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Weite Welt und breites Leben, 
Panger Jahre redlich Streben; 

Stets geforfcht und ftet# gegründet, 
Nie geihloffen, nur geründet. 
Aelteſtes bewahrt mit Treue, 

Freudig aufgefaßt das Reue; 

Heitern Sinn und reine Jwede: 
Borwärte lommt man eine Strede. 


Goͤtht. 


Dorwort. 


„Das Großherzogtbum Baden iſt mehrfach eine terra incognita; die 
frübern geograpbijch = ftatiftiichen Iserfe von Heuniſch aus den Jahren 
1833 und 1835 find veraltet, und jeit dieſer Zeit feine neuen Landes— 
beichreibungen mehr erjchienen“, jo jchrieb man ſchon lange in aus: und 
inländiichen Blättern, und bejonders in ftatiftifchen, Deutjchland betreffen: 
den Werfen jeit 1853.* Dean wollte den Gang und Grfolg der Ber: 
hältniffe, bejonders des badiſchen Yandes, wo das conftitutionelle Leben 
einen jo fühnen Aufichwung genommen hatte, in feiner fernern Entwickelung 
fennen lernen, Dieſes ift aber im Allgemeinen wohl mehr als je das Be— 
dürfniß einer Zeit geworden, welche dem ſ. g. Fortichritt, d. h. der Herr: 
haft der Maſchinen huldigt, die einen neuen Abjchnitt in der Geſchichte 
der Völker bildet, und geographijch = ftatijtifche Nachweilungen mehr als je 
nothwendig erjcheinen lafjen. Napoleon I weist und die Forjchungen 
der Statiftif mit den Worten an: La statistique est le budget des 
choses et sans budget point de salut.**) 

„Es gibt in der That — ſprechen Berliner Nachrichten (1846) vom 
Nutzen der Statiſtik für Staat und Volk — kaum einen Zweig der 
Wirkſamkeit der Geſetzgebung und Verwaltung, für welchen die Statiſtik 
entbehrlich wäre. Haben nicht Die notoriſchen Mängel mancher Ausflüſſe 
der Geſetzgebung und Verwaltung ihren Grund lediglich in unzureichender 
ſtatiſtiſcher Kenntniß der Verhaͤltniſſe, worauf ſie berechnet ſind, ja wird 


*) Die Allgemeine Zeitung vom 13. Nov. 1863 Nr. 317 lieferte eine ſehr gehalt- 
volle Entgegnung, besgleihen bie Bad. Landeszeitung vom 23. Nov. und 1. Dez. 1853 
Ar. 272 u. 279, welche bie reiche fpezielle Literatur bes Großherzogtbums befprechen. 

**) Memoire de St. Hélene par Las Casas, Tom. IV. 
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man ein Unrecht darin erkennen, wenn behauptet wird, daß die falſche Be— 
urtheilung von Maßregeln der Regierung oder das Verkennen beftehender 
Berhältniffe im Staate, von Seiten der Prefje und des Volks, vornehm— 
ih aus dem Dimfel entipringt, in mweldyem (durch Nichtachtung der Sta- 
tiftif) Urfachen, Thatfachen und Wirkungen gehalten werden; ift doch dieſe 
Wiffenichafts eine vorzugsweile auf Zablengrundlagen geftüßte Dar: 
ftelung der gefammten Berhältniffe des Staats: und Volkslebens.“ 

Statiftiihe Eongrefje ber neuern Zeit in den Hauptftädten Euro— 
pad — von Belgien aus, dem Sande der Statiftif, angeregt — beftätigen: 
fein Staat, der auf der Bahn der Gefittung und Bildung erfolgreid vor: 
geſchritten ift, und eine intelligente Leitung feiner Angelegenheiten bedingt, 
fann der Beihülfe der Statiftif mehr entbehren. 

Obgleich wir in Baden Feine neueren Yandesbeichreibungen, welche 
den Anfprüchen der Zeit genügen, befißen, jo ift doch das Inventar an 
geographiich:ftatiftiichen Nachrichten und Vorarbeiten reicher als vielleicht 
in andern Staaten.*) Das Yand ift und wird in allen Richtungen hin 
erforicht, und die Nachrichten darüber in einzelnen Werfen, in den Regie- 
rungsblättern, Yandeszeitungen und Journalen, und befonders in nenefter 
Zeit dem jo fchäßbaren Gentralblatte für Staats: und Gemeinde- 
interefjen **) niedergelegt. Die Iandftändifchen Protofolle enthalten Schätze 
bejonders in Adminiftrationsgegenftänden, und die Großh. Minifterien des 
Innern, der Juſtiz und ber Finanzen gaben aus ihrem Gebiete vortreff: 
liche ftatiftiiche Ausarbeitungen, und in neuerer Zeit folgen die gediegend- 
ften Beiträge zu einer umfaſſenden Yandesftatiftif in beiondern Heften. Es 
fehlte aber in unſerm Lande an einem ftatiftifchen Bureau, an dem 
Gentralpunfte der Sammlung aller der literariſchen Nachrichten für die 
Sefammt-ntereffen deſſelben. Diele der wichtigften Nachrichten, bejon- 
ders der frühern Zeit, gingen auf diefe Weiſe verloren, und eine verglei- 
chende Statiftif, woraus eigentlih der Wechſel der Zeiten hätte erfannt 
werben fönnen, wäre jetzt jelbft einem ftatiftiichen Bureau faum mehr zu 
bearbeiten möglich. 


*) Literatur über das Großherz. Baden in allen feinen ftaatlihen Beziehungen 
von ca. 1750—1854 in foftematifcher Ueberficht, zufammengeftellt von Dr. A. Bingner 
(Karlruhe Müller'ſche Buchhandlung 1854), 

**) Red. von Dr. Bifjing (Heidelberg, Jul. Groos'ſche Univerſitätsbuchhandlung. 
Adolph Emmerling). 
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Der Unterzeichnete, als Militärbeamter zwar nur in untergeordneter 
Stellung, verjuchte jein angebornes Talent, und jammelte einer Biene gleich 
jeit vierzig Jahren die Ergebniffe der Zeit, erhielt aus den Minifterialar- 
chiven und von den hohen Minifterien jelbjt Nachweiungen und Quellen 
aller Art und bearbeitete, jo mühevoll auch die Gejchäfte gingen und fo 
bedeutende Koſten jie auch verurjachten, bejonders in den legten fünfzehn 
Jahren, ein fünf Bände jtarfes Werf über das Großberzogthum Baden. 
Die Zeitverhältnifje erlaubten die Herausgabe deſſelben nicht, obgleich fie viel- 
jeitig gewünjcht und empfohlen war; der Verfafler mußte deßfalls auf irgend 
einen Lohn verzichten, und mit jeinem patriotifchen Gefühle fich begnügen. 

Nachdem 1833 die erfte Auflage der größern Bejchreibung vom Groß: 
berzogthum erjchienen war (welche die Belobung ©. f. Hoheit des Groß: 
berzogs Leopold, und ſämmtlicher hoher Minifterialftellen und der Preſſe 
erhielt, auch von der geographiichen Gejellichaft zu Paris mit einer Ehren: 
medaille beehrt worden), bejtimmte mich der Herr Verleger Adolph 
Emmerling zu einer zweiten Auflage gegen mein anfängliches Wider: 
ftreben wegen hoben Alters und wegen der Maſſe der zu verarbeitenden Ge— 
genftände. Es gab jedody ein ganz neues Werf, wie die Bejchreibung jelbft 
bejtätigen wird, das großentheils in Auszügen oben bemerkten großen Werfes 
beftebt, die um fo .entjprechender ericheinen dürften, als ©. k. Hoheit der 
Großherzog der Herausgabe die allerhöchfte Huld ſchenkte, und Diejelbe 
durch das Großherz. Minifterium des Innern möglich machte, wofür ich 
mir bier erlaube öffentlidy meinen vollften Dank auszuſprechen. Ueberhaupt 
fühle ich mich zu Dank verpflichtet für Die vielen Mittheilungen der hoben 
Minifterien und des ftatiftiichen Bureaus im Großherz. Minifterium des 
Innern, defjen Borftand Herr Minifterialratd Diet das Unternehmen mit 
dem größten Eifer förderte, wie für die Beiträge ausgezeichneter Staats: 
männer und Gelehrten. Ich ſah, wie gerne man mic) nad) allen Richtungen un— 
terftüßte, um etwas Nüpliches zu Tage fördern zu können, was meinen Muth 
beftärfte, und wobei es mir nur leid war, nicht noch mehr der Deffentlichfeit 
vorlegen zu dürfen, da die Drudbogenzahl eine beftimmte war. 

Was die Gefhichte des Landes, die Alterthümer beffelben, das 
badijche Yeben und Weſen in gefellichaftlicher Beziehung, Die Volks: 
haractere, die Sitten und Gebräuche, die Mundarten, die Wi} 
ſenſchaften, Kunftundfittlihe Kultur betrifft, hatte Herr Archivrath 
Dr. Joſeph Bader zur Bearbeitung übernommen. Sein Ruf in der vater: 
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ländifchen Literatur iſt bekannt, und ſeine Beiträge zur Statiſtik tragen das 
Gepräge tiefer Kenntniß der Gejchichte, ded Volkes und Pandes von Baden. 

Die Topographie follte, um dad Werk nicht zu ſehr auszudehnen, 
eine einfache fein; e8 ſchloß fich aber ein Mann berjelben an, deffen vater: 
ländiſche literariſche Nerdienfte allerwärts geehrt werden. Herr Profeſſor 
Dr. Fidfler übernahm die Befchreibung der einzelnen Orte, während 
Dr. Bader die gefchichtlichen Ginleitungen zu den einzelnen Pandes-$treifen 
geliefert hat. Und fo verdanfe ich dieſen beiten Freunden die Wertherhöhung 
und Belebung der oft jo ernften und trodenen geographifchftatiftiichen 
Segenftände und der Staatskunde. 

Auch die Verlagshandlung hat alles aufgeboten, das Merk zu 
fördern. Sie hatte eine jchwere Aufgabe zu Töfen, und hat vdiefelbe glück: 
lich überwunden. Möge nun jo das Ganze feine Würdigung finden, Flarere 
Anfichten und genauere Kenntniſſe aller NVerhältniffe des Großherzogthums 
verbreiten, um dem Lande möglichft viel Nugen zu bringen. 


Baden-Baden, im April 1857. 
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Geſchichtliche Einleitung. 


Das Großherzogthum Baden it im Ganzen anerfannt eines der 
ſchönſten, frudtbarften, bevölfertften und aufgeflärteften Yänder deuticher 
Zunge. Diefe Vorzüge gründen fih theils auf feine natürliche Lage 
und Beichaffenheit, theil8 auf Umftände und Berhältniffe, welche aus 
der geſchichtlichen Entwidelung der verſchiedenen Randesgebiete ſtammen, 
wovon hier ein gedrängtes Bild zu geben verfucht wird. 

Die eigenthümliche, fo fehr bevorzugte Lage des Landes, größten: 
theils zwifchen der ſüdlichen und weftlichen Abdachung des Schwarzwaldes 
und dem Rheinftrome, mußte eine frühe und reihe Bevölferung 
bedingen. Die verjchiedenen Hocdufer des Stromes und die fonnigen 
Borhügel des Gebirges, der manninfaltige Wechſel von Waldungen, 
Wiefengründen und aderbarem Gelände, die vielen Bäche, welde fi) 
in den Thälern zu Flüffen ſammeln uns fo die Rheinebene durchfchneiden, 
ber Rheinftrom felbft, der Bodenfee, dr Main und Nedar mit ihren 
Ihiffbaren Waſſern — alles das Iodte den Menſchen zur Niederlaffung 
an und bot die Mittel zu einem belebten Anbaue und Berfehre. Gewiß 
befanden fi) die beifer gelegenen unferer Gegenden unter denjenigen 
Streden des großen Rheinthales, welden die erfte Kultur diefes geſeg— 
neten Erdenwinkels zu Theil geworden. 

Die Bewohner Badens aber gehören ihrer Herkunft nad) zuerjt 
einer urfjprünglichen Bevölferung, welde man die keltiſche nennt, 
alsdann einem gemiſchten Schlage römiſcher Koloniften, endlid vor: 
berrfchend den zwei deutfhen Stämmen der Alemannen und Franfen 
an. Diefer Unterſchied macht ſich nod gegenwärtig, fowohl im der 
forperlidhen und geiftigen Natur unferes Volkes, als in einer gewiſſen 
daraus entfpringenden Eiferfucht, vielfach geltend und bemerklich. Denn 
neben der weſentlichen Verſchiedenheit des Feltifcherömischen vom Deutjchen 
Geblüte, welde weit zäher nachgewirkt, als gewöhnlich beachtet wird, 
beftand auch ein fehr großer Unterfchied zwifchen dem fränfifchen und 
alemannifhen Wefen. 

Heuniſch und Bader, Großhersogthum Baben, 1 
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Aus der Mifhung und Kreuzung diefer Racen= und Stammeseigen- 
thümlichfeiten entwidelten fih, unter dem Einfluffe der örtlichen, poli— 
tifhen und kirchlichen Lagen und Verhältniſſe, die guten und fchlimmen 
Eigenfhaften des badifhen Volkscharakters, deſſen bebeutendite 
Richtung in feiner allfeitigen Empfänglichfeit für die Fortſchritte der 
Kultur auf dem materiellen, wie intellectuellen Wege gelegen fein dürfte. 

Die verfhiedenen Lande aber, welde das gegenwärtige Großher— 
zogthbum Baden umfaßt, verdanken ihre Kultivirung erftlid den Kelten 
und Römern, alsdann in der deutſchen Zeit befonders den Königshöfen, 
den Stiften, Klöftern und Städten. 

Man müßte blind fein, um bei der Menge uralter Ueber— 
bleibfel von Namen, Bauten und Erzeugniffen der Kunftfertigkeit, 
welche faft überall in unferen Bauen ſchon entdedt wurden und noch 
täglih zu Tage fommen, den erften Anbau vieler Gegenden des Landes 
durh ein vorrömifhes und vordeutſches Urvolf nicht wahrzus 
nehmen. Die räthfelhaften Erdwälle, Steinringe, Lang- und Lochſteine, 
Trichtergruben und Hügelgräber, welde man bei uns chen fo häufig 
findet, wie in Helvetien und Gallien — wem anders fünnen fie ange: 
hören, als den erften Bewohnern des Weſtens von Europa! 

Dieſes Urvolf aber, mit feiner veralteten Kultur, gericth endlich 
in die Lage, eine Beute entweder der Deutſchen oder der Römer 
zu werden. Es fam am Rheine zu einem Zufammenftoße der beiden 
erobernden Bölfer, wobei die Römer fiegten. Nach der Eroberung von 
Helvetien und Gallien aber drangen fie au über den Strom, um an 
demfelben gegen die Deutſchen eine ftarfe Militärfolonie zu grüne 
den. Die Landfchaften zwifchen der Donau, dem Rhein, Main und 
Nedar wurden von den Siegern an gallifche Unterthanen und römifche 
Beteranen wmittelft gewöhnlicher Vermeſſung (nad den Winfeln eines x) 
vertheilt (agri decumates) und nad) Befeftigung der Grenzen burd) 
den fogenannten Pfaldag und hadrianifhen Wall (limes decumanus) 
zu einem eigentlihen Borlande des römischen Reiches gemacht. 

Natürlich befegten die Römer zunäcft jene bereit8 von den 
Kelten angebauten Drte und Gegenden, woher die vielen Tateinifch- 
feltifhen Namen flammen, welde in den älteften Nachrichten über 
unfere Lande gerade fo vorfommen, wie in denen über Ballien und 
Helvetien. Juliomagus (Stülingen), Bodumgo (Bodman), Brigobanne 
(Bräunlingen), Brifiacum (Breifah), Lupodunum (Ladenburg) find in 
römiſchen Schriften felber erfcheinende Drtsbezeichnungen, einer Menge 
ähnlicher, welche fih aus den älteften Urkunden des Mittelalters ergeben, 
nicht zu erwähnen. 

Die Eeltifherömifhe Kultur des rheinischen Grenzlandes war aber 
eine fehr bedeutende, nit nur in militärifher, fondern aud in 
landwirtbihaftlider und gewerblidher Beziehung. Wo bei 
uns ein alter Drt im Herzen einer wohlbebauten Gemarfung liegt, 
reihen die Spuren diefes Anbaues meiitens bis in jene vordeutſche 
Zeit hinauf, und von den römischen KRaftellen, Stationshäufern, Straßen, 
Weg⸗ und Denffteinen, Tempeln, Bädern und Ziegelbrennereien find 
durch's ganze Land Hin fo viele Ueberrefte vorhanden, daß man fi 


daſſelbe während der erften Jahrhunderte unferer Zeitrechnung nur als 
eine völlig vomanifirte Kolonie zu denken vermag. 

Durch die Römer fam auch das erſte Chriſtenthum an den 
Rhein und in das decumatifhe Borland. Als Kaifer Konftantin der 
Große dafjelbe (325) zur herrſchenden Religion des römischen Reiches 
zu erheben begann, war die Bevölkerung der „deeumatifihen Felder“ 
ſchon meiftentheils chriftgläubig. Es entftanden auch ſchon mehrere 
Bisthümer am Rhein bin, wie zu Windiſch (Vindonissa), Bajelaugit 
(Augusta Rauracorum), Strasburg (Argentoratum), Speier (Nemetis), 
Worms (Vangio) und Mainz (Moguntiacum). Diefe legtere Stadt 
bildete den Hauptort und Mittelpunkt des ganzen rheinischen Vorlandes 
in Obergermanien, 

Im Bereihe unferer Gaue aber war wohl der bedeutendfte Dit 
die Baderftadt an der DE (civitas aquensis), welde von den Kaifern 
Hadrian und Antonin gegründet und von Garacalla mit dem Namen 
Aurelia beehrt worden. Sie erwuchs zum Haupte eines beträchtlichen 
Gebietes (respublica aquensis) und ihre damalige Blüthe bezeugen noch 
die Trümmer ihrer römischen Bauten und Denfmäler. 

Die Deutſchen, nad ihrer Eroberung des Rheinthales, benugten 
diefe Heilwaſſer ebenfalld und nannten den Drt daher Baden. Es 
it überrafchend, daß der widtigfte Nömerplag im mittleren Grenz» 
gebiete hernach zufällig audh die Hauptitadt der verfchievenen Lande 
ward, welche in diefem Gebiete allmälig zu dem gegenwärtigen Staate 
erwuchſen und feinen Namen erhielten. 

Dis auf Garacalla batte das römische Borland am Oberrheine ſich 
in ziemlich vubigem Gedeihen entwidelt; diefer Kaifer aber veizte die 
Deutfchen gegen fid auf, welche im Nordoften jenfeits des Pfalhages 
faßen. E8 waren die nächſten Stämme der Schwaben (Suevi), eines 
weit ausgedehnten Volkes von ächt deutſchem Geblüte. Sie folgten 
einem mächtigen Triebe, die verhaßten Wälfhen vom Rheine zu 
verdrängen, und verbanden fi zu diefem Behufe unter dem Namen 
der „Alemannen“ zu einer Eidgenoſſenſchaft, welche nad mehr als 
100 Jahren eines überaus blutigen und wecjelvollen Kampfes die 
römische Herrſchaft im oberrheiniſchen Vorlande endlich vernidhtete und 
daffelbe in Beſitz nahm. 

Da fielen die Feftungen, Tempel und Denfmale, welde das Land 
geziert und geidirmt hatten, und wer von der alten Bevölferung den 
Siegern nicht dienen wollte, war entflohen. Es blieb größtentheils nur 
das Landvolk (meift Abkömmlinge der Kelten) zurüd, bald vereinzelt 
unter den Fremdlingen, bald zufammengedrängt in ein abgelegenes Thal 
oder eine einſame Wildniß. Sein gewöhnlies Loos war, in die 
Leibeigenfchaft der neuen Herren des Landes zu gerathen, welche 
ich nach ihrem Gewohnheitsrechte als freie Befiger erblider Hof— 
güter darin anfiedelten und unter Benugung der vorgefundenen Kultur 
die Hauptverbältniffe des Anbaucs und der Bevölkerung begründeten, wie 
fie durch's Mittelalter herab auf unfere Zeit verpflanzt worden find. 

Wie aber am Oberrheine die Alemannen, fo madten e8 am Nieder— 
tbeine die Frauken, und bald genug kamen beide Brudervölfer in 
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eiferfüchtige und feindlihe Berührung miteinander. Es handelte ſich 
zwifchen ihnen um die Eroberung Balliens, was endlid zu einem 
Kampfe der Entfheidung führte, welder in der Schladt bei Zülpich 
(496) zu Gunften der Franfen ausfiel. 

Diefer Sieg über die Alemannen bedingte die Fünftige Geftalt und 
Entwidelung der deutfchen Bölfer und Länder. Zunächſt rüdten die 
Sranfen ihre Grenze durch Alemannien herauf big an die Os, wo dag 
deutihe Baden aus den Trümmern der römischen Aurelia eritand; 
alsdann Famen unter dem fränfifchen Schutze die Boten des Chriſten— 
thums (meift von den britifchen Inſeln) an den Rhein, mo daifelbe 
dem deutfchen Heidenthume hatte weichen müſſen; und endlich befeftigte 
fih das fränfifhe Königs- und Volfsthum zu einer Monarchie, von 
weldyer nach den Stürmen der Völkerwanderung die neue Ordnung der 
kirchlichen und ftaatlihen Verhältniffe im ganzen Abendlande ausging. 

Denn der Kriegsmacht, dem Anſehen und Einfluffe des merovin— 
giſchen und Farolingifchen Neihes vermocten die einzelnen Bölferftämme 
Deutfhlands nicht zu widerftehen; fie mußten ſich anfchließen, und 
fo erfchienen jegt die Schwaben und Bayern, wie fpäter auch die 
Sachſen, als befondere, unter föniglich fränfifcher Oberhohheit ftehende 
Herzogthümer, nachdem fih im Norden und Weiten derfelben die Her— 
zogthümer Rhein» und DOftfranfen auf meiltens uralt fränfifchem 
Grunde und Boden gebildet. 

Alemannien (oder Schwaben) erhielt fofort ganz die fränfifchen 
Militär- und Staatseinrichtungen, welche fih in der Gauverfaffung 
vereinigten. Die Grafen, als Oberrichter und Kriegshauptmänner der 
verjchiedenen Gaue, waren königliche Amtleute, über denen der Herzog 
als oberfter Gerichtsherr und Heerführer waltete. Diefe Berfaffung 
beftand jedoch nicht Iange in ihrer Reinheit. Die Grafen benugten ihre 
ausgedehnte Dienftgewalt felbftfüchtig zum Vortheile ihrer Familien; 
fie erwarben große Güter in ihren Sprengeln und erlangten die 
Erblihfeit ihrer Aemter. Hierdurch aber wurde die Gauverfaffung 
unteraraben und das Anfehen der Herzoge befchränft. Die politifchen 
Verhältniffe im Innern erlitten eine wichtige Umwandlung zu Gunften 
des dynaſtiſchen Sntereffes; denn aus den Grafen und ihren Gauen 
gingen die deutfchen Fürftengefchlechter und Fürftenthümer hervor; die 
alten Herzoge aber erlofchen, ihre Herzogthümer zerfielen, und was von 
ihnen übrig blieb, waren nur Namen und Würden. 

Diejenigen Gaue, welde die Pandfchaften unferes Großherzog: 
thumes in ſich begreifen, gehören theilweis zu den allerälteft genannten 
in Deutfchland. Vom nördliden Ufer des Bodenfees und vom Rhein 
bis an die Wafferfcheide der Donan und an den Randen erftredte ſich 
der Linz- und Hegauz vom Nanden und von der nördlichen Wutad) 
über das Hochland bin, wo die Quellen der Donan find, der Bars 
gau; vom Süden und Welten defjelben bis an den Rhein und die 
Dleih der Klet-, Alb- und Breisgan, fodann von der Blei bis an 
den Osbach die Mortenau, nad welcher die rheinfränfifchen Gaue 
begannen. 

Bon diefen zunächft umfaßten der Uf- und Enzgau mit ihren 
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Unterabtheilungen die Waffergebiete der Alb, der Pfinz und Enz; dann 
folgte der Kraichgau bis gegen Wiesloh, wo der Pobdengau 
begann, deijen Gebiet über den Nedar bis an die Quellen der Weſchnitz 
und auf die Hirſchhorner Höhe reichte; und im Nordoften diefer Land— 
ſchaften bildete das Waffergebiet der Elfenz und des Schwarzbaces 
den Elfenzgau, die Hocebene des Banlandes von der Jart bis an 
den Mainwinfel bei Miltenberg die Weingartau, und endlid der 
untere Taubergrund mit feinen Nebenthälern den Taubergau. 

In Ddiefen Gauen Ichte das Volk zur Zeit Karls des Großen 
fhon unter ziemlih gemiſchten Herrfhaftsverbältniffen. Es 
gab börige Yeute der königlichen Kammer, der Herzoge und Grafen, 
der Stifte und Klöfter, und dazwiſchen noch viele freie, Niemanden 
als Gott und dem NReihshaupte verbundene Familien. Alle Hörigen 
aber waren entweder leibeigene, oder freigelaffene, oder freigeborene 
Yeute, mwodurd eine lange Etufenleiter von Freiheit und Dienft- 
barfeit entitand, welde ſich freilich geeigneter zum Herab-, als 
Emporiteigen erwies. 

In religiöfer Beziehung hatte die hriftlihe Kirche das deutfche 
Heidenthum feit dem 8. Jahrhunderte völlig aus unferen Gauen ver: 
drangt, und die alten Biſchofskirchen am Rheine waren längft wieder: 
bergeftelt worden. Was Karl Martell und Bonifaz, „der 
Apoſtel und Bisthumsgründer der Deutfchen“, wie nah ihnen Karl 
der Große, für Rom umd die römiſch-chriſtliche Kirche gethan, it 
befannt genug, und die Farolingifhen Geſetze und Anftalten zur 
Hebung des Firchlichen Pebens gewannen auch diesfeitd des Rheines 
und der Alpen unermeßliche Folgen. 

Die Domftifte wurden nicht bloß reih, fondern erhielten auch 
Gelehrten ſchulen; die alten Klöfter arlangten zu befferer Aufnahme, 
während zahlreiche neue neben ihnen in’s Leben traten, und überall auf 
dem Lande entitanden wohlbewidmete Pfarrfirden mit Lehrern und 
Seeljorgern für das Volk. Diefe Kirden bildeten bald die Mittelpunkte 
geordneter P farrfprengel und die gewöhnlichen Berfammlungsorte ihrer 
Bevölferungen, was zu Marfttagen und manderlei Gewerbsbetrieben 
die nächſte Veranlaffung gab. 

Die Klöfter aber haben damals weit bedentender auf die Pan- 
desfultur eingewirft, als man gewöhnlid anzunehmen pfleat. Der 
ordnungsmäßine, firenge und zähe Geiſt, welcher fie befeelte, war ein 
ungemeiner Debel für den geiftigen und materiellen Anbau ihrer Umge— 
bungen. Denn als die Schulen der Domftifte wieder zerfielen, pflanzten 
die ihrigen das Reich des damaligen Wiffens getreulich fort; Daneben 
pflegten fie mit Erfolg die verfchiedenen Künfte und trieben (durd die 
praftifhe Anftalt der Yaienbrüder) alle nöthigen Handwerfe, bejon- 
ders aber eine mufterhafte Landwirthſchaft. 

Die Stifte und Klöfter bewirften auch eine wichtige Umgeftaltung 
der politifchen und Standesverhältniife des Volkes. Während nämlich 
die Herzoge, Grafen und andere weltlichen Großen ihre leibeigenen und 
börigen Leute meift mit ftolzer Härte daniederhielten und die freien 
Grundbefiger unaufhörlic bedrängten, um fie unter ihre Schutzvogtei 
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zu nöthigen, zeichnete ſich der Krummftab durch eine mildere, volks— 
thümlichere, vielfach erſprießlichere Herrſchaft aus. Es wurde daher 
zu einer allgemeinen Ausflucht der freigebliebenen Familien des Land— 
volkes, ihr Beſitzthum an die Gotteshäuſer unter der Bedingniß zu 
vermachen, daß es ihnen als ewiges Erblehen gegen einen geringen 
Jahreszins wieder überlaſſen bleibe. 

Hierdurch entſtand die große, wohlhabende und achtbare Klaſſe 
der gotteshäuſiſchen Erblehenbauern, während auch die leibeigenen 
Gotteshausleute ſich folder Rechte erfreueten, daß fie den freien Unter: 
thanen weltliher Herren beinahe gleihfamen. Diefes aber waren Um— 
ftände, welde die Wirthſchaft und Wohlfahrt des Yandvolfes ungemein 
gefördert haben. 

Die weltlichen Großen Tiefen es im Allgemeinen mit ihrer Land— 
wirthſchaft beim Alten, indem fie diefelbe im gewohnten Geleiſe des 
Herfommens betrieben, ohne ſich durd die Fönfglihen Maierhöfe, 
welche zumeilen forgfältiger bewirtbichaftet wurden, oder Die gewöhnlich 
aut beftellten Mönchshöfe zur Nachahmung anjpornen zu laffen. 
Trugen aber die Meiften von ihnen auf diefe Weiſe nichts zur Empor: 
bringung des Landbaues und Landvolfes bei, fo geriethen Viele derfelben 
ihnen fichtbar zum Schaden und Berderben. Denn, wo diefe Herren 
z. B. Schußvögte waren, trieben fie ihre Vogtſteuern und Bußgelder 
fo unbarmberzig und ungerecht ein, beläftigten die Vogtleute fo 
unaufhörlich und fogen fie fo gewilfenlos aus, daß diefelben entweder 
hinmwegzogen oder zu Grunde gingen, wodurd viele Streden alt-bebauten 
Fandes wieder verwilderten. 

Die Klöfter dagegen, denen man bei ihrer Stiftung meiftens Wild: 
niffe und Müfteneien vermachte, baueten nicht nur ſolche allmälig an, 
fondern gründeten zwifchen den Niederlaffungen des Fultivirten Landes 
neue Höfe. Mit bewundernsiwerther Klugheit, Umficht ımdb Ausdauer 
betrieben fie, neben ihrer geiftigen Arbeit, die Landwirthſchaft plan- 
mäßig, indem fie ihre Güter durch Kaufe und Taufche zu arrondiren 
und durch Berbefferungen möglihit nutzbar zu machen fuchten. 

Da aber die Stifte und Klöfter auf diefem Wege an Grundbeſitz 
unverhältnigmäßig reich geworden wären, fo ftellte das indeffen zur 
allgemeinen Herrfchaft gelangte Lehenweſen das nöthige Gleichgewicht 
dadurch wieder ber, daß die weltliden Großen einen ſchönen Theil des 
Kirchengutes zu Lehen erwarben, während fie auch als Ehirmvögte 
der Gotteshäufer fich viele von deren Befigungen und Rechten anzu— 
eignen wußten, 

Einen anderen Theil ihrer Iiegenden Güter verlichen die Stifte und 
Klöfter ihren Dienftleuten (ministeriales), wie ſolches aud bei den 
Grafen und Fürften geſchah, wodurdh der niedere oder Ritteradel 
entjtand, während der eigentliche Kern des hohen Adels, die alten Frei— 
herren (dynastae), weldhe bei ung von den unabhängig gebliebenen 
alemanniichen und fränfifchen Geſchlechtern abftammten, endlich ebenfalls 
vom Lehen: und Dienftwefen ergriffen wurven, darin verfamen und daher 
meiftens auch frühe erlojchen. 

So hatten ſich einerfeits die weltlichen Großen, andererfeits die 
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Stifte und Klöſter auf Koften der alten gemeinen Volksfreiheit bereichert 
und zu den vorherrſchenden Grundbefigern der Länder erhoben. Die 
Bauverfaffung war zerfallen und die Grafengewalt eine dynaſtiſche Erb- 
ſchaft geworden. Daher finden ſich bei uns frühe fhon eine Reihe 
erblicher Graffchaften mit Stammfigen, deren Namen fie führten. 
Diefe Gebiete und die Befigungen der Domftifte und Abteien umfaßten 
beinahe das ganze Bereich der jest badiichen Lande; denn an kaiſerlichem 
Kammergute oder freiem Reichsboden war wenig mehr vorhanden. 

Im Pinzgau walteten auf der Burg Heiligenberg die Grafen 
diefes Namens; im Hegau die von Ramsberg und nah ihnen die 
Uellenburgerz im Kletgau auf der Burg Balm und im niederen 
Albgau auf der Veſte Hauenftein die Habsburger; im oberen Albgau 
die von Stülingen und fpäter die von Lupfen; in der Bar die von 
Sulz und nad ihnen die gürftenberger; im Breisgau und in der 
Ortenau die Zäringerz im UF und Pinzgau, Wirms und Enzgau 
die Kalwer mit ihren Aeſten von Eberftein, Staufenberg, Grezingen 
und Baihingen; in den unteren Gauen endlid am Nedar und Main 
die Grafen von Laufen und Wertheim. 

Unter diefen Grafenhäufern wurden für unfere Lande das zärin— 
gifhe und habsburgiſche von überwiegender Wichtigkeit. Jenes 
zunächft erlangte durd Berchtold I die herzuglide Würde von Kärnthen 
mit der marfgräflichen von Verona, und nah dem Wiederverlufte der: 
jelben durch Berchtold II die berzoglihe von Schwaben; diefe jedoch 
unter folhem Kampfe mit dem, aufftrebenden Haufe von Hohenftaufen, 
dag es zu einer Theilung des Herzogthumes fam: Die Zäringer 
verzichteten auf den Daupttheil, wogegen fie die fürftlicde Gewalt über 
ihre Stammgrafichaften in der Ortenau, im Breisgau, Zürih- und 
Thurgau behielten und für das Uebrige mit der Reihsverwefung von 
Burgund entihädiget wurden. 

Durch diefen Befig behaupteten Die Herzoge im ganzen Südweften 
von Deutfchland das vorherrfchende Anſehen, welches fie durd ihre 
thätige, vielfah zeitgemäße Regierungsmweife rühmlichſt ver: 
mebrten. Denn nicht allein führten fie zum Vortheil der öffentlichen 
Sicherheit, für Landwirthſchaft, Gewerbfamfeit, Handel und Mandel 
eine firenge Obmwaltung über den unruhigen, anmaßlichen Adel ihrer 
Gebiete, fondern gründeten oder förderten darin aud eine Reihe 
Rädtifher Gemeinmwefen, wie Freiburg im Breisgau, Billingen, 
Neuenburg am Rhein, Offenburg und Haslach, Freiburg im Uechtlande, 
Mitten, Zverten, Burgdorf und Bern. 

Während aber fo der Hauptaft des zäringifhen Haufes im oberen 
Theile unferer Lande feine gefhichtlihe Aufgabe glänzend erfüllte, grün— 
dete der Nebenaft von Hachberg im mittleren eine Dynmaftie, welche 
das zäringifhe Geblüt mit erneuetem Ruhme auf unfere Tage ver: 
pflanzen follte. Denn diefe Dynaftie wurde der Kern, an welchen ſich 
almälig ein wohlgeordnetes Fürſtenthum anfegte, und bildete 
ein Fürftenhaus, deifen Leiltungen beinahe noch bedeutender find, als 
das Wirfen der herzoglichen Ahnen war. 

Die Markgrafen von Baden betraten am Schluffe des Mittels 
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alters nicht nur die wichtige Bahn der Staats- und Kirchenverbefferung 
und erhoben ihr Fürftenthum zu einem Mufterlande, fondern vers 
einigten bei den großen Umwälzungen der Neuzeit von den Trümmer: 
ftüden des deutſchen Reiches auch alle geiftlichen und weltlichen Gebiete 
am rechten Rheinufer vom Bodenfee bis zum Nedar und Main zu einem 
neuen Staate, deſſen Begründer unter feinen Mitfürften den höchſten 
Ruhm Tandesviterliher NRegententugend erlangt bat. 

Hermann I, der jüngfte Sohn des erften Herzoges von Zäringen, 
welcher auf die breisgauifche Herrihaft Hachberg abgetheilt und mit 
der Marfgrafenwürde von Verona belchnt worden, hatte zwar im 
damaligen Kampfe zwifchen Altar und Thron all fein Befigthum eins 
aebüßt und als Flüchtling in einem Klofter den Tod gefunden; aus 
feiner Ehe aber mit einer Tochter des ufgauifhen Grafen von Kalw 
war ein Sohn vorhanden, deifen Nahfommenfhaft wir in unferem 
Fürftenhaufe verchren, 

Denn von feiner Mutter erbte Hermann II (neben Gütern im 
Murrachgau) die Herrfhaft Baden im Ufgau (welder damals die 
Grafſchaft Forchheim hieß), und durch feine Ausfühnung mit dem 
Kaifer erhielt er auch das väterlide Erbe im Breisgau und die 
marfaräflide Würde von Verona wieder, welde indeffen ein 
bloßer Titel verblieb. 

Während nun in der Folge die Herrihaft Hadberg mit dem 
Grafenrechte im Breisgau an einen Nebenaft des hermanniſchen Ges: 
fchlechtes fiel, vermehrten die Fortpflanzer des Hauptaftes, namentlich) 
Hermann V und Rudolf I, das Befigthum im Uf- und Pfinzgau, 
wie in der angrenzenden Ortenau, durch Kirchen: und andere Bonteien, 
durch Lehenſchaften, erb= und Faufiweife Erwerbungen, fo anfehnlich, daß 
ſich am Scyluffe des 13. Jahrhunderts ihre Gebiete ald ein zuſammen— 
hängendes Fürſtenthum, mit dem Namen einer Marfgraffhaft, von 
Graben bis an die Acer und vom Rhein bis theils auf die Höhe des 
Gebirges, theils über diefelbe an die Enz und Nagold erftredte, 

Während fih auf diefe Weife in den mittleren Gauen unferes 
Landes die Marfgrafihaft Baden geftaltete, geſchah mit den unteren 
eine Beränderung anderer Art. Die Grafenredhte über den Kraich—-, 
Enz: und Elfenzgau waren erblid an das Haus von Laufen arlangt, 
unter welchem die Grafſchaften von Bretheim, Dilsberg und Enzberg 
fih bildeten, wogegen die Srafenrechte des Lobdengaues und der Wein— 
gartau von Katfer Heinrih TI an das Bisthum Worms geichenft 
worden. Im Tauber- und anftofenden Waldfafengau aber gründete 
fich die Dymaftie der Brafen von Wertheim, welde eine der mäd): 
tigften in aanz Oſtfranken ward, 

Konnten nun im Fobdengau und in der Weingartau unter 
der bifchöflihen Obwaltung Feine feldftftändigen Grafengefchlechter aufs 
fommen, jo gelang es auch den (obgleich fehr ftarf begüterten) Grafen 
von Laufen und Wertheim nit, fih zu eigentlichen Fürftenhäufern 
emporzubeben. Hiervon lag eine Haupturfadhe in den befonderen Ber: 
hältniffen der beiden Herzogthümer, welchen dieſe Geſchlechter mit 
ihrem Befigthume angehörten. 
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Rheinfranfen war ein Herzogthum, mit deffen Würde ſich die 
Gründer der Farolingifhen Monardie und ihre Nachkommen jelber 
befleidet, ein Land, wo fie am liebften verweilt hatten, wo daher and 
die meiften Königshöfe beftanden und der Föniglide Pfalzgraf 
das meifte Anfchen befaß. Hierdurch kam es, daß diefes Rheinfranfen 
zur „Zierde und Stärke“ und fein Verwalter zum „Erzpfalzgrafen“ 
des Reiches wurde, 

Wie aber die Grafen in ihren Gauen fi Erbherrichaften gegründet, 
fo wußte der rheiniſche Pfalzgraf die Befigungen und Rechte des alten 
Herzogthumes erblihd an fih zu bringen und daraus ein felbftftändiges 
Fürſtenthum zu geftalten. Es geſchah diefes hbauptfählih während 
das Haus Hohenftaufen die pfalzaräflide Würde befaß, worauf Kaifer 
Friedrich II die Rheinpfalz aus Dankbarkeit an das Haus Wittels— 
bach verlich, bei deſſen Erbfchaft dDiefelbe auch bis zum Yüneviller Frieden 
verblieben ift. 

In Dftfranfen aber war ein Theil der berzoalihen Gewalt (die 
oberherrliche Gerichtsbarkeit) ebenfalls von Kaifer Heinrih II an das 
Bisthum Wirzburg vermadt worden, und die Bifchöfe beftrebten ſich 
immer aufs Eiferiafte, feinen Gaugrafen mehr auffommen zu laſſen, 
was ihnen um fo leichter gelang, da in dem Lande eine Menge von 
Gütern benachbarter Domftifte und Klöfter lagen. Hierdurch geihah 
es, daß die Grafen von Wertheim (zwifchen denen von Henneberg 
und Hohenlohe) das einzige Haus waren, welches im Weften der ofts 
fränfifchen Lande zu einiger Bedeutung gelangte. 

Wieder anders geftalteten ſich indeifen die Gebietsverhältniffe in 
unjerem Dberlande. Das Haus Zäringen erlofh 1218 mit Berde 
told V, welder aus Sparfamfeit die ihm angebotene Kaijerfrone aus— 
geihlagen, und das bedeutende Erbe fiel an deſſen beide Schweitern, 
da die zäringifchen Aanaten von Teck und Baden durch frühere Tod— 
tbeilungen davon ausgefchloffen waren. Agnes, die Gemahlin des 
Grafen von Urach, erhielt die fhwäbifchen oder diesfeits des Rheines 
gelegenen Stammaüter, und Anna, die Frau von Kiburg, die jenfeis 
tigen oder burgundifchen, während der Kaifer die zäringiichen Reichs: 
Icehen zu feinen Händen nahm, fpäter jedoch die Uracher mit einem 
Theile der dies ſeitigen wieder belchnte. 

Hiernad bildeten die Stadt und Herrfchaft Freiburg, die Städte 
Villingen und Neuenburg, die Herrfchaften Fürſtenberg, Badenweiler, 
Ulmburg, Hauſach und Haslach, mit der Lehenherrlichkeit über noch 
einige andere Gebiete, ein anſehnliches Fürſtenthum unter dem urachiſchen 
Grafenhaufe, welches fih bald im zwei Aeſte fchied, wovon der ältere 
die breisganifhen und der andere die ſchwarzwäldiſchen Befigungen 
erhielt. Jener fchrieb fih von Freiburg, diefer von Fürftenberg, 
während neben ihnen auch das Haus Hadberg fih Damals in zwei 
Finien trennte, deren die jüngere fih von Sauſenberg oder Röteln 
benannte, 

Die Grafen von Freiburg muften aber auf diefe Etadt wegen 
langwährigen Kämpfen mit ihrer Bürgerfchaft endlich (1368) zu Ounften 
des Hauſes Defterreich verzichten, nachdem dafjelbe auf eine ähnliche 
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Weife bereits die Städte Villingen, Breifah und Neuenburg, 
wie die Herrfhaften Triberg und Nürnberg, erworben hatte. Bon dem 
an vergrößerte fi das erneuete Haus Habsburg in den oberen unferer 
badifchen Gaue immer mehr und brachte endlich durch diefe Erwerbungen 
den größten Theil des Breisgaues unter feine Herrfchaft. 

Hierdurch gewann das Erzhaus im Südweſten des Reiches, wie 
ehedem die Zäringer, das vorherrfchende Anſehen. Es gründete ſich 
durch Bereinigung feiner thur- und argauifhen, albgauifchen und 
elfjäßifhen Stammlande, mit den neu erworbenen Graf- und Herrfcaften 
im Borarlberg, in Schwaben und im Breisgau, eines der fehönften 
Fürftenthümer unter dem Namen VBorderöfterreid. 

Auf diefe Weife haben fi allınälig diejenigen zwei Fürften- 
tbümer herangebilvet, von welchen das Haus Baden bei der Auflö- 
fung des deutfhen Reichsverbandes fo bedeutende Theile zu feiner 
urfprünglihen Marfgraffchaft gewann. Neben und zwifchen den badi- 
jhen, pfälzifhen und vorderöfterreichifchen Landen lagen aber aud 
fürftlih felbftftändige Gebiete der Häufer Sulz, Pupfen und Kürften- 
berg, Geroldseck, Lichtenberg, Eberftein und Wertheim; der Bifchöfe 
von Konftanz, Strasburg, Speyer und Wirzburg, des Erzbifhofes von 
Mainz, der Reichsritter und Reichsftädte. 

Zu dieſen Legteren gehörten namentlid) Konftanz, Ueberlingen und 
Pullendorf, Breifah und Neuenburg, Offenburg, Gengenbach und Zeil, 
Heidelsheim und Waibftadt; aber nur ein Theil verfelben erhielten ihre 
Reihsunmittelbarfeit, da die deutfchen Kaifer aus Gelonoth gezwungen 
waren, von dem Reichsgute ein Stück nad) dem anderen an die Fürſten 
zu verpfänden. Die Städte überhaupt unterlagen immer einem großen 
Mißgeihide, und doch waren fie ein fo überaus wichtiges Element im 
Entwidelungsgange des deutfchen Geſellſchafts- und National-Lebens. 

Die ftädtifchen Drte im Bereich unferer Gane hatten einen drei— 
fahen Urfprung; denn entweder ſtammten fie von alten römifhen 
Niederlaffungen ber, wie Konftanz, Breifah, Baden, Pforzheim und 
Ladenburg, oder wurden als Marftpläge eigentlich gegründet, wie 
Villingen, Waldshut, Freiburg, Neuenburg und Offenburg, oder ent— 
ftunden allınälig bei.einem Gotteshaufe oder Dynaftenfige, wie 
Wertheim, Heidelberg, Bruchſal, Schwarzach, Malberg, Waldkirch, 
Staufen, Säckingen, Thiengen und die meiſten unſerer Landſtädtlein. 

Als die mittelalterlichen Fürſtenthüumer ſich zu bilden begannen, 
fpielten dabei auch die Städte eine wichtige Rolle, und in diefer Bezichung 
liefert gerade die Marfgraffhaft Baden ein augenfälliges Beijpiel. 
Denn bis auf Hermann V gab e8 fein badifches Fürftenthum im 
jpäteren Einne; die fleine Herrfchaft der alten Bäderftadt am Osbache 
und einzelne zerftreute Befigungen (theils in der Nachbarſchaft, theils 
in verfchiedener Entfernung) machten feine väterlihe Erbihaft aus — 
ein ungleiches, weitläufig auseinander gelegenes Befigthum von Eigen— 
gütern, Lehen und Vogteien, in dejfen Berwaltung feine Einheit zu 
bringen war. Da erwarb der Marfgraf durd feine Gemahlin und 
durch Faiferlihe Begünftigung die Städte Pforzheim, Durlad und 
Ettlingen, Eppingen, Sinsheim und Laufen. Bon diefen Gemein: 
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weſen gingen die drei letzteren dem markgräflichen Hauſe wieder ver— 
loren, die anderen aber bildeten mit der alten Stammſtadt Baden 
gleichſam die vier Grundſäulen, an melden ſich das heranwachſende 
Grbäude der badiſchen Marfaraffhaft anlehnte und befeftigte. 

In Beziehung auf den Fortgang der gefellfchaftlichen Bildung und 
Moblfahrt war das Städtewefen auch für unfere Pandfchaften von 
entſchieden maßgebendem Einfluffe. Denn während das Lehenweſen 
alles Leben aleihfam überfponnen hatte und e8 zu verfnöchern drohte, 
waren die Yandbevölferungen unter ihren zahlreihen geiftlichen und 
weltlichen Herrfchaften faft überall in die Feffeln der Yeibeigenfchaft 
gefallen. Es gab beinahe nur noch „Herren“ und „arme Leute“ oder 
Knechte. Und auf diefem Wege würden unfere Dörfer und Höfe 
vollends in die Sflaverei der ungariſchen und polnifchen Banernfchaften 
gerathen fein, wäre nicht das Bürgerthum dazwiſchen getreten. 

In den Städten entwidelte fid jener nene Geiſt, durch welchen 
die Bevölferungen der deutfchen Pänder wieder frifh zu gähren und 
aufzuleben begannen. Das feudale Fauſtrecht hatte fie gemöthigt, ſich 
zur Erhaltung ihrer Freiheiten und ihrer Sicherheit politifh und mili- 
tärifh zu verbinten, d. h. im größere und Heinere Einungen zu treten, 
und dur diefes Bündnißweſen lernten fie ihre Kräfte fennen. lm 
die Mitte des 14. Jahrhunderts war das Bürger: und Städtewefen bei 
und auf dem Wege, eine Rolle vom wichtigſten Einfluffe zu fpielen. 

Jene wenigen Städte aber, welhe aus den älteren Zeiten 
ftammten, wie bedeutend fie auch waren, hätten nicht hinreichen können, 
in Durcgreifender Werfe die Uebermacht der arofen und fleinen Herren 
zu bejchränfen, die Lage des gedrüdten WVolfes zu mildern und dem 
verfolgten Landmanne genugfame Zufluchtsorte zu bieten. Es mußten, 
um dem Bürgerthume den rechten und vollen Wirfungsfreis zu ver: 
ſchafſen, die überall zerftreuten Yandftädte gegründet fein, wo viele 
Sreigeborene ſich niederliegen und für die Uebrigen das Joch der Leib: 
eigenichaft gebrochen oder erleichtert wurde. 

Denn in den mittelalterlihen Verhältniſſen machte ſich der Standes- 
unterjchied zwifchen Freien und Hörigen überall fo ftrenge geltend, 
daß es vielfacher Wege der Ausgleichung und Vermittelung bedurfte, 
wenn dieſe beiden Stände der Geſellſchaft nicht gegenfeitig verderblich 
in ihrer Schroffheit verharren follten. Zuerft mußte die Kirche durd 
die Weihen, die Bildung und Freiheiten ihrer Glieder, fodann der hohe 
Adel durch das .Heranziehen eines Theiles feiner, Eigenleute zu waffen: 
fähigen, jchildbürtigen Dienftleuten und Rittern den fchrofien Gegenfaß 
zwifchen freier ımd unfreier Geburt herabgeſtimmt haben, bis in den 
Städten die guten und edelen Geſchlechter (Patrizier) auffamen und 
eine große Zahl des niederen Adels von feinen befeftigten Landfigen 
eben fo hinter die jtädtifchen Mauern zog und dort bürgerlich wurde, 
wie eine Menge leibeigenen Volkes, welches fih aus vielfachen 
Gründen in den Haupt: und Landftädten niederließ. 

Diefes aber bedingte eine große und wichtige Veränderung in den 
Berhältniffen der verfchiedenen Stände zu einander. Denn während 
aus den Hinterfaßen der Städte durch Fleiß, Talent und Spar: 
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famfeit reiche umd angefehene Bürgerfamilien hervorgingen, verbanden 
fih die Junker häufig mit Töchtern der bürgerlichen Gefchledhter und 
beffeideten neben den Bürgern die ftädtifhen Rathsämter, wodurd eine 
wohlthätige, das Bürgertum hebende und den Eleinen Adel rettende 
Bermifhung geihah. Und aus diefen gemifchten Bevölferungen famen 
dann meiſtens aud jene Männer, welche die Pfleger und Förderer der 
befferen und höheren Kultur in al’ ihren Beziehungen waren, 
in den Künften des Friedens, wie in denen des Krieges, an den Fürften> 
höfen, mie in den Magiftraten der ftädtifchen Gemeinwefen, in den 
Gerichts- und Gelehrtenftuben, wie in den Handelscomtoiren und Kunft: 
werfitätten. 

Denn nachdem an den Domftiften und in den Klöftern das Schul: 
wefen zerfallen war, blühte es in den Städten auf, wo man nicht 
allein bürgerliche, fondern auch Gelehrten- und Hochſchulen ftiftete, wie 
bei uns zu Freiburg und Heidelberg. Sodann trieben die Städte große 
und wichtige Gewerbe und einen darauf gegründeten Handel, wie 
Konſtanz, welches feine Leinwand in alle Welt verführte,. Hieraus 
aber erwuchfen ein blühender Wohlftand und eine reiche Bildung, wo— 
durch aud) die Künfte, namentlich die Bau: und Bildnerfunft, empor: 
lebten, von deren Schöpfungen wir zu Breifah, Freiburg, Konftanz, 
Ueberlingen und anderen Drten fo herrliche Meifterwerfe befigen. 

Das Wichtigſte jedoh, was in den Städten für die neue, beffere 
Entwidelung unferer Ränder geſchah und die Bedingniß aller übrigen 
Bortheile bildete, waren die freien bürgerlihen Berfaffungen. Denn 
nicht allein gelangten die Bürgerfchaften nur eben durch fie zu ihrem 
eigenen wahren Gedeihen, fondern es geftalteten ſich nad deren Bor: 
bilde auch die landſtändiſchen Verfaſſungen in den verfchiedenen 
Sürftenthümern, deren dritten Hauptbeftandtheil die Städte mit den 
Landſchaften gebildet und der ganzen Einrihtung dadurch den rechten 
Geiſt und Halt verliehen haben. 

Kehren wir aber zur Marfaraffbaft Baden zurüd. Diefelbe war 
feit 1291 in die obere mit Baden und untere mit Pforzheim aetheilt. 
Da nun fpäter zu vielfachem Nachtheile des Haufes noch mehrere Thei— 
ungen geſchahen, fo errichtete Markgraf Bernhard I einen Familien— 
vertrag, wonad die badifchen Lande ein unveräußerliches Familiengut 
bleiben und niemals in mehr als zwei Theile getrennt werden follten. 
Eben diefer Fürft, der nur zu fehdefüchtig und leidenfchaftlich war, um 
den Beinamen „des Großen“ zu verdienen, ordnete und verbefjerte die 
Landesverwaltung, berichtigte die verwidelten Yehensverhältniffe, ließ 
die verfchiedenen Landrechte fchriftlih aufzeichnen und vermehrte (wie 
dies Alles in der benachbarten Pfalz damals auch Kurfürft Ruprecht II 
und deffen Sohn Kaifer Ruprecht I thaten) feine Lande durch neue 
Erwerbungen, namentlich durch den Anfauf der breisgauifchen Herridaft 
Hachberg von dem legten Sprößlinge der dortigen Nebenlinie des 
badischen Haufes. 

Dis dahin hatten die Marfarafen von Baden noh nicht das 
Anfehen und den Einfluß erlangt, wie die benahbarten, in Vergrößerung 
ihrer Landesgebiete eifrigeren und glüdlicheren Häufer von der Pfalz, 
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von Württemberg und Defterreichz aber nach den Zeiten Bernharb’s 
traten fie würdig neben diefelben, und durch die Verdienfte dreier aus— 
gezeichneter Fürften wurde damals der Ruhm des badifhen Namens 
für bleibend bearündet. E8 waren Racob I, welder die halbe Herr: 
ſchaft Lahr käuflich und die halbe Graffchaft Sponheim erbweife erwarb ; 
Karl I, weldem der Kaifer die Reichsvogtei der Ortenau übertrug, 
und Chriſtoph I, welder von dem legten Sprößlinge der hachbergi— 
[hen Nebenlinie von Saufenberg zum Erben diefer Landgraffhaft einge: 
ſetzt wurde. So ſehen wir jegt einen großen Theil von den Befigungen 
der Zäringer in der Hand ihrer Enfel wieder vereinigt, und inner- 
halb dreier Jahrhunderte fünte es fib, daß das Meifte davon, und 
zwar die eigentlihben Stammlande, die Bar, der Schwarzwald und 
Dreisgau, wieder völlig an diefelben gelangten. 

Was Bernhard I für den inneren Bau der Marfgrafichaft begon— 
nen, wurde am Scluffe des Mittelalters durch Chriſtoph I vollendet. 
Es galt die Dronung und Verwaltung der badischen Yande nad dem 
neueren Spfteme, welches durch das römische Recht und ein demfelben 
entfprungenes Kanzleiwefen feit den hohenſtaufiſchen Zeiten allmälig 
begründet worden. Chriſtoph Tieß überall die Stadt- und Landord— 
nungen nah dem Bebürfniffe der fortgefchrittenen Gewerbs-, Dans 
dels- und Gefellfchaftsverhältniffe erneuern; er. fuchte fein Landvolf zu 
erleichtern, feine Bürgerfchaften zu beben und erprobte fi als ein 
weifer Fürft und väterlicher Yandesherr. 

Diefes erfläret aud den erfreulichen Umftand, daß das Bund: 
ſchuhweſen, oder die VBerfhwörungen und Bereine des Volkes zur 
Auflehnung gegen ihre Obrigkeit, in den badifchen Gebieten nicht jo 
einriß, wie foldies in den benachbarten Fürftenthümern und Gebieten 
damals der Fall war, wo die Unterthanen aus einer Art von Ber: 
zweiflung ſich endlich empörten und den furdtbaren Bauernfrieg 
berbeiführten. | 

Die Ueberfchuldun » Gedrüdtheit und Nedtlofigfeit, worein 
die Anmafungen des Avels und der Beiftlichfeit und die Verdrängung 
des einbeimifhen Rechtes durch die römifhen Yuriften an den 
Fürftenhöfen und Yandesgerichten den gemeinen Mann geftürzt, mußte 
man da am Meiften fühlen, wo neben dem größten Drude noch viele 
Nefte der alten Freiheit in den Gerichten, Sitten und Gewohnheiten 
vorhanden waren und wo durch die Nachbarſchaft der Schweiz feit 
Langem ber eine geheime Sehnſucht nah gleiher Befreiung in den 
Gemüthern genährt worden. Die hauenfeinifhe Einung, das Volk im 
öfterreichifchen Breisgau, im Kletgau und in der Bar erhoben fid vor 
Allen; am wildeften aber, von Kranken ber fanatifirt, die Bauern am 
Bruchrain und im Baulande, während die badifchen Unterthanen der 
oberen und niederen Marfarafichaft nur theilweife zum Aufjtande ver— 
leitet und bald wieder zum Gehorſam zurüdgebradht wurden. 

Markgraf Ehriftoph hatte den Fehler begangen, nicht das Erſt— 
aeburtsredht und die Untheilbarfeit der Länder in feinem Haufe 
einzuführen (wie es in Württemberg der trefilihe Graf Eberhart 
gethan), fondern die in feiner Hand vereinigte Markgrafchaft unter 
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drei Söhne zu theilen, wovon zwei durd ihre Nachkommenſchaft die 
Linien von Baden-Baden und Baden-Durlad gründeten. Diefe 
Trennung der Einheit des Haufes und Hausbefiges ſchwächte die Ber 
deutung und das Anjeben deſſelben ſchon an fi und wurde für beive 
Theile durch ihr verſchiedenes Glaubensbefenntniß in der Folge 
höchſt verderblich. 

| Durd das Mißgeſchick der deutichen Nation überhaupt, weldes ihr 
herrliches, wahrhaft großartiges Aufitreben am Schluſſe des Mittelalters 
in die Wirren des Bauernfrieges und der Kirhentrennung 
verkommen ließ, fielen die Bepölferungen aller Länder in cine Zeriffen: 
beit, einen Fanatismus und Bertilgungsfampf, deren Abfcheulichfeiten 
und Verderbniſſe fih bier im Untergange' der nationalen Einheit, der 
edleren Gelehrſamkeit, der alten Sitten, und dort im Emporwudern 
der theologischen Klopffehterei, der finfteren Kegerverfolgung, des ſchau— 
dervollen Gauner- und Hexenweſens geoffenbaret. 

Durd den Bauernfrieg geriethen bei ung zahlreiche Städte und 
Bauerngegenden in eine neue oder perdoppelte Leibeigenſchaſt; durd) 
die Kirchentrennung, um nur Einiges anzuführen, verloren die Stadt 
Konftanz ihre Gewerbsblüthe und Reichsfreiheit und die Hochſchule 
zu Freiburg ihren wiſſenſchaftlichen Ruhm, während die Pfalz nicht 
allein das Schaufpiel einer Kegerhinrichtung durd die Priefter der neuen 
Kirche, wie das Oberland ein foldes durch die Geiftlichfeit der alten, 
erleben mußte, jondern das noch traurigere eines zehnmaligen gewalt- 
famen Wechjels der Confeſſion! 

Unter den badiſchen Fürften führte Marfgraf Bernhard II, der 
ältere von Chriſtoph's drei weltliden Söhnen und Stammherr von 
Baden-Baden, die Reformation zuerft in feinen Landestheilen ein, 
Markgraf Ernft, fein Bruder und der Stammherr yon Baden-Durladı, 
erklärte ſich nicht entichieden dafür; um fo eifriger dagegen betrieb deſſen 
Sohn Karl IL ihre Einführung in der niederen Marfgrafihaft, nad: 
dem er 1555 der augsburgifhen Confefjion ben 'treten. 

Während aber feine Nachkommenſchaft dersneuen Kirche unter den 
größten Opfern mit entjchiedener Anhänglichfeit getreu verblieb, führte 
fhon Bernhard's Enkel, Markgraf Philipp II zu Baden-Baden, den 
alten Glauben an feinen Hof und in feine Yande wieder zurüd, worauf 
hierin feine Aenderung mehr gefhab. Leider jedoch fiel das baden- 
badenſche Erbe, da er unvermählt ftarb, an feinen Neffen, jenen durch 
vielfadhe Yafter und Berbreden berüchtigten Markgrafen Fortunat, 
deffen Urenfel Ludwig Wilhelm mit feinem in 26 Feldzügen und 
13 fiegreiben Schlachten als Feldherr des Reiches erworbenen Helden- 
ruhme allein vermochte, ein ſolches Andenken und die übrigen Mafel 
der baden-badenſchen Linie vergeffen zu machen, 

Karl U hatte feine NRefivenz von Pforzheim nah Durlad ver- 
legt, wo von feinen drei Söhnen Georg Friedrich den Stamm 
fortpflanzte, ein eben fo edel gefinnter, als unglüdlider Fürſt, welder 
durch feine eifrige Theilnahbme an dem SKampfe der proteftantifchen 
Waren im Beginne des 30jährigen Krieges durch die Niederlage bei 
Wimpfen fein Yand und Bermögen verlor, Er farb im Auslande; 
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fein Sohn erlangte nad den größten Gefahren und Unfällen endlich 
durch den weitphälifchen Frieden die baden-durlachiſchen Rande wieder; 
unter feinem Enfel blühten diefelben allmälig wieder heran, aber fein 
Großenkel Friedrich Magnus fand nah den Berbeerungen des 
orleans’schen Krieges im ganzen Bereiche der niederen Markgrafſchaft 
feinen anderen Eig mehr, als das Sclößlein zu Orezingen, die Fleine 
Auguftenburg ! 

Friedrih Magnus hinterließ in Karl Wilhelm den Gründer der 
neuen Refivenz Karlsruhe, einen fcharfblidenden, arbeitfamen und haus: 
hälteriſchen AFürften, deſſen ausjchweifende Eonderbarfeiten ihn aber 
verhinderten, für das baden-durlachiſche Land und Volk zu werden, 
was fein Enfel Karl Friedrich dafür neworden. Dieſem „Aus: 
erlejenen” gönnte das Geſchick, wie zum Lohne feiner aufftrebenden 
Regententugend, durch den Abgang der Linie von Baden-Baden, alle 
marfgräflihen Yande wieder in einer Hand zu vereinigen, Und da 
derjelbe den betretenen Weg einer humanen Regierung und aufrich— 
tigen Volksbeglückung unter allen Stürmen feiner Zeit mit edler 
Standhaftigfeit verfolgte, fo belohnte ihn auch hierfür die ewige Ver— 
gelterin, indem er, ohne es zu fuchen, mit den fchönften Gebieten feiner 
Nahbarfchaft bereichert und in den königlichen Rang erhoben ward, 

Ein Blid auf die Lande diefes Zuwachſes und ihre Regierun: 
gen Ichret ung übrigens, wie jehr diejelben für die Veränderung reif 
waren, von welcher fie durch die Auflöfung des Reiches betroffen wur— 
den, um mit der Marfgrafichaft Baden zu einem deutſchen Staate 
dritten Ranges zufammenzumwachien. Denn wie fdhmerzlic es immer 
fallen mag, daf wir aufgehört, einem großen Nationalreiche anzugehören, 
jo war die Beſchafſenheit der legten Reichszuſtände dod leider eine 
folhe, dag man ihre Endichaft wünfchen mußte, da es feine Ausficht 
für die Wiedergeburt des unförmlichen, bundertfältig verfommenen und 
verlebten Reichskörpers mehr gab.- 

Auch hatten fih im Bereiche der Lande, welde unfer Großherzog— 
thum bilden, von früher ber die politiihen Einrichtungen, namentlid) 
das Landſtändeweſen, nicht jo günftig entwidelt, daß die Bevöl— 
ferungen darin einen Hebel oder Echug für ihre wichtigeren Intereſſen 
fanden. In der Pfalz waren die Landftände gar nie zu einiger Aus— 
bildung gefommen, im Badiſchen erloſchen fie feit dem 30jährigen 
Kriege, in den Meineren Fürſtenthümern blieben fie wegen der Des 
ihränftheit des Gebietes eine Unmöglicpfeit und in Borderöfterreid 
führte ihre naturgemäße Entwidelung nah langen Kämpfen mit ber 
Landesregierung doch endlih nur zu einem landſtändiſchen Conſeſſe, 
welcher derfelben vielfach als bequemes Werfzeug diente, und anderers 
feits ohne Nugen für das Land fteif und zähe an alten Herkömmlich— 
feiten Bing. 

Die allgemeine Geftalt aber, im welder fi die wichtigeren 
Herrfhafts- und Volfsverhältniffe der geiftliden und welt— 
lihen Fürſten und Herren unferer Lande während der legten Jahrzehnte 
vor Auflöfung des deutſchen Reiches befanden, mögen folgende Federzüge 
in Kürze vergegenmwärtigen, 
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In der Rheinpfalz, wo die kurfürſtliche Reſidenz und Regierung 
von Heidelberg nah Mannheim verlegt worden, herrſchte unter Karl 
Theodor eine Staatsverwaltung, welde eben fo flarfe Schatten=, als 
Lichtfeiten bot.- Denn während der trefflih begabte Fürſt nicht allein 
die Künfte und Wiffenfhaften in großartigem Style zu pflegen, fondern 
auh Yand und Volk durch neue Gefege und Einrichtungen zu fürs 
dern fuchte, ließ er ſich andererſeits von der herrfchenden Hofpartei zum 
Werkzeuge eines Regierungsfpftemes mißbrauden, weldes die Unter- 
thanen in Armuth und NRechtlofigfeit ftürzte und durch leidenfchaftlichen 
Glaubenszwang die beiten Kamilien aus der Heimath vertrieb. 

Einen völligen Gegenfag hiervon bildeten die Veränderungen, welche 
durh Joſef's IT reformatorifhe Selbftregierung im Vorderöſter— 
reihifchen flattgefunden. Die Aufhebung der unnüg gewordenen 
Bettelmönde und vieler fhädlihen Einzel- oder Standesbefreiungen, 
das Beſtreben nad einem gleihmäßigen Rechts-, Gerichts- und Steuer: 
weſen, nad) Hebung der Landwirthichaft, des Handels und der Gewerbe, 
— all! diefes hatte das dortige Wolf und jeden Menfchenfreund mit 
den freudigiten Hoffnungen erfüllt. Leider jedoch wurde dieſe Staats— 
und Ktirchenverbefferung auf eine Weife betrieben, welche ihr Mißlingen 
in fih trug und den Nachfolger des großen Kaifers zu betrübenden 
Nüdfchritten zwang. 

Die Fürftbifhöfe von Konftanz, Strasburg und Speyer, 
welde ihre Nefidenzen zu Mersburg, Ettenheim und Bruchſal hatten, 
regierten ihren Beftrebungen und Erfolgen nad fehr ungleih. Denn 
was die ettenheimifchen und oberfirdhifchen Gemeinden unter der Herr: 
Ihaft des übermüthigen, ausfhweifenden Kardinals von Rohan, trog 
des Goldes der ſchwelgeriſchen Emigranten, fchinerzlich einbüßen mußten, 
das fuchten der Fonftanzifhe Kardinal von Roth und fein Nachfolger 
(und Bruder) ihren Untertbanen durd eine milde, fparfame, gerechte 
und aufgeflärte Verwaltung zu gewinnen, während der brucdfalifche 
Fürſt von Styrum durd Eigenfinn und Rüdjichtslofigfeit die Wohl: 
thaten feiner fonft gutgemeinten, gerechten und einfihtsvollen Regierung 
vielfach trübte und fehmälerte. 

In den zahlreihen damaligen Kloftergebieten unferer Gaue 
ging das Politifhe, Kirchliche und Wirthſchaftliche meiftens den Tängft 
gewöhnten Gang befchränfter Einfihten und Berhältniffe, vder des 
allmäligen Berfommens durch Unfrieden und Fahrläffigfeit. Nur der 
FKürftabt von St. Blafien und die Prälaten von Salem und 
St. Peter machten hiervon erfreulihe Ausnahmen, indem fie trefflide 
Schulen einrichteten, Künfte und Wilfenfchaften pflegten und fi einer 
weifen Wirthichaftlichfeit beftrebten; zumal erwarb fi der Fürft 
Gerbert durch Gelchrfamfeit, Humanität und landespäterliche Thä— 
tigkeit die allgemeinjte Anerkennung. 

Die ziemliche Anzahl weltlidher Fürften und Herren hätte von 
dDiefen Prälaten gar Manches erlernen können; aber ihre Eleinen Höfe 
ſchwelgten in einem Vergnügenstaumel von Jagden, Gaſtmählern, Luſt— 
fahrten und dergleichen, während drüdende Schulden aufgehäuft und 
übermäßig viel Bedienftete ernährt wurden, deren Familien die handels— 
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und gewerbslofen Pändlein mit dem Proletariate eines anſpruchs— 
vollen „Derrenvolfes“ belafteten. Befonders übel hauſten die Glieder 
einer überall zerfireuten Reichsritterſchaft, deren politifche Berech— 
tigung in der Art ihres Entftehens einen fehr zweideutigen Grund und 
Boden hatte, und welche gewöhnlich faum einen anderen Zwed verfolgte, 
als neben der Erhaltung gewilfer Standesprivilegien die Schulden der 
„bohrwohlgeborenen Herren Bettern und Schwäger“ zu ordnen, oder 
ihre Ausfchweifungen und Verbredyen zu bemänteln. 

Weit die meiften diefer Fürften und Herren thaten nichts zur 
Hebung oder Erhaltung ihres Bauernftandes, und viele bedrüdten 
denfelben durch willfürlihe Verwaltungen und foftfpielige Prozeffe über 
Weid- und Holzberehtigungen. Das Schlimmfte aber war die unter 
ihnen einreifende Sucht, das Kopf- oder Schukgeld und andere 
derlei Einfünfte zu vermehren, indem fie von überall her beſitz- und 
heimathloſes Bolf ald Hinterfaßen in ihre Gebiete aufnabınen und 
demfelben die Gründung neuer Familien acwährten, wodurd die 
Gemeinden allmälig mit einer Menge armer Tauner, Häusler und Tags 
löhner belaftet und im foliden Betriebe ihrer Yandwirthichaft vielfach 
beirret und beeinträdhtiget wurden. 

Diefes aber führte fpäter zu den Teichtfertigen Grundfägen in 
Bezug auf die Theilung der Almenden und Familiengüter. Die 
Gemeinden verloren ihre Waldungen und Weiden, und e8 begann jene 
Zwerg- und Kleinwirtbichaft, welde die Bevölferungen in ein 
jo gefährliches Mipverhältnig zu ihrem Grund und Boden gebracht 
bat. Man fuhte nun durch Neureuten, durch Steigerung des 
Lern ge lite und Einführung der Induſtrie zu belfen, 
aber anf eine Weife, welde neue Mipftände und Gefahren bervorrief. 

Die Erweiterung und Bebauung des Feldbereiches geſchah viel: 
fah zum Schaden des nöthigen Waldbodens und meiſt ohne Berüdjich- 
tigung der Lage, Dertlichfeit und tieferen Beſchaffenheit des Erdreiches 
(Dinge, welde unfere Alten gleihfam inſtinktmäßig wohl zu würdigen 
gewußt), wodurd dieje Neuerungen gewöhnlich ihren Zweck verfehlten, 
Andererfeits wurden Die Städte, um Handel und Gewerbe zu heben, 
aegen die Bauernſchaften unverhältnigmäßig vermehrt und viele folder 
Gemeinwesen ohne entfpredende Gemarkung in die Welt gefegt. Aus 
diefeom Stadtwefen aber ging eine Bevölkerung voller Anfprüde und 
Unruhe Hervor, und die gepriefene Induſtrie, welde man zu Hilfe 
gerufen, um die grundbefiglofe Menge zu ernähren und die erhöheten 
Staatsbedürfniffe zu befriedigen, hat nun die Landwirthfchaft auf eine 
bedrohliche Weiſe überflügelt, 
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Alterthümer. 


Ein jo uralt und zu allen Zeiten verhältnifmäßig zahlreich bevöl— 
fertes Yand, wie Baden, müßte eine wahre Fülle von Altertbümern 
der verfehiedenften Gattung befigen, wenn die fortlebende Kultur nicht 
immer beinahe eben’ fo viele Denfmale wieder verfchlänge, als fie her— 
vorgebradit. Wie die Feltifhen Baumwerfe 3. B. von den Römern 
vielfah zu neuen Bauten benugt worden, fo dienten die römiſchen 
Mauern und Thürme den mittelalterlicen Fürften, Edlen und Städten 
zur Errichtung ihrer Schlöffer und Befeftiaungen, und wie viele unferer 
neueren Grbäude find aus niedergeriffenen Burgen und Stadtmauern 
errichtet! 

Die Schonung alter Baumerfe und anderer Denkmale der Vorzeit 
war immer etwas Seltenes. Was nicht mehr bewohnt oder fonft 
gebraucht wurde, ließ man zerfallen als eine Beute der Elemente oder 
des menſchlichen Eigennuges und Zerftörungstriebes. Bei MWeitem die 
meiften Alterthümer aber gingen von jeher durh Kriege und Revo— 
Iutionen zu Grunde. Als die Deutfhen das römifhe Borland 
eroberten, al8 die Hungarn ihre Raubzüge bis an den Rhein aus 
dehnten, als der große Kampf zwifchen Altar und Thron, dann die 
Städte-, Fürftene und Adelsfehden in unferen Gegenden wütheten, ver 
“ Bauernfrieg über diefelben fih binwälzte und der 30jährige fie mit 
‚ allen Gräueln der Zerftörung heimſuchte — wie viel Altehrwür— 
diges, durch Kunft oder Beziehung für die Gebildeten allezeit Bedeu— 
tendes und Werthvolles fand da fein Grab auf immer! 

Selbft die Religion hatte Theil an diefer Vernichtung; denn 
wie jene erften Eiferer des Evangeliums fon bemüht geweſen, die 
Tempel und Götterbilder des Heidenthumes bie auf die legte Spur 
zu verwifchen, fo bemühte. fih aud während der Kirchentrennung des 
16. Jahrhunderts und fpäter nod der blinde Glaubenseifer nur zu oft, 
die „Oögenbilder“ der Altgläubigen (gleihviel, ob es uralte oder 
neue Arbeiten, künſtleriſche Meijterjtüde oder Pfufchereien waren) von 
der Welt zu Schaffen. 

Weit aus am BVerderblichiten für die Alterthümer, welde ung als 
Denfmale des mittelalterlihen Gewerbs- und Kunftfleißes an Baus 
werfen, Stein- und Holzbildern, Gemälden, Waffen und Hausgeräth- 
Ihaften zugefommen wären, wirkten aber die Zerftörungen der großen 
Mordbrennerei, womit unfer fchönes Nheinthal, von der Pfalz 
bis in das Breisgau, unter dem „größten Könige des 17. Jahrhunderts, 
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von den Heeren der gebildetiten Nation des Abendlandes”, mehr ald 
vandalifch heimgefucht worden. Alles, was irgend befeftiget war, mußte 
in Schutt und Aſche finfen, und daher namentlich) kommt es, daß unfere 
zum Theil uralten Städte im Rheinthale ein ſo wenig alterthüms 
lihes Ausfehen mehr haben. 

Der nenefte Feind unferer Alterthümer aber, befonders der alten 
Bauwerfe, war die fisfalifhe Rützlichkeitsjagd, welde vor 
einem Geſchlechtsalter ihre Verheerung begann und nicht bloß alte 
majeftätifhe Eichen und Linden, mittelalterlihe Mauern und Thürme, 
fondern auch Kirchen und Schlöffer von bedeutendftem kunſtgeſchichtlichem 
Werthe, oft die ſchönſten vder einzigen Zierden ganzer Pandfcaften, 
ihrem nüdternen Prinzipe geopfert, um Holz und Steine zu gewinnen! 
Seit der Regierung des höchſtſeligen Großherzoges Leopold jedoch 
wurde diefes anders; der Staat thut fehr Vieles zur Erhaltung der 
vaterländiihen Alterthümer, tie denn vor Kurzem die Stelle eines 
eigenen Conſervators dafür errichtet worden. 

Ein genaueres Verzeichniß der merkwürdigen Altertbümer im 
Großherzogtum Baden Fann hier nicht mitgeteilt werden, man muß 
fih mit einigen Hinweifungen begnügen, welde im Allgemeinen einen 
Begriff derfelben geben follen. Näheres darüber enthalten die Sins— 
beimer ‘Jahresberichte und die Schriften des Badener Alterthums: 
vereines. 


Keltiſches. 


Es find oben ſchen die Erdwälle und Steinringe, die Lang- und Lochſteine (menhir), 
die Trichtergruben (mardell) und Hügelgräber angeführt worden, welche man in unſeren 
Gauen bin und wieder findet. Eine merkwürdige Landſchaft in dieſer Beziehung iſt der 
Kletgau mit dem angrenzenden Albgau, wo der „Hörnleinberg“ bei Ewatingen, das „Heiden— 
tbor“ bei Berau, der „Blodenberg“, die „Kaibenlöcher“ und der „lange Stein“ bei Thiengen, 
die Heidenfhangen und Gruben auf dem Schwaben bei Rheinau, auf dem Murghard 
bei Buchberg (ichweizeriih) und bei Herdern an ter Rheinhalde, uralte und gewiß jden 
vorchriſtliche oder vorrömijhe Niederlaffungen und Befeftigungen andeuten, wie man fie ganz 
ähnlich auch in Helvetien, Gallien und Britannien findet. 

Im Breisgau deuten bie Hünengräber bei Rimfingen, bringen (Eburum) und 
anteren Orten, wie das Walldreieck bei arten (Tarodunum), auf eine ebenfalls vorchriſt⸗ 
liche Besölterung bin, gleich den Todtenhügeln im Linzgau bei Salem, im Kraichgau 
bei Wiefentbal, im Kobdengau bei Mallvorf, im Elſenzgau bei Sinsheim und Ghritätt 
und an vielen anderen Orten in beinahe allen Theilen des Yandes. Gehöret nun von dieſen 
überaus zahlreichen Grabbuͤgeln auch ein Theil ven alten Deutſchen an, je find doch 
Pirjenigen, worin fi Steinplatten und S chmudjaden von Gold, Kupfer oder Bronce und 
geſchmolzener Erde vorfinten, zuverläjfig keltiſcher Herkunft, 


BRöomifdes. 


Vier Jahrhbunterte hindurd waren die Römer im Befise unferer Landſchaften, und 
diefe lange Beberrihung und KRultivirung derſelben erfläret die große Menge römiſcher 
Altertbümer aller Gattungen, welde man bei und bereits aufgefunden bat und ncd) 
tãglich entdedet. Goldene, filberne und fupferne Münzen und Schmudjahen, irdene und 
metallene Geſchirre und andere Geräthicaften der verfchiedenften Art, Waffenſtücke, 
gegionsziegel, Altar:, Weihe, Grab: und antere Denffteine, Meilenzeiger, Steinbilver, 
Moſaikböden und ähnliche Kunjtwerfe, fodann Leberbleibfel von Straßen, Waflerleitungen, 
Stationshäufern, Ziegelbütten, Kaftellen, Bädern und Tempeln, — alles das, wie es 
som Bodenjee bis in den Odenwald hinab theilweis in überrajchend reichlicher Zahl ſich vor 
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findet, beweiſet auf's Augenfälligſte, daß das rheiniſche Vorland eine völlig romaniſirte 
Provinz war, deren alte Kultur ſich bei der Beſitzung und Bewohnung des Landes durch 
die Franken und Alemannen tauſendfältig geltend machte. 

Von den Römerkaſtellen ſtehen die bedeutendſten Thürme noch zu Steinsberg, zu 
Durlach, Alt-Eberſtein, Iberg, Windeck, Kaſtelberg bei Waldkirch und Hohenlupfen bei Stü— 
lingen. Andere römiſche Gebäude von einiger Größe wurden zu Oſter- und Nedar- 
burgen am Odenwald, zu Steindfurt und Waldangelloch bei Sinsheim, ſodann bei Pforzheim, 
bei Yaudringen im Kletgau, bei Düfingen und Meßlirch zu Tage gefördert. Ueberreſte von 
römishen Bädern aber finden fi zu Badenweiler und Baden in grofartigem Style. Die 
Badener Antiquitätenballe, die Sammlung vaterländijcher Altertbümer zu Karlsruhe und 
mehrere Privatfammlungen diefer Art geben einen Begriff von der Menge und Bereutung 
badifher Römerfteine und Anticaglien. 

Unter ten Dentmälern des Mittelalter nehmen einige uralte, wohl aus heidtniſchen 
Tempeln entſtandene Kirchen und Kapellen, wie die zu Bräunlingen auf dem Friedhofe 
und die zu Oberwittighaufen, fodann die fpäteren zu Oberlauda und Tauberbiihofebeim, zu 
Grünsefeld⸗, Hod und Niflashaufen, die Todtenfapelle zu Yichtentbal mit den ſchönen Grab: 
mälern der alten Markgrafen von Baden, die Stiftékirchen zu Heidelberg, Pforzheim 
und Baden mit ihren trefflihen Grabdenfmalen; ſodann die Pfarrkirchen zu Yautenbadı und 
Tiefenbronn mit wertbvollen Schnigwerfen, Glas und Oelgemälden, endlih die Münjter 
zu Breiſach, Freiburg, Konſtanz, Ueberlingen und Salem, wo bald das hohe Altertbum, bald 
der reine Styl, bald die Runftwerfe der inneren Ausfhmüdung fid) geltend machen, ben erften 
Nang ein. 

An weltliben Ueberreften des Mittelalters ift das Yand durch die Fürſten- und 
Adelsihlöffer, welche es einft gleichſam bevedten, am reichften. Won tenjelben find die 
Burgen zu Heiligenberg und Mersburg, der Wildenftein im Donautbal, Hohenlupfen bei 
Stülingen, Malberg und Gtaufenberg in der Ortenau, Neu: Eberftein an der Murg, 
Zwingenberg am Nedar, Meidenitein bei Sinsheim und das Schloß zu Walddürn ned 
bewohnt oder in baulihem Zuftande. Unter den zerftörten Schlöffern und Burgen zeichnen 
fih durch Alter, Größe, Stattlihfeit und chemalige Bedeutung bejonders aus: die 
hegauiſchen Velten Bodman, Hchenträben, Hohenſtoffeln, Hohentwiel (württembergiſch), 
Hohenhöwen und Mägdeberg, das kletgauiſche Hochſchloß Küſſaberg, die albgauiſche 
Hauptburg Hauenſtein, die breisgauiſchen Schlöſſer und Burgen Zäringen, Röteln, 
Badenweiler, Staufen, Hachberg und Limburg (Geburtoſtätte Rudolf's von Habsburg); die 
ortenauiſchen Veſten Geroldeeck und Windeck; die ufgauiſchen Burgen Hohen-Baden 
—— unſeres Fürſtengeſchlechtes) und Alt-Eberſtein; das pfalzgräfliche Reſidenz— 
chloß zu Heidelberg; die Schaumburg, Windeck und Strahlenburg an der Bergſtraße, 
die Steinaher Burgen und die Veſte Dilsberg am Nedar, Freudenberg, Oamburg und 
das alte Reſidenzſchloß zu Wertheim am Main; endlih die Veſte zu Borberg und bie 
* Burg zu Krautbeim an der Jart. 

An ſtädtiſchen Gebäuden aus älterer Zeit verdienen noch bemerkt zu werben: das 
Kaufhaus mit dem Konziliumsjaale zu Konjtanz, der Rathhausſaal zu Ueberlingen mit 
ausgezeichneten Schnitzwerken, das Kaufhaus zu Freiburg mit ſchönen Statuen, die alte 
Landgerihtsftube zu Yauchringen mit trefflihen Glasgemälden. Alte, durch ihre Bauart 
bemerlenswertbe Thore und Thürme finden fih nod in vielen Städten, wie zu Villingen, 
Ueberlingen, Konſtanz, Waldshut, Sädingen, Freiburg, Bretten und fo weiter, 


Geſchichte 


der 


Entſtehung und Entwickelung des Großherzogthumes 
unter Karl Friedrich, Markgrafen von Baden. 


(Hiſtoriſche Geographie und Statiſtik.) *) 


Hai der Darftellung des badiſchen Pandes und Volfes haben wir 
verfcehiedene Perioden zu beleuchten, da daffelbe im Yaufe eines Jahr 
bunderts von etwa 29% Meilen mit 82,000 Bewohnern, durd) 
Erbſchaft, Ankauf und Erwerbungen, durch die Macht großer Welt: 
ereigniffe und durch die Ueberfchüffe dev Geburten gegenüber den 
Sterbfällen u. |. w., auf 278 TMeilen mit 1,360,000 Bewohnern 
geftiegen if. 

Unfer dermaliges Großberzogthum ift zum größten Theile ein 
Erzeugniß der folgereihen Umgeftaltungen, welde die franzöftfche 
Revolution in Deutfchland herbeigeführt hat. 

Karl Friedrich durchlebte den größten Theil diefer ſturmvollen 
Sabre, nahdem er nahe ein halbes Jahrhundert im tiefen Frieden fein 
feines Yand, das Erbe feiner Väter, mit Weisheit, Klugheit und 
Herzendgüte väterlid regiert hatte, Er erfaßte aber in der darauf 
gefolgten großen Bedrängniß mit Muth und Entfchloffenheit feine Zeit 
und rettete fein Land öfters durch große Dpfer vor Plünderung und 
Verderben. Seine Tugenden und Berdienfte, befonders um das deutſche 
Reich, und große Familienverbindungen erwarben ihm Vertrauen: Er 
wurde mit Yand und Leuten befchenkft und fo das Fleine Ländchen 
im deutſchen Staatenbunde zu einem Staate dritten Ranges erhoben. 
Karl Ariedrih wurde der Gründer des Großherzog: 
thumes Baden. 


*) Geſchichte der Negierung und Bildung von Baden unter Karl Friedrich, von 
E. W. 3. 6. Freiherrn v. Drais (Karlsruhe Müller'ſche Buchhandlung, 2 Bänte). 
Hifterifhe Statiftit des Orofherzogthumes Baden, von A. I. V. Heuniſch (Manu: 
feript ). 
Geſchichtliche Darftellung der Staatsverfaflung des Großherzogthumes Baden und Vers 
waltung defjelben, von Pfifter (Heidelberg 1829). 
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Wir wollen nun das Land und Volk in den verſchiedenen Perioden 
der Heranbildung dieſes Staates betrachten, wie ſich daſſelbe von Zeit 
zu Zeit geſtaltet hatte. 


1. Meriode. Regierungsantritt des Marfgrafen Karl 
SFriedrich von Baden-Durlach 1746 big zum Tode 
des Iegten Marfgrafen von Baden-Baden Auguft 
Georg 1771, 


Karl Friedrid, geboren 22. November 1728, folgte 1738, 
kaum zehn Jahre alt, ſeinem Großvater in der Regierung des Landes, 
unter Obervormundſchaft ſeiner Großmutter Magdalena Wilhel— 
mine, geborene Prinzeſſin von Wirtemberg, und ſeiner Vetter Karl 
Auguſt und Karl Wilhelm Eugen. Lange Kriege und wilde 
Zerſtörungsluſt der Franzoſen hatten das Erbland Karl Friedrich's 
wahrhaft arm gemacht, und nur mit großer Mühe konnte die vor— 
mundſchaftliche Regiermig bis zu ſeinem Regierungsantritt die roheſten 
Spuren gewaltthätiger Verwüſtung beſeitigen. Die Menſchen waren 
theilweiſe zu ihren Wohnungen zurückgekehrt und die Felder lagen nicht 
mehr öde, die faſt vergeſſenen Gemarkungen der Güter hatte man 
wiedergefunden, die Brandtrümmer aufgeräumt und die Diebe und 
Raubrotten verſchwanden; aber das Volk war arm, muthlos, ohne 
Kredit, unterdrückt vom bitterſten Wucher, verkommen in Sitten und 
Unterricht. Geſetze und öfſentliche Einrichtungen waren nothdürftig 
und mangelhaft. In ſolcher Lage übernahm Karl Friedrich, faſt 
ohne alle äußeren Hilfsmittel zu einer neuen Schöpfung, die Selbſt— 
regierung feines väterlichen Erbes. — Die treue Landesverwaltung 
der Vormünder verdiente alles Lob: alle Geſchäfte waren geordnet, die 
Schulden des Landes, welche 1724 in 1,041,647 fl. beſtanden und 
durch Unglück alter Kriege entſtanden waren, bis auf 280,638 fl. 
abbezablt, wozu nod 23,225 fl. neue Famen, während im April 1746 
die Ktaffenrefte fi auf 257,152 fl. ftellten und die Netivfapitalien über 
, 600,000 fl, betragen haben; *) überhaupt waren die badenzdurladifchen 
Finder in einem Zuftande, der ihm eine glückliche Zufunft verbieß. 


Bei dem Negierungsantritt des Herrn Marfgrafen beftanden die 
Länder dejjelben in Folgenden; 
A. Im Oberlande. 


Die Marfarafihaft Hochberg 

» Landarafichaft Ener er) 
„Herrſchaft Badenweiler. 

„ „ Röteln. 





*) Geſchichte der Regierung und Bildung von Baden unter Karl Friedrich, von 
Freiherrn v. Drais (Karlsruhe bei Müller). 

*+#) Im Jahre 1741 entſagt das Erzhaus Oeſterreich feinen Anſprüchen auf die 
landesfürftlibe Hoheit über die Yandgrafihaft Saufenberg und tie Herrſchaften Röteln und 
Badenweiler, ter Lehenberrlichkeit über Nöteln und Schopfheim und tritt feinen Antheil an 
den Flecken Krenzach an das fürftlihe Haus gegen die Summe von 230,000 fl. ab. 


u 


B. Im Unterlande. 
Die Marfgraffhaft Baden-Durlad. *) 


Erworben wurden in diefer Periode: 


1751 das Dorf Ried in der Herrfchaft Röteln gegen Verzicht auf Gefälle; 
1752 der Sleden Rhod jenfeits des Rheines um 77,000 fl.; 

1761 der Fleden Münzesheim gegen ein Kammerlehen ꝛc.; 

1761 der Flecken Gondelsheim um 300,000 fl. erkauft; 

1769 die Vogtei Dinzen gegen Ueberlaffung von ®erechtigfeiten ; 
1770 Ober- und Unterwöffingen, Dürrenbücdig für 95,000 fl.; 
1771 der Bann Jdar jenfeits des Aheines um 130,000 fl. ; 

1771 die Dörfer Helmsheim und Spranthal durch Vergleich. 


Alle diefe Lande waren in nachfolgende Nemter eingetheilt: **) 


Oberamt Karlerube 12,228, Durlab 8032, Pforzheim 11,398, Amt Stein und 
Langenfteindah 5572, Oberamt Hochberg 20,037, Badenweiler zu Müllbeim 9619, Saufen: 
berg und Nöteln zu Lörrach 27,787, Amt Rhod 1192, Münzesheim 855, Idar, Ebernburg 
und Inzlingen 858, Gondeleheim und Mühlhaufen 840, das ganze Land 98,418 Ginwohner, 

und zwar: 
das Oberland... . 17,00 [] Meilen, 57,443 Einwohner, 3379 pro [] Meile; 
" Unterland. . . 11,67 r 38,923 , " 3335 „ n 
ber Ueberrhein. . . 0,66 n 2052 ® 3109 „ — 


Summa 29,33 R 98,418 jr 335 „ e 
Nah Gonfeffionen: 


Evangeliſch⸗Lutheriſche 90,000 91,44 Prozent oder unter 10,000 befanden ſich: 9,144. 
— 548. 


Katholiſche. .... 5,400 548.. 

Refommirte ...... 1.600 -— u 3: Ve 162. 
Mencnitn ...... Eee ae ar & 
SEN ee 1,350 = 1,39 De — 139. 


Summa 98,418 = 100 — — =... 10,000. 

Die Bolfszahl betrug beim Regierungsantritt nad v. Drais 

unter 90,000 Einwohner, oder 1746 — 82,100; fie vermehrte fih um 

y%, royen jährlich, fo daß diefelbe 1750 — - 84,700, 1755 := 87,930, 

1760 —= 91,300, 1765 = 94,800, 1770 * : 98, 418 und am Schluffe 
dieſer Periode 1771 = 99,150 betragen hatte. 


Der Staatsorganismus zeigte: 


a) einen Hofftaat von 347 Dienern, wovon 64 der höheren, 47 
der mittleren und 236 der niederen Klaffe angehörten; 
b) einen Militärftaat. 
Unter der überaus fparfamen Vormundſchaft vor dem Antritt 
der Regierung des Herrn Markgrafen 1746 hatte diefelbe 186 Mann 
Kreiscontingent ***) vegulirt, und dazu noch weitere 112 Mann 


*) Im Jahre 1740 und 1750 wird die kurpfälzifche Lehenaverbintlichkeit, in welcher 
tie Stadt Pforzheim nebft Stein und Graben, theils feit der unglüdlihen Schlacht bei 
Sedenbeim (1462), theils vorher, als Pfantichen auf Wiederlöfung geſtanden, gegen eine 
Eumme ven 60,000 fl. aufgehoben. 

**) Baben-Durlaher Staatd- und Adreßkalender 1771, und v. Drais und andere 
ftatiftifhe Werke der damaligen Zeit, mit Gombinationen des Verfaſſers. 

***) Das Kreiscontingent war 1702 von der Reihetagverfammlung für Baden-Durlach 
mit Hochberg angenommen: 40 M. zu Noß und 106 M. zu Fuß, im Ganzen 146 Mann, 
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Schlofwahe, darunter AO Dragonerz der ganze Stand betrug 
demnad 298 Mann. *#) Am Schluſſe diefer Periode 1770 
zählte das Militär SOT Soldaten und 5t Jnvaliden, und war 
eingetheilt: Leibgrenadier-®arde — Leibcompagnie — Oberftlieus 
tenant 9. Stetten-Eompagnie — Major v. Sandberg- Compagnie 
— v. Stetten'ſche Grenadier-Compagnie — Füflliere — Drago— 
ner, wobei 18 Offiziere und 4 Mittelftabsperfonen ſich befanden. 
c) Der Eivilftaat beftand aus dem Minifterium, der geheimen 
Kanzlei, dem Archiv zu Bafel, — dem Hofraths- und Regierungs— 
collegium, mit dem das Hofgerichts-, Kirchenraths- und Ehrenge— 
richtscollegium vereint war, — dem Rentenfammercollegium, der 
Rechnungsfammer, der Yandfchreiberei, der Münze, den Ingenieuren 
und Feldineffern, Nenovatoren, Geometern, der Waiſen- und Zucht— 
hauscommiſſion und Verwaltung, der weltliden Diener: Wittwen- 
faffendireetion, der Commiſſion in Poſtſachen, den Gefandten und 
Agenten. Alle diefe Behörden zählten 60 höhere Beamten, 98 Sub: 
alternen und 8 Kanzleidiener, im Ganzen 166 Diener, wozu die 
Aemter uind Dberämter mit der Rechtspolizei, Die Medizinalbeam: 
ten, Gumeralbedienftete, Kandjägerei, die Geiſtlichkeit und die Lehr: 
anftalten. gehören. 
Wir wollen noch den Perfonalftand der ganzen Marfgräffihaft hier 
zufammenjtellen : 
Höhere Mittlere Niedere Summa. 


teuer 
a) Sole . - 22 2 en 0. 64 47 236 347 
b) Militärftaat (Offiziere und Kriegebeamte) 18 4 _ 22 
ec) Civilſtaat: 

Miniftertum, Gollegien u. f.w. . 53 92 8 153 
Sefandtichaften . — — 7 6 — 13 
Oberaͤmter und Memtr . 2.2.36 67 60 163 
Yanbjänerei an. bare, — 4 5 48 57 
Geiſtlichkeit: ewangeliihe. . - - 7 146 38 191 
fatholifche — 10 — 10 
reformirte . — 4 — 4 
Lebranftalten 2 2 2 2 — 17 165 182 
Summa 189 398 555 1142 

woruntet 2.0. 87 Apelige. 


Zu Staatsdienern zählten . . 100 170 — 270. 


die ſtändig im Dienſte verbleiben mußten. 1521 waren nur 20 Reiſige und 53 Fuß— 
‚gänger beftimmt. 

*) Schon früher bei Beginn des fpanifchen Eröfolgefrieges (1701) — fagt ber 
barifhe Milttäralmanad von 1850 — errichteten Markgraf Friedrich Magnus von 
Baden-Durlach (mit Hochberg) 2 Bataillon zu Ruf, à 430 Mann, und 2 Somp. Dragoner, 
a 115 Mann. — Markgraf Ludwig von Baden-Baden 1 Bat. zu Fuf, A 430 Mann, 
und 1 Somp. Dragener a 115 Mann. Nach beentigtem Kriege wurben dieſe Truppenförper 
wieder auf einzelne Sompagnien und Detachements reducirt. 

Markgraf Karl Friedrich errichtete erft im Jahre 1752 wieder aus 2 Kreidcom: 
paqgnien, durch Dinzufügung von 2 neugefhaffenen, Sompagnien, 1 Leib-Bat. Orenabiere, 
a 4 Somp. 314 Mann ftarf. 

Markgraf Auguſt Georg von Baten-Baden errichtete im Jahre 1763 ebenfalls ein Bat. 
Grenadiere, à 314 Mann, und 1 Escadron Huſaren, a40M. Die Hälfte diefer Truppenkörper 
(je 2 Comp.) waren Kreistruppen und machten den fiebenjährigen Krieg (1757—1763) mit, 


er 


Bergleiht man die Dienerzahl 
1) mit der Größe des Landes — 29,33 DMeilen, fo kamen auf 
eine Meile = 39 Diener; *) 

2) mit 10,000 Menfhen — 116 Diener, und zwar: 
19,2 höhere, 
40,4 mittlere und 
56,4 niebere; 
116, worunter 27,5 Staatsbiener. 

Mir geben tiefe Ueberficht, welche fih auf das Staats: und Adreß— 
buch von 1771 gründet, zur Bergleihung mit der jegigen Zeit, glauben 
aber, daß unfere dermaligen Verhältniſſe mit denen jener Zeit kaum 
verglichen werden Fönnen, und doc ift jegt die Zahl, befonders der 
Staatsdiener, verhältnißmäßig bedeutend geringer und erhöht fih nur 
durch das Militär, das in fpäterer Zeit allein öfters über zwei Prozent 
der Bolfszahl geftiegen if. 


Finanzen. 

Das Finanzwejen ftellt der Freiherr v. Drais in feiner Lebens» 
befchreibung Karl Friedrich's dar. Wir entlehnen das Nöthige und 
bemerken, daß die Berechnung nur die. Rentenüberfhüffe, 
welde in die Dauptfaffe zur Landfchreiberei Karlsruhe 
geliefert wurden, enthält, und die DBefoldungen ber 
Yanddienerfhaft, die Baumefen auf dem Lande und ans 
dere derartige Unterhbaltungen, fowie alle Laften und 
Berwaltungsfoften ſchon beftritten waren. 


Rentenüberſchüſſe. 
Einnahmen. Durchſchnitt der Jahre 
1746 /48. | 1769/71. 
I. Direrte und einige indirecte Steuern. f. N. 


A. Schagung oder Steuern von Häufern, Gütern und Gewerben u.f.w. J 168,081 | 181,856 
B. Sarg -. > 2 2020 — 18,432 | 24,239 
C. Kanzleitaren und Stempelpapiergelber . R N ‚ ; 6,115 7,374 


Summa } 192,628 | 213,469 
I. Bon Domanialrenten aus Gütern, vom Zehnten ꝛc., 
incl. des Betrages von unterläntifhen Zoll: und Accis— 
gefallen, Ohmgeld. 
A. Domanialrenten . s R . . j 1 . . 1 146,776 | 213,226 
B. Forftrenten . . . ; i R : 13,290 31,343 
C. Eifenbergwerke und Eifenbantel . 


. } 9,831 15,459 
Summa 1 169,897 | 260,028 





Dauptfumme 1 362,525 I 473,497 
Hierzu das Surplus von der Münze ; > A 3,646 | — 
Summarum | 366,171 1473, 497* 


100 % 129,31 % 

Vermehrung pro Jahr 1,27 % 

*) Dies gäbe bei 278 [Meilen ver jesigen Zeit (1850) — 10,842. Nah Abzug 

dee Dofes und des Militärs blieben pro []Meite 27 Diener, was bei 278 [] Meilen 7506 
für ven Giviletat ausmahen würbe. 


**) In ber hiſtoriſchen Statiftif vom Großherzogthum Baden, vom Verfaſſer dieſer 





u: BE ei 
Staatsausgaben (1770) nad der Landſchreibereirechnung. 


A. Hof: Etat. Geldbetrag. 

1) Zur eigenen Diepoſition des Herrn Markgrafen, außer ben Renten ver Oulden. 
Schatulle des Privatvermögens . 20,745 

> Der Frau Marfgräfin für fih und bie heranwachfenden Prinzen. R 12,566 

Die verwittwete Mutter des Negentn . A : 7,712 

4) Deffen Bruder und drei andere Better, ohne vie Naturalien . . 18,548 
5) Hofbefoldungen . . 24,941 
6) Kühe, Keller und Gonfecttammer (ohne bie Weine des Lane). x 45,620 
7) Möbelverwaltung und Hauslämmerei R a 13,242 
8) Der Marftall i ; A r 3 . . 48,653 
Br Die Ställe zu Stutenfe und Rüppur : . . . . . 22,449 
7 Die Gärtnereien . R A . N s 15,971 

Das Schloßbauwefen . . . . . . . . «10,508 


Summa 240,955 
B Militär: Etat. 


Für die Unterhaltung eines Grenabier-Bataillons, zweier Kreiscompagnien, 
einer Dragoner:Escabron und der Invalidenmannfhaft . . . 47,315 


CC. Gi»sil: Etat. 


1) Die fürftliche Kanzlei, fammt Arhiv (ohne Naturalien) . 32,569 
2 Die DATEIEN mit ig der — Kammergerihtesiftatur 17,785 
Penfionen . 10,735 
Lantbauwefen . R . e R a ö R . . 30,734 


Summa 91,823 *) 
Hauptjumme 380,093 


Staatsfhulden. 


Die verzinslihen Paffiven betrugen am Schluffe diefer Periode 
(1771) im Ganzen 1,224,344 fl. 

Es könnte, fagt v. Drais, diefer Betrag auffallen, allein wie 
bereits nachgewieſen worden ift, wurden ganze Ortfchaften, Gemarkungen 
und Renten für 665,000 fl. erfauft, der Lehensverband mit der Pfalz 
um 60,000 fl. Iosgefauft, an den baden=badenfhen Hof 250,000 fl. in 
Folge de8 Surceffionsvertrages entrichtet und 220,226 fl. badenebadenfche 
Schulden bezahlt; das Reſidenzſchloß, auf weldyes von 1750 bis 1771, 


Schrift bearbeitet, wurde verfuht die Staatseinnahmen, weil nur die Rentenüberſchüſſe 

bier aufgeführt ſtehen, zu ergänzen. Der — wurde * den — der Neuzeit 

regulirt und beträgt für 1771 . . 276,503 fl. 
DE oe ee a 


Summa 750,000 fl. 
pro [] Meile 25,570 „ 
Zur Hälfte Domanialrenten. 


*) Auch bier ſuchte man, wie bei den Einnahmen, den as ber Landdiener⸗ 


haft, den Laften zc., nah umb fand die Summe von . 261,274 fl. 
Hierzu . . . . . 380,093 „ 

———— . 641,367 fl. 

Die Cinnahme beträgt . A , r A . 750, 000 "_ 

Kaſſenũberſchuß . Summa 108,633 fe 


Fin Ueberfhuß, der fih in fpäteren Jahren noch erhöhen mußte, da bie Staatstafle bei 
der franzöfifhen Revolution mehrere Millionen an Frankreich bezahlte, welche activ vorhanten 
waren, obgleich fih 1771 noch Staatsjhulden finden. 


—— 


ohne andere Beläſtigung der Unterthanen als die Frohnden, 598,357 fl. - 
verwendet wurden, erbauet; für 60,000 fl. herrſchaftliche Gebäude 
aufgeführt; für 83,769 fl. Juwelen angefauft, die Silberfammer am 
Hofe um 27,716 fl. vermehret, die Hofbibliothef und das Münz— 
fabinet um 17,602 fl. vergrößert. Durch den fiebenjährigen Krieg 
ſtiegen in den Jahren 1757 bis 1764 die Präftationen zur ſchwä— 
bifhen Kreisfaffe, zu der in Regensburg aufgeftellten Reichsopera— 
tionsfaffe und die unmittelbaren Verwendungen für die Gontingente 
im Feld auf 393,418 fl. Zur Emporbringung der Wittwenfaffen und 
Berbefferung der Ecdulanftalten wurden 40,524 und auf Künfte und 
Wiſſenſchaften 18,561 fl. verwendet. Die herrſchaftlichen Reiten, die 
befonders ftarf in die erften Regierungsjahre fielen, find mit 161,914 fl. 
in Berechnung gekommen u.f.w. Alle diefe Beträge geben eine Summe 
von über 2,597,000 fl., und es würde der Echuldenftand ſich erhöhet 
haben, wenn nit außerordentlihe Einnahmen ftattgehabt hätten, und 
zwar: wurden die unter der Bormundfchaft bei Kurpfalz angelegten 
300,000 fl. wieder heimbezahlt; die wirtembergifhen Bergleihsgelder 
betrugen 130,000 fl., die VBermählungsgelder der Frau Marfgräftn 
20,000 fl. und die an die Unterthanen verfauften Domanialftüde 
ertrugen 118,308 fl., im Ganzen 568,308 fl. Bei der allgemeinen 
Vergleihung dürfte der Eduldenftand über 800,000 fl. mehr betragen, 
welche aber durch eine weife Sparfamfeit gededt worden find. 


Verhältniſſe zum deutfchen Meiche. 


Baden hatte bis 1805 einen integrirenden Theil des deutfchen 
Reiches gebildet. Es erkannte den Kaiſer als fein Oberhaupt an und 
war ihm nah Inhalt der Reichsgrundgefege verfaffungsmäßigen Ge— 
borfam ſchuldig, obgleich die Herren Markgrafen im Innern die meiften 
Hoheits- und NRegierungsredte, die fie nah und nach erlangt hatten, 
übten. 

Der regierende Markgraf von Baden-Durlach hatte ald Mitglied 
des deutfhen Reiches im NReichsfürftenratb zwei Stimmen, nämlid: 
eine (die 44.) wegen der unteren Marfgraffhaft und eine (die 48.) 
wegen der Marfgraffhaft Hocberg. *) Vermöge des weftphälifchen 
Friedens alternirte die erfte Stimme — nämlich die 42. — dergeftalt, 
daß der ältefte regierende Fürft den Vorgang hatte, die hochbergiſche 
aber war unter den 3 Stimmen des markgräflich-badiſchen Geſammt— 
hauſes allemal die Icgte. 

Auf den ſchwäbiſchen Kreistagen (Baden Durlach gehörte nämlich 
im deutſchen Reihe zum ſchwäbiſchen Kreife) hatte der Markgraf wegen 
eben diefer Yänder auf der Fürſtenbank auh zwei Stimmen. Der 
Reichsmatrifularanfchlag betrug ehemals, d. h. vor 1702, von 1681 
an, 20 zu Roß und 53 zu Fuß oder 452 fl., und feit 1702 40 zu 
Roß und 106 zu Fuß oder 904 fl. Zu einen KRammerzieler wurden 
174 NReihsthaler 44%, Kreuzer erlegt. 


*) Die Markgraffhaft Baten-Baden hatte die 42. Stimme. 


u . ee 


Thätinfeit des Herrn Marfgrafen. 


Im Lande ſelbſt ift durd die Ichendige Thätigkeit des Fürften, 
befonders nad) feiner VBermählung im Jänner 1751 mit feiner würdigen 
Gemahlin, der Prinzeffin Yuife Karoline von Heffen= Darmftadt, 
einer ausgezeichneten, geiftvollen Dame, Vieles gefhehen, deffen wir 
bier chrend gedenfen mülfen. 

Schon die erften Jahre feiner Regierung bezeichnete Karl Friedrich 
durch die eifrigfte Thätigfeit in Hebung der nächſten Uebelftände, Ver— 
befferung der Heerftraßen und Wicderherftellung der öffentlichen Sicher— 
heit, welde in Folge der langen Kriegszeit noch fehr acfährdet war; 
durch Verordnungen über den Zinsfuß wider den Wuder, über den 
Verfehr mit Juden, über die Bankferute, über die Baumpflanzungen an 
öfſentlichen lägen, durd die Gründung eines Schulverbefferungsfonds, 
durd Schliefung eines Poftvertrages mit Thurn und Taris und Errid: 
tung einer Hofordnung. Die zwanzig Jahre, von feiner VBermählung 
bis zum Anfall der baden=badenfhen Markaraffhaft, enthalten eine 
ununterbrochene Reihe von Verordnungen und Anftalten zum Beften des 
Yandes; fo wurte 1758 eine Wittwenfaffe für weltliche Diener errichtet 
und die Brandfaffenordnung eingeführt, und Alles, was den voranges 
fhrittenen Geift der Zeit, was die näheren und nädften Verhältniffe 
der Dertlichfeit im Juftizwefen, in dev Landespolizei, in der National: 
öfonomie und in der Volfsbildung zu fordern fchienen, fuchte Karl 
Friedrich theils durch Nahahmung anderer Regierungen, theils aus 
eigener Duelle, wie immer möglich, zu erftreben. Mit befonderer Vor: 
liche und Sorgfalt aber hatte er fid) demjenigen Stande zugewendet, 
welcher die Grundlage des Staates ausmacht, dem Bauernftande; *) 
denn er fand eine gute Geſetzgebung noch nicht hinreichend zur Begrüns 
dung des allgemeinen Volksglückes, jondern hielt es für cine Hauptpflicht 
des NRegenten, die Betriebfamfeit der Unterthanen dur fein Beifpiel, 
durch Unterftügung und Leitung möglichit anzufpornen. Sichtbar erhob 
fi aber auch allenthalben die landwirthſchaftliche Induſtrie durch Ver— 
mehrung des Biehftandes, durd die Stallfütterung und den Anbau von 
Futterfräutern, durch Entwäfferungsanftalten, Veredelung des Flachs— 
und Weinbaues und der Obſtzucht; durch die Auffiht und Veredelung 
der Pferdezuht, durch Berminderung des Wildftandes, befonders Die 
Vertilgung des Schwarzwildes im Oberlande u. f. w., und mit diefer 
der Wohlitand des Bolfes; und daß hierüber aud die Sorge für Ge— 
werbsthätigfeit und Handel nicht vergeffen ward, beweijet die Blüthe 
der Städte Lörrach und Pforzheim, deren noch heute beträchtlicher 
Gewerbfleiß und Wohlftand im Grunde Karl Friedrich's Schöpfung ift. 
Während aus dem Rhein Goldförner gewajchen wurden und das aljo 
erbeutete Gold gepräget ward, fürderten aufmunternde Belohnungen in 
verfhiedenen Yandestheilen die Entdefung von Marmor, Jaspis umd 
Achat und verfchiedenen Oranitarten. Zur fünftlihen Bearbeitung der 


*) Der Terrorismus der Gewerbe hat ihn im Laufe diefes Jahrhunderts überflügelt, 
mitunter arm gemacht. 
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Steine und zur Ausbildung inländifcher Meifter wurde eine Werkftätte 
in der Refivenz errichtet. Zur Emporbringung des Linnenaeipinnftes 
wurden allentbalben im Yande Schulen beftimmt. Der Holzbandel 
Pforzheim's blühete. 

Eine Grundbedingung der allgemeinen Wohlfahrt ift aber auch die 
geiftige und fittlihe Kultur des Volkes. In diefer Anerfennung 
ergingen fofort Verordnungen über Die erforderliche Befähigung der 
fehrer und Berbeiferung der Schuldienite, über die Methode des Un: 
terrichtes, gegen Schultyrannei und manderlei Mißbräuche; es wurde 
die Sonntagsihule eingeführt und in Karlsruhe ein Landfchullchrer- 
feminar errichtet. Das Eidfhwören ward feierlider gemacht und 
befhränft, die Kirchenzenfur gefhärft, eine Pfarrcandidatenordnung 
gemadt und ein Pfarrjeminar gegründet. 

Co ficht Karl Friedrid am Ende diefed Zeitraumes, der 
Wiedervereinigung des Erbes der Väter entgegenfehend, da. Seine 
Negierungsbandlungen find die Anfänge eines fpäter größer durchge— 
führten Planes, deſſen Darjtellung der nächſten Periode angehört. 


%. Derivde. Vom Tode des Markgrafen August Georg 
von Baden-Baden 1771 und der Wiederver:- 
einigung aller badiſchen Yande bis zum Reichs— 
deputationsrezeß 1803 und der Gründung des 
Kurfürſtenthumes Baden. 


Kurz vor dem Tode des Markgrafen Auguft Georg wurde 1765 
zwischen Baden-Durlah und Baden-Baden ein Erbvertrag abgejchlojfen 
und durd fremde Mächte genehmigt. Um ferner den Nachfolger zur 
Erfüllung aller den Negenten nicht berübrenden Privatverbindlichkeiten 
des Vorgängers zu verbinden, hatte Auguft Georg ein Teftament hinter: 
lajfen und Karl Friedrich zum Univerjalerben eingefegt. Der Tod dieſes 
Kürften erfolgte am 21. Dftober 1771, und fomit fielen jegt die baden— 
badenjchen Lande an Karl Friedrich. 

Die Erbſchaft beftand aus folgenden Landestheilen: 

Tie Markgrafſchaft Baden-Baden. 
„ Grafihaft Eberſtein. *) 
Das Amt Kebl. 
Die Herrihaft Mahlbern. 
e Staufenbern. 
»„ Grafihaft Sponheim mit der Herrihaft Martinjtein (jenfeits des Rheines). 
„ Berrihbaften Rodemachern und Hefpringen unter Iuremburger Oberhoheit. 
Das Amt Beinheim im Elſaß. 


— — 


*) Schon im Jahre 1753 hat das baden-durlahifhe Haus einen Theil von Eber— 
fein befeffen. Es wurde nämlich der zwifhen Baden und Wirtemberg wegen des unglüd- 
fihen Aemtertaufches (1590 die Aemter Befigbeim und Mundenbeim, 1603 Liebenzell und 
Altenfteig) und der dem fürftlihen Haufe entgangenen Tauſchobjecte geführte Evictionsprozeß 
arendet. MWirtemberg räumte dem fürftlichen Haufe feine Burgvogtei Eberftein mit zuge 
börigen Höfen, Zehnten und Gefällen, zahlte überdies 130,000 fl. und überließ demfelben 
feine Anfprüde an ben halben Theil der Grafſchaft Eberſtein ſammt Zugebörungen, nebft 
allen von Baden-Baden und dem fürftlihen Hochſtift Speyer vorenthaltenen graflid Eber— 
fieinifhen Grundftüden, insbejondere die Anfpradhe an das Dorf Neuenbürg; Wirtemberg 
behielt vagegen oben gemeldete Aemter. 


Pe — 


Die übrigen Lande des verftorbenen Markgrafen gingen in andere 
Hände über, und zwar: die Landvogtei Ortenau (melde 1805 wieder 
badifh wurde) an Defterreidh, und die böhmiſchen Befigungen: Lo wo— 
fig, Schlafenwörth, Teufing, Poderfen, Töppelsgrün, 
Pürlos, Hawenftein, KRupferberg, Raudnig und Udritſch 
an die noch einzig übrige Prinzeffin Elifabetha Augufta Frans 
zisfa Leonore, Tochter des Markarafen Ludwig Georg und ber 
Maria Anna, Prinzeffin von Schwarzenberg, nad deren Abjterben 
benannte Herrfchaften an das fürftlihe Haus Schwarzenberg famen. 

Die angefallenen Yande betrugen (1771): 

im Ganzen 35,55 geogr. []Meiten, 75,450 *) Ginwohner, 2122 pro [] Meile. 

Durd die Micdervereinigung der badifchen Pande wurde Karl 
Friedrich der Regent eines fhönen und wohlhabenden Landes, und 
gehörte derfelbe jegt zu den anfehnlichften Gliedern des deutſchen Reiches 
mit drei Stimmen im Fürftenrath. Als ihm das Minifterium und der 
Hof zu Raftatt ihre Glückwünſche und Huldigungen darbracdten, erwie— 
derte er gerührt: 

„Die Regungen ver Liebe zu meinen Unterthanen find allezeit aud den Einwohnern bes 
ehemaligen baden: badenfhen Kandestheiles in gleihem Maße gewidmet gewefen ; 
nunmehr aber jollen fie wirffam werden. Und Sie, meine Herren, fönnen mir 
bierin den größten Dienft leiften, wenn Sie den neuen Untertbanen die vortreff: 
lien Folgen der Uebereinftimmung der Gemüther zum Beten des Ganzen anrüb> 
men werben. Denn ift biefer Zwed erreicht, fo find meine Wünfche erfüllt, fo 
geniche ich das Glüd, über die Herzen meiner Unterthanen zu regieren, jo vermehrt 
fih das Anfeben und die Größe des Haufes Baden; und es muß ein unum— 
ſtößlicher Grundfag bei unferen fpäteften Nachkommen bleiben, 
daß das Glück des Regenten von der Wohlfahrt feines Landes 
unzertrennlid fei.“ 

Noch in demfelben Jahre wurden die gefonderte Landesregierung 
und der Hofftaat zu Naftatt aufachoben und die beiden Pandestheile 
ſich möglichft gleichgeftellt, Verbefferungen in der Verwaltung eingeführt, 
die Landfchulordnung Auguft Georg's verwirklicht, die Geſellſchaft Jeſu 
aufgehoben und ihre Güter dem Staate einverleibt, auch aus ihren 
Einfünften ein fatholifhes Schullchrerfeminar errichtet. An die Schul: 
anftalten des badener efuitencollegiums trat ein Gymnaſium, Das aus 
Staatsimitteln unterftügt wurde. Es traten nun Befchränfungen des 
Zunftzwanges und der Loſungsrechte ein, und neue Strafen wurden 
erbauet u. f. w. Nur zu bedauern war, daß die Religionsprozeife 
baden=badenfcher Gemeinden, die gegen einen proteftantifchen Regenten 
Einfprade machten, dem edelen Fürſten manchen Kummer bereiteten, 
wozu noch die Theilung der Grafichaft Sponheim Fam. Auch wurde 
im April 1783 dem Herrn Markgrafen feine vortrefflihe Gemahlin 
entriffen, deren Ruhm mit Karl Friedrich's Verdienften fo eng verbunden 
it. Den Schmerz über ihren Berluft ſuchte ev jegt zu lindern durch 


*) 1786 betrugen bie baden-badenſchen Lande nad Dr. Höd's ſtatiſtiſchen Tabellen 
83/944 Ginwohner, was für 1771 bei ?4 Prozent Vollszuwachs 75,450 ausmacht. — Unter 
der Volfszahl find jedoch die unter öfterreidhtjch-Iuremburger Souveränetät ftehenden Herrichaften 
Nodemahern und Hefpringen, etwa 30 Ortſchaften mit ohngefähr 11,000 Einwohnern 
5% [1Meiten umfaſſend, nicht enthalten. 
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die Ausführung eines feit Jahren vorbereiteten Werkes: den 23. Juli 
deffelben Jahres erging das Edict, worin der unvergeß— 
lihe Fürſt die Leibeigenfhaft in all’ feinen Landen 
aufbob, und eine Reihe aus diefem Verhältniß fließender Abgaben 
fiel mit der Leibeigenfchaft. 

Gleichzeitig bemühete fih Karl Friedrich, der Freizügigkeit Bahn 
zu brechen und überall in der Verwaltung, der Rechtspflege, der Polizei, 
der Nationalöfonomie Berbefferungen eintreten zu laffen, das Forſtweſen 
und den Bergbau zu ordnen und die Staatseinfünfte ohne Drud der 
Unterthanen zu vermehren. Die Marfgraffhaft erreichte Damals einen 
Grad der Blüthe und des Wohlftandes, der Freiheit und Aufklärung, 
daß der Schöpfer davon mit Recht als der beſte Fürft, wie fein Land 
für das glücklichſte galt. 

Statiflifche Ueberſicht der badifhen Markgrafſchaften 
(von 1771 bis 1803). 
Größe 


Nach fpeziellen Berechnungen der einzelnen Landestheile *) beträgt 
die Größe des Landes 64,83 Meilen, 








und zwar: der baden-durlachiſche Antheil . . ; . : 29,33 64.88 
„ baden-badenjhe Antheil  . i s . : 36,55 , 
Baden-Durlach. Baden-⸗-Baden. Summa. 
Davon lagen Geographiſche [J Meilen, 
diesfeits des Rheines .. 28,67 22,71 51,38 
jenfeits des Rheins . . 0,66 12,84 13,50 
Summa 29,33 35,55 64,88 
und zwar: Morgenzapl, 
Adr 2... 152,930 96,009 248,939 
Weinberge . . . 12,100 6,641 18,741 
Wilin 2 2... 63,268 41,811 105,079 
Waldungen . . . 150,250 182,900 333,150 
Summa 378,548 327,361 705,909 **) 


Bolfszahl. 

Die Bolfszählungen find in Ddiefen Zeiten felten vorgenommen 
worden, und man war damit nie ganz im Reinen. Der Berfaffer 
diefes Werkes war desfalls früher bemüht, in feinem eben bemerften 
Werke Anhaltpunfte zu fchaffen, indem er die einzelnen Landestheile 
nah ihren Ortſchaften und der Bolfszahl von 1812, welde amtlich 
erhoben worden ift, berednete. Nähere Erläuterungen darüber finden 
fih in deifen Manufeript: „Hiſtoriſche Statiftif von Baden.“ Wir 
erhalten bier folgende Bevölferung Cohne die Turemburgifchen Herrfchaften 
Rodemachern und Hefpringen): 


2) N. J. V. Heunifdh, Ueberfiht ter Grwerbungen und Abtretungen des 
Großberzogthumes Baren vom MRegierungsantritt des Großherzoges Karl Friedrich 
bis auf die neuefte Zeit, mit einer Karte illuminirt nad dem Anfall der Lande (Karlsruhe 


bei Bram). 
**) 13,625 röteler Morgen — einer geographifhen [J Meile, 705,909 Morgen = 


51,'%4,, wie Hoftath Dr. Wuche rer berechnete. 
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Ueberſicht der Volkszahl der gefammten badiſchen Sande. 


Bolldzahl: Baren-Dirlad. Baden-Baden. Summa. Worunter der Ueberrbein. 
im 99,150 73,350 174,600 26,0% 





1775 102,160 77,750 179,10 236,718 

17A1 106,830 81,340 188,170 28,032 

1789 *) 110,200 84,450 195,350 29,112 

170 **) 114,260 87,033 201,203 30,000 

1795 120,080 91,470 211,550 31,530 

1800 126,210 96,130 222,3W) 33,138 

1803 130,000 99,030 229,040 34,140 
Zum Weberrbein gehörten: 

1803 4720 29,120 31,140 (abgetreten). 
Reft diedieitd des Rheines; 

1803 125,280 69,620 194,900, welche nad Abtretung im 


Püncvider Frieden geblieben find, 


Nah Neligiondparteien thrilte ih die Volldzabl *’*) (1802): 
Eutberiihe .» . . . 418,515, nad Projenten 61,52 oder unter 10,000 Menſchen befanden fih: 6152 
Kat liſche * * 70,169 * * * 36,58 . * * ” ” * . * 3658 
NReformire . . 1,252 . ; ü 0,64 z s ’ : . # . A 61 
Mensnitn . 33: . i oc 5 r - - = : ‘ 9 
DRS eo: 3: © .. , n : ee —— 117 


122,630... 100 Prozent — | 1 || 


Eintheilung des fandes und Volkes. 

Die früheren Hof- und Aprefifalender, welche noch fo mande Auffchlüfe aus der früheren Zeit geben, 
laffen und, wad die Bolkazahl betrifft, obme alle Rahrideen; auch der Freiherr v. Draid gibt wenig; 
wir balten und bedfalld an eine Angabe dee Dr. Höd, ftatiitiihe Ueberfiht der deutſchen Staaten (Baicl 
1808) , die wir und erlauben, yeimeie ju rectificiren und unter bie verſchiedenen Landestheile zu vertbeilen. 
Die Zählung iheint die von 1781 zu fein, welche 188,170 beträgt. 

Bertbeilung der Bolfszjahl. 
Volls/ Baden-Durlach Baden-Baden 
zahl. diegfeits | jenfeits | diesfeirs | jenieits 
des Rheines. 


Amtsbezirtie 

















Oberamt Karleruhe 15,366 15,166 
” Badenweiler . 10,633 10,643 
” Durlad . a vn 8,420 
” Hodberg . n 21,413 20,413 
* FA im ° 12,516 12,516 
w Be .» 25,455 28,455 
= Rafat . 9,6850 9,660 
” Mablberg ° 8,7175 #,775 
" Eberjtein . ä 6,213 6,243 
" Kirchberg 6,458 6,458 
Ant Stein 7,150 7,150 
" Birkenfeld 6,10 6,10 
” Ettlingen 8,327 8,327 
" Baden . 2,903 2,993 
A Steinbach 5,847 5,817 
" uͤhl 5,104 5,164 
” Stolfhoien a 6,760 6,760 
” Winterburg . 2,107 2,107 
" Münsedheim » 1,342 1,592 
” Rhodt * 1,260 1,290 
" Gonbelöbeim . u 950 
" Sta ufenberg . 1 ‚33 1 ‚393 
[2 Kehl * * 1,015 1,15 
a Gräfenftein . 1,892 1,892 
. Sprendlingen . 1,193 1,193 
* Bein heim 1,535 \ 1,635 
r Neuenbur 1,730 1,70 
ie Martinftein . a1 31 
„ dar und Bann 740 710 
> fein . ’ 1,431 1,431 
„ Winningen 820 
” Dil . 623 623 
188,252 105,405 | 2,030 4 56,177 ' 24,640 
107,435 80,817 
— — — — 
188,252 





*) Dr. Höd's Tabelle gibt für 1786 — 194,119 an. 
°“*o) », Drais beredmet für 1790 — 201,293, wovon 30,000 tem Ueberrhein angehörten. 
*++) Beihreibung des Kurfürfientbumes Baden, von Schmitt (Karloruhe Mäler) 


. 


u 


(Die unter Iuremburgiiher Dberbobeit ftehenden, im burgundifchen Kreife gelegenen Herrihaften Node» 
madern und Hefpringen find au bier nicht aufgeführt. Nach einer Berechnung in der tabellariihen 
Ueberſicht über Flächeninhalt, Menſchenzahl und Einfünfte der durd den Reichefrieden an Frankreich abgetre- 
tmen Yander, von Ar. £. v. St. [Karlsruhe 1502], werben dieſe zu fünf und drei Achtel geogr, [J Meilen, 
15,430 Einwohner mit 36,000 R. Einkünfte, angegeben.) 

Bewohbnung. 

Die badifhen Lande biesjeits des Rheines zäblten: 

17 Städte, werunter 1 Haupt: und Reſidenzſtadt, 3 ehemalige Dauptitäbte und 5 bewohn- 
bare Schlöſſer, — 21 Marftfleden — 152 Pfarrdörfer — 244 Filialdörfer 
— 79 Höfe — 9NLuſtſchlöſſer — 11 alte Schlöfjer und 12 Kammergüter, 
im Ganzen 545 Wohnplätze, und cs befanden fich in denjelben: 

262 Kirchen (161 lutheriſche, 88 fatholiiche, 5 reformirte und 8 gemeinſchaftlich katholiſch— 
lutberiihe); — 211 Pfarreien (136 lutheriſche, 70 Fatholifche, 5 reformirte); — 336 
Schulen (211 lutberiihe, 120 katholiſche, 5 reformirte); — 13 Klöfter (9 Manns- 
und 4 Krauenflöfter, in welchen 125 männliche und 50 weibliche Neligiofen lebten); — 
2 Epceen (1 fatboliihes und 1 evangeliihes); — 3 Pädagogien (proteftantifche) ; 
— 7 lateiniihe Schulen (5 proteitantiihe und 2 fatholiihe). 

Die Anzahl der Häufer, belief fi auf 68,926. Hierunter waren 350 herrſchaft⸗ 
liche Häuſer, 716 Kirden, Pfarr» und Schulbäufer, 31,156 Privat- und Wohngebäude, 
36,704 Scheuern und Etallungen. 46 Prozent aller Häufer waren bewohnte Häufer, fo 
dab auf 5—6 Perfonen oder eine Familie ein Wohnhaus fam. — Die Affefuranzfapitalien 
betrugen nach Freiherrn v. Drais im baden: durlahifchen Antheil 1771 — 7,033,551 fl., 
1795 — 14,147,504 fl. Nadı ter Vereinigung mit dem baden-badenſchen Theile 21,513,614 fl. 
und im Jahre 1803 — 36,400,000 fl. 


Propdufte 


Es wurde bereits oben die Morgenzahl des Fultivirten Bodens 
und Waldes nad dem Herrn v. Drais zu 705,909 Morgen — 51!Y%3 
[Meilen angegeben (13,625 vötelner Morgen — 1 [] Meile). 

Nach neusbadiihen Morgen gibt dies (15,240 — 1 [] Meile) — 
190,150 Morgen. — Den Ertrag diefer Flächenzahl fonnte man auf 
70 Millionen Gulden fügen. 

Die landwirthſchaftlichen Erzeugniffe waren von großer Bedeutung. 
Eine Menge Getreide wurde gebaut und der Weinerwuchs war vortrefflic. 
Nach einem Durchſchnitt von 20 Jahren berechnete man jährlich 15,652 Fuder, 
aus welchem 1,212,143 fl. Erlös anzunehmen waren. Es find gewachfen: 

1781 : 35,785 Fuder; 

1787 : 15,571 „ Geldwerth 1,235,617 fl., pro Fuder 80 fl.; 
1788 : 25,810 EEE . 
1794 : 16,934, „ 2320,00 7» „ 136—137 fl. 

Die herrfdaftliden Kellereien waren f. 3. f. überfüllt. Nur allein 
in den 3 Kellereien des Oberlandes Tagen im Jahre 1755 = 2525 
Fuder, worunter 1065 Fuder vorzügliche Weine. 

Die Bichzudt war gleichfalls auf einer hohen Stufe. Man 
zählte in den gejammten badiſchen Landen: 





1788, 1791. Morunter 
Baden-Durlah, Baden-Baden. Summa. Im BGarzen, biedfeits jenſeits bes Rheines. 

Bete . » » 9,59 11,639 21,238 21,517 17,060 4,457 

Rinveich . . 42,025 46,334 88,359 89,631 68,165 21,466 

Schafe 25,985 29,539 55,524 50,188 32,724 17,464 

Schweine - - 27,220 30,073 57,893 62,787 53,579 8,908 

Summa 105,429 117,585 223,014 224,123 171,828 52,295 

Boltäzahl. . . (1778) 112,560 85,710 19,300 (1791) 203,300 170,000 30,300 
Es famen auf 

einen Ropf . " 0,3 1,37 1,12 pr 1,10 1,01 1,72 

eine Ramilie ” 4,64 6,85 5,60 5,50 5,05 8,650 


Heuniſch und Bader, Großherzogthum Baden, 3 
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Die leichte Ergiebigkeit und Wohlhabenheit des Landes im Pflan- 
zen= und Thierreiche ließ ſpäter aud nach unterirdiihen Schägen geizen, 
weshalb der Bergbau erft jegt anfing ſich zu heben. 

Goldkörner: wuſch man aus dem Rheine an Orten, wo man beute nod nad) 
ihnen fahndet. Linkenheim, Eckenſtein, Knielingen und Schröd waren die Hauptorte. 


Bon bie und nn in 16 Jahren 6723 Kronen, *) a 5 Gulden Werth, 


Bold an den Goldbänken obiger Orte gewonnen worden. Karl Frietrid ließ daven Dufaten 
prägen. Der Gehalt des Goldes ift rein zu 22 Karat und von heller Farbe. 

Silber: lieferten die Gruben bei Badenweiler, Emmendingen und Sulzburg. Seit 
1790 wurden auf der Schmelze im Oberamt Hochberg 1194 Mark Silber und 4400 Gentner 
Blei jährlich gewonnen. 

Eiſen: zu Kanden, Oberweiler, Haufen und im Bühlertbale gab es jährlich 
10: bis 12,000 Gentner. 

Kupfer, Kobald, Spiefalas, Steinkohlen, Torf fanden fih gleich— 
falls vor. Imsbefondere fand man in dieſer Zeit ſchöne 

Marmorarten: zu Berghbaufen, Emmendingen, Welmlingen, Gfringen, Haltingen, 
Tannenfirh u. f.w.; eine Menge Rheinkieſel, Achate, Jaspis, ſchwarzer und, weißer Granit, 
Bandjaspis u. f. w. 

Karl Friedrich errichtete, wie bereits berichtet wurde, durd einen 
italienifhen Meifter 1765 eine Werfftätte, um das Steinfchneiden und 


Poliren im Lande gangbar zu machen. 
Kunffleiß. 

Auch das Fabrifwefen wurde gehoben, obaleih das Land damals 
wegen feines reichen Bodens und der Umgebung anderer treffliher Yänder 
weniger empfänglic dafür war, Wir finden um diefe Zeit: zu Dur— 
lad eine Tabaks- und eine Sayencefabrif, eine Seidenpflanzungs- und 
Seidenftrumpffabrif, Damaftweberei, Leder, Stednadelfabrif, Baum: 
wollenfpinnerei; zu Karlsruhe eine Spigen- und Blondens, eine Rein: 
wand» und Baummwollenzeugfabrifz zu Baufchlott eine Haarpuder— 
und Stärfefabrifz zu Pforzheim anfehnlide Tuch-, Wollenzeug- und 
Strumpfmanufafturen, und außer diefen nod 19 in Wolle arbeitende 
Meifter, 36 Roth» und Weißgerbereien, 8 Bijonteriefabrifen, die jährlich 
für 1,786,000 fl, Gold verarbeiteten, eine Uhrenfabrif, die 50 Arbeiter 
befchäftigte, eine Fabrik von ftählernen Werkzeugen, cin Eiſenhammer— 
werf mit einem Schmelzofen und 7 Hämmern, eine große Leinwand: 
bleihe; zu Grenzach waren Bandfabrifanten, Knopfmacher, Seiden: 
arbeiter, Batiftweber 20.; zu Raftatt eine Eiſen- und Stahlfabrif; zu 
Schopfheim eine Leinwand: und Kattunbleidhe, Baumwollenfpinnerei 
und Weberei, ein Eifendrahtzug und eine Papiermühle; zu Lörrach 
eine Puder, Stärfe: und Tabafsfabrif, eine Indiennefabrif und Papier: 
mühle; zu Binzen eine ähnlide Manufaktur fammt einer Spinnerei 
und Meberei in Baumwolle; zu Haslad bei Badenweiler eine bedeu— 
tende Blechſchmiede; endlih im Oberamt Hochberg das große Gewerbe 
von 180 Webermeiftern und Tuchbleiche. , 

Außer diefen Gewerben verdienen noch die beträchtlichen Gerbereien, 
vorzüglich die von englifhen Sohlleder in Rüppur, die Branntweinz, 


*) Bei 420 Kronen, welche ſechs rauhe Mark ausmachen, verdienten die Goltwäfcer 
1260 fl. und die berrichaftlihe Kaſſe 500 fl. 
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befonders Kirfchengeiftbrennereien, Effigfiedereien, Bierbrauereien, Oel- 
und Sägemühlen, Ziegelhütten, eine Lichterfabrif, eine Wagentheerfabrif 
u. f. w., erwähnt zu werden. 


Handel, 


Dem Berfehr wurde alle die Erleichterung und Förderung gegeben, 
welche die Umftände und die Staatsmittel dargeboten haben. 

Ausfubrartifel waren: Wein, befonders nad der Schweiz, 
nad dem oberen Schwaben, nad Württemberg; Getreide — Holz, 
vorzüglich eichenes Schiſſobauholz und Tannen zu Maften und Brettern 
durch die Scifferichaften von Gernsbad und Pforzheim, — Rein- 
wand — Rüböl — gedörrtegs Obſt — Eifendraht, meift nad 
der Schweiz — Fayence nah Schwaben, Bayern, Tyrol, dem Nieder: 
rhein, der Schweiz und Holland. 


Hof- und Staatseinrihtungen CHoi- und Staatstalender 1777). 
Der Hofftaat. 


Der bohfürftlibe Orden de la Fidelite, der einzige Orden der 
badiſchen Lande (aeftiftet 1715 von dem Erbauer der Stadt Karlsruhe, 
Markgraf Karl Wilhelm, bei der Grundfteinlegung des Schloſſes), zählte, 
außer dem Ordensherrn, Ordensfanzler und Drvensfeeretär, 55 Ritter, 
nur ang den höchſten Ständen beftehend. 

Der hochfürſtliche Hofftaat zählte einen Oberhofmarſchall, 
einen Hofmarſchall, einen Oberfchenf, einen Reifemarfhall, 11 Kammer: 
herren und 7 Hofjunfer, im Ganzen 45 höhere Diener; das Hofinar- 
ſchallamt 206, das Stallamt 72 und die Hofjägerei 17. Der gefammte 
Hofftaat des Herrn Markgrafen und der hoben Familie beftand aus: 
83 höheren, 74 mittleren und 302 niederen, im Ganzen 464 Diener. 


Der Militärftaat. 


Nah dem Anfall der baden-badenſchen Lande beftand das Militär 
aus der Garde du Corps — dem Hufarencorpe — dem Leibgrenadier: 
Bataillon — dem Grenadier: Bataillon zu Raftatt — der Garniſons— 
Gompagnie zu Durlah und den Füſiliers. Das Corps zählte 38 Offi— 
ziere, 9 Mitteftabsperfonen, und die Mannschaft modte 1200 Mann 
nicht überfteigen. *) 


In späterer Zeit, jagt Freiherr v. Drais, beftanden folgende 
Gorps: 


*) (1771) verband Marfaraf Karl Friedrich im Februar 1780 das durlachiſche 
und badiſche Grenadier- Bataillon zu einem Yeib-Infanterie-Regiment a 2 Bataillone, jedes 
Bataillon a 4 Gompagnien, das 1. Bataillon Grenabiere, das 2. Mustetiere, 

Gteichzeitig wurden für den Kriegsdienft 2 felbititändige Bataillone a 4 Gompagnien 
neu erridtet: das Füſilier-Bataillon Durlah (nah dem Jahre 1787 Bataillon Erb: 
prinz genannt) und das Küfilier-Bataillon Raftatt. — Das Hufaren- Detadhement 
wurve beibehalten. Die vorhandenen Landdragoner wurden zu einer Garde du Corps 
in 2 Gompagnien formirt: die erite Fompagnie Dragoner, die zweite Kürajfiere. Sie 
waren im Frieden unberitten. Endlich wurde im Jahre 1780 auch eine Sompagnie Artillerie 
errichtet und mit 4 Dreipfünder- Kanonen ausgerüftet (badiſcher Milttär-Almanah 1855). 
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Garde du Corps r : ; 35 Mann, 
Sufaren . A s R j ii. , 
Yeib-Infanterie-Regiment . . 600 , 
Artillerie 31 2 mit 4 Dreipfünder-Ranonen, 
Füfilier- Bataillon Erbprinz . . 140 , 
J = Naftatt . A: 
Sarnifons-Gomp. und Invaliden. 135 „ 


Summa 1125 Mann. 
Nah einem vorliegenden Militär: Etat vom 1. März 1782/83 
wurde Nachfolgendes berechnet: 


Stand. Aufwand. 
Caovallerie: 
Garde du Corps 64 Mann. 10,212. — Mr. 
Dufarencorpd ... 24 „ 55 Mann. 5,502 „ 27 „ 15,714 fl. 27 fr. 
Infanterie: 
Leibregiment . ... 684 Mann. 52,899 fl. 43'4 fr. 
(Davon jährlich 176 Mann auf10 Monate beurlaubt.) 
2 Küfilier-Bat. .. 899 Mann. 27,939 „ 17% „ 
Sarnifons-Gomp. . 112 „ 1695 Mann. 7,857 „24 „. 88706 „2 „ 


Artillerie: 


Gompagnie .... 3 „ 360 „ — „ 
(Erbält ihren Gehalt vom Feibregiment.) 

Im Ganzen 1816 Mann. 104,780 fl. 52 fr. 

(Frtra-Ausgaben . . 2.2. 409 „ 40 „ 

Neiervefle  » > 2 202. 345 „58 „ 


Zotale Summe 105,536 fl. 30 kr. 
Nach neunjährigem Durchſchnitt 1789/98 berechnet Herr v. Draig 
einen jährlihen Militäraufwand von 157,817 fl. 20% Er.; die Urfadye 
der Erhöhung wird klar werden. Bei Ausbruh des Krieges mit 
Franfreih im Jahre 1792 wurde außer obigen ftebenden Truppen ein 
Fandaufgebot aus wafjenfähigen Icdigen Yeuten von 19 bis 50 Fahren 
organifirt. Die untere Markgrafſchaft ftellte 9000 Mann durd Amts: 
und 1700 Mann durch Stadt:Contingente, welde in drei Brigaden 
eingetheilt wurden. Die obere Marfaraffhaft gab 6000 Mann zum 
allgemeinen breisgauifcheöfterreichifchen Yandaufgebot. Die Spezialitäten 
der Truppen find nicht befannt, nur die des Bataillons Erbprinz. Dies 
Bataillon, welches 1780 errichtet wurde und zu Durlach garnijonirte, 
zählte 1792 nad) dem Stamm- und Rangier-Bude: 
12 Oberoffiriere, 
33 Unteroffiziere, 
8 Zambours, 
480 Gemeine. 
Summa 533 Mann. Hierzu: 
40 Uebercomplette, 
1264 Ueber:Uebercomplette, 
261 in der Fremde. 
Totale Summe 2098, weldhe in 82 Orten dislocirt waren. 
Das Füfilier- Bataillon Raftatt mocte diefelbe Stärfe 
haben und war im baden-badenſchen Gebiete dislocirt. 
Der totale Truppenbeftand, mit Einfluß der Yandmiliz, mochte 
in diefen Jahren 16,000 Mann betragen haben, 


Die großen Ereigniffe, durch welde das Ende des verfloffenen 
Jahrhunderts in den Annalen Deutfchlands ewig denkwürdig bleiben 
wird, baben auch auf das badifche Land, feine Staatsverfaffung und 
bejonders auf feine Militäreinrihtung den größten Einfluß gehabt, 
— dieſer Staat dadurch theilweiſe zu ſeiner dermaligen Größe 

ieg. 

Nah dem Ausbruche der franzöſiſchen Revolution wurden in ben 
Jahren 1789 bis 1792 einzelne Detadhements an den Rhein gefendet, 
zur Beobadhtung und Bewahung der Uebergänge. Sie rüdten hierbei 
in den Gordon, welchen öfterreicifche Truppen in der Ortenau und im 
Breisgau am Rhein gebildet hatten. 

Nachdem durch das Reichsgefeß vom 22. Dezember 1792 die Auf— 
ftelung der Reichsarmee in der dreifahen Matrkularftärfe befchloffen 
worden war, verfammelten fich zu Anfang des folgenden Jahres die 
ſchwäbiſchen Kreiscontingente bei Offenburg. Bon den badifden 
Truppen wurden die beiden Füſilier-Bataillone den Kreisregimentern 
Prinz Ludwig von Baden und Graf Wolfegg (fpäter Königsegg), und 
die beiden Escadronen der Garde du Corps den zwei Cavallerie-Regi— 
mentern des ſchwäbiſchen Corps einverleibt. Zur Artillerie-Referve des 
Corps ftellte Baden 2 Sechspfünder-Kanonen und 2 Haubigen. Im 
April 1793 wurde bei Stolhofen zur Beobadtung der Zeitung Fort: 
louis ein Zeltlager errichtet; es Fam bei Söllingen bei einem Ueber. 
gangsverſuche zu einem Gefechte, das die Franzoſen wieder zurüddrängte. 
Die weiteren OffenfivsUlnternehmungen derfelden für diefes Jahr waren 
ein Bombardement von Kehl (12. und 18. September), von Altbreiſach 
(15. September) und ein verunglüdter Uebergangsverfuh bei Hüningen 
(17. September) u.f.w. In demfelben Jahre (29. Dftober 1793) Fam 
in englifhen Sold ein Bataillon und cine Grenadier » Compagnie mit 
2 Dreipfünder» Kanonen (754 Mann ftarf), unter dem Commando 
des Dberfien v. Freyſtedt, und marfdirte in die Niederlande zum 
Armee» Corps des Herzoges von Vorf. Daffelbe nahm Theil an den 
Gefechten bei Menin, Zantwartbe, Düdenbufh und Amerif, und rüdte 
am 4. Juni 1795 wieder in die Garnifon cin. Im Februar 1796 
wurden die Reichscontingente auf das Fünſſache der Matrifularftärfe 
gebradt. Die franzöfifche Armee drang aber unter Moreau, 80,000 
Mann ftarf, bei Strasburg über den Rhein. Der ganze Süden von 
Deutſchland war damals den Angriffen und Ueberfällen franzöftfcher 
Heere preisgegeben, das ganze linfe Rheinufer in ihrem Befig; einer 
Macht von Hunderttaufenden gegenüber, welde fie aufftellten, hatten 
Baden, Wirtemberg, Bayern und die Fleineren Staaten 
des deutſchen Südens nur geringe Truppenmajfen; vom deutſchen Reiche 
war feine Hilfe zu erwarten; Deiterreich und Preußen, in vielen Schlachten 
geſchlagen, hatten den deutfchen Süden mehr und mehr überlaffen müſſen; 
es blieb nichts übrig, als einen Waffenftillftand abzufchliegen, das am 
25. Juli 1796 geſchah, und ſich den Siegern anzuſchließen und die auf, 
gezmwungene Rolle von Bundesgenoffen zu übernehmen. Das Truppen- 
corps wurde neu formirt und es beftand 1802 aus nachfolgenden 
Bertandtheilen: 


— BR: 
Markgräflich-badiſches Armee-Corps 1802, *) 
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se] 63Imit 4 Dreipfünders, 

2S5chäpf.-Kanonen 

1611119625 und 2 fehasölligen 
Haubigen, 





Totale Summe 


Der Aufwand für diefe Truppen, von denen ein großer Theil beurlaubt war, betrug: 
Summa 375,712 fl. 401% kr. 


Der Civilſtaat. 


Nah dem Anfall der badensbadenfchen Lande wurde die Regierung 
fowohl, als der Hofftaat diefer Markgrafſchaft mit der in Karlsruhe 
beftehenden vereinigt, und an Landegftellen nur die belafjen, welche dem 
damaligen Zwecke entſprachen. 

Die Leitung des Ganzen war dem Miniſterium übertragen, 
das mit fünf adeligen und vier gelehrten Räthen beſetzt war, wozu 
die geheime Kanzlei gehörte. Demſelben untergeordnet war: der 
Lehenhof — die baden-badenſche Schuldenliquidationg: 
Eommiffion — das Archiv zu Bajel und Raftatt. 

Das eigentlihe Regiment führte: 

1) das Hofraths- und Negierungs=-Kollegium, wo zugleich 
die Pflegſchafts-, Zunft und Communalſachen beforgt wurden, 
und zählte 14 Räthe; 

2) dag Hofgerichts-Collegium beftand aus den Mitgliedern 
des Hofraths-Collegiums, wozu 3 Advokaten Ordinarü und 19 
Extra-Ordinarü gehörten. 

3) Das Kirchenraths- und Ehrengerihts=-&ollegium wurde 
aus fämmtlihen Hof und geheimen Hofräthen gebildet, dem noch 
6 geiftlihe Räthe attachirt waren. 


+) Stand und Aufwand des babifchen Armeecorpe von 1802 bie 1816, aus ven 
Friedens» und Feld: Etats zufammengeftellt von A. I. V. Heuniſch (Manufeript). Alle 
fünftig vorkommenden Zahlen der Armee: und Feld-Corps find dieſem Werkchen entlehnt. — 
Als fernere Duellm über Militärfahen führen wir an: Rede des Generallicutenant 
v. Schäffer, als Präfident des Kriegsminiſteriums, welder diefelbe im Jahre 1819 in ter 
2. Kammer der Ständeverfammlung bielt, die fit) auf obiges Manufeript arüntet; — ferner 
Militärcironit (1855) — Lericon yon Baden, von Fugen Huhn. 
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4) Das Rentkammer-Collegium — bie Rechnungskammer 
und Zettelverwaltung zählte 11 Räthe und 37 Rechnungs: 
und Kanzlei-Beamte. 

Auer diefen Gollegien beftand: die Pandfhreiberei — das Bau— 
amt — de Münze — die Shakungsrenovation im Oberlande — 
die Waiſen- und Zuchthaus-Deputation — die Wittwenfaf: 
ſen-Directorien — verfchiedene Wittwenfaffen-Bermwaltun: 
gen — Geſandtſchaften — das Forſt- ımd Jagd: Wefen. 

Der Regierung untergeordnet waren 10 Ober: und 26 Aemter 
mit ihren Bezirfen und Perfonale, dem Amts: und Medizinal: 
Perfonale, die Gameral: Bedienfteten, das Forſtweſen, 
die Seiftlihfeit und der Lehrſtand. ui 

Ueberfchauet man das ganze Land nad dem Hof: und Staatö- 
Kalender von 1777, fo erhalten wir nadhfolgendes Perfonale: 


| Gbaraen 







Hoͤhere * 
en Bitte Mies: | 
Dedbien Mar Nicht 

Ade 3 lere dere J— 
Ade ma, 


Sum 











lige. Beamten. | 
HDofttaat . : ; 70 18 74 302 | 464 
Militäritaat / r : 29 4 9 — 47 | (1%00 Eotraten.) 
Girilftaat : | 
Minifterium, Gollegien :c. 24 36 | 134 | 29 | 223 
Geſandtſchaften 8 12 20 
Amtsperjonal . ; ; 16 30 56 61 163 
Mebisinalperienal . ; 17 17 | 34 
(Sameralbeamten A E — 60 142 202 
Koritbeamten . ; ; 7 6 9 146 168 
Geiſtlichlcit . I a — 323 
Lehrſtand — 2 21 374 397 
——— — —— — — — —— — — — — — —— — 
Summa 154 127 706 | 1054 | 2041 
Worunter Staatsdiener 55 89 288 - 432 
Der Staatodienerſtand zählte 1771 
ror dem Anfall der baden-badenſchen Yante . ; F . 1142 
Dermalen mehr . . 899 


Tie Volfszahl betrug 1771 = 99,150 oder 1 Diener auf 87 Menſchen; 
7 „ „ Lit = 182,620 vn 7, 7 89 ” 
pro []Meile 1771 = 39 Diener, 1777 = 31—32 Diener; 
auf 10,000 Menfchen 1771 — 116 „ 1777 = 112 Diener, 1%, %. 
Diefe Berhältniffe auf die jegige Zeit, bei 278 [] Meilen und 
1,362,000 Einwohnern, angewendet, würden erfcheinen: 
pro [] Meile a32 = 8896 Diener, 
auf 10,000 Einwohner a 66 oder 0,66% „ sker auf 153 Menfhen I Diener, 
eine Zahl, die wir bei MWeitem nicht befigen. 
Finanzen. 
Staatseinnabmen. 


Der Herr v. Drais gibt darüber ſehr ausführlihe Nachweiſe. 
Die Periode enthält einen Yyährigen Durchſchnitt von 1789/98. 
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J. Abgaben vom Grundvermögen der Unterthanen. 
Hierunter find begriffen: die jährliche Schagung von Häufern, Gütern sc., Beeten, Vogto— 
gulden :c., der Pfundzoll (Accis), der Landzoll und veritärtte Schakung: 358,716 fl. brutto. 
Il. Abgaben von EConfumtion von Perfonen und Gewerben . 116,279 „ 


II. Domanialien, mit Einfhluß der Behntrente . . 2... 783,707 „ 
und zwar: a) an Geb . . . . . 137,008 fl. 
b) Naturalien — 374,765 „ 
c) Forft: und Jagbrenten . . 199,985 „ 
u. ſ. w. 
IV. Negalien und vom Grubenbetrib . . . . . . — 88,052 „ 
— 1,346, 754 fl. 
Dieſe Summe repartirt ſich auf: 
Baden-Durlach. ..848,816 fi. 
Baden-Baden.4h19,142, 
beide Länder 78,796 
Summa 1,346,754 fl. 
Hierunter find die jenfeits des Rheines gelegenen Herridaften 
nicht enthalten; jie werten geſchätzt af 2 2 2... ..290,600 fl. *) 
Hauptjumme 1,637,354 fl. 
Nämlich: Baden-Durlach . . . 948,000 fi. 
Baden-Baten , . . . 689,000 „ 


Summa 1,637,000 fl. 


Staatsauggaben. 

Auch diefe gibt v. Drais nad 9jährigem Durdfchnitt an, erlauben 
ung jedoch, die Berechnungen aus den fpezielleren Angaben zu ergänzen 
und in beſſere Ordnung zu ftellen, auch den 1778 feftgefegten Etat, 
befonders der Hofverwaltung, anzuführen. 





A. Hof-Etat. 

Zur eigenen Dispofition des Herm Markgrafen, außer den Nenten ber 
Schatulle des Privatvermögens . ... 21,000 fl. 
Fürftlihe Handgelver der Frau Markgräfin und Reifegelter 5650 — 2200 F 7,850 „ 
Dem Grbprinzen, der Erbprinzeffin und fleinen Beineffi ; ; 9,820 „ 
Den Prinzen Friedrich und Ludwig . ... 10,400 „ 

Deputate und MWittwengelver für die baden: ditlatiſcen £ Ontel und baten- 
badenichen Fürftinnen . } 1 x ; . 54,850 „ 
Summa 103,920 „ 

Hofbefoldungen ; . . 46,392 fl. 45% ir. 


Aufwand des Oberfammerberren- Amtes ; 2,400 „ 42% „ 
„ Dofmaricdall » Amtes * * 


Keller, Meubles). i . 105,933 „277 „ 
Bauweſen an den fürftlichen 
Bebäuten - » 2.2... 16,930 fl. 43% Mr. 


Brunnenwerfe . . 0.150,58 „ 
Stabtbeleuhtungsfoften . 1,245 „50 „19,696 „ 4% „ 

Der Marftall: Bedienftete . . 11,285 fl. 551% fr. 
der Marftall . 69,925 „ 6 ... al, 1%, 


Die Hofgärtnerei: Bedienftete . 3,634. — Mr. 
Hofgärtnerei 14,962 „ 4 „ 18596, 4 „ 274,230 fl. 42 fr. 
Summa 378,150 fl. 42 kr. 
*) v. Drais berechnet fie netto nur zu 160,000, den weiteren Zufchlag haben wir nad den @rund- 


fügen des Etats der früheren Periode beigeichlagen. Die luremburgifhen Herrſchaften Rodemachern und 
Heipringen famen nie in Rechnung. 
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B. Militär-Etat Be ee a 
C. Eivil-Etat. 


157,517 fl. 20% ir. 


1) Dikaſterien und fonftige Yandesbehörben, welche von der Stantsfaffe bezahlt 


worden jind: 
Directorialbefoldtungen . 2: . 72,194]. 25 f. 
Befoldungen des Bau: und Ingenieur; 
Departements . . R i 7,597, — u 
Sehalte auch an Ausländer . } 2,229, — 
Beſoldungsholz an Angeftellte . ; 3,114 „ 20, 


Summa 85,134 f.45 fr. 
PBenfionn . . 39,475]. — Mr. 
Önatengehalte und 

Unterftügungen. 5,160 „ 33'4 „ 44,638 fl. 3314 fr. 


Dikafterial-Srforberniffe  . . . 8,807 „13% „ 
Schenkungen, Preismeraillen, geheime 
Ider . 


Ge PR 
Sefandticaftstoften . ’ i 35,524 „16 „ 
worunter; 788 A. 3 fr. reihäverbandmäßige Abgaben, 


18,505 „ 17 „ kreisverbandmäßige Abgaben 


End 2 


676 „ 24 „ ritterfchaftlihe Abgaben für ritterfchaftliche Befigungen, 
fr. 


Landesvermeflungstoften  . ; . 1,873 fl. 44 
Müne . N : ; R . 2,724 „ 39% „ 
Bau-Öratififationen i ; ; 178,45 „ 
Sinfe von Paffivfapitalien, Abgang und 

Nahlaf . . 216,241 „ 


Zum Unterhalt geiſtlicher Gorporationen ıc. 2,391 „56 „ 
Poit-, Staffett-, Rrachtloften, Diäten, 
Drudtoften, Schreibmaterialien sc. 10,400 „ 27 


” 

Prozeßtoſten . A i : . 1086,16 , 
Verwendung auf Wiſſenſchaften und Künfte 6,492 , 45 „ 
Zur Berbefjerung der Oejundheitsanftalten 210.:.48: 
J — „Erziehungsanſtalten 1,181 „18 „ 
— — „Landwirthſchaft 974, 514, 
— „Forſtwirthſchaft . 500, — „ 
5 r „ Bergwerte . R 383 „50 „ 
Zur Beförderung der Rabrifen . : 581,24 „ 
J P des Handels . . 1,029, 54 „ 
5 . der Goldwäſcher : 1. 7— 





2) Bejoldungen auf dem Yande und fonftiger Staates: 
aufmwand, welhe von den Iandesherrlichen Verrechnungen bezahlt 
werben ꝛc.: 

a) Fire Befoldungen und Gehalte 

der Gamerafbedienfteten . . . . 60,059 fi, 
der übrigen Diener mit Naturalien 352,56 „ 322,625 fl. 
b) Sonftiger Staatsaufvand auf dem Yande 86,121 „ 
©) Ungiebig gewordene Renten durd Nachlaß 39,861 „ 
d) Grhebungs> und damit verwandte Koiten 126,722 „ 
Summa- Civil⸗Etat 
Zotale Summe 
Tie Staatseinnahmen betrugen 


Ueberſchuß 


226,629 fl. 247% ir. 


55329 — „ 
801,958 1. 24% fr. 
1,337,92%6 „ 27° „ 


1,637,000 u, — u 


299,073 f.33 kr. 


(Der baare Kaſſenvorrath betrug auf Georgi 1774 — 293,057 fl. 14 fr.) 


Staatsfdhulden. 


Wir haben bereits am Schluffe der erften Periode (1771) 1,224,344 fl. 
gefunden 5 fte fliegen bis 1774 auf 1,271,409 fl., wurden jedod) bis 1782 
jämmtlich bezahlt und mit ActivFapitalien bis auf 164,624 fl. gedeckt; Hierzu 
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famen aber die baden-badenſchen Schulden mit 2,652,608 fl., welche aber 
aus dem Nachlaß des Iegten Fürſten jo gedeckt worden find, daß noch 
Einiges für die Kammer übrig blieb. (v. Drais.) . 


Karl Friedrich, fagt Freiherr v. Drais, erftieg 1783 den Gipfel 
feines Regentenruhmes; fein ganzes Fand blühete in einem hohen Grade 
der Wohlfahrt. Es blieb nicht nur bei der Schuldenzahlung, bei der 
Minderung der Landesfoften, fondern man tradıtete das disponible 
Staatsvermögen zufammenzuhalten, was in der Folgezeit fo fehr zum 
Nugen des Landes und Volfes beigetragen bat, 


Melde Fürſten Menſchen waren, 
Deren Namen währet lang, 
Noch nad tauſend, taufend Jahren 
Nennet fie der Lobgeſang. 
Freudig fchreiben fie die Mufen 

In das Tagebuch der Zeit, 
Und in ihrer Bürger Buſen 
rieſ't ſie noch die Gwigfeit. 


(An Karl Friedrich, am Karlstage 1788, von Geh. Rath Séloſſer.) 


Unſer kleines, ſo glückliches Land lag den Verwüſtungen des um 
1789 in Paris ausgebrochenen Vulkanes zu allernächſt bloßgeſtellt; 
aber nicht nur wurden ſie von ihm abgewendet und das badiſche Volk 
aus dem Ruin Deutſchlands glücklich gerettet, ſondern um mehr als 
das Dreifache vermehrt. 

Freilich mancher harte Schlag, mancher Verluſt, manche Furcht und 
Kümmerniß hat auch Karl Friedrich und ſeine Unterthanen getrofſen. 
Es rückte das Jahr 1796 heran, wo die Markgrafſchaften zum Erſten— 
mal der Schauplatz des Krieges zwiſchen dem deutſchen Reiche und der 
franzöſiſchen Republik werden ſollten. In Juni drang Moreau von 
Strasburg aus auf verſchiedenen Punkten zwiſchen Hüningen und Schröck 
(Leopoldshafen) über den Rhein. Karl Friedrich floh nad Anſpach, 
viele Bewohner ſuchten Zuflucht in den Gebirgen des Schwarzmwaldes, 
während die Reichsarmee ſich den eindringenden Feinden entgegenwarf, 
aber an der Murg, bei Nenden und Ettlingen, von Moreau fo gefchla- 
gen wurde, daß Karl Friedrich fi genöthiat ſah einen Waflenftilljtand 
mit ihm abzufchließen, und da dem Herrn Marfarafen vom Reiche aus 
fein Schug für fein Land zu erwarten fand, fam es bald zu einem 
Partifularfrieden, worin derfelbe, obwohl mit dem fhmerzlichiten Gefühle, 
alle jenfeits des Nheines, im Eljaß und in Holland gelegenen Herrichaften, 
13%, [] Meilen groß, mit über 30,000 — und mit den ftandesherrlicdh- 
Iuremburgifchen über 60,000 Einwohnern, und 164,653 jährlicher Netto- 
Renten (ohne die ftandesherrlihen) an Franfreih abtrat, um nur die 
biesfeitigen zu retten, und Bedingungen eingehen mußte, deren 
Annahme freilich nur die Nothwendigkeit entfhuldigen Eonnte. 
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Nur allein an Contributionsgeldern mußte die Markgrafſchaft in 
monatlihen Raten 3,345,000 Franks bezahlen; *) und wie bedeutend 
war der Schaden der Staatsfaffe jowohl, als der Bürger durd den 
Einfall der Franzoſen. Nur allein die berrfchaftlichen Berrechnungen 
verloren: 5089 fl. 5694 fr. an Geld; 10,684 Malter 6%, Simmry 
Arüchte, im Werth von 107,340 fl. 9 fr; 10,297 Ohm Wein = 
241,467 fl. 6 fr; für- 2554 fl. 50 fr, Holz; 19914, Gentner Eifen, 
a 2887 fl. 30 fr.; im Ganzen an Geld und Naturalvorräthen 359,340 fl., 
und ebenfo wurden die Bürger geplündert, die Vorräthe derjelben auf 
Speichern und Stellen gelichtet und vernichtet. Die außerordentlichen 
Militärs und Kriegskoften haben fib von 1796 an auf 762,730 fl. 15 fr. 
aefteigert, und der Raftatter Gongreß Foftete Das Yand 103,326 fl. 24'% Er. 
Aber aller der Unglüdsfälle ungeachtet zeigte fi nach dem Redinungs- 
abſchluß auf Georgi 1799 ein Activum von 1,995,893 fl. 18 fr., und 
wenn Dieje nicht gewefen wären, hätten die badifchen Marfgrafjchaften 
ein Aetivum von 4,504,422 fl. 4314 fr. gehabt, wie der Freiherr v. Drais 
dies jehr fpeziell nah amtlichen Quellen und in feiner Gejchichte der 
Regierung und Bildung von Baden unter Karl Friedrich — nachge— 
wieien bat. 

Da der Frieden von Füneville 1801 und der Reihsdeputationgrezeß 
1503 dem Herrn Marfgrafen verfchiedene neue Länder zuerfannte, fo 
ihliegen wir diefe Periode und beginnen mit einer neuen. 


3. BDeriode. Vom NReihsdeputationsrezeß und der 
Gründung des Kurfürftentbumes Baden 1803 bis 
zum Frieden von Prefburg. 


In Folge des Separatfriedens vom 22. Auguft 1796, welden 
einzugehen die Kriegsereigniffe nöthig machten und der für die abgetre= 
tenen badiſchen Lande und fonftigen Yeiftungen einen vollen Erfag 
zufiherte, — des 1801 zu Lüneville mit der franzöfifhen Republik 
abgeichloffenen Friedens, und durch den Reichsdeputationsrezeh vom 
Februar 1803 wurde der Markgraf von Baden, den man einerfeits als 
Grenzfürft gegen Frankreich verftärfen, andererfeits aber wegen feiner 
anerfannten Tugenden (in den öffentlien Staatsverhandlungen zu 
Regensburg 1803 fteht: „a cause de ses vertus“) auszeichnen und ſich 
zum nachbarlicdyen Freunde verbinden wollte, zum Rurfürften erhoben 
und demfelben gegen Abtretung der überrheinifhen Lande neue Befigungen 


*) Das Jcumal ter franaöfiihen Geſellſchaft für allgemeine Statiftif aibt einen 
aprerimativen Anſchlag ter von den Franzoſen ſeit tem Jahre 1798 in verſchiedenen Yan 
tern von Europa erhobenen Gontributionen, Gonfiscationen, Negquifitionen u. ſ. w. Dieſer 
betragt im Ganzen 


3,582,276,671 Rrante, 
worunter Das deutſche Reich mit 
2,144,776,475 Rranfs, unter diefen Baden (tie Marlarafihaft) mit 
3,345,000 Frankse. 
lleberhaupt gibt dies Journal alle Verluſte Europa's auf 42,293 Millionen an. 
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zuerkannt. *) Obgleich aber die hohe Perſönlichkeit des Kurfürften 
allenthalben anerfannt wurde, **) fo war dennoch der neue Zuftand 
der Dinge in den meuen Yandestheilen ein ungewohnter. Es wurden 
aber den neuen Unterthanen beruhigende Erklärungen ertheilt und ihre 
wichtigſten Wünfche gehört. 

Die Erwerbungen beftanden: 

1) Das Bisthum Konſtanz. — 2) Refte des Bisthumes 
Speyer, Bafel und Strasburg. — 3) Die pfälzifchen Aemter 
Ladenburg, Bretten und Heidelberg mit den Städten Mann- 
heim und Heidelberg. — 4) Die Herrfchaften Yihtenau und 
Lahr. — 5) Die Abteien Shwarzad, Frauenalb, Allerheis 
ligen, Lichtenthal, Gengenbach, Ettenheimmünfter, Pe— 
tershauſen, Reichenau, Oehningen, Schuttern und Salem. 
— 6) Das Stift und die Probſtei Odenheim. — 7) Die Reichsſtädte 
Offenburg, Gengenbach, Zell, das Reichsthal Harmersbach, 


Ueberlingen, Pfullendorf, Biberach md Wimpfen. 
Alle dieſe Erwerbungen umfaßten 61,77 [|] Meilen und 253,396 Einwohner. 


Nebft diefen Yändern gewann Baden durd Franfreih’s Entfagung 
jeden Befigthumes auf dem rechten Rheinufer verfchiedene Ländereien und 
Geredtfame. Der Thalweg des Rheines wurde als Örenze 
bejtimmt und dur den pfalzbayerifchen Separatfrieden vom 24. Auguft 
1801 der fponheimifhe Erbanfprud für immer befeitigt. 

Die in dem Innern Deutfchlands fo vielfeitig eingetretenen Ver— 
änderungen machten die Aufitellung ſolch' allgemeiner Regeln erforderlich; 
befonders war dies zur Beftimmung der Zugeftändniffe der neuen 


*) Die durd den lüneviller Frieden beſchädigten Erbfürſten erhielten nämlih im 
Innern von Deutſchland ihre Schadloshaltung. — Der allgemeine Entſchädigungsplan wurde 
nad; politiihen Ruͤcſichten entworfen. 

Mit der Kurwürde erhielt der Fürft das unbedingte Privilegium de non appellando 
für alle feine Befisungen, aud erhielt er noch zwei neue Stimmen im Neidhefurftenratb, 
die eine für Bruchſal anftatt des Biſchofes von Speyer, die andere für Ettenheim ftatt 
der biihöflic-ftrasburgiihen Stimme; überbaupt litten Badens ſtaatorechtliche Verhältniſſe 
zum deutſchen Reiche wenig Veränderungen. 

**) Die Erhebung des weiſen Karl Friedrich fand überall den lauteften Bei- 
fall: „Der Erſte Conſul der fränkiichen Republik (Napoleon I) freuete ſich, daß bie 
Politik bei diefer Begünftigung Barden vollfemmen ven Oefinnungen der franzöfiichen Regie 
rung entſprach, welde die Macht eines Rürften, deſſen Tugenden Europa's Achtung ſchon 
längſt erhalten hatten, deſſen Familienverbindungen fo ehrenvoll ausgezeichnet find und deſſen 
Betragen während des ganzen Krieges das Wohlwollen der Republik beſonders verbient bat, 
nicht anders als mit wahrem Bergnügen vermehrt jeben fonnte“. (Moniteur vom Jahre 
1802, Nr. 334, ©. 1364.) 

Und der König von Preußen erflärte am 19. April 1803: „Unter ten mannig— 
faltigen Veränderungen, welde das nunmehr berichtigte Entſchädigungswerk für das deutſche 
Vaterland zur Rolge gehabt, hat feine mit allaemeinerem Beifall und ungetheilterer Zuftim- 
mung aufgenommen werten fönnen, als tie Erbebung des Markarafen von Baden zu der 
Würde eines Kurfürften des beiligen römiſchen Neihes; Wir ertennen mit allen unferen 
Mitftänden in dieſer ibm beigelegten Auszeichnung nur einen geredbten Tribut der Achtung 
für das ehrwürdige Vorbild, welches feine Tugenden und feine ruhmvolle Regierung in einer 
jo langen Reihe von Jahren gewährt, ſowie der Erkenntlichkeit für die Verdienſte, welde 
er ſich um das gefammte deutſche Baterland erworben bat.” (Ueber die Anfprüce ver 
Krone Banerns an Yanbestheile des Örofherzogthumes Baren. Mannheim 1827, ©. 12.) 
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Landesherren vormals geiftlicher Staaten an den Gütern der 
Geiſtlichkeit nöthig, denn dag mit den Territorien erblicher Reiche: 
ftände, weldye an andere Landesherren überwiefen wurden, auch die in 
denfelben vorfindliden Kammergüter an Legtere übergeben, erlitt feinen 
Zweifel; andere aber verhielt es ſich hinfichtlih der Befigungen der 
geiftlihen Stände, deren Territorien zwar als weltliche Herrichaften 
der Eefularifation unterlagen, deren übrige Güter und Gefälle dahin- 
gegen befonders von den in ihren geiſtlichen Amtsverrichtungen fortwir: 
fenden Biſchöfen und Domfapiteln als Kirchengüter hätten in Anſpruch 
genommen werden können. Die Anftände, welde deshalb zu beforgen 
waren, bat der Reihsdeputationsrezeß in zwei Klaffen gefondert und 
binfichtlih der erften Klaffe zur Norm feitgefeßt: „F 34. Alle Güter 
der Domkapitel und ihrer Dignitarien werden den Domänen der Bifchöfe 
einverleibt und gehen mit den Bisthümern auf die Fürften über, denen 
diefe angewieſen find“, und „$ 61. Die - Regalien, bifhöflihen Do— 
mänen, bdomfapitularifchen Befigungen und Einfünfte fallen den neuen 
Yandesherren zu”. Hinfihtlih der anderen Klaffe verordnet der 
$ 35: „Alle Güter der fundirten Stifte, Abteien und Klöfter in den 
alten fowohl, als in den neuen Befigungen — mittelbare fowohl, als 
unmittelbare, deren Verwendung — nicht förmlich feftgefeßt worden it, 
werden der freien und vollen Dispofition der Landesherren, fowohl zum 
Behufe des Aufwandes für den Gottesdienft, Unterricht und andere gemein 
nügige Anftalten, als zur Erleichterung ihrer Finanzen überlaffen“, 

Die Ueberwerfung der 2. Klaffe diefer neuen Domänen geſchieht 
nah der am Scluffe des $ 35 beigefügten Erklärung, jedod „unter 
dem bejtimmten Vorbehalt der feften und bleibenden Ausftattung der 
Domkirchen, welde beibehalten werden“. „$ 62. Die erz- und 
bifhöflichen Diöcefen verbleiben in ihrem bisherigen Zuftande, bis eine 
andere Diöcefen-Einrihtung auf veihsgefegliche Art getroffen fein wird, 
wovon dann auch die Einrichtung der Fünftigen Domfapitel abhängt.” 

„Ss 65. Die bisherige Neligionsübung eines jeden Yandes fol 
gegen Aufhebung und Kränfung aller Art gefhüst fein, insbefondere 
jeder Religion der Befig umd ungefiörte Genuß ihres eigenthümlichen 
Kirhengutes und Schulfonds nah der Vorſchrift des weftphäliichen 
Friedens ungeftört verbleiben: den Yandesherren fteht es jedoch frei, 
andere Religionsverwandte zu dulden und ihnen den vollen Genuß 
bürgerliher Rechte zu geſtatten.“ 

Auh wurden Paffiv-Verbindlidfeiten, die auf den zuge— 
theilten Landen hafteten, dem neuen Pandesherrn auferlegt: Susten— 
tationen der aufgehobenen Geiftlichfeit umd der penfionirten Diener: 
fhaft — die Schulden der überfommenen Lande und die Kreis- und 
Reihsfteuern derfelben. 

Die Abtretungen betrugen 13/4 [Meilen und 34,626 Ein: 
wohner, und zwar die jenfeits des Nheines gelegenen Aemter Bein— 
beim und Rhod, die Graffhaft Sponheim mit den Herridaften 
Martinftein und Jdar. Ferner die Standesherrfhaften im Luxem— 
burgifhen Rodemadern und Hefpringen, welde 5), [] Meilen 
und 30,000 Einwohner umfaßten. 





— % 


Es zeigte fih nun 1803 ein Beſitzſtand: *) 


Stammlande 
Arquifitionen 


- . . 51,58 [] Meilen, 196,760 Einwohner. 


RR 25336 
Summa 113,35 450,156 


Die Volkszapl vermehrte fih 1804 auf 455,100 Einwohner (1,10 Progent Zuwachs). 


Eine jo große 


„ 1805 „ 460,100 
Volkszunahme mußte eine neue Organijation des Landes zur Kolge 


haben, welche aud in demfelben Jahre in 13 Edicten erfolgte. **) 
Die Bolkszahl in den Befchreibungen von Baden geböret früheren Zeiten an. 
Die Beihreibung des Kurfürftenthumes gibt für daffelbe ... . 432,848 Einwohner, 


der Hofkalender von 1805 nur . 


0‘ -, 


an, während die von uns angegebene fi auf genaue Zählungen von 1812 gründet (reducirt 
auf die frühere Zeit) und wirklich betragen hat (1804) . .. . . . 455,100 Einwehner, 


alſo 5,1 Prozent mehr, als angegeben war. 


Ueberfiht des Kurfürftienthyumes Baden 1804. 





I. Die Markgrafſchaft. 1. 


Eintheilung. 


1. Die nn 

Karläburg 

Oberamt Karlsrube 

rn rauen . 

w orzbeim 

Amt Stein...» 
2, Die kandvogtei 

Eberitein 

Oberamt Ettlingen 

» : MRaftatt . 

". Baden, . 

Amt Gernebad . . 
3, Die Yandvogtei 


* 
iſchofeheim 
4. Die Dbervogtei 
Gengenbah 
(nämlich die Raths⸗ 
und Thal» Boigtei» 
Aemter der Graf- 
ſchaft Gengenbach) 
5, Die Landvogtei 
Hochberg 
Oberamt Mahlberg 
SOochberg 
6. Die Landvogtei 
Sautenberg 
Stabsamt 
MWolfenweiler 
Oberamt 
Badenweiler 
„ Rötteln 





24,840 
23,410 


3,440 
14,300 


28,500' 


Volts⸗ 





Eintheilung. 


zahl. 





1. Die Stadtdirec⸗ 
55,6%0 tionen 
Mannbeim . » 
Heidelberg 
2, Die Landvogtei 
Midelöberg 
Amt Ppilippeburg 
50,4408 Stadtamt Bruch ſal 
Landamt Bruchſal 
DOdenheim 
Bretten. 
3. Die fandvogtei 
Dilsberg 
51,62 


„ Redarr 

ſchwarzach 

4. Die Land vogtei 

1: Strahlenburg 
Amt Unterheidelberg 
Siabsamt Walded 

Amt Weinheim . . 

» Yadenburg. . 

” Schwesin: en 


45,240 


— — — —— — — 
Die Markgrafſchaft Summa 269,050 





Die Pfalzgrafſchaft. 





Die Pfalzgrafſcha ft Summa 146,100 





IN. Das obere Füritentbum. 


Eintheilung. 


1, Die Obervogtei 


Meeröburg [3620 


2. Das Stabsamt 


Marfoorf 1810 


3, Die Obervogtei 


Ueberlingen [9050 


4. Die Obervogtei 


Reichenau |5260 


5, Das Stabsamt 


Nöteln | 790 


6, Das Stabdamt 


GEonzenberg [2850 


7, Die Obervogtei 


Biberach [8160 


8. Das Stabsamt 


Neuhauſen [1690 





Bolfe- 


zahl. 


Summa 33,230 


IV, Die Befigungen der 
Herren Martgrafen 
Friedrich u. Ludwig. 


1. Die Grafihaft Salem . 


DOberamt Salem — Amt 

Untereldingen — Ober⸗ 

Bogtriamt Wündhof und 

Stetten amtalten Martt, 
2. Die Grafſchaft 


Peteröbaufen .. . 


Oberamt Petershaufen 
— Amt Herdimangen — 
Obe rvogteiamt 


Olzingen. 
3. Amt Gondeleheen z 


6,540 


3,020 


1,150 


— — — — nn 
Summa 43,50 


*) Charte des Großberzogthumes Baden, illuminirt, nah dem Anfall der Lande, nebit erläuternder 
Tabelle: Ueberſicht der Erwerbungen und Abtretungen des Haufes Baden vom Regierungeantritt Karl Fried- 


rich's bis auf die neueite 
Karten berechnet und die 


mit der früberen 
Baden 7 


eit, von U. J. V. Oeuniſch (Karlsruhe bei G. Braun). — 
olldzabl vom Dezember 181 


ie Größen find nad 
om in dieſer Tabelle angenommen. Zur Ausgleichun 

t bat man die nöthigen Abzüge von 1,10 Prozent gemacht, weil gefunden wurde, da 
rozent jäbrlid zugenommen hatte, 


*.) Beichreibung des Kurfürdentbumes Barden von 1804, von J. W. S 


e ü chmidt und Wundt (Karleruhe 
Müler’ibe Buchhandlung), — Kurbadiſcher Hof- und Staatdfalender 1805. _ 


— — 


Das geſammte Kurfürſtenthum zählte: 
I. die badiſche Markgrafſchaft 65 1] Meilen, 265,050 Einw., pro IJ Meile 3898 Einw., 
— F Pfalzgrafſchaft 34 j 146,100 „ Mr 2 4300  „ 
III. vas obere Füritentbum mit 
den marfgräfl. Befinungen 11,15 „ 43,950  „ — e 3995  „ 
Summa 113,15 []M., 455,100 Ginw., pro []Meite 4116 Einw. 
Unter der Vollszahl befanten ſich 
a) der Nation nah: Deutihe, Juden und Kranzofen, auch Wallonen, welche 
als Hugenotten sc. in's Yand famen; 








b) ver Religion nad: Nah Projenten. 
235,200 Katbolifhe . . . 51,7 Prozent, 

169,200 Lutheriſche ... 37,1 * 

43,200 Reformirte ... 9,5 F 

706 Menoniten ... 0,2 , 

7000 Juden ..... 1,5 z 
Summa 455,300 100 Prozent. 


Das Kurfürftenthbum enthielt 44 Städte, 42 Marftflefen, 869 
Pfarr- und Filialdörfer, nebft mehreren hundert beträdtlihen Höfen 
und 26 Kammergütern. Man zählte 192 evangelifche, 237 Fatholifche 
und 57 reformirte Pfarreien und 11 Klöſter. — An Lehranftalten 
waren vorhanden: 1 Univerfität, 2 Lyceen, 7 Gymnaſien, 4 Päda— 
gogien, 14 lateinifhe Schulen und gegen 700 Stadt: und Landfchulen. 
— Das produetive Yand foll 532,415 Morgen Ader, 190,187 Morgen 
Wiefen, 37,273 Morgen Weinberge und 656,679 Morgen Wald, im 
Ganzen 1,416,559 Morgen, betragen haben. 

Wir fahen, daß das Kurfürftenthum in drei Provinzen eingetheilt 
war. Jede diefer Provinzen hatte Provinzial-Collegien für Rechtspflege 
und Berwaltung. Die Gleichförimigfeit und Vereinfachung der Rechts— 
pflege war in der fchon früher erfhienenen Obergerichtsordnung erzwedt 
worden. in Oberhofgericht ward in Bruchſal eröffnet. Für Religions: 
übung und Duldung wurden beftimmte Grumdfäge aufgeftellt. Das 
Verfahren über die zur Entſchädigung beftimmten Stifter und Klöfter, 
von denen alle Frauenflöfter als Yehranftalten, ſowie das Gollegiatftift 
in Baden und die Piariften in Naftatt, nebft den meiften Mendifanten, 
deren man zur Geelforge bedurfte, verblieben, ward genau beftimmt. 
Die wiffenfchaftlide Vorbereitung zum Staatsdienft wurde geregelt, für 
die Strafgerechtigfeitspflege ward zu deren gleicher Ausübung im ganzen 
ande ein proviforifhes Normativ über die Anwendung der peinlichen 
Gerichtsordnung Karl's V gegeben. Das Militärwefen ward neu geord- 
net, die Brandverfiherungsanftalten, die ſich nur im Speyeriſchen und 
Hanauifchen unter den neuen Yanden vorfanden, wurden auf das ganze 
Fand ausgedehnt; über Wittwenfaifen, Waifen:, Kranfen» und Armen— 
verforgung ward Vorfehr getroffen; Intelligenzblätter wurden als allge: 
meine Berfündigungsanftalten eingeführt. Der Gegenftand der fteten 
Vorforge Karl Friedrich's, die Schule, die Volksſchule wie die 
Gelehrtenfchule, ward befonders bedacht. Die Heidelberger Univerfität 
ward neu ausgeftattet und durd Herbeiziehung neuer berühmter Lehrer 
zum alten Glanze emporgehoben. 

Daß fih auch bei jo anfehnliher Vergrößerung der Hof Etat — 
der Militär: und der Givil-Etat erhöhen mußten, zeigt der kurbadiſche 
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Hof: und Staats-KRalender für 1805. 
Militär- Etat, 


Insbeſondere vermehrte fih der 
was um fo nöthiger war, da die politifche Geſtaltung 


des Staates neu und aus fo manchen Elementen zuſammengeſetzt und 
eine allgemeine Ruhe nirgends in Deutſchland und Frankreich zu er 


wur, 
Das Militär (1803, 1804 und 1805). 


Nachfolgende Ueberſicht gibt ein Bild des damaligen vollſtändigen 


und im Laufe dieſer Jahre vermehrten Militärſtandes. 
Kurfürſtliches Armee-Corps. 






































5 Gompletter Stand. 
Ver — 
—— | 
Regimenter und Gorpe. |=| "JE l2| > |)8le2e|2| co A Bemerkungen. 
zlgEJE IS) E 2 |ElE|5| €& 2 
slzeldla als!E|s|s 8 
512 18 1.5 = = 
=» — — er Fee [7 = 
| Offiziere. | Stab. = 19198 9 
— — — — — — — — — — — — — — — — — — 
1803. | | | Unter dem Stande 
$ ( * —9 der Truppen ſind 
avallerie. IM : 31 Zitularoffiziere 
Garde du Corps . — 2 11 4 2 3, 9! 2] 61| 82J emthalten, unt 
Huſaren⸗ Corps — 11 —| : J Re 10) 2] 91| 110 * 
N N al. 9 31 71 321 81.38 49 4 Generale 
Leichtes Dragoner Regiment ! IM | 32] 354) 44 y Oberfen, 
Summa | 2 2 A—ı 41 20: 6112, 511 12 5361 641 — * 20 611 2 44 12 53361 641 —— 
* — Me A 
nee | I I | 0 ——— 
Linien⸗Inf. Reg. Kurfürſt. B 2] SI 1) 6] 30| 46 72 30 20; 869 und 
„ Kurprin. | 21 4! 31) 4 6 72] 30) 720| 867] 4 Oberlieuten. 
Inf. N. Markgraf Ludwig 2| 8I—| 4| 24 | 6] 72 ne 7120| 8615 Der Stand ber 
——— Bat. v. Stetten . | 1| 4—| 2] 12 4 36 372] 4371 DOffigiere überhaupt 
Jäger Bataillen v. Belle. K 1] 2]- | 2] 71 3] 6| 60 200) 287 —— — 
Garniſons⸗-Reg. v. Lindheim J 1] 4,—— 3: 20] 2 4 48 9 — 3: 201 2/ 41 481 161 320] 413 413° Kalender 
Zumma 1 9134] 112111241181311360]1271309213734 ER: 
Artillerie-Sompagnie . J—]| II—| 1] 7) 2/—| 97 1| 907 110 
Invaliden. — 10—| 2] 5—8480 4 26 283 







Generalſtab, Kriegscollegium 
und Branden . } 






























Hauptjumme 6145 169144]61 1465| 144380414831 

1-04 Zumma 11144431 6145) 169144161498) 154 4082 5059 
1305 Summa 111431 6|45|169|44]61 537] 155,5540 6557 
Savallerie.... | 677 

' Infanterie... . . [5126 

und zwar 1805: Artillerie u. Train | 359 

| Invaliten .... | 332 

Branchen 63 


— — — — 
Summa 6557 


Es wurden nämlich im ArmeeEorps folgende Veränderungen vorgenommen: 


1) Das Yeib-Infanterie-Negiment erhielt den Namen „Linien: Infanterie Regiment Kurfürft.” 
2) Die beiten Füfilier-Vataillone wurden am 3. Mai 1803 zu einem Regiment, nämlich 


dem Yinien-Infanterie-Regiment Markgraf Yubwig, vereinigt. 
3) Neu errichtet wurden: 
am 8. Mai 1803 das Grenadier-Bataillon v. Stetten; 


am 24. Mai 1803 das Yinien-Infanterie-Negiment Kurprinz aus ter von Bayern 


x übernommenen Mannſchaft; 


u: Mi 


am 2. Auguft 1803 das Jäger: Bataillon v. Belle und das Garnifons-Regiment 
v. Lindheim aus den Gontingenten der übrigen badiſchen Erwerbungen; 

am 24. Juni 1804 wurden die eriten Scharfihüsen errichtet ; 

am 16. Februar 1804 ein Dragoner: Regiment aus der von Bayern übernom— 
menen Mannſchaft; 

am 4. Nuguft 1804 wurde ein Artillerie - Bataillon errichtet. - Die bisherige 
Regiments Artillerie (4 Dreipfünder: Kanonen pro Regiment) wurde aufge- 
hoben. Am 1. Mai 1805 erhielt daſſelbe Sechspfünder-Kanonen und ftellte 
nun 2 Feldbatterien. 

Die bisherige Art der Ergänzung der ftehenden Truppen dur 
Werbung gegen Handgeld hörte auf. Das fogenannte Gantonsreglement 
vom 23. März 1504 ftatuirte eine zwangsweiſe Aushebung der militärz 
dienjttauglichen Leute ohne Loos mit vielfältigen Ausnahmen. 

(Das Gonferiptionggefeg, weldes die Aushebung durch's Loos ein- 
führte, erfchien fpäter am 15. März 1808.) 

(Militär-Almanah 1855). 

Der Aufwand für das Militär betrug: 1802 = 378,712 fl. 40% fr. 
— 1803 = 559,386 fl. 57% fr. — 1804 = 569,764 f. 4 fr. — 
1805 —= 916,883 fl. 6% fr. 


Die Finanzen. 

Ueber die Ainanzverwaltung find feine genauen Angaben vor— 
banden, auch wohl nicht zu erheben, da die angefallenen Rande vice 
anfangs unmöglid gemadt haben mögen! Dr. Haffel gibt diefe in 
jeinem ftatiftifchen Umrig der ſämmtlichen europäiſchen Staaten (Braun: 
jhmeig 1805) auf 3,000,000 fl. an, N 


die Markgrafſchaft auf y : ; .  1,922,135 #,, 
bie Pfalzgrafſchaft auf ; ; : ; j i 760,000 „ 
das obere Fürſtenthum . ’ ä 5 R 1 270,000 „ 


Summa 2,952,135 fl. 
Die Angabe dürfte gerechtfertigt erfcheinen, wenn wir nachfolgender 
Berechnung uns anſchließen: 

Der Reſt der badiſchen Stammlande, 51,38 [] Meilen, hatte 1817 nah Heuniſch's Tabelle 
über den Anfall der Yande ein Steuerfapital von 187,661,600 fl., und gaben, wie oben 
berechnet, vor dem Anfall der Yande, nad) Abzug der jenieits des Rheines gelegenen 
Bejigungen brutto 1,346,754 fl. 

Die Acauijitionen diefer Periode beitehen in 61,77 [] Meilen, weldhe 1817 ein 
Steuerfapital von 233,848,103 fl. rejultiren. 

Werden bie — aa den Modus der alt-baden- — — Lande berechnet, ſo 

erſcheinen . 1,678,100 fl. 


Summa des Steuertapitales 22, 509, 703 a im — . 3,024,800 fl. 


Staatsſchulden. 

Bereits wurde in der 2. Periode des Regimentes Karl Friedrich's 
nachgewieſen, daß am Schluſſe derſelben keine Schulden vorhanden 
waren, wohl aber ein Activvermögen von nahe zwei Millionen. Dagegen 
bafteten nod auf einem greßen Theile der Entfhädigungsländer bedeu— 
tende Schulden, deren Betrag fih durch fpätere Piquidationen heraus 
ſtellte; namentlich waren die pfälziſchen Befigungen dermaßen verfchulvet, 
daß ihr Ertrag um ein Nambaftes zur Beftreitung der Zinfe vermehrt 
werden mußte. *) 

*) Statiftiihe Ueberfiht der Entichädigungen, von Dr. L. v. St. (Karlsruhe bei Schmieder.) 
Heuniih und Bader, Grofberzogthum Baden, 4 


ar — 


Politiſche Berbältniife. 

Alle VBerhältniffe des Landes bildeten fi zu einem fchönen Ganzen, 
alle Anordnungen, durchweht von dem Geifte der Milde und Duldung, 
erwedten fowohl in den alten, als neuen Landestheilen Vertrauen. In 
furzem Frieden fonnte foldhes gefchehen; aber kaum hatte der Tüneviller 
Friedensfhluß im Jahre 1801 dem fogenannten Revolutionsfriege ein 
Ziel gefegt, kaum hatte der NReihsdeputationg =» Hauptabfhluß vom 
25. Februar 1803 die Fürften auf dem redten Rheinufer für den 
Verluſt entfchädigt, den fie auf dem linken durch geziwungene Abtre— 
tungen an die franzöfifche Republik erlitten hatten, als die Kriegsfadel 
1805 von Neuem aufloderte. Der erfte Eonful Franfreih’s, von einem 
Mordverfuche bedroht, ließ den ausgewanderten Prinzen von Engbien, 
ald der Theilnahme verdächtig, zu Ettenheim verhaften, fortführen und 
erſchießen; vergebens hatte Karl Friedrich fih auf das Völkerrecht 
berufen, feine Verwahrung wurde nicht beadhtet, und das Reich unter- 
ftügte ihn nicht. Aber das Reich wurde noch ſchwerer verlegt, denn 
die Franzofen befegten wegen neuen Streites mit England ganz 
Hannover; die Engländer fperrten darauf die Elbe und die Wefer, 
überhaupt zog fih Napoleon, feit 1804 Kaifer der Franzofen und 
bald darauf auch König von Jtalien, dur feine Vergrößerungsplane 
neue Feinde zu. Branz IE, welder, der Reichskrone Schidfal vor— 
ausfehend, für feine Erbftaaten im Auguſt 1804 die Kaiferfrone 
erworben hatte, ſchloß mit Großbritannien, Rußland und Schweden 
ein Bündniß gegen Franfreid. 

Noch che Hufland fein Heer gefendet hatte, und als die Defter: 
reiher unter Mad noch in Bayern ftanden, fland Napoleon ſchon am 
Rhein, während Bernadotte von Hannover aus dem öfterreicifchen 
Feldherrn in den Rüden fiel. So gedrängt, warf ſich Mad nah Ulm 
und übergab entinutbhiat fein Heer dem Sieger. Napoleon verfolgte 
feinen Sieg bis nah Wien; da erfhien Kaifer Alerander mit aroßer 
Heeresmacht in Mähren, und Franz vereinigte den Neft feines Heeres 
mit den Nuffen. Aber Napoleon erfocht den glorreihen Sieg bei 
Aufterlig, dem bald darauf der Frieden von Preßburg nadfolgte. 

Das Reid hatte nur dem Namen nad) nod) beftanden, der Kurfürft 
von Baden, von Defterreih, wie von Franfreih zum Anfchluffe auf: 
gefordert, fuchte in theilnahmloſer Stellung feines Landes Heil. Als - 
ihm aber Napoleon die Wahl zwiihen Anſchluß und Berderben Tief, 
da ſchloß er fih, in Folge des abgeichloffenen Alianzvertrages, dem 
gewaltigen Kaifer der Franzoſen an und fein Heer 309 zum Erftenmale 
mit dem franzöfifchen Heere zu Selbe. 

Es wurde vermöge Ordre vom 4. Dftober 1805 eine Brigade, 
unter Führung des Generalmajors dv. Harrant, gegen Oeſterreich ent— 
fendet, beitchend aus 3387 Mann, nämlich: 


dem 2. Bataillon Rurfürit ee" 64 2 zu einem Regiment combinirt 
„ „ Kurprinz 2 ; R 5 — . 651 unser Oberſt v. Vincenti, 
” Lınien- Infanıer — Markgraf Ludwig..1319, unter Dberftlieum, Sr, v. Porbed, 
„Jager⸗Bataillon v. Belle 563 


einem Detahement Dufaren und "Artillerie-Detabement mit fede 


Gelhügen . - 2:00 
Beneralftab, Commirfariat ıc, . . . . ‘ . : 49 


—— 


Das badiſche Contingent wurde in Braunau unter den franzöſiſchen 
General Lauriſton geſtellt, nahm wegen ſchneller Beendigung des Feld— 
zuges keinen Theil an den Kriegsereigniſſen und beſchränkte ſich zum 
Etappendienſt, zur Beſetzung von Braunau, Schärding und Paſſau — 
auf beſchwerliche Hin- und Herzüge und den Transport der in der 
Schlacht von Aufterlig gefangenen Ruffen. 

Der Frieden von Preßburg, 16. Dezember 1805, machte dem 
Kriege ein Ende und bedachte den Kurfürften von Baden und fchenfte 
ihm neue Lande, ein willfommenes Erbe zäringifcher Ahnen. 


A. Deriode. Vom Frieden von Prefburg, Dezember 
1805, bis zur Eonföderationgacte des rheiniſchen 
ne und der Öründung des Großherzogthumes 

aden. 


Durch den bereits erwähnten Frieden erhielt der Kurfürft Karl 
Friedrich: 
1) den größten Theil des Breisgaues; 2) die früher baden-badenſche Landvoigtei 
Ortenau; 3) die Deutſch-Ordenecommende Meinau mit der Herrihaft Blu; 
menfeld; 4) die Statt Konſtanz; 5) die Herrſchaft Hagnäu. 


Alle dieſe Lande zahlen . . . . 44,41 [] Meilen, 164,000 Ginwohner. 
Hierzu frühere Befigungaen . . . 113,15 = 460,100 . J 
Gibt für den Schluß 1805. . 157,56 [1Meilen, 624,100 Einwohner. 


Das Steuerfapital von 1817 berechnet fih für die Acquiſition 
durch den Preßburger Frieden auf 121,526,297 fl., was nad früheren 
Grundfägen einer Einnahme von 872,000 fl. aleihfommt, und Die 
allgemeinen Staatseinfünfte hätte man auf 3,896,900 fl. anzuſchlagen. 

Die neuen Lande, von jeher von dem Erzhaufe mild regieret, 
trennten fih unaern von dem alten Herrfcherftamme, und die erften 
Mafregeln der Regierung, die Aufhebung der Stände und der Klöfter, 
erregten underhohlen Schmerz. Die Erridtung eines Gerichtshofes in 
der Hauptftadt des Breisgaues, die Belaffung der Diener in bisheriger 
Wirkſamkeit, der verficherte Fortbeftand der Hochſchule Freiburg beru— 
bigten indeffen die Gemüther. 

Sp endete die Furfürftlice Zeit, in deren Ende die Vermählung 
des Kurprinzen Karl Ludwig mit Stephanie Yuife Adrienne, 
der Adoptivtochter Napoleon’s, fällt. 


>. Deriode. Von der Conföderationsgacte des Rhein: 
bundes 1806 uud der Gründung des Großherzog— 
thumes bis zum Tode Karl Friedrih’s, erſtem 
Großherzoge von Baden. 


Schon der Preßburger Frieden hatte den mit Frankreich verbündeten 
Fürften die Souveränetät negeben. Das Reich befand nur dem 
Namen nad. Das Gebot Napoleon’s rief den Rheinbund bervor, 
welchen 16 deutſche Fürften am 12. Juli 1806 geichloffen, indem fie 
ih vom Reihsverbande losſagten und unter dem Protectorate des 
franzöftfhen Kaifers das volle Souveränetätsrecht in ihren Ländern 


4* 


A 


mit erhöheter Würde erhielten. Ein franzöſiſcher Gefchäftsträger mel- 
dete die Errichtung dieſes Bundes dem Reichstage zu Regensburg mit 
dem Beifage, daß man binfort Fein deutfches Meich mehr 
anerfenne, worauf Kaifer Franz die Krone Karl's des Großen 
niederlegte und fi zum Erbfaifer von Defterreich erklärte. Der 
Kurfürft von Baden nahm den Titel eines Großherzoges mit dem 
Prädikat „Königliche Hoheit“ an, nachdem derfelbe die Königs: 
würde abgelchnt Batte, 

Der Bundesvertrag machte die Kriege Frankreich's zu gemeinfamen 
Kriegen der Bundesgenoffen und fiherte dem Protector ein deutſches 
ae von 63,000 Mann zu, wovon Baden 8000 Mann zu ftelen 

atte. 

Den Bundesgenoffen wurde Vergrößerung durh alle zwiſchen ihren 
Fändern belegenen fürftlihen, gräflicden, ritterfchaftliden und reichs— 
ftädtifchen Gebieten zugeficyert. 

Karl Friedrih, nur dur die Umftände zum Anfchlufe an den 
Rheinbund genöthigt und den Untergang des Reiches ſchmerzlich empfin— 
dend, verwahrte ſich gegen die Mediatifirung feiner Mitreihsftände; 
Napoleon beharrte darauf, und fo erhielt derfelbe die Souveränetät 
über den größten Theil der Lande der Fürften von Fürftenberg, 
Feiningen, Föwenftein-Wertheim:Rofenberg und= Freudenberg, 
Salm:Krautheim, Auersberg, Schwarzenberg, Bregenheim, 
der Grafen von Leiningen=:Billigheim und -Neudenau, fowie 
über die im Bereiche von Baden gelegenen Befigungen der ehemaligen 
Neihsritterfhaft. Ferner wurden acquirirt: die St. Blaſiſche 
Graffhaft Bonndorf, die Herrfhaft Blumegg, die Stadt 
und das Gebiet von Tuttlingen mit der Grundherrſchaft 
Mühlheim; ferner Theile des Breisgaues, und zwar: das Fürften- 
tbum Heitersheim und die übrigen Maltbefer-Befigungen 
dajelbft, die Deutfch:Drdenscommende Beuggen und Freiburg und 
die Städte Villingen und Bräunlingen mit ihren Bezirken, die 
Johanniter-&ommende St. Johann. 

Dagegen wurde an Wirtemberg abgetreten: die Reihsftadt 
Biberach fammt Gebiet. | 

Nah Abzug diefer Abtretung blieb Baden ein Gewinn von 

91,65 [Meilen und 270,000 Bewohnern (1817 Steuerfapital 212,593,341 fl.), und 
der vollftändige Länderbeſtand war 
1806: 249,21 []Meiten, 902,498 Cinwohner, pro [Meile 3621 Einwohner; 
1807: 249,21 „ 91245 „ .3704 


welcher in drei Provinzen eingetheilt wurde, *) und zwar: 

I. Provinz des Oberrheines oder der badiſchen Land— 
araffihaft, welche 30 Iandesherrlihe und 22 ftandesherrliche 
Aemter umfaßte. 

II. Provinz des Mittelcheines oder die badifhe Marf- 
graffhaft mit 19 Iandesherrlichen Aemtern, und 


*) Dümge, Geographia et Historia Ducatus Magni Badensis. Pars 1. 
(Heidelberg 1809.) 
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II. Brovinz des Unterrbeineg oder der badifhen Pfalz- 
grafſchaft mit 15 Iandesherrlihen und 17 ftandesherrlichen 
Amtsbezirken. 

Jede dieſer Provinzen hatte ihre eigene Regierung, Hofgerichtsſtelle 
und Kammer. 

Im Dezember 1808 betrug die Volfszahl nad offizieller Zählung 
— 924,307; es erfolgte, da die obige Organifation zu complicirt 
geichienen, 1809 eine neue, und ihre Eintheilung auf franzöftiche Weife 
nab Gebirgen und Flüſſen in zehn Kreife. *) Den Directoren der 
Kreife wurde eine ausgedehnte Gewalt verliehen. Auch wurde ein 
bejonderer Minifter der Juftiz ernannt, während das bisherige Kabinets— 
minijterium aufgehoben und der Geihäftsumfang der übrigen Minifterien 
genauer bezeichnet worden it. 





Aemter. Volkszahl (Dezember 1808). 
Ucberfidt Br a NET STREET Base 
ER © 2 landes⸗ | Randes- grund: Amtes: 
2 = | umm f 
Breite 517 herrliche herrliche herrliche Summa. fig. 
herrliche Ginwohner 
Sechreis . 5 N) 25,489 | 25,023 3,165 | 53,677 | Konftanz. 
Denaufreig . 5 |! 1 30,632 | 47,102 548 | 78,282 | Villingen. 
Wiejenfreis . 91 — 92,337 — 10,917 | 103,254 | Lörrach. 
Dreijamtreis 10| — 93,364 — 24,2991 117,663 | Freiburg. 
Kinzigkreis . 9 2 84,137.| 15,485 | 11,430) 111,052 Offenburg. 
Murgfreis R : il — 78,592 — 3181 78,910 | Raſtatt. 
Pfnz und Enztreis „| 10 | 1 | 103,076 | 1,102! 9,0611 113.239 | Durladı. 
Nedarlreis . . »- .1 10 | — 95,048 — 5,659 | 100,707 | Mannheim. 
Odenwãlderkreis 1 11 6,164 37,442 35,139 78,745 | Moebadı. 
Main: und Tauberkreis | — | 19 _ 81,913 6,865 | 88,778 | Wertheim. 
Summa | 66 | 53 608,833 | 208,067 | 107,401 1 924,307 
119 | 


| 
Propertionen in Prozenten 65,89 | 22,20 11,61 | 100 % 


l 
Die ftandeshberrlihen Beſitzungen beitanden in 208,067 Einwohnern. 
Hieran hatten Theil: 


a) die Herren Markgrafen von Baden und Grafen „Hochberg“: 
1) gemeinihaftlid bie Herren ————— RN 


und Ludwig . . . .  . 6,886 
2) dem Herm Markgrafen Lutwig allein 1,102 
3) die Herren Grafen von Dogbeg Giest Markgrafen 
von Baten) . . . 1,686 9,674 
b) ber Fürft von Auersberg. 1,104 
ec) „ „„KFürſtenberggg.. 4 70,711 
d) „. „Leiningen.. 0 
e) tie Grafen von Leiningen: Billigbeim . 44160 
ri — „Leiningen-Neudenau41,519 3,379 
f) ter Fürſt von Salm-Krauthein. 2200000. 11,848 
0 „ Schwarzenberg . . eo 2 en 
3 die Fürften und Grafen von Wertheim .. 2 0. . 22,016 208,067 Ew. 





*) Das Großherzogthum = * feinen 10 Kreiſen und Amtsbezirken, topographiſch ſcigirt (von 
Eqhrodt). Karleruhe bei Müller 181 
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Transport 208,067 Ew. 


Die grundherrlihen Befipungen: 

23 graflihe und 80 freikerrliche und altabelige Bamilin. » = . . . 107,401 

Dierzu Tanbeshberrlide - » 2 2. . 608,839 
Gibt wieder im Ganzen . . 924,307 Em. 
Hierunter: männlichen Geſchlechts 452,150 Ew., 48,9 Prozent, 

weiblihen Geſchlechts 472,157 „ Bl 5 
Summa 924,307 Ew., 100 Prozent. 

Religionsverhältnifie 





Katboliien . . x . 616,000 Eimwohner, 66,6 Prozent. 
Lutberanı . . . . 231,000 " 24,9 5 
Neformitte » 2 2. 62,000 P 6,7 * 
Menoniten. 1,107 r 0,3 R 
Juden ». 2 2 2.2. .14200 n 16°, 
Summa 924,307 Einwohner, 100 Prozent. 
Volkszahl 1809 . . . . 954,307 N 
. 1810 . . . . 874,78 . 


Die Zahl aller im Großherzogthum Baden im Anfang des Jahres 
1809 befindlihden Gebäude hat 143,984 betragen, welde in der 
allgemeinen Brandverfiherungsfaffe mit 105,085,400 fl. dem Werthe 
nach angeſchlagen waren. 

Das productive Rand beftand in 1,300,000 Morgen Aderfeld, 
335,000 M. Wiefen, 74,000 M. Weinbergen, 152,000 M. Allmenden, 
209,000 M. ungebautem Yand, 1,469,008 M. Waldungen, im Ganzen 
3,539,000 Morgen wahrfcheinlih rheinländiiches Maß, was a 14,584 
Morgen — 1 geogr. [J Meile, 2424 [Meilen ausmaden würde, wozu 
Orte, Straßen ꝛc. fommen. 

Die Viehzucht wurde angegeben: 64,000 Pferde, 74,000 Ochſen, 
217,000 Kühe, 146,000 Schafe, 198,000 Schweine, 22,000 Ziegen, im 
Ganzen 721,000 Stüd Großvieh. Im Jahre 1811 wurden gezählt: 
71,022 Pferde, 389,704 Stüd Rindvieh, 174,450 Stüd Schafe, 
20,667 Stüd Zienen, 181,449 Schweine, im Ganzen 837,292 
Stück Großvich, was = 0,85 pro Kopf oder 4% Stück pro Familie 
ausmacht. 

Bolfszahl 1811 = 989,717. 


Die Proportion des großen Zuwachſes von 1809 auf 1811 müßte 
auffallen, wenn wir nicht nody Zeiten zu betracdhteu hätten, in welden 
Baden abermals einen Zuwachs an Bolf erhielt, Dagegen aber andere 
Parzellen und Diftriete abgetreten werden mußten. 

Durd den parifer Vertrag vom 8. September 1810 machte ſich 
Baden verbindlih, an das Großherzogthum Heffen ein Gebiet von 
15,000 Ecelen abzutreten, und trat zu dem Ende ab: die Teiningenfchen 
Aemter Amorbach und Miltenberg, das wertheimifche Amt Deu: 
bach und die grundherrlihen Dörfer Faudenbad und Umpfenbad 
— früher fhon die Stadt Wimpfen. Dagegen batte Baden, durd) 
den weiteren parifer Vertrag vom 21. Oftober 1810, von der Krone 
Wirtemberg zu erhalten ein Gebiet von 45,000 Eeelen. Kerner hatte 
Baden nad Tauſch- und anderen Verträgen von 1806, 1808 und 1509 
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cedirt: die Stadt und das Gebiet von Tuttlingen, die Herrſchaften 
Mühlheim und Konzenberg, die Orte Neubaufen und Pfau: 
baufen, die Dörfer Unterniebeldbah und Großgartad, und 
dagegen acquirirt: die Derrihaft Tryberg im Breisgau, die Fand: 
arafihaft Nellenburg, Sponef und Nordweil im Breisgau, die 
Johanniter-Commende Villingen, das Amt Hornberg und 
mehrere im Großherzogtum Baden gelegene, chemals wirtembergifche 
Orte, Theile des Gebietes der Reihsftadt Notweil, die 
Deutjh-DOrdendscommende Mergentheim, die Herrichaften 
Werrenwag, Öutenjtein, Stetten am falten Markt. 

Die Acauifitionen haben betragen 63,000 Einwohner, 

Ceſſionen P 29,900 a 

Ueberſchuß — 32,100 Ginwohner. 


Nachdem diefer neue Zuwachs am die nächftgelegenen Kreife und 
Aemter zugetheilt war, fo wurde unterm 15. November 1810 der oden— 
wälder Kreis ganz aufgelöft und den anftoßenden Kreifen einverleibt. 
Die Hauptanfiht diefer Drganifation ergibt fi fih aus folgender Berech— 
nung für die Jahre 1810/12, wobei wir die Volkszählung der Topo— 
graphie von Baden vom Deyember 1812 *) mit 1,001,630 Bewohnern, 
auch die Größe des Landes nah Tullas Bertehnung = 272,50 (IM. 
annehmen und unter die Kreife vertheilen. 


— 
— 

— 

— 








Aemter. * Eik 
röß — 
Ö röße a Sik > 
Hofgerihts: | SE) in Volke: | ZT 
Kreise. == = des Sofar 
' EIS lelrımei i IN 
Provinzen. JE 12 | E}[ Mei: zahl. e 2 
| 2 | =. 1 Sreiies. richte 
ZIZE] 1m. * ſreiſes 
A— br rovinz. 
J - |=|- 0 SEE ;253 \sc= ı:. ——— 
Seefreis am ec Tom Ce. N elıtı ch 35251 9.50482534kRonitanı. 1icersburn, ei 35,25 2950412539 onſtanʒ. | Meersburg. 
Donaufreis to. 51 31,50 72,73512308]8illingen. do. 
Biejenkreis am Oberrhein. | 9 32,751 116,95413568 Norrach. Kreiburg 
Dreifamlreis < do. ol- 30,25 | 125,86714160 Sreiburg. do. 
Kinzigfreis „ Mittelrbein.d 5 31,25 1 117,640]3764] Offenburg. Raſtatt. 
Murgfreis 2 bo. i 22,75 55.11213740|Rattatt. to. 
Pfinz- u. Enzfr. | „ to. 1 24,55 131,51®55312] Durlach. bo. 
Nedarkreis „ Unterrhein. 112 35,00 1 166,91#54768] Mannheim. | Mannheim. 
Mainsu Zauberfr. | „ do. 20 29,00 95,385213288 Mertbeim. do. 
Summa 535 9177 372,50]1,001,630]3676| | 
und zwar: Ianbesberlihe . . . 686,813 = 68,57 
ftantesberrlihe . . . 195,051 = 19,47 100 Prozent. 


grundherrlide . . . 119,766 —= 11,96 


Um den hiſtoriſchen Faden nicht zu verlieren, müffen wir auf den 
Anfang diefer Periode zurüdführen und zeigen, was Alles geſchehen ift, 
um die Staatsmaſchine in gehörigen Gang zu bringen. 


*) Das Großherzogthum Baden nad jeinen Kreiſen, Heofgerichtsprovingen und 
Amtsbezirken, topogtaphiſch dargeftellt von Büchler (Karlsrube bei G. 5. Müller). 
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Die Staatsſchulden-Pragmatik erſtreckte ſich neben der Untheilbar— 
keit und Einheit des Landes auf alle neuen Erwerbungen und ſetzte die 
möglichſte Beſchränkung der Staatsſchulden feſt. Es erfolgte das libe— 
rale Standesherrlichfeitsedict, ein anderes über die Grundherrlichkeit; 
mandherlei jchwierige Verhältniffe zwifchen dem Großherzog und den 
benadhbarten Souveränen wurden durd Verträge geregelt, die Lehen: 
fahen nen umgefchaffen; es wurde die Milizpflichtigfeit, Das Gaftrecht 
und die Loſungsgerechtigkeit beftimmt; eine Reihe anderer Verordnungen 
ergingen, welche in die fo verfchiedenen Berhältniffe der verfchiedenen 
Yandestheile eine möglichſte Einheit bringen, die bier und dort bemerften 
Mängel ergänzen, mehrfahe Mißbräuche entfernen follten, und endlich 
wurde der Codex Napoleon mit den nöthigen Zufägen, vom 
1. Jänner 1810 an, als Landredt eingeführt und bei der neuen 
Eintheilung der Aemter das Großherzogtum in 82 Fatholifhe und 
35 evangelifhe Defanate eingetheilt. 


Während alfo geordnet war, brach ein neuer Krieg aus, den 
Preußen, mit Rußland verbündet, erklärt hatte. Die Schlachten von 
Jena und Friedland entſchieden. Der Frieden von Tilſit ward gefchloffen 
und Preußen zur Hälfte vermindert; aus feinen Trümmern, aus Hans 
nover, Kurheſſen und Braunſchweig entftand ein neues Königreih — 
Weftphalen, und Deutfchland bildete jegt, mit Ausnahme Defterreich’s 
und Preußens, den Rheinbund, 

Baden's Hilfsheer hatte mit ftets bewährter Tapferfeit gefochten, 
aber die Koften des Heerzuges Tafteten fchwer auf dem Lande. Die 
Herrſchaft Napoleon’s verlangte außergewöhnliche Leiftungen. 


Schon im Jahre 1806 hatte Baden ein Armee-Corps: 


a) Gavallerie: Garde du Corps — ein 
Hufaren und leichtes Dragoner:Regiment 1,017 Köpfe; 
b) Infanterie: die Leibgarde — vier Infan- 








terie-Regimenter — ein Jäger-Bataillon 
und vier Oarnifons-Reaimentr . . . 6,74 , 
c) Artillerie: zwei Fuß-Batterien — eine 
reitende Batterie und Train . 2... Gi „ 
Ri Invaliden: zwei Gompagnin . . . . 52 „ 
EI DESRBER- 5. 5 rear 897 „ Aufwand: 
Eumma 9,011 „ 1,1123,268 fl. 15 Mr. 
das fi im fpäteren Jahren vermehrte: 1807... 9219  „  1,431,290 „10 „ 
1808... 10,779 „..1,209,526 „58 „ 
1809... 11,645 „  1,182,989 „ 1% A 
1810... 11,823 „  1,268,694 „ 45% „ 
1811... 11,833 „  1,388,974 „28 „ 
R Durchſchnittsſumme 1,265,624 fl. — fr. 
und zwar 1811: Gavallerie... 1,017 Köpfe, 
Anfanterie... 8,956 „, 
Artillerie... 1,023 „ 
Snvaliden ... 697 „ 
Branden ... 140 „ 


Summa 11,833 Köpfe. 
Der Aufwand würde ungleidh größer gewefen fein, wären die 
Truppen im Felde nicht vom Feinde erhalten und durd Requifitionen 
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bezahlt worden, da ein aroßes Material zur Ausrüftung der Truppen 
notbivendig wurde und Neferven vorräthig fein mußten. 

Die eingeführte Conſeription ward noch weiter ausgedehnt. 

Es murde bereits erwähnt, daß 1806 der König von Preußen, 
verbündet mit Rußland, dem Kaifer der Franzoſen den Krieg erflärt 
batte. Baden mußte ein Hilfecorps entfenden, das, von dem Generals 
Yieutenant v. Closmann befehliat, über 6000 Mann zählte. *) — Da 
nun 1807 aud Krieg mit Schweden ausbrad, wurde ein weiteres 
Corps von 1424 Mann, unter Commando des Oberft= Pieutenant von 
Porbed, als RefervesCorps zur Verftärfung der Truppen in Preußen 
nachgeiendet. **) Um den friegerifchen Muth zu chren, ftiftete Karl 
Ariedrid in Diefem Jahre feinen Militärverdienftorden für Offiziere 
und Die goldene und filberne Berdienftmedaille für Unteroffiziere und 
Soldaten. 

Das 1806 ausmarfcdirte Truppencorps wurde zuerft ald Befagung 
von Stettin verwendet, hierauf dem 10. Armee: Corps unter dem 
Marjchall Fefebre zugetheilt, wo es mit der Nordlegion die Divifion 
Püthod bildete. Nah der Einnahme von Danzig famen die Truppen 
zum Belagerungscorps von Stralfund, wo die unter Oberft:fieutenant 
v. Porbeck nachgeſchickten Truppen ſchon früher eingetroffen waren. 

Durch rühmliche Waffenthaten in den Gefechten gegen das Schill'ſche 
Freicorps, bei Mühlpanz, die Einnahme von Dirſchau, polniſch Star— 
gard, Weichſelmünde und den Belagerungen von Stralſund, Danzig und 
Kolberg u. ſ. w., in welchen die badiſchen Truppen 3 Offiziere und 
330 Unteroffiziere und Soldaten, theils vor dem Feinde, theils in Spi— 
tälern, und 160 Gefangene verloren, die Verwundeten nicht berechnet, 


*) (68 * folgeude Eintheilung und Stärke: 
.Brigade: Oberſt v. Vincenti. 


Leib⸗Infanterie-Regiment Orohberieg . - . . 1095 Men. 
men Onfanierie Regiment Erbgroßherzog. . . 1095 
2. Brigade: Oberſt Friedrich v. Borbed. 
Linlen⸗ Aeaen⸗ Reg imem — cd Yutwig. . 1095 
v. Harrant. . . . 109 
Genatietie: Oberft v. Eqmitt. 
Das Dragoner-Regiment.. 444 + 
Vom Huſaren-Regiment... 222 + 
Artillerie und Train: 2 Batterien . 2 2 2 4437 — 
Tazu das Jäger-Bataillen in Kurbeln . 2 2..2...54 
Ganze Stärke: 9 Bataillone, 6 Escadrons und 
16 Geſchütze. Eumma 6032 Mann. 


(Shef Des Oeneralftabes war Major v. Franken. Im kaiſerlich franzöſiſchen Haupt: 
auartier befanten jid der Erbgroßherzog Karl und General-Kieutenant v. Darrant. 


**) Daſſelbe beftand aus: 


der Leib⸗Grenadier-Garde . . .. «+. 60 
einem Infanterie-Bataillon Eſatzmannſchaften. — 6607 — 
einer Escadron Huſatfe.. 116 
einer halben reitenden Batteriiee... 6210908 


mit Generalſtab Summa 1424 Mann. 
Es wurte dem. Objervationscorps gegen Schweden unter Marjcall Brune, 
Disifion Boubet, zugewiejen. 
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begründete das badische Militär, über weldes der Erbgroßherzog Karl 
bei der Belagerung von Danzig den Oberbefehl übernahm, feinen 
Kriegsruhm in diefen beiden Feldzügen. Die große Armee flug 
am 14. Juni die Entfheidungsihladt von Friedland. — Der Til: 
fiter Frieden vom 9. Juli 1807 machte dem Blutvergießen zwifchen 
den großen Mächten des feiten Landes ein Ende; allein außer Enaland 
blieb Schweden unter den Waffen, und ein Theil der zahlreichen Heere 
Frankreich's, nebft mehreren Contingenten feiner Allürten, fegten den 
Krieg fort, biß gegen Ende jenes Jahres ein Waffenftillftand und damit 
der Rüdmarfc der deutfhen Truppen in ihr Vaterland erfolgte. 

Kaum waren die Truppen in ihre Garnifonen eingerüdt und zur 
Verminderung der Koften auf ten Friedensfuß gefegt, fo mußte cin 
Truppencorpe nad Spanien entfendet werden. Der Oberft (fpäter 
Generalmajor) v. Porbed führte daſſelbe am 24. Auguft 1808 dahin. 
Es beftand aus; 

dem 2. Bataillon des Pinien-Anfanterie-Regiments von Harrant 
Nr. 3 und aus dem 1. Bataillon des vacanten Linien-In— 
fanterie:Regiments Nr. 4 (combinirtes Inf.»-Regiment) . 1733 Mann; 
ferner die 3. Compagnie des Artillerie: Bataillons unter Haupt: 
mann v. Yajellane, 8 Geſchütze md . 2 2 2 0 e. 205 ⸗— 
Summa 1938 Mann, 
und traf am 13. Oktober in Yrun cin. 

Es wurde der deutfch-holländifchen Divifion Leval im 4. Armee— 
Corps unter dem Marſchall Pefebre zugetheilt, welden der General 
Sebaftiani im Commando erſetzte. Das badifde Regiment bildete mit 
einem naffauifhen die 1. Brigade diefer Diviſion unter Dberjt von 
Porbeck, und die 2. Brigade beitand aus holländischen Truppen unter 
General Chaffe, die 3. Brigade aus Helfen= Darmftädtern und Franf: 
furtern unter General Grandjean. Einige Zeit war die deutſche Divi- 
fion im erften Armee:Corps unter dem Marfchall Victor eingetheilt und 
erhielt dann wieder ihre frühere Beſtimmung. Später fämpften die 
Badener mit Auszeihnung unter den Marſchällen Soult und Suchet. 
Generalmajor v9. Neuenftein erhielt im Jahre 1509 für den auf dem 
Schlachtfelde acbliebenen Generalmajor v. Porbef das Commando über 
die badiihen Truppen. Im Jahre 1813, nad dem Beitritt des Grof- 
berzoges Karl zur Coalition gegen Franfreih, wurden die Truppen 
entwaflnet und famen in Kriegsgefangenſchaft, aus welcher fie nad dem 
erften parifer Frieden in's Baterland zurüdfehrten. Unzählige Kämpfe 
gegen die Guerilla's in den Schladyten und Treffen von Durango, 
Zornoza, Valmaseda, Espimosa, Mesa de Ibor, Medellin, Talavera 
de la Rayna, Toledo, Almonacid, Ocanna, Vittoria, in welden die 
badifhen Truppen fih ausgezeichnet haben, brachten dieſelben auf die 
Hälfte der Mannſchaft; man mufite ale Erfag 1809 ſchon 750 Wann, 
im Sabre 1810 weitere 700 Mann entfenden, und nur 500 Mann 
waſſenfähige Truppen fehrten in ihr Vaterland zurüd, *) 





*) Die badifhen Offiziere v. Krieg und Nigel haben Beſchreibungen der Feld⸗ 
zuge in Spanien herausgegeben. 
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Während unfere Truppen auf der pyrenäiſchen Halbinjel fochten, 
mußte man fortfahren, fi mit der Organifation und Ausbildung der 
Truppen im Lande zu befchäftigen und durch die ftarfe Beurlaubung 
und durch die Auflöjfung der vier Garnifonsregimenter den Koftenauf- 
wand zu vermindern ſuchen. Allein alle dieje Erfparungsmaßregeln 
wurden durch das Jahr 1509 unterbrocden. 

Der zwiſchen Franfreih und Defterreih neu ausbrechende Krieg 
erheijchte die ſchleunige Aufftellung eines bedeutenden Corps in Deutſch— 
land, während die Abtheilung in Spanien verblieb und dafelbjt wegen 
großen Menfchenverluftes wieder complettirt werden mußte, Unterm 
19. März 1809 wurde ein Truppencorps von 6850 Mann unter Com— 
mando des Generalmajor 9. Harrant gegen Defterreich entſendet, welches 
von dem Öberjten v. Neuenftein während deffen Krankheit befehligt 
wurde. *) Daffelbe wurde ald Brigade der 1. Divifion Legrand dem 
4. Armee-Corps unter dem Marſchall Maffena zugetheilt, wo es, wie 
auch im Armee-Gorps des Generals Laurifton, in welchem zeitweife 
einige Regimenter rühmlid in Ungarn kämpften, durd Tapferfeit und 
Ausdauer ſich auszeichnete. Ein fleines Truppencorps, 1540 Mann 
ftarf, nahm unter dem Commando des Oberften v. Stodhorn an den 
Kriegsereigniffen in Boralberg ehrenvollen Antheil, wo bei Erig- 
fir das erſie Gefecht ftatthatte, ferner bei Schüffen, Wangen 
und Egloffs. 

Die Schlachten und Gefechte des Hauptcorpg, in denen die badi— 
(hen Truppen mitgefochten hatten, waren, außer vielen Vorpoſtenge— 
fechten, in denen fih die Dragoner und das leichte Infanterie:Bataillon 
mit ausgezeichneter Bravour (und GErftere allen franzöfifhen Reiter: 
Regimentern zum Borbild) jhlugen, folgende: Schärding, Riedau, 
Ebensberg, Aspern und Eplingen, Papa, Raab, Wagram, 
Korneuburg, Hollabrunn und Znaim. Der Berluft an Totten 
läßt fih nicht genau beflimmen, er mag fich aber über 1500 ftellen. 

Zwar madte der Wiener Frieden vom 14. Dftober 1809 dem 
Kriege ein Ende, allein die Foftfpielige Mobilmahung der Truppen, die 
Anſchafſung einer großen Anzahl Gavallerier und Trainpferde, die Auf: 
ftellung eines bedeutenden Materials, eine Menge zum Dienft untauglidy 


*) Es beitand aus dem 


BEE . =: 31a. en ae 23 Mann, 
Yiniens Infanterie-Negiment Großherzog Nr. 1 . . . 1719 — 

s s s Erbgroßherzog Nr. 2. . . 1719 

: s s Graf W. v. Hochberg Nr. 3 1719 
Säger-Bataillen v. Linag u En . — 
Dragoner- Regiment v. Wreuftätt . 469 
eine Fußbatterie und eine halbe reitende Batterie mit 

12 Scihütn . 2 2... 2. 351 


Jufammen 7 Bataillone, 4 Escadronse, 
12 Sefhüge mit Oeneralftab . . . 6850 Mann. 
Sie bifdeten eine Brigade. Chef des Generalſtabes war Oberitstieutenant v. Franfen. 
Im ktaiſerlich franzöfiihen Hauptquartier befand fih Generalmajer v. Vincenti, im Haupt: 
uartier des IV. Armer-Gorps Oberſt Graf Wühelm von Hochberg (nachmals Markaraf 
Bilhelm von Baben). 


a — 


gewordener Krieger aller Grade und deren Penfionirung hatten große 
Dpfer nothwendig gemacht. 

Das Großherzogthum Baden, welches durd feine VBergrößerungen 
und feine geographifche Lage eine politifhe Bedeutung erhalten hatte, 
welde ihm unter den Staaten mittlerer Größe in Deutfchland eine nicht 
zu verfennende Wichtigkeit gab, führte bei den kriegeriſchen Berhältniffen 
zu der gebietenden Nothwendigkeit, den Militär-Etat dergeftalt zu orga— 
nifiren, daß nicht allein Die gegen Franfreich eingegangenen Verbindlich: 
feiten, im Falle neuer und unvorbergefehener Kriege, durch Stellung 
eines Gontingents von 8000 Mann erfüllt, fondern auch, daf nad) dem 
etwaigen Abmarfdy deifelben die nöthigen Depots und Cadres formirt, 
Grgänzungstruppen gebildet und zugleich das Anfehen des Gouvernements 
aufrecht erhalten werden fünnte. 

Dies wurde in den Jahren 1810 und 1811 in Ausführung gebracht 
und die Truppenzahl bis auf nahe 12,000 Mann von allen Waflengat: 
tungen gebracht, von welden im Jahre 1810 in Epanien 1950 Mann, 
5800 Mann in Urlaub und der Reft im Dienfte ſich befanden. 

Kurz vor dem Tode des Großherzoges Karl Friedrich wurden 
die friedlichen Verhältniſſe zwiſchen Rußland und Franfreich gefpannt, und 
e8 wurde auf Verlangen Frankreich's am 24. März 1811 ein Truppen 
corps von 1760 Mann, unter Commando des Dberften von Bödlin, nad 
Danzig an die Dftfee beftimmt. Die Truppe war die Vorhut der 1812 
nadhrüdenden Corps, die gegen Rußland beftimmt waren, 


Die Finanzen. 

Die Finanzen zeigten im Beginn diefer Periode (1806) einen Fläg- 
lihen Zuftand. Die angefallenen Länder, mit Ausnahme der geiſtlichen, 
waren alle (und mande überaus) verfhuldet und die Finanzquellen 
berfelben fo verfhiedenartig und ftatiftifh unbefannt, daß man die 
Kräfte des Landes kaum erfannte. ine ungeheuere Penfionslaft, die 
größeren Glanz fordernde Givillifte und die immerwährenden Feldzüge, 
fowie die Greirung neuer Truppen, um die Bundespflichten zu erfüllen, 
erfchöpften die paraten Mittel und vermehrten den Schuldenftand. Das 
Regierungsblatt vom 27. September 1808 gibt über den Stand der 
Finanzen den nächſten Auffhluß. Karl Friedrich ſagt darin: 

Je angelegener Unferer Regenten-Sorge ftets gewefen iſt, durch druckloſe Vermehrung der 
Staatseinnahmen, durch Beſchränkung der Staatsausgaben und durch Anftrengung 
eines reinen ſtaatswirthſchaftlichen Geiſtes Unferen Finanzen innere Stärke und äußere 
Achtung zu gewähren, deſto fchmerzlicer fühlen Wir nun die Laſt ber angebäuften 
Schulden und den Drang der Bebürfniffe, zu deren Befriedigung die Staatseinnahme 
durchaus nicht hinreict. 

Noch tiefer würden Wir diefen Schmerz fühlen, fünnten Wir nit mit innerer Beruhigung 
auf die Jahre zurüdbliden, in welchen Wir ven Wohlftand Unferer lieben Untertbanen 
auf eine feltene Höhe gehoben hatten; und würde nicht der Finanz-Etat überzeugend 
darlegen, daß nur wibrige Zeitereigniffe, fortdauernde Kriege und die jhweren Laſten 
der auf den zugewadfenen Landen gelegenen Schulden von bei- 
läufig Zehn Millionen Gulden, dann ver jest noch 749, 000 fl. 
betragenden Penſionen, vwelche Mir vertragsmäßig zu übernehmen hatten, 
die gegenwärtige Lage der Finanzen herbeigeführt haben. 

Mit ter Uns eigenen Offenheit geben Wir Unieren lieben Unterthanen eine Ueberſicht 
der Staats-Einnahmen und Ausgaben. 
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LEREerTIt 
der großherzoglic badifhen EEninnahmen und Ausgaben 
nad dem laufenden Gtatjahr 1808. 


Die Gentral:Ginnabmen. 


a) — der BE Re des Oberrheines 745,356 fl. 3_ Mr. 
⸗ -Mittelrheines . . 1,138,356 + 4914 - 
+  Unterrbeines 480,072 =» 32 — 

b) Aus * Hoheitslanden . 244,151 » 2 2,607,936 fl. 4574 fr. 


(In diefer Summe find die Militär» und Landkaſſengelder enthalten.y 


c) Aus unmittelbaren Zuflüffen in die Generalfaife, 


ala: Kapitalzins 12 ‚000 1 — — 
Boftregal . 24,000 > 
Salegal vor Grhöhung ä a5 fr. 
o Pfund . . ; 250,000 - 
Gifenfacterien 60,000 — 





Die Central:Ausgaben. 


L Civilliſte. 


Für die Handkaſſe des Großherzoges i 
Für die einverftändlih mit dem Bundesprotector 
zegulirten Deputaten: 
1) Sr. Hoheit des Herrn Grbgroßberzoges . 
2) Ihrer Hoheit der Frau Markgräfin 
Ferner: 
1) den beiden Herten Marfgrafen — 
und Ludwig. 
2) der Frau Prinzeffin Amalie Cr 
3) der Frau Reichsgräfin von Hochberg dao 
beitimmte Nadelgeld . . ; 
4) der gräflih von Hedteng — Famitie ; 
Sonftiges . . . 
Summa 
Für den Hofſtaat Fr 


IL Für die Staatsverwaltung. 


a) Der Militär: Etat in Friedenszeiten (8000 
Mann Bundestruppen) . 
b) Beſoldungs-Etat in Geld und Naturalien: 
1) des Minifteriums der auswärtigen Ange: 
legenbeiten und ber kn el : 


2) = „Juftigminifteriums . . . r 
3) = Diinifteriums ded Innern 

4) : der Finanzen . 

5) ⸗ Operhofgericts . . 

6) = Arhive 


7) ber Öeneral- Forftcommifjien i 

8) des Oberfirdyenratbes, und zwar an 
14,168 fl. 15 fr. i 

-9) der Oeneral-Staatsanftalten- Gommifjion 

10) des Bau- und Ingenieur: ——— 

11) der Münzcommiſſion E 


— 
c) Sonſtige Regieloften . . . » 


fr. 


2 


346,000 = — 5 


Summa 2,953,936 fl. 451% fr. 


75,000 fl. — fr. 


200,000 : 
120,000 — 


45,000 - 
6,000 + 


3,500 + 
10,000 — 
12,104 - 


353,789 — 


804,200 fl. 


98,862 - 


33,479 
19,707 


5 


30,254 = 
35,362 > 
7,112 - 


6,276 


8,718 
1,225 


“ 


16,308 : 

5,247 ⸗ 
262,551 1.55 fr. 
22,400 = 


71,604 N. . 


-: 8839: — + 


| 
* 


—F 1’ Se 
wo so 
“”n m 


* 


uw“ 


— £ 


— : 4,089,151 » 55 > 
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Transport 1,914,544 fl. 35 kr. 
IM. Für öffentlibe Anftalten. 
a) Kür das Bauwefen. . 2.20.20. 60,000 8. — fr. 
b) +» Künfte und Wiſſenſchaften “eo. 00. 121,130 475 181,130- 47 ⸗ 
(Hiervon 56,000 A, auf die Univerfität Heidelberg und 20,000 fl. 
Mannheimer Theaterkaſſe.) 
IV. Für Kulturverbeſſerung.. .. . 14,068 :» 30: 
V. Für Önabdengebalte und Unis känuentn 
3 Verlichene Penfionen für Wittwen und Waifen 32,284 fl. 9 fr. 
b) Vertragsmäßig übernommene Benfionen : 
ber hehe Oberrhein 261,900 fl. 24 fr. 
⸗ Mittelrhein 301,149 » 47 — 
⸗ Unterrhein 186, 403 = 34 s 749,453 = 45 : 
c) Oratialien und en oe 00... 1855 5 


d) Bundationen . . . Dar a 2,160 + — =» 802,432 64 — 
VI. Für ——— — — 2 2. 460,588⸗38 — 
VII. Für die Reſerve-Kaſſe auf umverhergefehene Falle. 100,000 + — + 


Summa ber Ausgabe... . 3,472,765 fl. 44*) fr. 
s Einnahme .. 2,953,936 » 459), » 


Deficit . . . 518,828 fl. 58'% fr 


Die Einnahmen — jagt das angeführte Negierungsblatt — find das Protuft ber 
Finanzfräfte, inwieweit Wir fie feit dem Anfall der Lande, in denen fie liegen, zu 
fultiviren und zu erhöhen vermochten. 

Die Ausgaben documentiren in ihren Rubriken theils den Geiſt der Sparſamkeit, mit 
welchem Wir nicht nur die Staateverwaltung,, fondern auch Unferen Hofhalt gleich: 
wohl mit Anftand geführt, theils die Liberalität, mit welder Wir Wiſſenſchaften umd 
Künfte, Kultur und Handel unterftüst und belebt haben. 

Sowie aus vieler Vorlage die Ueberzeugung hervorgeht, daß das wegen des jest einge: 
tretenen Militäraufgebotes auf 1,200,000 fl. berechnete Deficit bis zu ungefähr 
Einem Dritttbeil der reinen Staatseinnahmen fteigt, fo haben Wir Uns ange: 
legen fein laſſen die Mittel zur Dedung diefer großen Summe aufzufuchen. 

Da Anlchen in dem genenwärtigen Augenblid fin den Staat zu foitbar find, bierin alſo 
bie nötbige Dilfg, fih nicht auffinden läßt, fo bleiben, neben der äußerten Beſchränkung 
der Ausgaben und der möglichiten Erhöhung der Einnahmen, nur aufererdentlice 
Mittel für das ausgezeichnete außerordentliche Bedürfniß übrig. 

Mit Erſparniß an Unferem Hofe wollen Wir den Anfang machen, nebſt diejer wollen Wir 
nah reinen Orundfägen der fortichreitenden Staatewirtbidaft und nad einer weiſen 
Oekonomie alle Finanzverhältniſſe aeleitet willen. 

Zur Beförterung der Yandesfultur, folglid zur Wohlfahrt des Landes, ſollen die Doma— 
nialgüter nah und nad in Privateigentbum übergeben. Wir wollen den daraus 
erlöfenden Kaufſchilling, imwieweit diejer zum Erſatz der bisherigen Domanialgefälle 
erforderlich ift, zu allgemein anerkannt beiferen Staateaweden verwenden. 

Mebit dieſer Domanialserauferung wollen Mir die Allodification der chen, ſowie ven 
Loskauf der Erbbeſtände, der Gilten und Zinje, nad einem noch auszumittelnden 
Maßſtabe, zu einem Staatsverwaltungsarundfas erheben. Wir wollen Unfere ver: 
ſchieden beiteuerten Landestheile in die möglichſte Steuergleihheit gefegt willen. 


— — — — — 


*) Diefer Etat enthält, wie die Ueberſchrift zeigt, nur die Central-Einnahmen und » Ausgaben, iſt 
bieferbalb_ unvolltändig. Wir haben verjucht, dieſe in unferer bifterifhen Statiftit vom Grobherzogibum 
Baden möglichſt herzuitellen, und fanden ; 


Einnahme et . . oo. .  4,224,129 fl. 1014 fr 
Autgabe . . . . . * . 4,742,958 ⸗ 39 ⸗ 





Defteit a 518,628 fl. 551% tr, 


Sn ro Kopf würben bei einer Zahl von 924,307 Einwohnern, wie fie Dezember 1803 beftanten, ſchon 
eine Einnabme von 4,621,535 fl. ausmaden.) 
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Durch eine ſolche zweckmäßige Verwaltungepflege wollen Wir mit der Beförderung bes 
allgemeinen Weblitantes zugleich die Kinanzfrafte erböben, ein regelmäßiges, feſtes 
Finanzſoſtem bearunden, und dieſes durch eine pragmatiiche Sanction über Staats— 
ihulden und unzweckmäßige Veräußerung u. f. w., ſowie Wir folde nah Anhörung 
Unferes Staatsrathes befchloffen und in Drud zu legen beftimmt haben, gegen 
unglückliche Ereigniſſe verwahren. 

Der Zufunft allein find indeſſen die Früchte einer ſolchen Verwaltungsordnung vorbehalten. 

Die Gegenwart erbeiicht gleich areifbare Mittel: 


1) um das Deficit der Adminiftration mit . 2 2 2 202020. 500,000 fl. 
zu deden; 
2) die zur Generallaſſe noch nicht eingewiefenen — und 
Schuldentilgungegelder von eirca . a 300,000 + 
3) die Gelder für den Ausmarfch und Unterbaft der "Truppen — 400, 000 = 


Summa 1,200,000 fl. 
Diefe Summe ift jo bereutend, dah nur auferordentlihe Mittel dazu binreihen: Wir 
baben- Uns nun bierüber mehrere VBorichläge won Unſerem Rinangminifterium vor: 
tragen lafjen, unter welden dann, nebſt der bereits ausgefchriebenen Erhöhung ber 


Salziteuer: 
a) eine Hafiifizirte Vermögensfteuer ; 
b) = erböbete Stempeltare; 


ec) die Veftenerung der noch nicht in die Schakungen gelegten Waldungen ; 
d) der Anzug der Öefreiten zu einem Dritttbeil, und 
e) die Erhöhung des Poſtregals 

als die geeignetiten ausgehoben worten find. 


(E8 folgt hierauf die Verordnung, wonach dieſe Kalten audgeichrieben werben.) 


In demfelben Allerhöchſten Erlaffe wurde eine Liquidations— 
commifsfion zur Ridtigftellung der noch nicht vollftändig liquidirten 
Staatsihulden und eine Amortifationgsfaffe errichtet, in melde 
der Ertrag aus den Salz, Poft: und Berg-Regalien und die Vermö— 
gensfteuer floffen, von diefem aber der Domänenertrag mit drei Prozent 
berechnet, als Erſatz des Staatsvermögens, der Generalkaſſe gutge— 
ſchrieben wurden. Zu dieſem Ende wurde dieſer Kaſſe die Ermächtigung 
ertheilt für ſechs Millionen Gulden zu 4), Prozent, nebſt einem Prä— 
mium, verzinsliche Obligationen zu creiren, und dieſe auf Verlangen 
aegen die verfhiedenen Staatsſchulden umzutauſchen und die ganze 
Staatsſchuldenmaſſe, welche auf die geſammten Lande fundirt wurde, 
nach und nad) zu tilgen. Karl Friedrich wiederholt unter ſchmerzlichem 
Gefühle Seinen geliebten Unterthanen, die er ſeit Seiner 60jährigen 
Regierung väterlich zu ſchonen ſtets bedacht geweſen, mit ſolch' außer— 
ordentlichen Steuern und Abgaben die Schulden tilgen zu müſſen: 

Unſerem landesväterlichen Herzen (ſchließt Er) wird nichts erwünſchter ſein, als nach 
getilgten Schulden dieſelben wieder erleihtern und Unſerem Hang nach Wohlthun 

Uns wieder überlaſſen zu können. 

Die Steuerperäquation der direeten und indirecten Steuern 
wurde durch ein Deeret vom 31. Auguſt 1808 geordnet und der Gegen— 
ftand für den größten und wichtigften gehalten; der Zweck derfelben war: 


a) alle directen Steuern zu rabiciren auf Orunbfteuer — Häuferfteuer — 
auf Grundgefälle und Dominicalſteuer — auf Gewerbſteuer; 

b) alle indirecten Auflagen zu vereinigen auf Zölle — Conſumtionée— 
fteuer — Stempeltare bei dem zirfulicenden Vermögen ber Liegenſchaften und 
Kapitalin — Ghaufjergeld; 


und als Grundfag diente die Vorſchrift: 


u ME: 


1) Die Orundfteuer farm nit auf die ängftliche Berechnung des reinen Ertranes eines 
Feldes beftimmt werden, vielmehr ift hier, wenn die ganze Summe angenommen fein 
wird, der Ausſchlag den Lofaljtellen fo zu überlaffen, daf in den Anſätzen jener Spiel: 
raum jtattfinde, nach welden die Aufbeſſerung der Güter oder ein geringerer Grtrag 
für einige Jahre kein zu großes Mißverhältniß erzeugt. 

2) Die Häuſerſteuer fell in beitimmten Prozenten deg gejhästen Kapitales erhoben 
werden; dad Doppelte in den Stäbten. 

3) Die Orundgefälle und Dominicalfteuern haben den verhältnigmäßigen Anſatz 
zur Grundſteuer. 2 

4) Die Gewerbfteuer iſt durch Patente in Klaffen umd in ftädtifche und Landgewerbe 
einzutheilen. 


5) Sülten und Zinſe find pro parte und im Verhältniß der Grundſteuer mit ein- 
zuziehen. 


6) Die Steuererhebung ſoll in jeder Gemeinde durch verpflichtete Rentmeiſter, unter 
Verantwortung des Ortevorſtandes, geſchehen. 
7) Die Steuerpflichtigen haben ihre Steuern in monatlihen Raten einzuliefern. 
Wir ſehen aus diefer offenen Erklärung Karl Friedrih’s nicht nur 
die fchlimme Lage der Finanzen des Großherzogthumes, fondern bewun- 
dern auch die Art und Weife, fein Land gehörig zu ordnen. 


Die Zuftizverwaltung. 


Das Großherzogthum hat durch die Conftitutiongedicte von 1803 
und 1809, durch Einführung des Codex Napoleon als Landrecht 1810, 
durch mannigfache Gefege und Verordnungen, welde die Combination fo 
mannigfadher Staaten zu einem Ganzen nöthig machte, große Grund: 
lagen der Geſetzgebung erhalten, aber auch vielfahe Draanifationen 
erlitten. Wir bemerfen nur, daß früher das Oberhofgericht, welches 
1803 errichtet worden ift, feinen Sig in Brudfal hatte, und daß 
neben den drei Hofgerirhten zu Freiburg, Naftatt und Mannheim noch 
befondere Juftizfanzleien für die ftandesherrlidhen Gebiete zu Wertheim, 
Walldürn, Gerlachsheim, Donauefdingen und Thiengen beftanden. Die 
Bezirke der Hofgerihte waren von jenen der Kreigdirectorien vielfach 
verfchiedenz erft in fpäterer Zeit (1814) wurden diefelben mit der 
adminiftrativen Einteilung des Landes in Uebereinftimmung gebradt. 
— Ueber die Thätigfeit der Gerichte werden wir fpätere Nachweifungen 
folgen laſſen. 

Bevor wir die große Periode der fo fehr bewegten und doc fo 
fegensreihen Regierung Karl Friedrich's fchließen, führen wir noch 
an: „Der edele Fürft hatte, fünf Jahre nad dem Hintritt der unver: 
geplichen Marfgräfin Karoline, mit dein Freifräulein Louife von 
Gepersberg (ipätere Neihsgräfin und Prinzeffin von Baden) *) 
eine zweite — nicht morganatifche Ehe getroffen, und da die Sicherung 
des NRegentenhaufes in feinem Mannesitamme ein Hauptaugenmerf 
Karl Friedrich's war, fo behielt er im der Berfiherungsurfunde vom 
24. November 1787 die Succeffionsredte der aus diefer Che 


*) Kaiſer Franz IT erließ am 12. Mai 1796 die Beftimmuna, welche „dic Freifrau 
Louife Karoline aus dem befannten alt-adeligen, reichsritterſchaftlichen Geſchlecht „deren 
Seyer von Geyerberg, fammt ihren Nadfommen, in des heiligen römiſchen Reiches Orafen: 
ftand, aus Allerhöchſt Eigener Bewegung, erhoben hat“. 


— — 


abſtammenden Söhne und eine weitere Erklärung darüber ausdrücklich 
vor. Aus dieſer Ehe gingen noch drei Söhne und eine Tochter hervor: 
Leopold, Wilhelm, Maximilian, Amalia. Das badiſche 
Stamm und Succejfionsreht wurde für Ddiefelben reichsgeſetzmäßig 
jichergeftellt und vor der Bermählung eine hausvertragsmäßige Ver: 
jiherungsurfunde errichtet, dann eines darin gemachten Vorbehaltes 
durch eine Urfunde vom 20. Februar 17965 *) ferner nah Auflöfung 
der deutſchen Reichsverbindung durch eine feierliche, von ſämmtlichen 
Aanaten des Hauſes unterzeichnete Sueceffionsacte vom 10. September 
1806, wie auch in fpäterer Zeit durch das die erbliche Reihenfolge feſt— 
jegende Haus: und Familienftatut vom 4. Oktober 1817, 

In feinen legten, Jahren verfiel Karl Friedrid an Körper und 
Scele immer mehr und fonnte daher an den Regierungsgefchäften wenig 
Antheil mehr nehmen. Er war ein hochbetagter Greis und durch die 
bisherige lange Arbeit, durch ſchwere Sorgen und vielfachen Verdruß 
an der Seele geſchwächt, wie förperlich gebeugt. Schon feit dem Jahre 
1806 Fränfelte er; mehrfaches Kamilienunglüd, der traurige Gang der 
großen Ereigniffe, Napoleon’s immer despotifchere Richtung, die ihn 
ihon durch den Mord des Herzoges von Enghien verlegt hatte, ver: 
düfterten mehr und mehr feinen Geiſt, bis er denfelben am 10, Juni 
1811 im 83. Pebensjahre, nad einer böjährigen Regierung, endlich 
aushauchte. „Karl Friedrich (jagt ein vaterländifcher Gelehrter) 
bat nie ein Heer geführt, nie mit blutbefledtem Lorbeer 
Siege gefeiert; feine heiligen Silberhbaare umgab die 
Bürgerfrone;z er hat in der Tugend Eroberungen gemadt 
und mit milder Weisheit feine Grenzen vergrößert; er 
bat nur einmal Menſchen aefränft: durd feinen Ber: 
luſt.“ Er war von Bott und Menſchen gelicbet und fein Andenfen 
bleibet im Segen! Sirach, 45 Kapitel, 1 Vers. 

Zum Scluffe der Regierungsperiode Karl Friedrich's geben wir 
noch einen ſummariſchen Ueberblid über den Anwachs des Landes nad) 
der Größe, der Volkszahl und dem 1817 aufgeftellten Steuerwerth, das 
den ftatiftifhen Werth beftimmt; zugleih aud einen Nachtrag bie 
1818, von welder Zeit an das Großherzogthum in feinem Beftande 
geblichen ift. 


*) Karl Friedrich traf kraft der ihm zugeſtandenen Kamilien-Autonomie folgende 
Anordnungen: 

3) In Anſehung ter Söhne aus Unſerer zweiten Ehe iſt Unſer Wunſch und Wille, daß 
jolche zwar zur Zeit nicht Unferen Büritenitand, wohl aber ven Örafenitand unter dem 
Namen „Örafen von Hochberg“ und mit dem baden-hochbergiihen Wappen, als 
von Uns angeboren, haben und führen follen; in Abfiht auf ihren Gerichtsſtand aber 
fie jet Shen in alle diejenigen Rechte und Verbindlichkeiten treten, welche den nach: 
neborenen Prinzen Unjeres fürftliben Stammes reichs- und hausverfaffungsmäßig 
zufommen und obliegen. Hiernächſt wollen und verorbnen Wir 

4) nadı reifer Ueberlegung und aus treuer VBorjorge für Unfere geliebten Yande und Unter: 
tbanen, daß Unjere Söhne zweiter Ehe und ihre männlihen Nadıfommen nach dem 
aänzliben Abgange der männliden Nachkommenſchaft ans Unſerer eriten Ehe zur 
Surceffion in Unjere gefammten fürftliben Lande und Zugehörungen nad dem Rechte 
ver Erſtgeburt gelangen jollen. 


Heunifh und Bader, Großberzogthum Baden, 5 


—— 


Hauptanſicht ver Erwerbungen und Abtretungen Karl Stiedrich's vom Jahre 1746 bis 1811. 








Statiſtlſcher 

| tt Sizgt— 
in 1812/13. des er 
eogr. nach den 
3 | Stan: | | Steuerkapi— 

[1Mei-] gantes- eg, | Orund- | tafien 
m Re , Summa. | ven 1817 
Summe, perrliche Einwohner. | — — 









räflich badiſche Zeit 

1736 bis 1803.) 
A. Stammlanpe. 

Befigftand bei dem Regie» 

rungsantritt 1946. . . 

Erbanfall durd den Top dee 

Martgrafen zo Georg von 

m) .. 


I. m. 







131,104 1,138 7,328 139,578  128,367,280 


’ 
— 117,233 89,000,710 


7,326 256,811 1 217,367,990 


117,233 — 
218,337 1,118 


Baden-Bapen ( . 
Befisftand vor der Theilung 
dese Reiches 1802 . . . . 
U. Rurfürftlide Zeit 
(1803 bis 1806.) 

B. Acquifitionen und Eeffionen. 
a) Durch den Reichdepu— 
tationsresch von 1803 
Acguifitionen . . 

Ceſſionen . » 
Verbleibet Gewinn . . . 
Beſitzſtand des Pandes Ende 
des Jahres 1803 . . .. 
b) Durd den Frieden von 

Preßfburg (1905) 

acauiritt 2. 


edit . oo. 

Befisftand des Landes Ende 

— — 97 924 Pr 

. Großberzoglid badifde 
Zeit, 1808 — 5 

c) Durch die rheiniſche 
Bundedacte 1906 

Arcauifitionen .. 

Geifionen „x.“ 

Verbleibet Gewinn . . » 

Befisftand bes Landes Ende 

des Nahres 1806. . . .» 

d) Durd den pariſer Ber 

trag 1808 und verſchie— 

dene Audgleihungen mit 

MWirtemberg und Heffen 

1806 bis 1810 

acuitirtt 2... 

Er 605% 

Berbleibet Gewinn . „*», 

„ Berluft u... 

Beitand des Großherzogthumes 1811 

mit Rbein und Bodenſee 


Nachtrag. 


Der Friede mit Rrantreih (1813) 
und der Monarchen » Gongreb zu 
Aachen (1818), resp. frantfurter 
Territorial» Rezeß (IB19), baben 
folgende Veränderungen ergeben: 

A. Ucquifitionen: 

1. (Feldzug gegen Sranfreih) die 


262,574 7,459 
38,130 — 
224,144 7,459 


472,381 8,607 


11,205 261,238 | 233,848,103 
— 38,430 29,706,390 
11,205 242,808 | 204,141,713 


18,531 499,619 J 421,509,703 


112,807 — 34,731 177,538 9 121,5%6,297 


615,258 8,607 | 53,262 677,157 1 543,036,000 


41,273 | 199,675 
33,529 | 199,675 
648,917 | 204,282 


55,910 2,858 218,579,453 
— 7.744 5,986,112 
55,910 289,114 | 212,593,341 


109,172 966,271 1 755,629,341 





2,00 
41,65 


219,21 






13,544 14,328 1,358 29,20 22,030,7W 
36,895 = 10,594 47,180 — 
12,320 


_ 12,320 
685,703 | 195,662 


119,766 | 1,001,431 774,530,990 


50,430 2,008 | 11,952 64,3% 40,932,389 


tabt Seh RER 1,000 — 1,000 208,950 
2, (Aahener Monarchen » Gongref) 
die Grafſchaft Doben seroldeed , — 4,460 _ 4,160 2,243,380 
. Geffion an Bayern: 
Das ſtandesherrlich wertheim'ſche 
Amt Steinefeld — 5,371 | 5,371 3,103,750 
Gewinn .. . 1,000 | 4,000 208.950 
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Berluft . ... — | — b 860,370 
686,703 | 195,051 | 119,766 | 1,001,520 | 773,879,57 


Dermaliger Beftand des Gr, Baden 


HERE: . u 


Die verjchiedenen DOrganifationen verrüdten jedesmal die badijche 
Yandesgrenze, und dies gab zur Erridtung mehrerer Staatsverträge 
Anlaß, welde mit dem Großberzogthum Heſſen, Wirtemberg u. ſ. w. 
abgejchloffen worden find. Wir verweifen ihres jtatiftifch = hiftorifchen 
Inhaltes wegen auf diefe Urkunden, welde in den großberzoglichen 
Regierungsblättern enthalten find. 

Zu bemerfen haben wir noch, daß in vorhergehender Hauptüberficht 
noch ein Nachtrag über Acquiſitionen — Ceſſionen und jonftige Aug: 
gleihungen beigefügt worden ift, der erſt einer fpäteren Veriode — der 
Regierungszeit des Großherzoges Karl Ludwig Friedrich angehört. 
Wir wollten den vollitändigen Yänderbeitand des Großherzogthumes dar- 
ftellen. Er erfolate nach großen, fehr friegerifchen Zeiten, in welden 
der Kriegerſtand Badens cine Höhe von 25,000 Mann erreichte; *) — 
ein allgemeiner Frieden und die zu Wien verfammelten Monarchen (1515) 
liegen fidy angelegen jein, einen deutfihen Bund zur Erhaltung der 
äugeren und inneren Sicherheit Deutfchlands und Unverleglichfeit der 
einzelnen Bundesitaaten zu gründen. Es erfolgte die deutiche Bundes 
acte vom 8. Juni 1815, in welcher nad) $ 11 derjelben alle Mitglieder 
des Bundes verſprachen: ſowohl ganz Deutihland, als jeden 
einzelnen Bundesjtaat gegen jeden Angriff in Schuß zu 
nehmen, und ſich gegenfeitig ihre ſämmtlichen, unter dem 
Bunde begriffenen Befigungen garantirt'en. — Diefes 
Actenſtück, die erjte Grundlage des neuen praftifchen deutſchen Staats: 
rehtes, wurde auch der von den acht großen Mächten (Deiterreich, 
Rußland, Spanien, Franfreid, Grofbritannien, Preußen, Portugal und 
Schweden) unterzeichneten Schlußacte des wiener Congreſſes vom 9. Juni 
1515 einverleibt. — Das Großherzogthum Baden ift hiernach ein feit 
eonftituirter Staat im deutfchen Bunde und in Europa geworden. 


*) Das großherzogliche Militär fojtete von 1502 bis mit 1518 
zuſammen 27,550,453 fl. 24 fr. — Durchſchnitt pro Jahr 1,638,264 fl. 
Das progreſſive Steigen des badiſchen Armee-Corps in diejer Zeit war Folgendes: 
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1808 113 350,000 1,777 — | | ne | = 1,062 
iss ‚ 15,000 1,045 - | - — — 1,108 
1805 ⸗ — 6,348 3,187 ne 1,325 
18065 2x9 2,108 40 379 | — — 0,908 
807 912,125 9,240 - 1,929 | N — 1,100 
198 - 421,307 10,779 e 1,2 | | — 1,166 
180 . 951,307 11,6% W173 | — — 1,220 
1810 272 974,782 11,83 — | - | | — 1,213 
1st1 . 981,717 11,833 x | 1,701 1,100 
1812 r 1,001 ,63U0 11,145 — 7100 — 1,3012 
1813 ‚ 1,00 2,000 11,487 - - bh, - 1,115 
1513 ’ 1,008,000 21,038 — — — — 11,304 24 4 
1815 — 1,10 1,100 23,5 - _ 22,255 2,973 
1816 ⸗ 1,005,419 23,042 - - — _ — 2,10) 
1817 . 1,10,367 19,763 — — — 4 — — 1,956 
1818 F 1,024,076 . — — — — — 1,93} 
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2. Nbrheilung. 
Grsgraphie der Landeskunde. 


-— —e e e — 


I. Geographiſche Verhältniſſe. 


1. Fage des Fandes. 


Das Großherzogtbum Baden Tiegt in dem füdlihen — alfo 
wärmeren — im fchönften, volfreichiten und Fultivirteften Theile von 
Deutfchland, zwiſchen dem 25. Grade 11 Minuten und 27. Grade 
30 Minuten und 45 Sekunden öftlidher Fänge von Ferro, und zwifchen 
dem 47. Grade 3% Minuten und 49. Grade 45 Minuten und 50 Se— 
funden nördlicher Breite. Wohl wenige Länder haben eine fo alüdliche 
Lage, ein fo gefundes Klima, eine fo üppige Vegetation, einen fo großen 
Reihthum an natürlichen Erzeugniffen und gewähren zugleich dem ruhigen 
Beihauer eine folde Mannigfaltigfeit von wildromantifchen, großartigen 
und gemüthvollen Gegenden. 

Diefes Land — — 
Das jhönite, das die ew’ge Sonne ficht 
In ihrem Yauf, das Paradies ver Länder! 
(Schiller.) 

Das ganze Land bildet ein zuſammenhängendes Grenzland in läng— 
licher Form. Bon Süden nad Norden (Baſel bis Sandhofen) zäblt 
man 50 Stunden, von Süden in nordöftliher Richtung (Bafel bis 
Dörtigen bei Wertheim) 63 Stunden. Die arößte Breite ift im Süden 
33, im Norden 22 Stunden, am fhmälften wird das Fand in der Mitte 
dejfelben zwifchen Steinmauern und Moosbrunn und beträgt nur 4 bis 
5 Stunden. 


2. Grenzen. 


Begrenzt it das Land im Norden von dem Main, dem Königreich 
Bayern, Großherzogthum Heffen; im Süden vom Rhein, dem Bodenſee, 
den Schweizer Kantonen Bafel Stadt und Fand, Margau, Scaffbaufen 
und Thurgau; im Oſten von Wirtembera, Bayern und Preußen (Hohen 
zollern) und im Weften von dem Rhein, von Franfreih und Bayern. 
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Die Gefammt- Grenzlinie beträgt über 346 Stunden, die Rhein» 
arenze allein 120 Stunden *) (gegenüber der Schweiz 59 — Frankreich 
42 — Rheinbayern 19), die des Maines gegenüber von Bayern über 
15 Stunden, — Die Grenzlinien im Ganzen betragen: gegenüber der 
Schweiz 59 — Franfreid 42 — Bayern 54 — MWirtemberg 131 — 
Preußen 27 und Grofberzoatbum Heffen 33, zufammen 346 Stunden, 

Im Welten bildet der Rheinſtrom die natürlide Grenze, nur der 
Brüdenfopf.**) der Feſtung Germersheim mit einem Flädenraum yon 
ungefähr 1250 Morgen, auf dem redten Rheinufer gelegen, gehört zu 
Bayern, jowie auch zwei in Folge der Rheinreetification gewonnene 
Abschnitte bei Friefenheim mit circa 2200 Morgen und bei Ketſch circa 
1560 Morgen. Dagegen befigt Barden noch jenfeits des rectiftcirten 
Rheines den Angelhof mit circa 750 Morgen und die Kollerinfel mit 
eirca 1500 Morgen. 

Auch im Süden jcheidet der Rhein das Großherzogthum von dem 
Nacdbarlande, dody mit der Ausnahme, daß die Stadt Konftanz jenfeits 
und der Kanton Schaffhbaufen, fowie die zum Kanton Bafel gehörigen 
Orte Kleinhüningen, Ridyen, Böttingen, Kleinbafel und das Grenzader 
Horn diesfeits des Rheines liegen, 

Im Norden trennt der Main das badische vom bayerischen Gebiete, 
im Oſten ebenfo der Nedar in einer kurzen Strede von Wirtemberg. 

Der badifhe Staat hängt mit allen feinen Theilen fait ganz 
zufammen, Nur im Erefreife find die zum Amte Meersburg gehörigen 
Drte Adelsreuthe und Töpfenhardt, und im Unterrheinfreife die zum 
Amte Eppingen gehörige Gemeinde Schluchtern von wirtembergifchem 
Gebiete umſchloſſen; ebenfo im Seekreiſe der Hof Dichtenhauſen und 
Ort Wangen im Amte Pfullendorf von hohenzoller'ſchem, ſowie die zum 
Aınte Radolfzell gehörige Gemeinde Büfingen von fhweizer Gebiet. 

Dagegen find im Seefreis die alten Bergveften Hohentwier und 
Bruderbof (beide wirtembergiih), fodann Thalheim, Thiergarten und 
Igelwies (zu Hohenzollern gehörin), und im Unterrheinfreis der Helm: 
hof und Finkenhof (heſſiſch) von badiſchem Gebiete umſchloſſen. 

Nur ein Condominatsort iſt gegenwärtig noch vorhanden: die 
Gemeinde Kürnbach im Amte Bretten, worüber Heſſen-Darmſtadt 
gemeinſchaftliche Oberhoheit zuftcht. 


3. Slädhengehalt. 


Die Größe des Landes ift immer fehr verfchieden angegeben worden, 
Zulla berechnete diefelbe nad der auf dem großberzoglichen Ingenieur— 


*) Schreiber's Handbuch für Nheinreifende rechnet 


von Konſtanz bis Baſel . 42 Stunden, 
Baſel bis Strasburg . A . 322 
Strasburg bis Mannheim i 3914 
Mannheim bis zur heſſiſchen GSrenac. 374 


117 Stunven. 
pi (Fr wurde durch Staatsvertrag vom 24. Aprit 1840 (Regierungsblatt ven 
1843, . 3) an Bayern abgetreten und dafür ter fogenannte Koller eingetauict. 
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Bureau entworfenen Charte (Karlsruhe: Müller'ſche Buchhandlung) auf 
272,5 geographiſche TDMeilen, Die topographiſche Aufnahme des Landes 
durd das Charten-Bureau des großherzoglichen General-Quartiermeiſter— 
jtabes ergab 278,409 TMeilen — 4,242,954 neusbadifhe Morgen *) 
(15,240 pro TMeile). Auch diefe Größe bat im neuefter Zeit eine 
feine Veränderung erfahren. 

Zufolge Staatsvertrages mit der Krone Wirtemberg vom 28. Juni 
1843, **) welcher mit 1. Mai 1846 in Wirffamfeit trat, aing 

der badische Antheil an Widdern, mit Schufterhof, Seehaus und 
Ziegelhütte (Amts Adelsheim) ; 
⸗ - Edelfingen (Amts Gerlachsheim); 
A ubof (Gemeindebezirk Illwangen, Amts Heiligenberg); 
badiſche Antheil an Waggersbaufen (Amts Meersburg); 
- Süßen (Amts Heiligenberg) ; 
s e = dem Rittershofe bei Oberbalbadh (Amts 
Gerlachsheim) an Wirtemberg über, ***) 
wogegen Baden von Wirtemberg erhielt die Orte: 
Korb — Dippach — Hagenbach und Unterkeija®, fodann 
das Schloßgut Hersberg (die vier — Orte erhielt das 
Amt Adelsheim, das Le etztere das Amt Meersburg zugetheilt). 

Die badiſche Finanzftatiftif 4 +) gibt desfalls die Größe des Staats— 
gebietes auf 277,3876 Meilen, = 4,235,007 Morgen, an. 

Das badifche Kentralblatt für Staats» und Gemeinde = Intereffen 
(Heidelberg 1855) gibt eine Größe nad der topographifchen Landes⸗ 
aufnahme von 278,1894 [| Meilen und reetificirt die Angabe nad) der 
Finanzftatiitif, welche 277,5876 []Meilen beträgt, dahin, daß eine im 
Februar 1550 vorgenommene Correction der Hobeitsgrenge am Unterſee 
einen Zufchlag von O,3018 [Meilen ergeben habe. 


- 
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4. Beſtandtheile. 
Aeltere zur Zeit der Alemannen und Franken. 


Die verſchiedenen alten Gaue, welche das Gebiet unſeres Groß— 
herzogthumes ganz oder theilweiſe in ſich faßt, gehörten zur Zeit der 
Gauverfaſſung vom Osbache an aufwärts zu Alemannien (oder 
Schwaben), und davon an abwärts zu Rheins und Oftfranfen.+r) 


*) (Fin badiſcher Morgen — 40,000 batiihen [| Ruh — 36 franzöfifhen Aren. 

++) Menierungeblatt Nr. XII von 1846. 

***) Außerdem wurden der Reinwald bei Scludtern und vie badiſchen Antbeile 
an der falkenſteiner Marfung bei Stein und an vem Taſchenwald bei Schluchtern 
an Mirtemberg abgetreten. 

T) Amtliche Beiträge zur Statiftif der Staatefinanzen bee Großherzogthumes Baden 
(Karlsruhe: Müller'ſche Hofbuchhandlung 1851). 

Ti) Man vergleiche hierüber die Acta academiwe Palatine; Krämer’s rhei— 
nijches Franzien, mit einer Öauenfarte; Neugarti episcopatus Constantiensis; 
Dumbck, geographia pagorum cisrhenarum, und Bader's badiſche Sefchichte, 
mit Gauen- und Shraffcaftsfarten, wie Heuniſch's Karte des Großherzogthumes Baten 
nad den Gauen des Mittelalters (Karlsruhe bei ©. Braun). 
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Unter diefen Landſchaften wird der Breisgau ſchon im 4. Jahr: 
bundert von den Römern genannt, woraus man erficht, daß die 
Gewohnheit der Rheinthalbewohner, ihre Länder nah Gaugebieten 
abzutheilen und zu benennen, weit älter ift, als die unter den Mero- 
vingern entftandene politifch= militäriihe Einrichtung des Gauenwe— 
fens. Legteres gründete ſich vielmehr auf jene uralte Yänderabtheilung, 
welde dur die Gebirgszüge und Waffergebiete der Flüſſe natürlich 
bedingt war. Wir zählen bier die uns betreffenden Gaue auf, mit den 
Ortſchaften und Höfen, wie folhe urfundlih vom 7. bis in's 
12. Jahrhundert befannt find. 


A. Zum Herzogthum Alemannien gehörten: 


1) der Yinzgau (Linzgawia, Linzgowe), wo das alte Lenzer— 
volf (Alemanni Lentienses) daheim war, ift arößtentheils badifh und 
dehnte ſich vom Geftade des Bodenſee's und ter Schüffen bis auf die 
Höhe von Pfullendorf (Pfullindorf, 1050) aus, von wo fih der Ert— 
gau (Eritgowe) mit der Goldenshundert (Goldineshuntar) bis 
an die Donau erftredte. Drte: 

Ucberlingen (Iburinga) um 600, Uldingen (Oweldinga) 1058, Ecigentorf (Scugino- 
torf) 828, Mersburg (Mercespurg) 930, Immenſtad (Stadin) 828, Neute (Rutin) 
972, Zeifenderf (Tizindorf) 972, Abaufen (Ahahusin) 752, Bermatingen (Ber- 
muatinga) 779, Weilvorf 849, Salem (Salmanneswilare) und Adelereute 1134, 
Altenbeuern (Altunpuria) 783, Cidingen 860, Fritingen 1135, Egenweiler (Eigi- 
leswilare) 861, Marfverf (Maracdorf) 817, Kluftern (Cliuvtirna) 764, Kid: 
batı 778, Mannzell (Cella major) 818, Budbern (Puochihorn) 553, Ailingen 
(Ailinga) 774, Teuringen (Duringa) 783, Meßkirch (Messankirich) und Norverf, 
beite in ter Soldenshundert, 900 und 1050; 

2) der Hegau (Hegawe, Hegauge) mit dem damit verbundenen 
Unterfee-Gau, ebenfalls beinahe völlig badifch, umfaßte die Gegenden 
zwischen dem Bodenfee, dem Rheine und der Wafferfheide gegen die 
Donau. Orte: 

Goldbach 1155, Sipplingen (Sipelinga) 961, Sematingen (Sernotinga) 61, Es— 
pafingen (Espasinga) 902, Bonterf (Ponndorf) 808, Walwies (Walawis) 886, 
Steiflingen (Stiuzelingun) 914, Bodman (Bodoma) 839, Gütingen (Chutininga) 
und Melingen (Mekinga) 862, Kaltenbronn (Caltabrunno) 724, Dettingen (Det- 
tingon) S16, Almannsvorf (Alamontescurt) 724, Petershauſen (Petrishusun) 
950, Wolmatingen (Walamotinga), Alensbah (Alaholfespach) und Marfelfingen 
(Marcholfinga) 724, Reihenau (Augia diues) 724, Navolfszell (Ratolfescella) 816, 
Beringen (Beringa) und Bolingen (Bollingen) 965, Deningen (Oninga) 788, 
Bühl (Buhile), Lürelshaufen (Lutoldeshusen), Rieden (Riedin), Wald und Weiler 
(Walde, Wilare) 965, Ramſen (Ramisheim) 846, bringen (Heberinga) und 
Silzingen (Hiltesinga) 892, Singen (Sisinga) 787, Hohentwiel (Duellum) 900, 
Sotmadingen (Gotemundingen) 965, Schlatt (Slat) 887, Mülhauſen (Mulihusa), 
Ehingen (Heginga) und MWalfhingen (Walasinga) 787, Alttorf 830, Weiterbingen 
(Watardinga) 965, BWeitervingen (Witerdinga) 788, Eigeldingen (Eigoltingas) 
882 und Yiptingen (Liubedinga) 761; 

3) der Kletgau (Chletgowe, Cleggowe), zur Hälfte badifch, 
lag zwifchen dem Rheine, der Wutady und dem Randen (bei Schaf: 
Haufen). Orte: 

Rheinheim (Rinheim) 893, Lauchringen (Louchiringen) 844, Rechberg 878, Erzingen 
(Arzinga), Ieftätten (Jedestat) und Altenburg (Altunburc) 870, Balm (Balba) 
und fotjtätten (Lozestetin) 876, Grießheim (Griezheim) und Reutehof (Riute) 
1124, Mündingen (Munrichinga, ausgegangen) 892 ; 


—— 


4) der Albgau (Alpagavia, Albegowe), ganz badifh, erftredte 
fih vom Feldberge bis an die Murg, den Rhein und die Wutad und 
war durch die Alb in den oberen und unteren abgetheilt. Drte: 


Thiengen (Tuoingen, jpäter zum Kletgau gerehnet) 853, Dezeln (Teziloheim) 844, 
Gagingen (Ekingon) 888, &berfingen (Eperolfinga) 929, Stülingen (Stuolingen) 
1000, Wizen (Wizia) 756, Schwäningen (Scueningun) 712, Tillenderf Tillin- 
dorf) 797, Yausbeim (Luzheim) 821, Gwatingen (Egibetingun) 797, Balzhauſen 
(Pelahahusun) 889, Uelingen (Uhlingen) 965, Mettingen (Mettingun) 855, 
Dietlingen (Tuotelingun) 59%, Weilheim (Wilheim) 929, Aisbera (Ansiriches- 
perge) 890, Gurtweil (Gurtwila) 873, Bürgeln (Burgilun) 1123, Waldkirch 
(Waltchilchun) 858, Banholz (Ballenholz) und Ziefenhaujern (Tiufereshusun) 
894, Albzell (Alba cella, jpäter St. Blafien) 858, Alpfen (Alaphin) 860, Rudel: 
bach (Chuchilinbach) und Birkingen (Birichinga) 81%, Buch (Puach), Birderf 
(Pirithorf), Ezweil (Eziliwilare) und Heiweil (Haiwilare) 87%, Yuttingen (Lu- 
tingon) 794; 


5) die Bar (Bara, Perahtoldespara), großentheils badiſch, 
begriff hauptsächlich die Hochebene zwiſchen der Wutach und dem Hei: 
berge (bei Rotweil), wo die Duellen der Donau find. Orte: 


Achdorf (Ahadorf) 816, Nielfingen (Asalfinga) 791, Bachbeim (Pahheim) 838, 
Munelfingen (Munolfinga) 791, Sendingen (Huntingun) 817, Thalhein (Talun) 
830, Yeipferdingen (Luitlridinga) 778, Kirchheim Kran) 773, Möhringen 
(Mereheninga) 852, Ippingen (Ippingon) >50, Baldingen (Paldinga) 854, Sei: 
denhofen (Heidinhova) und Biejingen (Poasinheim) 759, Hoch-Emmingen (Omingin) 
819, Dürrbeim (Durreheim), Schwäningen (Swaninga), Weiferebadh (Vilarespach) 
und Villingen (Filingon) 817, Norbitetten 552, Kienaen (Chieninga), Riedheim und 
Kirchdorf (Chirichdorf) 551, Donau-Eſchingen (Eschingon) 887, foren (Forun) 
854, Sumpforen (Sundforun) 883, Neidingen (Nidinga) 870, Geiſingen (Gising- 
heim) 829, Yöffingen (Leffinga) 886, Wolterdingen (Wultardinga) 775, St. Öcorgen 
(Cella S. Georgii in summitate provincie Bars) 1050; 


6) der Breisgau (Brisachgawe, Prisigowe), ganz badifch, 
umfaßte die Waffergebiete der Werrach und Wife, Des Neumagen, der 
Dreifam und Elz. Drte: 


Herden (Hardun), Minfeln (Minselidun) und Warmbach (Wartinbach) 754, Wiechs 
(Wechsa) 806, Maulburg (Mulpere) 786, Schopfheim (Scofheim) 870, Farnau 
(Varnowe) 900, Entenburg (Handeberc) 500, Brombad (Prampaha) 756, Rö— 
teln (Raudinleim) 670, Haltingen (Hoaltinga), Gflingen (Eppalinchova), Binzen 
(Binuzheim), Gimeldingen (Agemontinga), Rümmingen (Romaninchova), Wol— 
ba (Walahpach) und Tumringen (Tuomaringa) 764, Kirden (Chiricheim) 
805, Garingen (Aguringa) 758, Wintersweiler (Witareswilare) 909, Fiſchingen 
(Fiskinga) 800, Riedlingen (Rihnlinga) 972, Kandern (Chandro) 790, Yiel 
(Lielah) 954, Eckenheim 773, Feldberg (Veltperga) und Yippurg (Litapere) 859, 
Augbeim (Oucheim) 900, Sad (Hacho) 770, Mülbeim (Mulinheim) 758, 
Dber: und Nieder-Weiler (Wilare) 777, Hügelheim (Uchlinheim) 773, Budingen 
(Buchinga) 778, Scefelden 819, Betberg (Padaperc) 759, Zulzburg (Sulzibere, 
mons salsuginis) 893, St. Irutbert (cella S. Trudperti) 640, Heiterebeim 800, 
Tunſel (Tonsol) 854, Eſchbach ſAscahach) 508, Hardheim 773, Biengen (Bihinga) 
770, Krozingen (Scrozinga) 805, Amprinaen (Antparinga) 505, Staufen (Stoufin) 
773, St. Ulrich (Vilmarescella) 1000, Bolsweil (Puabilinswilare) 837, Ebringen 
(Eburinga) 716, Mengen (Maghinga) 786, Schalſtatt (Scalestatt) 779, Wolfen 
weiler 786, Sölden (Selidon) 805, PBieziabofen (Puazinchova) 800, Witnau 
Witunawa) 786, Merzhauſen (Merishusun), Wentlingen (Wentilinga) und 
Haslach (Hasalah) 786, Ufhauſen 774, Wiehre (Witraha) 873, Servern (Hartun) 
846, Zarten (Zartuna) 845, Bezenhauſen (Bietehusen) 776, Hochdorf 804, Benz: 
haufen (Benzeshusun), Buchheim, Holzhauſen (Holzolfeshusun) und Neuersbaufen 
(Niuviricheshusun) 785, Thiengen (Tuginga) 558, Rimjingen (Rimisinga) 545, 
Dottigbofen (Tottinchova) 827, Breiſach (Brisiacum, mons Brisiacus) 300, 


ur — 


Siringen 962, Beringen 820, Adıfarn (Ahtekarle) 700, Rotweil 763, Oberbergen 
862, Burgbeim 762, Scelingen (Scaleia) 990, Balingen (Baldinga) 562, Bottingen 
(Badinchova) 670, Köniasihafhaufen (Scafhuson) 995, Sasbad 6, Endingen 
(Endloinga) 562, Riegel (Riegola) 763, Könpringen (Chundininga) 545, Mals 
tertingen (Baltradinga) 847, Mußbach (Massubach) 773, Serau (Sechesowa) 
862, Waldlirch (Waltchilcha) 920, Heklingen (Hugelingen) 774, Kenzingen 772, 
Weißweil (Wizwilare) 720, Ober- und Niederbaufen (Huson) 773; 


7) die Drtenau (Mordunawa, Ortenowe), völlig badiſch, 
erftredte fi von der breisgauifhen Grenze an der Bleich, zwijchen 
dem Rheine und den Höhen des Schwarzwaldes, bis an den Osbach 
bei Baden. Orte: 


Zutichfelden (Tutesvelda) 972, Gttenbeim (Ettinheim), Möndweiler (cella mona- 
chorum, Kippenbeim (Chipinheim), Mieterebeim (Muteresheim), Schopfheim 
(Scofheim) und Ruſt (Rustun) 763, Offenzelle (Oſſonis cella) 603, Ariefenbeim 
und Hugsweier (Hugeswilare) 961, Wittenweier (Wittinwilre) 775, Nonnenweier 
(Nunnenwilre) 845, Almannsweier (Almecheswilre) 640, Ichenbeim 902, Alten: 
beim 839, Malteraweier (Walterswilare) 776, Kinzdorf (Chinzidorf, jert Offen: 
bura) 928, Gengenbach 855, Biberach (Biheraha) 757, Wiuftätt CWilihastat) 715, 
ort (Chorek) 717, Auenbeim 859, Donau (Hohunowe) 721, Diersbeim 961, Frei— 
ſtätt 528, Gamsburſt (Gamineshurst) 902, Orefweier (Groszwilare) und Sasbach 
803, Unzburft (Oncenhurst) und Ulm (Ulmene) 526, Schwarzach (Swarzaha) 816, 
Stolhofen (Stadilhofen) und Sinebeim (Sunnesheim) 820. 


B. Zum Herzogthum Mbheinfranfen gehörten: 


1) der Ufgau (pagus Auciacensis, Ufgawe) mit dem unter: 
geordneten Albgau (Albegowe), ganz badiſch, erjtredte fih vom 
Rheine, zwiſchen dem Osbach und der Wafferfcheide der Alb, bis auf 
die berrenwifer Höhe, Orte: 

Baden (Balnex, Badin) 712, Nieterbübt (Puhile) 1057, Rotenfels 1046, Oberweier 
(Obrinwilre) und Winfel 1102, Malſch (Malsca) und Walbrehtweier (Alberates- 
wilare ) 1065, Gttlingenweier (Oneswilare, Usweiler), Bruchhauſen (domus lapidea 
cum viculo in palude), Zulzbadı (Sulzibach) und Nimlisbah (Romilinesbach) 
1115, Oettigheim (Ottingheim) 759, Bietigheim (Biutincheim) und Turmersbeim 
(Turmaresheim) 990, Gldesbeim 1102, Bilceheim (Buginesheim) 1065, Au 
(Augia) 840, Merſch (Meriske) 950, Gttlingen (Ediningen) 790, Forchheim 
(Vorecheim) 1102, ®eiertbeim (Burthan) und Gottesau (Godesowa) 1110, 
Darland (Daheslat) 1122, Knielingen (Unutlinga) 810, Gdenftein (Heecinstein) 
773, Schreck (Srekestatin) 790, Yinfenbeim 1122, Yiedelsbeim (Liutolfesheim ) 
995, Dettenbeim 790; 


2) der Pfinzgau (Phunzinahgowe, Phunzinchgowe), ebenfalls 
ganz badifh, umfapte das Waflergebiet der Pfinz und bildete wahr: 
jheinlih (wie der Albgau) eine Ilnterabtheilung des Ufgaues. Drte: 

Singen (Siginsheim) 769, Berahaufen (Barchusen) 786, Wilferdingen (Vulviringa) 
und Weifingen (Wessincheim) 1024, Grezingen (Grezinga) 957, Baujdlot (Bus- 
lat), Sellingen (Seldingen), Sagsfeld (Hagesvelt) und Welfbarteweier (Wolv- 

holdeswilare) 1122; 

3) der Enzgau (Enzingawe, Enzegowe), theilmeife badiſch, 
erftredte fih mit dem Wirm- und Glemsgau vom Pfinz- und Kraich— 
aau Über die Enz hin bis zum Nedar und an die fhmäbifche Grenze. 
Orte: 

Kiefelöronn (Kuselbronne) und Niefern (Nieverun) 1100, Pforzheim (Phorzheim) 


1195, Brözingen (Brotzingen), Huchenfeld, Eſchelbronn (Eschelbrunnen) und 
Neubaufen (Nuhusen) 1200, Mülbaufen (Mulinhusen) 882; 


u —— 


4) der Kraichgau (Creichgowe, Kreickowe), beinahe ganz 
badiſch, umfaßte das Waffergebiet der Kraich mit dem Salbache bie in 
Ei Hardebene, von wo der Anglachgau fid bis an den Rhein erftredte. 

rte: 


Bretten (Bredaheim) 766, Gelshauſen (Geltolfeshusen) 806, NRinflingen (Rinche- 
lingen) 776, Dictelsbeim (Ditinesheim) 767, Knütlingen (Unudelingen) 850, 
Maulbronn (Mulenbruann) 1145, Glfingen (Alaholfesheim) 851, Rufbaum (Nuz- 
boumen) 770, Flehingen (Flaningheim) 779, Bauerbad (Burbach) 815, Sidingen 
(Sickincheim) 791, Sulzfeld (Sulzivelt) 1200, Sppingen (Epbingen) 985, Neibe— 
beim (Nichbodesheim) 773, Bruchſal (Bruochsale) 1002, Heitelsbeim (Heidol- 
fesheim) 870, Selmsheim (Helmolfesheim) 855, Grombach (Grumbach) 794, 
Jöhlingen (Johanningon) 1024, Godeheim (Gozbotesheim) 870, Münzesheim 
(Muncinesheim) 855, Ocwieheim (Auvinesheim) 1045, Ubftatt (Hubestat) 845, 
Menzingen (Menzinga) 778, Jeutern (Ziuternheim) 752, Tiefenbach (Diepen- 
bach) 1161, Oeſtringen (Ostrincheim) #00, Odenheim (Othenheim) 775, Eich— 
tereheim (Uhtretesheim) 858, Michelfeld (Mihilunfeld) 860, Forſt und Hambrüden 
1161, Kislau (Chiselowe) 1165, Malſch (Malsge) 1156, Mingoldsheim (Muni- 
goldesheim) 800, Hockenhein (Hochainheim) 769, Inſultheim (Ensilinheim) 
1100, Yußheim (Luzeheim) 946, Ketid (Keths) 1156, Udenheim (jest ‘Philipps: 
burg) und Rusheim (Ruchesheim) 754; 


5) der Elfenzgau (Elisanzgawe, Elsenzgowe), völlig badiſch, 
begriff das Wafjergebiet der Elfenz und des Schwarzenbades. Drte: 


Elſenz (Elsenze) 1137, Hilsbach (Hileresbach) 798, Düren (Durnina) 801, Gem: 
mingen (Gemincheim) und Reiben (Reocho) 769, Berwangen 793, Riechen (Rien) 
866, Kirchhart 791, Grombach (Gruonbach) 550, Sinsheim (Sunnesheim) 771, 
Rorbadı (Roirbach) 1099, Steinfurt 1100, Sofenheim (llovaheim) 783, Zuzen— 
haufen (Zozenhusen) 778, Mefesheim (Mekinesheim) 822, Lobenfeld 1137, 
Reilsheim (Risolfesheim) 795, Nedargemünt (Gamundi) 958, Reichertshauſen 
(Richardeshusen), Aalafterbaujen (Agileisternhusen) und Asbady 1100, Eſchel— 
bronn (Aschinbrunnen) 789, Waibftatt (Weibestat) 795, Biſchofsheim (Biscofes- 
heim) 985, Haſelbach (Haselahe) 783, Babitatt 976, Wollenberg und Baraen 792, 
Selmftatt (Helmunstat) 782, Dautenzell, Breitenbronn und Neuntirchen (Niuchir- 
chen) 976; 


6) der Nedargan (Neckergowe, der untere), theilweife badifch, 
umfaßte das Nedarthal von Laufen bis gegen Binau, Orte: 


Mülbad 858, Dasmersbeim (Hasmaresheim) 774, Nedarzimmern (Cimbern) 773, 
Hochhauſen 788, Nedarel; (Alenza) und Obrigbeim (UÜbrachheim) 773; 


| 7) der Yobdengau (pagus Lobodunensis, Lobodungowe, Lo- 
bedengowe), größtentheils badifh, eritredte fihb vom Elfenzgan und 
der oftfränfifchen Grenze bis an den Rhein und Oberrheingau. Drte: 


Dielbeim (Diutelenheim) 766, Baierthal (Buridal) 841, Wisloch (Wezinloh) 771, 
Nußloch (Nuzlohon) 766, Yeimen (Leimheim) 791, Norbat 766, Beraheim (Ber- 
geheim bei Heitelberg) 770, Kirdheim 766, Oftersheim 788, Schwetzingen (Suez- 
zingen) 765, Blantitatt (Blankenstat) 771, Eppelheim (Ebbelenheim) 770, 
Wiblingen 766, Edingen (Eddinga) 764, Nedarhaufen (Husun) 700, Nedarau 
(Nekerawa) 814, Sedenbeim (Sikkenheim) und Mannheim (Manninheim) 765, 
Scharhof (Scarra) 764, Santhofen (Sunthova) 888, Virnbeim (Virnunheim) 
777, Strafenheim (Strazheim) 900, Sebtesheim (Hetenesheim) 777, Feudenbeim 
(Videnheim) 766, Walfftatt (Walahastat) und Ivesbeim (Ulvinesheim) 766, 
Yabenburg (Lupodunum, Loboduna, Lobodunbere, Laudenbure) 365, Schrieß— 
heim (Scrizzesheim) 764, Yeutersbaufen (Liutereshuson) 959, Sachſenheim 782, 
Weinheim (Winenheim) 754, PBirfenau (Birkenowe) 846, Doflenheim 766, 
Schwabenheim (Suaboheim), Hantſchuheheim (Hantscuhesheim) und Neuenheim 
(Niuvenheim) 764. 
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C. Zum Herzogthum Oſtfranken gehörten: 


1) die Weingartau (Wingarteiba), größtentheils badiſch, begriff 
zunächſt die Hochebene des Baulandes, dann die Thalgegenden der 
Gammels-, Itter-, See- und Trinzbach, der Elz, Schefflenz, Seckach, 
Morre und Erfa. Orte: 

Reden (Rochisheim) 780, Keſſach (Chessaha), Adeleheim (Adolfesheim) und 
Medmühl (Mechedemulin) 976, Ruchſen (Rochisheim) 882, Oſterburken (Burc- 
heim) 822, Wittſtatt (Witigestat) und Schillingſtatt (Scillingestat) 774, Hems— 
badı (Heinwinesbach) 837, Rinſchheim (Rinzesheim) 755, Altheim 874, Zimmern 
(Cimbren) 752, Seckach (Secheim) 788, Billigbeim (Bullincheim) 1166, Gidyolte- 
beim (Heichgliesheim) 775, Limbach (Lubesbach) 791, Schefflenz (Scafelenz) 774, 
Auerbadı once 792, Dallau (Dalaheim) 772, Nedarburten (Borocheim) 774, 
Mosbad (Mosebach), Sulzbadı und Nedarela (Alenze) 976, Binau (Binenheim) 
769, Nedargerab (Geraha) 976, Lohrbach (Lahrbach) 800, Robern (Rodinburon) 
813, Dunbach (Tunnaha) 800, Buchen (Bucheim) und Settingen (Hettincheim) 
773, Heinſtatt 800, Walttüren (Durnine) 794, Hartheim 770; 

2) der Taubergau (Dubargowe, Tubergowe), fat ganz 
badiſch, umfaßte das Waffergebiet der Tauber bis nach Gamburg, 
wo mit den rechten Ufer des Fluſſes der Waldſaßengau begann. 
Orte: 

Bocksberg (Bochisbere) 1144, Weldingen 1050, Schweigern (Sueigera) 742, Sachſen— 
flur 800, Königsbofen (Kunigeshova) 823, Yauda 1169, Biihofsheim (Biscofes- 
heim) 725, Giſſigheim (Hessingesheim) 1197, Gamburg 1165, Freudenberg 1197. 
3) der Waldfafengau (pagus Waltsaze, Waldsassingowe), 

theilweife badiſch, erftredte fihb von der Tauber bei Brombach und 
Wertheim zu beiden Seiten des Maines bis gegen Yohr und hinüber 
bis gegen Wirzburg. Orte: 

Wertheim (Werthem) 910, Bettingen (Bettinga) 1000, Brombach 1158. 


Nah dem Tode Karl's des Großen wurde durd deffen Sohn 
Yudwig der Grund zum Berfall des fränfifchen Reiches gelegt und 
die Macht der deutſchen Herzoge und Grafen fehr vermehrt. Die 
Bauenbenennung verihwand nah und nad und es entftanden aus 
ihnen Königreihe, Erz: und Herzogthümer, Pfalze, Marf- und Land- 
graffchaften, Grafſchaften und Fürſtenthümer, Herrfchaften, Ritterfchaften, 
freie Städte und Gebiete; zwar, vereint unter einem Wahlkaiſer, famen 
jte aber an. verſchiedene Regenten, und ihre Namen in deren Titel und 
Wappen. 

Wie viele derartige Beftandtheile das Großherzogthum in fi 
begreift, ſoll der nächſte Abjchnitt zeigen. 


Neuere Beftandtbeile, *) 


Die Beitandtheile des Großherzogthumes zu finden, war eine der 
mühevoliften Aufgaben des Berfaffers, indem derfelbe Ort für Drt 
unterfuchen mußte, um die einzelnen Theile und ihre Befiger bezeichnen 
zu fönnen. Der Entwurf einer Karte, um die Größen zu beftimmen, 


*) A. J. V. Heuniſch's bifterifhe Karte von Baden, illuminirt: 1) nah dem 
Anfall ver Lande; 2) nad feinen einzelnen Beftandtheilen, mit einer diefelben erlauternden 
Tabelle. (Karlsruhe bei ©. Braun.) 
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mußte folgen, Volkszahl und ſtatiſtiſcher Werth berechnet werden, und 
ſo erſcheint eine Darſtellung von dem größten ſtatiſtiſchen Intereſſe: 
die Grundfeſte des Landes. 


Die Vertheilung des ſtatiſtiſchen Werthes eines Kopfes der Bevöl— 
Ferung zeigt die ärmere oder reichere Gegend an. 
Beftandtheile des Grofherzogthumes Baden, 
A. Stammlande. *) 












Größe Statiftifcher Verb 
in Volkszahl J der einzelnen | eines 
Beitandtbeile | Kopfes 
geogr: D 4812/13, — —- 
[]Mtn. nad) dem Steuerfapital 
v. 1817 in rhein. Geld. 
1. Baden-durlachiſche. 
Die Marlgrafſchaft Baden-Durlach 
Hochberg 
Landgrafſchaft Sauſenberg 
Herrſchaft Badenweiler 
⸗ Röteln 


11,671 67,656 
5,801 28,043 
6,09 18,644 
2,82 11,370 

2,951 13,865 


29,33] 139,578 


59,252,770 | 876 
28,725,770 
14,325,230 
13,944,550 
12,085,960 


128,36 7,250 











pzun 












— — — — 
Summa 
1. Baden-badenſche. 
z. Die Markgrafſchaft Baden-Baden. 
Grafſchaft Eberſtein 


6 13,47 53,171 
7. 

8. Dad Amt Kebl 

9 

0 


4,18] 11,972 |  6,770,530 






0. 0,55 2,401 1,144,710 461 
9. Die Herrſchaft Mahlberg 3,17 10,807 12,731,980 | 1178 
10. : . 






Staufenberg 
— — 6—— 


Summa 


0,68 


22,05 | 


2,030 
80,461 


1,488, 800 
60,326,660 










| 
38,190,640 718 
| 





Eumma der Stammlande | 51,35 220,039 | 188,693,940 857 
Die eigentlihen Stammlande betragen nur — 218,381 |] 187,661,600 - 
Differen . . . — 1,658 1,032,340 | — 
Diefe Differenz ergibt fi daher, daß bei der Graf» 
ſchaft Eberftein Die grüber ſpeieriſchen und wirtember- 
giſchen Bewohner | 
1266 + 392 = 1658 — 1,032,340 fl. ! 
Steuertapital 
beigefdhlagen worden find, weil fie früher zur Graf- ! 
ſchaft geborten. 
B. Acguijitionen. Durch Friedensfhlüffe u. ſ. w. 
a. Früher dem Erzhauſe | 
Defterreich gehörige Lande. | 
1. Das Breisgau: 
a. Die Herrihaft Schwarzenberg . . . 2,03 3,302 2,508,160 | 759 
b. » Galtelberd . 2... 1,00 4,248 3,105,240 730 
e. + s Kürnberg **) . .'. 1,51 8,948 9,188,520 | 1079 
d. inber - . .: +. 2,82 8,512 3,288,360 | 386 
e. Die Srafihaft Hauenltein . . x. 71,17 34,909 11,599,740 | 332 
l 


(St. Blaſien beſaß in diefer Grafſchaft 
1,13 [) Win, 2702 Ew., 643,000 1.) 





*) Die Herrihaften Bräfenitein, Nobemadern, Gefpringen, die Grafſchaft Sronheim und dic Aemter 
Idar und Seinbeim, 13,50 [|] Meilen mit 38,430 Einwohnern, gingen durd den Reichedeputationdrejeh 1802 
bis 1803 verloren; und früher fchon durch ben Tod des Markgrafen August von Baten-Baten (1771) fam 
die Ortenau, welde im neuerer Zeit wieder batiih wurte, an Defterreib, desgleichen die böhmiſchen 
Herrſchaften Fowofig, Schlafenwörtb, Teufing, Poterien, Töppelsgrün, Pürlos, Hamenftein, Nupierberg, 
Raudnig und Udritſch. 


»*) Incl. tes jrüher wirtembergiihen Dories Nordweil. 














Groͤße Statiſtiſcher Werth 
in Volkszahl | der einzelnen | eines 
geogr. 1812/13 Beſtandtheile Kopfes 
[IPMin. / I nach dem Steuerfapital 
v. 1817 in rbein. Geld. 
f. Refte der Grafichaft Rheinfelden, mit 
den Waldſtädten Sädingen, Yaufenburg | 1,14 3,741 2,724,200 7128 
und Waltshut : 4 
g. Gebiet der Stadt Greibung und der Unis 
verjität 2,21 3,891 2,524,400 125 
h. Stadt und Gebiet von Villingen und 
Bräunlingen . . 1,45 7,702 5,093,140 661 
i. Uebrige landesherrliche Städte und Ge— 
biete, mit Einſchluß der BER he 
giſchen Derrihaft « . . j 6,77 36,203 24,204,550 668 
k. Kloftergebiete: 
1. St. Blafien (Zwing und Bann ber 
Abtei, die Herrichaften Staufen, 
Kirhhofen, Oberrid) . . . 3,56 8,380 8,197,615 978 
(Ale —— Befigungen der Abtei St. Blaſien, 
welche im Umfange des Großherzogthumes liegen, ’ 
alfo mit Einihluß der Grafſchaft Bonndorf und 
Herrihaft Blumegg, betragen 11,16 [] Meilen, 
21,789 Einwohner, mit einem ftatiftifchen Werth 
von 15,723,965 fl.) 
2. St. Pete.... 2,00 4,769 2,126,820 445 
3. St. Type - - . 2» =. 0 1,90 3,373 2,459,040 | 729 
4 St. Schen -. . : 2 2 02%“ 0,29 1,313 1,241,570 9 
5. Günterstbal F 0,08 422 165,000 391 
6. Thennenbad) 0,08 155 142,350 915 
l. Das Fürſtenthum Heiterspeim und übrige 
Malthefer-Befisungen im Breisgau 1:37 5,146 5,283,440 | 1026 
m. Deutfh + Orbenscommende Beuggen und 
Freiburg . a 0,55 1,172 1,180,695 664 
n. Johanniter- Gommente Willingen 0,25 1,799 1,250,770 | 695 
0. Ritterichaftliche Sehite » . 2. 2 8,21 34,731 26,896,590 774 
Die Landihaft des Breisgaues umfaßt | 44,795 173,316 g 113,480,490 661 
2. Die Landvogtei Ortenau . 2. 2.2. 4,74 21,903 15,488,022 1 844 
3. Die Landgrafichaft Nellenburg. . . 7,15 21,860 16,305,050 745 
4. Die Stadt Konftanz mit dem Dorfe Lin 0,25 4,797 2,683,280 | 559 


gen 

Summa früher öſterreichiſcher Lande | 56,93 5 221,876 g 150,956,542 6850 
Worunter grundherrliche ARSRTBUNER: 

a. breisgauerr . . . \ — 


b. nellenburger. 0. — 


34,731 == = 
6,986 = u 


Die Pralz: 
4. ars: Antbeil: Die 
früheren Aemter Ladenburg, Bretten und 
Heidelberg, mit den Städten Mannheim 
und Heidelberg . . 15,39 
2. Standesherrlider und marf- 
graflih badiſcher Antheil: 
1. Die Herrſchaft Zwingenberg (früher 
dem Fürſten von Brezenbeim gehörig) 1,35 
(Die Boltazapl diefer Herrſchaft betragt eigentlich : 


2403, davon —— aber der Standesherrſchaft 
welche ipäter aufgenommen find.) 


85,922,590 | 848 


Summa — 
B. Früher kurfürſtl. bayerifche Lande. 
1,264,004 | 649 





Yeiningen; ; 











[J Min. 


2. Sinige Höfe im IDEAL 
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Gebiete . .. aeg 409,584 848 
3. Standesherrlih leiningi+ 
ſcher Antbeil: Die cbemalig 
pfälztiihen Memter Mosbach und 
Berberg, nebit Antbeil an Zwin— 
genberg . 22,437,411 | 734 
3. Grundberrlider Antbeil: 
Im landesherrlichen Gebiet 5 9401,480 848 
ſtandesherrl. leiningiſchen Gebiet { 1,767,155 7 
gen 
Summa 121,202,224 | 4704 
c. Dejien- — Lande. 
Die Herrſchaft Lichtenau. 16,310,820 | 1064 
Dvd. Naſſau— BISBTNE- Lande. 
Die Herrſchaft Lahr ... 8,227 8,640,720 | 1050 
BE. Wirtembergiſche Lande. 5 
Sponed und Nertweil im ‚Breisgau 632 293,290 464 
Die Johanniter + Sommende Willingen im 
Breisgau . ; 1,799 1,250,770 695 
Das Anıt Dornberg und. yon anderen Aem— | 
tem Orte und Gebiete, welde — | 
im Yande liegen. . 24,721 15,668,493 | 633 
Theile des Gebietes der Neichaftabt Rotweil . 2,040 1,436,920 ı 704 
Theile der Deutſch-Ordenscommende Mergent: | 
beim . . . re a 1,003 650,596 | 678 
Die Herrſchaft Werrenwag PER PR Fre } 1,488 680,440 467 
s Gutenſtein 893 533,830 597 
⸗2 Stetten am kalten Martt 1,442 794,340 ı 550 
BT 
Summa 34,018 21,338,979 624 
F. Früher geiſtliche Lande. 
1. Biſchofliche 
Theile des Bisthumes Konſtanz .— 10,914 9,441,430 865 
⸗ Spmer . 41,250 | 32,288,956 | 782 
⸗ ⸗ ⸗ Baſel 2,558 2,169,970 | 848 
⸗ Strasburg: 
a. derrſcheft Ettenheim 5,544 5,491,670 990 
b. ⸗ Oberkirch 22 ——— 13,530,670 613 
Summa 82,319 62,922,696 07T 82,319 1 62.922.006 | 764 
Hierzu die den Standesherren von Lei— 
ningen, Salem, Krautheim und Wert 
bein 1503 augewiejenen Theile ber 
Bisthümer Mainz und Wirzburg . 17,00 57 „17,00 1 57,000 | __30,250,000 | _530 30,250,000 530 
Summa "37,971 139,319 1 93,172,696 | 668 97 | 139,319 93,172,696 668 
2, Probſteien, Klöfter und Stifter. 
Abtei Allerheiligen . — —— 0,12 40 
«  ($ttenbeimmünfter 0,93 2,777 1 24, 120 448 
Frauenalb. 1,16 4,567 2,870,450 628 
Gengenbach (unter derReicheftadtrgriffen. ) 





*) Mein wirtembergifh find dieſe Lande nicht alle; fie waren vor dem Anfall an Baden, tbeulweiie 


früher, acauirirt, 
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195,240 ı 855 
5,708,620 | 902 


Abtei Dehningen 
Salem (iegt Grafihaft) . 








Schwarzach a a 3,730,720 979 
: Vidtentbal . . ar 26,510 >45 
Petershauſen (ient Graficaft) — 3,012,610 | 1134 
Schuttern. 926,310 | 1291 






Stift und Probftei Odenheim Ciept Graffhait) 3,287,090 900 
Klofter St. Blajien: 
a. Reihsgrafihaft Bonndorf . 
b. Herrſchaft Blumeag . 
Kloſter Weingarten: 
Herrſchaſt Dagnau : . . r 
Abtei Reichenau (unter Konſtanz begrifken. ) 
Hierzu die Klofteraebiete im Breisgau, 
bie dort ſchon vorkommen: St. Blajien, 
St. Peter, St. Trutpert, St. Gallen, 
Güntersthal und Thennenbach 


Summa 
3. Die Deutfb-Orbens- und Johan— 
niter-Sommenden. 
Deut Ordenscommenven: 
Theile von Mergentheim j 
Mainau, mit ver Derrichaft Blumenfelb _ 
Beuggen und Freiburg . 






4,556,640 | 549 
2,326,710 | 701 






1,65 3,319 
779 





0,25 671,000 | 861 


15,412 
97,701 


14,332,395 
44,291,415 



















0,92 3,809 
0,60 1,515 
1,16 2,657 
0,11 717 
0,87 3,654 
4,2 8,203 
1,003 680,896 678 
3,612 3,455,620 | 1081 
1,777 1,180,695 664 


— 









Summa 1,83 6,392 5,317,211 832 
Johanniter-Commenden: 
St. Johann zu Ueberlingen 0,25 360 268,110 744 
Billingen im Breisgau 0,25 1,799 1,250,770 695 
Fürftenthum Heitersbeim und übrige 
Malthefer-Befisungen im Breisgau | ı 5,283,440 | 1026 
Summa 30: 6,502,320 
(Da$ bier alle geiftlihen Lande vorlommen, fie mögen 
unter fürſtlicher Oberhoheit geitanden fein, wie Hei— 
terebeim, St. Blajien sc., die zu den ſtandesherrlichen 
Gebieten zählen oder felbit Landesherrlichteit beſeſſen 
baben, verjtebt ſich von felbit.) 
Im Ganzen früber geiftlihe Lande F 65,11] 210,717 1 149,583,642 710 
6 Frühere Neiheftädte mit ihren 
Gebieten. 
Die * Reicheſtadt Offenburg (bilden jeht 0,20 2,880 3,041,770 | 1056 
Sengendah HE 6 4304| 3.027.110 | 703 
Zell ſchaft Gen⸗ 1,06 3,642 2,070,210 568 
Das Reichsthal Harmersbach genbach) 0,77 2,833 1,056,570 | 372 
Die Reichsſtadt Ueberlingen . . 1,74 6,036 6,318,690 | 1046 
Die Reichsſtadt Pfullendorf . 0,73 2,115 1,942,670 918 - 
Hierzu die von Wirtemberg übernommenen 
Theile der Reichsſtadt Rotweil 0,73 2,040 1,436,920 704 
Le arg 





Im Ganzen reichoſtädtiſch 
H. Standesherrſchaften: 
1. der a —— 


Die ie Grafſchaft Salem 


2,84 
Peterehbaufen. . 


1,16 


6,329 9,708,620 902 


6,79 Fr 23,550 18,594,240 7192 
2,655 3,012,610 | 1134 


u — 


Die Herrſchaft Gondelsheim und fonitige Ber 
fißsungen in der Markgraffhaft . ». . » 
Die Herrſchaft Zwingenberg (der früher — 
lich bretzenheimiſche Antheil). .. 


Einige Hoͤfe in der Pialf . 2. 2.2... 


Summa 


2. des Fürſten von Rürftenberg. 
Die Herrihaft Haufen mit balb BEN > 

: Yandarafichaft Baar. — 

: Herrihaft Wartemberg . . .» 

, s Hobenböwen . . . 

s Moͤslirch— MWildenftein . 

-Landgrafſchaft Stüblingen mit Neuftadt 

: Grafihaft Heiligenberg . 4 


Summa 


3. des Fürſten von Peintngen. 
Die ebemalig pfälziihen Aemter N und 
Mosbah . . i 
Die pfaͤlziſchen Sruntberrichaften i 
pfalziſche Herrichaft Swingenberg (Antheil) 
Das Fürftentbum Yeiningen, bejtebend aus 
biſchöflich mainziſchen und wir 
Nmäaczile —— 


Summa 


4. der Fürſten von Löwenſtein, 
Wertheim, Roſenberg und 
Freudenberg. 

Die Grafſchaft Wertheim, nebſt biſchöflich 
mainziſchen und wirzburgiſchen Parzellen 


5. des Fürſten von Salm— 
Krautheim. 
Biſchöflich wirzburgiſche Parzellen *). 


6. des Fürſten von Schwarzenberg. 
Die Landgrafſchaft Be ( 1812 von Baben 
erfauft) - . .24 


7. des — von lang 
Die Herrſchaft — (4811 von Baden 

erlauft/) . rd 

8. der Grafen von Seinihgen. 
Neudenau und Billiobeim . . . 


Summa der Standesherrihaften 
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Größe 











0,55 1,148 1,893,556 | 1649 
1,35 1,947 1,264,004 | 649 
0,10 483 409,584 | 848 










6,001 12,502 1 12,288,374 | 978 
6,66] 16,281 8,190,420 | 503 
9,45 19,886 16,006,326 804 
2,97 7,409 5,549,540 749 
2,11 4,883 3,306,880 677 
2,76 5,381 4,902,730 911 
3,56 9,306 4,863,420 522 
2,45 8,553 6,022,690 | 704 
29,96 71,699 48,842,306 | 681 
6,93 30,534 22,437 ,411 734 
0,25 2,273 1,767,155 777 


(unter Mosbach begriffen) 


— 456 


12,69 41,725 28,550,752 | 654 
— — — — — — — — — —— — 


19,871 74,991 | 52,755,318 | 703 


6,291 22,480 | 15,613,275 | 687 


9,534,465 775 
7,206,630 753 


0,24 973 821,250 | 544 


1,181 - 3,829 2,599,470 | 678 
—— — —— — — —— — —— — 
69,79 | 208,411 | 149,961,088 | 720 


9, bes gürhen von Metternid- —— 


10. Naffau-Oranien. 
11. Thurn und Taris. 
12. Valdburg-Wolfsen. 


Beſitzen Liegenſchaften, 
Waldungen, Aderfeld, Wieſen 
und Gefälle. 


) Die Beſihungen des Fürſten von Salm-Krautheim wurden 1810 von Baden erkauſt. 


KOOLIKE 
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Transport. Summa der Standesberridaften | 69,79] 208 720 
Verden die vom Staate angelauften Standes 
herrichaften Kleitgau und Thengen abge 


zogen mit . 
) So verbleiben noch 
Hiervon ab die pfälziſch⸗ Er rund 
herrichaften A 


411 149,961,088 





2,99 2.991 10,176 | __8,027,880 | — 176 8,027,580 
ve a 141 "56,801 198.235 | 141,933,208 | 716 





716 





— 1,767,155 
— — — — mn — om 00 — — — 


66,55 195,962 | *") 





Reſt 1812, ——— 


1. Grundherrſchaften. 
(Bir haben im Lande 73 gränide und 80 ritter- 
ſchaftliche Familien.) 
1. Reihsunmittelbare Rittergebiete: 


(Santon Hegau. 1,37 4,193 3,208,030 


: Drtenau 2,50 11,039 10,107,138 
Kraichgau . 5,93 25,079 23,150,366 
Dbenwald . 2,8 12,635 4 "380,279 









Summa 
2. Uebrige ritterſchaftliche Beſitzungen: 


45,845, 813 


ID. 
> ne nn 
wi wm 2 5 
















Alt⸗ badiſche a 71,326 6,732,590 919 

Pfalziſche 13,475 11,429,000 848 

Oeſterreich⸗ breiegauiſche 34,731 26,980,290 | 776 

: nellenburgiſche. 5,204,500 

Wirtembergiſche 2,618,064 7 
Summa | 16,81 — 52,964,444 | 

Hauptfumme 29,43 — 95,810,257 | 826 


Wir ſchließen hier die große Reihe von einzelnen früheren Beſtand— 
theilen, die jegt, zu einem größeren Oanzen verfhmolzen, das Groß— 
berzogthum Baden ausmaden. 


Die Maffe von verfchiedenen Beftandtheilen und Befigern hatte 
beſonders auf Geſetzgebung nad allen Richtungen — (e8 beitanden ja 
in aller Herren Länder befondere Ordnungen, Rechte, Verbindlichfeiten, 
verjhiedenes Münz-, Maß- und Gewichtsweien u. ſ. w.) — auf die 
Organifirung des Landes, auf Juſtiz, Adminiſtration und Finanzweſen 
die größten Folgen. Wir haben bereits in der Geſchichte der Entſtehung 
und Entwickelung des Großherzogthumes unter Karl Friedrich Anſchau— 
ungen gegeben und gezeigt, wie die Regierung bemüht war, in dieſen 





°) In der Haubttabelle über die Erwerbungen und Abtretungen des Hauſes Baden, von Heuniid, 
werden angegeben 66,53 [JMeifen, 195,962 Einwohner ; in gegenwartiger Berechnung find die Pfälziſch lei⸗ 
ziagifhen Brunbherrfhaften : 0,25 [] Weilen, 2273 Einwohner, beigefdhlagen, was die berechnete Summe von 


66,50 [] Meilen, 198,235 Ginwohnern, 
audmadht. 
”) Ee.f. Hoheit ber —— Ludwig von Baden erhob im Jahre 1829 die mit Katharina Werner 
ztzeugten zwei Kinder: Graf Wilhelm Auguſt von Yangenitein, geb. 7. Oktober 1970, und Gräfin Rarharina 


»oa Yangenjtein, nebſt ihrer Mutter, in den Grajenjtand und sirtete für jie Majorate, auf denen bie erdlicht 
Scatfankfchaft in ber eriten Sammer, gleidy den Etandesherren, beruht, 


Der Fürft von der Leyen mwurbe 1819 wegen Hohengeroldöseck — Größe; 1,48 [] Meilen, 
60 Einwohner, mit einem Steuerfapital von 2,243,350 fl., pro Kopf 503 fl, R 


Heunifh und Bader, Großherzogthum Baden. 6 


ei 


drangvolfen Zeiten Ordnung zu fchaffen und alle Theile der Juſtiz und 
Verwaltung zu überwachen. Gin befonderes Augenmerf verdiente die 
Eintheilung des Landes; eine Drganifation folgte der anderen; bis zum 
Jahre 1810 Haben wir die Eintheilung deſſelben bereits dargeftellt und 
fegen nun diefelbe fort: 


5. Eintheilung des Grofherzogthumes. 


a) Natürlide Eintheilung des Landes. 


Die Murg, welche ſchon in alter Zeit die Alemannen von den 
Franfen fchied, trennt Das Land im Munde des Volkes in das Ober: 
und Unterland, und in neuerer Zeit ift fie durch die Wahlordnung zur 
Berfaffungsurfunde wieder eine politifche Grenze, Das Großherzogthum 
wurde nämlich durch diefelbe in 2 grundherrlihe Wahlbezirfe, rechts 
der Murg und links der Murg, eingetheilt. 


b) Die firdlide, gerichtliche, innere und finanzielle 
Berwaltungseintheilung des Landes wird bei Abhandlung diefer 
Gegenftände vorkommen; wir wollen deshalb nur noch 


0) die bürgerliche oder politiſche Eintheilung des Landes, 
welche die Grundlage aller übrigen it, weiter verfolgen: 


Wir hatten 1810 neun Kreife: den See-, Donau-, Wieſen-, 
Dreiſam-, Kinzig-, Murg-, Pfinz- und Enz-, Neckar-, 
Main- und Tauber-Kreis. 

Im Jahre 1815 wurde der Wieſenkreis mit dem Dreiſamkreis 
verbunden; im Jahre 1819 die fürſtlich leyen'ſche Herrſchaft Hohen— 
geroldseck mit dem Großherzogthum vereinigt, dann in demſelbigen 
Jahre der Donau- und der Murgkreis aufgehoben und unter die 
angrenzenden Kreiſe vertheilt, die Reſidenz Karlsruhe aber unmittelbar 
dem Miniſterium des Innern untergeordnet, *) nämlich: 


Einwohner. Acmter, 
Zählung von 183, 
Die Nefidenz Karlsruhe } Ä i : } 17,717 1 
1. der Sceheis . : i R £ R 157,442 18 
2. = Dreifamfreis . ; ’ } j 263,792 15 
3. = Kinzigfreis ’ ß . 5 : 193,815 14 
4. ⸗-Murg—- und Pfinzkreis r R . 191,206 11 
5. © MNedarfreis : ; P r ; 187,532 13 
6. = Main: und Tauberfreiis . r ; 96,971 7 
1,108,475 79 


Das Regierungsblatt vom 18. Februar 1832, Nr. IX, verfündete 
die Eintheilung des Großherzogtbumes Baden in vier Kreife mit Kreis: 
regierungen: 





*) Demian, Geographie und Statiftif des Großherzogthumes Baden, mit einer 
Karte von 5. %. Doffmeifter; ar. 8. (Heidelberg bei Groos 1820.) — Dittenberger, 
geographijch-ftatiftiich-topographifche Darftellung des Großherzogthumes Baten; gr. 8. (Karle: 
ruhe bei Müller 1824.) 


me. ee 


1. Der Seekreis in feinem dermaligen Umfange und Beftande. 
Kreisftadt: Konſtanz. 

I. Der Oberrheinkreis, der fih bildet aus dem feitherigen 
Dreifamfreis und den Aeintern Ettenheim, Hornberg und Try— 
berg des aufgehobenen Kinzigkreiſes. Kreisftadt: Freiburg. 

I. Der Mittelrheinkreis, der aus dem feitherigen Murg- und 
Pfinzfreis, mit Einfchluß der Refidenz Karlsruhe und den übrigen 
Memtern des Kinzigkreifes, welche nit dem Oberrheinfreis zuge: 
theilt find, bejteht. Kreisſtadt: Raſtatt. 

IV. Der Unterrheinkreis bildet ſich aus dem ſeitherigen Neckar— 
und Mainz und Tauberkreis. Kreisſtadt: Mannheim, 

Diefe Eintheilung , obgleih mannigfache Veränderungen bei den 
Bezirksämtern vorgingen, it bis jegt geblieben, und geben desfalls 
Su vollftändige Ueberfiht vom Jahre 1546 mit der Volkszahl dieſes 

ahres. 

Größe und Bolhszahl des Grofherzogthumes im Jahre 1846. *) 













Hröße Molfs- Große 


Melle: 










[ ] Pen. 


Landee⸗ in Landee⸗ in 
Amtebezirke. sahl | Amusbezirle. zahl 

gegend. geogr. gegend, geogr. 

b |] Min 1540. 1846. 




































1. Regierung dee 2. Negierung Des 
Scecfkreijes 166,924] 197,023 | Oberrbeinfreijes . 358,342 
Konitanı 3,521 14,305 || Deurißer | Yertetten 8,602 
Hügelland |Heiligenberg 3,041] 7,160 sure Freiburg, Land 
ar Meereburg. 2908] 7,392 | Edwarz- Amt. 86801 26,608 
das Beden| Möstirh 2,8171 5,403 he Dernberg Al} 13,245 
dee Pfullendorf. 1,665] 4,748 vörrad . 4,543] 29,411 
u Radolfozell. 3,620] 15,900 Zädinaen . 3, 10,859 
ABA. Salem . 2112] 4,506 St. Blaſien 5,530] 11,631 
Ueberlingen 3,065] 9,025 | Zdönau 3,5551 13,557 
Summa 1 22.7580 71.792 22,75] 71,792 | <dopfbeim * 15,912 
Deutfber |Rlumenfeld 2,9741 9,803 | 2 ——— — ch 
er  Demaueihingen] 3,921] 14,069 | ee 24 En 
a6 Berg -|Fngen 4,180] 11.585 | Walteput . 1 450 23,937 
fand Juwraldüfingen 4.7551 12.2 * | Zumma 
(mohgau). (Stetten. 1,972] 4,886 || Rheinthatl Breifac 











40,52>] 190,207 

3,441] 23,261 

Stodach 6,2881 20 — een Emmendingen 4 4,237] 26,296 

Summa 31.0908 73,010 090f 73,010 | 2 FT Ettenbeim 2,637] 20,627 

Shwarz- PBoundorf 5,725 14,233 || =. ars‘ Freiburg, IR N 
wald. Meuſtadt 6, 738 1625| ** 5 Stadtanit 1,269 21,457 
Stüblingen. 2601| 6,377 | Kenzingen. 3,0397 22, 019 

Willingen 5,014] 15,361 | Mülheim. 4,203] 23,240 

a nme rd Staufen 4A 44101 21,633 

iin Kal | Zumma | 23,356] 159,53: 





*), Das @rofiberzogfhum Baden hat im Jahre 1846 bie größte Höhe der Volkszahl von 1812 id 1853 
erreicht, weshalb dieſe bier mitgerheilt wird, 

Bei der Bertbeilung der Amtébezirle in die verſchiedenen Landeggegenden it, ae bemerken, daß dieſe nicht 
rein abgeicbieden werden fonnten, weil die Amtsbezirkseintdeilung dies nicht zuläßt. Man bat aber, um dad 
Wöglifte hierin zu thun, Ausgleihungen gefuht, welche der wahren Größe wohl nabe getommen find, wie 
end veribiedenen ftatiftiihen Combinationen deutlich beryorgebt, die wir Gelegenheit haben fpäter vorzutragen. 


6* 


Volks⸗ 
zahl 
1846. 


Landes⸗ 


Amtebezirke, 
gegend. 





Landes: 
gegend. 


Amtsbezirke. 











Volke: 
zahl 
1546. 




















3. Regierung des 4. Regierung des 
Mittelrbeinfreijes 73,6655460,413 || Unterrbeinfreijes. 62,7391351,709 
— Achern . 4 3,091] 19,632 ea Yabenburg . 2,579] 16,729 
mis den Biſchofsheim —* Mannheim . 0,412] 23,784 
Borb ; S Vorb Kae —* Be 

ee am Rhein | 2,2028 12,563 || "res | Philippsburg | 2,900f 14,834 
Schmwarz-|Bapden 2,355] 16,711 Kraihr | Schwegingen 3,6005 19,921 
u .. 4,213] 27,845 | 93° Weinheim . 1,591] 14,805 

Karlerube, DOten, Wiesloch 2,283] 18,183 
— Me Arc Möncte Beta 
— 0,130| 25,733 | waldes. Summa | 13,365]105,256 
' Kraide- |Hoffenbeim. 1,632] 11,587 
Yantamt. 4,432] 25,034 gauer won ” 6 Er 
Etil⸗ 3ö 18,055 || Hünet- | sersheim 
Sttlingen 3,55 ‚039 fand, am Nedar .E 2,571] 14,942 
Kort 1,512] 11,623 Sinsheim 1,491] 10,615 
Offenburg . 4,005] 30,905 | _ Summa | 5,694] 37,147 
Naftatt . 4,812] 34,903 —2 Adelsbeim . 4,071] 13,975 
— — newer wa D r 4,697 16,382 
Summa 1 36,230]253,632 und dad Sum * 4 
ie 9 || Bauland. Eberbach 1,5981 7,544 
————1 deibelbet 3,981] 39,911 
R nn *- no % 3 — #* 
|Gengenbah. 3,590] 16,687 r y0r ui 
weis Mosbadı 2,950] 18,510 
Gernebach. 4,254] 14,840 |) y . — 
ige Medargemünd 4 3,205] 15,035 
Haslach. 2,850] 10,449 y . —— 
er Neudenau . 3,469] 15,899 
Oberkirch 3,9724 22,054 — 9 
* 2: * Walldũrn 4,046] 14,046 
Pforzheim - +), 301 33,03 ‘ os menge 
Wolfach. 3,806] 10,229 Summa | 28,017]141,305 
— — — räntiſches Biſchofehei 
Summa 126,9311133,852 | ervwicetercin * 
rl ee anderTauberf 3,7741 16,841 

Kraih» Bretten. 3,548] 23,074 fant, . 
Hügelr, — * 1471 34743 Gerlachsheim 33701 13,037 
H ir d, rugial_ —— Sr Krautbeim nd 1,738 6,343 

nie Summa [10,504] 72,929 Wertheim . 3,518] 16,683 

Summa | 15,663] 65,000 
Und zwar EN 
das ganze Sand 156 . . . . J278,109]1,367,486 
im Jahre 1812 En ta — 5 1,001,720 
a a, —  11,090,900 
418 — 11,213,520 
” IB ;. — 11,312,357 
» 1852 . — 1,356,943 
Beasinberticht 
Größe. | Volkszahl Voltézahl 
1) Min. 1846, 1812. 1852. 
1. Nah Kreiſen. 

Seetreid . 5 z F s ; — 65,929 197,023 147,467 199,075 

Obers | (| 75,08% 358,342 271,602 319,205 

Mittel» Rheinfreis A 73,665 460,413 322,842 462,085 

Unter» | Il 6.739] 351,703 256,809 31,578 

2, Na Da | 

Hügelland am See. . 22,758 71,792 53,428 60,447 

Deutfher Jura z R s : 2 R 26,287 F1,612 59,382 71,820 

Shwarwab >» 2 22 20202005 1 655 376,250 239,099 570,864 

Rheintbal und Borbere. » 0. | 72,951 521,421 362,020 514,30 

Kraihgauer Hügllanı . 2 2a 16,198 110,076 52,146 114,548 

Dbenwald und Bauland. 2: 2 2 u 28,017 141,305 101,351 136,936 

Branch ‚Dügdlaınmd . 2: 2 ee 15,663 65,000 55,294 61,398 

— — — — — 
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773,309] 1,367, 186 1 1,001,72U 356,9 


1,356,913 


—— 


(Ueber die Vollsverhaͤltniſſe im Großherzogthum Baden wird ein ſehr umfaſſender Bericht 
in der dritten Abtheilung dieſes Werkes erſcheinen. Wir haben umſtehende Ueberſicht darum 
gegeben, um eine allgemeine Anſicht des Landes neben dem Flächengehalt zu erhalten.) 


IE. Natürliche Beſchaffenheit oder Naturkunde. 
(DOrograpbie.) 


Du ſchöne Natur, du bift nicht einerlei 
Und bift doch immer die Gleiche ; 
Und Alles ift alt, und Alles ift neu 
In deinem blühenden Reiche. 
(Bötbe.) 


1. Oberfläche und Abdadhung. 


Baden gehört zu den gebirgigen Yändern, denn feine Oberfläche 
wechſelt faft beftändig zwijchen Bergen, Hügelland und Thälern. Wir 
befigen, außer den Hocdebenen, nur eine Ebene von Bedeutung, und 
zwar die Rheinebene. Eben diefe Beichaffenheit und Abwechfelung 
feiner Oberfläche und fein Anbau verleihen dem Lande einen Reihtbum 
von Naturfhönheiten, wunderlichliden, reizenden, wild romantifchen, 
oft grauenhaften, dabei fehr malerifhen Anſichten. 

Seine Hauptabdahung hat Baden, wie im Allgemeinen ein 
großer Theil Deutfchlands, gegen Norden. Die meiften Zlüffe ziehen mit 
dem Rheine, dem Nedar, dem Maine. Ausnahmen von diefer Regel 
machen die Slüffe, welche in den Bodenfee und in den Duerrhein zwifchen 
Konftanz und Bafel fließen. Uebrigens liegt der Bodenfee fo buch, daß 
auch feine Gewäſſer mit dem Rheine wieder nach der Hauptabdachungs— 
linie dem Norden zufließen. Die Hauptabdadung der Donau zieht nad 
Diten, wohin fie ihre Richtung hat. 

Eine nähere Anfhauung von der Abdahung des Landes wird die 
Befchreibung der Gebirge, Berge und ihrer Höhen gewähren. 

Kaum 16 deſſelben fann man zu den Ebenen, 40 %, zum 
Hügelland und 44 %, zum Gebirgsland rechnen, wie Herr Schwarz in 
Nachfolgendem berechnet hat. *) 
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Ober⸗Rhbeinkreis .. 8 | 90,000/12,250| 18 |110,000| 6,111 | 46 |130,000| 2,826 
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34 |155,000| 4,559 16 | 30,000| 1,874 
111 |480,000| 4,324 ] 122 342,000] 2,803 


Unter-Rheinkreis . . | 14 |130,000| 9,286 
Summa | 43 |410,000]| 9,595 









*) Die ftatiftifh »topograpbifhe Taselle vom großh. General » DO: nartiermeifterftab rechnet 
% Bebirge- und Hügelland, '4 Flahlant,. 
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Bon der Volkszahl Badens leben nach vorhergehender Zufammen- 
ſtellung 33 %, auf der Ebene, 39 % im Hügelland und 23 auf den 
Bergen. 

Die dermalige Bolfszahl zählte am 1. Dezember 1852 zufammen 
1,356,943, das Land 4,235,007 neu = badifhe Morgen. Nah den 
Prozentenverhältniffen hätten wir 


Morgenzabl 
in der Ebene 677,600 Morgen, 447,791 Volk. — pro Kopf 1,51, pro Samilie 7,55 
im Dügelland 1,694,000 — 520,208 = — : + 3,20, : : 16,00 
inden Bergen 1,863,407 — 379,944 = — : + 4,90, ⸗ : 24,50 


mn — — — — — —— — — — — — — —— — nn — ne 


Summa 4,235,007 Morgen, 1,356,943 Volk. — pro Kopf 3,12, pro Familie 15,60 


Diefe Ueberficht dürfte, da Baden zu den übervölferten Staaten 
Deutfchlands gerechnet werden kann und die Volfszahl fih nad der 
Lebſucht gelagert haben wird, auch die Kruchtbarfeit in ihrem ungefähren 
Verhältniß darftellen, wobei in Betracht fommt, daß 89,73 %, resp. 
90 % des Bodens als Fultivirte Flache angenommen werden kann. 


2. Innere Belhaffenheit der Erdoberfläde. 
(Geologie, Geognoſie.) 


Daß in der Urzeit der Decan ſich über unfere Berge ergoffen, und 
unfere Erde und das Menfchengefhledht weit über die gewöhnlich mit 
dem. Namen der Sündfluth bezeichnete Ueberſchwemmung hinausreichte, 
leidet keinen Zweifel, und mit Recht ſpricht man daher von einem ante— 
diluvianiſchen Zeitalter. 


Die heilige Schrift gibt uns in der moſaiſchen Urkunde „die 
Sündfluth“ und beſpricht ihre Urſachen. Der Zeitpunkt dieſer 
großen Fluth war nach hebräiſcher Zeitrechnung das Jahr der Welt 
1656 oder vor Chriſtus 2327, nach dem ausgezeichneten Hiſtoriographen 
Joh. v. Müller aber das Jahr 3547 vor Chriſtus. 


Unſere Erde hat ihre Geſchichte. Die mannigfaltigen, über-, unterz, 
nebeneinander auftretenden Felsmaſſen, plutonifchen, vulkaniſchen und 
neptunifchen Urfprunges, find nicht zu gleicher Zeit entftanden, Jahr— 
taufende, ja Millionen Jahre der Ruhe, während deren Berlauf die 
Natur gleichſam im Stillen arbeitete, wechſelten mit plöglichen Erſchüt— 
terungen, mit gewaltfamen, ftürmifchen Ereigniffen, mit furdhtbaren Um: 
wälzungen vielfacher Art. Unfere Berge und ihre innere Befchaffenheit ; 
die Spuren früherer und unfere jegigen Gewäffer; die Geröllablagerungen 
auf den höchſten Epigen der Gebirge und in den Thälern; die Verſtei⸗ 
nerungen und Gerippe von Seethieren, die auf den Gipfeln und im 
Inneren unferer höchſten Berge ſich zeigen. — (Man fand Verſteine⸗ 
rungen 16,000° hoch, verſteinerte Ammonshörner auf einem Berge in 
Savoyen 84 hoch über dem Meere, ſowie im tiefen Abgrunde der 
Erde; Scieferabdrüde von Farrenfräutern in den Steinfohlengruben 
Englands 2000 tief unter der Meeresfläde.) 

Pluto, Bulfan und Neptun mögen vor der uns befannten Sünd— 
fluth ſchon oft ihre Kräfte gemejfen haben, Tauſende, ja Millionen von 
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Jahren haben fie gegenſeitig und miteinander an dem großen Schöpfungs— 
werfe oft auf grauenvolle Weife gearbeitet und ihre Kräfte überboten. 

Die Geognoften zeigen uns aus der Lage der Gebirgsformationen, 
aus den Berjteinerungen (Petrefacten), den Denkmünzen der Schöpfung 
zum richtigen Erfennen vieler Felsartenformationen, zur Benrtheilung 
ihrer gegenfeitigen Altersverhältniffe, ächte biftorifhe Documente und 
verschiedene Perioden der Schöpfung, und geben uns ein Bild von den 
einfligen Eoloffalen Bewohnern der Erde und deren großartiger vegetas 
bilifcher Ueppigkeit. 

„Wunderbar und ftaunenerregend find die Entdeckungen,“ — fagt 
Dr. W. Y.N. Zimmermann — „durd welde die Naturwiffenfchaften 
in der jüngften Zeit bereichert und die Grenzen unferer Erfenntniß von 
dem großen Ganzen der Schöpfung in die Unermeßlichfeit hinausgerüdt 
find.” — „Zeit und Raum überwältigend, ijt die Forſchung in Entfer: 
nungen gedrungen, Die der Pichtitrahl bei feiner ſtündlichen Schnelligkeit 
von 148 Millionen Meilen erft in 3O Millionen Jahren durdeilt, und 
bat dort neue Weltinfeln, ja fogar im Entftehen begriffene Weltbildungen 
entdeckt; fie hat die Gebirge des Mondes gemeflen und fennt die Geſtal— 
tung feiner Oberfläche; fie hat die Wunder der Urwelt vor unferen 
Augen enthüllt und geftattet ung felbft einen Blick in die Schöpfungs— 
geſchichte unjeres Erdballes; fie zeigt in den Gebirgsformationen die 
Ummwälzungen der Erde vor Entftehung des Menſchengeſchlechtes, wie 
fie aus ihrem glühenten Zuftande allınälig erfaltete, wie die Gontinente, 
zuerft aus kleinen Inſeln beftchend, ſich bildeten und wie die Gebirge 
fih emporhoben; fie belehrt uns über die noch fortdauernde NRraction 
des ker) Erdinnern gegen die Oberfläche; fie hat die Kräfte entdedt, 
die das Weltall bewegen, und nad denen Mpriaden von Weltfürpern 
in ihren Sphären in ewiger Ordnung und ewigem Wechfel kreiſen; fie 
bat die geheimnigvollen Neuferungen des Magnetisinus und der Elec: 
trieität belaufcht und ihre Gefege ergründet; fie hat die Regeln erforſcht, 
nach denen die in fteter Veränderung begriffenen atmofphärifchen Erſchei— 
mungen ſich geftalten, nad denen Wolfen, Regen, Schnee, Thau, Stürme, 
‚ Gewitter 20. entſtehen; fie it in den Ocean binabgeftiegen und hat in 
- Tiefen, doppelt fo groß, als die der höchſten Gebirge, neue wunderbare 
Welten lebender Organismen gefunden; fie fennt die Urſache von dem 
Athmen des Weltineereg, der Ebbe und Fluth, — mit einem Wort: fie 
bat Das große AU der Natur mit ihrem Späherblid durchdrungen und 
- deren unermeßliche Wunder vor umferen Augen erfchloffen, fo daß fie 
jegt auf einem Höhepunkt ſteht, der es geftattet, den Inbegriff der Natur: 
dinge und Naturfräfte ald Ein Iebendiges Ganzes zu überſehen.“ 


Geognoftifche Anficht des Großberzogtbumes. 

Die genaue Erforfhung der inneren Befcaffenheit der Erdoberfläche 
bat viele audgezeichnete Männer früherer und neuerer Zeit befchäftigt, 
und wir dürfen unfere Literatur in diefem Face als cine andgezeichnete 
betrachten. 

Die große Bedeutung der geognoftifchen Kenntnig eines Landes für 
das materielle Leben und feine Einrichtungen, für die verſchiedenſten 


Richtungen der Landesfultur, der Fabriken und Gewerbe, hat die immer 
mehr dDurchdringende Ueberzeugung verihafit, diefe Wiffenfchaft zu heben 
und fie auszubeuten. ’ 

Für unferen Zwed genügt es, eine allgemeine geognoſtiſche Ueber: 
ficht unferes Landes vorzulegen. *) 


Kein deutſches Land befigt, im Verhältniß zur feiner Ausdehnung, 
eine ſolche Mannigfaltigfeit" von geognoftiichen Erzeugniffen, als Baden. 
Es fommen plutonifche, vulfanifhe und meptunifche Gefteine und Bil: 
dungen vor, 


I. Plutonifhe oder Urgebirge. 


Unter dem Namen Urgebirg oder Primitiv- Formation ver: 
fteht man. befanntlid eine Reihe von Gebirgsarten, von welden man 
annimmt, daß fie dur die Erfaltung der urſprünglich feuerflüffigen 
Erdrinde entftanden feien, Daß fie die Grundlage aller anderen fejten 
Maſſen des Erpdförpers bilden, daß fie ſomit die älteften, die Urgefteine 
feien. Ale dahin gehörigen Felsarten tragen dadurd einen beftimmten 
Charafter an fih, daß die Beftandtheile, aus denen fie gebildet find, 
ftet8 einen größeren oder geringeren Grad von Krypftallifation zeigen. 
Zudem find es nur vier einfache Mineralien, welde diefe Geſteine bil- 
den, nämlich: Feldſpath, Duarz, Glimmer und Hornblende. Aber durch 
das Fehlen oder Auftreten des, einen oder des anderen deffelben entitcht 
eine ganze Neihe von Felsarten, Deren Zahl noch vergrößert wird durd) 
die Art der Anordnung der einzelnen Gemengtheile. Es gehören zu dem 
Urgebirge: Oranit, Gneiß, Syenit, Orannlit, Eurit, Sye— 
nitfhiefer, Hornblendegefteine. Diefe Urgefteine fommen in 
unferem Yande häufig, im Schwarzwalde und im Odenwalde im Zus 
fammenhange vor. — Den Urgebirgen fchliefen fih die weiteren 
plutonifhen Bildungen an, welde durch Erjtarrung der fpäter 
aus der Tiefe emporgetriebenen oder überquellenden Maffen entitanden 
find. Man rechnet dazu den Porphyr, Grünftein, Serpentin, 
förnigen Kalk. 


Die Verbreitung diefer Hauptgebirgsarten ift folgende: 


1) Der Granit ift im badifhen Odenwalde nicht unbedeu— 
tend verbreitet. Aus der Nähe von Hemsbach zieht er ſich in die 
Umgebungen von Weinheim, wo er den Berg bildet, worauf die Ruine 
Windel liegt, fowie den Abhang des Wagenberges; von dort erftredt 
er fih nah Schriesheim, ſetzt dafelbft den weſtlichen Abhang des Del- 
berges zufammen und dehnt fih dann mehr in das Thal gegen Urſen— 
bad aus. Bei Heidelberg erſcheint Granit an beiden Nedarufern, auf 
der rechten Seite bis gegen Ziegelhaufen, auf der Iinfen bis an den 


*) Dr. ©. Leonhard's Beiträge zur mineralogiſchen und geognoftifchen Kenntniß 
bes Großherzogthumes Baben; ferner: deſſen „die Mineralien Badens“ dienten bier 
als Wegweifer; ja der Verfaſſer hat fich erlaubt, Leonhard's Werke beſonders zur Grundlage 
zu nehmen, da dieſe bei ihrer Gründlichkeit und Kürze feinem Buche jehr entſprechend waren, 
und Fürzer den Gegenftand zu fallen unmöglich war. 
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fogenannten ©utlenthof, unter dem bunten Sandftein hervortretend. 
Bon weit größerer Bedeutung ift die Berbreitung der Felsart im 
Schwarzwalde, wo biefelbe als eines der vorherrfchenden Gebilde 
zu betrachten it. Man findet den Granit zumächft in den Umgebungen 
von Baden, zumal im Murgtbale, von Gernsbach bis weit über For: 
bach hinaus, ferner im Dosthale. bei Geroldsau und ‚Oberbeuern; 
weiter jüdlich fegt derfelbe die Berge bei Adern, die Abhänge des 
Kniebis und der Hornisgründe zufammen und zieht fih dann aus ber 
Gegend von Oberkirch weftlih bis Ohlsbach. Als große zufammens 
bängende Maſſe erftredt fid) Granit von Rippoldsau aus über Schiltach, 
Hornberg, an Waldkirch vorbei über Tryberg, Neuftadt, St. Blafien bis 
nach Kleinlaufenburg. Cine mehr ifolirte Granitparthie erjcheint am 
ſüdoͤſtlichen Abfall des Schwarzwaldes zwifchen Gernsbad, Schopfheim, 
Kandern und Badenweiler. Der Granit fleigt im Schwargmwalde nit 
zu den Höhen, welde der Gneiß erreicht; feine erbabenften Punfte find 
wohl im nördlichen Theile des Bebirges an der Herrenwiefe (2400°) 
und im füdliben am Hocfürft, unfern Neuftadt (3717). Am Den: 
walde erhebt fih Granit am Wagenberae bis zu 1010° über das Meer. 
Man findet in diefer Steinmaffe wenige Mineralien: Turmelin iſt 
felten, Apatit, Beryll, Pinit und Granat gehören den Gang: 
graniten an. Man bat nämlich Granitaänge im Granit, Granitftöde 
im Granit, Granitgänge im Gneif, Granitgänge im Syenit und Granit— 
defen auf Granit. Auch Granitfelfenmeere fommen zuweilen auf den 
höchſten Gipfeln und Kuppen des Schwarzwaldes vor. Man nimmt 
nämlih Ablagerungen runder ediger Granitblöde wahr, oft von über: 
raſchender Größe, wild umd regellos übereinander gethürmt. Manche 
diefer Blöde erreichen einen Durchmeffer von 15 bis 20° und beftchen 
meift aus grobförnigem Granit. Weder durch Fluthen, durd Strö— 
mungen, noch durch Gleticher können fie auf bdiefe Höhen gebracht 
worden ſein. Fromherz behauptet, daß durch bedeutende Erderſchüt— 
terungen viele Spaltenthäler entſtanden, und dann die Lostrennung der 
Granitblöde, ihre Verbreitung über die Berge erfolgte, 

Erzgänge im Granit finden fich in den Umgebungen von Wittichen. 
Die Gruben Sophie, St. Joſeph, Haus Fürftenberg und Neu: 
glüd. Es Famen hauptfählih vor: gedienenes Silber, Silberglanz 
und Rothgültigerz (Grube Sophie), Speisfobalt, Erdfobalt, gediegenes 
Wismuth, feltener Pharmacolith, Kobaltblüthe, Arfeniknidel, Wismuth— 
fupfererz. Als Begleiter fand man Barptipath, Braunfpathb und Kalf: 
fpath, felten Duarz. Der Granit, zerfegt, it reich an Speditein. — Die 
Grube Güte Gottes bringt Silber, Speisfobalt und Erdfobalt. — Be: 
rühmt war die Grube Herrenſegen im Schapbader Thal, welde Kupfer: 
fies, Eiſenkies, Malachit, Kupferpecberz mit Quarz bridt. Kobalterze 
brechen auf der Grube Anton. Gänge von geringerer Bedeutung und 
Mächtigfeit finden fih noch an mehreren Orten des Schwarzwaldes, fo 
die Brauns&ifenftein-Gänge in der Gegend von Baden, am Eberfteiner 

foßberge, auf der Bermersbacher Höhe bei Korbach, bei Durbad) 
un Offenburg, bei Sulzbach in der Nähe von Oberfird. Klemme 
Gänge yon Rotheifenftein kommen bei Forbach, von Bleiglanz bei 
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Oberkirch und Neuweier, unweit Baden, vor, — Die Erzführung des 
Granits im ſüdlichen Schwarzmwalde ift, bie ehedem berühmte Grube 
Haus Baden bei Badenweiler ausgenommen, nicht von Bedeutung. 
In der Gegend von Eiſenbach, unfern Neuftadt, find gegenwärtig Gänge 
von Pfilomelan, Manganit und Pprolufit im Betriebe; die Erze ſchließen 
bisweilen Bruchftüde von Granit ein. Bei St. Blafien fegt ein Blei: 
glanz-Gang auf. 

Die Erzgänge von Badenweiler erfcheinen auf eigenthümliche Weife 
am Rande des Granits, zwifchen Lias, Keuper und buntem Sanpftein. 
Die Erze beftehen hauptſächlich in Bleiglanz, ſchwefelſauerem, arjenik: 
fauerem und phosphorfauerrem Blei, von Flußſpath, Barptipath und 
Quarz begleitet. 

2) Der Gneiß — das ältefte Geftein, der Stod oder eigent: 
liches Gerippe des Schwarzwaldes — erfcheint in der Gegend von 
Baden, im Dosthal und im Murgthal bei Gaggenau; weiter füdlid) 
tritt er aber mächtig entwidelt auf. Aus der Gegend von Öberfird 
verbreitet er fi über Gengenbach, Zell, Haslach, Waldkirch, Freiburg, 
Staufen, zieht fih dann noch weiter ſüdlich, auf beiden Seiten von 
Granitmaffen begrenzt, bis dicht an die Ufer des Rheines, zwiſchen 
Kleinlaufenburg und Sädingen. — Im badifden Odenwalde kommt 
Gneiß nur unbedeutend, bei Heiligfreuzfteinah und unfern Hemsbach, 
vor. — Mührend der Gneiß bei Baden und Gaggenau fi nicht viel 
über die Thalfohle erhebt, fleigt er im ſüdlichen Schwarzmwalde zu 
bedeutenden Höhen anz die erbabenften Punfte des ganzen Gebirges 
beftehen aus Gneiß (Feldberg 4650%, Belchen 4397 über dem Meere). 
Ausgezeichnet ift der Gneiß durch hohe, ſchrofſ anftchende Felswände, 
bie er in manchen Thälern und Schludhten des Schwarzwaldes bildet. 
Der Gneiß wurde wiederholt von plutonifchen Felsarten gehoben und 
durchbrochen, während ſich nach und nach neptunifche Gebilde. auf ihm 
ablagerten. Derfelbe ift fehr einförmig in feiner petrographiſchen Be— 
ſchaſſenheit; als charakteriftifch gilt, daß fih der Glimmer faft ſtets 
ſchwarz oder tombadbraun zeigt; als Seltenheit fommmt im ſüdlichen 
Schwarzwalde am Zitifee filberweißer Glimmer vor, und grünlichweißer 
bei Sirnig. Porphyrartige Gueiße, durch einzelne Feldſpathkryſtalle her— 
vorgebracht, finden ſich im Lierbachthale, bei Wehr, Kleinlaufenburg, 
Schlechtnau, bei Todtmoos und Sulzburg. — Glimmerſchieferartige 
Geſteine findet man im Liebachthale. 

Mineralien enthält der Gneiß ſehr wenige beigemengt. Granagt iſt 
ſelten und nicht ausgezeichnet, wie bei Wittichen. Pinit und Apatit 
kommen unfern Freiburg vor, Magneteiſen im Höllenthal. Berühmt 
aber war der Gneiß und iſt es zum Theil noch wegen ſeiner reichen 
Erze. Im Kinzigthale fand früher bedeutender Bergbau auf im 
Gneiß auffegenden Erzgängen ſtatt, welcher ſich freilich in ven 
letzten Zeiten einigermaßen vermindert hat. So wurde bei Haslach 
ſilberartiger Bleiglanz gewonnen, begleitet von Rothgültigerz, Fahlerz, 
Flußſpath und Quarz. Einen großen Ruf hatte die Grube Wenzel 
bei Wolfach, dem Centralpunkte des Kinzigthaler Bergbaues; dort fand 
ſich, außer gediegenem Silber, das ſonſt nicht häufige Antimonſilber, 
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mit Silberalanz, Rothgültigerz, Bleiglanz, Braunſpath, Barptipath und 
mit Kalkſpath. Am Ganageftein zeigen fich mitunter Erze — Fahlerz — 
angewacien, auch traf man bisweilen Bruchſtücke des Ganggeſteines 
in dev Gangmaſſe eingefchloffen. Nicht minder wichtig war Die eine 
Stumde von Wolfad entfernte Grube Friedrich Ehriftian, wo dag 
jeltene Wismutbfilber einbrady, begleitet von DBleiglanz, Kupferkies, 
Braunfpath und Barptipath. Der Gneif zeigt ſich in der Nähe der 
Erzgänge meitt ſehr verwittert und aufgelöft. Auch im ſüdlichen Schwarzs 
walde war früher ein fehr Ichhafter Berabau. So wurden im vers 
floſſenen Jahrhundert bei Suljburg in der Rieftergrnbe DBleiglanz, 
Kupferfics und Fahlerz gewonnen; außerdem baute man in den Umge— 
bungen von Sulzburg nod mehrere Gänge ab, die Dleiglanz, Blende 
und Eifenfies führten. In der Näbe von Todtnau find ebenfalls 
Ueberbleibjel eines alten Bergbaues; die Gangmaſſe bejtand dort vors 
zugsweiſe aus Flußſpath, Braunfpath und Barptfpathz die Erze waren 
Bleiglanz, KRupferfies und Fahlerz. Unfern St. Blafien fand Berg: 
bau auf Bleierze ſtatt; eines befonderen Rufes erfreuete fi aber früher 
die Örube Hofsgrund, welde in ziemlicher Höhe an einem der gegen 
Kreiburg gefehrten VBorberge des Keldberges liegt. Hier kamen zugleich 
mit Zinkſpath, Bleiglanz und mit Ffohlenfauerem Blei die berühmten 
phosphorfaueren Bleierze vor, welde noch jegt eine Zierde vieler Samm— 
lungen find. Gegenwärtig berricht große Thätigfeit auf der Grube 
Teufelsgrund bei Niedermünfterthal, unfern Staufen. Es breden 
dort hauptfächlich ein: ziemlich filberreicher Bleiglanz; ferner: Blende, 
Eiſenkies, gediegenes Silber, gedieaenes Arfenif mit Braunfpath und 
Alußfparh. Unter den Gangarten findet fid) befonders Flußſpath aus— 
gezeichnet; der Bergmann ftößt bisweilen auf Drufen vom Durchmeſſer 
eines Fußes, mit den fchönften Kryftallen von Barytſpath und Flußſpath 
ausgekleidet. Merfwürdig iſt das Vorkommen des Eiſenkieſes; er zeigt 
fidh weniger in derben Maſſen, fondern als Anflug, als dünner Ueber: 
zug, namentlich auf Flußſpathkryſtallen. Er ſcheint eine der auf diefem 
Gange zulegt gebildeten Zubftanzen zu fein, vielleicht ein Niederichlag 
ihwefeleifenhaltiger Dämpfe. Der Gneiß wird in der Grube Teufels: 
grund von einem Gange des grünlichgrauen Feldfteinporphyres durch— 
brochen; der Erzgang zeigt ſich viel weniger feit und durchwachſen, wo 
er den Porphyr, als wo er den Gueiß durchfegt. 

Betrachtet man die Art umd Weile des Auftretens Der Erzgänge 
im Granit und Gneif des Schwarzwaldes aufmerffamer, fo bieten ſich 
manninfache, nicht unintercffante Thatſachen, über melde beſonders 
Walchner wichtige Mittheilungen gemacht. Namentlich ift die ſecun— 


dire Bilduma mehrerer Subftanzen auf den Erzgängen — wie der 
Bleifalge — merfwürdia. Beifpiele, daß der Bleiglanz in den unteren 


Teufen der Gänge fich findet, während die Bleifalze im oberen Teufen 
brechen, bieten die Gruben von Badenweiler, Hofsgrund und 
Str. Blaſien. Die berrliden fohlenfaueren und phosphorſaueren 
Bleierze von jenen Gruben, durch mannigfaltige Krpftallifationen aus: 
arzeichnet, gingen ohne Zweifel aus der Zerjegung des. Bleiglanzes 
hervor. Doch nicht. die Bleierze allein laſſen dieſe Erſcheinung wahrr 
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nehmen. Auf dem durch feine fchönen Kupferkieskryſtalle bekannten 
Kupfererzgang der Grube Herrenfegen im Schapbader Thale bildete 
Kupferkies das Tieffte des Ganges, während Malachit und Kupferlafur 
fih in den oberen Teufen einfanden; ohne Zweifel ift das Eohlenfauere 
Kupfer aus Zerfegung des Kupferkiefes entftanden. Die auf manden 
Braun- und Roth - Eifenfteingängen des nördliden Schwarzwaldes 
brechenden Pfilomelane dürfte man wohl gleihfalls als fecundäre 
Erzeugniffe betrachten; beim bunten Sandftein foll von diefen Die Rede 
fein. Zu den nicht unmichtigen Erſcheinungen gehören ferner die aus— 
gezeichneten Rutfchflächen, die man an manden Erzen findet, wie an 
den Speisfobalten des Kinzigthales und dem DBleiglanz des Teufels— 
grundes; auch die in den Erzen eingefchhloffenen Brudftüde von 
Gneiß und Granit, wie es an den beiden eben genannten Orten und 
auf den Pfilomelangängen bei Eifenbad der Fall ift, find keines— 
weges ohne Intereſſe. — Die nicht metallifhen Subftanzen, welde ale 
Begleiter der Erze auftreten, zeigen mande Analogien. Als Gang- 
maſſen fommen im Schwarzwalde vorzugsweife Barptipath, Kalkipath, 
Flußſpath, Duarz und Braunfpath vor; jedoch feheint Barptfpath mehr 
an die im Granit, Braunfpath mehr an die im Gneiß auffegenden 
Erzgänge gebunden. Auf den Erzgängen im Reviere von Wittiden 
berricht Barytſpath vor, auf jenen um Wolfach Braunfpath und 
Kalkſpath. Im Allgemeinen findet man Barptfpath, Braunfpath und 
Kalfjpath mehr auf den Gängen des nördliden, Flußſpath und Duarz 
mehr auf den Gängen des füdlihen Schwarzmwaldes; befonders ift dies 
bei dem Flußſpath der Fall. 

3) Spyenit. Im DOdenwalde, in den Umgebungen von Wein: 
beim, erreicht der Syenit feine größte Verbreitung. Aus der Gegend 
von Hemsbad zieht er fi in die Nähe von Weinheim und von dort 
in das Birfenauer und Wefchnigthal. — Im füdliden Schwarzmwalde 
erſcheint Syenit nur in einzelnen, gangförmig auftretenden Maffen, wie 
in der Gegend von Präg, Herrifchried, Todtmoog und im Höllenthal 
bei der Höllenfteige. 

Im Odenwalde zeigt ſich der Syenit hinſichtlich feiner petrogra= 
phifhen Verhältniſſe fehr mannigfaltig. Die beiden Gemengtheile Feld» 
path und Hornblende bilden bald feinförnige, bald äußerft grobförnige 
Maſſen; außerdem ift porphprartiger Syenit fehr verbreitet und durch 
große weiße, in der Orundmaffe liegende Feldſpathkryſtalle ausgezeichnet. 
In den Epeniten des füdlihen Schwarzwaldes waltet meift die Horn— 
biende fehr vor. — Die Spyenite der Bergſtraße fliegen mehrere 
Mineralien einz in den Umgebungen von Sulzbach fommt der Titanit 
in Fleinen Kryftallen vor; Yeber= und Eifenkies finden fid bei Weinheim, 
desgleihen der in Baden fo feltene Epidot auf Kluftflächen im Spenit. 
Kleine Adern und Gänge von Feldfpath find Feine feltene Erjcheinung 
in dem Syenit des Birkenauer Thales. 

Es gibt aud Granitgänge, Porphyrgänge im Syenit und Syenit- 
gänge im Gneiß und Granit, ja fogar Syenitgänge im Syenit. 

4) Porphyr. Duarzführender Porphyr — Feldftein- 
und Thon-Porphyr; Porphyr — Breccie findet man am füdöftliden 


Abfalle des Odenwaldes. Der Feldfteinporphyr fest bei Weinheim 
den oberen Theil des MWagenberges zufammen, fowie den Hügel unfern 
Weinheim im Gorrheimer Thal, welcher das Raubſchlößchen heißt. Bei 
Schriesheim bildet die Felsart den größten Theil des Delberges und 
wendet fih dann thalaufwärts gegen Altenbah und Wilhelmsfeld zu, 
Die drei Fegelförmigen Hügel bei Doffenheim: Spornberg, Kirchberg, 
Dornberg beftehen aus Porphyr, desgleichen der Steinsberg bei Hands 
ſchuchsheim; eine iſolirte Parthie des Gefteines erſcheint noch an der 
fogenannten Glashütte bei Ziegelhaufen, unfern Heidelberg. — Im 
Schwarzwalde it Feldporphyr fehr häufig, doch tritt er weniger in 
zufammenhängenden Bergmaffen, als in einzelnen hervorragenden Kuppen 
auf. Im nörbliden Schwarzwalde finden fich folde Feldſteinporphyre 
am Pfalzenberg bei Baden, bei Oberfird, Hohengeroldseck unfern Lahr, 
bei Tryberg, in der Gegend von Vöhrenbach und Furtwangen; im 
füdlihen Schwarzwalde treten Porphpre im Münfterthale auf, bei Bür- 
geln, am Keloberge, ferner bei Neuftadt, Schweighaufen und Cenzkirch. 
Seine größte Verbreitung erreicht der Thonporphyr in den Umgebungen 
von Baden, namentli am berg, Geifenberg, Leifenberg und Gäciliens 
berg; außerdem erfcheint derfelbe noch bei Dppenau, im Lierbadhthale, 
wo er den Hausfopf bildet. Im Odenwalde fommt Thonporphyr in 
der Nähe von Altenbah, am fogenannten Feuerfteinbudel, vor. Por— 
phyr-Breceie findet fih im Odenwalde bei Doffenheim und Handſchuchs— 
beim, aber befonders ausgezeichnet bei Baden; aus derfelben beſteht 
der Schlößberg bei Baden, auf ihr ruht Eberfteinburg, und am Mer: 
furiusberg —— ſie. Auch bei Hohengeroldseck kommt ein ſolches 
Trümmergebilde vor. 

Die Höhen, welche der Porphyr erreicht, ſind nicht unbedeutend; 
am berg ſteigt derſelbe gegen 1767’, am Melkereikopf zu 31500, bei 
Hohengeroldseck 1609 über die Meeresflähe empor. Die Eulminations- 
punkte des Porphyres im Odenwalde find am Wagenberge 1403’ und 
am Delberge 1600'. 

Die petrographifchen Verhältniſſe find bei dem Feldſteinporphyr 
nicht minder mannigfaltig, als bei dem Granit. Die rothbraune Farbe 
ift die vorherrſchende, ihr zunächſt die fleiſchrothe; fie Fommen aud mit 
violblauer Grundmaffe vor, auch mit grünlichgrauer und grüner. Die 
Feldſpathkryſtalle fehlen faft nie, fie treten oft in verfchiedenen Farben 
in einem und demjelben Porphyr auf. Der Duarz findet fi in Kör— 
nern, oft in Kryſtallen; der Glimmer wird bisweilen ebenfalls in die 
Grundmaffe aufgenommen u. f. w. An Mineralien im Porphyr ift 
befonders die Umgegend von Baden reich; man trifft dort Bergfrpftall, 
Amethuft, Ehalcedon, Adat und Opal; *) diefelben Siefelfofjilien 
fommen am Hausfopf bei Dppenau vor. Die Bergfrpftalle, Karniole 
und Duarzfryftalle, welche der Feldſteinporphyr der Gegend von Doifen- 
beim einfdhließt, ftehen an Schönheit jenen von Baden bedeutend nad). 
Als beſonders dharakteriftifh für einen Theil des Porphyres in der 
Nähe von Baden ift noch der Pinit hervorzuheben; dies ift namentlich 


2) Matr, gesgnoftifche Skirze der Umgebung von Baden, (Baden bei Marr.) 
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am Cäcilienberge und im Geroldsauer Thal der Fall, wo Pinit in 
äußerſt kleinen Kryſtallen durch die Maſſe des Porphyres hin vertheilt 
iſt; er findet ſich oft in ſolcher Menge, daß man dieſe Porphyre als 
„Pinitporphyre“ bezeichnen könnte. Auch Ooſet iſt daſelbſt vorhanden. 

Es gibt im Porphyr auch Barytſpathgänge, Porphyr im Granit 
und Gneiß, Erzgänge bei den Gruben am Rickenbach und Teufels— 
grund, Porphyr im Uebergangsgebirge, und beſondere Porphyrgänge 
im Gneiß und Granit bei Hemsbach, Allerheiligen, am Waſſerfall von 
Geroldsau bei Baden. 

5) Serpentin. Im ſüdlichen Schwarzwalde erſcheint Serpentin 
auf ausgezeichnete Weiſe in der Nähe von Todtmoos, bei Gündelwangen 
unfern Bonndorf, im Grießdobel bei Freiburg, bei Horbach unfern Sanet 
Blaſien, bei den Leimgruben an der hohen Muttle, zwiſchen dem Thale 
der Wehra und Happach, und an ihrem weſtlichen Abfalle gegen Alten— 
ſtein; ferner: bei Gerſpach und Lochhäuſer, und im nördlichen Schwarz: 
walde im Schutterthal Hinter Lahr. — Am verbreitetiten tritt der Serpentin 
bei Todtinoos auf, wo er gangförmig im Gneiß erſcheint und cine Mäch— 
tigfeit von 250 bis 300° hat. Im Serpentin von Todtinoogs findet ſich 
Bronzit und Kaferfalf, 

6) Körniger Kalf. Körniger Kalk findet fih in der Gegend 
von Baden, zwifhen Gaggenau und Eberfteinburg, und in der Mitte 
des Kaiferftublgebirges, zwiſchen Schelingen und Vogtsburg. Das eigens 
thümliche Auftreten des Fürnigen Kalfes am Katferjtuhlgebirge, inmitten 
des Dolorites, fpricht dafür, daß derfelbe durch vulkaniſche Mächte 
achoben wurde. An mehreren Stellen wird der fürnige Kalf von 
Doloritgängen durchfegtz auch Fommen Gonglomerate vor, aus Kalt 
und Doloritbruchſtücken beſtehend, durch doloritiſche Maffe gebunden. 
Einige recht ausgezeichnete Mineralien finden fih im förnigen Ralf des 
Kaiferftuhlgebirges, wie Rutil, Glimmer, Kalkſpath und Leberkies. 

7) Diorit. Nur in ſtock- und gangförmigen Maſſen von 
eringer Verbreitung tritt Diorit in Baden auf; jo in der Nähe des 
ebergangsgebirges unfern Baden; in der Gegend von Freiburg, am 

Roßkopf, erſcheint Diorit als Stud im Gneiß, auf gleihe Weife im 
Wutach- und Höllenthale. Zwifchen Todtmoos und Präg, zwifchen 
Sirnig und Fiſchenberg bildet Divrit kleine Gänge im Gneiß, im Alb— 
thal in Granit. 

8) Gabbro. Blöcke von Gabbro kommen innerhalb des Granit: 

gebietes bei Kappel, unfern Schönau, vor; auch ſteht diefe Felsart in 
großen Blöcken bei Ehrsberg, unweit Schönau, an. 


U. Vulkanifhe Gebilde. 


Vulkaniſche Gefteine, d. 5. folde, die durch noch thätige oder 
erlofchene Bulfane gebildet werden. Sie bejtehen zwar durchſchnittlich 
aus denjelben Stoffen, wie die plutonifchen, unterſcheiden fid aber durch 
ihre Structur von Pegteren um fo mehr, je jüngeren Urſprunges fie find 
und je fAhneller fie nad ihrem Ausbruch erjtarrten. Es gehören dazu 
der Dolorit, Rephelinfels, Pholonith und Bajalt. 


1) Dolorit. Das ganze Kaiſerſtuhlgebirge — mit Aug: 
nahme des zwiſchen Schelingen, Bogtsburg und Oberbergen vorfommenden 
fornigen Kalkes — beſteht aus doloritijchen Gefteinen, von Konglomeraten 
begleitet. Die Gejteinarten dieſes merkwürdigen Gebirges werden bei 
der Beſchreibung deifelben angegeben, wohin wir verweilen. 

Der Raiferftuhl it ein vulfaniihes Gebirge; dafür fprechen alle 
Berbältniffe. In feuerigsflüffigen Zuftande drangen die doloritiſchen 
Maffen aus der Tiefe empor, und wohl nicht ganz gleichzeitig, fondern 
wahricheinlich fanden ſucceſſive Emportreibungen flatt. Was die geo— 
logifhe Periode betrift, im welcher dies Gebirge empordrang, jo fällt 
dieſe in eine fehr fpäte, in jene des Diluviums, und zwar wohl zwijchen 
die Geröllablagerungen und den Löß. Nicht allein die Glieder der Jura— 
formation, auch tertiäre Gebilde (die Molaſſe) zeigen in der Nähe des 
Kaiſerſtuhles beträchtliche Aufrichtungen ihrer Schichten. Nad Fromme 
berz iſt es am wahrjcheinlichiten, daß vor der Ablagerung des Löß die 
Emportreibung der Dolorite ftattfand, denn im demjelben kommen Gerölle 
von Dolorit vor. 

Der Kaiferftuhl hat viel Achnlihes mit einer fogenannten „Erbes 
bungsinfel“ ; der „Erhebungskrater“ iſt in der Vertiefung zwiſchen 
Rotweil, Oberbergen und Vogtsburg zu fuchen. Als ein eigentlicher 
Vulkan, der Eruption gehabt, Yaven ergoß, kann der Kaiferftuhl nicht 
betrachtet werden. 

Eine wahre Berühmtheit hat das Kaiſerſtuhlgebirge durch die 
Menge der fhönften Mineralien; die Augite find die treuen Begleiter 
derfelben. Die Hornblende, der Leucit, ſchwarze Granat, Bitterfalf, 
Aragon und Hpyalith find noch befonders bezeichnend. 

2) Nepbelinfels. Bei dem Dorfe Katzenbach, unfern Eberbach, 
erhebt ich zu einer Meereshöhe von 2180 der Kasenbudel; bie 
gegen 1562° befteht der Berg aus buntem Sandftein, dann erfcheint erft 
diefe Felsart. Der Nephelinfels ift ein Erpftallinifchsförniges, meift fehr 
inniges Gemenge von Augit, Nephelin und Magneteifen, bisweilen auch 
noch Feldftein. Während der Augit felten Erpjtallifirt in der Grund— 
maffe Tiegt, zeigt fich der Nephelin häufig in fechsfeitigen Säulen in 
der Felsart eingewachſen. Auf der Spige des Kakenbudels, an dem 
fogenannten Gaffſtein, ragt eine Felsmaffe gegen 30° hervor. In den 
fugeligen, rundlichen Maſſen kommt bisweilen Mefotyr ale Mineral vor. 

Obgleich der bunte Sandftein Feine befonderen Beränderungen zeigt, 
jo ift es doch außer Zweifel, daß derjelbe von dem Nephelinfels gehoben 
und durchbrochen worden it. Die Emportreibungen anderer vulfanifcher 
Gefteine, im Mufchelfalk bei Neckarelz, im Keuper bei Sinsheim, fanden 
vielleicht gleichzeitig mit jener am Katzenbuckel ftatt; es fiel demnach 
die Emportreibung des Nephelinfels in eine Periode nah Ablagerung 
der Triasgebilde. 

3) Bhonolith, In einer ziemlich fpäten geologifhen Periode 
war das Hegau der denfwürdige Schauplag mächtiger vulfanifcher 
Phänomene. Nicht Teiht wird man auf einem verhältnißmäßig jo 
beihränften Raume fo viele vulfanifhe Kuppen fich erheben fehen. 
Kühn und fehroff, aber ungemein malerifch ragen zahlreihe Phonolith— 
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kegel, mit alten Burgen gekrönt, aus der Ebene in der Nähe des 
Bodenſees hervor und verleihen der Landſchaft gar ſeltene, eigenthüm— 
liche Reize. Der ſtattlichſte von den Phonolithbergen iſt der Hohen— 
twiel bei dem Städtchen Singen, welcher die Trümmer der geſchleiften 
Feſtung trägt; in ſeiner Nähe iſt der Staufen, noch weiter entfernt 
Hohenkrähen über Schlatt und der Mägdeberg bei Mühlhauſen. 
Mehr in der Nähe des Rheines erheben ſich noch einige niedere Dome, 
aus phonolithiſchen Conglomeraten beſtehend, ſo unfern von Gottma— 
dingen und Worblingen: der Pleren, Roſeneckerberg, Genners— 
bohl, Heilsberg und Karlsbuck. 

Als Mineral ausgezeichnet erſcheint der Natrolith am Hohentwiel 
in Phonolith; auf dem Natrolith oder auf Klüften des Phonolithes 
erſcheinen mitunter ſchneeweiſe haar- oder nadelförmige Kryſtalle von 
Meſotyp. Kleine Kryſtalle glaſigen Feldſpathes liegen nicht ſelten im 
Phonolith. Die Phonolitheonglomerate enthalten, namentlich am Hohen— 
twiel, in Höhlungen und in Druſen Bergkryſtalle, Amethyſt, Chalcedon 
und gemeinen Quarz. Auch Titanit findet ſich, aber nicht häufig, in 
kleinen Kryſtallen. 

Die Emportreibung der Phonolithe des Hegaues fällt wahrſcheinlich 
um dieſelbe Zeit mit der Bildung des Kaiſerſtuhles zuſammen, alſo nach 
Ablagerung der Gerölle und vor dem Entſtehen des Löß. 

4) Baſalt. Unter den Baſaltbergen des Hegaues, welche auf 
einem Raume von wenigen Stunden auftreten, ſind vorzugsweiſe zu 
nennen: die drei Kuppen von Hohenſtoffeln unfern Hilzingen, 
der Hohenhöwen bei Engen, der baſaltiſche Dom, welcher Schloß 
Stetten trägt; Höweneck bei Aulfingen und der etwas entferntere 
Wartenberg bei Gaiſingen unfern Donaueſchingen. Auch die drei 
Steinröhren am hohen Randen, in der Gegend von Blomberg, dürfen 
nicht unerwähnt bleiben. — Die Höhe, bis zu welcher die Baſaltkegel 
ſich erheben, iſt zwiſchen 700—900 Fuß. 

In allen Baſalten des Hegaues findet ſich Olivin in Körnern und 
kryſtalliſchen Maſſen. 

Noch an anderen Orten kommen in Baden Baſalte vor, doch nicht 
unter fo intereſſanten Verhältniſſen, z. B. am Steinsberg bei Weiler, 
unfern Sinsheim. Bei Mahlberg erhebt ſich ein Baſaltſtock aus der 
Ebene des Rheinthales; bei dem Dorfe Lehen, unfern Freiburg, im 
Liaskalk; auf dem Karlſtein bei Hornberg. 


III. WMeptunifhe Gebilde. 


Neptuniſche Bildungen find folde, deren Bildung das Waffer 
veranlaßt hat. Es find meift Thon-, Sand- und Kalkfteine, die ſich 
am Grunde der Gewäſſer ablagerten und entweder unter dem flärferen 
Drud oder nah Abflug der Waffer durch Austrodnung zu Geſtein 
erhärteten.. Das Hauptmaterial für fie lieferten theils die älteren 
Gebirgsmaffen mit ihren durch Berwitterung 20. zerftörten Theilen, 
theils fielen andere aus ihrer Auflöfung im Waffer nieder. Außer 
diefen ihren mineraliichen Hauptbeftandtheilen gehören zu den beftän- 
digen Begleitern derfelben mehr oder weniger zahlreiche Refte von 
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Thieren und Pflanzen, die entweder im Waffer Tebten oder bei Erdum— 
wälzungen in dafjelbe gelangten, und fodann zugleih mit und zwifchen 
den mineraliihen Niederſchlägen ſich abjegten. 

Diejenigen neptunifhen Bildungen, welde in unferem Lande vor— 
foınmen, find nun: 


1) Alluvium oder angefpültes Land, welches von fließenden 
Waſſern, aud vom Meere nod bie auf den heutigen Tag gebildet wird. 
Ihm gehören an: die Adererde — Lehm — Sand und Schlamm — 
Geſchiebe — Grus — Berölle — Torfmoore — die Bildung der Rheins 
Inſeln — Bergichlüpfe — kalkige Süßwaſſer-Gebilde. 

2) Diluvium oder aufgefhwemmtes Land, herrührend von 
der legten allgemeinen Wafferbededung der Erde, der Sündfluth der 
Bibel. Seine Gebilde erweifen fih ald Produfte gewaltfamer Webers 
fluthung und Zufammenfhwemmung, und beftehen aus: 

1) Lehm — Leiten — Sand und Merael; 

2) dem Löß, der längs des ganzen Rheines verbreitet und fih ven da in die Thäler der 
ibn umgebenden Gebirge ziebt; man gewahrt ihn bier bis zu einer Höhe ven 400° 
über dem Rheinjpiegel. Er eriheint jonft nirgends, als im Nheingebiete. 

3) Oeröllablagerungen und Gonglomerate, bejtehend: a) aus gemeinem Schuttland, wozu 
das Rheinſchuttland — die foſſilen Reſte — das Schuttland der Nebenflüfle und des 

Bodenjees gehören; b) aus Flugſand — Schuttgebirge — Seifenwerfe (Rheingold); 
Gebirgsſchutt und loſen Felsblöden ; 

Diluvialeifenerzen ; 

den Gletſchern. 


Zu den ausgezeichneteren neptunifchen Gebilden gehören: 


1) ver Torf, woran Baden fehr reich iſt; der beite und meilte findet fih wohl an 
ten Ufern bes Bodenfees, namentlih bei Konſtanz, Wollmatingen, Ueberlingen, 
Radolfzell; aud in ter (bene des Rheintbales in der Gegend von Bhilippsburg, 
Neudorf, Huttenheim, Altlufbeim, unfen Schwegingen und beit Sanddorf; 
ferner: in der Nähe von Karlsruhe, am Kaiſerſtuhlgebirge in der Nähe von Brei— 
ſach. Im Odenwalde kommt Torf bei Demsbab, Weinheim, Leutershaufen 
und Heddesheim vor. Am Intereffanteften it das Morhanbenfein von Torf auf den 
Schwarzwaldbergen, oft in beträdhtliher Höhe, wie auf dem Kniebis auf den Hor- 
nisgründen 3600° über dem Meere, dann bei Willaringen, Ridenbad, Ibach, 
Höhenſchwand; am Feldberge trifft man fogar Torf in einer Meeresböhe von 4000'. 
Bei Neuenweg unfen Schönau, im Nonnenmattweier, findet fih eine fhwimmende 
Torf-Inſel. Außerdem find neh bei Tryberg, Dürrheim und Donaueſchingen 
Zorfmoore. 

Richt felten enthält der Torf Land» und Eumpf-Schneden, beſonders Paludina, Pla- 
norbis und Helix (Yestere bildet darin ganze Haufwerte) — Nefte von Ochſen und Hirſchen, 
ſegar Ueberbleibſel von Schildkröten, Refte von Emys, Neben, Hirſchen, Pferden, Vögeln, 
Fröſchen u. ſ. w. 

2) Kalktuff. Manche kallhaltige Quellen fegen nod fortwährend Tuff ab, wie 
bei Reifelfingen, Unabingen, Brunnadern und Baden, bei Wiesloh und 
Nedarelz. 

3) Löß. Er iſt das Gebilde eines gelblichen, kalkhaltigen Niederſchlages — gelblich— 
grauer Lehm. Wie bemerkt, iſt derſelbe im Rheinthale ſehr verbreitet. In ihm finden ſich 
zablreiche Land- und Sũßwaſſer-Conchylien. Zu den häufigeren gehören: Helix arbustorum 
Lin.). H. hispida (Lin.) H. montana (Stud.) und H. erystallina; ferner: Pupa do- 
— .muscorum, P. columellaris, P. secale (Drap.), Clausilia dubia (Drap.‘, 
C. parvula (Stud.) und C. gracilis (Pfeil... Cine Aufzäblung ſämmtlicher im Löß bes 
Rhein- und Nedartbales vortommender Gondplien hat Walchner gegeben, welder, nebit 
A. Braun, an 200,000 gemeinihaftlih von ihnen gefammelte Eremplare zu vergleichen 
Gelegenbeit fand. 

Auch Reite urweltlicher Thiere fand man im Löß, namentlid) vom Mammuth u, f. w. 

Deunifh und Bader, Großherzogthum Baden. 7 
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4) Geröllablagerungen. Mächtige Ablagerungen von Geröllen werden bei ber 
Beihreibung der Gebirge und befonders in den Schwarzwaldthälern nachgewieſen, und ebenſo 
mächtig find fie im ganzen Nheintbale zu finten; mitunter erbeben fie fih zu 200° über ven 
Rheinipiegel; die Tiefe derfelben it nur felten ermittelt. Gerölle, aus dem Schwarzwalte, 
aus dem Juragebirge, aus den Alpen und den nahbarlihen Vogeſen ftammend, liegen im 
Rheinthale durcheinander, haufig durch ein falfiges Bindemittel verfittet, woraus ſelbſt Dilu- 
vial-Gonglomerate entitehen. An den Ufern des Bodenſees find gleihfalls mächtige Geröll— 
ablagerungen. Reſte urweltliher Thiere findet man häufig in den Geröllablagerungen, wie 
bei Bafel, Darlanden, Philippsburg; namentlih wurten bei den Dörfern Altripp und Sant- 
dorf, unweit Mannheim, nah und nad) entvedt: Kopf und Zähne vom Mammuth (Elephas 
ga Kopf und Unterfinnlade vom Nashorn (Rhinoceros tichorhinus), Kopf von 
Iyana spelea, Geweihe von Renntbier (Cervus tarandus priscus), Schätel von Bos 
taurus primigenius u. f. w. Ausgezeichnete Exemplare werden in den Samınlungen in 
Karlsrube und Mannheim aufbewahrt. 

Gediegeües Bold findet fih im Nheinfande, hauptfählih zwijhen Darlanden 
bei Karlsrube und Kehl. 

Die bekannten abgerundeten Bergkryſtalle, die Rheinkieſel, welde weither aus den 
Kroftalltammern der ſchweizer Gebirge ſtammen, liegen ziemlich haufig im Rheinfante zwiſchen 
Geröllen von Gneiß, Granit und Porphyr. 

Man wollte im Schwarzwalde Gletſcher gefunden haben, allein die Unterfuhungen des 
Dr. Fromherz haben dargetban, daß dies nicht der Fall, daß feine Gletſcher-Wälle, wohl 
aber mächtige Damme von Geröllen vorlommen. 

Erratiſche Blöde findet man feine im Schwarzwalde; wohl werben mitunter große 
Blöde gefunden, die man dafür balten fünnte, allein dieſe pflegen ſich gerade in jenen 
Gegenden zu zeigen, wo bie heftigften Strömungen fi ereigneten. 

5) Diluvianifhe Eiſenerze. Diefe Ablagerungen finden fid an mehreren Orten 
in der Gegend von Kandern, jo im Lieler Wald, im Mösli; ferner: im Hegau in 
den Umgebungen von Möseskirch, Möhringen, Stodad. Im nörbliben Theile des 
Yandes it das Gebilde zwiſchen der Enz und dem Nedar verbreitet, bei Wieslod, 
Schattbaufen und Baiertbal. — In den Erzen finten fi Reuerftein- und Jaspis- 
Kugeln, und find diefe von Knochen, von Stoß⸗ und Badenzähnen des Mammuth und anderen 
urweltlihen Tbieren, ferner von Datfiihzähnen begleitet. In den Bobnerzablagerungen bei 
Altſtadt und Heudorf, unfern Möftird, wurden von Herrn v. Meyer unter Anderem 
nachgewieſen: Zähne von einem tertiären Nhinoceros, von Mastodon angustidens, von 
Mieberfäuern, von Dinotherium Bavaricum und D. minutum, von Tapirus Helveticus, 
Cervus lanatus, Pachyodon mirabilis, Trionyx, ferner Fragmente von Schildfröten und 
den für die oberen Terttärgebilde bezeichnenden Fiſchen. 

Die Bohnerzge wurden durch diluvianiſche Rlutben von ihrer urſprünglichen Lagerftätte 
entfernt; während dieſer KRataftrophe, oder nad derfelben, wurden ihnen erſt die Tbierrefte 
beigefellt, welche fie begleiten. 

Die diluvianifhen Eiſenerze find im nörblihen Theile des Landes auf Mufchelfalt, im 
Breisgau und Hegau auf Jurakalk abgeſetzt. 


3) Tertiärformation. Die Benennung Tertiärformation rührt 
daher, daß man früher die neptunifchen Gebilde bis zum Diluvium nad 
ihrem Alter in drei Formationen theilte: in die primäre, die fecundäre 
und tertiäre. Die Benennung der tertiären ift noch beibehalten, während 
die beiden anderen durch paſſender erachtete erfegt worden find. Die 
Zertiärformation ift aljo die jüngere Krufte der neptunifhen oder Waffer: 
gebilde. Ihre Schichten zeichnen ſich im Allgemeinen namentlih dadurd 
aus, daß fie felten in größeren Streden zufammenhängen, fondern meijt 
in mehr oder minder abgeichloffenen Beden auftreten und einen mehr- 
fahen Wechfel von Süßwaſſer- und Meeresbildungen zeigen. Zu diefer 
Formation gehören: 

Der Süßwaſſerkall. Gr ift verbreitet am Tüllinger Berge in der Nähe von 
Lörrach in einer Mächtigkeit von 600°; ferner: zwiſchen Rheinweiler und Klein: 
Kembs, im Breisgau zwilhen Schliengen und Bellingen, in der Gegend von 
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Kandern bei Auggen, zwiſchen Müllheim und Auggen und nod weiter nörblich bei 
TO ber-Nimburg; aub im Hegau, an dem bafaltiihen Kegel vom Hobenftoffeln. 

Der Süßwaſſerkall it meiſt araulih oder aelblih weiß und enthält nicht felten Ver- 
feinerungen, unter welden vertommen: Planorbis, Limnzsa, Helix und Paludina. 

Faolaffe finder man an den Ufern des Bodenſees ſehr verbreitet zwiſchen Markoorf, 
Meersburg, Weberlingen, Stechach und Pfullendorf, bei Konſtanz zwiſchen Radolfzell umd 
Aach. Ginzelne Ablagerungen findet man bei Yaufenburg, Sädingen und Waldshut; and 
im Breisgau bei Ecliengen, Auggen und Mülheim, bei Lörrach und Bamlach, zwiſchen 
Ober: und Niederweiler, bei Sulzburg am Kajtelbera, zwiſchen Grunern und Ballrechten; 
ferner: bei Ebringen und Pfaffenweiler und auf dem Schönberg bei Freiburg. 

Das Molaſſegebilde erreicht in ter Nähe ber Alpen eine Höhe von 5000°, in Baben 
2200 bis 2500° (Deiligenberg). 

Die Verſteinerungen in der Molaſſe find felten fo gut erbalten, daß eine genaue Be— 
ſtimmung derjelben möglich wäre; es finten ſich fait nur Gteinferne, unter Anderem von 
Pecten, Ostrea, Pectunculus, Cardium, Voluta, Trochus und Turbo. Aud Fiſch— 
zäbne fommen vor: Lamna crassidens und L. contordidens. 

Von Mineralien fommt an einigen Orten Braunfoble in der Molaffe vor, fo in ber 
Nähe tes Bodenjees: bei Markdorf, Bohlingen, Ludwigshafen. Bei Bamlah am Rhein 
liegen unter dem Molaſſe-Sandſtein Mergel, die ein Gypslager einſchließen. 

Zur Molaffefermation gehört insbejendere das Gebilde des Stinktkalkes zu 
Deningen. 

Ausgezeichnet und wahrhaft weltbefannt ift der in der oberen Abtbeilung der Molaſſe 
liegende Stinkkalk von Oeningen unfern Konſtanz, die reichte Fundſtätte von Pflanzen und 
Fiſchen, die bis jept im Gebiete der Iegelformation befannt geworben fit. 

Der größere Theil ver Oeninger Pflanzen beftebt nah A. Braun aus Difotyledonen 
und gehört ſolchen Geſchlechtern an, welde heute noch in der Umgegend wachſen. Aber die 
Species differiren von diefen und flimmen näber mit foldhen überein, welde jept in Nord— 
amerifa leben, einige auh in Südamerifa. Mehrere Geſchlechter find der jegigen Flora 
Europens fremd, namentlib Taxodium. Liquidambar, Gleditschia; aud das Geſchlecht 
Diospyros fommt nidt mehr in Deuticland vor. Die meiiten Deninger Pflanzen beitehen 
in einzelnen Blättern von Yaubbölzern, werunter diejenigen von Weiden, Bappeln und Aborn 
die bäufigften find. Blätter von Yinden, Ulmen, Nufbaumen find feltener. Aud vom Faul—⸗ 
beerbaum (Rhamnus), vom Potamogeton, Isoetes, von Gräfern und Fahren fommen 
Reſte vor. Die vielen Blätter find wohl nad dem gaewöhnlihen Gange des Yebens der 
Bäume abgefallen, und Aeſtchen mit Blättern, Früchte und perfütente Kelche mancher Blüthen 
mögen durch Winde abgeriiien worden ſein. 

Von den Fiſchen, welde Agaſſiz beftimmt hat, fommt am bäufigiten Leuciscus 
eningensis vor; ferner: Leuciscus pusillus und heterurus, Esox lepidotus, Tinca 
furcata und leptosoma, Gobio analıs, Cobitis cephalotes und centrochir, Rhodeus 
latior und elongatus, Aspius gracilis, Anguilla pachyura, Cottus brevis, Porca 
lepidota, Lebias (italieniſch-arabiſches Geſchlecht) perpusillus , Acanthopsis (indiſches 
Geſchlecht) angustus. 

Man bat in Oeningen aud Reptilien gefunden, Schiltfröten, Emys (ähnlich der Emys 
europ®a) und eine Chelydra (ein ſũdamerikaniſches Geſchlecht), Ch. Murchisoni Bell. 
Dier endlib wurden die Ibierrefte gefunden, welche Sheudzer für menſchliche hielt, was 
ihn veranlafte die Abhandlung zu ſchreiben, welde die Aufichrift „Homo diluvii testis“ 
führt. Gupvier zeigte jpäter, daß die vermeintlihen Menſchenknochen einem großen Sala: 
mander angehören. Aud ein Zfelet des Fuchſes wurde gefunden, der von jest lebenden 
laum zu unterſcheiden iſt. 

Murchiſon, welcher bereits im Jahre 1828 Oeningen beſuchte, ſieht das dortige 
Gebilde als eine Sumpfwaſſerformation an, die über Molaſſe liegt, eigenthümliche Reſte 
tinſchließt und von anderen Süßwaſſerformationen unabhängig iſt. 

Süfßwaſſergypo. Unter beſonders intereſſanten Verhältniſſen tritt an dem ſchon 
mmwähnten baſaltiſchen Kegel von Hohenhöwen unfern Engen ein Süßwaſſergyps auf, der 
wehl zur Formation der Molaſſe zu rechnen iſt. Die Ablagerung, welche eine Mächtigkeit 
son einigen 30 Fuß bat, beſteht aus Thon, Mergel und Gyps, von Gypeſpath und Faſer— 
espiichnuren durchzogen. Man bat in diefem Gyps Reſte einer Yandjcilefröte, von Bronn 
Testudo antiqua genannt, nachgewieien, jowie von Wiederfäuern (Paleeomeryx) und eine 
Helix-Art. Die Reaenjabre von 1816/17 verurfacten bier einen Bergſturz, faft fo bedeu— 
iend, als jener bekannte von Goldau. Won der fteilen, öftlihen Seite des bafaltifhen Kegels 
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glitten die Tertiärgebilde herunter, wodurch derjelbe in einer Länge von fait 5000 und in 
einer Höhe von 400° entblößt warb, 

Noch find bier einige andere Gebilde anzureihen, wie 3. B. ein Mufchelconglomerat am 
hoben Nanden und im Hegau bei Badzimmern unfern Möhringen. Bei Blomberg 
findet fi ein Mufcelfandftein, der zahlreiche Steinferne von Ostrea, Cerithium, Turritella 
und Natica umſchließt. Schon früher bat Waldner auf das am Schutterlindenberge bei 
Yabr auftretende Geſtein bingewiefen, das hier gleihfalls feine Stelle finden dürfte. 

4) YJuraformation. Nur im füdlihen Theile des Landes ift 
die Juraformation, befonders aber im füdöftlihen, mächtig entwidelt; 
dort ſieht man bdiefelbe, zumal im Hegau, in den Uingebungen von 
Blomberg, Fürftenberg, Beifingen, Engen, Fiptingen, Möskirch, Schwen— 
ningen fehr verbreitet; auf dem ſüdweſtlichen Rande des Schwarzwaldes 
zeigt fie fi namentlich zwifhen Müllheim und Kandern, Die Jura— 
formation verbreitet ſich in einzelnen Gliedern wie folgt: 


1) Korallentalt — bellfarbiger Kaltitein mit mufcdeligem Bruch — das oberite 
Glied der Juragruppe, ift ungemein haufig. Die Gegend um Scaffbaufen, wo ſich ber 
ſchweizeriſche Jura nach Deutſchland zieht, beiteht aus Korallenlalkz er bildet den hoben 
Kanten, ſowie einzelne Höhen zwiſchen Schaffhauſen und Waldshut; ferner zeiat er ſich 
in dem Hegau allenthalben, eritredt ſich nach Wirtemberg und fest den Gebirgezug „die 
rvaube Alp” zufammen. Auch auf ven ſüdweſtlichen Abfall des Schwarzwaldes iſt Korallen: 
falt ungemein entwidelt; die herrlichen Felsparthien, welde dicht an den Ufern des Rheines 
zwiichen Iſtein und Klein-Kembs emporragen, find aus Korallenfalf gebildet, namentlich der 
Steiner Klotz. Auch bei Wintersweiler, unfern Randern, findet ſich diefe Felsart. — 
Man trifft nur wenig Verfteinerungen in diefer Formation, unter denen Polypen und Tere- 
bratula biplicata vorzugsweije zu nennen find. 

2) Orfordthon, die folgende Gruppe, aus Mergeln von blauer und graulicher Karbe, 
fowie aus Kaltitein gebildet, zeigt jih am ſüdlichen Abfall des hohen Randen, auch bei Bea- 
gingen und Küegen; in den Umgebungen von Rantern, bei Yiel und Auggen, auch bei Frei— 
burg am Schönberg. — Petrefacten finden ſich hauptjählih: Gryphaea dilatata (Sow.), 
Rhodocrinites echinatus (Goldf.), Terebratula Thurmannı (Voltz.), T. impressa 
(Bronn), Belemnites ferruginosus (Voltz.) und Ammonites cordatus (Sow.). 

Der Eifenrogenftein, zum Oxrfordthon gehörig, ein durch Eiſen gefärbter Mergel, 
ericheint in der Gegend von Geiſingen im Hegau; er enthält Kömer eines tbonigen Braun— 
eifenfteines, worauf man Bergbau treibt. Die Mächtigfeit des Gebildes beträgt 5 bis 6 
Fuß; es führt haufig WVerfteinerungen, 3. B. Terebratula Thurmanni (Voltz.), Ammo- 
nites sublaevis (Sow.) und Pholadomya decorata (Zieth). 

3) Bradfordthon, das dritte Glied der Juraformation, aus Falfigen, mergeligen 
und oolitbifchen Lagen zufammengefest, tritt unfern Kandern im Kieler Wald auf, dann 
bei Vögisheim und Niederweiler unweit Müllheim; im Hegau eriheint derfelbe bei Gai— 
fingen. Er bat viele Betrefacten, unter denen als Leitmuſcheln im Breisgau zu nennen find: 
Terebratula varians (Schloth), Ostrea costata (Sow.), Modiola pulchra (Phill.), 
M. bipartita (Sow.), Belemnites canaliculatus (Zieth.) unt Serpula quadrilatera 
(Goldf). Im Hegau find vorzugsweife verbreitet: Serpula quadrilatera (Goldf.) und 
S. vertebralis (Goldf.), Terebratula varians ‘Schloth), Ostrea costata (Sow.), 
Modiola bipartita (Sow.) und Belemnites canaliculatus (Zieth.). 

4) Hauptrogenftein. Man trifft ihn allentbalben in den Umgebungen von Kan 
dern, Viel, Niedereggenen, Vögisheim, bei Müllbeim und Badenweiler, zwiſchen Grunern 
und Ballrehten, bei Ehrenftetten und unfern Freiburg am Schönberg; weiter nördlich einige 
ifolirte Ablagerungen bei Kenzingen, Riegel, Herbolzheim und Ningebeim, und endlich bei 
Burghbeim in der Nähe von Lahr. 

Zu den gewöhnlichen, nicht allzubäufigen Petrefacten gehören: Pentacrinites scalaris 
(Goldf.), Astrsea helianthoides (Goldf.), Nucleolites sinuatus (Bronn), Serpula 
socialis (Goldf.), Avicula decorata (Frombherz), Trigonia undulata (Fromherz) 
und Ostrea acuminata (Sow.). 

5) Unterer Rogenftein. Diefer zerfällt in brei Abtheilungen: Walfererde, Eiſen— 
rogenftein und Merael, von welchen die mittleve hauptſächlich verbreitet ift, namentlih im 
Breisgau bei Sitzenkirch unfern Kandern, Ober: und Nieder-Eggenen, bei Badenweiler und 
Staufen, bei Leben und am Schönberg unfern Freiburg, dann in der Nähe von Nimburg 
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und noch weiter nörblich bei Kenzingen, Herbolzheim, Ringsheim und bei Ettenbeim. Im 
Hegau kommt der Gifenrogenftein am Wartenberg bei Donaueidingen, fowie in der Nähe 
son Möhringen vor, bei Oeffingen und Ippingen. — Gin mehr lokales Auftreten zeigt die 
Wallererde; man trifft fie bei Lörrach, am Schönberg bei Freiburg und nördlich bei Burg: 
beim, in der Näbe von Yahr. Der Mergelfanditein ift bei Nieder: Nimfingen nachgewieſen 
worden. 

Der Gijenrogenftein ift fehr reih an Petrefacten; als Leitmufcheln können dienen: 
Pecten personatus (Goldf.), Lima proboscidea (Goldf.), Ostrea Marshii (Sow.), 
Pholadomya Murchisoni (Sow.), Terebratula biplicata (Sow.), T. triplicata (Sow.) 
und T. ornithocephala (Sow.). In der Wallererde fintet man vorzugsmweile Ostrea acu- 
minata (Sow.) und Lima proboscidea (Goldf.). 

Mineralien kommen in der Juraformation vor, Kalkſpathkryſtalle bei Ried: 
lingen, — Bobnerze in den Umgebungen von Kandern, Auggen, Liel und Hertingen ; fie 
find durch ihre kugelige Geſtalt ausgezeichnet und liegen in den tieferen Schichten eines fan- 
tigen, durch Eiſen gefärbten, braunrotben oder unrein blauen Thones. 

Reinerze werben nierenförmige und fugelige Maffen von Brauneijenftein genannt, bie 
aleihfalls in einem fandigen Thone bald unter den Bohnerzen, bald obne diefe (bei Tannen— 
firdy und Hertingen) vorfommen. Mitunter trifft man in den Reinerzen Abdrücke von Ver: 
fteinerungen, vorzüglich Cidariten-Stacheln (Cidarites Blumenbachit). Rundliche, kugelige 
Maſſen von Feuerftein, von graulichweißer Narbe, fommen mit den Reinerzen vor. — Ku: 
geljaspis, diefer ift der treue Begleiter der Bohnerze. Gewöhnlich find die Jaepiſſe im 
‚Innern rotb oder roth und gelb, bisweilen erreichen fie Kopfgröße. 

Die Glieder der Juraformation zeigen im Hegau und im Breisgau, in folge ber 
Hebungen und Durchbrüche vulkaniſcher Gebilte, beträchtliche Schichtenftörungen. Bei Ball: 
rechten und Grunern ftehen die Schichten des Hauptrogenfteines fat auf dem Kopfe, ebenfo 
bei Ehrenftetten und bei Ober-Nimburg unfern Eichſtetten. 

5) Liasgruppe. Diefe Gruppe ift von geringer Verbreitung; 
die größte zeigt fih am füdöftlihen Abfall des Schwarzwaldes, wo fie 
jih aus der Gegend von Rottweil im Wirtembergifchen über Neidingen 
bei Donauefhingen, Eſchbach, Mundelfingen, Ewatingen nad Fücgen 
und Achdorf zieht; weiter füdlich erftredt ſich dieſelbe von Dfterdingen, 
WRillmendingen, Lauchringen nah Kadelburg. Iſolirte Ablagerungen 
treten bei Lörrach, Bürgeln, Oberweiler bei Badenweiler, Ober- und 
NiedersEggenen, am Kaftelberg bei Sulzburg, bei Lehen, Au, Wittnau 
unfern Freiburg und endlih bei Kenzingen auf. Im nördlihen Theile 
des Pandes ift noch eine Ablagerung am Abhange des Lepenberges bei 
Wiesloch, welde fich bis Ubſtadt erſtreckt. 

Xiasfhiefer und Kalfftein find die am meiiten verbreiteten lieder der Gruppe. 
Erſterer erjcheint bei Yangenbrüden, Ocftringen, Ubſtadt — bei Sulzburg, Ober: und Unter: 
Fagenen — bei Donauejdhingen. — Yepterer ift am häufiaften. Der Liaskalk (Gryphiten— 
talt) findet fih bei Mali, Rettiabeim — bei Pfohren, Gwatingen u. ſ. w. — bei Freiburg, 
Zulzburg und Badenweiler — Mingolsheim. 

Einen großen Reihtbum an Betrefacten bat ter Yias aufgumeifen. Als Leitmufheln 
fönnen gelten in den Umgebungen von Ubſtadt und Mali: Gryphzea arcuata (Lam), 
Avicula inequivalvis (Sow.), Lima gigantea (Desh.), Pentacrinites basaltiformis 
«Mill.), Ammonites amaltheus (Schloth), Posidonomya Bronni (Goldf.); — im 
Breisgau, befonders bei Lehen, wo der Kalkitein verherricht, fommen häufig ver: Gryphæa 
arcuata (Lam.), Avicula insquivalvis (Sow.), Ammonites Bucklandi (Sow.), Am- 
monites amaltheus, Lima gigantea (Desh.), Terebratula triplicata (Phil.) und 
T. variabilis (Schloth). Im Schiefer des Breisgaues und in dem von Ubitadt Posido- 
nomva E:ronni (Goldf.), Der Liaeſchiefer von Neidingen bei Donaueihingen fell bis: 
weiten Fiſchreſte. von Tetragonolepis (Bronn) und Leptolepis (Agass), einihlichen. — 
Im Yiasjanditein bei Mingelsbeim hat man gefunden: Pecten personatus (Goldf.), 
P. glaber (Hehl), Inoceramus dubius (Sow.), Avicula substriata (Bronn\ unb 
A. ævigata (Blum), Astarte Voltzii (Höningh), Patella papyracea (Münst.), 
Lvriodon costatum (Bronn), Ammonites opalinus (Bronn), A. Murchison® (Sow.) 
und Rostellaria striata (Goldf.). 


Mineralien fommen wenige — Kalkſpath und Eiſenkies an mehreren Orten vor. 
Bisweilen liegt Pechkohle zwiihen den Schiefern, wie bei Ubſtadt und Kangenbrüden. Die 
Sihiefer find ſehr reih an Bitumen. 


6) Keuperformation. Dieje Formation ift nicht ſehr bedeu— 
tend, am meiften entwidelt im nördlichen Theile des Landes zwifchen 
Wiesloh, Sinsheim; von dort zieht fie ſich jüdlich über Menzingen und 
Hilsbah bis in die Gegend von Pforzheim Im Süpden erjcheinen 
einige Ablagerungen, wo der Keuper als fchmales, Tanges Band fi 
aus den Nedargegenden im Wirtembergifchen über Dürrheim, an Pfoh— 
ren bei Donauefdingen vorüber, über Unadingen bis Stühlingen erftredt. 
Unbedeutende Parthien erſcheinen bei Sigenfirh unfern Kandern, bei 
Schallfingen und Oberweiler in der Nähe von Badenweiler, bei Laufen 
und Muggart unfern Sulzburg, am Geigbühl bei Wittnau unweit reis 
burg und in der Gegend von Lahr bei Oberweier. 


Die einzelnen Glieder ver Kormation beftehen aus Schichten buntgefärbten, thenigen 
und falfigen Mergels, aus Sandſtein- und Ginpslagen; das unterjte Glied des Keuperge: 
bildes ift die fonenannte Yettenfoble. Die Mächtigkeit des Keupers erreicht 4 bis 500° — 
bei Dürrheim 2300° über dem Meere, 

Der mittlere Keuperfandftein iſt befonders in ben Umgebungen von Sinsheim 
verbreitet; ferner bei Dürrheim, Riedböhringen unfern Achdorf; dann bei Sitzenkirch, am 
Geißbühl bei Wittnau. Merkwürdig ift der untere Keuperfandftein in der Gegend von 
Mali, welcher Quarz: und Feldſpathbrocken, fowie Brucdftüde von buntem Santftein um- 
fließt. Bunte Mergel finden ſich bei Wiesloch, am Steinsberg bei Weiler, bei Hilsbach, 
Eppingen; im Breisgau am Geißbühl, bei Muggart und Yaufen, bei Sulzburg, Oberweiler 
und Schaljingen. Schr ausgezeichnet tritt in den ſüdlichen Ablagerungen der Keupergyps 
auf, beienders in ver Nähe von Sulzburg, bei Muggart, Au, dann bei Kandern, Oefflingen, 
Thiengen, bei Dürrbeim und Nafen, und von jeltener Schönheit bei Gwatingen im Wutach— 
thale. In der nörbliden Keuperablagerung fjcheint der Gyps au fehlen. Die Lettenkohle 
zeigt ſich zwiſchen Wimpfen und Biihofsbeim, bei Aderebach, Flinsbach, Hüffenhardt, Spechbach, 
in den Umgebungen von Wiesloch; dann bei Unadingen, Bonuderf und Dürrheim. Sogenannte 
Keuper-Dolomite finden fib bei Sinsheim, Dürrheim, bei Au unfern Sulzburg. 

Verfteinerungen, namentlid tbieriiche, fommen nicht fehr häufig vor. Der mittlere 
Keuperfanditein ift durd die Pflanzenrefte, welche er — namentlih in der Nahe von Sins: 
beim — enthalt, ausgezeichnet. Als charakteriſtiſche Prlangenveriteinerungen können angeführt 
werben: Calamites arenaceus (Bronn), Teniopteris vittata (Bronn) und Pterophyl- 
lum Jaegeri (Brong.). — Yon Thierrejten findet fih Lingula tenuissima und Posido- 
nomya minuta (Bronn). 

Mineralien find im Keuper nur wenige enthalten: Kalkipatb in ſchönen Kroftallen 
bei Sinsheim; wohlausgebilvete Gnpsipathfrpitalle enthält der Gyps bei Oefflingen und 
Sulzburg; als Seltenheit fommt Glauberſalz bei Maulburg, unfern Schopfheim, vor. 
Kryftallifirten Quarz ſchließen die Keupermergel bei Weiler am Eteinsberg ein. 

Von Metallen trifft man Notheifenitein bei Sulzfeld in der Nähe von Eppingen. 
Im Breisgau bei Schringen tritt Bleiglanz im Mergel auf. Koblen, die einen beträchtlichen 
Gehalt an Eiſenkies befiken, werden zu Drejcflingen bei Nappenau und bei Bauſchlott 
unfern Pforzheim gewonnen. 


7) Mufcelfalfformation. Die Kormation des Mufchelfalfes 
fegt an dem füdöftlichen Abfalle des Ddenwaldes weite Streden zufammen: 
zwiſchen Tauberbifchofsheim, Walldürn, Buden, Mosbach, Gundelsheim, 
Adelsheim, Borberg und Mergentheim; auf dem Tinfen Nedarufer zicht 
fie fi über Nedarbifchofsheim, Waibjtadt bis Wiesloch; unfern Wiesloch, 
bei Leimen, erſcheint noch eine Fleine Ablagerung. Bei Brucfal tritt die 
Formation wieder unter dem Keuper hervor, dehnt fih bis Durlach und 
füdöftlih über Pforzheim hinaus. Am füdöftlichen Abfalle des Schwarz: 
waldes erſtreckt fi ein Streifen aus der Gegend von Rottweil in Wirtem: 
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berg über Billingen, Bräunlingen, Löffingen, Stühlingen bis über 
Waldshut Hinaus. Am weftlihen Rande des Schwarzwaldes tritt der 
Mufchelfalt gewöhnlich in Fleinen, ifolirten Parthien auf: bei Kuppen— 
beim, in der Nähe des Hubbades, bei Oberfchopfheim, bei Sulz in der 
Nähe von Lahr, bei Ettenheim zwifchen Malterdingen und Emmen: 
dingen, bei Märzhaufen unweit Freiburg, bei Staufen und Kandern; 
endlich zwiſchen Lörrach, Schopfheim und Sädingen. 

Der Mufchelfalf erreicht (gleich dem bunten Sandftein) am Schwarz- 
walde feine bedeutendften Höhen in Deutfdyland: bei Villingen Tiegt er 
2200° hoch — im Odenwalde bei Mosbach 900° über dem Meere, — 
Gruppenglieder: 


1) Der Dolomit, die oberfte Yage ber Formation, biltet bald einen grauen, bald 
gelben Kalt von kryſtalliniſchem Gefüge. Gr unterſcheidet fih von anderen Gliedern des 
Gebildes durd feine Borofität und Schwere. 

2) Der Kalkftein von Friedrichs hall ift der Wepräfentant der ganzen Formation 
und iſt jehr verbreitet. Auch der jogenannte Nogenitein des Mufcheltaltes findet fih in ver: 
ſchiedenen Gegenden. 

3) Die Anhydritgruppe iſt aus Lagen von Gyps mit ſalzigem Thon und Mergel, 
aus Steinſalz und bituminöſem Kalkſtein zuſammengeſetzt; ſie erſcheint namentlich bei Rap— 
penau, bei Dürrheim, in der Naͤhe von Kenzingen und Emmendingen, ſowie bei Sölden und 
Merzhauſen, unfern Freiburg. Das beſonders techniſch nicht unwichtige Glied dieſer Gruppe, 
ter Gypo, findet ſich oft im mächtigen Schichten im Tauberthal, bei Königshofen, Gerlache 
beim und Lauda, in großer Verbreitung bei Hasmereheim am Nedar, bei Reiſelfingen, Stüb: 
lingen und Thiengen im Wutachthale, bei Waltsbut, Hajel, Lörrach und Kandern. 

4) Wellenkalt. Tiefer tritt bauptfählich im nörblihen Theile des Landes auf; er 
it ein bünnfcieferiger Kalkitein mit wellenförmiger Oberfläde. 

VBerfteinerungen enthält die Mufcelkaltformatien in großer Menge, namentlich der 
Kalkitein von Friedrihshall; in der Anhydritgruppe bat man bis jept feine entdedt. Ale 
charakteriſtiſchte, am häufiaften ſich findende Petrefacten können gelten: Avicula socialis 
(Bronn), Ceratites nodosus (de Haan), Plagiostoma lineatum et striatum (Voltz), 
Terrebratula vulgaris (Bronn), Eocrinites liläformis — Turbinites dubius 
(Münst.), Myacites elongatus und Lingula tenuissima (Bronn) — der ſeltene foſſile 
Krebs Pemphix Sueuriü (v. Mey.). 

Steinfalz Es gebt im Mufcelfalfgebirge nie zu Tage, es bildet mit Gyps und 
Thon Lager, die oft beträchtlihe Mächtigkeit beſitzen; auch tritt das Steinfalz in — 
Maſſen auf. Baden beſitzt zwei Salinen: Rappenau und Dürrheim, wo das Salz durch 
Bohrarbeiten gewonnen wird. 

—Mineralien. Schöne Quarzkryſtalle, Kalkſpath, Gypoſpath, Chalcedon und Hornſtein. 

Erzführung. Gin Meines Bleiglanzlager findet ſich bei Bonndorf, Blende in 
Neitern bei Dürrheim im Mufchelkalf. Brauneifenftein liegt auf Klüften im Wellentalt 
bei Dietlingen unfern Pforzbeim. Bohnerze in den Umgebungen von Schatthbaufen. — 
Bei Wiesloch kommen Galmei, Zinkſpath, Bleiglanz, von Barstipath begleitet, vor. 

Die Erbmannshöhle im Wieſenthale, bei dem Dorfe Hafel, gebört der Formation 
des Mufcelkalfes an. Tief in der Höhle raufht ein Bad. Stalaktiten und Stalagmiten 
zeigen oft gar feltfame und überrafhente Formen. (Siehe tas Meitere „Erohöhlen“.) 

Der Eichener See. In mittelbarem oder ummittelbarem Zufammenhange mit ber 
Höhle, und befondere mit dem in ihrem Grunde befintlihen Bad, fteht tiefer See unfern 
Hafel. (Siehe „Seen“.) 

8) Bunter Sandftein. Gleih dem Mufchelfalfe ift der bunte 
Sandftein in Baden ungemein verbreitet. Er zieht fih von Wertheim 
über Walldürn, Buchen, Eberbah, Zwingenberg, und auf dem linfen 
Nedarufer über Nedargemünd bis Heidelberg und in die Nähe von 
Wiesloch. Nördlid von Heidelberg ſetzt er noch den Heiligenberg 
zufammen, tritt zwifchen Ziegelhaufen und Wilhelmsfeld auf und nod 
einmal ijolirt am Judenbuckel bei Weinheim. Auf’s Neue kommt bei 
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Durlah der bunte Sandftein unter dem Mufchelfalf hervor und ift 
gegen Kuppenheim und Pforzheim Hin verbreitet. Dann bildet er 
Höhen auf beiden Seiten des Murgthales, unfern Gernsbach, Forbach, 
und erfcheint auf erhabenen Punkten am Kniebis und Roßbühl. Aug 
der Gegend von Schramberg im Wirtembergifdhen zieht er fi wieder 
nah Baden hinein, in der Gegend von Billingen, Bräunlingen, Löf: 
fingen, Bonndorf; weiter ſüdlich kommt er bei Birfendorf, Seewangen, 
Röggenfhwiel, Waldshut und Sädingen vor; ferner auf dem Südweſt— 
vande des Schwarzwaldes, zwifchen Schopfheim und Kandern, iſt eine 
größere Ablagerung; kleinere Parthien finden ſich im Breisgau bei 
Sehringen, Bürgeln, Schalfingen, bei Sölden, zwiſchen Grunern und 
Staufen, am Vorettoberge bei Freiburg; eine größere Maffe zeigt fi 
noch bei Emmendingen und zwijchen Lahr und Ettenheim. 


Diefer Sanditein ift, bald von grobem, bald von feinem Korn, durch ein thoniges, 
feltener eiſenreiches oder fiefeliges Bindemittel zufammenachalten, wonah man aud „Thon: 
fandfteine“ und „Quarzſandſteine“ zu unterſcheiden pflegt; jene bilden ten oberen, dieje ven 
unteren Theil der Kormation. Die gewöhnlice Farbe ift die rothe; aber aucd weiße, gelb: 
lie, graue Nuancen zeigen fih bisweilen in Streifen miteinander abwechjelnd. 

Der bunte Sandftein ift, theils auf Granit, theils auf Porphyr abgelagert, ein Zeichen, 
daß jene Formation bie jüngere ift. 

Im Scwarzwalde gelangt der bunte Sanbitein zu Höhen, die er fonft nirgends in 
Deutichland erreicht; auf dem Mercurius bei Baten liegt derfelbe 2024‘, auf dem Roßbühl, 
dem erhabenften Punkte des Kniebie, 2925°, auf ten Hornisgründen fogar 3600° über dem 
Meere. Diefer Santftein hat das Gigenthümliche, daß er die Gipfel, die Deden der Berge 
bildet, während Granit den Abfall, den Fuß zufammenfegt. 

Auf vielen Schwarzwaldbergen trifft man Felſenmeere aus buntem Sandſtein wild 
und malerifh übereinanter getbürmt, jo zwar, daß das Phänomen an Örofartigfeit den 
Felfenmeeren im Granit nichts nachgibt. Beſonders ausgezeichnet ift dieſe Erſcheinung auf 
mehreren Bergen im Murgtbale in der Gegend von Baten, auf den Horniegründen, haupt: 
fählih am Mummeljee, am Seekopf bei Herrenwies, auf dem Mooeberg zwiſchen der 
Norvrah und Oppenau, in geringerem Maßſtabe an den Abhängen des Königeſtuhles bei 
Heidelberg. 

Sandjteinfugeln bat man aud im Santftein entdedt, nuß- und fauſtgroße; fie 
firen nicht felten völlig lofe in der Sanpfteinmaffe, laſſen fih bin und ber bewegen und leicht 
herausnehmen. 

Mineralien zeigen fih einige recht ſchöne: Karneolſchnüre und Quarzdrufen bei 
Waldshut, Birkendorf, Brenden u. ſ. w. Kalkſpath- und zierlibe Barstipath-Kroitalle, noch 
feltener violblaue Flußfpathe; Pfilomelan im Schwarz: und Odenwalde. 


Erzgänge im Sandſtein. Unter recht denkwürdigen Verbältniffen treten Erz: 
gänge im bunten Sanpitein im nörtliden und mittleren Schwarzwalde auf, hauptſächlich in 
den Umgebungen von Pforzheim, bei Büchenbronn und Yicbened, noch bäufiger in Wirtem— 
berg bei Neuenbürg. Das vorherrſchende Erz ift Brauneifenftein, begleitet von Pſfilo— 
melan und Gijenipath; als Gangart zeigt ſich ftets Barstipath, nur felten etwas Flußſpath. 
— Gänge von Manganerzen fegen in der Gegend von Willingen, bei Möndweiler, aus dem 
Granit in ten bunten Sandſtein über. — Kleinere Barytſpathgänge, die bisweilen eine 
Mäctigkeit von mehreren Zollen erreihen, treten im füblichen Schwarzwalde bei Grunern 
und Bürgeln auf. 


I) Rothes Todtliegendes. Das rothe Todtliegende hat feinen 
Namen von den thüringifchen Bergleuten darum erhalten, weil es unter 
dem Kupferfchiefer Tiegt und die Kupfererze nicht in demfelben fortfegen, 
es aljo „todtes Gebirge” ift. Dies Geftein erreicht in der Gegend von 
Daden feine bedeutendfte Verbreitung. Es erfcheint dort am Fuß des 
Mereuriusberges, am Schlofberge, am Auf des Berges von Baden, 
im Diurgthale an dem Amalienberge bei Gaggenau und gegen Gernsbad) 
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zu. Aehnliche Gebilde trifft man im ſüdlichen Schwarzwalte in ber 
Nähe von Kandern, bei Raitbah und Sädingen, im Dvenwalde auf 
dem Heidelberger Schloß und im Schloßgraben. 

Die Maſſenbeſchaffenheit zeigt ih bald als ein grob-, bald als ein feinförniges Con— 
alemerat und beftcht namentlih bei Baten am Äremersberge und beim Sauersberger Hof 
aus einem zermalmten, zerfleinerten Granit (feltener Porphyr); bitweilen ſchließt es aud 
Aragmente von Granit, Thonſchiefer, Gneiß und Porphyr ein. Merkwürbia jind die oft 
lepfgroßen Porphyrkugeln, welde man, jo 3. B. auf dem Wege von Baten nah dem fire: 
mereberge, im rotben Todtliegenden erblidt; es ift ein Feldſteinporphyr von röthlicher und 
grünliher Farbe. Die Außenfläche diefer Kugeln ift raub und böderia. 

Wie bei Baben, fo fheint das rotbe Todtlienende bei Heidelberg aus einer aanzlidıen 
Sertrümmerung des Granites hervorgegangen und ſchließt auch Porphyrkugeln ein. 

Mineralien findet man bei Baten bisweilen: Holzſtein und fplitteriaen Hornquarz, 
und am Gernsberg und am Amalienberge Meine Barstipatbgange mit Brauneijenftein. Im 
ſüdlichen Schwarzwalte, in der Gegend von Sädingen, zeigt fih bisweilen Flußſpath in 
Zrümmern. 

10) Steinfoblengebirae. In den Umgebungen von Baden, 
auf dem weftlichen Rande des Schwarzwaldes, bei den Dörfern Neu— 
weier, Barnhalt, Gallenbach, Umwege, erſcheint das Steinfohlengebirge 
ziemlich verbreitet; kleinere Parthien finden ſich noch bei Malſchbach 
und im oberen Mühlenbachthale bei Baden. Weiter ſüdlich iſt das 
Kohlengebirge bei Ofſſenburg entwickelt, wo es ſich von Berghaupten 
über Diersburg, bis in die Nähe von Niederſchopfheim verfolgen läßt. 
Eine kleine Ablagerung tritt noch im Lierbachthale, unfern Oppenau, 
auf; eine noch weniger bedeutende bei Hohengeroldseck. 


Von beſonderer Schönheit, obwohl nur ſelten beſtimmbar, ſind die im Kohlenſchiefer 
enthaltenen Pilanzenabtrüde. Es kommen hauptſächlich bei Offenburg vor: mehrere Arten 
son Lepidodendron, Calamites Voltzii, Sigillaria Voltzii, S. tesselata, Sphenop- 
teris dissecata und Cyclopteris flabellata. Die Pflanzenabdrüde find gewöhnlich mit 
glänzendem Schmelz von Anthracit überfleidet. 

Schon Seit geraumer Zeit wird bei Offenburg, namentlich bei Diersburg und Zunsweier, 
Bergbau auf Anthracit betrieben, was theils durd Stollen, theils durch Schachte geſchieht. 


11) Grauwade und Thonfdiefer. Die „Uebergangsfor- 
mation“ erſcheint im füdlichen Theile des Yandes an mehreren Punkten. 
Ihre größte Verbreitung erreicht Ddiefelbe in den Umgebungen von 
Schönau, Bernau und Präg; außerdem fommt fie bei Lenzkirch vor 
und in der Gegend von Badenweiler, wo fie fih von Oberweiler 
öftlih gegen den Schweighof bis in die Nähe von Oberhaidbronn zieht. 
Eine Feine ijolirte Ablagerung tritt noch zwifchen Kandern und Schopf— 
heim, bei dem Dorfe Haufen, auf; eine andere, gleihfalls unbedeutende, 
in der Gegend von Baden, am nördlihen Abhange des Berges von 
Baden und zwifchen Gaggenau und Eberjteinburg. 

Die Oraumade iſt vorzüglih in den Umgebungen von Lenzfirh und Babenweiler 
serbreitet, ver Thonſchiefer hauptiädlih in den Umgebungen von Präg, Bernau und 
Schönau, aud in der Nähe von Yenzfirh bei Saig. Tie Heine iſolirte Ablagerung bei 
Haufen, unweit Kandern, beitebt aus Ihenjdiefer, au eine bei Baden. 

Ungemein felten trifft man in ber Grauwacke Werfteinerungen, und meift fehr undeutliche, 
an. Es fommen Farrenkräuter und Galamiten ver, bieweilen Cyathocrinites pinnatus 
(Goldfuss). 

Trümmerporphoure zeinen fih in ten Umgebungen ven Schönau, bei Lenzkirch, 
auch bei Ober: baibbronn. Ungleih wichtiger it aber das Vorhandenſein von Porphyrcon— 
glomeraten, welde fih in diefer Gegend finden, 


Nur wenige Mineralien finden fih in der Grauwacke oder im Thonfdiefer. Bon 
einiger Bedeutung ift das Auftreten des Anthracites in der Grauwacke zwiſchen Sulzburg 
und Edweighof. Bei Oberweiler, unfern Badenweiler, war jogar in früher Zeit zur 
Gewinnung des dortigen Anthracitlagers ein Schacht abgeteuft worden. 


Im Uebergangsacbirge des ſüdlichen Schwarzwaldes ſetzen Heine Erzgänge auf, welde 
in früberen Jahren abgebaut wurden. Bei Schönau gewann man Kupfer und Bleierze; bei 
dem Dorfe Niteren, unfern Schönau, kamen Blente, Bleiglanz, Kupferkies und Barytipath 
auf Kleinen Gängen vor. Auch bei Eſchwend war chedem cine Grube, 


HEN. Dreteorologifche und klimatiſche Verhältniſſe. 
a. Alimatiſche Perhältnife im Allgemeinen. 


Das Großherzogthum, beinahe im mittleren Theile der gemäßigten 
Zone gelegen, hat im Allgemeinen ein Klima von günftiger Befchaffen- 
heit. Ein großer Theil des Landes fällt in Das gefegnete Rheinthal 
und gerade in den wärmſten Theil deffelben, welcher füdlih von den 
Alpen und dem Jura, öftlih von dem Schwarze und Odenwalde, weſtlich 
von den Bogefen und dem Haardgebirge begrenzt wird und fi füd- 
weftlid zwifchen Jura und Bogefen der Einwirfung eines warmen 
Luftftromes öffnet, welder die Iſothermen von Algier über Minorfa 
und Perpignan in das Rheinthal bis Gröningen bedeutend gegen Norden 
fih beugen läßt, und diefe ſüdweſtlichen Winkel Deutfchlands auch wegen 
feiner großen Entfernung vom Meere zu den unftreitig wärmften des 
Gefammtvaterlandes macht, obgleich die Sommerhige öfters von den 
das Thal herabziehenden Alpengewittern auf mehrere Tage unterbrochen 
wird, 

Es tritt der Frühling um mehr als einen halben Monat früher 
und der Winter um ebenfoviel fpäter ein, als in den nördlichen deut— 
fhen Landſchaften in der Nähe der Oſtſee. Es treffen 3.3. die Störde 
vier Wochen früher ein, als an der Oftfee, um ebenfoviel früher kommen 
auch die Schwalben; während die Schnepfen nur um 6 Tage früher 
anfommen, als unter 56° Breite, treffen dagegen der Kufuf um 26 und 
die Wachtel um 21 Tage früher ein. *) 

Das Klima geht vom Milden in’s Rauhe finfenweife über. 

In den Geitenthälern längs des Rheines herrſcht ein fanfteg, 
mildes, freundliches Klima; eine herrliche Begetation fhmüdt den 
Boden, und vom Bodenfee bis Bafel und Mannheim ſieht man alle 
Gewächſe, die auf dem fürdeutfchen Boden einheimifch oder afklimatifirt 
find, in üppigem Wachsſthum. In den Gebirgen, bejonders dem hoben 
Schwarz- und Odenwalde, hat man einen langen, oft ſechs Monate 
währenden Winter. Die höchſten Gipfel des Erfteren (Feldberg, Der: 
zogenhorn, Beldyen ꝛc.), obgleich beträchtlich unter der Schneegrenze 
liegend, find oft nur in beifen Sommermonaten ohne Schnee. Die 
größte Hige beträgt im Durchſchnitt 26/49 (Reaumur) über und Die 


X 
*) Beobachtungen von Profeſſor Schiebler. 
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größte Kälte 11240 unter dem Gefrierpunkte. Selten ſteigt die Sommer— 
hitze über 280 und ebenſo ſelten fällt im Winter der Thermometer unter 
15%, — Die höchſten Punkte waren 1781, 1783, 1834 über 29°, die 
niederften 1783 — 18,9%, 1827 — 21,5°. 

Der erfte Schnee fällt gewöhnlich in der erften Hälfte des Oktobers 
auf den höchſten Punkten, ohne jedoch fich feftzufegen. Auf den erpos 
nirten Punkten der Höhen erreicht derfelbe nicht jelten eine Tiefe von 
12 bis 15°, und man findet 3.82. im Dos- und Murg-Thal-Berggebiet 
bis Mitte Juni an einzelnen Stellen noeh Schnee. Der Winter ift 
deshalb auf diefen Höhen von langer Dauer und fomit der Vegetation 
fehr hinderlich. Das mittlere Gebirge wird im März und April fchon 
ganz vom Schnee befreit. Doch bringt diefer Monat, und felbft die 
erite Hälfte des Maies, faft jedes Jahr neuen, bis einen Fuß hoch 
fallenden Schnee, der jedoch fchnell wieder abgeht. Späthfröfte find 
deshalb häufig und kommen oft noh im Juni. So erfroren im Jahre 
1826, am 20. Juni, die jungen Triebe in den Buchenſchlägen gänzlid). 
Auch Lawinen haben fih im Schwarzmwalde 1843/44 bei Tryberg Funds 
gegeben, von denen man früher feine Ahnung hatte und mannigfachen 
Schaden anrichteten. 

Die Dunſt- und Regenmenge ift auf den Höhen, wohl ung, doppelt 
größer, als in den Vorbergen und der Ebene, während auf den Ebenen 
und Vorgebirgen dichte Nebel liegen. Gewöhnlich ift dies im November 
oder Anfanges Dezember der Fall. So war z. B. bei einer Kälte von 
6 bis 8% die Murg bei Gernsbach zugefroren und auf den Höhen 
betrug die Wärme um die Mittagszeit 8 bis 10% im Schatten. Das 
Klima ift übrigens bei einer ftarfen Waldbedeckung und feltenem Quellen— 
reihthum, welche demfelben eine eigene Frifche geben, fehr gejund, und 
in den beißeften Jahrgängen find die Nächte ftets fühl, wenn aud der 
Bärmegrad 25° erreicht, welche Verhältniffe fehr günftig auf die Vege— 
tation wirken. 


b. Slimatifche Werhältniffe der antedilnvianifhen und diluvianiſchen Zeit. 


Die Flimatifhen Verhältniffe haben fih im Bergleih zur antes und 
diluyianifchen Vorzeit ungemein verändert, und eg muß der damalige 
Weltzuftand als fehr verfchieden vom gegenwärtigen betrachtet werden. 


„So lange die erftarrte Erdrinde dünn und der Feuerquell näher unter der Oberfläche war, 
bertſchte tropiſches Klima; warme MWaflertünfte drangen überall aus der Feljentede, 
beife Quellen braden an zahllefen Orten hervor; bis zur Rieſengröße entwidelten ſich 
tie Gewächſe. — In begrabenen Waldungen finden wir die größten Beweiſe: eine Fülle 
der Vegetation, die man oft nicht ohne Staunen betradten kann.” Mir finden am 
Rheine — ſagt Dr. 8. A. Walchner weiter — wie allerwärts in der Welt gewiſſe 
Schichten baumartiger Farrenfräuter und Monocotyledonen, große Lycopoden u. ſ. w., 
wie fie heutzutage unter ten günjtigften Verhältniſſen in den Tropenländern nicht mehr 
wachſen. Die Oattungen vieler Thierſpecies, die wir unter den verſchiedenſten Himmels— 
ſtrichen in den uralten Grabftätten einer längft untergegangenen Schöpfung finden, leben 
beute nur noch in den heißen Zonen. Die Vertbeilung dieſer organiſchen Refte wider: 
ſpricht der gegenwärtigen Beichaffenbeit der Klimate, da man fie in der Nähe ber Pole, 
wie unter dem Aequator antrifft. Die Temperatur der Ölegenden, wo fie einft gewachſen 
find, muß weniaftens ebenfo groß geweien jein, al& die der heißen Landeeſtriche des 
heutigen Tages, wo nicht fegar an Wärme übertroffen haben, und fie muß, da man 
jene Refte, ohne Unterſchied der Breite, von einem Pole bis zum anderen findet, über 
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den ganzen Groball ausaedehnt und unabhängig ven der Strahlung der Sonne gewefen 
fein. Mir müffen die Urſache diefer auferordentlihen Erſcheinung in der inneren Wärme 
der Erde fuchen. 

Als die Oberflähe unferes Planeten noch wärmer, weniger abgekühlt, und dieſes fomit 
aud die Atmosphäre war, und als in der Urzeit deffelben das Land in Heinen Infeln 
oder Arhipelen Heiner Infeln aus dem Meere emporragte, da fonnten bie riefmbaften 
Rarrenfräuter, Lycopoden, Balmen- und Bambus-Gewächſe, unter ben für ibre 
Entwickelung allergünftigften Umftänden, unter Einfluß von Wärme und Feuchtigkeit, 
im üppigften Wuchſe die Oberfläche bereden. Wo aus ber tief geipaltenen oxydirten 
Erdrinde die innere Wärme durd mächtige Niffe in die umgebende Luft ausftrablte, da 
fonnten Tropengewädhle und Thiere der heiten Zonen unter dem Nequator, wie in der 
Nähe der Pole, gedeihen. Und wie nun allmälig bie Oberfläche ſich abfühlte und aud 
die Atmosphäre erfaltete, da entitanden klimatologiſche Unterſchiede. Die Vertheilung 
ber Klimate wurbe mehr und mehr und endlich einzig von der ſolaren Strahlung bedingt. 
Jetzt erlefhen nah und nah die Geſchlechter von Pflanzen und Thieren, die vermöge 
ihrer Organifation eine viel höhere und eine gleihförmige Temperatur zu ihrer Eriſtenz 
bedurften. 

Nachdem die Infeln durd Abflug der Gewäſſer fi zu feitem Land gebildet hatten, die 
Cümpfe entitanden find, befenders in der Rheinebene und ben anliegenden Thälern, 
arope Wälder zum Vorfchein kamen, mag das Klima aud einen rauberen Gharafter 
angenommen haben, ald es dermalen in dem jegigen Kulturzuftande ſich befindet. 


c. Alimatiſche Verhältniſſe vor 2000 Jahren. 


Tacitus befchreibt unfere dermaligen Gegenden nicht mit den 
fhönften Farben. Die Römer betrachteten unfer Land einftimmig ale 
ein Faltes, unfreundliches, raubeg, mit Waldungen und Sümpfen ange: 
fülltes Land, in welchem fih nur diejenigen entſchließen Fönnten zu 
wohnen, die darin geboren wären. Es muß aud) feinen eigenen Be— 
wohnern nicht fehr gefallen haben, weil diefe ſich Jahrhunderte hindurch 
andere Wohnungen gefucht und aud gefunden haben, wie die Gejhichte 
der Deutſchen nachweiſet. 

Wenn ſich Deutſchland — das badiſche Land gar nicht mehr gleicht, 
ſo iſt der Grund davon in dem Anbau deſſelben, der Ausrottung vieler 
Waldungen und der Austrocknung der Sümpfe u. ſ. w. zu ſuchen. 

Mit was für ungeheueren Wäldern unſere Gegenden mögen ange— 
füllt geweſen ſein, kann man ſchon daraus zur Genüge entnehmen, daß 
Julius Cäſar dem Schwarzwalde allein (silva hercinia) eine Länge 
von 60 Tagen und eine Breite von 9 Tagereifen beilegt, und Plinius 
fogar fagt: die Eihbäume bededten ganz Deutſchland und vermehrten 
die ohnehin ſchon große Kälte durch ihre Schatten. — Rieſeneichen 
(nah Plinius), von Yahrhunderten unangetaftet und mit der Welt 
zufammen entfproffen, beinahe von einem unfterblihen Leben, aud) 
gewaltige Tannen und Fichten bededten unfer Land, Da fah man 
Wurzeln und Aefte der Eichen fi wölben, Hügel bilden und von 
Schneemaffen belaftet (fowie man noch jegt auf dem Schwarzwalde 
wundergroße, mit Schnee überlaftete Tannen und Fichten» Gruppen 
antrifft). Es hing etwa bie und da der rauhe fauere Holzapfel und 
feine Schwefter: die harte Holzbirne. Langfam reiften faft immer: 
grünende, rothſchwarze Kirfhen am Rheine. Da ftand noch Fein gol: 
denes Weizenfeld; der Hafer und etwas Gerfte waren die einzigen 
Betreidearten, das Uebrige: Trift, Sumpf und Wald. Elenthiere und 
Auerochſen — die eigentlihen Stammodhfen — von ausnehmender 


— 19 — 


Stärfe und Behendigfeit, deren es noch im fünften Jahrhundert gab 
(Schöpflin), jest nur an den firengen ®eftaden des Eismeered und noch 
bisweilen in Polen und Lithauen fichtlih, ftreiften, nebft Bären und 
Wölfen, bis an die Ufer des Rheined. Daß aber das NRennthier ſich 
bis zu ung follte verirrt haben, wird bezweifcht. Aber unendlich zahl: 
reihere Schwärme Krammetsvögel, die Freunde der Kälte, flogen nad) 
den bejchneieten Wachholderbeeren, ihrer Lieblingsfpeife. Ebenfo Eehrten 
die wilden Gänfe und Schneegänfe in wohlgeorbneten Schaaren nicht 
bloß als Gäfte bei ung ein; die falte Rheingegend wurde ihre ftändigere 
Heimath. Auch machte der Rheinfalm bereits feinen alten Fahreszug 
bis zu den großen Wafferfällen. a, daß fih fogar der Riefenelephant 
an unferem vaterländiihen Rheinufer einftellte, dient zum Beleg, daß 
Alles -in unferer Natur anders und, mit unferen Zeiten verglichen, fehr 
verfchieden war. 

So unbeftändig das Klima im Allgemeinen in den Urzeiten gewefen 
fein mochte, jo mwandelbar zeichnete fi daſſelbe in fpäterer Zeit und 
heute noch in einzelnen Jahren aus, ja wir fehen fie oft in fühlbaren 
Ertremen auftreten. Wetterprophezeiungen auf Jahre werden desfalls 
wohl zu den Chimären gehören, wie die Bauernregeln zum größten 
Theile außer Cours gefommen und nur wenige — wie Dr. Dtto Eifen- 
lohr: „Unterfuhungen über die Zuverläffigfeit und den Werth der foge: 
nannten Roostage und Bauernregeln, Karlsruhe 1847“, nachgewieſen — 
brauchbar find. Derfelbe jagt am Scluffe feines mehr als 60 Fahre 
umfaffenden Werkchens: 

„Wird der Werth der verſchiedenen Sprüdwörter, Wetter: und Bauern-NRegeln und Loos— 
tage, nachdem jie hier einer gehörigen Prüfung unterworfen worden find, im Allgemeinen 
betrachtet, jo erjcheinen nur wenige Regeln als richtig und auf die Erfahrung gegründet. 
Andere find wohl unter gewilfen Bedingungen ziemlich zuyerläffig, namentlih, wenn fie 
nicht wörtlich genommen werden, treffen aber nur jelten vollftändig ein. Mehrere find 
nur wenig zuverläffig oder ganz unſicher; aber bei Weitem die meiften, und namentlich 
faft alle Yoostage, haben gar feinen Wertb und erjcheinen als Kinder des Aberglaubens. 
Endlich find einige Regeln offenbar unrichtig, und man könnte cher das Gegentbeil davon 
als richtig gelten laſſen.“ 


d. Slimatifhe Jahreszeiten. 


Die Abtheilung des bürgerlihen Jahres — fagt Profeffor 
Stiefel *) — ftinmt fo wenig, als die aftronomifche mit jener, 
welche die Witterung macht, oder mit der Flimatifchen überein, wenig: 
ſtens nicht bei ung. Diefe wird nämlich bedingt durch Zus und Abnahme 
der Temperatur, die wieder von weiteren Urfachen abhängt. Die ent: 
ferntefte Duelle des Temperaturmwechfels ift die Sonne, in Verbindung 
mit der Neigung der Achſe der Erde zu der Ebene ihrer Bahn und 
ihrer Bewegung in derjelben und um fich felber. Obgleich nun Diele 
Elemente aud der aftronomifchen Eintheilung zum Grunde liegen, und 
diefe fih rein im MWechfel des Lichtes und der Finfterniß darftellt, fo 
verhindern doch auf der Erde die Träger und BVerbreiter des Tempera— 
turwechfels, nämlich die atymofphärifche Luft und die Waffermaffen der 


*) Stiefel Witterungsfunde (Karlsruhe 1840 und 1342), 
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Deeane, fowie der von denfelben ausgehende Wafferdampf und beffen 
Niederfchläge, als nähere Urfachen der Witterung, die Uebereinftimmung 
der Fimatifchen Abtheilung des Jahres mit der aſtronomiſchen. 


Der klimatiſche Frühling. Der Anfang fällt bei uns, denn in anderen Ländern 
it er früber oder fpäter, auf den Tag, welder nad einer Durhichnittsberehnung einer hin— 
reichend großen Zahl von Jahren als der erfte eine mittlere Temperatur von 5° R crreicht, 
die feine auffallenden Rüdfälle mehr erleidet; dieſes ift der 20. März, übereinitimmend mit 
dem aſtronomiſchen Anfang. Nach Vergleihung jedes einzelnen der legten 40 Jahre (1801 
bis 1841) fällt ter Anfang im Mittel auf ven 29. März. Die Dauer des Frühlings 
begreift 73 Tage oder zehn Wochen drei Tage. Nah Maria Verkündigung ift Frühling. 
Wir nehmen als Frühling an die Monate April und Mai. 

Der Himatifhe Sommer beginnt, wo bie’ mittlere Temperatur unter denſelben 
Bedingungen 14° erreicht. Diejer erite Sommertag ift der 9. Juni, oder nah Medarbus 
ift Sommer. Der legte Tag mit der mittleren Temperatur von 14° wird fein Ende fein; 
dieſes ift der 6. September. Der Sommer zahlt aljo 90 Tage oder zwölf Wochen ſechs 
Tage, und es repräfentiren ihn ziemlich genau die Monate Juni, Juli und Auguſt. 

Der klimatiſche Herbit. Gr beginnt mit dem 7. September und endet mit dem 
Anfang des Winters; es ift dies der 15. November. Gr umfaßt alfo 70 Tage oder zehn 
Wochen. Es fallen ibm die Monate September und Oftober zu. 

Der flimatifhe Winter. Das Ende des Derbites und der Anfang des Frühlings 
beitimmen den Umfang des langen Winters, der oft in der Wirklichkeit noch länger wird. 
Der 15. November ift der erite und der 28. März der legte Tag des normalen klimatiſchen 
Winters. Sein Umfang zählt 134 Tage oder neunzehn Wochen einen Tag, welde eine 
mittlere Temperatur unter 5° haben, und ibm gebören die Monate November, Dezember, 
Januar, Februar und Marz an. 

Frühling, Sommer und Herbit oder die warme Zeit des Jahres umfaßt 231 Tage. Die 
Zeit der Möglichkeit des Schnees beträgt vom 19. November bis 3. April 135 Tage, 
jene obne Schnee 230 Tage. — Möglichkeit der Fistemperatur befteht im Mittel som 
10. November bis 25. März 135 Tage, ohne Gistemperatur find alſo im Mittel 230 
Tage. (Dr. Stiefel.) 


e. Aſtronomiſche Jahreszeiten. 
Der Anfang des Frühlings beginnt am 20. März 1 Uhr 5 Mi: 
nuten 58 Sekunden Mittags. 
Sommers beginnt am 20. Juni 2 Uhr 13 Mi: 
nuten 20 Sefunden Radıte. 
Herbftes beginnt am 22. September 12 Uhr 18 
Minuten 4 Sefunden Nadıts. 
⸗ ⸗ - Winters beginnt am 21. Dezember 5 Uhr 38 
Minuten 29 Sekunden Abends, 


ſ. Klimatifche Werfhiedenheit im Großherzogthum. 

Daß ein Land bei fo großer Berfchiedenheit geognoftifher und 
Höhen » Berhältniffe eine bedeutende Flimatifhe Verſchiedenheit haben 
müfjfe, ift far. Wir haben aber darüber nur wenig Nachrichten. 
Dr. Stiefel führt ung 3. B. die Refultate des Jahres 1840 von fünf 
Orten vor und gibt folgende Beredhnung: 


“ 
“ 
“ 


w 
“ 
“ 


Mittel der 

















höchſten rg Uniere | Jahres * "> Bemerkungen 
en | fhied, | Mütter. 
Temperatur, ” j Karlsruhe. 
Karlsruhhe 16,864 | -0, 6641 17,728 17,59 
forgbeim >» 20.20.1886 | - 2087| ala | 68 | = 1,26 
Areiburg . FE Fee 16,50 | - 1,50 | 18,30 7,31 - 0,25 
Eriingen .» . W 14,02 | - 110 | 15,12 6,86 - 0,73 Bes. Amt Jeſtetten. 
Ittendorf * . * * 14,60 * 2,15 16,75 5,67 ni 1,92 do, oͤrsburg. 
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Die mittlere Jahrestemperatur aus allen Jahren von Karlaruhe ift 83,22% und, wenn 
man obigen Unterſchied als beitändig annimmt, annähernd weniaitens für Pforzbeim 6,96°, 
Gringen 7,49°, Freiburg 7,97°, Ittendorf 6,30°, oter Karlsruhe, als Nepräfentant des 
Rheintbales, it durdichmittlic 1,23% wärmer als Pforzheim, 0,25” als Freiburg, 0,73% als 
(ringen, 1,92% als Ittendorf. 

Nah Munke ergab fih für Heidelberg 8,16% und.nadı Eiſenlohr für Mannheim 8,24, 
Wirzburg 8,30°. 

Unter den fünf Orten, welche verglichen wurden, it Karlsruhe der wärmite und Itten— 
derf, obgleich der ſüdlichſte Punkt, ver fälteite. Pforzheim iſt kälter wegen feiner höheren 
am Schwarzwalde, Ittendorf wegen der hohen Lage des Bodenſees und wegen ber Nähe 
der Alpen. 


g. AMlimatiſche Begionen, 


Man kann Baden Hinfihtlih feines Klima's — befonderd was 
den Schwarzwald, Dvenwald und das Rheinthal betrifft — in nach— 
folgende fünf Abtheilungen bringen: 


Die erfte Region. 
Negion der Rheinebene. 


Cie umfaft die Ebene vom Ufer des Rheines bis an den Fuß des Gebirges — von 
Bafel herab bis unterhalb Mannheim — 250 bie 800° Höhe. — Kine befondere Milde der 
Luft begünftigt bier die Vegetation ebenjo fehr, als ben mit Ausnahme einiger Striche äußerſt 
frudtbaren Boden. Außer dem aus Weiden, Erlen unt Silberpappeln beftebenten Gehölze 
der Rheininjeln bat diefe Region theilweiie viel und wenig Waldung. Sehr anmutbige, etwas 
feihte Eichenbaine, Buchen-, Espen-, Heinbuchen-, Fichtenhaine, viele andere Bäume und 
Seftraudye find auf der Ebene zerjtreut. Yangs dem Rheine bin befinden fi meift jumpfige 
Wiefen, mit einer Menge Waflergräben durchzogen, an teren Rande die graue Erle 
(Alnus incana) zierlide Gruppen ſchattigen Gebuͤſches bildet. An diefe Wiefen fliehen ſich 
üppige Öetreivefelder in weiter Ausdehnung an, nur öfters unterbroden durch die ſchon 
erwähnten Eichenhaine und Tannenwälber. 

In den Buchten bes Kaiſerſtuhles wechſeln fettere Matten mit traubenreihen Rebge— 
länden ab und zahllefe Obitbäume bieten die vielartigften und vortrefflichiten Früchte. Die 
Anböben dieſer Negionen endlih find im Rheinthale beinabe ausichliehend mit Weinreben 
bevedt, welche, bei guten Traubenforten, einen ebenjo durch Beihaffenbeit, wie durch Menge 
ausgezeichneten Wein geben. Orchideen, Thimus calamintha, Melitis mellisophyllum, 
Helleborus viridis et feetidus und viele andere Pflanzen ſüdlicher Himmelsſtriche wachſen 
freudia in dieſer Region. 

So wenig nun in diefen Hauptzügen die Region ver Rheinebene ſich bedeutend von der 
diesfeits daran angrenzenten zweiten Abtheilung biefer Negion unterfheidet, fo auffallend 
zeigt ſich die Verfchiedenbeit dem genauer unterfuchenden Botaniker. Gr findet bier eine Menge 
jeltener Pflanzen, felbit einige in Deutſchland fonft gar nicht einheimiſche und, wie bereits 
bemerft, dem ſüdlichen Himmelsftrihe angebörige Arten. 

Schon an ben Rändern der Straßen gewahrt er, flatt der gemeinen Wolfsmilh, häufig 
die meergrüne Euphorbia cajogala, in ven Strafengräben die doldenblumige Waſſerviole 
(Butomus) und den gewürzbaften Kalmus; als Unterfraut im Getreide ten Ritterfpern 
(Delphinium consolida), vie Adernigelle, das Blutströpfchen (Adonis) und vie äftine 
Sommerwurz (Orobareche ramosa). Näher dem Rheine find kiefige und feljige Stellen 
mit ter Keld- Mannstreu (Eryngium campestre) und der ftinfenten Nieswurz (Helle- 
borus foetidus). Die Dügel von Breifah, Burgheim, Sponed ıc. mit ter gelden blübenden 
Storpionſonne (Coronilla emerus), tem itarfriedienten Diptem (Dietamnus albus), ver 
ſtacheligen Flocenblume (Centaurea calcitrapa), ter Kugeldiſtel (Eehinops sphæroce- 
phalus) und dem auch wohl des Anbaues würdigen Färber-Waid (Isatis) beſetzt; die Rhein— 
wieſen geben unter anderen botaniſchen Seltenheiten die zierliche Chlora perfoliata, das 
leicht täufchente Thalietrum galioides, tie Filipendenſtaude (Spirea Filipendula), bie 
tbeinifche Rebendolde (Oenanthe rhenana), den giftigen Waſſerſchierling (Cicuta virosa), 
die gelbe Seeroſe (Nuphar lutea) u. f. w. Auf ten Wieſen am Kaiſerſtuhl blühen der 
ehe Bodsbart (Tragopogon majus) und ter Hülſenklee (Lotus siliquosus), in den 
unteren Weinbergen die Blajenfirihe (Physalis Alkekengi) und die wohlriehende Iraubens 
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Hyacinthe (Hyacinthus racemosus), auf den Anhöhen allenthalben die Kugelblume (Glo- 
bularia vulgaria), die edele Schafgarbe (Achilles nobilis), das glodenblüthige Labfraut 
(Galium glaucum) und zum Theil von Gebüſchen der Erdweichſel (Pranus Chamzece- 
rasus) beſchattet, das purpurblaue Steinfamenfraut (Lithospermus purpureo-ceruleum), 
die große weiße Windblume (Anemone sylvestris), die italiſche Deausas (Anchusa 
italica), die nad unferem alemanniſchen Dichter benannte Hebelia u. m. a. nicht minder 
merkwürdige Pflanzen. 

Mehr das Verſchwinden aller dieſer Gewächſe, als den Beſitz eigenthümlicher Arten 
bezeichnet die Vegetation 


der zweiten Wegion, 
naͤmlich: 


der oberen Ebene und der einmündenden Thäler, auch 
Region des Nußbaumes und Weinſtockes. 


Sie fteigt von der Nheinebene aufwärts bis zu 1000’, nimmt den füdlihen und nörb: 
lichen, vorzüglih aber den weitlihen Fuß des Gebirges ein und ift aud über die Worberge 
am Fuße des Gebirges verbreitet, Sie fchließt auch in fih: mehrere Anböben, wie vie 
Munzinger Hügel, den Breifaher Dom und Gdartsberg und den größeren Theil des Kaiſer— 
ftuhles. Auch bier find die Anhöhen mit Buden, Eichen, Eopen, Heinbuden und vielen 
anderen Heinen Bäumen und Geſträuchen oder mit lichten Fichtenhainen bededt. Die Abhänge 
find fait ausſchließlich mit dem Weinftod und mit Obitbaumen bepflanzt. Der Nußbaum 
fteht in den Thälern vom Fuße der Gebirge bis zu einer Höhe von 1300. Die Kaftanie 
hält fih am Fuße des Gebirges. Auf der Ditfeite des Schwarzwaldes fehlt die Negion des 
Nupbaumes und Weinftodes. Die Vegetation hat am Fuße diefer Seite den Charakter ver 
unteren Bergregion. 

In diejer Renionsabtheilung kommen im Allgemeinen nur foldhe Pflanzen vor, welde 
den Ebenen von beinahe dem ganzen mittleren Europa gemein find, untermengt in den tieferen 
Thalſchluchten und längs der Flüſſe und Bäche mit einzelnen Flüchtlingen des Gebirges, deren 
Samen vom Waſſer oder von Winden herabgebracht find, wie 3. B. der fhöne weiße Ranuntel 
mit Gijenhutblättern (Ranunculus aconitifolius) und der herrliche rothe Fingerhut (Digi- 
talis purpurea), jeltener die kriechende Beide (Salix repens) und das Meine Alp-Heren— 
fraut (Circosa alpina), fonit Bewohner der hoben Gebirge. — Mit Ausnahme der Wälder 
it faft der gefammte Boden diefer Region urbar gemadt und gewährt den Anblid einer 
reichlich lohnenden Kultur. Saaten aller Art, fette, durch wohlgeleitete Wäfferung dreifach 
ergiebige Matten, ſchöne Weingärten, Obft: und Gemüje-Pflanzungen feinen miteinander 
in üppiger Fruchtbarkeit zu wetteifern. 


Die dritte Negion. 
Region der Anhöhen. 


Diefe Region nimmt die Hügel und niederen Berge innerhalb 1000 bis 1600° abſ. Höhe, 
nebft dem unteren Theil der höheren Berge cin. 

Ganz in diefe Region fallen die Höhen des Katferftubles, die Weinberge der Höhen bis 
1200 Fuß, der Schönberg u. ſ. w. Anmutbige Buchenwälver, gemifcht mit Eichen, Kaftanien, 
Espen, Hainbuchen und einer großen Anzahl Heinerer Bäume und Geſträuche been dieſe 
Anhöhen. Auf jonnigen Stellen und an ten Waldrändern finden wir bier die blauen En— 
zianen (Gentiana cruciata, Amarella ciliata), die wilde Gaparfette (Hedysarum Ono- 
brychis) und vie Arten des Ginfters (Genista germina, pilosa, tinctoria), befonders 
den goldgelben Pfeilginfter oder die fogenannten Ramſeln (Genista sagittalis), um welde 
fi, fowie um den duftenden Quendel, die Fäden der Flachsſeide (Cuscuta) ſchlingen. 

Achnlihe Stellen fuhen die zarte Spinnblume (Phalangium Liliago), das Berg: 
röslein (Gnaphalium dioicum), die große Sommerwurz (Orobanche major) und ber 
Mondfarren (Botrychium Lunaria) aus, wo nidt das wuchernde Heidefraut (Erica vul- 
Baris) fie verdrängt, zwiſchen dem faum die Tormentilfe, die Schwalbenwurz (Asclepias 

incetoxicum) und bie und da die Nenntbierfichte und die Becherflehte cin Bläschen 
finden. 

Zahlreiche Orchideen, vorzüglich in den Waldungen des Kaijerftubles, wo der feltfame 
Frauenſchuh (Uypripedium Calceobus) und das purpurne Limodorum abortivum, nebit 
den wunderbaren Blumen aus der Gattung Ophrys blühen, ſchöne Ehrenpreisarten, Katzen— 
wurzel, Zolltirfche, der blaßgelbe und der tunfelgelbe Singerbut, vie Berg-Jafione und eine 
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Menge Farrenkräuter und eßbare und giftige Schwämme fommen in diefer Region vor. — 
Der Freiburger Schloßberg. Schönberg u. ſ. w. bilden in Jahren, wo nicht eine allzugroße 
Dise die zarten Kräuter verfengt, wahrhaft einen blütbenreihen botaniſchen Garten. — Solche 
Anböben find cs aud, wo zumal am ſüdlichen und weitlihen Abbange die herrliciten Rebge— 
lände den trefflichen Marfgräfler, tie vorzüglichen Ortenauer und Pfälzer Weine bringen, 
und bis zu Dielen Haben hinauf, aber nicht höber und nur geſchützt vor zu’ kaltem Yuftzuge, 
—5 auch der Wallnußbaum und die meiſten Sorten des edeleren Kern- und Stein— 
bſtes. 


Die vierte Negion. 


Die eigentlidbe Bergregion. Negion der Buken, 
Weiß- und Rotb-Taunnen. 


Die Bergregion begreift die Höhen von 1600 bis 3900° in ji. Hierber gehören der 
Blauen, ter Simig, der Kandel :c., ferner der raubere Theil der Schwarzwaldfläche, wie 
31. B. die Gegend von Nonmattweiher, von Schönau, Todtnau, Zt. Blaſien, Dinterzarten, 
Neuftadt, St. Peter, Tryberg, der Roßkopf, der Höllenpaß, Schau in’s Yand, die Dornis- 
gründe, der Seekopf u. ſ. w. 

Hier ift der wahre Boden des Schwarzwaltes, der mit den düſteren Scatten feiner 
Roth: und Weih- Tannen und Fohren den größten Theil dieſer Gegenden betedt, auch an 
manden Stellen turd die Abhänge der vorigen Region bis zur Ebene binabiteigt. Die 
großen Buchenwälder dagegen hören ſchon in der unteren Hälfte der vierten Region, wo fie 
überall mit den Nadelholzwäldern eine angenehme Abwechſelung bilden, fait vollig auf, Von 
Obitbäumen gedeiht oberhalb 2000° faum ned der Kirjhbaum, und audı diefer erreicht Feine 
Bergböbe von 3000‘ und die Zwetſche bis 2200°. 

Wo nun bier waldloje, bobe, ſonnige Bergabbänge find, da finden ſich als vorzüglich 
harafteriftiihe Pflanzen: das arzneiträftige Wohlverleib (Arnica), die wollbaarige Gacalie 
(Cacalia Albifrons), die große Eberwurz (Carlina acaulis), der blaue Gijenbut (Aco- 
nitum Napellus), ter jhöne Trollius europ®us, Pteris cerispa ete.; auf den weiter 
gedehnten Flächen die würzigen Kräuter der Alpenwiefen: Aethusa Meum und Phellan- 
drium mutellina, nad) deren Vorhandenſein und Menge der grofie Daller die Güte der 
ſchweizeriſchen Alpmatten ſchätzte. — Wo der Boden trodener iſt, wuchert die isländiſche 
Flechte oder das fogenannte idländiihe Moos. Große Kelsllumpen liegen zerſtreut umber, 
fie find mit dem wohlriechenden Veilchenpilz (Dematium Jolithus), ver bunten Lecidea 
atrovirens und der ſchwarzen Nabelflehte (Gyrophora) bekleidet, und vie wilden Fels— 
tlippen des Höllentbales, des Kibfelfen ıc. bieten dem Botaniker ihre Aurifeln (Primula 
Auricula), Sarifragen (Saxilr. Aizoon), Felsjilenen (Silene rupestris), Flügelbaldrian 
(Valeriana Tripteris) u. f. w. var. 

Auf ter Ebene dieſer Höhen, dem Plateau des Schwarzwaldgebirges, tt die einzige 
noch vorfommende Getreideart der Hafer, 2200 bis 2800° body; außerdem werden nur Kar— 
toffeln und etwas Hanf und Flachs angebaut. Oft muß die Erndte unter dem frühen Schnee 
des Herbites bervorgefucht werden, und die gewürzbaften Waldlirſchen reifen erft, wenn in 
Breisgau's Thälern die Weintraube ſchon fid zu röthen beginnt. 


Die fünfte Wegion. 
Die [ubalpgine Region. 


Ueber die obere Grenze der vierten Negien ranen noch weit empor die Gipfel des 
Feleberges, Herzogenhornes und Velchens, und bilden die ſubalpiniſche Region. Auch in 
der Schweiz werden Höhen von 4000 bis 5500° mit dieſem Namen bezeichnet. Das Eigen: 
tbümliche dieſer Region beftebt zuvörderft darin, daß in ihr der Baumwuchs endet. Schon 
an ihrer unteren Grenze in der nörblihen Schweiz, bei einer Höhe von 4100 Schub, bei 
ung etwas tiefer, bört die Buche gänzlid auf vorzukommen. Höher fteinen die Nadelhölzer. 
Sehr merkwürdig iſt aber, daf, während in der Schweiz die Weißtanne (Pinus Picea) bis 
zu 4550° vorkommt, fie auf dem Schwarzwalde nicht einmal bis zu 3000° fteigt, umd bie 
Bude, die in der Schweiz weit tiefer unten aufbört, bier weiter binaufreicht, als die Weiß— 
tanne. Hierin ſtimmt unfere Slera, was gewiß auffallend ift, mit der Vegetation des hoben 
Nordens einigermaßen überein, wo, wie 3. B. in ven lapplänbifchen Alpen, Yaubholz eine 
höhere Grenze erreicht, als das Navdelbolz. Diefes Lestere ift nun freilich bei uns nit ganz 
der Fall, denn da, wo bereis feine Weißtannen mehr wachen, fteht noch die wildere Noth- 
tanne (Pinus Abies) uno fteigt fait bis zum höchſten Gipfel des Feldberges, wenigitene in 


Heunifh und Bader, Großherzogthum Baden. 8 


— 114 — 


einzelnen Waldſtreifen, hinan. Unter dem .. diefer Nadelwaldungen kommen aud noch 
7 paar Laubholzgattungen zerſtreut vor, z. B. Ahorn, Vogelbeeren, die ſchwarze Lonicere 
(Lonicera nigra) und einige Weidenarten. 

In der Schweiz ſind dieſe Höhen der ausſchließliche Wohnort des Alpen-Gänſediſtels 
(Sonchus alpinus); auch auf dem Feldberge treffen wir ihn an. Allein wir ſehen ihn 
bier in Geſeliſchaft einer Menge wahrer Alpenpflanzen, welche in ber Schweiz zum 
Theil gar nicht, zum Theil nur jelten jo weit herab kommen, ja von denen einige falt nur 
an der Grenze des ewigen Scynees, 3 bis 4000‘ höher, als unfer Feldberg ift, wohnen. So 
ift dieſer und der Belchen mit dem Steinehrenpreis (Veronica saxatilis), dem Sumpfveilhen 
(Viola palustris), dem Alpenampfer (Rumex alpinus), tem gelben Enzian (Gentiana 
lutea), dein Sterniteinbreh (Saxifraga stellaris), ter Alpjohannisbeere (Ripes alpinum) 
und bejonders ber zierlihen Soldanella alpina geihmüdt, indeß dieſe Pflanzen in ver 
Schweiz größtentbeils nur auf weit höheren Bergen gefunden werden. Die Soldanelle fteht 
auf dem Feldberge überall längs der feinen Warfergräben 3500 bis 4000° hoch. Ebenſo 
findet ſich die fhöne und feltene Uvularia amplexifolia am Feldbergſee. 


Wir fließen bier die allgemeine Charakteriſtil der Vegetationsverbältniffe und danken 
dem Herrn Bergratb Dr. Waldner und Herrn Dr. Heinrich Schreiber und Anderen 
für dieſe umfaflenden Nachrichten. 


h. Gang der Witterung. 


Die Witterung beitimmt hauptſächlich die Fruchtbarkeit der Jahre, 
darum geben wir zur Vergleihung der Gegenwart mit früheren Fahren 
nachfolgende Darjtellung: 


I. Bon Karlsruhe. 







Durchſchnitt 
von 
1801—1830. | 1779—1830. 


Tiefiter 








a. Darometer 
in Karlsruhe. 








Frühling: April . .» » 28. ''1,836° | 27.3,412° | 27. 9,381 | 27. 9,258 
Mi . . . 1,315 | 5,213 9,571 9, 
duruſhitt | 27. 4,312 1 27. 9,476 | 27. 9,400 
Sommer: Immi . . . 28. 1,365 27.6, > 27. 10,329 | 27. 10,176 
je 0,953 6,48 9,973 | 10,008 
Auauft . .» - 1,167 6, 71 10,303 10,255 
Durchſchnitt 28. 1,162: | 27. 6,542- | 27. 10,202 | 27. 10,146 
Herbit: September. . 28. 1,839 | 27. 5,340 27. 10,488 | 27. 10,288 
Oftebr . . 2,326 3,866 10,010 | 10,053 
. F — — 
Durchſchnitt 28. 2,083 27. 4,603 | 27. 10,249 27. 10,170 
Winter: November . 2 27 27 27. 9,625 





| 
| 
3 * 
Dezember . . 3,604 9,552 
Januar. . .» 3,787 2,232 10,087 
Kebmar. . . 3,624 3,141 10,255 
BR: . 2,698 2,622 9,809 
Durchſchnitt J 28. 3,306 | 27. 2,634 27. 10,056 | 27. 9,866 
en 


Durdidmitt aller Jahre 





bis 1830 
Durchſchnitt aller Jahre 
bis 1840 f 27. 10,0595 





Frübling: April 


Mai u a 
Durchſchnitt 

Juni 

— 1 

Auguft . 


Sommer: 


Durchſchnitt 


September 
Otober 


Herbſt: 


Durchſchnitt 
November . 
Dezember . 

Januar 


Februar 
März 


Winter: 


Durchſchnitt 
—— aller Jahre bie 1830 
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b. Thermometer. ec. HSygrometer. 
Nieder: re vonf_, Mieder- 
h) * Durch⸗ 
dochſterna 1 | 1779 Peer er N Taniın 
— —— J bis Z von I801 
Stant. 1830. | 1830. Stant. bie 1830, 
18,94 | 0,36 | 8,546 | 8,469 | 76,4 | 36,0 153,93 
22,12 | 4,87 [12,451 l12,460 | 74,6 |} 35,4 | 52,72 
[10,449 |10,464 35,7 
23,64 1,95 114,276 ‚14, 296 | 75,5 37,6 ,53,15 
25,43 | 9,74 [15,711 115,769 | 76,0 | 37,8 | 53,72 
24,97 | 9,26 115,317 l15, 390 | 74,9 — 55,16 
24,65 | 8,98 [15,101 [15,152] 76,6 |: 
21,69 | 5,51 [12,580 |12,609 * 7 HE * 58,34 
16,37 | 1,02 | 8,363 | 8,221 | 81,3 49,6 166,11 
19,03 | 3,26 |10,472 !10, 465 | 7 5 I 45,9 [62,22 
11,35 — 3,01 | 4,274 1 4,075 1 81,6 | 55,2 170,14 
8,49 !-6,85 | 1,536 | 1,470 | 86,0 7,0 171,65 
7,08 |-9,38 |-0,093 |-0,260 | 56,9 | 57,9 ] 71,67 
9,59 |-7,38 I 2,046 | 1,548 1 85,5 | 52,6 [68,41 
13,72 |-3,70 | 4,719 | 4,380 | 81,3 | 42,4 162,01 
10,05 | -6,06 | 2,556 | 2,304 | 54,3 | 53,0 168,78 

















16,947, 0,649 | 8,335 | 8,2: 28 | 80,33 | 45,26 | 61, 381 
Pe FERN BE BEE Beck Bee 



























































— — r r — —— — * 
18401 16,986| 0,553 | 8,283 | 8,220 | 95,00 | 46,00 | 77,000 
d. wind. — — 
| — — Durblönit 
— ‚| e x von 
N | s|, Wii; | 112 1°30. 
S | 5 | 7 zZ — ẽ Parijer Kubitzoll auf 
122 b 815 einen [ 1 Fu6 
— — ne nn 
Frühling: April . 12 20] 8 | 2| 27| ı6| alı53| 01 248 310 
Mai. tt 21l s| al 3] 281 17] alıs5las| 338 413 
Summa | 23] 41116 2] 5] 551 33] 81154124] —— 428 
Sommer: Juni 14| 18] 5| 11 21 281 171 51158 Of 355 462 
Juli 10| 15] 4 1 31 35) 20| 5J178| 41 414 425 
Auguit. 9) 17| 7) 1 3] 35] 17] 4169150 | 342 363 
Summa | 33) 50/16] 31 ei „ui 54114]168|38 | 1111 | 1250 
Habt: September 8 17| 4]165 30 208 
Dftober 7 13| 4]154 50 101 
&umma | 15 »] 160) 
Winter: November. % 20) %| 11 31 37| 13] 2163| 0] 329 39 
Dezember . 5 a 10) 3 37| 12| 3J162| 6 | 318 25 
Januar 7) 2511| 1 2| —J 1141 34150 01 229 28 
Februar 7 181 8 1 34! 12] 2lıcılısl 235 52 
Mär. ) | | 4lıaal 2] 265 126 
Summa 37110944 —— 621411571111 1376 1 270 
1830 10 4————3—30 386617944160 21 4679 | 2552 
nn nn U mn nn — — msn nn — — — — 


Durchſchnin aller Jahre bis | 1840 





°) Hm fi einen 
4066 parifer Kubilzoll auf 
Kubiffuß : 


102 253[87[15|: 32/396 165, 21396 1165.451 — |— | 4066) — — > 


| 4066 *) | 


— zu machen, wie viel Waſſer iäbrlich als Schnee und Regen fi darſtellt, 
nen [JBub : 28,237 parifer Zoll Höbe, würte eine Maſſe darftellen : 
53 Maas 7 Glas, pro neubad. Morgen : 1831 Fuder 15 08,7 Gl., pro [) Meile 


pro parijer 
: 27,904,680 Fuder. 


8* 


— 16 — 





Mittlere Thermometer- 


Stände i. Temperatur. 


[a 
+ 


| x) Br | 
Hirt +1I+1+ tell 4 — 


V 
































Frühling: April . 2... 9 u 10 |: | oolol o| F 31 18] 1 Io 
Mai . \ 0 oo 0 51161 401 oo 
— 0] 71 291 20] 51 01 01 0] oJ 6] 191 48! 1[0 
An ABB IR ABBE SA BR ABER RB BE BR ER U 
Sommer: Ini . »... .Fil 17] 110 010108 0] 5] 24] 30| 0 [0 
N a 12) 0100 0 ol 2 Il 301 3ıl o lo 
Auguft . . » HE 1l16] 14| 01 0 0] 0) 01 2 j101 25| 31] 010 
Summa $ 444] 43] 1| 01 0) 0] 0| 4/29] 52] 92] 0|0 
Herbſt: September. . . „JO 201 5 0) 0 0) 0b oJ Al 16ı 2909| 010 
Dior . - » : N 0 EI: 10 00 00 | 0 1m 
* — 
Summa 0) > 28] 24! 11 0] 0) 0) 0 | 4| 181 40 u} 
Winter: November... .„J 00 1] n 15 3] 01 00 0| 01 0) 7, 7] 
Dezember . . ..100 0 16 5] 1 . 6 1:0 08 3113 [1 
Sanuar a N DR IE EN ı 2 13 3 0 0) 0 2| 17 | 2 
Kette . 2... 0.0 0) 615 | 1: 0 (0 0 0 2| 12 | 
März -...feolol al aalısı alol oo) olol ol el 9 | 0 


Summa | 0| 01 2| 39173130] 6) 1] 0 | 0] 01 201 58 | 4 


— —— — —— — — — — — — — —— — — — 

Durchſchnitt der Jahre bis 1830 | 4156)102| 841791301 6) 1] 4 139 11012081 60 | 4 
nn — — nn — — —— — — 

⸗ : 1840 257|100| 8481130] 6| 1 4 4171171209] 6 | 4 








k. — J. Meteore. Tage mit 


























* * 

218 * 
5 |; E 
|» |'3 ‚!<elQ N 
= ||. PM —26 —5 
E 1elEle ——— 2118| 
e I=|s1: | 2 |8|81>|= Bi316 
2 —⸗ 

28lv Ojẽ —6 


































S 
Wind 


















































Frühling: April . 31 31 13 2 | 7 . 
Mai 9 31 A ıs| 14 ol ıl 5l ıl el 0 0 
Summa 18] — 6| 5] 27] 261 2] - 7) 2113] o] 1] 1 
Sommer: Jimi... . 116 151 2, 2] 13; „ 0 4| 1] 6 0, 0] ı 
Juli 10) 16| 2: 1] 14, 0 } 51015 0] 0 1 
Augujt 3l11| 14! 2 1] 12 2) oo 5l als ol ılı 
Summa | 6/31! 45| 61 41 391 391 0] 1114] 2116! - — 3 
Herbſt: September 14 121 3! | 11] 11) 01 0| 21 Ah 
Oktober . 14| ‚| 131 13 4 —9 1 5 
Summa | 5]17] 261 71 6| 241 24] 0) - 3] 2] 9] \ — 0 
Winter: November 11 4] 12) 5] 81 16] 141 31 101 : 4| 2| 5| 0 
Dezember 1| 3 5110] 15] 11] 5 0) 3) 5| 2] 4| 0 
Januar 1) 4| 13) 5] 8| 14] 9] 7) 1) 0| 3] 4 iR | 0 
Sebruar . 1! 5i 11! 41 77 141 105 6! 110135 Ä 0 
März al | 13] #1 | 14| a2l al 2] ıl 3] s 3] 0 
Summa — 6123]37]| 73] 5625] 6| 1115]26) — 0 
Durchſchnitt der Jahre bis 1830 122/89]160142|52|163| 145,27) 10|25]21/64/11]30| 4 
; ; - 1840 ENTER 5]24]27]66]13]61] 4 


* 
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Der Herr Brofeffer Stiefel bat die von Dr. Eifenlohr bis 1830 aufgeftellte 


Ueberficht bis 1840 ausgedehnt; 
Der Barometer-Stand if —— IN - 


Thermometer-Stand 
Letzterer nach Monaten: 


April ... 8,267 
Mai . 12,355 
Juni ... 14,390 N 
Juli . . 15,696 
Auguft ... 15,353 \ 
September 12,509 
Dftober. . 8,268 


| 10,425 Frühling. 
15,133 Sommer. 


| 10,425 Herbſt. 


N) 


fie umfaßt alſo 53 Jahre. 


— 
— 
— 


27.“10,/05096 anzunehmen. 


* 


Movember . 4,1481 
Derember . 1,502 
Januar .. -0,149 
Februar ... 1,933 
März... 4,368 | 





Das ganze Jahr 8,22 


Don Mannheim. 


2,362 


Minter. 


Ueber die Klima- und Witterungsverbältniffe von Mannheim, nad zwölfjäbrigen 
Beobahtungen bearbeitet von Dr. E. Weber, großberzoglih badiſchem Militär-Ober: 


arıte, 


enthalten find, geben wir folgende Nachrichten: 
MWitterungsverbältniffe (von 1841 bis incl. 1852). 











Mittel aus 12 Jahren . 
Größtes Mittel 
Kleinftes Mittel 


Unterſchied 
Mittel der hödften . 
Mittel der niederſten . . 
Unterſchied 
Höchſte in 12 Jahren . 


Niederſte in 12 Jahren. 
Unterſchied 


Und zwar: 
Fruͤhling: 








im klimatiſchen 
April 
Mai 
Juni 
Juli . 
Auguft . 


September . 


Sommer: 


Herbſt: 


Oktober. 


November 
Dezember . 
Januar . 
Februar. 
März 


Winter: 


1) Yuftorud 
oder 
Barometer. 


2710,00 bei 
0°’ R. 
2711,15 im 
Dezember. 
27 8,76 im 
April. 
2,39" 
ag" 2,61 
27" 4,11" 
10,50 
28 7,3 am 
6. März 52. 
26‘ 8,6 am 
23. Dez. 46. 
22,10 


Schwa nfungen 
10, 3 you 


— 
Mittel 2710,18 


Schwanluagen 
TAI 


— — 
Mittel 279,80 


Schwankungen 
10, 55* 


——— — — 
Mittel 2740,31" 


Schwankungen 
12,53 












Mittel 279,16 


2) Temperaturf 3) Dunftorud 


oder 


RM 





8,786° 
9,98° 
8,13° 


1,65° 
17,629 

0,28° 

17,34° 
30,00° 7 ‚Zul 
-18,00° * — 


nuar 50. 
48,00° 





Mitt, Temperatur 
10,709. - Zage mit 
ist, 2- mit20% u 


darüber 7,2 Tage 
Mittl. Temperatur 
15,749,-44,5 Tage 
mit 20% u.tarüber 


— — — 
Mitil. Temperatur 


10,730. 32 Tage] it 


mit 200 u, darüber, 
nur fehr felten 0%, 
—— — — 
Mittl. Temperatur 
2,84. — 65 Tage 
mit O® u, barımter, 






weldhe in dem 18. und 19, Jahresbericht des Mannheimer Vereines für Naturkunde 









4) Luftfeuch⸗ 
tigkeit. 





3,41” 


5,27" im 


10,3 am 14. 


Juli 51. 
0,5" im Jan. 

48 und 49. 
9, 8 





Die bedeutendſten 
Differenzen 
(432) fomınen 


im Juli, 


esember 
(2,36°) vor. 





eringiten im 





0,73 





0,81 im Dei. 
und Januar, 
0,64 im Mai. 


0,99 Monaten 

außer Juniu Juli, 

0, — 
184 
0,51 





Mittel der Luft 
feuchtigfeit, 
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5) Berdunſtung. Mittel aus 12 Jahren = 38,10% ver Höhe einer Waſſer— 
faule, für ven Tag 0,104". — Die ftärkite Verbunftung findet im Juli, die geringfte im 


Januar jtatt, in geradem Verbältniffe zur Temperatur. — Die Höhe des verbunfteten 
Waſſers übertrifft die des fallenden um 13,82", 
6) Dem kung. Mittel aus 12 Jahren. . » . 0,58 ber Himmelsfläde, 
Dellere Eape.. u 466 
unterbrohene Tage » » . . . 80,3 


durchbrochen trübe Tage . . . 142,9 
ganz trübe Tage. . 2 2... 922 


365 Tage. 
Die meiften beiteren Tage kommen im März, die wenigiten im November vor; vie 
meiften trüben Tage bat der Januar, die wenigften der Juni. 
7) Niederſchläge. 





— mit Regen . . . 142, meiſt im Juli — 15,08, wenig im Febmar — 7,50 

Che -. ». » WU, » s Januar — 6,25, 
> Regen und Schnee 7, 
Du... . 1, = : Auli = 1245 + :- Maä — 6,30 
Nebel.... 34, ⸗ Otktober = 6,73, >: : Jun = > 
Höherauch » 1%, - = Juni — 3,18, im Januar und Febr. fein 

:s Mi -. »- ». A, ss s Kebmar= 5,09, 

:e Smitr . ». -. 8 ss: Gi = 454, 
Sag... 4, =: s: Al = 1,00. 


Der erite Schnee fält durchſchnittlich am 16. November. 
Menge des gefallenen Regen: und Schnee-Waſſers = 3539 Kubikzoll auf 
ten [] Fuß oder 24,28 Höhe. — Größte jährlide Menge 34,41 Höbe (1848), gerinafte 
13,4 Höhe (1842). Das meilte Waſſer fällt in der Negel im Juli (520 Kubikzoll), 
das wenigfte im Januar (145 Kubikzoll). — Nah ten Jahreszeiten fallt eine Waſſer— 
menge im Frühling — 645 Kubitzoll, 
Sommer = 1343 s 
Herbſt — 555 
Winter — 993 
Nah ven Beobachtungen ber pfälziſchen meteorologiſchen Geſellſchaft fielen 21,82“ Höhe 
Waſſermenge; die größte Menge betrug 35,9“ (1792), die geringſte 16,5“ (1790). 


8) Wind Häufigkeit im Mittel aus 12 Jahren: 


0-N W-S 

NW — 0,15 80 = 0,10 Frühling = 0,49 = 0,51 
N = 0,13 Ss = 021 Sommer = 0,41 = 0,59 
NO = 0,08 SW = 0,19 Herbſt = 0,4 = 0,59 
0 — 0,04 W = 0,10 Rinter — 0,38 — 0,62 


0-N = 0,40 W-S — 0,60 
S und SW find in Mannheim die bei weitem vorberrihenden Winde; nah ihnen 
fommen in abweichender Häufigfeit NW, N, W, SO, NO, 0. 
Mittlere Stärte des Windes — 120. 
ze mit Bir . . ». 2... 27109 
* ee 
: Sum. . 2.2... dm 9 


Summa 166 
Am ftärkjten wehet der Wind im März, am fhwädlten im Movember. Die meiften 
windigen Tage bat der Mai, die wenigften der Oftober. Die meiiten Stürme fommen im 
Februar und März in der Regel vor. 
Was die Häufigkeit des Negens bei einzelnen Winten betrifit, jo erſcheint biefelbe, die 
Regentage nad) — berechnet, folgende: 
w= 


0,12 SO = 0,08 

N = 0,07 S= 0% 
NO = 0,03 SW 0,29 
0 = 0,0 Ww= 0,14 
0-N = 0,23 W-S = 0,7 


Hieraus ergibt fih, daß es bei SW und dann bei S am meiften, bei O am wenigiten regnet. 
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9) Meteore Nordlichter wurden in 10 Jahren 8mal beobadtet. in 
Erdbeben fam am 29. Juli 1846 vor; im älteren Zeiten wurden Erderſchütterungen am 
4. November 1787 und am 13. Juni 1789 beobadtet. — Die neueften Erberfhütterungen, 
und zwar von großer Bedeutung, hatten am 25. und 26. Juli 1855 ftatt. 


Vergleichung 
des Barometer- und Thermometer-Standes 
von Karlsruhe und Mannheim. 


Der Barometer: Stand ift bereitd nad Monaten und Jahres: 
zeiten bei Karlsruhe angegeben. 


Nah 53jährigen Beobachtungen hat Karlsruhe — 27’'10,0596 


- 12jährigen ⸗ = Mannheim — 2710,0000 
Die Differenz iſt kaum zu beachten. 
Der Thermometer. Karlsruhe. Mannheim. 


Frühling: April 2 2 2020282670... 8,580 
Mi +: 0 6 122355... 1283 
Summa 10,425 . . . 10,700 
Sommer: Juni . . . 0. . 143900. .„ „ 15,359 
k: 3 || se 66866 46164 
Aufl » 2 2. 0. 15,353 . . . 1545 
Summa 15,133 . . . 15,740 
Herbſt: September . . . . 12,5090 , „ .„ 12,780 
Oftober . . . . 8268 . . . 869 
Summa 10,425 . . . 10,730 
Winter: November . . » 0.414809... 4,65® 
Dezember . -» - „ 1502... 246 
Yanuar a ee EEE - ie a 
Bebruar 14,9833... 2,40 
März 00. 4368... 456 
Summa 2,368 . . . 2,840 
Das ganze Jahr 8,220 . „ .„  8,786° 
Die Abweichungen find, ungeachtet, daß die Beobadtungen in 
Karlsruhe 53 und in Mannheim nur 12 Jahre umfaffen, nicht fehr 
bedeutend, ja man wird die mittlere Jahres: Temperatur für das mitt: 
Iere Rheinthal zu 814° annehmen fünnen. Uebrigens erfheint Mann— 
heim 0,566 über ,%, wärmer als Karlsruhe, und Freiburg, das 7,45° 
berechnet, iſt durchſchnittlich alſo 0,77 % Fälter als Karlsruhe und 
1,336 % fälter ald Mannheim; die Folgen der hohen Gebirgszüge der 
Schweiz und des Schwarzmwaldes. *) 








*) Die mittleren Thermometer: Stände betragen: zu Berlin + 6,34 — Wien 
8,30 — Paris 8,64 — Mailand 10,30 u. j. w. 
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i. Mittlere Temperatur der einzelnen Jahre 





Jahr. | 





Mittlere 
Temperatur 
nad 


Heaumur. 


| 

— 1,37 
12,27| 2,9% 
13,65 | 2,56 
13,01 | 4,61% 
13, 53 4,07 
12,47 | 2,78 
12,6 | 4,17 
11,83 3, 0 
12,63 | 3,51 
13, 2 4,52 
13,18 ı 3,58 
12, 12 3,24 
12,55 | 2,53 
14,01 | 4,23 
12, 16 4,15 
12,30 | 3,0 
12, 22 2,30 
2,0| 4,3 
1,0| 3,2 
11,59 4,11 
12,71 | 4,29 
13, 19 3,98 
12,7| 3,12 
12,19 | 3,38 
14, 32 9,93 
13,10 3, 96 
12,5| 46 
13,10 | 4,09 
13,79 | 4,32 
13, 03 | 3,9 
13,25 4,56 
12,93, 3, 








Das Jahr enthielt Tage 


gemaſ⸗ | ghfe 


figte | 


+20|-+15 ee -—9|—-5|—»o 
| Bu 
| 


heiße | warme | 





| | 
raube | falte kalte | ſtrenge 





nach dem mittleren Thermometer-Stande. 





| 

1 — — — — 66 4 1 
9 61 — — — — 6 
0 — — — — — — 4 
2 40 110 7 65 39 17 5 
40 52 414 66 92 30 1 0 
1 62 1:3 101 74 1.4 1 u 
13 65 4 77 s7 27 3 4 
7 45 02 105 65 35 15 1 
3 5 105 4 65 43 5 0 
0 39 9 89 “3 34 9 2 
0 6? 92 14 86 4 0 0 
14 67 82 71 8* 42 1 1) 
8 69 75 KR y4 4 10 1 
0 48 94 97 105 17 3 1 
v0 51 121 73 75 30 15 0 
2 76 111 8% 59 26 9 0 
0 49 110 63 67 45 11 1 
0 35 137 77 7 39 5 0 
0 34 tt ER | 7% 36 12 0 
0 45 178 78 70 11 1 
v 2) 131 0 | 10 32 5 1 

| 
0 49 9 6, 185 11 0 0 
3 50 107 86 9 2 1 V 
4 71 41, 10% 17 0 0 

! 
2 Bi 9% 92 f6 24 12 1 
0 37 120 11% 76 18 0 0 
11 do 06 90 63 19 0 0 
3 51 110 03 82 PN) | 5 0 
2 8 103 9 | ss 16 0 1) 
8 54 10% 83 103 13 0 0 
20 68 &5 79 | 15 | 26 g 0 
= 76 9 6 68 42 6 2 
7 53 111 71 | PM N) 0 

| 
} 6 112 68 | 62 | 58 15 0 
7 53 115 “5 | 54 25 18 > 





— 121 — 


in Verbindung mit dem Gange der Vegetation. 
re En A — — — —— 


Gang der VWegetation. | 


Galan-} Pru- | Quer- Grit 
Frite 
Ihus nus # cus Fein 
a & re 
niva- farme-Jrobur | tod 
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NB. Die römifhen Zahlen zeigen die Monate, fo daß I Januar, II Februar ıc, bedeutet. 


\ 1002 k 


— 12 — 
k. Sebende Matur und Fortſchritte der Wegetation. 


Januar. 


Die Pflanzenwelt, die Reptilien, Würmer und Inſecten ſind in ihrem 
Winterſchlafe; wenn außerordentlich gutes Wetter eintritt, blüht zuerſt 
der Haſelſtrauch; Helleborus niger blüht oft unter dem Schnee, und 
wenn die Witterung lange Zeit gelinde iſt, fo entwickeln Senecio vul- 
garis, Alsine Media, Lamium purpureum, Daphne mezereum ihre 
Blüthen. — Die Brunft des Schwarzmwildes geht zu Ende, der Fuchs 
und Edelmarder fangen an zu ranzen; die Hafen rammeln. 


Februar. 


Am 20. und ſpäter blühen Seidelbaſt, Kornel-Kirſche, Leberblume, 
Nieswurz, Huflattich, Haſelſtrauch. Auf Grasplätzen und in Gebüſchen 
blühen die Schneeglöckchen, die rothe Taubneſſel, und an ſonnigen Stellen 
die Maßliebe, der Hühnerdarm und das Frühlingsfingerkraut. Die 
Rammelzeit der Hafen und die Ranzzeit der Füchſe und Edelmarder 
dauert fort, die der Steinmarder, Iltiſſe, Fifhottern und wilden Kagen 
beginnt. Die Dachſin wirft Junge. Die Hirfche verlieren ihre Geweihe. 
In milden Jahren kommen ſchon die Lerchen, die Droffeln und ziehen 
die wilden Gänfe fort. Am 8. fangen die Gänfe an Eier zu legen, 
am 22, bauen die Elftern; es fommen der Buchfinke und die Bachſtelze, 
Legtere bei mildem Wetter. Kagen begatten fih. Bei gelinder Wit: 
terung hört man ſchon Lerchen fingen und fieht zuweilen Fledermäuſe. 


Mär;. 


Am 1. und folgenden blühen Schneeglöddhen und Knotenblumen, 
rothe Taubneffel, VBogelmiere und feine Mafliebe. Es kommen die 
terden, bauen die Krähen und Dohlen; aud die Bienen werden 
thätig; die Hunde belegen fih. Am 9. können fchon Beilden blühen, 
auh Ahorn, Aspe und Forle. Der Storh fommt, auch Bachſtelze 
und Dohle. Die Enten und wilden Gänfe ziehen nordwärts. Am 
17. blühen Safran (Aveus), Küchenſchellen, Sahlweide, der Haſel— 
ſtrauch, der Kornelfirfchenbaum, die Müftel, Werftweide und Seidel: 
baft;z Hyacinthen und Nareiffen ſproſſen. Hamiter, Eihhörnden und 
Wiefel ranzenz Feine Balfen, das Waſſerhuhn fommen an; Schnepfen 
und Krammetspögel ftreihen, wilde Enten und Feldhühner, Spechte und 
Kibige paaren ſich; Eisvogel, Rabe und Amſel brüten; die Bienen 
tragen ftarf ein. Am 25. blühen Pfirfihe und Mandeln, auch wohl 
Hpaecinthen in Gärten, dann Waldanemonen, Frühlingshüllfraut (Fis- 
caria), Oundelrebe (Glechoma), Schlüffelblume und Löwenzahn; Kaifer: 
fronen fproffen. Der Fafan, die Schnepfe, der Auerhahn und Birfhahn 
balzen, Becaffinen ziehen; Fröfhe, Kröten und Salamander Fommen 
zum Vorſchein; es gibt junge Kagen, Hafen und Hunde. Der Edel: 
marder wirft Junge. Die Hirfche werfen ihre Geweihe ab. Der 
Rehbock fegt fein neues Gehörn. Man fifcht die Teiche ab und befegt 
diefelben mit Karpfen u. ſ. w. 
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An 2. April blühen Aprifofen, Primeln, Aurifen, Hyacinthen; 
am 9. April Kirfchen, Ulmen, Stadhelbeeren, das Lungenfraut. Die 
Schmwalben und der Kufuf kommen, tie überhaupt die wandernden 
Eingvögel, denn die Inſectenwelt ift lebendig; das Nebhuhn brütet. 
Am 17. blühen die Birnen, Kaiferfronen, Dotterblumen; es fommt die 
Nachtigall. Der Wald grünt am 27. und es blühen gemeine Eller, 
gemeine Eſche, Lerche, Schlehdorn, Sedrungdorn, Spigahorn und die 
weiße Eller. In den legten 10 Tagen verblühen faft ſämmtliche Obſt— 
bäume, mit Ausnahme der Aepfelbäume. — Beginnt das fchnellere 
Treiben erft mit dem Anfange des Maied, fo wird der Wein nicht 
leicht mehr braudbar, indem unter allen Beobadtungsjahren, wo der 
Bald erft im Mai belaubt wurde, nur das Yahr 1784 einen mittels 
mäßigen Wein erzeugte. Ebenfo ift e8 auch gefährlid, wenn ſchon ver 
dem 20, April bei hoher Temperatur ein fchnelles Treiben eintritt; 
häufig folgen dann wieder kalte Nächte, welche zuweilen großen Schaden 
anrichten. Es ift aljo im Nheinthale der April eigentlich der Blüthen- 
monat; doc blühen die fpäteren Obſtbäume, wie Aepfel, Quitten und 
dergleichen, gewöhnlich erft Ende April oder Anfang Mai. — Thier— 
welt: Barſche und Karpfenarten laihen, e8 zeigen ſich Käfer- und 
Ghrpgeneen= Larven. Die Balzzeit währt fort. Der Jude, Stein- 
marder, Iltiß, der Fifchotter, die wilde Kage werfen Junge. Die 
Wildſchweine frifhen; die Schnepfen ftreihen nod. 


Mai. 


Am 1. und folgenden blühen Nepfel, Reps, Maiblumen, Springen, 
Tulpen, Roßfaftanien. Am 6, grünt die Rebe, es erfcheinen Maifäfer 
und Raupen, die Schwalben bauen. Am 10. blühen die Gichterrofe, 
Quitte; die Wachtel, Mantelfrähe und der Pirol kommen; der Raub: 
frofh Taiht. Am 14, fommen die Drangen und übrigen Glashaus: 
gewaͤchſe in's Freie. Die erfte Brut der Sperlinge fliegt aus. Am 
18. fommen zu den Springen noch die Blüthen der Bogelbeeren, 
des Masholder, Schneeball, Gaisblattes; die Seidenraupen werden 
ausgelegt; der Hirfh ſetzt; Hechte, Welfe und mehrere Karpfen: 
gattungen, Barben und Gründlinge Taihen; mehrere Seefiihe, als 
Störe, Lampreten, Alfe und Lachſe fteigen bei ihren jährliden Wan— 
derungen aus den Meeren in die Flüffe aufwärts; Blattwidler ſchaden 
den Rofen und Rüffelfäfer dem jungen Obſt. — Rothe Kirfchen ſieht 
mar am 28. Mai und der Holder blüht. — Die Blüthen im Mai find 
am füdlihen Schwarzwalde und in Freiburg zwar fieben Tage fpäter, 
als in der unteren Gegend der NRheinebene, wogegen aber auch Thäler, 
wie das bei Baden, gefchügter und milder, aud frühere Blüthen haben. 
Im Juni und Zuli hat fi diefer Unterfhied ausgeglichen, fo daß die 
Reben ziemlich gleichzeitig blühen und verblühen, und nur die Erndten 
find auf den Höhen einige Tage fpäter. — Die Waldflora zeint ſich 
in ihrer Blüthe; die Stieleihe, Traubeneiche, weiße Birke, Hainbuche, 
weißer Ahorn, Masholder, der Mahlelzbeerr, — Vogelkirſchen — Vogels 
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beer — Kreuzdorn — Traubenfirfche — Faulbaum — der Weißdorn, Hülfe, 
Himbeerftrauh, Brombeerftrauh — Befenpfriemen, Heidelbeerftraud, 
rother Hollunder, Mispel- und Quittenmispelſtrauch, Schlingſtrauch, 
Pimpernußſtrauch, Spindelbaum, gemeine Hedenfirfhe, Sauerdorn, 
Straußbeerſtrauch, Stachelbeer, Andromeda, Rauſchbeer, Sinngrün, 
Tanne, Fichte, Kiefer, gemeiner Wacholder, gemeine Eibe, Bärenbeers 
firaud. — Es reifen: gemeine Ulme, Aspe, Sahlweide. Es beginnt 
in diefem Monat die Satzzeit des Edel: und Rehwildes. Spät beſchlagene 
Sauen frifhen noch. Die Wachteln fommen und begatten fih. Der 
Dammhirſch verliert fein Geweihe. 


Jumi. 


Am 1. und folgenden blühen: Schwertlilie, Feuerlilie, Mohn, Roſe, 
Laubenjasmin, Akazie und das Korn; die meiſten Obſtſchmetterlinge 
fliegen. Am 15. blühen die Rebe und die Raimweide, es reifen die 
Erdbeeren und Kirſchen; der Holzkäfer und die Holzböcke erſcheinen. 
Die Reben blühen durchſchnittlich am 15. Juni, und zwar in einer 
Jahreszeit, welche ihr gewöhnlich Gefahr droht, da faſt in jedem Jahre 
zur Zeit des Sommer Solstitiums eine bedeutende Abnahme der Tem— 
peratur mit regneriſcher Witterung eintritt; bleibt dieſe Regenzeit völlig 
aus oder kommt ſie erſt nach der Rebenblüthe, ſo fallen die Blüthen 
ab; diejenigen Samen, welche ſchon verblüht haben, wachſen ſchnell 
heran, und die, welche noch nicht angefangen haben, bleiben zurück; 
dadurch entſteht eine Ungleichheit in der Entwickelung der Beere und, 
wie auch der nachfolgende Sommer beſchaffen ſein mag, immer erreicht 
ein Theil der Trauben nicht die Reife und der Wein wird ſchlecht. 
Fangen aber die Reben erſt nach dieſer Regenzeit an zu blühen, ſo wird 
ihre Entwickelung zu ſehr verſpätet. Am 22. blühen die Linde und der 
Tulpenbaum, der Hartriegel, Färberginſter, ſchwarze Hollunder, der 
Schwalbenbeerſtrauch, Lyguſter, die Waldrebe, Hauhechel. Auf den 
Wieſen beginnt die Heuerndte; die Schwalben haben Junge. Am 
30. iſt die Blüthe der Reben und des Holders vorüber. Es reift im 
Walde die gemeine Ulme. In dieſem Monat dauert die Satzzeit des 
Edel- und Rehwildes fort, die des Dammwildes fängt an. Viele Fiſche 
laichen; der Karpfen, die Schleihe, die Karauſche ſtreichen. 


Juli. 


Am 1. Gerſte und Hafer blühen, die Heidelbeere iſt reif; das 
Johanniswürmchen erſcheint und fliegt den ganzen Monat. Am 11. iſt 
das Korn reif; der Trompetenbaum (Bignolia) und die Winterlinde 
blühen; die zweite Brut der Sperlinge fliegt aus. Am 20. blühen 
Balfamine, Flahs und Kartoffel; die erften Kartofieln werden zu Markte 
gebracht; Birnen, Weichſelkirſchen und Aprifofen find reif; die Raupen 
der Fichten und Kiefern find thätig. — E8 reifen im Walde in diefem 
Monate: der VBogelfirfhenbaum, Sauerfirfhenbaum, der Himbeerftraud, 
Straußbeerftraud, die Werftweide. Die Sapzeit des Dammwildes dauert 
fort. Die Hirfche fangen an ihre Geweihe zu fegen; die Bienen und 
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die Bremſen ſchwärmen; die Strichzeit der meiſten Fiſche iſt vorüber, 
nur wenige Gattungen laichen noch. 


Auguſt. 


Am 3. blühen Hanf, Hirſe, Hopfen, Georginen; es gibt die erſten 
reifen Trauben; Preißelbeeren und Vogelbeeren werden roth; um dieſe 
Zeit werden auch die Futterrüben geſäet. Der Kufuf zieht weg. Am 
10. blühen Tagetes, Calliopsis, Sonnenblume; es erfcheinen die erften 
Altern. Der Stord zieht weg, desgleichen die Möven, Mauerfhwalben, 
Uferfhwalben und Neuntödter. Die Seidenraupen haben ihre zweite 
Brut. Am 15. werden die Birnen, am 25. die Aepfel, Pflaumen und 
Pfirfihen geerndtet. Die dritte Brut der Sperlinge fliegt aus, 


September. 


Im Anfang ift.die zweite Heuerndte (Dehmtgras) und die Obft: 
erndte dauert fort. Der Hirſch brunftet. Der Dammhirſch fegt feine 
Geweihe, die Ameifen ſchwärmen. — YAın 15. find reife Trauben allac= 
mein; die Gurfen reifen; die Mantelfrähe zieht weg; Pilze aller Arten 
find häufig. Am 20. erſcheinen die Zeitlofe; die Schwalben, die Gras- 
müden, Fliegenfchnäpper, Blau- und Schwarz-Kehlchen, Bachſtelzen, 
Staare, der Wendehals, Wiedehopf, Ziegenmelfe u. f. w. ziehen fort. 
Es laichen die Lachſe und Forellen; die Krebje paaren fih. Es reifen 
in diefen Monat im Walde: Spigahorn, Weißbirken, Elzbeerbaum, 
weiße Eller, Hafelftraud, Kreuzdorn, Färberginfter, ſchwarze Hollunder, 
Seefreuzdorn, Spindelbaum, Sauerdorn, Andromeda, Bärenbdeerftraud, 
Raufchbeere, Tannen, 


Dftober, 


Am 9, reifen die Galläpfel, das Laub der Afazien fällt. Am 11. 
werden die Glashausgewächſe und Orangen eingethban; die Brunft des 
Edelwildes dauert fort. — Am 17. Brunft des Dammwildes; — der 
Buchfinfe und Fiſchreiher ziehen weg. Es reifen: gemeine Bude, 
Stieleihe, Traubeneiche, gemeine Eller, Hainbucde, weiße Ahorn, Mas: 
holder, gemeine Eiche, Sommer: und Wintersfinde, Mehl: und Faul— 
baum, Schlehen und Weißdorn, Hülfe, Kornelfirfhbaum, Hartriegel, 
Mispel, Duitte-Mispel, Schwalbenbeerr, Schling = Pinpernußftraud), 
Lyguſter, Rofa, Seidelbaft, Waldrebe, Haufrehel, Sinngrün, Fichte, 
Kiefer, Lerde. — Am 23. entlaubt fih der Wald. — Die Weinleje 
fallt in Ddiefe Zeit, wird aber bei trodener Witterung hinausgeſchoben 
bi8 zum 3, und 6. November; aud werden um dieje Zeit Kartoffeln 
und Rüben eingethan, 


November, 


Es blühen nod der Epheu und die Herbftrofe. Die Brunft des 
Dammwildes dauert fort; am 24. ift die Raufchzeit des Schwarzwildes. 
Es reifen gemeine Eller, Fichte und Lerche. Die NRehböde verlieren 
die Geweihe. Die Ranzzeit des Dachſes beginnt — die Miſteldroſſel 


— 1% — 


und der Krammetsvogel fommen aus den nörblichen Gegenden an. Der 
gewöhnlide Salme fteigt die Flüffe aufwärts. 


Dezember. 


Am 21. blüht die weiße Nießwurz; der Kreuzfchnabel paart ſich, 
die Brunft des Schwarzwildes dauert fort und die des Rehwildes 


beginnt in diefem Monate. Bon den Fifchen laichen mehrere Salmen- 
Arten. 


Wir haben bereits bei den einzelnen Monaten die Iebende Natur 
dargeftellt und geben deshalb im ſummariſchen Ueberblid: 


J. Einfluß der Witterung auf die Mahrungsmittel, befonders die 
Frucht- und Wein-Preife. , 

Gute und fchledhte Erndten aller landwirthſchaftlichen Erzeugniffe 
find Folgen der Yahresmwitterung. Sie follte desfalls aud die Preiſe 
derſelben beſtimmen; aber es wirken noch andere Urſachen auf dieſelben, 
z. B. die größere oder niedere Zahl der Vorräthe früherer Jahre; ins— 
beſondere aber üben die Vermehrung der Conſumenten — politiſche 
Verhältniſſe und Kriegsjahre ihren Einfluß. Wir können desfalls auch 
nie ſagen, der größere oder geringere Erwachs einer Fruchtgattung 
beſtimmt ihren Preis, wohl aber der Preis concentrirt ſich in dem 
Erwachs aller Crescentien und in den Ereigniſſen der Zeit. — Gute 
Fruchterndten haben wir, wie im Gange der Vegetation (Seite 121) 
nachgewieſen worden ift, im Verhältniß wie 1 : 2; gute Weinerndten: 
Qualität = 5 : 10, Duantität 4 : 10. „Einem Rebländer muß man 
fieben Jahre borgen” heißt ein Spridwort. Die Weinpreife richten 
fi übrigens mehr nah dem Ertrage und feiner Dualität, als die 
Körnerfrüdte. 

Wir haben nad diefen Prämiffen ung nicht zu wundern, daß wir 
in jedem Jahre einen anderen Preis der Lebensmittel haben und, wenn 
er einmal geftiegen ift, felten, ja nie mehr den niederften Preis 
erreicht, der vor etwa 50 Jahren flattgefunden hatte, was insbefondere 
dur den Zuwachs der Menfchen und Thiere verurfacht wird. 

Es ift heuer fo viel Frucht gewachfen, und doch ejfen wir theueres 
Brod!! ift eine allgemeine Klage geworden, und dennod war es früher 
auch nicht beffer. Die Spekulation findet fih und geht ihre eigenen 
Wege der Einficht, feltener des Wuchers, der fi gewöhnlich an ihm 
felber rät. Borfiht auf den Märkten und Beauffidtigung der Aus: 
fuhr laſſen ihm feuern. 

Eine große Reihe von Frucht: und Wein: Preifen ſteht uns zu 
Gebote, entnommen einer Aufzeichnung, die uns durch Freundes Hand 
aus einer großh. Domänenregifratur zugefommen und betitelt ift: 

„Herrenfchlag» Büchlein Steinbadyer Aıntes (bei Bühl) über Wein 
und Korn von Anno 1484 bis auf jegigen Jahrgang (1794)”. *) 

*) Der j.g. Öerrenfchlag beftimmte jeweils die Weinpreife zur Abrechnung mit den Grebi- 
toren ver Rebbauern, die Kornpreile zur Abrechnung mit geiftlichen und weltlichen Gompetenten ıc. 
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Spätere Preife wurden aus Lokal- und landwirthſchaftlichen Ver: 
einsblättern bis 1350 ergänzt, fo daß wir unausgejegt eine Reihe von 
366 Fahren darzuftellen vermögen. Außerdem beflper wir noh Wein: 
preife von Ebringen bei Freiburg von 1530 bis 1820, von Konftanz 
von 1570 bie 1737. 

Eine vollftändige Darftellung dieſes Gegenftandes mit Naturdronif, 
jelbft über das 13. Jahrhundert hinaus, haben wir in einem Werfe: 

„Die Beftimmung der Werthe und deren Verhältniß zur Volfsmenge, gegründet auf bie 

Frucht: und Mein: Preife einer großen Neibe früherer Jahrhunderte“ (Manufeript), 

aud in unjerem „Entwurf einer Landwirtbſchaft-Statiſtik“ (gleichfalls Manufcript) 
niedergelegt, aus welchem wir Nachfolgendes entlehnen, weil der Raum 
diefes Werkes nicht geftattet, Das Ganze vorzulegen. 

Wir geben desfalld Hauptanfihten von zehn zu zehn Jahren, denen 
wir die niederiten und höchſten Preije der einzelnen Jahre beifügen und 
in einem Tableau bildlich darftellen. Zugleidy ift zu bemerfen, daß hier 
die alten Steinbader und andere Maße und die Preife in das neue 
badifhe Maß und Geld übertragen find, damit unfere Anfhauung um 
jo leichter wird. 


Hogaen: oder Korn: Preife nach Durchſchnitten von 10 zu 10 Jahren 
und neu:badifhem Maß pro Malter a 10 Seſter = 1000 Becher — 7561,379 
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parifer Kubitzoll — 2,729 preußiſchen Scheffeln. 
Durch⸗ I Höchſter Niederſter Durdicnitteprei 
i&nittd« — RB ' ia en) — re Pro 
Rt im Decennium 50 zu 50 Jahren Bern 
r. Mitr. AB h 5 20:.x ? 
no Rorn von ; Dob- | Wit | Nieder: * 
eig Jahr. —— Jahr. her. || ſter. nn 
R._ fr. nl. fr. A a. tr. Ia. ml. ir. JPreiſee. 
— — — — — — ———, 
15.3.: 1484—1489 -47 114891 141 1]14841— 125 
1489—1499 | 1! 6 11491) 114>$1495 
— — 
Durchſchnitt I—155 1125 100 % 
16. J. 1500—1509 F 1| 1'4]1501] 114451506 
1510—1519 # 1| 11517] 11411510 
1520—1529 I 1l10'/H1524] 13611520] — |3 
1530—1539 } 1142 115305 2135711536} 1 
1540—1549 | 1/36 J1546| 2] 6]1542] ı 134% 
1550— 1559 1158%4 15575 212071552] ı 
1560—1569 I 2134411563] 311411569] 2; 
1570—1579 | 3] 1°4]1574] 5]13[1572] ı 
1580—1589 1 3115°4]1587] 441554] 2) 6 
1590—1599 3131 % 15965 4, 12]1 997 2145 206 1% 
— — — — — — — * 
Jahrh.⸗Durchſchnitt | 2| 4% 2|5* 1,24 % 
17.3.: 1600—1609 | 3] 3°%]1609] 3154J1600] 2]19 
1610—1619 | 3]31'/]1610| 41481617] 2)28 
1620 — 1629 4 50% 16221 7155516201 2124 
1630—1639 | 7]24° Fıs36fı2]—Fı632f 2] 7 
1640—1649 | 4|10'4f16407 7/12 16475 2124 475,9%% 
1650—1659 | 242 116501 5 191165391 1/45 
1660—1669 I 2154 F1662] 6 —F166>] 1,45 : j 
— m alas Se * (Nach dem Miährigen Kriege gab 
EN Fr Ft Hl 
0 — 1688 ) /g pt: y — 831 21 — N 
1690— 1698 | 7)19'/J1695f13!26]1696] 2)- 6131] 3[57] 1/46 403,4% 
— — —— 
Jahrh.⸗Durchſchnitt 411854 | [15 ’ | { | | 
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Höchſter Durchſchnittspreis 









JNiederſter 8 

erh : | — 

ihnitid- Breis bon Propor 

te im Decennium 30 zu 50 Jahren. FR 
— * s * k 

Jahrhunderte. Bene — — des 
v Doc⸗ Muin⸗ un + 
ar 10 nn ’ pi * I Mittel 
Jahren. 4 
fl. Mr. EEE in ee preiſes. 
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18. J. 1700-41709 | 4 5624]1700] 9 17010 
1710-217190 .4579117131 8]24]1719 
1720—1729 | 3 24 101725 44 


} 

? 

2/42 
1730—1739 4 374,11 7351 6136517308 3 | 
1740—1749 5,42 17478 61145174>4 3112] 7 414 491,4, 
1750—1759 4146 17508 6!—117531 3136 

3 

4 

4 

21 ; 34 





17601769 | 4159 J1763] 61—]1760] 3/36 

1770—1779 7 6/25%4]1771710/4>]17768 4/48 

1780—1789 | 5!19°4 17858 6)20]1781 — 

1790—1799 110/32 1179511712611 70211 6 912 6 26 665,5 9% 
Jahrh.Durchſchnitt | 5136'4 811 3]55 | 


| 
19. 3.: 1800-1809 | 8,10 Jı505f10'—Jısos} 653] | | 
1810—1819 J10)12 Jı817]21;24J1819] 5/45 | 
1820— 1529 5.20 15251 5:1251524] 3|40 
1830—1839 | 7130 fisaıftol—fis36] 5/a6f | 
1540-1849 | 9.38 fısszlt5lsofsss] 5150f13. >| sjnof 5 37] 844,8 %; 


PR, 4 — — — — — —— 
Durchſchnitt des halben | 
Jahrhunderte... . | 8/10 13] 5 5,37 


Welch eine Erhöhung der Preiſe und weldes Sinten des Geldwerthes!!! 


(Man vergleihe hiermit dad anliegende Tableau, worauf aub die Urſachen der Theuerung im Algemeinen 
angegeben wurben,) 


Weinpreife von zehn zu zehn Jahren. *) 























2 2] Steigen des 
& Mittelpreiſes von 
=£ ‚150 au 50 Jahren 
Jahrhunderte. 55* Jat 
Preis für ein nen-badiihes BZ TE pro nad 
Aurer — 10 Ohm oder 3 zf uber. JProzʒenten. 
10,000 Gas [27 



























15. Jahrhundert: 14541489 Iajeıjı? San 5 | 
14901499 ialialis 2ié ofısl5 
Durchſchnitt VE 100 % 


16. Jahrhundert: 1500 -1509 
1510— 1519 
1520— 1529 
1530— 1539 
1540— 1549 
1550— 1559 
1560— 1569 
1570— 1579 
1580— 1589 
1590— 1599 


Durchſchnitt des Jahrhunderts 


ll» 





117 % 





ww 1-1) 
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249 % 





*) Mir haben und erlaubt, alle Meinpreife der drei Orte, wo fie fehlten, fo zu ergänzen, bafı man 
die Verbaͤltniſſe jeden Drtes nah 100 Jahren, in welchen alle Preife vertreten waren, — die Differenzen 
zog und diejelben berechnete. Steinbach hatte ergeben 100 Present, Ehringen, 117 und Konjtanz 173 Prozent. 
Fertere waren alſo in früberen Jahren bedeutend tbeuerer, ale jeht, An fräterer Zeit ſcheint die Rebkultur 
Dafelbit abgenommen. zu haben, jest bebt fie ſich wieder auf ſehr erireuliche Weiſe, befonders durch die 
MWufterwirtbidaiten Zr, greßb. Hoheit des Herrn Markgraſen Wilhelnt von Baden ır. 







Jahrhunderte. 


1600 -— 1609 
1610— 1619 
1620— 1629 
1630 — 1639 
1640 — 1649 
1650 1659 
16560 — 1669 


1670 — 1679 
1650— 1659 
1690 — 1699 


Durchſchnitt des Jahrh. 


13. Jahrh.: 1700—1709 
1710— 1719 

1720— 1729 

1730 — 1739 

1740— 1749 

1750— 1759 
1760-1769 
1770—1779 

1780— 1789 
1790 — 179) 
Durchſchnitt des Jahrh. 


19. Jabrh.: 1500—1809 
1810— 1519 
1820 — 1829 
1830 — 1539 
1840 — 1849 


Durchſchnitt des halben Jahrh. 


Die Frucht: und Wein: Preife, 
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65] 414,9 9, 


Nah tem weitpbäl, 
Frieden 1618 
mäsigten ſich alle 
Preiſe. 


334 % 


44/20 


78'117 52120 












ü >51 56 561 5 
T&IM 54/144 62 421 6 
491471 351255 40:17 4 
761564 57| 7 62115] 6 
781531 71134] 73113] 7 591—1 376,6 4 
681365 561525 61/44] 6 
295100147] 721441 80/20] > 
4127| 71 911585103123 10/20 
119 118 711534 97140 3,46 
»1524135]) —F191| 14519 24 107120 685 °% 
791281 9914 70.15 5298 8117 
135] 65182]55 -/- 160/31f16) 3 
{9913072611371 — 230133123] 3 
125150 Ah —1125150712135 
1251544 —— —1125 154412 35'% 
149 — _1.-9491-—114154 


147|40] — | Zee 





20]15|50 155/2051042,5 °% 
in gleihem kubiſchen Maße neben: 


einander geftellt, ergaben vorftchenden Berechnungen zu Folge nachftehende 


Ueberſicht: 
15. Besen A 
7. ⸗ 


19. u 


Mittelpreife im Durchſchnitt der Jahrhunderte: 


Ruder Wein, Zuber Korn, Summa. Proportion, 
151.40 fr. Bun. 251.20 Er 100 %% 
284.42 : 20 = 50 s 49 » 32 3 198 %% 
55 » 20 - #5 s 5 s» 1013 33 406 * 
8258 053 25 7397 545 4 
158 »- 21 + 91 = 51 = 250 » 12 - 987% 


Nimmt man Ratt Korn (Roggen) Kernen, der nad) der badifchen 
Kammertare 45 %, im za höher ſteht, fo erfcheint folgendes Ergebniß: 


15. Jabrbuntert . 15. 14fl. ie Be 100% 
16. . 28 - 42 » 30 » 12: 58 + 54 > 198 % 
17. ⸗ = 62 - 21 -» 120 : 49 - 406 ® 
18, ⸗ — 80 = 14 » 162 - 12 > 545 '%, 
Summa 185 f.45 fr. 186 fl. do fr. 
Durdfgmli 46 = 27 - 4642: 
9. . 158 +21 12450: 283-1» 954% 


Die Proportionen 


von Kernen und Wein mad ihrem Fubifchen 


Inhalt find im Laufe von drei Jahrhunderten ſ. 3. |. gleich im Preife 


Heunifh und Bader, Großberzogtbum Baden, 
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geblieben, welche unfere fteinbacher Preife zur unzweifelhaften Giltigkeit 
erheben dürften. Nur das 19. Jahrhundert macht eine große Ausnahme; 
der Wein ift ein Rurusartifel geworden und bis heute geblieben. Die 
Berbefferung der Rebfulturen gibt eine Verfhiedenheit im Preife und 
in der Gonfitmtion, die nie geahnt werden konnte, welde felbft die 
maffenhafte Bierconfumtion nicht beeinträchtigen kann. 


Werthverhältniß eines Guldens von Jahrhundert zu 
Jahrhundert nah Frucht- und Wein-Preifen. 


13., 14., 15., 16., 17., 18., 19. Jahrhundert, 
fr. Mr fe fe fe fe fee 


13. hgnbett - - « —  -- - -- -- 
14. ’ en ne ne BÄR- V ene 
15. , 2.2 135 114 1 ——— oo — 
16, . 15. . 27 15 1B I— —— —— — 
s 159. . 454 356 36 2 — — — — — 

17. : BF Te na 
‚169. . 811 6386 5 7 390 AN — — —— 

18, : . 1749. . 932 730 6 2 353 190 1— — — 
, : 1799. . 1054 835 654 49 12 18 —— 

19, . : 1849. . 1518 12 3 94 615 224 136 —— 


Bor 6—700 Zahren Faufte man für einen Gulden, wofür man 
jegt fünfzehn Cdurhfchnittlic in diefem Jahrhundert bis 1849 dreizehn) 
Gulden bezahlen muß. 

Wie richtig und werthvoll diefe Berechnung ſich zeigt, beweift eine 
ſolche in Dr. Rau's Lehrbuch der politifhen Defonomie, Band I, Seite 
192, wo Preife von Braunfhweig vom 16. Jahrhundert an vorfonmen, 


die ſich geftalteten, wie folgt: Thut Obige 
Mariengroſchen — Gulden, Kreuzer. pro ein neu⸗ Berechnung 

Ein Himt Roggen. badiſch Malter. ergibt 
1500—1550 . . 33 — — 9%, — 45 1 33 
1551—1600 . . . 11,6 = — HU 238 36 
1601—1650 . . .„ 15,9 — — * 3 36 4 2 
1651 —1700 . . . 171 = — 497% 4 1 5 7 
1701—1750 . .„. .„. 22,5 = 1 53% > 19 6b 2 
1751— 1800 27,5 — 1 17'4 6 16 6 54 


Wenn auch beide letzteren Pofitionen nicht in genauer Harmonie 
fiehen, woran die Berfchiedenheit der Gegenden und Märkte immer Urfade 
trägt, fo wird unfere Angabe dennoch gerechtfertigt erfcheinen und beitragen, 
frühere Schuld- und Pfand-Objecte, die im Mittelalter jo häufig waren, 
nad unferem dermaligen Werthverhältniß beurtheilen zu Fönnen, 

Für die Elimatifchen Verhältniffe, resp. den Einfluß der Witterung 
auf die Erndten, hat man bis jegt aus vorftchenden Berechnungen nichts 
erheben fönnen, und doc Tiegt in ihnen auch diefe. Wir müffen aber 
möglichit gleihe Proportionen fuhen, und diefe haben wir zu finden 
geſucht in den niederften Preifen aller Jahrhunderte, welche mit denen 
des 19. Fahrhunderts auf gleichen Fuß geftellt und alle Pofitionen nach 
diefen VBerhältniffen berechnet worden find. 

Diefe mühevolle Arbeit ift in obigen beiden Werfen enthalten, 
woranf wir verweifen, und geben bier der Fürzeren Ueberſicht wegen 
die Hauptzufammenftellung, die wir folgendermaßen eintheilen : ö 


— — — “ 


u — 


rel ker 3666. 9 


Pig pro Malter — pro Malter 
orn. Kernen, rn. Kernen, 


v 

Schr wohlfeile Jahre. 2— 5fl. 3— 7fl.| Mengitlich theuere Jahre 13—14 fl. 19—21f. 
Wohlfeile Jahre . . - 5⸗7— 8» I[Motbjiahre. .. ... . 1516: 2124 » 
Mitteljahre ...... 6— 8 8—12 = | Hungerjahte. .. . . . 17—19 = 24—28 
Theuere Jahre... . 910 = 13—15 + | Hunger, Kummer und 
Sehr theuere Jahre. . 11—12 =» 15—18 « Verzweiflung... . 30-22 » 29-32 

Sollte diefe Einteilung nicht allgemein angenommen werben wollen, jo kann folhe nach 
Belieben verändert werden, da die Hauptüberfiht von Gulten zu Gulden berechnet worben iſt. 
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®) Mittelpreife der Jahre find der Durchichnitt aller 12 Monate, die bald höher, balb nieberer im 
reife ſiehen. 
9* 
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Diefe Hanptüberficht, welche auf Gleihungen der Jahrhunderte 
beruht, — das heißt: die niederften Preife aller Jahrhunderte wurden 
mit 4 fl., dem Mafitabe des 19. Yahrhunderts, auf alle Jahrhunderte 
angewendet und alle höheren Preife hiernach berechnet, — und ihre 
gezogenen Durchſchnitte in Bezug auf die Halmfrüchte zeigen uns für 
ein Fahrhundert: 


40 wohlfeile Jahre ; a 2 bis 5 fl. pro Malter Kom, 
40 Mittel-Iabe . » 2.2. a6: 8: : ⸗ 
17 theuere und' ſehr theuere Jahre. à 9 = 14s 5 

3 Noth- und Hunger: Jahre a1) : 22 > > 


Sa. 100 Jahre. 
Fin Verbältniß, das man nur begrüßen und Gott dafür danken kann! 

Diefe Ergebniffe zeugen auch von unferem berrlihen Klima und 
einem gefegneten Anbau, und dies umfomehr, als die meiften theueren 
Jahre, befonders die Hunger= und verzweiflungsvollen Jahre, weniger 
den Miferndten oder Fehljahren, als der Kriegsnoth und ihren Folgen 
zugefchrieben werden müſſen. 

Im 17. Jahrhundert zählte man 5 der legteren Jahre, der 30jäh— 
rige Krieg wüthete von 1635 bis 1639 am Nheinftrom — Hunger und 
Pet war die Folge — die barbarifhe Verwüſtung der Rheingegenden 
von 1688 bis 1693 folgte und machte die Zahl der ansehe voll. 
Zu Ende des 18. Jahrhunderts folgte die franzöſiſche Revolution und 
brachte die theueren Jahre. Nur das Jahr 1816/17 ift in vier Jahr: 
hunderten das einzige, welches durd totalen Mifwahs das große 
fummervolle Jahr erzeugte. Die Nothjahre — eine Erſcheinung dieſes 
Jahrhunderts — entftanden 1847 und 1848 durch die Rartoffelfranfheit, 
von der wir, wenn fie nicht befämpft wird, dermalen faft allein unſäg— 
liches Unglüd zu erwarten haben; fie allein fann ung, ungeachtet aller 
Surrogate im Anbau, bei unferer überfüllten Volkszahl an den Rand 
des Verderbens bringen. In mittleren Jahren bauten wir 31, Millionen 
Malter, im Preis zu 2 fl. bis 2 fl. 30 fr., fie Foften jegt 5—6 fl.; der 
Erwachs mag desfalls die Hälfte nur ertragen, vielleicht noch weniger. *) 
NAuswanderungen werden, fo lange die Kartoffeltranfheit beftcht, nicht 
zu verhindern, ja nothwendig fein. 

Uebrigens dürfen wir deshalb unfer Auge nicht abwenden von einer 
Gisififation, die wir feit 150 Jahren mit Freuden erbliden und täglich 
wahrnehmen. 

Dr. Johann Schön fchreibt darüber die ſchönen Worte: 


„Wohin fih das Auge wendet, nimmt es wohltbätige Wirkungen wahr. Die Wälder find 
pelichtet, die Steppen und Moore größtentbeild verſchwunden; ein wärmerer Himmel 
breitet fi über die Fluren. Pflanzen und Thiere, welche ſonſt Europa nicht befannt 





*) Nah landwirthſchaftlichen Wereinsblättern wurden 1847 im Lande Baben 176,573 
Morgen mit Kartoffeln angebaut und 3,648,691 Malter, pro Morgen 20 Malter 6 Seiter 
6 Mäpel durchſchnittlich, erzielt. 

Der Sefter bat ein Gewicht von 25 Pfund, das Malter 250 Pfund, die ganze Erndte 
9,121,728 Zentner Roh ober 2,280,432 Zentner Trodenaewiht (a A des Griteren). 

Welch ein Verluft für Menſchen und Thiere, wenn wir nur 14 oder bie Hälfte erndten ?!! 
Welhe Folgen, wenn die Krankheit Jahre lang anhält, wie fie ſchon feit 1845 fih gezeigt 
bat? und nicht nur in Baden, in ganz Guropa ift diefe Klage. 
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waren, gedeihen auf das Beſte. In früherer Zeit Titten die gefegnetiten Länder ziemlich 
haufig an Hungersnoth. Die Kartoffeln, die einem Morgen mehr Nährkraft geben als 
Getreide, verlieben im 18. Jahrbuntert jelbit armen Öegenden das Auslommen. in: 
beimiſche Produfte erfuhren die größte Veredlung. Die Schäte des Südens wurden in 
ten Norden mit Glück übertragen. Die wilden Thiere entfloben feit dem 18. Jahr: 
hundert, viele traten in die Dienfte des Menſchen“. 


Wer möchte diefer Eivilifation nicht Danf bringen? !! 


IV. Boden und deſſen Fruchtbarkeit. 


Grund und Boden des Landes ift nad) der Lage der Gegenden fehr 
verfchiedenz es bedingt ihn insbefondere die geognoftifhe Beichaffenheit 
defjelben, und bei den daraus refultivenden Folgen muß natürlich aud) 
feine Fruchtbarkeit eine fehr verfchiedene fein. Das Land der Rhein: 
ebene und die Ufer der Mündungen der Flüffe und Bäche find meift 
fruchtbar und, je nad ihrer größeren oder geringeren Feuchtigkeit und 
Schwere, für diefe oder jene Gerealien mehr oder weniger geeignet. 
Die dem Rheinthale zugehörige Ebene beftcht größtentheild aus aufge: 
ſchwemmtem Lande; einige Theile derfelben, befonders da, wo der alte 
Rhein flog und die Altrheine fih verfandet haben, find fehr fandig, 
kiefig, jedoh durch Tängeren Anbau fruchtbar gemadt. In den nahe 
an Gebirgen liegenden Theilen ift der Sand mehr mit Thon und Kalf 
vermifcht und bildet eine gute Adererde. Der aus der Verwitterung 
der verfchiedenen Gefteine des Schwarz und Odenwaldes dem deutfchen 
Jura bervorgehende Boden muß fehr verfihieden fein. Im Ganzen wird 
man annehmen können, daß der Boden im Urgebirge Fiefig, im Schich— 
tengebirge fandig und thonig ift. Indeſſen find diefe Boden wieder ehr 
verfchieden, jenachdem fie mehr oder weniger Thon oder Kalk haben. 
In den Seitenthälern des Schwarzwaldes, namentlih im Wiefenthale, 
dem Elzthale, Renchthale, dem Pfinzthale u. f. w., ift der Boden mehr 
tboniger Natur, fogenannter ſchwerer Boden; im Kinzigthal, Murgthal 
und in den Thälern des Dvenwaldes hat theils der lange dauernde 
Anbau, theils die Berfchiedenheit der Felsarten in den diefe Thäler 
bildenden Gebirgen den Thon in eine fruchtbare Adererde umgewandelt. 
Auf den Höhen des Odenwaldes, in den Gegenden zwifchen der Tauber 
und Pforzheim, it der Boden gleichfalls thoniger Natur, dabei an 
einigen Stellen mehr falfhaltig, an einigen mehr fandig. Die Hochebene 
des Schwarzwaldes, befonders die Gegenden um Villingen und Donaus 
efhingen, find dagegen faſt ganz aus Gerölle gebildet und nur dürftig 
mit aufgefhwemmter Erde bededt, daher zum Anbau weniger geeignet 
und minder fruchtbar, als die Vorhügel und Niederungen deffelben und 
der übrigen Gegenden des Landes. Den frudtbarften und zum Anbau 
aller dem Klima angemeffenen Kulturpflanzen. geeigneten Boden haben 
einige Gegenden am Bodenfee, am Kaijerftuhl im Breisgau, hauptſächlich 
aber die Gegenden des breisgauer und ortenauer Nheinthales, des ehe: 
maligen Kinzige und des NedarsKreifes. Im Allgemeinen darf man 
fagen, daß das Land, mit Ausnahme der Höhen des Schwarz= und 
Odenwaldes, größtentheild fruchtbar genannt werden kann und alle 
nothwendigen Bedürfniffe des Lebens hervorbringt. 


ie IB: 


V. Gebirge und Berge, 


Unfer Gebirgsfpftem verfuhen wir auf geognoftifhe Grundlagen 
zu bauen, und theilen daſſelbe ein: 


A. Plutonifhe oder Ur:Gebirge. 

1) Der Schwarzwald. — 2) Der Odenwald. *) 

B. Neptunifhe oder gefhichtete Gebirge. ; 
1) Das Hügelland am See (das Beden des Bodenſeco) oder das altganer Hügellant. 
2) Der deutſche Jura — der Randen — tie Alp. 
3) Das kraichgauer Hügel, auch Hoch-Land. 
4) Das fränfijhe Hügelland. 

C. Vulkaniſche Gebirge und Berge 


Der Kaiſerſtuhl — Wartemberg — Hohenhöwen u. ſ. w. 


A. Plutonifche oder Hi:Gebirge. 
1. Per Schwarzwald, 
Wen ift ver Schwarzwald unbekannt 
Mit feinen hoben Tannen? 
Kein Wand’rer kommt in's Schwabenland 
Und feiner geht ven bannen, 
Der nicht bei feiner wilden Pracht 
Still fteht und große Augen madt. (3. G. Jacoby.) 

Diefe Berggegend war in den älfeften Zeiten cin Theil jener ger- 
manifchen Berge und Wälder, welde fi unter dem Namen des her— 
eyniſchen Waldes durch ganz Deutfchland verbreitete, an den Grenzen 
der Helvetier, Nemeter und Rauracher anfing, fih der Donan entlang 
hinzog und bis zu den Grenzen der Dacier und Arnatier 60 Tagmärſche 
weit in die Länge und 9 Tagreifen in die Breite erftredte, Det mar: 
cianifche (silva Marciana) oder der eigentlihe Schwarzwald hatte im 
Begriff der Römer einen nicht viel größeren Umfang, als unfer heutiger 
Schwarzwald. Auf der theodofianifchen Reifefarte ift ev zroifchen dem Rhein 
und Alemannien gezeichnet und reicht gegen Oſten bis zu den Duellen der 
Donau, wo dag abnobifhe Gebirge (mons Abnoba) ſich erhob. 

Als die Marfomannen noch unfer Fand bewohnten, wurde der 
Schwarzwald wahrſcheinlich Markwald genannt. 

Nah den Heutigen Geographen nimmt der Schwarzwald feinen 
Anfang ſüdweſtlich vom Rhein zwiſchen Eglifau und Bafel. Sich gegen 
Nordoſt bis Durlah und Pforzheim hin erftredend, fällt er im 9 

egen das breite, tief liegende Rheinthal zwiſchen Baſel und Karlsruhe 

bo und fteil ab und umfchließt mit den ſich ihm gegenüber aufthürs 
menden Bogefen diefe herrliche ausgedehnte Thalebene. Im Dften ſenkt 
fih dies Gebirge ſchwach und fanft gegen das weit höher als das 
Rheinthal gelegene Mittelland Wirtembergs. Im Südoſten hängt es 
mit der ſchwäbiſchen Alp zuſammen, die fih auf dem linfen Ufer wieder 
von ihm trennt. Seine Rage ift zwifchen ATY, und 499 12° nördlicher 
Breite und zwifchen 25% 20° und 26% 20° öftliher Yänge von Ferro. 


*) Das dem Odenwalde angebörige Bauland gehört ber nächſten Klaſſe an. 
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Die Größe und Bevölkerung des Schwarzwaldes mag an 120 
TMeilen mit über einer halben Million ——— betragen, woran 
Baden mit 92 TMeilen und 367,000 Einwohnern Antheil hat und der 
Reit Wirtemberg angehört. 

Der Schwarzwald führt feinen Namen von den ihn bededenden, 
oft düfter und ſchauerlich aufftarrenden Tannenforften. 


„Seht ihr den Mud am dunfeln Wald erblafien, 

Wo traurig jih die büft’re Tanne nährt, 

Dort graut ein Land voll fchroffer Feljenmaffen, 

Wo die Natur ftets kreißt und nie gebährt; 

Wo trüber Dunft an kahlen Dorngeitrippen 

Und an dem Moos verlaff'ner Daiden hängt, 

Und äbrenlos jih auf Öranitgerippen 

Der dürre Halm aus falter Furche drängt.“ u. ſ. w. (F. Schütt.) 


„Der Name Schwarzwald (fhreibt Bader) mufte es mitbringen, daß der Fremde 
mit dem ©ebirgsland, weldyes denjelben trägt, einen büfteren und ſchauerlichen Begriff vers 
band — feinen Namen erhielt er augenscheinlich von der bei weitem vorherrſchenden Tanne, 
welhe im Sonnenlichte eine dunfelgrüne, beim Regenwetter aber eine beinabe ſchwarze Farbe 
hat. — So denft fi ver Franzofe unter feinem Foret noire eine Wildniß voll dunkler, 
unwegfamer und menjdenleerer Waldberge, und ber Engländer unter feinem Black-forest- 
man, womit er die Kinder fürdten macht, einen Halbwilden, einen Räuber. Selbit der 
entferntere Deutſche malt fih das ſchwarzwäldiſche Gebirge mit Farben vor, welde nur 
fur eine wilde, traurige Einöde paſſen.“ 

„Wenn aber der Wanderer von den herrlichen Rhein-, Donau: oder Nedar-Thälern bie 
Höhen des Schwarzwaltes befteigt, wie wird er überrafcht fein, etwas ganı Anderes zu finden, 
als er erwartete. Denn er findet fein grauenvolles, Fein ödes und unwirthbares Waldge—⸗ 
birge, fondern ein großentbeils beiteres ‚" vielfah ausgeftodtes und angebautes, von fhönen 
Straßen und bequemen Pfaden durhichnittenes, mit unzähligen Höfen und vielen, oft fehr 
großen, immer wohlhabenden und reinlichen Dörfern belcbtes Gebirgoland, wo üppige Micfen 
tie Thalgründe, herrlihe Tannenwaldungen ober freie Halten und Triften die Halden und Berge 
bededen, wo tauſend und aber taufend friſche Quellen fih zu Bähen, zu Seen und Flüſſen 
jammeln und eine Luft voll ftählender Frifhe und balſamiſcher Düfte weht. Freilich findet 
man einzelne Gegenden, wo vielbundertjährige Gehölze mit undurchdringlichem Geftrüpp, mit 
vermoderten oder bleich gewaſchenen Baumftämmen, mit jäbemn Felsachalde oder weiten Bergrüden 
voll von Granitblöden und Haidegras, mit finfteren Tobeln oder Schluchten und Moosgrünten, 
ein höchſt rauhes, wildes und trauriges Bild gewähren; aber im Ganzen trägt der Schwarz: 
wald jenes viel freundlichere und belebtere Gepraͤge. Ginige Gegenden gegen die Vorhügel 
bin find jegar durch idylliſche und romantiſche Schönheiten ausgezeichnet, und auf manden 
Höben eröffnen fih Ausficten, welde das Auge mit Intzüden und Bewunderung erfüllen.“ 

„Une hat ter Wanderer vollends die fhwarzwälbifhen Bewohner fennen gelemt, in 
ihren Hütten und Dorfihaften, wie fie leben und weben in ihrer werktägigen Arbeit und 
jonntägigen Feier — wahrlich er wird mit vollem Herzen ausrufen: „Gin jhönes, treffliches, 
gluͤdliches Volk!“ 

Und wo auf Schwarzwalde Tannenhöhen 

Gewerbfleiß und der Handel blüh'n, 

Kannſt du den biedern Wälder ſehen 

Nach fremden, weiten Ländern zieh'n; 

In fernen, fernen Reichen findet 

Des Schwarzwalds Sohn Fortuna's Gunſt, 

Daß Ruhm ſich ſtets hinan mehr windet 

Durch Meiſterwerk in edler Kunſt. (DZoſephine Hebting.) 


Der Schwarzwald wird eingetheilt: 

a) in den oberen — zwiſchen dem ſüdlichen, vom Rhein beſpülten 
Fluſſe und dem Kinzigthale, mit 3000° allgemein-mittlerer Erhe— 
bung und einer größten Höhe von 4982 neu-badiſches Maß 
(nad Wild 4650° franzöfifhes Maß) auf dem Feldberge, und 
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b) in den unteren — vom Kinzigthal nörblidh, mit 2000’ allge: 
meinsmittlerev Erhebung und mit den Schlußpunften Merkurius 
2240° und Dobel 2408° body (neusbadifhes Maß). 

Weiter nördlih löſt fih das Gebirge in ein Hodland mit 
bügelförmigen Obertheilen auf, weldes den Namen Schwarzwald 
nicht mehr trägt. #9) 

Kaum einige Meilen vom Nheinesufer erhebt ſich der Stod des 
Feldberges, eines der Urfelfen — wie Dr. Bader fpridt — die 
das Gerippe der Erde ausmahen. Sein Haupt ift breit gedrüdt und 
ganz Fahl. 

„Scht ibr den Berg, wo graue Nebel ftreifen, 
Dort ftarrt und welft der matte Blüthenbaum. 
Nie wird auch dort die munt’re Rebe reifen, 
Dort grünt und reift die raube Flechte Taum, 
Dort weht Fein Lenz; cs hüllet Nacht und Trauer 
Den ſchönen Tag in feuchte Wolfen ein; 
Des Sommers Hauch, ein kalter Todtenſchauer, 
Rinnt ficberhaft durd Anger, Buſch und Hain. 
(F. Scätt.) 

Wenn man ihn erfticgen hat, jo eröffnet fih dem Auge Das 
Schaufpiel einer unabfehbaren Welt von Bergen, die fi nebeneinander 
erheben, gleih den Wellen des bewegten Meeres. — Bon feinen meijt 
mit Wald bewachſenen Seiten ftredt der Feldberg faft regelmäßig vier 
Arme nah den vier Weltgegenden aus, welche mit ihren Aeſten und 
Berzweigungen die Gebirgsfette des Schwarzwaldes bilden. Der Zug 
der höchſten Maſſen (Hauptrüden) ftreidt vom Blauen über den 
Belchen und Feldberg von Südweft nad Nordoft, dann nördlid nad) 
dem Doldenbühl beim hohlen Graben, der Kaifers&bene beim Kil— 
ben, dem Gfchaffifopf und Farrenfopf, wo er vom Kinzigthal durch— 
broden wird (Hauſach), dann aber fi wieder erhebt zum Hundsfopf, 
Kniebis und, nun fi ganz der Weftfeite zuwendend, zwifden Rhein: 
und Murg-Thal über die Hornisgründe bis zum Merfurius gebt. 

Das Gebirge hat mit den Vogefen die gleihe Richtung; fie 
laufen von Süd-Südweſt nad Nord:Nordoft und unter fih ziemlid) 
parallel und mit dem Rheine gleich. Die höchſten Punfte des Schwarz- 
waldes **) Tiegen weitwärts von der Mafferfcheide zwiſchen Dem Rheine 


und Nedar, aljo im Rheingebiete. Die höchſten find Franz. Maf. 
der Feldberg ; i ; ; } i ; 4650’ 
der Belden . . . . . . ⸗ .. 435° 
das Herzogenhorn . } u ; : ; i .  4300° 
die Bärenhalde . ; i ö i i — .4083 
der Blösling . ; : ; k : R : . . 4019 
der Hochrütti (bei Aeule) . } s i , . ..3943* 
ter Erzkaſten (Schau in's Sant) . : ; 2 ‚ 3982 
ver Blauen . : 3600 


und andere mehr, welche in einem ſpäteren Artikel (Höhenmeſſungen) 
vorkommen. 


*) Wir nennen dies Land „das kraichgauer Hügelland“ und werben beſon— 
dere Beichreibung davon geben. 

**) SHöbenfarte tes Großherzogthumes Baden von A. I. V. Heunifd. (Stutt: 
gart bei Scheible.) 
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Päſſe find folgende: 


der Belchenpaß, welder son Münſterthal in's — — 


und über die Grinne acht S 3400° 

ver Paß durch's Döllenthal . " P ö ; 2800 
über den Kilben R R R r R . 3207 

s : Knicbis P a . A i R 2560* 

2⸗ burch’s Kinzigthal 2700* 


Außerdem liegen in dem Gebirge noch viele Seilenpaſſe, die von 
einem Querthale in's andere hinüberführen. Hierher gehören: 


der Paß zwiſchen Sirnitz und Scubrenn . 3300 
Stühlipaß zwiſchen Sirnitz und Fiſchenberg. 3200 
Paß über den Weiſenbach, vom Prägthal in's Wehrathal ...3358° 
22 *e + Schönberg, vom Elztbal in's Kinzigthal . . 1800 

⸗ Ruhſtein, vom Acherthal in's Muratbal . . 23800 


Die Mitelhohe des Schwarzwaldes iſt 
— — — — — — — 
Mittel— Höſchſte 
höhe. 


Päaäſſe. 
Punkte. | Ball 


2,500°— 3,400' 





zwijgen der Südgrenze (Rhein) und der Dreifam | 3,900‘ | 4,000°—4,600° 


: Dreifam und der Kinzig . . » 13,300° | 3,000'—3,900° | 2,700°—3,300' 
— » Kinzgig und ber Ming . . » .» 53,000° 3,200°—3,600° | 2,800" 
s Murg und ter Gm. - » 132,600 | 2,400°—2,800' 


Merfwürdig ift es, daß der Schwarzwald mehr aus erhabenen 
Flächen, Plänen (Hochland oder Bergebenen, Hocebenen) beftcht, als 
aus iſolirten Bergfpigen, woher es fommt, daß viele einzelne ‚Höfe 
und bewohnte Orte in einer Höhe von 3000 bis 4000 gefunden werden 
(menzenfhwander Bichhütte 3916’, Hofgrund 3570, die Kriene, Wirths⸗ 
haus am Belchen 3470‘, Ober-Mulden 3452’, Ober: bach 3207’, Hohen: 
ſchwand 31882c.), jelbft die ehemals dort geftifteten Klöfter St. Dlafien 
und St. Peter liegen jo hoch, daß Erfteres 2431‘ und Letzteres 2249 
über dem Meere erhaben it. 

Die höchſten Berge haben häufig cine parabolifhe Form; ihre 
—— ſind kuppenförmig. 

Die Päſſe ſind tief eingeſchnitten, führen zum Theil über die 
höchſten Punkte der Gebirgemaffen ſelbſt und über breite Hochebenen. 

Der Schwarzwald füllt durchaus fehr fteil gegen Weiten ab, ganz 
befonders in der Gegend von Badenweiler, Staufen, Freiburg, Walb: 
firh und nördlid von der Kinzig, in der Gegend von Adern. Das 
Gebirge fällt hier von den größten Höhen ſchnell in’s Rheinthal ab 
(Blauen 3650, Badenweiler 128% — Belchen 4355°, Staufen 889’ — 
Erzfaften 3987, Freiburg 862’ — Kandel 3886’, Walvfird 900° — 
Hornisgründe 3600, Achern 600%). Weniger fteil ift der füdliche Abfall 
des Gebirge, weil bier der fih an den Schwarzwald anlehnende Jura 
einen allmäligeren, terraifenförmigen Abfturz bewirkt. Doc ift der Abfall 
des Gebirges von den Höhen bei Gersbach, Herriſchried und Höhen— 
ſchwand, gegen die Waldſtädte herab, immer noch ziemlich ſteil. Gegen 
Norden ſenkt ſich der Schwarzwald allmälig bis in die Gegend der 
Höhen oberhalb des Kinzigthales; weiter nördlih erhebt er ſich aber 
wieder an den Duellen der Acher und der Murg beinahe bis zur 
Mittelhöhe im ſüdlichen Theile des Gebirges; jenſeits der Murg fällt 
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er nun ſanft in das Enzthal ab und bildet bis unterhalb Bruchſal ein 
Hügelland, das dem Odenwalde die Hand bietet. Der öſtliche Abfall 
iſt durchaus ſehr ſanft. Ganz unmerklich fällt das Gebirge gegen das 
Thal der Donau und des Neckars ab, ſo daß man ſich, insbeſondere 
im ſüdlichen Theile, wo der öſtliche Abfall des Schwarzwaldes den 
‚Jura berührt, wie in der Gegend von Stühlingen (1386), Bonndorf 
(2675), Donauefdhingen (2010, Rothweil (1699), an den tiefiten 
Punkten diefes Abfalles, in einer Entfernung von 8 bis 10 Stunden 
von den größten Höhen, durdaus um 600 bis 1200° höher befindet, 
als an den tiefften Punkten des weftlichen Abfalles, die von den größten 
Höhen in gerader Richtung nur 1 bis 2 Stunden entfernt find. 

Einen ausgezeichneten ſcharfen Gebirgsfamm hat der Schwarzwald 
nit. Es fallen zwar mehrere der größten Gebirgsjode, deren Haupt: 
rihtung mit der allgemeinen Richtung des Gebirges übereinfommt, ftarf 
und ununterbrochen gegen Meften ab, wodurd die Höhe des Gebirges, 
vom NRheinthale aus betrachtet, wie ein fcharfer Kamm erfcheint ; 
befindet man ſich aber auf der Höhe des Gebirges felbft, fo fieht man, 
wie diejelbe von großen Hocdebenen eingenommen wird, die dadurch 
gebildet werden, daß der öftlihe, fehr fanfte Abfall mit dem fteilen 
weftlicen unter einem großen Winfel zufammenftöft. 

Der Schwarzwald hat viele und große Querthäler. Die meiften 
liegen auf der Weftfeite und öfſnen fi gegen Nordweſten. Alle bier 
liegenden find tief eingefchnitten und haben eine ftarf fallende Sohle. 
Mehrere derfelben find fehr enge, wild und von fteilen Felſeumauern 
eingefchloffen. Die wichtigiten find von Süden herab: 

das Wieſen-, Münfter:, Höllen-, Elz⸗, Schutter-, Kinzig:, Nend:, Ader-, Murg: und 
(untere) Alb-Thal. Auf der Oftfeite find nur wenige Thäler; bier liegen das Bri— 
gach- und Brege-Thal, welde ſich bei Donaueſchingen vereinigen und das Donauthal 
bilten. Das beteutentite Quertbal auf dieſer Erite ift das wilde Wutachthal. Tief 
eingejchnittene Yangenthäler liegen am Süt- und Nord-Ende des Gebirges. Am Süd— 

Ende liegen das Steinen, Schlucht-⸗, Alb- und Wehra-Thal; am Nord: Ente das Enz-, 

Nagold: und Würm- Thal. Mitten im hohen Gebirge, von Süden nad Norden laufene, 

liegt das romantiſche Gutachthal, weldes bei Hornberg mit dem reichenbacher Thale 

aujammenlauft und, mit dieſem vereiniat, ſich bei Daufad in's Kinzigthal auemündet. 

Es ift eines der höchſten Thaler des Gebirges und licat, etwas oberbalb des triberger 

Waflerfalles, im einer Höhe ven 2780. Das Nedartbal liegt eine bereutende Strecke 

zwiſchen dem Schwarzwalte und der Alp (von Schwenningen bis Horb); es entfernt 

ſich aber hernach gänzlih von dieſem Gebirge. 

Die Waſſerſcheide folgt nur auf dem oberen Schwarzwalde 
dem Hauptrücken, von den Donauquellen an aber als Grenze zwiſchen 
dem Rheins und Neckar-Gebiet — die höchſten Maſſen weſtlich laſſend 
— über die Sommerau und Bregau bei Tryberg, die Höhe von 
Sulgau bei Schramberg, den Schöllkopf bei Freudenſtadt, den 
Holoh und die Teufelsmühle nach dem Dobel. 

Die Straßen, welche vom Rheinthale aus über den Schwarzwald 
führen und durch die genannten weſtlichen Querthäler zur Höhe des 
Gebirges hinanſteigen, erheben ſich ſtark und ziehen, ſind ſie auf der 
größten Höhe angekommen, über die Hochebenen hin und am ſauften 
oͤſtlichen Abfalle herab, ohne wieder durch Querthäler herunterzuſteigen. 
Es fehlen nämlich auf der Oſtſeite des Gebirges die Querthäler, welche 
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den weltlichen entfprechen würden. Im Schwarzwalde entfpringt nur 
ein großer Fluß, der fich ſelbſtſtändig in's Meer ergießt: die Donau. 
Nach diefem ift der Nedar der größte. Auf der Süd: und Weſt⸗Seite 
des Schwarzwaldes fließt eine große Zahl von Fleinen Flüffen, Gebirgs- 
waflern und Waldbächen dem Rheine zu. Die bedeutenditen find: 

die Wutach, die Alp, die Wehra, die Miefe, die Dreifam, die Elz, die Kinzig, die Murg. 

Auf der Morbjeite entfliehen dem Gebirge vie Enz, die Nagold und die Wurm, welde 

fib mit dem Nedar vereinigen und mit dieſem in ten Rhein fallen. Auch mehrere 

Heine Seen erſcheinen auf dieſem Gebirge, wahre Gebirgafeen, die mitunter von teilen, 

beinahe ſenkrechten Felſenwänden umgeben find, eine bedeutende Tiefe haben und in 

anjehnlicher Höhe fiegen. Im ſüdlichen Schwarzwalde lient der Feldſee 3400’) unter 
dem Serfopfe, eimer Ruppe des Feldberges, und der TZitifee (2595), aus welden 
beiden Seen die wilde Wutach ihre Waſſer erhält, ſodann der Schluchſee (2500°) une 

der Nonnenmatteweier (2767°), auf welhem eine Heine Torf-Inſel jhwimmt. Im 

nördlichen Schwarzwalte liegen gleichfalls mehrere Meine Gebirgsſeen, ven welden ber 

Mummelfce (3186') am ten Hornisaründen und ‘der Wildſee (2543°) am Kniebis Die 

bemertengwertheiten find. 

Man unterfcheidet im Schwarzwalde eine untere und obere 
Bergregion un eine fubalpinifche Region; Legtere beginnt im 
einer Höhe von 4200° und bildet gleihfam die Grenze für die Bäume, 
Bon 4200° bi zu 2500’ hinab erftredt fi die obere Bergregion; 
allenthalben find in ihrem Bereich die Berge mit jenen für dag ganze 
Schwarzwaldgebirge jo charakteriſtiſchen Rotbtannen bedeckt. Nur bie 
zu einer Höhe von 3000° fommen Weiftannen und Zwergfichten vorz 
gleihfam unter dem Schutze der Tannen gedeihen Laubhölzer, Winden, 
Ahorn und Alpenrofen. Weiftannen und Buchen bezeichnen die untere 
Bergregion, die mit 2500° beginnt und ſich ungefähr bis zum 1300 
binabzieht, wo wieder der Weinftod, der Nußbaum u. f. w. wachen. 

In neuerer Zeit wurden in Bezug auf die Pflanzenvegetation 
142 Phanerogamen nachgewieſen, die ausfchlichlih im Nivcan von mehr 
als 2400° den Schwarzwald und die nadbarlichen Gebirgsfetten der 
Bogefen und des Jura bewohnen; ferner find 133 Arten nadgewiefen, 
die dem Jura eigenthümlih, auf den Gneiß- und Granit= Höhen des 
Shwarzwaldes und den Bogefen fehlen; 20 Pflanzen finden fih auf 
dem Jura und den Vogefen, die dem Echwarzwalde, 18 auf dem Jura 
und dem Schwarzwalde, die den Vogeſen fehlen. Dagegen kommen auf 
den Sandjtein= und Oranit:Bergen des Schwarzwaldes und der Vogefen 
30 Pflanzen vor, die auf dem Jura nicht wachſen. Der große Reichs 
a des Jura an Gewächſen wird durch Vorherrſchen der Kalfgebilde 
erflärt. 

Aus verſchiedenen Witterungsbeobahhtungen, die in einem früheren 
Artifel verhandelt wurden, ift zu entnehmen, daß die mittlere Jahres: 
temperatur am ſüdlichen und weftliden Fuße des Schwarzwaldes höher 
erfcheint, ald am nördlichen und öftlichen Fuße. 

Die Hauptmaffe des Schwarzwaldgebirges beftcht, wie befannt, 
aus plutonifchen ©efteinen. Gneiß und Granit bilden die meiften 
Berge, und die Iegtere Felsart tritt auch fehr häufig gang- und ftod- 
förmig auf. Porphyre zeigen ſich ſchon weniger häufig, und andere 
delsarten: Serpentin, Hornfels, Syenit, Diorit, Oabbro ꝛc. erfdeinen 
nur in untergeorbneten Maffen. Die Höhen der plutonifchen Berge dee 
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Schwarzwaldes nördlih vom Kinzigthal find faft überall mit buntem 
Sandftein bedeckt, während die Berge füdlih von dieſem Thale vom 
Fuß bis zum Gipfel aus plutonifchen Gefteinen beftehen, ſehr wenige 
ganz ifolirte Sandfteingruppen abgerechnet, und, mit Ausnahme einiger 
Punfte, ganz nahe bei jener Grenze, dann der öftlichen Abhänge des 
oberen Schwarzwaldes und einer größeren Sandfteinmaffe auf den 
Höhen im ſüdlichſten Theile des Gebirges. — An diefen lagert fi in 
größerer Ausdehnung der Alpenfalf an, der bei Villingen beginnt und 
fih in ununterbrocdenem Zuge bis unter Würzburg zieht. Ueber die 
Baar verbreiten fi die Lagerungen von Mufchelfalt und an diefe 
reihet fih der Jurafalf an. Das Hügelland von Pforzheim nordöftlich 
bis gegen den Nedar befteht aus Alpenfalf und buntem Sandftein. 

An Metallen ift das Gebirge nicht arm und der Boden nad 
Lage der Gegenden verſchieden. Ueberhaupt fcheint diefes Gebirge einft 
der Damm zwiſchen zwei mächtigen Seen gewefen zu fein, wovon auf 
der Dftfeite Der Bodenſee, der, feine Beden zwifchen dem Jura und den 
fteilen Einjenfungen der Kalkfelfen um Meersburg (Burg am Meer) 
tief gegraben und zum Theil an die tyroler Alpen angelehnt, noch die 
legten Reſte der nachaetretenen füßen Waffer enthält. Mitten aus diefem 
Ocean ſcheinen fih, nicht weit vom Fuße des alten Küftenlandes dies— 
feit8 und jenfeits des ſüdlichen Gebirgsrüdens auf ein und derfelben 
Finie, die mit der Aequatorallinie parallel lauft, Trapp» und Bafalt- 
Formationen erhoben zu haben, die eine im Hegau, .die andere bei 
Dreifad und eine dritte in der Gegend von Urach. 


2. Der Odenwald und das Bauland. *) 


Herr Odenwald, dir falle 
Aus voller Brut ein Lied, 
Das durd die Thaler balle, 
Wie wenn der Lindſchmidt (ter wilde Jäger) zieht. 
Hier wahjen Eich' und Eijen, 
Drum iſt das Land zu preijen ! 
(9. 8. Heimann.) 


Das Gebirge des Ddenwaldes hat im Ganzen eine norbweitliche 
Richtung, von den Ufern der Tauber bei Mergentheim bis in die Ebene 
von Darmftadt, weldyes eine Strede von nahe 12 Meilen if. Das 
Terrain, worauf er fih ausdehnt, wird alfo von der Tauber, vom 
Main und Rhein, vom Nedar und der Yart umfchloffen. Die Haupt: 
fette des Gebirges fendet ihre verfdiedenen Arme meift in ziemlid) 
aeraden Linien nad Norden und Süden aus, mwodurd die Thäler der 
Seckach, Scheflenz und Elz, der Itter, Lar, Steinah und Wefchnig an 
der füdlihen und die Thäler der Erfa, der Morre und Mudau, der 
Mimling und Gerfprenz an der nördliden Abdachung entftehen, welde 
von eben fo verfdiedener Größe und Beſchaſſenheit find. 


*) Morzeit und Gegenwart an ter Beroftrafe, dem Nedar und Odenwalde, von 
A. G. Grimm (Darmftadt bei Leeke). 
Dr. Pb. Walther, das Großherzogthum Heſſen (Darmftabt 1854). 
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Denn.nicht allein begründet die befondere Lage eines jeden Thales 
den eigenthümlichen Charakter deſſelben, ſondern dad ganze Gebirge 
zerfällt in zwei von einander durchaus verjchiedene Haupttheile. Der 
weſtliche ift bis an die El; und Mudau eine mehr oder weniger abge— 
flachte Hochebene mit wenig Wald und engen Thaleinfchnitten, der 
öftlihe dagegen ein eigentlihes Waldgebirge mit vielfad) wech felnden 
Höhen und Tiefen. Auch trägt nur diefer im engeren Sinne den Namen 
„Ddenwald“, während man jenen das odenwälder Bauland 
nennt. 

Moher der Namen fommt, ift nicht entfchieden. Dean bat früher 
Ditenwald gefchrieben; auch kommt der Namen fhon 628 in Urkunden 
vor ald Odunewald, Odonawald; Andere nannten ihn Dften= 
wald, im Gegenfag zum Wefterwald. Bald wird der Name von 
Kaifer Otto dem Großen und den Ditonen überhaupt, bald von einer 
Prinzeffin Oda abgeleitet, weldye, nad der Sage mit ihrem Geliebten 
dem firengen Vater entflohen, in dieſem Walde eine Zuflucht fand und 
ihm den Namen gab. Wieder andere glauben, er habe den Namen von 
öde (wüft, unbewohnt). Genügender erfcheint die Ableitung von Odin, 
dein Zeus der alten Deutſchen. Tacitus erzählt uns ja, daß diefe ihre 
Wälder und Haine den Göttern geweihet und nad) ihnen benanut hätten, 

„Was den Namen des Odenwaldes betrifft, jagt Bader, fo wurbe er ihm von ben 

Deutfhen gegeben, nachdem jie das mittlere Rheinthal bejept hatten. Ob es ſchon bie 

Nlemannen oder jpäter die Franlen getban, muß unentſchieden bleiben, aber fo viel it 

gewiß, daß derjelbe vom altdeutſchen Gotte Odin bergenommen wurde. Cine Stelle 

des Nibelungen-Yiedes wirft hierauf ein befonderes Pit. In der mittelrbeinifcden Be— 
arbeitung deifelben heißt es am Schluſſe der Schilderung von dem Tode des Delden bei 

der unglüdlihen Quelle: 8 

„Und von demielben Brunnen, da Siegfried warb erichlagen, 
Sollt ihr die rechte Mähre nun ven mir hören fanen. 
Dort vor dem Odenwalde ein Dorf liegt, Odenbeim, 
Da fließet nod der Brunnen, es darf fein Zweifel fein!“ 
Die alten Franken hatten in ihrer Nibelungen - Sage einen heiligen Wald des 

Odin und ein Odinheim.“ 

Der Odenwald gehört feinem Haupttheil nad in das großberzoglid 
heififiche Gebiet, und zwar dernördliche, der ſüdliche aber zu Baden 
bei einer allgemein mittleren Erhebung von 1400 parifer Schuh. Er 
erfiredt fih von Süden nad) Norden und befteht aus vier Gchirgszügen, 
welde alle von Süden nad Norden parallel laufen und in enger Ber: 
bindung mit einander ftehen. Der weſtlichſte dieſer Öebirgszüge 
begrenzt die Rheinebene und zieht fih an der Bergſtraße hin, weshalb 
man feine vorderen Höhen im gewöhnlichen Leben oft die Höhen der 
Bergftraße nennen hört. Seine höchſten Punkte find: 

ver Melibofus (1580°), der Felsberg, an deſſen Abhang die Rieſenſäule liegt, (1550°), 

der Frankenſtein (1260°), der auerbader Schlofberg (1110), der Tannenberg (1025), 

die Starkenburg (892°), die Ludwigehöhe bei Darmſtadt. Alle diefe Höhen bilden die 

Hauptzielpunfte der großen Menge von Touriften, welde im Kaufe der fchönen Jahreszeit 

diefe Gegenden beſuchen. Verhaältnißmäßig mur wenige befuchen die 3 anderen Gebirge: 

züge des Odenwaldes. 

Der zweite Gebirgszug zieht in feinen Hauptſtrichen parallel 
mit dem erften, obgleid ev in feinem nördlichften Theile fehr verzweigt 
iſt. Als die beiden Endpunfte dieſes Zuges, fo weit er in Heſſen liegt, 
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fann man ſfüdlich Waldmichelbach und nördlich Reinhein bezeichnen. Er 
‚enthält die bedeutendften Höhen des hefiifchen Odenwaldes, nämlich: 


den Harbtberg bei Siedelsbrunn mit 1785’, die neunkircher Höhe mit 1772’ und vie 
Tromm mit 1670'. 


Der dritte Gebirgszug zieht von Süden nach Nordoſt auf 
dem linken Ufer des Flüßchens Mümling bis nach Obernburg am Main 
hin und ſteht hier mit dem vierten oder öſtlichen Gebirgszuge durch die 
beerfelder Höhe in enger Verbindung. Seine höchſten Kuppen find: 

oe bei Ober-Kaimsbach (1560°), der Otzberg (1154°) und der Breuberg 

Der vierte oder öftlihfte Gebirgszug, der nördlich an der 
rechten Seite des Flüßchens Mümling, ſüdlich an dem rechten und linfen 
Sn des Gammelsbaches Hinzieht, enthält fehr bedeutende Höhen. Dahin 
gehören: 

bie ſensbacher Höhe (1594), der Würzberg (1650°), die eulbacher Höhe (1556) und 
vie beerfelder Höhe (1196°), welde ibn mit dem britten Zuge verbindet. 


Die hödften Kuppen des Odenwaldes liegen im Süden, mo ber 
Hauptflod des Odenwaldes — der Krähberg, welder ywifchen Beer: 
felden und Waldbullau, zwei Meilen vom Nedar, ohnweit der badischen 
Grenze, 1736' hoch, fid) befindet, Die höchſten Kuppen auf badifchem 
Gebiete find befonders: 


ver Katzenbuckel (2180), der Seiligenberg bei Heidelberg (1267'), der Oelberg bei Schriee— 
beim (1600°), der Kaiferftubl (früber Königſtuhl) bei Heidelberg (1752), deffen 
Abdahungen ſich bis Nusioh bin jichen. Die Thalgegenden entfalten einen ungemeinen 
Reichthum romantifcher Anfihten; die Geftaltung des Gebirges, die üppige Waldung, 
die Yage der Stäbte und Dörfer und viele Ruinen alter Schlöſſer ergögen eben fo fehr 
das Auge, als fie die Scele beſchäftigen. — Die Oberflädenbildung iſt durchaus 
die wellenförmige; ein Hauptrücken oder fortlaufende Bergketten find im Odenwalde 
nicht zu erkennen. Bejonders der legte badiſche Arm verliert fi in eine Menge flacher 
Hügel oder wellenförmiges Hügelland von 1100° Höhe, die man das Bauland nennt, 
und deren ganzer Umfang vom Katzenbuckel beberrfcht wird, der bei Eberbach vom Ufer 
des Nedars fteil und nod höher als der Krahberg emporiteigt. Das enge und feljige 
Nedartbal durchbricht den fürlihen Theil des Gebirges, und das Bauland wird durch 
viele Heine 300—350' tiefe Thäler in ziemlich parallele Höhenzüge von Nordweſt nad 
Südoſt abgetheilt. Diefes Bauland (das nur durd die Tauber vom fränfifhen Hügel: 
land getrennt ift), Toll den früberen Wingartweibagau umfaſſen. Daffelbe wird weſtlich 
vom Nedar, ſüdlich von der art, öftlid von ver Tauber und nörtlich von. Helen und 
Bayern begrenzt, und gehören insbefondere bierber die badiihen Aemter Walldürn, 
Adelsheim, Buchen und theilweife Mosbah und Eberbach. Das odenwälder Bauland, 
welches mit der ſchwarzwäldiſchen Baar viel Aehnlichkeit hat, wird von zahlreichen Waffern 
durchzogen, die ſich, zu anſehnlichen Bächen und Flüſſen vereinigt, in den Nechar, den 
Main und die Jart ergiepen. An der mittägigen Waſſerſcheide bilden ſich die Elz, 
Schefflenz und Scedab, an der mitternahtlihen die Morre, Erfa und Tauber. 

As geognoſtiſcher Dauptbejtandtheil tritt Schon auf der ſüdlichen Seite- des Nedar: 
thales der rothe Sandſtein auf, an den ſich ſüdlich und öſtlich — von Mosbach über 
Buchen und Walltürn — der Muſchelkait anlagert. Am weſtlichen Abfall finden ſich 
Granit, Gneis und Spenit. 

Bei Eberbah am Nedar bat eine durch vullaniſche Hebung emporgebrängte Doloritmaffe 
den Sandſtein durchbrochen und bildet die Kuppe des Kapenbudels. 

Auf den Höben breiten fih Yaub- und Nadel: Waldungen aus, über die mäßigen Hügel 
wohlbebaute, nur oft all zu magere Felder und in den Thalgründen lachende Wieſen. 
Daber find Aderbau, Viehzucht und Holzhandel die Nahrung der Odenwälder. Im 
Neckarthale und im Baulande pflanzt man aud Wein, der bin und wieder zu vorzüg- 
liber Güte gedeiht. 
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B. PNeptunifche oder gefcbichtete Gebirge. 


1. Das Hügelland am See (das Becken des Bodenfees) oder das 
altgauer Hügelland. 


Daffelbe umfaßt insbefondere das Beden des Bodenſees und die 
Gegenden, welde zur Formation der Molaffe gehören. Es beginnt in 
der Nähe von Schaffhaufen, zieht in nordöftlidher Richtung über Ebrin- 

en, Hilzingen, Singen, Engen, Aach, Stockach, Mühlingen über Mög: 
ich hinaus bis nahe an die Donau und umſchließt den größten Theil 
des Altgaues oder Linze und Hegaues. Dies hügelige Bergland fließt 
im Nordoften an den deutfchen Jura an, während das Molafjfehügelland 
im Süden fi bis zum neufchateller See hin erftredt. " 


Das Gebirge it von mäßiger Höhe und jteigt nicht über 2500%. Der Heiligenberg, 
einer jeiner höchſten Spigen auf badiſchem ©ebiet, wird au 2200° angegeben, Pfullen— 
dorf 2215. Wie bemerkt, gebört das Gebirge der Molaffeformation an, und awar der 
juraffiiben, und enthält den jogenannten Mujcheljanditein oder Kalk: oder Mergeljand: 
ftein von grünlich- und bläulich + grauer Karbe von geringer Feſtigleit. Das Geitein, 
befonders am Bodenſee, iſt jandig und weih und zu Bauſteinen kaum zu gebraucen. 
In dieſer Formation liegt aud der wahrhaft weltbelannte Stinffalf von Ochningen, 
in welchem die reiten Berfteinerungen von Pflanzen und Fiſchen vorlommen. Gin 
großer Theil, befonders die Halbinfel im Bodenjee (der frübere Unterfeegau), mit ver 
Injel Neihenau, und am Rhein entlang, beſteht aus Löß; aud treten vulkaniſche 
Klingiteingebilde in ifolirten Kegelgeitalten auf, die von 800° bis über 1300° fteinen. 
Die Stodad, die radolfzeller umd jeefelder Aach bilden fruchtbare Thaler; überhaupt 
find die Gegenden dieſes Dügellandes arößtentbeils reid an Bodenerzeugniſſen. Die 
Größe des ganzen Dügellandes wird 20 [| Meilen mit 70,000 Einwohnern umfaſſen. 
Feldbau, Viehzucht, Obit: und Weinbau find in gutem Stande und Gewerbe hinreichend 
vorhanden, auch jucht jih der Dandel zu heben. Das Klima ift mild, nur in den 
nördlichen Gegenden von Pfullendorf — Mößtirch ift es Fälter. Einen wirklichen Früh— 
ling gibt es in den Umgebungen des Sees nicht, indem der Winter ſchnell in heißen 
Sommer übergeht. Yepterer ift meiſtens unbeſtändig, denn es fleigen gern nach Sonnen: 
anfgang Dünfte auf, verbüftern den Horizont und erzeugen den fogenannten Höhenrauch, 
weshalb felten die Ausſicht nach den Echweizerbergen volltommen ſchön ift. Der Herbſt 
iſt haufig naß, kalt und weicht gegen Ende Oftober dem Winter. Die Weſtwinde wehen 
bier am bäufigiten im Früh: und Spätjahr; auch im Sommer ift die ganıe Gegend 
von Nebeln bededt und Dewitter, Dagel, Negen, bejonders ter fogenannte Schlagregen, 
ericheinen öftere. Der Sce wirft durch fein immer abfließendes Waller und die naffen 
Ausdünftungen, wodurd die Luft nie au warın wird, mwohlthätig auf den Geſundheits— 
wuitand ein. — Daß die Gegenden um den Bodenſee zu den jhönften des beutichen 
Baterlandes gehören, ift allgemein anerkannt. 


2. Der deutſche Jura oder das Bergland des Jura 
(im Hegau und Kletgau). 

Im weiteren Sinne des Wortes begreifen die Gebirgsfundigen 
unter diefer Benennung die ganze Jurakalkbildung vom Rhein bei 
Schaffhaufen bis zu ihrem Ende gegen das Fichtelgebirge. Einige Theile 
deffelben haben wieder verfchiedene Namen, von denen bierher gehören 
der Randen und ein Theil der Alp, 

a) Der Randen. Dieſes Gebirge erjtredet jih am fürlihen Rheine von Thiengen 
an bis Schaffhaufen und ſchließt fi weitlihb an den Schwarzwald an, jo daß das 

Thal der Wutah, und zwar bie zu jeiner norbweitlihen Beugung und bis nad 

(Swatingen, mehrere Stunden lang die Grenze bildet, Hüfingen einfhlicht und bis 

an die Donau zieht. Die nörblihe Grenze bildet die Donau von Donauefhingen 

bis Geyſingen, und von da geht bie öftlide Richtung über Haufen, Stetten, Engen, 
wo ſich diefelbe dem See-Hügellande anſchließt, ſüdlich über Hohentwiel und Ebringen 
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nah dem Kanten. Schaffbaufen. Beinahe ber ganze Kanten Schaffhauſen gebört 
dieſem Gebirge an. 
* Der Randen theilt ſich in den hohen, oberen und mittleren, und die höchſte 
Maſſe zwiihen Rhein und Donau it ungefähr 2800’ im Kanton Schaffbaufen; im 
Uebrigen finden ſich bei fait 1800’ nur unregelmäßige Berg: und Dügelgruppen von 
geringer rel. Erhebung vor. Die engener und tuttlinger Höhe find als weithin 
dominirende Bunfte befannt. Das quer durchſetzende Donauthal ift zwifchen Donau: 
eſchingen und Möhringen nur von flachen Höben eingeſchloſſen, dann aber beginnt bie 
tiefe Felſenſpalte, die fi bis Sigmaringen fertiegt. Cine große Anzahl kurzer und 
Heiner Thäler ſenden Bäche theils nah dem Rhein, tbeild nad der Donau. Nabe 
an der geogneitifchen Grenze des Jurafalkes, wo fich die tertiären Bildungen (Molaſſe) 
des Bodenſeebeckens anſchließen, erheben ſich mehrere Bafalt: und Phonolitkegel hoch 
und teil über die Umgegend: der Hohentwiel, Hohenkrähen, Mägdberg, Hobenftoffeln 
R und Sobenhöwen. | 

Das Klima ift gemäßigt und gefund, nur auf ven Höhen und in den nördlichen 
Theilen nimmt die Kalte zu. Ueberhaupt iſt der Winter kalt, der Frühling jpät 
eintretend, der Sommer nicht ſehr heiß, der Derbit früh erfcheinend und metit reg: 
neriih. Feld-⸗, Wieſen-⸗, Weinbau und Viehzucht find Hauptnahrungsquellen, dod iſt 
das Yand waſſerarm und das Volk nicht jehr wohlhabend. 

b) Die Alp. Diefelbe ſchließt fih dem Randen auf ihrer füdlihen Seite an. Die 
Grenze des Hügellandes am See bildet die ſüdöſtliche Richtung, gegen Norden fließt 
fie ji der jogenannten ſchwäbiſchen Alp an. Gin großer Theil der Aemter Villingen, 
Donauefhingen, Engen, Stodad, Möstird, das Amt Stetten am falten Markt und 
die fürftenbergiihe Baar gehören in das Gebiet der Alp. Die Donau burditrömt 
dieſe bergige Landeeſtrecke, welche ſich jedoch auf badiſchem Gebiete nicht ‚über 2650° 
erhebt. Der Waflermangel ift in diefen Gegenden nidıt felten und öfters groß, das 
Klima rauh und fall. Die Sebirgsformation bat auf der weitlihen Seite, die fi 
dem Schwarzwalde anſchließt, Muſchelkalk, von Donaueihingen bis in die Gegend 
von Gayſingen Keuper; alles Uebrige, *'4, des Ganzen, erfheint ala Jurafalt. 
Salzſteinlager find nicht felten, wovon fih eines zu Dürrheim bei Villingen befindet. 


3. Das kraidh- und pfinzgauer Hügelland (auch Hochland) 
mit einer allgemeinen mittleren Erhebung von 550° hat, wie der untere 
Schwarzwald, deifen Fortfegung es eigentlid bildet, feine höchſten 
Maſſen fortwährend an dem Eurzen und fteilen weſtlichen Abfall gegen 
das Rheinthal: 

Thurmberg bei Durlah (787), Michelberg bei Grombad (803°). Seine Oberfläden- 
bildung iſt durchaus die des wellenformigen Hügellandes; nur auf wirtembergiihem 
Gebiet find einzelne Bergzüge zu erkennen, die fih von Welten nad Often gegen den 
Nedar eritreden. Die Thaler, im Mittel 230° tief eingefenft, münden in das Rheinthal; 
nur das der Elſenz wendet ſich nörblic gegen den Nedar, wo bie fanften Hügelformen 
in die größeren Bergmaffen des Odenwaldes übergeben. In geognoftifher Dinficht beſteht 
der Boden hauptſächlich aus Muſchelkalk (die Grenze zwiſchen dem rothen Sanpitein und 
Muſchelkalk geht von Durlach über Stupferih, Meiler und Pforzheim), ver aber zwiſchen 
der Krieg und Elſenz mit Keuper überlagert ift. Aus dieſem Geſtein erbebt ſich bei 
Eineheim der Steinsbera, ein ifolirter Bafaltkegel, 1032' hoch. 

Dies Hügelland bat einen fehr fruchtbaren Boden, und gehören die Gegenden 
deffelben zu den reichften des Yandes; der Feld- und Weinbau, Wieewachs, die Viehzucht 
und Gewerbe find in großem Flor und das Klima it mäßig und geſund. 


4. Pas fränkifhe Hügelland. 

Diefes Hügelland wird im Norden von dem Main, der c8 vom 
Speſſart trennt, und im Weften von dem bauländer Ddenwalde begrenzt, 
die Erfa und die Jaxt mögen den Sceidepunft bilden. 

Die Tauber durchzieht Dies Gebirge. Die größte Höhe überjteigt nit 1000°. Muſchel— 
falt und rother Sanditein find deijen geognoſtiſche Beitandtbeile. Die Bezirksämter 


Wertheim, Gerlachsheim und Tauberbiſchofsheim gehören ganz, die Aemter Krautbeim, 
Borberg und Wallbirn theilweije dieſem Lande an. 


©. Bulfanifche Gebirge. 
1. Der Saiferftuhl. 

In der Rheincbene, nahe bei Freiburg im Breisgau, zwifchen den 
Ufern des Nheines und den Bergen des Schwarzwaldes, 480 3° und 
45° 9 nördlicher Breite und zwiſchen 25° 14° bis 250 26° öftlicher 
Fänge von Ferro, liegt ein ganz tfolirtes Gebirge: der Kaiſerſtuhl, 
welder in feiner größten Ausdehnung — von Südoft nad Nordoft — 
in einer Länge von 4 Stunden fi erftredt, während fein Eleinfter 
Durchmeſſer nur zwei Stunden beträgt. 


Diejer Heine Gebirgszug bildet bei einer Durchſchnittshöhe von 1100° über die mittlere 
Rheinböbe drei babe, elwas kugelförmige Spigen: den Kaiſerſtuhl — der als der höchſte 
Punkt des Gebirges entwerer deſſen Namen vorzugsweife erhalten oder wahrſcheinlicher 
dem ganzen Gebirge ertbeilt bat, ſonſt aber von einer neunftämminen Yinde, die 
dermalen jeinen Gipfel jhmüdt, bei den neun Linden 1785‘, genannt wird und aud 
porphyrartigem Dolorit beitcht — die Eichelſpitze 1642’ und die St. Katharinafapelle 
1564°, welde gegen Norden, Oſten und Süden ſchnell terraffenförmig abfallen und in 
bie Ebene fid verlieren, gegen Welten aber von mehreren ähnlichen Hügeln gruppen- 
förmig umaeben jind. 

Kine balbe Stunde vom Hauptgebirge entfernt und ganz von diefem getrennt, aber ber 
Natur des Geſteines nach dazu gebörend, liegen hart am Rhein zwei ſteil auffteigende 
Zwillingsberge, von denen der eine den ſüdlichſten, der andere den nördlichſten Punkt 
des ganzen Gebirges bildet. Auf der erften iſt die Stadt und ehemalige Keitung Alt— 
breiſach erbaut, die lepteren find mit den Ruinen von Limburg geſchmückt, wo 
Uudolph von Habsburg, der Stammvater des faiferlih öfterreihifhen und 
großherzoglid badiſchen Füritenbanfes, am 1. Mai 1218 geboren wurde, 

Das Gebirge bat wenig eigentlihe Thäler, die bedeutenditen find faum 1'4 Stunden 
lang und die Heineren verdienen cher den Namen von Schluchten oder mulvenförmigen 
Vertiefungen. Das herrſchende Geſtein ift Dolerit in den manniafaltigiten Ab- 
änderungen und Uebergängen in Bajalt, Trachyt und Klingftein; nur in wenig mächtigen 
Yagern finden ſich Trachyt, toloritiihe Songlomerate, KRalkformationen und Merchelſchiefer. 
Fine oft 20 bis 30° mächtige Lößſchichte bedeckt hauptſächlich die norblicden und öftlichen 
Abhänge des ganzen Gebirges, fo wie die einzelnen Hügel und die Soble der Thäler. 

Der Dolorit, mit feinen Uebergängen in Bafalt, Trachyt und Klingitein, enthält von den 
ihn begleitenden Mineralien bejonders haufig Kroftalle von Augit, Leuzit, ſchwarzem 
Granat, glafigem Feldipat, Bitterkalk, ſtänglichem Kalkſpat, Hornblende, Titaneijen, 
Glimmer u. ſ. w. 

Der Kaiſerſtuhl bat Mangel an grofien Bergen, Waldungen, ſtärkeren Bächen und Quellen. 
Mineralguellen in Oberſchaffhauſen ohne Bedeutung. Das Klima ift mild und der 
Winter gelinder ala in Freiburg, Karlsrube und Mannheim. Die Vegetation zeigt 
großen Neihthum und ſeltene Ueppigkeit. Obſt- und Weinbau wird mit großer Sorgfalt 
gepflegt. Es wohnen etwa 20,000 Menſchen auf dem Heinen Raume. 

Der eigentlihe Kaiſerſtuhl wird der Todtenkopf genannt, ein erhabener runder Plas, 
auf welchem der Kaiſer Rudolph von Habsburg, wenn er in Breiſach fein Hoflager bielt, 
öffentlich Gericht gehalten haben joll. 

Südöſtlich vom Kaiſerſtuhl, und von diefem durch eine ungefähr 4 Stunde breite, meiſt 
fumpfige Ebene aeidieden, erbeben ſich gegen den Schwarzwald au mehrere gebehnte, 
aber ſchmale Hügelreinen. Die weitlicite und bedeutendfte derfelben wird 

der Tuniberg 
aenannt; er eritredt fih von Süd-Südweit nah Nord-Nordoſt von Munzingen bis 
Gottenheim anf 2'4 Stunden Weges, hat eine Breite von hödhftens einer Stunde und 
erhebt fihh 2— 300° über die benachbarte Ebene. 

Die anderen, näher am Schwarzwalde aelenenen Hügelreiben find noch Meiner, ſchmaler 
und niedriger. Sie beſtehen alle aus theils dichtem, theils in Rogenftein übergehenven 
Jurafalf, der meiſtens mit einer oft 20° mädtigen Lößſchichte bevedt ift, und gehören 
ihrer Natur nach nicht zu den Gebirgen des Kaiferftubles, ſondern zu den Vorbergen 
des Schwarzwaldes. 
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2. Vulkanifhe Erhebungen oder Berghegel. 


Zu den vulfanifchen Erhebungen gehören: 


Der Wartenberg bei Sailingen, die Steinröhre auf dem Randen, die Bafaltkegel- 
berge des Hegaues, der Döwencd, der Hohenhöwen, bie Klingfteingebifte am 
Maͤgdeberg über Mühlhausen, Schenfräben über Schlatt, der niedere Staufen, 
der mädhtige, feliige, über Singen aufiteigende Dobentwiel, ter Bleren, der Gem— 
mersbobl, der Nofenederberg, der Dilsberg und der Karlsbud bei Worb 
lingen. (Das Weitere darüber ſiehe Geognoſie: „Vulkaniſche Gebirge“.) 


VIE Höhentafel der wichtigften Punkte des 
Groſiherzogthumes. 


Zur Vergleichung und richtigen Vorſtellung über die Oberfläche 
unſeres Landes und ihrer Verhältniſſe werden hier die wichtigeren 
Berge und andere Punkte, mit Angabe der Höhe, in der ſie über der 
Meeresfläche liegen, alphabetiſch geordnet sufammengefteflt. Die An: 
gaben rühren theils von bewährten Beobachtern: Bohnenberger, 
Cifenlohr, J. Fröbel, Hoffmann, Merian, Midharlis, *) 
Stange, Waldner, Wild **) u. f. w. ber. 

Die Höhen felbft beruben auf Baroınetermeffungen Mög: 
lichſt vollſtändige — — Verzeichniſſe wurden bereits in unſeren 
ſtatiſtiſchgeographiſchen Beſchreibungen vom Großherzogthum Baden, im 
Verlage von Groos (Heidelberg 1833) ımd Scheible (Stuttgart 1836), 
bearbeitet und Regterer cine Höhenfarte von Baden und Wirtemberg, 
mit Quer- und Längenprofilen, beigefügt. Wir geben hier die Legtere 
in ihrer früheren Reihenfolge. Die Höbentafel findet fih vermehrt 
durd Die dort beigegebene Karte vom Großherzogthum Baden, von 
N. J. V. Heunifd. 

Die neuefte topographifche Karte des Großherzogthumgs, heraus: 
gegeben in 56 Blättern vom großh. General-Q uartiermeifterftab, enthält 
alle bedeutenden Höhen der Drte und Berge, wie fie durd Nipelle— 
ments gefunden worden find; ſie find in neu=badifhem Maß aufges 
führt, während unfere Barometermeffungen in franzöfiihem Maß (das 
allerwärts, in den meiſten Ländern, für diefe Zwede Geltung hat) 
bezeichnet find. — Barometermeffungen, gegenüber von Nivellements, 
haben gewöhnlih Differenzen, die jedoch felten über 25—30 betragen. 
— Um das Maß unferer Berechnungen ſogleich beſtimmen zu können, 

eben wir nachfolgende Neductionstabelle nach Dr. Rau's Münz-, 
aß- und Gewichtstabelle (Heidelberg 1829): 


Schub. Pinien, 
1 parijer v.- — 1,0825 neu-bat. Auf. I fram. Detres - = 3. 32,552 neu⸗bad. 
10 = —  10,8280 ⸗ ⸗ 10 — — 33. 25,520 
100 + « — 108,2800 ⸗ ⸗ 100 — 0 = 332. 55,200 * 
1000 + — 1082,8000 . :- 1000 ⸗ ;s 3325 . 52,000 
1 neu-babifcher Fuß = 0, 923,533 zuß. 
10 neu-badiiche = 9, 235,330 
100 = 92, 353,300 
1000 — 923, 533,000 


*) SHertba: 3. Jahrgang, 10. Band, 3. Heft. (Berlin.) 
**) Höhen vieler Orte und Berge. (Freiburg 1531.) 


Yarifer Fuß. 


Aach (die Ducle ta) . ... 
Adern, vor dem Adler t 
Adelbaufen, Wirtbsbaus . 
Adelsheim, Pflaſter. ’ 
Aeule, Glashütte bei St. Blafien . 
Aalaiterhaufen, Dorfweg. . 
Albtbal (in der Gegend ber Watt: 
müble) 
Allerbeiligen (Förfterhaus) . 
Alp (Straßenh. gegen Wellendingen) 
Alpersbach (Höhe gegen den großen 


Führfag) . ; 
Altbreijad, mittlere Rheinböhe ; 
, die Statt . .. 

⸗ der Gcarteberg . 


Altglashütte, zum Löwen . . 
Antoni (Sanct), ( a 
gegen Todmoos) 
Apollonius-Kapelle auf dem 
Zuniberg ’ 
Au an der Werra, unter der "Brüde 
Auerbaher Schloß (b. Moebach) 
Auggen im Spezialathauie . 3 
⸗ vor dem Baren . 
Augener Bud (Dombers) . 
Baden Stadt, vor dem Pirih . 
Salmen (Groboden) . 
Badener Höhe. 
Steinberg . 
geroldsauer Waj- 
ſerfall 
der Shredenfeljen 
Battert 
Fremersberg 
vVLichtenthal. 
Ober⸗Beuern. 
Ekhafberg . 
altes Schloß . 
Jagdhaus . 

Hein. Staufenberg 
groß. Staufenberg 
(Merkurius) 
Badenweiler, höchſte Wegitelle ge— 

gen Marzell . 
⸗ die Römerbaber 
. - Hauptbadquelle 


Höhen in der Umgebung 
von Baten 


Terraſſe d. Belvedere 
des alten Schloſſes 
Inneres. 
Bärhalde, Menzenſchwand, Gipf.. 
Bablingen, Straße vor der Poſt. 
Ballenberg, vor der Sonne 
Ballrehten, am Wirtbebaus . 
Bajel, der Münfterplag . . 
⸗ Rheinpegel — Waſ⸗ 
ſerſtand) . . 
Batzen berg (der) bei Wolfenweiler 
Bechtoldékirch, — b. — 
Belchen (der) .. 


1,471 
556 
1,401 
694 
3,237 
665 


489 
1,993 
2,602 


3,618 
653 
740 
770 

3,056 


3,238 


830 
057 
940 
944 
71 
1,117 
582 
522 
3,092 
2,093 


1,053 
2,370 
1,740 
1,620 

>72 
1,015 

988 
1,511 

10 
1,925 


2,072 


1,740 
1,307 
1,349 
1,401 


1,455 
4,883 
1,591 
916 
1,072 
599 


752 
1,028 
765 
4,397 


147° — 


Parifer Fuß. 


Bernautbal, Ridenbad zum Adler 
D Oberlehen 3. Schwan 
Bettberg, der Kirhboden . . , 
Beuerner Thal, oberite Häufer . 
Binzberg, Höchſtes der Bannſcheide 
zwiſchen dem britzinger und ober— 
weiler Bann 
Binzen, zum Shwanen. .. 
Birdorfer Büͤhl 
Birkendorf, zum Hirſch .. 
Birkendorfer Bühl. . 
Bifheffingen, Boren des Dorfes 
DURSTOREIM an der Tauber . 
am hohen Steg, vor 
der Krone . 
Blafien (©t.), vor der 
1,7, MP . ..s 
* (der) .. 
Blockhau EStraßenb. bei Todmoos) 
Blößing (Gipfel), ſüdl. v. d. Wacht 
Bodsed, zw. Schappach u. Wittichen 
Bodenſee (iche Konſtanz). 
Bödigheim, Schloßhof . . 
Bötzberg (der), N. v. Mucheniand 
Bötzingen, vor dem Löwen.. 
Bohrermühle (bintere) bei — 


Boll, zur Some . . 
Bollihweil u: — — 
Bonndorf zur Bolt . 

Borberg. . . e 
Brandenberg, zum dirſch 


Breitenberg, höchſte Stelle des 
Weges bei Orickbah.. . . . 
Breitnau, Boden ber Kirche . 
Brenden, Boden der Kirde . . 
Bretten, vor ber Bolt . . 
Briegle Rain, Waſſerſcheide zwi. 
ſchen dem Rhein und der Donau 
Brigach (die), Waſſerſpiegel neben 
dem Shüsen . . 
Britfchenberg (ber) beiKaftherberg 


Brisingen, Wohnftube des — 
baufes . . : 
Bröpingen, vor dem Löwen 


Bruch ſal, vor dem badiſchen Hof. 
Dranubel 3 0 ne 
Buchen, vor der Kanne . . .. 
Buchwaldhütte — 
grund . . . 
Buggenried, Wirthehaus-. . 
Buggingen, Kichhf . . ..» 
Bühl, vor der Kortuna ; 
Bürglen, vor der ehemal. Probftei 
Sentbudel bei Borberg . . 
Conſtanz (ver See). . . 
Dertingen, vor bem Wirthshaus 
Deſched (Straßenb. bei Triberg) . 
Detzeln, oberhalb des Dorfes . . 
Dobel im Wirtembergiihen. . . 


10* 


2,832 
2,792 

932 
1,268 


1,696 
53 
2,205 
2,432 
2,620 
732 
603 


926 


2,431 
3,637 
3,325 
4,019 
2,503 


953 
3,877 
668 
1,708 
2,362 
1,021 
2,625 
877 
2,391 


2,331 
3,173 
2,774 

670 


3,425 


2,124 
1,214 


1,023 
668 
445 

2,941 

1,057 


2,266 
2,779 

794 

505 
2,054 
1,174 
1,261 

59 
3,271 
1,160 
2,300 


Donaueihingen, Pflafter yor dem 
Schützen . > % ; 
Dornberg, Säteftef 
Durlad. . 
Dürrheim. . 
Eberitein, Sqloß bei Gernobach 
Ebnet (die Dreiſam unt.d. unt. Brũcke) 
Eck (vie), Berg bei Gernsbach. 
Edelmannskopf im Mooswald 
Egerten bei Marzell. . 
Egringen, die Neffelbrüde an "ber 
Landftrafe . . s 
Eichelberg (ter) bei Rothenfels 5 
Gihelfpipe . . 
Gihner See (ter trodene Boten) 
Gimeldingen, vor dem Ochſen 
Eiſenbach, höchſtes Wirths haus 
Elz, unter der Brüde a. d. Redisfteig 
Elzach, vor dem Löwen . . 
Emishardt, höchſt.Gipf.b. Uchling. 
Emmendingen, Marktplatz 
Endermettingen, Wirthehaus 
Endingen, 3. Pfau, Straßenpflaſter 
Gngen, Marftplas 
Enz, unter ver Brüde bei Neuenbürg 
: Spiegel derfelben zu Pforzheim 
Eppingen, vor dem Adler . 
Erlebrud, Wirthsh. b. Dinterzarten 
⸗ Wirthshaus zum Bären 
Erzkaſten, Gipfel bei Darum. 
Ettlingen, vor der Poſt . 
vor dem ERW: 
Gubigheim : 
Farrenkopf bei Guttach 
Faulenfürſt, — oberhalb 
des Ortes . . . 
j BIIRDERS Su zum Ofen. 


Kelfee ; 


Flaunſee — F 
Fohrenbühl, RE eg 
Forbach 


Freiburg, Hauptfiraße b. Schwerdi 

⸗ Boden des Münſters 

⸗ Münſterſpitze, v. Pflaft.an 
Frieſenheim, vor der Poſt. 
Fuchsraini (Biſchofswald b. Lorrach) 
Fürftenberg . . i 
Furtwangen, Boden "der Kirche j 
Gaiberg bei Heidelberg . 
Geisberg bei Heidelberg. 
Beifingen, vor der Bolt . 
Geißberg (ver hohe) Gipfel . . 
Geißlingen i. Kletg., Wirthshaus 
Gengenbach, vor dem Adler 
Gennebach, Mineralwaſſerquelle 
Georgen (St.), mittlere ar des 

Flechens. 
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Pariſer Fuß. Pariſer Fuß. 
Gernsbach, Fläche der Murg. 488 
2,124 | Gersbad, zum Pflug R 2,497 
1,120 | O lagwalpdjce (Shappacthal). 2,592 
393 Gochſheim, vor dem Yamm 566 
2,100 Srafenbäufer Meiber . 2,818 
919 Srafenhaufen, im Sirkh. . 2,684 
1,001 Höhe (die), hoͤchſter 
3,000 Punkt des rotben 
2,659 Sanbjteinee . 3,009 
2,897 Graiec oder Yanged, Höhe zwi: 
hen Brandech (Durbah) und 
875 Schleewald (Mittelbahb). . . 1,857 
1,634 Grenzach, vor dem Ziel. 882 
1,607 Grenzacher Dorn 1,157 
1,494 Grenzſtein zw. Sulzburg, Staufen 
822 und Münſterthal2539 
3,204 Griesbach, Poſthaus 1,501 
1,555 Sriesgraben an der Schwarzach. . 1,688 
1,115 | Griesheim (Amt Staufen), mitt- 
2,185 lere Rheinfläche P 709 
626 Grünsfeld, vor dem Löwen 723 
1,604 | Grünwald bei Rothhaus E 2,853 
582 Gſaſikopf i. Hochwalde v. Prechthai 3,204 
1,738 | $undelwangen, 3. Zamm, Straße 2,425 
961 Güntersthal, Kibfelfenwirtbsbaus 1,081 
761! Guler (Kaijerftuht‘) Sr 1,150 
643 Gundelfingen, Wohnft. d. Pfarrh. 792 
2,920 Gutach (Wutach) zwiſchen Kappel 
2,672 und Röthenbach 2,308 
3,982 ihr Zufammenfluß mit dem 
496 Sültenbah . - 1,631 
375) Däufern, zum Adler eine Tue h h. 2,713 
987 | Hafendedel, Höchſtes . . 2,449 
2,335 dagenfhieh, das Seehaus . 1,240 
Halde (auf ber) bei Hofgrund . 3,570 
3,265 | Daltingen, Strafe . . » 850 
1,159 Happach, Wirthahaus 2,440 
4,650 | Hardheim, vor dem grünen Baum 860 
3.401 Haſel, WMirtheftube zum Pflug. 1,302 
2,708) Haslach, Stadt, Marktplag. 662 
2,293 s der raube Bühl 1,668 
940 | Hau (auf der), Straßenhödftes zwi— 
912 ſchen Neuenweg und Schönau . 2,552 
8711 Haufad, vor dem Natbhaus 739 
356 dh Baden, ober. Stoll. am Ging. 1,811 
669 unter. = 1,673 
1,470 s Tiefe d. Sqhaqis 137 1,782 
2,8091 Haujen, Wirtbeftube im Aoler . 1,326 
2,691 | Hechingen, Strafe vor der Poſt. 1,671 
866 | Heidelberg, vor dem goldn. Seht 451 
1,120 : Terraſſe d. alt. Schlof. 671 
2,120 | Hei ligenberg bei Heipelberg . 1,267 
2,179 | Heiligenberg am Bodenſee 2,200 
1,220 | Heiligenbrunn, Brüde od. Thalfohle 2,049 
573 | Heinsheim, Straße vord. Waldhorn 1,254 
1,069 | Heitersheim, Schloßhof 882 
Herrenwiee, Köriterhaus f 2,296 
2,672 | Hertingen, Gipfel u. Gifengruben 1,317 
638 Herzogenhorn ee 4,300 


Gernsbach, vor dem Bol... 


Parifer Fuß. 


Serzogenweiler, Erdboden . . 
Hettingen, ber fteinerne Tiſch. 
Deubronn (ter), Höchſte 
⸗ aldenwirthehaus 
Straßenböchſtes zwiſchen 
ten Sirnizhöfen .. 
Hermatt bei Lippurg Be 
Dilzingen, vor ver Volt . 
Himmelreich, Brüde über dem dol⸗ 
lenbach gegen Jarten . . 
Hinterzarten, Wirthoh. Grlebrud 
Hirzwald, Wirtbeb. an der Wajler: 
ſcheide zwijchen Rhein und Donau 
Dohblamen(der) b. Zell i.Wicjenth. 
Hochfürſt (ter) bei Neuftatt . . 
Dodlopf (ver) zw. Todmoos u. Präg 
(der) bei Gernsbach . . 
Hochrütti, Bipfel NW. bei Aeule 
Hoch ſal, Garten des Pfarrhauies . 
Hochwald, N. von Sommerau. 
Höchenſchwand, Boden der Kirche 
Ööhebaus bei Rötbenbad . 
del Kin al an Boden d. Ruine 
Straßenhöchſtes 
bei Schönberg . 
Höhingen bei Adfarıen. . . » 
Höllenthal, beim Poſthaus 
s 1. Stern unter d. Steig 
Röfpliwirthehaus ober 
der Steig. . 
Hoͤrnli(das) b.Raid (das Zeidhorn) 
Horben, Straße auf dem Bergſattel 
hintere Bohrermühle 
Horheim, Wirthshaus 
Sornberg, vor dem Bären. . » 
Höchſtes zwiſchen Horn: 
berg und Villingen. 
die Schuntelhöhe 
Hornisgrinde, Gipfel nörkl. vom 
Mummeljee . e , 
Dünerjedel bei Schweighauſen 
Hüfingen, Pflaſterſtraße 
Hügelheim, Hauptſtraße 
Hütten, Döhe am Klingenbel; . 
Hütten bü ühl bei Yeifelbeim . 
Hundeed— Hütte. ; 
Hundskopf, zwiſchen Peierthel unb 
Schappach 
Hunderüchken . . 
Ibach (ver) beim Samarzenbad 
Ihringen 
Jilmühle an der Steina 
Innerberg (der) bei Müllheim 
Iſtein, Höchſtes d. mittl. Felſenhöbe 
b. Mauerwert (über d. Rhein 237) 
Ittersbach, —— gegen 
Kangeniteinbad) . ; 
Sudenbudel bei Weinheim . 
Judengalgen bei Mülheim . 


1,124 
2,954 
2,253 


3,305 
1,705 
1,437 


1,201 
2,920 


3,063 
3,307 
3,717 
3,952 
2,960 
3,943 
1,397 
2,985 
3,157 
2,676 
1,609 


1,124 
1,119 
2,038 
2,214 


2,790 
2,849 
1,897 
1,708 
1,155 
1,162 


2,805 
2,618 


3,621 
2,302 
2,166 

155 
2,759 

842 
2,700 


2,897 
3,815 
2,363 

625 
1,934 
1,322 


1,019 


1,045 
682 
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Pariſer Auf. 
2,708 | Raijerftubl, bei den 9 Linden . 1,763 
⸗ die Katharinen⸗Kapelle 1,564 
s Gipfel bei Oberbergen 1,256 
s Gipf. b. Kichlinsbergen 1,371 
Kaiſerſtuhl bei Heidelberg. 1,752 
EUTIN bei Neulich . 3,174 
bei Schliengen . 1,026 
Höhe i. Föbrenwald 
auf der Dauptfir. 1,261 
Kandel (ver), beim + . 3,886 
Kander (die), zwiſchen vogel⸗ und 
Kaltenbah . . . 1,857 
Kandern, Brunnen beim Dirſch . 1,144 
; mitten im Städtchen 1,103 
Kappel, Straßenb. gegen Neuftatt 3,120 
Karlarube, Marktplatz . . 380 
s Allee nad Duriach 445 
Karlſtein (ter) . . 3,012 
Kaſtelberg (der) bei Sulzburg 1,399 
Kapenbudel bei Gberbad . 2,180 
Kapenfopf. 3,640 
Kapeniteig, auf ver Waſſerſcheid⸗ 3,845 
Katzenſtein bei Welicheniteinad 1,695 
Kehl Dorf, vor dem Odbien . 505 
Rheinhöhe. F 430 
Kenzingen, vor der Boft 4 636 
Ketfch 330 
Kiesling, Anhöhe geg. Badenweiler 1,299 
Kippenbeim, vor dem Ofen. . 607 
Kirhbofen, der Kirbboten . . 860 
Kniebie (Roßbühl), Gipfel deſſ. 2,960 
Knielingen, mittlere Rheinfläche. 414 
Koblgarten (der) bei Kandern 3,833 
Kohlhof bei Deibelberg . » . . 1,351 
Korf, vor dem grünen Baum . „524 
Kräbenbad, Jägerhaus r 2,690 
Krautheim, vor dem Schloſſe. 848 
Spiegel der Jart . 682 
Kreuzweg (der) oberhalb Simiz . 3,353 
Krine (vie), Wirthehaus a. Belhen 3,470 
Aeodingen, Schlofgarten . 183 
der Neumagen umt. ber 
Brüde der Landſtraße 740 
Krummſchiltach, vor dem — 2,438 
Küblebeim . . ne 992 
Kürnberg, Wirtbehaus . 1,531 
Küffenberg (Ruine) 1,964 
Ladenburg, vor der Rofe . . 433 
Ladſtatt, Wirthshaus auf der (id, 
Wafferfheite zw. Rhein u. Donau 3,297 
Lahr, vor der Krone . R ., 509 
vor der Sonne . 603 
Yanged, Höhe zw. Oberglotterthal 2,678 
Cangenfteinbah beim Bad ; 86 
Lauda, vor dem Stem . 2.2. .583 
Kaufen, beim Brunnen . > 898 
Kaufenburg, ber Rhein. . . » 888 
s vor der Bolt. - 99 
Lauterbach, zur Zrube .„ . . 1,84 


1,027 


Parifer Bub, 


Lenzkirch, höchſte Weaitelle genen 
Oberfiihbah . . . 
⸗ vor ver Bolt . . 
Kiel, Straßenhöchſtes geg. Riedlingen 
im herrſchaftlichen Garten. 
Yimburg, Kaiſerſtuhl— ne 
Lindau, Jägerhaus . . — 
Lindenberg bei Lahr 
Lindenbud bei Bonndorf 
Lippurg, am Gemeindebrunnen. 
Lochmühle an ber Metma . . . 
?öffingen, der Brunnen d. —— 
Lörtach . . R 
Lohader bei Waldiirch 
Lug in's Land (der) bei Müllheim 
Märgen (St.), vor d. Wirthshaus 
Maijacd (die) beim Nuterbad . 
Mali, zur Krone 
Rannheim, vor dem rhein. "Sf. 
Nheinböbe . . . 
Mannslopflter), W.v. Bermerobach 
Mappach, Pfarrhaus, oberer Stod. 
Mauchen, Boden der Kirche 
Markdorf, vor dem Ochſen 
s Wirthehaus zur Sonne 
Marzell, höchſte Wesſtele gegen 
Badenweiler 
Martinskapelle, Waſſerſcheide 
zwiſchen Rhein und Donau . 
Melibofus (der). . . 
Melkereikopf, Gipfel . 
Mengen. . 
Menzenihwander Viehhütte . 
Merkurius:- oder arope Etaufenbeng 
Metma (die) ; 
. beim Steg, zumächft ber 
Schahhäufer:Säge . 
Michael (St.) (Boten) bei Riegel 
Mingolsbeim, vor dem Ritter . 
Mittelberg bei Gernsbach . 
Möhrm (ver bobe) Gipfel. 
Möstirh . . : 
Mondhale (Gipfel) . 0 
Mooshrunn, bei Gernsbach 
Mooswalp, höchſte Stelle bei 80 
renbühl . . 
Mosbach, vor dem Prinzen“ Karl . 
Muggart ; 
Müllheim, vor dem Amthaut . 

: Landſtraße beim Kreuz 
Mummelfee, zur Acer abfließend 
Munzebera, jüplich der Scheideck 
Nedargemünd, vor der Pfalz. 
Nellenburg, Schloßberg 
Neuenburg, —— d. Rheinpg, 


⸗ Schifflände . 
Neuenweg, in der Some . 
Neubaus bei Almut. . . 


NeuftädterSchange, Str.:Hönft. 


3,384 
2,927 
1,132 

830 

857 
2,967 

878 
2,770 
1,227 
1,877 
2,478 

922 
2,367 
1,119 
2,801 
1,503 

492 

399 

240 
2,822 
1,051 
1,855 
1,492 
2,214 


1,740 


3,466 
1,677 
3,155 

756 
3,916 
2.048 
2,243 


2,578 
802 
433 

1,682 

3,017 

1,864 

1,366 

1,312 


2,670 
501 
1,187 
857 
724 
3,130 
2,216 
473 
1,923 
656 
721 
2,307 
2,142 
2,973 
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Darifer Fuß, 


vor der Poit . z 
Str. Höchſt. geg. Be 
— — 
Niedereggenen, N farrhaus, circa 
Niederfrogingen, der Neumagen 
unter der Brüde der Landitraße 
Niederweiler Kirde . P 
. Höble von Innerbeg 
Nilllopf . . R 
Nollenkopf bei Tegernau . 
Nonnmattweier. . 
Nußbach bei Triberg, Vereinigung 
DOberbirbronnen . 
Obereggenen, bei der Vrüde über 
den ichallfinger Bah . - - 
Dberibad, zum Nöfli . 
Obertird, vor der inte 2...» 
Obermünftertbal, —— Be: 
den der Kapelle. . . . 
Dbermulten . . sa I 
Oberried, zum Hirſch Er 
Oberrimfingen. . 
Dberjhaffbaujen, oberes Ende 


Neuftabt, 


tes Dorfes . . ar sw 
Oberſchüpf, Schloßruine — 
Oberſchwörſtadt, Strafe. . 


Oberweiler, Faktorei 
Oedsland, Gipfel neben der Rapeli 
bei Herrifchrieh . . . 
Delberg (ver) bei Schriesheim 5 
Dffenbura, vor der Fortuna . -» 
Dfteringen, bödftes Gehölz . 
Opfingen, vor dem Schulhaus. - 
Oppenau, vor der Krone 


Ottofhwanden, im Freibef . 
Peter (St.), Eroboren . . 
PReterstbal . . —F 


Pfinz, Quelle bei Pfinzweiler 
Pforzheim, Strafe vor der Poſt. 
s Spiegel der On . » 
⸗ Straßenhöchſtes gegen 
Wilferdingen - - 
Pfriemader bei Baden. 5 
Pfullendorf, vor der Poſt 
Präg, zum Hirſch .. 
Praägbach (der) beim Rraienbäcjlein 


Prechthal, Sir.Höchſt. geg. Gutach 
Radolphzell, vor der Poſt 

am Ser. . 
Randen (der)... ei 
Naftatt, vor der Sonne. . 


Brüde über die Murg 
Negelsburg bei St. Trutbert . » 
Regeleskapf zwiſchen Sarmersba 
und Schappach . . . 
Reinfelden, vor dem Schiff 
Neinweiler . 
Rickenbach, Boden der Kirche . . 
Riegel, um Sish . » 2.» 


2,566 


3,120 
929 
942 


740 

984 
1,359 
2,769 
2,386 
2,767 
2,041 
2,253 


1,199 
3,207 
122 


1,652 
3,452 
1,360 

638 


764 
824 
950 

1,135 


3,147 
1,600 
582 
1,894 
710 
875 
1,385 
2,249 
1,224 
1,145 
800 
761 


1,153 
2,664 
2,215 
2,033 
2,605 
2,049 
1,299 
1,274 
2,527 

486 

400 
2,304 


2,773 
825 
717 

2,267 
603 


Parifer Fuß. 


Riedern, Klflr . . » . » 
Rippoldsau, Gaſthaus. 
Römerſchanze bei Oſterburken 
Rohrhardoberg, Gipfel 
Rohrenkopf bei Sersbad . 
Roßbühl, Gipfel des KRniebie . 
Roßechk, Berglistopf 
Rostopf (ter) bei Freiburg 
Rothenfels an ter Mur . 
Notheshbaus . . . 
Rubitein zw. Baiersbronn u. Kappel 
Rüttibof. auf der Waſſerſcheide 
Sädingen, vor dem goldenen Knopf 
s Bar: u. Bajth. 3. Yowen 
Saig, Straßenhöchſt. geg. den RAR 
Salem, vor ter Bor. . R 
Sasbach, Erdboden 
Schänzle (das) bei Vadenweiler 
DASIRAEIER, Nheinböhe . 


Nheinfall , untere 
Waflerfläche . 
⸗ Rheinfall, obere 
Waherſlache 
Schallſtadt, vor dem Wirthohaus 
Scharthan, Felshorn 
Schelingen 


Schiltach, vor dem Hathhaus . 
Snliengen, vor dem Bajelitab 
Höchſtes der zen 
Sqluchſee. 
Schluchtern, vor dem Kamm . 
Shmalbab, oberite Hauſer . . 
Schnepfhalde, Quelle der Schlicht 
Schönau, Boten ber Kirde . 
Schopfheim, vord. Reggenbadhaus 
= zum Gngel ’ 
Schnudelhöhe bei Homberg . 
Schünberg bei Kreiburg j 
SS chwaningen, Wirthsbaus . . 
Schwarzach, ver dem Roͤßle 
Schwarze Bühl zwiſchen — 
zach und Wittichen 
Schwarzenbach, Vereinigung mit 
ter Sbah . . . 
Schweibrunnen: Müntung” im wa: 
geniteiner Ibal . . 
Schweighaujen, Boten ber Kirche 
Schweighof bei Eulzburg . 
Shmweringen. . 
Secbrud( 10 Metr.üb. 1% Salut) 
See-Ebene (tie) . . 
Serfelven, Kirhboten . . 
Seehaus im Hagenſchieß. . . 
Scerlopf bei Derremwics . 
Seel bach, zum Engel 
Scemon®, bei der Scrböhe . 
SerwangeN -». 2 2 2 20. 
Sehringen . er 
Sernabingen (ker Se) 


2,150 
1,711 
1,125 
3,5094 
3,666 
2,960 
3,549 
2,291 

>18 
3,017 
2,834 
2,667 

940 

509 
3,205 
1,442 

542 
1,347 
1,247 


1,136 


1,182 

782 
3,309 

078 
1,094 

10 
1,209 
2,808 

>80 
1,268 
2,832 
1,675 
1,231 
1,139 
2,618 
2,001 
1,705 

480 


2,543 
2,363 
1,770 


1,301 
1,358 


415, 


2,843 
3,217 

738 
1,240 
3,103 

646 
3,063 
2,496 
1,670 
1,247 
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Parifer Fuß, 


Siebdichfür, Waſſerſcheide des 
Rheins und Nedars . } 
Silberbrunnen- Bad. . . .» 

Sigmaringen, vor der Krone. 
Singen bei Hobenwiel . » . » 
Sinsheim — 
Sirnizhöfe, Straßenböcftes gegen 
Seubrenn . . 
die Sirnitz, beim Wirth 
Sontberg, zw. Oberkirch u. Allerheil. 
Sommerau, Waſſerſcheide zwiſchen 
Rhein und Donu . ..- 
Startenburg bei Bensheim . . 
Staubdenhbof, auf der Etw . . 
Blaslen ı 2 %.0.0 00% 
s das alte Shlof . - -» 
Staufenberg bei Offenburg . - 
Stein (Rheinhöhe, Shweir) . 
Steina (tie) unt.Steg arg. Loͤhningen 
« Mündung des Erlenbache 
Steinafäge, Brüde der Strafe . 
Steinader bei Müllbeim . . - 
bei Obertoflenbad) . 
Steinbah, vor dem Engel. . 
Steinen, Strafe 
Steinenjtabt, Rheinfl. der Abfahrt 
Steinberg (der) bei Waldau . . 
Stetten a. falten Marft, Wirthshaus 
Stodad, ver ber Kr . . .» 
Stodberg, Spige des Blauen. . 
Strablenberg bei Schriesheim . 
Strasburg, Boren des Münfters 
: Plattform deilelben . 
s Spike deſſelben . 
Parateplap - 
Stüd 1 ewald, Waſſerſcheide wifchen 
Triberg und Nöhrenbad . . 
Sulzburg, Babquelle . 
Sumbera, Gipfel (Kaiferftubf) 
Summerau, Boden der Kapelle . 
Tannenfird, im Pfarrhaus . . 
Icegernau. . . 
Teufeleburg bei Rihjlinsbergen , 
Teufelsgrund, Stellenmunticd . 
Thanna, Wirthoͤhaus 
Ihennenbah, ehemaliges Kioter . 
Dhengen, ver dem Wirgepauie 
aufierhalb der Stadt . 
Thiengen, Dorf . 

⸗ Statt. . En = 
Thurner (ter), Wirthshaut.. —— 
Titiſee (ber) . 

Shraßenhoͤchſtes gegen Saig 
Todtmoos, zum Mer . . 
Gipf. d. Serpentinbergs 
Todtnau, Boden ver Kirche . : 
Trutpert (St.), KRloftergarten . 
Tryberg, beim Löwen . . 
Thalſohle über. Waſſetfali 


2,592 
819 
1,803 
1,357 
510 


3,305 
2,826 
2,324 


2,727 

874 
2,770 

915 
1,233 
1,251 
1,325 
1,413 
2,063 
2,297 
1,414 
1,463 

534 
1,043 

746 
3,516 
2,523 
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Parifer Fuß. Pariier Fuß. 
Tryberg, Fallbach unt. d. Hauptbrücke 2,059 | Weitenau, Wirthbehaus . . . . 1,163 
> arten tes Amtbaufes . 2,192 Wellendingen, ter Ochrenbad . 2,312 
Ueblingen, zum Hirſch. . . 1,942 Straßen-Höchſtes 
Ulm (bei Lichtenau), vor dem Arler 524 aeaen die Alp . 2,602 
Unterftmatt, zw. Lauf u. Hundobach 2,895 | Wertheim, vor der Sonne. . . 478 
Unter: Jbad, zum Adler . . . 3015| Wieren, Wirthehaus . . . . 2,543 
Unter-Möttingen, bie Steina Wieladingen, Gipfel der Höhe . 2317 
unter der Brüde . .» 2.0. 1,535 | Wies, ber Rirhboten . . 1,874 
Unter:Münjtertbal, im föwen . 1,167 Wilde Schappah(kie), ‚a.Hirfchbach 1,463 
: Neumüble. 1,250 | Wilder See, ob der Schönmünz . 2,843 
Zeufelsgrund 1,934 Wilferdingen, vor der Poſt . . 569 


Billingen, vor der Bolt . . 2,205 s Strafen : Hühftes 
Str.bödit.geg. Hernberg 2,805 genen Pforzheim 1,153 

: i. Walde aeg. Vöhrenbah 2,989 | Wilsberg (der), oder ber — 
Vögieheim, am vorletzten Brunnen 901 Gipfel ter Gleichenn. . . 3,351 
Vöhrenbah, Boren ver Kirche. . 2,475 Windemer Cd, . . 3224 
Vogtsburg (Kaiſerſtuhl). .1,047 Wittnau, Snaßenhöchſtes —4238 
Wacht (auf der), zw. Praͤg u. Bernau 3,011 Wisnauer Müble : 2% = “ 3,8384 
Waibſtadt, vor dem Engel. . . 594 Wolfah, 11.5 Me 819 
Walbfiih - - » 2 2 2 2.2.2900 . vor tem Salmen. . . 857 
Waldshut, Strafenpflafter. . . 1,0361 Molfenweiler. . j 747 
era MEINER 954 | Wutad (die) bei Unter- Eaingen . 4,312 
Walldürn . . . 1,098 ; bei Ewatingen . . 1,764 
Mehr, zum Adler. . . 1,085 | Zell am Harmerobach, vor dem Raben 723 
Wehra (die) bei Nieder: Defflingen 901 : im Miefenthal, vor dem Löwen . 1,328 
MWeilberg, Straßenböbeb. Brögingen 1,049 | Zielberg (der) bei Müllbeim . . 915 
Meinhbeim, vor der Rote . . . 413 Zinken, vor dem Wirthöhaus . . 43 
Weißenbaher Schanze . . 3,358 . Nheinpfabl, Nullpunkt. . 709 
Weißtannenhöheb. Heiligenbrunn 3,714 s mittlere Wafferböbe . . 714 


VIE. Gbenen und Thäler. 


Das Grofherzoatbum Baden befigt außer der großen Rheinebene 
(die Hochebene des Schwarze und Odenwaldes ausgenommen, die nicht 
hierher gehören) Feine weitere Ebene von Bedeutung, während eine 
Maffe Fleinerer Thäler alle Theile des Landes durchziehen. 


I. Das Mheinthal oder die Mbeinebene. 

Schönes Thal am blauen Rheine, mit verfumfenen Heldenmalen! 

Herrlich wird dein Name ftrahlen bis zum legten Sternenſchein. 
(Alois Schreiber.) 
Die Rheinebene bildete bis zum Anfange der jegigen Ertperiode 
einen großen Binnenfee, deſſen Arme tief landeinwärts durch die ganze 
Wetterau, den höchſten Theil des ehemaligen Seebeckens, über Hanau 
bis Gelnhauſen, weit hinauf in’s Mainthal und rheinaufwärts bis Baſel 
fi erfireften. Der See verlief und die Ebene geftaltete ſich erit, als 
die Gewäſſer bei Bingen den Durchbruch erzwungen hatten. Betrachtet 
man dieje Nheinebene etwas näher in ihren einzelnen Theilen, fo finden 
wir zunächft das Nheinbett im weiteren Sinne, d. h. das Bett des 
Rheines, einschließlich feiner tief Tiegenden wieſen- und fumpfreicden 
Angrenzungen, welche längere oder fürzere Zeit hindurch von dem früher 

durd Feine Dämme befhränften Strome überfluthet worden find. 

Die Rheinebene wird im Oſten durd den Schwarze und Oden— 
wald, im Meften aber durch die Vogeſen und das Haardgebirge begrenzt 


—. I 


und durch den Rhein in zwei einander ziemlich gleiche Theile der Fänge 
nad gefhieden. Das badiſche Rheinthal ift bald mehr, bald minder, 
doch nirgends über vier Stunden breit, fehr ſchön und größtentheild 
ichr fruchtbar. Es beginnt bei Scliengen und Steinenftadt, wird nur 
durch den weinreihen Kaiferftuhl unterbrochen und der Fänge nad von 
der von Bajel nad Frankfurt gehenden, durchaus mit Dbftbäumen aller 
Art befegten Heerftrafe und von Eifenbahnen an beiden Rheinufern 
durchzogen. Es ift vortrefflih angebaut, mit reihen Städten, wohlge: 
bauten Dörfern angefüllt und nährt auf der Geviertmeile mitunter 10- big 
15,000 Bewohner. Die Ebene ift einem arofen, anmuthig abwechſelnden 
Garten zu vergleihen, während die Vorberge im Schmucke der Reben 
und Wälder prangen. „D Deutfchland! wie leicht fünnteft du Stalien 
fein!» ſprach ein gelehrter Italiener beim Anblid der reizenden Gegenden 
der Pfalz. 

Die Rheinebene beiteht allein aus aufgeſchwemmtem Lande und 
bauptfächlih aus einer Art von Diluvialfand, welder, unter dom Namen 
Rheinkies befannt, die Sohle des Thales bis auf eine noch unerforjchte 
Tiefe erfüllt, und der durd die Waldungen, welde früher die ganze 
Ebene durdzogen und nody jegt große Streden derfelben einnehmen, jo 
wie die fchon über 2000 Jahre dauernde Kultur des Bodens mit einer 
mehr oder minder mächtigen Dammerdſchichte bededt wurde. Neben 
jenem Rheinfiefe und der Dammerde enthält diefe Fläche in den oberen 
Gegenden mehrere Kalkformationen, aus deren theilweifer Zerftörung 
eine mächtige Lößdede hervorging, und in der Nähe ter Gebirge oder 
deren entjtrömenden Flüſſen viele Bruchſtücke und Gerölle der mannig- 
fachen Gefteine, aus denen jene Gebirge zufammengefegt find. 

Die beiden Seiten des Rheinthales werden von einer großen 
Anzahl von fliegenden Gewäſſern durdfchnitten, von welchen diejenigen 
auf der rechten Excite des Stromes demjelben meiftens in der Richtung 
von Südoften nad Norbweiten, und die Flüſſe auf feiner linfen Eeite 
in jener von Weſt-Südweſten nad Nordoften zufließen; Ausnahmen 
machen die U, der Nedar, Main und die Fahr. Das Klima des 
Rheinthales ift vortreflih und zu jedem Anbau günftig; ſelbſt Mandeln 
gedeihen an der Bergitraße. 

Fremde Reifende haben die Rheinthäler ein im Ganzen wohlge: 
bautes, verftändiges, arbeitfames und mäßiges Volk genannt; übrigene 
fteht der Pfälzer dem Oberländer eben fo fchroff entgegen, wie der 
Wälder dem Flachländer; ja jede Landſchaft hat ihren eigenthümlichen, 
auszeichnenden Charakter, und find fih ſowohl in Geftalt und Tracht, 
als in Sprade und Bildung auffallend ungleid). 


Mu. Die Thbäler. 
A. Der Urgebirge. 
1. Die Thäler des Schwarzwalbes, *) 


Der Raum diefes Buches erlaubt nicht, alle Thäler zu befchreiben; 
man wird desfalls die ausgezeichneteren vortragen, um den Hauptcharafter 


*) Die Diluvialgebilte des Schwarzwaltes, von Dr. Fromherz. (Freiburg 1842.) 
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derfelben Fennen zu lernen. Die Höhenverhältniffe wurden nit . 
angegeben, weil die Flüffe und Bäche, welche den Thälern die Namen 
geben, diefe ausſprechen, aud die Höhentafel der widtigften 
Punkte des Grofherzogthumes viele derfelben enthält. 


4. Obere Schwarzwaldthäler. 


Die oberen Thäler des Schwarzmwaldes zeichnen ſich befonders durd) 
die ungeheueren Maffen von Gneis — Granit — Porphyr und andere 
Felsarten aus; fie find öfters fchr hoch, geglättet, mit zinnenartigen 
und thurmförmigen Spigen, ſchroff, ſteil abfallend und bedecken felfige 
Bergabhänge, ja zuweilen den ganzen Thalgrund. — Felfenmeere, 
Schuttmaffen und Geröllablagerungen erfüllen ftellenweife dag Bett der 
Bäche. — Die öfters vorfommenden engen Schluchten und Thalfpalten, 
über welde die Waldftröme faum Raum finden, ſich rauſchend und 
Ihäumend mit großem Getöfe, Wafferfälle bildend, über die Felſen— 
trümmer hinzuwälzen, bezeichnen den Hauptcharakter diefer wildromans 
tifhen, öfters grauenhaften Thäler. 


„Seht ihr den Rand in trüber Ferne büftern ; 
Den früben Tau trinkt dort kein Morgenitrahl. 
Nur einſam tönt, wo gelbe Blätter flüftern, 
Der Unten Ruf im freutenleeren Tbal. 
Der Auer *) nur falzt in des Forſtes Mitte, 
Wo traurig fih das feline Mühlrad dreht. 
Verlaſſen ſteht des Landmanns dunkle Hütte, 
Wie in dem Wald der braune Giftſchwamm ſteht. 
Seht dämmernd ihr die ſchwarzen Gipfel ragen 
Am Horizont; dort tönt Fein Erndteſang; 
Nie ſchimmert dort der falbe Weizenwagen, 
Um den ver Fleiß des ftarfen Pflügers rang; 
Dort jubeln nie des Derbitee frobe Lieber, 
Kein Strom trägt dort tes Handels goldne Fracht. 
Non Klippen ftürzt der hohe Maltftrom nieder 
Und ſchäumt und toſt tief in tea Thales Nacht.“ 
; (J. Schütt.) 
Hierher gehören: 


1) Das Steinathal, unweit Lenzkirch, müntet im Wutachthale. Maleriſche Ruinen 
ter Burgen Steined und Wiſenburg. 

2) Das Schlüchtthal. In der Gegend oberhalb Grafenbauſen entfpringt die Schlücht 
und ihr folgt das Thal bis zur Mündung in’s Wutachthal. Beim Einfluß der Mettmach 
bis zu jenem ber Schwarzady bildet vie Schlucht eines der wildeſten und maleriſch-ſchönſten 
Thaler des ganzen Schwarzwaldes, zumal zwiſchen Berau und Allmut. 

3) Das Metmachthal hat etwa eine Stunde nortweitlih von Grafenhauſen jeinen 
Ursprung und mündet fi bei Berau in die Schlücht. 


4) Das Schwarzachthal, welches unterhalb des Schluchſees beainnt und ſich bei 
Dietlingen und Aihen in’s Schlüchtthal mündet, it eines der raubeften und wilteiten bes 
aanzen Schwarzwalbes, nantentlich in ber Strede, welde tie „Schwarzhalde“ beißt. Oranit-, 
Porphyr- und Gneiofelſen umſchließen die enge, mit großartigen Trümmermaſſen bededte — 
eine ausgezeichnete Thalſpalte bildende — Schlucht von Däufern bis zum Schluchthale. Wie 
in einem Alpenthale wälzt fih ter Rah ſchäumend und raufdıend, ſtellenweiſe mit großem 
Getöſe, über die Trümmer bin ven Blod zu Blod, zahlreiche Meine Waflerfälle bildend. Die 
großartigſten Felſenmeere bededen die Berge. Das Sritenthal der Fohrenbach iſt in feiner 
wilden Vracht dem des Dauptthales aleic. 


*) Auerhahn, 


5) Das obere Albthal. Es beainnt am Seebuck des Feldberges, zieht über 
Menzenidwand, Et. Blafim, Kutterau bis Albbrud, wo fich daflelbe am Rheine mündet. 
Deſſen Eritenthal von Bernau beginnt am Fuße des Herzogenbomes, geht bis Glaechof 
und vereinigt fi bier mit dem menzenihwander Thal. Das Albthal gehört ebenfalls 
zu ben wilbeiten des Schwarzwaldes. Gerölle erfüllen dafielhe bis zur Ausmündung von 
Menzenſchwand, welches Thal gleichfalls den wildeſten Gharafter bat und durd Granitfeljen 
und Schutthalten jo verengt wird, daß fih der Bach öfters über Mailen großer Blöde herab: - 
ſtürzt. Unterhalb des menzenihwander Thales verengt ſich das Albthal beträchtlich. An den 
Sebängen diejer Heinen Thalſchlucht zwangen fih bedeutende Echutthalten großer ediger 
Granitblöcke. Oberhalb St. Blaſien erweitert fih das Thal wierer. An ven Felien beim 
Eiſenwerk fieht man neben der Strafe auegezeichnete Waflerglättimgen und in der ganzen 
Gegend, von Kutterau bis Miedermühle, liegen die Gerölle in zahllofer Menge von den 
verſchiedenſten Größen überall zu Tag herum. Unterhalb Nietermüble, bis zur Ausmündung 
bei Albbruck, wird das Albthal zur enaen, faſt unzugänglichen Feloſchlucht, durch welche nicht 
einmal mehr ein Fußpfad führt, und hat einen ausgezeichneten Spaltencharakter. Die äußerſt 
maleriſche wilde Felsſchlucht von Tiefenftein gehört zu den ſchönſten des Schwarzwaldes. 
Die Felſen treten zwar dort nicht mehr jo eng zuſammen, wie an vielen anderen Punkten, 
aber fie ſind jehr hoch, ſchroff, steil abfallend und mit zinnenartigen und thurmförmigen 
Spitzen gefrönt. Man fieht dert viele Trümmerbalven, die arößten, wilteften des ganzen 
Schwarzwaldes. Ungebeuere Sranitblöde beveden die feliigen Bergabbänge und den ganzen 
Thalgrund. Blöde von 10 bis 20° Durchmeſſer find unter dieſen Schuttmaſſen nidt jelten, 
und Trümmer im Umfange Heiner Felſen erfüllen ftellenweiie das Bette der Alb, die ſich 
mit großem Getöſe über biejelben hinſtützt. Das herrſchende Geitein diefer Gegend ift ein 
ſchöner groblörniger und porphyrartiger Granit mit weißem Feldſpath (oder Albit), ſchwarzem 
immer und großen, iſolirt ausgefonderten Kroftallen von weißem Feldſpath. An der 
Ausmündumg des Albtbales findet man große Geröllmaſſen aufammengebäuft ; jie bilden dert, 
befonters auf der weitlihen Seite, ausgedehnte, 60 bis 80° hohe Strommaälle, die an meb: 
reren Stellen gut aufaefchloflen find. Miele Heinere Thäler münden in das Albthal, die alle 
den Sharafter wilder Hocthäler haben, unter denen befonters das Ibachthal und Lintau: 
thal ſich auszeichnen. 


6) Das Werrachthal beginnt am Hochkopf, zieht über Todtmoos nah Wehr und 
mündet in's Rheintkal bei Oefflingen. „Anderthalb Stunden von Säckingen, jagt der Alb— 
bote, eine Viertelſtunde hinter Wehr beginnt, am Fuß der Burgruine Baͤrenfels, ein enges 
Thal, tief in die Berge des hier ſchroff gegen den Rhein abfallenden Schwarzwaldes einge— 
ſchnitten, deſſen Sohle für nichts Anderes, als für das wild tobende Bergflüßchen „die Wehra“ 
(Werrach) Raum bietet. Wenn auch am Eingange einen Büchſenſchuß breit, ſo verengert 
es ſich ſchon nah wenig hundert Schritten mehr und mehr bie auf wenige Klafter, ja nur 
bis auf eine Klafter Breite; das eijig kalte Bergwaſſer toft und brauft über Tauſende von 
mächtigen Felablöden in feinem Bette und zeritäubt zu milchweißem Schaum, zürnend weiter 
eilend, neuen Hemmniſſen entgegen, vergebens an die Granitmaflen anprallend. Jetzt ift dee 
Waſſers Gewalt um jo heftiger, da es durd die mit viel Geſchick neben und ſelbſt in das 
Bette des Bergftromes hinein gebaute Forſtſtraße nod mehr eingeengt und in feinen Bewe— 
gungen gehemmt ift.“ 

„Rad einer Viertelftunde Weges, immer rehts an der MWehra fortlaufend, hinter ver 
jest abgebrohenen hölzernen Brüde, beginnen die intereffanteften Punkte. Wald erhebt jid) 
rechte eine riefige Bergede, fo ſcharf und fantig, als wäre ber Fels unter fühnen Znflopen: 
bieben geborften, und bald links eine mächtige, ſchroff abfallente Felswand, fahl und glatt, 
wie vom Meißel gearbeitet, mehrere hundert Fuß bob; Schlingpflanzen und Gefträuh um: 
ſaumen dieſe Bergwand wie eine Krone; in einem großen Halbfreife fcheint fie einen Keflel 
zu bilden, in deſſen Tiefe ungeheuere Kelsblöde wie umgeftürzte Berge wild burdeinanter 
liegen. Keine menichlihe Wohnung, kein Haus, feine Hütte ift in biefer wohl zwei Stunden 
langen Wildniß zu fhauen; bier fühlt der Sterblide das Ueberwältigente der Natur, bier 
fühlt er, fern von allen Gebilden der Menſchenhand, eingeengt zwiſchen die mächtig aufftei- 
aenten Berge zu beiden Seiten, feine Kleinheit und er wirb zu ernften Betrachtungen 
fortaerifien! Erhöhet wird die Schönbeit des Anblides ter einzelnen Stellen durd die 
duftigen, leichten Nebel ver Berge, in welde die ſchiefen Strahlen ver Morgenionne einfallen, 
die wie Streiflihter die Höhen erhellen, während die Waldungen unten und bie Felſenklüfte 
nch büfter und bunfel eriheinen. — Endlich zeigt fih das Dörfhen Todtmoog au und 
macht mit feinen an die Bergbalden gelehnten Häufern den freundlichſten Eindruck auf das 
Gemüth. Das Thal hat fih hier erweitert, die Bergabbänge find weniger fteil, ein üppiges 
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Wiefengrün ergöpt das Auge, und das Tofen des Bergwaſſers, das hier ruhiger fließt, ift 
bloß noch in dem Rauſchen tes Sägerades vernehmbar, das unweit des Gaſthauſes jeine 
Schaufeln dreht.“ 


7) Das obere Murgtbal. Am Gugeln, zwiſchen Heriſchwand, Giersbah und 
Engelſchwand, den Quellen der Murg, beginnt das wilde, ſchluchtenreiche Thal, das fih in 
das Rheinthal mündet. Beträchtliche Geröllanfchwellungen am Ausgange des Thales. — 
- Geebedenartiges Hochthal von Hottingen. — Hebungstuppe des Bugeln. — Betraͤchtliche 
Maſſen von Granittrümmern auf den Bergen. 


8) Das Wieſenthal und feine Seitentbäler. Thal von Muggenbrunn 
nad Todtnau, von Todtnauberg, Thal von Wieden, Thal von Aitern. Beträchtlice 
Seröllanfhwemmung am NAusgange bes Ihales; Wafferglättungen; feine Zeichen von 
Gletſcherwirkung, obwohl das Thal vom Belden abfällt. Thal von Schönenberg, von 
Membah nah Dber:Böllen, Thal des Künbahes, happader Thal, Thäler von 
Wiesletb, von Tegernau, Wies und Neuenweg, Thal von Enderburg und Thal 
von Schlähthaus. 


Das Wiefentbal. Aus dem oberſten Wiefenthale, vom Ruß des Kelbberges über 
Kahl und Brandenberg bis Tobtnau, gebt der erfte Zug diejes teilen Thales. Zwiſchen 
Brandenberg und Fahl wird daſſelbe durch ziemlich hobe vorſpringende Gneisfelſen abgeiperrt, 
über welche ſich die Wiefe, einen Heinen Waſſerfall bildend, herabitürzt. Oberhalb dieſer 
Stelle ift der Thalboden plöplih höher und es zeiat fih ein terrafienförmiger Thalabſatz. 
Die Berge zu beiden Seiten jener voripringenten, das Thal einengenden Gneisfelfen, ver 
Kapfenberg und Eilberberg, find ſchroff, teil, fehr felfig und in ibren Abbängen mit 
Trümmerhalden bededt. Geröllmafien ziehen fih das ganze Thal hinunter bis Todtnau und 
erfüllen ben Thalgrund. Ausgezeichnete Mafferglättungen erjcheinen in ber Gegend von 
Brandenberg, Todtnau und Sjdwend. Bei Upenfeld erbeben ſich Meine runde Hügel mitten 
im Thale, beftehen aus grauem Porphyr und find edig und rauh. Ueberhaupt cebört das 
Wiefenthal zu den rauberen Schwarzwaldtbälern und die Gerölle deſſelben bilden eine wahre 
Mufterfarte von Gebirgsarten des Schwarzwaldes. Man findet Gneife, Gebirgsgranite und 
Ganggranite in den mannigfaltigften Abänderungen, rotbe und graue Porphyre, Dornfels, 
Hornbiendegefteine und Syenit, dann verſchiedene Felsarten des Webergangsgebirges und in 
den unterften Thalgenenden bunten Sanbftein und Mufcelfalf. Alle dieſe Felsarten ftehen 
in den verſchiedenen Theilen des wiltremantiihen Wieſenthales an, das ſich bei Lörrach im 
Rheinthale mündet. 

Das Prägbachthal, welhes am nortweftlichen Abhange des Herzogenhornes beginnt 
und fid bei Gſchwend mit dem Wieſenthale vereint, gehört zu den bemerlenawertberen 
©eitentbälern. 

9) Das Kanbertbal. Es zieht von Blauen, Stodberg und der Branded her über 
Kandern und mündet bei Binzen im Rheinthale. Es ift fchluchtenreid im engen Thale und 
bat jurafifhe Felsarten, die nicht aus dem Schwarzwalde ftammen und der älteren Diluvial: 
periode angehören. *) — Hebungefuppe bei Marzell. 


10) Das Thal von Eggenen. Bedeutende Geröllbildungen, befonders bei Schall: 
fingen, Ober: und Nieder-Sagenen. 


11) Das Thal von Müllheim. Ungefähr eine Viertelftunde unten an der Sirnitz 
bildet das Thal im Klemm eine wilde maleriihe Schlucht. Hohe ſchroffe Granitmaſſen 
erheben fi zu beiden Seiten und find an ihrem Fuße von bedeutenden Trümmerhalden 
großer, meijt ediger Blöde umgeben. Ueber biefe Granitblöde rauſcht der Bad mit ſtarlem 
Falle bin. 

Das Seitentbal des Vogelbaches hat wenig Bemerfenawerthes, dagegen dad Seitenthal 
Lipburg. Granit, rother Porpbor und bunter Sanbdjtein begleiten ven Bad. Die Geröll— 
— dieſes Thales liefert eines der ſchönſten Beiſpiele einer ſolchen durch almoephäriſche 
Urſachen. 


*) Dr. Fromherz fagt in feinem Werke „Die Diluvialgebilde des Schwarzwaldee“: Auf einigen 
neptunifchen Bergen, die fib im Breisgau an den Schwarzwald anlehnen, trifft man Geröllablagerungen, 
welche ſowohl ın Bezug auf ihren Urjprung, ala die Zeit ihrer Bildung von denen des Schmwarzwaltes 
wefentlih verſchicden find. Diefelben ftammen nad ihrer mineralogiiden Beſchaffenheit nicht aus dem 
Schwarzwalde. Von ter Alpenfluth, welche das ſüdliche und ſütweſtliche Rheinthal mir Geröllen überdeckte, 
wurden ſie einge nicht gebilder, da im jenen Ablagerungen feine Epur von alpiniſchen Geſteinen zu finden 
it, Dieſe Gerölle müſſen deshalb in die ältere Dilusialperiope gejtellt werden, 
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12) Das fulgburger Thal, das fih vom Keubenberg in's Rheinthal und an 
Sulzburg vorbei zieht. 

13) Das Münitertbal. Dies Thal beginnt bod oben in der Gegend von Hofs— 
‚grund am Wieden und Beldien umd mündet fih bei Staufen. Es wird in das Ober und 
Unter-Münftertbal eingetbeilt. Das Gritere zieht fi von feinem Urfprung an bis Sanct 
Zrutpert, das Letztere von da bis in’s Rheinthal. In das obere Münitertbal mündet das 
Seitenthal des Storen, das mit großen edigen Gneisblöcken erfüllt if. Das Thal ift enge 
und von hoben Gneisefelſen eingeſchloſſen. Die Münftertbaler Gerölle werden in der Rhein: 
ebene leicht erkannt. 


14) Das Thal der Möhlin entipringt bed oben an St. Ulrich, zieht fi von da 
nah Bollſchweil herunter und mündet fih bei Ghrenjtetten in’s Rheintbal. Das größte 
Seitentbal ift der ehrenftetter Grund. Diefes eine Stunde lange Thal ift in jeinem 
oberen Theile enge und von fteilen Bergen umgeben und hat wenig Gerölle. Auch das 
Kapentbal und das Herentbal von Dorben über Au bis Merzhaufen bei Freiburg haben 
feine erwähnenswertben Seröllablagerungen. 


15) Thal von Süntersthal. Diejes Thal, weldes hoch oben am Erzkaſten oder 
Schau in's Yand beginnt, mündet fi bei Freiburg in's Nheintbal aus. Am Cingange ift 
dag Thal breit. Don Güntersthal eine Heine halbe Stunde aufwärts ift der ganze Thal: 
grund mit Geröllen erfüllt. Cine Strede unterbalb der Stelle, wo der Weg nah Horben 
geht, fängt das Thal an fteiler aufzufteinen und iſt mit Wiefen bededt. Hoch oben gegen 
den Holzſchlag, im oberen Bohrer, verwandelt ſich daſſelbe in eine enge Felsſchlucht. Große 
Maffen ediger Gneistrümmer bedecken bier beionders die öftlihen Thalgehänge und ftürzen 
wild übereinander getbürmt bis in den engen Thalgrund. Die Trümmer feken eine beträcht— 
liche Strede weit thalaufwärts fort, und wo fie aufbören erweitert ſich das Thal keſſelförmig 
und zieht ſich im dieſer Geſtalt fteil anjteigend in’s Gebirge hinauf. 


16) Das Treifam: oder Kirchzarterthal und Seitenthäler. Kapplertbal 
— feine Merkmale eines Stletidhers, obwohl das Thal mit dem Erzkaſten zufammenhängt; 
Thal von Oberried — beträchtliche Seröllablagerung; Wilbelmsthal mit Sturzwällen. 
Scheinbare Sandeden in demjelben. Beweiſe, daß feine Gletſcher vortommen, obwohl das 
Thal vom Kelberg abfällt. Große Bergſtürze. Zaſtlerthal, Diege-Tobel — große 
Etrömung aus demjelben, Gries-Tobel, Spirzen, Schweigbrunnen, Holzſchlag und 
Wagenfteig, Ibenthal, Eihbahthal, Steurenthal, Attenthal und Weldentbal. 

Das Höllentbal. Diejes ganz im Gneisgebiete gelegene enge Thal beginnt in feinem 
höchſten Theile mit zwei Schluchten, wovon fid) eine von Dinterzarten, die andere von Breitnau 
ber in’s eigentlihe Höllentbal hinunter giebt. Am Eingange der Schlucht, welde von Dinter: 
zarten in's Höllenthal führt, find die Gerölle zu Stromwällen und großen Haufen zuſammen— 
geſchwemmt; am oberen Theile zeigt fih gleichfalls eine außerordentliche Geröllzufammenhäufung. 
Große Stürze runder Blöde und Fleinere ziehen fid in die Schlucht hinab. — Die von Breitnau 
fommende Schlucht ift jehr enge. In dem oberen Höllentbal, von der Steig bis zur male: 
riihen Schlucht des Hirfhiprunges, trifft man wenig Gerölle an, häufiger werden fie unterhalb 
der Felsſchlucht in der Falkenſteig, am häufigften gegen den Ausgang des Thales. 

Das Kirchzarterthal beginnt am Ausgange des Höllenthales, wo fih große Strom: 
wälfe gebildet haben. Vom Himmelreih an, wo das breite Kirchzarterthal anfängt, zeigt 
fih diefer mächtige Stromwall der Landſtraße entlang, die auf demjelben angelegt ift, parallel 
mit der Richtung des Thales über Birgen und Brand, bis zur Brüde über den Höllenbach 
unten am Poſthaus. Gr verflaht ſich erft im der Nahe des Attentbales. Das mittlere und 
untere Kirchzartertbal ift in feiner ganzen Breite dicht mit Geröllen bededt, oft mit einer 
Mächtigkeit ven 30—40. — Das ganze Thal liegt im Gneisgebiet und wird an verjchie- 
denen Stellen von anderen plutonijhen Steinen durchbrochen, namentlich von Ganggraniten. 


17) Reuthebach- und Wildthal, Feine Thäler, welde zwiſchen dem Kirchzarter— 
und Slotterthal liegen, haben wenig Bereutung. 


18) Das Olottertbal, im Gneisgebiete; Ganggranite und Spenite find Felsarten 
der höheren Thalgegend; oben an ben Seitenthälchen des Glotterbades erheben fid am Fuße 
des bier fteil abfallenden Kandels mehrere mit demſelben zujammenbängende und von ihm 
fih herab ſenkende große abgerumdete Hügel von beträchtlicher Breite, welche den ganzen 
Thalgrund einnehmen und nur noch Raum für den Bach laflen. Gin Arın des Thales führt 
nah Rohr, ein anderer nad St, Peter und in den Säge-Tobel, welch’ Letzteres fehr enge, 
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felfig und von fleilen Bergen umgeben ift; feine Sohle hat ftarfen Fall, fo daß fih ber 
Bach an vielen Punkten raufhend und Heine Waſſerfälle bildend über die Blöcke in fein 
Bette jtürzt, wie in den wilden Schwarzwaldthälern. 


19) Das Elzthal und Seitentbäler. Elzthal von feinem Urjprung bis zum 
Simonswald? — Trümmermaſſen in der höditen Thalgegend. Wadtbal. Beträchtliche 
Beröllablagerung in diefem Thale. Granittrümmer am Nobrhardsberg. Die Thäler Friſch— 
nau, Biederbach, Spitzenbach, Siegelau und Erzeubach, Simonswald; Thal von 
Gütenbach, Zwerenbach, Kilben, Nonnenbach, Griesbad. Beträchtliche Geröll— 
bildung; Granittrümmer an der Roßeck, bei Martins-Kappel und Joſen-Kappel. Haslach— 
Simonswald. Starke Strömung. Ettersbach, Siensbach und Altersbach. Keine 
Zeichen von Gletſcherwirkung, obwohl dieſe Thäler vom Kandel abfallen. Großartige Geröll— 
ablagerungen am Ausgange des Siensbaches und Altersbaches im Elzthale. Dettenbach, 
Wegelbach, Suggenthal und Kohlenbach; Unteres Elzthal. 


20) Brettenthal, Bleichthal, Thal des Ettenbaches und Schutterthal. 
Ale dieſe Thäler, welche zwiſchen der Elz und Kinzig ausmünden, bieten in geognoſtiſcher 
Beziehung weniger Intereſſantes dar. 


B. Kinzigthal und Seitenthäler oder mittlere Schwarzwaldthäler. *) 


Die große Austehnung des Kinzigtbales und feine Trennung in ſehr zahlreiche Seiten— 
thäler macht es zur (Srleichterung der Ueberſicht nothwendig, diefe Gegend in mehreren Abthei— 
lungen zu betrachten; wir werben deshalb mit dem Gutachthale beginnen und die Kinzig bis 
zu ihrem Ausfluß in's Rheinthal verfolgen. Im Allgemeinen kann man jagen, alle dieſe 
Ihalgegenden bilden enge, von hoben Bergwänden eingeidlofiene Schluchten, die im Ganzen 
mehr geeignet find die Bruft des Betrachtenden zu beengen, als durd freundliche Gruppirungen 
zu erweitern. Diefes Thal, im Ganzen betrachtet, begreift alle zu den Aemtern Wolfach, 
Hasladı und Gengenbach gehörigen Dörfer, Zinfen und Nebenthäler, welde fih längs der 
Kinzia, oberhalb Wolfach, bis herab unter Gengenbach, in einer Strede von 8—10 Stunden, 
an das eigentliche Flußtbal anlehnen und in ihrem Umfange über 30,000 Menſchen enthalten, 
die fih von ter Viehzucht, von beträchtlihem Holzbandel, auch von Getreide-, Wein- und 
Dbitbau nähren. In ftantswirtbidaftliher Hinſicht bat diefes Thal ſehr viel Schätzbares, 
1. B. Bergwerke für Silber, Zinn, Gifen, Kobalt, beteutende Waltungen und für bie 
Geſundheit das rippoldsauer Bad mit trefflicher mineraliiher Duelle. Die Paffage nad 
Schwaben auf der über den Kniebis zichenden Heerſtraße wird als ein Hauptpaß bes 
Schwarzwaldes betrachtet. Naturmerkwürdigfeiten für den Botaniker und Mineralogen finden 
fih bier wie im ganzen Schwarzwalde. 


21) Das Gutachthal, Hauptarm des Kinzigtbales, emtipringt im den Umgebungen 
von Schönwald unweit Tryberg, eritredt fi von bier über Homberg bis in die Gegend 
— Wolfach und Hauſach, wo er ſich in's Kinzigthal einmündet. — Große Maſſen von 

tanittrummern in den Umgebungen von Tryberg und Schönwald, ferner auf den Bergen im 
oberften Elzthal, bei Martins:Kappel und an der Roßeck, zwiſchen dem Elz- und Schonach— 
!hale, dann auf dem Renzberg, bei Gremelsbach und Alt-Hornberg. 

Thal von Schönwald. Geebedenartiger Bau deijelben, aber ohne Zeichen größerer 
Strömungen. 

Thal von Tryberg und Hornberg. Bedeutende Strömungen in benjelben. 


Seitentbäler des Gutahbtbales: Shonah bei Tryberg, Ober-Gieß 
und Nieder-Gieß, Nußbach, Gremelsbach, Reichenbach, Schonach bei Hornberg, 
Schwanenbach. 

22) Oberes Kinzigthal. Schiltachthal, Schlucht der Berneck. Seitenthal 
von Lauterbach. Kinzigthal, vom Urſprung der Kinzig bie Wolfach. Reinerzau, 
Kaltbrunn und Thal von Vormthal. Heubach, Sulzbach, Ippichen und Langen— 
bach. 

23) Wolfthal und Seitenthäler. Hauptthal vom Kniebis bis Wolfach. 
Oben an Rippoldsau trifft man im ganzen Thalgrund Geröllanſchwemmungen, welche ven 
Thalboden bedecken und unregelmäßig bügelig machen. Das oberite Wolftbal theilt ſich in 


*) Geographiſche Beihreibung des Kinzigthales, mit Hinfiht auf das Hauptgebirge des Echmarzr 
waldes, von Bergrath Selb (im ersten Bande der Denkihriften der vaterländiihen Geſellſchaft der Aerzte 
und Naturforiher Schmabens, Seite 324). (Tübingen 1805.) 
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mebrere enge Tobel. Die Berge find fteil und an ihrer Oberflähe fowohl, als bis zu einer 
gewiſſen Tiefe mit unzähligen Trümmern ven buntem Sandjtein bevdedt. — Reichenbächle, 
Dohlenbach und Secbach, Sulz, Holdersbach und Tiefenbach. Thal der wilden 
Schappach, Tollenbach, Rankach und Gelbach; Merzenbach. Alle dieſe Thäler ſind 
enge, mit ſteilen Bergen umgeben und mit unzähligen Trümmern von Sandfteim bededt. In 
vr wilden Schappad wird das Thal hoch oben bei der eriten Floͤßerſchwelle durch vor: 
ſpringende Gneisfelſen mit großen Truͤmmerhalden zur engen wilden Schlucht, einige hundert 
Schrritte weiter unten wiederholt ſich dieſelbe Erſcheinung. Die Einſtürze, welche in dieſen 
Schluchten ſtattfanden, brachten eine nicht unbedeutende Strömung in der wilden Schappach 
berser. Dieſe lieferte einen wejentlicen Beitrag zu den Geröllanſchwemmungen im Wolf: 
tbale. Noch jept erhalt die Wolf einen großen Theil ibrer Gerölle aus dem Schappachthale. 


24) Unteres Kinzigtbal und Seitenthäler Kirnbach, große Strö- 
mung aus biefem Thale. Stelzenbah und Grafenloch. Frohnau, Einbach und 
Fiſcherbach und Walpftein. GSarmersbahthalımb Seitenthäler Wald» 
bäufer. — Riersbadı, Holdersbah, Kürnbadh, Dippersbab, Shreilegrund 
u Hambach. Nordrachthal, Haigerach, Sondersbach und Mittelbach. Nicht 
unbeträchtliche Strömungen in tiefen Ihälern. Oblsbad. Südliche Seitenthäler 
des unteren Kinzigthales: Hauſerbach, Mühlenbah, Thal von Hof: 
fetten ımd von Wolfenſteinach, Prinzbach, Fmmersbah u.f.w. Unteres 
Kinzigtbal von Wolfad bis zum Rheinthal. 

In dem Haupttheile des oberen Kinzigthales zeigen fih feine Geröllablagerungen von 
beteutender Ausdehnung, nur das untere Thal tft mit Geröllen bededt. Die Waſſerſtrö— 
mungen famen in der Diluvialperiode vorzüglih aus folgenden Gegenden: aus dem Nieder: 
waſſer- und Gutachthale, aus dem Kirnbach, aus dem Schiltachthale, aus dem Wolfthale und 
wei Seitentbälern deflelben, aus ber wilden Schappad und Rankach, dann in der unteren 
Gegend aus dem harınersbaher Thale und deſſen Seitenthal Waldhäuſer; ferner aus dem 
Haigerach, dem Sondersbach und Mittelbah. Der Zuſammenfluß fo vieler Strömungen 
erklärt wie Geröllablagerungen im unteren Kinztatbale. 


©. Untere Schwarzwaldthäler. 


25) Durbaher Thal. Diefes Thal ift unten weit; oben, bejonders gegen ben 
Hobberg und Krebſenbach, wird es enger und erhält ftärtere Neigung. Es if q san, mit 
Reben bepflanzt, die vorzügliche Weine liefern. Obſt gedeiht in Menge, überhaupt iſt die 
Fruchtbarkeit fehr bedeutend. 


26) Renchthal und Seitentbäler. *) Es öffnet fi zwiſchen Renchen und 
Appenweier die Ausfiht über fruchtbare Fluren in ein berrliches Thal, das durch dem mit 
Protuften aller Art und anmuthigen Dörfern bevedten Boden, freundliche Nebberge, reizende 
Dügel und bald ſich janft erhebente, bald lühn fih emporthürmende Bergfetten, deren Häupter 
in fernerem Hintergrunte ſich in die Wolken verhülfen, den Wanterer zu näherer Betrachtung 
einladet. Im Hintergrunde des Thales fliehen die Neräftungen des Kniebis in den abwed- 
ſelndſten Gruppirumgen die Gebirgsparthie. Wer kennt nicht die ſchönen Gegenden um Ober- 
firh, wo des trefflihen Rlingelbergers edle Pflanze die Hügel befränzt, und bie edelften 
Opftbäume, die bier vorzüglich gedeihen, ihre fruchtbeſchwerten Aeſte in erfreulichem IBetteifer 
über die umter ihnen reifende Saat auebreiten. 


Die Strafe von Oberkirch nah Lautenbach — die Wallfahrtskirche dahier verdient 
betrachtet zu werden — wird von einer Kirfhenbaumallce beſchattet und bietet dem Wanderer 
die anziebenditen Ausfichten in das heffelbader, ödsbaher und fendelbacher Thal rechts, 
in Dobel, ber Holle und nad Winterbad links dar. Hinter Lautenbach verenat ſich 
das Thal plötzlich; die ſanften Rebbhügel verſchwinden, an ihre Stelle treten nadte Seifen 
und wilder Boſch. Die Rench, die in geringer Entfernung ihre froftallenen Kluthen über 
Kiefel murmelnd fortbewegt, bricht ſich hier im ausaeipülten Oranitbette ſchäumend an Felfen, 
deren Dafein, beim gewöhnlichen Waſſerſtande des Bades, wegen ihrer Größe faſt räthjelbaft 
erſcheint. Das hierdurch entitehenve Getöſe bat der Stelle einen eigenen Namen gegeben: 

„Borgetöfe*. An dem rechts liegenden Hubacker nöthigt die fleifige Menfhenband tem 
wierftrebenden Granitrücken bie ſpäͤrliche Frucht ab. Das auf dem vortretenden Abfage des 





) Zentner: Das Renchthal. (Freiburg 1827.) 
(Der Renhbäder wegen beihreiben wir diefes Thal in größerer Ausbehnung. ) 
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Hubaders, über der mühfam angebauten dachjähen Bergwand thronende moderne Schlößchen beut 
in diefer umwirtblihen Thalſchlucht einen erfreulicheren Anblid dar, als die auf des Berges 
Gipfel hervorragenden verwitterten Ruinen von Neuenftein. Hinter einem Tannenwäldchen 
öffnet fih die Schlucht in eine lachende Wicfenflur, wo fih jenfeits der Rend eine Menge 
Heiner Thaͤler in das Renchthal münden. 

In abwechjelnden Krümmungen gelangt man durch Ramsbadı, immer mäßig bergangehent, - 
nadı Oppenau, nad) dem Bade Antogait oder in das wildroemantijche Lierbachthal, wo die wilde 
prachtvolle Felsſchlucht der Büttenſchröffen bei Allerheiligen endet. Die Schlucht ift fo enge, 
daf fie nur für den Bad Raum hat, und das Waſſer ftürzt, mehrere maleriſche Waſſerfälle 
bildend, raujchend über die Felſen herab. 

Zwiſchen dem Lierbadıtbale und Allerheiligen leitet die fteile Steige über ſchwindelnde 
Höhen auf den Kniebis. — Der Weg von Oppenau nad Grieèébach, durch das fait gleich 
enge Thal, iſt reich an intereffanten malerijhen PBartbien. Die Rench ſtürzt bald rauſchend 
über die ausgejpülten Öranitblöde bin, bald durchfließt fie in rubigerem Yaufe eine von ihr 
befruchtete blumige Wicje, bald überrafcht fie das Auge mit einem Waiferfall. — Das rigent- 
lihe Renchthal, vom Kniebis nach Oberkirch, zeigt feine Geröllmaſſen von allgemeinem Intereſſe, 
fie ftammen arößtentheils aus den zahlreichen Seitenthälern. 

Anziebend iſt die Menge größerer und Hleinerer Thaler und fogenannter Dobel, die aleich 
den Neiten und Zweigen eines großen Baumes in den mannigfaltigiten Oeftalten und Rich— 
tungen ſich mit dem Nenditbale, wie ihrem Stamme, vereinigen. Zu biefen gehören: Sulz: 
bad, mit beträchtliher Strömung; das Lierbachthal, nicht unbedeutende Strömungen, 
vorzüglich aus dem Ofersbah; Rodenbach, Hirſchbach, Wahlholz, Eichelb ach unt 
Maiſach; Haupttbal und Seitenthäler von Freiersbad, Bärenbad, Ramsbach, 
Bidensbah und Dedsbad. 


27) Acherthal, aub Kapplerthal genannt. Diejes Thal, das von der Acer 
durchfloſſen wird und viele Seitenthäler hat, liegt im Öranitgebiet und tft rings von boben 
Bergen umjdloffen. Die Gegend ift wiltromantiih, aber auf feinen Höhen raub und falt. 
Nur am Audgange des Thales und am Nande deijelben herrſcht Fruchtbarkeit, dagegen iſt der 
Feldbau in den oberen Thälern nur fehr gering. Zu den Seitenthälern gehören: das Grim— 
merswaldertbal, Unterwaffertbal und Thal von Waldulm. 


28) Thal von Sasbahwalden. Diefes zwei Stunden lange Thal liegt im 
Öranitgebiete. Die Thalgehänge find mit Feldern, Wieſen, zum Theil mit Weinbergen 
bedaut, die guten Wein liefern. Nirgends zeigen ſich Felien und Trümmerhalden, außer hoch 
oben am Brigittenſchloß und Groppenkopf. 


29) Thal von Yauf. Dieſes Heine Thal, welches jih von dem nördlichen Theile 
der Hornisgründe berab zieht und beim Dorfe Yauf in’s Rheinthal mündet, liegt großentbeils 
im Gneiß; hoch oben, mit fteilen Bergen umgeben, tritt Heinförniger und am Ausgange 
großförniger, porpburbaltiger Granit auf. An den felfigen Abbangen diefer engen Thalgegend 
zeigen fid ausgedehnte großartige Trümmerbalden ediger Gneisblöcke, welche den ganzen Thal: 
grund beteden. Am Ausgange der Schludt erweitert jih das Thal zu einem runden Kefiel, 
der unten gegen Yauf von Öranithügeln eingeſchloſſen it. Auf einem berjelben erhebt sich 
malerifch die Ruine der Burg Neu- Windel. Der feijelförmige Ibalgrund it mit Geröllen 
aller Dimenfionen angefüllt. Es ergoß ſich die urweltlihe Strömung durd eine Thalver— 
engung unten an Neu-Windeck in’s Rheinthal. Schuttwälle von großer Dimenfion, aus 
Gneiß- und Oranitblöden beitehend, beteden das Thal am NAusgange. Das Thal zeichnet 
fi übrigens befonders vor feiner Ausmündung durd feine Freundlichleit aus. Man findet 
trefflihe Kaftanienböfhe und vorzügliden Wein: und Frudtbau. 

30) Thal von Neufag. Diejes fruchtbare, durd feine trefilihen, beſonders 
Notbweine und Kaftanienböfhe jo befannte Thal mündet fi bei tem Bade Hub in das 
Nheintbal. Auch aus diefem Thale fam eine jehr heftige urweltlide Strömung, wie die 
großen Öeröllbiltungen, die ſich allerwärts zeigen, nahweifen. Diejes Thal liegt unten im 
bunten Eanbitein, oben größtentbeils im Oranit. Die Geröllmaifen liegen gang außer dem 
Bereich des Baches, der ſehr Hein umd nicht im Stande it jo beträchtliche Anſchwemmungen 
zu bewirken. Bei der Neuſatz-Eck macht das Thal nad fteilem Anfteigen eine Biegung gegen 
Süden une bildet das Hochthal. Der Ausgang deſſelben iſt durch vorjpringende Berge faſt 
ganz abgeſchloſſen. Won ihren nördlichen Gehängen ftürzen fi in der Pfriemerei großartige 
Zrümmermaffen von Granitblöden bis in den engen Thalgrund binab. 

Die Thaler von Neuſatz und Yauf gehören wegen ihrer Geröllablagerungen zu ben 
interejfanteften des nörblihen Schwarzwalbes. 


n 1454 bıs 180, 
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31) Bühlerthal. Die Hauptfelsart diefes Thales iſt Oranit; nur untergeorbnet 
tritt der Gneiß auf, und oben auf den Bergen der höditen Thalgegend erſcheint bunter 
Sanpftein. Beträchtlihe Trümmermaflen großer Granit- und Gneißblöde zeigen fih im 
Wiedenbah und gegen den Gerlebah, dann am Stiermattfopf, am Denni und Yängenberg. 
Gerölle erfüllen den ganzen TIhalgrund bis zur Ausmündung in's Rheinthal. Das Bühler: 
thal Liefert trefflihe Weine, vorzüglih rothen Affenthaler, der in weite Kernen ausgeführt 
wird, 

32) Thal von Neumweier bei Steinbach. Diefes Oranittbal hat feine Geröllab— 
fagerungen von Bedeutung; es iſt enge und hat mäßigen Fall. Diefes freundliche Thal it 
reih an Weinbergen, Obſt- und bejonders an Kaftanienböfchen. Der fogenannte Mauerwein 
gehört zu den ausgezeichnetiten der ganzen Gegend. 

33) Das Badener: oder Oosthal. Diefes Tiebliche, von. Fremden und Einheimiſchen 
vielfach beſungene Thal, durch welches die Dosbad fließt, iſt eines ber ſchönſten in ganz 
Deuticland und wird befonvers um und hinter Baden fehr romantiih. Viele der ange: 
nehmiten Spaziergänge zieben durch Flur, Berg und Wald auf die höchſten Berge und Kuppen, 
in wildromantiſche Seitentbäler, Neljenpartbien mit Felfenmeeren, welde die wunbervollften 
Ausfihten darbieten. Die Kunft bat ji mit der Natur vereint und dieſes Feine Thal zu 
einem der fhönften europäiſchen geihaffen, zu dem Wanderer aus allen Welttbeilen ziehen. 
Der Weinbau beginnt in Lichtentbal und giebt ſich bis in’s Nheinthal bei Dos. Der Feldbau 
ift in dieſer gebirgigen Gegend nicht ſehr ftark; beifer find die Wiefengründe und die Wal- 
dungen. 

Das Dosthal hat im Allgemeinen den Charakter des Murgtbales und bie gemein» 
ſchaftliche Waflerfcheide mit demfelben. Vom Blättig abwärts treten jedoch mehr audgezeichnete 
Kuppen bervor, die mit dem Yanjenfelfen beginnen, den Soblsberg und Wettersberg aufiegen, 
über den Paß zwiichen dem Bühler: und Geroldéauerthal fortfegen und in dem Eu der 
VYberſt eine ganze Gruppe bilden, die ſich mittelft des Dberges und der Waldeneck an den 
mädtigen Schlußftein des Dosthales, den Fremersberg, anihlieft. Etwa eine halbe 
Stunde oberhalb dem Klofter Lichtenthal vereinigen fih die Nebenthäler von Mühlenbach, 
Schmalbadh und der Dos und treffen in Lichtentbal mit der Geroldsau, die ſich oberbalb dem 
Orte gleihen Namens durdy den Zufammenfluß der Urbady und Grobach gebildet hat, zuſam— 
men, von wo aus der Bach, bis er das Thalgebiet verläßt und dann in mehrere Arme ſich 
verliert, den Namen Dos behält. Von Geroldsau bis zur Theilung des Großbaches und 
Harzbadıes ift das Thal enge, zum Theil fhluchtartig; im Großbach erhält es einen ftarfen 
Fall (ven fogenannten und viel beſuchten geroldsauer Waflerfall) und hoch oben, in den 
Umgebungen des unteren bis gegen den oberen Blättig, nimmt cs den Hochthal-Charakter 
an, d. b. der Thalgrund, der früher ftarfen Fall befaß, wird jegt ziemlich eben oder nur 
ſanft anfteigend und ftellenweife erweitert er ſich keſſelförmig. Im unteren Theile dieſes 
Hochthoͤlchens zeigen fih an den dafjelbe bearenzenden Bergen, beſonders am Dodendenftein, 
großartige Stürzge von ranitblöden. Dieje bebeden nicht nur ftellenweije die Abhänge, 
jondern erfüllen aud, wild übereinander gethürmt, den ganzen Thalgrund, fe daß ſich der 
Bach raufhend über die Blöde hinwälzt. Es zeigen fih augenſcheinlich große (Finftürze, und 
bie Lokalverhaͤltniſſe jegen außer Zweifel, daß das ganze flache Hochthal am Blättig mit einem 
Heineg Gebirgeſee erfüllt war, deifen Durhbrud die Verheerungen und Seröllanfhwenmungen 
bersorbrachten, welde in der unteren Thalgegend, zumal in den Umgebungen von Geroltsau, 
wahrgenommen werben; der ganze Thalgrund von Geroldsau iſt mit Geröllen und großen 
Granitblöden bededt. Die durdbrehenden Waller ftrömten mit großer Geſchwindigkeit den 
fteil abfallenden Großbach hinunter, fürzten dann in die enge Thalgegend wilden dem 
Großbach und Geroldsau, wo fie, ftarf aufammengebrängt, eine bedeutende Stromungs- und 
Stoßkraft erhielten, und ergoflen fi mit Heftigkeit in das bei Geroldsau ſich erweiternde 
Ooethal. Die Kuth, welche fih im das Hauptthal ergoß, wurde nod vergrößert durch 
Strömungen aus den Seitenthälern des Harzbaches und Urbades. 

Noch heutzutage kommen nicht felten Fluthenſtröme aus biefen Thälern und bringen 
Geröllmaſſen in ungemeffener Zahl und Steinblöde von feltener Größe. Die Ströme ver: 
wüften das Dosthal; — ver Heine Bach wächft in der Stärke des Rheinſtromes an; das 
Thal gleicht einer Rurmbewegten See in feltener Höhe, zerftört die fühnften Dämme, Hänfer, 
Brüden u. ſ. w., die ihren Weg hemmen wollen. (1771—1524 und 1851 waren die jüngften 
berartigen Flutbenftröme, die man telluriihen Urſachen zuſchreibt.) Wer wirb im Stande 
fein fie einzudämmen und in Kanäle zu bannen? 

Das enge Thal oberhalb Geroldsau, das im grobförnigen Granit liegt, enthält zahlreiche 
und große Maffen von Oranittrümmern, namentlih aud in feinen unteren Theilen, in den 

Heuniſch und Bader, Großherzogthum Baden. 11 
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Umgebungen bes Litterbadhes. Im Harzbach zeigen fi unweit ter Einmündung bes Urbaches 
große Trümmerhalden und eine Thalverengung durch vorfpringende Granitfelſen. Diele 
Erſcheinung wiederholt ſich weiter oben beim neuen Haus, und nod höher oben gegen ben 
Grimbach ift der ganze Thalgrund von großen Trümmermaffen bededt. Auch im Urbadı 
fommen hoch oben im Tobel beträchtliche Stürze von Granitblöden vor, die aber gröftentheile 
im Walde verborgen find. 

Aus dem Seitenthal von Oberbeuren und Schleifersbah fam ebenfalls eine 
urweltliche Strömung, weldhe dag Thal mit Geröllen überbedte. Der Urfprung bderjelben 
findet fit) oben im Schleifersbach, wo große und ausgedehnte Schutthalden von Öranitblöden, 
befonders am oberen Steinberg und an den Höhen gegen Glasfeld, vorkommen. 


34) Das Murgtbal und Seitenthäler *) Diejes große und ſchöne Thal, 
eines der ausgedehnteften des 'nanzen Schwarzwaldes, fit, nebit dem Oosthale, wohl eines 
derjenigen, weldes von Fremden am meijten befucht und bewundert wird; ja, es gehört zu 
den fchönften des deutſchen Waterlandes. Meifende, die aus der Schweiz kommen, fehen bier 
mit Verwunderung ein Bild jener friedlihen Hirtenthäler im Kleineren wiederholt. Das 
Thal hat feinen gleihen und einförmigen Charakter; cs vereinigt in ſich alle Arten bes 
landfhaftlihen Styles, vom Heiteren und Anmutbigen bis zum Wilden und Schauerlichen, 
vom bloß Malerifhen bis zum Großen und Bebeutungsvollen. Zugleid, ift es der Aufenthalt 
des Fleißes und der Betriebfamfeit, die mit Genügſamkeit und einfahen Sitten ned in 
Gebirgen wohnen. ’ 

Die Länge des Thales beträgt von dem Urfprunge tes Forbaches beim Kuicbis bis zur 
Mündung der Murg in ven Rhein bei Steinmauem ungefähr zehn, bis zum eigentlichen 
Ende des Thales bei Kuppenheim aber 874 geographiihe Meilen, während bie durchſchnitt— 
lihe Breite nah den Wafferfcheiten faum 3 bis 324 beträgt. — Das Thal wendet fih von 
Südoſt nach Nordweſt und läuft auf feiner größten Strede faft parallel mit dem Rhein. — 
Von feinem Urfprunge bis zur Bachau, unterhalb Forbah, nimmt das Murgtbal auf der 
linfen Seite fünf, zum Theil nidıt unbedentende, Yängentbäler auf. Den Namen Murgthal 
erhält dafjelde erft von Baiersbronn an, nachdem bier die Murg und der Forbach fich ver: 
einigt haben; der Korbach iſt jedoch der Haupt, die Murg der Nebenfluß. 

Von der Nheinebene aus betrachtet, fällt die fteile Erhebung mander Beragipfel über 
das Niveau der fie umgebenten Gebirgszüge und ber fteile Abſturz mehrerer berfelben, wie 
des Ficelberges und des großen Staufenberges an der Mündung des Thales gegen die 
Rheinebene bin, befonders auf. — Hinter dieſen fegelformigen, oft ftarf zugefpisten Kuppen 
erheben Tanggezogene Gebirgemaffen ihre Rüden, die, den Horizont in leichten wellenformigen 
Erhebungen und Senfungen begrenzend und weit in die Breite fih ausdehnend, nict unbe: 
trähtlihe Hochflächen bilden, jteil gegen das Murgtbal einfallent, gegen die Waſſerſcheide 
zwiſchen Murg und Nagold allmälig ſich ſenkend und fanft auslaufend in die Hochebene bes 
— —— — Es legen ſich bedeutende Hügelreihen an, beſonders zahlreich unterhalb 
Hernsbach. 

Das ganze untere Murgthal, von der Ausmündung in's Rheinthal bie Gernsbach, 
ift mit Geröllen erfüllt, die den Thalgrund ebnen; auch von Gernsbach aufwärts erheben 
ſich dieſelben vi? über die Thalfohle; eine Geröllanſchwemmung findet ſich zunächſt oberhalb 
Forbach, wo das Thal eine öftlihe Beugung macht und ſich jdrludtartig verengt. Im biefer 
ganzen Thalgegend ift die Thalſohle mit einer Menge großer, oft 3 bis 4° im Durchmeſſer 
haltender Granitgerölle bededt. Cine andere Anſchwemmung trifft man am Nusgange des 
reihenthaler Seitenthales, wo fih ein 40° hoher Stromwall zufammengehäuft findet. 


Das Murgthal liegt im plutonifhen Oebirge; Granit, Gneiß, bunter Sandſtein, 
Gonglomerate wechſeln. Bedeutende Feloſtürze finden fih im Hauptthale ſelbſt zwiſchen 
Rauhmünzach und Schönmünzach, im Kirfhbaumsgrunde und oberhalb Kirſchbaumswaſen, an 
den Abhängen der hoben Wand, Dort ftürzen befonders von den weitlihen Thalgebängen 
ungeheuere und ausgedehnte Maſſen großer Öranitblöde wild übereinander getbürmt von ben 
Höhen bis in den engen Thalgrund. Zwiſchen Gernsbad und Forbach, bei Kangenbrant, 
erheben fi große Granitfelfen: die Küllifelfen; dort verengt fih das Thal bedeutend 
zur malerifchen, von Öranitfelfen eingejchlejienen Schlucht und biltet mehrere Krümmungen. 


In den Umgebungen von Shönmüngad nimmt dad Murgtbal den milberen, weniger 
rauben Gharakter eines jchwarzwälder Hochthales an. Es ift von bier an nicht mehr fhlucht- 


„..*) ‚Belbreibung des Murgthales von Herrn von Kettner (Karlörube) und von Obrrioritrath 
Jägerfhmitt —S 0 v : " 
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artig, ſondern größtentheils weit; der Thalgrund hat nur ſchwache Neigung und an den 
Bergen zeigen ſich keine großartigen Felsmaſſen und Trümmerhalden mehr. Mit dieſem 
Charalter zieht ſich das Thal aufwärts bis in die höchſten Gegenden. Da, we das Haupt: 
thal bei Baiersbronn eine norbweitlihe Wendung nimmt, zeigt ſich eine ftärfere Geröllbildung, 
als in der übrigen Thalgegend, und eine ziemlich bebeutende Schuttmafje von großen Oneip- 
maſſen und Blöden findet fih ungefähr eine halbe Viertelitunde thalaufwärts an einem Punkte, 
wo zugleih eine ftarfe Tihalverengung ftattfindet. 

In der rotben Murg wird das Thal enger und bildet ungefähr eine halbe Stunde 
tbalaufwärts eine ziemlih enge Schlucht im Gneiß mit Trümmerhalden. Geſchiebemaſſen 
von buntem Sanpftein ſtürzen hier allerwärts von den Höhen herab und geben Veranlaffung 
zu den Meinen Geröllanjhwemmungen im oberen Murgtbale. , 

Die Seitentbälr Schönmünzach, Shönmüng und Langenbad haben größten: 
theils ſchwachen Fall, find eng, aber nicht ſchluchtartig und befigen den Gharafter der 
Schwarzwald⸗Hochthaͤler. 

Die Seitenthäler Ruuhmünzach, Biberach und Hundsbad. Von der Ausmün- 
dung in das Murgthal bis nach Ebersbronn bildet die Raubmünzad eine wilde maleriſche 
Schlucht. Der Thalgrund ift dort ganz vom Bade eingenommen, der fih mit ziemlich ſtarkem 
Fall über zahllofe große, wild übereinander gethürmte Grauitblöde raujhend hinabſtürzt. An 
den Thalwanden zeigen fi mächtige und ausgedehnte Schutthalden von Granitblöden aller 
Dimenfionen als —** großer Einſtürze, welche in dieſer Gegend ſtattfanden. 


Bei Ebersbrunnen erweitert ſich das Thal, wird viel flacher und iſt nur von 
Wieſengründen bededt. Mit demſelben Charalter eines Hochthales zieht es ſich fort bis 
zur Theilung und von bier weiter einerſeits in den Hundsbad, andererſeits in bie 
Biberach, welch' Letztere zu den höditgelegenen des Schwarzwaldes gehören. 

Das Thal der Herrenwieſe ift ein Hochthal und befist Seebedenftructur. Es iſt 
breit, ziemlih eben und der Bach defielben hat nur ſchwachen Fall. Babllofe bunte 
Sandfteine liegen in Trümmern herum und am Ausgange des Thales zablreihe Blöde 
von groblörnigem Granit. Die Seitentbäler der Herrenwiefe, der Dobelsbach, Gartenbach, 
Schwarzenbah und Seebad, find nicht bejonders bemerlenswerth. 


Die Thäler von Reihentbal, Lautenbach und Loffenau. Das Reichenthal 
it enge, bat ftarfen Fall und ift für diefen zu enge, als daß Geröllablagerungen hätten 
gebildet werden können. — Hoc oben im Loc wird das Thal von Lautenbach zu einer 
engen wilden Felsſchlucht, in welcher fih ſchöne Granitfelſen, umgeben von großen, ausge: 
behnten Trümmerbalden, erheben. Die Halden fepen faft ununterbroden ungefähr '/ Stunde 
tbalanfwärts fort, während die Schlucht fteil anfteigt und fo enge ift, daß die Trümmer das 
ganze Thal beveden und der Meine Bach genöthigt wird, ſich mit ſehr ftarfem Fall feinen 
Weg durch diefelben zu bahnen. Höher oben, wo die Trümmer und Felfen aufhören, enbigt 
fh das Thal nad kurzer Strede, und bleibt aud hier fehr enge und fteil. — Das Thal 
koffenau bat wenig Bemerlenswerthes. 


35) Das untere Albthal. Von der Ausmündung diefes Thales bei Ettlingen bis 
oben an Herrenalb findet man wenig ©erölle; von bier an aber iſt der ganze Thalgrund 
mit benfelben befegt. Cine Strede oberhalb der Albfägemühle, bei Herrenalb, treten Granit: 
felfen mit nicht unbedeutenden Trümmerhalden auf, während das Thal fi zugleich verengt. 
Höher oben, bei der Plogmühle, liegen noch viele große Oranitblöde im Thalgrunde, 

Das Albthal Liegt im bunten Sandſtein bis gegen Herrenalb, dort tritt es in das 
plutonifche Gebirge, in den Porphyr und Granit, und auf den Höhen der oberften Thalgegend 
erfheint abermals bunter Sandſtein. 

Diefes Thal ift reich an grünen üppigen Wiefen und wunberfhön dur das Abwechfeln 
von Wald, Wieſen und Felſen, von zerfallenen Kloftermauern und einfamen Mühlen; auf 
taufenderlei- freundlichen ©egenftänden ruht mit Vergnügen des Wanderers forfhendes Auge. 


D. Geſtliche Schwarzwaldthäler. 


Die Donauquellen, die Brege und Brigad, bilden zwei Hauptihäler bis zur Ver— 
tinigung derfelben mit der Donau zu Donaueſchingen. 


36) Das Bregthal und feine Seitenthäler. Das Bregthal hat feinen Urfprung 
an der Kapenfteig, zieht über Furtwangen, Vöhrenbach, Bräunlingen nad Donaueſchingen 
und zeigt auf feinem ganzen zwölfftünbigen Laufe ganz den Charakter eines ſchwarzwaͤlder 
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Hochthales. Eeitenthäler find: das Thal der Linach, das Urachthal, das Shollad- 
thal, ter Schützenbach, Rohrbach, Langenbach u.f.w. Das ganze Thal der Brege 
wird von 48 größeren und Fleineren Bächen durdyichnitten, die eben jo viele Hochthäler bilden. 

37) Tas Brigachthal. Dieſes Thal beginnt am Keifelberge, zieht norböftlih nad 
St. Georgen, wendet fi bei Peterzell jürlich, gebt bei Willingen, Marbach, Klengen, Grü— 
ningen und Auffen vorbei und entmündet bei Donaueidhingen in’s Donautbal. In ſeinem 
zehnftündigen Laufe macht daffelbe viele Windungen und wird von 31 Bähen durchſchnitten, 
welche eben jo viele Hodthälhen bilden. Die Brigah, welde das Thal durchfließt, iſt die 
ftärkite der drei zufammenfliegenden Wafler, und gebührt deshalb der Sommerau oberhalb 
St. Georgen die Ehre, daß auf ihr die wahren Quellen der Donau zu fuchen find. 


38) Das Nagoldthal. Diefes Thal verräth überall feine Schwarzwaldnatur, iſt 
aber bejonders in der Strede von Kalw nah Hirfau hinab (hirſauer Thal) ſchön und 
malerifh. Das ganze Nagoldthal enthält von feinem Urfprunge über Altenfteig, Nagold 
und Wilrberg bis Kalw nur wenig Oeröllablagerungen. Der Fall des breiten Thales iſt 
nur ſchwach, deshalb der Bad nicht ſehr lebhaft durch daſſelbe flieht. Beträchtlihe Trüm— 
mermaffen von buntem Sanditein finden fih nur in ben höheren Thalgegenten. — Das 
Seitentbal von Teinach ift fanft abfallene. in äwilling des Nagoldthales ift das 
MWürmtbal, das fih in das Enzthal mündet. 

39) Das Enzthal. Das Enzthal ift ein Hauptaft des Nedartbales. Auf der weft: 
lichen Seite zieht fih dafjelbe von dem Hauptthale aus dem offenen Yande der Fänge nad) 
mitten durch ten Schwarzwald hinauf, und ift bier jehr wild und fait durdaus enge. Das 
Thal bat fhwahen Fall und desfalls wenig Geröllbiltungen. Das obere Enzthal liegt im 
bunten Sanpdftein, welcher große Erſchütterungen erlitt, wie die beträchtlichen Trümmermafjen 
zeigen, womit die Berge diefer Gegend bededt find. ’ 

Diefem Thale gehören an: das Kegelthbal oder Mühlbachthal, weldes von 
Kaltenbrunn herabzieht und einen etwas wilden Sharakter hat. Beträchtliche Geröllablagerung 
am Ausgange deflelben. Rollwajjer- Töbel, Thal ver fleinen Enz, Eiach-Thal. 


2, Die Thäler des Odenwaldes. 


Die Thäler des Odenwaldes geitalten fih wie das Waſſernetz berielben. *) Im 
weitlihen Odenwalde findet man in jedem, aud im Heinften Thälchen ſtets fliependes Wafler; 
die Quellen find zabllos, aber nicht gerade ſehr ſtark. Im öftlidyen Odenwalde gibt es nur 
wenige, aber deſto ftärfere Quellen; beträchtliche Wertiefungen, bedeutende Thäler find oft 
ohne irgend ein fließendes Waſſer. Die Urſache diefer Erſcheinung mag barin liegen, daß 
die den Sandſtein durchziehenden Klüfte fehr tief reihen und alle Niederſchläge einzelnen 
Hauptquellenpunften zuführen. 

Auch in der Thalbildung unterſcheiden fi der weſtliche und der öſtliche Odenwald. 
Die Längenthäler des öftlihen Odenwaldes find regelmäßig gebildet, parallel miteinander und 
weit einförmiger ale im weltlichen. Im weltlichen Odenwalde bilden fih die Thaler allmälig 
aus vielen Heinen Zuflüffen, im öftlihen Odenwalde dagegen plöglih und ohne zahlreiche 
Seitenzuflüffe. Die meijten Thäler des Odenwaldes ziehen in derſelben Richtung wie bie 
Sebirgszüge, fie find alſo Längenthäler; die beiden größten aber, nad denen die Flüſſe des 
Odenwaldes größtentheils ihren Yauf nehmen, nämlich das Maintbal und Nedarthal, find 
Querthaͤler. Man darf indeſſen ein geognoftifhes Yangenthal nicht mit einem Bachthal ver: 
wecjeln; jenes umfaßt die ganze Vertiefung zwiſchen ben beiden parallelen Höhenzügen, dieſes 
beichränft jih auf die Thalſohle und die Abbänge der nächſten Hügel. 

Das Hauptlängenthal des weitlihen DOdenwaldes: das Weſchnitz- und Gerſprenz— 
Thal bildet die große Gebirgsniederung, welde bei Birkenau ſchmal beainnt und als breites 
bhügeliges Thal über Fürth, Reichelsheim, Brensbah in einer durchſchnittlichen Breite von 
einer Stunde bis zur Mainebene zicht. 


Ein zweites Längenthal: das Shönberger- und Modau-Thal, aber weniger 
beutlih und regelmäßig, bildet die Gebirgsniederung beiderfeits des fhönberger Thales von 
Bensheim bis Neihenbah, die dann durch die zwiſchen Felsberg und neunfirder Höhe ſich 
einfattelnde Hochflähe von Beedenfirhen und Brandau mit dem Längenthal ber Modau 
zufammenhängt. Das Modauthal erhält bei Oberramſtadt durch den Roßberg und feine 
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Umgebung eine plögliche rechtwinkelige Wendung in bas Querthal nad Eberſtadt; wahr: 
ſcheinlich ging es, ehe die einer fpäteren Zeit angehörende Hebung des Bafalt + Rofberges 
ftattgefunden hatte, weiter über Roßdorf nad der Mainebene. 

Das Hauptlängenthal des öftlichen Odenwaldes zieht von Höchft über Erbach, Beerfelden, 
Gammelsbach, über den Nedar nad) Pleiterebach. Im Norden deſſelben flieht die Mümling, 
im Süben die Gammelebach. Weſtlich von ibm folgt das Thal von Moffau, weldes über 
die Höbe fürfih von Güttersbah feine Fortſetzung im finfenbader Thale bis Hirſchhorn 
findet, dann dem Nedarthale bis Nedarbaufen folgt "und auf der anderen Nedarjeite im 
Badiſchen im Thal der Finſterbach fortzicht. 

Das folgende Thal des Ulvenbahes if nur von Grasellenbach über Waldmidel- 
bad bis zum badiſchen Orte Heddesbach Längenthal, dann endet es fih als engeres Duerthal 
unter dem Namen des Yar- oder Karbentbades bis zum Nedartbale bei Hirſchhorn. 

Das folgende, vom Eiterbach oder der Steinad genannte Thal von Siedelsbrunn 
über Heiligenkreuziteinah und Schönau gehört meijt unferem badiſchen Gebiete an. 

Die Duertbäler im weitliden Obenwalte find meiftens enge. Man fleigt von ihnen 
nicht allmalig, wie aus den Kängethälern, bis zur Grenze der Waldregion, ſondern bie fteilen 
Waldgehänge reihen bis aur Thalſohle hinab. Nur ausnahmsweife und in fehr geringem 
Maße wird der ſchmale Wiefengrund von der MWaldregion durch Aderland getrennt. Mit 
dieſen Querthälern vereinigen ſich vielfach die durch Auflöfung und Spülung entftandenen 
oder doch erweiterten Seitenthäler und Schluchten in allen Richtungen. Die Hauptquertbäler, 
welche die Haupthöhenzüge entweder ganz durchſchneiden oder doc wenigitens ſehr tief ein» 
fatteln, find im weitlichen Obenwalde: das Modauthal von Oberramftadt an bis Eberftabt, 
bie bei Jugenheim einmündenden zwei Thaler: das ftettbaher und das balfhäufer 
Thal, das bei Auerbad einmündende Thal, das kirſchhäuſer Thal von Heppenheim 
nah Kirfhbaufen, das birtenauer Thal von Birkenau nah Weinheim, das Thal der 
Leberbach von Weſchnitz nah Crumbach; ferner: die Thäler von Mörlenbah nad 
Kreidach, von Birkenau bis nad Dberabtiteinad und von Gorrheim bis in die Nähe 
son Unterabtiteinah. — Im öftliden Odenwalde ift das Hauptthal das Nedarthal. Die 
anderen Duertbäler des Sandfteingebiraes ſetzen nicht gang dur das Gebirge. Zu ihnen 
gehören: die Marbadı, ein Thal, weldes vom Mümlinatbal unterhalb Hetzbach über 
Hüttenthal nah Weihnig bin ausläuft, und das Thal der Mümling von Hödft an. 

Der weitlihe Odenwald ift zur Hälfte ungefähr mit Wald bedeckt, und zwar, der Boten» 
beſchaffenheit entſprechend, mit Laubholz. Große Korfte, mittlere und Meinere Wälder, einzelne 
Rernifen wechjeln miteinander ab, wie es das Terrain bedingt. teile Böfhungen und höhere 
Kuppen gehören ausſchließlich dem Waldbau an, ebenſo bie fteilen, kegelförmigen Berge des 
Melibofus und Wrantenfteinee. Andere Bergmafien mit breiten Nüden und ausgebehnten 
Dochebenen, wie der Gebirgezug von Heppenheim nad Brensbah und der von Waldmichelbach 
nad Umftadt, zeigen eine Unterbrehung der Waldkultur durch Feldbau auf den wenn aud 
hochgelegenen Stellen. Vom öftliben Odenwalde ift der größte Theil, etwa , bewalbet, 
und zwar theilse mit Nadelhols, theils mit Laubholz. Feldbau findet fih auf den Längen— 
“rüden, wo fie größere Breite haben. Je ſteiler die Abbänge der Nüden, je enger die Thaler 
werden, deſto bejchränfter it der Feldbau. Im weltlichen Odenwalde findet ſich eine fehr' 
große Anzahl von Dörfern, MWeilern, Höfen und Mühlen; große Gemarfungen, große Dörfer 
fommen aber nur audnahmeweile vor. Im öftlihen Odenwalde dagegen ift die Anzahl der 
Dörfer weit geringer; die Wohnorte find meift zu langaeftredten, in den geraden Thälern 
ſich hinziehenden Dörfern verbunden, deren Gehoͤfte meiſt einige Entfernung von einander 

o find z. B. Moflau und Sensbach jedes eine Meile lang. 

Dis hierher wurde größtentheils der großh. hefiihe Odenwald in Betracht gezogen. Da 
nun aber das Nedarthal den größeren und ſchöneren Theil von Baden durchzieht, jo wollen 
wir baffelbe näher betrachten. 


Das Nedartbal. Das Nedartbal ift die erite und tiefite Einfurchung in dem Lande 
zwiſchen der Alp und tem Schwarzwalde, die ſich der Fänge nad zwiſchen beiten Gebirgen 
durch das Königreih Wirtemberg zieht, und gegen welde ſich von beiten Seiten alles Land 
hinſenlt. Es wird in das obere, mittlere und untere Nedarthal eingerbeilt. Das 
obere nennt man die Strede von feinem Anfange bis Rotenburg, das mittlere bie 
Etrede von da bis Kanftatt und das untere von da bie zu feiner Mündung in's Rhein: 
thal; auch nennt man, was aufwärts Heilbronn liegt: ten Obernedar, was abwärts liegt: 
den Unternedar. Die Länge tefielben beträgt, mit Berüdfichtigung aller Krümmungen, 
vom Urſprunge bis Heitelberg fünfzig Meilen, in gerader Linie jedoch bis zu feiner Aus: 
mündung 22 Meilen. Das Hauptthal erjheint wie der Stamm eines Baumes, der rechts 
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und links feine Aefte ausſchidt, welche fi wieder in ven mannigfaltigften Verzweigungen 
verlieren. 

Das Thal beginnt im Jurafalf, von Rotweil bis Horb liegt es im Muſchelkalk, tritt 
von da an wieder in die Formation des Jurakalkes, ſodann in die des Keupers; von Nedar: 
ſulm beginnt der Muſchelkalk wieder bis Mosbach, wo derfelbe den bunten Sandſtein betritt 
und im Öranit endet. 

Der Charakter des Nedarthales ift, den Urfprung beifelben ausgenommen, größtentheils 
mild und freundlih, hauptfächlid in den Gegenden von Kanftatt, Yauffen, Deilbronn, und 
befonders bei Heidelberg blühend, höchſt lieblich, romantiſch-maleriſch. Die Seitenwände 
haben meiſt eine gefällige, wellenförmige umd von einem üppigen Wahsthum zeugente Ober: 
flähe, und nur bie und da, wo entgegenftchende Berge zu durchbrechen waren, finbet man 
Abweihhungen. Ueberhaupt ift diefes Thal jo mannigfah durd reizende Gegenden, fo reich 
an alten Ritterburgen und fo anzichend durch wunderfame Sagen aus dem grauen Duntel 
unferer Vorzeit, daß ed wohl nicht leicht ein Neifender unbefriedigt verlaffen wird. 


Seitenthäler des Nedars, 


a) Auf der nörbliden Seite. 1) Das fhriesheimer idylliſche Thal, 
in welchem fi der Fremde fo heimifh findet. 2) Das Steinahtbal, das vom 
Dartberge über Heiligkreugfteinah und Schönau herabzieht und bei Vorderburg, Dilsberg 
gegenüber, in's Nedartbal mündet. 3) Das Ulventhal, beißt auch nad den barinnen 
liegenden Dörfern bald das affolderbacher, ſchönmattenwager, heddesbacher und langenthaler 
Thal. Es beainnt in der Näbe der Weihnigquelle, an der Schneeſchmelze im Heſſiſchen, 
betritt nur auf kurzer Strede der heddesbacher Gemarkung das badiſche Gebiet. Bei 
Langenthal (im Heſſiſchen) wird das Thal auch das Yartbal genannt, melden Namen 
dafielbe taher hat, daß zuweilen bie Lachſe vom Rheine in den Nedar bis in die Ulvenbad 
beraufftreihen, welche desfalls felbft die Kar beißt. 4) Das Finkenbachthal mündet bei 
Hirſchhorn. 5) Das Bamelsbaherthal fommt von Beerfelden herab und mündet in ber 
Nähe von Eberbach. In der Mitte deſſelben erheben fi jenfeits die Trümmer des alten 
Schloſſes Freienftein. 6) Das Itter- oder Eutertbal betritt bei Friedrichedorf bie 
babifche Grenze, erhält an ber Stelle, wo der Höllbah von der öftlihen Seite einflieht, 
den Namen tes Höllgrundes. Nahe an dem finfteren Waldthale des Höllgrundes erhebt 
fich der ernſte Katzenbuckel und fteht fteil an. Das Thal minder jih mit der Ittersbah am 
Fuße deſſelben, madıt einen fühweftlihen Bogen und müntet bei Eberbach im Nedarthale. 
7) Das Seebachthal, ein Meines Thälhen, das bei Neckargerach mündet. 8) Das 
Elzbacht hal, das bei Waldauerbach beginnt, zieht an Ober: und Unter-Langenelz, Einbach, 
Scheringen, Ritterobach, Dallau, Nedarburgen und Mosbad vorbei und mündet, nad fee: 
ſtündigem Lauf, bei Nedarelz. Acht Heine Seitenthäler vereinigen fih mit demfelben, worunter 
das Trienzthal das größte if. Diefes Thal liegt hoch, ift fehr waldig und wiejenreidh, hat 
trefflihe Viehzucht, Ader: und Weinbau. 


b) Auf der öfflihen Seite. Das Jarttbal. In ver Nähe des Hauptthales 
iſt es mild und fruchtbar, je weiter es aber in dem Gebirge aufwärts zieht, deſto milder 
und enger wird ed. Seine Ausgänge und PVerzweigungen bat es in den ellwanger Bergen. 

Die Seitenthäler der Schefflenz, Sedah, Keſſach und das Thal von Ballen: 
berg, lauter frudtbare Thäler, münden auf babifhem Gebiete in das Yartthal. 

Im mirtembergifhen Gebiete erfceinen: das Kocherthal, MWeinsbergerthal, 
Murrtbal, Remsthal, Filethal, Lanterthal, Neuffenerthal, Erméthal, 
Echatzthal, Steinbadhertbal, Eyachthal und das Spaihingerthal mit ihren 
vielen Seitenthälern. 

ec) Auf der ſüdlichen Seite. Das Elfenztbal, weldes von Elſenz über 
Eppingen, Sinsheim, Meckesheim nad Nedargemünd zieht umd zu den fruchtbarften des 
ganzen Landes gehört. Bei Medesheim fchlichen fih diefem das Lobenbach- und 
Schwarzbachthal mit ihren DVerzweigungen an. 


d) Auf der weftlihen Seite. Das Babertbal, ein fhönes und fruchtbares 
Thal, das auf der einen Seite ten Stromberg, auf der anderen den Heuchelberg hat. 

Das Enzthbal, dem fih das Nagold», Würm-, Glemo-, Ammer: und Mlattthal 
anſchließen (fiche öftlihe Schwarzwalbthäler). 

Das Weſchnitzthal wurde bereits im Allgemeinen oben angeführt; es gehört nur 
ein Meiner Theil beffeiben zu Baden, und zwar eine kurze Strede des malerifchen birken— 
auer und gorrheimer Thälchend, welhe von Fremden ihrer Anmutb und Schönheit hafber 
fo fleißig befucht werben, 
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B. Die Chäler der neptunifhen oder geſchichteten Gebirge. 


l. Das Hügelland am See, 


Von den Thälern, die in ten Keffel des Bodenſees auslaufen, find auf badiſchem 
Gebiete von einiger Bereutung: 1) Das urnauer Aachthal. Das Flüßchen Nad bilder 
anfangs ein weites Ihal, bis ſich daffelbe bei Urnau ſehr verengt und bei Friedrichohafen 
mündet. Es jell an wildromantiſcher Schönheit felbft tem Muratbale nicht nachſteben. 
2) Das ſeefelder Aachthal beginnt hinter dem Weiler Aach, verengt fih bei Lipperto— 
reutc, von wo an fih das Thal fehr ausbreitet und viele ſumpfige Wiefen enthält. 3) Das 
Stodahtbal it nicht von Bereutung. 4) Das radolfzeller Aachthal ift ein ſchönes, 
nicht ſehr enges und jehr fructbares Thal, das häufig ven Ueberſchwenimungen leidet. 


2. Der deutfhe Jura. 


1) Tas Biberthal beginnt bei Mofterbingen, ift nicht fehr enge, ja hat öfters eine 
ſolche Ausdehnung, daß ſchöne Ortihaften daffelbe zieren. 2) Das Wutachthal. Das 
Wutahbeden, das einen urweltlihen See umſchloß, ift eines der ausgedehnteften im Schwarz: 
walte, und das Thal zicht ſich Durch den Ranten im Juragebirge bis an den Rhein. Es 
erſtredt fi aus der Gegend des Feldſees, ter Sägebah und Fürfag einerfeits bis zur Ver: 
engung des Gutachthales unterhalb Neuftadt, dann in die Langenordnach und in das Joosthal, 
umfaßt jomit die Thäler, in weldhen die Quellen der Wutach liegen, Bei der Einmündung 
der Hadlad in die Gutach nehmen die vereinigten Bäche den Namen Wutach an. Das Thal 
alſo, welches vom Feldſee ber ſchon drei verſchiedene Benennungen geführt hatte: Rothwaſſer, 
Seebach, Gutach, ändert die letztere abermals und erhält ven bier an den Namen Wutach— 
thal. Diefes Thal zeichnet ſich durd die Maſſe feiner Seröllablagerungen aus. Auf dem 
linten Ufer ver Wutach, beim Hofe Stabled, bildet die Anhydritgruppe des Muſchellkalkes 
eine terraffenförmige Ebene, wohl 200° body über der Thalſohle. Die Terraife ift in dieſer 
beträchtlichen Höhe mit bereutenden Maffen von Gneiß-, Granit- und Porphyrgeröllen ganz 
gebildet. Zwifchen tem Dietfurtb und Boll bildet das bisher fehr enge Wutachthal 
eine keſſelförmige Bucht; auf dem rechten Ufer des Fluſſes und noch bei Stühlingen ift das 
ganze Wutachthal hoch mit Geröllen bevedt; andererfeits fommen in ber Thalfohle des oberen 
Mutahthales, von feinem Urfprunge beim Einfluß der Haslach bis zum Dietfurtb, nur 
wenige und zeritreufe Gerölle vor, weil das Thal in biefer Gegend fehr enge ift, zum Theil 
eine wahre —28 bildet. Es iſt dieſes Thal, welches weſtlich von Neuſtadt bis Blom— 
berg in öſtlicher und von da in ſüdweſtlicher Richtung über Stühlingen und Thiengen läuft 
und bei Waldshut mündet, ſteil und unwegſam, überhaupt wild, und nur, wo ſich daſſelbe 
jeinem Ende naht, wildromantiih zu nennen. 3) Das Donauthal. Diejes Thal beginnt 
da, wo ſich das Brege- und Brigadıtbal (ſiehe Schwarzwaldthäler Nr. 36 und 37) mündet, 
namlich bei Donaueihingen, und zieht über Pfohren, Neudingen, Gutmadingen, Öaijingen, 
Ammendingen und Möhringen vorbei, wo daflelbe das badiſche Gebiet verläßt, bei Langen— 
brunn aber wieter in daſſelbe mündet, bis cs unterhalb Gutenftein wieder austritt und 
durch viele Länder die Donau verfolgt. Es bricht, indem es fih von feinem Uriprunge aus 
von dem Schwarzwalde öſtlich wendet, mitten durch das Kalfgebirge der Alp und durchſchneidet 
dieſes unter einem jchiefen Winkel. Um dieſes Durdbrudes willen ift das Thal, bis cs 
ih durch das Gebirge durchgewunden hat, enge und felſig und trägt überall die Spuren der 
zerftörentiten Gewalt an fih. Bon beiden Seiten erheben fh, befenders auf feinem Zuge 
durch Mirtemberg, ſchroffe Kelienwände und einzelne freiftebende Felſen, welche oft gruppen— 
weile beifammen, oft der Neibe nad an den Ufern bin ftehen und mandmal, da fie, wie 
3. B. zwiſchen Friedingen und dem Eiſenwerk Thiergarten, oben breiter als unten find, wie 
auf ten Kopf geitellt jcheinen. Sie erregen die Aufmerkfamteit des Befhauers um jo mehr, 
als nicht felten von ihren Höhen herab die Ueberreite alter Burgen die Vergänglichkeit aller 
Dinge verfündigen. Viele kleinere Thäler münden in das Donautbal; im badifhen Gebiete: 
das Thal der Kettach, der Aitrach und Ablad. 


3 Thäler des fraichgauer Hiügellanbes. 
Hierher gehören: tas Pfinztbal, Saalthbal, Kraichthal, Kriegthal, Ans 
gelthbal und Elſenzthal mit ihren Seitentbhälern. 
Diefe Thäler bieten in geologiſcher Beziehung nur in fo weit Intereffe dar, ale bie 
Löß-, Keuper: und Mujcelfalfformation viele Gebilde der Urzeit einſchließt. Alle benannten 
Zhäler find flad und breit mit janfter Abdachung, haben wenig Fall, und vie Bäche, welde 
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felten 7 bis 800° hoch entfpringen, ziehen langſam ihres Weges. Alle diefe Thaler gehören 
einem gefegneten Yandftrihe an, baben einen eigentbümliden Reiz und viel Lieblidhes, ohne 
gerade jene großartigen Parthien au bieten, die man in eigentlichen Gebirgslanden bewunbert. 
An Fruchtbarkeit übertreffen fie bei weitem die Thäler des Schwarz: und Odenwaldes. Große 
Dörfer und Städte, ſchöne Fluren, Wiefen und Wald wechſeln mit bebauten Hügelreiben. 
Des Landmannes Wohlſtand entſchädigt ihn für die wildromantiſchen Schönheiten der Hoch— 
tbäler mit ihren Schluhten und Oränitblöden. 


4 Thäler des fränfifhen Hügellandes. 


Das Mainthal. Nur eine kurze Strede von etwa 15 Stunden bildet der Main 
die Grenze zwiſchen Baden und Bayern, und nur bie ſüdliche Seite des Thales gehört Baden 
an. Auf der ganzen Strede bat das Thal 55° Fall und der Main, in mehrfaden Krüm— 
mungen, zieht rubig durch taffelbe. Es iſt beſonders die badiſche Seite jehr ſchön und durch 
die Induſtrie und Schifffahrt, namentlich Dampfſchifffahrt, fehr belebt. 

Zu den Seitenthälern gehören auf badijher Seite: das Aalbachthal, Urpharthal, 
das Taubertbal, weldes auf der größten Strede Wirtemberg durchzieht, zu den weine 
reihiten und ſchönſten des Landes gehört, fteile aebirgige Ufer bat und bei Mertheim in’s 
Maintbal mündet; das Erfathal, weldhes bei Miltenberg in's Mainthal einmündet; das 
Morre: und Mutauthal, Heine Thaler, die nur auf kurze Zeit das babifche Gebiet 
berühren. 

Wir verlaffen num das Gebiet der Thäler und bedauern nur, daß wir nidt allerwärts 
intereffantere Ausführungen geben konnten, woran der Mangel befonderer Thalbefchreibungen, 
denen der Statiftifer folgen muß, bie Urfache trägt. 

* 


VIII. Gegenden mit beſonderen Namen. 


1) Der Taubergrund umfaßt das Tauberthal von Nicklashauſen, Biſchofsheim bis 
Lauda und Königshofen und iſt ſehr weinreid. 

2) Der Shüpfergrund enthält die Orte Ober: und Unter» Schüpf, Sachſenflur, 
Lengrieden, Kuppricbaufen, Ueffingen, Bud; am Ahorn und den gräfinger Hof, und war früber 
eine Befigung des Fürften von Hatzfeld, von dem jie an Ghur: Mainz und 1803 an den 
Fürſten von Leiningen fam. 


3) Das Bauland. Diele Benennung wird befonders dem füblihen Theile des vor 
maligen Main» und Tauberkreifes beigelegt, Andere nehmen den früheren Wingartweibagau 
unter biefem Namen an. Gr bildet einen Theil des Odenwaldes, wo bereits das Nöthige 
mitgetheilt worden ift. 


4) Die Bergſtraße. Du bift mir lieh! — In meine Beraktab'- Beben 
Wirfſt du die Segel einer Meeresitadt. 
(8. Freiligrath.) 


Einige tehnen fie von Frankfurt bis nah Wiesloch aus, Andere beſchränken fie auf bie 
Strede von Zwingenberg (Heſſiſches) bis zum Orte Shriesheim. A. B. Grimm *) 
nimmt die Mitte und verfteht unter vem Worte „Beraftraße” diejenige Gegend, welde ſich 
auf der Strede zwiſchen Darmftabt und Heidelberg von den Vorhöhen des Odenwaldes nad 
der Rheinebene bin austehnt. Er fügt bei: „Mögen auch mande Gegenden unferes lieben 
deutichen Baterlandes ihres großartigen (Sharafters wegen gerübmt werben können, mögen 
ihre wilten Felſenmaſſen, ihre finfteren Thalſchluchten, ihre ſchäumenden Waflerfälle einen 
intereflanten Anblid gewähren, länger und entzüdter wird aber dod das Auge des finnigen 
MWanderers auf der freundlihen Beraftraße ruben und ein einenes wohlthuentes Gefühl 
wird ihn anheimeln bei dem Anblid der ſchönen waltbearenzten Heben, ter lachenden Reben: 
gelände, die fih von tem Saume der Wälter gegen die Ebene herab ziehen; der zahlreichen 
Trümmer alter Burgen und Warten, die von den Vorhöhen auf ihn niederfhauen; der 
lieblichen Thäler, die ihre MWindungen gegen die Ebene ausmünden, und endlich bei dem 
Anblid der frudtbaren Ebene felbft, die, mit Obftbäumen überfäet, an vielen Stellen mit 
ber vielgepriejenen Ebene der Yombartei wetteifern fann“. 

Bergitraße im weiteren Sinne wird auch die Strafe genannt, welche von Baſel bis 
zur freien Stadt Frankfurt am Gebirge berzieht und unftreitig, bevor die Eiſenbahn das 


©) Der Odenwald, bdeffen Vorzeit und Gegenwart, von A, B, Grimm (Darmitabt). 
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Rheinthal durchſchnitten hatte, die wichtigſte Handele- und Neifeftraße, die den Norden von 
Deutfhland mit dem Süden verbintet, genannt werden fonnte. Die obere Bergſtraße gibt 
der unteren an Schönheit und Bepflanzung theilweife wenig nad. ja fie bürfte der unteren 
im Anbau und Reichthum vielfah gleichen. 

5) Die Pfalz, welche zu den geſegnetſten Gegenden bes Großherzogthumes gehört, 
wird, zum Unterſchiede der in Altbayern gelegenen Oberpfalz, auch die Unterpfalg ober 
Rheinpfalg genannt. Der Name ftammt von den rheinifhen Pfalzgrafen, welche das Land 
beberrichten.. Es beftand ehemals aus 19 Oberämtern, weven 8 auf der linfen und 11 auf 
ter rechten Seite des Rheines lagen. Baden erhielt davon 1803 und 1806 mehrere Städte 
(Mannbeim und Heidelberg) und mehrere Oberämter. 


Da lieget audgebreiset in ſtets verjüngter Pracht 
Ein weiter Gottedgarten, vom Himmel reich bedacht. 
Mas nur das Herz ergöget, was nur den Blid erfreut, 
Das findeft du bier Alles in Fülle ausgeſtreut. 
Rings um die Berge gürtet ber Wälder grüner Kranz, 
Und drüber ſchwebt die Sonne in ihrem hellſten Glanz; 
Die luſt'gen Rebenhügel, der Aehrenfelver Blur, 
Eie zeugen von der Liebe der ſchaffenden Natur. 
Wo findet fih auf Erben fo heimlich tranter Ort? 
Wo Mingt fo füh zum Herzen das bied're deutſche Wort ? 
Mo moget auf den Fluren der Segen ohne Zahl? 
Wo ift zu Nug und Wonne geihmüdet Berg und Thal? 
Wo fügt fih alles Schöne zum lieblihiten Verein ? 
Sag’ an des Landes Namen! — 
Pas ift die Pfalz am bein. . 
(Wei, malerifhe und romantiſche Pjalz.) 


6) Der Brurbein over Bruchrain ift die Benennung des weftlichen, im Rheinthale 
um Bruchſal liegenten Kraihgaues und bedeutet ein Yand voller Sumpfwiejen. 


7) Das Kraichgau war im Mittelalter ein Gau umd feine Benennung bat fih im 
Volle durch den Ritterkanton gleichen Namens erhalten. Es erftredte fih von Eppingen 
über Hilebah und Düren bis gegen Wiesloh, wo es an den Elſenzgau ſtieß. 

8) Die Haard. Unter diefem Namen verfteht man bie fandige Gegend im Rheinthale, 
welche fih von Muagenfturm (Raitatt) bis Graben 8 bis 9 Stunten weit erftredt und in 
> obere und umtere Haard eingetheilt wird; Karlsruhe trennt beide Theile und liegt in ver 

itte. 

9) Das Ried bereichnet verfhietene Gegenden, befonders find die Riedorte Plitters- 
ih Ditersdorf und Winterstorf bei Naftatt benannt, welde früher auf einer Rheininſel 
anden. 

10) Die Ortenau, ein Gau im Mittelalter, fpäter eine Landvogtei und ein Ritter 
fanten, umfaßte das Land zwiſchen der Waflerfheide tes Schwarzwaldes im Oſten, der Bleich 
im Eüten, dem Rheine im Meften und dem Dosbahe und der Murg im Norden. Diefe 
Grenzen verengerten fih jedoch mit der Zeit fehr, und während bie alte Ortenau eine ſolche 
Größe hatte, umfaßte die fpätere Landvogtei faum den dritten Theil davon; zulept war fie ein» 
getheilt in 4 Gerichte: Adern, Ortenberg, Gfrieebeim und Appenweier, und in die 3 Reichs— 
ſtädte: Offenburg, Gengenbach und Zell am Harmersbach. Die Ortenau ift eine herrliche, 
fruchtbare Gegend, deren Weine zu dem geiftreichiten des Landes gehören. 

11) Das banauer Ländchen, der biesfeit rheinifche Theil der ehemaligen Grafſchaft 
Hanau⸗Lichtenberg, liegt zwiichen dem Rheine und den Aemtern Offenburg, Oberfirh, Adern 
und Bühl. Das Ländchen ift gang eben, fehr fruchtbar umd wird von der Kinzig, Rench und 
einigen anderen Bächen durchfloſſen. Es wählt in reicher Fülle Weizen, Hafer, Gerſte, Neps, 
Weifchtorn, beſonders wird aber hier vorzüglicher Epinn: und Edleifibanf gepflanzt, weld’ 
Iegterer ftarf nad Frankreich und Holland verführt und zu Schiffsſeilen und Segeltüchern 
verarbeitet wird, Der Meinwuche ift bedeutend, Obft wird in Menge aepflanzt und Reben 
findet man zur Zierde faft an jedem Haufe. Die Dörfer find ein Mufter von Reinlighkeit 
und die hanauer Volfstradht gehört zu der jchöneren des badiſchen Landes, bejonters bie des 
weiblichen Geſchlechtee. 

12) Das Breisgau, eines ber intereffanteften Gaue unferes Vaterlandes, umfaßt bie 
Gegend vom Feldberge bie zum Nheinftrome und nörblih bis zum Hünerſadel. Es bildet 


. 
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den größten Theil des Oberrheinfreifes und hat auf einer 48 [] Meilen großen Fläche die 
höchſten Berge, die frudtbarften Rein» und ſchönſten bebauten Ebenen. Bon der Höhe des 
Feltberges, des Belchen, Blauen und Kandels bis zu dem niederen Ufer des Rheines breitet 
fih die wundervollfte Gegend aus, umſchlingt dunfle Zannenwälder, grüne Nebhügel, Wiefen- 
gründe und reiche Fruchtgefilde. Hier das romantiſche Wiefenthal, dort Badenweiler mit feinen 
Nömerbäbern, trüben am Rhein der Kaiſerſtuhl mit feinen reihen Nebgeländen, und inmitten 
einer fruchtbaren Ebene, die wie ein Garten fich ausbreitet, fteht der Dauptort des Landes: 
Freiburg mit feinem Dome. Ueberall, wohin wir in diefer jo mannigfach abwechſelnden 
Gegend bliden, ſehen wir das Erdreich fleißig bebaut, Obit und Wein in Menge und vie 
Ihönften ©etreidefelver; auf den Bergen befonters eine trefflihe Vichzuht und Gewerbthä— 
tigfeit. Nirgends ift wohl eine größere Mannigfaltigfeit an Sitte, Tradt und Sprade, als 
in dieſer Gegend zu bemerken. — Zum Breisgau gehören aud die Mark, das Ried, das 
Moos, der Saufenhart. 

13) Das Marfgrafenland reicht von Grenzach bis über Staufen hinab. Es gehört 
zu ben reizendften, frucdhtbarften und wohlhabentften Gegenden unferes Yandes. Im Ueberfluf 
wählt das befte Getreide und jener lieblibe markaräfler Wein, der eine Zierde reicher Tafeln 
geworden ift und ben das Ausland fo begierig aufkauft. Wortrefflih find die Waldungen und 
Wieſen, reichlich wird Obſt gepflanzt und aus tem Gebirge gewinnt man Silber, Kupfer, 
Blei und Gifen. Und all’ diefer Reichthum ift in einen Zauber von Raturihönheiten gehüllt, 
der Auge und Seele entzüdt. 

14) Die Baar war ein großer Gau des Mittelalters, der an das Breisgau, die Ortenau, 
den Nagold: und Eüllihgau, an den Hegau und Albgau grenzte; jept bezeichnet man damit 
bie fürftli fürftenbergiihe Landgrafſchaft Baar, von welder Hüfingen, Vöhrenbach, Yöffingen 
und Blomberg Hauptorte find. Die Donauquellen gehören ihrem Bereiche an. 

15) Das Kletgau, eine Landgrafſchaft im Mittelalter, umfaßte den Landſtrich, welder 
füblidh vom Rheine, öftlih vom Bache Uwelf bei Schaffhauſen durd den Bergrüden bis zum 
randenberger GE und nörklih und weitlih durch die Wutach eingeſchloſſen wird und tbeils 
‚aus einem breiten, wenig bewäflerten Thale, theils aus der fruditbaren Hochebene des Raf— 
zerfeldes beftcht. Nur zum Meineren Theile gehört das Kleggau au Baten, ver größere 
aber zu ben Schweizerfantenen Schaffhauſen und Zürid. 

16) Das Hegau iſt gleichfalls ein im Munde des Volles gebliebener ehemaliger Gau 
und Ritterfanten. Es reicht vom See une Rheine über einen Theil des Nanden und das 
Aachthal bis zur tuttlinger Höhe und umfaßt eine wohlbebaute und fruchtbare Gegend. Im 
Hegau wohnten über 35 adelige Familien und im Jahre 1584 zahlte man ned 46 Berg: 
fhlöfler, wozu Hohenhöwen, Hohentwiel, Hohenkrähen, Hobenftoffeln, Sobenklingen u. f. w. 
gehörten, die jetzt faſt alle zerfallen ſind. 

17) Das Madach. Unter dieſem Namen wird das Feine Hochland zwiſchen Stedad 
und Liptingen oder ber nörblihe Theil des Hegaues verftanden. 

18) Die Hard. Diefe Gegend liegt neben dem Heuberge, zwiſchen der Beera und 
Schmich. Die Herrfhaften Stetten und Werrenwag im Seekreiſe gehören dazu. 


IX. Erdhöhlen und Erdfälle. 


Erdhöhlen find gewilfe, im Innern der Erde oder in Bergen 
befindliche Icere Räume von verfhiedener Größe. Sie werden mehren- 
theils in Kalfgebirgen angetroffen und haben Gänge von verjchiedener 
Höhe und Richtung, weldye in größere, mit Pfeilern und Figuren von 
Tropfftein ausgezierte Klüfte und Gewölbe führen, auf deren Boden 
fih mehrentHeils Maffer befindet. Sie feheinen durch Waffer gebildet 
zu fein. Das eindringende Negen= und Schneewaſſer fpült in Kalfge- 
birgen ganze Lagen oder Schichten aus und macht dadurd die Deffnung, 
welche die Bergleute Kalffchlotten zu nennen pflegen. Bisweilen ftürzt 
dadurch ein Theil des darüber Tiegenden Bodens ein, was man Erd— 
fälle nennt und die man befonders in den juraffifchen Formationen 
findet. Aber auch Erdbeben und Bulfane bilden häufig Höhlen. 
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Das Großherzogtfum Baden befigt fowohl natürliche, als fünft- 
liche Erdhöhlen. Unter die Erfteren gehören: die hafeler Höhle 
(auch Erdmännleinsloch genannt) und das Tihamberlod bei 
Beuggenz zu den Pegteren: die Heidenlöcher bei Zigenhaufen und 
Ueberlingen, die Höhlen zu Bernatingen und Breiſach, das 
Edelfrauenloch beim Bofenftein. 


1) Die haſeler Höhle (auch Erdmannehöhle genannt), welche ver ehemalige 
Landescommiſſaͤr Lemble mit Kupferſtichen beſchrieben und ilujtrirt herausgegeben bat 
(Baſel 1803), gehört zu den merkwürbigften diefer Art. Diefe durch ihre phantaftiichen 
Iropfiteingebifde befannte Höhle bietet unterirdiſche Naturjhönheiten, wie unſer engeres 
Vaterland nicht eine zweite aufzumeiien hat. Cie liegt etwa 500 Schritte fürlih von 
Haſel, einem Dorfe im Bezirkeamte Echopfheim, an dem Wege nah Wehr. Der 
Fingang ver Höhle hatte früher große Beſchwerden, welchem UWebelitante im neuefter Zeit 
abacholfen werten iſt. Dielelbe ift von Weiten nah Oſten enge und ſchachtmäßig gebaut; 
dann tritt man durch dem natürlichen Gingang, der nur eine Breite von 3 Schub und eine 
Höhe von 8 Schuh bat, in ein ſehr hohes Gewölbe, deſſen Dede nur auf ven Seitenwänden 
rubt, zur Verhütung von Unglüdsfällen aber eine fünftlihe Stüge erhalten hat. Ungebeuere 
Maflen herabgeſtürzter Felſen liegen bier und auf ihnen fann man bie zur Dede binauf- 
Mettern. Die Seitenhöhle rechte tt weniger merkwürdig, weßhalb fie gewöhnlich nicht beſucht 
wird. Mentet man fih links, jo tritt man in eine zweite Höhle, welde über 30 Schub 
höher ift, gegen Norden acht und worin man wegen der vielen heraßgeftürzten Kelfen nicht 
weiter vordringen kann. Aus dieſer Höhle gelangt man rechts an eine Treppe, welde auf 
19 Etufen zu einer Brüde hinabführt, unter welcher etwa 9 Fuß tief ein ftarfer Bach bins 
durdraufcht. Diefer Bach ift gewöhnlich nur einen Schuh tief und man kann in demfelben 
fortgchen, bis tie Enge der Höhle ein weiteree Vordringen verhintert. Von tem erwähnten 
Stege aus hat man einen ſehr ſchönen Anblid, zumal wenn die Wände vurd die Faden 
in guter Beleuchtung erſcheinen. Jenſeits ter Brüde ift die Höhle am tiefften, wird aber* 
auch enaer und bildet wieder ein Geitengewölbe. Ueber fih ficht man einen arofen, über 
ſechs Zentner ſchweren Etalaftiten, welher der Mantel genannt wird. Andere Gtalaftiten 
bilden an einer Seitenwand die fogenannte Orgel, und auf einer anderen Wand find bie 
Stalaktiten fo gruppirt, daß fie wie eine Kanzel ausſehen. Die große Höhle endigt in 
eine Seitenhöhle, welche fih füblich wentet und jo weit abwärts geht, bis ſie tem Bette bes 
Waſſers gleihtommt und ungeheuere Tropffteine, welche 3 bie 4 Ruß did find, ein weiteres 
Vorbringen verhindern. Hier gibt es befonvers viele und ſchöne Tropffteine. Geht man 
son ber großen Höhle aus, ehe man nch zum Bache fommt, rechte vorwärts, fo führt eine 
23 Stufen hohe Treppe zu ber intereflanteften Höhle von allen, welche zuerſt fühlih, dann 
etwa 300 Schritte lang öftlich führt, bis fie endlich zum MWeiterbringen zu enge wire. Um 
in diefe Höhle zu aelangen, mußte man früher etwa 8 Schritte lang fait auf Händen und 
Rügen fortfriehen, denn die Dede war äußert niedrig. Man bat es in neuerer Zeit den 
Beſuchern durch Vertiefung der Sohle bequem gemaht; überhaupt wurden Strecken von 
180 Fuß, die öfters nur 3—4’ Höhe hatten, auf dieſe Weiſe gangbar. Im biefer Höhle 
find befonders ſchön: die Kürftengruft und der Sargz ſie iſt jedoch meiſtene naß. Wenn 
man aus der mehrerwähnten erften Höhle eine Treppe von 21 Stufen binanfteigt, fommt 
man in eine neue Höhle, die fih nah Nordoſten hinzieht. Bin ftehbendes Wafler, ver Ser 
genannt, hemmt jedoch ein weiteres Vorbringen. Mehrere andere Höhlen find entweder nicht 
zugänglich oder es iſt ihr Beſuch nicht lohnend. — Die ganze Gegend von Haſel fheint 
ven unterirtifhen Höhlen durchzogen zu fein; fo findet fih unter dem Pfarrbaufe eine große 
geräumige Höhle, welche unter tem Haſelbache fih bis zur Kirche hinzieht. Einſenkungen 
rs Bobens zeugen an verſchiedenen Punkten diefer Gegend vom Vorhandenſein folder Höhlen, 
wie überhaupt alle Bäche zwiihen der Wehr und Wieſe, von Hafel an bis zum Rheine, in 
unterirbifcher Verbintung miteinanter zu fteben fheinen. Das Maffer, welches durch die Höhle 
fließt, hat feinen erfichtlichen Ausgang und fcheint unter der Erbe bis in den Rhein fortzufließen. 
Auch der eihener See (fiche dieſen Artikel) fcheint damit im Zuſammenhange zu ftehen. 
Die hafeler Höhle, welche von vielen Fremden befucht wird, flieht der fo berühmten 
Baumannshöhle an Merkwürdigkeiten und Naturſchönheiten wenig nah. Wenn tiefelbe ſchon 
bei öhnlicher Beleuchtung durch vie Radeln des Rührers und der Beſchauer einen tief 
gehenden Eindruck macht, fo fteigert ſich diefer durch die totale Beleuchtung, welche bei großen 
Seftlichkeiten ftattfindet, der Art, daß man ſich in einen Feenpalaſt verjeht glaubt. — Cine 
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wunderbare Stimmung erfaßt den Wanderer, Nach alten Sagen wandeln Erdgeiſter in 
biefer Höhle. Die Einbildungsfraft des Volkes, überall Teiht angeregt zu eigenen aben: 
teuerlihen Schöpfungen, wo die Natur in kühnen Phantafieipielen ih ergangen, hat audy 
biejes merkwürdige Schachtlabyrinth mit denfelben entiprehenden Wejen bevölkert, nämlich 
mit dem zwerghaften Gnomengeſchlechte, welches fait in allen Dauptgebirgen, wie z. B. im 
Riejengebirge, im Harz, eine fo bedeutende Rolle fpielt. Die hafeler Höhle ift der Sitz 
einer Dienge von Erdmännlein und Erdweiblein und hat Erfteren ihre Benennung zu vers 
banfen. Diefe Onomen und Gnominnen pflogen freundlichen Verkehr mit den Bewohnern 
der Oberwelt. Kein Naturfreund follte es verfäumen die Höhle zu befuchen, wenn ihn fein 
Weg in die Nähe führt. 

2) Das Tſchamberloch liegt in der Nähe von Beuggen, einem Pfarrborfe vom Amte 
Sädingen. Es it eine Tropfiteinböhle und jcheint mit der von Hafel in Berbindung zu 
ftehen. Bei den unlängit (1854) in Angriff genommenen Gifenbahnarbeiten zu Riedmatt 
bei Beuggen hat man einen bequemeren Eingang diejer Höhle gefunden und fo deren 
Erforihung ermöglicht. Diefelbe zieht fih eine weite, noch nicht ermeilene Strede in das 
Innere des Berges und bietet dem Naturfreunde eine intereflante und lohnende Ausbeute an 
Veriteinerungen, die dort vorfommen. — Die ganze Bergreibe von Grenzach bis Thiengen, 
Ausläufer des Schwarzwaldes, birgt ein beinahe ununterbrodhenes, höchſt reichhaltiges Lager 
von Gyps und Salz. 

3) Die Heidenlöcher bei Zitzenhauſen. In der Nähe von Zigenhaufen, einem 
Dorfe zur Pfarrei Hindelwangen, Amts Stodad, gehörig, ragt der Heidenbühl in einer fonft 
romantifchen Gegend hervor. Dieſer Heidenbübl ift eine hohe Sandfeljenmaffe, in welde 
Wohnungen eingehauen find, werin man ſchon einige römische. Münzen aus dem Zeitalter 
ber Antoninen und Pfeiler fand. 

4) Die Heidenlöder bei Ueberlingen. Im der Nähe des Bodenſees, zwiſchen 
dem Dorfe Sipplingen und Goldbach, am rechten Ufer des überlinger Sees, ftößt man auf 
Reite einer Einſiedelei, welde in einen Felſen eingehbauen und noch mit uralten Bildern in 
byzantiniihem Style geziert ift. Noch ift die in Etein gehauene Schlafſtätte des Einſiedlers 
‚und der Raudfang der Wohnung fihtbar. — Von weit größerem Umfange find aber bie 
weiter von Eipplingen entfernten Heidenlöcher. Hier tt ein ganzes, fenfredt aus dem See 
fi) erhebendes Felfengebirge, weldes in einer Austehnung gegen eine halbe Stunde und in 
einer noch unbelannten Tiefe in ven Felſen hinein mit einer endloſen Reihe von Gemächern, 
welche durch Gange und Treppen zufammenbängen, ausgehöblt und unterminirt ift. Diele 
Felſenhöhlen find wohl die merkwürkigften, welde Deutſchland aufzuweifen hat und erinnern 
an die Monumente des fteinigen Arabiens. Doch ift der Beſuch dieſer Räume mit Schwie— 
rigfeiten verbunden, da die Treppen, welde in tiefelbe führten, durd Berwitterung und durch 
die der Sage nach im 12. oder 13. Jahrhundert bier belagerten Seeräuber, welde die gegen 
Außen gehenden Theile unzugänglih gemacht hatten, unbraudbar gewerben find. 

Nähere Grläuterungen über tiefe Heidenlöher und Abbildungen finden fih in den 
Schriften des Altertbumsvereines für das Großherzogthum Baden (Baden-Baten 1546). 

5) Die Höhlen zu Bermatingen. Nicht weit von Goldbach wurden vor einigen 
Jahren unterirdifche Gemächer zu Bermatingen entdedt, welde eben jo durch Aushöhlung des 
weichen Geſteines gemacht wurten, wie jene zu Goldbach. Gitenberg bat fie beichrieben 
und für Zufluhtitätten verfolgter Chriſten erflärt, aud die Zeichnungen beigegeben in feiner 
Schrift: die Höhlen zu Bermatingen (Engen 1842). Ihre Bauart ijt aber viel roher, als 
jene der goldbacher Höhlen; es find nur Gänge, keine Gemächer, haben Spipbogengewölbe, 
keine Tonnen: oder Kreuggewölbe. 

6) Unterirdiſche Gemächer zu Breiſach. Bin folhe® Gemad tft unter dem 
Edartöberge zu Breifah und wird jetzt als Keller des Rheinbades benugt. Drei ſolche 
Keller untereinander find in einem Privathauſe neben der Münfterkirhe auf dem Berge zu 
Breiſach, die bis auf den Waflerjpiegel tes Rheines binabgeben ſollen. Dieſe Gemächer find 
wohl ohne Zweifel römischen Urfprunges. 

7) Das Edelfrauenloch oder Grab. (8 wird eine Reljenhöhle fo benannt, im 
hinteren Gottſchlägthale 2'4 Stunden füböftlih von Adern gelegen, welde ſchon in frübefter 
Zeit dur das Waller gebiltet worden iſt. Sie fell früher nod größer geweien fein und ift 
befonders befannt durch die Sage von der Edelfrau von Bofenftein, die wegen vermeint: 
lihen Kindermordes (fie ſoll namlich ficben Kinder auf einmal geboren haben, die auf wun- 
berbare Weiſe gerettet wurten) bier lebendig eingemauert worten ſei. Der Ort, wo bies 
geihab, war hinter dem Waflerfalle in der Felewand; die daſelbſt befindliche Niſche nennt 
das Voll das Edelfrauenlod. 
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X. Die Gewäſſer 
(Hydrograpbie). 


A. Die urweltliden Gewäfifer 
(Geohydrographie). 


Daß unſere Erdoberfläche in ihrem urſprünglichen Zuſtande nur mit 
Waſſer bedeckt war, iſt die allgemeine Anſicht der Geologen, und die 
Geognoſten haben dieſe durch die Forſchungen der inneren Beſchafſenheit 
der Erdoberfläche zur Gewißheit erhoben. Die offene See überfluthete 
unſere Berge und Thäler und ihre Strömungen durchwühlten, gleich 
den jetzigen Meeresſtrömen, ihr Bette in unterirdiſchen Ebenen. 


Dieſelbe Urſache, welche die Luft von den Polen nad) dem Nequator 
treibt und Luftftrömungen erzeugt, übt aud ihre Kraft auf die Waſſer— 
hülle aus; es ift deshalb anzunehmen, daß zu beiden Seiten des Gleichers 
eine Wafferanhäufung flattgefunden hat und noch ftattfindet, welche ihren 
Kreislauf in weftliber Richtung rund um die Erde von Ewigfeit zu 
Ewigfeit fortfegen muf. Da nun die Erdoberfläche aus Land und Waffer 
befteht und das Land in eine endlofe Mannigfaltigfeit von Formen und 
Stellungen zerlegt ift, fo wird die Bewegung des Waſſers auf verfchie- 
dene Weife gebrochen und dafjelbe nad bejtimmten Richtungen geworfen. 
Auf diefe Weiſe entjtehen und wirfen die Meeresftröme, die in ihrer 
Tiefe große Thäler bilden, deren Ränder in die vielartigften Formen 
gefpalten find, 


Einer ſolchen urweltliden Strömung mag wohl das Rheinthal 
feinen Urfprung verdanfen, ald die Gewäffer noch fo hoch waren, daß 
fie den Felfendamm bei Bingen überfluthen konnten; ja fie mochten wohl 
durch ihre Kraft beigetragen haben zu dem leichteren Durchbruch, der 
fpäter erjt erfolgte. 

Dr. Fromherz fpridt in feinem berühmten Werfe „die Diluvial- 
gebilde des Schwarzwaldes“ von der Alpenfluth, welche das ſüdliche 
und füdweftlide Rheinthal mit Geröllen aller Art überdedte: 


Es mochte wohl vom Jura her eine Strömung über Bafel herein fih ergoffen, burd bie 
Bogejen, die Haard, den Hundsrüden und die Eifel im Weiten und den Schwarzwald, 
den Odenwald, den Taunus, den Welterwald bis zum Siebengebirge im Oſten einen 
Weg fit) gebahnt und nad) großen Revolutionen ter Erde und dem Abfluß der Oewäſſer 
eine große Ebene, die fit) bis an das Mecresufer ausdehnt, gebildet haben. — Steil 
fallen die öftlichen Gebirge gegen Weiten, die weltlichen gegen Oſten ab; es ftehen ſich 
deshalb diefe Gebirge ſchroff gegenüber, während der öftlihe und weitlihe Abfall ber 
Gebirge fehr fanft ſich geftaltete. Ganz unmerklic fällt das Gebirge gegen das Thal 
der Donau und res Nedard ab; die urmweltlihe Strömung des Rheintbales gleitete 
fanfter über dieſe Gegenden bin und überdedte fie mit Geſchieben aller Art. — Gin 
gewaltiger Stoß von Südweiten her *) mochte eine Kataftrophe herbeigeführt haben, in 
Folge deſſen die Strömung verfhwand und die Gewäſſer fih ſenkten. Mitten in dem 


*) IN. Forfter bat darauf aufmerkfam gemacht, daß die fhmalen Süpfpigen 
aller Gontinente felfig und bed, die äußerſten Enden norbwärts fortlaufende, plößlic 
abbredhende hohe Gebirgstetten feien, und aus diefer Urfahe gemuthmaßt, daß jene Achn- 
lichkeiten in der Geftalt der Länder einer gewaltigen Ueberihwenmung von Südweſten her 
ihr Dafein zu verdanken haben. 
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unermehlich verbreiteten Ocean tritt num der Schwarzwald als eine fhmale Infel, als 
mächtiger Damm mehrerer Seen hervor. Später — weit geringer an Höhe — traten 
die Vogejen empor und erhoben fih nad und nad alfe Gebirge mit ihren Thälern und 
(Ebenen. 


Der Uheinfee *) 


Das Dber: Rheinthal war in fehr alter Zeit, wahrfcheinlih kurz 
nad der Diluvialperiode, ein großer Land» oder Binnenfee, ‚der mit 
mehreren anderen zuſammenhing; nämlih im Süden mit ‚dem grau— 
bündener Rheinſee, deffen Ueberreft der heutige Bodenfee it und der 
über die Niederungen des Thur-, Zürich- und Aargaues mit dem 
Donau: und Ober-Rheinfee in Verbindung ftand; ferner mit dem Aarfee 
(fo heißt ihn Mone), den die Alpen, der Jura und die Kamergebirge 
einfcyloffen, der feine Spuren in den Seen der mittleren Schweiz hinter: 
laffen und durd den wallenftädter Sce, den graubündener Rheinfee im 
Südoften und durd den Thurgau im Nordoften zufammenhing, fo daß 
die appenzeller Gebirge von beiden Seen als eine Inſel umgeben waren. 
Auf der öftlihen Seite Schloß fih der Rheinfee dem Nedarfee an, der 
durch das Hügelland zwifchen dem Schwarz: und Odenwalde feine Ber: 
bindung fand. Diefe Seen entleerten fih mit gewaltfamem Durdbrud 
der Gebirge. Der Drud der Gewäſſer allein hat diefe nat Erſchei⸗ 
nung ſchwerlich hervorgebracht; die Gewalt des alten Erdvulkanismus, 
als Erſchütterung und Ausbruch, konnte eher eine ſo mächtige Verän— 
derung bewirken, abgeſehen von Schöpfungseinflüſſen, die wir nicht 
hinlänglich kennen. Uebrigens ſcheinen dieſe am Rheindurchbruch nicht 
nöthig anzunehmen. Das Gebirge hat gerade bei Bingen eine ſehr 
ſchieferige, brüchige Tertur. Auch gehen an dieſer Stelle die hiſtoriſchen 
Data's von Menſchenwerken zur Zerſtörung des Felſenwalles ſo weit 
in's Alterthum zurück, daß man ohne Induction wohl noch höher damit 
hinaufſchreiten darf. Die Römerbrücke bei Bingen ſetzt übrigens ſchon 
den jegigen Wafferftand voraus, 

Bon der Zeit des Durchbruches an verwandelten fi die Seen in 
Ströme und füllten ihr altes Bette mit den Trümmern der vernichteten 
Gebirge aus. So entſtand das Dber-Rheinthal, das Nedarthal u. f. w. 
Das Geſchiebe — Kies und Sand — beweifet noch heute, mit welchen 
Gebirgsreften und von welchen Flüffen dag Thal gebildet worden. Es 
folgte eine ganze Reihe von Wafferfpiegeln, die aber einer fortwährenden 
Veränderung unterlagen, je nachdem der Andrang fo vieler aus den 
Gebirgen herabftürzender Bergftröme auf die Bewegung des Rheines 
und die Anhäufung des Gerölles und Sand einwirfte. Auch auf den 
Höhen des Schwarzmwaldes blieben viele Wafferfpiegel, welde durd 
Berge eingeengt waren, aber der größte Theil diefer Seen entleerte 
fih theils durch plöglihe Erderfhütterungen, theils nah und nad) 


*) Ueber den alten Flußlauf im Ober - Nheintbale ( F. I. Mone, babijches 
Archiv). 


Tulla, über die Richtung des Rheines. 
i Urgeihichte des badiſchen Landes bis zu Ende des 7. Jahrhunderts, von F. J. Mone, 
45. 
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durch die Gewalt des Gewäflers. Die Tiefe ihrer Becken und viele 
verborgenen Klüfte wurden mit den Trümmern der zerriffenen Gebirge 
angefüllt; es fegte fih der Schlamm und Schutt in ‚großen Pagern und 
Bänken nieder; e8 traten die Kies- und Sandhügel allmälig aus den 
Fluthen an die trodnende Luft heran und es bahnten fich die Rinnfäle 
der fließenden Waffer den Weg durch ımfere Ebenen und Thalgründe, 


Der Rheinftrom in fünf verfchiedenen Armen. *) 


TZulla jagt: **) Die Geihichte des Nheinlaufes in den älteren 
Zeiten Tiegt bei den Gefchichtfhreibern fehr im Dunfeln. Mehr Licht 
acben die fichtbaren alten Flußbette, die Hochgeftade und die alten 
Inſeln. Nachdem der Sce durd die allmälig, vielleicht auch plötzlich 
entftandene Vertiefung feines Durdfluffes durch die Gebirge zwijchen 
Bingen und Königswinter größtentheils abgelaufen war, muß das ver— 
lajjene Bett deſſelben zwiichen dem Schwarzwalde und den Vogeſen 
ziemlid eben geweſen jein und jede fortlaufende Bertiefung in dem 
Seebette konnte nur durch Auflöfung oder Auſchwemmungen oder durch 
Ausgrabung und nachherige Auflöfungen entftanden fein. 

Daß die Flüſſe in alter Zeit eine viel größere Waffermaffe hatten, 
als jegt, zeigen ihre früheren Bette und die Dünen nur zu. deutlich ; 
deßhalb mag der Rhein auch fo viele Richtungen genommen haben. 

Der Bogen des Rheines bei Bafel wurde von den weitlihen Hü— 
geln diefer Stadt gegen das rechte Ufer getrieben und von dieſem durch 
die Berge am ifleiner Klog wieder auf das linke. Dadurd fam der 
weſtliche Arm des Rheines in das Bett, welches jest die ZU einnimmt, 
der Hauptſtrom aber ging herunter nad Breifah, deffen Berg eine 
Insel war und den Rhein abermals theilte, jo daß der öftlihe Arm 
zwiichen dem Kaiſerſtuhle umd dem QTuniberge durdfloß. Zwiſchen 
diefem Berge und dem Schwarzwalde floß fein Strom, denn fie hängen 
durh eine Hochebene zufammen und das Bruch des heutigen Moos: 
waldes ijt der Ueberreſt eines Hinterwaſſers, weldes nicht vorhanden 
wäre, wenn eine Strömung zwifchen dem Tuniberge und dem Schwarz. 
walde beftanden hätte. Die Ebene zwiſchen dem Kaiferftuhle, Tuniberge 
und Schwarzmwalde war ein See, aus welchem drei Hügel als Inſeln 
bervortraten: zwei Fleine bei Opfingen am Zuniberge und Lehen an der 
Dreifam und eine größere, die fogenannte Marf, deren Hügel von 
Hochdorf bis Ober-Limburg ziehen. Die Kinzig und Rendy verfumpften 
Die ganze Ebene von Offenburg bis Raſtatt und es blieb das Land ein 
ſumpfiger Wald faft bis auf den heutigen Tag. 

Wir zählen fünf Hauptrichtungen des Rheines: 

1) Der gallifhe oder Weftrbein. Bei Bafel theilte fih der Rhein zuerſt in 
zwei Theile. Giner ging nad Weiten in das Thal der JU und Ibß über Strasburg bei 
dem Dorfe Beinheim, Najtatt gegenüber, mit dem jegigen Strome wieder zufammen. Wann 
diefer Arm in einen Altrhein überging und ob er noch zur Zeit, als die Römer an den 
Rheinufern waren, jhiffbar war, iſt unbeitimmt. 


*) Dr. Mone, badiſches Archiv (Karlsruhe 1827). 
*#) Ueber ven alten Rheinlauf und die Mheinrectificatton, von 3. ©. Tulla, 
großherzoglich badiſcher Waſſer⸗ und Strapenbaubirertor, 2 Hefte (Karlsruhe 1825). 
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2) Der deutſche ober Oftrhein, ber zweite Arm des vorigen, lief herab bis an 
den Kaijerftubl, welches Gebirge, da es fait mitten im Rheinthale liegt, den Strom wieder 
in zwei Flüſſe theilte, namlich in den dbeutfhen Oſtrhein und in den großen 
Mittelrhein. Der Erftere ging oberhalb Breiſach herüber gegen Freiburg in das Thal 
der Dreifam, über Eichſtätten, Niegel, Kenzingen, umfloß Mahlberg, fiel bei Offenburg in 
das Bett der Kinzig, floß über Achern, Steinbah, Kuppenbeim, Malſch, Brudbäufer, 
zwifchen Karlsruhe und Durlach, nad Brudjal, Wiesloch bis Leimen, längs dem Fuße des 
Gebirges herab, aber von Leimen über Oftersheim und Ketſch in ven jetzigen großen oder 
Mittelrhein. Der deutfhe oder Dftrhein änderte feinen Lauf in einzelnen Diftricten wenig, 
in anderen fehr beteutend; Yepteres zwifchen der Kinzig und Murg und unterhalb Mali, 
wo er in mehrere Arme ſich theilte — in den leimer und mingolsheimer Arm — bis gegen 
den Nedar. 


Daß diefer Arm unter den Römern noch ſchiffbar war, zeigen mannigfahe Spuren, 
befonders in der Nähe von Ettlingen, wo man Nuinen am Flufufer fand, die zum Ausladen 
der Schiffe beftimmt waren. 

Oberhalb der Spitze des Katferftuhlgebirges hat der Nhein feinen Lauf mannigfad 
geändert, wie das zwiſchen den Hochgeſtaden liegende Spielraumsgebiet beweift. Altbreiſach, 
welches zum Theil auf Felſen fteht, lag in verſchiedenen Zeitperioden auf dem rechten, auf 
dem linfen Ufer und auf einer Infel. 

Die großen Ueberſchwemmungen, welche zeitweife erfolgten, beitimmten die Bewohner, 
dem deutſchen Rheine Abzugegräben in den Mittelrhein zu verfhaffen und fein Ueberſchwem— 
mungsgebiet troden zu legen, und zwar bei Kehl, Raſtatt, Leimen und Mingolsheim. 

Alle Miefengelände, Sümpfe und Brühe zwifhen der Haard und dem Gebirge find 
Theile des Flußbettes des Oft: oder deutſchen Rheines. 


Es dürfte nicht unintereffant fein, zu erfahren, daß 3. B. Karlsruhe am linken Ufer 
des deutfchen Rheines liegt. Das Bild eines Armes dieſes Stromes ftellt fih bei den 
Ueberſchwemmungen zwiſchen Beiertbeim und Karlsruhe deutlich dar, die ehedem bis Gottsau 
und weiter ſich ausdehnten, ehe das Bett von Strafen durcdfchnitten war. Der Weg von 
Karlsruhe nach Beiertbeim gebt auf dem verflahten Hochgeſtade bin. Jenſeits oder auf 
dem rechten Ufer des Armes liegt die Infel, Auader genannt. 

. Die Städte Bruchſal und Durlach liegen diht, die Stadt Ettlingen nahe an dem 
redhten Ufer. Der Ort Hagefeld liegt am linken Ufer und die Kirche auf einer Infel. 

Auf ehemaligen Infeln lagen in der Nabe von Karlsruhe: das Schloß Scheibenhardt 
und die Orte Büchig, Aue bei Durlach, Rippur, Bulach und Bruchhäuſer; ferner liegen auf 
und an chemaligen Infeln oberhalb Raftatt: Niederbühl, Förch, Kartung, Litzlung, Sinz— 
heim, Halberftung, Shifftung, Laiberftung, Witihtung, Weitenung, Vimbuch, Oberbrud 
mit Kinzhurſt, Oberweier, Balzbofen mit Henkhurſt, Hildmannsfeld, Moos, Breithurft, Zeil, 
Unzhurſt, Heſſelbach, Groſchweier, Hamshurſt, Wachshurft u. f. w. 

In weldyer Zeit die bedeutenden Unternehmungen ver Ableitung des deutſchen Rheines 
in ben großen vorgenommen wurden, bürfte in der Geſchichte nicht aufzufinden fein; wahr: 
ſcheinlich fallt e8 in die Zeiten Karls bes Großen. 


3) Der große oder Mittelrhein. So nennt man jegt die Nicderungen des 
großen Rheines von einem Hochufer zum anderen. Das war ber Spielraum des alten und 
noch des neuen Fluſſes, und daber der Lauf in biefen Niederungen ſchwer auszumitteln. Man 
muß fih oft begnügen, die Punkte herauszufinden, wo feiner oder fiher ein Thalweg war. Als 
Kennzeihen kommen vor: die Altrheine — die Sumpfaründe, deren bogenförmiger 
Lauf den alten Thalweg verräth, — die Auen oder Injeln im Ueberſchwemmungsgebiet — 
endlih die Torfgründe; fie beweifen das Dafein des ftillitehenden Hinterwaſſers, der 
langfamen Einfumpfung. Die Zorfgegenden deuten übrigens weniger auf Flußbette, als 
auf plögliche Veränderungen des Laufes des Rheines, felbit über erhöhete Waldgegenden bin. 

Die maudacher, oggershbeimer und fanddorfer Krümmungen diefes Nheinarmes find befon- 
ders bemerkenswerth. 


4) Der Hohrbein. Zwei Stunden unterhalb Speyer theilte. fihh der Rhein zum 
Piertenmale; er trat bei Waldfee und Neuhofen aus dem Mittelbette und floß über Schiffer: 
ftadt, Lamsheim und Bebenheim bei Worms wieder in den Mittelftrom. Mone nennt ibn 
ven Hochrhein, und die Infel, die er bildet (aus dem geichichtlichen Grunde, daß die Franken 
fie einft .befaßen), die Sranfenau, — Diefer Rhein bildet mehrere Buchten, welche auch 
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am Ditrheine anzutreffen find, wohin die ingelheimer Bucht — die lamsheimer und 
dirmfteiner Bucht gehören. — Die Entſtehung des Hochrheines geht in die frühefte Zeit 
des Fluffes zurüd und der fpätere Lauf des Rheines wurde durch den alten Hochrhein 
bedingt. 

Der Hügelrhein. Dieſer war ber letzte Seitenſtrom des Hauptfluſſes im 
Ober-Rheinthal. Er ging durch das hügelige Land des alten Wormsgaues — gleich unter 
Worms in das Thal der Pfriem, von Pfeddersheim nach Niederflöreheim in das weſthöfer 
Thal; von Alzei ging ein Arm in den ingelbeimer Grund, ein zweiter über Gngheim, ein 
dritter über Grbesbüdesheim in das Thal, welches fpäter die Wisbad eingenommen. Diejem 
Thale nah trat der Rhein in das Nahebett und bahnte diefem Fluſſe, mit Durdbrehung der 
Hügelkette, feinen jeginen Weg, wodurch der Nochusberg bei Bingen vom Dundsrüden getrennt 
wurde, und vereinte fi wieder mit dem Dügelrheine. 


Die vielen Veränderungen, welche im Wafferbereiche des Rheinthales 
vorgingen, äußerten, wie natürlich, auf den Grund und Boden defjelben 
die Wirfung, daß die ganze Ebene bis zur unergründeten Tiefe mit 
Schuttland überzogen ift, was auf die Fruchtbarkeit des Rheinthalbodens 
einen bedeutenden Einfluß ausübt. Foffile Nefte zeigen fi in großer 
Anzahl in diefem Scuttgebirge. 


Der Kheinſtrom im Mittelalter und fpäter. 


Es wurde bereitd der urweltlichen Ereigniffe im Rheinthale und der 
großen Beränderungen des Rheinftromes erwähnt; es dürfte desfalls 
erwünfcht fein, noch etwas weiteres Gefhichtliches, ſo weit es die 
Bewohner Badens befonders intereffiren Fann, mitzutheilen. Tulla 
fpriht darüber: 


Nachdem ver deutſche Rhein in den großen Rhein übergetreten war, bildete biefer einen 
größeren und ftärferen Strom von Aitbreifah abwärts. Sogleih unter der Grenze der 
Schweiz fängt der Rhein an, feinen Lauf von Zeit zu Zeit zu ändern, und biefe Aenderungen 
würden ftärfer geweſen fein, wenn nicht der Kiesgrund durch Länge der Zeit ſich zu einer 
neuen Nagelflue (Breccia) verbärtet hätte und mit dem vorfpringenden Gebirge von Stein 
bis unterhalb Böllingen bei Altbreifad und von Burkheim bis unterhalb Sasbach Widerftand 
geleiftet hätte; deſſen ungeachtet ift die Breite der Ausſchwemmung des alten Seebettes bedeu— 
tend; weit bedeutender wird fie aber ftromabwärts, wo der Rhein fih nad und nad ein 
Ueberfhweınmungsgebiet ausipülte, weldhes an einigen Stellen bie Breite einer beutichen 
Meile bat, Orte verdrängte und die Uferbewohner mehr nöthigte, Maßregeln zur Verhütung 
der Ueberſchwemmungen und der Uferabbrüde zu ergreifen. 

Die Hochgeftade — ehemalige Rheinufer — welche das Ueberihwenmungsgebiet bearen- 
zen, die vielen und bebeutenten Altrheine oder Altwafler, die Brühe und Torfmoore beweiſen 
binreihend, wie groß die Veränderlichkeit des Nheines war, und bie Beobahtung deſſelben 
in wenigen Jahren, wie groß fie aur Zeit noch iſt. 

Ueber die Veränderungen, welche am Rheine im Mittelalter vorgefallen find, gibt die 
Geſchichte nur weniges Yicht, und man vermißt Das, was den meiften Auffchluß geben könnte, 
nämlich genaue Karten. Man kennt den Wailerbau nicht genau, welcher ehemals am Rheine 
ftattgefunten hat. Wahrſcheinlich beitand er größtenthbeils in Anlegung von Dämmen und 
Aushbebung von Durdfchnitten. Für Letzteres fprechen die vielen Durchſchnitte, welde früher 
von dem deutichen Rheine in den großen gemadt wurden, fowie folgende Thatſachen: 


Im Jahre 1396 drohete der Rhein dur feinen Lauf der Stadt Germersheim ben 
Untergang und fie wurde durch einen Durchſchnitt gerettet. Im Jahre 1651 und 1652 wurde 
der Ort Darland ſehr angegriffen, und zwar fo, wie ſich eine alte Nachricht ausbrüdt, „daß 
in anderthalb Jahren über 20 Haufer mit ihren Rundamenten vom Waffer ausgefpült und 
zu Grunde gerichtet, mehr denn 100 Neder unbrauchbar gemacht, ſogar die Kirchen, welde 
ſonſt mitten im Dorfe waren, von dem Strome ganz umgeben, die Särge mit den Todten 
aus den Gräbern heraus und den Rhein hinunter geführt worden u. ſ. w.“, und gleichfalls 
turd einen Durchſchnitt gerettet. Das damalige Mhbeinbette ift größtentheils verlandet und 
ein Heiner Theil defielben dient nun nur noch zum Abfluß des Federbaches; die Schlute im 
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Aubügel ift noch ein Weberreft des damaligen Rheines. — Später, und zwar im Jahre 
1762, wurde der dettenheimer Durdyichnitt zur Rettung der Orte Hördt und Sondernkeim, 
im Jahre 1790 der lauterbacher Durchſchnitt und im Jahre 1808 ein Heiner Durchſchnitt 
E Rettung des Ortes Greffern ausgeführt. Die jpäteren großartigen Durchſchnitte zur 
ectificirung des Nbeinftromes werden wir in einer befonderen Abtheilung befcreiben. 

Der Rhein hat ohne die Durchſchnitte vielfältige Aenderungen erlitten; er bat felbit 
nah zu großen gemadıten Ausfchweifungen und gebildeten Stremfrümmen, die entftandenen 
Landungen durchbrochen und bierdurd ſich ſelbſt restifieirt. — Im Wechſel feines Laufes 
hat er ſich bald von ben alten Ufern und Dochgeitaten entfernt, bald ſich denfelben wieder 
genäbert. 

Die Gegenden, in welden ſich der Nhein gegenwärtig bedeutend von den Hochgeſtaden 
entfernt bat, find auf dem linfen Ufer: die von unterhalb Großkems bis unterhalb Altbreis 
fach, vielleicht bis aegen Strasburg und bis genen Selz; auf dem rechten Ufer die von 
Iffezheim bis gegen Darland und von Hochſtetten bis Duttenheim, bis Waghäuſel und bei 
Hockenheim. 

Genaͤhert hat ſich der Rhein dem Hochgelände und greift dieſes an: zwiſchen Selz 
und Münchhauſen, bei Lingenfeld unterhalb Germersheim, bei Ketſch oberhalb Nedarau und 
bei Sandhofen. 

Merkwürdig find die durd das Spiel des Stromes ifolirt gewordenen Theile des alten 
Seebettes, auf welchem Mannheim und Nusheim ftehen. — Der größte Theil rer in der 
Nähe des Rheines befindlihen Orte liegt auf den Spisen oder Vorfprüngen der Hochgeſtade, 
welche durd zwei ungleidyzeitige Rheinkrümmen entitanden find. Der geringe Theil liegt in 
den Buchten der Hodgeftade, meiltens an Alufmündungen. — Mehrere auf den Spiken ber 
Hochgeſtade liegende Orte können noch auf der urfprünglid gewählten Stelle fein. Antere 
find nah und mad durd Wennahme der Gebäude am abbrüdigen Ufer und Aufichlanung 
berjelben auf der entgegengejegten Seite des Ortes mehr zurüdgelegt worden, wie 3.8. Dar: 
land, wo nod einige Gebäude auf ihrer alten Stelle ſtehen, und wieber andere finden jih an 
Stellen, welche zu einer Verſetzung auf eine große Entfernung gewählt wurden, wie 3.3. bie 
von Wittenweier und Huttenbeim. — Diejenigen Orte, weldye in den Nbeinniederungen und 
dem Ueberſchwemmungsgebiet des Rheines liegen, haben mehr oder weniger Aenderungen in 
ihrer Lage erlitten; einige wurden abgebrohen und auf andere Stellen in der Rheinniederung 
verjegt, wie Rheinau und Wörth; andere wurden von einem Ufer auf das andere veriegt oder 
ftanden auf Inſeln, welde nun mit dem feiten Yande verbunden find. Hierher gebören: die 
Stadt Breifah und die Orte Honau, Illingen, Neuburg (weldes noch im Jahre 1570 auf 
dem rechten Ufer lan), das ehemalige Dettenheim und bie drei Orte Wintersdorf, Otterédorf 
und Plitterädorf, die Niedorte genannt, welde auf einer Infel fanden, deren diesjeitiger 
Rheinarım noch im raſtatter Altrhein zu erfennen iſt. 

Mehrere in den Mhbeinniederungen acitandene Orte find ganz verſchwunden, als: ring: 
beim und Hundefeld bei Kebl; das Klofter Donau, weldes gegen Ende tes 13. Sahrbunderts 
vom Rheine zerftört wurde; das Klofter Arnulfsau, in der Gegend von Druſenheim gelegen; 
Thumhauſen und Muffenbeim (Muffelbeim), oberbalb Plittersdorf und Selz; Knaudenheim, 
weldies auf das Hochgeſtade verjept wurde und den Namen Duttenbeim erhalten bat, und 
Dettenbeim, defien Bewohner nad Altenbürg, nun Karlsdorf bei Bruchſal, verfept wurden. — 
Hermundesheim, Klopheim zwiſchen Nedarau und Friedricefeld, Dornbeim bei Feudenheim, 
Cildolfesheim und Bodesheim bei Yarenburg, Hillenbad bei Doſſenheim fehlen gang, und 
Mannheim wurde vom rechten auf das linke Nedarufer verſetzt u. f. w. 

Die vielen am Rhein vorgefollenen Veränderungen beweijen hinreichend, wie wichtig die 
bubrotechniiche Behandlung diejes Stromes für eine große Volfsmenge, für die Uferbewohner 
ſelbſt und mittelbar für ihre Mitbürger iſt. 


Der alte Lauf des Nedars. 


Daß alle Flüſſe und Bäche, welde in den alten Rhein miünbdeten, 
ihren Lauf vielfach verändert haben, daß fie durch Kunft aar oft in 
denfelben geleitet worden find, iſt befannt. Unter allen aber war 
feiner, der fein Bett fo oft,verändert hätte, als der Nedar. Mone 
hat demfelben mit aroßer Gründlichfeit in feinem badijchen Archiv eine 
Befchreibung geweiht, welcher wir Folgendes entlehnen: 
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Der alte Nedar ergoß ſich in der Seeperiode diefer Flüſſe in den 
Rheinfee und nahm mit dDiefem, zumal wie er durd Durchbrüche feines 
Beckens ftärfere Strömung erhielt, gleiche Richtung gegen Norden. Nach 
der Veriode des Rheinſees mußte der alte Nedar, bei feiner Waller: 
menge, die vor ihm liegende Ebene allgemein überſchwemmen, fowie er 
aus dem Gebirge fam. Als er Fleiner wurde, nahm er feinen Lauf 
durch die tieferen Bezirke. Der Winfel, unter weldem er ausfiel, 
beftimmte mit feinen Lauf. Ein Hauptftrom blieb, während große 
Abweichungen außerhalb deffelben nach allen Weltgegenden bin ftattges 
funden hatten. Mone theilt diefe Abweichungen ein in den Süd-, 
Weft-, Zwifhen- und Nord-Nedar, deren Umfang er beſchreibt. 

Von diefem alten Nedar it, aufer der römifchen Abtreibung des 
Fluffes und dem Namen Nedaran, Feine fchriftliche Nachricht vorbanden. 
Die Duellen dieſer Kenntniß find aber mit großartigen Buchftaben auf 
die Erde gefchrieben. — Zu bemerken find noch einige Seen, welde der 
Nordneckar in früberer Zeit umfloß. Daß derfelbe in feinem älteften 
Laufe durch dies Tiefland mehr See als Fluß gewefen, ift nicht zu 
verfennen. Zwifchen der Tampertheimer Hütte und Hemsbach wird das 
erfte Seebett ſichtbar; bei Lorſch, wo fih die beiden Arme der Wefchnig 
mit der bensheimer Bach vereinigen, fchließt fih der Obernedarfee und 
das Dörflein Hartenau liegt als Infel im hartenauer See. 

Der alte Yauf des Nordneckars iſt fchon feit mehreren hundert 
Jahren fchriftliih und wohl über ein Jahrtauſend mündlih befannt. 
Aus diefer Ueberlieferung find ohne Zweifel die fchriftlihen Nachrichten 
gefloffen. — Ein Wiefengrund bei Dornheim im Großberzogthum Heffen 
heißt noch der Nedarftrich, ein Weg der Schiffweg, ein anderer 
bei Wolfskehlen der Nedarweg, ein Ader bei Dornberg das Färcher— 
häuſel u.f.w. Schon 1593 gibt ein Schriftfteller (Abraham Sauer) 
an, daß der Nedar die Stadt Tribur, an welcher er vorbeigefloffen 
und allda in den Rhein ſich entmündete, berühmt gemacht habe, Auch 
findet ſich noch zur Beſtätigung dieſer Thatſache eine Inſchrift in der 
Kirche zu Tribur, welche alſo lautet: 

Cum Mogus et Rhenus nec non Nicer inter utrumque 
alluerit triplici moenia nostra vado, 

jure Triurbs Italis, Graecisque To«dvorov, immo 
si qua fides chronicis, altera Roma fui. 

3.9. Dielheim gibt 1739 die Nachricht mit näheren Umftänden 
und fagt: „Bor mehr als 400 Jahren iſt der Nedarfluß bei Tribur 
vorbei in den Rhein gefloffen; weil er aber fait alle Jahre das umlie— 
gende Yand oder fogenannte Ried und fonderlih das gerauer Land 
überſchwemmt und oftmals großen Schaden verurfacht hat, jo haben 
es endlich die Grafen von Kagenellenbogen durd große Mühe und 
Unfoften dahin gebracht, daß derjelbe unter Heidelberg abgegraben 
und zu Mannheim in den Rhein geleitet worden iſt“. 

TZulla gibt an: daß der römische Kaifer Valentinian ſchon deu 
Nedar zur Sicherung feines feiten Standlagers zu Ladenburg, deſſen 
Wälle diefer Fluß unterminivte, abgraben ließ und ihm einen Fürzeren 
Weg in den Rhein, in der Richtung gegen das jegige Mannheim, 
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geben Tief. Die Gegend von Heidelberg bis Tribur, durch melde 
der Nedar floß, welcher ſich bei Teßterem Orte in den Rhein ergof, 
verdanft daher dem Kaiſer Valentinian die Sicherung gegen Ueber— 
hwemmungen und Zerftörungen, und die jegige Stadt Mannheim 
wenigſtens den erften Anlaß der Bereinigung des Neckars mit dem 
Rheine bei ihr. 


Spuren urweltlider Gewäller 
oder 


die Diluvianiiden Seen ded Shwarzwoldes. 


E83 wurde bereits in einem früheren Artifel „der Rheinfee” bemerkt, 
daß auch auf den Höhen des Schwarzmwaldes viele Wafferfpiegel blieben, 
welche durch Berge eingeengt waren und theils durch plögliche Erderſchüt— 
terungen, theils nad und nad) durch die Gewalt des Waffers felbft fi 
entleerten oder in ein beftimmtes Niveau fegten. — Dr. Fromherz 
glaubt dermalen noch eilf früher mit urweltliden Seen angefüllte 
Gebirgsbeden im Schwarzwalde unterfcheiden zu dürfen und findet der 
Gründe noch manche, daß aud in einigen anderen Gegenden des oberen, 
mittleren und unteren Schwarzwaldes das ehemalige Vorfommen urwelt: 
licher Seen anzunehmen fei. Es kommen nämlich in einigen Gegenden 
Hochthäler vor, welche in ihrem Bau fehr viel Aehnlichkeit mit einem 
Scebeden zeigen und daher fchon deshalb die Vermuthung erregen, fie 
fünnten ehemals mit einem Sce erfüllt gewefen fein. Zu den Erfteren 
gehören: 

1) Das Wutahbeden Dieſes Seebecken iſt rines der ausgedehnteſten bes 
Schwarzwaldes. Es erftredt fih aus der Gegend des Feldſees, tes Sägebaches und der 
Fürſatz, einerfeits bis zur Verengung des Gutachthales unterhalb Neuftadt, dann in bie 
Langenordrach und das Joosthal, andererjeits in das Thal von Breitenau und in’s Höllen- 
thal; dieſes Beden umfaßt fomit die Thäler, in weldhen die Quellen der Wutach liegen. 
Am Ausgange des Kirchzarterthales bei Freiburg breitet fi die Geröllſtrömung tes Wutach— 
bedens, vereinigt mit einigen Heineren Strömungen aus Seitenthälern des Kirdzartertbales, 
in die Rheinebene aus. Die Echwarzwaldsgerölle laſſen ſich bier verfolgen: ſübdlich bie in 
die Umgebungen von Wolfenweiler, wo fie mit der großen Alpenftromung zufammentreffen, 
die fih von Bafel ber in das Rheinthal ergoß; weſtlich bis gegen ben Kailerftuhl, in die 
Umgebungen von Gottenheim, und nörklih in die Gegend von Gundelfingen, wo ſich die 
Strömung des Mutahbedens mit jener aus dem Glotterthal vereinigt. 

Den Beweis eines urweltlichen Sees im Wutachbecken liefert der Entdeder, wie folat: 

„Das Thal von Hinterzarten, der Seebach und das Gutachthal vom Titifee bis Neuftadt 
haben ganz auffallend tie Struftur eines ehemaligen Seebeckens. Die Thäler find 
breit und flah, der Thalgrund bat nur ſchwachen Fall und ift in einer gewiſſen 
Tiefe dit mit Sand und Meinen Geröllen beredt. Im Thale von Hinterzarten 
finden ſich überdies beträchtliche Torfmoore. Von dieſen Thälern geben große Geröll— 
ablagerungen aus, welche ganz unzweifelhaft durch Strömungen gebildet wurden. An 
dieſen zwei Ausmündungen bilden dieſe Thäler enge Schluchten, welche entſchieden 
die Charaltere der Thalſpalten zeigen: das Höllenthal und die Schlucht des unteren 

Gutach- umd oberften Wutachtbales. Die Tiefen dieſes Sees ſchwankten zwiſchen 

250 bis 600 Fuß und der ganze See lag über dem Meere ungefäbr 2800 bis 

2900 Kuf. 

2) Das Hasladh- und Urfee-Beden. Die Umgebungen von Lenzfirh bilden 
ungefähr den Mittelpunft biefes Seebeckens. Es umfaßt daſſelbe das Haslachthal von Ralfau 
bis zu feiner Ginmündung in’s Wutahtbal, dann das Thal des Urſees mit Reithebuch und 
Schwendi, nebit den Seiten-Tobeln dieſer Hauptthäler, Die Seroberflähe mag 2700 bis 
2750 Fuß betragen haben. 
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3) Das Beden ber Aha. Der See, welder in dieſem Beden vorfam, gehörte 
niht zu den größeren der urweltliden des Schwarzwaldes. Er befand jih an der Etelle, 
die gegenwärtig noch der Schluchſee einnimmt, hatte aber eine größere Ausdehnung als biefer 
und erjtredte fih das Ahathal' hinauf nad Vorder: Aha und in die Gegend des Windgefäll: 
bofes, dann in’s Thal von Unter: Fijhbah, in den unteren Drejelbah, in den Tobel des 
Wuften:Örabens und der Eiſenbreche, endlich bis oberhalb Seebruck. 


4) Das Alb» und Schwarza-Becken. In das Bereich diefes Beckens gehört 
bie Alb und Schwarza und ift, nacht dem Wutachbeden, das ausgebehnteite im Schwarzwalbe 
und geologiſch das intereffantefte. Kein anderes hat durd die außerordentlichen Kataftropben 
in der Diluvialperiode großartigere Zeritörungen erlitten. Die Veränderungen, weldye bier 
durch in dem Bau des Bedens bervorgebradt wurden, find jo beträdtlih, daß der Umfang 
und die ehemalige Beſchaffenheit deſſelben erit durch eine in alle Einzelheiten eingehende 
Unterfuhung der merlwürdigen Oeröllablagerungen klar wird, welde der Durdbrud feines 
Sees zur Folge hatte. 

Der urweltliche See des Alb» und Schwarza-Beckens erfüllte das ganze obere Albthal 
vom Fuße des Herzogenhomes bei Dof- Bernau, über St. Blafien bis zur Schludt von 
Kutterau zwifhen Höchenſchwand und Urberg. Gr nahm das Thal von Menzenſchwand ein, 
bis hinauf gegen den Fuß des Feldberges; ferner erjiredte er fih in das Hochthal von 
Däufern und von da in’s Schwarzatbal, aufwärts bis zur Teufelsfühe, dann thalabwärts 
bis zur Schlucht zwiſchen Hödenihwand und den Höhen unweit Staufen. Der Spiegel des 
Sees mag 3000 Fuß betragen haben. 


5) Das Beden von Mutterslcehen. Es liegt im Thale von Muttersichen 
bei St. Blafien, ftand vielleicht mit dem Alb- und Schwarza-Beden in Verbindung, deſſen 
Seitenbeden es bildete, und befist nur eine geringe Ausdehnung. ‘Der Herabſturz der Waſſer 
fand durch den Steinbad in das Albthal ftatt. 


6) Das Ibahbeden. Das Thal von Unter» Ibah, unweit St. Blafien, befikt 
in ganz ausgezeihnetem Grade die Struftur eines ehemaligen Seebeckens. Es ift flach, 
breit, mit Geröllen bedeckt und enthält in ſeinem unteren Theile große Torfmoore. Die 
Lage diefes Hochthales zwiſchen den großen Spalten des Alb: und Wehra-Thales, ſowie die 
Thatſache, daß daſſelbe fih unten an den Torflagern in eine Schlucht ausmündet, welde 
ebenfalls den deutlichſten Spalten » Sharafter trägt, laflen feinen Zweifel, daß auch das 
Ibachthal große Erderſchutterungen erlitten haben müffe, und zwar gleichzeitig mit dem Alb— 
und Schmwarza: Thal in der Diluvialperiode. Diefe heftigen Erſchütterungen bewirkten bie 
Spaltung des unteren ſchluchtförmigen Theiles des Ibachthales und in Folge hiervon den 
Durchbruch des ummweltlihen Sees, welder früber den oberen fladen und breiten Theil des 
Thales erfüllte. 

7) Das Lindaubeden Dieſes Beden, das eine große Ucbereinftimmung mit 
den Geröllablagerungen des Ibachbeckens zeigt, liegt bei Todtmoos. In einer Länge von 
beiläufig einer Stunde und in der Breite von ungefähr einer Biertelftunde bildet es ein 
flaches, mit Moorarünten bevedtes und mit fleineren und größeren Geröllen erfülltes Hoch— 
thal. Unterhalb der fogenannten neuen Säge, beim Waſſerfall, verengt es fih zur Schlucht, 
in welder der Durchbruch feines urweltliben Sees ftattfand. 

8) Das Wehrabecken. Am Rufe des Hochkopfes und in der Nähe des Urjprunges 
ber Wehra zicht ſich dem Thale entlang in keſſelförmiger Geſtalt das Wehrabeden. Die 
Geröllablagerung im oberen Wehrathale bei Todtmoos bietet beionders dadurch Intereſſe dar, 
daß diefelbe einige Verhältniſſe zeigt, welde die ehemalige Gegenwart eines Gletſchers in 
diefer Gegend nicht unwahriheinlich-machen, welcher am benadhbarten Hochkopf feinen Urfprung 
genommen hätte. Doch find die Erſcheinungen der geologiſchen Greignifle, welche fih im 
Ober: Albthale zutrugen, aud von der Art, daf die Annahme des früheren Borfommens 
eines urweltlichen Sees gerechtfertigt ericheinen kann. 

9) Das Pröabahbeden. Das Thal, weldes vom Prägbach durchſtrömt wird, 
beginnt hoch oben im Gebirge am nortweitlichen Abhange bed Herzogenhornes, zieht fih dann 
ſuüdweſtlich herunter bis zum Dorfe Präg, nimmt bier eine nordweſtliche Richtung und mündet 
fih bei Gſchwend, zwiſchen Todtmoos und Schönau, in’s MWiefenthal ein. Geröllmaſſen und 
Geſchiebe bezeihmen den Weg. Unten an der Schlucht, welde den oberiten Theil des Präg- 
bachthales abihlieht, findet man beträchtliche Geröllmaſſen jufammengebäuft, und bier war 
auch der Schluß des Pragbadhıbedene. 


10) Das Beden der oberen Wieſe. Aus dem oberiten Miefenthale, vom Fuße 
des Feldberges über Fahl und Brandenberg bis Todtnau, ergoß fih eine jo bedeutende 
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Strömung, daß die Reſultate derfelßen nur dur die Gegenwart einer großen Maffermaffe 
in dem bödften Theile des Wieſenthales erklärt werben lönnen. Cine folde bedeutende 
Maiferanfammlung fönnte jehr leicht in dem Thale von Fahl bie zum Feldberge entitchen, 
denn zwifchen Brantenberg und Fahl wird das Thal durch ziemlich hohe, verfpringende 
Gneißfelſen abariperrt, über welche fih ver Badı, einen Heinen Waſſerfall bildend, herabitürzt. 
Oberhalb viefer Stelle ift der Ihalboden plörlic höher und es zeigt fih ein terraffenfönniger 
Thalabjfak. Die Berge zu beiden Seiten jener vorjprinaenden, das Ihal einengenvden Gneiß— 
felfen, der Kapfenberg und Silberberg, find ſchroff, teil, ſehr feliig und an ihren Abhängen 
mit Trümmerhalden bevedt. Es beginnt bald unterhalb der Thalitelle zwiſchen dieſen beiden 
Bergen eine großartige Geröllablagerung, zunächſt bei Brandenbera, und überall in ten 
Umgebungen diejes Ortes ift der Thalgrund mit Geröllen aler Dimenfionen bevedt, vft 
Blöde von 2— 3 Fuß Durchmeſſer. Die Geröllmaſſen zichen ji das ganze Thal berunter 
bis Todtmau. 

Die Großartigkeit der Strömung weiter abwärts im Miefentbale zeigt ſich beſonders 
bei Schlechtnau. Dort wurden in einer Gebirgsſchlucht runde Hügel von anfehnlidıer Größe 
zuſammengeſchwemmt, die bloß aus Geröllen und Sand beftehen. 

Die ausgezeichneten Wafleralättungen ter Gegend von Brandenberg, Todtnau und 
Gſchwend zeigen auf's Unzweideutigfte, daß die Felſen dieſe und ihre Abruntungen der 
abreibenten Wirkung von Strömungsgeröllen verdanken. 

11) Daa Beden von Hofsgrund. Tas Thal von Hofegrund nimmt feinen 
Urfprung am Südabhange des Erzkaſtens oder Schau in’s Yand unweit Freiburg zieht ſich 
dann öſtlich berumter und mündet ſich unaefähr eine Stunde eben an Oberriet in das 
Wilbelmethal ein. Hoch oben in dem Thalkeſſel des Erzkaſtens nach Hofegrund find die zu 
Tag ſtehenden Gneißfelſen alle edia. In Hofegrund beainnt unter der Kirdie und thalab— 
wärts fhen cine Heine Geröllbilbung; im Steimvajen und bis Ferunter zur Schlucht gegen 
das MWilhelmstbal iſt der ganze Thalgrund mit Geröllen aller Dimenfionen erfüllt. Die 
Schluht am Ausgange des Ihales von Hofsarund war vor der Diluvialperiode noch abge: 
ſchloſſen, und es mußte im Steinwafen und in dem Geitentobel des Schwarzenbaches eine 
beträchtliche Waſſeranſammlung, ein Kleiner Gebirgsſee entitehen. Als nun die großen 
Erſchütterungen eintraten, löften fi) im Steinwajen, an deilen nördlichen Gehängen man 
große Schuttmaſſen ediger Blöde wahrnimmt, zahlloſe Trümmer an den Bergen ab und 
lieferten das Material zu der dortinen Geröllbildung. 

(Eine Karte der unveltlihen Seen des Schwarzwaltes hat Dr. Rromberz im feinem 
Buche „die Diluvialgebilde des Schwarzwaltes“, Areidurg bei Smmerling 1842, 
dargeſtellt.) 

Muthmaßliche Seebecken zeigen ſich, wie oben ſchon bemerkt, gleich— 
falls im Schwarzwalde. Hierher gehören: 

a) Das Thal von Blaſiwald — ein Hochthal, zwiſchen St. Blaſien und dem 

Schluchſee gelegen; es hat die ausgezeichnete Seebecken-Struktur des Thales und 
im Halbmeos zeigen ſich ausgedehnte Moorgründe. 

b) Das Thälden des Hüttenhofes unweit St. Blaſien. 

ec) Die Hochthäler von Dettingen bei Herriſchried. 

d) , ⸗ Schönwald bei Tryberg, und 

e) > . * Serrenwies, umveit Korbad, im Murgthale des unteren 

Schwarzwaldes. 


BB. Die Gewäffer in ihrer jetzigen Geftaltung. 
(Pydrographie) 
I. Quellen. 

Baden ift nah allen Richtungen, und zwar fehr reich, bewälfert; 
nur wenige Gegenden leiden daran zeitweifen Mangel. Die Urface 
des Mangels Tiegt in der Art des Gebirges; befonders ift die Jura— 
formation diejenige, welche durch ihren klüftigen Bau leicht jede Feuch— 
tigkeit verſinken läßt, während der feſte, geſchloſſene Gebirgskern des 


— 183 — 


Schwarz- und Odenwaldes dem Eindringen der Flüffigfeit widerſteht, 
jo dag man auf den höchſten Punkten Duellen und Seen antrifft. 


Inzwischen gibt der Jura nicht weniger als die übrigen Gebirgs- 
arten einer Menge von Flüſſen und Bäden ihren Urjprung, nur mit 
dem Unterfchiede, daß 3. B. auf dem Schwarzwalde die Duellen unter 
den Augen des Beobachters auf der Oberflähe allmälig fich ſammeln 
und vereinigen, auf dem Jura Hingegen fogleih in ihrer ganzen Fülle 
bervorbreden, in einer Fülle, fraft deren der Strom im Stande ift, 
{bon bei feinem erſten Ericheinen beträdhtlihde Mühlen und Werfe zu 
treiben. Der Grund diefer Erfcheinung ift derjelbe, der an dem Waſſer— 
mangel auf der Oberfläche Schuld iftz die Flüſſigkeit verfinkt, fie gebt 
aber nicht verloren, jondern fie jammelt ſich nur in den unterirdijchen 
Kammern des Gebirges, und wir würden erilaunen, wenn wir in Das 
innere des Gebirges bliden und die Bäche, Seen und Wajlerfälle, 
welche es verfchließt, wahrnehmen könnten; denn daß dies der Fall ift, 
haben wir bereits in der haſeler Höhle beobachtet, und daß es felbft 
verborgene Wafferfälle in dem Gebirge gibt, beweifen mehrere Beobach— 
tungen, insbefondere „das lärmende Getöſe“, das man 3. B. bei Nei— 
dingen (Amts Stetten) vor dem Ausbruche des Mühlbaches wahrnimmt, 
der 40 Schritte von feinem Urſprunge ſchon eine Mühle von 3 Gängen 
treibt. 

Eine merkwürdige, aber aus dem Dbigen fih von felber erflärende 
Erfcheinung, die man fowohl in anderen Gegenden, als auch hauptſächlich 
wieder auf der Juraformation beobadtet, find die periodifchen oder 
Dungerquellen, die nur zu gewiſſen Zeiten fliegen und von dem 
Volke als Verkündiger fruchtbarer oder unfruchtbarer Jahre angefehen 
werden. Sie fließen, wenn die inneren Wafjerbehälter fich ergicßen, 
und fließen zu bejtimmten Zeiten, wenn äußere Urfachen entweder eine 
regelmäßige Anfüllung oder Ergiehung wirken. 


Uebrigens läßt fih aus den zahlreichen Nebenbähen der Flüffe 
des Pandes auf einen großen Duellenreihthum jchliegen, denn die 
meiften Nebenbäche werden durd den Zufammenfluß einer größeren 
oder geringeren Zahl von Quellen oder Bronnen gebildet. 


Befonders reich ift die granitifche Formation, wo fie die des rothen 
oder bunten Sanditeines berührt; Porphyr, Todtliegendes, Thonjchiefer 
und Mufcelfalf haben einen geringeren Duellenreihthum, und nod) 
geringer ift der auf den Hochflächen und Einhängen des Schwarz: und 
Odenwaldes; aber nichtsdeftoweniger find die Hochflächen ſehr waſſer— 
reich. 


MH. Mineralquellen. 


Das Großherzogthum Baden ift wohl im Verhältniß zu feiner Größe 
das reichte Pand an heißen, lauen und falten Mineralquellenz fie gewähren 
eine Mannigfaltigfeit, wie fie, abgejehen von der ungemein großen Zahl, 
wohl fein anderes Land befigt. Eine umfaffendere Beſchreibung derfelben 
findet der Pefer unter der Abtheilung: „Deffentlide Anſtalten“ — 
„Bäder und Befundbrunnen- Anftalten”, 
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. MU. Ströme, Flüfie und Bäche. 


Sm Gebiete des Großherzogthumes befinden fih: ein Strom: der 
Rhein; — zwei größere (fhiffbare) FKlüfe: der Nedar und Main; 
— zwölf kleinere (unfdiffbare) Flüfe: die Donau; 6 Nebenflüffe des 
NRheines: die Wutach, Wiefe, Elz mit der Dreifam, Kinzig, 
Rench, Murgz 3 Nebenflüffe des Nedars: Enz, Jagſt, Eljenz; 
ein Nebenfluß des Maines: die Tauber; — ferner: viele größere 
Bäche, welche fih in den Rhein ergießen, z. B. die Sutter, Ader 
(Feldbah), Dos, Alb, Pfinz, die Saal, Kriege, Kraid- 
und Leimbach, und eine jehr große Anzahl von Wildbaden in Dem 
Berglande des Seefreifeg, 3.B. die überlinger und rabolfzeller 
Aach, die Stodadh, Biber; in dem Schwarzwaldgebirge die Alb, 
Gutah, Wolfah, Harmersbad, Lierbad 2.5; im Odenwalde 
und Baulande die Elz, Sedad, Erfa ıc. Ä 


Der Kheinſtrom. 


Alter, 
Unjterbliher Jüngling, 
Endlos blübender, 
Herrlicher Greis, 
Süß labend Neben und Blüthen 
An deinem Wandergeſtad', 
Spielend gewaltig du, ein Siegerſpiel 
Mitr Klippen und Relien, 
Mo fie ſich ftellen deinem fürftlichen Lauf, 
Zwingft du fie heut’ nicht, 
Zwingſt du fie einft nad Jabrbunderten doch; 
Sinnig laß uns geleiten 
Deinen beteutfamen Lauf. 
Herrliher Wanderer, 
Du alter, nimmer mehr alternder 
Pilgrim, o Rbein! 
(de la Motte Fouque.) 


I. Der Nbein. *) Nachdem fih der Nhein zwei Tagereifen 
unterhalb feiner Quellen am St. Gotthard in das große Beden dee 
Bodenfees ergoffen, verläßt er daffelbe in weftlider Richtung, fließt 
zwifchen teilen Ufern oder zwifchen Gebirgen eingefchloffen in mannigs 
fahen Krümmungen bis nah Bafel, nachdem er vorher eine halbe 
Stunde unter Schaffhaufen, beim Schlößchen Laufen, 50—60 Fuß hoc 
über eine breite Felfenwand berabgeftürzt, bei Laufenburg zwifchen hohen 
Selfenmaffen, welche die Schifffahrt heinmen, ſchäumend fih durchgewunden 
und bei Rheinfelden einen Strudel, den Hollenhäden, gebildet hat. 

Die Schweizerflüffe und die reifenden Bäche des Schwarzmwaldes, 
die auf diefer Strede dem Rheine zufallen, führen ibm bei hohem 
Wafferftande große Maffen von Geröllen zu. Bei Bafel wendet fid 
der Strom auf einmal gegen Norden, Er durhfchneidet jegt das weite 


*) An feiner Quelle Rein, in alter Zeit Nin, Nünne, Rinnich, fpäter 
Rhein, von Rhenus, das die Römer vom griechiſchen oso (rheo): fliehen, rinnen, 
herleiteten. Man jollte ihn Nein fhreiben, Rhein ift aber Schriftgebrauch. 
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Thal zwiſchen dem Schwarzwalde und den Vogefen, breitet fih and und 
verliert an Gefälle. Mo fih dem Waffer ein Widerftand entgegenſetzt, 
da lagert fih eine Maffe von Geröllen ab; das Bett wird erhöht, die 
Erhöhung erfcheint beim Fallen des Waſſers endlih an der Oberfläche, 
bebt fich bald über diefe empor und es bildet fih ein Werder — eine 
wahre Mufterfarte aller Gefteine der Schweizergebirge und des Schwarz: 
waldes. *) — Man zählt deren über zwei Taufend zwifchen Bafel und 
Mannheim. Zährlid werden neue Werder gebildet, oft auch Ältere ganz 
wieder fortgeriffen, wenn der Strom mit befonderer Heftigfeit bei 
ungewöhnlich hohem Waflerftande gegen diefe ankämpft. Daber iſt 
das Fahrwaſſer, der fogenannte Thalweg, alle Jahre anders, bald in 
der Mitte, bald auf dem rechten, bald auf dem linfen Ufer, und bie 
Schiffahrt befhwerlid. 

Der Rhein ift nach der Donau der größte und einer der merk: 
würdigften Ströme in Europa: wegen feiner Größe, feiner Verbindung 
mit den Gletjchern und den meiften Seen der Schweiz, feiner Waſſer— 
fälle, der Veränderungen feines Laufes in älteren und neueren Zeiten, 
der Verfchiedenheit feines Gefälles und feiner Gefhwindigfeiten, wegen 
feiner Mündungen in das Meer und feiner Benugung zur Zlößung und 
Schifffahrt. 

Große Veränderungen bat derfelbe im Laufe von Yahrtaufenden 
erfahren, wie wir bereits in der Befchreibung der urweltlichen Gewäſſer 
erfahren haben. Aber auch nah der Gründung eines Laufes (im 
Mittelalter) mußte durch Dämme, Aushebung und viele Durſchnitte 
geholfen werden, um ihn in feinem Bette zu erhalten. 


a) Abtheilung des Rheines. Der Rheinftrom wird abge— 
theilt: Vom Urfprunge des Rheines bis Baſel ift der obere Lauf, 





*) Die oberfte Lage der Werder befteht gewöhnlich aus einem thonigen Schlamme, 
darunter liegt grober Sand und jept folgt die Geröllmaſſe als ihre Grundlage. Hat fid 
die Geröllablagerung einmal bis nahe unter den MWaflerjpiegel aufgebäuft, jo wird bie 
Schnelligkeit des Stromes über demjelben beveutend vermindert und es feren fih jest auch 
feinere ſandige Theile ab, welche die Geröllbank weiter erhöhen, worurd die Geſchwindigkeit 
des MWaflers noch mehr vermindert wird, und es fallt num auch Schlamm nieder. Die 
lodere Dede wird nun bald dur Tamaristen und ven Seekreuzdorn befeſtigt, beren 
Samen die reißende Thur aus dem appenzeller Hochgebirge dem Rheine zuführt. Die 
Tamarisfen (Tamarix germanica), welde turd ihre feinen hellgrünen Blätter und 
rötblihen Blũthen einen reigenden Anblid arwähren, ſproſſen anfänglich in Gefellfchaft des 
gemeinen Schilfrehres (Arundo phragmitis), der Brudweide (Salix fragilis) und bes 
Schaftheues (Equisetum fluviatile und arvense). Die kriechenden Wurzeln befeftigen 
den Boten und durchflechten bald ganze Streden. Iſt der Boden einmal feiter geworden, 
fo jiedelt fih der Seefrengvorn (Hippophze rhamnoides) an. Dieſer mit fteifen Dornen 
verfebene Straub, durch oben alänzend meergrüne, unten filberweiße, beinahe linienförmige 
Blätter ausgezeichnet, die denen des Rosmarins ähnlich find, wächſt auf allen jungen, von 
dem Kluffe faum 2 bis 3 Jabre zuvor aufgeworfenen Werbern in großer Menge. Durd 
ein feftes Wurzelwerk geihüst, erbebt fid) jept ein Heer von Weiden. Der fhwellende 
Etrem gewinnt nun dem Boten des Werders nicht Teiht mehr etwas ab. Jedes hohe 
Wafler läft neuen Sand und Schlamm zurüd und erhöhet das Gebilde. Was es an ben 
Ufern loßreißt: Erbe, Wurzeln, alles Geſaͤme, das es herſchwemmt, bleibt in tem ©eftrüppe 
liegen. Die Vegetation wird ftärfer und überzieht mit ſchönem Grün den ganzen Werber. 
Erlen und Gspen wachſen kräftig in die Höhe und die Silberpappel erhebt ſich 
endlich über alle. (Siehe Angabe von Dr. Waldner.) 
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von Bafel bis Bonn der mittlere und von Bonn bie zur Mündung 
unter 200 2° 40” Länge und 52° 1% 30 Breite in die Nordfee der 
untere Lauf; doch wird gewöhnlich der Theil des Stromes von 
Bafıl bis Mainz der Dberrbein, von da bis Köln der Mittel: 
rhein und von da bis zur Theilung deffelben (oberhalb Weid) in den 
Leck und frummen Rhein der Unterrhein genannt. Im Großherzog— 
thum Baden theilen wir den Nhein von Bafel bis zum Ausfluß der 
El; in den Ober:, von da bis unterhalb der Murg in den Mittels und 
bis unterhalb des Nedarausfluffes in den Unterrhein. 

b) Gchbiet des Rheines. Das Rheinland liegt, ‚wenn man 
das Gebiet der Schelde mit dazu rechnet, zwischen 19% 14° und 299% 
33° Länge und zwijchen 46% 18° 14” und 53% 29° 10% Breite, und 
fein Flächengebiet beträgt 4548 geograpbifche [|] Meilen, wovon 660 auf 
das obere, 2168 auf das mittlere und 1720 auf das untere Rheinthal 
fommen, 

c) Hochgeſtade. Bon Baſel nah Bingen hat der Rhein fein 
Bett in das alte Erebett eingejchnitten, diefes ausgefpült und die Aus— 
jpülung wieder um etwas ausgefüllt, ſo daß Das angeſchwemmte Gelände 
oder die jeßigen Nheinniederungen in manden Gegenden 24 bis 30 Fuß 
niederer, als das chemalige Seebett find, wie aus der Höhe der Hoch— 
geftade ſichtbar ift. — Bon Bafel bis zum Kaiferftuhl ift die Höhe der 
Hocgeftade, und wenn mehrere übereinander liegen die Summe diefer, 
bedeutend. Vom Kaiferftuhl bis unterhalb Kehl, wenigftens auf dem 
rechten Rheinufer, ift fie merklich geringer, und in manden Gegenden 
diejes Diftrietes find die Hochgeſtade faum zu erfennen. Von der 
Gegend von Biihofsheim bis zur darmftädter Grenze find diefelben 
wieder höher. Dieſer Unterfchied, fagt Tulla, it eine Folge theils 
der Heineren Ungleichheiten des ehemaligen Seebettes, anderentheils aber 
auch der geringeren oder größeren Ausfülling des NRheinbettes und der 
Rheinniederungen. Es läßt fih dies aus der Abnahme des Gefälles und 
der Größe der Geſchiebe, welde dem Rheine in den oberen Gegenden 
aus der Schweiz und dem Schwarzwalde zugeführt werden, fließen. 

d) Bett des Rheines (badener Gebiet). Nah Tulla gebt 
das Bett des Rheines von einem reaelmäßigen und einfachen Zuftande, 
in weldem es bei Hüningen ift, 9%, Stunden unterhalb diefes Ortes in 
das Dett eines Wildfiromes über; längs dem Gebirge von Iſtein bis 
Böllingen ift das Nheinbert wiederum etwas mehr formirt, gleid unter 
Böllingen geht e8 abermals in das Bett eines Wildftromes über und 
behält dieſe Eigenfchaft bis in die Gegend von Rheinau und Witten: 
weierz bier füngt der Nhein an, fein Bett etwas mehr, und zwar bie 
zum Ausfluß der Murg bin, zu bilden; erft beim Ausflug der Murg 
füngt der Rhein an, ein ganz formirter Etrom zu werden. 

Wie fchr das Nheinbett in den oberen Gegenden getbeilt ift, erbellet 
daraus, daß fihb an großen und Fleinen Werders (Rheininſeln) in 
demfelben befinden: von Hüningen bis an die wittenweicrer Bannarenze 
unterhalb Rheinau 1225, von Wittenweier bis Kehl 404, von Kebl bis 
zur Mündung der Murg 526, von da big zur heſſiſchen Grenze 63, im 
Banzen 2218 Inſeln. 
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Nah einem nad Karten gemachten Weberfchlage betrug die Fläche 
des Rheinbettes, nämlich die Fläche des Waſſers und der Kiesbinfe im 
Hauptſtrome und in den Nebenarmen, vor der Ausführung der Durch— 
ihnitte bei Kehl und zwiſchen Neuburg und Schröd 59,000 Morgen *) 
badiſches allgemeines Maß, und zwar: längs der franzöftjchen Grenze 
42,500, längs der baveriichen Grenze 16,500 Morgen: 


1) längs der franzẽſiſchen Grenze: im Bett des Dauptrheined . . - 
der Nebenarme. 


2) langs der bayeriihen Grenze: im Bett des Hauptrheines 
: der Rebname . . . . 


= ⸗ 


24,200 Morgen, 
* 15,300 5 
Summa 42,500 
14,350 
2,150 
Summa 16,500 s 


* 
s 
* 


> * I 


Es enthält alſo auf der ganzen Länge der franzöſiſchen und bayeriſchen Grenze: 
das Bett Des Hauptrbeines. 


e) 


= * 


ter Nebenarme 


Summa 59,000 Morgen 
Höhe, Breite und Länge des Rheines. 


— 65,33 24 
= 3487 2. 
— 100 % 
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Die Höben + Angabe von Konitanz 
it nab Wıldz vom Karerupl bis Baſel 
nach Wihbarlis; alles Uebrige nach vinziellen 
Weſſungen des grokb. terograpd. Burcaus. 
Die Langen find in der Sitembahn (Thal⸗ 
weg, augl. Landesgrenze) gemerien. 

Nach ebigen Daten hat ter Rhein 











vange 
NRutben. Fuß. lauf 100008. 
Konſtanz — Baſel 53, 000 | 619 11,3 
Baicl - Limburg 27,500 | 214 7,7 
Yimburaq — Kehl „| 21,000 | 137 6,5 
Kehl — Mar „Au .| 27,000 | 110 4,i 
War. Au-Munnd.| 27,770 | a 1,5 
Eumme [157,270 [tl] TA 


Die größte Breiten-Angabe ijt mit Jured« 
nung der Nebenarme, 
P. neben den Orten bedeutet Pegel. 
U. ⸗— „ ‚ ‚ Ufer. 
Eine badiſche Ruthe bat 3 Metres = 10 
badifhe Schub. — Lin batiiher Fuß 
— 0,023,533 iranzöfiihe Fuß. 


3,9 geographiſch en [J Meilen. 
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f) Tiefe des Nheines. — Die Tiefe ift fehr ungleich und 
da gewöhnlid am geringften, wo der Fluß am breiteften, und da am 
irre wo er im Verhältniß zu feiner Waffermaffe das ſchmalſte 

ett hat. 


Zwiſchen Bafel und Breiſach ift die Tiefe des Rheines 


in der Strombahn . . . . . 34 + 10 parifer Fuß. 
s Breifah und Stradburg - » 2 2 22. 24 bie 12 s s 
s Strasburg und Germerbim . . 2... 05 : 18 ⸗ 
an einigen Stellen... 6—⸗8 » 44—25*) ⸗ s 
s Mannheim und Main . . . 2 22.05 s 24 s . 
⸗ Bingen und Caub. 6 20 ⸗ ⸗ 
Caub bis Bon. 8 : 24 s 
an einzelnen Stellen . » . 2 2 2. 29 . s 
Dei Bonn . . . ee a er 10 bis 11'4 s 
u. 1 w. 


g) Hall des Rheines. Auf der großh. badiſchen NRheinftrede 
geftaltet fih der Fall des Rheines folgendermaßen: **) 


Höhe Ball 
über dem Meere Entfernung des Rheines 








per | per 


' Station] Stunde 
Station 
Stunden. N Fuf. 


1322 | 1432 


Dom Bodenfee bis Konſtanz . . 


Bon Konftanz bis Schaffbaufen(Rheinfall) | 1182 | 1280 | 10,6| 10,6 | 151 | 14,25 
Schaffhauſen bis Waldshut . . . 932 | 1010 4 24,0) 13,4 270 | 20,15 
s Waldehut bis Sädingen . . . . 849 | 9201 29,7| 5,7 90 | 15,79 
« Gädingen bis Ball . . .» . . 761 | 8241 38,2| 85 96 | 11,29 
» Bajel bis Neuenburg ». ». » » 565 | 721 ] 46,2] 8,0 | 103 | 12,87 
s Neuenburg bis Altbreifah. - - „| 611 | 662] 523,2] 6,0 59 9,83 
» Altbreifah bis Wittenweir . . . 499 | 540 | 63,0| 10,8 | 122 | 11,29 
« Mittenweier bis Kchl (Strasburg) . J 425 | 461 | 70,6) 7,6 79 | 10,39 
s Kebl bis Sreffem -. » 2 2 2.4 .376| 408] 781] 75] 53 | 07 
s Greffern bis Illingen . ». » » .» 338 366 1 86,2] 81 42 5,18 
Allingen bis Knielinnen . » . . 321 348 | 89,9| 3,7 18 4,56 
s Knielingen bis Speer. . » . 4 297 | 322 J100,1| 10,2 26 2,55 
: Speyer bis Mannheim. . . . .» 282 | 306 1108,61 8,5 16 1, 88 
« Mannheim bis Sandhofen . . . 279 | 302 J110,8| 2,2 4 1,82 
: GSanthofen bis zur gr. heil. Orenze . 277 | 300 J112,2| 1,4 2 1,43 


Aus diefer Berechnung geht hervor, daß die Länge der Rheingrenze 
von Konftanz bis zur heffifhen Grenze 112,2 Stunden beträgt. Zieht 
man davon ab die fehweizerifche Rheingrenze auf der rechten Seite dee 
Stromes: 


die Strede von Stein . » » . +. 1% ÖStunten, 
s ⸗ : Chaffbaufen . . . . 214 s 

s s : Eelifun » 2 2000. 3% ⸗ 

⸗ Baſel144 


Summa 9 Stunten, 


*) Bor Uferbauten iſt die Tiefe ſehr werfhieden, und man bat ſchon Fälle gehabt, wo ſolche 70 bie 
8’ und tarüber betragen bat. (Tulla.) 

**) Die Angaben find aud den Acten der gr. Waſſer - und Straßenbaudirection erhoben, Die Hihen 
differiren zwar mit ten vorhergehenden, body ift der Unterſchied nicht fehr bedeutend, 
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fo bleibt die badiſche Grenze 103,2 EAHRUIN lang, und zwar: 
gegenüber der Schwein . 
s Frantreichh.. 3 103,2 Stunden. 
⸗ Bayım . . . . 24,6 
Nah der Rößler'ſchen Karte if bie Länge des one 
von Bajel (Rheinbrüde) bis Strasburg ——— — — 134,304 Metres, 
-Strasburg bis zur Lauter . 5 — — u: ri s 
der Lauter bis zur heſſiſchen Srenze BE gr = 129,825 ⸗ 
Summa 333,864 Metres, 
was 75,1 Stunden ausmadht, weldhe Entfernung die Rheinſchifffahrts— 
Commiſſion zum Prinzip erhoben hatte. 
Nah den Rängenmeffungen von 1815, 1827 und 1832 ift jedoch 
als Mittel gefunden: 
von Bafel bie zur Lauter . . . +. 213,600 Metres, 
der Lauter bis zur heſſiſchen Strenge . . . 131,500 ⸗ 


Summa 345,100 Metres — 77,6 Stunden. 

Was den Fall des Rheines auf badiſchem Gebiete betrifft, fo if 

er von Konftanz bis Bafel am ftärfften und beträgt 15,9 Fuß, von 

Baſel nah Strasburg 11,2 Fuß, bis Knielingen 5,8, und von dba 

bis zur heffifchen Grenze 9, 14 Auf. 

Tulla gibt den Fall des Rheines folgendermaßen an: 

Es betrug der Fall bei mittlerem Wafferftande vor der Ausführung 

der Rheindurdfchnitte bei Kehl und zwiſchen Neuburg und Schröd 


(Leopoldshafen): 
von Bafel bis Himingen . » 2 2 2... 114 Buß, 
«e Hüningen bis Sch . x 2 2 nen Be 
Kehl bis Neuburg » >» 2 2 2 en. 10 , 
Neuburg bis Mannheim . . ei ⸗ 
Mannheim bis zur heſſiſchen Grenge are 5 ⸗ 
Summa 516 * 
Obige Berechnung gibt für Baſel eine Höhe von. .. . . 824 Fuß, 
s bie beffifhe Grene - » 2 2 2020. 8300 > 
Fall im Sanıen . . . 524 Fuß. 
Die unbeteutend erfcheinende Differenz beträgt . i 8 = 


h) Ueberföwemmungsgebiet des Rheines, Das big 
zur befftihen Grenze im Ueberſchwemmungsgebiet des Rheine liegende 
Land — ſagt Tulla — ift ohne Ausnahme angefhwenmtes oder in 
alten Flußbetten entftandenes Land; feine Grenzen bilden die Hochge— 
ftade (die älteren Hodufer), welche das chemalige Spiel des Kheines 
deutlich zeigen. 

Es ift Das im Ueberfhwenmungsgebiet des Rheines liegende Land 
rüdfihtlid feiner Güte fehr verſchieden; feine Unterlage ift größtentheils 
Kies; an der Oberfläche befteht es theild aus fehr jrucdhtbarer Damm- 
erde, teils aus Sand, Kies und Tor 

Daß von den Rheindurchfchnitten in dem Ueberſchwemmungsgebiet des 
Rheines gelegene badische Gelände betrug auf dem ae Ufer des Stromes: 


von Hüningen bis Kehl . 43,000 Morgen, 
« Kehl bis zur bayeriſchen Grenze "unterhalb gauterbun . 48,000 ⸗ 
längs ber bayerifchen Rheingrenze . . + 65,000 ⸗ 


Summa 156,000 Morgen, 
in neubadiſchen Map — 10,23 [] Meilen. 
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Das franzöſiſche Ueberſchwemmungsgebiet längs dem linken Rhein— 
ufer war noch bedeutender; auch war das bayeriſche 7000 Morgen 
größer, als das badiſche längs der bayeriſchen Grenze. Man kann im 
Ganzen wenigſtens 25 [] Meilen annehmen. 

Durch die vollkommene Reetification wurden auf dem rechten 
Rheinufer über 100,000 Morgen, nahe fieben []Meilen Landes, den 
Ueberſchwemmungen des Rheines ganz entzogen. 

i) Rheindurchſchnitte. Die ältere und neuere Geſchichte 
und die jüngiten Erfahrungen haben bewieſen, wie zeritörend der Rhein 
durd feine Hochgewälfer und Eisgänge von Zeit zu Zeit geworden tft 
und welchen Schaden die Uferbewohner fowohl, als das Land durch 
die immerwährenden Uferbauten erlitten haben. Viele Mittel wurden 
angewendet, den Zerftörungen zu fteuern, fand aber die wirkffamfte in 
der größtentheils wohlfeilften Art der Aushbebuna von Durch— 
fhnitten und Anweifung eines anderen Yaufes durd 
diefe. E83 würde zu meit führen, fast Tulla, wenn man eine 
Beſchreibung der merfwürdigften Ereigniſſe feit 50 Jahren madjen 
wollte; auch würde fhwerlih angegeben werden fünnen, wie aroß der 
Schaden war. — Der Schaden, welden die Rheinuferbewohner in 
den Jahren 1816 bis 1820 erlitten, betrug: 

im Yandamt Karlerube . - .» 2... 468,490 —— 

Amte Philippeburg 2 > = 2.» 178,064 | 646,554 FL, 
und der Schaden längs dem Rheine hatte in diefem Zeitraume über 
zwei Millionen betragen, und Die legten Hochgewäſſer 1524 in der 
Mitte Dftober und November haben ein Erforderniß für Wiederher: 
ftellung der Bauwerfe, Dämme u. f. w. von nahe 350,000 fl. herbei— 
geführt; überhaupt wurden badifcher Seits in den 8 Jahren von 1816 
bis 1823 durchſchnittlich jährlich 258,000 fl., und zwar: 

längs der franzöfifchen Grenze . . . . 208,000 

*s 5 bayerijchen ee || 
verwendet. 

Man hatte deshalb die Frage aufgeworfen: 

„06 es nicht vortheilhafter für die Uferftaaten und Uferbewohner 
fein werde, den Rhein nah und nad in ein ungetheiltes gerades 
oder, wo dieſes nicht möglich, fanft gefrümmtes Bett zu zwingen 

und für immer in dieſem Laufe zu erhalten 2% 

Unferem berühmten Landsmanne Oberſt Tulla, Director des 
Waſſer- und Straßenbaues, der an dem Gelingen des Ponthfanales in 
der Schweiz fo großen Antheil hatte und deifen Andenken befonders 
in den Rheinorten ungefchmälert bleibt, #) verdanft Baden die gründ— 
lihe Beantwortung diefer Frage und die Vorfchläge zu den Rhein: 
durchſchnitten. 

Die großherzogliche Regierung verfolgte die Nectifteationen mit 
großen Opfern, und wir dürfen uns Glück wünſchen zu dem meifterhaft 
aelungenen Werke. 


238,000 fl. 


+) Es wurde demſelben bei ber Brüde zu Marimiliandau auf ber Inſel Seiner 
löniglichen Hoheit des Herrn Markgrafen Maximilian ein Ehrendenkmal errichtet. 
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Die bereit gerade gelegten Diftriete find: 
NRheindurchſſchnitte. 








Laͤnge 
in 
Namen. badiſchen Bemerkungen. 
Ruthen 
a 10‘ 
BE... 400° 
Alisreiftlätt - - 2°. 300 Die obere Breite des Durchſchnittes beträgt 
Wintersdorf Ze ar 300 800 Schub. 
Sch . er ne 500 
 littersterf a ne 450 Die mittlere Tiefe des Profiles beträgt 
Mündbaufen . » 2... 650 18 Schuh. 
DE nen ee > 450 
Neuburgweier. 250 Die ganze Yänge der Durchſchnitte von Kehl 
— Te tar re, m 450 abwärtd beträgt 
Debatten 2221 90 13,550 Rutken = 9% Stunten. 
Wörth... 000 450 Der Koftenaufwand betrug mehrere Millionen. 
Neu⸗Pforz. 250 
Lintinbeim. -. - : 0.» 250 
Leimeröbeim . - 2 20.0. 450 
Germerebeim . . 2 2... 950 
Rheinsheim J. 500 
Mheinaheimll.. . » 2.» 300 
Mecterebeim . » » 600 
Rbeinhaufen . « » 2... 700 
Angelhofff... . 100 
DierRall 800 
122? Pe ee Eee, 550 
Friejenbeim . . - : 1550 


Wird der Nhein von Hüningen an big an die beffiihe Grenze 
rectifieirt, fo foftet derfelbe nah Tulla's Berechnung 7,235,000 fl., 
wird er nicht vectifieirt, wegen fojtipieliger Unterhaltung u. f. w.: 
6,720,000 fl. — Derfelbe berechnet ferner: a. 

A. Gewinn für den Staat: ern 


a) dur Verlandung von 14,000 Morgen Altwaſſer. . .  2,800,000fl. 492,000 fl. 
b) = Erleichterung der Schifffahrt1,000,000 500,000 - 


Summa 3,500,000fl. 992,000 fl. 
B. Gewinn für die Rheinuferbewohner: 


a) dur Verlandung von 10,000 Morgen Nheinarme . .  2,000,000 : 370,000 + 
b) = Mehrertrag von 110,000 Morgen Yand in den 

Nheimniederungen . 2 2 202. 8,800,000 - 4,556,000 « 

Sins 10,800,000 fi. 4,926 ‚oo. 

Summa Summamım . . . 14,600,000 = 5,918,000 + 


Nach Progenten . 0247 % 100 % 
En — — 


Gewinn 147 84. 
Nicht nur die pekuniären Vortheile ſind hier einleuchtend; vor 
Allem verdient die perſönliche Sicherheit der Rheinuferbewohner, die 
Sicherung ihrer Wohnungen und ihres Viehſtandes in die Wagſchale 
gelegt zu werden. 
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Durch die geſammte Ausführung der Rheindurchſchnitte wird ſich 
der Lauf des Rheines von Hüningen bis zur heſſiſchen Grenze um 23 
Stunden verkürzen, Rheindämme werden bis Leopoldshafen entbehrlich 
werden, der höchſte Waſſerſtand wird ſich nicht über den jetzigen niederſten 
Waſſerſtand erheben und die Geſchwindigkeit größer werden u. ſ. w. 

Erfahrungen haben bereits gezeigt, daß auch für die unterwärtige 
Rheinſtrecke durch die Abkürzung des Stromlaufes und der Geſchwindig— 
keitsvergrößerung keine Nachtheile entſtanden ſind. Danken wir, daß 
bereits 24 Durchſchnitte von Kehl abwärts ihre Vollendung erhalten 
und die Vorausſagungen Tulla's ſchon zum großen Theil in Erfüllun 
gegangen ſind. Werden wohl die von Kehl aufwärts bis Baſel * 
in Angriff genommen werden?! 


k) Waſſermaſſe des Rheines. Die Angaben über das 
Duantum des flüffigen Elementes, weldes in dem Rheinbett innerhalb 
einer gegebenen Zeit abgeführt wird, beziehen ſich auf drei Punkte, die 
gerade zu den wichtigiten im ganzen Stromlaufe gehören, nämlich auf 
Bafel, Mannheim und den holländischen fogenannten Oberrhein, da, 
wo die Deltabildung beginnt, 


Angaben für Bafel. Diefe verdanft man dem berühmten 
Eicher von der Lynth. Nach genommenen Borfidtsmaßregeln der 
Meßkunſt fand derfelbe einen Betrag des in jedem Jahre nad) bafeler 
Kubifflafter am Pegel der Rheinbrüde vorübergefloffenen Waſſers, und 
zwar: 

Kubifflafter. Kubifflofter, 
1809 . 942,311,182 1815 . 1107,282,609 
1810 . 959,064,704 1816 . 1311,836,102 125,3 %, Hödjtes 
1811 . 971,713,629 1817 . 1262,290,523 
1812 . 1176,905,710 1818. 971,129,893 in Prozenten. 
1813 . 1061,078,404 1819 . 896,477,948 85,6 % Nieberftes 
1814 . 953,612,797 1820 . 947,470,610 


Medium : 1046,763,676 100% Mittleres 

Der Menſch, fagt Eſcher, hat meift Mühe, fi Größen, die durch 
lange Zahlenreihen ausgedrüdt find, zu verfinnlihen; wenn wir aber 
4. ein Waſſerbecken — den Bodenſee — von 15 Stunden Länge 
und 5 Stunden Breite, mit einem ebenen, flachen Boden, annehmen, ſo 
würde die im Jahre 1809 bei Baſel durch den Rhein abgefloſſene Waſſer— 
maſſe in dieſem Seebecken eine Höhe von 56 Fuß einnehmen; folglich 
müßte der Rhein mehrere Jahre dahin fließen, um es auszufüllen. 

Zieht man ein mittleres Reſultat aus den vorgetragenen zwölf 
Jahren, ſo beträgt dies: Summa 1046,763,676 Kubikklafter à 1000 
Kubikfuß, oder 1040,463,837,070 badiſche Kubikfuß a 10 Maas oder 
10,404,638,370 Fuder 7 Ohm Waſſer. *) 


*) Eine baſeler Kubikklafter it — 1000 Kubikfuß, 


ein baſeler Fuß... . . — 1323,19 
» badiiher Au . . . .— 133,00 parifer Linien. 
« franzöfiiher Zub . . .— 147,765 


eine badiſche Ohm enthält 7561,873 parifer Kubikzoll oder 10 Kubikfuß, deshalb 
ein Kubitfuß — 10 Maas. 
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Angaben für Mannheim Der Oberft Tulla aibt an, daß 
am Pegel zu Mannheim beim höchſten Wafferftande 200,000, beim 
mittleren 43,000 und beim niederften fehr feltenen 18,500 Kubiffuß 
Waffer in jeder Secunde vorüberfließen. 

Die großherzoglihe Waller: und Straßenbaudireetion gibt gleichfalls 
den höchſten Wafferftand = 0 bei nachgewieſener Geſchwindigkeit von 
7 7° = 200,000 Kubikfuß Waſſer pro Secunde zu Mannheim an. 
Durk Baſel ziehen bei gleiher Höhe und Seihwindigfeit — 130,900 
(1700 OD’ x 7,7 Beihwindigfeit = 130,900) Kubikfuf Waller; die 
Flüſſe und Bädıe von Baſel bis Mannheim liefern aljo beim höchſten 
Waſſerſtande: 


pro Secunde ... 69,100 Kubikfuß — 691 Fuder — 
Minute .... 4,146,000 ⸗ — 41,460 — 
» Gtunte.... 248,760,000 s = 2,487,600 
: Tag .... . 5,970,240,000 E — . 59,702,400 = ⸗ 


Mit Einſchluß der baſeler Gewäſſer ſtrömen bei Mannheim Kubikfuß 
Waſſer vorüber: 


bei höchſtem Waſſerſtande bei mittlerem bei niedrigſtem 

pro Secunde 130,900 —- 69,100 = 200,000 . 43,000 . 18,500 Rubitfuß, 
- Minute 7,853,000 7 1,186,000 = 12,000,000 . 2,582,000. 1,410,000 = 
Stunde 471,249,000 216, 760, 000 — 720,000,00 . 154,820, 000. 66, 600, 000 + 


Tag 11,300,760,000 —+- 5,970,240,000 — 17,280,000,000 . 3,715,090,000 . 1,598,100,000 + 


——ã—ã— Ber ı 113,097,600 + 59,702,W0 = 172,800 000. 37,150,800.  13,981,000 + 

Verhältniß: Summa 100 % 21,5 % 9,25 %. 
Es liefert hiernach in fleineren Proportionen ausgedrüdt der Rhein 
bis Bafel bei einem Laufe von 95 Stunden = 65,45 %, pro Stunde — 0,69, 
Mannheim =» + : : 1A: =45% + + =. 
Summa 100 %.  Differeny = 0,21. 
Das find aber nur einzelne Tagesberehnungen, die fih im Jahre 
vielfach wiederholen und in ihrer Zufammenftellung erft Nefultate Schaffen, 
wie wir folhe auf der Scala von Bafel gefunden haben, welche zugleich 
nah Prozenten die höchſten, mittleren und tiefften Jahres-Waſſerſtände 
anzeigen, die auch für die übrigen Stationen angenommen werden dürften. 
Angaben für das NRhein- Delta. Nah Dr. Berghaus’ 
Pänder= und Bölferfunde führt der Nheinftrom im normalmäßigen 
Mittelitand im Ganzen ab (jedoch mit Ausnahme des ihm innerhalb 

feines Delta noch — =) in großh. badiſchem Maß 





pro Secunte . . . 505 Fuer, 
SEM: - 30-28 ar au 4 35,703 = 
Etunbdbee 2,142,480 = 
= Xag ar hr Da eh a io Hi 51,472,320 = 
Jabr ee 18,765,496,800 
und zwar: Lauf in Prozenten. 
am Ban zu Baſel pro Tag 24,334,830 bad. Fuder, 47,3 %% over 100 % in 95 Stunden, 
«e : Mannheim = : 37,180,500 ⸗ : 52,7% s 153,8 + 71% ⸗ 
am Rhein:Delta = : 51,472,320 ⸗ : 100 % :s 21194 = 96 ⸗ 
22% > 
oder der Strom vergrößert fih täglich im Mittel: 
von 24,334,830 bad. Ruder au Bafel .. 2.2... pro Stunde 205,630 bad. Fuder, 100 %, 
nadı Mannheim um 12,845,970 Fuder be. 179,664 de. 87,4, 
u. v. Mannheim nad d. Rheins Delta 14,291,520 = de. 148,870 be. 72,4. 


Heuniſch und Bader, GSroßherzogthum Baden, 13 
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Die Waffermaffen bis Bafel find im Zulauf 12,6 % größer, als 

die ziwifchen Bafel und Mannheim, und 27, 6% größer, als die von 
Mannheim bis zum Rhein-Delta. 

I) Wafferftände des Rheines und Waſſerfluthen. 
Die höchſten Waſſerſtände, durch die Nullpunkte der Pegel bezeichnet 
(nur beim baſeler Pegel gibt der Nullpunkt den niederſten Waſſerſtand 
an), treten unregelmäßig und zu verſchiedenen Zeiten ein. Doch fallen 
die Rheinhochgewäſſer gewöhnlich in die Monate Mai, Juni, Juli und 
Auguft; die nicderften Mafferftände: im Dezember, Januar, Februar 
und März, Wenn in den Wintermonaten Hochwaſſer eintritt, dauert 
e8 gewöhnlich nur Furze Zeit. 

Nach den Angaben und Beobachtungen am Mittelrhein (Köln) von 1782 
bis 1836, alfo im Yaufe von 54 Jahren, eraaben fich folgende Refultate: 








In Die 





o4 Inbren Wafferſluth 
i * Pegelſtand der großen Waſſerfluth 
Monate ſt gelſ groß ſſerfluth 
dae er im Jahre 1824 
und vdas T üper- | reichte i 
| böchite bie nab Beobadtungen au Köln 
Jahreszeiten ee Rieg | Höbe 
BEER, bie * um 8 Uhr Morgens. 
Waſſer ui erit 
fer | maus 
vorgelommen ern 
— — — — — — —— — — m — — — — — — 
anuar amal | 12mal mat 9ma | 26, Dftober 1824 8° 4 | 14. Movbr, 1824 23° 11% 
rue» 2 2 16-1 Ah > ee zu 
0 ai, 2» |I14» 23-|I 8 28, ” T 11 | 16, . „27 1" 
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m) Eisgänge. Seit 1782 bis 1836, in 54 Jahren, war der 
Rhein A3mal mehr oder minder zugefroren. Der Eisgang dauert 
gewöhnlid 12 und der Eisftand 23 Tage. Es hat fid überhaupt 
ergeben, dag die Eisgänge durhichnittlih zwifchen den 27. November 
und 18. März fallen und die Eisftände fid zwijchen dem A. Dezember 
und 1. März feftitellen. 

n) Zufammentreffen der Fluthen der Nebenflüffe mit 
dem Rheine Das Anjchwellen des NRheinftromes hängt vorzüglich 
von dem Zufammentreffen der Hochgewäſſer der Flüſſe im Strome ab. 
Ergiefen fid die größten Waffermengen der Flüſſe in gleichem Zeitpunkt 
in den Rhein, ſo kommt das Waſſer derſelben in den unteren Gegenden 
nicht zugleich, ſondern nach und nach an. Die Zeit, welche zwiſchen 
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der Anfunft der beim höchſten Stande zweier Flüſſe abfliegenden Waffer- 
inenge verftreicht, ift derjenigen Zeit gleich, welde die Waffermaffe des 
fih höher einmündenden Fluffes bedarf, um bis zur Mündung des zweiten 
zu kommen; 3. B. der Nedar ift fhon in Mannbeim, wenn die Murg 
bei Angelhof, die Kinzig bei Linfenheim, die Elz bei Eygenftein und die 
Wieſe bei Söllingen vorüberjtrömen, während dag Schwellwaffer dee 
Rheines von Baſel her fih erit in Altenheim befindet. 

Das Fluthwaſſer des Rheines, weldes vor der Rectification 
deffelben nad gemachten Beobachtungen von Bafel bis Mannheim in 
103 Stunden = 4 Tagen anfam, kommt nun nad der Rectification an 


von Bafel bis Kehl in - » 2». 30,6 Stunden, 
Kehl bis Plitteraborf in . . . 16,7 . 
Plittersporf bis Neuburg in . . 6,3 ⸗ 
-Neuburg bis Rusheim in. . . 145 s 
Rusheim bis Mannheim in . . 20,0 


Summa 88,1 Stunden = 3'4 Tag, 

was gegen früher einen halben Tag ausmacht. 

E8 fommen die Fluthen der Nebenflüffe 

der Kinzig 38, der Murg 66, des Nedars 71 Stunden 

früher in dem Rheine an, als das Hochgewäſſer vdeffelben von Bafel 
herab in ihren Ausmündungen anfommt. 

Das ftärffte Wachen des Rheines in 24 Stunden hat von Bafel 
bis Mannheim noch niemals fieben Fuß betragen. 


0) Produfte des Rheines. An Fifchen hegt diefer Strom 
eine große Zahl. Man fängt darin Salmen, Stöhre, Neunaugen 
oder Briden, Hechte, Karpfen (mandmal 20 Pfund fchwer), 
Barben, große Aale, Aeſchen, Schleien, Weißfiſche u.ſ. w.; 
auch Krebfe finden fih und der Bieber und die Fifchotter find 
nicht felten. Ueberhaupt ijt der Reichthum an Fischen fo groß, dag in 
Baden über 800 Familien als Fiſcher am Rheine fi nähren. Zu den 
Seltenheiten gehören Schildfröten, Seehunde und fonftige Meer: 
fiiche, die fich zuweilen aus dem Meere in den Rhein verlaufen. 

Eine Menge Federmwild findet fi an den Ufern und auf feinen zahl: 
reichen Injeln. Schwäne, Bänfe, Enten u.f.w., auch ſchwarzes 
und Rothwild erblidt man an den Ufern und auf den Inſeln. 

Außer diefen Produften führe der Rhein aud Gold, deſſen fchon 
Nonnug, der im 5. Jahrhundert Tebte, gedenkt. 


p) Perfehrsanftalten auf dem Rheine. 


Weberfahrten für Fußgänger: Fliegende Brücken : 
faft bei jetem Rheinorte. bei Hüningen (Kranfreih), Breifab, Au 
Fähren für ungeladene Wagen: |(Lauterburg), Altlußheim (Speyer). 
bei Stiegen, Dogern, Weißweil, Ottenbeim, = Schiffbrü — 


Helmlingen, Grauelsbaum, Hügelsheim. 
Fähren für geladene Wagen: 
bei Rheinheim, Katelburg, Koblenz, Kleinkems, 

Rheinweiler, Neuenburg, Sponeck, Sasbadı, Iochbrücken : 

Kappel, Diersheim, Altfreiftätt, Oreffern, Söls | bei Konitanz, Stein (Schweiz), Diegenhofen, 
lingen, Iffezheim, Blittersdorf, Steinmauern, | Schaffhauſen (Schweiz), Egliſau (Schweiz), 
Neuburgweier, Leopoldshafen, Rusheim, Rhein⸗Kaiſerſtubhl, Lauffenburg, Sädingen, Rheins 
haufen, Philippsburg, Ketſch, Sanphofen. felden, Baſel (Schweiz). 


bei Kehl, Plittersdorf bei Raſtatt, Marimi: 
liansau, Germersheim, Mannheim. 
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Dampffihifffahrt. 


Sie ift feit dem Jahre 1827 in's Leben getreten mit Booten 
verfchiedener Größe (von 100—150' Fänge, 40—50' Breite, 1200 bis 
2000 Zentner Ladungsfähigfeit) und wird befonders von Kehl rheinab- 
wärts betreiben; zwischen Kehl und Baſel jegen Sandbänfe und geringe 
Tiefe des Fahrwaflers (zuweilen nur 3°), zwiſchen Bafel und Konftanz 
felfiges Bett und Wafferfälle (bei Schaffhauſen und Laufenburg) der 
Schifffahrt große Hinderniffe in den Weg. 

Die fölner Gefellfhaft befuhr den Rhein im Jahre 1842 mit 
22 Booten zwiſchen Strasburg und Tüffeldorf. Hauptftationspläge: 
Strasburg, Jffezbeim (für Baden), Marimiliansau (für Karlsruhe), 
Speyer, Mannheim, Mainz, Koblenz, Bonn, Köln, Düffeldorf. , 

Die Befellfhaft „Adler des Oberrheines“ befuhr den 
Rhein im Jahre 1843 vom Mai bis Dftober mit 3 Booten von Bafel 
bis Mainz (73 Meilen in einem Tage), wo fie fih an die mainz— 
düffeldorfer Geſellſchaft anſchloß. In neueiter Zeit fenden die 
büffeldorfer und eine niederländer Geſellſchaft Boote bis Mannheim. 

Die Dampf-Schleppfhifffahrt ift erft feit Kurzem in Auf: 
nahme, macht aber große Fortſchritte. Dampficiffe geben jegt nur noch 
bis Mannheim; ihrezahl beträgt über 1005 gleihe Zahl die Segelſchiffe, 
welche direct nad Holland fahren. 


Frachtſchifffahrt. 


Die Größe der zur Fracht benutzten Laſtſchiffe beträgt: 
zwiihen Konftanz und Schaffhauſen, f. die Bodenſceſchiffe. 


Laufenburg = Bajel bis 60° Yange, 5’ Breite, 140 Ztr. 8. 
Baſel = Kehl ee 85 5 12 5 1500 =: : 
⸗ Kehl ⸗VLeopoldehafen « 120° = 17 «400 =: = 
Leopoldehafen = Mannheim = 125° =: 1% =» 500 » + 


Die Anzahl der — badiſchen Einwohnern angehörigen Yaftichiffe 
betrug im Sabre 1833 nad offiziellen Erhebungen: zu Breifadh 1, zu 
Niederhaufen 9, Oberhauſen 4, Ruf 2, Kappel 2, Nonnenweier 1, 
Ditenbeim 3, Meißenheim 1, Diersheim 1, Freiftätt 7, Knielingen 1, 
Eggenſtein 5, Hocjtetten 3, Mannheim 18 (davon 1 zu 5500 Zentnern) ; 
im Ganzen: 


zwiſchen Bafel und Kehl . . 2 2 2 2 0. = Schiffe mit 24,691 Ztr. Xf. 
s Kehl und Mannheim . . 2 2.2. s - 31,000 » 

Stadt Mannheim . . : 18 : - 33, 409 

Hierzu Nedarjcifte, auch für den Rhein patentirt 12 » : 81,079 « » 


Zufammen 130 Schiffe mit 190,179 Ztr. Xf. 
Dieſes Quantum hat fih aber feit 1833 bedeutend vergrößert. Im 
Jahre 1845 zählte man 520 Segelſchiffe Cein Echiff über 900 Zentner 
Ladunasfähigfeit), weldhe den Nhein, Main und Nedar befuhren. Ladungs— 
fähigfeit der Schifſe bis Bafel 140, von dort bis Kehl 1500, von dort 
bis Leopoldshafen 4000, von dort bis Mannheim 5000 Zentner. 


Kleine Skhifffahrt. 
Hierber aehören die Steinſchiffe, Feine und große mit einem 
Ergel, für 600—1300 Zentnerz die Nähen an den Fähren, breit und 
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platt, Feine 200-300 Zentner, große 400—600 Zentner; die Anker-, 
Holz-, Flößer- und andere Nahen 100-400 Zentner; Die 
langen Waidlinge SO—100 Zentner; — die Dreiborde 15—20 
Zentner. Im Jahre 1833 waren in 
Rheinorten des Amtebezirkee: Steinſchiffe. Nähen. Waidlinge. Nahen. 
Müllheim j ; — 
Breiſach — 3 34 
Kenzingen 1 
Ettenheim 
Lahr. 
Offenburg 
Kort i 
Biſchofeheim . 
Adern . 
Bühl . 
Raftart . ; i ; 1 
Ettlingen und Karlerube . unbetannt. 
Thilippsburg . ; . — = 
Schweringen . i . — 
Stadt Mannheim . j j -- 
In 39 Rheinerten zufammen : A 18 2 


Dreiborde befigt in den Rheinorten faft jede Familie. 


Flößerei. 


Große Flöße, aus der Kinzig, Murg und dem Nedar fommend, 
gehen den Rhein hinab bis nach Holland. 


q) Handel und Schifffahrt (befonderd am Öberrheine). 
Kein Fluß Deutſchlands hat wohl eine berrlihere Lage für den Handel 
und die Schifffahrt, ald der Rhein, befonderd wegen des Antheiles 
großer ımd frudtbarer Länder und des Zufluffes fo vieler feiffbaren 
Flüſſe. Der Bodenfee, die Thur, die Mar, die Dreifam, Kinzig, U, 
Murg, der Nedar, Main, die Mofel u. f. w. begünftigen die Wafferfahrt 
und wohlfeilere Verfendung der Handelswaaren. Der Handel erftredt 
fih auf dem Nheine nördlid bis Antwerpen, Amſterdam, in die Nords 
und Dftjee, fürlih bis Baſel, Schafſhauſen und in die Schweiz; mitteljt 
der Mojel bis Meg und Lothringen; mittelft des Maines bis Frankfurt, 
Würzburg, Yamberg, und da der große Kanal fhon vollendet ift, der 
den Rhein durd den Main mit der Doman verbindet, jo dehnt fich 
derjelbe bis in's Schwarze Meer aus, jo wie bereits durd den Kanal 
der Rhone Strasburg mit dem füdlichen Franfreih bis in das mittel: 
ländiſche Meer verbunden ift, u. ſ. w. Es war nie feine Schuld, wenn 
die Schifffahrt in alten und neuen Zeiten nicht immer von aroßer Be: 
deutung war; wohl aber die vichfältigen Störungen durch Waſſerzölle 
(Dctroi), die ehedem fo läſtigen Nechte verfchiedener Stapelitädte und 
bejonders die Hemmungen dur Holland beeinträchtigten die Schifffahrt. 

Die Rheinzölle hatten ihren Ursprung in der eigenmäctigen Willfür 
mittelalterlicher Zeiten. Was früher Tribut hieß, heißt jegt Zoll. Auf 
jedem Felfen hauften einft fühne Nitter und Buragrafen, die gleidy den 
Adlern in ihren Burgen nifteten, Soldaten hielten, Thal und Fluß 
beherrichten, felbft den nahen Städten Geſetze vorichrichen und dem 
Handeldmann Steuern abnahmen, mochte er aus St. Ballen kommen 
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oder aus Düffeldorf. Stießen fie in ihrem Treiben auf Widerftand, 
fo zogen fie ſcwwere Ketten von einem Ufer zum anderen und hemmten 
fo den freien Handel. 

An die Stelle der Ritter traten fpäter Regierungen. Holland vor 
allen anderen bemädhtigte fi des unteren Stromgebieted und verbot 
die Fahrt oder erpreßte ſchwere Steuern von allen Schiffen, die dem 
Meere zufteuerten. 

Beſchwerden beim deutfhen Reihstage hatten Feine Folgen gegen 
diefe Willfür. Erft auf dem wiener Congreffe gelang e8 den am meiften 
interefjirten Staaten diefe zu brechen und Holland zu zwingen, daß es 
jedem Schiffe, ohne alle Ausnahme, den Zutritt geitatten müffe. Ber: 
ſchiedene Streitigfeiten über den Wortlaut der Congreßacte „bis zum 
Meere“ von Seiten Hollands, welche lange Jahre andauerten, hemmten 
die freie Schifffahrt abermals und erſt am 31. März 1831 Fam die 
mainzer Schifffahrtsacte zu Stande, nah welder Franfreih, Holland 
und die deutſchen Uferftaaten jeden Schifſer verpflichteten: 1) eine Ver: 
gütung von jedem Schiff über 50 Zentner Traglaft und 2) noch eine 
befondere, je nad dem Gewicht der Waarenladung zu regulirende Steuer 
zu entridten. Außerdem bewilligte diefer mainzer Vertrag jeder contra= 
birenden Regierung das Recht „einzelne Begünftigungen, VBerringerungen 
u, f. w.“ eintreten zu laffen, die fich jedoch nur innerhalb ihres Gebietes 
erftreden durften. Neuen Plackereien von Seiten Hollands fteuerte „der 
Zollverein“, welder Holland zu dem Vertrage vom 3, Juni 1837 
nöthigte, der den Schiſſen beider Nationen volle Gleichheit zuerfannte. 
Neue Unannehmlichkeiten traten mit diefem Staate ein, aber ein Ereigniß 
machte diefen Störungen auf immer ein Ende. Diefes Ereigniß ift die 
Verbindung Köln’s mit Antwerpen durch die Eifenbahn Der 
Vertrag vom 1. September 1844 fegte Deutfchland ohne Holland mit 
dem Meere in Verbindung. Bon jegt an ift es um den holländiſchen 
Flußweg hoffentlich für immer gefchehen. Mit jedem Tage fann fid 
der Tranfit über Holland verringern, während derjenige über Belgien 
fhon im Jahre 1844 von 20 Millionen Franken auf 38 Millionen 
acftiegen ift. Belgien bietet Alles auf, um dem Handel möglichft großen 
Vortheil zu verfchafen, und Holland läßt den Rhein jegt frei. 

Kir verdanfen alfo der neueften Zeit die Freiheit des Handels, 
und ein großer Auffhwung deffelben ift erfolgt, ein Auffhwung, der 
faum zu erwarten fand; er wurde noch vermehrt durd die Dampf— 
ſchifffahrt, welche, nebft Waaren, eine ungeheuere Maffe Paſſagiere 
fpedirt. Die Dampfſchifffahrtsgeſellſchaften führten im Jahre 1833 ſchon 
vom März bis Dezember 97,971, 1835 114,003 Reifende; auf vers 
ſchiedenen Dampfſchiffen wurden 1839 487,000 und 1840 über 636,000 
Perfonen befördert. Die kölner Dampfboote allein haben im Jahre 1843 


auf der Strede zwiſchen Strasburg und Düffeldorf 
618,858 Perfonen, 
2,232 Wagen, 
477 Pferde, 
860 Hunde und 
364,295 3tr. Waaren 
befördert. Die Frequenz überftieg die vom Jahre 1842 um 51,079 
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Perfonen und 99,091 Zentner Waaren, mit einer Einnahme von 
1,251,163 fl. 6 fr., und man erfuhr, daß die Eragebniffe der fpäteren 
Jahre, ungeachtet der Coneurrenz der Eiſenbahnen, noch glänzender ſind. 
Es iſt eine Zeit der Völferwanderungen erſchienen. Neben der großen 
Zahl der Dampfihifffahrenden hat die badische Eiſenbahn allein beför- 
dert: 1844 — 1,450,257, 1845 — 1,830,676, 1846 — 2,266,489, 
1852 — 3,227,007 Zentner, u. f. w. (fiehe Eiſenbahnen). — Die 
Dampfſchleppſchifffahrt, obuleih fie die Segelſchifffahrt ſehr 
beeinträdhtigte, ift feit 1843 in's Leben getreten; die Dampfſchleppſchifſe 
haben eine Ladungsfähigfeit von 1200 bis 2000 Zentnern und jede 
Zugmaſchine kann bei günſtigem Waſſerſtande vier der größten Segel— 
ſchiſſe mit 16- bis 18,000 Zentnern Ladung zu gleicher Zeit ſchleppen. 
So wurden ſchon {846 von 9 Befellichaften 771 Fahrten mit Remor— 
queurs gemadt, die 1527 Schiffe geſchleppt haben. 

Im Ganzen find 1846 den Rhein pailirt: 2620 Dampfidiffe incl. 
1849 Perſonen-Dampfſchifſe, 7107 Segelſchifſe, 159 Holzflöße, im Ganzen 
9886 Fahrzeuge, welchen 11,482 Joche geöffnet werden mußten. 

Auf dem Nedar, dem Maine, der Mojel beftcht derinalen gleichfalls 
die Dampfſchifffahrt. 

Es gibt der Freiherr von Neden in feinem neueften Handbude 
„Deutihland und das übrige Europa (Wiesbaden 1854)” 
über den Perfonenverfehr und die Güterbewegung auf dem 
Rheine nachfolgende Ueberſicht: 


a) Von der kölner Dampfichifffabrtsgeiellfhaft: 
1850: 3378 Reifen, 515,975 Reiſende, 383,648 transportirte Geht, Sekynimr. 
1851: 3543 ⸗ 560,704 ⸗ 437,159 ⸗ 
1852: 3714 ⸗ 601,982 ⸗ 472,740 ⸗ ⸗ ⸗ 
b) Bon der düffeldorfer Dampfſchifffahrtsgeſellſchaft: 
1850: 1169 Reifen, 239,575 Reifende, 411,609 transportirte ia Sollgentner. 


1851: 1217 ⸗ 238,165 ⸗ 412, 535 
1852: 1624 ⸗ 306,259 458,357 ⸗ ⸗ 

c) Von der Nedar: (heilbronner) Dampfſchifffahrtsgeſellſchaft: 
1851: — Reiſen, 37.175 Reiſende, 15,023 transportirte Güter, Zollzentner. 
1882: — ⸗ 50,125 : 9,568 s s : 


d) Bon der Main- und Rhein- Dampfidhifffahrtsgefellihaft: 
1850: 314 Reifen, 41,575 Reifente, 48,932 tranaportirte —— Secxnier. 


1851: 575 ⸗ 58,973 s 69,321 
1852: 601 : 64,758 s 71,059 

e) Bon der Main: Dampfihifffahrtsgefellfhaft in Bäcıburg: 
1842: 102 Meifen, 13,773 Reifende, —  trandportirte Güter, Zollgentner. 
1845: 456 ⸗ 10,337° ⸗ 38,937 ⸗ ⸗ ⸗ 
1848: 492 — 84,217 - 42,324 s s 
1851: 734 ⸗ 130,313 75,896 ⸗ 
1852: 1019 161,132 131,411 s s 


f) Bon der Moſel— 
1850: 234 Reiſen, 40,681 Reiſende, 32,932 transportirte Güter, Zollzentner. 
1851: — + 28.826 - 33,033 ’ : . 
18552: 104 ⸗ 33,537 . 41,470 s ⸗ ⸗ 
8) Bon der rotterdamer und h) von der Yſel-Geſellſchaft 
wurde nichts veröffentlicht. 
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Die gefammte Güterbewegung auf dem Nheine, in fo weit fie durch 
Dampffraft bewirft wurde, iſt für 1852 zu mindeftens 13,500,000 Zoll 
zentner zu berechnen und der Perfonenverfehr mag 1,500,00) betragen 
haben. . 
Der ausführlihfte Bericht über die Schifffahrt auf dem Rheine 
für die neuefte Zeit wird von Köln geliefert, den wir des großen 
Handelsintereffes wegen bier mittheilen: *) 

Köln hatte außer zwei eifernen Scefdifien von 14,604 Zentnern 
Tragfähigkeit 19 größere Stromfchiffe von 79,757 Ztr., 18 Dampf: 
fhiffe von 18,476 Ztr., 2 Lofal-Dampfboote von 1203 Ztr., 1 Fährs 
Dampfboot von 298 Ztr., 5 Remorgucurs von 3751 Ztr., 32 eiferne 
Schieppfähne von 217,204 Ztr. Tragfähigfeit. 

Es waren in Köln dur die rheiniſche Dampfſchifffahrtsgeſellſchaft 
(1853) befördert: 

(1853) Schiffe. Paſſagiere.  Güter-Ztr. (1852) Schiffe. Paflagiere. Güter-Ztr. 


zu Berg =» 295 . 3,254 .„ 12,839 .„ = 1279 . 72,077 .„ 152,465 
, Thal = 1277 .„ 110,898 . 91,881 . = 292 . 13,230 . 19,380 
Summa + 1572 . 114,148 . 104,720 . — 1571 . 85,307 . 171,845 


Zwiſchen Strasburg und Arnheim wurden befördert: 
586,977 Paflagiere, 180 Wagen, 336 Pferde, 435 Hunte, 456,007 Zentner Güter. 

Seit dem 9. Juni 1852 vereinigte fih die preußiſch-rheiniſche 
Dampffchifffahrtsgefelichaft zu Köln mit der Dampffcifffadrtögefellichaft 
für den Nieder und Mittelrhein zu Düffeldorf zu einem gemeinfamen 
Tarife, welder feit dem Januar 1853 für Perfonen auf den beiden 
erften Plägen um circa 25 Prozent ermäßigt war. 

Der Dienft der kölniſchen Dampf-Schleppſchifffahrt wurde am 
3. Februar eröffnet und am 11. Dezember wegen Eisganges gefhloffen. 

E8 wurden in diefem Zeitraume zu Thal, theils von Koln, theils 
von Plägen unterhalb Koblenz, verfradtet: 


Angelommen: Abgegangen: 
von Schiffe. Str. nad Schiffe. Str. 
Amfteram .. A 161,198 Amfetam .. 55 244,231 
NRottertam . . 84 451,230 Nottertam . . 99 509,772 
Antwerpen . . 2 12,142 Antwerpen . . 1 6,368 
Mannheim . . 24 112,656 Mannheim . . 1 430 
Summa 161 737,226 Summa 156 760,801 


Segen Schlepplohn wurden auf verfhiedenen Streden des Rheines 
in 491 Scdiffen 1,302,549 Ztr. und fomit durd die Ecdhleppfräfte der 
Gefelfhaft 1853 im Ganzen 808 Schiffe mit 2,801,876 Ztr., gegen 
793 mit 2,378,851 3tr. im Sabre 1852 befördert. 

Gemäß tem von der Verwaltung der rheinischen (fölnifhen) Dampf: 
ſchifffahrtsgeſellſchaft erſtatteten Berichte betrugen im Jahre 1853: 

die Cinnahbmen Tore dem Perſonentransport 333,273 Thlr. 

und aus dem Sütertransport 96,299 Thlr.) . » » . 446,745 Thle. 5ſgr. 1 pf. 

die Ausgaben (für Fahrkoften 153,114 Thlr., Unterhaltung 

der Schiffe ıc. 74,994 Thlr., Zinfen ꝛc. . R . 40521 =: 21» 8: 

fo daß fih ein Ueberfhuß ergibt von - 2 2 2 366,226 Thlr. 13 jgr. 5 pf. 
aus weldem eine Dividente von 5 Prozent vertheilt wird. 


°, Jahrbuch für Vollewirthſchaft und Statittif, berausgegeben von D, Hübner, 3. Jahrgang 
(Leipzig 1855), Seite 254, Schiffſahrt deutſcher Flüſſe 1958, ‘ 
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Die Gefellihaft hat ein Kapital von 3084 Aetien, A 200 Thlr., 
wovon 2834 ausgegeben find. 

Die Dampffchifffahrtsgefellfchaft für den Rhein und Mittel: 
rbein zu Düffelvorf, welde fih, wie oben bemerkt, feit Juni 1852 
mit der rheinifchen Gefeltlihaft zu Köln vereinigt hat, beförderte 1853: 

441,015 Berfonen, welde, einfchliehlid Wagen, Pferden zc., bezahlten . 317,016 Thlr. 


454,653 ⸗ für welche die Fraht war. 2 2 2 een 103,996 
was 28,400 Thlr. weniger ift, als im Jahre 1852. Summa 421,012 Thlr. 


Mit den Nebengewinnen war die Einnahme 1853: 431,126 Thlr., 
1852: 454,048 Thlr. Die Ausgaben beftanden 1853 in 310,662 Thlr. 
Betriebsfoften, 1877 Thlr. für Rüdvergütung von Frachten u. ſ. w., 
68,941 Thlr. für den Anfauf eines Dampficiffes und 46,333 Thlr. 
für Umbau und Reparatur von 5 Schiffen. Nah Abzug ſämmtlicher 
Auslagen betrug der Reingewinn 78,624 Thlr., wovon 20 Thlr. per 
Actie, — 10 Prozent vom Nominalwerthe, vertheilt und der Reſt am 
Inventar abgefchrieben wurde. Die Gefelfchaft hat ein Kapital von 
2750 Actien, a 200 Thlr. 

Bezüglich anderer Dampffchifffahrtsgefellichaften, welche den Rhein 
berühren, entichnen wir den Zeitungen folgende Notizen: 

Die bayeriſch-pfälziſche Dampf-Schleppidifffahrtsge: 
ſellſchaft hatte 22 Prozent Ueberfhuß und vertheilte an ihre 
Actionäre 10 Prozent Dividende. 

Die rubrorter Dampf-Schleppſchifffahrtsgeſellſchaft 
ihleppte 1853: 1359 Schiffe mit 4,367,188 Zentner — gegen 
163,032 Ihr. Fracht. Mit 9708 Thlr. Nebeneinnahmen belief 
fih die Einnahme auf 172,740 Thlr. Die Ausgaben waren für 
den Betricb 103,143 Thlr., Verwaltungs- und allgemeine Koften 
5719 Thlr., zuſammen 108,861 Thlr.; der Nettoertrag 58,202 Thlr. 
Es wurden davon 5 Verzinſung des Actienfapitales (400,000 Thlt.) 
mit 20,000 Thlr., 20 % des dann verbleibenden Saldo mit 
7460 Thlr. dem Refervefonds und von dem Reft, der, einſchließlich 
3831 Thlr. Dispofitionsfonde, 34,442 Thlr. betrug, SU = 
32,000 Thlr. an die Actionäre vertheilt, den Directoren 2560 Thlr. 
TZantieme bezahlt und 118 Thlr. vorgetragen. Der Berfchleiß- und 
Refervefonds der Geſellſchaft beträgt 170,072 Thlr. 

In Köln ift eine preußifche Rhein- und Seeſchifffahrtsgeſellſchaft zur 
Verbindung zwifchen Köln und London mit einem Kapital von 
200,000 Zhlr. in 1000 Aectien projectirt. 

Die franffurter Netiengefellfchaft für Rhein- und Mainſchiff— 
fahrt beförverte durch ihre Schleppfähne 1853: rheinaufwärts 
602,500 Zitr., rheinabwärts 213,502 Ztr., zufammen 816,002 Ztr.; 
ferner Dur ihre Remorqueurs in fremden Schiffen 385,372 Ztr.; 
im Ganzen aljo 1,201,374 Ztr., wofür 330,704 fl. eingenommen 
wurden. Nach Abzug aller Auslagen blieben 98,861 fl. Reingewinn, 
wovon 5 %, an die Actionäre (1000 Actien a 250 f1.) bezahlt wurden, 

Die neue Mofel- Dampffhifffahrtsgefellfhaft beförderte 
1853: 31,191 Perſonen und 47,706 Zentner Waaren, hatte 
41,502 Thlr. Einnahme und 33,171 Thlr. Ausgabe. 
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Allgemeine Meberficht zur Vergleichung des Rheiufchifffahrtsverfehres 
in den Haupthäfen des Rheines in den Jahren 1851 und 1852. *) 





Schiffſahrtsverkehr 1852 


Schifffahrtsverkehr 1851 





Angabe der Hafenpläße. | zu Berg | zu Thal | Summa | zu Berg | zu Thal | Summa 


Z3Zentaen Z3Zentnern 





Rheinzollamt Altbreifah RE ‘ 28 17,173 17,101 — 16,890 16,890 
An der großen Bıüde zu Etrasburg 260 110,065 | 110,315 650 | 119,627 120,307 
Im Hafen zu Strasburg. . . » 104,196 33,601 138,057 168,084 52,569 220,653 

Darunter mit Dampifrajt . 5,80 11,001 96,801 114,347 16,363 130,860 
Im Hafen zu Kehl. — — 9,11 11,697 21,11 12,552 8, 21,495 

2eFreiſtet 2 5,221 1,571 7,121 2,100 2,318 4,718 

*» + + Sinielingen. 2,396 4,682 7,078 _ —R 8*22 

⸗ ⸗Leopoldsẽhaſen (Ssröe) 131,320 63,575 194,895 111,387 79,7:6 191,113 
Beim Rheinzollamt Neuburg . . 205,322 82,732 «38,054 300,185 59,283 359,468 

Darunter mit Dampflraft .. 29,447 12,40 41,587 (fehlen die Nachrichten.) 
Im Hafen von Spever . .. -» 1,786 3,99 5,685 5,683 1,338 T, 

- “ - Yurmwigdhalen . 37%,300 187,n52 515,052 509,205 301.147 810,352 
Beim Rheinzollamt Mannheim . . 031,107 | 1,%91,084 | 2,8°2,191 ] 1,016,559 | 2,314,832 | 2,136,305 
Im Hafen von Mannheim . . . ] 1,098,569 357,336 | 1,355,005 #1, 06,161 354,702 | 1,%61,166 
Beim Rheinzollamt Mainz . + 15,870,325 | 2,26%,623 | 8, 35,039 | 7,563,070 | 2,536,781 | 10,099,351 
Im Hafen von Main. . . + 1 1,670,950 971,175 | 2,642,125 | 2,149,501 815,758 | 2,995,292 
un Rheinzollamt Kaub . „ .» + J 6,32,R17 | 3,266,-81 10,0 0,608 | 8,758,4393 | 3,717,205 | 12,005,598 

v Kodteny “ « «1 5,979,705 | 4,224,505 |11,209,211 | 8,590,789 | 3,316,951 | 13,237,7w 

"Deranter mit Dampilraft . . 1 6,29%,86H 990,599 | 7,241,765 | #,228,377 869,09 | 9,047,967 
Im Haien von Koblenz age 668,503 702,220 | 1,:70,728 716,166 77,769 | 1,473,935 
Darunter mit Dampflraft . . 91,617 88,87) 150,492 118,747 7,707 05,504 
Im Hafen von Köln . + + 13,058,593 | 1,16',510 | 4,530,104 ] 3,808,653 | 1,688,381 | 5,597,031 
Dorunter mit Dampffraft 5 043,287 339,922 | 1,273,209 1 1,273,929 376,044 | 1,605,873 
Im Hafen von Dürfelorf .„ . . 910,863 758,195 | 1,729,058 | 1,363,564 93,317 | 2,316,481 
Darunter mit Dampitraft . . 421,130 201,297 622,722 505,874 195,753 701,627 
Rohlentrandport von — — .1602,55 959,679 | 7,171,812 ] 6,339,730 | 1,439,962 | 7,779,712 
Ruhrort . 1 8,238,0970 | 3,978,650 | #,217,630 ] 4,731,570 | 3,735,820 9,477,390 

Am Hafen von Weil . . » .4 529,052 | 1,150,535 | 1,67%,587 136,181 | 5,195,903 | 1,632,384 
Rertehr bei Weſel auf ber tippe . 118,940 714,914 33,A81 13,332 519,219 649,651 
Beim Rbeinzollamt Emmerich „ . J 4,691,551 | 6,812,819 |11,524,300 | 6,375,739 | 7,946,323 | 14,291,562 
Darunter mit Dampffraft . 3,575,32% | 1,156,419 | 5,081,773 ] 5,281,054 | 1,340,353 | 6,621,308 
Beim Rheinzollamt Lobith - + 1 4,751,272 | 6,854,100 |11,605,372 | 6,316,513 71,793,568 13,110,111 


Die Ausgaben für Erhaltung und Verbefjerung der Scifjbarfeit 
des Rheines, welche jhon in einer langen Reihe von Jahren verwendet 
wurden und nod immer fortdauern, find jehr bedeutend, Im Fahre 
1552 allein wurde verausgabt von 


Frankreich für Nheinbauten und Stromjäuberung angewiefen 650,000 Ars. — Ets. 
Dann für außerordentliche, turch das Hochwaſſer vom Monat 
September 1852 nöthig gewordene Strom: und Uferbauten 699,000 =» — - 
Summa 1,349,000 Frs. — Gts. 
Baden für Rheinbauten zum Schutze bes — und zum 
Behufe der Rectification in FAR! 1,269,500 = 35 + 
Bayern für Flußarbeiten u s 119.545 = 92 
Heſſen für Stromarbeiten und Yeinpfade 
auf der rebten Seite . 2 2 2. 27,552 fl. 36 fr. 
s linfen Seite . + 21,306 » 53 > 
Summa 48,859 1.29 fi. — 102,858 - 18 
Naſſau für Wajlerbau . . : R — 2 > 3 94,987 = 45 >» 
Preußen besalihen . 2» 2 22. a — — — — 941,978 18 = 
Niederlande desgleichen .. rer » - .  0206,005 » 57 ⸗ 
Zumma 4,783,875 Frs. 65 Ets. 





*) Badiſches Gentralblatt für Staater und Gemeinde-Intereſſen, Nr, 4, vom 27, Januar 1855 


(Heitelberg), 
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Der Hauptſtapelort für den Oberrhein, die Schweiz und die 
Neckargegenden iſt die Stadt Mannheim. Sie hat ſich, 
begünſtigt durch die Zeitverhältniſſe, durch die Fürſorge einer weiſen 
Regierung, welche im Laufe der letzten 30 Jahre die Thätigkeit des 
Handels und Verkehres auf jede Weiſe und beſonders durch großartige 
Anſtalten unterſtützte und noch unterſtützt, zur erſten Handelsſtadt Ba— 
dens emporgehoben, und es blühen in ihr beſonders der Commiſſions— 
und Speditionshandel. Auch bat die großherzogliche Regierung Alles 
getban, den Handel und die Schifffahrt der Stadt zu fihern Die 
Erridtung des ſchönen Rheinhafens, wie am ganzen Rheinftrom Fein 
zweiter gefunden wird, die Yager= und Hafengebäude, *) welde mehr 
ale 250,000 Zentner Güter geräumig aufnehmen können, dermalen 
aber fhon Nothgebäude erforderten, verdankt die Etadt Mannheim der 
großherzoglichen Regierung. Bier eiferne Krahnen verfehen den Dienft. 
Die Verbindung des Rheines mit dem Nedar it auf einer großen, von 
Duadern erbauten Schleuße mit acht Thüren gaefichert, und durch einen 
Duerdamm durch den Rhein unterhalb des Nedars wird dieſer mit dem 
Rheine in den friefenheimer Durchſchnitt geleitet. Eine Scleppbahn 
fteht vom Hafen aus mit der Eifenbahn in Verbindung, um die Güter 
an ihren Beftimmungsort leichter zu verbringen. Den Winterhafen 
verbindet cine Schleuße mit dem Nedar, welde paffirt wurde 1852 
von 5162, 1853 von 3938 und 1854 von 4558 Fahrzeugen. 

Der Nedarhafen ift im Laufe des Jahres 1855 neu hergeftellt 
und mit einem geräumigen Pagerhaufe, fo wie drei drehbaren cifernen 
Krabnen verfchen worden. Im Nedar werden auch die Flöße zu großen 
Rheinflößen zufammengefegt, meiftens aber in Lampertheim. 

Mit jedem Jahre vermehrt fih die Schifffahrt und der Güterzug, 
und es pajfirten nah der Handelsjtatiftif von Mannheim, von 
Dr. €. 9. Th. Huhn (badiſches Gentralblatt 1855): 

a) das Nheinzollamt Mannheim b) das Necarzollamt Mannheim 

(ohne Bau: und Nutzholz) in Zentner: (ohne Bau: und Nutzholz) 


Jahr zu Thal zu Berg zuſammen in Zentner 
1828: 1,340,416 . 507,323 . 1,847,799 i 
1835: 1,359,795 . 1,014,906 . 2,374.701 SIE DER OPHARWERRENE 
1838: 743,915 . 1,010,755 . 1,754,670 zu Thal zu Berg  zufammen 
1841: 1,596,799 . 1,602,965 . 3,199,764 443,787 . 772,457 . 1,216,244 
1844: 2,153,077 . 1,118,249 . 3,271,326 2,056,866 . 917,666 . 2,974,532 
1847: 1,809,966 . 1,337,291 . 3,147,257 2,275,295 . 1,204,652 . 3,479,947 
1848: 1,487,198 . 987,965 . 2,475,163 . .  1,776,870 . 932,161 . 2,709,031 
1849: 1,695,594 . 632,610 . 2,328,204 .- . 1,300,124 . 725,753 . 2,025,877 
1850: 2,323,041 . 1,175,435 . 3,398,476 . . 1,716,627 . 1,048,010 . 2,764,637 
1851: 2,386,116 . 931,107 . 3,317,223 .. 2,154,909 . 1,379,222 . 3,534.131 
1852: 3,084,777 . 1,016,563 . 4,101,340 . . 2,555,511 . 1,961,130 . 4,516,641 
1853: 2,905,956 . 1,396,415 . 4,202,371 .. 2,949,089 . 1,532,899 . 4,481,988 
1854: 2,720,508 . 1,244,650 . 3,965,158 . . 2,551,371 . 1,504,630 . 4,056,001 
Wir haben hier den allgemeinen Verkehr anf dem Rheine und 


Nedar betrachtet; achen wir auf den fpeziellen Hafenverfcehr Manns 
heims über, welder die Waarenmengen in fich begreift, womit fich der 
Handelsftand diefer Stadt befchäftigt. 


°) Die Erbauung des mannheimer Hafens foftete 551,818 N. 19 fr. (Finanzſtatiſtik S. 391). 


— 
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Es find in den Häfen Mannheims angekommen und abgegangen 


folgende Mengen ausländifcher und vereinsländifcher Waaren: 








Jahr. 





1843 . 
1844 . 
1845 . 
1546 . 
1847 . 
1548 . 
1849 . 
1550 . 
1851 . 
1852 . 
1853 . 
1854 . 


auslän- 
diſcher 
Güter 


552,654 
737,235 
830,468 
865,032 

1,371,651 
617,189 
696,609 
631,892 
694,644 

1,177,481 
760,130 

1,030,047 








Ankunft 
vereinslän- 


diſcher 
Güter 


758,959 
714,754 
949,315 
1,400,612 
1,635,416 
1,128,059 
777,372 
1,046,114 
1,217,120 
1,601,581 
1,688,716 
2,315,880 








Zufammen 





2,779,062 
2,448,846 
3,345,927 





auslän- 
diſcher 
Güter 


151,123 
171,817 
146,780 
128,612 
117,865 
701,704 

83,494 
116,090 
122,530 
174,676 
165,658 
101,176 





Abgang 
vereinsläan- 


diſcher 


274,781 
227,199 
261,237 
386,148 
615,470 
464,793 
408,617 
669,104 
654,835 
886,741 
771,563 
795,127 


Güter 
Zentner. 





Zuſammen 


425,904 
449,016 
408,017 
514,760 
733,335 
535,497 
492,111 
785,194 
777,365 
1,061,417 
937,221 
896,303 





Haupt- 
fumme. 


Zentner. 


‚1,737,517 


1,901,005 
2,187,800 
2,780,404 
3,740,402 
2,280,745 
1,966,092 
2,463,200 
2,689,129 
3,840,479 
3,386,067 
4,242,230 


Die das Rhein- und Nedarzollamt paffirten Schiffe 
waren 1854: 











. Rhbeinzollamt 


glagpgen. 





Schiffe.| Zentner, 

















1, Sabiſhhe. er 0. > 1,056,422 
2. Barrriide. » 2 4 412,240 
3 — ee. 0. 20, 

4, ſiſch Bee 17,039 
5. Öroßperioglid) heſſiſche 4 4,147,157 
6. Nofauiide 2 2 0 0 0.0 64,872 202,706 
T. Niederländiſche J ” * —— 1:34,686 
8. zreadife . WR .. 313,693 928,790 
9 irtembergiihe . 0... 1,000 4,09 


Zufammen . 2... 















Hauptfumme 
für das Rheins und 
Nedarzollamt. 









1. Badiſche . . 1,129,810 2,636, 465 ; \ 

2. Bayeriſche ... 3,492 3,192 531 415,722 
8. en. > .. — — — — 46 20,009 
4, Kramöfiihe. . . — — * 17,049 
3 —338 beffide. 249,468 3,656 | 1,205,667 5,377 | 2,352,824 
6. Naflauiihe . — ._ 202,706 
1. Niederländiidie. — — 133,686 
8, Kenia Er — 8 029,700 
9, Wirtembergiiche 20,377 


Zufammen . . 


— 205 — 


Die Dampffchiffe Ianden unmittelbar unterhalb der Schiffbrüde, wo 
drei Landungsbrüden angebracht find. Die Sciffbrüde felbit, größten: 
theils auf eifernen Pontong ruhend, wird täglich zum Durchlaß mehrmals 
zu beftimmten Stunden geöffnet, und zwar geſchah dies für 

Dampffsifie i — Flöße. 


im Jahre 1852 587 
a 7 Gem ), Bee: "7 || 
u ER 


Bei der Schiffbrüde ift ein Gebäude für das Perfonal zur Brüdens 
gelderhebung, fo wie eine Werfte für den Bau der Pontons und Kähne, 

Den Winterhafen haben 1852 feine Schiffe bezogen, weil Feine 
Unterbredung der Schifffahrt ftattfand; e8 Tagen aber in demselben 1853 
4 Scyleppdampfboote, 6 Perfonenboote und 140 Segelſchifſe, und 1854 
3 Schlepp-, 3 Perfonendampfboote und 93 Segelſchiſſe. 


Am Schluffe des Jahres 1854 gehörten dem mannheimer Hafen 
folgende Schiffe an: 
1) die mannheimer Dampf-Schleppfäifffahrtsgeiellihaft mit 4 Dampf 
fchleppern von je 120 Pferbefraft und Labräumen für 1080 Zentner Güter und mit 
24 Schiffen der niederländer Beurt, welde unter folgenden Flaggen fahren: 
badifche Flagge 6 Schiffe 31,443 Ztr. Ladf., bayerifche 1 Schiff 8,702 Ztr. Ladf. 
befüihe = 1 = ‚2 = naffauiihe 1 = 7705» + 
preußifhe =» 8 = 55,717 = =  nieberländifhe7 = 44,113 » » 
im Ganzen 153,152 Zentner Labungsfähigfeit. 
2) die fölner Rangfahrt mit 19 Schiffen: 
unter babifcher Flagge 4 Schiffe mit 14,617 Ztr. Ladungof. 
« beifiiherr = 8 ⸗ 43,988 ⸗ ⸗ 
preußijcher + 7 ⸗ ⸗34,752 = ⸗ 
3) die beilbronner Rangfahrt mit 11 Schiffen: 8 
unter babifcher Flagge 10 Schiffe mit 14,616 Ztr. Yadf. ö r 
: wirtembergifher = : 1,006 = =: 15,622 Str. Ladf. 
Totale 54 Schiffe zu 262,131 Zentner Labungsfähigfeit. 


Den mannheimer Beurten gehören gegenwärtig an: 


93,357 Btr. Ladf. 


1. Niederländer Beurt 23 Schiffe — Nahen . . 157,219 Sentner Latungsfähigkeit. 

2 Kölner 5 19 z — s . a , s s 

3. Hellbronner : 11 : 1 : 24,818 P 

4. Kannſtatter ⸗ 6 ⸗ Is .  . 12,294 ⸗ 
Summı..59 =: 18 5 “0. 283,620 . 


Hierzu fommt noch die Yatungsfähigkeit eines ungeaihten Schiffes, wemit ſich dieſe auf 
290,000 Zentner erhöht; aud werben noch in dieſem Jahre (1855) einige neue und 
größere Schiffe eingereiht werten. 

Auh die übrigen Häfen des Großherzogthumes Baden entwideln 
ihre Thätigfeit, und die Fahrten der Dampf:, Dampf-Schleppfdiffe und 
Segelſchiſſe gehen auf dem Dberrheine ihren beftimmten Wen, befonderg 
in die Häfen von Leopoldshafen, Marimiliansau, Kehl (Strasburg), 
Neufreiftedt, Leopoldshöhe (Schufterinjel), wie wir bereits in einer 
früheren Hauptzufammenftellung gefehen haben. 

Dur die fo ſchnell um fi greifende Dampf-Schleppſchifffahrt 
fehben wir einer förmlichen Umgeftaltung des Verkehres auf dem Rheine 
entgegen. Es werden faum mehr Schiffe mit Pferden und Menfchen 
zu Berg gezogen werden. 
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Vorzüglichſte Nebenflüffe des Nheines auf 
babifhbem Gebiete 


In den Rhein ergießen ſich die meiften Flüſſe unferes Yandes; die 
bedeutendften find: 


1) Die Biber, melde oberhalb Wolterdingen im Hegaue entipringt und nad einem 
Laufe von 7 Stunden bei Biberen (einem ſchweizer Orte) ſich entmünbet. 


2) Die Wutach; fie bat am Oftabbange des Feldberges ihren Urfprung, entflicht 
dem 3401° boben Feldfee, nimmt eine öftlihe Richtung und wandert zuerft ale Guttach, 
Seebad oder Rothwaſſer burd den Titifee (2598 body) nah Meuftadt, verbindet 
fih mit der Haslach, der Rötbenbad, ver Gauchach, der Steinach umd vielen anderen 
Baden. Bei Adorf verändert fie ihre öſtliche Richtung, fließt fühweitlih über Stühlingen 
und vereinigt fih vor ihrem Ausfluffe bei Tbiengen mit ter Shlüdt, die am Fuße der 
Schnepfhalde (2832° bed) entipringt, durch ten Schluchſee (2808° bed) eilt und als wilder 
Bergbach, der oft große Verbeerungen bereitet, nad einem Laufe von 7 Stunden in bie 
Wutach und bei Thiengen (1015° hoch) in den Rhein mündet, nachdem fie vorher noch bie 
Metma und öſthiche Schlücht aufgenommen bat. Die Breite des Waldbaches beträgt 
bei Thiengen 100‘. 

Die Wutach vollentet ihren Lauf in 26 Stunden, bat alfo einen Fall per Stunte 
von 92 bis 100’, 

3) Die bauenftciner Alb, aud obere Alb genannt, ein ftarler Waldbach, ent» 

fpringt auf dem Feldberge in der Gegend ber bernauer Höfe in einer Höhe von über 3400’, 
ein zweiter Arm am Fuße der Bärhalde. Sie eilt dur den ehemals St. blafijhen Zwing 
und Bann und einen Theil der Orafihaft Hauenftein, nimmt viele Meinere Bäche auf, 
und nachdem fie in ©t. Blafien und Kutterau viele Mafchinen und die Eiſenfabrik Albrüd 
in Bewegung gelegt bat, wird fie von dem Rheine aufgenommen. Ihr Lauf, vom Urfprunge 
bis unterhalb St. Blafien, gebt in öftlicher, von da bis zum Auefluffe in ſüdlicher Richtung; 
fie vollendet ihn in 15 Stunden. 

4) Die bauenfteiner Murg oter obere Murg entflieft dem 3147 hoben 
Dedlandegipfel in der Nähe von Herriſchried und fällt nad vierftündigem Laufe bei Murg 
in den Rhein. 

5) Die Wehr (eigentlich Werrach), ein durd den Beifluß vieler Bäche oft ftarkes 
Waldwaſſer, hat ihren Uriprung am Fuße des 3952‘ hoben Hochkopfes, kommt über Tottmoos 
und fällt, nachdem fie einen zweiten Arm, ter in der Näbe der hoben Möhre entipringt, die 
bafeler Höhle durchläuft und fih über das Stäbthen Wehr windet, aufgenommen hat, bei 
Niederöflingen nah einem Laufe von 9 Stunden in den Rhein. 

6) Die Wieſe, auch Wieſen, nah Hebels trefflihen allemannifchen Gedichten: das 
Chindli des Feldberges, arten Tochter, wo be bifh, iſch 

ahrig un Lebe! 

entipringt am Fuße dieſes 4650° hoben Berges (3800° hoch); eine zweite Duelle entrinnt 
der jogenannten Shnedenwiebe und eine britte ald Pragbah am Schliefle-Kopf. 
Die beiten erften Bäche vereinigen ſich zu Todtnau (2010) und bei Ofchwend bilden alle 
drei vereinigt die Wieſe. Unfern Todtnau fallt jie über Felſen 318° herab und bat nad 
diefem Falle noch einen Wafferfpiegel von 2538. Cie wandert nun über Schönau (1771'), 
nimmt mehrere bedeutende Waldbaͤche auf, fommt nah Zell (1328), von da nad Schopf- 
beim (1231), vereinigt fih "4 Stunde unterhalb dieſes Städtchens mit der dem 4397' 
boben Belden und dem Fiſchenberg entrinnenten Eleinen Wieſe, welde von der einen 
Seite von Neuenweg (2307), von der anderen von Mies (1874) herſtrömt und bei 
Tegernau (1354°) zufammenfliefen. So verftärft, wendet ſich die Wieſe ſüdweſtlich über 
Steinen (1043) nah Lörrah (922°) und vereinigt fib bei Kleinhünningen (750) mit 
dem Rheine. Sie vollentet ihren Lauf in etwa 18 Stunten. Die Breite der Mieje bei 
Weil ift 70%. 

7) Die Kander, ein Heiner wilder Waldbach, entipringt am Fuße des Blauen bei 
Marzell (2214°), nimmt ihren Weg über Kandern (1144°) und entmünbet fih nad einem 
Yaufe von 6 Stunten unterhalb Gimeltingen (748°). 

8) Die Sirniz, oberhalb der Sirnizhöfe zwiihen dem Schnelling und dem 
Fiſchenberg in einer Höhe von 3000’ entipringend, führt turd tie Felſen der Klemme, 
wandert, nachdem fie die Vogelbach und Ramebach aufgenommen, über Müllheim (812°) 
und firömt bei Neuenburg (721) nad) einem Laufe von 7—8 Etunden in ben Rhein. 
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9) Die Sulzbach entſpringt am Keibenkopfe und wandert über das ſulzburger 
Bad (1489 hoch) nah Sulzburg (1052), wo fie die Fliederbach aufnimmt, und 
Heitersbeim (882°) und fält % Stunten unterhalb Griesheim nah einem Laufe von 
4 Stunden in den Rhein. 

10) Der Neumagen. Im der Gegend von Hofsgrund (3570°) im Obermünitertbal 
entjpringt biefer Fluß, geht über St. Trutbert (1438°) durd das Untermünftertbal nad 
Staufen (915°) und vereinigt jih mit der Möhlin, welde bei St. Ulrih (1486°) ibren 
Uriprung hat, über Bolihweil (1021°) fi wendet und mehrere Bäche aufnimmt. Der 
Neumagen (Neomagus) bat einen Sauf von 6 Stunten. 

11) Die Elz, ein dur feine Ueberſchwemmungen gefürhteter Waldſtrom, entipringt 
in ter Nähe des Hochtopfes (3078°), führt, nachdem fie ihrer Quelle entläuft, den Namen 
Elzach und bat etwa °4 Stunden nad berjelben, am fogenannten Mebisiteig, eine Höhe 
son 1855. Ihr Lauf ift norbwärts, windet fih aber um den 3204° hoben Gfaſikopf, bildet 
das Prechthal und fommt in ſũdweſtlicher Richtung über Elzach (1206) nah Waldkirch (900°); 
vorher aber nimmt fie mehrere Bade auf, unter denen die das jimenswälder Thal durchſtrö— 
mente, in der Nähe der Kaltenberberge (3174°) bei Neukirch entipringende wilde Guttach, 
und erhält mın den Namen Elz. Bei Emmendingen (722°) fommt die Brette, die dem 
Hünenſedel (2302) entläuft. Bei Riegel (603°) erhält fie durch die Dreifam, welde 
früher dem Dreiiamfreife den Namen verlieh, einen der bebeutenditen Zuflüſſe. Dieielbe 
entipringt am Thurner bei Breitnau (3173) und durdfließt als Höllenbad das Höllen— 
tbal; ein anderer Arm fommt von St. Märgen (2800). ein dritter von St. Peter (2275') 
und dem Roßkopf (2291°) als Eſchbach, ein vierter als Oſterbach vom Feldberge ber, 
ein fünfter ald Brugga aus dem Napfe (am Feldberge) und vom Erzkaſten (39852). Nach 
Vereinigung aller dieſer wilden Bäche burdflieht die Dreijam Freiburg (871), wandert durch 
den Mooswald und die Mark, wo jie bei Neuershbauien die Reutenbad aufnimmt. 

Einen weiteren Zufluß erhält fie nun noch durd die Olotter, die dem Roßkepf (2291°), 
dem Dernfopf und tem Kandel (3886°) enteilt, das Glotterthal durchzieht und die Schollbach 
aufnimmt. Nun vereinigt fie ſich bei Riegel (603°) mit der Elz, nachdem fie noch von 
Süden ber das jogenannte Landwaſſer aufgenommen hat. Nubiger zieht die Elz nun 
über Kenzingen, empfängt noch die ter rauben Bühl (1688) entlaufene Bleih und 
fällt bei Niederhauſen nad einem Yaufe von etwa 20 Stunden in den Rhein. 

Die Breite ter Elz ift bei Waldkirch 90%, Riegel 110°, Kappel 80‘ und bie des Leopolds— 
fanales 100° neubadiſch, die der Dreifam bei Freiburg 60% Im Ganzen nimmt die Elz 87 
arögere umd Meinere Bäche in ſich auf; fie richtete häufig burd Ueberſchwemmungen großen 
Schaden an; jetzt iſt aber durd den ſchönen Elzkanal, der „Leopoldstanal“ genannt, der 
fehr bedeutente Summen foftete, dem Antrange des Waſſers Ginbalt getban worden. Die 
Einbauten zwiihen Buchholz und Riegel betragen 4000 Rutben, biejelben in dem Leopolps- 
fanale von Riegel in den Rhein 3400 Ruthen, und redinet man die Ginbauten der Dreifam 
unterhald Freiburg hinzu, von Lehen nah Neuershaufen 2600 Ruthen und den Kanaldurd: 
ihnitt von Neuershaufen bis Riegel 3000 Rutben, fo beträgt die ganze Rectification 13,000 
Rutben — 8°%% Stunden. — Der Aufwand des Staates für die Dreiſam- und Glgcorrection 
foftet laut Rinanzftatiftit (Seite 391) 436,475 fl. 18 fr. 

12) Die Ettenbah order Unditz entipringt am Fuße des rauhen Bühles (1668°), 
wandert durch das Münftertbal über Ettenheimmünfter und Gttenheim nad Kappel am Rhein, 
wo fie ſich mit der Elz in dieſen ergieft. 

13) Die Kinzig. Ihr Urfprung iſt im Königreiche Wirtemberg, ungefähr eine 
Stunde ſüdlich ven Freudenſtadt, am Fuße des Schillikkopfes; fie durdiwantert das (Fllen: 
begentbal über Alpirsbach und vereinigt ſich bei Schenkenzell (1115°) mit der zweiten Quelle, 
weldhe von Hüffenhard (neben dem Ecillitfopfe) als Schwabach herabflieht; von Süden 
ber eilt die Schiltach ihr au, welhe vom Hochwalde (2985) N. von Sommerau fommt 
und fi beim Städtchen Schiltah (1094) in die Kinzig ergeht. Neue Zuflüffe von allen 
Seiten vergrößern fie. Die vom Knicbis kommende Wolfach, welde ſich vorher mit vielem 
wilden Gewäſſer, namentlih mit der Shapbad, vereinigt hat, jtrömt bei Wolfad (857°) 
ihr zu, die Guttach von Süden ber, weldye bei Triberg in einer Höhe von 2779° herrliche 
Schaufälle biltet und über Hornberg (1079') dem Kinzigthale zueilt. Vom Mooswalte (2670°) 
berab fommt die Harmersbad. Viele Heinere Bäche ſtrömen der Kinzig nod zu und fie 
eilt num über Zell (723°), Oengenbad (573'), Offenburg (508°) nah Kehl (505°), wo fie, 
vereinigt mit der Schutter, welde vom Hünenſedel (2302') fommt, das Schutterthal bewäfjert 
und über Labr (556°) ihrem Ausfluffe zueilt und in den Rhein ſich ergießt. Ihren Weg legt 
fie in 25 Stunden zurüd, Auf dieſem Fluſſe wird ſtarle Holzflößerei getrieben. 
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Die mannigfahen Störungen durch Hochgewäſſer machten eine große Zahl von Durch— 
fhnitten, von Schnellingen an bis Kehl, nothwendig. Sie betragen im Ganzen 6970 Ruthen 
— 4 Stumven. Die Breite der Kinzig beträgt bei Haslach 120°, bei Bieberach 200’, bei 
Offenburg 150° und bei Kehl 250°. 


14) Die Rench, ein reißender Waldbach, entipringt am Kniebis (3862 und 2300), 
durchſchlaͤngelt Grieebach (1501') und Petersthal (1231'), nimmt die vom Mellkereikopf (3155') 
fommente Lierbach auf und jegt ihren Weg über Oppenau (875'), Oberkirch (722') und 
Renchen (444°) fort, durchfließt ein großes Brudland, vereinigt fih no mit der Querchbach 
und geht bei Memprehtshofen (401°) nad) einem Laufe von 12 Stunden in den Rhein. 

Die Breite der Rench zwiſchen Oppenau und Oberkirch beträgt 20 bis 30‘, Renchen 
40’, Mempredtshofen 45‘, die Mündung 100°. — Ginbauten reguliren den Yauf bei 
Lautenbach 700, zwiſchen Oberkirh und Fernad 850 Ruthen; Durchſchnitte bei Oppenau 
250, Ramsbach 450, oberhalb Rendyen 2100 Nutben; im Ganzen Waiferbauten 4150 Nutben 
— 2%, Stunden. — Die Rend hat Flößerei. 

15) Die Acer entfließt dem Mummelfee (3186') als Seebad, nimmt nod einige 
Bergwailer auf, fließt über Achern (556°), empfängt die Fauten- und Anfenbad und 
eilt nah achtſtündigem Laufe als Feldbad ihrer Mündung bei Lichtenau zu. 

16) Die Büllot, ein Kleiner Bad, entipringt am Koblwalde, kommt durch das 
Bühlertbal herab und fallt als Sandbach unterhalb Hügelsheim in den Rhein. 


17) Die Murg entipringt im Wirtembergiihen auf der öftlihen Seite des Kniebis 
aus drei Quellen, wovon die eine die weiße oder rechte Murg, tie andere bie rothe 
Murg (2875) und die dritte Vorbad beißt. Die erite kommt von der buhlbadyer 
Slashütte ber und nimmt unterhalb verjelben die rotbe Murg auf. Der Vorbach, der durch 
das Kriftorsthal lauft, fließt bei Neihenbah ein. Won da gebt die Murg bei dem Einfluſſe 
der Schönmünzab in das Großherzogthum und eilt durch das herrliche Murgthal über 
Sernsbad, NRaftatt, wo fie die von der Herrenwies (2340°) fommende, das lieblihe beuerner 
Thal durhwandernde und bei Baden vorüberfliegende Del: oder Oosbach aufnimmt und 
bei Steinmauern nad einem Laufe von circa 22 Stunden in den Rhein fällt. 


Ball der Murg (nah K. V. Hoffmann). 


Der Urfprung ber rothen Murg . 8 BB 
Die rotbe ug bei der Danlelshüttee.. 22201⸗ 
er 


Die Mündung rothen Murg . 00 1895 
Die Mündung bes Elbacheee 1217179 
Der Vorbach, bei Baierdbronn . . . . . . . 31667' 
Held -. 0. .. 6 314136 


Shönmünad F } R i ei — 142⸗ 
Naubmünad . . . . . . . . J A 1208’ 


| eher Be ee ge en ae ee Se — 
11 1, 1.7 1. EEE EEE 492° 
Bu ern ee Mi 


Niederbühl * * * * * * . . . * u 410° 
Mündung in den Rhein . FR Fr . np 
Ball des Borbades, 
Am Rniebis liegt der Borbadh über dem Mere . . u. . 371° 
Der ſchwarze Etih . . .o. . Er oo. 
Ki re ne 0° 
Baierdbronn . . . . . . . . . . 1667 
Die Breite der Murg bei Forbach beträgt 110°, Gernebach 250°, Kuppenheim 150°, 
Raſtatt 200%, Rheinau 100%, Mündung 800. Durchſchnitte finden fi bei Notbenfels 
200, oberhalb Kuppenheim bis oberhalb Naftatt 1800 und von Naftatt bis Steinmauern 
1200 Ruthen, im Ganzen 3200 Ruthen — 2'4 Stunden. Die Dammbauten an ber 
Murg fofteten laut Finanzſtatiſtik (Seite 391) 71,917 fl. 26 fr. 


18) Die Alb (vie untere, zur Unterſcheidung von der oberen hauenfteiner Alb) 
fommt aus dem Wirtembergifdien von Teufelsbühl (14— 1500) bei Herrenalb (1163) 
herab, nimmt die Holzbach und Moosalb auf und geht über Ettlingen und Mühlburg 
nad einem Laufe von 10—11 Stunden in den Rhein. 

19) Die Pfinz bat ihren Urfprung 4 Meilen weftlih von Neuenbürg bei Pfinz- 
weiler (1145°) im Wirtembergifchen, tritt nad demfelben fogleih in's Badiſche, zieht über 
Durlad und Graben, nachdem fie tie im Rittnert bei Oberwöffingen entfpringende Dred- 
walz und mehrere andere Bäche aufgenommen, auch der Stadt Karlaruhe einen Theil ihres 
Waſſers mittelft des fogenannten Landgrabens abgegeben hat, und fällt bei Rusheim nad) 
einem 15ftündigen Laufe in den Rhein. 
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20) Die Saalbadh kommt von Maulbronn (815') aus dem Wirtembergtichen, beit 
auh Salza oder Salzbach, zieht über Bretten und Brudfal, tbeilt unterhalb dieſes 
Ortes ihr Gewäller der Waagbach, dem Spech- und neureuther Öraben mit und zieht 
bei Pbilippsburg in den Rhein. 

21) Die Kraihbad, welde bei Stemenfels im Wirtembergifhen entipringt, betritt 
jogleih das babifhe Gebiet, gibt dem jogenannten Kraichgau den Namen, lommt über 
Gochsheim, Ubſtadt und fällt unterhalb Hockenheim in den Rhein, nachdem fie vorher an bie 
Kriegbad, die bei Altlusheim in den Rhein fi begibt, Waffer abgegeben bat. 

22) Die Haarbad entipringt in der Gegend von Hilsbach unter dem Namen An- 
gelbad und entmündet fih oberhalb Ketich in der Gegend von Sechaus. 

23) Die Leimbad kommt vom Kaiferftuhle bei Heidelberg in ſüdlicher Richtung, 
wandelt bei Wieslodh und Schwegingen vorüber und entmündet fih bei Brühl. 

24) Der Uehar, einer der anjehnlichiten Flüſſe Deutſchlands, hat feinen Urfprung 
auf einer am Fuße einer Anhöhe liegenden Fleinen Ebene oberhalb des Dorfes Schwenningen 
(2875° hoch) im Wirtembergifhen und in der fogenannten Baar, '4 Stunde nörblid von 
der badiſchen Saline Dürrheim, in einer Höhe von 2148‘, durchfließt mit vielen Krümmungen 
in der Ridtung von Süden nad Norden das Königreih Wirtemberg und betritt, nachdem 
er Sulz (1310), Tübingen (978°), Nedartheilfingen (543°), Kannſtadt (635°), Befigheim 
(562°), Heilbronn (513°), Wimpfen (455°) durdfloffen und eine arofe Zahl von Flüſſen 
und Bühen aufgenommen bat, bei Heinsheim (486°) die badiſche Grenze, ziebt in weſtlicher 
Richtung über Eberbach und Heidelberg (352°) nah Mannheim (319) [RHeinhöhe 240° 
bis 255°], wo er ſich in den Rhein ergießt. 

K. 2. Hoffmann ftellt den Fall des Nedars folgendermaßen bar: 

Urfprung des Nedard . . . . . . . . 2139 


Der Redar bei Rormeil ; . — Be . 1710° 
s ⸗ * Oberndorf 3 ’ * 1438 
4 + ⸗ Sulz * . 1327' 
. 5 - Horb . ar a . A 2 e 1213’ 
Pr . - Guljau . . . . N B F . . 1110‘ 
. » » Motenburg . . . . . R . ‚ 1051’ 
. . » Tübingen [re ii 
. , » Medarbenilingen . a . Bess 900° 
- 5 RRürtigage 36⸗ 
J —— ee et, te 712° 
“ . Eslingen 719 
» Kannjtabt ee a 669° 
. . - Marbah — . 59° 
- . * Berfigheim : > ar de Be — —— 562 
Lauſen 51 
P} . ⸗ —— 490° 
» . Jartfeld — . 455 
J BGundelsheim 413° 
. B Eberbach A & R R 383⸗ 
HOeidelberg W ee — 303° 
. “ » Mannheim . . 9 


Nach Angaben des großberzoglih badiſchen General» Ouartiermeifterftabes : 












Höhe 
in badifhem 
Maß. 


Duelle “ 

Dffenau, Ufer . x 
Bundeläbeim, Ufer . 
Haßmerdheim, Ufer . 
Redarsimmern, Ufer 
Diedesheim, Pegel . 


auf 


10 7% 5,00 — 23 
1,0000 — 3,9 


Nedargerad, Ufer . a 25 70 — 3 
Zwingenberg, Vier». 132 20 auf 
Eberbach, Pegel . . p F 44 45 1,0000 — 4,3° 
Hirſchhorn, Vier .  - . 419 3, ! 10,50 — 6 
Nedargemünd, Pegel 111 3774 auf 
Heidelberg, Pegel 383 0“ 1 4,0000 = 5,7. 
Sedenheim, Urer, . 317 40 9,300 — 68 
Mannheimer Brüde — 


50 auf 
Mündung, Ufer . 315 16 | 1ome— 7,3 





Summe; 33,500 — 175 
a 


uf 
1,0000 = 5, 2° 
Heuniih und Bader, Groäberzogthum Baben, 14 


Nulipunft des Pegels wie bei Rhein = höchſter Waſſerſtand. 
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Der Nedar kann von Kannſtadt an ſchon mit Käbnen befahren werben und bei Heil: 
bronn iſt ein Kanal mit Kammerſchleußen neben dem Fluſſe angelegt, um die Schifffahrt zu 
begünftigen. Die Berfehrsanftalten zeigen ſich in nachfolgender Ueberſicht: 


Dampfihbifffabhrte. 


Ueberfabrten Die beilbronner Geſellſchaft befüähre ben Nedar mit 
ur Dampibooten von Heilbronn bis Mannheim. 
Sußgänger j 
faft bei jedem Drte. Gradriäifffehrt. 
Die kaſtſchiffe haben bie 95' Länge, 12‘ Breite, 1400 Zentner 
Fähren a kei, — größere Theil iſt auch für den Rhein patentirt. 
Im Yabre atte 
hie —**.. — Hafmerapeim mit Diedes heim 45 Schiffe (hiev. 38 a. d. Rhein) mit 52,801 Zr. 
Keaeehrinah, rag San ra es Fri Re ” nn 10 R . 2 
haufen, Grdenpeim, Beubeaheim, Medargemünd mit ? Dörfern 18 +» -14 » . 21.93 » 
Shiffbrüde Heidelberg mit 2 Döriern. 7 +» .« 5 0 .» 7,08 » 
bei Diebeöheim, \ Zufammen . . . 1) Shiffe(dav. Ti a.d. Rhein) mit 417,119 Ztr. 
Steinerne Brüde Kleine Shiffiahrt. 
bei Heidelberg. Nähen an den Fähren, Nahen, Waidlinge, Dreiborpe ıc. 
Im Jahre 1833 hatte Haßmersheim 1, Nedargerab 1, Zwingen- 
Rertenbräde berg I, Ladenburg 4 (sufammen 7) Naben; —— ———— 1, 
bei Mannheim. Nedargerab 3, Nedargemünd mit zwei Derfern 39, Heitelberg mit 
zwei Dörfern 39, Ladenburg 3 (zufammen 85) große Rachen. 
Durdfidnitt Flößerei. 
oberhalb Mannheim, 11000. Sehr bedeutend ſchon aus den Nebenfüſſen in Wirtemberg (Enz und 


Nagold) in ben Nedar und auf dirfem in den Rhein nah Holland. 


Als im Oftober 1839 die Actiengefellfhaft für die Neckardampfſchifffahrt ſich conftituirte, 
aab es viele erfahrene Männer, welde dem neuen Unternehmen keine Hoffnungen ſchenkten. 
Sie haben ſich getäufht und müſſen nunmehr einräumen, daß die bisherigen Nefultate als 
fehr günſtig betrachtet werden können. 

Die Sinnahmen ftiegen bie zum Jahre 1852 fehr erheblich ; fie betrugen neh im Jahre 
1851: 55,452 fl., während fie im Jahre 1852 die Höbe von 72,517 fl. erreihten. Von 
dort an gab es zwar einen Rückſchlag, denn es wurden im Jahre 1853: 66,066 fl. und 
im Jahre 1854 nur 43,392 fl. vereinnahmt. Allein man bat hierbei zu berüdjichtigen, daß 
die feitdem eröffnete Eiſenbahn von Bruchſal nah Bietigheim einen nadtbeiligen Einfluß 
üben mußte, zwar nicht in Bezug auf die Fracht von Gütern, denn dieſe warf im legten 
Sabre einen höberen Ertrag ab, wohl aber in Bezug auf die Perjonenfrequenz, da ſolche von 
47,096 auf 38,172 fant. (Badiſches Gentralblatt für Staats» und Öemeinde » Intereffen, 
No. 9, vom 3. März 1855.) 


Der Nedar tbeilte fih in früherer Zeit bei feinem Ausfluffe in drei Arme, denn da 
biefer Beraftrom den mitgeführten Sand und Kies bei feiner Mündung in den grofien 
Rheinfee hoch anhäufte, fo war er beim Sinken des Gewäſſers genöthigt, ſüd- und norbwärts 
neben der Sanbbanf durchzudringen, und da fi in der Gegend von Ladenburg ein zweites 
Kieslager erhob, fo trennte fid auch der dortige Arm und floß einestheild im der Nichtung 
des heutigen Strombettes, anderentbeil® am Gebirge hinab und dann mit der Weſchnitz in 
den Rhein. 

Die Finflüffe des Nedars, fo weit fie Baden berühren, find: 
a) auf der linken Seite: 

Die Enz, einer der bedeutendſten Flüſſe, welde in den Nedar ſich ergießen, denn ihre 
Waſſermaſſe ijt bei ihrem Ginfluffe der des Nedars beinahe gleich. Ihr Urfprung ift theils 
im babifchen, theils im wirtembergiihen Gebiete, denn eine Quelle ift bei Schramberg, 
fommt vom Sustopf, gebt durch MWiltbad und wird die große Enz genannt; die zweite 
oder Fleine Enz, oberhalb der fogenannten Rehmühle, geht durch Kalmbach, wo fidh beide 
vereinigen. Bei Birkenfeld betritt fie das Großherzogthum, geht über Pforzbeim, wo fie ſich 
mit ber fehr bedeutenden, in einer Höhe von 2514’ entipringenden Nagold und der Würm 
vereinigt, betritt das Wirtembergifche wieder bei Enzberg und fließt bei Bietigheim in ven 
Nedar. Diefer Fluß bat viele Flößerei. 

Ball.der En, 


Der Urfprung — ber Poppelſe. 23340 
Der Enjbrunnen  . s A A . : . . A 2112° 
Die Enz bei Ensflöfterle i . . W 1800 

FE VV0 


⸗ ⸗ ⸗ Reuenbůrg vGbl⸗· 
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Die Enz bei Piorzheieinn 761’ 
Fe rrmenz ; — er A 
„» » s Ünjmweibingen . . . et — 623° 
» »  « Bietigheim AU 7 pe Er Sa - ; 
⸗ Beſigheim 562° 


gemünd. Sie gab früher dem Gljenzgau den Namen. Die Breite beträgt bei Eppingen 25‘, 
Medesheim 35‘, Mündung 40‘. 
b) auf der redten Seite: 

Die Jart, rin wilder, reipender Fluß. Urjprung bei Wolrheim im Wirtembergijchen, 
Oberamt Ellwangen, läuft in nördlicher Nichtung über Ellwangen (1342'), Krailsbeim (1114), 
Kirchberg (1063°) bis Dörzbah. Yon da am wendet fie ſich ſchnell in einer rüdgängiaen 
Bewegung nah Südweſt, macht bei Krautheim (681°) eine Zeit lang bie Orenze zwiſchen 
Baden und Wirtemberg, geht ſofort über Schönthal (645°), Widdern, Mötmübl, we fie die 
aus dem Odenwalde kommende Sekach aufnimmt, über Neudenau, in welder Gegend bie 
von Obereicholzbeim eilende Schefflenz ſich mit ihr vereint, und ergießt ich neben dem 
Ausfiuffe des Kochers, den fie auf ihrem ganzen Yaufe im fat gleihem Zuge begleitet, 
Mimpfen (455') gegenüber, in den Nedar. 

Die Elzbach entiprinat in der Gegend von Waldauerbach, fommt über Mosbad und 
fließt bei Nedarelz in ten Nedar. 

Die Seebach, ein unbereutender Bad, fließt bei Nrdargerady ein. 

Die Itterbab fommt von dem Krähberge (1736) im Odenwalde aus dem Groß— 
herzogthum Heifen, umfließt den Katzenbuckel und gebt bei Eberbach in den Nedar. 

Die Gammelsbach vereinigt ſich gleichfalls bei Eberbach niit demſelben. 

Die Lar, von ihrem Urſprunge bei Weſchnitz (990%) im Großherzogthume Heſſen bis 
beinahe an Babens Grenze Ulvenbad genannt, gebt bei Hirſchhorn, nachdem jie die 
Finkenbach aufgenommmen hat, in den Nedar. 

Die Steinad, welde bei Oberabtiteinadh im Heſſiſchen am Harberg entipringt und 
über Schönau dem Nedar auftrömt. 


25) Die Weſchnitz lommt aus dem heſſiſchen Odenwalde, durchwandert das ſchone 
birlenauer Thal, zieht an Weinheim vorüber, verläßt die badiſche Grenze bald wieder und 
fällt unterhalb Nordheim in den Rhein. 


3%) Dr Main, welder nur auf eine lurze Strede die Grenze gegen Bayern 
biftet, hat feinen Urfprung im Fichtelgebirge, am öſtlichen Abbange des Ochſenkopfes, 2727 
über dem Meere, weitlid) von tem Morafte, welcher Fichtelſee aenannt wird, und ergicht 
fih am der rechten Seite, etwas über eine halbe Meile junweitlih, über Kulmbah in den 
rotben Main. Gr wird bis zu dieſer Vereinigung weißer Main genannt. Obgleid 
die Mündung des Maines, oberhalb Mainz, nur 34 Meilen vom Urfprunge des Fluſſee 
entfernt iſt. hat diefer doch durdy feine vielen Krümmungen eine Yänge von 80 Meilen. Er 
ift wegen feines nicht ftarfen, dur die Wintungen gemilverten Gefälles gut zu befahren. 


Höhe, Breite, Länge und Fall, fo weit der 











Main die badiſche Grenze durchfließt, gibt Höbe Breite | Fänge Fall 
der großherzogl. Generalquartiermeifteritab in babifhen 
folgendermaßen an: Schuh. in neubadiſchen Ruthen. 
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Der Main gehört zu den jhiffbaren Flüſſen Deutihlande. Zum Verkehr find vorhanden : 
Dampifdifffabrt. 


Fäbren Seit 1842 von Würzburg bis Franfjurt; 5 Boote find im Gange, 2 im Baur. 
bei Wertheim, Sanct Grahtfihifffaehrt. 
Brotielten (Prozel- Die Laſtſchiffe erreihben M* Länge, 1% Breite, 1100 Jentner Ladungéſähigleit. 
ten), Reiftenbaufen, Mertheim hat 59, Freudenberg :3 (sufammen 72) Schiffe mit 31,700 Zentnern, 
Freudenberg. ine Schifffahrt, 


Khe 
Bettingen hat 2 große Naben, Werthelm 1 Nachen und 2 Nähen, 


Brüden feine, Flöberei findet ſtatt. 
14* 
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Da der Main nur kurze Zeit die badijche Grenze berührt, jo hat er aud wenige Zuflüffe 
von dorther; die vorzügliditen find: 

Die Aalbach, melde über Dertingen fommt und bei Bettingen fi entmünbet. 

Die Urpbar, ein Heiner Badı, welcher im Orte gleihen Namens einflieht. 

Die Tauber, Urfprung bei Gemhagen und Gammelsfeld, k. wirtembergiihen Ober: 
amtes Gerabronn. Sie wandert durch Bayern und Mirtemberg, fommt über Rothenburg, 
Weitershbeim, Mergentheim in das Großherzogthum, nimmt bei Königehofen bie von Bud) 
am Ahorn (1170°) eilende Umpfer, bei Gerlahsheim die Grünbach, bei Werbah die 
Welz auf und entmündet fih bei Wertheim. Ihre Breite beträgt bei Königshofen 60°, bei 
Wertheim 100°. 

Die Erfa, welche dem Bud am Ahorn (1170°) entläuft und bei Miltenberg fid dem 
Maine ergibt. 

Die Morre, weldhe bei Buchen entjpringt, bei Amorbach in die Mudau fällt und 
ih bei Miltenberg entmünbet. 


I. Die Donau, einer der mächtigften Ströme unferes Erdtheiles *), 
entfpringt auf dem Schwarzwalde bei der Martinsfapelle, zwifchen dem 
Roßeck und Briglrhein, unter 250 4° 20 Länge und 480% 5° 50” Breite, 
%, Meilen nordweſtlich von Furtwangen, in einer Höhe von 3078’, und 
wird bis Donauefdhingen Brege genannt. Hier nimmt fie den Abfluß 
des fürftlihen Schloßbrunnens (2093), den man früher als Duelle 
bezeichnete, und auf der linfen Seite die Brigad auf, deren Urjprung 
ebenfalld auf dem Schwarzwalde, etwas über eine halbe Meile ſüdweſtlich 
von St. Georgen am Hirzwalde (2850), ift, und wird nun Donau 
genannt. Kaum ihren Quellen entlaufen, verläßt fie fhon im öftlichen 
Laufe, nachdem fie Geifingen und Möhringen bewälfert, unweit legterer 
Stadt das Land ihrer Geburt, weldes fie nur noch einmal auf einer 
furzen Strede bei dem Berafchloffe Wildenftein wiederfieht und als 
unbedeutender Fluß bei Gutenftein wieder verläßt, und reifet 381 Meilen 
weit durch Siamaringen, Wirtemberg, Bayern, Defterreih und die Türkei 
bis zu ihrer fiebenfahen Mündung in's fhwarze Meer. — Die Breite 
der Donau zwifchen Donauefdingen und Möhringen beträgt 80°, 

Im Umfange des Grofherzogthumes verftärft fih die Donau durd) 
mehrere Eleinere Bäche, unter denen die vornehmſten find: 

Die Kettach, weldhe bei Hochemmingen entipringt und bei Geifingen jih entmünbet. 

Die Aitrad, welche dem Randen entläuft und bei Haufen der Donau ſich zuwendet, und 


Die Ablach, ein Flüßchen, das bei dem Dorfe Sallmanneweil feinen Urjprung bat, 
die Herrſchaft Mößlirch durchzieht und bei Mengen ſich mit ter Donau vereinigt. 


II. Bodenfee-Einflüffe. In den Bodenſee ergießen ſich: 

1) Die radolfszeller Aach. Sie bat mehrere Quellen: die eine ift beim alten 
Schloſſe Hewened, die andere beim Dorfe Haltingen; fie vereinigen ſich bei der fogenannten 
Thalmühle und ziehen über Engen (1634). Bei Hohentwiel ericheint die dritte Quelle, 
die dem Städtchen Aach entläuft, und num ziehen fie vereint dem Unterſee zu, mit dem fie 
fi bei Radolfzell vereinigen. 

2) Die Stodad fommt aus den nellenburger Bergen und fließt in den überlinger Ser. 

3) Die feefelder Nah entfpringt beim Dorfe Linz, ziebt an Salem vorüber und 
ergießt fih bei Seefelden in den überlinger Ser. 


*) Gin alter Dichter fingt: 
Pracipuas inter Germanica flumina partes 
Ortus ab Alpino vertice Rhenus habet 
Ister cunctorum fluviorum jure vocatur 
Conjux, cui Rhenus jure maritus erit. 
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IV. Seen. 


1. Der Bodenfee, Botmenfee, lacus bodamicus vom uralten 
Schloſſe Bodmann, genannt. — Die Römer nannten ihn lacus Rheni 
(Rheinfee), lacus brigantinus (bregenzer See), lacus constantiensis 
(konftanzer See). Auch wurde er das ſchwäbiſche oder ſchweizeriſche 
Meer u. ſ. w. genannt. 


Das ſchwäbiſche Meer bat in alter Zeit, wie wir bereits bei den 
urweltlichen Gewäſſern bemerft haben, eine ausgedehntere Landſchaft 
überfluthet, bejonders an feiner Wejtjeite. Der größte Theil des 
damaligen Hegaues ſoll unter Waffer geftanden fein. 


Wie der Bodenfee und andere Scen in der Negel Nacläffe des 
zurüdgetretenen Meeres find, welches vor SJahrtaufenden bier Alles 
überfluthete, fo können die Heinen ftehenden Gewäffer in der Nachbar: 
ihaft der Seen, die Weiher, Pfützen, Möfer und Moorgründe, als 
Nachlaß des gewichenen Scewaifers betrachtet werden. Dahin gehören 
bezüglih auf den Bodenfee die Fleinen Seen bei Binningen, Steißlingen 
und Böhringen, der Mindelfee, die Seewädel bei Ehingen u. f. w. 


Zur Zeit der Römer umgaben noch ungeheuere Wälder den See, 
verfchiedene Bäche ergoffen ſich über das flache Land und bildeten viele 
Sümpfe; erft in fpäterer Zeit wurden dieſe abgegraben und die Ufer 
beſſer angebaut. 

Der See liegt zwifchen 26% 42° 42 und 270 24° 56 D, Länge, 
und zwifchen 470 28° 32° und 470 48° 45” Breite, 1255' über dem 
Meere (Andere fagen 1223‘, 1085’, 1201‘, 1322). Er erftredt fid 
der Länge nad) von Südoft nad Nordweſt; die Ufer find nur an wenigen 
Stellen fteil, meiftens flach, auch niedrig und theilweife moraftig. 


Haft durchgängig hat der Sce viel Borland und verliert an Umfang, 
Flächeninhalt und Tiefe alljährlich etwas. Er wird von Bregenz und 
Yindau bis zum Schloffe Bodmann und zu der Stadt Konftanz in den 
oberen, und von da big nad Stein in den unteren See abgetheilt 
und hat einen Umfang von 264, Meilen. 


Ueber die geognoftifhe Befhaffenheit des Seebeckens gibt 
Franz Rogg folgende Nachricht: 

„Zu oberſt liegt Dammerde, dann erſcheinen Rollſteine und Kies, unter dieſen Nagelflue, 
die oft 40 bis 60° mächtig iſt; dann folgt eine Sandſchichte, und in dieſer erſcheinen 
häufig Steinkohlen und Kies. Ebenſo zeigt fih auch hier Goldſand mit Fifenfand 
vermifcht, umd unter diefen Sandſchichten ift eine dichte Schihte von Then“. 

Das Waffer des Bodenfees ift Far, von grünlicher Farbe und 
gutem Geſchmack. Es hat eine Temperatur, die weniger Beränderung 
erleidet, ald die daffelbe umgebende Luft. Gewöhnlich ift es am Morgen 
am fälteften, um 2 Uhr Mittags am wärmften. An einem fchönen 
Maitage betrug die Temperatur 16,30 R, während die atmofphärifche 
Yuft 21,30 R betrug. Ueber die Temperatur der Bodenfeetiefe find 
feine Forſchungen befannt. Im Allgemeinen ift das öftlihe Ufer des 
Bodenfees milder, als das weftlihe, wo ſchon mehr abwechfelnde 
Temperatur berrfct. 
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Die Fänge des Bodenſees ift: Meilen. 
von Drum bis zur Mimbung der Steh . .» .. . fe 
» = Sonftanzer Brüde . 2 2 20002. 6% 


Die Breite des Bodenfees beträgt: 


von der öftlihften Mündung ver — * bis — 


öſtlichen Ende der lindauer Brüde . 1354. 
von der Rheinmündung bis Waſſerburg fait. } 11% 
von Rorihad bis Waſſerburg . . — RR 
nad) Langenargen (Oftente tes s One) 14144. 
⸗ Friedrichshafen . . .. 2 
Arben nach Langenargen.. en im 
Sriereihshbafn. - . > 2 2 22202 
Bemanskern nach Bregennnn. 4 
s s Waflerburg . . 2% 
: s Yangenargen (Weitende tes Ortes) —4 
s s : Friedrichshafen a 1%. 
: gerade nadı Morten nad tem Ripvenkef 
wenig aber. . . . . 140 
: VBoltigehofen nah Meersburg. . . den ee 20 
Die mittlere Breite des überlinger Sees beläuft ſich auf etwas 
über 4, Meilen. — Am 6. Februar 1830 wurde die Breite gemeſſen: 


von Uttwiel nah Fiſchbach — 32,641‘, nah Immenitad —= 27,996 nürnberger Map. 


Die größte Breite des überlinger Sees iſt bei Friedrichshafen 
2,33 Meilen, bei Meersburg 21,500°, Radolfzell 6800°, Ueberlingen 7600’ 
neubadifhes Maß. 

Der Bodenfee ift im S.D. am breiteften und im N.W. am fchmälften 
und bat bei mittlerem Wafferftande einen Flächenraum von 
8487) 59 Meilen. Nah einer Beredinung der aroßberzoalicd badischen 
Waſſer- und Straßenbaudirection beträgt die Geſammtoberfläche des 
Bodenſees mit dem Unters und Zellerfce = 5,862,600,000 G' oder 
146,550 badifhe Morgen = 9,6161 geographifde O Meilen. *) Cin 
Zoll Erhöhung des Waſſerſpiegels iſt nach derſelben Berechnung — 
586,200,000 Kubikfuß. 

Im Jahre 1817 ſtieg der See am 27. Juni von Mittags 12 Uhr 
bis Abends 6 Uhr, alſo innerhalb 6 Stunden = 9% Zoll; in jeder 
Sekunde blieben alfo im Mittel beim fchnellften Steigen 257,819 Kubiffuß - 
Waffer zurüd. 


Das Waffer des Bodenſees feigt während der Schneeſchmelze in 
den Alpen oft in wenigen Tagen um einige Fuß, in feltenen Fallen 
bis 10% Fuß über den Nullpunft des lindauer Pegels, und war 
beſonders bodh in den Jahren 1343 und 1511. Im Jahre 1640 = 
10’ 2%", 1770 = 10 74", 1785 —= 9 11%", und in den Jahren 
1817, 1821 und 1822 ebenfalls ein hoher Wafferftand. Sehr niedrig 
war derfelbe in den Fahren 1672, 1725, 1779 und 1734. Nach vielen 
Erfahrungen der Neuzeit zeigt es fih, dag der Bodenſee nie über 13° 
4“ neubadiſch Maß gneftiegen it, was einer Waſſermaſſe gleichkommt 
von 78,555,800,000 Kubiffuß — 785,558,000 badiſche Fuder. 





*) Das topograpbifhe Bureau berechnet 9,494 geographifche [] Meilen. 
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Die Tiefen des Sees find in menerer Zeit von Seiten Wirtem: 
bergs durh Gaſſer und Paulus in verfhiedenen Richtungen quer 
und längs über den See gemeffen worden, wodurd) die früheren Angaben, 
daß er 2208° tief fei, alfo 900° tiefer Täge, als der Grund der Nordfee, 
verfhwinden. Die tiefften Stellen find: 


zwijhen Staad und Meersburg. » 2 2 2 2000. 505° 
Konſtanz und Rriebrihshafen . - 2 2... 677° 

⸗ a. 964 
Romanshorn und Friebrihshafen. . . . . 784° 

i a: ren 699 

Rorihah und Yangenargem . 2. 2 2. . 676‘ 

s ”. Einen 2 2 ee 


Die mittlere Tiefe it zu 320° anzunehmen, was eine ungefähre 
Waffermaffe für den Bodenfee darftellt von 1,875,840,000,000 Kubiffuß 
(zu 1000 Kubiffuß dag Klafter) — 1,875,840,000 Kubifflafter — 
13,758,400,000 neubadiſche Fuder. 


Der Bodenfee nährt 2 Battungen Säugetbiere, 26 Fifcharten, 
worunter Salmo Mursnula und Salmo Wartmanni, 73 Bogelarten, 
worunter 36 Arten von Schwimmvögeln auf demfelben und 30 Arten 
Sumpfvögel auf den angrenzenden Moräften gefunden werden, und 
20 verjehiedene Scyalthiere. — Der Fiſchfang iſt fehr bedeutend, 
der obere Theil jedoch weniger filhreih, ald der umtere. In dem 
oberen See werden die ſchmackhafteſten Gangfiſche (die Deringe bes 
Bodenſees) gefangen, welche die des Unterfees weit an Güte über: 
treffen. Der Fiſchreichthum ift überhaupt und bei den verfciedenen, 
oft fojtbaren Arten fehr einträglic, 


Bei ftürmifhem Wetter, zumal wenn der Südwind weht, den man 
bier Höhn nennt, wüthet der Sce auf eine furchtbare Weife und die 
Schifffahrt auf demfelben wird dann fehr gefährlich. Merkwürdig ift 
an dem See die Erfcheinung, welde Ruhß genannt wird und barin 
beitcht, daß das Waſſer, ohne erfennbare äußere Urſache, plöglih 
anſchwillt, ebenſo ſchnell wieder ſinkt und wieder in die Höhe fteigt. 
Diefe Erfcheinung iſt aber fehr felten. 


Nicht häufig friert der Bodenfee zu; er ift aber ſchon öfter fo ftarf 
mit Eid belegt worden, daß man der Länge und Breite nad) über ben- 
felben Hat hingehen fünnen. In den Jahren 1076, 1077, 1325, 1329, 
1422, 1435, 1437, 1443, 1465, 1497, 1565, 1571, 1573, 1596, 1600, 
1648, 1695, 1709, 1740 und 1830 konnte man auf dem Bodenfee reiten 
und fahren. 

In alter Zeit wurde der Handel um den See herum, über Bregenz, 
Arbon nad) Pfin, Oberwinterthur u. f. w., durch welche Orte die Römer 
eine Heerftraße führten, betrieben; diefe mögen aud die Schifffahrt zum 
Bortheile deffelben eröffnet haben. Die erfte Spur, die wir von Schiffen 
auf dem Bodenſee finden, ift jene Flotte, welche Tiberius gegen die 
Vindelicier erbauen Tief. 


Die erjten und thätigften Schiffleute waren die Bürger von Konftanz 
und Lindau. Die lindauer Schiffer übten jedoch befonderen Zunftzwang 
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über die Zifcherei aus, und es entftanden damals verschiedene Fiſchord⸗ 
nungen; jetzt beſtehen nur noch einzelne Ortsverträge und in der Mitte 
des Sees iſt völlige Fifcherfreiheit. 


Man bediente fih auf dem Bodenfee mehrerer Arten von Schiffen, 
welde aber alle fehr einfach gebaut und nur durch die Größe von 
einander unterfchieden waren. Die aröfte Art vderjelben war die der 
Fädienen, welche 4—5 Fuß tief im Waffer ainaen, 110 Schub lang, auf 
dem Boden 14 Schuh breit waren und einen 82 Schuh hohen Ergelbaum 
führten. Die Fänge des Segels war 82%, Ellen, und feine Breite 
enthielt oben 24 und unten 16% Ellen. Dan ud in diefe Schiffe 
PYaften von 2500 Zentner. Die Halblüdienen waren von geringer Größe. 
Jetzt hat man zu gewöhnlichen Schiffen die fogenannten Segner — die 
Halbfegner, und dann Fommen die Fiſcherſchifſe. 


Man verfuchte e8 zwar öfters, größere Schiffe bier zu gebrauden, 
aber vergebene. Herzog Sigismund von Defterreich baute im 
Jahre 1454 ein Meerfhiff und Marr von Kirchen zu Lindau im 
Jahre 1523 eine Galeere, welde jedoch vom Waffer nicht recht getragen 
werden konnte. Nur die Schweden waren im breißiajährigen Kriege 
glükliher mit dem Bau größerer Schiffe. Gin Engländer baute im 
vorigen Jahrhundert ein englifches Luftfchiff auf dem Bodenfee und 
Dberft Williams baute fogar eine ganze Flottille aus 15 Kriegsſchifſen, 
mit welchen man verfchiedene militärifche Operationen machte. 


Die Dampffhifffahrt auf dem Bodenſee ift feit 1824 eingeführt 
und wird dermalen auf großartige Weife betrieben. Es beftchen jest 
mehrere Dampficifffahrtsgefellfihaften *) und 20 Dampffcifle befahren 
den Eee. Sie haben theilmweife bis 110° Länge und 25° Breite mit 
30 bis 60 Pferdefraft» Laſtſchiffe bis SO‘ Länge, 18° Breite und 
mit 2000 Zentner Ladungsfähigfeit, den Seeorten geböria, befahren in 
großer Zahl den See und den Rhein bis Schaffhaufen. Die Perſonen— 
frequenz, ſowie der Waarentransport ift fehr im Steigen begrifien. 


Die vorzüglichften Häfen des Bodenſees find: Konftanz**), Ludwigs: 
bafen (früher Sernadingen), Friedrichshafen, Bregenz, Lindau, Rorſchach. 
Fandungspläge am badifchen Ufer: zu Radolfzell, Staad, Ueberlingen, 
Meersburg. Bei Haard und Bregenz, Walldaufen, Vetershaufen bei 
Konftanz, Reihenau und Bodmann werden Schiffe gebaut, melde von 
Eichenholz zufammengefegt find. 

Die Ufer des Bodenfees gehören zu den fehönften Gegenden des 


deutfhen Waterlandes, Befondersg um den See her entfaltet die Pande 
ſchaft alle Reize einer glüdlihen Natur, und jener weit gereifte Wan— 


*) Die fonftanzer Dampfſchifffahrtsgeſellſchaft befährt den Bodenſee mit 4 Schiffen, 
die friebrihehafener mit 4, die lindauer mit 5, die ſchaffhauſener mit 4, die romanshorner 
en 3 Schiffen. Der überlinger See wird ausjchliehlih von ter konſtanzer Geſellſchaft 
befahren. 


**) Der Bau des Fonftanzger Hafens koſtete 160,797 fl. 51 fr, ter Bau tee 
meereburger Hafens koſtete 6560 fl. 33 fr. (Kinanzſtatiſtik Seite 3). 
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derer mag Recht haben, wenn er fagt: „Der Bodenfee ift der fchönfte, 
größte und Tieblihfte Anblid in ganz Deutſchland“. 
Es prangt ein Kranz von gold'nen Früchten 

Um dich, du fenendreiches Feld; 

Die Nebe ftredet ihre Ranken 

An deinen bellen See binein 

Und jhwer beladene Schiffe ſchwanlen 

An reiher Städte Häfen ein. 


Prächtige Alleen von Obſtbäumen befeftigen und verfchönern das 
Ufer, ziehen fih am Geftade bin und abwechſelnd verlieren ſich reiche 
Weinberge oder Frudtfelder amphitheatralifh bis an den Fuß höherer 
Berge, die entweder mit Waldungen bededt oder aud mit freundlichen 
Pandhäufern, mit Schlöffern und Kapellen befest find. Hunderte von 
Ortſchaften beleben ten See und fpiegeln fi in feinem Gewäſſer: 

Und Völker fommen aus dem Norden 
Und aus dem Süten, See, zu bir! 
Du bit das Herz ver Welt aewerten, 
O Yand! und aller Länder Zier. 


Bon Heiligenberg aus hat man eine wunderliebliche Ausfiht auf 
die ganze füdlihe Gchirgsfette, den in der Sonne ftrahlenden Spiegel 
des Sees und die vielen Ortſchaften, welche ringsumber liegen. Bei 
Konftanz, wo der Eee ganz ſchmal wird und eine Brüde darüber 
führt, find wohl die ſchönſten Punkte. Da liegt der überlinger See, 
der eigentlihe Oberfee, der Unterfee mit der reizenden Infel Meinau 
und hinter ihm die Berge des Hegaues. Bon Friedridhshafen aus 
erfcheint der Bodenjee ganz andere. Statt der niederen Berge bei 
Konftanz erheben fih am jenfeitigen Ufer hinter den niederen Vorhügeln 
die Gletfchergebirge der Schweiz mit ihren riefigen Häuptern. Bregenz 
und Lindau bieten neue Schönheiten dar. 


Der Zeller» oder Unterfee liege (wenn man denfelben weft: 
wärts bis zur Brüde von Stein, oſtwärts bis etwas oberhalb Gottlichen 
rechnet) von 26% 31’ 12% bis 260 AT’ 20 Yänge und von 470 38 35 
bis 47° 44° 42° Breite. Er bat 1000 [Meilen Flächengehalt und 
ift, wie oben bereits bemerkt, mit dem Bodenſee zufammengenommen 
94944 500 [Meilen groß, ohne die in beiden Seen liegenden Eilande: die 
Infeln Meinau und Reichenau, deren Flächeninhalt fih auf 1754,00 [Meilen 
beläuft. 

Die Infel Meinau, melde durd einen feſten Steg mit dem feften 
Pande verbunden ift, — einer der fchönften und herrlichſten Punkte 
Deutſchlands — fteigt terraffenförmig aus dem Waffer hervor, bededt 
mit Wiefen, Aedern, Weinbergen, Obftwäldern und Gärten. 


Der Unterfee, in weldem die ziemlich beträchtliche und hiſtoriſch 
jo wichtige Infel Reichenau liegt, iſt nicht fehr tief, denn man 
findet überall mit 60 Fuß Grund. Zwifchen der Reichenau und dem 
Dorfe MWollmatingen hat der Zellerfee eine foldhe Untiefe, dag diefe im 
Herbfte, bei niedrigem Wajferftande, ganz vom Waller frei wird und 
man trodenen Fußes von der Inſel an das feite Land gehen fann. 
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In den Boden» und Zellerfee ergießen fih gegen 50 Bäde und 
Flüſſe, welde ihren Urfprung in den Alpen, dem ſchwäbiſchen Gebirge 
und in den badiſchen Bergen haben; unter diefen: die dornbirner 
Achen — die bregenzer Ad — die Argenbach — die Mellen- 
bach — Sübersbach — Weiß-Ach — Roth-Ach — die Arge 
— die Shuffen — die Ad, welde bei Aulendorf mündet — die 
Aach, welde durch Bomfurt fließt — die urnauer Nah — die 
feefelder Nah — die Stodad — die Goldach — die Steinad 
— die Aach, melde bei Radolfzell mündet, u. f. w. 

2. Der Mummelfee, lacus mirabilis der Römer, Wunderfee 
(48° 36° nördlicher Breite und 25% 52° öftliher Fänge v. F.). Diefer 
See liegt in einer Höhe von 3130 parifer Fuß, in der Nähe dee foge- 
nannten Seefopfeg, *) und aus ihm entfpringt die wilde Acher. Erinen 
Namen hat er wahrjcheinlih von dem unterirdifchen dinnpfen Gemurmel 
und Aufftrudeln, weldes beionders bei ſtürmiſcher Witterung wahrge: 
nommen wird. Hört man dies bei ftillem Wetter, jo hat man Sturm, 
Nebel oder Donner zu erwarten. Er ift nicht groß, hat eine Länge 
von 920° und eine Breite von 750° und hält im Umfreife ohngefähr 
eine halbe Stunde; feine Tiefe hat der Forfimeifter Schrifel, in deſſen 
Dienftreffort die Waldgegend gehörte, zuerft erforfcht, weil man glaubte 
fie fei unergründlih, und fand 665 eine Geſellſchaft von Strasburg, 
welche glaubte die erite Korfcberin zu fein, fand 63°. Sein Waffer ift 
von den verfaulten Tannen ſchwarz. Fiſche ermährt er nicht, auch bei 
feinem Ausfluffe halten fi ‚bis auf eine Viertelftunde Feine auf. Seine 
Ausdünftungen verurſachen gewöhnlich ftarfen Nebel und Ungewitter und 
im Winter vielen Echnee. Man behauptet deshalb, es fei nicht rathfam, 
etwas Schweres in die Tiefe des Sees zu verfenfen oder auch ftarf in 
denjelben zu Schießen, weil gewöhnlich ein fchädlicher Nebel aus demfelben 
auffteige, welder Gewitter verurfade. Die Volksſage machte den Eee 
in früheren Zeiten zur Wohnung von Seefränlein, die oft den Bewoh— 
nern der benachbarten Thäler hilfreich an die Hand gegangen feien. Im 
Anfange des vorigen Jahrhunderts verurfachte der See, als man die 
Acher wegen Holzflößungen zu body fpanute, eine furdibare Ueberſchwem— 
mung. Nicht fern von diefem ift 

3. der wilde See auf der füdlichen Seite des Kniebis (48° 35° 
N. B., 25054 O. L.), 2843° hoch, und fließt durd die Schönmünzbach 
in die Murg. Er hat eine BViertelftunde im Umfange. Wie der Mum— 
melfce hat er im 17. Jahrhundert bei ähnlidyer Spannung feinen Damm 
durchbrochen und über 400 Wohnungen und Höfe vermüftet. 


4. Der Nonnenmattweier (ITIFIIN.DB., 2350 288.8.) 
liegt in einer Höhe nah Wild von 2845, nad Michaelis von 2767’ 
über dem Meere, in einer fraterähnliden Vertiefung am Koblgarten. Er 
hat 235 Ruthen im Umfange, ift 91 Ruthen lang und 58 Ruthen breit. 

As Seltenheit ift bier der ſchwimmenden Infel zu gedenfen, die 
grüne Inſel genannt. Sie beftcht aus einer Art Torf, aus einem 


*) Auf dem Seefopfe jelbit fiegt ver fogenannte lleine Mummelſee, 3103’ bed. 


— 2119 — 


Gemiſch von Erde, Moos, Laub, Gras, Wurzeln und Tannennadeln. 
Man alanbt, daß fie eine Dicke von 30° hat. Der See tft fehr fiſchreich 
und führe Korellen, Karpfen und Ladhsforellen. Das Waffer diefes 
Weihers fließt in die Wiefe ab. 

5. Der eihener See (47% 39 B., 350 34 8). In einer 
Höhe von 1494 Tiegt diefer See, der darum merfwürdig ift, weil er 
oft eine Fläche von 8 bis 10 Morgen Landes unter Waſſer ſetzt, vft 
aber auch wieder verfchwindet, fo daß ınan Korn und Hafer an derfelben 
Stelle pflanzen kann. 

b. Der Feldſee (47% 5% bis 250 42%), auf dem Feldberge in 
einer Höhe von 3401’ gelegen, ift 14 Morgen groß. Man fiiht darin 
gute Lachsforellen. 

7. Der Glaswaldſee (480 26 N. B., 250 55“ O. L.), welcher 
in die Wolf und das Schapbacherthal abfließt, liegt in einer Höhe von 
2592 über dem Meere. 

8. Der See am Seemoos (480 7 N. B., 250 50' D.2.); von 
Seemoos wird eine niedrige Anhöhe umgeben, die gerade auf ihrem 
Gipfel einen fleinen Karen See trägt, deffen Niveau etwa 7 Metres 
höher, als das Seemoos liegt. 

9. Der Titifee (470 54° bis 250 49°); 2598 über dem Meere, 
am Abhange Des Feldberaes, liegt diefer etwa 500 Schritte breite umd 
eine Niertelftunde lange See, ift mit dem Feldfee durch die Guttach 
verbunden und hat trefflihe Hechte, Karpfen und Forellen. 

Man glaubt, das jenfeits des Bruderhalderberges, dem Titiſee 
parallel liegende Moos bei Hinterzarten ftehe mit dem Ere durd) 
unterirdiſche Gänge in Verbindung und erzähle fi beweifende Fakta. 
Richtig if, daß ſchweres Fuhrwerk in jener Gegend einen dumpfen Hall, 
wie der über Aushöhlungen zu fein pflegt, verurfadt. Doch glaubt 
man jobald nicht fürchten zu dürfen, daß der See irgendwo auf der 
Steig durchbrechen und durd das falfenjteiner Thal hinaus Hölle und 
Himmelreich und Breisgau unter Waller jegen werde, 

10. Der Schluchſee (47% 49 bis 250 50°), 2308’ über dem 
Meere, drei Biertelftunden lang, eine Biertelftunde breit, iſt fehr 
nichreich und bat oft 40 Pfund ſchwere Hechte. 

11. Der Ilmenſee (47% 52° bis 270 2%) bei Pfullendorf, 
cigentlih ein großer Weiber; er ift reich an Krebſen, Barſchen, Hechten, 
Forellen und Welfen (Silurus). Theils die Tiefe dieſes Sees, theils 
jeine innere Beſchaffenheit, Da deſſen Grund voller Geſträuche ift, erfchwert 
ſehr den Fiſchfang. 

12. Der mökinger See, nahe am Bodenſee (47945bis 260419) 
gelegen, ift Flein aber fehr tief; man findet in ihm Störe, hier Wellern 
genannt, von 100 Pfund Schwere. 


V. Wafferfälle 
Die befannteiten find: 


1) Der Rheinfall bei Kleinlaufenburg (47° 34 bis 25° 
44°). Nahe bei der Stadt unter der 306° Tangen Brüde, welche Klein: 
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laufenburg mit dem ſchweizer Großlaufenburg verbindet, ſtürzt ſich der 
Rhein mit lautem Gebrauſe über Felsblöcke hinab und donnernd brechen 
ſich die ſchäumenden Wellen an den Granitmaſſen. Einen herrlichen 
Anblick gewährt dieſer Waſſerfall, wenn ſich die Sonnenſtrahlen in den 
wirbelnden Fluthen brechen und in dem umherſpritzenden Waſſerſtaube 
einen ſchimmernden Regenbogen bilden. Bei ruhigem heiterem Wetter 
hört man das Donnern des Falles ſchon eine Stunde weit. Dieſer 
Rheinfall wird gewöhnlich Laufen genannt. Alle mit Waaren bela— 
denen Schifſe müſſen dieſes Falles wegen oberhalb des Städtchens 
ausgeladen und an ſtarken Seilen längs dem Ufer hinunter gelaſſen 
werden. 

2) Der Rheinfall oberhalb Rheinfelden (470 33° bis 
25° 27°). Man nennt ihn den Höllhbaden oder dag Gewild. Die 
Selfen mitten im Rheine fangen ſchon eine Stunde oberhalb des Falles 
an und ftreihen bis unter die Brüde bei Rheinfelden dergeftalt fort, 
daß nur eine drei Schritte breite Definung bleibt, wodurd die Schiffe 
mit der größten Behutfamfeit geführt werden müffen. 

3) Der Wafferfall bei Todtnau (47% 50° bie 25° 36°). 
Unweit diefes Städtchens ſtürzt fi eine der drei Duellen der Wieſe 
in zwei Armen mit lautem Gebraufe 318° body über auf einander 
gethürmte Felsmaffen herab und das grüne Geſträuch, das zwifchen 
den Nigen der Felswand hervorfproßt, bildet mit dem weißen tobenden 
Schaume des Waldbahes und den grauen Granitblöden ein anzie— 
bendes Bild. 

4) Der Shaufall am Heidenfhloffje zu oberft im 
Simonswalde. 

5) Der Schaufall bei Triberg (480 8' bis 250 54%). Drei 
Bergſtröme ergießen fih bei Triberg von drei Seiten ber in den Keffel 
einer engen Schludt. Einer diefer Bäche, der Fallbach, ftürzt 542 
body herab über anfgethürmte Steinmaffen von Fels zu Fels in fieben 
einzelnen Fällen mit lautem Gebraufe und fprigt weithin den zifchenden 
Schaum. 

6) Das Betöfe hinter Oppenau. 

7) Der Fall bei Beroldsau, die große Bütte genannt, 
der in einer engen, tiefen Schludt ungefähr 24° bob in einen Keffel 
berabbrauft, den er ſich feit Jahrhunderten im Felsgefteine ausge: 
hölt hat. 

8) Die große Schwellung des Shwarzenbadeg, der 
fih mit der Rauhmünzbach bei ihrem Wafferfalle vereint und zum 
Holzflößen benugt wird. Die Schwellung beträgt 250° und hat einen 
Fall von 24/5 fie liegt in der Gegend von Forbad im Murgthale. 

Außer diefen Waiferfällen gibt e8 noch eine Maffe Fleinerer, beſon— 
ders im Schwarzwalde, welde die wilden Schluchten beleben und von 
ſolchen Höhen herabftürzen, daß nur der Schaum des Waſſers ſichtbar 
wird, 
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XL Freiwillige Raturerzeugnifie. 


Müffet im Naturbetrachten 
Immer eine wie alle adıten; 
Nichts ift drinnen, nichts ift draußen ; 
Denn was innen, das ift außen; 
So ergreifet ohne Säumnif 
Hellig, öffentlich Geheimniß. 
(Böthe.) 


Die Verfchiedenheit des Bodens und der Flimatifhen Verhältniſſe 
der einzelnen Theile des Landes bedingen eine große Mannigfaltigfeit 
von Erzeugniffen der Natur, und die Bewohner laſſen es nicht fehlen, 
durch Zucht und Pflege die Bemühungen derfelben zu unterjtügen, um 
das, was die Natur hervorgebracht, zu vermehren und zu vervollfommnen, 
Damit es zum allgemeinen Beſten verwendet werden kann. 


I. Erzeugniſſe des Mineralreiches. 


Baden befigt zwar feine Gold» und Silberminen, deren Ertrag 
feine Bewohner bereichern könnte; allein nichtsdeftoweniger it Das, 
was der Boden aus dem Mineralreihe bietet, von großer Bedeutung. 
Wir beziehen uns zugleich auf die geognoftifche Beſchreibung des Groß: 
herzogthumeg, der wir das Nöthige hier entlehnen, um eine überfichtliche 
Darjtellung zu erhalten. 

a. Metalle 


Bold. Gigentlihe Goldbergwerke hat Baden nicht; aber jhon im 9. Jahrhundert 
wurde Gold aus dem Scuttlande des Nheines gewaſchen und die Arbeit mit mehr oder 
weniger günjtigem Erfolge bis auf unfere Tage fortgefegt. Ehemals waren Goldwäſchereien 
längs des Rheines von Bajel bis Mannheim; gegenwärtig aber, da die Ausbeute in den 
oberen Rheingegenden fih von Jahr zu Jahr verminderte, beſtehen davon nur noch wenige, 
wie in Darlanden, bei Kehl und PBhilippsburg. 

2 Die aus Rheingold geprägten Dufaten trugen die Umfdrift: „Sic fulgent litora 
eni“. 

Silber. Es wird meiſtens aus filberhaltigem Bleierz gewonnen, auf welches vermittelit 
Gruben gebaut wird, 3. B. die Grube „Güte Gottes”. Auch bei Großſachſen wird bermalen 
auf filberhaltiges Bleierz gebaut. Gediegenes Silber findet ſich gleihfalls vor: Grube 
— bei Niedermünſterthal, Grube „Wenzel“ bei Wolfach, Grube „Sophie“ bei 
Wittichen. 

Kupfer. Von den zahlreichen früheren Kupfergängen unjeres Gebirges wird gegenwärtig 
nur derjenige vermittelft ber Grube „Herrenſegen“ im Wildſchapbachthale angebaut, in ber 
Nähe von Nippoldsau; ihr entquillt das rippoldsauer Sauerwafler. 

Kobalt. Die Gänge diefes wegen feiner Benutzung zu Smalte hochgeſchätzten 
Metalles Liegen vorzüglih im mittleren Theile des Gebirges; die Grube „Sophie“ bei 
Wittihen, die Grube „Süte Gottes“ und die Grube „Anton“ bei Henbah bauen auf 
Kobalterz. 

Braunſtein. Dieſes wegen der Bereitung des Ehlores und der Chlorpräparate für 
ten Techniker, wie für den Arzt gleich wichtige Erz kommt in unſeren Gebirgen auf zahlreichen 
Gängen vor, die im Granit der Gegend von Bräunlingen und Villingen aufjegen. 

Blei. Auf Blei allein oder ver blofen Bleigewinnung wegen wird in unferem Lande 
fein Bergbau getrieben. Silberhaltige Bleierze find es vorzüglih, auf die gebaut wirt. 
Wird das filberhaltige Werfblei ver jogenannten Treibarbeit unterworfen, jo wird Bleiglätte 
und Bleifilber gewonnen. 

Eiſen. Diefes nüglichite aller Metalle wird in Baden in ziemlicher Menge hervorge— 
bracht. Die Gifenerze, aus denen es ausgeſchieden wird, jind hauptſächlich Kieieleifenitein, 
wie er ſich in verichiedenen Ablagerungen zeigt; das Bohnerz, feiner kugelihen Geftalt wegen 
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ſo genannt, und der thonige Brauneiſenſtein. Auch Rotheiſenſtein und Rothgültigerz findet 
ſich vor. Ueberhaupt aber bieten die Eiſenerzgänge nicht den Vortheil eines Baues auf 
regelmäßige und zuſammenhängende Lagerſtätte; die Erze liegen meiſtens neſterweiſe und 
regellos zerſtreut, was ihre Gewinnung mühſam macht. 

Galmei. Es findet ſich dieſes der Zinkgewinnung wegen fo wichtige Erz in mächtigen 
Lagern bei Wiesloch, wo vor hundert Jahren ſchon ein lebhaft betriebenes Bergwerk beſtand, 
das dermalen wicher in ſehr glänzender Weiſe betrieben wird. 

Malahit. Gr findet ſich meift als Ucberzug auf dem Kupfer» und Eiſenkies ver 
Grube „Herrenfegen“. 

Fablerz findet fih bei Haslach. 

Titenit in der Umgegend von Sulzbach. 

Piilomelan, Manganit und Pyroluſit bei Eifenbah unfern Neuftabt. 

Wismuthfilber, Grube „Friedrich Chriſtian“ bei Wolfach. 


B. Steine. 


Sie bieten ſich fait aller Orten im Ueberfluß dar. Die Hauptgattungen find bereits 
oben bei den Gebirgsarten und der Beſchreibung der inneren Beſchaffenheit der Erdoberfläche 
angeführt worden, weshalb nur noch einige bejondere Arten zu nennen find. 


a) Aus dem Kieſelgeſchlechte: Weueriteine bei Altenbah, Achate bei Oberftein, 
Jaspis am Delberge. Amethyſt findet id in der Nähe von Kandern; Granate, wiewohl 
jelten, im Granit des Schwarzwaldes, häufiger im Dolerit des Kaiferftuhlgebirges. 
Der Rheinkieſel zeigt fihh an den Ufern des Rheines.“ 


b) Aus tem Kallgeſchlechte: Verſchiedene, oft ſchön gefärbte Arten von Marmer 
finden jih bei Emmendingen, Bauſchlott, Dietlingen, Efringen, Denzlingen u. ſ. w. 
Ejleifiteine werben zu Kürnberg und Yangenau gebredien. Schön Mryitallifirter 
Kaltipatb kommt in mehreren Gruben des Schwarzwaldes, aud in manchen 
Gegenden des Odenwaldes, 3. B. an der Bergitraße, vor. Flußſpath, oft in 
prachtvollen Würfeln, haben die Gruben Badenweiler und Münfterthal. 

Gyps findet fih in ausgedehnten Yagern als Dede des Kochſalzes; gebrochen 
wird er aber nur an folhen Orten, we er zu Tage gebt, wie in Hafmersheim. 
Alabajter, körniger Oops, fommt im Donau: und Wutadıtbale vor. 


c. Brennbare Soffilien. 


Die wahre bituminöfe Steinfohle wird zur Zeit in unferem Lande nicht gewonnen; man 
war bis jetzt einzig auf dic ftodförmigen Lagerftätten von magerer Glanzkohle oder 
Anthrazit befchränkt, die in der Gegend von Berahaupten, Diersburg und Zunsweiher im 
Uebergangsgebirge fih vorfinden. 

Torf dagegen iſt im Ueberfluß vorhanden, beſonders im See-, Mittel: und Unterrbein- 
freife, fonie in den Haardorten. Schwefel zeigt ſich, wenn auch nur in geringer Menge, 
im ehemaligen Kinzigkreife. 

Vitriol wurde früher in dem gangbaren Merfe bei Schriesheim gewonnen, das aber 
jest ftill fteht, da die Ausbeute nicht mehr ergiebig genug ſcheint. 


D. Erden. 


Die aufgeſchwemmten Hügel und Vorberge, welche am weitlihen Buße des Schwarzwaldes 
hinlaufen, ſchließen mehrere bedeutende Thonablagerungen ein. Sie werden an verſchiedenen 
Etellen bergmäannifch abgebaut und das Erzeugniß, weldes fie liefern, iſt allgemein unter 
den Namen Töpfertbon und Weißerde befannt. 

Die wichtigſten Thengruben finden fi in ter Gegend von Heimbach, fowie bei Balg. 
Auch bei Wieslody findet fih eine fhöne zum Formen geeignete Thonerde. 

Porzellanerde gräbt man auf dem Karlitein bei Hornberg; fie wird in der ludwige— 
burger Porzellanfabrif verarbeitet. 

Bolus, Oter und Gelberde findet ſich zu Brizingen; fie wird meift nach der Schweiz 
‚geführt. Auch eine Tripelgrube wird zu Brögingen im Oberamte Pforzheim bearbeitet. 


E. Salz. 
Mit dieſem Naturerzeugniß iſt Baden wahrhaft geſegnet. Die Salinen Rappenau und 
Dürrheim, welche jähtlich an 300,000 Zentner Salz liefern, verſehen nicht nur unſer Land, 
ſondern erübrigen noch eine Menge deſſelben, die in's Ausland geführt wird. 
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Fr. Mineralquellen. 


Damit tft nit leicht ein Land mehr verfeben, als Baden. Ihre Anzahl beträgt nahezu 
ſechzig, theils größere, theils unbedeutendere. Die namhafteſten find folgende, die theils in 
Schwefelwafler, tbeils in Stahl» und Sauenwaffer beitchen: „Ueberlingen, Badenweiler, 
Glotterthal, Zell am Harmerobach, Dürrheim, Rippoltsau, Peterstbal, Freiersbah, Nord: 
waſſer im Renchthale, Sulzbach, das Hubbad, Antogait, Baden: Baden, Lichtenthal, das 
Amalienbad bei Durlah, das Schwefelbad Yangenbrüden, tas Salzbad Rappenau und 
Meinbeim“. 

Das beſuchteſte Bad des Landes, vielleicht das befuchtefte in Deutſchland, iſt Baden— 
Baden, weldhes oft in einem Sommer mehr denn 40,000 Fremde zählt, die jedoch mehr des 
Vergnügens, als tes Bades wegen dahin kommen. 


6 Verfleinerungen. 


Sie fommen in allen Gegenden unferes Landes vor, wo die neptunijden Gebilde fi 
zeigen. Beſonders reih an Verfteinerungen iſt jedoch die Tegelformation des öninger Stink— 
faltes, deſſen Gebilde in Bezug auf die Pflanzenwelt theils der heutigen Flora ganz fremd 
find, theils überjeeiihen Ländern angehören und tbeils folhen Geſchlechtern, die beute noch 
in der Gegend wachſen. 

Auch die Torflager enthalten mandperlei Verfteinerungen ; ebenjo der im Rheinthale 
verbreitete Loß, die Oeröllablagerungen des Schwarzwaldes, die Behnerzlager bei Altitadt 
und Heubdorf, die Molaffe an den Ufern des Bodenfces, der Sühwailerfall in der Nähe von 
Lorrach, der Süfwaffergups unfern Ingen, die Thonlager bei Kandern, der Yias bei Yangens 
brüden, Sulzburg, Donaueihingen, der Keuperjanpftein in der Umgegend von Sinsheim, 
entlih die Mufcelfalfformation am ſüdöſtlichen Abfalle des Odenwaltes (Buchen, Walldürn, 
Zauberbijhofsheim). Auch die Steinlohlengebirge in den Umgebungen von Baden haben 
Abdrüde von befenderer Schönheit. 

Die Verfteinerungen gebören größtentbeils der Pflanzenwelt an und beiteben in Abbrüden 
von Öräfern, Shilf, Blättern, Farrenfräutern, auch theilweife von Bäumen; doc find auch 
zablreihe Verfteinerungen aus der Ihierwelt zu finden, wie Abrrüde von Ampbibien, Fiſchen, 
Schneden und Muſcheln. Auch findet man in dem Sande der Rheinebene öfters Knochen 
riefiger vorweltlicher Thiere, merkwürdig als Zeugen großer, auf unierem Erdboden ftattar: 
funvdener Veränderungen und Umgeitaltungen. 


HI. Erzeugniſſe des Pflanzenreiches. *) 


Wichtiger noch als das Mineralreih ift das Pflanzenreich, deffen 
Erzeuganiffe ebenfo mannigfaltia, als zahlreih und nugbar find. Die 
meift schönen und Fräftigen Bäume unferer Wälder liefern ung das 
zum Bauen, Brennen und zu Geräthfchaften fo unentbehrliche Holz; 
die Geſträuche aller Art nützen uns theils durd ihre Blüthen oder 
Früchte, fowie auch durch ihr Holz; die auf Feldern, Wiefen und 
Sluren in Menge wild wachſenden Pflanzen geben uns theil® viele 
wirffamen Heil- und Arzneimittel, theils werden fie ihres wilfenfchaft- 
lihen Werthes wegen gefuht und geſammelt. Es würde cin ganzes 
Werk ausmadhen, wollte man alle in Baden vorfommenden Gewächſe 
auch nur aufzählen; es follen darum bier nur die fhäßbarften und 
merfwürdigften genannt werden. 


a. Wadelbölzer. 


Die Kiefer oder Röhre (Pinus sylvestris), die Weißtanne (Pinus Picea), bie 
Rothtanne oder Fichte (Pinus Abies) und vie Verde (Pinus Larix). Auch bin und wieder 
im Schwarzwalde die Pinie (Pinus Pinea). 


*) Ömelin: Flora Badensis Alsatica. — ®rissjelih: Flora Badensis. 
Und jo weiter, 
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u. faubbhölzer. 


Die Eiche, und zwar die Sommereiche (Quercus pedunculata, Ehrh.) und bie 
Wintereihe oder Steineihe (Quercus robur, L.), die Buhe (Fagus sylvatica), dic 
Birke (Betula alba), die Eſche (Fraxinus excelsior), die Erle (Betula alnus), die 
Linde (Tilia europa), die Ulme oder NRüfter (Ulmus campestris), der Ahorn (Acer 
platanoides), die Hainbuche (Carpinus betulus), der Vogelbeerbaum (Sorbus aucu- 
parius), der Bergahorm (Acer pseudoplatanus), die Bappel (Populus alba), die Eepe 
oder Zitterpappel (Populus tremula). 


ce. Geflträude 


Der Hafel (Corylus avellana), der Schwarzdorn oder Schlehe (Prunus spinosa), 
der Weißdorn oder Meblbeere (Cratsegns aira), der Hollunder (Sambugus nigra), ver 
Wachholder (Juniperas communis), vie Dimbeere (Rubus idseus), die Brombeere 
(Rubus c#sius et fructuosus), die Heidelbeere (Vaccinum myrtillus), ver Dartriegel 
(Ligustrum vulgare), das Pfaffenhüthen (Eunonymus europ#a), vie Hagebutte 
(Rosa canina), das Pulverholz (Rhamnus frangula), der Maßholder (Acer campestre), 
die Weide, befonders die Sahlweite (Salix Caprea). 


D. Arzneipflanzen. 


Die Schafgarbe (Achillea Millefolium), die Siftwende (Asclepias vinxetoxicum), 
das Faullieshen (Annagallis arvensis), die Klette (Arctium Lappa), das Yeinfraut 
Antirrhinum linaria), das Fallfraut (Arnica montona), der Waldfarren (Aspidium 
lix), der Kalmus (Acorus calamus), der Wermutb (Artemisia Absynthium), bie 
Malve (Alcea rosea), der Kümmel (Carum carvi), der gute Heinrih (Chenopodium 
bonus Henricus), der weiße Andorn (Dictamnus alba), der Wegienf (Erysimum 
officinalis), der Erdrauch (Fumaria off.), das Benediftenfraut (Geum urbanum), das 
TZaufendguldenfraut (Gentiana Centaureum), die Gundelrebe (Glechoma hederacea), 
der Waid (Isatis tinctoria), das Nuhrfraut (Inula dissenterica), der Lavendel (Laven- 
dula spica), ver Löwenzahn (Leontodon taraxacum), die Melifie (Melissa calamintha), 
die Kamille (Matricaria Chamomilla), das Mutterfraut (Matricaria parthenium), bie 
Münze (Mentha crispa), die Saatnigelle (Nigella arvensis), der Majoran (Origanum 
Majorana), die Haubechel (Ononis spinosa), der Sauerfiee (Oxalis acetosella), die 
Kreuzblume (Polygala vulgaris), der Augentroft (Euphrasia officinalis), der Bibernell 
(Pimpinella saxifraga), das Gngelfüß (Polypodium vulgare), ver fpise Wegerich 
(Plantago lanceolata), tie Primel (Primula off.), die Raute (Ruta graveolens), 
der Rogmarin (Rosmarinus off.), das Seifentraut (Saponaria off.), ver Flieder (Sam- 
bugus Ebulus), der Salbei (Salvia pratensis), die Krefie (Sisymbrium nasturtium), 
die Bitterfreife (Cardamine amara), tie Hauswurz (Sempervivum tectorum), ber 
Huflattig (Tussilago farfara), die Gelbwurzel (Tormentilla erecta), der Thymian 
(Thymus serpillum), der Baltrian (Valeriana of.), ver Ehrenpreis (Veronica off.), 
das Wollfraut (Verbasgum thapsus), tie Haſelwurz (Asarum europzum), der Wald— 
meifter (Asperula odorata), die Engelwurz (Angelica sylvestris), die Betonie (Beto- 
nia off.), der Boretih (Borago of.), tie Wegwarte (Cichorium intybus) und vie 
Zaubneilel (Lamium galeolobdelon). 


E. Giftpflanyen. 


Die Tollfirfihe (Atropa Belladonna), vie Hundepeterfilie (Aethusa cenopium), 
der Gijenhut (Aconitum napellus), vie Küchenſchelle (Anemone pulsatilla), ver Aron 
(Arum maculatum), ter Fliegenſchwamm (Agaricus muscarium), das Schölltraut 
(Chelidonium major), die Zeitlofe (Colchicum autumnale), ter gefledte Schierling 
(Conium maculatum), der Waſſerſchierling (Cicuta virosa), der TZaumelförbel (Chaero- 
phillum temulentum), der Stechapfel (Datura stramonium), der Kellerhals oder Seidelbaſt 
(Daphne mezerum), ver Fingerbut (Digitalis purpurea), die Wolfsmilh (Euphorbia 
eyparesia), das Bilfenfraut (Hyosciamus niger), die Nießwurz (Helleborus niger — 
viridis et fetidus), der Taumelloh (Lolium temulentum), die Schwertlilie (Iris 
pseudocuros), der ©iftlattin (Lactuca virosa), die Rebendolde (Oenanthe fistulosa), 
tie Ginbeere (Paris quadrifolia), der Gifthahnenfuß (Ranunculus sceleratus), ver 
ſchwarze Nachtſchatten (Solanum nigrum), das Bitterfüß (Solanum dulcamara). 
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F. Seltenere Pflanzen 
mit Angabe ibres Fundortes und ihrer Blürhezeit 


Achillea nobilis, L. Edle Schafrarbe. Feldberg. Juli. 

Aconitum Napellus, L. Blauer Eiſenhut. Feldberg. Juli. 

Aconitum Lycoctonum, L. Gelber Eiſenhut. Belchen. Juni. 

Agaricus cantharellus, L. Eierſchwamm. Nadelwald bei Baden. 

Agrimonium odorata, L. Wohlriedender Odermenig. Sasbachwalden. Juli. 

Althea hirsuta, L. SHaariger Eibiſch. Gegend bei Weinheim. 

Anemone pulsatilla, L. Küchenſchelle. Schwarzwalthöhen und Höhen bei Weinheim. Juli. 

Arbutus Uva ursi, L. Bärentraube. Hügel zwiſchen Ueberlingen und Stockach. Mai. 

Biscutella laevigata, L. Brillenſchote. Sasbach und Limburg. Juli. 

Butomus umbellatus, L. Blumenbinſe. Waſſergräben bei Yangenbrüden. Juni— 

Calla palustris, L. Sumpfidlangenwurr. Sumpfige Erlenwälvder bei Haufen. Juni. 

Campanula pyramidalis, L._ Pyramidenförmige Olodenblume. Feldberg und Ruine 
Hobenbodman. Juli. 

Carlina acaulis, L. Gberwurz oder Silberbiftel. Feldberg. Juli. 

Caucalis grandiflora, L. Großblätterige Haftdolde. Thurmberg bei Durlach. Juli. 

Chelidonum corniculatum, L. NRotbblübendes Schöllfraut. Feld bei Edenftein. Juni. 

Circzsea intermedia, Ehrh. Mittleres Herenfraut. Kniebie. Juli. 

Circæa alpina, L. Alpenberenfraut. Feldberg. Juni. 

Coronilla Emerus, L. Straudyige Kronwide. Burgheim. Mai. 

Cynoglossum sylvaticum. Waldhundszunge. Merkuriusberg. 

Cypripedium Calceolus, L. Frauenihub. Rottweil am Kaijeritubl. Mat. 

Cytisus nigricans, L. Schwärzliher Bohnenftrauh. Ueberlingen. Juni. 

Dentaria enneaphylla, L. Zabnwurz. Bei Kandern. April. 

Dictamnus albus, IL. Weißer Diptam. Hügel von Breifah. Mai. 

Drosera longifolia, L. Langblätteriger Sonnentbau. Am Mummel- und Horner. Juli. 

Echinops spzsrocephalus, L. Kugeldiſtel. Burgheim am Kalſerſtuhl. Juli. 

Epilobium alpinum, L. Alpenweidrich. Kalffelien bei Mösfirh. Juli. 

Epipactis rubiginosa (Serapias, L.). Notbe Serapias. Friedrichsfelder Wald. Juni. 

Epipactis pallens. Bleiche ee Haarlaß bei Heidelberg. Juni. 

Eriophorum alpinum, IL. Alpenwollgras, Triberg. Mai. 

Erysimum odoratum, Ehrh. Wohlriechender Hederich. Mauern bei Wertheim. Juni. 

Erysimum hieracefolium, L. Habichtskrautähnlicher Hederih. Bei Wertheim. Juni. 

Euphorbia exigua, L. Kleine Wolfemilh. Bei Neumalſch. Juni. 

Fumaria bulbosa, L. Knolliger Erdrauch. Leutershauſen. März. 

Galanthus nivalis, L. Schneeglödden. St. Blafien. Mär. 

Galium rubrum. Notbes Yabfraut. Bei Kirhheim. Juni. 

Geranium sylvaticum, L. Waldſtorchſchnabel. Belchen. Juni. | 

Gladiolus communis, L. Siegwurz. Wiefen zwifhen Goldſcheuern und Kehl. Juni. 

—— fastigiata, L. Doldiges Gypetraut. Utmadingen. Juni. 

Helleborus fetidus, L. Stinkende Nießwurz. Rheinufer. Marz. 

Helleborus viridis, L. Grüne Niefwurz. Haarlaß bei Heidelberg. Mär. 

Hippopha@ rhamnoides, L. Sanddorn. Borenjee. April. 

Hypochoeris glabra, L. Kahles Ferkelkraut. Neuenburg. Juni. 

Laserpitium prutenicum, L. Preußiſches Yaferkraut. Wertheim. Juli. 

Lepidium alpinum. Alpenkrejie. * Möstird. 

Lilium Matargon, L. Türkenbund. Schriesheimer Thal. Juni. 

Litorella lacustris, L. Strändling. Mainauinſel. Juli. 

Lunaria biennis, Mönch. Mondtraut. Thurmberg bei Durladı. Mai. 

Lychnis coronaria, Lam. Vexirnelle. Bühblerthal. Juni. 

Mentha gentilis (aquatica, L.). Bajllienmünze. Darlanven. Juli. 

Nymphsa minima. Kleine Seerofe. Keldberajee. Juni. 

Nymphzea lutea, L. Gelbe Seeroſe. Rheinufer. Juni. 

Ophris cordata, L. Herzblätteriges Infettenblümden. Murgthal. Mai. 

Ophris anthropophora, L. Menſchenähnliches Infeltenblümden. Oberweiler. Mai. 

Orchis nigra, Scod. Schwarzes Knabenkraut. Wiesloch im Walde. Juni. 

Orchis odoratissima, L. Wohlrichendes Knabenfraut. Krenzach. Juni, 

Orchis globosa, L. Kugeliges Knabenkraut. Feldbergſee. 
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Orobanche caryophylacea. Nelkenduftende Sommerwurz. Rottweil am Kaiſerſtuhl. 
Juni. 

Osmunda lunaria, L. Montfarren. Favorit bei Raitatt. 

Pinguicula vulgaris, L. Gemeines Fetttraut. Am Beiden und Bodenſee; aud auf ven 
feuchten Wieſen bei Waghäufel. Mai. 

Polygala Chamsbuxus, L. Bucdoblätterige Kreuzblume. Kalkfelien bei Fürjtenberg. 
April. 

Potentilla aurea, L. Goldfarbiges Fingerkraut. Feldberg. Juni. 

Primula farinosa, L. Meblprimel. Bodenſee. Mai. 

Primula auricula, L. Bergprimel. Hoͤllenthal. April. 

Pyrola chlorantha, Swartz. Grünlichblühendes Wintergrün. Bühlertbal am Bühl. Juni. 

Rhododendron ferrugineum, L. NRojtfarbiges Alpenröschen. Konftanz am See. Juli. 

Salsola kali, L. Salztraut. Sandgrube bei Schwegingen. 

Scilla amena, L. Frühlingezwiebel. Kleinlaufenburg. April. 

Sesleria Coerulea, Ard. Blaue Scslerie. Herrenwies. Mär. 

Soldanella alpina, L. Alpenglödden. Feldberg. 

Sonchus alpinus, L. Alpendiſtel. Kelberg. Juli. 

Spergula faginoides. Yangiticliger Spork. Feldberg. Juni. 

Taxus baccata, L. Eibe. Gernsbadh am Heiligenberg. Mai. 

Thlaspi montanum et saxatile, L. Berg» und Steintäfheltraut. Bei Engen. April. 

Thymus alpinus, L. Alpenthymian. Möskirch. Mai und Juni, 

Tormentilla reptans, L. Kriechende Gelbwurz. Bei Karlsrube. Juni. 

Tragopon majus, Jacq. Großer Bodsbart. Yimburg am Kaiſerſtuhl. Juni. 

Trientalis europsa, L. Siebenftrahl. Feldberg. Mai. 

Trollius europzsus, L. Trolblume. Feldberg und Belchen. Mai. 

Tussilago alpina, L. Alpenbuflattig. Felſen des Feldberges. April. 

Utricularia minor, L. Kleiner Waſſerſchlauch. Waflergräben bei Yintenbeim. Juni. 

Vaccinum oxycocios, L. Moosbeere. Herrenwies. Juni. 

Valeriana auricula, Dec. Obrrandiger Baldrian. Aderfeld bei Schwepingen. „Juli. 

Verbascum pheniceum, L. Wiolettes Wollfraut. Bei Daßmersbeim,. Juni. 

Vinca major, L. Großes Sinngrün, Gfringen. April. 


III. Das Tbhierreich. 


Auch was die Erzeuaniffe des Thierreiches betrifft, kann fih Baden 
init zu den reichit ausgeftatteten Ländern zählen. Nicht nur befigt es 
eine beträchtliche Anzahl Hausthiere, als: Pferde, Ochfen, Kühe, Rinder, 
Schafe, Schweine, Ziegen u.f. w., die fi zufammen auf mehr denn eine 
Million Stück belaufen, feine Wälder und Gebirge begen auch noch 
zahlreihes hohes und niederes Wild; die Seen und Flüſſe find reih an 
mannigfaltigen Fifchgattungen, und auf Keldern und Wiefen fommen 
Hunderte von Arten Fleinerer Thiere und Inſekten vor, Es follen darum 
nur die Bemerfenswertheften aller Thiergattungen bier angeführt werden, 
denn um fänmtliche vorfommenden Arten aufzuzäblen, müßte man eine 
ganze Naturgeſchichte ſchreiben. 


a. Säugethiere. 


Von Säugethieren kommen vor, wiewohl feltener: der Hirſch Cervus Elaphus], ver 
Dambirfh [Cervus Damas], das Reh [Cervus Capreolus]|, das Wildſchwein [Sus 
Scropha]; dagegen häufiger: der Fuchs [Uanis Vulpes], ver Dachs [Ursus Meles], ver 
Marder [Mustella Foina — M. Martes|, ver Iltis [|Mustella Putorius], das große 
Wieſel oder Dermelin |Mustella Erminea], das fleine Wieſel [Mustella vulgaris], vie 
Rifchotter [Mustella Lutra], ver Igel [Erinaceus europiwus], die wilde Kake [Felj 
Catus feris], der Siebenihläfer [Mvoxus Glis], das Eichhörnchen [Sciurus Yelgarist 
der Hamſter [Mus Cricetus] und der Haſe [L.epus timidus; ter Wolf fommt nur zuweilen 
nob aus anderen Gegenden zu uns. 
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Be Vögel, 


Die Vögel find höchſt zahlreih. Die Ordnung der Tag-Raubvögel ift durch acht Arten 
vertreten, ſämmtlich zur Gattung der Kalten gebörend; darunter der Stein: oder Goldadler 
[Falco Chrysaetos], ver Gabelweih [Falco Milvus], ver Mäufefalt [Falco Buteo], 
ver Taubenfalf [Falco palumbarius| und der Sperber [Falco Nisus]. 


Die Naht-Raubrögel, alle Eulen, in fichen Arten; namentlih: der große Uhu [Strix 
Bubo] im hohen Echmwarzwalde, die Heine Obreule [Strix Otus] bäufiger als bie vorige, 


die Schleiereule IStrix flammea] und der Kautz [Strix passerina]. 


Die Ordnung der Singvögel umfaßt nicht weniger denn bei achtzig Arten. Unter den 
einzelnen Sattungen find zu nennen: Die Würger, aud Dorndreber oder Neuntödter [Lanius 
Excubitor et minor]; die Kräben, beienders die Doble [Corvus Monedula], tie Saat- 
fräbe [Corvus frugilegus], vie Stiter [Corvus pica], die Nebelträhe Be Cornix], 
der gemeine Nabe, Koblrabe [Corvus Corax] und die Rabenfräbe [Corvus Corone]; 
die Drofiel, Goldamſel [Oriolus Galbula|, ver gemeine Staar und der MWaflerftaar 
[Sturnus valgaris et einclus], der Krametsvogel, Wachholderdroſſel | Turdus pilaris], 
die Amfel, Schwarzdroſſel [Turdus Merula], die Lerchen, beionders die Feld: und Hauben— 
(erhe [Alauda arvensis et cristatus|, der Kreuzichnabel [Loxia curvirostra] nicht felten 
in boben Nadelwältern; die Finlen [Fringillee | find allein in adıt Arten vertreten, darunter 
der Eperling, Spas [Fringilla domestica], der Diftelfinf [Fringilla carduelis], ver 
Hänfling [Fringilla cannabina] und der Bucfinf |Fringilla celebs]; ver Goldammer 
[Emberiza citrinella], ver Robripas [Emberiza Schenichus], die weiße, graue und 
gelbe Bachſtelze [Motacilla alba, Motacilla boarula et flava], die Nachtigall [Sylvia 
luscinia], die Grasmüde [Sylvia hortensis et Motacilla atricapilla], der Zeifig 
[Sylvia Sibilatrix], vas Goldhähnchen [Motacilla regulus], das Rothbrüſtchen [Mota- 
cilla rubeculaj, tas Blaukehlchen [Motacilla sueciva|,. das Rothſchwänzchen [|Motacilla 
erithanus], der Zaunfönig [Motacilla Troglodites], die Meife in ſechs Arten [Parus 
major Koblmeife — Parus ceruleus], die Schwalbe [Hirundo], Haus-, Rauch-, 
Mauer» und Uferihwalbe. Spedte findet man bei zwölf Arten, tbarunter den Buntſpecht 
[Picus major], den Schwarz: und Grünſpecht [Picus martius et viridis], den ſchönen 
Eisvogel [Alcedo Ispida], ven Wierebepf [Upupa Epops], ten Wendehals [Jyx 
Torquilla] und ten Baumläufer [Certhia familiaris]. 


Aus der Ordnung der hühnerartigen Wögel werden angetroffen: die Taube in fünf 
Arten [Columba palumbus Ringeltaube, Columba turtur Turteltaube, Columba risoria 
Lachtaube :c.], das Huhn, und zwar das Feldhuhn [Tetrao Perdix], das Hafelhuhn 
[Tetrao Bonasia], tas Birfhuhn [Tetrao Tetrix]; auf den höchſten Gebirgen findet 
fih zumeilen aud das Schnechuhn [Tetrao Lagopus]; auf den Bergen des Schwarzwaltes 
wird auch ned der Auerhahn [Tetrao Urogallus] angetroffen; haufig, beſonders auf Saat: 
feltern, ift die Wachtel [Tetrao Coturnix]; weniger oft wird der Trappe [Ortis tarda] 
auf Brachfeldern gejeben. 


Aus der Ordnung der Eteljuögel fommen vor: der Reiher in jieben Arten [Ardea 
major der gemeine Reiber, Ardea Grus Kranid, Ardea Stellaris Rohrtommel, Ardea 
purpurea Purpurreiher zuweilen am Bodenſee, Ardea nigra ber ſchwarze Storch fehr 
jelten]; bie Schnepfe, und zwar die Heer, Wald, Lerchen-, Ei und Teichſchnepfe [Sco- 
lopax gallinago, Scolopax rusticala, Scolopax pygmæa, Scolopax gallinula et 
sta = at der Kibig [Tringa varellus], der Strantlaufer [Tringa alpina] am Bovenfee, 
der Aufternfilher [Haematopus ostralegus] am Rheine, aber jehr jelten, der Wachtellönig 
[Rallas crex] und das Blafbuhn [Tulica atra]. 


Die Ordnung der Schwimmvögel endlich finden wir in folgenden Oattungen: Die Möve, 
und zwar die Wintermöve, die graue und die braune Möve [Larus tridactylis, Larus 
einereus, Larus fuscus|, ver Seerabe [Pelicanus carbo] bisweilen am Rheine, ter 
Tauder in ficben Arten [Colymbus glacialis Gistauher, Colymbus criotatus Sauben- 
tauher,, Colymbus stellatus ver gefledte Taucher zc.], die wilde Gans [Anas anser], tie 
Sqneegans [Anas segetum], die Taucergans [Mergus merganser], tie wilde Ente 
JAnas boshas], vie Yöffelente [Anas clipeata], tie Sägente [Mergus serrator] und 
nch andere. 


Zur Stichzeit ſind Waſſervögel aller Art in den Sümpfen und Altwaſſern des Rheines 
in Menge zu ſehen. 
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c. Amphibien. 


Minder zahlreich iſt die Klaſſe der Amphibien, von denen wir nur den Froſch in ſechs 
Arten antreffen, und zwar den Laubfroſch ſKana arhorea], den grünen Waſſerfroſch Rana 
esculenta], ten braunen Graefroſch Rana temporaria}, tie Unte [Rana portentosal, 
die Reuerfröte und tie gemeine Kröte [Räna bombira et Rana buso], die Eidechſe 

Lacerta agilis et muralis], ven Salamanter [Lacerta Salamandra ber Erdſalamander, 
acerta atra der ſchwarze Salamanter, Lacerta palustris ber Waſſerſalamander ıc. |. 
Von Schlangen trifft man die oft 3—4 Fuß lange Ringelnatter [Coluber natrix], tie 
glatte Natter [Coluber lavis] und die Blindſchleiche [Anguis fragilis]; bie und da, 
wiewohl ſelten, findet ſich auch die giftige Natter, Viper | Vipera'Berns]. 


v. Fiſche. 


Die Klaffe der Fiſche dagegen ift wieder um jo zablreiher. Man findet ta aus der 
Ordnung der Orätenfiihe den Aal [Mursena anguila], die Aalraupe [Gadus lota], ven 
Kaultopf [Cottis gobis], den Barſch in mehreren Arten |Perca Quviatilis, Perca lucio- 

erea :c.|, die Schmerle [Cobitis barbatula|, ten Wetterfiih [Cobitis fossilis], ven 
Wels [Silurus glanis] oft 100 Bfuhd ſchwer, ven Lachs [Salmo salar], die Rheinranfen 
[Salmo lacustris] eft bis zu 50 Pfund Gewicht, im Mbeine; die Forelle, ſewohl bie 
gemeine Forelle [Salmo fario], als auch vie Lachsforelle Salmo truta]|; auch die Alpen- 
forelle [Salmo alpinus] findet jih in den Walbbächen des Schwarzwaldes. Der Hecht 
[Esox lucius], es gibt deren im Bodenſee 20—30 Pfund ſchwer; der Karpfen [Uyprinus 
carpis], der Barbe [Cyprinus barbus], die Schleie [Cyprinus tinea], der Weißfiſch 
[Cyprinus leuciscus], die Kreſſe [Cyprinus gobis|]. 

Aus der Ordnung der Knorpelfiiche trifft man öfters den Stör [Aceipenser Sturio], 
dann die Lamprete [Petromyzon marinus] und vie Brite |Petromyzon fluvialis]. ine 
dem Bodenſee eigene Fiſchgattung ift der Gangfiſch ISalmo caruleus|; er bat in jeinem 
verſchiedenen Alter aud verfchiedene Namen: im erften Jabre beißt er Deuerling oder 
Mägdl, im zweiten Stubenfiſch, im dritten Gangfiſch, im vierten Ranten, im 
fünften Halbfiſch, im fehsten Dreier und im fiebenten Blaufeld. Sie kommen nur 
in gewifien Jahreszeiten auf die Oberfläche des Waſſers, wo fie dann in Menge gefangen 
und theils roh verkauft, theils gefalgen oder getrednet werten. 


E. Infehten. 


Am größten und zahlreichſten ift unftreitig die Klaffe der Kerbthiere oder Inſelten, von 
denen fih wohl die metiten Arten, die im übrigen Deutihland oder überhaupt in Yandern 
unter gleichen Breitegraden einbeimtfd find, auch in Baden vorfinden. Auch nur die bemerfene- 
wertbeiten anzuführen, würde zu viel Naum einnehmen; es follen deshalb nur die Ordnungen 
mit der Anzahl der Arten angegeben werden. 


Aus der erften Ordnung der Kerbtbiere, Käfer [Coleopter®] zählt man allein bei 
48 Gattungen; von ber zweiten Ortnung, Halbfäfer |Hemiptere] an 10 Gattungen ; 
von der dritten Ortnung, den Echmetterlingen [Lepidopterzse] nähit 80 Gattungen; von 
der vierten Ordnung, Netzflügler [| Nemopterz | bei 15 Gattungen; aus der fünften Ordnung, 
welhe die Sautflügler [Hymenopter®#]| umfaßt, über 30 Gattungen; aus der festen 
Ordnung, Bweiflügler [Dipterse] mehr als 20 Gattungen und aus der ſiebenten Ordnung 
enblih, den flügellofen Injekten [Apterx]| bei 30 Gattungen; jede Liefer Gattungen begreift 
nun wieder viele Arten in ſich; — eine unendlich große Abtheilung der belebten Echöpfung, 
von denen viele, wie ſich nicht beftreiten läßt, den Menſchen zur Laſt fallen, weitaus bie 
ige Zahl aber, wenn nicht zum Nutzen, jo doch zum Vergnügen derjelben geſchaffen fint. 
Bon ben vielen Infelten ift aber mur ein einziges (tie ausländiſche Seidenraupe abgerechnet), 
das von den Menjchen gepflegt und gezogen wird, — es iſt dies die Biene, welde man in 
Schwärmen in fogenannten Bienenftöden hält; deren gibt es in Baden mehr denn vierzehn— 
taufend Etüd. 


Fr. Würmer. 


Die ſechste und letzte Klafie des Thierreihes faßt die Würmer in fih: Miele von ihnen 
leben im Körper der Menſchen und Thiere, wo fie manderlei Krankheiten verurfahen, wie 
ber Bantwurm [Distoma Tenia folium] und ter Hirnwurm [Hydelis cerebralis], ver 
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bei den Schafen die Drebfrankheit verurſacht. Doch find uns viele aud wieder äußerſt 
müglih, wie der Blutigel [Hirado medicinalis], welder allein mehr Menſchen das Leben 
gerettet bat, als je dur Inſekten umgelommen find. Von den vielen Arten der Echneden 
und Muſcheln finden ſich viele, welche theils ihres Nutzens, tbeils ihrer Normen wegen geſucht 
und gefammelt werden, wenn fie au ten im Meere vortommenten an Schönheit weit nad: 
fteben. Die legte Familie der Würmer, die Polypen, bilden ten natürlihen Uebergang zum 
Planzenreih, indem viele von ihnen ſchon pflanzenartig aejtaltet find. Es find deren nur 
wenige Arten bei uns zu finden, 3. B. der grüne Armpolyp [Hydra viridis], aud der 
braune, orangegelbe und blaſſe Polyp [Hydra fusca, Hydra grisea, Hydra pallens] 
finden fid zuweilen an den Maflerpflanzen, der Federbuſchpolyp [Plumatella] und ber 
Afterpolsp [Vorticella], enblih neh ter Flußſchwamm [Spongia fluvialis] auf Holz 
und Eteinen im Waſſer. 


— — 


3 Abıheilung. 
Statistik oder Volks⸗ und Stautskunde. 


A. Volkskunde. 


Leben it das Grundgeſetz in der Natur, 

Das Alles fortbewegt auf räthielbafter Spur, 

Und in dem Rad ver Zeit, mit dem wir vorwärts geben, 
Iſt oft der Wechſel nur — die Wahrheit nicht — zu feben. 


Der Geiſt allein — nicht achtend jener Spiele — 
Die auf der Sphäre drebend wir erbliden — 
Folgt ftets dem unveräußerlichen Ziele, 
Das Lift und Thorbeit nimmermehr verrüden. 
% €, Pſnor. 


I. Einwohner. 


Infofern als eine blühende, in rafcher Progreffion ſich vergrößernde 
Bevölferung eines der Elemente der Kraft und des Mohlftandes eines 
Staates bildet, gehören die Kragen über Bevölferungsfunde unter die 
wichtigften in der Statiftif, welde in der Schilderung des Staates 
vorzüglih beachtet und herausgehoben werden müſſen, befonders in 
einer Zeit, wo fich die Uebervölferung in vielen europäiſchen Staaten 
findet, die Auswanderungen immer an Zahl zunehmen und wir den vor 
180 Jahren in England durd den Richter Hall ſchon ausgeſprochenen 
Grundfag längſt bewahrheitet gefunden haben: „daß ein Staat in 
dem Maße ärmer werde, als tie Bolfszahl in demfelben 
ſich vergrößert“, und nah Malthus: „daß die Größe der 
Volkszahl unbedingt durd die Maffe der Subfiftenzmittel 
beihränft fei”. — Die fteigende Bevölferung ift ein Strom, welder 
von dem höchſten Befichtsfreife der Regierung aus ſtets beobachtet, 
geregelt und eventuell aeleitet werden foll. — Wenn es nicht bezweifelt 
werden fann, daß ein Bolf um fo mächtiger und blühender ift, je mehr 
fräftige, wohlhabende, gebildete und glückliche Menſchen es zählt, fo darf 
man doch das Hinauswachſen der Vopulation über die Unterhaltsmittel 
(Uebervölkerung) nicht begünftigen. Eine übermäßige Goncurrenz der 
Arbeiter ſtürzt nicht bloß materiell dur Herabdrüdung des Lohnes die 
große Mehrzahl des Volkes in’s Elend, fondern ift auch moralifch eine 
der gefährlichften Verfuhungen: für die Reichen zur Hartherzigfeit und 
Menfhenverahtung, für die Armen zum Neid, zur Unehrlichfeit und zur 
Proftitution. In jedem erftidenden Gedränge ‘pflegt die thierifche Natur 
des Menfchen über die geiftige den Sieg zu gewinnen. (Bevötterungspolitif.) 
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4 Stand und Gang der Bevölkerung. 


Zahl und Verhältniß von 1812 bis mit 1852 und der 
Intenſivität derfelben. 


Die erfte Zählung der Bevölferung des Großherzogthumes Baden, 
nachdem daffelbe jeine jegigen Beitandtheile erhalten hatte (ſpäter hatten 
einige Ausgleihungen ftatt, die nur wenig Einfluß auf dieſes äußerten), 
war das Jahr 1811. Sie wurde vom großherzoglichen Minifterium des 
Innern angeordnet und betrug 989,717 Seelen. Im Dezember 1812 
erfolgte eine zweite Zählung mit 1,001,630 Bewohnern, und die Ver: 
theilung derfelben auf die einzelnen Kreife, Aemter und Orte weift die 
von der großherzoglichen Regierung veranlaßte Herausgabe der Topos 
graphie von Barden nach. *) Diefe Zählung wurde mit einer Million 
auch (1815) ald deutfhe Bundesmatrifel angenommen; ebenfo gilt dies 
felbe in der allgemeinen geographifchen Fiteratur als beftimmte Thatfache, 
und geben desfalls, obgleich in neuerer Zeit Barianten entftanden find, 
in chronologiſcher Reihenfolge die Zählungen immer nad Duellen dieſes 
Minifteriumsd und des der Finanzen. Wo dieſe fehlten, hat man fie nad 
Durchſchnitten ergänzt. 


Hanptüberficht der Volkszahl von 1812 bis mit 1852 im ganzen Yande. 





1829 | 1,187,186 | 4263 ] 1,10 
1830 |1,200,488 | 4311 J 1,1 
1831 |1,207,004 | 4335 | 1,03 
1832 | 1,213,520 | 4358 ] 1,06 
1833 | 1,220,037 | 4382 1,0 


1551 51,358,887 | 4881 [0,924 einer Minion Bewohner, 
1852 | 1.356.943 | 4874 Jo. 
Durchſchnitt 
— Yabre : 0,85% Zus 
höchſtes 
im Jahre 1830; 1,11% Me®*- 


is us 

Jahre Den: Kr Jahre Men- wade 

der fen [gr | "er iten [gro 

4 Volkszapl. laufeiner * Ein Volkszaht.jaufeiner|”;, | PDemerkungen. 

Zählung. ——— Zählung. ee Pi 

; n⸗ bei . 

Desbr. [Meite. - Dar, CWeile. 
1812 | 1,000,000 | 3588 | — || 1834 [1,231,319 | 4420 I1, os [| Daſ von 1812 an bie in 
1813 | 1,002,000 | 3594 [0,02 || 1835 [1,237,745 | 4445 [1.05 [0% Bott geringer fs aeign 
1814 ] 1,003,000 | 3600 ] 0,01 1836 |1,244,171 | 4467 ]1,02 Jaıs in den fpäteren Jahren, 
1815 | 1,004,000 | 3606 | 0,04 || 1837 | 1,263,965 | 4540 | 1,05 | berubt darauf, da& im Jahre 
1816 | 1,005,899 | 3613 [0,01 || 1838 | 1,270,923] 4565 [1,01 14844; 48000 
1817 |1,010,367 | 3629 [0,20 || 1839 | 1,277,365 | 4588 [1,03 | 22,255 Sotaten im Felde 
1818 | 1,021,976 | 3670 [0,36 || 1840 | 1,296,967 | 4657 [1,06 | ftanden, bie in den Volfe- 
1819 |1.032,276 | 3708 [0,16 | 1841 |1,304,712| 4656 | 1,05 | ten Biefer Zeit Katen man 
1820 | 1,051,388 |] 3776 0,6» || 1842 [1,312,457 | 4714 I1, 00] Mana tas Baterland nicht 
1821 |1,072,554 | 3852 1000 1843 |1,334,865 | 4800 | 1,08 | mehr betreten fonnten, Aus 
1822 |1,090,900 | 3918 [0,90 | 1544 |1,345,651 | 4833 [1,os [bat Eur arehe alone 
1823 1,109,385 3934 0,9 1845 1,349,884 4856 1,06 Pändern a hr 
1824 | 1,119,976 | 4023 | 1,00 | 1846 | 1,367,456 | 4919 [1,08 | iremter Geibärts-@ehitfen 
1825 |1.132,967 | 4070 [1,02 || 1847 |1,365,913 | 4906 [1,00 a ten arena 
1826 ]1,145,952 | 4116 ] 1,0 1845 [1,364,342 | 4900 [1,14 | Waffen gerufen worden find. 
1827 | 1,163,555 | 4142 J1,09 || 1849 | 1,362,774 | 4902 [0,98 — I eat 
1828 | 1,175,309 | 4221 | 1,09 1850 |1,360,830 | 4888 |0,95 | vom Deromber 1812 mit 

| 





*) Das Großherzogthum Baden nad feinen Kreifen und Hofgerichtsprovinzen, auch 
Amtsbezirfen, topographiſch dargeſtellt (Karlsrube bei Müller 1813 und 2. Auflage 1814). 
Die Bearbeitung erfolgte durdy den damaligen Öeneraljefretär, jepigen Geb. Rath Büchler. 
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a) Dahl und Verhältniß der Wolkszahl nach Wegierungsbezirken von 
1812 bis 1842 und 1852. ®) 


l. Regierungsbezirf des Seekreiſe«s. 




























s t> orgenzahl 
Bewohnte e sie * irn Volks- 
Vamen Höhenlage BEIMEIRN S 21 ganzen jeinen 
Fandes- u über dem N = =S] Amtese: Kopf * 
gegend. T Meere ezember ee= zirkes. —* Dezbr. 
Amtsbezirke. | zwiſchen 3-12 | 15,230 Wor 
= ’ im — = ’ gen 
— 812. | 1842. IS®l3 | —% geoarapb. | 1882. 
Sup u. Fuß. Ss 19 Reile. 








gr Konftanz . . .1350—1500| 10,557) 13,685]130)5,13] 53,66013,92 | 14,890 


- Unter 
d taten 
Nas Beden dee Deiligenberg. .11350— 2400] 6,030) 9,056515015,67| 46,34515,12 —— 
Bobenice’d —— 


Atze). Meersburg . .[1350—1600| 6,235) 5,5231 89]5.09| 44,318 8,02) 7,524 


Mösfirh .. .I2000— 2400| 6,283] 7,188]114]5,15| 42,931)5,97 | 14,845 
Pfullendorf . .2000—2400| 3,677) 5,449]14816,25] 25,374/4,65 | 9,801 
Radolfzell... 41340 - 18001 10,388] 13,754]132]5,01| 55,306/4,02 | 16,617 
Salem ... .j1350—1600| 3,878] 5,210j134]6,28]| 32,186/6,18] 8,238 
Ucberlingen . .11350— 2000] 6,380] 8,113512715,91] 46,714|5,75] 8,532 


Duredrfchmttt 134024001 53,428] 67,978 2715.411 346,83415,101 80,447 


Deutſcher Blumenfeld . . 45.324/4,92 10,061 




















* Donaueſchingen 59,756 4,98 25,080 
Berglanpjängen..... 63,703,5,55 | 11,467 
vr M Unter 
Goͤhgau). Huñugen . . | 72,466.6,81 | Donau- 
eidingen. 
= vr Unter 
Stetten... . 30,05316,01 Möäfirdh. 
Stochach. ... 19,285414215,34 95,82914,97 | 19,703 
Durchſchnitt TU— — sm 
Schwarz- Bonndorf ... 10,946) 13, 15212016,57 1,24916,63 14,781 


wald. Imeuftadt. . . . 11,828] 15,501]131)5,25] 102,656/6,62 | 13,477 





Stühlingen . . 4,9951 6,523]13015,71| 39,63916,07 | 6,473 
Villingen ... 13,651] 17,066J12515,03|  76,41314,47 | 17,586 
Durdihnitt . 41,420] 52,272]126,51| 305,9575,85] 52,317 


Der ganze Regierungsbezirf]1250— 3400 147,467|187,819 12755,3451,019,922)5,43 199,075 


*) Wir geben bier eine Ueberſicht von dem größten ſtatiſtiſchen Intereſſe; fie iſt eine vergleichende von 
30, ja 40 Jahren, wie fi die Bollsverkältniffe in dieſer Zeit in den einzelnen Amtsbezirken und verichietenen 
Landesgegenden geitaltet haben, und zwar von 1812 an, in mweldıer Zeit dad Großher zogthum feinen jesigen 
Beſtand hatte. Eine Relation darüber zu ſchreiben, würde zu viel Raum erfordern ; dem ſorgſamen Beobachter 
wird aber dad Weſentliche nicht entgehen und er auch Urſachen finden, welche ſich beſonders an Höhenlagen und 
geognoftiihe Berbältniife fnüpfen und politiihe und andere Umstände zur Folge hatten. 


Die Organifation der Amtäbezirfe bat leider zu viele Veränderungen erfahren, als daß die Vergleichungen 
ein Leichteres fein fonnten ; das Jahr 1812 wurde ‚dedialld zur Vergleihung mit 1842 nad den Amtsorten 
dee Ledteren geordnet. Das Jahr 1852 bat aber wieder beionderd durch die tandedderrlihen Acmter neue 
Abanderungen erfahren; wir haben dieſe angedeutet, müllen aber weitere Bergleihungen mit 1912 dem 
allenfalifigen Foriher überlaffen. Das Jahr 1846, in welchem die höchſte Eerlenzabl von 1812 bis 1853 
vorkommt, labt fib neh in Vergleichung bringen ; fie it Seite 83 und SI angegeben, aud die geographiiche 
Größe nah [J Meilen, nad weihrr hier die Morgenzahl berechnet worden it und die Vertbeilung auf einen 
Kopf der Bevöllerung. 
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Bon 1812 an hat fih der bereits angegebenen Urfachen wegen 
die Volfszahl nur Tangfam vorwärts bewegen fünnen. Zur völligen 
Ausgleihung diefer Verhältniffe bedurfte es friedliche Zeiten, bis eine 
durchſchnittliche Erhöhung von ein Prozent jährlih erfolgen konnte, 
welches der normale Punkt dreißig Jahre Tang geblieben if. Bon 
1848/49 an — den Jahren der deutfchen, insbefondere badiſchen 
Revolution — vermindert ſich die Volkszahl mit jedem Jahre, und 
fühlen wir bereits bei den VBolfszählungen die Auswanderungen, welche 
durh die Erjtere, hauptjählih aber durch die andauernde Kartoffel: 
franfheit, fi immer "in höheren Proportionen gezeigt haben. Die 
tegtere hat feit 1845 mehr und minder die Nahrungsverhältnifje fo 
beengt, daß der ärmere Mann und Familienvater ohne Staatd= oder 
Gemeindehilfe die nöthigen Lebensbedürfniffe kaum erfhwingen kann. 
Die aller Drten zunchmende Verarmung iſt eine nicht zu läugnende 
Thatſache, und es macht diefe Erſcheinung cbenfowohl den Staatsre— 
gierungen, wie auch Jedem, welcher nicht ohne Gefühl für Noth und 
Leiden ſeiner Mitmenſchen iſt, nicht leichte Sorgen. 

Nach dem 4. Berichte über die Wirkſamkeit des badiſchen Vereines 
für deutſche Auswanderung (1853) find von 1848 big mit 1853 = 
40,996 Köpfe ausgewandert. *) Nah weiteren Forfchungen werden 
über 60,000 Menſchen das Land verlaffen haben, denn gar viele find 
ohne Staatserlaubniß in fremde Länder gezogen. 


Solche und ähnliche Verhältniffe finden wir nicht nur im Großher— 
zogthum Baden, fondern allerwärts in Deutfchland und den europäifchen 
Ländern, wo die Bolfszahl pro [Meile über 4000 Menſchen zählt. 
(3000 bis 3500 pro []Meile fol in größeren Ländern die höchſte Zahl 
bilden. „Crome.“) Wir dürfen uns nicht verhehlen, daß die meiften 
deutfhen Staaten, befonders die Fleineren, an Uebervölferung leiden 
und in manden Gegenden cine Maffenarmuth vorhanden ijt. Ja der 
Hungertpyphus ift in manchen Ländern Deutfchlands, befonders 1854/55, 
durd Mangel und ſchlechte Nahrungsmittel entftanden und forderte feine 
Dpfer. Die Menfchen follen, wie die übrigen Naturwefen, in einem 
gewiffen Verhältniß zur Oberfläche des Yandes ſtehen; dies fcheint nicht 
nur, jondern ift in Wirflichfeit überfchritten und kann mit früheren 
Auswanderungsverhältniffen nicht mehr verglichen werden. 


Der deutfche Bund z. B. zählte 


1815: 30,162,352 Einwohner. Gundeemanikel.) 
1834: 37,131,389 
1840 : 39,437,881 
1846 : 41,572,366 
1852: 43,272,000 ⸗ (Hübner’s ftatiftifhe Tafel. 1851.) 


In 37 Jahren ift biernad die deutſche Volkszahl um 43,46 %, 
pro Jahr 1,15 % — ähnlich wie die Nefultate von Baden — 
geftiegen. 


(Zeitfärift des Vereines für deutſche 
Statiftil, von Freiherrn v, Reden.) 


n “ “ 


*) Man fehe beefalls ven nahlommenten Artitel „Gin: und Auswanderungen“. 
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Die Vermehrung in den einzelnen Ländern Deutſchlands iſt übrigens 
ſehr verſchieden, woran klimatiſche Verhältniſſe, Bodenbefchaffenheit u. f. w., 
die Urſache ſein mögen. Beſonders aufſallend dürfte es erſcheinen, daß, 
z. B. nach des Freiherrn v. Reden offizieller Angabe, von 1834 bis 
1846 Oeſterreich ſich nur 0,77 jährlich vermehrte, während Preußen 
1,56 % nadhweift. In derſelben Zeit hatten im Durchſchnitt jährlich: 
Bayern 0,51%, Wirtemberg 1,12 %, Baden 1,05 %, Grofherzogthum 
Heilen 1,01 %, Kurheſſen 1,37 %, Naffau 1 %, Königreih Sachſen 
1,26 %, Hannover 0,56 %, Braunſchweig 0,80 %, Oldenburg 0,74 %, 
Medlenturg 1% u.f.w. — Wir fehen ſchon daraus, daß nicht alle 
Staaten Deutſchlands in ihren Volfsverhältniffen fo beengt find, wie 
Daden, das 1846: 4910 Einwohner pro FJ Meile zählte, während 
Wirtemberg 5024, Großherzogthum Heſſen 5578, Königreih Sachſen 
6760, Kurheſſen 4283, Naffau 4626, Defterreih 3415, Preußen 3639, 
Bayern 3230, Hannover 2552 u. f. w. in Berechnung hatte. Die 
Auswanderungen zeigen ſich desfalls auch befonders in jenen Ländern, 
wo fih eine dem Grund und Boden nicht entſprechende Volkszahl 
angehäuft hat und der Aermere wegen Arbeitslofigfeit, Theuerung und 
Nahrungsforgen fremde Länder fuhen muf. 


Völker verraufchen, 
Namen verklingen, 
Finſtere Vergeſſenheit 
Breitet die dunkelnachtenden Schwingen 
Ueber ganze Geſclechter aus. 
Schiller. 

Die Zunahme eines Volkes mit ein Prozent jährlich kann nach 
natürlicher Ordnung nicht lange beſtehen; die Geſammtheit würde ſich, 
da die Volkszahl progreſſiv ſich jeweils geftaltet, in 69 Jahren verdoppeln. 
'% % duppliren fi in 92,7 Jahren, 4 % in 138,9 Jahren, Y % in 
278 Jahren. Nähme man an, daß feit der fogenannten Sündfluth 
5421 Jahre *) verfloffen wären und fi 100 Menſchen jährlih um ein 
halbes Prozent vermehrt, alſo je in 139 Jahren fi dupplirt hätten, 
jo müßten jegt 54,975,581,388,800 Menſchen in der Welt vorhanden 
fein, während von den Geographen für die ganze Weltbevölferung nur 
1000 bis 1200 Millionen angenommen werden. Es gibt Kataftrophen 
im Leben der Völfer, welche diefelbe wieder — freilid auf oft gräßliche 
Weife — auf das rechte Maß zurüdführen, wenn die Auswanderungen 
nicht frühzeitig dem Ueberfluß an Volk zu fteuern vermögen, wie Dies 
befonders in Großbritannien ftattfindet, welches felbft bei der enormen 
Armentare von 60 bis 70 Millionen Gulden (im Jahre 1818 betrug 
diefelbe 7,890,000 Pfund Sterling = 94,680,000 fl.) jährlich nicht 


*) Nach Johann v. Müller war tie Sündfluth 3547 vor Chriſtus; hierzu bie 
chriſtliche Zeitrechuung 2 2 2 nenne. 1855 
Summa 5402 Jahre. 


Wir haben 19 Jahre mehr angenommen, weil ſich hier 139 Jahre A Zuwachs) 
ausgleichen. 
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beftchen fann. *) Die Einwohner einer beftimmten Oberflähe fünnen 
fih nur dann bleibend vermehren, wenn fie den nöthigen Unterhalt 
erweitern können; fie müffen abnehmen, wenn ver nöthige Unterhalt 
eine Beichränfung erleidet. Die Bewegung der Population wird durch 
die Nährverhältniffe auf eine doppelte Weife beftimmt: entweder wird 
ihnen zu Folge die Sterblidfeit oder es wird die Zahl der Geburten 
verändert. Die Mortalität fteigt und finft mit der menſchlichen Noth. 
Unter den Armen fterben überall die Meiften, während ihnen ver größere 
Kinderreihthum geboren wird. Es ift darum Feine falfhe Politik, wenn 


*) Nach den Berichten von dem Yand- und Auswanderungsbureau in Großbritannien 
für die Jahre 1825 bis 1850 verliefen 2,566,030 Köpfe die britiihen Infeln, durchſchnittlich 
pro Jabr 102,641 Köpfe. Seit 1846 find ausgewandert: 


vn. 2 129,8 Köopfe. 1850. ...... 220,849 Köpfe. 
1847 ...... 0» 1851 ...... 333,979 + 
1848 ...... 28,089  » 1888... 0... 368,704 ⸗ 
1849 ...... 299,498 ⸗ 1853 ...... 318,680 ⸗ 
(Die europäifhe Auswanderung. — Deutſche Bierteliahresihrift. 1855. — Cotta'ſche Buchhandlung.) 


Die britifhen Infeln zählten 1851 bei 27,552,262 Ginwohnern 4833 auf eimer 
geographiſchen [] Meile. Die Auswanderung, Aa 300,000 angenommen, beträgt 1,11 % 
jäbrlih, resp. die gewöhnlihen Geburtsüberſchüſſe; fie werden alfo bei ftändiger Auswan— 
derung ihre dermalige Normalzahl kaum verringern, umd doc ift diefe Auswanderung einer 
Völkerwanderung früherer Zeiten zu vergleihen und nur Großbritannien hat die Mittel, 
ſolche großartige weltgeihichtlihe Auswanderungen zu leiten. 

England und Wales zählten 1758 etwa 6 Millionen Menſchen; darunter Iebten 
374 Millionen von Weizenbrod, 739,000 von Gerfte, 858,000 von Roggen, 623,000 von 
Hafer. Jetzt (1851), ungeachtet aller Kolonieen und Auswanderungen dabier unb anderwärts, 
27,927,610 &inwohner!! In Irland redinete man 1838, daß von 8 Millionen Ginwohnern 
5 Millionen die Kartoffeln und 2°, Millionen das Haferbrod als Dauptnahrung benutzten. 
(Spiteın der Volfswirtbihaft von W. Roſcher, L Band, ©. 418. Gtuttgart bei Gotta.) 

Nach einem parlamentariſchen Ausweiſe befanden ſich in England im Jahre 1854 bei 
einer Benölterung von 17,827,467 Seelen nicht weniger als 211,569 Berfonen — 1,18 % 
im Armenhaufe (Workhouse). In Irland allein, bei einer Vollszahl von 6,552,055 
Seelen, wurden 214,281 — 3,27 % Brot: und Urbeitsleje in's Armenhaus geihidt. (Fr. Pz.) 

Man zählte in England und Wales 40 % Arme; mande Grafſchaften haben 
63 %%, Arme. Auch find es gerade die blübenditen Orte, wo ſich das größte Elend zuſammen— 
drängt. In London wachen täglih über 23,000 Menſchen auf, die nicht willen, woher fie 
die notbbürftigfte Nahrung beziehen jollen, und ſich deshalb über die Statt hin vertheilen, um 
ſyſtematiſche Bettelet und Plünderung zu treiben. In Liverpool iſt der dritte Menſch ein 
Armer. Der Hunger befällt in England oft plötzlich Tauſende von Perfonen, die außer 
Arbeit fommen; man nennt ihn Starvation: das Leben, weldes nicht zum Sterben kommen 
fann, oder das fortgefegte, in die Länge gezogene Sterben. (Der Hunger in England. 
Augsburger Allgemeine Zeitung vom 1. März 1855, Nr. 60.) — Fabrilen und Welthandel, 
gefhüpt durch Flotten, bringen wohl Reichthum dem Ginzelnen, während ter Aermere ſich 
abmühen muß, mit der Hände Arbeit jein tägliches Vrod mühjelig zu gewinnen. 

In Baris wurden 1523 über 95,000 Menſchen in Hofpitälen und Häufern unter: 
halten. — In Berlin fonnten von 49,935 Familien 12,087 feine Kommunalfteuer bezablen. 
Die Zahl der Taufenden Bettler verdoppelte fih vom Jahre 1822 zu dem Jahre 1826 und 
die Zahl der unterftügten Armen ftieg von 2990 Familien auf 3475. — In Köln wurden 
1820 nicht weniger als 10,986 Perfonen unterhalten, welde 19 %4 der Ginwohner bildeten, 
Selbft Wien hatte 10 % Arme. 

Man nimmt allgemein an, dab 10 der Einwohner Guropa’s fi im Zuſtande ber 
Armuth befinden. In den civilifirten Läntern iſt aber gerade die Zahl der Armen überwie— 
gend. Man rehnet in Schweden nur % 9% Arme, in Norwegen 3 %, Dänemarf 4 %, 
Dtalien 13 %%, Niederlande 14 %%, Brabant 25 %, Yuremburg 34 4, Nranfreih 14 9%, 
Großbritannien 17 %, England und Wales 40 &; (Allgemeine Geſchichte und Statiftik 
ber europäiſchen Givilifatien, von Dr. Joſeph Schön. Yeipzig 1833.) 
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die meijten Regierungen bei einem unentwidelten Bolfe das Wachſen 
der Population zu befördern, bei einem reifen, wohl gar überreifen 
Bolfe zu mäßigen gefucht haben. 

Gehen wir nun weiter auf die badischen Volksverhältniſſe nad 
allen möglichen Richtungen und mißbilligen nicht obige Abſchweifung zu 
den allgemeinen Bolksbewegungen. 


b) Wertheilung der Wolkszahl in Städten und auf dem Sande, nebfl der 
Yolkszahl einzelner Städte in verfhiedenen Perioden, 


Nah Spezialberehnungen von den Jahren 1812, 1849 und 1853 
haben wir folgende Refultate erhalten: 


Sn 114 Städten aller Größen und auf dem Lande wohnten Menfchen: 
Im Berpältniß wohnten; 


in auf dem im Durdicnitt in auf dem 

Städten. Lande. Ganze auf eine Stadt, Stätten, Sande. 

1812: 231,917 . 769,713 . 1,001,630 . 2034 . 23 . 77% 

1849: 322,558 . 1,040,216 . 1,362,774 . 2829 . 2 . 0% 

1852: 330,921 . 1,026,022 . 1,356,943 . 2903 . 4.76% 

DET — 

Wo im Jahre 1812 — 100 Menſchen wohnten, 100 %. 
vermehrten ſich diefe im Jahre: 

Ba: 1398... 135 . .. 188. 
1658: 143 . -. . 133 . . . 186. 


In den verfchiedenen Regierungsbezirken ergaben ſich folgende Verhältniſſe: 
a) In Städten. 









Durdicnitt auf 
eine Stabt. 


1812. | 1849. 1852. 


Vermehrung 
in 4) Jabren | proahr 
nad Prozenten. 


Dolkszahl 


Kreife 
1812. | 1849. | 1852. 


Städte. 























Scclteid . . 2.0. 23 30,356] 41,000] 42,733] 1320 | 1822 | 1858 
DOberrheintreid . . » 30 AaT,516| 64,843)1 66,113] 1585 | 2162 | 2204 
Mittelrbeintreie. . . 31 Ta,1zı] 118,097] 121,826] 2572 | 3910 | 3930 
Unterrbeintreid . . » 80 75,844] 97,718) 100,249] 2528 | 3257 | 3332 


Summa .„ . 114 1 231,917 322,558 330,921] 2034 3% | 2903 
b) Auf dem Lande. 












# Durchſchnitt einer Vermehrung 
Areife nr Volkszapl Gemeinde. in 40 Jahren pro Jahr 
| ısı2. | 1840. | 1852. |1812. ]1849.|1852.| nad Prosenten. 








Gere - » . . » 117,021) 155,226] 156,312] 337 | 447 | 450 
Oberrheinkreis . » 227,056) 291,245) 283,092] 551 7u7 7 
Mittelrbeintreis, . . 244,671) 342,105) 340,259] 687 | 961 | 956 
Unterrheinfreis . . » 180,965] 251,650) 236,324] 520 | 723 | 708 
Eumma . . 769,713 T,0W,216 1,026,042 519 | 11 702 
Eumma der Städte und 
Landgemeinden . . 1,001,63011,326,77311,356,933] 635 | 842 | 860 
c) In Stadt» und Landgemeinden 1852. Im Jahre 1852 wohnten nad 








Progentenproportion: 
in auf dem 
Städten. Lande. 


Seetreiß „ ... 2,4 . 78,6 
Dberrheinfreise . .„. 18,9 .„ Bli 
790 Mittelrheinfreis . . 26,3 . 73,7 


1194 Unterrheinfreis . . 28,9 . TU 

917 Im ganzen Lande 24,3 = 75,6 
100 Prosent. 
Nabe 4 der Vollszahl wohnt hiernach in den Städten und %, auf dem Lande. 

7 3 7 





Durchſchnitt 
pro 
Gemeinde. 


Gemein⸗ 
den. 


Kreife. Volkszapl. 


Geetreid. ——— 
Oberrheintreis. . . 
Mittelrheintreid , » 
Unterrheintreis 


Eumma . . 
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Volkszahl der größeren Städte in verfchiedenen Zeitperioben, 
mit Angabe ihrer Volksvermehrung von 1812 bis mit 1852. 











Prozen⸗ 





Daelkssayı 1. . . 4 
Städte. — Frũhere —— einzelner 
tädte. 
1812. | 1849. | 1852. [0% — 


| 


Karferuhe 13,727 ‚23,217 124,299 77,0 Karlgruhe (Reben): 
Mannheim . 18,213 ‚22,057 124,316 33,5 — zen. + 1a. 
7) RER 15,298 |16 96 | Von id ı 2317 » : 14,491. 
er eur — en —* 30 - 40: 2652 -» 20: 16 400. 
| + » - 1 9,928 173,007 11,004] 3912 40 » 50:23 - 25: 19,499. 
Pforzhein. . | 5,301 | 7,951 | 9,183 | 73,2 ms “ ee: 2152 . 1800: 95 
5 32 90561 66; . : 2093 » : 21,249, 
4 Se 5,4 0,240 9,096 66,2 70 » 80:333 » 40: 23,157. 
onftanz. . “ - 4,503 6,533 7,556 67,7 80 3 90: 3558 > 1845 : 23,950, 
Naftatt . -» - » 1 4,204 | 7,284 | 7,424] 76,5 1790 -1800: 1525 » 1852: 21,299. 
g&abr. -» 414660 6,764 | 6,939 | 489 1800 - 1810: 7275 -» 1855: 25,160. 


Danın a  :.\' 6,807 6,714 117,6 | Mannheim (2.Haupt- ut. Handelsſtadt): 
Weinheim - «+1 3,039 9,189 3,774] 42,9 Anfang des 17. Jahrhunderts 1648: 1100 
Ettlingen - » - 1 3,029 | 5,187 | 5,154] 7i,ı | Bis 1200 Einwohner; 1663: 3000 ; vor tem 
Durl s 30 "| Museruh des orleansiden Krieges 1658 
ulah . - » 1 3,916 | 4,857 | 4,898] 25.1 —— — 2—— ———— ara 
ar RR F 11- bie 12,000 Ew.; 1724 bereus Reſidenz; 
Dfienburg . » . | 2,550 | 4,010 | 4,226 | 46,7 | 8600; 1766: 23,190; 1777: 25,350 an 
—5 .. +4 2845| 4153| 4,166] 46,3 | 4 “ an oder — —— Ni ie 
ilingen - - - | 3,316 | 4,136 | 3,970 | 19,7 | vad Münden; bie Voltezadl anf 4783 aui 
} > 2 Fed 23,000, 1786 auf 22,373, 1802 auf 18,818. 
Bretten... - 2,594 3,224 3,464 33,5 Unter der badiſchen Regierung jtieg die Volko⸗ 
Ueberlingen. . . | 2,605 | 3,250 | 3,286 | 26,» | zahl wieder bis mit 1552 auf 29,316 Einm,, 
MWertbeim . - - 3,127 3,380 | 3,392] 8,1 1855: 25,607 Einwohner, 
Eppingen . - 2,439 3,260 3,288 33,9 Die Univerfität Heidelberg: 
Gitenbeim . . . | 3,627) 3,202 | 3,225 | 22,7 | 1786: 10,711, 1802: 8919, 1809: 9991, 
Walltürn . - +41 2,503| 3,391 | 3,210 | 28,1 | 4852: 14,56% Einwohner. 
Loͤrrach u: us alas 3109 65,5 | Die Univerfität Freiburg: 
Donauefäingen. . | 2,032 | 3,048 | 3,012 | 48,2 | 1786; 7691, 1788: 7857, 1809: 7573, 
Breiiah. - -» » 1 2,514| 3,435 | 3,376 | 34,4 1 1852: 16,491 Ginwohner. 
Endingen . . »1 2,706 | 2,920 | 2,904] 7,5 — ar 
= R 2 J eb N, D * 3 
Mulbeim . . . 1 1,709| 2,8271 2,8931 70,0 = u on it n. * 
Faller Dre an- Zwiſchen un inw.; 
Waldlirch De 2,033 sul 2,650 30,3 von 1635 - 1645 (Wjähriger Krieg): 2200: 
—* * . 113680 2,5334 2,6351 92,6 | 1689; 3000%. Durch den orleans ſchen Krieg 
engenbah. . . 1 1,842 | 2,387 | 2,3081 25; 1693: 1000 E.; 1698; 2000, 1725: 3000, 
genbad) a s03| 288 1 1705: 3037, 1400: 5042, 4852: 9188 G. 
Oberfird) ” * ” 1,390 2,223 2,195 281 1855 2 10 711 Einwohner 
14820023931 11a | _, 


Zabenburg . - . | 2,033 | 2,993 | 2,930 | 44,1 Die Fabrikſtadt Lahr: 
Mosbach - - . I 2,122 | 2,650| 2,732] 23,7 1803: 303, 1852: 6939 Einwohner, 
Nedargemünd . . | 2,021 | 2,657 | 2,702] 33,7 Die Bäderitadt Baden: 


Schweringen . . | 2,160 | 2,997 | 2,989 | 38,3 an 
he 3 | 1800: 2100 & 391 Badegäite. 
Sinsheim - . . | 2,158| 2915| 2,854] 32,2 | 1810 : 2900 _——.— 2,4 en 


P} P} ‚162 > 


Miesich - - . | 1,902 | 2,877) 2,8741 51,3 | 1820 : 32m . . 518 + 
Tauberbifchofsheim. | 1,873 | 2,535 | 2,585 | 380 A i ee 
Philippeburg . . | 1,056 | 2,160 | 2,241 | 102,2 | 1850: 6500 . :» 363 

1552: 6714» «16 + 


Die Fette Raftatt: 
1803: 3161, 1509: 3742, 1512: 4201, 
1852; 7123 Einwohner. 

Die Urſachen anzugeben, weldhe eine größere oder geringere Volks— 
vermehrung der einzelnen Städte bejtimmte, würde hier zu weit führen 
und wir müffen einen Jeden die Nachforfchung, die bei vielen Städten 
fehr nahe liegt, ſelbſt überlaffen. Die Zeitgefhichte fpiegelt ſich in ihnen. 

6 


Heunifh un Bader, Brofherzogtbum Baden, 1 


— 22 — 


c) Bevölkerungsverhaltniffe nad) Geſchlechtern. 
1. Im ganzen Lande. II. In den Kreisbezirten. 




























Jahres] ° : 5 

— 1* Proportionen. 1845. 85 

(daß 3 5* 

ãnn⸗ i6- e Unter 200 € i 3 

Jahre. —A weib⸗ Menſchen * —A Kreiſe. Geſchlechter. 3) 
Tiben | lichen liden befinden ich 22 | Sg 

de⸗ o-:| Männs 4.125 

Geihlehtes. Jaſchlech⸗ mann ⸗ weib TEE Wäan⸗Beite⸗ | DE 

' tes. | liche, | liche. |) liche, ide. IS = 





























91,668 | 98,369 


— 
— 


488, 1445165, 42885) 31,342 Sretreit . 





108, 1|106,5 














96,9 j 03,2 

1822| 532.131 | 538,769 | 26,638 | 97.5 |102,5 | 105, 1 | Dberrbeinfreis . 1474,016 | 180,070 | 103, 5 J96, 6 

1842| 610,914 | 671,543 | 30,629 | 98, a | 101, 6 100,8 | Mittelrbeinfreid 1 222,983 | 233,126 | 104, 5495, 7 

1848 860,153 89,451 2,018 97,8 102, 2 104,4 Unterrbeintreis.. | 471,756 | 177,886 | 10° 6 
! 9, 34.832 | 97,4 | 102,6 |105, 2 —— — 

1852| 660,850 | 696,093 | 35,243 | 97,4 | 102, 6] 105,3 Summa „ . | 90,435 | 699,451 s 

Im Allgemeinen zählten wir auf 100 männliche Köpfe 1852. 


von 1812 bis 1817. . „ 106,52 weiblide; 








an Mt u Seetrid. . „| 98,551 | 102,224 
3 3:3—4. Oberrbeinftrid . 3333 
32 , 38 a 102.98 — Mittelrheinfreid az 237,161 
e * * “ fi : ;9, , ( 
: 91- a.:.:.410%78 “ Unterrheintreie 169,172 | 177,406 
 „ , #2 m 52... 104,62 . | Summa . 
[! 


Das weibliche Geſchlecht überzählte das männliche Geſchlecht während der anhaltenden 
Kriege bis 18175 fpäter ftellte fi das natürliche Gleichgewicht wieder ber, denn, obgleid 
mehr weibliche als männliche Geburten regelmäßtg ftattfinden (Baden hatte nämlich von 
1817 bis incl. 1849 [in 33 Jahren] 786,777 männlide und 745,122 weiblide Geburten, 
nad ge ee 51,35 männliche und 48,65 weibliche), fo gleichen fich doc die Zahlen durch 
größere Sterblichkeit des weiblichen Geſchlechtes bis zum 15. Jahre wieder aus und bie 
Ueberſchüſſe des weiblichen Geſchlechtes fallen in die Zeit nach dem zurüdgelegten 14. Jahre, 
wo eine erhöhte Thätigfeit, das Ringen nah Selbitftändigfeit, Wanderungen in fremde 
Länder und der Krieg das männlihe Geſchlecht verringern. 


d) WVolhszahl nad Eonfeffionen. *) 
l. Im ganzen Lande. 
Hauptüberfict. 










, z ö ER 

= . ) Die deutihen Staaten mit Defterreiche 

Proteflanten. Fe S und Preußens eig Terran 

abre, ei= . 2 ! 1848/51 nadı dem Freiherrn von eden 
Jahre eurt I9 . 2 1 S Summe | (Boden⸗ und Bevölterungaverhältniffe): 

utber efor-| S e rozent, 

raner. | mitte. & 5 a 4,390,153 römiihe Ratholifen .... 5%, 24 





2,798,555 Griechen (nit unirte) .. 4,06 
24,426,401 Lutheraner, Reformirte ıc. 31,9% 

















250,910 168,196 1310| — ]15,930 1,010,367 1,253,519 Juden oe nunn. Be 
r 361,5 200 — T18,35611,18,555 — 
1836 | 832300] 389751  Hta2ol — Jzussol ıaas,ızı | 9999658. Unb zwar: IM. 
1848 897,008 as u 3* B5 Deſterreich; Preußben; 
r 1— 5 2 5* 
18521 500181 432048 _ H13531559]23/700] 1,356,943 a en 
Verhältnis der Eortjeffionen nah Progenten : nt — J 

ısız | 66,92 | 21,82 16,55 b,ıh — [1,55 | 10 36,066, 253, 16,935, 420, 
1827 2, 1 31,12 ‚1 — 11,585 100 Die übrigen deutſchen Staaten: 
1836 | 66, % 3,301 — 1,85 100 || gamofiten.. . 5,73%,673 . . 34,06 Prosent, 
1845 | 65,15 3,71 1 — 11,734 100 || Griechen 40 Tr 
er —* * 31,71 ‚100,02 1,757 100 roteitanten , 10,928,256 . . 64,79, 

21 66,27 3,84 ‚110,037 1,755 30 UBER 20.5 193,616 1» 


Summa 16,866,95 „ . 100 Prozent, 
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II. In den Regierungsbezirken. 


Da die Verhältnißzahlen des Anwachſes der Wolkszahl im confeffionelfen Leben nur 
unbeteutende Differenzen gezeigt baben, fo werden wir ausreihen, die Verbältniffe in ven 
Regierungsbezirten mit einem Jahrgange darzuſtellen und folhe aus dem offiziellen Werte 
„die politifhen Kirchen» und Schulgemeinden des Großherzogthumes Baden 1845 erheben. 











Kireife. — Haupt- 
* = * % * Sum- 
— — Em Er * 
s25135 55 me. 
= = = == 58* Pe 
ev 5) -i » u) 
















Sertreiß „....| 4374] aosı| Bsı5] söros] assoajısoosıl 25| 23] as 
DOberrbeintreis . . | 50038] S1168/101205]1 2194011268401 2487508 64 

Mittelrheinfreis. „| 78940] 83087| 1620271140527 1464481287075] 146: 1461| 292 
Iinterrbeinfreid , . 


712] 1483] 190,037 

1007] 354.086 
345 456,119 
349,642 





Summa . 75 | 762 1515 11750 i 4 
Auf 100 Seelen fommen: A 
Serkreid ..... 4,428 94,76 0,025 0,780 100 % 
Dberrheintreis , . 28, 582 70,25 0.035 1,132 100 
Mittelrheintzeis . 35, 523 2.93: 0,064 1,474 100 
Unterrbeinfreig. . 44,747 51,79: 0,301 3,159 100 
2 m nn — — — — — — 
Durchſchnitt .. 31, 714 0.3 0, 112 1,723 100 °%, 
Auf 100 Männlibe fommen Weibliche: . Huf 100 Weiblihe lommen Männlide: 
bei den Proteftanten.. . 103,50. s bei den Proteſtanten ... 96, 61. 
.„ » Ratbolifen.... 104,88. = ”» . Satboliten.... 95,34. 
.“ “ Menoniten .... 2101,19. . . . Menmiten.... 88,81. 
“ . Nuben „2... 102,10. ä MJuden ..... 97,9. 


Wenn wir die Amtsbezirfe ſummariſch durchſchauen, fo erhalten wir für das Jahr 1842 
folgende Anfiht: *) 


0 Proportion.] Klaſſe 


Hauptanfiht des Verhältniffes der verfhiedenen 
Glaubensgenoffen des Sandes. 


Die Katholifen, als der größte Theil — 100 Zur ange 
nommen; aud die Klaffeneintheilung desjalld georpnet. 


1.21.: Es wohnen in 38 Amtebesirten neben 533,877 Katholiken : 
9 ‚ 145,323 


. # . “ - . ⸗ 
3.» . „02 . » 26,156 5 
4.» (Vacat) — (Vacat) — 
5.» . Per u | ” P} 18.486 P 
6.» “ ..7 5 „58.474 „ 
T. » “ ..- 6 ” „38581 ” 
8 » # “..7 ” 5 34,758 ⸗ 
V. » a5 . + 16,134 ⸗ 
10. » ⸗ » 83 # . 2,530 ⸗ 

⸗ ⸗ 7 # # 871.339 ⸗ 





oder neben 100 Katholilen wohnen im Lande 48 Proteſtanten und? 2,5 Juden; 
» » 100 Evangeliſchen P) 208 Katholiken 
- «100 Juden » . .  . 3902 . +. 1855 Proteftanten, 


Die jünf erſten Klaſſen enthalten in 51 Amtäbezirten : 








— neben 723,842 Rarholiten 54.654 | 9,335 | 7,55 | 1,29 
Die fünf legten Klaſſen enthalten in 28 Amtäbesırlen : 
neben 150,507 Katholiken | 361,045 | 13,074 | 239,9) 8,7 


Die. Hauptlatholifenzahl, nahe 83 derſelben, lebt hiernach in einem fehr geringen 
—— zu den übrigen Glaubensgenoſſen; es befinden ſich daneben nur 7,55 Proteſtanten 
und 1,29 Juden. 





= 3* Vollekunde des Großherzogthumes Baden, von Heuniſch. (Manuſcript.) Hieraus find auch die 
meifien übrigen Artitel entlehnt. 


— m — 


VBerhbältniß der Juden zn den Chriften. 


Wir finden Gegenden, in denen 10 bi8 20, und andere, in welchen 
15= bis 20,000 Ehriften auf einen Juden kommen; fo viel ift aber 
aewiß, daß fie in den beiten Gegenden des Landes wohnen. Die 
Kornfammern Badens, die Haupt- und Fabrifjtädte, die Hauptmarktorte, 
die Dauptbandelspofitionen am Rhein, Nedar, Main und am Bodenſee 
haben ſie zu ihren Wohnplätzen aufgeſchlagen; dagegen kommen im hohen 
Schwarzwald, im deutſchen Jura und in der Seegegend nur Wenige 
vor, und zwar in Konſtanz 14, Meersburg 5, Möskirch 3, Salem 2, 
Stockach 2, Ueberlingen 2, Stadtamt Sreiburg 13, Adern 12, Baden 4; 
in 24 Anmtsbezirfen fommen gar feine Juden vor, wie in Donauefchingen, 
Pfullendorf, Blumenfeld, Engen, Bonndorf, Villingen, Neuftabt, Stüh— 
lingen, Seftetten, Yandamt Freiburg, Hornberg, Sädingen, St. Blafien, 
Schönau, Tryberg, Schopfheim, Waldfird, Kenzingen, Staufen, Gengen: 
bad, Haslach, Korf, Oberkirch und Wolfach. 


Iſt die Volksvermehrung in allen Eonfeffionen die 
gleidhe geblieben? 






Diſſtdenten. 
Menoniten. 





1817 betrug vie Vollszahl. 
1852 hätte fie nach dem allgemeinen 
Zuwachs betragen follen . 
Die Volfszahl hat betragen 1852 


mehr in 35 * 
Differenz: — ⸗ 





317,136 1,010,367 











425,890 
432,048 


1,356,943 
1,356,943 





899,183 | 55 


Die Differenzen der Zur und Abnahme der einzelnen Confefftonen 
find bei 3öjährigen Zählungen von Feiner Bedeutung. Daß die Katho= 
Iifen abgenommen haben, beruht übrigens, wenn man einiges Gericht 
darauf legen wollte, vorzüglich in den Austwander ungen, Die Katholiken 
bewohnen den größeren Theil der ärmeren Gegenden des Landes, welde 
einen geringeren Ertrag liefern, wie die Sergegenden, den Zura, den 
Schwarz: und Odenwald, während die Proteftanten in gefegneteren 
Yandesgegenden wohnen, aiſo auch leichter Ehebündniſſe ſchließen können. 
Es mögen deshalb auch unter den 40,996 Auswanderern, welche in den 
jüngſten Jahren das Vaterland verließen, wohl 4 Katholiken und mehr 
gewefen fein, während 3, derfelben ſchon gerechtfertigt wären, da diefe 
im Lande, wie gemeldet, über 66 % der Bolfszahl ausmachen. — 
Iſrael aber wohnt im gelobten Lande ! 


*) Im preufifhen Staat bat ſich die jüdische Bevölkerung von 1522 bis 1843 
um 3474, °% vermehrt, die chriſtliche nur um 28 %, obſchon bei den Juden eine Heirath 
jährlich nur auf 139, eine Geburt auf 28 Lebende fam umd bei den Ghriften ſchon auf 112 
und 25. Man glaubt die jüdiſchen Mütter hätten — Pflege für ihre Kinder. 

(WB. Roſcher; Vollewirthſchaft.) 
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e) Wolkszahl nad dem Kebensalter. 


Die offiziellen Nachrichten find darüber fehr dürftig. Nur die Zäh- 
lungen durd das großherzogliche Finanzminifterium, für den Zollverein 
angeordnet, unterjcheiden das Alter über und unter 14 Jahren, 
und die großherzoglichen Regierungsblätter bringen feit 1836 die Zahl 
der zwanzigjährigen conferiptionspflidtigen Mannſchaft, die jährlich, je 
nah dem Zuwachs des Volkes, 10= bis 13,000 Dann betragen hat 
und für das Yahr 1854 — 12,055 Mann beträgt, während diefelbe im 
Jahre 1842 (13,190 Mann) den höchſten Stand erreicht und in neuerer 
Zeit (1843: 123,214 — 1844: 12,707 — 1846: 12,449 — 1847: 
12,999 — 1848: 12,706 — 1850: 12,137 — 1852: 11,418 Mann) 
zurüdgegangen iſt; eine Folge der Auswanderung, welde bejonders 
diefe Altersflaffe treffen mag, da ihr die Scheu vor dem Militärftande 
Vorſchub leiſtet. 


Die Altersklaſſen nach dem Lebensalter über und unter 14 Jahren 
zeigen folgende Ueberſichten: 


a. Im ganzen Lande. 





Volkszahl Proportion 

Jahre. über 14 Jahren, unter 14 Jahren. über | unter 
2a — —— x Slahten. Summa. 14 Jahren 
Mannliche. | Meiblihe, | Männliche, | Meiblide, nad Prozenten. 


1834... | 403,671 | 436,069 | 196,663 | 194,916 | 1,231,319 | 68, 20: | 31, 80 
1840... 1 426,465 | 458,460 | 207,155 | 204,887 | 1,296,967 | 68, 23 | 31, 77 
1846... | 445,738 | 476,267 | 229,306 || 222,175 | 1,367,486 | 67, 62 | 32, 58 
1852... | 437,877 | 477,109 | 222,973 | 218,984 | 1,356,943 | 67, 35 | 32, 65 


Proportiongsverhbältniß: Mann | MBeib- 


liche. liche. 
1634...132 78 35, 42 15, 96 15, 84 100 % | 48, 74 1:51,26 
1840... | 32,88 35,35 15, 97 15, 80 100 % | 48,85 | 51,15 
1846 ..... | 32,69 34,93 16, 33 16, 25 100 *% | 48,82 |-51, 18 


1852 ...| 32,12 35, 23 16, 49 16, 16 100% 1 48,61 | 51,39 


(#8 zeigen ſich hier diefelben Symptome der Auswanderungen, beſonders in der Klaſſe 
über 14 Jahren jeit 1846; zugleich auch, daß Viele weiblichen Geſchlechtes die Heimat 
verlafjen, welche diejer Klaſſe befonders angehören. 


b. Nah Regierungsbezirfen im Jahre 1840, *) 
























volkszyanhl 1840. | Refultate der Zählungen. 

Kreife. 14 Jahren. 14 Jahren. uber | unter Ei Pr a RERLER 
—— — 1 gumma. Jahren J über unter [über | unter 
Minn- | Weib- | Männ- | Weib- |’ nad 14 Jahren | 14 Yahren 

liche. liche, liche. liche. Prozenten. nach Prozenten. 














Secetreis 62,582) 681171 27,586 | 28,171 16,556 
Dberrbeinfreis . . I 112,569 | 121,326 | 33,319) 52,6'0] 3,934 
Mittelrbeintreie, „Ei 141,857 | 151,829 71,938) 71,638 137,272 


70,1] 29,91 60,3) 30, 7169, 2] 30, # 
68,6 | 31,45 69,7 31,3169,87] 31,2 
67,2] 32,6] 66,0) 33,0] 66,0] 31,0 








Unterrheintreis „] 109,357 | 117,175 1 53,202| 52,368] 332,205 168, 2| 31,8] 66,9] 33,15 66,9] 33,1 
Summa .. 426,965 | 58,460 | 207,155 | ‚2u4,837 | 1,296,967 | 68, 2 | 31,6] 67, 5) 32, 41 67,5 | 32,5 


) Der Zollverein hatte 1852: 20,355,128 Einwohner über 1% Nabren — 66,77 Prozent, 
10,130,675 „ unter 14 Jahren = 39,23 „ 


Summa 30,485,605 Einwohner . . ... = 100 Prosent. 


wi BE 


Im Allgemeinen wird man annehmen fünnen, daß 24 der Volkszahl 
Perfonen über 14 und 14 derfelben Kinder unter 14 Jahren ausmadıen. 
Die Differenzen find nicht von großer fatiftifcher Erheblichkeit. 


f) FSamilien- und Bürgerzahl des Grofherzogthumes, 
nebſt Wittwern, Wittwen und Gefchiedenen, Verheitatheten und Unverheiratheten. 


1. Familien 


Je mehr Familien in einem Lande gegründet werben Fünnen, deſto 
größer ift fein Wohlftand, feine Betriebfamfeit und fein fittliches Leben. 
In Allgemeinen berechnet man als ftatiftifchen Grundfag für eine Familie 
fünf Perfonen. Das Großherzogthum Baden zählte: 

1817... .. . 200,112 Zamilien = 5,05 Köpfe. 


1820 ...... 206,820 s 58 ⸗ 
1825... . . . 218,486 ⸗ — 5,18 > 
1830 ..... . 230,155 ⸗ — 5,21 ⸗ 
1834...... 240,783 ⸗ — © 
1837 ...... 246,103 ⸗ — # 
1840 ...... 253,857 ⸗ — 5,10 ⸗ 
1843 ..... . 261,212 e — 511 ⸗ 








1852. 






1846. 












Nah Kreifen. ” = — 
Volts zahl. damilien⸗ — Volle zabl. | Familien- Köpfe 
— zahl. — zahl. zahl. pro 

ı Familie. y Familie. 


















Serefreis . . .. 197,023 37,392 | 5,28 199,075 38,030 | 5,23 
Dberrheinkreie. ., . 358,342 68,551 | 5,22 349,205 68,420 | 5,10 
Mittelrbeintreis . . 460,413 | 91,107 | 5,06 462,085 91,396 | 5,05 
Unterrheintreis . . 351,708 73,006 | 4,82 346,578 72,140 | 4,80 

Summa . . ] 1,367,486 | 270,056 | 5,06 | 1,356,943 | 269,986 | 5,03 


Den höchſten Familienftand hatten wir im Jahre 1830. Einhundert 
Familien zählten damals im ganzen Lande durchſchnittlich 521 Köpfe, 
während der niederfte Familienſtand 1852 vorfommt: Einhundert Familien 
zählten 503 Köpfe. Es ift ein fuccejfives Schwinden fihtbar und die 
Ausmwanderungsverhältniffe im Lande find genau zu erfennen. *) 

Bemerkenswerth dürfte noch erfcheinen, daß das Oberland, befondere 
die Seegegend, der deutfhe Jura und der Schwarzwald, einen großen 
Familienftand zählen. Die Ehehinderniffe durch die fogenannten Hofbauern, 


*) Der Zollserein: 
Vollszahl 30,458,402. Familienzahl 6,323,483. Köpfe pro Familie 4, 82. 


Und war: Köpfe Köpie 
pro Kamilie. pro Kamilie, 
Preußen.—5, 39. Luremburg... 2 2. 4,99. 
Bm . 2: 0.0. 458. Königreich Sabjen . . . 4,44. 
Wirtembrg . . » .. 4,69. Kurheſſen. 5, 03. 
Großherzogthum Hefien. . 5,05. Heflen-Öomburg . -» » . 4,96. 
Thüringiſcher Verein. . 4,67. Braunfbweig - » 2... 448. 
Nafjau .... 4, 10. Frankfurt am Main. . . 6,67. 
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wo noch das alemannifche Erbrecht befteht, wonach der jüngfte Sohn oder 
die ältefte Tochter den Hof erhält, mit der Verpflichtung, die ſämmtlichen 
Samilienglieder Iebenslang zu erhalten, werten dazu wefentlidy beitragen, 
Sieben- bis Achthundert Höfe liegen in diefen Oegenden und bewähren 
den Grundfag: „daß fihb an große Güter aud der Reichthum knüpft 
und durch diefelben die Armuth vermindert wird“, 

Die früheren Eindrittheil-Bauern, befonders im Seelande, welde 
Ehehinderniffe finden, bereichern gleihfalls die Familien. Wir haben 
Amtsbezirfe, die 6—7 Köpfe auf eine Familie zählten, 3. B. Wolfach 
1842: 6,93, Bonndorf 6,57, Pfullendorf 6,25, während Borberg nur 
4,19, Durlady 4,47 u. f. w. nachgewiefen haben. 

Gute Gegenden von ſchönem Ertrage erleichtern das Heirathen; es 
fommt desfalls vor, daß in diefen Gegenden die Kopfzahl der Familien 
eine geringere ift. 

2. Bürger 


Die Familienzahl eines Landes fegt and eine entfprechende Bür- 
gerzahl voraus. Nach dem offiziellen Werfe „die politifchen Kirchen: 
und Schulgemeinden 1845” und nad der Zählung von 1852 wurde die 
Bürgerzahl folgendermaßen dargeftellt : 

























Areife * Kopfzahl Kopfzahl 
Seelenzahl. Bürger⸗uf einen Seelenzahl. Bürger: auf einen 
zahl. Bürger. zahl. Bürger. 











Seefeis . ... 190,037 | 32,407 | 5,86 199,075 | 32,414 | 6,14 
Oberrbeintreid. . . 354,086 | 58,514 | 6,05 349,205 | 55,393 | 6,31 
Mittelrbeinfreis . . 456,119 | 77,150 | 5, 462,085 | 74,603 | 6, 19 
Unterrbeinfreise . . 349,642 | 58,561 346,578 | 58,593 | 5, 91 


Eumma . „ | 1,349,884 | 226,632 221,003 | 6, 094 
Die Familienzahl betrug 1846: 270,056 . 5,060. . . . 269,986 . 5,026. 
Differeng: + 43,424 —0,59%6 . . .. — 38,983 — 1, 068. 


Die Differenz der Familienzahl, gegenüber der Bürgerzahl, wird 
wohl den Staatsbürgerlihen und Klaffenfteuerpflidtigen 
angehören. 

3. Wittwer und Wittwen. 


Im Jahre 1829 zählte man 23,801 Wittwen, ohne Angabe der 
Wittwer. Im Fahre 1852 werden 36,083 Bürgermwittwen *) angegeben, 
die fih mit den Staatsbürgerlichen auf 44,080 erhöhen dürften. Nach 
gemachten ftatiftifchen Erfahrungen gibt e8 14 Wittwer und 34 Wittwen. **) 
Wir hätten alfo für 1852 — 22,042 Wittwer und 44,080 Wittwen, im 
Ganzen Berwittwete 66,122. 


*) Im Geefreis 4,211, Oberrbeinfreis 9,209, Mittelrbeinkreis 12,898, Unterrbein- 
freis 9,765, im Ganzen 36,053 Bürgerwittwen. 

+#) ee Tre 1846: 33,415 Wittwer, 57,854 Wittwen, im Ganzen 91,269; 
Bayern 1852: 78,337 Wittwer, 134,751 Wittwen, im Ganzen 213,088 Berwittwete. 
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4 Geſchiedene. 


Darüber haben wir feine Nadhrichten in Baden. Wirtemberg zählt 
deren 2247, Bayern 6058. Nach unferer Volfszahl fünnten deren 1800 
vorhanden fein. 


- 


5. Verhbeirathbete und Unverbeirathete 


1852 zählte Baden 269,986 Familien, worunter 66,122 Bermwittwete 
und 1800 Geſchiedene; Reit 202,064 Familien. 








Es find hiernady verheiratet: Männer... 202,064. Weiber... 202,064, 
Mittwer... 22,042. Wittwen .. 44,080. 
Geſchiedene.. 900. Geſchiedene. 900. 
Summa 225,006. Summa 247,044. 
r — un 
Verbeirathbete . 2... . 472,050. 
Vorbanden find über 14 Jahre alt... ... BIWSTT once rn. 477,109. 
Summa 212,871. Summa 230,065. 
’ — nn 
Unverheirathete .. ... 442,936, 


wovon noch die Altersflaffen von 15 bis zu 21 Jahren abgezogen werden können. 


8) Getraute Paare — Ehen, 


Die Ehen ftehen mit der Kamilienzahl in enger Verbindung, obgleid) 
fie fehr wandelbar in der Zus und Abnahme find. Es fpiegeln fich hier 
die Verhältniffe und Schidjale der Menſchen. Die Hinderniffe, fowohl 
die moralifchen, als phyſiſchen, auch Ehebegünftigungen, laſſen propor— 
tionelle Steigungen der Ehen mit der Volkszahl nicht zu. Ein glüdliches 
Jahr erfegt viele andere. Die badifhe Staatspolitif hemmt in neuerer 
Zeit den all zu fühnen Aufſchwung der Ehen, welchen dieſelbe durch 
die Gemeindeordnung nur all zu fehr befördert hatte; fie wird ihn bei 
unferer Uebervölferung noch mehr hemmen müſſen. Wie fi die Ehe: 
verhältnijfe geftalteten, zeigt nachfolgende Ueberſicht: 

















Breportion Proportion Proportion 
der der der 
"| Yaare, | nahme Paare, | nahme Paare. | nahme 
ber der der 





(Shen. 


1517 | 6,669 | 100 % | 1830 | 8,300 | 124,4 %] 1833 | 9,929 | 149,0 % 
1818 | 7,446 | 111,6 P183311 8,489 | 127,3 | 1844 | 10,743 | 101,1 
1519 | 7,391°| 110,8 | 1832 | 9,340 | 140,0 | 1845 | 10,097 | 151,4 
1820 | 7,184 | 107,7 [1833 | 9,541 | 143,1 | 1846 | 10,017 | 150,2 
1821 | 7,234 | 108,4 [183% | 10,861 | 162,8 | 1877 | 9,119 | 136,7 
1822 | 7,629 | 114,4 [1835 | 10,022 | 150,2 | 1818 | 8,980 | 134,6 
1823 | 7,588 | 113,8 [1836 | 10,143 | 152,1 | 1849 | 8,813 | 132, 1 
1824 | 7,451 | 111,7 [1837 | 10,241 | 153,5 | 1850 | 9,497 | 142,4 


(Shen. 





1825 | 7.768 | 116,4 [1838 | 10,667 | 160,0 [ass | 8475 | 127,1 
1526 | 7.528 | 114,4 | 1839 | 10,039 | 150,5 | 1852 | 6811 | 102,0 
1527 8,234 123, 4 180 9,989 | 149,8 1853 6,837 | 102,5 
1528 | 7,066 | 106,0 | isst | 9540 | 143,1 |, — = 
=) 8,703 | 130, 5 I VER — 
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Wir hatten im Hungerjahre 1817 auf 151,5 Menſchen eine Trauung, 
in den Jahren 1848/52 faft diefelbe Zahl, während die Volkszahl von 
1,010,367 auf 1,362,774 geftiegen ift. Den Culminationspunft zeigten 
die 1830er Jahre (Folgen der neuen Gemeindeordnung), befonders das 
Jahr 1834, weldes 10,361 Ehen bei einer Bolfszahl von 1,231,319, 
alfo fchon auf 113,4 Köpfe eine Trauung, hatte. 


Getraute Paare nad BVegierungsbezicken. 





Es eriheint eine Trauung 
auf wie viel Köpfe? 
1836. | 1849. | 1852. 









Kreife. Getraute Paare. 


1830. | 1836. | 1849. 1830. 














Seekreis. 1195 | 133551 1055 | 1078 1 143,4 | 115,6 | 186,8 | 184,7 
Oberrbeintreis . 1974 2430 | 2225 | 1612 | 162,7 | 136,2 | 160,0 | 216,6 
Mittelrheinkreis. 2724 3550 | 3232 | 2277 | 146,6 | 116,5 | 142,7 | 202,9 
Unterrbeinfreis . 2276 2828 | 2351 | 1870 f 135,5 | 113,8 | 148,0 | 185493 

Summa 8169 | 10143 | 8863 | 6837 | 146,9 | 122,6 | 154,6 | 198,5 


Dieſe Ueberjiht, inbaltsihwer, wird das oben Geſagte noch mehr beftätigen. 
BDemerfenswerth wird bei den getrauten Paaren die Hauptfumme 
derselben fein, welche von 1817 bis incl. 1853 (in 37 Jahren) 324,693 
betragen hat, während die Kamilienzahl im Dezember 1852 nur 269,986 
ausmachte. Es fterben demnach in 30 bis 31 Jahren die Familien aus 

oder ihre durchichnittliche Lebensdauer it etwa 301, Yahre. 


h) Ein- und Auswanderungen. Fremde. Gefchäftsgehilfen und Dienftboten, 
l. Gin: und MNuswanderungen. 


Nah den offiziellen Bolfszählungen find von 1817 an big mit 1830 
aus dem Nuslande eingewandert: 
17,641 Männliche, 16,596 Weiblihe, Summa 34,237; Durdfchnitt pro Jahr 2446 Perfonen ; 
in das Ausland ausgewandert: 
18,202 Männliche, 16,292 Weibliche, Summa 34,494; Durchſchnitt pro Jahr 2464 Perfonen. 
Die Ein und Auswanderungen haben fih in diefen 14 Fahren fo 
zu fagen ausgegliden. Spätere Nacrichten fonnten wir nur in dem 
Werfe „die politifhen Kirchen: und Schulgemeinden — amtliche Aus: 
gabe 1847” von.1842 big mit 1845 finden. Es find hiernach 


eingewandert: ausgewandert: 
Weiblihe. Männlide, Summe, Weibliche. Männliche. Gumma, 
im Seefeld . 2 2 295. 34 . 69. 28. 284 . 568 
-Oberrheinkreis . . 197 . 175 . 372 . 607. 548 .„ 1155 
- Mittelrheinkreise . . 263 . 8327 . 590 .„. 1196 . 1094 . 2290 
« Unterrheinfreis . ». 30. 597. 97T. 731. 762 . 149 
Summa . . . 10855 .„. 1423 . 2505 . 2818 . 2685 . 5506 
Mehr aus: als eingewantert — . — — — 1733 .„. 1265 . 2998 


Nach dem 4. Bericht über die Wirkſamkeit des badiſchen Vereines 
für deutfche Auswanderung (1853) wurde zur Kenntniß gebracht: 


1) Im Durchſchnitt der Jahre 1840 bis 1847 find ausgewandert: 


2,565 PBerfonen; im RE 18551 . . 7,913 Berfonen; 
im Jahr 1848. . 1,686 s : 1852 . .„ 14,366 ⸗ 
⸗01849 . . 1,761 ‘ : ss 1853 . .„ 12,932 ⸗ 
+ 150.0. 2,33838 — Summa 43,501 + 


Heunifh und Bader, Großherzogthum Baden. 16 * 
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2) Von den Ausgewanderten waren: 


















































Angehörige] Ledige Hierunter ſind 
i ⸗ J ⸗ 
Jahre. — * id jetbRRän Angehörige 
bäupter. | Samilien- dige Landleute. Hand⸗ anderer 
bäupter. | Perfonen. werler. — 
1840/47 1,603 
1848 1,041 404 
1849 992 369 
1850 1,206 499 
1851 4,361 1962 
1852 8,455 3169 
1853 . 6,185 2562 
Summa 11,746 9863 
nn — — — 
Summa 43,561. Summa 43,561. 
3) Ausgewandert find von 1840 bis 1853 im Ganzen: 
9 
nach den nord— nach anderen nach 
amerikaniſchen nach nach überfeeifhen | ofteuropätfchen 
Freiftaaten Teras Algier Yänbern Ländern 
41,747. 116. | 99. 630. 139. 


4) Bermögen und Unterftüßungen, welche die Auswanderer in fremde 
Länder führten: 


















Summe 







































des durch bie Betrag u Davon 
Audwanderer Er : Sefammt- fallen auf den 
Jahre. ausgeführten bi R Kopf 
Rermögens, Unterftüsun Summe. bir 
einſchließlich gen. * 
der Reiſeloſten. Ausewanderer 
1840/47 602,388 fl. 16,362 fl. 618,750 fl. 241,24 fl. 
1848 461,346 : 20,326 451,672 255,68 
1849 420,432 — 23,411 443,843 252,04 > 
1550 495,930 54,091 553,021 = 236,53 
1851 818,375 274,261 1,092,636 138,08 : 
1852 1,511,458 456,706 =» | 1,968,164 - 137,00 : 
1853 . .» 1,699,290 224,613 1,923,903 160,09 : 
Summa 6,012,219 fl. 1,069,770 f.- | 7,081,989 fl. | 162, 59 fl. 


Die Nachrichten über das Schickſal diefer Auswanderer, welde 
dem großherzoglihen Minifterium des Innern zugefommen find, Tauten, 
mit wenigen Ausnahmen, günftig, und der Einfluß auf das Großher— 
zogthum kann nur als ein günftiger bezeichnet werden, da in der über- 
twiegenden Mehrzahl nur Proletarier ausgewandert find und mit der 
Zunahme diefer die Auswanderung vermöglider Perfonen abgenommen 
hat. — Durd die Ausgewanderten (insbefondere durch Kaufleute) 
wurden für den Abfag der vaterländifchen Erzeugniffe der Landwirth— 
fhaft (Tabaf, Wein 20.) und der Induſtrie (Goldwaaren 20.) im 
Auslande neue Wege eröffnet. Auch für die Heimatbgemeinden der 
Ausgewanderten, welche bedeutenden Zufhuß geleiftet haben, war es 


in den meiften Fällen von ſichtlichem Vortheil. — Im Uebrigen beziehen 
wir uns auf die der Hauptüberficht der Volkszahl des Großherzogthumes 
beigefügten Bemerfungen über den Zuwachs an Volk und auf die Noth— 
wendigfeit der Auswanderung, und bemerfen nur, daß, außer den von 
Auswanderern mitgenommenen Geldern, die Nachtheile ftattfinden, daß, 
unverhältnigmäßig mit den Uebrigen, nur arbeitsfäbige Leute, insbefondere 
Baugewerfe, auswandern, welche den Gewerben im Allgemeinen fühlbar 
erſcheinen müſſen, um jo mehr, als bier nur von 43,561 Auswanderern 
die Rede ift, während in der Wirklichkeit, wie wir fpäter nachweiſen 
werden, 84,641 fehlen; über 20,000 mögen ohne Staatserlaubniß fich 
entfernt haben und die Uebrigen in der Fremde leben, während wir 1852 
— 20,000 Ausländer felbft im Großherzogthum Baden beherbergten. 


1. Fremde 


Ueber diefen Gegenftand befigen wir wenige Nadridten. Die 
amtlibe Ausgabe „die politifichen Kirchen» und Sculgemeinden des 
Großherzogthumes“ berechnet 1845 die Zahl der Fremden: 


Männliche. Weibliche. Im Ganzen. — 


A —— 421. 460. 81 .. . 14,32 
Dberrheinfreis .-.. 955. 70 . 1655 . . . 21,22 
Mittelrheinkreis .. 1315 . 1030. 2345 ... 980,85 
- Unterrheinfreis... 703 . 702 . 1405 . .. . 22,66 


Cumma .. 3394 . 23892 . 626 . . . 22,57 


Die Zahl der ſtändigen Fremden, welde das ganze Jahr im Lande 
wohnen, ſchwebt zwifchen 6000 bis 7000 Seelen. Betradtet man aber 
die Maffe von Fremden, welde täglich unfer Land durdziehen, in den 
vielen Bädern monatweife verweilen, fo dürfte dies eine Faum glaubliche 
Summe ausmaden. Die Eifenbahnen allein führen Hunderttaufende in 
das Fand und aus dem Lande, ohne die Poften, und das Bad Baden 
allein zählt in der Sommerfaifon über 40,000 Gäſte. 








DL Gefhäftsgebilfen und Dienftboten 


Nah den Bolfsliften von 1845 und 1852 ergeben fid) folgende 
Resultate: 





1852. 


Sinländer. Auslander, 



















Kretie. Inländer. JAusländer. 





Eumma. 











Mänat. | Weibl. Mi. 
Seheis...... 9,984| 8,665 [3277/1512] 23,438] 10,569] 8,353 [3458/1960] 24,340 
Dberrheinkreis . . | 18,592]14,721 |2368| 739] 36,420! 17,473/13,034 J1 451) 7081 32,666 





Mittelrheinkreie. . | 17,168117,001 
Unterrheinfreis . . | 10,970|12,024 


——ñ— 
Summa .. 109,125 


4112/2394] 40,675] 15,014114,707 [3374/2492] 35,587 
4306/3371] 30,671] 10,523|11,249 [35833202] 28,557 
— — | — — —— — — JP — — 


22,079 I131,204| 100,922 | 20,228 121,150 
177. BCE 109,125 . 22,079. 131,204 
Abnahme der Geſchäftegehilfen und Dienftboten . . . 8,203 „ 1,851. 10,054 
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Die Abnahme der Gejchäftsgehilfen und Dienftboten läßt ſich durch 
die Auswanderungen, welche diefe Klaffe am meiften treffen mögen, wohl 
erklären. 


i) &eburts- und Sterbeverhältuiffe von 1817 bis mit 1853. 


Nah den von den kirchlichen Behörden erhobenen jährliden Liſten 
hatten im ganzen Lande folgende Geburten und Sterbefälle ftatt: 


1. Ueberſicht der Gebnrten und Sterbefälle. *) 














Auf 100 
















© & — & Auf 100% 
— > — 

= = I Seborene * = = Geborene 

* w erſcheinen = = gr = erſcheinen 

* — — 

* So 5 2 a 2 - L 2 N 

a 2 © = >= €? w = 2 2 iz 

$) S Er i*3 eo) 1) 3 art 

5” |=® 5” | 












14,13 38 51,150] 40,817] 10,342 79,18|20,22 
‚t6111,88) 39 52,009] 38,095 13,914173,26|26,73 
686331371 18401 52,123 38,269] 13,854173,12126,58 

76168 ,80 31,20) 41 53531] 37,885] 15,646[70,77|29,23 





5027]60,82|39,18 42 53,542 40,245] 13,297]75,16/24,84 


5165,06|34,9% 43 | 51,9561 39,295] 12,661]75,63/24,37 
166,42133, 58] 44 52,572] 38,330] 14,242]72,41/27,09 
69.741130, 45 55,067 37,069] 17,998167 31|32,69 
25,77 46 53,000) 39,678] 13,322]74,86/25,14 

27,62 47 48,678] 39,112] 9,566]80,35)19,65 

533,54 48 51,344] 40,589] 10,755179,05|20,95 

128,56 491 53,572| 41,601] 11,971]77,66)22,34 

24,00 1850 | 53,531] 37,784] 15,747]70,55|29, 12 
5028,10 51 | 51,606] 38,226] 13,380|74,07/25,93 


5129,95 52 46,115 
20,08 1553 45,097 


18,86 Hauptfummel, -a=- anılı aan car ey 
1258| (7 Yapre) 11, 727,903]1,292,2181435,685174,78|25,22 


Won 


40,526] 5,589187,80| 12,11 
37,045]  8,049152, 15/17,85 











J 28 66| pro Jahr a 46,700 34,025 11,775 

a — „ m “ C J os 

36149,826|36,960] 12,866]74,18 25,52 - zu | url Sol 7 
1837149,703141,4271 8,276183,35116,65|| » Stunte. 5, 4,01 1,36 


Vergleicht man die Geburtsüberſchüſſe mit den allgemeinen Zählungen 
des Sefammtvolfes von Baden, jo erhält man in verschiedenen Perioden 
nachfolgende Anficht: 


1. Periode: von 1817 bis incl. 1844 (28 Fahre). 


Die Zählung des Volkes betrug 1816 . . 1,005,599 Köpfe. 
Die Geburtsüberfhüffe betrugen von 1817 
bis Ente 1844 . 2 2 2 2 2 02.0 329,308 ⸗ 


Summa . . . 1,335,207 — 

Die Volkszählung betrug im Dezember 1844 1,345,651 = 
Es fehlen demnach . . . 10,444 Köpfe, pro Jahr 373, 
Die Feine Differenz von nur 373 Köpfen pro Jahr erhebt die 
Nachrichten aus den Kirchenbüchern zur vollftändigen Wahrheit und 
zeugt von großer Genauigkeit diefer Behörden, da ſich ohnehin die 
SIEHE und Auswanderungen in diefer Zeit auch ausgeglichen 

aben. 





*) Die Geburten und Sterbefälle haben wir aus den Nachrichten der großberzogliden Minijterien des 
Innern und der Juſtiz (Meberfihten der Strafrechtäpflege) entnommen, 
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2. Periode: von 1845 bis incl. 1853 (9 Jahre). 


Die Zählung von 1844 betrug . . . . 1,345,651 Köpfe. 

Die Geburtsüberihüfle ergaben 1845/53 . 106,377 > 
Summa . .„ . 1.452.028 » 

Die Zählung von 1852 beträgt . . .°. 1,356,943 + 


Es fehlen . . .» 95,085 + 
Sicht man davon die früheren ab, welche 
Ende 1543 gefehlt haben . . . 10,444 — 


fo zeigen fi für die neun Jahre Fehlende 84,641 Köpfe, pro Jahr 9404, 

die der Auswanderung angebören dürften, welche fi in neuefter Zeit 

noch beträchtlich vermehrt, aber doch nicht die Zahl der jährlichen 
Seburtsuberjdhuffe erreicht hat. 


Es fehlen von 1845/53 . . 84,641 Köpfe. 
Nah amtlihen Nacricten Pe mit etrigfitiger Erlaubnif 
ausgewandert. . . ar A 





Ref . .. 41,080 Köpfe, 
worunter ſich jetoh auch Lanbesabweiente befinden lönnen, tie z. B. in 
Mirtemberg 2 Prozent ter Volkezahl betragen. 


Die Hauptrefultate der ftatiftifchen Hauptanfiht der Geburten umd 
Sterbefälle von 1817 bis incl. 1853 find folgende: 


Auf 10,000 Seburten ergeben fi 7475 Eterbefälle — auf 10.000 Sterbefälle 13,372 Geburten; 
su 100 Geburten gehören 2612 Menihen *) — zu 100 Sterbefällen 3493 Geburten, oder 
je 5,23 Familien erhalten jährlich ein neugeborenes Kind — je 7 Familien haben einen Sterbefall. 


Der Hauptdurchfchnitt der 37 Jahre von 1817 bis 1853 beträgt 
von der Durhfchnittsvolfszahl pro Jahr = 1,220,214 Köpfe: 


an Geburten . 2» 2 2.20.3823 Prozent ober : 26; 
Sterbefälm . 2 20.20. 286 : s ‚35. 
Ueberſchuß. . . 0,06 Prozent. 


Nach der Hauptüberficht der Volkszahl 1850 (Seite 231) erſcheinen 0,95 
Prozent Volfsvermehrung, und dürften diefe Berechnungen bei fo faft gleichen 
Proportionen in verjciedenen Richtungen unfere Bolfszählungen um fo 
mehr zur Wahrheit erheben, als auch andere Staaten ähnliche Refultate 
über Geburten und Sterbefälle aufzumweifen haben, wie unfer Manufeript 
„Bolfsfunde von Baden“ nachweiſt, wo dag Hauptrefultat von 15 Staaten, 
worunter Frankreich — Preußen — Großbritannien ꝛc. vorkommen, als 
Durchſchnitt von 10—15 Jahren auf 26,52 eine Geburt und auf 3637 
ein Sterbefall ſich zeigen. **) 


Es ift die göttlide Dronung!!! fagt Süßmild. 


*) Men 1816 bie incl. 1853 haben (alle 37 Jahre zufammengeredinet) 45,147,938, 
im Durchſchnitt pro Jabr 1,220,214 Menichen im Großherzogthum Baden gelebt. 
**) Nach 2djährigem Durdidnitt — 1817 bis 1842 — hatte Baden 
auf». . 1: 26,3 eine Geburt, 
e 2.0.14: 36,7 einen Sterbefall 
und gleicht im dieſer Zeit ganz den europäiſchen Staaten, 
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2, MNeberficht der Geborenen und Geftorbenen nach Gefchlechtern. 





Ueberſchuß. 






Geburten. Sterbefälle. 














Männ- | Meib- 
liche. liche. 





Auf 100 Männliche 
fommen Weibliche 
Auf 100 Männliche 
kommen Weibliche 
Auf 100 Mannliche 
lommen Weibliche 







Die ganze Summe von 
33 Jahren — *) 
betrug . .. 

Durchſchnitt pro Jahr ; 


Nadı 
Prozenten-Proportion . 






786777|745122]94,7 
23842] 22580] — 


580578558068 
17593) 16911 







96,061206199| 166054190, 
6249| 5669| — 








51,35 | 48,6 50,98 | 49,02 
Te Tu 100%. 

Nah den gegebenen ftatiftifchen Berechnungen wurden 5,3 % mehr 
Knaben als Mädchen geboren; es ftarben dagegen 3,9 % mehr männ⸗ 
lichen Geſchlechtes, ſo daß nach 33jährigem Durchſchnitt und nad 
Abzug der Geftorbenen 9,2% mehr Männlihe als Weiblihe vorhanden 
waren. 

VBergleihungen der Anzahl der beiden Geſchlechter wurden auf 
verjchiedene Weiſe dargeftellt und wir wollen fie bier insgefammt 
betrachten: 

Nah den — — werden mehr Knaben als az 
geboren . . .» . 53% Knaben. 


Nach der Volkszählung von 1852 n waren — Kinder unter: 

14 Jahren: 222,973 Knaben, 218,984 Mädchen; auf . 

100 Knaben 98,2 Mädchen. 

Es waren alfo nocd mehr Knaben vorhanden . . + 18% ⸗ 
Die Sterblichkeit iſt hiernach im männlichen Geſchlechte größer 
als im weiblichen. 

Nach der Volkszählung von 1852 waren vorhanden : 

auf 100 männlichen Geſchlechtes 105,3 Weiblihe, aloe . — 53% Weiblide. 
Nah den Namilienverbältniffen dieſes Jahres erſcheinen Unver: 

beirathete weiblichen Geſchlechtes über 14 —— alt auf 

100 maännlichen Gefhlehtes . .. th 5 


Diefe Differenzen ſprechen deutlich bie Stellung des Mannes im 
Leben aus, und es zeigen fi nach vieljährigen Beobachtungen in allen 
Ländern faft diefelben Refultate. Nah Berechnungen von Milliarden 
Menſchen haben wir in unferer VBolfsfunde auf 100 männlichen Geſchlechtes 
105,8 Weibliche gefunden, während Baden 105,3 zählt. 

Auch die Sterblichkeitsverhältniffe haben Aehnlichkeit mit anderen 
Staaten. Der Hauptdurdfchnitt ift dort auf 100 Männlide — 95,7 
Weibliche berechnet, während Baden 96,06 nachweiſt. 


52,43 | 47,57 


) Es murben bier nur 3 Sabre berechnet, da die ipäteren Jahre, wie bei der Hauptüberſicht zu 
erfeben, durd Auswanderungen und Krankheiten fi nicht geeignet finden, bier mit in Berehnung gezogen 
zu werben, 
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3. Die ehelichen und unehelichen Geburten. 


Hierun⸗ au 100 Die Hierun⸗ uf100| Die 
Dahl ter Arievielte Dahl a wievielte 

Jahre der —— "| Geburt Jahre der befanden | ER, Geburt 
x ſich tommen iß eine ⸗ ſich fommen if eine 
Geburten. | unebe- | uneher | unche, Geburten. unehe» unehe⸗ unehes 

liche. | liche. fie, liche, liche. fice, 























1833 | 45,925 | 6,618 |14,41| 6,9 | 1844 52,572] 7275113,84| 7,2 
1834 | 48,025 | 7,560115,74| 6,4 | 1845 55,067)  7,987114,52] 6,9 
1835 | 48,939 | 7,720|15,77| 6,3 | 1846 53,000| 8042 15,17| 6,6 
1836 | 49,826 | 7,384 |14,82| 6,7 | 1897 48,648| 6,853 | 14,07 | 7,1 
1837 | 49,703 | 7,389 14 8661 6,7 | 1848 | 51,344|  7,341)14,30| 7,0 
1838 | 51,159 | 7,16213,97| 7,1 | 1849 53,572|  8,725116,26| 6,1 
1839 | 52,009 | 7,436 |14,30| 7,0 | 1850 53,531) 9,206 |20,75| 5,8 
1840 | 52,123 | 7,8121 14,99 | 6,7 | 1851 51,606) 8,574|19,92| 6,0 
1841 | 53,531 | 8,1381 15, 18| 6,6 1852 46,115 7,108 18,22] 6,2 
1842 | 53,542 | 8,047|15,02| 6,6 | 1853 45,097 | 6,891118,04| 6,5 
1543 | . 51,956 7,685 114,79) 6,8 | Summe | 1,067,290 | 160,953 | 15, 08| 6, 6 


Unter der Gejammtzahl der Geburten nad) Geſchlechtern von 1833 
bis 1853 (21 Jahre) befanden fid: 


a) chelihe: Mannliche 467,158 
Weibliche 439,179 906,337 

b) unehelihe: Männliche 81,768 
Weibliche 79,185 160,953 
Hauptſumme 1,067,290 


Auf 100 Männliche 94,00 eheliche, 96,8, uneheliche Weibliche. 
Auf 100 Weibliche 106,35 eheliche, 103,26 unchelihe Männliche, 

Die Berhältniffe der unehelichen Geburten müffen bei der Zunahme 
derfelben zu den beflagenswertheften des Landes gezählt werden; befonderg 
hervorragend erfceinen fie in den Jahren 1849, 1850 und 1851. 

Der Aufwand des Staated zur Unterftügung unehelicher Kinder, 
die noch befonders von den Gemeindebehörden unterftügt werden müjfen, 
betrug nad) der ee Sinanzjtatiftif, Seite 374, in den Jahren 


1831/32 . 33,071 i. 42 fr. 1839/40... 49,094 t 21 fr. 
183233 31,088 : 7: 15W/M . . . 50,040 » 2 » 
1833/34 . 32,734 - 2 » 1842 . 52,04 = 3 : 
1834/35 . 34535 : 40 : 1843 . 57824 s 7 » 
1835/36 . 34,449 > 50 > 1844 62,697 = 23 =» 
1836/37 . 37,068 = 7: 1845 66,430 = 35 >» 
1837/38 . 41,237 - 12 1846 72,498 = 56 » 
1838/39 . 44,191 = 36 1847 91,686 » 27 > 


Die Summe, welde ale Unterftügung unehelidyer Kinder, der 


Findlinge und der Kinder von Inquifiten auf der Staatsfaffe Taftete, 
ijt feit 1831 bis 1847 auf 177 Prozent geftiegen. 

In den Jahren 1804, 1805 und 1806 hatte das Kurfürftenthum 
Baden im Durchſchnitt des Landes nur fieben umehelihe auf 100 
Geburten nachzuweiſen und man beflagte die Sittenlofigfeit als eine 
Folge der franzöfiihen Revolution, denn früher gehörten ſolche Kinder 
zu den Ereigniffen einer Gemeinde und die Mütter unterlagen nur zu 
entehrenden Strafen, 


— % — 


Bon 1833 bis 1842 (Durchſchnitt von 9 Jahren) war der allge: 
meine Landesdurdhfchnitt der unehelihen Kinder 14,9 %, Dermalen von 
1833 big 1853 — 15,08 %, die legten zwei Jahre über 18 %. 


In den Regierungsbezirfen hatten wir von 1833 bis 1837 durd- 
Ihnittlich im Seefreis 17,33 %, Oberrheinfreis 18,72 %, Mittelrheinfreig 
13,41 % und im Unterrheinfreis 12,28 %,, und in den Jahren 1848, 
‘1850 und 1853 folgende Uncheliche : 










O©berrhein- 
kreis. 


Mittel- Unter- 
rheinkreis. rheinkreis. 


Im ganzen 
ande. 













Seckreis. 




























e. 
Jahr Darunter Darunter | @e, | Darunter | @e, | Darunter | @., | Darımter 
bur⸗ in | bur⸗ in I dur» ; bur⸗ in | bur⸗ : 
unebe-) In unebe-) ın unche,] in unehe⸗ IM uneher) In 
a ven | tige. | KU Tribe. |, N" Tine |, JM [tie | % 


















1848 . | 7886 | 1292 |16,45 11592 | 2016 117,4] 18829 | 2495 |13, 2] 13037 | 1538 |11,8] 51344 | 7391 | 14,30 
1850 .| 8140 | 1592 |20,8]12355 | 2650 |24, 4] 19476 | 2416 |:54, 9113560 | 1948 114,3] 53531 | 9206 | 20,75 
1853 .| 7085 | 1389 19,6] 9909| 2124 |21, 416039 | 2053 12, 9 12065 | 1625 [13,5] 45097 | 6591 | 18,04 


Nach dem Verhältniß von 1833 bie 1837, bei allgemeinem Landes: 
durchſchnitt von 15,12 %, hatten wir in den einzelnen Landesgegenden 
folgende Erlebniffe: 


Hügelland am See... 2.2.2... 19,33 % unehelihe Geburten. 
Denſchet EEE an 13,98 % ⸗ ⸗ 
Schwarzwald............ 187% » : 
Nheinthal mit Vorbergen ....... 13,35 % s , 
Kraihgauer Hügelland... 2.2... . 11,14 % . - 
m, 2,1 14,91 % ⸗ ⸗ 
Fraänkiſches Hügelland ......... 9,92% ⸗ ⸗ 


In den einzelnen Amtsbezirken waren ſie noch beklagenswerther 
und die Ertreme der Sittlichkeit zeigten ſich in den Amtsbezirken: 
Krautheim mit 7,69 , Philippsburg 7,73 %, Landamt Karlsruhe 
8,29 %, (gegenüber von Heiligenberg mit 29,62 %, Wolfach 29,80 %, 
Waldfirh 37,03 %). Diefer legte Bezirk hatte von 1833 bie 1837 
40,6 % und im Jahre 1834 gar 67,7 % unehelihe Geburten!!! *) 


Wie betrübend unfere Berechnungen auch erfcheinen mögen, fo 
finden wir es in anderen Pändern, befonders Süddeutſchlands, nicht 
beffer: Böhmen hat unter 100 Geburten 12 %, Defterreih 11 %, 
Cadhfen- Weimar 12% %, Königreich Sachſen 15% %, Wirtemberg 
13 % , **) Großberzogthbum Helfen 17% % unebelide und Bayern 
macht den Schluß mit 20 %. 


*) MWolfah und Waldkirch haben viele Hofbauern, wo die Geſchwiſter und 
Angebörigen ale Dienftleute erfcheinen. — Die Secgegend bat eine Maffe Drittelsbauern, 
welche das Deirathen erihwert haben. 


**) Mirtemberg zählte 1852 im Durchſchnitt pro Wamilie 4,62 Köpfe, während 
Baden 5,02 nadıweift. Die Ehebündniſſe iind desfalls dort in aröferem Mafie als in Baten, 
ja der wirtembergifhe Schwarzwaldfreis zählt gar nur 4,11 Köpfe pro Familie, während 
Baren im Echwarzwalde 5,33 Köpfe, in den oberen Regionen gar 6 Köpfe nachweiſt. Je 
größer bie Zahl ter Ehen, deſto geringer die Zabl der unehelichen Kinder. 


— — 


Wir haben in unſerer Schrift „die natürlichen Kinder im Groß— 
herzogthum Baden — (Karlsruhe bei Gutſch)“ Urſachen erhoben, auch 
nachgewieſen, daß nach Anſicht der ſtatiſtiſchen a fi) folgende 
Ergebniffe geftalten: 






Auf 


Auf1000 Menſchen 











Volkszapl Zahl &:- 
der 





ittlichkeitskla 100 
Sittlichkeitsklaſſen Duro ſonin ehee | anche» ttaute ete- | au ge Igebur- 
von 1833 bis 1837. von Tiben | Tihen iche — trauu8 

fünf Jahren).) Geburten. [Paare] Seburten.| " GE unehel. 








L, 2 6,923 133, 9| A, 8138, 78, 22] 8,44 
4,5 6. > 2,706 130, 9| 6, 837, 7|7, 82] 18, 00 
7. 8 9. > 612 [25, 411, 4/36, 8|7, 79] 31, 00 

Cumma . |1,264,482 10,241 |32, 5| 5, 8138, 38, 10| 15, 13 





66,55 Prozent der ne gehören in die erfte Klaffe. 
27 433 ⸗ ⸗ ⸗ ee zweite Klaffe. 
6,10 ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ dritte Klaſſe. 


Ueber 24 derfelben befinden ſich in einer beſſeren Lage, als man 
nah dem allgemeinen Durchſchnitte und den vielen Ehelofen beiderlei 
Geſchlechtes hätte glauben ſollen; fie fteht ziemlich nahe den Verhältniffen 
von Franfreih und den nördlichen deutſchen Staaten. Die beiden letzten 
Klaſſen erklären die Erſcheinung: je weniger eheliche Kinder erzeugt 
werden, je weniger eheliche Verbindungen ſtattfinden, je größer die 
Familienzahl ſich zeigt, welche durch Ehehinderniſſe ſich jeweils erhöhet, 
deſto mehr werden uneheliche Kinder geboren. *) 


Die Naturgefege verlangen nad der Ordnung Gottes 38 Geburten 
auf 1000 Menſchen; 165,496,014 Menfchen verfchiedener Länder Europas 
gaben dieſelbe Zahl, wie Baden, und zwar: 


38,20 Geburten, darunter 3,94 uneheliche. 
Baden zahlt 38,30 s ı 50 ⸗ 


Es ift ein Wunder der Natur, daß fie ihren Gefegen fo treu bleibt 
und doch noch die Anficht vorhanden iſt, daß die legte und vorlegte 
Klaffe, der großen Zahl der Unehelichen ungeachtet, der erften Klaffe 
im allgemeinen Grundfag weit nachiteht. Uebrigens pflegt, wie bereits 
bemerft wurde, in jedem erftidenden Gedränge die thieriihe Natur des 
Menſchen über die aeiltige den Sieg zu gewinnen; am gründlichften 
werden die Verhältniſſe deſſelben vergiftet: durch die erſchwerte oder 
unmöglid gemachte Eingehung der Ehe umd die bittere Sorge für bie 
Zufunft der Kinder. 


*) Im Oberlande, wo bie meiften unehelihen Kinder erfheinen, fommen 
auf 100 Familien 500 bis 540 Köpfe; 
im Unterlande fommen . » 2 2 2 022.» 100 .» 456 - 500 ⸗ 
Welche Differenz ! 
Heunifh und Bader, Großherzogthum Baden, 17 


— DE 


4. Weberficht der vielfachen Geburten. 


Die Gefammtzahl aller Geburten von 1839 bis incl. 1849 *) betrug: 


Eheliche. Uneheliche. 
Mannliche. Weibliche. Männliche. Weibliche. Summa. Proportion. 


253,636 . 238,427 . 43,293 . 42,048 . 577,404 . 100 %. 
Die vielfahen Geburten 6,176. 6,024. 1,017. 1,015. 14,232, 2,95%. 
Verhältniß . . . 1:41,07 . 1:39,58 . 1:42,57. 1:41,30. 1:40,00 . 
Es zählt Hiernad das 40. Kind zu den vielfahen Geburten und 
zu 100,000 Geburten gehören Mütter: 





zu 97,535 einfahen Geburten... . 97,535; 

:e 2,422 Zwillingen... . 1211 

⸗ 39 Drillingen .... 13 1,225; 

⸗ 4 Vierlingen .... 1) 
— —— - ro Mutter1,012 Rinder, oder 1000 
100,000 Kinter hatten ...... 98,760 Mütter, Pina erjeugten 1013 eg 


Nah 11jährigem Durchſchnitt ift für Baden anzunehmen, daf unter 
100 ®eborenen 2 bis 3 zu den vielfaden Geburten und zu 100 Kindern 
98 His 99 Mütter gehören, 

Nah anderwärtigen Beobadhtungen „Bewegungen ber Bolfszahl, 


von Bikes — Stuttgart” ergaben - 
1,000,000 Geburten 11,346 Zwillingsgeburten — 22,692 Kinder, 





144 Drillingeaeburten — 432 . 
3 Vierlingsgeburten — 12 2 
Summa 11,493 vielfadhe Geburten = 23,136 > 
Reeee 2,313 %% Kinder. 
Baden berechnet... . 2,165 % s 
Differenz ... + 0,152 % 


Unter der Durchſchnittszahl aller vielfachen Geburten befinden ſich 
im Großherzogthum 12,200 eheliche und 2032 uneheliche oder unter 100 
= 85,72 eheliche und 14,28 uneheliche; es erfcheint für Beide faft diefelbe 
Zahl, wie die Hauptabtheilung (3.) die Berhältniffe aufgeftellt hat. 
Was die Sterbefälle betrifft, fo erſcheinen 
a) auf 12200 eheliche vielfache Geburten 6541 Sterbefälle; auf 100 Geburten fterben 53,61, 
b) =» 2032 uneheliche = ⸗ 1249 ⸗ 100 ⸗ 616. 
Summa 14232. Summa 7790. Differenz 7,85. 
Es ftarben alfo 7,35 (nahe 8% mehr) unehelihe Geburten und der 
allgemeine Durchſchnitt auf 100 Geborene beträgt 54,73 Sterbefälle. 


Nach unferer Sterblichkeitsſcala fterben Kinder von 0—1 Jahre von 100 — 28,37 %. 
Die vielfahen Geburten ergaben von 100 — 54,73 %- 


+ 26,35 %- 
Die größere Sterblichkeit bei vielfachen Geburten Täßt ſich wohl 
nicht ſchwer erklären, insbefondere die der unehelichen. 


*) 1850 wurden geboren «2... 653 Zwillinge, 8 Drillinge. 
1851 * GL 2. 8 8 — 0 608 “ 9 
1852 . _ Ta ar er Ber ar 559 . 4 ⸗ 
1853 4 “ 4 57 ⸗ > ⸗ 

2357 " 26 P 
Kinder Pe a 4714 # 18 [4 
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5. Meberficht der unter ben Geborenen begriffenen todten Geburten. 


Die Gefammtzahl aller Geburten von 1839 bis 1849 (11 Jahre) 
betrug: *) 


Eheliche. Uneheliche. 
Männliche. Weibliche. Maännliche. Weibliche. Summa. Proportion. 
Die 253,636 . 238,427 . 43,293 . 42,048 . 577,404 . 100 %. 


totten Geburten betragen 8,866 . 6,220. 1,549. 1,359. 17,994. 3,116 %. 
Verbälmiß .. . 1:28,09. 1:38,33 . 1:27,04. 1:30,99. 1:32,08 » 

Das 32. Kind ift hiernach ein todtgeborenes im Allgemeinen; es 
trifft aber das 28. Kind männlichen und das 37. weiblichen Geſchlechtes 
oder es fterben im Ganzen vor der Geburt 3,110 %, und zwar Männliche 
3,507 %, Weibliche 2,702 %; — ſind vielleicht vie Knaben viel ſchwerer 
zu gebähren? — Daß die unehelichen todten Geburten größer find, als 
die ehelichen, dürfte aus dem Berhältniß felbit hervorgehen. 

In den verfchiedenen Kreifen fommen vor auf 100 Prozent: 

im Seekreis. Oberrheintreis . Mittelrheinfreis . Unterrheinfreis . Summa 


183 - . . MS os 08 Bi. WB «100 %- 
Die Vertheilung der Gefammtvolfszahl war 1852: 
141... 2. BI. 59% » » 100 %. 
Differenz — 08.» — 43 2.2. — 235... — 236% der Vollszahl. 


Nah) einer aus den Aften der großherzoglichen Sanitätscommiſſion 
gefertigten Ueberfiht von fünf Jahren — 1837 bie 1841 — finden fid 
durbichnittlih pro Jahr 1911 Todtgeborene und glei nach der Geburt Geſtorbene; da 
nun die Tobtgeborenen allein 1635 jährlich betragen haben, fo fommen 276 auf 
Letztere. Die todten Geburten betrugen 3,110 %4 aller Geburten; hierzu bie weiteren, 
welche 0,525 % ausmachen; dies gibt auf 100 Geburten 3,635 4 oder auf 100,000 

= 3635 todte und gleich nad) der Geburt geftorbene Kinder. 


6. Don den Sterbefällen überhaupt, 
nebft ftatiftifchen VBerbältnifien und der Popnlationstafel 
nach dem Alter. 


a) Sterbefälle nad Monaten und Jahreszeiten. 


Nah den Rejultaten der Jahre 1837 bis mit 1841, welde aus 
den Aften der großherzoglichen Sanitätscommiffton aus den Leichenſchau— 
überfichten 2c. von und zufammengeftellt worden find, erfcheinen folgende 
Angaben : 

Es ereigneten fih im Laufe der fünf Jahre im Durdfcnitt pro 
Jahr 38,445 Sterbefälle, **) melde nah Monaten und Yahregzeiten 
in dem auf der nächften Eeite befindlichen Verzeichniß angeführt find. 


) Die tobten Geburten betrugen 





im Jahre 1850 ...... .... 1900, darunter unehelihe 371; 
>» 9» MB „.ureiinis 1719, . . 348; 
“ * BEE ee 1597, . ” 281; 
.„. ss 1853.22: 1620, . ⸗ 276 ; 
Durchſchnitt für ein Jahr ....... 1696, . . 319, 


"») Mac der Geburts- und Gterbelifte (1.) von 1917 big mit 1853 würden Letztere von 1837 bie mit 
181 = 39,298 betragen. Die Differenz von 853 mag burd bie Verſchiedenheit der Zeit erſcheinen, in welder 
die Lüften aufgeftellt worben find, 


Sterbefälle nad Monaten und Jahreszeiten von 1837 bis mit 1841. 





Mad Begierungsbezirken. 






Jahrıs- 


zeiten. 







Monate, 






Frühling. [März ... 
April . 
Mai... 
Sommer. | Juni. ; 
—— 
Auguſt. .. 
Herbſt. | September. 
Oktober . . 
November . 
Winter. | Dezember . 
Januar . . 
Februar . . 





100%] 100% 





100% | 

„Was der März nicht will, nimmt der April“ it ein alt bewährtes 
Sprichwort. Der Eommer ift Die gefunde Jahreszeit hier, wie allerwärts 
im Lande; überhaupt find nur geringe Unterfhiede nach Monaten und 
Jahreszeiten in ſämmtlichen Kreifen wahrzunehmen, 


b) Sterbefälle durch Arankheiten und andere Urſachen. 


Diefelbe Zufammenftellung von 1837 bie mit 1841 gibt folgende 
Anficht: 
Es ftarben im Durchſchnitt pro Jahr *) 


19821 — 50,99 % an acuten Krankheiten, 
16057 — 42,36 an chroniſchen Krantheiten, 


179 = 0,6 an äuferliden Kranfbeiten, 
359 = 1,02 % Verunglüdte, 
8 — 0,23 durch Seibſtmord; 


ie 


1911 4,93 Todtgeborene und gleich nad der Geburt Geſtorbene. 
Summa 38445 = 100 %. 
Von den 35445 Geſtorbenen find in ärztlicher Behandlung gefterben: 16178 — 42,52 %, 
ohne ärztlihe Behandlung 22267 — 57,18 %. 


*) Mon Wichtigkeit ift bier bie Jährliche Anzahl ver Tage, welche durch Krankheit 
des Arbeiters tie Arbeit ſtören. Nah Fenger fallen auf dieſe Art jährlich aus: 


zwifhen 17 und 19 Jabıınm © 2 2 2 2 2 2. 72 Zage; 
a VE EEE € ge die 
25 » 20° . 0... 00% 9,5. 
. 30 - 34 — F . 6» 
⸗ 35 ⸗ 39 ⸗ [Bee BE re 7,8 ⸗ 
J 40 - 4 » ee a u lee . 83 » 
” 45 ⸗ 49 ⸗ 11,6 ⸗ 
65050 + 11,1 » 
nah Villerme: 
im 60, Yabre u. Hr ah ... 7 Wen Tr 16 ⸗ 
⸗ 65. ⸗ * “ . 4 .. . 31 ⸗ 
Be. aan 42 . 
* 70. “ - * [2 . * ” 75 ⸗ 


(Syſiem ver Vollswirthſchaft von W. vweſoaer, 1. Bant, Eeite 62, — Gtuttgart bei Cotta.) 
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c) Sterbefälle nad) dem Alter und badiſche Sterblichkeitsordnung. 


Nah derjelben Hauptzufammenftellung von 1837 bis incl. 1841 
ergaben ſich folgende Rejultate: 


Proportion in den Kreiſen. —— 

Anzabt. Prozenten⸗ Srenen Dee Dirtt- Unter en 

* * Seelreis. rhein⸗ rhein⸗ rhein⸗ 

T en: ee Erna Proportion. freis. drei. reis. — 
eftorbene ..... 1911. 4,9 592g" 419. 515. 46. 5,27%. — 

Geſtorbene unter 7 Jahren. 18136 . 47,31]. 54,10. 39,27 . 50,39. 45,61% . 49,5101 % 

s von 718 + . 1579. 408 . 3.09. As2. 392. 45%. 4325% 

: = 18-40 - . 3988. 10,8 . 7,50. 10,86. 10,4. 11,06% . 10,9155 % 

: 40-50 : . 2098. 5,10 . 416. 61. 5,08. 610%. 553% 

s : 50-70 » . 6614. 17,27 . 15,52. 19,99. 15,66 . 17,66% . 18,1032%% 

:» über 0 + . 419. 10% . 10,84. 13,72. 9ıs. 9,9%. 11,711 °%% 

Eumma 38445. 100%  . 100. 100. 100. 100% . 100% 


Nah Aljährigen Forſchungen bat Preußen gefunden, daß von 
100,000 Geftorbenen 12,509 Kinder bis zum vollendeten dritten 
Monat und 12,507 Kinder vom 3. Monat bis zum vollendeten zwölften 
Monat, aljo 25,016 Kinder Y aller Geftorbenen, dem vollendeten 
erjten Lebensjahre angehören. 


Die Sterblichfeit in Baden haben wir nad allen Theilen mit 
auswärtigen Staaten und mit „Süßmilch's göttliher Drdnung 
vergliden und foldhe, ja bejonders der Fönialih preußischen, ſehr 
annäbernd gefunden "und deshalb in unferem Manufeript „Volkskunde 
von Baden“ verfuht, eine Sterblichfeitsordnung aufzuftellen und die 
Lücken, im. Verhältnig von Preußen, Belgien, Franfreih, Großbri— 
tannien 20. fo zu ordnen, daß wir glauben, die möglichite Sorgfalt 
angewendet zu haben, das Genauefte zu erforfchen und fie in Prozenten: 
Proportion oder 10,000 Einwohner zu berechnen. 


Mortalitätstafel auf 10,000 Sterbende, nad Abzug der Todtgeborenen, 
von 1839 bis 1841. 



























Pr c pr o < | u 8 
2 oe r ea : 2 ’ = A = R m 
- = . = = = - = . = - = o = 
= * 4 = w w — vw — — — ⸗ 
— — —— 0 RP e-) R- 2 = — ⸗ — —— — 
= — = - = + = ne = * = 2 = 2 
* = * 8 8 * * mr * ar | = r = 
R , iR, 03 U —2 , 
0-1. .)2897,6415-16| 28,171 30-31| 46,52] 45-46) 58,30] 60-61) 99,63] 75-76) 76,64 93-94] 5,20 
1-2 871,81116-17 | 30,86] 31-32| 47,35] 46-47] 58,30] 61-62) 101,54] 76-77| 72,80] 94-95] 3,65 
2-3 446,525 17-18| 31,A®] 32-33 | 48,171 47-48| 59,11] 62-63] 103,45] 77-78] 68,15] 95-96 4,10 
3-4 33-34| 48,72] 48-49) 59,67] 63-64| 106,47] 78-79) 62,11] 96-97| 3,55 
4-5 132,161 34-35) 49,53] 49-50|_ 59,67] 64-65| 101,55] 79-80) 55,02] 97-98) 3,00 
5-6 —135-36| 53,65] on | 7165-66) 102,37] 80-81) 59,67) 98-99| 2,45 
6-7 37,211 36-37 | 53,10140.50] 575,25] 66-67| 99,36] 81-82] 51,16) 99-100 1,0 
Unter 46,611 37-38 | 53,65 — | 67-68| 096,35] 82-83 TG sah 
7 Jabre 48,451 38-39 | 54,47 72,531 68-60| 94,44] 83-83] 33,1 
— — —— 49,53] 39-40| 55,20 73,35] 69-70| 92,53] 84-85] 30,39] _ u 
28 50,36] gon 1 52-53| 76,09] Mon | 185-86 Jahre 1123,32 
s- 51, ın. 1 5:153-54] 79,10£9. 20] 86-87| 24: 
9-10 53,1 18-40 1091,55] ;,-;; 81,83 50-7011510,.32] 5,581 18 
10-11 48,451 40-41| 54,201 55-56) 80,471 70-71| 89,74] 88-89] 15,: 1.09 
11-12 47,00] 41-42) 55,02156-57| 83,21] 71-72) 87,60189-90| 1: — 
12-13 48,457 42-43) 55,841 57-58| 85,05] 72-73 86,75] 90-91 
13-14 49,271 43-44) 56,661 58-59| 87,50] 73-74) 85,14] 91-92) & 10,000 
14-15 50,091 44-45| 57,48] 59-60| 89,50] 74-75| 82,13] 92-93 
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Nah verſchiedenen Sterblichfeitsordnungen ftarben: 





nad e 
Süßmild, * Preußen, 

Baumann. 
unter 7 Jahren 45,02 46,69 
von 7—18 Jahren 5,80 5,40 
s 18-4 ⸗ 12,60 11,25 
: 40-50 ⸗ 7,10 6,27 
:s 50-70 ⸗ 18,18 17,58 
über 70 Jahren . . 11,00 12,81 
Eumma 100 % 100 % 


. Laloidela.. 
mortalite . 


100 % 





Kür 
Durch⸗ Baden 
ſchnitt wurde 

berechnet 

45,8 . 496101 
5,50.» 4,3246 
12,75 . 10,955 
‘ 6% - 5,7425 
17,9 . 18.1032 
11,87 11,2731 
100 % 100 % 


Achnlichfeiten finden ſich wohl allerwärts, aber zu einer vollftändigen 
Gleichheit der verſchiedenen Staaten hat es die Statiftif noch nicht gebracht. 
Uebrigens gleichen ſich die Zahlen mit Preußen fo zu fagen aus, wenn 
wir die Berehnung von 15 zu 15 Jahren aufftellen. Es ftarben nämlich 


unter 10,000 Köpfen: 


von 0—15 Jahren 
s 16-30 = 


76—%0 


über 90 Jahren 


5305 

672 

eo. . 788 
1106 

1432 

. 649 

47 


Summa 10,000 


in Baten, 5389 
6485 


5 
⸗ 1 
⸗ 1 
s 
s 10, 


in ie : 


783 
053 
441 
642 

44 
000 


uns. 


nn u % 


Li 


s 


Die Berfchiedenheit der Gefchlechter gibt nachfolgende Ueberficht Fund: 
Auf 100 weibliche Sterbefälle fommen männliche in ven Altersflaffen 


von 0—1 Jahre 

:e 4—3 Jahren . 
s 3-5 ; s 
s 5—7 

: 7—10 
: 10—14 
: 14—20 
: 20—25 
: 25-30 ⸗ 
: 30-35 : 
: 3-40 > 


an» wm 


117,95 L 
101,31 


eo 
= 
8 


— 
22 
= © 
3 
1 
oe“ 


> 


40—45 — 86,36 % 
45—50 . 101,31 ⸗ 
50-55 s J 100,78 : 
5—60 + .. 98.68 s 
60—65 ⸗ . 903» 
65— 70 ⸗ .. Mus 
70—75 ⸗ .. 888 > 
75— 80 ⸗ .. 44,26 ⸗ 
80 ⸗ 85 ..: 985» 
85 —%0 .. 91,80 ⸗ 

über 90 Jahren. er Br 


(Tarif bon Preußen.) 


d) Populationstafel nad dem Alter. 


Wir kennen die jährlichen Geburten, die Volkszahl — getbeilt in 
Lebende über und unter 14 Jahren, die conferiptionspflichtige 20 Fahre alte 
Mannfchaft, die Sterbefälle nach dem Alter in Hauptperioden, verfchiedene 
Vebenstafeln anderer Länder, welche die Aufftellung der einzelnen Jahre 
erleichtern, und fo haben wir in unferer Volksſtatiſtik eine Populationstafel 
entworfen, die wir in nachfolgender Proportion darftellen: 

Es leben hiernach unter 10,000 Ginwohnern 


im Alter von 0—5 Sehres 
5—10 
10—15 

15— 20 

: 20-30 ⸗ 
: 30-40 E 


“ ” ” “ “ 
“ 


1297,82 
1101,23 
973,97 
920,81 
1744,41 
1335,41 


® 


2 


⸗ 


im Alter von 40-50 Jahren 


1034,97 

50—60 782,58 
60—70 518,45 
0-80: 232.39 
50-90 53,19 
90—100 = u. darüber 4,47 


— % — 


Die badifhe Kebenstafel nah Geſchlechtern. 


Daß das weiblihe Geſchlecht cin Tängeres Lebensalter, als das 
männliche zu erwarten hat, nimmt man allerwärts wahr. Auch in 
unferem Lande haben die ftatiftifchen Zählungen ergeben, daß 3.3. 1840 

im Lebensalter unter 14 Jahren auf 100 wiunniche⸗ —— 99,2 EN und 

⸗ ⸗ über 14 =  : 100 107 

vorhanden waren. 


Nah mannigfahen Vergleihungen fanden wir folgenden Tarif zur 
Berechnung des Febensalters nad Geſchlechtern: 


‚3 


Auf Proportion I Auf Proportion 
1 * 10 — 
Alters- |Männ- 10,000 Einwohner. | Mters- [Minn- 10,000 Einwohner. 
ige. 1 liche 
klaſſen. tommen] Im Hierunter | klaſſen. fommen | Im Hierunter 
Weib- 16) an: Männ } Weib⸗ Weib: 16) an: Männ- Weib⸗ 
ide. | zen. | iche. üche. lie. | zen. | Tihe. | Tice. 











0-1 307 | 154 | 153 | 45-50 | 107,2] 490 | 237 | 253 
1—3 s13| 258 | 25 50-55 | ıos7 | #15 | 198 | 217 
3-5 477 | 239 | 238 | 55-60 | 1123] 368 | 173 | 195 
5—7 456 | 229 | 227 60-65 ] 1235| 291 | 130 | ıcı 
7—10 646 | 324 | 322 | 65-70 Fir | 228 | 104 | 124 
10—14 783 | 392 | 391 70-75 | ı2s1| 137 | 60 | 77 
— — 75-80 130,0 95 41 54 
Unter — | s0-83 | 1341| 39 | 17 22 
14 Jahren 3182 | 1596 | 1536 85-00 | 137,» 14 6 8 
! 90-95 | 1707 | 10| 24 
14— 13 750 372 378 95 --100 
18—230 361 179 182 und darüber 0,3 0,7 
20 — 25 891 | 439 | 452 ak — 
5— 853 | 416 | 437 Y 
30_ 35 133 357 | 377 || 14 Jahren 3287 | 3531 
35—40 602 | 292 | 310 |" _ 
40—45 545 | 264 | 281 Eumma | 104,7 [10000 | 4883 | 5117 





7. VBerfchiedene außerordentliche Todesarten. 


J. Selbflmord und Selbſtmordverſuche. ? 
Das Gehirn it weit, aber im Raume 
ftoßen fi die Dinge. Schiller. 


Der Selbfimord ift Fein Verbrechen — fagt der gelehrte 
Dr. med. Pittſchaft — er iſt eine irrige Schätzung des Werthes 
des Lebens, verkehrtes Urtheilsvermögen, wurzelnd auf getrübtem, 
erkranktem Gefühle, franfe Leiblichkeit. Wer ſich entleibt, der muß 
wahrlih fehr franf fein, denn es geht ihm gerade das ab, was ihm 
das Gefühl des Lebens, die Lebensluft, den Drang der Selbfterhaltung 
ibt. Der Selbſimordverfuch gehört desfalls nicht dem Kerlermeiſter, 
—* dem Arzte, dem Seelenarzte. 


— 264 — 


Die Ueberſichten der Strafrechtspflege im Großherzogthum Baden 
von 1829 an brachten bis 1847 die Zahl der Selbſtmorde und Selbſt— 
mordverſuche, aus denen Nachfolgendes dargeftellt und zur Beurtheilung 
ausgeführt worden ift: 


Ueberſicht der Selbſtmorde und Selbſtmordverſuche. 








































Auf Ver⸗ & 
wie viel | hältniß | 2E 
Menſchen der 22 
ae Geſchlechter. Er 
Selbit- | morb; Ar ze 
Jahre] morbe. | ver: Seibp; [uf 100. | Bemerkungen. 
; 7 PESelbſtmordeJ) SO 
545313 mord temmen 124 
21 = l= E und = |.» Iss 
Mr = || 5 | Leid | 5 | 2 I®2 
a |8 sa? I vu ISIS] € 


























18291 67 1 1: 12239 | 83,7]16,3 ẽ * 
1830| 54 2 1: 16445 | 82,2|17,8 g Er 
1831| 62 — l: 15087 | 86,2)13,8 0 PR Sr 
1532| 54 3 l: 14621 | 74,7/25,3 TE Fe, "EEE 
1833] 54 2 l: 16487 | 79,7|20,3 28 —— 
18341 66 2 1: 15392 | 87,5]12,5 egsan | 
1835| 66 3 l: 13453 | 81,5/18,5 SSuee #8 ; 
1836] 75 — l: 12700 | 84,7/15,3 Br 40% 
18371 79 3 l: 10900 | 83,7!17,3 jr mE 
1838| 73 4 l: 12104 | 77,1|22,9 2 WQ5R8 «NE 8 
1839] 56 2 1: 11405 | 83,0| 17,0 E SEBUR ES Saar ® 
1830| 98 2 l: 9515 |80,1)19,9 228* 
18411 103 4 1: 8998 1 82,1]17,9 — Ni: 
1842] 110 2 l: 9510 | 87,6112,4 = PEEFI: Be:E$ 
1813| 92 4 1: 9954 | 77,6)22,4 ia EEE 
15441 86 E 1: 13456 | 95,0| 5,0 ga 'E Er. 
1845| 96 5 l: 9052| 74,5125,5 2 Sage e538 5 
1846 | 117 3 1: 8710881, u Bere ANTES 
1847 _142 5 1: 7343 179, & Se ao E35 2 
Sa. [1580| 344J186|45 1 = N ann gan. 
pro 1 _ SE 4% J 
Jahr 83 93| 20 1: 11300 | 82,3|17,7 7 BErız 
e5 . = 

* 
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Die außerordentliche Zunahme der Selbſtmorde und Selbſtmord— 
verſuche dürfte unſer beſonderes Intereſſe in Anſpruch nehmen; fie 
ehen nicht mit der Zunahme des Volkes, ſondern in unbeſtimmter 
5 Wir haben von 1829 bis mit 1847 (in 19 Jahren) nahe 
92 % Zunahme gehabt, während die Bevölkerung in dieſer Zeit nur 
15 gewachſen ift. Die 1840er Jahre haben ung allerwärts großes 
Unglück gebracht; fie forderten ihre Opfer. 





©) Vollszahl 1680 . - » = 5 5 1, 187, 166 
* 1847 * DEE TEE Teer DE ee * * . . 1,365,413 


Durchſchnitt . . 1,276,550 





Ron 1829 bis incl. 1842 war der allgeineine Landesdurchſchnitt 
von 14 Jahren 1: 13,900, vermalen 1847 Cin 19 Fahren) L: 11,300. 
Erſteren Abichnitt haben wir nad allen Theilen des Landes in unferer 
Volkskunde durchgeführt und fanden folgende Ergebniffe: 


Gin Selbſtmord und Selbftmordverfuh auf wie viel Köpfe? 


a) Nah Kreiien, b) Nah Landesgegenden. 
Seekreis l: 11,591 Hügelland am Ser . 1: 10,556 
Oberrbeintreis . . . 1: 11,560 Deutiher Jura . 1: 9,032 
Mittelrbeintreise . . . . 1: 14,017 Schwarzwald . i l: 12,494 
Unterrheinfreis . 1: 12.322 Rheintbal und Vorberge 1: 11,795 
Durch ſchnitt 1: 13,900 Kraichgauer Hügelland . . 1: 19,842 
* Dbenwalb . s l: 13,056 
Fränfijches Hügelland r l: 18.996 


Durchſchnitt 1: 13,900 


Die Stadt Karlsruhe hatte 1: 5084, Mannheim 1: 3560; der 
Amtsbezirk Heidelberg 1: 6418, Kork 1: 6138, Tryberg 1: 664, 
Baden (ungeachtet der Spielbank) 1: 13,190; Die Badegäſte, werde 
von 1829 an in Baden von 11,000 auf 32, 000 fiegen, wurden in dieſer 
Volfszahl nicht mitgerechnet, der Aıntöbezirf würde fonit den beiten 
Klaffen angehören, da derfelbe ohne diefe ſchon dem Durchſchnitt des 
Landes nahe kommt. est (1847) fteht der allgemeine Landesdurchſchnitt 
auf der Höhe von 1: 7343, 

und zwar: im Secheid . . 2 2 2. l: 14,530 ; 

« DOberrbeintrid . . » 0. 1: 4,842; 

s Mittelrbeinkreis . l: 10,009; 

» Unterrheinkreis —— l: 7,157; 

wie werden ſich die fpäteren Jahre ftellen ?!! 

Die großherzoglich badische Juſtizſtatiſtik fuchte faſt mit jedem Jahre 
Verbefferungen und Erweiterungen in derfelben eintreten zu laſſen. Aus 
den Jufammenftellungen achen folgende Refultate hervor, die wirim 
Ganzen und nad Prozenten = Proportionen ihres befonderen Intereſſes 
wegen hier mittheilen: 


1) Alter der Selbſtmörder 2) Todesarten 
(von 1844 bis incl, 1847). (von 1834 bie incl. 1847). *) 
Unter 18 Jahren... 18 Jaue. 2,3 Proz.Provort. 
Von 18—25 yaleen 1 #5 Es * R Sale. provert. 
- 25-30 92 - 118 ._. GSriränfen . . . . . 312. 1785% 
320-3 - TI. 10 0. Grbängen „ 2 2... 851. 48,68 
EEE —— Gridießen . 2 2. . 325 . 18,50 
. nn : mM - 12 » P Halsabihneiten . . .„ 135. 772 
« 60-70 - 3 - 81. ’ Versiftien -. 2» 2 2. 4. 263 
et > | Andere Tobesarten . „79. 453 _ 
Summa 3 + W -  . Summa 1748 . 100.%, 


2) Gtellt man bie Proportion der Männer neben die der Weiber, das heißt jedes Geſchlecht = 100 
Prozent, auf, fo ericheint folgendes Refultar (I834—1842) der Todesarten: 


Männlide. Weibliche. Männlihe, Weibliche. 
Erbangen . 2...» 49,3 .„ 43,4% Prozent. Erfehen . 2.2. . 1,9 2,9 Prozent. 
Eridiefen . » -» .. 21,9. 06 + Shnitwunten . .. 14. 12». 
Ertrantn . 2... 13,1 . 323,% ” Herabfiüren . » .. 04. 44 . 
Dalsabihneiten . . ». 89. 63 . Deffnen der Adern . . 0,5. 148 E 
Bergiſten. 24. 42 » Sonftige Todesarten. . 02. 35 ,« 


Summe IW . 1W 
Heunifh und Bader, Großherzogthum Daten, 1 


1 
* 
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3) Beweggründe der Selbfimörder.| 6) Religion der Selbſtmörder 


(von 1834 bis incl. 1847). *) (von 1845 bis incl. 1847). 
File. Proport. Fälle. Proport. 
Trunfenkeit . . . 97. 55% ]Gvanalih . .» .. - 196 . 39,93 % 


Gemüths- or. Geiftestrantheit 472 . 27,00 | Ratbelihd = = + +.» 247 . 50,19 
Körperlihe Leiten . . . 113. 6,97 Moſaiſch a re A ar Aa 5. 102 


Lebensüberbruß aus häus- Unbelmt 2 22.2. 44. _8,86 
lihen Berbhältnifien . 425 . 24,31 Summa 492 . 100 %, 
Gewiſſensunruhe und Furdt N Bermögen 
vor Strafe . . . . 117. 6,50 (von 1845 bie incl" 1847). 


Verleptes Scham⸗ u. Ehrgefühl 51 . 2,92 0 
Religionsfäwärmerei — PT — RE: 1 . —* — 


Liebeskummer. 2.34. 1,98 rn 
Nicht zu ermitteln . . . 432. 24,71 A nd darũber — — Fre 


Summa 1748. 100% Summa 39 . 100% 
4) Gewerbe A 
(von 1845 Bi6 incl. 1847). Be Ne 8 
Mit Gewerbe. . . 2. 263 . 53,15% | Januar . ——— * 5,56 — 
Done Gewerbe 221. Abos arm 0 433 a 
Aus höheren Ständen . 8. A Im tr. 469) 907 
Summa 492. 100% —* USE Wa he a 103 . 1.08 
5) Familienftand dur i an De 180 . 10,30 
(von 1845 bis incl. 1847). — — tt, 48. 807 
Mit Kinder 163. 38,00 | Oftober Ri Fe — 143. 8,18 


Ledig ... 289.67,36% 
; Fl Dhne * 303.556 November » 00.0. 136. 7,18 
Verheirathet 203. 32,59 |mabetanne 26 8 | Demi = = ee 146. 86 


Summa . 492. 100 %| Summa 392. 100 Cum. . 78.10 % 
Bir haben diefem Gegenſtande bie Aufınerffamfeit glück denfelben im möglichiten Detail darzuſtellen, 


er für Staat und Kirde, wie jedem Freunde der Menſchheit und Wilfenfbenihaft von hohem terefle 
ein dürfte, 





1. Bufälige und gewaltfame Codesfäle. 


Die Statiftif der Strafrechtspflege gibt Darüber vom Jahre 1829 **) 
an Runde, welche hier chronologiſch mitgetheilt wird: 















Anzanı 2 2-8, 1% Anzapı — BE 
der Toresfälte EI] 5 . s? der Tobesfäe 2 5? 
Elsa fl + eo E J — — 18 —78 ze, 
Iapre. Imt.|wr.| ejsSjeslerssjss | Yedre- [mt|w.| 2 z2lEtE ER = 
4551822538 —I 
a. eelssie-jeseelrg 
fhiehtes.| SHE Is] ihtehree.| SA2lElEl E = 
1829 . 11| 37 1,19 || 1840... .| 235] 55 | 2eof 162Js1 [1 ole: 23 
0.. au 2 13 al... 224] 49 | 273] 15° 8: 10 
3 ..». 120 32 s 7874 1,25 42 " 239 4 x 1: 13 
.. 120 3 : 8090 1,3 43 . 247 41 16 1: 2 
133] 31 : 744011.98 | 44. ..] 277] a6 | 323] asılssl15ft: 
34...]| 168 : 6380|4,57 || 1845 . . „| 262] 58 | 320] ı 1: 
„1190| 53 : 509311,6 | 48... .| 313] 52 | 365] 20 1: 
36 230| 4? : #7412,18 1847... — a19l 235 1: 
. 53 49201 2,03 umma [1997 837 1529 
38 ... a 26 5454 1,85 Durchſchnitt 
1839 ... 32 7132,12 | pro Jahr | 210] #4 | 34] — [aiziji: 





*) Die a e, auf gleiche Weife wie die Todesarten auf der vorhergehenden Seite dargeitellt, 

ergeben folgende Anſicht: Männliche. Weibliche. Männliche, Weibliche. 

@emürbe- und Beiftesfranfheit 35,5 . 50,8 © re ee Yu 
Bebensüberbruß . . x... 3,8 . 20,8 Schams und Ehrgefühl . .». . 35. 846 
Gewifiensunrube x... . . . 10,5 . 92 Reribmähte fie. . » » . h2. 08 

Körperliche leiden . . ». 77.431 Furt vor dem Militärdient . O1 . — 

Summa 10 . mw % 

*»+) Die ge * ift von 1829 bie 1847 um 15 Progent geftiegen, wäbrend die Todesfälle 135 Prozent 
betragen. — Je größer die Boltszahl, deſto höher fteigt der Kampf in der Arbeit, aljo auch das Unglüd, 


A Trunfenbeit . 


— 


— % — 


Nah einer Zufammenftellung bi incl. 1842 (Volkskunde von 
Baden) erfcheinen bei 3114 Todesfällen pro Jahr 222, und c8 flellten 
fi) dieſe zur Volkszahl 


a) nah Kretien: 


Seekreis l: 5440; 
Oberrbeinfreis i e } ; i 1: 5186; 
Mittelrbeinkreis ‚ i : l: 5703; 
Unterrbeinfreis  . i l: 6762; 


im ganzen Lande 1: 5620 (1847: 1: 3260); 
b) nad Landesgegenten: 


Hügelland am See l: 4940; 
deutſcher Jura 1: 4406; 
Schwarzwald 1: 5624; 
Rheinthal und Vorberge l: 5380 ; 
Kraichgau l: 7340; 
Odenwald l: 7484; 

fränfijches Hügelland l: 7830. 


Die Todesfälle kamen in folgenden Monaten vor (von 1835 bis 
incl. 1842) mit Prozenten- Proportionen: 


Fälle, Proportionen. Bälle, Proportionen. 

Sanur . 2». 154 . 6,66 % Juli 0. 239 . 122% 
Kebmar . . .». 12. 64 Aut .» » .» 240 . 10,38 
Min . .. 139 . 60 September . . 202 . 87 
Al . 0... 154. 6,66 Otter . . .». 18 . 77 
Mai . + 18. Bıa November . . 175. 756 
Juni 0.26 . 10,6 Dezember . . 200 . 865 

Eumma . . 1023 . 44,5 % Summa . . 1289 . 55,75% 

Im Sanım . . . 00. 23312 . 10 % 


Die Todesarten der von 1834 bie incl. 1842 zufällig und 
gewaltfam Berunglüdten find je von 100 derfelben: 


Ertrunken. 438,31 % Verbramt . . . . 221 % 
Derabgeftürt . . . . . 21,0 Beim Holzfällen verunglädt . . 2,31 
Ueberfahren oder überritten. . 7 ‚69 Durch Feuergewehr umgelommen 1,86 
Verſchüttet in Gruben sc. . . 6,00 Vom Blitz erfhlagen . . . . 1,35 
Griidt. . . . Br air Durch antere Fälle verunglüdt . 10,23 
Erfroen 2 2 2 00. 350 


| Summa 100 % 
Nah den Geſchlechtern find in diefer Zeit unter 100 Todesfällen 

84 männlide und 16 weibliche vorgefommen. Nimmt man in die 

Proportion 100 Männer und ebenfoviel Frauen, fo find verunglüdt: 


Männlihe, Weibliche. Männlihe. Weibliche. 

Grtrunten . ...380 . 446% Durch Feuergewehr. . 19. 13% 
Herabgeftürt . . 224 . 17,0 Perbramt . .». . . 13. , 
Ueberfahren u. überritten 84 . Ba Beim Holrfälen. . . 27. 08 
Verfhüttet in Gruben . 6,5 . 832 Dom Blitz erihlagn . 10. 26 
Erſticttt36.64 Durch andere Fälle. . 106 . 87 

Srfroren . 2 22. 36. 3,2 Summa 100 °. 100% 

Im Allgemeinen zeigen h 52 * * lücksfälle in Baden nicht in dem 

ausgedehnten Maße, wie 3. B. Sachſen (Königreih), wo ſchon 


1830 = 12,05 Unglüdsfälle auf 10 ‚000 Menichen famen; Preußen 
hatte 1817 — 4,91 oder 5 Fälle, Franfreich 1,87 (Durchſchnitt von 
1827/43), während Baden von 1829/42 deren 1,78 nachweiſt. 
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III. Mord und Todiſchlag und Hinridtungen. 


Kir fommen bier zu einem Begenftande, welcher der Griminaljuftiz 
angehört, müffen ihn aber hierher ziehen, um die Hauptabtheilung der 
verſchiedenen Todesarten zu ergänzen. Wir behandeln desfalls 

1) den Mord; 

2) den Kindesmord; 

3) die Vergiftung; 

4) den Todtfhlag und die Todtung; 

5) Die Hinridtungen, wie folde in den aroßberzoglich badischen 
Regierungsblättern feit 1808 (und von 1829 an in der Statiſtik 
der Strafrechtspflege) bis incl. 1847 befannt worden find: 









Verfhiedene Todesarten | In Unterfuhung genommen | Von den Verbredern 














(Unterfuhungen). wegen wurden verurtheilt 
Tele Tel: ur 
= * = — 8 

Jahre. IE TEILS 8 8 lEl2er 3 12 | SieeEls$ 

As & = = E 22 5 = 5 * rl > 
ie lE|23| E |E 5 | 8253| 
Ss |I2|l=|82| = |s|2 |#|82| 53 |. 3°:8| 
7 = —— = —ı. - 2 
5—21512810 —128186 = |” SE |.» 
= 7 = 4 & [7 —⸗ nn ws 
I 120 > 
















— — — —— — — — — — — — — — ern 
Summe (1808-1512 13| 15| ı 8 10721 1939| 221 21 11] 1541 15 | — 891 50 
> 1813-1817] 10| 12| 8 3] ı4| 18/12] 1031 1471 17 | — s2| 48 
Sabren. 1S18-18221 341. | 2 49|, | 3| soil 153] ıs|2| 84| 50 

I. 8. | A le. BB a TI a 16 
1524 ..| 5IBE| — lael—| 4l 41 8|2| 24| ı6 
1825..1 5I,E]| 71.8] 18:-204.371 1l&3| | 2 
1636 .;ı 7|=x| 2 10|>2| 3] 43] 56] 2/-| 36] 18 
1827 . ke — 13] _ 5541 681 712 39| 22 
1828..| 141 |— al- |—I 03l Bol 2181| 581 30 
1829... al ıolı 4| 16| ı 51 21 7I3l 351 0 
1830 . . 2 li 3 EA 39 50 8 — 23| 19 
1BBT, - 1 5| 4 1 5| 1 361 43] 3]|- 26| 14 
1832 . 31 513 9| 6| 3] 401 581 12| A 25| ı8 
1833 .. 414 41 2 6I Al 2] I 61 71 32| 22 
1634 . . 6 I 2 > 8| 2 63 81 8| 1 38| 35 
7835... 7 a 2 ai 71% 741 841 10|—| 36| 38 
1836 . . 21 6| 2 2| %#| 24: 883] 931 91 ı 50| 34 
1837... 2 3l— 2 3ı— 57 62 6/1 37| 9 
1838 . N 71 37121 491 087, 277 271 34 
1839 .. | 1 9/4 18| slı 83] 1111 12) ı 64| 35 
1850. . d ’iı2 9] 10| 3 841 106 6\— 50| 50 
1641. . I 7)— 2 UI SM BI 9 — 5t| 39 
1342... 1 ale i| 121 — 71 DOIl 124-1 38 
1843... 1 3| 2 1 si 5 87 96 51 4 371 54 
1844 . 3 2| 4 4 21 7 17 90 2ı— 501 38 
1845. . 3148 s| 31 997 1061 2) ı 61| 43 
1846 ..1 — 41— ii-|. 200 864 31— 48| 35 
1847..1 2] 3] 2 5|__3| 2| 127) 137 4l—|_74| 59 
Summa ca 

(39 Jabte) 165 | 134 | 43 13241 1666 | 238 | 163 | 58 | 1929 | 2388 — | 1276 | 905 

Dur chi chnitt 

„Prodahtl 4| 31 6I| 4 2| 501 62 —| 33] 24 





Von 100 in Unterfuhung genommenen Perfonen wurden 38,7 freigefprochen. 
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B. Phyſiſche Befchaffenbeit oder Körperlichkeit 
der Bewohner. 


Es ift fhwer, hier von Eigenſchaften des Körpers oder der Seele 
zu fpreden, da das Volk aus fo manderlei Beftandtheilen von den 
Urzeiten an zufammengefegt ift. Den Grundftod bilden, wie bereits 
in der Einleitung nachgewiefen fteht, der Alemanne oder Schwabe 
und der Franke. j 

Im Allgemeinen bemerft man einen auffallenden Unterjchied in der 
Körperlichkeit des Landmannes von der Ebene und jenes aus den 
Gebirgsgegenden. Griterer ift wohl gebaut, ftarf, Ichhaft und heiter; 
er ijt aufgeflärter, fein Leben iſt bewegter und wechfelvoller. Yegterer 
ift minder groß, ernften Gemüthes, einfacher in Sitten; er altert früher 
und trägt das Gepräge mühſamer Arbeit. 

In der Ebene ift die Natur des Mannes in ihrer vollen Kraft, 
mehr groß, als Flein, ohne auffallend zu fein; fein Körper, befonders 
oberhalb der Murg, musfulös, fein Knochenbau ftarf. Das Weib hat 
einen mittelgroßen, fehlanfen Wuchs. 

Ale Stämme, in der Ebene, wie im Gebirge, find, ohne im 
Allgemeinen befonders ſchön zu fein, doch auch nicht häflih: Schön— 
heiten, befonders im weiblichen Geſchlechte, gar nicht felten; Höckerigte 
und Krüppel aibt es verhältnißmäßig nicht häufig und auch fonftige 
Mipbildungen find ziemlich ungewöhnlich, ausgenommen die Kröpfe und 
Satehälfe, welche in den meiften Gegenden vorkommen. Gretinen findet 
man in verfhiedenen Thälern unferer Gebirge, befonders in den Amts— 
bezirfen Sädinaen (Nollingen mit Nahbarihaft), Lörrach (Märkt 
am Rhein [eine HDalbinfel voll Schilf], wo lauter Gretinen wohnen), 
Nedargemünd, allwo man an 200 folche Individuen zählt, ꝛc. 


Klima und Boden, die daraus entipringende Lebensweiſe und die 
geiftige Entwidelung wirfen auf die fürperlihe Natur des Menſchen 
und bedingen ſchon cine gewiffe Verfhiedenheit derfelben; noch mehr 
zeigt fich Diefe, wenn man erwägt, ob die Menfchen in der Ebene oder 
im Gebirge, in hoch oder tief gelegenen Diftrieten oder in Noth leben. 


Die Eivilifation hat auf den menjhlihen Organismus einen 
nicht ungünftigen Einfluß geübt, obgleich man vielfah das Gegentheil 
behauptet. Beſſere Nahrung, Wohnung und Kleidung erhöht die Geftalt 
des Menſchen, Schlechte Pebensart drüdt fie nieder; die Febensdauer der 
Menfchen hat ſich entjchieden vergrößert. *) 

Einen der beiten Anbaltspunfte für die Beurtheilung der phyſiſchen 
Beichaffenheit der Bewohner, bejonders aud ihrer Größe, bieten die 
Refrutirungsverhältniffe, da ja die von der Refrutirung betroffenen 
Volfstheile den Fräftigften der Bevölferung ausmachen follten. Die 
Ergebniffe der Refrutirung find aber in den verfhiedenen Jahren fchr 
verschiedenartig. Es find an diefer Verjchiedenheit wohl meift temporäre 
Urſachen Schuld, jenachdem der Gefundheitszuftand, die Leichtigkeit und 


*) Mau, politifhe Oekonomie J, Seite 154. 
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Echwierigfeit der gefunden Ernährung in den Jahren der Geburt der 
militärpflichtigen Individuen mehr oder weniger befriedigend geweſen 
find, Im Allgemeinen fann man in Baden annehmen, daß je der 2., 
3. oder 4. (durchſchnittlich der dritte) Mann militärdienfttauglic befunden 
wird, wozu natürlich, wegen der bevorftchenden großen Strapagen, nur 
die Elite der Körperlichfeit gewählt wird, denn der Krieg fordert Menfchen 
von Kraft und Ausdauer. 
Unter 100 Refruten gibt es: 


Zauglide . ... 
Befreite und Untaugliche 


Letztere vertheilen fi: 
a) weren Mangel an Körperfläre . . . 10%; 
b) E ⸗ Maß 


33 % bie 34 %; 
. 67 
— 10 %. 


: FRE Wr} 
c) = Kröpfen und Sattbald . . . . 15 
d) = körperlicher Verunftaltung . . . 7 
e) +»  dronifher Krankheiten . . .». . 9 
f) + ſonſtiger Gebrechen und Befreite. 9 


Summa 67 %. *) 

Ein Bericht über die Ergebniffe der Refrutenaushebung von 1845 
im Unterrheinfreife, vom Regimentsarzt Dr. Find (Freiburg 1846), 
gibt dieſem Kreife nur 31% Taualiche, und zwar, nad den Amtsbezirfen 
geordnet, im Rheinthal auf 100 Unterfucdte: 35 %; im Fraidgauer 
Hügelland: 30 %; im Odenwald und Bauland: 23 %; im fränfifchen 
Hügelland 32 %. 

Die Verfchiedenheit der Landesgegenden zeigt fid hier deutlich; die 
Rheinebene bleibt der Glanzpunft des ganzen Yandes. Die Höhen des 
Schwarz- und Dvenwaldes bringen viel fhwädliche, körperlich ver— 
fümmerte und ſchlecht entwidelte Refruten; beſſer und gefunder ift der 
Schlag Menſchen im Schwarzwalde, als im Dvenwalde, obgleich häufig 
bei Körperftärfe unter dem gefeglihen Maß, weil fowohl die Gebirgs- 
ald die fchwere, feuchte und lichtarme Luft in den Hochthälern eine 
nachtheilige Einwirfung auf die Geſundheit ausübt, dabei die Bewohner 
diefer rauhen und ziemlich Falten Gegend meift arm find, ihr Körper 
ihon frühe, bei oft jchlechter Nahrung, übermäßig angeftrengt wird und 
weil fie fi häufig dem Genuffe des Branntweines hingeben; übrigens 
find die Bewohner der Baar die ftärfften Geftalten im Schwarzwaltr. 

In Bezug auf die Größe haben wir vom Jahre 1841 und 1842 
Zählungen von 30,000 Soldaten; nach der Reihenfolge geordnet gab es 

unter 100 von 5° bis 5° 3" : 9,07% ober auf 10,000 : 907 





⸗ 504 : 17,4 ;s : 174 
s u did" : 2274 77,22 % » 2: 227 7722 = 5%’ 
⸗ 56 : 21430 2 * 2139Durchſchnitt. 
⸗ u ER ki : 15,68 . : 1568: 
j 3* 8” Bis 12" : 13,7 . 0: 1371 
Eumma 100 % 10,000. — 


Wir dürfen hiernach im Allgemeinen fagen: der Badener ift im 
Durchſchnitt von mittlerer Größe und große Geftalten find nicht jelten. 


*) Beihreibung bes Großherzogthumes Baden, von Heuniſch (18). 


— mM — 


Ü. Krankheiten. 


Das Klima im Großherzogthum Baden ift in den meiſten Theifen 
des Landes cin ſehr aemäßigtes und die Lage eine fait durchgehends 
fehr günftige. Beſonders milde Temperatur genießen die Rheinebene 
und die Ausgangsthäler des Schwarzwaldes, die, gegen Weiten ſich 
Öffnend, eines weit günftigeren Klimas fi erfreuen, als die nad Dften 
fih erweiternden Thäler der gegenüber Tiegenden Bogefen. Ein weit 
rauheres Klima haben der Schwarzwald und Odenwald, deren hohe 
Gebirgskämme und Schludten bis Ende Mai von Schnee bededt find 
und wo der Winter zwei Monate länger dauert, als in der Ebene, 


Der Wechfel der Jahreszeiten ift ein regelmäßiger und deren Dauer in 
einem jo günftigen Verhältniß, daß fie wohl geeignet find das Gleichgewicht 
in der phyſiologiſchen Thätigfeit des menfchlichen Organismus, wenn durch 
klimatiſche Einflüffe geftört, jeweils wiederherzuftellen. Darum ift aud) der 
Geſundheitszuſtand im Allgemeinen ein fehr günftiger und die oben berührten 
Verhältniſſe schließen das Vorfommen von Krankheiten aus, welde eigen: 
thümlichen klimatiſchen Verhältniſſen zugefchrieben werden fünnten, 

Die Einflüffe des Erdbodens auf die Gefundheit feiner Bewohner 
fünnen nicht beifer auf einem fleinen Flächenraume erwiefen werden, ale 
in unferem Baterlande, wo, vom hohen Schwarzwalde bis hinab zum 
ſumpfigen Rheinufer, die mannigfachften Verbältniffe abwechfeln, um durch 
Höhe und Tiefe der Bodenlage, durd Menge, Art und Lage des Waſſers, 
durch die geognoftifhen Eigenthümlichkeiten des Bodens, durd Richtung 
und Stärfe der Winde, durch Geftattung des Zutrittes der Sounenftrahlen, 
durch größere oder geringere Bewaldung u. f. w. die Einflüffe darzuthun, 
weldye der Erdboden auf die Gefundheitszuftände feiner Bewohner ausüben 
muß. Und er übt fie nicht nur durch oben angegebene phyſiſche Verhältniffe, 
jondern auch durch die von ihnen bedingten Rüdwirfungen auf die focialen 
Zuftände der Bevölferung aus, befonders was die Beichäftigung derjelben, 
die Wohnungs: und Nahrungsweiſe betrifft, welche fo role Antheil an 
der Gejumdheit des Menſchen zu nehmen und im engften VBerhältniffe zur 
Beichaffenheit des Bodens zu ftehen pflegen. 

Wir haben nun in der Lage unferes Landes vorzüglich zwei Rich— 
tungen in's Auge zu faffen, welde durd die Bodenverhältniffe bedingt 
find: die Gebirgsgegend und die Nheinebene. 

Dom fanft auffteigenden Thale, das, mit Neben begrenzt, in voller 
Pracht der Vegetation prangt, bis hinauf zu den Schludhten und Höhen 
des Schwarzwaldes finden freilih große Abftufungen flatt und mögen 
diefe Ausgangsthäler in ihren Gefundheitsverhältniffen als Uebergangs— 
punfte zwifchen Ebene und Hochgebirge zu betrachten fein. 

Im Allgemeinen find body gelegene Drte gefunder, als tief liegende, 
und die Sterblichkeit dafelbit ift geringer; denn obwohl die Temperatur- 
wechfel rafcher und namentlih zwiſchen Tag und Nacht viel auffallender 
find, fo erfcheinen fie doch dem Angewöhnten weniger ſchädlich; hingegen 
ift die Luft reiner, die Epidemien find feltener und fpärlicher verbreitet, 
die Pebensweife ift einfacher und die Bewegung in den Bergen der 
Geſundheit zuträglicher. Nicht nur der Körper der Bergbewohner ift rüftiger 
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und dauerhafter, auch der Geiſt ift Tebendiger, da8 Temperament rafcher und 
energifcher. In pathologifcher Beziehung neigen die Bergbewohner mehr zu 
entzündlichen Krankheiten, befonders zu denen der Refpirationsorgane, der 
Hals: und Lungenentzündungen, zu acuten Rheumatismen, zu Aſthma und 
Herzkrankheiten. Bedingende Gelegenheitsurſachen find bei ung die Erkäl— 
tungen beim Dolzfällen, Dolzführen, bei der Feldarbeit in hoch gelegenen 
Gegenden, beim Ausgange von ftarf gcheigten Wohnungen in die niedrig 
gelegenen Wege und Fluren. Weiter herab in den Vorbergen find eg die im 
Februar und März in Weinbergen vorzunebinenden Arbeiten des Schneidens 
der Reben und Umftechens des Bodens. An den Thälern berrichen Fieber 
und Ruhren, befonders beim Eintritt dev Herbftzeit, wenn den heißen Tagen 
kalte, feuchte Nächte folgen. Auch ferofulöfe Erfcheinungen find in den 
Thälern und auf den Höhen nicht felten, bedingt durch feuchte, fonnenlofe 
oder fehr niedrig gelegene Wohnungen. Selbft Cretinismus tft in unferem 
font fo gefegneten Baden da und dort endemifd anzutreffen, 

Die Ebene, befonders die dem Nheine zu gelegenen Gegenden, wo 
Altwaffer und ſumpfige Streden häufig vorzukommen pflegen, zeichnet ſich 
befonders in den Sommermonaten durd häufige und mitunter ſehr hart: 
nädige Wechjelfieber aus, die in den letzten Jahren, aus noch nicht erklärten 
Urfachen, fi immer mehr dem Gebirge genähert und Orte ergriffen haben, 
weldye früher völlig Davon verfchont geblichen. Auch gaftrifhe und nervöfe 
Sieber kommen häufiger in der Rheinebene, als auf dem Gebirge vor. *) 


*) Auch die Cholera hatte ſich im Lande zum Erſtenmal im Jahre 1849 eingeſtellt, 
und zwar zu Mannheim am 24. Auguft 1849. Sie währte zehn Moden und gab folgende 


Erlebniſſe (Karlsruber Zeitung vom 8. November 1849, Nr, 266): Sterbefälle 
Erkrankt. Geſtorben. auf 1000 
az - Männl. Weibl. — Männt. Weist. Ca. Bewohner. 
3 erſte Zage 16. 3. 39.10.15. 2 , 
1. Wode | 4 andere > T WER | SP ee ee. ur 31 15 
: er —8838 114 
JJJ HERE ' EHE, ; BERGEN |. BEE 83 — 
4, = 56 6. 13 .: Mm . 41. 6. 2,08 
5. MM 3533. 3.3.31 .:. 5. 22 
6. .. 46. 61. 107. 20. 28. A . 192 
J. 27 31. 58. 10. 16. 26. höo 
8. 13 14. 277.7 6.13.03 
9. BE EEE. 
re er Me Br. EL ei We 
Summa .- . 300.39 . 695 .145 . 204 .352 . 140 . 
Erkrankt. Geftorben. 
Männl, Meibl. Summa. Männ. Weibl. Eumma, 
Unter 10 Ihren . » ». 56. 74.10. 27.047. 7% 
Bon 10 bis 20 Sabıen - - 30.39.69. 12 . 17.29 
⸗ : 30 = .. 41. 79 . 120 416. 23389 
- 30 : 40 B W 51 . 59 °.110 . 25 . 25 , 50 
:- 40 -: 50 - .. 48. 48. 96. 21. 29. 50. 
: 50 : 60 ⸗ * 34 . 40 . 4 . 22 . 25. 47. 
: 60 : 0 : tr Bet Be Er —— 
Bon 70 Jahren und darüber. 00. 3.5.13. 1. 34. 
Summa . - 300 . 395 . 695 . 145 . 204 . 352 . 


Meiter hatte fih die Chofera nicht verbreitet, und erft im Jahre 1854 zeigte fih dieſe Krankbeit im 
Rbeinthale, beionder® der Eiſenbahn entlang, jedoch in geringem Mofe. Auch 1855 hatte noch Spuren 
derfelben ; fie ſcheint fi überhaupt ald europäiiher Gaft jtandig nieberlaifen zu wollen. 
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Im Ganzen ift das Mortalitätsverhältnig unferes Landes ein 
günftiges, und ſtehen die Sterbefälle, nad Jahreszeiten zufammengeftellt 
und nach Sjähriger ER in folgendem Berhältnijfe: 

Srüblina . 2... 0. 2922 % 
BORMER: 20,11 % 
BRaHEBE 5 5. 8 22,92 % 
SEHE: ur von wur re 21,75 % 

Summ . . . 10 % 


und im Jahre auf eine durdichnittliche Bevölferung von 1,281,763 
Einwohner = 38,445 Menſchen. 


Nah den Jahreszeiten eingetheilt, erfcheinen im Frühjahre am 
meiften die Entzündungen der NRefpirationsorgane, des Gehirnes und 
Unterleibes, acuter und chroniſcher Rhenmatismus, catarrhaliiche Leiden; 
Scrofeln fangen an fi wieder zu rühren, eben fo mande Ausſchlags— 
franfheiten, Blutflüffe und Apoplerien. | 

In den Sommermonaten achen die catarrhalifchen und rheumas 
tiſchen Krankheiten mehr in den gaftriichen Charakter über, im höheren 
Sommer aud in den biliöfen. Es zeigen ſich eryfipelatöfe Entzündungen 
und Wechſelfieber, Ordem und Waſſerſucht. Ende des Sommers ſind 
Ruhren und nervöſe Fieber nicht ſelten, eben ſo Brechdurchfälle, Flechten, 
chroniſche Rheumatismen. 

Während gegen das Spätjahr hin die gaſtriſchen Krankheitsbilder 
ſeltener werden, die nervöſen oder ſogenannten Inteſtinalfieber eher 
zu-, als abnehmen, behaupten auch die Wechſelfieber, oft mit ſchweren 
Complicationen, wie Waſſerſucht, Milz- und Leberleiden, verbunden, 
noch eine Zeit lang ihre Herrſchaft. Eben ſo ſind die gichtiſchen Zufälle 
jegt mehr an der Tagesordnung, durch Hemmung der gewohnten Trans— 
piration und verminderte Körperbewegung hervorgerufen. 

Der Winter ift durd feinen catarrhalifcherheumatischen Charakter 
ausgezeichnet, der bei fteigender Kälte in den entzündlichen übergeht. 
Aurunfen, Wanaritien, Sroftbeulen, jerofulöje Ausſchläge und allerlei 
chroniſche Krankheiten ftellen fich ein, Die oft gegen das Frühjahr hin 
mit Zehrfieber endigen. 

Die Syphilis ift wohl gegen frühere Jahre allgemeiner geworden, 
namentlih aud in die früher von ihr unberührt geweienen Landorte 
gedrungen, it aber in den legten Sabren in minderem Grade und 
in geringerer Ausdehnung zu beobadıten, als namentlich während der 
Revolutiongzeit. Die natürlichen Blattern haben durch die faft allgemein 
gewordene zweite Jmpfung sehr an Däufigfeit abgenommen. Keuchhuſten, 
Maſern, Scharlach treten in größeren Städten alle paar Jahre auf, in 
dem größten Theile des Landes nur alle 6 bis 8 Jahre. Ihr Verlauf 
it meiftens ein günftiger, denn je nördlicher und böher die Yage der 
Fänder, deſto gefährlicher diefe Epidemien dem Leben der Kinder werden. 
Defter als früher, weil vielleicht auch beffer beobachtet, ift die mit dem 
Scharlach auftretende brandige Bräune, 

Die bei unferem Landmanne befannte Arbeitsluft, binreidhende Klei— 
dung und Nahrung tragen viel zu dem günftigen Gefundheitszuftande der 

Heunifh und Bader, Großherzogthum Baden. 18 
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Bevölkerung bei. Eine größere Mäßigfeit im Genuffe aeiftiger Getränfe 
liege fih wohl noch wünſchen, namentlih auch deifen Beichränfung auf 
die unerwachfenen Geſchlechter. Doc haben die mangelhaften Weinjahre 
und die allgemeine Theucrung einfadere Sitten aufgezwungen, wovon 
Manches nadhaltig bleiben dürfte. | 

Mus die Geiftesfranfheiten betrifft, jo hat man auch bei ung die 
Wahrnehmung gemacht, daß die Jahre politifher Aufregung diefelben ſehr 
befördert haben. Leidenfchaften und ſchwere Enttäufchungen, oft auch in 
folhen Zeiten überhandnehmender Genuß geiftiger Getränfe führen jene 
traurigen Zeichen gefteigerter Rulturzuftände herbei. 


D. Gewöhnliche Nahrungsmittel oder Lebensart. 


Die Lebensart der Badener und ihre Nahrungsmittel find nad) 
den verfchiedenen Ständen — Bauern und Tagelöhnern — und nad 
den Mitteln fehr verfchieden. Während der wohlhabende Bauer und 
Gewerbsmann gut Tebt und nahrhafte Koft genieft, namentlid viele 
Mehlfpeifen, viel grünes, gefalzenes und gedörrtes Fleifh mit Gemüſe, 
müffen fid die Tagelöhner mit Kartoffeln und geringem, manchmal mit 
Kartoffele, Getreidemehl und anderen Erzeugniffen gemiſchtem Brode 
begnügen. Nur bei befonderen Gelegenheiten: bei Hochzeiten, Kindtaufen, 
Kirhmweihen werden Fleifh, Braten, Schinfen, Kuchen u. f. w. gern und 
viel gegeifen. 

Das Brod der Bäder ift im Ganzen ziemlich, mitunter auch fehr 
gut. Das Weißbrod wird aus Schwingmehl von Kernen oder Weizen, 
das Mittelbrod aus Weißmehl von Kernen oder Weizen und 4 Roggenmehl 
bereitet. Das Schwarzbrod hat Feine beftimmte Miſchung. 

Bon ausländifhen vegetabilifhen Nahrungsmitteln ift befonderg 
Reis im Gebrauh und der Kaffe und Thee mit ihren Surrogaten 
Bedürfniß geworden. *) 

Die animalifche Koft ift befonders auf der Ebene ziemlich gut. 
Rindfleifh ift in den fogenannten Städten gewöhnlich und beim Mittags- 
mahl ſelbſt der unteren Klaffen zu finden. Hammelfleiſch wird verhält: 
nigmäßig wenig, deito mehr Schweine: und Kalbfleifch verzehrt. Auch 
Wildpret und Fiſche aller Art find willfommene Gerichte. 

Die Getränfe werden im Uebermaß genoffen: Wein, Bier, Brannt- 
wein aus Kartoffeln, Zwetfchen und Hefen. Ein Mäßigfeitsverein mit 
billigeren Grundfägen, als die amerifanifchen, könnte dem Uebel fteuern, 
befonders aud die Verminderung der vielen Wirthſchaften bezweden. 

Ueber die Conſumtion von Nahrungsmitteln aller Art werden 
wir bei Befhreibung der Nahrungsquellen das Nöthige mittheilen und 


*) Wir bedürfen jährlid im Lande 
10—12,000 Zentner Reis, 
95— 96,000 ⸗ Zucker, 
54—55,000 ⸗ Kaffe 
(nad) ber Amabme vom Königreih Preußen — ſiehe Freiherr v. Reden). 
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unfer Erjtaunen darüber kaum unterbrüden fünnen, was unfer ſchönes 
Land zur Nährung feines Volkes erzeugt und verzehrt. Nur die unteren 
Volksſchichten und ihre Zuftände find höchlich zu bedauern, befonderg 
bei der jo anhaltenden Theuerung und Noth; die Beſſerung diefer iſt 
eine heilige Pflicht für Alle geworden. Das badiſche Eentralblatt vom 
2. Juni 1855, Nr. 22, hat darüber eine fo vortrefflihe Darftellung 
nepeben, daß jeder Menfhenfreund dieſe Klaffe unferer Mitbürger zu 
heben ſuchen wird. 


E. Bewohnung. 
1. Wohnorte. 


Das Großherzogthum enthält nah der ftatiftifch- topographifchen 
Tabelle, bearbeitet auf dem Bureau des großberzoglidhen General: 
Duartiermeifterftabes, 1844, folgende Zahl der Wohnorte: 















Ober» 
rhein⸗ 
freis. 


Mittel» | Unter» 
thein» rhein« 
freis, freie, 








Städte. ee a 
Marktfleccen. ech 
BEEEE;- 0 00, 

Summa . 


30 31 31 
6 10 14 15 
396 524 369 345 
425 | 564 414 | 391 
118 | 174 219 22 
519 699 462 178 
1062 | 1437 | 1095 591 








Weiler und Zinken. 2... 

Zerftreute Höfe und Häufergruppen . 
Hauptfumme 

Unter den Pebteren befanden ſich abgefonderte Höfe und 


Eolonien ®) er 9 28 51 
Auf einer geograpbiihen [J Meile befanden ſich demnach: 
vr. ee ER? . . | R 2% 0,25 0,24 0,21 
Martefleden und Dörfer . . : 7,12 5,20 5,74 
Zeritreute Orte . P N 11,64 9,25 3,4 


Im Ganzen Wohnpläte . 
Siammtlihe Wohnorte find eingerbeilt : 
in Gemeinden (1845) . . Fa 


pro [JMeife . ... x . 6,16 5,25 6,012 
% eine Gemeinde umfaßt Wohnpläbe . R R 3,25 2,83 a 
uf je eine Gemeinde erfceint: 


eine Bürgerzabl (1845) . . 
r Boikacht 1882) A . 


Städte find nad der Zählung von 1852 vorhanden : 


mit... über 24,000 Köpfen . . — 1 1 
4 14- bie 18,000 ⸗ 1 — 1 
⸗ 5- # ‚00 ⸗ — — 6 1 
3. 500 3 5 3 
 ‚, » - 3,000 + 5 8 10 
- 1000 -» 2,000 ⸗ 18 10 11 
- 500 - 1,000 « 1 1 3 
» 200 + 500 +, „, z 2 — — 

Summ . . 30 31 30 


Marktflecken und Dörfer gibt ee: 


von 1500 bis über 3000 Ginwohnern . 10 26 24 
und zwar; Marftfleden . s . 5 6 7 
Dörfer , ae 5 20 17 





®) Die politiihden Kirhen- und Schulgemeinden (1845). Karléruhe. 


**) Bon den Städten wurbe das Condominat Widdern an Wirtemberg abgetreten, weshalb ftatt 115 
nur nod 114 Städte vorhanden find, 
18* 
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Nahe % aller Städte gehören den niederften Klaſſenordnungen an, 
die neben Bewerben auch den Landbau, ja Legteren vorherrſchend, 
betrsiben. Die Moarftflefen und Dörfer find zum Theil fehr anſehnlich 
und achören zu den befferen in Deutfchland, befonders die in der Pfalz, 
im fchönen Warfgrafens und Hanauer Lande, überhaupt im Rheinthale 
und Kraichgau. 

Zu den fehönften und freundlicften Etädten gehören: Karlsruhe, 
Mannheim, Heidelberg, Freiburg, Konftanz, Donauefchingen, insbe: 
fondere Baden, Wertheim u, f. w.; zu den gewerbthätigften: Pforzheim 
und Lahr. 

Die Tändlihen MWohnpläge find bald geſchloſſene Orte (und diefe 
bilden die Mehrzahl), bald liegen fie zerftreut und weit ausgedehnt (die 
Gehöfte meift in einiger Entfernung von einander). Diefes findet ins— 
befondere im Schwarzwalde ftatt, dem wenigſtens 1600 Höfe, Kolonien 
und Häuferreihen angehören; weniger iſt dies im Ddenwalde und in 
dein Baulande der Fall, welche etwa 150 dergleichen befigen. 


Sructbarfeit und Unfruchtbarfeit de8 Bodens, die daraus meift 
entipringende Wohlhabenheit und Dürftigfeit der Bewohner entjcheiden, 
in Verbindung mit dem größeren oder Fleineven Maße ihrer geiftigen 
oder fittlihen Bildung, über das äußere Anjchen der Wohnplätze. 

Landesverfchönerungen haben erfahrungsmäßig auf die religiös: 
fittlihe, fo wie Funftsinduftriele Bildung ganzer Bevölferungen fehr 
wohlthätigen Einfluß geübt; darum fehen wir auch (befonders in 
Mitteleuropa) Städte, in welchen die Kunſt-Induſtrie vorzugsweise 
blüht, mit Fürftenhöfen, geiftliben Sigen, Adelsſchlöſſern und Bade— 
orten wetteifern, Die Umgegend immer mehr zu einem Garten Gottes 
zu machen. 

Unfer fhönes Baden ift bei diefem allgemeinen Aufſchwung nicht 
zurüdgeblieberr; in allen Sandestheilen begegnen wir neuen Anlagen und 
Scöpfungen, welde einer ganzen Gegend oder einem einzelnen Orte 
zur Zierde gereihenz am Rhein und am Nedar, an den Vorbergen und 
in den ©ebirgsgegenden des Schwarzwaldes und des Kaiferjtuhles, wie 
am See, werden die malerifchten Punkte hervorgeſucht und die Beſucher 
von nahe und ferne angelodt. Alte Denfmale werden vor dem Verfall 
gefhügt und befonders wird den Gartenanlagen eine große Aufmerf- 
ſamkeit gefchenft. 

Neuerdings ift der Sinn des Landvolfes mit doppelter Yebendigfeit 
zur Liebe für feine alten Pieblingspläge, die meift, dem Höhefinn ange— 
meffen, auf Bergen liegen, wiederum aufgewacht, indem daffelbe zugleich 
auf fo mande urdeutichen Zuftände zurüdgefommen iſt. Bergeifene 
Lieblings» und Freudenpläge wurden wieder aufgefuht und neu aus— 
geſchmückt. In manchen Gegenden haben fid) Vereine zur Verſchönerung 
gebildet, und befonders haben fih Forftbeamten angelegen fein laffen, 
init den geringiten Koften die entzüdendften Augfichten zu eröffnen und 
dem Wanderer einen fügen Rubepunft zu bereiten; ihnen ſchließen ſich 
die Arditecten an, welche durch veredelte Bauten ꝛc. wetteifern, 

(Badiſches Gentralblatt.) 


2. Wohngebäude. 


Die Zahl der Gebäude ift nicht genau befannt, hat aber in 
den 1820er Jahren 180,000 betragen. *) Bei der fehr geftiegenen 
Bolfszahl ift auch die Zahl der Gebäude geitiegen, und wir werden 
uns nicht überfhägen 195,000 anzunehmen. **) 


aM Dinferkenertapitetten betrugen 1815 . » 2 2 2000. 141,923,500 fl. 
⸗ 1830. 2... 180,462,350 ⸗ 


Sie ſind fe bei — Grundſaätzen der Beſteuerung um 27 °% aeftiegen, woran 
bie Vergrößerung und Erweiterung vieler Häufer, bejonders Fabriken, ihren 
reihlichen Antbeil haben. 


Die SEDEGRDATIESHERRITABELGFLEN batten 1815 . . . 112,337,800 fl. = 100 %. 
: 1847... 333,787,600 =» = 297 %. 
; » 1853... 342,237,600 + = 305 %. 


Seit dem Jahre 1834 batte fih auch im ren Baden 
eine Mobiliarverfiderungsanftalt unter dem Namen „der 
Phönir“ gebildet, die fih nun der deutichen Berfiherungsanftalt in 
Frankfurt am Main (deutſcher Phönir) anaeichleifen hat. Es fünnen 
aber auch fonftige auswärtige Geſellſchaften VBerfiherungen annehmen, 
jedody mit bejonderer Staatserlaubnif. (Siehe diefen Artitel „Staatsanftalten“.) 


Ueberall, in fleineren Städten und in Dörfern, wird von Holz 
ein= und zweiftöcdig gebaut und nur bei befleren Häufern ift in der 
Regel der untere Stod von Stein. In den arößeren und großen Städten 
wird nur mit Stein zwei, drei und auch vier Stockwerke hoch acbant. 
Im Schwarz-, auch theilmweife Odenwalde, befonders in ven höheren 
Regionen, hat man nod Stroh- und Schindeldächer; diefelben fügen 
mehr gegen Sturm und Wetter und find wärmer, fefter als die Ziegel, 
welche überdies feltener zu haben find. Doch übt die Iegtere Bauart 
große Nachtheile, befonders für die Keueraffecuranzen und die Bewohner 
jelbft, aus, fo daß diefelben beim Brande felten mehr, als das nadte 
Leben retten und oft Menſchen verunglüden, wenn das fchnell herab: 
geftürzte Strohdach eine undurchdringliche Feuerwand bildet. ***) 


*) Die Zahl der Gebäude betrug im Anfange des Jahres 1809: 143,984, welche 
in der Brandverfiherungsfaffe mit 105.085,400 fl. dem Wertbe nach angeichlagen waren; 
Durchſchnitt pro Haus 729 bis 730 fl. 


**) Mirtemberg hatte 1850: 256,680 Haupt» und 125,860 Neben-, im Ganzen 
382,546 Gebäute. Auf ein Gebäude famm 4,66, auf ein Hauptgebäute 6,9, Menſchen. 
Das Großherzogthum Baden könnte nad diefen Nefultaten bei einer Bevölferung von 1852 
195,525 Haupt- und 94,235 Neben-, im Oanzen 289,760 Gebäute haben. Es würden 
demzufolge nad ber Vollegahl von 1852: 6 bis” 7 Menfchen ein Wohnhaus haben. Nadı 
Horn, Bevölferungsftubien I, Seite 62, fommt in Rranfreih auf 5, in Belgien auf 5,8, 
Öropbritannien auf 5,55, in Holland auf 6,25, in Oeſterreich auf 1, in Preußen auf 
8% Köpfe ein Wohnhaus. 


**) Das großherzogliche Miniiterium des Innern bat, mittelft Beſchluß vom 
22. Juni 1855, Nr. 7960, wieder erlaubt, in den höheren und in ten rauberen 
Sebirgelagen des Landes, in welchen ein beſonderer Gebirgsbauſtyl herkömmlich ift, 
ihm bei einzeln ftehenden Banten fowohl, als bei Neparaturen beizubehalten, wenn bie 
Öemeinden_ nicht dagegen find, 


Die ländlichen Wohnungen enthalten in der Regel 2 bis 5 Stuben 
und Kammern (gebordet), dann Kühe, Epeicher und Keller. Hinter 
den Häufern, größtentheil® durch den Hof getrennt, befinden fih Scheuer 
und Stallungen, nicht felten aud Gärten. Die Heigung geſchieht durch 
Holz, Torf, Stein und Braunfohlen. Im Ganzen herrfcht bei unferen 
Landleuten immerhin einige Reinlichfeit, befonders im Rheinthal ift 
dDiefe zu Haufe und ihre Mobilien find die alten geblieben; nur die 
Verzierungen der Wände haben fih, befonders durd den Steindrud, 
gehoben und neben den Heiligenbildern, Madonnen mit blutendem Herzen 
und dem Kruzifir fieht man häufig die Bilder des Negenten und der 
hohen Familie deſſelben eingerahmt, auch der kirchliche Dberhirt fehlt 
bei Katholiken felten. 


F. Abkunft, Eharafter, Wohnweife, Sitten, Trachten 
und Mundarten des Volkes. 


Wenn man von unferem Nahbarftaate Wirtemberg fagen Fann, 
daß feine Bevölkerung der weit überwiegenden Mehrzahl nad einem 
und demfelben Bolfsftamme angehöre und daher ziemlid den gleichen 
Grundcharafter befige, jo ift diefes im Großherzogthum Baden aar 
niht der Fall, Denn einmal find bier die Ucberbleibfel der keltiſch— 
römischen Anfiedler noch ungleich zahlreicher vorhanden, und dann zerfällt 
die deutſche Race bei uns nicht bloß in die Abfümmlinge der Franfen 
und Alemannen, deren Grenzſcheide beinahe mitten quer durch's Yand 
geht, fondern e8 enthalten die Anwohner Des Dberrheines aud nod 
Etwas vom Beblüte der alten Burgunder, wie die Bewohner dee 
rechten Tauberufers von jenem der alten Thüringer. 

Es aibt daher feinen gemeinſchaftlichen Grunddyarafter des badi— 
hen Volkes; daffelbe ift in feinen aenetifchen Elementen fehr vielfach 
und wefentlich verfchieden, wie es beim Entfichen des Grofherzogthumes 
denn aud in Sitten und Gebräuden, in Mundarten und Tradten die 
größte Mannigfaltigfeit zeigte. Und hat auch das bereits halbhundert— 
jährige Zufammenleben der verfciedenen Bevölferungen unter einem 
Fürftenhaufe, in der gleihen Berfaffung und Staatsordnung, Die 
ſchärfſten Kanten der urfprünglihen Verfchiedenheit ſchon vielfah abge— 
ftumpft und dem ganzen Volfe nach feiner politifchen und bürgerlichen 
Richtung hin ein gemeinfchaftlihes Gepräge anfgedrüdt, fo finden wir 
gleihwohl in den einzelnen Gegenden noch fehr viel charafteriftifche 
Eigenthümlichkeiten ihrer Bewohner. 

Im Allgemeinen gehört die Bevölkerung der unteren Landestheile 
dem fränfifhen und die der oberen dem alemannifdhen Stamme 
an, während in der Mitte (zwiſchen Baden und Ettlingen) ein fihtbares 
Gemische von beiderfeitiger Abfunft herrſcht, gleichwie an der ſüdöſtlichen 
Grenze des Unterlandes eine Vermengung des fränfifhen und an der 
nordöftlidien des Dberlandes eine Miſchung des alemanniſchen Weſens 
mit dem ſchwäbiſchen herrſcht. 
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Im fränkiſchen Bereiche zieht ſich das reinere Geblüt bis über 
Eppingen und Bruchfal herauf, denn bei Bretten ift die Bevölferung 
ſchon ziemliih mit ſchwäbiſchen Elementen gemifcht, bei Pforzheim 
aber vorherrſchend fhwäbiih, und im Odenwalde, wie im Baulande, 
namentlidy aber im QTaubergrunde, ift fie von Adern durchzogen, melde 
noch ganz entichieden das keltiſch-römiſche Geblüt enthalten, während 
fih jenfeits der Tauber, gegen Würzburg bin, noch Spuren von 
urfprünglih ſächſiſcher (thüringiſcher) Bevölferung finden. 

Im alemannifchen Bereiche ericheint eine ähnliche, nur weit 
größere Berfchiedenheit.e. Denn, abgefehen von den keltiſch-römiſchen 
Raceslleberbleibfeln, welche fih auch bier zahlreich durd die Gegenden 
ziehen, fo zeigt fi zwifchen den eigentlichen Alemannen, wie fie in 
der Ortenau und im Breisgau wohnen, und den ſchwäbiſchen, deren 
Wohnfige der Linzgau, Hegau und die Baar find, ſchon unverkennbar 
ein wefentlicher Unterſchied, und neben ihnen gehören die Kletgauer und 
Hauenfteiner wieder einem Gemiſche von alemannifhem und burgun— 
difhem Gepräge an. 

Die Merkmale diefer Verfchiedenheit Liegen fehr fihtbar ſowohl in 
der verfchiedenen Körperbildung, Tracht und Mundart, als mehr 
oder weniger auch in dem Unterfchiede der feelifchen Beichaffenheit und 
in den aus ihr fließenden Sitten und Gebräuchen unferer Bevölferungen. 
Der fchlanf gewachſene, weißhäutige Deutjche, mit feinen blauen Augen 
und blonden (oft röthlichen) Haaren, fteht in manchen unferer Gegenden 
nod fo abjtechend neben dem Fleineren, unterfegten, ſchwarzhaarigen und 
braunängigen Relto-Romanen, wie einft zu Tazitus Zeiten. Ein 
lebhafteres, gewandteres und beredteres Wefen unterſcheidet aber die aud) 
körperlich gejchmeidigeren Frauken auffallend yon den Schwaben oder 
Alemannen, und unter diefen verrathen die edigen, leidenfchaftlichen 
Hauenfteiner mit ihrer rauhen Zunge die engfte Verwandtfchaft mit 
ihren Nachbarn jenjeits des Rheines im Argau, wo einft die Könige 
von Burgund geherridt. 

Es fann bier nicht der Ort fein, die eigenthümliden Sitten 
und Gebräuche diefer verjchiedenen Bevölferungen ausführlider dar: 
zuftellen; fie find meiftens eine Folge theils des Slaubensbekenntniffes, 
der Wohnmeife und Beſchäftigung, theild der urjprüngliden Gemüths— 
und Geiftesbeichaffenheit derfelben. Der muntere, geſchliſſene Pfälzer 
bat natürlidy ganz andere Sitten, als der nüchterne, gemeſſene Hanauer 
oder der derbe, Alles gern hänfelnde Baarer, oder der ernfte, einfplbige, 
farfaftiihe Hauenfteiner. 

Im Baulande, wie an der Tauber, namentlihd im Amte 
Gerlahsheim, findet ſich häufig noch ein fchöner, Fräftiger Kernſchlag 
von Landvolf in gediegenem Wohlftande, mit darafteriftiiher Tracht 
und Sitte, was lebhaft an das ftattlihe Bauernweſen früherer Zeiten 
erinnert. Die Bewohner des eigentlihen Oden waldes dagegen, weld)e 
in ihren Aeußerlichfeiten eben fo ſehr wechfeln, wie ihre Berge und 
Thäler, find im Allgemeinen viel ärmer, und ohne das Etreben, ihre 
Zuftände durch Induſtrie zu verbefjern (wie der Schwarzwälder es 
befige), auch derb zuweilen, unwiſſend und beſchränkt, Dagegen fromm 
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und ſtill und genügſam, indem ſie ihr Haidekornbrot und ihre Milch 
zufrieden verzehren. 

Der lebensmuntere, rührige, gewürfelte Charakter der Pfälzer 
iſt bekannt. Man muß ihnen es nachſehen, wenn ſie darauf und auf 
ihren Witz etwas eitel ſind und ihre Pfalz über alle Länder erheben. 
Die Fortſchritte, welche ſie in der Landwirthſchaft und in den Gewerben 
machen, bethätigen täglich die Tüchtigkeit ihres Weſens; ihre Städte 
zeichnen ſich durch Belebtheit und Urbanität ſehr vortheilhaft aus, ſo 
daß Mannheim und Heidelberg zu denjenigen Aufenthalten gehören, 
welche der Gebildete beinahe allen anderen im Lande vorzieht. 

Aufſallend verſchieden vom Charakter der Pfälzer iſt derjenige ihrer 
ſüdlichen Nachbarn im Bruchraine und in der Hard, wo man ein 
ziemlich ftilles, einförmiges, zuweilen dumpfes, auf die nächſten täglichen 
Intereſſen eines fleißiaen Yandvolfes befchränftes Leben findet. Lebhafter 
und farbiger wird der Volfscarafter erft oberhalb der Murg wieder, 
wo die fchönere und fruchtbarere Landſchaft auch ein genußreicheres 
Dafein gewährt. 

Die Drtenauer haben im Allgemeinen, als ächte Alemannen, 
wohl etwas Gleichartiaes; im Einzelnen aber fteht ver Hanauer dem 
Rench- und Kinzigthaler dod wieder ſehr eigenthümlich gegenüber. 
Es zeigt fih überall ein biederes, aufgewedtes, heiteres Weſen, dort 
aber herrfcht die Mäßigfeit und hier der Cebensgenuf vor. Der Orten— 
auer ift zu einem freien Urtheil geneint, wie der Pfälzer; am Rheine 
äußert fiy’8 jedoch anders, ale im Gebirae, und das Glaubensbefenntnif 
begründete unter diefer Bevölferung, wie anderwärts, eine mannigfach 
verfchiedene Denk: und Empfindungsart. 

Der breisgauiſche Charakter hat eine völlige Achnlichfeit mit 
dem ortenauiſchen, nur ſcheint er mir noch. ftärfer und ausgeprägter zu 
fein. Die Bewohner des Vorhügel= und Flachlandes zeigen ein etwas 
leichteres und üppigeres Geblüt, als die im Gebirge, wo ein Weſen 
voll ſcharfer Züge ſeine reiche Eigenthümlichkeit kund gibt. Der untere 
Breisgauer wirft dem „Oberländer“ (wie er ſeinen Landsmann oberhalb 
Freiburg nennt) lächerlichen Hochmuth vor, und die Markgräfler 
heißen ihm „Edelbauern“, deffen Geldftolz mancherlei Aerger erregt. Dieje 
Auswüchſe beruhen jedoch auf Eigenfchaften und Berhältniffen, welche 
im Leben des Landmannes von erfter Bedeutung find. 

Da übrigens im Breisgau und in der Ortenau viel Wein gepflanzt 
wird, fo mußte diefer Umftand in der Bevölferung aud ein rafchereg, 
reisbareres Blut erzeugen, was man im Feben derfelben öfters mit Be: 
dauern bemerft. Doch hat das Toben und Pärmen in den Wirthshäufern, 
die Händel- und Rauffucht der Jugend feit neuerer Zeit erfreulich abge— 
nommen und einem nücterneren, rubhigeren, männlicheren Benehmen ven 
Eingang verftattet. 

Die Schwarzwälder unterfcheiden fih in Beziehung auf ihre 
Gemüthsart und Sitten vornehmlid nad drei Seiten hin fehr bemerf- 
bar. Die Bewohner der Vorhöhen umd Thaleingänge, welde noch 
größtentheils Akerbau treiben, neigen fi auch mehr dem Genußleben 
des Flachländers zu; fparfamer, mäßiger und reinlicher find fchon die 
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Bewohner der Höhen und inneren Thäler, wo hauptſächlich Viehzucht 
und Holzhandel getrieben werden; vorberrfhend nüchtern und fpares 
rifh in ihrem fittfamen, ftillen und finnigen Wefen find aber die 
Bewohner des ſchwarzwäldiſchen Hodlandes, wo die Dürftigfeit der 
Natur zu einer Induftrie geführt hat, welche durch alle Welt 
rühmlich befannt ift. 

Bon den Hauenfteinern wird aefagt, daß fie in ihren ärmeren 
Gegenden eben auch das unftrebfame Weſen zeigen, welches man an den 
Dvenwäldern tadelt, daß fie verfchmigt, eigenfinnig und rechthaberiſch 
jeien. Kann nun das Miftrauifche, Widerfpännige in ihrem Charafter, 
ihre Prozeß-, Händel: und Raufjucht nicht aeläugnet werden, fo zeigen fie 
auch eben fo viel gute Eeiten. Sie find im Ganzen fromm, gemüthlich, 
ausdauernd, munter und darin eigenthümlich wigig, daß fie mit wenigen 
trodenen Worten die treffendften Anfpielungen maden. 

Einen merflihen Gegenſatz zu den Hauenfteinern bilden die Bewohner 
der Baar, wo das Alemannifche fchon fehr mit dem Schwäbiſchen gemiſcht 
erfcheint. Sie zeichnen ſich durd eine befondere Anhänglichfeit an die 
einfache alte Landwirthſchaft aus, fie find — wie die Bewohner dee 
bauländiſchen, Fraiche und elfenzgauifchen Hügellandes — Bauern im 
beiten Sinne, Man will wiffen, daß von hundert Baarern, welche als 
Handwerker ihre Lehr: und Wanderjahre durchgemacht, neunzig wieder 
zum Landbau zurüdfehren, wäre es auch nur, um als „Stümpler“ etliche 
Aecker und Wiefen zu beftellen. Daber ift für Induftrie beinahe gar 
fein Sinn unter diefen Peuten, welde in ihrer bäuerlihen Behäbigkeit 
anderen Gegenden das Glück des Fabrikweſens gerne gönnen, Deffen 
ohngeachtet aber beherbergt ihr Fräftiges, munteres, tolerant gläubiges 
Seelenleben ein fehr bildſames Element für die Fortſchritte der Kultur 
und ein natürliches Intereffe für die Künft. 

Nod mehr Schwäbiſches, als in der Baar, finden wir im Hegau 
und Linzgau, wo chen fo der eigentliche Bauernftand überwiegend 
vorherrſcht. Diefes modelt das Weſen der Bewohner unferer Sergegend, | 
welches in der fchwäbifch » alemannifhen Gemüthlichfeit feine tiefere 
Begründung hat. Die Seehafen, wie man die Anwohner dee 
„Ihwäbifchen Meeres“ ſcherzhaft nennt, haben meiftens etwas Helles 
und Sanftes in ihrem Charafter, und wenn fie gerne getreu an ihrer 
Kirche hängen, fo aefchicht es nicht mit der Föhlergläubigen Beſchränkt— 
heit, wie ftellenweife im Schwarz: und Odenwalde. 

Mit der Abftammung unferer verfchiedenen Bevölferungen hängt 
auch ihre Wohnmweife und der Ban ihrer Häuſer zufammen. Wir 
bemerfen nämlih in unferen Städten und Dörfern, daß die Häuſer 
vorherrfchend entweder nah der Fänge oder der Breite (d. h. mit 
dem einen Giebel) an den Strafen und Gaſſen liegen, und daß ihre 
innere Einrichtung entweder nur einen oder zwei Stöde bedingt. Die 
erftere Fage findet fih in der Baar und an der Güdgrenze des Groß— 
berzogthumes, vom Bodenfee bis nad Baſel, während in den unteren 
Pandestheilen Die andere Lage überwiegend vorfommt, auf dem Schwarz— 
walde aber, im Breisgau und in der Ortenau beide bald flärfer, bald 


ſchwächer gemiſcht erfcheinen, 
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Denn nach den Volksſtämmen unterſcheiden ſich die Bauernhäuſer 
(und theilweiſe auch die Wohnungen der Landſtädte) in fränkiſche, 
ſchwäbiſche und burgundiſche. *) Im fränkiſchen und burgun— 
diſchen Theile der oberrheiniſchen Gegenden wohnt der Bauer im Allge— 
meinen neben dem Stalle, im ſchwäbiſchen Theile aber auf demſelben. 
Der Franke bauet Haus, Stall und Scheuer dergeſtalt in die Hälfte 
eines Viereckes, daß der Hofplatz neben denſelben angebracht wird; 
der Burgunder errichtet Wohnung, Stall, Scheuer und Schopf in einer 
Flucht und unter einem Dache, wodurch der Hof hinter das Haus 
zu liegen kommt; der Schwabe aber errichtet ſeine Wohnung über dem 
Stalle und daneben in gleicher Höhe die Scheuer, welche auch zum 
Scopfe dient. 

In unferen Bodenfeegegenden, wo man die Häufer nah ihrer 
Abtheilung in Wohnung, Stall und Schener oder Scheuer und Schopf 
„drei= oder vierfehrig“ nennt, beftehen diefelben gewöhnlid unten aus 
Stein, oben aus Holz und find mit Ziegeln bededt. Etattliher, weil 
ganz von Mauerwerk, find die Bauernhäufer in der Baar, welche meift 
Doppelfenfter und Thüren mit fieinernen ©eftellen und hohe Zinnengiebel 
haben. Sie bilden den völligen Gegenfag zu den Wälderhäuſern, 
deren eigenthümliche Bauart aus dem holzreihen und winterliden Cha— 
rafter ihrer Heimath entſprang; denn diefe beitehen völlig aus Holz, 
bis auf ein Steinfundament, welches ein paar Schuhe über den Boden 
reiht, und bilden, mit Stube, Kammern, Küde, Stallung, Scheuer 
und Schopf, ein Biered unter einem Dache von Stroh: oder Schindel- 
werk. Hierin liegt ihre weſentliche Zmwedmäßigfeit, da der Bauer auf 
ſolche Art nit nur Alles bequem bei einander bat und überall im 
Inneren trodenen Fußes bingelangt, wenn er völlig eingefchneit ift, 
fondern auh warm gehalten bleibt und das Baumaterial ohne große 
Koften fih verfchaffen fann. 

Ein früheres Berbot, was befonders die Abſchafſung der Stroh: 
und Scindeldächer bezwedte, bob die trefjlihe Einrichtung der Wälder: 
bäufer, welche fid) auf uralte Erfahrungen gründete, erſt recht hervor, 
indem feine fchlimmen Folgen die Regierung veranlaßten, folde Bauten 
genau unterfuchen zu laffen und die alten Dächer für gewiſſe Gegenden 
wieder zu erlauben. **) 

Die Holzwände und Stroh—- oder Schindeldächer beginnen zwifchen 
der Schlüdt (einer alten Grenze, wo der Hauenfteiner das jenfeitige 
Land „im Schwaben“ nennt) und der Wiefe und dehnen ſich nordwärts 
über das ganze Bereich des ſchwarzwäldiſchen Gneis- und Öranit- 
gebirges aus. Im Breisgau und in der Drtenau dagegen berricht 
ein wechjelndes Gemifhe von völlig fteinernen oder Riegelmandbäufern. 
Diefe Legteren findet man im Hanauer Ländlein faft ausjchlichlic, 
meiſt zweiftödig, in regelmäßiger ſchöner Bauart, welche von den 


*) Mergleihe Mone, Zeitfchrift für Geſchichte des Oberrheinee, V, 130. 


**) E. Eifenlobr's Holzbauten tes Echwarzwalbes (Karlsruhe 1853), Zeich— 
nungen mit einem erflärenden, tie zwedmäßige Einrichtung folder Bauernhäuſer löblich 
hervorhebenden Terte. 
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ärmlichen Hütten aus Wickelwerk in manchen Gegenden weiter 
abwärts gerade fo vortheilbaft abftehen, wie die ftattlichen Holz und 
Steinhäufer des Oberlandes, 

Wo die fränfifche Bevölkerung beginnt, fangen auch vorherrſchend 
die Giebelfronten und breiten Gaſſen an, weil ſich ehedem vor dieſen 
Häufern noch Feine umzäunte Gärtchen befanden. Hinter dem meift 
einftödigen Wohnhanfe liegt im rechten Winfel gewöhnlid die Stallung 
und Scheuer, wodurd neben jenem ein bequemer Hofraum entitebt. 
Bon ihm führt die Thüre an der langen Seite in das Haus, worin 
fih vornen die Wohnftube, in der Mitte die Küche und hinten die 
Kammern befinden, während ein Gemadh unter dem Giebel cine Art 
zweiten Stodes bildet. Diefen Charakter behalten im Allgemeinen die 
Bauernwohnungen durch's ganze Rheinthal abwärts bis an den Oden— 
wald, wo man wieder (freilich jegt viel feltener, als früher) die 
Holzwände und Strohdächer findet. 

Es ergibt ſich alfo, daß eine doppelte Bedingung der Bauweiſe in 
unferen Bauen maßgebend ift — die Abftammung der Bewohnerfcaft 
rüdfihtlih der Lage und Beftalt der Häufer, und die Befchaffenheit des 
Erdreiches rüdfichtlih des Baumateriales. Am Rheine bin, von der 
Pfalz bis in's Marfgräflide, wo die Franken, bei ihrer Befignahme 
von Alemannien, vorzüglid die waflerreichen Ebenen für fid beanſpruch— 
ten, herrſcht überall die Hänferlage mit dem Giebel gegen die Straße 
vor, während am Gebirge, wo die alemanniſche Bevölkerung (welde 
den Teihbau nicht verftand und nicht liebte) wohnte, die andere Rage 
vorherriht. Dagegen baut unfer Bauer, unabhängig von feiner Her: 
funft, in den Gegenden, wo es Kalf und Lehm gibt, gerne mit Diauern 
und Ziegeln; in anderen, wo es, bei dem Mangel diefes Materialeg, 
viel Waldung gibt, mit Holz und Stroh, und in wieder anderen, wo 
Holz und Kalk felten find, mit Riegel: und Widelwerf. 

In neuefter Zeit ift der Einfluß der fudirten Arditeften 
nit allein auf die ftädtifchen Bauten, fondern auch auf die ländliche 
Bauweise fhon fehr bemerflich geworden. Freilich verliert fich dabei 
manche praftiihe Einrichtung des alten Herkommens, doch wird durd) 
die Reinlichfeit und Luftigfeit der neuen Häufer viel für die Geſund— 
heit ihrer Bewohner gewonnen. Es wäre daher eine wichtige Aufgabe 
unferer Baumeifter, dieſen Bortheil dur ein gründlides Studium der 
verfhiedenen (von der Natur der Landſchaften gebotenen) älteren Bauweife 
auf dem Lande mit jenen Einrichtungen möglichft zu vereinigen. 

Was nun unfere Städte betrifft, fo find fie beinahe überall auf 
dem Wege, den Reit ihres mittelalterlien Anſehens noch völlig zu 
verlieren; ihre alten Thore, Mauern und Wälle, wo fie noch beftehen, 
müffen mehr und mehr dem wachſenden Einne für Eymetrie, Reinlidyfeit, 
Helle und Geräumigfeit weichen. An die Stelle veralteter, Dumpfer, enger 
und feuchter Quartiere treten allmälig freundliche, trodene, bequeme Häus 
fer, und an den alten Stadtfern fchließen fid) meifteng heitere, regelmäßig 
gebaute Vorſtädte an, mit mancherlei Fabrifgebäuden, deren raudyende 
ae als fpredende Epmbole den Charafter der induftriellen Neuzeit 
verkünden, 
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Einen erfreulichen Anblick gewährt es aber auch, faſt allenthalben 
in unſeren Städten und Dörfern neue geſchmackvolle Kirchen, Schul— 
und Rathhäuſer zu erbliden; felbit in den höchſten Gegenden des 
Schwarzmwaldes überrafchen foldhe oftmals den Wanderer, welder über: 
haupt von der vorherrfchenden Bauart und Wohnmeife im Badiſchen 
fid einen befricdigenden Begriff bilden wird. 

Rüdfichtlid der Letzteren ift noch zu bemerfen, daß der Landmann 
auf dem Gebirge größtentheils in einfhichtigen Höfen oder Weilern 
wohnt, an den Vorhügeln und auf den Hocebenen bald einzeln, bald 
dorfweife, in den Ebenen aber meiſtens in großen Flecken und 
Dorffhaften oder in den fandftädten, deren Anzahl im Berhältnif 
zu den Dörfern eine ziemlich ftarfe ift. Mehrere derfelben kann man auch 
geradezu ald Bauernorte betradyten, und die übrigen werden, mit wenigen 
Ausnahmen, durch die Kolgen der Eifenbahnftraßen und Mafchineninduftrie 
genöthigt fein, ihre ftädtifchen Gewerbe mehr und mehr aufzugeben und 
fih wo möglid von der Vichzudt und Landwirtbfchaft zu ernähren. 

Mas bei Gründung des Großherzogthumes von darafteriftifchen 
Sitten und Gebräuden der verfhicdenen Bevölferungen noch vor: 
handen war, hat fih durch den nivellirenden Geift und die nüchterne 
Bildung der Neuzeit ſchon fehr abaefchliffen oder völlig verloren. Nas 
mentlich ift diefes in den Städten und gangbaren Fleden der Fall, 
fo daß beinahe allein noch da, wo in abgelegeneren Gegenden ein 
tüchtiges Bauernleben herrſcht, auch die Sitten und Gebräude noch 
eine eigenthümliche Färbung und ein augenfälliges Gepräge haben, 

Außer den allgemeinen Gebräuchen bei Taufen, Hodzeiten und 
Veihenbegängniffen, an Märkten und Kirchweihen, am Weihnachts-, 
Faſtnachts-, Ofter:, Palmfonntags: und St. Nikolaus-Feſte, bei Erndten 
und Weinlefen, welche fih, je nad) der Dertlichfeit, wieder befonders 
geftaltet haben, gibt es von jeher auch folde, welche einer und der 
anderen Gegend eigenthümlich angehören, wie der Holzäpfele und Eier: 
tanz in der Pfalz, der Hammeltanz im Gutachthal, der Hahnentanz in 
der Baar und das Hanfel» oder Narrenlaufen im Seekreiſe. Zu den 
beliebteften Bergnügungen und Zeitvertreiben aber gehören durd's 
ganze Land der gewöhnliche Tanz, das Kegel: und Kartenfpiel, in vielen 
Gegenden aud der Geſang, wie im Hauenfteinifhen, wo es ein beſon— 
derer Borzug der Jugend ift, darin geübt zu fein, oder wie im Hanauifchen, 
wo die Burfche und Mädchen an Sonntagabenden, fo lange die Jahreszeit 
es erlaubt, fchaarenmweife Arm in Arm fich ergehen, um ihre gewohnten 
Lieder zu fingen. 

Obwohl nun, wie gefagt, von den volfsthümliden Gebräuden 
und Beluftigungen feit neuefter Zeit viele wie erlofchen und vergeſſen 
find, fo wollen wir dennoch die merfwürdigften hier in Kürze befhreiben *), 


*) Näheres darüber findet fih in Al. Ehreiber's „Trachten, Volfsfeite und 
dyarafteriitiiche Beichaftigungen im Örefiberzeattum Baden, in 42 malerifhen Darſtel— 
lungen, mit hiſtoriſch-topographiſchen Notizen (Freiburg tm Breisgau 1820)“, und in der 
Badenia J, 19, 207; I, 46, 71, 199; 1, 1, 79. 
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indem wir der Hoffnung leben, daß mit beſſeren, genüglicheren, geſelligeren 
Verhältniffen und Zuftänden aud die natürliche Folge derfelben, das 
Erwahen der Bolfsfreuden und Bolfgfefte, bei und wieder 
eintreten werde. Es verrietbe eine furzfichtige Obwaltung, wenn im 
(mißverftandenen) Intereffe der öffentliden Ordnung und Eittlichfeit jo 
weit gegangen würde, daß unfer Volk in Städten und Dörfern nicht 
mehr zur freieren ÜUebung und zum ungeftörteren Genuſſe der firdlichen 
und weltlichen Feſtlichkeiten, Freuden und Beluftigungen feiner Väter 
gelangen ſollte. 

Der Holzäpfeltanz hatte fih in dem pfälziihen Dorfe Doſſenheim erhalten. 
Die dortigen Jünglinge nämlich legten am Vorabende des Mariähimmelfahrtsfeftes ihren 
Mädchen als Ginladungszeichen einige Dolzäpfel ver das Fenſter, worauf bieje die Hüte 
derielben abholten und mit Bändern verzierten. Des anderen Tages nun, nad geendigtem 
Sotteadienfte, verfammelte fi die ganze Bewohnerſchaft in einem geſchloſſenen Hefraume, auf 
teilen Mauer ein Junge ftand, welcher an einer Fichtenftaude den Preis des Tages emporbob — 
einen gejhmüdten Hut für den Sieger und ein paar Strümpfe für feine Tänzerin. 

An einem Tifche in der Mitte des Tanzplages ftehen die Mufitanten und am Rande 
beifelben vier Bürger mit Gewehren als Kampfricter, wovon einer den Zweig eines 
Wallnugbaumes in ver Hand hält. Ehe nun der Tanz beginnt, geht ein Mann mit dem 
Holzäpfelfade im Kreife herum und Icert ihn auf den Boten aus. Beim Beginne bes 
Tanzes empfängt der Grite in der Neibe den Wallnußzweig und behält denfelben bis zum 
zweiten Kreiswärtel, welder ihn abnimmt und an den zweiten Tänzer vergibt, was fidh bei 
dem Folgenden immer wiederholt. So wälzt fih der fröhliche Daufe unter Scherz und Lachen 
der Tänzer und Zuſchauer dur die Holzäpfel bin, wobei zuweilen cin Pärchen den Boden 
zu füffen befommt. Während deſſen aber hängt an einem Baume außerhalb des Hofes eine 
geladene Flinte, welche nach einer beftimmten Zeit losgefhoflen wird. Weldes Paar nun 
in diefem Augenblid den Zweig befist, befommt den Preie, worauf die ganze Geſellſchaft ſich 
in’s Wirthshaus begibt, um dert fortzutanzen und fih vom Sieger bewirtben zu laſſen. 

Fin ähnliches Vergnügen ift der Eiertanz, welder in der Öegend von Bretten am 
Pfingſtfeſte ftattzufinden pflegt und wobei Diejenigen den Preis erlangen, denen es gelingt, 
feines von den audgeitreuten Giern zu zerbrehen. Das Gierlefen aber ift eine am 
Pingitfeite in verfhiedenen Gegenden des Landes übliche Bolksbeluftigung,, welche darin 
beitcht, daß von zwei eigens dazu gefleiteter Jungen der eine mehrere Reihen ausgelegter 
Gier auflieft, während ver andere nad dem nächſten Dorfe und wieder zurüd eilt, wobei 
der zuerſt fertige den Sieg erlangt. 

Der Hammelstang, wie er no im der Gegend von Hornberg zu Haufe ill, 
verfammelt an einem beftimmten Sonntage die tanzluftige Jugend auf dem Schauplage, 
welchen eine Stange mit dem Preistude für die Tanzerin bezeichnet. Gin ftattliher, mit 
Blumen und Kränzen gezierter Hammel wird von Knaben herbeigeführt, die Muſil 
beginnt und ein Pärchen walzet im Kreife umber, ſodann ein zweites, ein drittes und 
weiter, bis die Neihe bindurd ift, worauf fie wieder von vorn beginnt. Indeſſen ſteht in 
einem an brennender Lunte aufgehängten Doppelreife ein mit Wein gefülltes Glas, und der 
Tänzer, welder eben herumwalzt, wenn taffelbe fallt, empfängt den Hammel als Preis, 
feine Tänzerin aber das Tuch an der Stange. Der Sieger muß, wie beim Holzäpfeltanze, 
bierauf die ganze Geſellſchaft in ter Schenke bewirtben, daher man es immer fo cinrichtet, 
daß es ein Vermöglicher wird. 

Der Hahnentanz bat im Lande der Donauquellen, in ver Baar, jeine Heimath. 
Gr unterjheidet fih von ähnlichen Tänzen ganz eigenthümlid dadurch, daß ter Gewinn tes 
Preifes dabei nicht bloß vom Zufalle, fondern aub von ter Stärke und Gewandtheit der 
Tänzerinnen abhängt. Diefer Vollstanz findet nah der Erndte in einer Scheune ftatt. 
In Mitte derfelben ruht der Hahn auf einer Stange, von welder ein Querbolz ausgeht 
mit dem jsmbolifhen Dreied, worin ein Glas fteht. Um tie Stange drebt ſich der fuftige 
Walzer mit manderlei mimifhen Bewegungen. Dat nun ein Pärlein die Stelle unter dem 
Dreiede erreicht, fo wirft fi die Tänzerin raſch mit einem Knie auf die Erde und hebt den 
Tänzer, welcher ihr auf bie rechte Hand fpringt, über das andere Knie empor. Berührt er 
mit feinem Kopfe das Dreied und fallt das Glas, fo iſt der Sieg errungen. 

In eben diefer Baar und ihren Nahbargauen finden wir aud das Hanfel- und 
Narrenlanfen während ber Faſtnacht beſonders einheimiſch, zuweilen aud ein Narrengericht 
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(wie zu Stochach), wobei aus dem Narrenbuche alle in der Gegend das Jahr hindurch 
ruchbar gewordenen dummen Streiche öffentlich verlefen werden, was öfters mit dem glüdlichiten 
Mige und einer trefflihen Mimik geihicht. Das Hanfellaufen aber wurde chetem, 
befonders zu Villingen und Donöſchingen, beinahe leidenjhaftlid und von ven 
arhtbariten Perjonen getrieben, 

Das Koftüm der Hanfel, weldes mit dem altn Schönbart in Nürnberg am 
meijten Achnlichkeit hat, beſteht in ziemlich anſchließender, bunt bemalter Hoje und Jade, 
in einer Kapuze mit hölgerner Larve und hinten berabbängendem Fuchsſchwanze, und aus zwei 
freugweije über Bruft und Rüden geworfenen Lederriemen mit größeren und Heineren Schellen. 
Zum Hanjellaufen gehört ein eigener gemefjener, die Schellen in Bewegung fegender Gang, 
welcher ſchwer nachzumachen ift, daher ein fremder Danfellaufer fogleih erfannt und alsdann 
unbarmberzig mitgenommen wird, Die Hanſel ſuchen jede zugängliche Geſellſchaft auf 
und neden bie Leute mit Allen, was ihnen Witz und Laune eingibt, meiftens höchſt ergöglich, 
oft aber auch auf gemeine und boshafte Weife, da ſich in neuerer Zeit nicht felten Leute aus 
ber niebrigften Klaffe des Danfellaufens bemächtigt haben. 

Zu den Moltefeften darf man im Allgemeinen aud die Jahrmärkte zählen, mit 
welchen häufig, wie zu Dauenftein am Jofefstage, ein wirflihes Felt für einen Ort und 
feine Umgegend verbunden ift. Das Volt befucht die Märkte überhaupt nicht allein um 
des Einkaufes willen, ſondern aud um fi bei Speife und Tranf zu ergögen, bei Tanz und 
Spiel zu beluftigen, um Verwandte und Bekannte zu treffen, mit einem Worte: um einen 
vergnügten Tag zu haben. — Etwas Achnliches verknüpft fih in katholiſchen Landestheilen 
mit gewiffen Wallfahrten, 3. B. mit denen nad Walldürn und in das Todtmoos, wo 
für die zablreihen Befuher an den Hauptwallfabrtstagen allerlei Krambuden aufgefchlagen 
find und benfelben das Anſehen von wahren Markt: und Feittagen verleihen. 

Unter den gewöhnliden Spielen unferer Bauern und Stäbter ift in den meilten 
Gegenden tes Grofberzogthumes das Kegelſchieben das belichtefte; doc herrſcht cs in 
mehreren Gegenden gegen andere auffallend vor. Jeden Sonn- und Feiertag verſammelt 
ſich da das männliche Wott oft ſchon Morgens nad) dem Gottesdienft, ohne Ausnahme aber 
Nahmittags, bei den Kegelplägen, und nun wird gefegelt bis tief in bie Nacht hinein, 
feider meift um hohes Geld, fo, daß Mander mehr verjpielt, als er bei fih und daheim im 
Befige hat. — Einen freudigeren Anblick, als diefe gewöhnlichen Kegelpläge, gewähren bie 
Kegelfefte, wenn um beftimmte Breife an MWaaren oder Geld gefegelt wird, wo mehr 
die Kunft und Kraft, als die gemeine Spielerleidenfhaftlichfeit bervortritt. Won nahe und 
ferne find die Meifter und Liebhaber des Spieles berbeigefommen; es gilt einen geſchmückten 
Hammel, einige Tafchenuhren, Zinnpfatten, Tabafspfeifen und Summen von zehn bie hundert 
Gulden. Dabet aber ift Muſik und Tanz im Wirthehaufe, und andere Alte bei ihrer Flaſche, 
bei ihrem Schinken, andere Burſchen bei ihren Mädchen kümmern ſich wenig um das Glück und 
die Ehre auf der Kegelbahn, bis etwa der Sieger mit dem gewonnenen Hammel herbeigeführt 
wird und dem tyrannifhen Gebrauhe fein Opfer bringt, indem er feinen Spielgenoffen 

„auftiichen” läßt, was es tragen mag. 

Endlich muß auch der Spinnftuben ober Kunfelabende erwähnt werden, welde eine 
durch's ganze Land herrſchende Sitte unferes Bauernftandes find, deren Licht: und Schattenfeite 
wir bier nicht gegen einander abwägen wollen. — Je nad den befonderen Lolalverhältniſſen 
verfammeln fih in dem einen oder anderen Haufe an den Minterabenden die Frauen und 
Mädchen der Nachbarſchaft mit ihren Spinnrädern, auch der eine und andere junge Burjche 
oder bejahrte Mann findet fih ein, und num wird der große Kachelofen (ic rede hier zunächſt 
von unjeren Schwarzwalbgegenten) mit feinen Stufen und Bänfen von den Manneleuten 
belagert, deren Vorrecht ein fühes Nichtsthun ift, während die MWeibsleute am Tifh oder 
frei in ter Stube um den Lichtipahn ber ihre Spinnarbeit verrichten. Die Unterhaltung 
beginnt mit den Tagesneuigfeiten, und wenn dieſe erſchöpft find, jo erzählt der Altvater 
oder die Altmutter eine Sage aus der Vorzeit oder irgend ein Begebnif aus dem eigenen 
Leben, oder eine jüngere PBerfon mit gefunden Augen lieſt ein Volfsbuh vor: die heilige 
Genovefa, die fhöne Magalone, die vier Hatmonsfinder oder den Gulenfpiegel. Während 
des Grzäblens oder Vorlefens berricht eine feierliche Stille und eine gefpannte Aufmerkfamfeit, 
welche nur bei den Stellen des ſchlagenden Wiges oder der ergreifenden Nührung von einem 
kräftigen Gelächter oder einem halb unterbrüdten Schludzen unterbrochen wird, 


Das bemerkfbarfte Gepräge der Berfchiedenheit unferer Bewohner: 
fchaften find aber die Mundart und die Tracht. Diefe Legtere hat 
fih natürlih in abgelegenen oder abgefchloffenen Gegenden reiner und 
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charakteriſtiſcher erhalten, als in den oſſenen, wo die Städte und der 
Fremdenzug dem modernen Modeweſen mehr Eingang verſchafften. So 
finden wir in der vielfach belebten Pfalz ſchon lange keine eigentliche 
Volkstracht mehr, indem die ſtädtiſche Bekleidungsweiſe dieſelbe beinahe 
völlig verdrängt hat. Auch in anderen Gegenden verſchwindet ſie täglich 
mehr, woran nicht bloß die Nachäffung der Städtertracht die Urſache iſt, 
fondern noch tiefer areifend die Koſtſpieligkeit des altherkömmlichen 
Kleiderweſens gegenüber der Wohlfeilbeit des modernen, und der Umftand, 
dag die Yandjugend, melde vom Militärdienfte wicder in. die Heimath 
zurüdfehrt, den „Bauernfittel« nicht gerne mehr anzieht. 

Daher find au beim weiblichen Geſchlechte, deſſen Feben und 
MWeben mehr am heimathliden Herde haftet, ältere Trachten noch weit 
häufiger, und nur erft, feit reihe Bauern ihre Töchter in Penſionaten 
zu Frauenzimmern erziehen laſſen und die in Städten gedienten Rand» 
mädchen von dorther ſich modiſch tragen, wird durd) fie das verführerifche 
Beifpiel auf das Land verpflanzt. 

Werfen wir nun einen Blif über unfer Yandvolf in den verſchie— 
denen Gegenden, jo erfcheint die ältere, ächte Bauerntradt noch 
mehr oder weniger im Odenwalde, im Tauberarunde, in den Hardge— 
meinden, im Hanauer Ländlein, in den ortenauiihen und breisgauifchen 
TIhälern, auf dem inneren Schwarzwalde, im Hauenfteinifchen, in der 
Daar und in einigen Gegenden am Bodenſee. Den Borzug aber 
behaupten noch immer die Hanauer und Hauenfteiner Tradt, 
wovon Iegtere wenigſtens aus dem 16. Jahrhundert ftamınt. Auf eine 
Beibreibung aber dieſer Tradten müſſen wir bier verzichten, indem 
fie den ung zugetheilten Raum weit überfchreiten würde. *) 

Weniger häufig, als die Tradıten, haben bei umferem Landvolfe 
die Mundarten durd die Einflüffe der Neuzeit gelitten. Es herrſcht 
ein großer Wechſel unter denfelben und einige find noch fo unverdorben 
geblieben, daß fie vielfah an die Sprade der Minnefänger erinnern, 
Bei aller Mannigfaltigfeit des Wechſels aber erfennt man doc die 
große gemeinfchaftlibe Zunge ihrer Abftammung. 

Was von den Waflerfcheiden des unteren umd mittleren Schwarz- 
waldes, fodann von der Wutach, vom NRanden und Bodenfee nad) 
Schwaben zu liegt, gehört entfchieden vom ſchwäbiſchen Spraditamme 
an, wo das u und i die Borlaute o und e erhalten (3. B. lout ftatt 
Iut, weil ftatt wil); was dagegen zwijchen diefer Linie und dem Rheine 
liegt, gehört dem alemannifhen Etamme an, welder das m und i 
ohne Borlaute ausfpridt. Im unteren Breisgau und in der Ortenau 
berrfcht der Hauptbetonung nah diefelbe Mundart, wie jenfeits im 
Elſaß, nur macht die Gegend am Kaiſerſtuhl darin eine Ausnahme, 
daß dorten das halb wie ü Flingende u des Breisgauers in ein helles 
si verwandelt wird (3. B. Hois flatt Hüs). Im oberen Breisgau 
oder Marfgrafenlande, im Hauenfteinifhen und im Kletgau aber bat 


*) Das Intereffantefte davon fintet man abgebildet und beidhrieben in dem 
Berklein: „Badifhe Trachten und Volkeſitten, von Dr. 3. Bader (Karlsruhe, 
im Kunftverlage, 1843).” 
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das Alemannifhe die ſchweizeriſche Betonung mit dem einfachen 
u und i und den rauben Kehlenlauten. 

Der untere Theil unferes Landes, welder von Baden an zu 
Rhein- und DOftfranfen gehörte, zeigt zwifchen der Murg und 
Kraih, an der Enz und bis zur Elfenz eine überwiegende Mifchung 
des Fränfifcden mit wenig Alemannifhen und Schwäbiſchem, während 
in der eigentlichen Pfalz, von Philippsburg abwärts und von Heidel— 
berg nad Nordoften, der reine Spradftamm der Franken herrſcht. 
Natürkch aber find die Mundarten der diesfeits. rheiniſchen Pfälzer mit 
denen der jenfeitigen, wie die Mundarten des Mainthales und Tauber: 
grundes mit jenen im Würzburgifchen verwandt, fo daß die Sprachweiſe 
im Ddenwalde und Baulande den Uebergang vom Oftfränfifchen 
in's Nheinfränfijche bildet. 

Was nun die Spradhweife in unferen Städten betrifit, fo Elingen 
die Mundarten der umliegenden Landſchaften noch immer darin an; die 
gebildeten Stände aber, der Schulunterricht und der Verkehr mit den 
Fremden verwifchen die alten Eigenthümlichkeiten immer mehr, und die 
Leute, welde nody cin ächtes Mannheimeriſch, Karlsruberifh und Frei: 
burgerifch reden, find zu zählen. Daß übrigens unfere Städter ſich des 
Hochdeutſchen fo lebhaft befleißigen, ift ganz in der Ordnung, wenn 
es nur nicht auf die äffiſche Weife geſchieht, welche das Preußiſche oder 
Sächſiſche nachahmt. | | 

leider waren nicht aus allen Gegenden des Landes, mo noch 
harakteriftifhe Mundarten herrſchen, ſchriftliche Aufzeihnungen 
darüber beizubringen; der Lefer möge ſich daher mit den folgenden 
wenigen Beifpielen begnügen. Auch muß bemerft werden, daß man 
mit der gewöhnlichen Buchſtabenſchrift nicht im Stande ift, die dia— 
lectifhe Betonung genauer auszudrüden, diefelbe in den meiften 
Sällen alfo nur annähernd wiedergeben fann. 


Werthbeimifd. 


Jalob: J ha’s ih g’fagt; meinthalbe thut, was ber wöllt. Aber i ſag's nomol: 
morge fteibt's Waſſer bis nuff zum Müller. — Wirth: Der Jakob wäß ä nit Alles, 
wann er fhünn der Waflerbefhauer ie. Zwä Necht bin i jezert fhunt umfünft üffgeblibe, 
denn vorgefter habt er ſchünn g’jagt, die ouberlenner Wechs that fumme, no is fie & fumme, 
i ba ja’s Waſſer im Hausehre g’hatte. Mas föll fe dann eg nomol fumme! — Anten: 
Na, Yöwewertb, do that i mi aber doch fhäme, wann t e Werthemer feine wollt unn däs 
nit wüfle thät, dag bäs bie Salwechs g’weit it. — Jakob: Ya, däs is emol e Schann, 
Löwewerth. Däs is jo alli Jahr ſoũ. Grit fünnt die Salwechs unn nodert erſcht Fünnt 
die ouberlenner Wehe. Er wär fhünn die vörje Naht nit uffgeblibe, wammer nit das 
Geld ba em verjuffe häte. Jep fen zwä Gülle bie Gorgel na, jep thät er es gäre forthabe. 
Was leit mir dran, i fonn a nei-n en annerſch Werthöhaus gehne. — irth: Ne, 
gebt nor non, wu ber wöllt; ihr braucht nit vor mid; ze ſorge. Aber i jag’s nomol: heint 
füunt fan Wajfer! 


Odenwäaldifd. 


Votz Sapperment, was meent er, henn ich g’fehe! Ich weeß noch gar nit, wie mer iſe 
geſchehe. Die Eifebabn iſs gange, dei lofft eich verzeble. Dep iſs e Herewerf, es kann 
fih gar nit fehle. Wie ih de Zins em Herr Geheimrath gebrocht, hott er g’frogt, ob ich 
de Eiſebahn aach ſchun geſehe bett; hait nleng fe an, 's wär fhaab, wann ich's verjaime 
deeth. Ich denk: deen Weegk will id mich nit verdrieße loffe, unn geh’ vor's mann'mer Thor, 
aach anzejeh'n die Boſſe. 
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Kotz Blitz, was henn fe doo Gebäuer uffgeſtellt! Na, denk ich, tu gebicht 'nain. Doch 
war ich ganz verleche. Glaich kummt ſo Eener her unn jacht mich keck enaus. Doch Herre, 
häw' ich g'ſehe, die loßt mer ain unn aus. Mir g'ringes Baurevolf ſteh'n ũw'rall hinne 
d'raan. Ih gud mich um unn denk: du kummſch wu annerſch aau. Jh geh' de Bau 
enunn'r unn uff die anner Sait. Do baſſe je. Uff eenmol awer heeßt's: Es kummt! 
Horch, was war dei e Pfiff! Horch, wie's ſchnauft unn brummt! Do iſch's — verſchrocke 
bin ih, de Wohrhait aich ze ſaache; dann 's kummt im volle Laaf e großer ſchwarzer 
Waage. Nit annerſch hott's g’mahnt, als wie e Ungehaier; dann vorn’ unn binne 
naus jpeit’8 an eem fort Fat’. Unn was mid hait noch wunnert, 's geht jo flott, ganz 
ohne Sail unn Ochſe, ohne Haar unn Hott. 


Pfälsifd. 
(Aufdem Lande) 


Ne, Vetter Jera, des Geld foll een nit rate, mer foll a mainer Seel' gar keen Koſchte 
ſchaie, wann mer a noch emol e Sedel voll meen bat. Mer muß doch aus der Welt ganz 
nadet unn ganz blott. Die, wu norr e fo bes Geld zeſamme ſcharre vor lachende Erwe, 
des finn halt lauter Narre. Amer uf Mannem muß mer geh'n, vor was ze ſeehne. Do 
trefft mer Alles an, im Große unn im Kleene. Ihr benn doch aa ſchunn g’heert von dem 
Hudell. No, deß hab’ ich jetz mit eechne Aache g'ſchaut. 

Ich zahl mai Brückegeld unn frooch noch dem Hudell. „Was, ſteht's dann do nit vor 
em? Mer meent, er ſeent nit heil.” Was, Dunnerwetter, ich hab’ gemeent, deſs wär des 
Schloß, wu die Oroßherzochen d’rin wohnt. Deſs iſch jo e Koloß! Do kennt jo unier 
Dorf mit fammt’en Parre wohne. Dod reis iſch niks vor uns, deſs fi vor ©rafe unn 
Barone. 

(Inder Stadt) 


Hulda: Gin wahrer Wonneabend ift’s hatt Owend, der Buffink paift im Laab, den 
Schöpfer lobend. Schau, wie vergoldet is des Quetſchebämche; die ſchlanke Birke dort 
alaidht einem Dämde im waiße Hochzichklaͤd und grüne Schlaier. — Laura: Ob, 
Hulda — „Duetihebämde, Hochzichklaäd“, um deine Bildung ift mer’s läd. Wie fannit 
du norr fo nedarfchleimig ihprehen? So Worte würden mir die Seele breden, fi dhun 
mer meinen Bufen z'ſammeſchnüre. Mar fann jo fo was gar nic buſchtewire. Hulda: 
„Nicht buchſtabiren“ hofdt de wolle fage. Dein Quetfhebamhe näm's und buchſtabier's! — 
Hulda: Du täufhelt dich, Geliebte, ich probir's, es it ein Leichtes. Ku-u-etihe — 
Quetſche, Be-e — be, e — emche — Baͤmche, Quetihebamde. — Laura: Du Heine 
Schälerin bift ni fo doh, du buchſtabirſt's, allein mar fäht nit fe. — Hulda: Ob 
Yaura, ſieh, man fagt body nicht: „mar ſächt“, mar fahrt: „man fagt“. Du ſelwer ſchprichſcht 
fo ſchlecht unn dhuſcht mich alsfort lieblos korrigire. Loß' uns vun ebbes Annrem diſchkerire. 


Brudrainifd. 


„D’ Juget will getobt bon“, hot feller Bett'Imann g'ſat, wi em 's Kind aus d’r 
Kehts 'naus g’fallen ih. — Wär i jung, jo wot i an Mann, wär i fhön, ſo krecht i 
an, wär i rei, jo bracht i fan. 


Aarlsruhifh. 


Mie wärrd dann mir's ab z' Mut! Iſch deß ab Karlsruh noh? J kenn gar nir 
meh” — deß iſch a Baradihs. Do fchiteht 's Ettlinger Dor ganz enn Spazierweeg d’renua. 
Dep iſch jetz auffe norr, wi wärd's ärſcht fei von enna! Do ſicht's wi g’waiha aue, ''s iſch 
alles g'rad wi g’ihledt, unn vorm a jeda Haus fenn d' Gräbla ſauwwar g'feegt. Ah, 
wi do Heifar ſchſtehn, dep iſch wahre Bracht. Marr maint jo a’rad, fe fenn vom Zufarbeda 
gmaht. Do kommt jetz a Rondell unn mittla d’renn a Stai. Herr de, was iſch dann 
eu? A fließiche Waller gar — def hammw’ e nit varrmut. Def iſch amole rar unn g’fallt 
mar gar za gut. 

Jetz geb’ e weittar vor unn fomm g’rad uff da Marrif, do haww' e 3’ guda norr, deß 
iſch jo gar za'n arrig. Def iſch amol a Blatz wi ennra Katferfchitatt, umn ſchene Heiſar 
hatt's, daß 's nergads jchenre hatt. Wärrd awwer darr gud alt Schlag ned alsfort 3’ 
Karlsruh ſei? S'iſch nemmer ganz a fo, i fech faſcht gar fai Leit, unn des alt Mennle 
do ſagt, 's ſei alsfort g'rad wi heit. * 
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® rtenauifd. 


(Bei Bühl) 


Dbe uf de Homisgrinde iſch de Mummelſee, we vor Zite Mümmele oder Seewible 
d'rin g’wuhnt ben. E junger Hirt het mängmol in der Näh ji Küe un Schof g’hüet ım e 
Liedli g’funge. 's iſch e fuferer Bue g’ji mit gehle, grufe Härle un e'me G'ſichtle wie Milch 
un Bluet. Emol, gege Obed, do kummt e Jungfrau zue'm i'me grüene Kleid un über de 
Böpfe en Schlaier, un ſetzt fi zue'm: do iſch guet lenze, 's Moos iſch weich un 's weiht e 
füel Lüftle aus de Tanne. 

Der Hirt bet nit 's Härz, ebbes y antworte; fo e ſchũns Frauebild het er ſi lebti nit 
g'ſehne un ed wurd cm faft wünderli z' Sinn. Do gudt fie en lichli a un feit: „Mögicht 
mer nit e Liedli finge?" Dem Bue are juſt nit fingeri g’fi, aber doch het er ang'fange: 


Es ſchwimmt e Rösli, fo wiß wie Schnee, 
Gar u a uf tem ſchwarze Ser 

8 numme-n Slernli runter, 
& dudt ’8 au glih fi Köpfle unter. 


(Im HSanauerlant.) 


Lue to, was hitt im Blättel ficht! Vom Metzjer un vom Liſel kannſch ebbs here, 
wenn de witt un manfh. Es fangt jo glih bi'm Hänfet an — zai Iue 'mol, was ber 
fhribe fan. Er redt vom Hanf un denn vom Geld, er redt vom Win un au vom Feld. 
I wäch nit rät, de Werter noch iſch's eigetli ni unjre Sproch. Ken Pfälziſch, nit vom 
Oberland, nit 'em Schwob un Preif verwandt, von Unfrem au fen Wörtel d'ran — der 
much e b’jundre Schnawel han; un wißt i nit, daß du ’s verfichih, i läfli 's währli fir 
franzefh. Es iſch emol nit, wie's for fin, fen Sinn un fen Berftand iſch drin, un wer 
nit beifer ſchläͤße kinnt, und wer nit beifer bredt und jchpinnt, als der do ſchribe fann, der 
- wär min Seel gar iwel d’ran. Hell of, ihr Mäidle, 's kumme Geft! Hell of — doch fäje 
mer, was fang i mit dem Blättel an? „In's Fiir, 's much ebbs zum Brenne han“. 


(Zu Lahr) 


„Wurum finn er bitt ai fo ftill, Großvatter, um fhale-n alfewihl grad vür id bin? 
Er welle-n is ebbs verzchle, benn er gejchtert verfprohe-n un bitt finn er ftill wiä e 
Misli.“ So bet der Schangeli g'ſait, e geſcheid's un e neiſchirigs Biäwli, am Sunndig 
3 Owe, wu ali binander finn g’jeile. 

Wenn vordruffe der Wind durch d’ kahle Baim un durch d' Hecke iefalte Nege-n um 
Schnee derher g’jagt het, un wenn d' Menſche um de-n Dfe finn g'ſeſſe, froh iwer d' Märmi 
im Stüwli, het'ne der Großvatter vilmol verzehlt vun friäjere Zitte un vun dem, was er 
g'ſehn bet, un erlebt, un erfahre. Bil bet er könne verzehle, denn er iſch in der halwe Welt 
rum fumme-n als Handwerksburſcht, un e zittlang iſch er gar e blauwe Hujar g’finn unter 
em Loudon. Amer im nibnenadiziger Iohr, do bet er ver Belgrad, fo ſage d’ Litt, uf eimol 
s Kanonefiäwer bifumme — er un fi Roͤßll un beidi henn ſie ganz ohni Abſchid einemol bi 
Naacht un Newel dervun g'macht. Un 's Rößli het er verfaift un iſch als Dantwerfsburjcht 
munter in’s Hohland fumme, vun do durch's Frankrich in d' Schwitz un am Rhin ra in 


d’ Helmet. 
Breisgauifd. 
(Im Dreifamtbal.) 


A ber Landftroß i ’3 Helletal do litt Zarte, de waiſch's jo, un derno obe d'rane im 
Wisneder Täli do ruuſchet us der MWageftaig ra en Bad, i waiß e nit 3’ nenne, un us 'm 
Dbetal her do chunnt en andere zue-n em, wo Burg litt. Si gänn enander d’ Händ un 
dummle fi baidi uf'm Wäg, un wifle-n enander z' verzehle das un deis un allerlai Luſtigs. 

Aber nit lang, fe vermehrt fi via S’fellihaft vor Burg d’rufs mit eme bufpere Brüederli, 
das us'm Helletal ra un vum Hihrzeſprung hinde ber über Kelfe-n un Stai ftürzt. Großi 
Fraid hänn biä drei, fi falle-n enander um d' Hals un wäcsle frihndligi Rebe, un kais will 
vor'm andere 's Erft fi. Un de Hellebady fait: „Min Name maa-n i nit b’halte; bin-i 
nit im Dimmelrih g'ſi, un wandle mer jeg nit im Paradis? Ge loſet dann, wa-n i will 
vorfhlab. Sinn mer z'ſämme nit drei? So wämmer dann Drei z'ſämme haiße“. Seig's 
e jo, hann die anbere g’fait, un d'ruſſe vor Zarte hät me fi taift. Jetz haiße fi Dreizaͤmm' 
un Dreifam uf hochditſch. Des hänn er gut g'macht, ihr Birfhli, 3’ Freiburg wird mä-n 
id lobe — mä wird ich's Burgerrächt ga, un in alle Galle wärte-n er dirfe hanbiere. 
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Breisgauifd. 


(Am Kaiferftubl.) 


Mutter: Wohar fhun wider? — Tochter: He, bi'm Härr Lährer bin i g'ſin 
un bon d’ Fadere bi-n em jhpige lon üfd'r Suͤnntog. — Mutter: Mit dem Schribes 
ollewibl. Mod jetz, doß in d' Schtodt chünid. — Tochter: Aber, bi dam grajilige 
Nabel? — Mutter: 's modt nitt, de wurſch de Wag doch finde. Z'ärſcht aber ſchpärrſch 
de Melac inn. — Tochter: D’r Motthys heit en jo rüß g'lon, er rannt im Dorf 'rüm 
un vergalfhteret d' Chinder. — Mutter: Bild a’riiht dann? Därt im Ghärbli finn 


Ranatte un Troibe, Verchoifſch's üf'm Plog nit, fe loifih vun Hois z' Hois — 's Stud 
fir e Grizzer. 


Markhgrafifd. 


„Mueter, mer möchte jep 3’ Obe“, hänn d' Buebe g'ſäit, wu fi chu finn ab der Schlihfi. 
Si huche in d’ Händ un fhlänfere d' Finger, Nät, wie finkelet’s un wie brännt’s un hurnigle 
eim dv’ Beeri! „Dänn er enander jer g’itohe? Gänn nummen au Acht als e wenig, daß efä 
Unglüd g'ſchicht un fai efü Arm un fü Bat bricht; 's iſch glih g'ſcheh“, fait d' Mueter un 
gobt in Shaller um holt jeg Epfel ab der Hurd un gitt im-me jede fi Sächli. 

D' Bucbe nämme’s un ftede’s in Sad, un allo der Thür zue, uje-n uf d’ Gaß ſoll's 
nob-n emol goh! Doch „jep much es g'nueg fi“, fo bet d' Mueter g’jält, „für bütt, es 
iſch jo glib Bättzit“. Uber wu ſi's vergwinge wänn — uff eimol gobt d' Thür uff, un be 
Batter chunnt um luegt fi alli beed fharf a. D’rum er iſch hütt über Feld bi de Herre-n 
un 3° Mülle vor Amt g'ſi. „Buete-n Obe“, fo fäit er, „un was foll’s jetze noh d'uſs 
gab?" Waänn fi wol oder übel, fe blibe fi dann i der Stube. 's Mücterli ſpricht ene zue 
un fäit: „Jetz ſitze do ane, äffe-n eueri Epfel, un wenn fi de Batter au g’wärmt het, much 
er ich ebbis verzeble; mer hole 's Liecht derno ine“. 


Shwarz;zmwäaldifd. 
(3u Todtnau) 


Jolob, ftand uf, d’rr Valledi ijcht geſter a’ Obe bi mer a’; d'rr möcht gern bis em Ziftig 
z' Naht, daß ma-n em d’ Maar hei ferig g'macht: d’rr gab’ is gern en Chwizer meh. D’rr 
Brofibuab iſcht au ſcho cho, d'rr iſcht dehaim; gang, Chät'ri, luag, daß er d'rr doch Ebbis 
gitt — ſuſcht chunt er d'rum, dernob, was witt? Me muaß doch wider z' läbe ba, daß 
me-n au noh ſchaffe cha. Häſcht Ebbis, fe gang zuem Waibel, d'rr iſcht ſcho drimol bi mer 
g'ſi. D'rr bat is d' Matte g'no zum Underpfand; da fi, wenn em's nu balbe giſcht, daß er 
demit au z'fride ifcht. Um bliibt dernob no Ebbis z’ruf, fe gang zue's Melchers änner d’rr 
Brud, nimm’ Angge un e Loibli Brot ('s wigt meh dert allewil zwei Loth); derno gang 
eriht zuem Babift bi um nimm’ e Vierteli Branntewii, 


Hauenfleinifd. 


'S hät emol, wo's no Chapeziner z' Wahlzet ga hät, däre-n ain i's Todmis müche, 
ach Kille z' verfäb. Wihl's nu 's erſchmol g'ſi iſch, ſe hät er de Wäg it g'wüßt un vom 
Ibich a-n e Büebli mit gno. Hät aber de Chutteman 's Tobmis no nie g'ſeh g'ha, fo-n 
ih Ar 'em Bücbli au öbbis Neüwe gi. D’rum hät's e lang b'ſchaut vo hinde-n un 
sorne, un wie-n er emol e wäng usidnuuft, fo frögt's e nütmens: „Ihr, wa fin au ihr 
für ain?“ Do hebt de Chapeziner de Chopf i dv’ Höh um fait, er feig em Maa, wo de 
Lütte de Wäg im Himmel zaigt. „So, fait derno 's Büebli, jo, wenn ihr de Wäg in 
Himmel mwüflet, fo müend er au ba is Todmis wüſſe.“ Druf fait de chli Chäzer film Heer 
„B'hüegott“ un rännt alsgangs wider 'em Dorfe zue. 


Baarifd. 
(Bei Donöjdingen.) 


Michel: Hans, bit ou ſcho z' Oeſchinga g'ſi an der Faßnet, und haſcht g’fehna, wia 
es to luftig zuegobt? — Hans: Huu. Du faiht mer's jo verzehle, wenn d' mitt. Du 
woaſcht jo, daß i erſcht fendrig gi Armetsbofe fumme bi mit 'em Götti, wo mer d’ Meotter 
g'ſtorba iſcht, z' Hinſchinga i mire Heimet. — Michel: So loß — am ſchmuziga Dunftig 
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in aller Früch, 's mag ſcheia oder rengla, fangt's Narreloufa a, ma fa nit g'nueg luoga. 
Hanſeli loufet 'rum, daß mer wol fufzig fa bi anand ſähna, mit ema Fuchsſchwanz uf 'em 
Buckel und Strüß am Kopf und Schemma uf’em Gicht — noh glänziger as Stall-Mareili's 
Bacha. Und hinda und vorna uf’ cm Buuch und a de Schänkel Hanswürſtle g'mohlt und 
Affa und Bära, und a zwei lange Niema vill großi Schälla — dia mahet en Yärma, daß 
ma faftht dollorig wurd. Am Faßnet Möntig goht's noh föllicher aua; do loufet ou anderi 
Mastera umma, und wänn's fürnähme find — jo fahren fi i de Kutſcha mit Vorriiter, dia 
au vermaskiert find. Do gohnd ji i d’ Hüſer zue alla Bifannte und machet Viſicke. — 
Hans: Des mueß nätt fi. — Michel: D’ Houptiah find aber d' Haniele, und die 
gänd cam ou ebbäs z' äſſa. Si bond ganze Körb voll Nuß und Epfel und Birra, bie 
werfet fi z' bampfelewis under d’ Bueba, die fallet no b’rüber loß und druket enander im 
Drad rum. Und wänn ou var am andera a par Obrfiga gitt wega 'ma Epfel, ſeall bat 
nint 3’ faga, fi find wäga dem boch mit anand z'frida. 


Avnflanzifd. 


An der Faftnaht: Narro, Narro! Hoſcht der Muetter Kiechli g'ſtole; ai’ mer ob 
Haberitroh und Surkrut, des fillt de Buche d' Hut und de Medle d' Mege und de alte 


MWiber d' Pelzkrege. Narro, Narro, Gigeboge, was de febicht ift all's verloge. — An 
Peter und Paul: Heit ift Peter und Pauletan, merfet der Hafe zum Lade 'rab; 
fond ich is it verdrieße, Peter und Paule wered’s ſcho wider ibieße! — Von alten 


Welbern: Alti Wiber und Ente fihnederet uf 'em Sce, und wen-me fie will vertrenfe, 
fo ſieht me fi niene meh. 


G. Ständeverfchiedenbeit. 


Man unterfcheidet gewöhnlich einen erbliden und einen per— 
fönlihen Stand. Der Erftere zerfällt in Adel, Bürger und Bauer; 
der Legtere in den Nähr-, Lehr:, Beamten: und Wehrftand. 


Der erblide Stand des Adels hat durd die deutfhe Bun— 
desacte vom 8. Juni 1815, durch die badiihe Verfaffungsurfunde vom 
22. Auguft 1818 und weitere Gefege nidyt mehr die Bedeutung, weldye 
derfelbe in früheren Reichszeiten hatte. Wir finden aud den Adeligen 
im Nähr-, Beamten: und Wehr, felten im Lehrftande, den Bürgerlichen 
in allen vier Klaffen des perfönlichen Standes, den bäuerlich Geborenen 
vornehmlih im Wehr: und Nähritande. 

Der Adel theilt fih in den hoben und niederen Adel. Zu 
dem hoben Adel gehören, außer den Gliedern des aroßherzoglichen 
Haufes, die ae der gegenwärtia niedere Adel, zu wel— 
hem alle übrigen Mdeligen, fie mögen ®rafen, Freiherren oder bloße 
Herren von fein, gehören, befteht im Allgemeinen aus zwei wefentlic) 
verfchiedenen Beftandtheilen, nämlich: zum Theil aus Familien, welche 
fhon zur Zeit des deutfchen Reiches landſäßig waren, zum anderen 
Theil aus Mitgliedern der ehemaligen unmittelbaren Reichsritterfchaft 
— den Kantonen Hegau, Ortenau, Kraichgau und Ddenwald, welde 
in Folge der Stiftung des früheren rheinifhen Bundes (1806) ihre 
Reihsunmittelbarfeit verloren und zum Bortheil Badens untergeordnet 
worden find; drittens diejenigen Grundherren, welche feit 1806 in diefe 
Klaffe aufgenommen worden find, Der nicht Tandfäßige Adel fließt 
fid an fie an. 


Begüterter Adel. 
I. Herrenfiand. 
A. Grofherzoglides Hause. 
B. Standesherren. 


°“ Füuͤrſten. 


1) Fürſtenberg. 2) Leiningen. 3) Leyen. 4) Löwenſtein-Wertheim-Freudenberg. 
4) Löwenſtein-Wertheim-Roſenberg. 


B. Grafen. 
1) Leiningen-Billigheim. 2) Leiningen-Neudenau. 


CC. Erblicher Landſtand. 
Graf von Langenſtein. 


I. Witterfland. 


4. Örafen. 


1) Andlau: Homburg: Bellingen, Antheil an Krotzingen. 

2) Degenfelt:Echonburg: Stebbach. 

3) Enzenberg zum Freyen- und Jochelsthurm: Cingen. 

4) Helmftadt: Nedarbiihofsheim, Haſſelbach, Hochhauſen, Antheil an Kälbertshaufen. 

5) Dennin: Heclingen. 

6) Ingelheim: Oamburg. 

7) Kagened, Alt Heinrichs: Bleichheim, Munzingen; Ajt Philipps: Stegen und Ibeethal. 

B Metternich zur Gracht: Flehingen. 

9) Neipperg: 4 von Semmingen, ’4 von Berwangen und Adelsbofen. 

10) Waldkirch: Binau, Groß- und Klein-Eicholzheim, Antheil an Eindolsheim, 

11) Waldner: Freundftein: ?4 ven Schmieheim. 

12) Wifer, Ferdinandiſche (Weiß-Wiſer'ſche) Linie: Keutershaufen und Urſenbach; Joſephiſche 
(Schwarz: Wiſer'ſche) Yinie: Sigelobach und Hofgut Weiler. 

13) Urſch: Dber- und Unter-Simpern, Theil des Wagenbader Hofes, 


B. Freiherren. 


1) Adeleheim, a) Linie zu Sennfeld; b) Linie zu Adelsheim; beite Linien gemein» 
ſchaftlich: Adelaheim, mit ten Höfen Dergenitadt und Wemmerobach, Laudenberg; 
a) allein: ?4 von Sennfeld, Weiler Voltshaufen. 

2) Andlau -Birſeck: Hugſtetten. 

3) Berkheim, a) ältere, vormals Jebsheimifche Linie: von Allmannsweier; b) jüns 
gere Linie, vormals zu Rappelteweiler: 7/4 von Allmannsweier, 742 von Wittens 
weier, Meiffenheim. 

4) Berlidhingen, a) zu Jagſthauſen; inneres Haus: Hüngheim und Merdingen; 
rotbes Haus (Henaftfelver Yinie — im Mannesftamme erlofhen): Antbeil an 
Berwangen, Flinsbach, Kirbart, Nedarbiibeisheim und Sigelsbach; ferner: an 
Dber: und Unter-Schüpf, Sachſenflur und Uiffingen; b) au Roſſach: Helmſtadt 
mit Ingelbeimer Hof, Bettingenbeuern und MNeunftetter Antbeil an Micelbady 
und Schmwanheim. 

5) Berftett: '4 von Ehmicheim, Buchheim mit Hochtorf und Benzhaufen, Wittnau 
mit Biezigbofen :c. 

6) Bettendorf: Gauangelloch. 

7) Bodmann, a) au Bomann: Bobman, Gipafingen, Freudenthal, Yangenrain, Ligger 
ringen und Wahlwieß; b) zu Möggingen: Oüttingen und Möggingen. 

8) Bödlin von Bödlinsau: Ruſt, '4 an Allmanneweier und Wittenweier, °4, von 
Nonnenweier. 

9) Degenfeld zu Eulenhof, Neuhaus und Ehrſtädt: Schloßgemarlung Neuhaus mit 
Gulenbef, Ehrſtädt, Antheil an dem Hof Wagenbach. 

10) Drais von Sauerbronn: Antbeil an Neuerehaujen. 
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11) Enzburg zu Mühlheim: Grunbherrfhaft Buchheim, Antheil an Unter» Alpfen und 
MWieladingen. 

12) Falkenſtein: Haufen an der Möhlin, Ober-Rimfingen. 

13) Fid von Angelthürn: Angelthürn. 

14) Frankenſtein zu Odſtadt und Ulftabt: Hofweier, Nieder: Schopfheim, ?’4 an Al: 
manndweier und Wittenweier. 

15) Gayling von Altheim: Helmlingen, Antheil an Buchenbach. 

16) Gemmingen-Gemmingen: $4 an Gemmingen, an Ittlingen. — ©.-Outtenberg : 
Bonfeld, Schloß uttenberg, Hüffenharbt und Wollenberg, Kälbertshaufen und 
Neckar-Mühlbach. — G.-Hornberg, Alt zu Rappenau, Treſchklingen ıc.: Rappenau, 
Trefhllingen, Aversbah und NRaubof, Ittlingen, 74 Präftened mit Gütern 
in Stein an der Jagſt, Leibenſtadt mit Tollnaysbof, Hoffenheim; Aſt zu 
Babftatt: Babftadt und Dautenzell; Aft zu Michelfeld und Nedarzimmern : 
Mihelfeld, von Präſteneck, Leibenftant und Tollnayshof, Baierthal nebit 
Sohenbarbter Hof, Schloß Hornberg mit Eteinbad und Haßmersheim. 

17) Girardi zu Gaftell und Limpurg: Saſpach. 

18) Gleichenſtein: Buchholz, Antbeil an Ober-Buchenbach. 

19) Göler von Navensburg, Frisiihe Linie: Daisbah, 4 von Sulzfeld; Ferdinandiſche 
Linie: Kiffelbronn, ?/, von Sulzfeld, Mauer, Schatthauſen. 

20) Hornftein zu Orüningen: Homboll und Biethingen; zu Hobenftoffeln: Binningen 
nebſt Hofwieſen und Storzeln, Weiterdingen. 

21) Landenberg: Inzlingen. 

22) La Roche-Starkenfels, genannt Qultee: Wieblingen. 

23) Keutrum von Grtingen: Würm und Hof Haidadı. 

24) Lopbed: Hof Ottenweiher. 

25) Marſchall von Bicberftein: Antheil an Neuershaufen. 

Menzingen: Menzinaen. 

27) Neuenſtein-Nodeck: Kappel unter Nobed. 

28) Neveu von Windſchläg: Wintſchläg und ein Hof im Hefpengrund, Dietenbach, Rain 
und (Antbeil an) Bingen. 

29) Oberfird: ?/, von Nonnenweier. 

30) Radnig: Heinsheim. 

31) Reiſchach: Hohenkrähen und Schlatt. 

32) Ried (im Manneeſtamme erloſchen); Hofgut zu Ortenberg. 

33) Rind von Baldenſtein: Hofgut zu Neuershauſen. 

34) Röder von Diereburg: Diereburg, Reichenbach. 

35) Roggenbach: Antheil an Krokinaen. 

36) Rotberg: Bamlah und Rheinweiler. 

37) Rüdt von Gollenbera, Linie zu Böbigheim: Böriaheim und MWalthaufen, 74 an 
Eennfeld und Unters @ubiabeim; Linie zu Eberftabt: Cberftabt, Antheil an 
Sindolsheim, Unter-Gubigheim, Hainftabt und Walpftetten. 

5 Saint-André: Königsbach. 

39) Schauenburg: Gaisbach. 

40) Schilling von Cannſtadt: Hohenwettersbach. 

41) Schönau, Wehr: mit Flienken, Enkendorf und Ober-Säckingen; Zell: mit Adele— 
berg, Atenbach, Ehrsberag, Häg, Mambach, Pfaffenberg und Riedylen; Ober— 
und Nieder⸗-Schwörſtadt, Oeflingen, Wallbach, Nieder-Doſſenbach. 

42) Roth von Schreckenſtein: Billafingen. 

43) Sparre-Cronenberg, genannt von Bettendorf: Altwiesloch und Baierthal. 

44) Stotzingen: Steißlingen und Wier. 

45) Tann: von Nonnenweier. 

46) Türckheim zu Altdorf: Altdorf, Orſchweier, Rohrburg, Liel und Au. 

3 Ulm zu Erbach: Heimbach, Hof Kalenbera. 

48) Urkull-Gyllenband: Münchzell mit Spechbach, Antheil an Altwiesloch und Baierthal. 

49) Benninaen zu Eihtereheim: Eichtersheim, Eſchelbronn, Neidenftein und Zuzenbaufen. 
V.-Ullner: Düren, GOrombach, Rohrbach, Weiler am Steineberg, Spechbach. 

8 Wambold von Umſtadt: Antheil an Epfenbach. 

51) Weſſenberg-Ampringen: Feldkirch und Föhrenthal. 

52) Wittenbach: Merzhauſen, Antheil an Buchenbach, Gottenheim, Bötzingen und 
Ober: Schaffhaufen, Amoltern. 
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53) Zandt (im Mannesſtamme ausgeſtorben): 24 an Epfenbach. 
54) Zobel von Giebelſtadt-Darſtadt: Meſſelhauſen, Ober- und Unter-Balbach, A Hof Baierthal. 
55) Zorn von Bulach: Schloß Grall nebſt Zugehör im Durbach. 


c. Erbadelige. 


1) Buol von Bernberg: Mühlingen, Bernberg, Zizenhauſen. 

2) Mayer von Fahnenberg: Burdbeim mit Ichtingen, Ober» und Unter-Rothweil, Ober: 
bergen mit WVogteburg, Antheil an Amoltern. 

3) Harfd von Reuthe: Holzhaufen und Reuthe. 

4) Kettiner: Neidartebaujen. 

5) Schmitz-Aurbach: Antheil an Michelbach und Schwanheim. 

6) Seldened: '% an Bösingen, Ober-Schaffhaufen und Oottenheim, ?4 von Unter-Buchenbad). 

7) Ueberbruk-Rodenſtein: Thairnbach. 


Außer vorſtehenden grundherrlichen Familien beſitzen noch Stammgüter: 
die Grafen v. Oberndorf in Neckarhauſen ꝛc.; 
Freiherren v. Freiſtett in Iſtein. 


Unbegüterter Adel. 


Babo. Hillern. Rivalier v. Mayſenbug. 
Baumbach. Hindeldey. Rodecker v. Rotted. 
Bechtold v. Ehrenſchwerdt. Holzing. Schäffer. 

Bed. Dofer. Schweickhardt. 
Bethmann. HDundbijf v. Waltrams. Schweizer. 

Beuft. Jagemann. Seebad. 

Blittersdeorff. Kagened (ehm-HegenauerLinie), Senger. 

Böchh. Kleiſer v. Kleisheim. Seneburg. 

Brandt. Klod. Seutter v. Lötzen. 
Brouſſel. Krieg v. Hochfelden. Seyfried. 

Cancrin. Krutheim. Soiron. 

Chrismar. Lammerz. Sponed. 

Cloſſmann. Lamezan. Stengel. 

Dubois de OGreſſe. Du Jarrys de la Rode. | Stetten. 

Duſch. Laſollaye. Stochorner v. Starein. 
Etzdorf. Leoprechting. Stößer. 

Faber. Leuchſenring. Stöcklern v. Grünholzegg. 
Feder. Marſchall v. Bieberftein. | Taets v. Amerongen. 
Fiſcher. Mollenbed. Teuffel v. Birkenfer, 
Kriedeburg. Merbart v. Bernegg. Traitteur. 

Friederich. Münzesheim. Vincenti. 

Froben. Neubronn v. Eiſenberg. Vogel. 

Geuſau. Peternell. Vogt v. Hunoldſtein, genannt 
Geyer. Pfeuffer. Steinkallenfels. 
Gemmingen-Hagenſchieß. Preen. Wänter v. Dankenſchweil. 
Gilm v. Roſenegg. Ned. Waibl v. Braitfeld. 
Glaubitz. Reich v. Reichenſtein. Wechmar. 

Göbel v. Harrant. Reichlin-Meldegg. Weiler. 

Gulat v. Wellenburg. Reiſchach zu Rieth. Weinhart. 
Günderrode. Reizenſtein. Weinzierl. 

Haber. Renz. Weiſſegger v. Weiſſenegg. 
Hardenberg. Ritz. Wöllwarth. uW. ſ. w. 


Der Bürgerſtand hat ſich erſt durch die Entſtehung der Städte feit 
dem Anfange des 13. Jahrhunderts gebildet. Er hat als Gegenſatz 
zum Bauernſtand jetzt ſeine Bedeutung verloren, weil jeder bäuerlich 
Geborene ſeinen Beruf ſich, wie jeder Andere, freiwillig wählen und ein 
bürgerliches Gewerbe treiben, alſo aus dem Bauernſtande ganz durch ſich 
ſelbſt in den Bürgerſtand übertreten kann. 


u. U 


Der eigentlibe Bauernftand war während des Mittelalters 
größtentheild der Hörigfeit verfallen und gelangte erft in neuerer Zeit 
wieder zur Unabhängigkeit. Frühere Unterfchiede gewiſſer Klaffen des 
Bauernftandes find mit der neuen Gefeggebung verfchwunden. 

Betradten wir die perfönliden Stände, fo finden wir 
zunädit, daß im Großherzogthum ſich Feder feinen Beruf wählen fann, 
feine Klaſſe von Staatsbürgern ein ausſchließliches Vorrecht hat, ven 
einen oder den anderen Stand zu mwäblen. 


Ueber die Verſchiedenheit der Stände geben wir nachfolgende 
ftatiftifche Ueberſicht: 
Die Gejammtfamilienzahl des Landes betrug 1849: 
270,224 a 5,05 Köpfe = 1,362,774 Ginwohner, 


und vertheilt ſich (laut Finanzitatiftit Seite 34) ohne die erfte Pofition: —— 
1) Hoher und niederer Adl.. 2 00. 420- . 0,10 Köpfe. 


2) Familien der Kantwirtbe. » 2 2.2... 113,634*). 42,0 
3 ⸗ -Gewerbtreibenden im engeren Sinne 99,788. 37,0 =: 
⸗ ⸗Tagloöhner... 18,263. 7,0 ⸗ 


4 
5) Die übrigen Elane - - 2 0 2 2 02. 8119 . 13,8 


” 


Gibt wieter . . . 270,224 . 100 ⸗ 
Hierunter find begriffen Gefhäftsgehilfen und Dienftboten: 
65,439 männlihen und 55,705 weiblihen Geſchlechtes. 


A. Hoher Adel. \ 


1) Die großherzogliche Familie. 

2) Die Standesherren. Fürſten: Würftenberg, Leiningen, Löwenftein- Wertheim: 
Freudenberg und Rofenberg, von der Leyen; die Orafen von Leiningen-Billigheim 
und Neutenau. 


3) Erblicher Lantftand (Graf von Langenftein) - » 2 2 2.2 00.8 Hänfer. 


B. MWicderer Adel. 


1) Ritterftand: **) Gräflihe HSäufer . » 2... 13 
Freiberrlihe und Erbatelige . . 64 
2) Unbegüterter Adel (gihäst) -» 2 2 2 20. 
(Die befannteften Namen betragen 95.) 


r 77 » 
E 180 Familien. 


°) Unter ben Landwirthen finden ſich aderbantreibente Gewerbsleute (im Verhältniß des Grofiberzog - 
fbumea Deffen, da wir darüber Feine ſpeciellen Nachrichten haben) 45 — 16,350 Familien, fo daß noch 
36 Prozent — 97,1“4 Familien Landwirthe im engeren Sinne übrige bleiben und fid tie Gewerbtreibenden im 
weiteren Sinne erböben auf 116,238 Familien. as Großherzogihum Heifen zahlte namlid 1852, nah den 
Beihäftigungen geſchieden, unter 854,314 Seelen; 


Staatd-, Kirchen» ıc. Diener . — . 6771 
Aderleute R . 5 n A . . . . . 51,318 
Aderbaurreibende Bcwerbäleute . . r . f R . 18,471 


Gewerbölente, . . j . . . . . . . 
Taglöhner männlihen Geſchlichte... 35,0 

” weiblichen . . . . . . R 25,210 
Babrifarbeiterr . a . . : . a Na 


*) Eine vollſtändige Ueberſicht deifelten mit Angabe der Beſitzungen ift enthalten : 


4) in der Topograrbie von 1610, Eeite 80, von Eichrodt, Etaatdratb (Karlerube bei Müller) ; 

2) in ter Topogranbie von 1514, Erire 97, von Bühler, Geheimerrath (Karleruhe bei Müller); 

3) in ber tabellarifhen Neberficht der Erwerbungen und Abiretungen tee Haufes Baden, von A. J. V.Heuniſch 
(Karlerube bei Braun), u. f. w.; 

4) in tem Hof- und Staatsbandbuch des Grofherzogrbumes Baren von 1838 ; 

5) im Adelebuch des Großherzogthumes Baten, von Fr. Caſt (Stuttgart 1845). 
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C. Der Wehrdand. 


Der Gefammtwehrftand beftcht nach dem badifchen Militäralmanad) 


von 1855 in: 
448 Offizieren, 1316 Unteroffizieren, 397 Epielleuten, 13,044 Soldaten; im Ganzen: 
Soldaten 15,205 und 334 Nidtftreitende. 


EEE un 


15,539 \ 
7 Dffiziere und 109 Unteroffigiere und Soldaten im 
Invalitencorps . — 116 
Beamte des Kricasminifteriums und der Commandant— 16,595 Penjionars, 
ſchaften ıc. e A . : R 5 60 
Militärpenfionare : 285 Offiziere und Militärbeamte 1.180 
895 Unteroffigiere und Soldaten . 


wozu noch Wittwen- und Watjenpartbien fommen, die in der erften Klaſſe 80 bis 90, 
in der zweiten 200 betragen mögen. 


D. Der Deamten- und Fehrſtand und alle Stände, die Klaffenfleuer bezahlen, 
fie mögen im Staatsdienfle ſtehen oder nicht. 


Nah der Finanzftatiftif (Seite 175) zählte man im Jahre 1850 
im Ganzen 2222200200000. 80,018 Klaffenftenerpflichtige. 

E8 gehören hierher: alle geiftlihe und weltliche Hof-, Militärs und 
Civilftaatsdienerz; die Diener der Standes- und Grundherren; auch ſolche 
Diener, welde bei der Hof-, Militär: und Givilftaatsverwaltung, Den 
Standes: und Grundherren, den Gemeinden und öffentlichen Anftalten 
gegen fire Gehalte angeftellt find, fowie die Duiescenten und Penfionäre; 
ferner Verfonen, welde im Etaatsdienfte ftehen oder nicht, wie: Sach— 
walter, Profuratoren, Notare, Aerzte, Wundärzte, Operateure, Zahn: und 
Augenärzte, Gcburtshelfer, Hebammen, Thierärzte, Architekten, Bildhauer, 
Maler, Kupferfteher, Schaufpieler, Unternehmer von Erziehungs- und 
Bildungsanftalten, Sprach-, Mufifs und Einglehrer, Schreib-, Rechnen: 
und Zeichnenlehrer, Bereiter, Tanz- und Fechtmeifter. 


1) Babl der Beamten bei der Givilverwaltung 
(laut Finanzftatiftit [Seite 333] am 1. Ronenker 1849): 
bl. 


nza Beſoldung. 
Staateminiſterium 15,100 fl. 
Minifterium des gr. Haufes und der ausw. Angelegenheiten 6 . 176,200 = 
⸗ der Juſtiz 191 . 266,505 + 
des Innern . . . . . . 530 . 561,812 — 


u . 1142 . 1,440,067 — 
Summa } . 1957 .„ 2,459,684 » 
2) Zahl der PBenfionärs (eigentliche Staatebiener) : 
eV m, Sa ar a SER 


⸗ der Finanzen 


1850 . 


*) Bon 1531 bis mit 1850 Beftand der Durchſchnitt in 268 Penfionärd mit 317,246 fl. Penfien. Die 
Durchſchnitiszeit betrug 28 Jahre, das Durchſchnittsalter bei der Penftonirung 59,8 Jahre, beim Ableben 69,4 


Jahre. — 934, Jahre find alſo die Durchſchnittelebezeit eines badiihen Beamten im Penfionsftande gemefen. 
1831 betrugen die alten Penfionen aus früheren Verhältniſſen m . . ’ . 339,089 fi. 28 Ir. 
18560 beſtanden fie noch in r : A P : R ; F 3 * . 66,706 + 5 

° Die in Nubeftand Perfepten mit den Lehrern und Angeftchten . . . . 35537. 4% 
+» Givildienerrelicten . F P . . ö F . . . . 77306 » 37 + 
» Onadenpenfionen . . - e . . . 2%6,M0 - 46 » 
» MVenfionen aus brfonderen Verhältniſſen R F P . . . 2158 ds 
Eumma 1850 . R .630,170 fi. 5 fr 

1831 770,119 » 20 + 


1808 . . . 0232 + 51. 
worunter veriragemäßig übernemmene Penfionen ; 749,153 fl. 45 Ir. (vide Seite 62) 
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3) Zahl der Wittwen- und Waiſenfamilien der Staatediener 
(1. November 1853 laut Rechnung) : 


931 Familien mit 165,433 fl. Penfion von der MWittwentafle, 
71,630 = : von Staate. 


Summa 237,063 fl. + 26,010 fl. 46 fr. Gnadenpenſionen. 


4) Bahl der Angeftellten der Givilverwaltung 
(1. Januar 1855 laut Rechnung) : 
Angeftellte . . . 89577. 
Wittwen⸗ und Waifenfamilien 337, mit 20,760 fl. Penſion von der Wittwenkaſſe, 
5,700 = vom Staate. 
Summa 26,460 fl. 


Stand der Geiſtlichen. 


Evangelifhe Kirhe: 357 Pfarrer, 59 Pfarrcantidaten für 329 Gemeinden, 369 
Filiale und 456 Kirden und Kapellen. 

Katbolifhe Kirche: 725 Pfarrer, 9 Pfarreuratoren, 107 Kapläne und Frühmeſſer, 
212 geitiftete Hilfspriefter für 734 Gemeinden, 2702 
Filiale und 1111 Kirchen und Kapellen. 

Jädiſche Kirche: 14 Rabbiner. 


Stand der Lehrer. 
Profefforen der Univerfitäten, Lyceen, — polytechniſchen Schulen ꝛc. 


(mwenigftene) . 300. 
Lehrer der evangeliſchen Semeinten (Haupt: und Unterlchrer) > . A, 9451 
£chrer der katholiſchen Gemeinden ⸗ . 1699, 


u. {.w. 
E. De Aährftanv. 
Unter den 113,634 Familien der Yandwirthe treiben 
13,500 Rebbau und 489 find Outspädter. 
Unter den 99,788 Samilien der Gewerbtreibenden zeigten fi: 





335 Rabrifanten mit . ; : . 17,105 Arbeitern. 
6 Banquiers mit : ; } A 16 hei 
122 Danteleleute en gros mit . — 155 
26 Spediteurs mit . 51 ⸗ 
6 Gommtifienäre mit . ; s 3 ⸗ 
7,644 Handelsleute en detail mit : . 1,519 
91,649 übrige Gewerbtreibente mit . . 31,511 ⸗ 
Summa 99,788 Gewerbtreibende. Summa 50,360 Gehilfen. 


Hierher gehören noch 18,263 Tagelöhnerfamilien. 


H. Vermögen des Staates und Volkes. 


Das Bermögen eines Landes darzuftellen gehört wohl zu den 
Unmöglichfeiten, da befonders die Werthe einer teten Veränderung 
unterworfen find. Wir haben nur Wahrnehmungen, welde befonders 
durh die Kinanzquellen, die fih auf den Ertrag der Landwirthſchaft 
oder des Gewerbes, des Handels und der vorhandenen Kapitalien 
(überhaupt Dee Einfommens) gründen, zur Wahrſcheinlichkeit fich 
beranbilden. 


— 99 — 


Wir haben verfucht das Nativnalvermögen des Großherzogthumes 
Darzuftellen cfiese diefen Artiteh und fanden nad) ſtatiſtiſchen Schägungen einen 
Geldwerth deifelben von 1394 Millionen Gulden. 


Wie fih diefe Beträge theilweife auf das Volf vertheilen, möge 
nachfolgender Verſuch zeigen: 


I. Sandwirtbfchaft. 
Die Steuerfapitalien der Pandwirtbfchaft betrugen 1819: *) 





Proportion, 
Güterfteuerfapital . . . s . 518,222,087 fl. = 100% 
Davon gehörten: 
a) dem Etaate . 20200. 52,051,460 fl. 10,09 
b) ten Standes- und Grundherren.  63,067,620 = 12,17 
e) den Pfarr- und Scultienften . 17,414,830 » 3,36 
— — qz1!1323533,910⸗ 25,57 % 
Reſtkapital der Landwirtbe — .385,688,177 ⸗ 74,13% 


Bei der Anzahl (1843) von 109,850 Familien, die der Landwirthſchaft angehörten, 
pro Familie 3511 fl. 


(E8 find mit diefen Rapitalien mannigfahe Veränderungen vorgenommen worben, doc haben fie ſich weſentlich 
faum verändert; aud Die Jchntablöfung verurfadht feine Abmweihung des Werthverhältniſſes.) 


Die amtliben Forſchungen (Finanzftatiftif) ftellen die verſchiedenen 
Steuerflaifen folgendermaßen dar: 


Proportion. 
Familien der Landwirthe: 1629. 1843. 1829. 1843 
a) mit Orundfteuerfapital von 10,000 fl. und darüber 1,709. 1,291. As. As 
D s zwifchen 1,000—10,000fl. 52,072. 51,409. 51,30. 46,80 
c) : s unter 1,000f.. . . . 47,522, 57,150. 47,02. 52,0 
Eumma 101,303 . 109,850 . 100% . 100% 
Zunahme der Lantwirtbe . . - 100% . 108, % 
e) ohne Grundſteuerkapital 1849 Tagelöbner. . . 18,263 Familien, 


Die reiheren Klaffen haben fi während 14 Jahren fehr vermindert 
und find in die legte übergetreten. Wären die zunehmenden Yandwirtbe 
in denfelben Bermögensverhältniffen geblieben, fo würde ihre Zahl 1843 
betragen haben: 


a) Kapital von 10,000 fl. und darüber . 1,853 4 Differenz gegen | — 562 Familien; 
b -zwiſchen 1,000 und 10,000 fl. 56,446 } tie wirflide Jahl } — 5,037 s 
oO) = unter 1000f. » 2.2. 0. 51,551 von 1843. 1.1.5599 + 








Summa 109,850 Yamilien. 


Wie groß mag der Rückgang im Vermögen der Einzelnen nad den 
ftürmifhen Jahren geworden fein? Die vielen ante der neueren Zeit 
mögen ein großes Gontingent zur legten Klaffe geliefert haben. **) 


*) Mortrag des Herrn Finanzminifters v. Bödh bei Gelegenheit der Errichtung 
einer Vermögensfteuer (1821). 


**) DBaben hatte von 1829 bis mit 1840: 9015 (pro Jahr durchſchnittlich 752) 
Gante. Spätere Nachrichten find und nidt befannt; dagegen bringt tie Allgemeine Zeitung 
vom 5. Januar 1854, Nr. 5, eine Ueberficht von Wirtemberg von 1837 bie 1853. Daffelbe 
zählt von 1837 bis mit 1840: 4416 (pro Jabt 1104), 1841: 1158, 1842: 1205, 1843: 
1341, 1844: 1570, 1845: 2134, 1846: 2396, 1847: 2643, 1848: 2893, 1852: 4893, 
1853: 5635. — Die viele wird Baden gehabt haben ?!! 
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Zu bedauern ift die große Zahl der Kleinbauern unter 1000 big zu 
500 fl. Steuerfapilal und die Schuldenlaft, melde gerade diefe Klaſſe 
drüdt. Die Zehntablöſung — fehlerhaft in ihrer Ausführung” (nicht im 
Grundfag), weil der Zehnte bis zur Erledigung nicht forterhoben worden 
iſt — bat fie nod) vermehrt, denn beute noch (nad 22 Jahren) it fie 
nicht abgelöft, wie die Zehntjchuldentilgungsfaffe und die Bezirfsänter 
ſelbſt nachweifen, 

I. Gewerbe und Hanvel. 


Laut Finanzftatiftif betrug 1849 die Zahl der Gewerbtreibenden im 


BRATEN ONE aa a a re = 0000r + 99,788 Familien. 
Diefe Klaffe verfteuerte 1850 (Finanzftatifit Seite 174): 
vom Berriebsfapital . . .  31,166,300 fl. 


vom perjönlihen Werdienite . 127,748,225 — 166,472,100 jl., pro Familie 1665 fl. 
von den Gewerbsgehilfen . . 7,557,575 ⸗ \ 
Unterabtheilungen vermögen wir nicht anzugeben, wohl aber auf eine frühere Darftellung 
zu verweilen, wonad (1829) 95,624 Ramilien mit 33,269 Gewerbsgehilfen ein verfteuertes 
Betriebskapital von 22,216,775 fl. hatten, und zwar: 


12,037 Samilien . 0. . . von 300 bis 1000 N. 
4,216 . . ve - 1500 fl. und darüber; 
70,4 49 J — . ohne Betriebokapital; 
9,132 . . 0.0 gefeplidh gewerbfteuerirci, 
Die Gewerbtreibenden waren: 
@rewerböleute 0.00. 87,131 mit 10,680,500 A. Oerriebelapitel ; 
een . . . » 161 — 1,777,075 5 
andeldleute . = . . . 8,332 - 4,759,200 ⸗ . 


II. Klaffenfteuer. 


Laut Finanzftatiftif (Seite 175) beträgt 1850 das fteuerbare Ein: 
kommen der acht Eteuerflaffen: 
Der ne Im 


Ueberhaupt. 
Säulbienfte. Ganzen. ’ 
fl. fl. fl. Proportion. 
I. Klaſſe ...... bis 2000 fl.. .. 8,884,270 . 2,258,910 . 11,143,180 . 97,31% 
I. = von 2001 = 3000 =... 194480. 17250. 211,730 . 18 
Il. > : 3008 » 4000 + ... 50,690 . 2,840.. 53530 . Om 
V : : 4001 =» 5000 : ... 14,760 . 590 . 15,350 . 0,43 
V. : : 5001 = 6000 =... 8,700 . — 8,700 . 0,09 
VI. : s 6001 : 7000 =... 3,000 . .- — 3,000 . 0,02 
vl. : : 7001 = 8000 =... 3,000 . — 3,000 . 00 
vn. = über..... 8000 =... 12,490 . _ ; 12,490 . 0,1 
Summa 9,171,390 . 2,279,590 . 11,450,9850 . 100% 
Anzahl der Eteuerpflihtigen . . 25,300 . 4,718. 30,018 fi. 
Durbiädnitiseinlommen „2.0 sur.“ 3621.30 fr. . AS31.10Mr.. 3811.40 fr. 


Das ftenerbare Ginfommen fällt fat ganz in die erite Klaffe, reicheres Einkommen ift 
feltener. Nach der Finanzftatiftit beſaßen die Klaffen der Steuerpflicytigen obne Pfarr: und 


> ° 

Schuldienſte: Kam. u 3. ee 300 fl. 
2,31 . P ‘ . . . .  „ KO» * 1m » 
1,397 . . . . — » AWO » 41500 ⸗ 
a . „15V - + » DO - 
. . . ° . 5 r . DW » 
1849 92 . . * . . . . c2500 » ® ⸗ 3000 ⸗ 
54 * . .- 300 » = - AND - 
i4 . -» AND - -. EM ⸗ 
7 -» 5000 «» «+» 600 » 

11 - 6000 fl 


Summa 3,782 Steuerpflichtige, 
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IV. Sapitalfleuer. 


Im Fahre 1850 gab es laut Finanzftatiftif 39,532 Items, welde ein 
ſteuerbares Kapital von 192,027,370 fl. hatten, pro Item 4831 fl. 31 fr. 


Bon diefen Beträgen kommen: „Gituerbarse Berg Volkszahl 
apitafvermögen, pro Item. 

a) auf die Regierungsbezirfe: Steme. fl. tl. 1846. 
den Seefeld . 2 2 2000. 7874 .„ 28553910 . 36263 . 197,126 
Oberrbeintreis . . . . 11447 . 40,811,450 . 3565,2 . 356,078 
s Mittelrheintreis . . . . 12418 .„ 70,864,430 . 56261 . 460,202 
Unterrheintreis . » » . 7793 .„ 51,797,550 „. 66467 . 349,368 

b) auf die Städte: 
Karlsruhe > 0 0 0 0.1907 .„ 22,869,970 . 119927 „ 25,733 
Mannheim . ee ee a 1101 . 17,347,640 . 1575614 . 23,744 
Breibug » 2 2 20200010388 . 9,770,160 .„ 9425 .„ 16,323 
Delvelbrg - >» 2 0 0... 641 . 9,326,800 . 145504 . 15,857 
Piorzheim -. - 2 20. 390 . 4,817,090 . 123515 - 7,952 
ne. 3,850,110 . 135092 . 6,764 
11, er er 375 . 3,473,280 . 92621 . 6,807 
Kl -» - = 20. . 372 . 3,378,660 . 90824 . 6,533 
Buhl 22. 2,371,970 . 80408 . 8,240 
Raſtatt Be ee 215 .  1,670,660 . 77705 . 8,703 


V. Häuferfleuer- und Häuferverfiherungskapitalien. 


Die Häuferfteuerfapitalien betragen 1850 — 180,462,350 fl. . Propertion: 100 % 
« Brandaffecuranzfapitalien » 1853 = 342,237,600 » . : 190 % 
Familienzahl 1852 — 269,986. Mehrwerth: 90 % 
BEN einer Til nad dem Steuerlapitll 2 2 20 668 fl. 
s  » Brandafferuranzlapital . . . 1268 ⸗ 


VI. Mobiliarvermögen. 


Nah dem Vortrage des Herrn Finanzminifters v. Bödh, bei Gele: 
genheit der Errichtung einer Vermögensiteuer asay, wurde das Mobiliar: 
vermögen bei 146,541,900 fl. Häuferfteuerfapital auf 17,058,575 fl. 
berechnet; dermalen dürfte dies bei 180,462,350 fl. Kapital 21 Mil: 
lionen fl. (pro Familie 77/4 Gulden durhfchnittlic) betragen. 

Wir haben hier einige Hauptmomente des Steuerwefens gegeben, Die 
den Reichthum des Yandes und feines Volkes einigermaßen nachweiſen. 
Den Legteren jedod in alle Theile der Samilien zu zerlegen, ift bei dem 
Mangel an den gerade hier fo nöthigen Quellen unmöglid. Eine frühere 
derartige Angabe wurde in den Verhandlungen der Kammern der Land— 
ftände im Jahre 1831 (Beilageheft Seite 125) niedergelegt. Sie lautet 
wie folgt: 


Das Großherzogthum zählte: In Progenten. 
10,000 Familien, deren Haupt feine Realitäten befitt . . . .» 4,16 % 
50,000 ⸗ ⸗ : 500 fl. verfteuert . . . . . 20,8 
90,000 ⸗ ⸗ 600 bis 1,000 fl. verfteuert . . 37,50 


(darunter 4,500 Bauernfamilien) 
70,000 Ramilien, teren Haupt 1,000 bis 10,000 fl. verfteuert .„ 29,47 
(darunter 45,000 Bauernjamilien, deren Steuerfapital größtentheils 
swifchen 1000 und 5000 fl. beſteht) 
6,600 Familien, Deren Haupt über 10,000 fl. veriteuert . . . 
13,400 ⸗ ⸗ -Klaſſenſteuer bezahlt . 


Sa. 240,000 Familten. Verhältniß auf 10% % 


ke 
i 
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Gerne möchten wir eine Berechnung für die neuefte Zeit aufitellen, 
die Dimenfionen derfelben aber erweitern, denn die Zwifchenftationen 
von 1,000 bis 10,000 find für die Vermögensverhältniife zu bedeutend, 
als dag man fid damit begnügen dürfte. 


J. Sittliches und geiftiges Vermögen. 


Das Nationalvermögen eines Staates ift nicht allein ein mate— 
rielles, in Grundbefig, Gewerbe, Handel und Kapitalien beſtehendes, 
fondern auch ein moraliſches und intellectuelleg in feinem relis 
giöfen, wilfenfchaftlichen, Fünftleriihen, politifhen und geſellſchaftlichen 
Leben. Wir verftehen bierunter fowohl den Grad der Sittlichkeit und 
Bildung, den Grad der Kultur des Kopfes und Herzens bei den ver: 
ichiedenen Volksklaſſen und Ständen eines Landes, als den Befig von 
Anftalten und Stiftungen, welche dieſe Kultur unterhalten und fördern. 
Das geijtige umd fittlihe Vermögen tritt billig neben das materiche, 
und wo beide in zeitgemäßem Fortſchritte fih die Wage halten, da ift 
aewiß der Staat ein blühender, glüdlider. In welder Lage fih Staaten 
befinden, deren vorherrfhendes Befigthum ein bloß materielles if, 
und wie bei foldhen, wo die geiftige Kultur das materielle Fundament 
unverhältnigmäßig überragt, fih die Gefahren und Mißſtände häufen — 
davon haben wir zu augenfüllige Beifpiele, um das Glück der einen oder 
der anderen wünfchenswerth zu finden. 

Der Badener hatte nun bisher das Glück, einem Staate anzu— 
gehören, wo der Reichthum des Landes mit der Bildung und Sittlichkeit 
des Volkes in erfreulihem Verhältniſſe ſtand. Jeder gereifte Beobachter 
mußte dieſes anerfennen und es ift auch hundertmal fchon öffentlich aner— 
fannt worden. Unfere wohlgelegenen, gefunden, fruchtbaren Geftlde nährten 
eine zahlreiche, forperlich und geiftig aefunde Bevölkerung. Männlicher 
Ernft, umfichtige Thätigfeit und ausdauernder Fleiß im Arbeits- und 
Geſchäftskreiſe, ungeheudelte Munterfeit, Wig und Laune im Kreife der 
Geſellſchaft, Liebe und Sorafalt im Kreife der Familie, Wohlthätigkeit 
bei fparfamer Häuslichfeit, Freimüthigkeit und Rechtsgefühl bei ruhiger 
Achtung der öffentlichen Gewalt und treuer AnhänglicyFeit an fein Fürftene 
haus — das waren im Allgemeinen die Grundzüge, wonach ſich der 
Sharafter des Badeners mehr oder weniger geimodelt hatte. Es liegt 
alfo ein Kond in ihm, welder nur einer tüchtigen Erziehung und 
Heranbildung bedurfte, um dem Reiz und Reichthum der Natur 
des Landes auf's Slänzendfte zu entiprecden. 

Für diefe Erziehung und Bildung aber find auch alle nöthigen und 
fördernden Mittel gegeben; denn wo wäre ein Land, weldes dem 
unferigen gleichkäme an Reichthum der Erzichunge: und Bildungsanftals 
ten? Wir befigen alle Gattungen derfelben, von den höchſten Inftituten 
der Wiſſenſchaft, bis herab zu den unterften Dorfichulen. Wir befigen 
zwei Univerfitäten, eine polytechniſche Schule, cin katholiſches Prieſter— 
und drei Schullchrerfeminarien, eine landwirthſchaftliche, eine Militär: 
und Beterinärfhule, ſieben Lyceen, fünf Gymnaſien und drei Pädagogien, 


mehrere Gewerbs: und vier und zwanzig höhere Bürgerfchulen, dreizehn 
weibliche Lehranftalten oder Töchterfchulen, zahlreiche Privatinftitute und 
endlich gegen neunzehnhundert Elementarſchulen — alfo über weitaus 
fend Erziehungs: und Bildungsanftalten auf dem Raume von weniger 
als zweihundert und achtzig Geviertmeilen ! 

Was aber dicjes reiche Beſitzthum in feinem Werthe noch erhöht, 
find die hiſtoriſchen Verhältniffe, die Schul» und Studienftiftungen. 
Heidelberg befigt .die erfte Hochſchule und Freiburg eine der 
älteften in Deutſchland; Die meiften unferer Mittelfchulen beftehen feit 

Jahrhunderten, und die Einrichtung regelmäßiger Volksſchulen begann 
ihbon unter Maria Therefia, unter Fofef dem Zweiten und 
Karl Friedrid. Unfere Schul- und wilfenfhaftlihe Bildung ift 
alſo nichts weniger als eine Treibhauspflanze, fie ift ein ftarf erwach— 
fener Baum mit tief gehenden Wurzeln und reich verzweigten Neften, 
welcher genährt wurde von Dben durd die Gunft der Fürften, wie von 
Unten durd die Sorgfalt der Gorporationen und die Spenden einzelner 
Wohlthäter. Wenn uns daher jene Univerfitätsfundationen, jene Schul: 
gefege und Einrichtungen zum wärmjten Danfe verpflichten, jo find wir 
denfelben Danf auch den Gründern der vielen Stiftungen fcdhulvdig, 
durch welche es fo manchem armen Jünglinge möglid ward, ein fähiger 
Diener -oder ruhmgefrönter Held der Kunft und Wiffenfchaft zu werden! 
Und während viele Lehrer erfter Größe aus der Fremde an unfere 
Schulen berufen wurden, um bier ihr fegengreiches Wirfen zu verbreiten, 
fo ift auch feine unferer Landfchaften und Städte ohne einen berühmten 
oder verdienten Mann geblieben, der nicht wenigftens feine Jugendbildung 
einer einheimifchen Unterrichtsanftalt verdanfte, Diefe hervorragenden 
Beifpiele aber wirkten unberehenbar auf die Maffe der Bevölferung, 
und unfere intellectuelle Bildung hatte den freudigen Fortgang, feierte 
den beiderfeitd chrenden Triumph, daß fie in die öffentlihe Achtung 
eingebürgert ift, daß fie ſich — ſchon allein — ohne Scheu neben 
das Geburtsvorrecht ftellen darf, wie neben den Grundbefig und den 
Geldreichthum. 

Kaum dürfte es einen Zweig der theoretiſchen oder praktiſchen 
Wiſſenſchaft geben, worin bei uns nicht Treffliches und Ausge— 
zeichnetes geleiftet wäre und würde — von den höchſten Regionen 
der Theologie und Philofophie, bis herab zum unfcheinbarften Zweige 
der Naturfunde. Den Geift aber der wilfenfchaftlichen Beitrebungen 
und Peiftungen in Baden dharafterifirt e8 gewiß fehr vortheilhaft, daß 
fie fi im Allgemeinen von der zweideutigen Vornehmheit und Prangſucht 
eben fo frei halten, wie von der beſchränkten empiriſchen over maßlos 
theoretifhen Richtung, welche anderwärts das ächte wilfenfchaftlidhe 
Gedeihen fo oft beirren und hemmen. 

Ein Verzeichniß der gelehrten Leiftungen aus der Gegenwart 
und nächſt verfloffenen Vergangenheit wirde den augenfcheinlichen Beweis 
hierfür liefern. Daß man hier aber die Aufzählung von Namen umgeht, 
liegt in der Schwierigkeit, unter fo zahlreihen und fo verſchiedenartig 
verdienten Gelehrten eine Auswahl zu treffen, wie fie durch den Zweck 
diefes Buches bedingt wäre. 
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Unfer Vermögen und Befigthum Hinfichtlih der Kunſt fteht dem 
wiffenichaftlihen zwar nad und wir haben darin verhältnißmäßig noch 
lange nicht geleiftet, was andere deutfche Länder; doch liegt die Urſache 
hiervon mehr in äußeren Berhältniffen, als in einem inneren Mangel. 
Denn daß wir Talente befigen für jeglichen Runjtzweig, würde fchon 
ein oberflählihes Namensverzeihnig unferer Künftler beweifen, und 
daß unferem Bolfe im Allgemeinen Sinn und Liebe für Fünftlerifche 
Erzeugniffe reichlich zugetheilt find, beftätigen die Tageserſcheinungen 
hundertfältig. Sind die Theater zu Mannheim, Heidelberg, Karlsrube, 
Baden, Freiburg und Konftanz nicht genug für das Fleine Land? Deuten 
unfere Kirdenmufifen, unjere Öefangvereine und Mufiffefte 
nicht auf ein Fundament hin, welches nur einer thätigen und verftändigen 
Pflege bedarf, um die fchönften Erfolge zu bringen? Und ferner: ift 
durch die öffentliche Unterftügung auffeimenper Talente, wie durd) 
die Gründung der Kunſthalle und Malerſchule in der Refidenz, 
nicht von FZürft und Ständen gleichſam die feierlihe Erklärung gegeben, 
daß Baden aud in den Intereſſen der Kunft feinem deutfchen Staate 
nachftcehen wolle? 

Wirft man einen Blick auf die im Lande berrfchende Literatur, 
welhe das Ergebnig unferer gelehrten und Fünftlerifchen Bildung. ift, 
fo entfpridt fie auf eine erfreuliche Weije jenen folivden Fundamenten. 
Bei weitem die meiften Werfe und Arbeiten unferer Scriftiteller find 
wifjenfhaftlider Natur oder aufs Praftifche berechnet, und 
wir haben bisher noch den geringiten Antheil an jener Fluth feichter 
und verderblider Federprodufte, womit Deutfchland überfchüttet tft. 
Diefer Umjtand wirkte abermals höchſt wohlthätig auf die Bevölferung 
zurüd, Die.fih zwar vielfältig auch von Elauren’ihen und franz 
zöfifhen Sprenen verloden läßt, aber noch immer einen aefunden 
Sinn für das Ernfte, Unterrichtende, Erbauende, für das Hiftorifche 
und Vaterländifche bewahrt hat. 

Wie fih aber auch der fulturlichende, humane, hriftlihe Sinn 
der Bewohner Badens von jeher bethätigt bat und immer neu bethätigt, 
das lehren die früheren Stiftungen aller Art und der Geift religiöfer 
Duldung, womit Katholifen und Proteftanten fo lange friedlich 
neben und unter einander gewohnt, wie nunmehr ihr fehnliches Verlangen, 
aus der herrjchenden Irrung wieder in’s alte Geleiſe zurüdzufchren ; es 
lehren’s die vielen freiwilligen Gaben bei Unglüdsfällen, denen der Landes: 
fürft immer mit fo ſchönem Beifpiele vorangeht; Ichren’s die fortwährenden 
Stiftungen für fromme und nügliche Zwede, die Vereine für Gefangene, 
für verwahrlofte Kinder, für treue Dienſtboten; lehrt's endlich die Sorg— 
falt der Regierung und der Gemeinden in Errihtung und Verbefferung 
von Anftalten für Wittwen und Waifen, für Arbeit: und Heimathloſe, 
Blinde und Taubftumme, Ixrre und Kranfe. 

Mir zählen im Lande, außer der Menge gewöhnlicher Armenhäufer, 
95 Orts» und Bezirfsfpitäler mit einem Gefammtvermögen von 
beiläufig 8,180,000 Gulden, worin jährlich im Durchſchnitte 12,000 
Perfonen verpflegt werden. Wenn man berechnet, daß unfer bisheriges 
Stiftungsvermögen über 82 Millionen beträgt und daß noch fort 
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während 50: bis 60,000 Gulden jährlich verftiftet werden, fo überraſchen 
diefe Berhältniffe in ver That und beweijen auf's Schlagendite den Satz, 
daß der Sinn für milde und gemeinnügige Stiftungen eine der löblichſten 
Seiten des badifhen Volkscharakters bilde. 

Was wir endlih in gefellfhaftliher Bezichung befigen, das 
find freilich großentheils nur Trümmer aus einer Zeit, wo man, voll 
fhöner Hoffnungen auf ein freies, aufgeflärtes WVolfsleben, noch feine 
Ahnung hatte an den traurigen Staatsumfturz, welder das Groß: 
berzogthum, in Folge feiner geographifchen Lage und der allgemeinen 
Aufregung inner: und außerhalb Deutichlandge, fo bitter betroffen. Man 
hegte und pflegte damals den geſellſchaftlichen Geift in jeglicher Weife. 
Die Mufeen und Bereine aller Gattung in den Städten vermehrten 
fih fat täglich, und felbit in den Dörfern bildeten fi zahlreiche 
derlei Anftalten, wo man las, die Tagesfragen beſprach, gemüthlich 
fang und zechte. Alle öffentlihen und häuslichen Anläffe wurden zu 
aefellichaftlihen Darftellungen und Luftbarfeiten benugt, was an den 
Gefangsfeiten und Faftnahtstagen feinen ©ipfel erreichte. 

Die blutige Kataftrophe, welche diefes reihe Geſellſchaftsweſen 
zerriß, hat ung dafür fehr wichtige Lehren gebradt; wir find über 
verderblihe Träume enttäufcht und zu einer nüchternen, umfichtigen 
Betrachtung der ftaatlihen und focialen Intereſſen veranlaßt worden. 
Und da fih unfer Geſellſchaftsweſen auf ein fo tüdhtiges und reiches 
Element gegründet hatte, fo dürfte fih aus den Trümmern defjelben 
wohl wieder ein neues, gejunderes Volksleben entwideln. 

Die Achtung vor der öffentlichen Gewalt, die Anhänglichfeit an das 
landesfürftlide Haug, von einem Theile des Volkes (wie von einem 
Beraufchten, welchen meift fremde Aufbeger zum Neußeriten gereizt) auf 
einen Augenblid vergeifen — treten jegt nur um fo erfreulicher wieder 
hervor. Das verſcheucht gewefene Vertrauen hat feine Rückkehr angefüns 
digt; die gefellfchaftliche Freude läßt fi wieder vernehmen, und begünftigt 
ung der Himmel durd das Geſchenk des europätfchen Friedens und quter 
Yahrgänge, fo wird Baden wieder neu aufblühen und ein gefellfchaftlidhes 
Leben entwideln, weldyes der herrlichen Natur des Landes entipricdt. 

Können wir Badener nun unfer geiftiges und ſittliches Vermögen 
mit Recht einen Reichthum nennen, jo muß wahrheitsgetreu auch Die 
Scyattenfeite deffelben befannt werden. Das Großherzogthum ift an 
höheren Schulen und Bildungsanftalten beinahe zu reich; denn die leichte 
Gelegenheit zum Studiren 3098 immer eine fo große Zahl der Jugend 
an, daß endlich zu Viele ftudirten, wodurd der Staat mit Anmärtern 
auf feine Dienfte überfüllt wurde. Diefes aber hatte und hat eine doppelt 
üble Folge; es mußte durch vermehrte Anforderungen und gefteigerte 
Strenge der Prüfungen der Zudrang zum Staatsdienſte gemindert 
werden, und fo fommt e8 alsdann, daß eine nicht geringe Zahl Studirter 
ohne Ausfiht auf Anftellung bleibt und theilmeife verdammt it, ein 
bedauerliches Proletariat von Literaten und Winfelfchreibern zu bilden 
oder fich fonft in elenden Berhältniffen umberzutreiben, 

Abgefehen ferner davon, daß durch unfer vielzähliges Schulwejen 
eine mannigfach beirrende Halbbildung gepflegt wird, fo fchadet die 

Heunifh und Bader, Großherzogthum Baden. 20 
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Ueberfüllung deifelben mit Lehrgegenftänden der ſeeliſchen und Teiblichen 
Gefundheit der Jugend auf eine weit gefährlihere Weife, als man zu 
bemerfen fcheint. Auch ift andererfeits die Schule für die weiblide 
Jugend eine Verlockung geworden, welche diefelbe ihrem eigentlichen . 
Berufe zu häufig entzicht vder gar dafür untauglih macht, indem fie 
zu einer fiehen Ueberbildung des Kopfes und Herzens führt. 
Die Folyen des wachſenden Zudranges und übertriebenen Unterrichtes 
in den Töchterfchulen und Penſionaten zeigen fih immer bedenfliher 
und warnende Stimmen darüber mehren fi täglich. 

Ebenfo haben fih in die häusliche Erziehung viele Uebel und 
Mißſtände eingefchliden, welche zunäcft eine Folge des mehr und mehr 
zerfallenden Familienlebens find. Diefe allgemeine Erfcheinung unferer 
Zeit bedroht die Gefundheit und das Glück von Völkern und Staaten mit 
‚den größten Gefahren. Der Werth der Kamilie und dag Gewicht des 
Familienhauptes find vielfach zu ſehr geſunken, als daß das häusliche 
Leben auf die Jugenderziehung und das Geſellſchaftsweſen noch von der 
kräftigen Wirkung ſein könnte, wie es früher der Fall war. 

an ſucht die Jugend immer mehr aus dem Haufe zu entfernen 
und überläßt diefelbe den öffentlichen oder Privatſchulen, wo fie, ohne 
die Grundlage einer firengen elteilihen Zucht und Erziehung — 
troß alles Hörens und Lernens, zu feinem rechten Gedeihen gelangt. 
Kinder und Dienftboten hegen aar häufig nicht mehr die gebührende 
Achtung gegen Eltern und Dienftberricaften, während diefe eben aud) 
vielfach bei ihrem zerfahrenen und wirthichaftsiofen Yamilienleben das 
nöthige Anſehen ſich nicht zu verfchaffen wilfen. Bei allem dem begen viele 
Mütter und Väter zu ihren Kindern eine Affenliebe, welde diefelben 
zum Ungehorfame eigentlich erzieht und vom Grunde aus verdirbt. 

Autoritätund Pietät, diefe zwei Hauptfäulen eines fernhaften 
Familienweſens und einer gefunden Erziehung, wie überhaupt eines gedeih— 
lichen Geſellſchafts- und Staatslebeng, find leider fo Ioder geworden, daß 
es eine der dringendften Aufgaben unferer erneueten politifchen und focialen 
Beftrebungen fein muß, diefelben wieder berzuftellen und zu befeftigen. Es 
zeigt ſich alle Tage deutlicher, wie wenig Heilſames auch die ftrengfte poli= 
zeilihe Ueberwahung in diefen Dingen vermag, wenn man das heran= 
wachfende Geihleht von Haufe aus fo meiſterlos der Verirrung in 
eine dünfelhafte Selbſtſtändigkeit des Individuums überläßt. 

Im öffentliben und geſellſchaftlichen Leben war mit 
dem Unglüdsjahre 1849 eine Veränderung bei uns eingetreten, weldr 
bei jeden Fremden das peinlichite Gefühl der Unbeimlichkeit erwedte. 
Ein Geift der Scene, des Miftrauens, der Abfonderung hatte alle 
Bevölferungen ergriffen und über das ganze herrliche Land eine uner= 
quickliche, öde Stimmung verbreitet. Hat fid diefes aber, wie 
erwähnt, nun erfreulich wieder gebeflert, fo zeigen fih bei ung noch 
andere Gefahren und Uebel, weldhe wir — aleih dem Verſchwinden des 
alten ächten Familien- und Sittenwefens, als allgemeine Folgen der 
neuen Zeitverbältniffe, freilich mit den meijten Rändern Europas 
gemein haben. Die gewiſſenloſe Shwindelei in Geſchäften und 
Unternehmungen, das ungeduldige Jagen nah ſchnellem Erwerbe, 
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die unredlihe Gewinnſucht in Lieferung von Arbeiten, Waaren und 
Lebensmitteln, das leichtfertige Heirathen, dad Hafchen nach dem lichen 
Scheine und die Huldiqung gegen eitle Moden — das find Krankheiten, 
Sünden und Lafter, weldye tagtäglich mehr überhand nehmen und für eine 


aefunde Neugeftaltung unſeres geiftigen und fittlichen Lebens die größten 
Hinderniffe bilden. 


1. Wahrungsquellen. 


Der Menſch muß ſich zuerſt wohl nähren, Heiden, behaufen, che er ein höheres Dafein anftreben 
fann. Die Oelonomie ift daher nit nur die erite Stufe der Sivilifation, fondern auch ihre 
Unterlage. Zuerſt müſſen die Produfte und Stoffe der Erde abgewonnen werden; dann 
müſſen die Stoffe für den menſchlichen Gebtauch geitaltet werben; hierauf müſſen die über: 
flüffigen Güter eines Ortes genen jene eines anderen Ortes vertaufcht werden; endlich 
müſſen die Güter fo unter die Familien vertbeilt werben, daß ein allgemeines Wohljein 
ſich anlündigen kann. — Das iſt der Geiſt der Defonomie im Ganzen und Großen. 

(Johann Schön; „Statiftif der europäifhen Givilifation“. — Leipzig 1833.) 


Um die Nahrungsquellen des Großherzogthumes anfhaulid 
darzuftellen, Haben wir 1) die Land- und Forſtwirthſchaft, 
2) die Gewinnung von Mineralien und Kochſalz, 3) den 
Kunſt-, Gewerbfleiß und Handel, und endlid 4) die Hilfs— 
und Beförderungsmittel der Landesfultur, der Gewerbe 
und des Handels zu behandeln. 

Vor Allem aber geben wir eine Ueberficht des Flächenraumes 
nach feiner Kultivirung. Die Morgenzahl beruht auf einer Berech— 
nung des Controlbureaus der großherzoglichen Steuerdirection für das Jahr 
1830, die wohl mit dem Landesmaß und mit der jegigen Zeit mannigfach 
differiren dürfte. Sie findet fi in der Ueberſicht der Strafredhtspflege, 
herausgegeben vom großherzoglichen Juftizininifterium für das Jahr 1832, 
wie folgt: 

Ueberfiht des Slähenraumes des Großherzogthumes und der Wegierungsbezicke 

nad) feiner Aultivirune. 

















































Bertbeilung See— Ober— | Mittel | Unter E8E 
> — — —— — 2 = 
der freie. RNheinfreic. “8 
> > »e5 
Grundfläde. “Er 
Hausgären »- . - 3,982 3.948 3.875 2,431 
@artenlandereien x s 6.660 5,355 3.309 7.947 23,271 33,05 
Aderield Z ⸗ — 35.324 250,993 320,395 423.250 | 1,363,167 
Wieſen 112,751 130,731 99. 241 63,890 | 406,613 9,58 
Weinberge . A . Ri 7,280 19.638 18,111 22.735 63.065 1,50 
Walden 63. 100 127,430 7,253 2,555 225.759 5,30 
Bradı- u. Reutſeld (wird nurnad 
mebhrjähr. Zwiſchenzeit gebaut) 1.540 47,068 1.376 | 113,459 2,67 
Kaſta nienwald 5743 217 90 0,02 
Bald. . . . . 265,154 445,358 327,235 11,396,133 32,0 
Steinbrüde, Kies / u Lehmgruben 82 102 R 
PT 3512 | 10.554 998 6,160 21.21% 0,50 
Summa 451.212 976,910 1 946,594 557,702 1 3,632,,U8 85.52 
Drte, Straßen, @rwäiler u. ſ.w. 168,710 167.324 175,760 98,252 610,146 14,% 
Das ganze fand . „ . 11,019,922 1,122,654 4,242,954 100 


75,091 73,665 62,739 — 
64,101 62,132 56,257 — 


Größe in geogr. [] Meilen . 66.924 
Darunter fultivirte Bläche . 55,850 
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Die amtliche Finanzſtatiſtik gibt jedoch Seite 3 folgende Abänderungen 
(liebe die vorhergehende Seite), und zwar annähernde Erhebungen: 


Morgen. Prost. Morgen. Prost. 
Dausgärten. . „ 14,300 Kaftanienwald ***+) . 00 32,; 
Gartenlandereien . 23,800 ) 36,32 | Wa. . . » . . 1,380,000 * 
Ackerfeld. . . 1,500,000 Steinprüde. . .» » 100, 0 
Wiefen . . . . 440,000 10,0 | Detes Land+). . . _22,0001 2 Weilen. 
Weinberge . . „60,000 1,12 Summa 3,800,000 . 89,73 = 249,3138 


Weiden*) . . „= 235.000 5,55 | Wafferflächen, Strafen, 
Reutfeld**) . . 124,000 2,93) Orte, Wege u. j.w. _435,000.. 10,97 = 28,5438 
Hauptjumme 4,235,000 . 100 = 277,8876 

Die Detailberehnungen, welde jpäter nah Angabe des landwirthſchaftlichen Vereines 
vorfommen, werden auch dieje Ueberſicht weſentlich verändern, wie überhaupt alle diefe Größen 
erft genauer durch die neu angeordnete Kataftervermejlung des Landes geordnet werben können, 
aber auch hier faum eine ganz vollftändige zu erwarten fein dürfte. 

Don der bebauten Oberflähe Europas — fagt Dr. Schön — (aufer 
der Türfei) iſt Wald, 1, Aderfeld, 14 Wicfe, Yz7 Weinland, Wo die 
Defonomie niedrig fteht, da tft Die Oberfläche meift Wald und wilde Wiefe. 
Bei fteigender Induftrie wird immer mehr Land umgeadert und befät. Auf 
einer gewilfen Stufe der Defonomie Fehrt die Richtung fih um; fünftliche 
Miefen, Fünjtlihe Wälder treten an die Stelle ſchlechter Getreidefelder. 

Berfolgen wir weiter unfere Betradhtungen und vertheilen wir nad 
den Erhebungen vom Jahre 1830 die Morgenzahl des Landes auf einen 
Kopf, auf eine Familie der Volkszahl, fo erhalten wir folgendes Bild: 





Ober: | Mittel: | Unter: Das 
Vertheilung der Morgenzabl. [| Seekreis. ————————— [| gan ı t 





Rheinkreis. Lanb. 
Groͤße geographiſche IIAMeilen. . | 66,024 75,081 73,665 62,739 | 278,309 
ß Morgenzabl . . . .  . [1019922] 1144334 | 1122654 | 956144 | 4242954 


Volkszahl 1846 (vie höhe) . . . | 195653 | 361326 | 467456 | 356327 | 1380762 
Familienzahl (a 5 Köpfe der Volkszabl) 39132 72265 93490 712651 276152 
Menſchen auf einer geograpb. [|Meile | 29245 4812 6345 5680 4960 


Vertbeilung der Bodenfläde, Morgenzahl auf eine Familie. 
Dausgärten 
— 0,27 0,13 0,13 
U 1 a 9,16 3,61 4,94 
Wiefen er N 2,87 1,51 1,47 
RER u. ei: on En 0,19 0,27 0,24 
Metn . . u ae a 2,26 1,76 0,82 
Brady, und Reutfelb a —— 0,03 0,87 0,1 
Kaftanienwal . » > 2 2 2 2. — — — 
2.1 ae 6,85 4,94 5,05 
Angebaute Flähe. . 21,63 13,36 13,07 
Oeden, Steinbrüce, Orte, Strafen, 

Gewäller fm. » er 4,33 2,47 2,29 
Im Ganzen pro Familie. . . .» 26,06 15,83 1536 

⸗ pro Korff. .. 5,21 3,16 3,07 





*) Borjugdweife auf dem Schwarzwalde. 
“*) Vorzugeweiſe im * gthale und in den Schwarzwaldthälern. 
++) In der Gegend von Bühl und Heidelberg. 
Mein im Schwarz und Odenwalde. 


— 309 — 


Diefe Leberficht zeigt ung ſehr auffallende Refultate, welche fih durch 
natürliche Verhältniſſe: Situirung der Volfszahl, der Fruchtbarfeit des 
Bodens u. f.w. ergeben müffen. Eine Familie im Mittelrheinfreis befigt 
nad) der Berechnung durchſchnittlich 141 weniger Grund und Boden mit 
Wald als im Unterrheinfreis, 25 % weniger ale im Oberrheinfreis und 
83%, weniger als im Seefreisz er ift der bevölfertfte. — Auf eine Familie 
fommen im Durchſchnitt des ganzen Yandes 8,02 Morgen Aderland, Wiefen 
und Weinberge und 5,05 Morgen Wald — ein Vermögen , das ber qleicher 
Bertheilung (wenn fie möglich wäre) und bei quter Kultivirung deffelben der 
Uebervölferung noch widerſtehen Fönnte; aber die Bertheilung von Grund und 
Boden ift fo ungleich und die einzelnen Güterftüde find bei der Hälfte der 
aderbautreibenden Klaſſe fo Elein geworden, daß der Zuwachs der Bevölferung 
in der Landwirthſchaft ein felbititändiaes Ausfommen faum mehr finden fann. 

Es wurde 1829/30 (nad Dr, Volz's Gewerbsfalender von 1834) 
die Pandwirtbichaft von 101,792 Familien betrieben, mit einem Grunde und 


Sefällfteuerfapital von 513 Millionen Gulden, und zwar: Proportion. 
gi Grundſteuer von 10,000 fl. und darüber. „. . . 1,468 Familien „. 1,4% 

⸗ zwiſchen 1,000 und 10,000 a . . 44,829 ⸗ . 44,08 

s unter 1,000 Bi usa iu er s . 40,200 

Gutepäßter gs A 489 s . 0,18 

(von den Sandwirthen trieben 12, 756 Samilien Rebsan) 

geſetzlich gewerbſteuerfreie Landwirthe . . » . 14,084 ⸗ . 13,8 

Gibt wieter . . . 101,792 , . 100 % 


Im Jahre 1844, nad) dem Bericht über die Gewerbeausftellung 
für das Großherzogthum Baden, von Rudolph Dieg, Finanzaſſeſſor 














nd zw 

(Karlsruhe 1847), stem * 2 über, Dikel- Unter« 
Landwirthe mit einem Orunditeuerfapital Prosenten. —— Fell. — Bis. 
von 10,000 fl. und darüber 1,131. 1,08 . 259. 417. 219. 236 
zwifchen 1,000—10,000 fl. 44,429 . 40,13 . 5,630 . 12,430 . 15,377 . 10,992 
unter 1,000 fl. . . . . 49,390 . 44,97 . 6,838 . 11,026 . 17,286 „ 14,240 
Summa 94,950 . 86,93 . 12,727 . 23,873 . 32,882 . 25,468 

Struerfreie Gewerbtreibende. 14,900 . 13,57 . (find nicht angegeben) 





Eumma 109,850 . 100 
Die Zunahme der Landwirthe von 1829 bis 1844 beträgt 8058, im Ganzen per Jahr 537. 
(Eiche desfalls auch Scite 299,) 


4. Statiftif der Land: und Forftwirtbichaft. 
I. Die Fandwirthſchaft. *) 


Der Wohlitand des Reiches iſt die Frucht der Bemübung des Bauers; fein Geſchäft iſt 
tie Grfüllung der theueriten Hoffnung des Menſchen; er forgt für die Fortbringung des 
Meniciengeihlehtee. Die Dauer der Welt berubt auf jeinem Fleiße; der Zuwachs 
aller Vortheile, die Srweiterung des Landbaues, die Erwerbung des Neihtbumes und 
Verminderung der Auflagen bängt von feiner Anftrengung ab. — Wenn er ven Feldbau 
vernadjläffigt und ſich der Traͤgheit überläßt, entitcht Mangel und Hungersnoth, der erite 
Nahrungszweig, die Lebensquelle der Menjchen leidet. 

So ſpricht der erite der Perſerdichte: Sheihd Modlisceh-din Saadi. 
(Didemihid: Nah den Sagen der Morgenlänter. — Herder’s Werte „die Borzeit.) 
Im ganzen Lauf der Weltgefchichte begegnen wir unter den ältefien 
befannten Bölfern dem Aderbau und der Viehzucht. Die jhönen Tage 


*) Babifhe landwirthſchaftliche Wocenblätter von 1821 Bis auf Die jepige Zeit, — Entwurf einer 
Statiftif der Landwirthfhait des Großherzogthumes Zaren, von X. 3. ®, Heuniſch (Manufcript). 
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der heiligen Erzväter floffen dahin in dem feeligen Frieden des ftillen 
Landlebens. Jener Gefandte Gottes, dein der Herr fi offenbarte und 
feinen Willen fund that für die Gemeinde Jakobs, mweidete die Heerden. 
Er, deffen Namen und Geſchichte — wie cin großer Schriftfteller unferes 
Landes fih ausdrückt — nun in das vierte Jahrtaufend für alle Nationen, 
vom Tojo bis Hindoftan und von den Eismeeren Scandinaviens bis zum 
Baterlande des Weihraudes, ein Gegenitand der Ehrfurdt find. 

Im Hinefifhen Reihe pflügt der Kaiſer ſelbſt feit Jahrtaufenden 
vor dem Beginn der Saat cin Feld (die Mandarinen in den Provinzen) 
zum Zeichen der Ehre des Bauernftandes und zum Danfe gegen Gott für 
die erfte und wichtigfte Nahrungsquelle: den Landbau. 

Den Feldbau im deutfhen Baterlande haben wir erjt feit 
zwei Jahrtauſenden fennen lernen. 

Die Urgefchichte des badifhen Landes *) befpricht die Landwirthſchaft 
der frübeften Zeit, foweit unfere biftorifche Kunde reicht. Hiernach haben 
Römer und ihre galliihen Anfiedler, fodann Alemannen und Franfen im 
badifchen Lande vom Aderbau gelebt. Die Nothwendigkeit des Aderbaues 
in jedem Staate macht e8 beareiflich, Daß die nachfolgenden Befiger Die 
Erfahrung der vorausgegangenen benugen, daß mithin die Technik des 
Landbaues und die Einrichtungen, welche dazu gehören, den nachfolgenden 
Geſchlechtern überliefert werden. Der Feldbau war im römifhen Zehnt— 
lande zu Haufe; man war mit den Feldmaßen, Feldgeräthen, dem Aderbau, 
der Düngung, Pflügung, Einfaat, Fruchtfolge, mit den Handelsgewächſen, 
dem arten, Wieſen- und Weinbau, fogar mit dem größten Theile der 
Bauernregeln befannt. 

Als Brodfrüchte braudten die Römer: Weizen, Spelz, Korn, 
zwei- und fechszeilige Gerfte, Einforn, Hafer und Hirfe. Alle diefe 
Früchte haben wir aud. Die vier erften fannten wir von den Römern 
und auch den Hirfe, denn dafür haben wir eigene Namen. inforn 
und Welſchkorn feinen von den Römern eingeführt. Der Hafer bat 
einen fremden Namen, wurde aber ſchon im erften Jahrhundert allgemein 
in Deutfchland gebaut und als Hafermus gegeffen. Spelz ift heimiſch 
im badifchen Unterlande, Weizen im Oberlande, ſelbſt noch heutzutage, 
wo die Iandichaftlichen Unterfdiede im Feldbau verfchwinden. Einforn 
wurde bereits im Jahre 1341 zu QTutfchfelden im Breisgau gebaut, 
früh genug, um auf die Gallier bezogen zu werden. 

Als die Deutſchen den römischen Ackerbau lernten, brauchten fte diefe 
Pflanzen nicht zum Handel, fondern zum eigenen Bedarf der Haushal- 
tungen. Die Handelsgewächſe waren: der Reps, welcher vorzüglich 
in Aegppten gebaut wurde und durch die Nömer zu uns kam; der Lein— 
dotter, Flachs oder Lein und Hanf (gleichfalls von den Römern in Baden 
eingeführt); auch war die Krappflanze nicht unbefannt. 

Der Bartenbau fegt feinere Lebensbedürfniſſe voraus, als unfere 
BVoreltern gewöhnt waren; fie hatten desfalls anfänglich Feine Baum— 
und Gemüfegärten. Nichtsdeftoweniger ift unfer ganzer Gartenbau von 


*) Urgefhichte des badijhen Landes, von F. 3. Mone, Director des Landesarchives 
zu Karlsruhe (bei Madlot 1845). 
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den Römern entlehnt und in jeinen Grundzügen bis jegt fortgebilvet. 
Betrachten wir die Menge folgender Namen, und man wird zugeben 
müſſen, daß die Kenntnig dieſer Prlanzen, mithin auc ihre Bauart, von 
den Römern entlehnt wurde: Naute (ruta), Zwicbel (cepa, cepulla), 
Lattich (lactuca), Senf (sinapis), Kukumer (cucumis), Kürbis (cucur- 
bita), Endivie (intybus), Porey (porrum), Schnittlauch (sectilis porrus), 
Koriander (coriandrum), Paitinafe (pastinaca), Rettig (radix), Rübe 
(rapa), Münze (menta), Kidyer (eicer), Wide (vicia), Linfe (lens), 
Erbje (ervila), Fenchel (föniculus), Kohl (caulis), Kümmel (cuminum), 
Anis (anisum), Spargel (asparagus) und viele andere Pflanzen, die 
bei den alten Schriftitellern über den Landbau und die Arzneifunde 
vorkommen. Bei Blumen und Zierpflanzen, die römische Namen tragen, 
it Dies auch nicht zu verfennen, 3. B.: Lilie von lilium, Levkoie von 
leucoia, Beilden von viola, Rosmarin von ros marinus, Thyınian 
von thymus, Rofe von rosa, u, j. w. 

Im erften Jahrhundert gab es in Deutfchland nur Holz- oder 
MWaldäpfel und Holzbirnen; der römische Obftbau beginnt erft im zweiten 
Jahrhundert in Baden und die Abfunft der Birne von pirum, der 
Kaftanie von castanea, der Kirfhe von cerasum, der Mispel von 
mespilum, der Quitte von cydonium, der Nuß von niox, der Pflaume 
von prunum, der Pfirfiche von persicum, der Mandel von amygdalum 
und der Maulbeere von morum wird wohl nicht bezweifelt werden. 

Der Wiefenban Im eriten Jahrhundert hatten die Deutfchen 
noch feine getheilten Wiefen, fondern nur gemeinſchaftliche Weiden. 
Die Römer find auch unjere Pehrmeifter für den natürliden Wieſenbau 
und für die Koppelwirtbicdaft geworden. Mit dem Wiefenbau wurde 
auch die Pflege der Weidenbäume verbunden, beſonders an feuchten 
Drten, am Rande der Gräben und Bäde. 

Der Weinbau. Den römischen Urfprung des deutfhen Weinbaueg 
hat Jedermann anerkannt. Zu Cäfar’d Zeiten wurde in Deutfchland nody 
fein Wein gebaut, er fam aber durd den Handel ſchon nad Gallien. 
Der Kaifer Probus förderte insbefondere den Weinbau in Pannonien 
und Gallien, von wo er in das oberrheinifhe Grenzland und auf das 
rechte Rheinufer zu Anfang des dritten Jahrhunderts Fan. Es wurden 
befonders die füdlihen und öftlichen Abhänge der Hügel für die Reben 
beftimmt, wie heutzutage noch geſchieht. 

Wir haben nun in allgemeinen Umriffen vom Urfprunge unferer 
Feld- und Landwirtbichaft geſprochen, und gerne hätten wir ung eine 
größere Ausdehnung erlaubt, wenn der Raum für das Gefchichtliche nicht 
zu jehr bemeſſen wäre; wir erlauben uns desfalls auf das jo vortrefiliche 
Werk „die Urgefhichte Badens“ von Dr. Mone zu verweifen, wo alle die 
landwirthſchaftlichen Begenftände auf das Vollfommenfte dargeftellt worden 
find, und gehen über zur weiteren Beſchreibung der Landwirthſchaft. 


A. Der Dilanzenbau. 


- Der Pflanzenbau hat die Verforgung des Menfhen zur höchſten 
Aufgabe, Aderbau, Wieswachs, Gnrtenbau, Wein- und 
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Obſtbau, Handelsgewädfe find die Gegenftände des badiſchen 
Feldbaues und an alle diefe reiht fih die Holzfultur an. 

Nach der bereits bemerften VBerfchiedenheit des Klimas ift auch 
der Feldbau verfchieden. In der einen Gegend ift der Weinbau und 
die Obſtzucht, in der anderen der Aderbau oder Wieswachs und die 
damit verbundene Viehzucht, in der dritten das Holz mit der Viehzucht 
die Hauptfache; in den meiften Gegenden findet eine glüdliche Verbindung 
aller diefer Zweige ftatt. 

Was die Erzeugniffe des Bodens betrifft, fo ift das Rheinthal 
ein großes, mit Feldfrüchten aller Art bebautes und mit zahlreichen Obft- 
pflanzungen verfehenes Getreideland. In den Niederungen der vormaligen 
Rheinarıne und des früheren Strombettes find große Wieſenſtrecken anzu— 
treffen. Eichen, Buchen- und Forlenwaldungen bededen übrigens auf 
bedeutende Streden die Ebene. Auch in den Hügel- und Bergländern 
des Kraihgaues, des Baulandes, in Franfen und im GSeefreife ift der 
Aderboden, wenn fchon weniger fruchtbar, doch vorherrichend unter vielen 
Faubholzwäldern und Wiefengründen, 

Auf dem Schwarzmalde beftcht die harafteriftiihe Bewachſung in 
aroßen, dichten, über das ganze Gebirge verbreiteten Tannenmwaldungen, 
deren dunfle Farbe dem Gebirge den Namen gegeben hat; nur auf den 
höchften Kuppen befinden ſich Heiden mit Gefträuc und die hoch gelegenen 
Gründe find meiftens moorig. Die fanfter abfallende Oftfeite des Gebirges 
nit dem Hochlande der Baar bis Villingen hat große Viehweiden und 
Yaubholzwaldungen; auf dem weftliden Abhange find nur die niederen 
Theile mit Faubhölzern bevedt, zum Theil noch angebaut. Wichtig it 
an den fteilen Abhängen der Gebirge der Weinbau zwifchen Bafel bie 
Weinheim, der eine Zierde derfelben bildet. 


l. Der Ackerbau. 
Wer feinen Boden baut, 
Dem wird’s an Brod nicht fehlen; 
Merftandlos aber ift, 
Wer nachgeht leeren Dingen. 
(Sprihw. XV, 11.) 

Die Hauptquelle der Kraft und Nahrung des Landes ift der Acker— 
bau. Der Zwed ift, den Ader durd die Kunft in Stand zu fegen, daf 
er nicht nur die größtmögliche Menge der kandwirtbichaftlichen Pflanzen, 
jondern diefe auch in der beiten Qualität vorbringen kann. 

Es wurde bereits angegeben, daß nad dem Steuerfatafter im Jahre 
1830 : 1,363,167 neubadiſche Morgen oder 32,13 % der Gefammtfläde 
des Großherzogthumeg dem Aderbau angehören. Das landwirthfchaftliche 
Wochenblatt von 1849 (Beilage I) gibt aber eine nad den Amtsbezirfen 
aufgeftellte Beredhnung, wonad) im Jahre 1847 : 1,412,189 Morgen 21, 
Viertel (mas des ganzen Landes gleihfommt) angebaut worden find. *) 


. *) Diefe Ueberſicht ſcheint noch eine größere Morgenzahl von Brach - und Reutfeld zu enthalten, 
ba die Erndten dieſer nicht von der erfteren gefdieben find. Die Eteuernormalmorgen betrugen 1,363,167 und 
die Differenz 49,022 Morgen. Die Neben haben an Arcal verloren und find großentbeile sum Aderbau verwendet 
worden, wobei noch befonder# bemerkt werben muß, daß 20,000 Morgen Walt neu geihaffen worden fint, bie 
früher der Landwirthſchaft angehört haben, wogegen beiferes Gelänte von Waltparzelien dem Aderbau zuge» 
wiefen werben if. Es bat ſich die Aderbauflahe deeials wohl nicht jo vergrößert, wie man gerne glauben modte. 


— 33 — 


Der Aderbau ift in Bezug auf die Größe des Flädhenraumes im 
Lande fehr verſchieden; er fteigt 3.B. von 254 Morgen pro []Stunde*) 
bis über 2700 Morgen, jenachdem fi der Boden dazu eignet. In den’ 
einzelnen Hauptbezirfen zeigt fich folgendes Ergebniß der Morgenzahl, 
mit der wir zugleich die Samilienzahl vergleichen: 


Ueberficht des Aderfeldes und Vergleichung mit der Samilienzahl. 











Aderfeld FKamilien-| Auf 

Vegierungsbezicke — — — oe eine 

N ber ganzen pro pro Familie 

* Gemarkung. | [] Stunde. | [Stunde | „ derfeld. 

fandesgegenden. im Jahre ; 
Morgenzabl. 1846. Morgenzahl. 
1) Nah Regierungébezirken. 
Das ganze Land. 2 2 0 0. 11,414,265°%) 1268 246 5,154 
Und zwar: 
S”chel® - 2 2 2 2 2. | 351,796 1314 146 9,00 
Oberrbeinkreis . 2. 2 0. 263,561'% 875 239 3,66 
Mittelrbeinkreis . . . . .» 338,842%% 1142 313 . 3,65 
Unterrbeinfeeise . » . .. 460,065 1833 282 6,50 
2) Nah Landedgegenden, 

Hügelland am Ere. . . » 113,660 1247 156 8,00 
Deutfher Jura . 2... 164,193 1594 153 10,1 
Edhwarwad. . 2. 2... 298,143 792 203 3,99 
Rheinthal und Borbügel . . 386,637 1264 340 3,72 
Kraihgauer Hügelland. . . 137,345 2120 346 6,12 
Odenwald mit Baulandı . . 176,588 1575 255 6,18 
Fränfifhes Hügelland . . . 137,699 2198 211 10,4 


Wenn man diefe Ueberfiht in's Auge faßt, fo findet man eine 
Verſchiedenheit im Flächengehalt des Aderbaues, daß man fih darüber 
wundern müßte, wenn unfer Fand nicht eine fo große Verſchiedenheit 
in feinen geogmoftifchen — Fimatifhen Höhen und Bodenverhältniffen 
darböte, die felbft die Anfievelung, die Bolfszahl und den Anbau des 
Landes bedingt. 


*) Die [) Stunde ift der 4. Theil einer [J Meile = 3810 Morgen, 
20) Die Morgenzahl von 1,114,265 vertbeilt fi: ” 


für Halmfrüdte . 772,427 Morgen; 


» Rortflelln > 2 20 176,53 »- 
Hölſenſrũhhte. 43.253 — 
- Dandelögewädie . . ‘ . 5,14 ” 
- übrige Gerealin. . . 974,36017 —⸗ 
1,14,265 + 
Es eriheinen aber nad dan näheren Jerglieberungen, welche fpäter mitgetheilt werben : 

für Halmfrüdte ... 77TA Morgen; 
⸗RKartoffeln 76,573 ” 
» Hülienfrüdte i . “ . . 43,310 . 
. Danbelögewädfe f p . Y . 
. übrige Green. 0 2 MT > 
1,138,577 . 


mehr A . . 24,312 - 


welde ei der Erntteberehnung ter landwirthſchaftlichen Blätter dem Brad, und Reutfeld möchten angehören ; 
aud bat ber Rebbau und Wald eine entfprehende Morgenzapl dem Aderbau zugeführt. 
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Der Reihenfolge nad) befigen die Amtsbezirke auf einer geographiichen 
Stunde (A 3810 neubadifche Morgen) folgendes Aderfeld, mit Angabe 
der Samilienzahl (1846) auf demjelben Flächenraume. 








° — ei * jean 

= — = = ke a — 

| > I © u? 

R & = . = = P 2 = 
Amtsbezicke, 15 Amtsbezicke. be Amtsbesicke. 51 
55 2-5 51 E 

& — = * == = 

En ai —— a In 


Schönau . » . 4 354] 1751 Salm. .. . 1087 | 111] Staaten . . . 1638 | 124 
St. Blafin . . 260 | 105] Müllheim . 1127 | 276 | Kraucbeim j 1711 | 182 
Wolſach . 284 | 134 | Nedargemünd. . 1159 | 233 | Engen Er 1740 | 131 
Gerndbad . 289 | 174 Rbelnbifofoheim 10 | 285 | Kenzingen . » . » 1763| 371 
Waldlirch . 313] 152] Förrah 1230 | 324 | Mumentelv . | 1771 | 165 
Tepberg =» ...59403 5 201 Radolfzell . ; 1242 | 219 | Möstirch | 1790 | 149 
geudas » ... .-[ 8507] 165 | Walpsbut . . 126% | 266 | Brudjal 1794 | 419 
ld .. 196 | 1837 Karfaruße (#, Amt)“ 1251 | 821 Weinbeim . . 18497 365 
Konftanz 546 | 2031 Stodad . 1322 | 1652 5 Borbera . » . . . 1181 | 185 
Neuftabt 569 | 120] Buden. . 134 | 174] Modbadı 1867 | 313 
Eberbad ar 577 1 236 1 Bonnborf . 1332 | 124 | Ladenburg . . . 11891 | 325 
Oberlirch » 584 | 2788 Breiiah . . 1366 | 338 Tauberbiihofsheim . 11932 | 223 
Baden . .» » . 16545] 3504 Philippsburg. 1176 | 259 ms. 1940 | 144 
Gengenbach , . 649 | 232] lieberlingen 1386 | 147 1 Düfngn . . 1979 | 19 
—22* (Landam) 657 | 153 forgbeim . 1400 } 312 | Erpıingen . . . 2013 | 267 
heopfbeim. - -» 683 | 177 fienburg . 1328 | 386 | Apelsbeim .„ « . . 12021 | 171 
Adern -» x» » .] 715] SI Ro. . B 1337 | 321 | Wallpürn 2076 | 173 
Bureug. »15) 127 Stübling Mn . 1439 | 123 ] Ettenheim 2128 | 391 
822] 30 Heivelberg, (tk. am). 1450 | 298 Dedarbujgpofaheim 2412| 291 
Brebung (Stadtamt) Bo | 855 | Raflatt . . . 1857 | 38 | Durlad . . 2223 | 420 
ttfingen . » 9a | 354 I Donaueihingen . 1467 | 153 | Wiestod, 2232 | 398 
— . +1 98] 166 Mannheim. 1193 | 2566 | Sinsheim 2234 | 356 
Lahr ei. 0. [1026] 274 I Yeitetten 1503 | 195 | Bretten . 2290 | 325 
Sädingen . . . . 1092| 29 Heiligenberg P 1571 | 118] Hoffenbeim . . 2463 | 355 
Emmendingen‘. . 1044 | OF Neubenau : . . 1573 | 229 | @erlahäbeim . . 2511 | 193 
—— (St. Amt) 1054 | 1666 | Schweringen . 1606 | 277 1 Werbeim . s . » 2715 | 237 
taufen. - x + +» 4071| 2340 


Theilt man biefe Amtebezirle in 3 Klaffen ein, fe hat 
bie 1. Klaſſe von 254 bis 1000 Morgen Aderfetb auf 91,070 [] Meilen = = 33 3 Proynt; 
2000 152,066 64. 


‚2. » 1000 » 


Pr: 2000 - 3000 “ ” “ 35,223 s ag » 
278,09 . » 100 Pr 


Anbau und Ertrag der Feldfrüchte. *) 
4. Getreidearten. 

Das Prod ift das vorzüglichſte Nahrungsmittel aller gefitteten Völker geworben; ja 08 fonnte ' 
ber Aufmerkjamteit des Menſchen nicht lange entgehen, daß bie meblartigen Samenlömer 
für ihn eines der beiten Nahrungsmittel lieferten. Daher finden wir ihren Gebraud zu 
diefem Bebufe ſchon in tem frübeften Altertbum, foweit die Geſchichte hinauf reiht, und 
deshalb wird aud der Anbau der Getreidearten allerwärts, bejonders in Europa, auf 
großartige Weiſe betrichen. Die Allgemeinheit teffelben und teffen Unentbebrlicteit 
leitete die Regierungen dahin, durd eine nad Zeit und Umständen falkulirte Tare zu 
bewirken, daß das Brod immer jo wohlfeil als möglich geliefert werde. 


Man baut im Großherzogthum alle Arten von Getreide, und zwar in 
folder Menge, daß ein großer Theil davon ausgeführt werden kann, nämlich: 


1) Dinkel (Spelz, Veſen), geibalt Kernen (Triticum spelta). *#*) Der Haupt: 
anbau findet fi im unteren Rheinthal, im Kraichgau, im Sechügelland und deutihen Jura, 
minder im Schwarz: und Odenwalde. Das obere Rheintbal baut feinen Dinkel, der Weizen 
ift dort zu Haufe. Zur Saat bedarf man 10 bis 16 Sefter pro Morgen, der Ertrag ift 
5 bis 24 Malter und 14 bis 36 Zentner Stroh pro Morgen. 





*) Die praftifbe Aderbaufihule, von W. W. Ederle (Karlerube). 
re Yanpwirtbidbaftlider Ratehbidamud, von demſelben (Rajtatt), U. ſ. w. 
)2 ueubadiſche Malter Dintel geben ein Malter Kernen, oder 25 Seſter = 40 Seſter Kernen. 
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2) Der Weizen (Tritioam sestivum und hybernum). Der Weizen hat feinen 
Hauptanbau im oberen Rheinthal, vom Bezirksamt Staufen an, bis Kork und Rhein 
bifhofsheim, ſonſt iſt derfelbe vereinzelt und nur in den Aemtern Pfullendorf, Jeſtetten, 
Lörrah, Müllheim, Raftatt und Gerlacheheim noch von Bedeutung. — Wir bauen im Yante 
Winters und Sommerweizen. Die Einſaat hatte 1847 ftattgefunden: 64,488 Morgen 
für Erfteren und 9263 für Letzteren. Zur Saat bedarf man 4 bis 6 Sefter pro Morgen und 
erndtet 3 bis 9 Malter und 14 bis 40 Zentner Stroh. — Im Allgemeinen können wir 
jagen: wir bauen im Jahre ?4 Kemen und '4 Weizen. 

3) Roggen — Korn (Sommer: uhd Winterroggen, Secale cereale, I.). Der 
Kornbau it im Lande Baden von großer Bedeutung und faſt allerwärts verbreitet; feine 
höchſte Stufe bat er jedoch im Rheinthal, weniger dort, wo der Dinfelbau jehr vorherrſchend 
ſich findet, erreicht. Der Winterronnen geteibt faft in jedem Boden und Klima, wo Weizen, 
Dinkel und andere Winterfrüchte nicht fortlommen. Der Sommerroggen wird in heben 
Gebirgegegenden, wo der Winterroggen oder die Wintergerfte nicht gedeihen oder im Herbſt 
nicht untergebradht werten können, oter wo die MWinterfaat durd Näſſe und Froft zu jehr 
gelitten bat, angebaut. Der Staudenroggen iſt beſonders in Gebirgegegenden (im Schwarz: 
und Odenwalde) bei der fogenannten Hacwirthſchaft im Gebrauche. Zur Saat bedarf man pro 
Morgen 4 bis 6 Seſter und ernbtet 3 bis 8 Malter und 10 bis 40 Zentner Etrob. Den 
Anbau und die Erndte zeigt die Hauptüberjicht, wobei bemerkt wird, tab der Anbau in 
108,310 Morgen für Winters und 8239 Morgen für Sommerroggen beftanten hat. 

4) Tie Miſchfrucht. Die Miihfrudt ift keine für jih beftchende Species einer und 
derſelben Fruchtgattung, vielmehr ift dieſelbe eine Miihung verihiedener Getreitearten. Der 
Dinkel ift ſtets worberrihent, wie aus den Erndten zu erfehen iſt; in manden Gegenden 
wird 'Ag, '% bie ?4 Nongen unter benfelben aeläet, aud gibt es Miſchungen mit lauter 
ihweren Fructarten. Die meiſte Miſchfrucht wird im Oberrbeintbal, insbefondere aber im 
Baulande und franfifchen Süaellante angebaut. Die Saat richtet fih nah ter Miſchung. 

5) Gerſte (Winter: und Sommeraerfte, Hordeum distigum und vulgare, L.). Man 
baut bauptiablib Sommergerfte, weil jie den Winterfröften nicht ausgefert iſt. Das Verhältniß 
im Jahre 1846/47 war: 135,641 Morgen Sommer: und 15,613 Morgen Wintergerfte. Der 
Anbau finder überall im Lande ftatt, weniger im Schwarz- und Odenwalde. Man järt 5 bis 7 
Seſter auf den Morgen und erbält 4 bis 8 Malter und 10 bis 20 Zentner Strob. 

6) Safer (Avena sativa und orientalis, L.). Er gedeiht in jedem nicht aanz fraftlofen 
Boden und Klima, wo andere Oetreitearten nicht fortlommen, jeded auf einem kräftigen, etwas 
feinen Mittelboden (auf Neubrühen und Torfgründen) am beften. Der Anbau iſt allerwärts 
im Lande verbreitet, befonders im Kraichgau und Baulante. Man färt 6 bie 12 Seſter auf 
den Morgen und embtet 3—12 Malter und 10 bie 27 Zentner Stroh. 

7) Das Einkorn (Triticum monococeum). Das Eintorn, eine Art Weizen, wird 
im Lande als Sommer: und Winterfruct gebaut, gebeibt auf jedem Dinkelboden und jelbft 
auf fteinigem, jholligem und fonjt fhlehtem Lande. Der Anbau tft nicht bedeutend. In 
den landwirthſchaftlichen Blättern haben wir nur den Anbau, aber nicht die Erndte gefunden; 
wir fuchen ſolche nad der allgemeinen Fruchtbarkeit darzuftellen. Man färt 5 bie 8 Sefter 
auf den Morgen und erndtet 5 bis 15 Malter und 12 bis 23 Zentner Etrob. 


Die Einſaat geſchah 1846/47 auf je 1000 Morgen : 


Negierungsbezirke Wei— Epelz. Korn. Gerſte. Feng —— 





und zen. 
Landesgegenden. Noraenyaypt. 
Im ganzen konte . 2... . 95 251 152 195 93 179 5 1000 
Und zwar im Serlreis . . . 47 433 51 194 22 215 7 „ 
Dberrbeinfreid , 200 98 245 22 74 150 2 . 
Mirtelrheintreid . 137 229 186 18 93 149 8 . 
Unterrheinfreid . 36 305 12} 175 162 1983 5 . 
In den Landesgegenden: 
Hügelland am Se . . . 68 402 ı38 198 10 170 I 14 1000 
Deutiher Jura . 2. . 55 454 8 230 19 192 2 . 
Shwarmad . .. 9 218 188 151 57 255 7 “ 
Rheintbal und Norberge . 160 150 223 259 100 e5 3 . 
Kraihganer Hügelant . . 4 451 7 211 19 18 5 . 
Odenwald mit Bauland. . 15 302 110 113 179 276 > “ 
Bräntiihes Hügelland . . 82 184 125 110 312 151 6 2 
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Nah diefen Vorausſetzungen Cfebe vordergepende Portionen) Fann von 1000 
Morgen eine Erndte erwartet werden: 


a) in niederfter Erndte: *) 


Itr. Pir. 

95 Morgen Weizen .. a3 Malter: 285 Malter; im Gewiht a 220 Pfund: 627. — 
281 ⸗ Spelz ... à7 ⸗ 1967 ⸗ ⸗ ⸗ a 84 :» 1652 . 28 
152 ⸗ Roggen .. à3 ⸗ 456 : A190 = 866 . 40 
195 = Gerſte. .. a4 ⸗ 780 ⸗ ⸗ a180 ⸗1404. — 
93 ⸗ Miſchfrucht A 5 ⸗ 465 ⸗ ⸗ ⸗ aà 120 — 558. — 
179 ⸗H.afer...à4 + 716 — : : AS 895. — 
5 » Einkorn .. a5 ⸗ 25 ⸗ ⸗ a 130 ⸗ 32 . 50 
1000 = Eumma 4694 — ⸗ ⸗ Summa 6035 . 18 


Durchſchnitt pro Malter 120 Pfund; 
berechnet man 2'4 Malter Spelz = 1 Malter Kernen, 
ſo erhält man ſtatt 1967 Malter = 786,8 


Summa 3513,8 und einen Durchſchnitt pro Malter 171%, Pfund; 


b) im mittleren Ertrage einer jeden Frudtgattung 
oder vollen Erndte: Zr. Pe 


95 Mrg. Weizen... a 5Mitn.: 475 Mitr.; * Gewicht a 220 Min: 1045. — 


231 » Sp... Aal2 » 3372 - : a 84 2832 . 48 
152 +» Roggen..A5 + 760 — « s a1l90 » 1444.— 
195 s Oerite...26 + 1170 : a180 +» 2106. — 
93 ⸗Miſchfrucht a 7 — bil = , : al20 » 781.20 
179» Sfr... .aT EA 5 = AI >» 1566. 
5 » Ginfem..a8 +» 40 + : ⸗ a130 — 32.50 
1000 ⸗ Summa 7717 — + , Summa 9826.93 = 100 % 


Durchſchnitt pro Malter 1274 Pfund. 
Kernen ftatt Spelz gerechnet aber pro Malter 17234. Pfund. 


Das Großherzogthim war z. B. 1847 ohne Hirfen und Welfchforn 
mit Halmfrüdten angebaut — 772,427 Morgen; diefer Anbau wird 
in anderen Jahren nur wenig differiven, wenn auch ein Sruchtwechfel 
ftattfindet. Wir hätten desfalld Erndten zu erwarten: 


a) im nicderften Ertrage . . . . » 3,625,772Mitr.a120 Pfr. . 4,350,926 Ztr. . 6174 % 
b) + mittleren oder vollen Ertrage 5,960,820 +» &127'4 » „7,590,111 + . 100% 
mit Hirfen, Welſchkorn und Hülfenfrühten . . . .. .. 8,054,348 Zentner. 


Wenn wir eine Berechnung für ein ganzes Land aufftellen, fo werden 
wir die vollen Erndten felten über das Medium annehmen können, weil 
in einem Jahre nie alle Fruchtſorten in ihrer höchſten Fruchtbarkeit 
erscheinen; wir nennen deshalb die oben berechnete Erndte eine reiche, 
weil fie die Preife pro Malter Kernen auf das Minimum von 8 bis 
10 fl. herabdrücken. Wir hatten 3. B. 1847 **) cine Erndte (die auf 
der nächſten Seite folgen wird) bei der angegebenen Morgenzahl von 
5,151,694 Malter, im Gewicht von 6,727,343 Zentner und in einem 
Kernenpreis von 12 fl. pro Malterz; und diefer Preis folgte auf ein 
Nothjahr von 20 fl. pro Malter, ohne diefes wäre derfelbe wohl nicht 
über 10 fl. pro Malter geftiegen. 


*) Die Erndten Fönnen durch klimatiſche Verhältniſſe ned tiefer herabgebrüdt werben, wie wir im 
Jahre 1816 /17 geſehen haben. 
*) Landwirthſchaftliche Blätter von 1848 und 1849, 


"Er Ang un wimuug go’ (eo 
2ebjnv usgyjaunıg ualpıpjopjgsmaue; pou ılı a2a⸗aqun omv usyogius naanpguapogg wlpıpjogplärmmaung ug ur uin ZHBF Ua quap ag qun mogug 299 ang (. 





uuoz womdgauuo wolurg) and Ayulanga spızagnf byjpaiol Ho ‘4sılag mugspmag, Brpinasg 199 aBunz 0) ‘uvm 319 ‘“unund Jul 
206 gIE/0EI vuuinq ‚ ows'ce 





€ . . 5 ®e . ⸗ . * Ipnulpjing 

⸗ aẽ ui 9% —* - . . . wiojum . Y rıe'sc . Pr CE . . . . — 
PR? 7) VE 844310 aaa 3 es METER re 
mE 2 N ' BRD HE z a z - u 20" Kr are * z - a " Pu 


:usgug uaßvıpag nogug uabj qo pou upBrrg ususgaßsß aaasg usg wu Som melug) 1% 





r.'3 | 1709 | ere'zzr'9 | z2ı 


299} | 692’ 282°1 | 017 


9/0, 5 |yrse|ser/ors’e | Inv ‘ammm Gunupan u udauaax Jagu 

BER: U: uvil uvam usa Üpu yaanaaa Juotunoyg NG 
sie jeirrz Iooczze | tr ragen a8 aunſch 01 

e wuug 2 7 = Pu ap AT 

Lör'zi, | vunung 

9% 186062 Ir. |ero'r 
892 F68 ᷣ8 Irzr | 6or'set 
£eIL |Lar't6L _|SELr)FTZicı 
638998 #9 089118 
608 |E0z’L9E [601 | 6rz’9rT 
— gEH’OLE 189 1888 














|  @92’29 | ras'rnE'69 rg 17809 | Fre'zzr/a | 1er 


gIE’ICE 


*8pP8 |FE |180’8E 081 
009’6 221 989 01 e.ı |096 |219'890'7 | 871 
669'07 | SOFr’9T6'1 7 


sr6 | E81 | 896’67F'1 | 081 

LEw'S | 398’678'S Wr |£09 |299’66C 1071 

|  geHnr | aszisır'zı se 296 |662'2207 | 061 
oog oꝛ tit. 


ee, berrgis 1077 
oas’8T | 022.’189'0% | ‚| 















Eee un 


. . . . . . . lu 
* * * * * * * 2lu@ 
. . . . . . Ypnulplıng 
(C(uaox) waßhorg 

u⸗tjogðẽ 
C(Culog Ni) wg 














q 
nm 
— 
— 


08 12991 69— 8 gest | 222'890'2 | s6r | 1 17'912 
































5 slsia] | _ 
= 3 . >» | #13 Yp3R 0004 = 
* 2 uni, 007 we auf : = Ei 5 239 07 ® 199j02%& 
5 a EU Da EN 
— J = * —_ . 
oO aquv‘ E 3 squvg JO 3quvz 
uobao Or 5 
© | ustuns ei 3 | ustuns [93 |ustuus]|  FrPnajuıng 
2* 
* u („anung ? um 
BPITSE) 
og uv Hauıy nauad ap 2a Ip 2787 ’ıquı2 





„mung3Botısagdorıg natund mı LYST 27qua9 gun muqug 


— 318 — 


Im Jahre 1844 gab es im Lande 109,850 Landwirthe Guaunfianith. Es 
hatte alſo dieſe Zahl das Land zu bebauen — 772,427 Morgen Ackerfeld 
(oder eine Familie dDurhichnittlich 7,03 Morgen) und hatten 3,910,431 " 
Malter geerndtet = 35 Malter 6 Sefter pro Familie, im Gewidt von 
6,727,343 Zentner, pro Familie 61%, Zentner. Wir werden fpäter über 
die verjchiedenen landwirthſchaftlichen Ergebniffe eine Hauptzufammen= 
ftelung geben, um Schlüſſe daran fnüpfen und den Werth diefer land— 
wirtbichaftlihen Produktionen ermeffen zu fünnen. Vorerſt aber geben 
wir noch den Anbau und die Erndten in den Kreisbezirfen und einzelnen 
Fandesgegenden, und zwar in mannigfacdhen Anfichten und Ueberfichten. 


Die Kreisbezivfe und Landesgegenden ergaben folgende NRefultate: 


1. Anbau des fandes | Dinkel [Weizen] Korn ler Gerſte | Hafer [Sinforn] Geſammt— 





er —* — ro ro ro pro ro ro ro Stroherndte 
5 KI&nune. — 2 tun. []Stund. ehe. F&nune. (1Stum.| (Gebund), 
a reie. 
Seekreieee 323 36 16 143 159 — 
Oberrheinkreis . . 485 98 37 113 73 € — 
Mittelrheinkreis . . 149 89 61 129 97 = — 
Unterrheinfreis . . 256 34 152 163 181 2 — 
b)Landesgegenden. = 
Hügelland am See . | 304 5 87 1501| 1239| 2 — 
Deutiher Jura . . 411 54 17 208 173 ⸗ — 
Schwarwal . . „| 10 40 24 631 1081 3 “ 
Rheinthal u. Vorberge | 106 127 71 153 60 = — 
Kraichgauer Hügelland | 541 54 231 841 2321 0 - 
Odenwald u. Bauland | 250 12 145 94 | 228 > 
Fräntiihes Hügelland 189 84 320 140 155 + 
Das ganze Land | 195 | 681 101 Ga 1a 1 4 — 
2. Erndte 1847 
nach der Malterzahl. 
a) Kreiſe. 
Stel . . .„ „1 2759 146 218 88 792 878 15,157,795 
Dberrbeinfreis. . . 467 522 610 250 654 445 14,196,988 
Mittelrbeintreis . „| 1642 453 586 390 709 710 = 18,602,226 
Unterrbeinfreise . . 1 2789 164 620 | 1004 916 | 1100 < 21,407,575 
b) Pandbesgegenden. = 
Hügelland am Sce . | 2727 174 385 52 377 703 * 5,281,570 
Deutiher Jura . . | 3430 | 242 | 149 51 95 J 1085| 2 7,229,406 
Schwarwad . . . I 8980| 189 | 3491 159 | 325 | 599 zZ  113,416,315 
Rbeintbal u. Vorberae | 1189 | 683 | 827 | 459 | 1149 | 458 22,226,276 
Kraichganer Hügelland | 6007 | 262 | 456 | 186 | 1219 | 2019 | 3 | 8,094,186 
Odenwald u. Baulane | 2386 56 475 944 470 | 1273 7,914,319 
Sränfifhes Hügelland | 1308 | 398 | -785 | 2125 5771 723 5,202,512 
Das ganze Land | 1859 333 509 419 713 768 2y 69,304,554 
3, Erndte an Stroh * mit einem Geſammtgewicht in Zentnern von | 10,417,942 
(Sebund).. . . [18580] 6660 — 5237 Tr 9600 | 312 169,364,584 
pro [IStunde 62,282 


*) Gebund zählt dad Malter Dinkel 10, Weisen X, Korn 22, MWiſchfrucht 124, Gerſte 15, Hafer12'%, 
Einforn 12. — Das Geſammtgewicht gründet fih auf die Annahme, daß das Gebund Dinkelſtroh 15, Weizen- 
ſtroh 17, Kornitreb 18, Miſcfrüchtſtroh 16, Gerſtenſtroh 12, Haferſtroh 13, Einfornftrog 16 Pfunr wiegt. Die 
Schwere des Gewichtes hängt größtentheils von der Fänge des Strobed ab. Das Rog say u 51% Schub 
angenommen, ergibt eine Vange für die übrigen —— Weizen 5,2 Schub, Dintel 4 Eaus, Miſch⸗ 
frucht 4,9 Schub, Gerſte 3,8 Schuh, Hafer 3,9 Schub, Eintorn 4,9 Schuh. Der Durchſchnitt aller Fruchtarten 
beträgt pro Gebund 15,02 Piund, 
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4. Gefammterndte Geſammtfruchterndte Grfammtgeltwertb WBoden—⸗ 


nad dem Gewichte . wach bem ber te 
u und ’ Gewichte in Zentnern Erndte mit Stroh —* 
Geldwerth der Erndte ———— — — — barfeit 
(nad ter Kammertare), im £ im 5 E in 
nebſt Angabe der Is anıen Ei 2 7 
Bodenfruchtbarkeit. Janzen 58 25 — u & [Prom- 
Beirt. 2466 42 ten. 
a) Kreiſe. fl. n, A. | fr. 


Seid . . . . . 11,435,322 | 5025 | 7,21] 6,868,431 | 25654 134/36 | 82,55 
Oberrbeinkreig . «+» |1,437,182 | 4785| 9,1731 6,529,429 | 21741 144 301 105,10 
Mittelrbeinfreis . . . 1,816,205 6164 | 9,16] 8,492,444 | 28821 | 44 18] 106,87 
Unterrheinreis . . . ]2,038,633 |” 8123 | 8,66] 9,541,257 | 38020 | 40 | 30 | 102,61 


BD) Landceahegenden. 


Hügelland am Se . . 496,953 | 5452| 7,20] 2,398,993 | 26322] 34/42] 83,60 
Deutiher Jura ... . 693,268 | 6750| 7421 3,313,334 | 32261 |35 | 24] 85,31 


Schwarzwald + 51,291,865 | 3450| 813] 5,969,952 | 15915 37 301 93,59 
Rheintbal und Vorberge . [2,229,437 | 7291 | 10,31] 10,326,181 | 33768 | 47 | 48 | 115,30 
Kraihgauer Hügelland . 769,021 | 11869 | 9,55] 3,656,858 | 56440 | 46 | 24 | 112,48 
Odenwald mit Bauland . 744,969 | 6648| 8051 3,449,466 | 30780 | 37 | 12 | 97,20 


Frantiſhes Hügelland . | 501,830 | 8008| 7’sı| 2,326,777 | 37138 | 36 | 12] 89,76 
Das ganze Fand . 16,727,343 | 6041| 8,72] 31,431,561 | 28224 | 40 | 411100 % 
Nach dem Preife von 8 | — — | — [41,975,997 |37757\54|20] — 


Wir haben den Anbau und die Erndte vom Jahre 1847 (was die 
Halmfrüchte betrifft) vorgetragen. Frühere genauere Nachrichten 
haben big jegt gefehlt und nur die Ablöfung der Zehnten ergab eine 
officielle Berechnung. *) 


Den Zehntanfchlag zu Grunde gelegt, werden jährlich gebaut und 
haben nad diefem einen Geldwerth: 


94,620 Malter Weizen . . . neubadifhes Maß Aa 11 fl. 42 tr.**) — 1,107,054 fl. 
14,330 + Halbweizen . : a4 09« 7%+ — 130,641 » 
304,080 = Kom .... . : aA 1» 12» — 2,189,376 ⸗ 
297,000 :s Geite.... ⸗ : a 5 > 54» — 1,752,300 » 
1,390,990 + Dinkel Ca 555,36 Walter Kernen) &_ 3 » 57» — 5,494,410 = 
44,530 + Mifdfradt . neubabifhes Mi A 6 - — - — 267,180 + 
523,190 = HBafer.... : » a 8 «+ 22» — 1,761,406 «+ 
2,668,740 Malter. Summa 12,702,367 fl. 
Hierzu den Werth bes Strohes: 34,664,135 Bund a6 .... — 3,466,413'4 fl. 


Hauptſumme 16,168,780'4 fl. 

Doch dürfte wegen der vielen zehntfreien Güter, Gärten. und Wiefen (beionders die 

Neubrüche, die fogenannten Eber- und Zuchtſtiergüter, die Nittergüter, die berrichaft- 

lihen und ftandesherrlihen freien Befigungen), dur dem Abgang beim Einheimſen 

und anderer Urſachen wegen wenigftens '4 des Ertrages und Werthes beigeſchlagen 
werden. 

In unſerer ſtatiſtiſchen Beſchreibung von 1833 wurde der Erwachs 

an Getreide auf 31 Millionen angeſchlagen, und da keine amtlichen 

Nachrichten vorlagen, find wir den Nachrichten über Wirtemberg gefolgt; 


*) Gtatiftifhe Notizen über den Zehnten, 
*) Mormalpreiie der Zehntentihädigungen. 
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dies mag auch wohl ein Durchfchnittsverhältniß fein, wenn wir den Geld- 
werth der im Jahre 1847 gewachfenen Halmfrüchte nach der Rammertare 
berechnen, welcher wohl der niederfte ift, den wir wählen fönnen, da ſich 
diefe Tare auf die zweite Hälfte des vorigen Jahrhunderts gründet. 


Geldwerth der 1847er Erndte nad der herrfchaftlichen Kammertare 
(niederfter Werth) : 





Geldwerth 
Tare. im 
Ganzen. 


Fruchtgattungen. Malterzahl. 





Wein. ...» 370,656 9 | 21 3,465,633 
Roggen. » . .» 567,263 6 | 26 3,649,391 
Dinfl , . .. 2,068,772 3145 7,157,895 
Miihfruht . . . 466,389 | 4 | 20 | 2,021,019 
Gcrhte . 2... 794,427 5 | 51 4,647,397 

Dub “irn | 960 854,894 3|ı6 | 2,792,653 
Einkorn. ... 29,293 5 | 20 161,111 
Summa 5,151,692° 1 — ] — ] 24,495,102 

Hierzu Stroh (Gebund) . | 69,364,584 | — | 6 | 6,936,458 
Hauptfumme — — I — I 31,431,561 


pro [IStunde 28,224 fl., pro Morgen 40 R, M fr, 


Der wirkliche Geldwerth, wie die Halmfrüchte im Durchſchnitt des 
Landes ſich geftaltet hatten, ift folgender nad) Preifen des Jahres 1848: *) 










werth 

alt Durchſchnitts⸗ ve 

Fruchtgattungen. alter⸗MPreiſe. Geldwerth. pro pro 
zahl, [I Meite. [Morgen 



































Weizen ser 370,656 | 12 | 22] 4,583,779 — — 
Reoggenn.... 567,263] 71351 4,301,745 — 
Din .. 2,068,772] 5| 53110,516,257 — 
Miihfruht**). . . . | 466,380] 5135| 2,604,005 |: — 
BE. via . . 794,427] 6 321 5,190,256 — 
Daft. 2» 2 2 2 200 8834,894]1 A| Al 3,476,568 | 56 — 
Einkorn 29,2931 7 — 205,051 — 


Summa 


Hierzu 69,364,584 Bund Strob, 
100 Bund zu 16 A, für alle Frucht» 
arten, (Der Preis des Kornſtrohes 
war 18. 18.) ... . . o 100 


Geſammtgeldwerth . . — 


5,151,694 30,877,664 





11,098,333 
— | — 141,975,997 | 42 








*) Landwirthſchaftliches Wochenblatt von 1850, Beilage Seite 6. 


+") Der Preid der Miſchfrucht geftalter fi folgendermaßen : 


%% Dintel und "4 Korn als Mifhung angenommen = 92 Malter Korn à 


. 35 tr.: 707,358 fl. 
373,111 - Dinfel ü 5 « 


wi. 
⁊ 





Zu den Halmfrüdten gehören noch der Hirfen und Mats (Welfch- 
forn). Wir konnten jedoch nirgends eine Duelle finden, welche den Anbau 
und die Erndte nachgewieſen hätte. 


Wirtemberg baute z. B. 400 badiſche Morgen Hirſen, während 
das Großherzogthum Heſſen einen Anbau von 3650 Morgen hatte. 
Welſchkorn wurde in Wirtemberg 5650 badiſche Morgen und in 
Helfen 850 Morgen angebaut. Wir glauben uns Wirtemberg annähern 
zu müſſen und beredinen vesfals 500 Morgen Hirfen und 4200 
Morgen Welfdforn als Anban. | 


Wir erhalten hiernach eine Erndte: 
500 Morgen a5 Malter*) — 2500 Matter a 220 Pfund pro Matter: . 


5500 Zentner a 10 fl. pro Malter — 25,000 fl. 

4200 — a8 = — 33600 Malter a 200 Pfund pro Malter: 
67200 Zentner a 7 fl. pro Malter = 343,000 = 
\ Summ ..,.. 368,000 fi. 


Hierzu den Werth der übrigen Halmfrühte - .« » . .  41,975,997 = 


Hauptſumme des Geldwerthes 2°... 42,343,997 fl. 


Heber die Verſchiedenheit der Erndten 
in ihrem Ertrage 
und das Fruchtbedürfniß des Großherzogthumes. 


Der im landwirthſchaftlichen Fache mit Recht ſo hochgeſchätzte 
Freiherr von Babo in Weinheim bat in den landwirthſchaftlichen 
Wocenblättern vom Sabre 1849, Seite 58 und 59, eine. Ucberficht 
über das Frucht- und Nartoffelerträgniß eines Morgen Feldes im 
Unterrheinfreis von den‘ Jahren 1824 bis mit 1846 mitgetheilt. Die 
Angaben von 1824 bis 1832 wurden aus den Ladenburger Gutsrech— 
nungen des Freiheren von Babo genommen, Bon da beginnen die 
Durchſchnittszahlen aus den Beridjten der Herren Bereinsmitglieder 
der Heidelberger Kreisſtelle. — Bis 1832 mußten Die allgemeinen 
Durdfcnittsgewichte angenommen werden, da genauere Wägungen 
nicht vorhanden waren., Wir erlauben und, auf die vorerwähnte 
Ueberfiht zu verweifen, indem wir nur einen Auszug zu unſeren 
Zweden hier mittheilen Fönnen, zugleih aber die Kartofjelerndte mit 
in der Berechnung laſſen, | 





*) Der Ertrag des Hirſens ift bei 1 bis 1%% Seſter Ginfaat pro Morgen 3 bis 
7 Malter und 10 bis 28 Zentner Stroh. 
Der Ertrag des Welſchkornes beträgt bei 174 bis 2 Erfter Saat pro Morgen 6 bis 
16 Malter uno 30 bis 50 Zentner Stroh. 
Heuniſch und Bader, Großherzogthum Baden, 21 
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Ueberfidt der Veränvderlikeit des Ertrages eines neubadifhen Morgen Seldes 
an Halmfrüdten und Kartoffeln, 
von 1824 bis mit 1846. 


Körnerertran eines Morgen Feldes | Bro- | Kartoffel: 
nach Pfundgewict. portion erndte 
des I pro Morgen. 
Ertra- 
ges 
nad) 
Pros 


Preis 
pro 
Malter 
Kemen”) 


Jahre. 


F 
28 
ee 
5: 
5 
#3 
e% 
o 
5 


N. If Is Yabre 





Durchſchnitt 
pro Jabr 1873,* 


Hödfter 
Grtrag . | 1216 


Mittlerer 
Ertrag . | 855 


Nlederſter 
Grtrag . | 494 


Verbäftnif 
in Progenten. 


Hödfter 
Ertrag . | 142 


Mittlerer 
Grtrag . | 100 


Nieberfter 
Ertrag . 58 


(Eine geraume Zahl von Jahren gibt, das Medium — 100 angenommen, für das böchſte 150 und das 
Nieberfte 50 Prozent.) 


. Es wurben bie Preife für die Erndten immer für ein Jahr fpäter angenommmen, weil bieie das 
Badptorrtanfejaht ar * 
m n faulten durch die Krankheit gu Eindrittheil in den Rellern, 
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Der Durchſchnitt aller 23 Jahre ergab pro Morgen: 





Kem .. 8739 — im Jahre 1847 wurden geerndtet: 829 Pfund. 
Gerſte . 1202,0 “ £ s P} ⸗ 945 ⸗ 
Kernen. . 907 + a. s ⸗ ⸗ 802 ⸗ 
Hafer .. 1087,0 s er ⸗ 772 ⸗ 
Summa 41236 Pfund. Summa 3348 Pfund; weniger 8,12 %. 


Diefer Unterſchied darf auf Rechnung des ganzen Landes geſchrieben 
werden, da im Rheinthal der Ertrag pro Morgen Landes jedenfalls ein 
höherer ift, als in den übrigen Gegenden, wie die Dauptproportionen 
der 1847er Erndte bereit3 nachgewieſen haben. Unfere 1847er Erndte 
wird deshalb wohl zu dem Schluffe berechtigen, daß wir fie zu den 
guten Erndten zählen dürfen, obgleih das Malter Kernen 1848 
12 fl. foftete, welder Preis, wie bereitd bemerkt, geringer gewefen 
wäre, wenn die Jahre 1845/47 nicht Nothjahre geweien und bie 
Vorräthe diefer für das folgende Jahr nicht aufgezchrt worden wären, 

Nah vorftehender Ucberfiht hatten wir: 


1824, 25 und 35 wohlfeile Jahre . . . â—— — pre Malter r tr. 
18298, 32, 33 und 3% Mitteljahre . . . 5 : 20 » 
1829, 36 und 40 Mitteljahe . . . . s s ⸗ is ‚35 > 
1826, 37 und 39 r r s ⸗ : 12» 9s 
1827, 38, 41, 43 und 44 theuere Jahre . . s =» 13 » 35 » 
1830, 31 und 42 theuere Jahre. . E s 14 s 22 > 
1845 ängftlihe Theuerung, an Nothjahre. 

grenzend . . , , ‚ 18 +44 ⸗ 
1846 ängkliche Teuerung, an Rethjahre 

grenzend . . 20 » 53 ; 


Wir haben bei den tlimatiſchen Verhaltniſſen des Bandes (Seite 132) 
gezeigt, daß wir in 366 Jahren pro Jahrhundert 40 wohlfeile, 40 Mittelz, 
17 theuere Jahre (pro Malter Kernen von 13 bis mit 20 fl.) und nur 
3 Noth- und Hungerjahre zählten und die meiften der letzteren Klaffen 
den Kriegsjahren zu verdanken waren. Nur das Yahr 1816 hatte das 
Hungerjahr 1817 erzeugt mit einem Durhfchnittsjahrespreis von 30 fl. 
pro Malter, und dod war die Erndte fo groß, daß die damalige Volks— 
zahl von 1,010,000 Menfchen, ohne dem Hungertode zu verfallen, glücklich 
die nachſte Erndte erlebte. 

Nah allen gemadıten Grjahrungen fönnen wir dermalen 


den nieberften Preis . . . auf 10 fl. pro Ro Kernen, 
Mittelpreii.... 3 125 5 
die hoben Preiſe . . . 15 =» >» 


ftellen; was weiter geht, iſt nicht Schuld der Erndte von Halmfrüchten, 
ſondern die der Kartoffel, der Spekulation (die nur in theueren Jahren 
ihre Rechnung ſucht und findet, denn niedere Preiſe lohnen den Handel 
nicht) und des Krieges, wenn er ſelbſt nur Nachbarſtaaten angeht. 
Nach allen früheren Prämiſſen erndten wir: 
a) bei niederen Preiſen bis 10 fl. ‚pro Malter = 6 bie 7 Millionen Malter Halmfrüdte 
a 120 Pfund — 720 bis 840 Millionen Zentner ; 
b) bei Mittelpreifen bis 15 fl. pro Maltr — 5 bis 6 Millionen Malter Halmfrüdte 
a 120 Pfund — — 600 bis 720 Millionen Zentner; " 
c) bei hohen Preifen bis 20 fl. 2 ra Pe = 31% bis 4°, Millionen Malter Halmfrüdte 
0 Pfund — 420 bis 540 Millionen Zentner; 
tas Jahr 1816/17 mag nur * Sie 2,4 Millionen Malter Halmfrüchte gehabt haben 
120 Pfund = 240 bis 300 Millionen Zentner. 
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Es dürfte hier am Plage fein, auch das Fruchtbedürfniß des Landes, 
foweit thunlich, zu verfolgen; wir wollen desfalls nah Krug, Diete— 
rici und v. Lengerke, welde ftatiftiihe Berechnungen darüber geliefert 
haben, den Gegenftand, foweit er die Halmfrüchte betrifft, verfolgen. Diefe 
Autoren berehnen pro Kopf der Bevölkerung jährlich 4 Scheffel*) für 
den Föniglih preußifchen Staat, 1831 jedoeh nur 3,779 Scheffel, was 
nadh*badiihem Maß ausmadt: 

a) 4 Scheffel — 1465 Beer (4 Weizen und 4 Roagen) 

b) 3,79 » — 1385 ⸗ s , — 

Dieſe Grundlage gibt für eine Familie à 5 Köpfe: 

ad a) = 7 Malter 3 Sefter 2 Müpel 5 Becher = 1445 Pfund; 

Ye :s 9: 2 »: 5 ss = 105 ⸗ 

für das Großherzogthum Baden von 270,000 Familien: 

ad a) — 1,977,750 Malter — 3,901,500 Zentner; 
b) = 1,869,7550 + = 2,767,500 

(die Kartoffelloft, befonders der ärmeren Klaſſe, wird biefen Betrag ſehr mindern). 


Nah vieljährigen Proben der Militärbrodregie zu Karlsruhe mit 
Früchten auf 20 berrfchaftlichen Speichern des Mittelrheinkreiſes, unter 
Leitung des Verfaffers diefer Statiftif (= 165 an der Zahl in verſchie— 
denen Mahlmühlen), Haben die Mahlproben im Durchſchnitt ergeben: 


289 Pfund; ##) 
205» 


— 
— 





Weizen oder Kernen. | Roggen. | Gerile. Bemerlung. 


. 22 1er i R 7 Alles Mehl mußte nad 
— en) * rn " * r * sus . Ar bein Mahlaccorde ohne Un⸗ 
a SE terichteh fortenmeite, wie es 


1.Zug Gries , 2 28,0 
2. J.4 denne. 4,0 54 ⸗ 3. s 19 s 3. 21 2 Zug für Zug vom Wahl⸗ 
— Mh hg 11,0 4 13 — 4, =: 18 : —— are 
Shwarmehl. . . 14,0 65: "is Ta pe gt nd cr 
Bam... as 02 jäem 85 | tin 3 > |arhmentet 
leiden 4: 4:4). 417 15,9 ⸗ 100 + Spigen 4 =: und bürite weber 259 
—— — tes Mehl 
Summa 100 Pfund. 100 ht bien a 


Die Militärbrodregie Hat auf 10 Pfund Kleien beim Kernen und 
Korn, auf 12 Pfund Kleien und Spigen bei der Gerfte ausmahlen laffen, 
Abgang wurde Feiner paffırt, da die Proben nad dem Gewichte ſtatt— 
gefunden Hatten und dies im Mahlaceorde im Molzer begriffen war. 
Der Mahlfunde Fann aber 114, Pfund pro Zentner annehmen, die an 
den Kleien in Abzug kommen. Der Molzer wird von der roben Maffe 


*) Die Getreivenahrung belief fi pro Kopf in Preußen auf: 


1531 . . . . 0,769 Sheffel Weizen, 3,00 Schefiel Roggen . 3,779 Scheffel. 
1836/39 . . . 0,08 = : 277 ⸗ ⸗ . 93193 + 
1840/32 . . . 0,98  * s 2,073 — : . 3,901 —⸗ 
1813/5 .. 0. A115 + s 2,09» s . 4413 — 
1846/48 . . . 1,061 , s 3,001 s B 4,062 ⸗ 


(Die Kartoffeltrankheit hatte größeren Brodgenuß erzeugt.) 


**5) 1465 Becher — 259 Pfund, 
nämlich 366 Weizen a 220 Pfund pro Malter 
:» 1099 Roggen à 190 ⸗ 
alſo pro Kopf täglich 25,2 Loth Frucht. 


80 Pfund; 
209 ⸗ 


I 
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mit U, vor dem Mahlen in Abzug gebracht. Die Schälproben des 
Dinfeld (Spelz oder Befen) haben pro Malter, außer dem Kernen⸗ 
gewicht, 35, höchſtens 36 Pfund Spreuer ergeben. Obiger Tarif war 
mehrere Jahre maßgebend und haben nach dieſem die Müller ihre 
Ablieferungen vollzogen. 

Nach allgemeinem Grundſatz geben 3 Pfund Mehl 4 Pfund Brod 
Es gibt aber etwas mehr, bei ſehr ſtarkem Ausbacken auch wenider)- 
Die Militärbrodregie hat nach einem Durchſchnitt von 10 Jahren aus 
3 Pfund Mehl A Pfund 3 Loth Brod gebacken; die Miſchung war 24 
Kernen, % Korn und %, Gerftenmehl, ein Stahl, der — das Nachmehl 
noch mit verbaden — ein fehr guter und wohlfeiler genannt werden 
fann. — Die Schäle, Mahl und Badproben, welde beſonders im 
Mittelcheinkreife durch die großberzogliche Kreisregierung dajelbit anges 
ordnet und durch den damaligen Regierungstath Kunz vollzogen wurden, 
find ſehr genau und halten die rechte Mitte für wie Wohffeilheit des 
Brodes nad) den Marktpreifen und den Gewinn der Bäder. Ucherhaupt 
ift Das Gezänk in den öffentlichen Blättern, befonders bei einer Brod— 
thenerung, wegen Schäl- und Mahlproben wohl nicht nothwendig, da 
diefer Gegenftand allerwärts und hinreichend erhärtet ift und die Brod— 
taren darauf gebaut find. Das Gewicht der Früchte entfcheidet — bad 
wohl in jedem Jahrgange, im jeder Gegend des Erwachſes variirt — 
und auf wie viel Pfund Kleien oder Spigen ausgemahlen wird, und der 
Preis des Brodes richtet ſich nad dem Einfauf der Früchte und nad) 
der Miſchung des Brodmehles. Mafchinen können dem Stofſe nad jo 
wenig wohlfeileres Brod baden, als Menfchenhände dies vermögen; die 
Erſparniß bei großen Fabrifen Tiegt im Holz und in den Arbeitslöhnen. 
Man vermeide aber, nad dem Maße allein Früchte einzufaufen und fie 
zu vermahlen, fondern ſtets nach dem Gewichte, oder, wo Dies nicht an— 
gehen follte, nach vem Maße und Gewichte zugleich. Bei den Mifchungen 
der geringeren Schwarzbrodgattungen vergeffe man die Kleien wicht, denn 
die Betreidearten haben ihre ftiftoffhaltigen (Nahrungs-) Beſtandtheile 
vorzüglich in den äußerftien Schichten und der Umbüllung ange: 
häuft, die beim Mahlen gewöhnlich als Kleie und Grobmehl abgefchieden 
und für Viehfutter verwendet werden. Mit dem Herftellen eines recht 
feinen und weißen Mehles entfernt man daher den eigentlichen Nahrungs: 
ſtoſſ. (Die Nahrungsmittelfrage in Deutfchland, oder welches find die 
Naturanforderungen menschlicher Ernährung, von Profeffor Dr. medicinæ 
Klenfe. — Leipzig 1855.) 


B.  Hülfenfrüdte. 
Zu den Hülfenfrüchten zählen Erbfen, Bohnen, Linfen, 
Buhmweizen und Widen. 
Der Anbau gefhah im Jahre 1847 auf 43,284 Morgen, 


* Hügelland am / See ’ * u . 2067 * 57 

zul za. Morgenzahl Deutider Jura . 2 02... 10000 . 905 

im @ 2 — Edwarmald . . 2 2.2. 11472 .„ 424 

im Ganzen. []Gtunde, —— — .. 11608. 707 

J nn 19970 . 1 raichgauer Hügelland, . . 2391 . 1203 
— ee "a 500 Dpenwald und Baulans . . 1745 . 826 
Mittelrbeintreis . . x » 10705. 651 Gränfifhed Dügelland . . . __ 3741. 1026 


Unterrheintreis „ „u 0. 773 . 9% Eumma 43264 .„ 693 


Weder der Anbau der eingelnen Gattungen, noch die Erudten find 
befannt. Nach ohngefähren Schägungen — wenn fir Wirtemberg und 
das Großherzogthum Heſſen in —— — — können wir den Anbau 
annehmen zu 25 % Erbfen, 25 % Bohnen, 20 % Linfen, 10 Buch⸗ 
weizen und 20 %, Widen = 100 %. Wir erhalten hiernad folgende 
Ueberfiht: *) 


Erndte Erndte Gewicht Geldwerth 
Morgen⸗ pro im pro im pro im 


Fruchtgattung. 
718 : zahl, Morgen. . Ganzen, J Matter, | " Banzen. 2* Ganten, 


Malter.| Malter, JPfund. Zentner, fl. fl, 
Erbien - » 2 ...% . 110,830 34 35,197] 260 91,512] 10 351,970 
Bohnen. - -» 2. +5 10,830 34 35,197} 270 95,032] 9 316,773 
Linien . . A 8,660 24 23,8151 260 22,516] 10 235,150 
Buchweizen (Haitetorn) . 4,330 19,485 | 170 33,124] 10 194,850 


Biden *) . . ; __8,660 
Eumma . . 73,310 


1/ 
/ 
44 38,9701 220 85,73441 6 233,820 


I — — — 


12.66 327,918 1,335,563 
Durchſchnitt pro. Morgen: 3,525 Malter. 215 Pfund Gewicht. 8 fl. 45 fr, 








c. Wurzelgewächfe oder Halbfrühte und Sutterkräuter. 
1. Kartoffeln. 


Die Kartoffeln werden überall im Lande (und zwar in großer 
Menge) gebaut; nur die Kartoffelfranfheit, welde 1845 eintrat und 
erit im Jahre 1855 fchicd, hat den Anbau etwas vermindert und an 
feiner Stelle wurde der Möhrenbau bevorzugt. Docd verläßt der 
Landmann nur ſchwer den gewohnten Anbau, hoffend auf glüdlichere 
Zeiten. ***) — Man braudt zur Saat, jenachdem die Kartofieln 
groß oder Hein find vder aud zerfchnitten weiter oder enger gefekt 
werden, auf den Morgen 24 bis 40 Seſter. Der Ertrag ift 150 bis 
600 Sefter. 

Ueber die Berfchiedenheit des Ertrages einzelner SIApER fiehe die 
betreffende Ueberfiht Seite 322. 


*) Der Ertrag ber Hülfenfrühte pro Morgen ift folgenber: 
Erbſen ... 5 bis 7 GSefter Snfant, 3 bis 6 Malter Erndte, 12 bis 13 Str, Stroh, 


Bohnen. .. 1’, : 1% » 3:4 ⸗ ⸗ 7:10 : Pi 
Linien ... 34:5 * ⸗ 2 ⸗34 ⸗ 8 =: 10 : s 
Budweiien. 2 = 3 — ⸗ 1 :10 = s 8 »: 10 : P 
Midn... 5 s 74 ⸗ 24⸗ 6 ⸗ 14 =: 235 =: . 


**) Die Widen, welde grün gefüttert werben, werden nur zum DVichfutter gebaut. 


*##) Der Rutterwerth der Kartoffeln verhält fidh au den Möhren wie 3 : 4, für die 
menſchliche Nahrung wie 5:4 bie 7:4, je nach der Qualität der Kartoffeln. 
(Landwirtbihaftlibes Centralblatt 2. Band, Nr. 4.) 
Dem Grtrage von 300 Sefter Kartoffeln ſtehen in feinem Rahrungswerthe aleih: 
88 Erfter Buchweizen, 58 Seſter Welſchkorn, 53 Sefter Weizen oder Roggen, 30 Sefter 
Erbſen over Bohnen, 28 Sefter Linſen. 
(Eb endaſelbſt.) 
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Anbau 1847 der Kartoffeln und Erndte nad Maltern. 












































Einſaat FErndte Troden⸗ 
Regierungsbezirke er : | gewicht 
im *3 im zZ = ! 
d ( 2 E 2 3 2 .@ pro 

un — 5 —— 25 ar: — 

fandesgegenden. rn | D — 2 

Morgen. Malter. 
1) Rah Regierungsbezirten, 
Seekreis — 17,438 | 65] 160,797| 604 76 
Oberrheinkreis 37,164 1221 681,634 | 2270 46 
Mittelrbeinfreis . 67,531 229 1 1,378,943 | 4680 | ° 76 
Unterrheinfreis 54,440 | 217 | 1,427,317 | 5687 | 5 39 
2) Nah Landesgegenden. 

Hügelland am Eee. 5,369 | 59 53,748 | 589 26 
Deutſcher Jura . 8,451 | 82 71,599 | 697 29 
Schwarzwald. - » » . 35,153| 94] 533,525 | 1425 44 
Rheintbal und Vorhügel . 75,813 | 248 ] 1,775,390 [5805 64 
Kraichgauer Hügelland . . 21,358 | 3301 439,880] 6785 | : 87 
Dvenwald mit Bauland 19,487 | 174] 458,230 | 4089 70 
Sränfifhes Hügelland . 10,942 | 171] 316,319 1.3778 |% 07 
Das ganze Land . 176,573 | 159 ] 3,648,691 | 3276 | 20,66 9 





Trodengewicht der ganzen Erndte 2,279,557. 





2049 . 12,091 Zentner. 


Geldwerth pro Malter 2fl. 30 fi. Im Ganzen 9,121,728 fl.; pro Morgen 51 fl. 40 fı. 


Im Großherzogthum Heffen wurden im Jahre 1851 auf134,115 Morgen 
2,647,933 Malter Kartoffeln (pro Morgen 19% Malter)) gebaut. 

In Wirtemberg erndtete man 1852 auf 105,935 Morgen 1,412,300 Mit. 
Kartoffeln (pro Morgen 13,33 Mit.), worunter 11,4 % franfe ſich befanden, 
während der Durdfchnitt vieler Jahre 22%, Mit. pro Morgen betragen hatte, 

Beide Pofitionen erfheinen hier in neubad. Maß. Die großherzoglich 
beiftichen Angaben waren in ihrem Landmaß 193,555 Morgen = 3,103,002 
Malter Kartoffeln, und die von Wirtemberg 120,995 Morgen = 8,471,482 
+ 1,091,812 = 9,563,294 Simri =. 1,195,412 Scheffel Kartoffeln. *) 

Das Jahr 1847, welches bier angegeben fteht, dürfte zu der Anficht 
führen, daß der Durchſchnitt von 20,66 Malter pro Morgen in guten 
Jahren auf 23 Malter fit ausdehnen läßt, die Erndte für das Land 
weniaftens 15 % mehr hätte ertragen fünnen, was die Erndte auf 
4,300,000 Malter fleigert, während nach heſſiſcher Erndte von 1852 
nur 13) Malter gewachfen find, was für Baden eine Erndte von 
2,500,000 Malter erzielt hätte. Iſt eg — da ein Kartoffelader mehr 
Nährftoffe Ihafft, als das Getreide — ein Wunder, daß die Noth im 
Bolfe jo groß geworden iſt?!! Aengſtliche Stunmungen müßten fi) 
an derartige Berechnungen fnüpfen, wenn die Kranfheit, die jegt ſchon 
zehn Jahre mehr und minder die Erndten um 40 bis 42 %, berabge- 
drüdt hat, länger vermweilt hätte oder gar fündig geblieben wäre, da 


7 Dr. Walther: das Großherzogthum Heſſen, Seite 99, und A. Seubert: 
das Königreich Wirtemberg, Seite 77; im Jahrbuche der Vollswirtbihaft und Statiftik, 
von O. Hübner, 3. Jahrgang. (Leipzig 1855.) b 
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ohnehin manche Belehrte — befonders da fih auch die Traubenfranfheit 
in vielen Ländern zeigte und zerftörend wirkte — eine Krankheit der Erde 
annehmen oder fejt behaupten, was wohl angenommen werden fann, da 
ja alle Geſchöpfe Gottes zeitweife Kranfheiten unterliegen. 


2. Knollen, Wurzelgewächſe und Futterfräuter. 


Für dieſe Gerealien befteht im Lande folgender Anbau pro [] Stunde 
(a 3810 Morgen): im Seefreis 423, Oberrheinfreis-225, Mittelrheins 
freis 207, Unterrheinfreis 831 Morgen z in den Landesgegenden: Hügelland 
am Ere 390, Jura 490, Schwarzwald 230, Rheinthal 239, Kraichgau 
498, Odenwald 54l, Fränkiſches Hügelland 940, Durchſchnitt DES ganzen 
Landes 356 Morgen, nämlich: im ganzen Lande 371,567 Morgen von 
1,412,139 Morgen Aderfeld -— 26 % deifelben, 

Die Statiftif der Eerealien ift durchaus unbefannt, nur fo viel 
mwiffen wir, daß gebaut werden: Erdäpfel, Nunfelrüben, Didrüben, 
Burgumderrüben, furz alle Arten von Rüben (die Stoppelrübe wird 
nad) der Halınfruchterndte eingefäet, gehört alfo nicht hierher), Koblrabi, 
Kopfkohl, Kappisfraut, Weißkraut, Kohl, Möhren, Karotten, gelbe Rüben, 
rother Klee, weißer Klee, Luzerner, Esper, Menge» und Widenfutter, 
Futter- oder Stoppelroggen u. |. w. ‚Wie groß der Anbau jeder Gattung 
dieſer Gewächſe fein könnte, iſt nicht erforſcht. 

Wirtemberg gibt über fein Land nähere, aber auch Feine 
vollftändigen Nachrichten. 

— Mit Knollen md Wurzeln, mit Ausnahme der Kartoffeln, 
waren dafelbft angebaut (1852) 48,782 Morgen, die 7,941,461 Zentner 
erzeugten, alfo pro Morgen 163 Zentner, welde A 24 y fr. berechnet 
wurden. Hierunter waren insbefondere: 

Niefmmöhren . . . auf 2,179 Morgen mit 298,895 Zentnern; 

Weißlohl (Kraut). . = 32,192 = 107,667,750 Köpfen 

(3000 Köpfe ‚auf den Morgen). 
- Mit Futterfräutern waren angepflanzt 270,592 Morgen, welche 
einen Ertrag von 11,635,456 Zentnern gaben, pro Morgen 43 Zentner 
Trodengewidt. Da Baden im Bau des Landes mit Wirtemberg viel 
Achnlichfeit hat, fo wollen wir diefe Berechnung für Baden .adoptiren 
und folgende Nachweiſung aufftellen, wenn diefelbe auch nad unjeren 
Berhältniffen einige Mobdificationen erleiden. dürfte: 
a) Rnollen- md Wurzelgewähfe (mit Ausſchluß der Kartoffeln). ' 


Anbau: 60,550 Morgen; Ertrag pro Morgen 138 tr. — 8,355,900 Str., a 24% fr. 
Geldbetrag. Summa 3,411,992 fl. 30 Er. Frirag pro Morgen 56 fl. 22 fr. 
b) Butterfräuter u. j. w. | 
Anbau: 311,017 Morgen; Grtrag ‚pro 34 Zentner pro Morgen —— im 
Ganzen 10,574,573 Ztr., a1 fl. 12 kr. *), durchſchnittlich — 12 u ft., 
pro Morgen: 40 fl. 48 fe. 


Unter der erften Abtheilung kommen etwa vor! 


‚500 Morgen Riefenmöhren mit 138 Str. pro Morten — 345,000: Are Ertrag; 
* 000 :  Meiflobl (Kraut) a 2500 Köpfe pro Morgen. 
Sefammtertrag — 75,000,000 Köpfe, das 100 — 2 fl. 30 tr. — 1,875,000 fl. Werth, 
pro Morgen 62 fl. 30 fr. 


*) Preis des Kleeheues 1 fl, 42 Ir, überhaupt ter Kleearten. 
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Mir müffen bier nod einer Nübengattung erwähnen, welde in 
Maffen gebaut wird und nicht zu vorftehender Morgenzahl gehört; es 
ift Died die fonenannte weiße Nübe, Wafferrübe, Brad= oder 
Stoppelrübe Man baut fie als Nachfrudt in Stoppelfeldern oder 
als Fructfolge in der Brade. Es mögen im Lande wohl von der mit 
Halmfrücdten angebauten Morgenzahl wenigftens 100,000 Morgen zur 
Rübfaat verwendet werden. Es gäbe dies eine Erndte (120 Zentner pro 
Morgen berechnet) von 12,000,000 Zentner, à 20 fr. = 4,000,000 fl. 
Hauptaniiht: Kartoffeln . 176,573 Morgen (a 2 fl. 20 fr. pro Matter) 9,121,728 fl. 


Knollen und Burzen . 60,5501 2-5 zp- 3,411,99214 : 
Futterfräuter u. few. . 311,0171 371967 Morgen . 0. |42,689,493° + 
a ee (100,000 Morgen) . » » . » 4,000,000 = 

Eumma 548,140 Morgen. Summa. 29,223,213'4 : 


vd. Handelsgewädfe. 


Was die Handelsgewächſe anbelangt, fagt das badifche Central: 
blatt für Staat: und Gemeinde-Intereſſen vom 10. Kebruar 1855 und 
5. Januar 1856, jo haben wir von Geiten der großherzoglichen land— 
wirtbichaftlichen Gentralftelle hierüber folgende Anaaben: *) 

















1852. Geldbetrag 
5 ä Marder — im 120 
Gewädfe Prlorgen- Erzeugniß. Prels. ee — 
zahl. Jentner. | Malter. | N. fr. ll. fr fl. | fr 
1. Sertlreis, | Samen. | 
. 5 3,974| 16,917 — 18 | 41 316,065 | 57 ı 94 lt 
BE _ — 6,026 | 9149 58,253 | 16 8 
Summ . . . 3,974 374,319 | 13 
2. Dberrbeintreie, 
DR +» 6,853] 33,754 - 113130 455,697 | — I» 
— a 3158 
z leihen ie 8 — . 5,588 9/10 51,227 | 
Eumm . . . 6,853 506,924 | — 
3, Mittefrbeinfreic. 
y r 9 238 de F -19 743.617 =. z 
DIEBE iu 3» 9,23 12,901 1720 ‚43,617 | 90156 
⸗ Beh % — . 10,522] 9110 6,451 | - 
DEE ui 577 2,548 50145 144,536 | — 1250| 30 
5. ER 2,410] 21,288 : 11 |12 239,425 | 36 | 89120 
2... A V—— 6 1,814 — 31ÿ 17,442 | - 1851| 30 
GEN. . - . . 1,262] 110,825 — 521 96,972) — | 76 |50 
>... VE 3,485 8.860115 30 137.330 | — 39 | 24 
2 7 SE V—— 2.922 : 8.5856 | 15 128,790 | — 44 | 4b 
Zuderrüben . . . 4,650) 901,500 = — [27 405,810 | — | 87117 
Summa . . . 124,640 2.010,373 | 36 
4. Unterrbeintrei 1. 
Be.» - 4,582] 17,000 — 15 | 10 257,833] 29 3 | 46 
— — 11,983 | 10 | 30 125,821 | 30 9 
Se > 1,294 6,694 \ 50145 339,720 | 30 | 262 | 36 
zZabat . - - 2» » 113,930] 156,091 10154 ]1,700,955 | 54 |122| 10 
2 [[1[ 7174 — 2071114118 29,616 | 38 | 381 16 
0. Pr ——— 7,491 - 21,062 | 14 | 24 303,292 | 48 | 40| 3 
Eumma . . . 128,071 2,157,240 | 22 
Das ganze Land. . [63,535 »,648,857 | 11 | 58 [57 





*) Wir haben durch die Geldberehnungen bei gegebenem Preiſe dieſe Angaben erweitert, um den 
Ertrag möglichit feitzuitellen. 


Heuniſch und Bader, Großherzogthum Baden. —2— 
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185% Geldbetrag 
BSewädfe Nor Er i im pro 
korgen» zeugnib. 
zahl, Zentner, | Malter. ® Sell tr. MIT 
Transport. Das ganze Yand 63,535 Samen, [5,648,857 [11 | 85]57 
Und jwar; 
Sanf RR 24,547 | 110,572] — [1,773,212]591 95 | 45 
ie : — — 134,119] 331,752 46 

— Er we — 1,871 9,542 — 484,256 30 | 258 | 50 
Ze o 116,340 | 177,339) — 1,930,381 | 30 | 118 | 45 
TR. 000 es 4,259 — 10,931 166,946 138 | 39] 12 
JJ —— 10413 — [29,648] 432,082 |48| 4130 
Krapp. » « . 96 5,514 — 17,442 | — | 151 | 30 
Cichorien . » 1,262 | 110,85| — 96,972] — | 7650 
Zuderrüben 4,650 | 901,500 | — 405,810 | — 87117 
DSibt wieder 63,538 5,648,857 111 | 88157 
— — — — 

1854. Geldbetrag 

Gewädfe Erzeugniö. Preie im 
Zentner. | Matter. | 9. o * urn 


1, Seetreis. 


Som — 
Suderrüben ; j 
Summa 
2. Oberrbeinflreis, 
DEE, 3 te 
Tabat . : i ö 
Zuderübn ... +.» 
Summa 


3, Mittelrheinlreis, 


Da Pr 


— 
JJ 
3. ee BR 
(Sihorien . » » . 
0 
— — — 
Zucderrüben.. 
Summa 
4, Unterrheinkreis. 


N A a 
Mohn . : 
Zuderüben . » 
Neps a, Suse 
Summa 


Das ganze Land 
Und zwar; Hanf .» 
* 


3 

2 

= 

— 

* 

= 
0% Ara 


pr Si BE Zi 


* 
. 
’ 
* 
* 


Zuderrüben . » 
Summa 





Sanıen, 
71,823 
== 9,480 
62,685 


33,765 


6,326 
234,525 


37,318 
1,111 
32,255 
3,705 — 
111,521 


13,812 
1,711 
112,186 
332,229 
17,866 









92,718 — 
31,155 
2,822 _ 
150,767 = 
gt 8,987 
= 30,717 
3,705 nn 
111,521 _ 
1,129,686 — 


22| 91 826,593 
ı[30| 92,494 
120|12] 133,542 
1126| 465,547 
3lıo] 11,732 
—1|52] 96,651 
| 138,486 
239,671 

233,448 

2,238,168 

















































206,188 
83,477 
69,295 

1,809,934 















19/12] 46,732 
— [25] 155,040 
ı8)18| 325,147 





6,059,737 
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Diefe Ucherfiht, fo groß fie aud die Hauptfummen darſtellt, ift 
doch nicht vollftändig; nur der Mittel» und Unterrheinfreis geben über 
die meiften Gegenftände Nachricht. Es fehlt aber im Ganzen der fo 
wichtige Flahsbau, der Wau, Senf, Kümmel, Fenchel, Anis u. f. w.; 
die oberen Kreife behandeln nur den Hanf, die Zuderrüben, den Tabaf. 

Bei Anficht des Anbaues der Handelsgewächſe im Jahre 1847, wie 
ihn die landwirthſchaftlichen Blätter darftellen, hat diefer im Vergleich 
zur jegigen Zeit (1854) ungemein zugenommen, wie bier nacdhgewiefen 


wird: Morgenzabl des Anbaues 
1847. 1854. 

Duff - © 2 0 0 0 0 0 0 0. 233,652 . 23,670 + 18 Morgen. 
Hopfen. - » 2 2 2 2 2 2... 1861 . 1805 — 56 s 
ERDOE 5 8,000 1,180 . 16,539 15,359 ⸗ 
Min. 2 ee 5. 8, 736 s 
Rp 2. 2 2 0 0 0.0.0. 6648 . 10,451 + 3,803 : 
RERBD Sc te re ee 142 . 67 — 75 . 
Cichorien.. 0.  . 1270: 1593 4 303 ⸗ 
Zuckerrübee 2 ? ..8579 8,579 , 

Cumma . . . 38,338 . 67,005 + 28,667 Morgen. 


Man hat in unferen Tagen dem Anbau fo vieler Handelsgewächſe, 
obaleih wir über 1,430,000 Morgen Aderfeld befigen, nicht das Wort 
geiproden, da dies dem der Halm- und Hülfenfrühte Schaden bringe. 
Die dermalen angebaute Fläche der Handelsgewächſe beträgt kaum 5 % 
des Aderfelved. Der Nugen aber, der fih pro Morgen um das zweiz, 
dreis, ja vierfache erhöht, bietet fo viel Mittel, daß man das zwei= und 
dreifache an Früchten anderwärts Faufen kann oder, wenn die Noth kommen 
jollte, weniger ausführt. 120- bis 150,000 Mit. glatte Frucht ift dermalen 
der Abgang durch die Erhöhung des Baues der Handelsgewächſe; vielleicht 
hat es auch zu einem Dritttheil die Wurzelgewächſe und Futterfräuter 
beeinträchtigt, wohin insbefondere die Zuderrüben, Krapp und Cichorien 
gehören, fo daß nur 80: bis 100,000 Malter auf den Fruchtbau fämen. 

Wir wollen nun die Handelsgewäcfe im Einzelnen näher betrachten 
und nah landwirthſchaftlichen Grundfägen darjtellen: 


1) Hanf. *) Der Morgen gibt 3 bis 10 Zentner gefhwungenen Hanf unb 2 bis 
5 Malter Samen. Der Zentner gefhwungener Hanf gibt 50 bis 60 Pfund gebechelten 
Danf und 40 bis 50 Pfund Werg. Der Oclertrag iſt 20 bis 24 Pfund vom Sentner 
Samen. — Man braubt 7 bis 9, 9 bis 12 Seſter Gejäme auf den Morgen. Am meiften 
Hanf bauen die Amtsbezirfe Kork und Rheinbiſchofsheim. 

Der Shleishanf, welder bejonders in den oberen Gegenden des Mittelrheinkreifes zu 
Haufe ift, 5° und höher wächſt, gibt 7 bis 9 Zentner pro Morgen. — Der Anbau fchmwebt 
zwiichen 23: bis 25,000 Morgen, und 4 bis 5 Zentner Erndte angenommen, & 15 fl., trägt 
der Morgen etwa 60 fl., kann aber auch über 100 fl. fteigen. 

2) Flachs. In allen ftatiftiihen Ueberjihten ter landwirthſchaftlichen Vereinsblätter 
fehlen die Nachrichten über den Flachsbau, obgleich verfelbe, befonders in niederen Gebirgo— 
gegenten, gerne gebaut wurde, wie wir folhes auch in unferen Nachbarländern finden. **) 


*) Der Hanfbau im Großherzogtbum Baden, son Dr. Bogelmann (1810, Braun'ihe Buchhandlung). 
Man findet in diefem Werle eine Bergleihbung des Ertrages und der Koſten des Hanfbaues mit den Ertrags- 
beredhnungen von einem Morgen Runtelrüben, Eichorien, Krapp, Tabal und Hopien. 
»2) Mirtemberg baute im Jahre 1852 . 
24,201 Morgen Hant und erndtete pro Morgen 159 Punt, a 18—24 fr. pro Pfund; 
22,557 “ Flachs » . . » 81 awm-W + - 
Das Grebherzogthum Heifen baute im Jahre 1851 
5,325 Morgen Hanf und erndtete im Ganzen er Zentnerz 
# [ ; . 


15, Blade » ⸗ 
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Man könnte hiernach den Aubau auf wenigitens 4+ bis 5000 Morgen und mebr anfchlanen. 
Die Einfaat beträgt pro Morgen 6 bis 12 Seſter. Der Morgen gibt etwa 8 bis 10 
Zentner rohen Flachs, 5 bis 12 Jentner gebrochenen, 274 bis 5 Zentner geſchwungenen, 
70 bis 130 Pfund achechelten Flachs und 115 bis 180 Pfund Werg. Mit Samenzudt ift 
der Grtrag geringer, aibt aber 1?4 bis 3 Malter Samen; das Malter wiegt 180 bis 185 
Pfund und gibt 50 bis 60 Pfund Oel, gegen 120 Pfund Oelkuchen, die ein gutes Meaftfutter 
find, Die Erndte pro Morgen ift, wie bei dem Dauf, auf 60 fl. anzuſchlagen. 

Dopfen Ter Anbau beträgt im Mittels und Unterrbeinfreis 1870 Morgen, mit 
den übrigen Kreifen Tann man wohl 2200 annehmen, Man hat gefunten, daß es in 12 
Jahren 2 aute, 6 mittelmäßige und 4 fchledte Sopfenerndten gebe, wo der Morgen 12 bie 
6, 6 bis 174 Zentner gibt und, jenachdem er gut iſt, mit 20 bis 30, 30 bis 40 fl., ja bis 
über 100 fl. bezahlt wird. — 5 Zentner Erndte pro Morgen angenommen, pro Zentner 
50 fl., gibt einen Ertrag von 300 fl. 

Tabak. Der Tabak ift im Großherzogthum feines guten Nufes wegen ſebr geſucht 
und desfalls der Anbau deſſelben im Fortſchreiten. In dem Mittel- und Unterrbeinfreis ift 
der Anbau des Tabakes bereits über 16,000 Morgen geftienen, während derjelbe nod vor 
zehn Jahren nur 1180 Morgen zählte, und man wird ſich nicht verrechnen, wenn tafür im 
ganzen Lande 18,000 Morgen angenommen werben, befonders da aud am Oberrhein der 
Anbau im Zunchmen ift, namentlid in Emmendingen, Grafenhauſen, Offenburg, Frieſenheim, 
Ichenheim u. ſ. w. Der Tabatsbau verdient auch vorzugsweiſe die Nufmerkfamteit der Land— 
wirtbe, denn er ift nicht nur jehr Tohnend, er ſchwächt auch weit weniger die Ertragsfäbigfeit 
des Landes, als die Erzeugung vieler anderen Produkte, deren Erndte weitaus feinen folden 
Gewinn verſpricht, als die des Tabafes. Die Erndte betränt 7 bis 14 Zentner, mit einem 
Preis, je nah der Güte defielben, von 6 bis 15 fl. — 8 Zentner Erndte, mit. einem Preiſe 
von 11 fl. angenommen, gibt einen Ertrag pro Morgen von 88 fl.; er kann aber über 
120 fl. und neh höher fteigen. 

Diefes fo wichtige Sandelsprotuft, das fih in kurzer Zeit zu einem Haupthandelezweige 
im Großherzogthum erboben hat, fintet bei der großherzoglichen Regierung alle Aufmerkſamkeit. 
Die großherzogliche Sentralftelle für die Landwirthſchaft hatte aud) desfalls (1854) die Tabats— 
produzenten, Händler und Fabrifanten zu einer Beſprechung über die Zabafsfultur 
und den Tabafshannel in Baden eingeladen. Die Wichtigkeit dee Gegenſtandes hatte cine 
große Anzahl von Theilnehmern herbeigeführt. Nicht nur batten ſich Yandleute von nab und 
fern eingefunten, jondern aud die Händler und Fabrikanten waren namentlidy durd Diejenigen 
vertreten, welche durd die große Austehnung ihres Geſchäftes den aröften Nuf genießen; endlich 
hatten die lantwirtbichaftliben Vereine von Rheinbayern und Heſſen befondere Abgeortnete 
acjendet, 

Mir geben den Erfolg biefer Verhandlung, wie die Karlsruher Zeitung (4. Dezember 
1855) ihn verkündet bat: 

Bei den Kragen über bie Kultur und die Ausbreitung tes Tabafsbaucs in Baden Ipradı 
jich die Verfammlung im Wejentlichen dahin aus, daß nicht ſewohl auf eine große Ausdehnung, 
als vielmehr auf die Erzeugung eines vorzüglichen Produktes hinzumirken fei, daß bei der 
fteigenden Concurrenz nur für das Letztere ein geficherter Abſatz zu erwarten fei, beſonders 
wo es möglid, ift aute Dedblätter zu erziehen. Als die hierzu im Allgemeinen geeignetfte 
Sorte wurte der ſchon vielfach verbreitete Gunditabak empfohlen. Für ſolche Boden, 
welche ſich nur zur Erziehung von Schneidegut eigneten, möge auf Verbreitung hierzu taug- 
lidyer Sorten gewirkt werden. Allgemein war man der Anſicht, daß ver der Einführung des 
Tabaksbaues da zu warnen fei, we durch klimatiſche Verbältniſſe der Anbau unficher jei, wo 
diefe und die Bodenverbältniſſe die Erzielung eines vorzüglichen Produktes nicht begünftigen, 
wo der Tabaksbau nur im Kleinen betrieben werben fünnte, und endlidh da, wo ſchon andere 
Handelsgewächſe mit Iohnentem Erfolge und mit Ausfiht auf geſicherten Abfag heimiſch find. 


Mit befonderem Interefle wurten die Kragen behandelt, welche den Tabafshanbetl betrafen. 
Allerfeits wurden die Mißſtände anerkannt, die bei dem Tabakékauf ned ftattfinden und die 
theils in der KFigentbümlichfeit des Dantels mit diefem Protuft felbit, theils aber in nicht 
foliver Behandlung jowehl von Eeiten der Protuzenten, als der Käufer, inebefondere der 
Zwiſchenhändler, ihren Grund haben. Um dieſes beiten Theilen nadtbeilige Verhältniß 
thunlich zu ordnen, wurde der Vorſchlag gemacht, eine Commiſſion zu ernennen, welde biejen 
Gegenſtand reiflich zu beratben und Gutachten darüber zu eritatten habe, welder Vorſchlag 
allgemeine Zuftimmung fand, Die Wahl der Sommiffionemitglieder, welde aus Häntlern, 
Wabrifanten und Yantwirtben beftchen fol, wurde der großherzoglichen Sentralitelle überlaffen. 
Diefes Ergebniß der Beiprehung, wenn es, wie zu hoffen fteht, zu praftifhen Rejultaten 
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A par für die vaterländifhe Tabakskultur und für den Handel von den einflußreihiten 
olgen fein. 

Gleichzeitig mit dieſer Befprehung hat eine Austellung von ungefähr 350 Tabafejorten 
von eben fo vielen Gemeinden des Landes ftattgefunden. Eine dazu beitellte Commiſſion, welder 
die Pflangorte der Proben unbekannt waren, hatte dieſelben nad ihren Werthen zu Hafiifiziren, 
und erft nad Vollendung diefes Geſchäftes wurden die Proben nad) den verfchiedenen Landes: 
theilen und Klaſſen aruppirt aufgeftellt, fo daß diefe Sammlung ein vollftändiges Bild des 
Stantes der Tabafskultur unferes Yandes darbet. Unftreitig war die Pfalz Furd die ſchönſten 
Proben vertreten; die Nefultate einer vwieljährigen, forgfältigen und mit Sachkenntniß betrie- 
benen Kultur find bier unverfennbar. Ihr ſchließt ſich, wie geographiſch, ſo auch bezüglid, 
des Tabaksbaues, die Hardgegend bis einſchließlich des Amtes Raſtatt an. Obwohl erſt in 
neuerer Zeit bier dem Tabaksbau cine größere Aufmerkſamkeit zugewendet iſt, fo ſahen wir 
ded viele gute und felbft einige ausgezeichnete Preben, und es gibt ſich das Streben, den 
Nachbarn gleichzukommen, überall fund. Die Gegenden, welche vom ©ebirge an gegen den 
Nedar bin Proben einfandten, waren mit „Bauland“ bezeichnet. Hier finden wir mur einzelne 
Verſuche, welde tbeilweiie von großem Fleiß zeugen. “Die Gegend oberhalb Raftatt, mit 
Einſchluß des Breisganes, bildet eine weitere Abtheilung. 

In der Gegend von Lahr it der Tabaksbau, durd die dort beftehenden Fabriken hervor: 
gerufen, ſchon lange heimiſch; man vermißt aber hier im Allgemeinen die forgfältige Behandlung, 
welche die Erziehung eines guten Drdblattes erheiſcht. Doch finden wir auch einige anerkennens—⸗ 
wertbe Ausnahmen, welche ven mit dem Pfälzer Tabafsbau vertrauten Pflanzer erkennen laſſen. 
Aus dem Breisgau waren nur wenige Proben eingefommen, da bier erjt in neuerer Zeit 
Anbauverfuche gemacht wurden ; unter ihnen aber auch ſolche, welche in die erfte Klaffe einge 
reiht wurden. Die legte Abtheilung bildete der Scefreit, der mur wenig vertreten war. Co 
ihön auch einzelne Proben waren, je konnten fie doch bei den wenigen Anbauverſuchen bie 
Tabakskultur nicht charakteriſiren. 

Im Allgemeinen wird ſich jedem Sachkenner das Urtheil aufgedrängt haben, daß dieſe 
Ausſtellung dem guten Rufe, welchen der badiſche Tabak ſich in weiten Kreiſen errungen bat, 
vollkommen entipricht; fie wird aber aud dazu beitragen, Diejenigen, welche in der Kultur 
noch zurück find, für Vervellfommnung anzueifern und die Anfihten über den Werth dee 
Erzeugniſſes zu berichtigen. 

Mohn, eine der verzügliditen Delpflanzen, gibt pro Morgen 3 bis 4 Malter und 
14 bis 18 Zentner Stroh; das Malter wiegt 155 bis 190 Pfund und gibt 70 bis 75 Pfunt 
Del und 100 Pfund Delfuhen. Der Anbau mag 6000 Morgen *) betragen unt ber Ertrag 
pro Morgen bei 3 Malter Emdte a 15 fl. = 45 fl. 

Reps (Lewat). Der Anbau beträgt im Unter: und Mittelcheinfreis 10,400 Morgen, 
für die übrigen Kreife wird man weitere 3600 Morgen rechnen fönnen, im Ganzen alfo 
14,000 Morgen. Der Morgen gibt 3 bis 10 Malter, 15 bis 25 Zentner Stroh und 5 
bid 8 Zentner Schoten zu Futter. Das Malter Neps wiegt 210 bis 220 Pfund und gibt 
70 bis 80 Pfund Del und 122 bis 130 Pfund Delkudien. Den Morgen zu 4 Malter 
Erndte angenommen, 14 fl. pro Malter, aibt einen Grtrag von 56 fl. pro Morgen. 

Krapp oder Färberröthe. Der Anbau bat früber 142 Morgen betragen, ber Morgen 
gibt 60 bis 70 Zentner, a 2 bis 3 fl. Griraa pro Morgen 120 bis 160 fl. 

Cichorien wird eigentlich nur im Ober und Mittelrheinfreis auf ausgedehnte Weiſe 
gebaut. 1270 Morgen find damit angelegt. Der Morgen gibt 70 bis 112 Zentner, wovon 
ber Zentner 36 Er. bis 1 fl. feitet. 80 Zentner, A 48 fr, würden pro Morgen ertragen 
64 fl. — Gicherienfabrifen befinden fi zwei in Yahr und cine in Freiburg, deren weit aus: 
aetehnten Seihäfte von dem größten Vortheil auch für die Kantwirthe in der Ebene bes 
Oberlandes geworben find. 

Zuderrüben werden im Lande 8- bis 9000 Morgen angebaut, welche zum größten 
Theil in der Zuderfabrif zu Waghäufel — der größten im deutichen Zollverein, welde ten 
jährlichen Bedarf des Großherzogthumes deden kann — und Offenburg in Zuder verwankelt 
werden. 200 bis 300 Zentner, zu 24 bis 30 fr. der Zentner, beträgt die Erndte, jo daß 
der Seltwertb pro Morgen 80 bis 100 fl. betragen fann. 


*) Der Unterrheintreis baut Monn. 990 Morgen. 
. Mittelrbeinfreid + . a u ne . AN — 


30 - 
Die übrigen Kreife bauen Wen . 2 0. 1610 — 
Summa 6000 Morgen, 
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Wir glauben nad diejen Praͤmiſſen annehmen zu können, daß die 
Handelsgewächſe ein Areal von 80,000 Morgen im ganzen Lande ein— 
nehmen dürften und der Ertrag jährlich 6 Millionen Gulden betragen 
wird. 


2. Der Gartenbau— 


Das Großherzogthum beſitzt, wie bereits nachgewieſen worden iſt, 
14,236 Morgen —— und 23,271 Morgen Gartenländereien, im 
Ganzen alfo 37,507 Morgen, und zwar im Seekreis 10,642, Oberrhein-⸗ 
kreis 9,303, Mittelrheinfreis 7,184, Unterrheinfreis 10,378 Morgen, nabe 
21, geographifche [] Meilen. Die Gartenländereien find zugleih aud 
Wieſen mit Baumgut. Ueberhaupt fließen der Gartens und der Aderbau 
in vielen Gegenden, fowohl in Bauart, als in Anpflanzung, fo ineinander, 
daß es Schwer ift einen Unterfchied zu mahen. Die Gärtnerei im ftren- 
geren Sinne hat in vielen Gegenden, fowohl in Abfiht auf Geſchmack, 
als Nüglichfeit einen hohen Grad erreiht. Befonders zeichnen ſich darin 
aus: die Gegenden der Pfalz, im Allgemeineren das Rheinthal, wo die 
Gartengewäcfe, Gemüfe aller Art fogar auf Acdern gepflanzt werden, 
und in den Vorbergen. Alle die Gegenftände zu nennen, welde unfere 
Gärten theilg zieren, wie die Blumen, theils als Küchengewächſe befannt 
find, dürfte hier überflüffig erſcheinen; ja, wir haben bereits Seite 310 
darüber gefproden. 

Daß es im Lande, befonders in den großen und größeren Städten, 
auch große, umfangreiche Kunftgärtnereien gibt, die eine Zierde deſſelben 
bilden, Davon liefern befonders Karlsrube, Baden, Mannheim, Heidelberg, 
Schwegingen, Freiburg u. f. w. den Beweis. Eine Beſchreibung diefer 
würde unfere Literatur fehr bereichern und vielfad Nugen fchaffen, aber 
nur von Schwegingen haben wir eine folde von dem früheren Garten— 
director Zeyher, während das in botaniſcher Hinficht fo reihe Karlsruhe 
eine derartige Beſchreibung befonders fehr nothwendig hätte. 

Man zählte 1829 im Lande 114 Gärtner, welde fih aanz dem 
Gartenbau widmeten; diefelben haben aber in neuerer Zeit fehr zuge: 
nommen. 

Der Robertrag pro Morgen gewöhnliches Sartenland zu 120 Zentner, 
a 25 fr., angefchlagen, gibt für 37,507 Diorgen = 4,500,840 Zentner 
einen Geldwerth von 1,875,350 fl., pro Morgen 50 fl. Der Gartenbau 
kann übrigens bei gutem Boden, Fleiß und Abfag zu einem hohen Ertrage 
gebracht werden, der bis zu 3= bis A400 fl. pro Morgen fteigt. 


3. Der Obftbau. 


Obſt ift ein wichtiger Nahrungszweig in allen Theilen des Landes, 
die nicht über 2000 Fuß über der Meeresfläde liegen, was nur im 
Schwarzwalde und in einigen Theilen des Ddenwaldes ftattfindet. So— 
wohl Kerne, als Steinobft wird in Gärten und Weinbergen, an 
den Heerftraßen und auf den Feldern, fogar in Wäldern, in großer 
Menge gezogen. Längft berühmt ift wegen ihrer Obftkultur die Berg— 
firaße, die früher nur von Darmſtadt aus bis Heidelberg bewundert 
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wurde, num aber in einer Linie durd) das ganze Land zieht, ja, man 
wandert im Frühling dur einen blühenden Obftgarten. Ganze Wälder 
von Raftanien, Wallnüffen, Mispeln, Kirfhen und anderen 
Obſtbäumen findet man in der Pfalz und in den gefegneten Gegenden 
der Ortenau und des Breisgauesz; auh Mandeln und Nüffe werden 
häufig gewonnen, KNaftanien und getrodnetes Dbft ausgeführt. 

Die gewöhnliden Obftaattungen find: Mepfel, Birnen, aud 
Duitten, Zwetſchgen, Pfirfiden, Aprifofen und Kirſchen. 
Diefe Gattungen wiederholen fih in unzähligen Arten, wenigftens 130 
verfchiedene Arten Aepfel und Birnen. Für die Veredelung des Obſtes 
gefchieht im Lande fehr viel; Fein Dörfchen ift wohl ohne eine Pflanz- 
ihule, und fogar find die Schullehrer zum Unterricht der Kinder in 
landwirtbfchaftlichen Gegenftänden angewiefen. 

Der Obftertrag iſt bedeutenden Schwankungen unterworfen, was 
feinen Grund in den häufigen Temperaturwechfeln während der Blüthezeit 
hat. Wir haben im Pande darüber feine genauen Forfhungen angeftellt, 
finden aber 3.3. in Wirtemberg, deſſen Obftbau dem unferen gleicht, ja 
in manchen Theilen des Landes übertrifft, folgende Gontrafte angegeben: 

Ertrag in Simris. 


1847 . . .  21,547,000 
1848... 1,385,000 
1549 . . 930945, 800 Hiernach ſchwanken aud die Preije von 


18550... 655,444 [| 6 fr. für das Gimri bis zu 1 fl. 20 fr. 
1851 . . 1,092,000 
1852... . 4,126,660 } 
Durchſchnitt 6,458,650. 
1552 zählte Wirtemberg 4,724,102 Kemobitbäume, r 
3,223,572 Steinobjtbaume, EIRRURTN Diem, 
was für Baden ohngefähr 6,200,000 Obſtbäume ausmachen würde. 


Bon dem Kernobft wird im Lande Obftwein bereitet, wovon an. 
die Herrſchaft Accis und Ohmgeld bezahlt werden muß. *) Nach der 
amtlihen Finanzftatiftif (Seite 180) wurde an Accis erhoben von 
nachfolgendem Duantum, welches zugleih aud einige Auffhlüffe über 
die Obftproduftion geben kann, obgleih der Obftwein, den der Eigen— 
thümer nicht zum Berfauf bringt, Feinen Accis bezahlt. Man kann 
alfo 34 mehr Obſtwein annehmen, ald veraccift worden ift, 


Obftweinguantum nah dem erhobenen Accis, 


Mans. Maas, Maas. 

1831/32... 286.500 1536/37... 169,920 1542... . 1,261,844 
1832/33 . . 1,422,960 1837/38 ... 158,850 1843... . 1,436,056 
1833/34 . . 1,146,480 1538/39 . . 326,880 1544 .... 431,920 
1534/35 . . - 966,450 1539/40 .. 303,360 1S15.... 698,896 
1835/36 ... 592,560 1540/41... 1,385,520 1816 .... 400,376 
Durchſchnitt 883,056. Durdidnitt 474,912, Durchſchnitt 845,818. 


Hauptdurchſchnitt von 15 Jahren 734,595, 


und zwar: im Secfreis 343,859, im Oberrheinfreis 26,390, im Mittelrheinkreis 140,594 
und im Unterrheinkreis 223,452 Maas, 


*) Der Accis beträgt pro Maas '4 Kreuzer, das Ohmgeld gleichfalls, 


— 


Der Obſtwein allein, welcher im Durchſchnitt von 15 Jahren jährlich 
veraceiſt worden iſt und 7346 Ohm ausmachte, gibt a 4 fl. einen Werth 
von 29,384 fl. von dem ganzen wahrfcheinlichen Ertrage von 22,038 
Ohm — 88,152 fl, Rechnet man einen durchfchnittlihen Ertrag pro 
Baum von 15 fr. jährlich, fo würde der Obſtbau durchfchnittlich bei 
6,200,000 Bäumen ertragen: 1,550,000 fl., worunter der Ertrag des 
Steinobfied begriffen ift, Das getrodnet einen fchönen Gewinn abwirft. 

Auch durch den Verkauf von Erdbeeren, Himbeeren, Heidelbeeren ꝛc. 
wird ziemlich Geld verdient und werden befonders die Heidelbeeren zu 
Branntwein verwendet; ebenjfo wird aus den ſchwarzen Waldkirſchen 
und Mofttrebern Branntwein bereitet — Kirfchenwaffer ift ein befonders 
belichter Gegenftand. 

Zum Obſtbau fann man auch die Kaftanien rednen. Baden 
befigt 573 Morgen im Mittele und 217 Morgen im Unterrheinfreis, im 
a 790 Morgen. Berechnet man durchſchnittlich 4 Malter Kaftanien 
Ca 10 fl., im Jahre 40 fl. pro Morgen) Ertrag, fo beträgt diefer Anbau 
allein 31,600 fl., unberechnet Die zerftreuten Bäume im Lande, die aller- 
wärts im Nheinthal und in feinen Vorbergen vorhanden find. 

Der Handel mit Dbft aller Art ift fehr bedeutend und geht nad) 
allen Richtungen in die Nachbarsländer. 


Der Amtsbezirf Bühl *) Be im Sabre 1838 allein erzeugt: 


5047 Malter Nepfel und Birnen . a 21.40. — 13,458 fl. 40 fr. 
1185 » Sim . 2. 2: cc 4⸗—⸗ = 4,740 e— ⸗ 
2585 -3wetſchgen. a 3:40+ = 9478 - 20 ⸗ 
841 - NKaftanien . al: — ⸗ = 840 s — ⸗ 


Summa 36,057 fl. — fr. 
Es wäre zu wünfchen, derartige Monographien von allen Amts— 
bezirfen zu erhalten; es würde dies die Pebensfragen fehr unterftügen. 


Von der Bergftraße wurde in der Karlsruher Zeitung von 1855 
* berichtet: „Der gewaltige Umſchwung, welchen in neuerer Zeit die Ver— 
kehrsverhältniſſe genommen haben, übt auf unſere Gegend einen großen 
Einfluß. Wurden früher nur Kirfchen angekauft und auf dem Rhein weiter 
befördert, ſo dehnt ſich dieſes jetzt auch auf viele andere Obſtarten aus 
und ſogar auf Früchte von Staudengewächſen, an welche man früher in 
dieſer Beziehung nicht gedacht hat: es ſind die Heidelbeerem Obſthändler, 
welche von Frankfurt, Stuttgart, Ulm, München, dem Niederrhein und 
aus anderen Gegenden in unſere Gegend kommen, kaufen dieſe in größeren 
Parthien auf; am häufigſten werden ſie in das Bayerifche und befonders 
nad München gebracht, jo auch Frühbirnen; auch Aepfel, Zwetſchgen, 
Nüſſe u. ſ. w. gingen in den letzten Jahren, ſeitdem die Eiſenbahn von 
Bruchſal nach Bietigheim fertig iſt, dorthin. Wie man hört, finden dort 
unſere beſſeren Obſtſorten einen ſehr guten Abſatz, weil ſie leichter und 
weniger koſtſpielig dorthin gebracht werden können, als aus manchen 
Gegenden, aus welchen ſonſt Münden viel Obſt bezog”, 


=) Ueberfiht über die in den Gemarkungen tes Anıtsbezirfea Bühl produzirten 
Früchte, Wein, Obft u. f. w., von 1833 bis mit 1838, von dem damaligen Amtsvoritand, 
Geheimenrath Häfelin, dargeftellt. 
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4. Der Weinban. 


Nächſt dem Ackerbau iſt der Weinbau einer der wichtigſten Kultur— 
und Nahrungszweige im Großherzogthum. Von den Ufern des Bodenſees 
an bedeckt die Rebe den ganzen Rheinſtrom entlang auf beiden Seiten 
deſſelben die Hügel und Vorberge der Gebirgsketten und die Einmün— 
dungen der Flüſſe und Bäche bis zur Höhe von 1400 Fuß. Auch am 
Main, an der Tauber und im Baulande ſogar ſieht man des Rebſtockes 
grüne Ranken; ja man hat auch gelernt die ſteilen Abhänge der ſüdlichen 
Thäler des Schwarzwaldes und ſeine Vorgebirge für den Weinbau zu 
benutzen. Wo ſonſt kaum ein kärglicher Weidegang für das Vieh anzu— 
treffen war, prangen jetzt an vielen Orten die ſchönſten Weinberge. 

Die Rebkultur wurde in den 1820er Jahren noch auf nahe 75,000 
Morgen betrieben, wovon ein großer Theil Cüber 15,000 Morgen) in 
der Ebene lagen; fie hat fih aber in der neueren Zeit fehr verringert 
und befonders find die Yändereien in der Ebene zwedmäßiger verwendet 
und großentheils dem Aderbau oder dem Walde gewidmet worden. Im 
Anfange der 1830er Fahre zählte man nad dem Steuerfatafter 63,064 
Morgen, wovon nod) über 8000 in der Ebene ſich befanden; fie ſchwanden 
aber immer mehr, fo daß der Stand der Reben 1854 noch in 52,459 Morgen 
beftand. — Man verminderte fo die Produktion einerfeits, während Altes 
aufgeboten wurde die Qualität derfelben zu verbeffern. Bergleiht man 
das MWeingelände Badens mit dem der anderen Theile Deutfchlands, die 
zum Zollverein gehören, fo ift es der Flächengröße nach das dritte — oder 
Baden befigt % des Gefammtrebbaues *) in demfelben. 


Weinerzeugniß des Großherzogthumes Baden und feiner Kreisbezirke. 
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Jahre Morgengapt | Weinerwahe I | Gefammt- 
der im — pro * werth. wurde an indirecter Steuer 
Ganzen. |Morgen.f pr. Ohm. vom Staat erhoben. 
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63,974 | 356,994 | 5,580 
60,3922% | 248,087 | 4,10 


1 2,552,322 | 36 
2,799,330 | 9 


255,747 | 414,418 
258,263 | 384,721 



































1839 . . . | 59.456% | 324,747 | 5,162 3.515.762 | 13 | 274.457 | 371.200 
1840 . . . | 59,796° 1 523,463 | 8'734 4.442.648 | 27 | 302.783 | 414.395 
1841 ...1 58.568 | 102.068 | 1.744 1.452.071 | 36 | 295.917 | 443.680 
1842... . | 56.8391% | 299.688 | 5,273 4.681.408 | 40 | 318.549 | 327.813 
1843 ... . | 55.426°% | 289,584 | 5,225 3.290.488 | 39 | 291.619 | 385.077 
1844 \ . . | 56.934314] 303,822 | 5,337 14.599,819 | 18 | 314/747 | 334,018 
1845... . | 56.4447 | 179,284 | 3172 3.137.806 | 21 | 277.202 | 320.867 
1846 —.. . | 56.174% | 525.467 | 9354 9.807.010 | 71 406.875 | 319,981 

mree.. | 58,400 1313,320| 5,100 [12146 14,027,867| 421 299,616 | 366,637 


Geldwerth pro Morgen 68 fl. 5624 fi, **) 





*) Nah Dieterici’s ſtatiſtiſcher Ueberſicht befigt: Wirtemberg 109,626, Banern 104,231, Baden 
798,958, Preußen 62,556, Großherzogthum Heilen 39,091, Naflau 15,533, Sachſen 6703, Hurbeifen 1231, 
Thüringen 1163 und Frankfurt 700 (zufammen 411,805) preußifhe Morgen, (Ein badiſcher Morgen int 
glei 1,409,982 preußiſchen Morgen,) 

) Mirtemberg hatte folgenven 23iährigen Durchſchnitt von 1827 Bis mit 1852: auf 70,632 tragbaren 
Morgen 145,163 Simer Wein, welche einen Erlös won 3,260,248 fl. gaben J pro Morgen der Weinbaufläde 
2 Eimer 5,3 Immi = 52 fl, 18 fr, würde nad badiſchem Maß betragen 54 N, 28 fr, 


Heuniſch und Bader, Großherzogthum Baten, 22 
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17455 6,752 5/18 
| 5,59 [13125] 1765214 | 7.590 17227 P 8140 
1839 6474'/4] 8,588 | 9136| 17089'), | 8,076 16989 9/28 
184 6474 12,105 | 5/20] 17548%% | 14,037 | 16916 — 650 
184 j647421 2,965 12 172611 2,263 16552 3412] 3 
184245503 7,174 116/12] 178814 1 8,581 | 16329 
35 3,763 | 8/24] 18001%4 [10,732 16294 |: 
11,519 110 46] 18237 7,598 17666 
4,239 12/21] 18100 2,495 7] 17861 
15,038 [17138] 18517 [14,687 16565 17,3 5625 P,951]21|17 


Diefe Nachrichten find der amtlichen Finanzitatiftif entnommen und 
differiren theilweife mit denen der landwirthſchaftlichen Vereinsblätter; 
fie beinerft aber dabei, daß die Angaben nur auf annähernde Richtigkeit 
Anſpruch machen fünnten, da das mittlere MWeinerzeugniß von 315,320 
Dhm per Jahr cher zu nieder, als zu hoch angefchlagen fei. 

Wir befigen nad Nachrichten vom Jahre 1847, 1852, 1853 und 
1854, welde im Gentralblatte für Staatsintereffen enthalten fi ind, und 
finden folgende Ergebniffe : 


G N : A e Weinexzeugniß u Mittelpreid. Geldwerth 
im Ganzen, Morgen, ’ der 
Rebgrländes, Ohm. Ohm. . k. Erndte, 


1847... 58.0454 . 812,882 . 140 . 8.36 . 7,025,24374 fl 
18352 ... 585,123 . 302,159 . 54181 - 10. — . 3,021,590 
1853 ... 54,665 . 291,130 . 5,32 . 12.— .„ 3,493,560 ⸗ 
1854 ... 52,449 . 92836 . 1, 25. —. 2,320,900 . 


Die Weine theilen fih ihrer Dualität * — ——— 


1) in die Seeweine (Konſtanzer, Reichenauer, Meersburger); 

2) in die Dberländer (Markgräfler, Kaijeritübler und Breisgauer) ; 

3) in die Mittelländer (DOrtenauer, Bübhlertbäler, Badener und Durlader) ; 
4) in die Unterländer (Pfälzer, Brubrheiner, Nedar- und Bergiträper) ; 

5) in die Tauber: und Wertheimer (oder Main:) Beine. 


1) Seeweine Es gab eine Beit, die noch nicht gac lange hinter uns Tiegt, wo man 
bei dem bloßen Ramen „Seewein“ ein faueres Geſicht machte, weil man im Allgemeinen nur 
einen herben und in der That fäuerlihen Wein unter dieſem Namen fannte, obwohl man 
ausnahmeweiſe aud ſchon in früheren Jahren einen recht guten Tranf fant. Aber wie ganz 
anders iſt es in der jüngften Zeit geworden. In den Mebaelänten ©r. großh. Hoheit des 
Herrn Marfarafen Wilhelm, des Herrn Erzbiſchofes von Wicari und vielen Anderen wächſt 
heute ein Wein, der den ausaczeichnetften unferes Landes zur Seite ftcht und theuer bezablt 
wird. Selbſt ver Sipplinger, einſt wegen feiner Saure zum Sprichwort geworden, bat ſich 
ſo ſehr verbeſſert, ter er heute au den gefucteren Sceweinen gehört. Es ift zunächſt der 
landwirthſchaftliche Verein und deffen früherer fürſtlicher Präfibent, welche den Weinbau am 
See durch Aufmunterung und Beifpiel in den legten 35 Jahren jo fehr veredelt haben, daß 
bie beiferen Sorten weithin ausgeführt werden und einen faum glaublichen Preis erreichen. 

2) Oberlänter Meine Diesjeits des Schwarzwaldes, im gefegneten Breisgau, 
begegnen wir dem aefundeften Weine des Landes, dem aud auswärts befanuten und beliebten 
Marlgräfler. Obwohl ihm ein natürliches Feuer, eine belebende Wärme keinesweges 
abgeht, fo hat er doch den großen Vorzug, daß er nicht in's Blut gebt und durch eine 
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angenehme Milde ſich auszeichnet. Mehrere Jahre alt, ift er ein wahrer Krankenwein, obwohl 
er auch ten Geſunden vortrefflich mundet. An Rothweinen erzeugt jener Theil des Oberlandes 
noch den guten Grenzacher, Norjinger, Freiburger, Schloßberger und Glotterthäler, aud unter 
tem Namen „Kleinbrover” befannt. Es gehört dieſer Tegtere zu den vorzüglichiten und ftärfjten 
rothen Meinen des Landes, wird aber nur in geringer Quantität gepflanzt und iſt deshalb aufer 
dein Breisgau wenig befannt. Neben diefen ausgezeichneten Weinen werden auf den Eüb- und 
Weſtabhaͤngen ımd Vorbergen tes Schwarzwaldes noch die verfchichenften Sorten mittlerer 
Gattung erzeugt, wie bei Staufen, Ebringen, Pfaffenweiler, Kirchhofen, Wendlingen u. f. w., 
welche fih zu vortrefflicen Tiſchweinen eignen und in früheren Jahren in großen Quantitäten 
nah Mirtemberg verführt wurden, 

Nörelid der oberen Markgrafſchaft werben längs ber Vorberge des Schwarzwaldes zum 
Theil viele, aber nicht gerade edlere Weine hervorgebracht; doch bat in einzelnen Lagen bie 
Rebkultur folhe Kortichritte gemacht, daß hier und dort ganz ausgezeichnete Meine erzeugt 
und ſolche zu theueren Preifen verkauft werten. Wir redinen dabin: den weißen Glotterthäler, 
den Kaftelberger, fonwie das Erzeugniß des neu angelegten Nebberges bei Buchenbach in der 
fennigften Yage; dann jenen ausgezeichneten Wein, welhen Graf von Hennin am Hedlinger 
Berge gewinnt, ben er nicht ohne bedeutende Koften, aber auch nicht ohne lohnendes Ergebniß 
jhen vor mehreren Jahren mit lauter edlen Rebſorten angelegt bat. Bemerfenewerth ift ferner, 
daß feit mehreren Jahren in Herbolgheim (wenn wir nit irren) in den Nebgeländen bes 
Amtmannes Galura, wie in Kippenheim durch Partifulier Metzger, an weldien Orten man 
ſonſt nur fehr mittelmäßigen Rein erzeugte, ein wirklich ausgefudtes Getränk gepflanzt wird, 
das in guten Jahren mit 60 fi. und mehr per Ohm bezahlt wirt. 

(Fine befondere Aufmerkjamteit nimmt der Kaiferftubl mit feinen mannihfahen Wein: 
erzeuamiffen in Anſpruch. Die warme Yage und der vorherrſchende Dolorit begünftigen fehr 
tm Meinban daſelbſt. Meitaus die befte Lane befigen die nach Süden gelegenen Weinberge 
der weftlichen Abbadıımaz bier wird auch dem Weinbau bie forgfältigfte Aufmerkſamkeit geſchenkt 
und durch verebelten Satz und eine zwedmäßigere Erziehungsatt der Reben nachgeholfen. Die 
Zanfente von Schnittlingen und Mürzlingen der Rieslinge, Traminer, Krachmofter, Ruländer 
und tothen Burgunder, weldie von ter Iantwirthichaftlichen Kreisftelle aucgegeben ober von 
Weinzüchtern aus ferneren Gegenden bezogen wurden, tragen jest reiche Früchte und iſt bie 
beffere Kulturart des Weinjtodes kaum irgendwo fonft fichtbarer herworgetreten. Die Kaiferftühler 
Meine waren zwar ftets gejucht, weil fie äußerſt wohlfeil, aber natürlich auch geringer waren. 
Roc trifft man folche ganz Leichte Meine, aber auch ſolche von vorzüglicdher Güte. So wird 
am Eckardsberg in Breifach, ven ver Badwirth Herbſt daſelbſt mit edlen Mebforten anfente, ein 
Erzeugniß gewonnen, das dem beften tes Lantes zur Eeite ſteht. In Rothweil, wo Freiherr 
v. Öteichenftein wirkte, und in den Gemeinden Adıfarrn und Bilhoffingen wurden durch betriebfame 
Meinbanern mit raftlefem Eifer und dem beften Erfolge beifere Kulturen angeftrebt und Preife 
erzielt, von denen man früher am Kaiſerſtuhl keinen Begriff hatte Noch vor mehreren Jahren 
haben die Gebrüder Blankenhorn von Müllheim am dem auferften Hügel rehts an der Straße 
von Ihringen nah Breifah (wenn wir nicht irren „Winfel” genannt) ein nroßes Rebgelände 
mit durchaus edlen Nebferten ganz neu angelegt umd gewinnen einen wahren Edelwein, wie man 
im Elſaß die vorzüglicheren Weine nennt. Befanntlih haben diefe Herren in Müllheim auch 
ein großes Lager des reinften, ausgejuchteften Markaräflere. In Endingen ift der ausgezeichnete 
Dannader bemerkenswerth. 

3) Mittelländer Weine. Bon dem Breisgau wenden wir ims zur Ortenau, in 
welcher ohne Vergleich die gehaltreichiten und beiten Weine erzogen werden. Nächſt tem 
Markaräfler find fie auch die berübmteften tes Landes und haben, wenn auch verhältnißmäßig 
in geringem Maße, die weitefte Verbreitung aefunden. Es ift bemerkenswerth, daß fämmtlidye 
Gewächſe, von der gerinaiten bis zur beiten Serte, von ber Kinzig bis zum Tremersberg bei 
Baden, fid) nit nur vor allen anderen Weinen des Landes, fondern auch vor den rheinbanerifchen 
und Rheinweinen durd eine ungewöhnlide Süßigleit auszeichnen, während gerade die beiden 
leptgenannten eine bemerkbare Säuere haben. Den Grund diejer Erſcheinung will man darin 
finden, daß unfere Weine in dem genannten Bezirf auf Gneis oder Granit wachſen. 


Die einzelnen Sorten betreffend, gedenken wir zunächſt des Zeller Rotben, ein wahrhaft 
gemüthliches Getränke, das, neben der ihm eigenfhümlichen Derbe, des Gerbeftoffes, zart wie 
Mildy erſcheint und geiftreih aenug ift, um neben den gebaltvollften Weinen mit Ehre zu 
befteben. Gr ift ein wahrer Magenwein und hält fih ſehr lange, ohne, wie fonft alle 
Rorhweine, einen ſtarken Nieverfchlag in der Flaſche zu bilden. Der Zeller Rothe ift unfer 
Borbeaurwein, dem er meiltens fi nähert. Sodann getenfen wir bes feinen blumigten 
Klingelbergers, ber in Durbach, Oberkirch und in Thiergarten am vorzüglichjten gedeiht; bes 
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ſchweren Clevners aus denſelben Bezirken; des kräftigen Weißherbſtes, den man in Ortenberg 
und längs tes Rebgebirges bis in's Renchthal in vorzüglicher Qualität gewinnt. Theils 
über, theils gleich ſtehen den genannten der Joſepsberger und ver Duppelöberger, wovon ber 
eine in den Rebgärten Seiner föniglihen Hoheit des Regenten am Staufenberg, der andere in 
den gegenüberliegenden Weinbergen des Herrn von Neveu wächſt und mit mufterhafter Sorgfalt 
behandelt wird. Es ift dies ein köſtliches Getränk und wird die Flaſche in Offenburger Gaſthöfen 
mit 4 fl. bezahlt. Alle bie bisher genannten Ortenauer Weine übertreffen die Rheinweine durd) 
ihre Süfe und ftchen ihnen an Geiſt, wie an licblidher Blume meiſt gleid. — In guten 
Jabrgängen fteigt ihr Preis bis zu 60 und 80 fl. per badiſche Ohm zu 100 Maas. 

Grzeugt aber die Ortenau bie feinften Weine, welde uns die Rheinweine ganz gut 
erfegen, fe ift fie nicht minder reich an fehr guten und billigen Tiſchweinen. Bon engen: 
badı, Ortenberg über Kefersberg, Feſenbach, Weier, Zell bis Durbad und Oberkirch wachſen 
fogenannte Mittehweine, welche in jeder Beziehung den rheinbayerifhen vorangehen, Wenden 
wir uns noch weiter nörblid, in’s Ant Bühl, fo treffen wir, außer dem gepriefenen Affenthaler 
(der dem Burgunder ſich näbert) und dem feuerigen Mauerwein und Annaberger, in den Reb- 
aeländen von Altjchweier, Affenthal, Mühlenbach, Gifenthal, Neufag, Neuweier, Steinbach, 
Umweg, QVarnhalt, Gallenbach, Baden durdgängig jehr gute, ſüße und geiftreiche Weine. Es 
werben in Baden Weine mit der Gtiquette „Chateau Vberg” und „Chateau Windel“, Annas 
berger, Schafberger, Negelsförfter gleich den Rheinweinen geſchätzt und bezahlt. 2 

Don geringerer Bedeutung it das Weinerzeugniß im Murgthal; nur in den Rebgeländen 
Er, königl. Hoheit des Negenten an den Abhängen von Neu-Eberſtein wählt ein ausgeſuchter 
Rothwein (in der Nähe unter dem Namen „Eberblut” befannt) und auf dem Amalienberge, 
— In den Orten Gllmentingen, Dietlingen u. f. w. wählt im Allgemeinen ein orbentlicher 
Tiſchwein; dagegen bat ſich der Brubrheiner, der früher zur allergeringiten Klaſſe gehörte, in 
den legten 25 Jahren durch DVerbeiferung der Rebkultur und Anpflanzung edler Traubenforten, 
wie namentlid in Wiedloch durd Herrn Brenner angeregt, fo ſehr gehoben, daß man jetzt 
ſelbſt ausgezeichnete Weine erzielt. 

4) Unterländer Weine (Pfälzer) find an folgenden Orten vorzüglich: zu Laudenbach, 
Hemsbach, Sulzbad, Weinheim (Hubberger), Großſachſenheim, Schriesheim (Schloßberger), 
Handſchuchsheim, Neuenheim, Heidelberg, Rohrbach und Wiesloch. Die Bergſträßer Weine, 
welche gerne getrunken werden, können durch beſſere Traubenſorten noch veredelt werden. — 
Die Nedarweine bis Mosbady ſind von geringerem Gehalte. 

5) Die Tauber: und Wertbeimer Weine find zum Theil von vorzügliher Güte 
und bildet den Ausftid jener vom Main bei Wertbeim und der Gerlachsheimer. Die Orte 
Yauda, Königheim, Schüpf und Tauberbifhofsbeim liefern gute Weine. 

Vergleiht man dieſe verſchiedenen Weinforten, jo ergibt ſich, daß Baden aller fremben 
Meine, jelbit der beften, entbebren fann, und nur dem Champagner wollen wir unter den 
franzöfifhen Weinen eine Art Bürgerrecht geftatten, obgleich im Lande Moufirweine bereitet 
werden (wozu ſich befonders der Kaiſerſtühler Wein eignet), die nur befondere Kenner biefes 
Setränfes dem Ghampagner nadıitellen. 

Im Allgemeinen richtet ji die Güte der Weine genau nad) der Menge der beileren 
Zraubenjorten (Riflinger und Traminer), die ſich in den Nebgegenden finden, unter fonft- 
gleihen Vorausſetzungen. Mehrere Grfahrungen zeigen, daß die gemeinen Yandweine zur 
vorzünlihen Qualität durch den Anbau der Heinen Rißlings gebracht werben können. 

Von den Meinen gebt ein großer Theil in’s Ausland. 

Die Seeweine gehen in die Schweiz, nad) Wirtemberg und Bayern, ebenfo der Marl: 
gräfler, welcher ſchen lange cin Gegenſtand der Ausfuhr if. Die Weine des Breisgaues, 
der Ortenau und der Pfalz werden größtentbeils im Lande felbit confumirt, verfuchen aber 
auch in neuerer Zeit ihren Weg befonders nadı Amerika, wo jie gute Aufnahme finden. Die 
Wertheimer, Tauberbifhofsheimer und Gerlahsheimer Weine gehen ftart nad Franken, 
Norddeutſchland, nach Holland und England. 


Im Jahre 1829/30 gab es patentifirte Weinhäntfer , mit einem Betriebefapital von 
den Weinhandel ala Hauptgewerbe treibente -. 32. 2. 2 2 0 een. 382,100 fi. 
P s nicht ausſchließlich als Haupt- 
gewerbe treibende Pe — 1975 Tune az — ar Saar | 2,421,200 “ 
” ⸗ betreibende Virihe. MM. 2 0 0 0 0 0 0% I . 


Summa 24008. 3396, 100 A. 





) Der Amtébezirk Bühl baute in 12 Gemeinden durchſchnittlich von 1634 bie 16413 1676 Juder Wein, 
mit einem jährlichen Erlös von 201,514 fl.; im Jahre 1634 allein 2793 Fuder, im Geldwerth von 469,863 fl, 
(Statiftifbe Nachrichten von dem früheren Amtsvorſtand, Hkrru Geheimentath Häfelin,) N 


Wein - Einfuhr, und Ausfuhr 1829/30. 





Lanbesrihtung 

der in in in in 
Etnführ mb Ausfuhr. Fallen. Flaſchen. Faſſern. I Slaihen, 
Dim. Moa. Itr. pin] Dam. |Ps|-Arr. Mir; 
Grenze am Bodenfee . 2230 | — 32 
+ gegen bie Schweiz. 20993 | 5 89 
b Frantreich 5 857126 95 
Rheinbayern 241/89 81 
» am Nedar . 42| — 77 
: gegen Heilen 220 | 90 19 
‚ Bayern .. 1575:|'95 95 
, « MWirtemberg . 3260 | 24 50. 
Zollſtation im Innern. 78| 80 50 





295001 s12311\88 
1831 . 23695 155 | 312 | 38 


Die ſwabiſche Donangegenb Bra), Mengen, Riedlingen, 
Ehingen, Sulgau, Buchau, die Grafihaft Scheer, Aliſchhauſen, bezog 
von jeher den. Wein vom See, wozu ihr, Bene in die Spweiz 


Summa 





(die Rückfracht) Gelegenheit darbictet. * — m: 
Werth der Ein- und Ausfuhr im Zollverein von 1831 818 mit 1850. 
F in f u b r. 1531/40. 1841/50. 


pro Jahr. 


1) —— alle franzöſiſchen, deutſchen und —* ieſiſchen 
Wein * Mr nen 359,439 . 527,327 


2) — und "alle anderen Levantiner — " Infulaner — 


italiſche — moldauiſche und walachiſche edlere Weine 88,656 62,649 
3) Schweizer und ſogenannte Seeweine, dann moldquiſche 

und walachiſche Weine minderer Gattung —W 99,739 . 93,959 
5) Italifhe Weine, gemeine . . 0. 1,238,684 .... 874,819 

Weine aus den öfterreichifchen 3ollausfhfüffen. ar 409,508 „ 326,786 


Summma . .. Zidoais 3885,540 
Ausfuhr 4— 


Weine aller Att.. . 33 N” 0568”. +1,036,168 


In den lehten Jahren war bie —— in Bey 2 100 Kifogramm : a 
* Iapre 188". Fe — Ay Ki En 18046 | Betzentner; r , 


KIPHEIET' Y 
W— er BR a rg 2113909 u A TE 
⸗ 4 W 143,9668 
—— 2 —* 
BEA EBEN: 24 wa ae a er due 


Durhfhnitt . . . 154,954 os 
und zwar gingen hiervon über die Grenze im Durchſchnitt gegen S 
ES a ar een ee re 389° 
re Pi eu EEE 2,240 
HT ee et A 
DIRIE 3 0. 0 0 2 0 ee 198 
DU >» 2 0 0 0 0 0 0 0 00. , 18,70 
MIREDERREEDE. 2° = = 0: u: 0 wre 48,882 
über die Ri 2 0 ne 1,266 
ER re ann 188 
Dedlabus -» >» 4 ve no... 450 


- 


»e wenns 
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3. Der Wieſenban. 

Man verſteht unter Wieſen ſolche Grundſtücke, die mit Gräſern 
und anderen Futterkräutern, die gewöhnlich zu Heu gemacht werden, 
bewachſen ſind. Der Anbau derſelben macht einen höchſt wichtigen Theil 
der Landwirthſchaft aus. Auf etwas feuchten und guten Wieſen ſucht 
man franzöſiſches und engliſches Raigras, Goldhafer, Wieſenrispengras, 
Wieſenfuchsſchwanz, Biefenthwingel, Ruchgras, Wiejenliefhgras, Honig: 
gras, Wieſenhafer, Hopfenklee, Vogelwicke und Anderes zu pflanzen, Man 
hat übrigens verfchiedene Gattungen von Wiefen, 3.2. auf Thon- und 
gebundenen Böden, trodene, hohe und fumpfige Wiefen, 
die J verſchiedene Grasarten erfordern. 

as Großherzogthum Baden hatte im Jahre 1830: 406,613 Morgen 
Wiefen, und zwar: 
— im Seetreis .._... 112,751 Morgen, pro [] Stunte 460 Morgen; 


+ Oberrbeintrels . 130,731 ⸗ ⸗ ⸗ 419 
s- Mittelrheintreis . 99,241 . . s 322 ⸗ 
⸗Unterrheinkreis. 63,890 ⸗ 262 ⸗ 


Durchſchnitt des Landes 365 Morgen. 
Die Finanzſtatiſtil gibt 440,000 Morgen an = 395 ⸗ 

Nach dem Commiſſionsbericht über das MWiefenfulturgefeg*) 
in der 25. öffentlichen Sitzung der 2. Kammet (1850), welches in dieſer 
angenommen worden ijt, wird gejagt: 

Nach ſtattgefundenen Erhebungen beträgt tie Gefammtfläce unferer MWiefen nicht weniger 
ale 401,192 Morgen, wovon faum der vierte Theil regelmäßig bewaflert wird; ein 
weiteres Viertel iſt verfumpft und die übrigen zwei Viertheile FAN ohne Bewaͤſſerung. 

Hierzu fommen beiläufig 50,000 Morgan Waldung, die ihrer Lage nah ſich zur 

Wicjenkultur eignen. Es berechnet ſich hiernach das der Verbefferung fähige Wieſenland 

auf 350,000 Morgen, und wenn man den erhöhten Ertrag bei ftattfindender Bewäflerung 

und Sntwällerung nur zu 5 fl. 30 fr. pro Morgen veranlagt, fo ergibt fi die 

Möglichkeit einer jährlihen Vermehrung unferes Nationaleintommens in tem enormen 

Betrage von nahezu 2 Millionen Gulden“. 

Der Wieſenbau, worin feit Mitte der 1840er Jahre jo außer: 
ordentlich viel geichehen ift und in Anregung gebradt wurde, fagt das 
badifhe Gentralblatt, blieb nicht unberührt von dem Umſchwunge der 
Dinge. Das entworfene Wiefenbaugefeg trat erweitert als, allgemeines 
Geſetz für Bes und Entwäfjerungen im Jahre 1851, in's Leben, und 
wenn es auch noch felten vollitändig zur Anwendung gefommen, fo 
erleichterte doc fein bloßes Befteben das Zuftandebringen mander 
größeren Unternehmungen. Neben den vom großberzogl. Domänenärar 
ausgeführten, wohl über 2000 Morgen umnfalfenden ausgezeichneten 
Anlagen bei Einmendingen, Waldkirch, Gengenbach, Kork, Oberkirch 
und Karlsruhe ꝛc. ſind insbeſondere die folgenden bedeutenden Kulturen 
zu erwähnen: 

„Die ſogenannte Unterelzwieſengenoſſenſchaft rectificirte einen Theil der Elz und verſah ein 
Areal von 1500 Morgen, nachdem bedeutende Zuſammenlegungen ſtatigefunden hatten, 
mit einer Wäflerungseinrihtung; in der Gegend von Freiburg wurden bei 700 Morgen 
theils entfumpft, theile —— mit Bewaͤſſerungéeinrichtungen verſehen; im Waſenweiler 
Ried und in der faulen Waag wurde die Trecenlegung von 3000 Morgen begennen und 


*) Das Geſetz über die Bewäſſerunge- und Entwäſſerungsanlagen im Großherzogthum 
Baden, mit Erläukerungen und Belehrungen für den Vollzug. (Karldrube, Braun, 1851.) 
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l 
bei Oos bie Kultivirung von 2000 Morgen in Angriff genommen; mit feltenem Gifer 
begannen die Gemeinden Knielingen und Darlanden die Verwandlung einer troftfofen 
Dedung von mehreren hundert Morgen in treffliche Wäſſerwieſen; außer dieſen famen noch 
viele erhebliche Anlagen vor und .wir können wohl behaupten, daß das feit fünf Jahren 
ganz oder theilweife meliorirte Wiejenareal auf 10,000 Morgen anzufchlagen fei*. 
Man hat im Lande eins und zweifhürige Wiefen. Die erfteren 
find in den hohen Lagen des Landes, wo die Heuerndte fpäter als bei 
den letzteren eintritt, und fie geben kein Oehmd. 


Der Ertrag von einem Morgen, Biefe in Heu uud Oehmd 
beträgt, wenn fie gut ift, 30 bis 50 Zentner, mittelmäßig 15 bis 30 
Zentner, ſchlecht 8 bis 15 Zentner. Der Dehmdertrag wird gewöhnlich 
zur Hälfte des Heuertrages angenommen. 

Nehmen wir nah der amtlihen Finanzftatiftif 440,000 Morgen 
Wiefen an und berechnen als Erndte 20 Zentner Heu und 10 Zentner 
Dehmd, den Zentner zu 50 kr., fo erhalten wir 13,200,000 Zentner 
Heu und Dehmd, im Geldwerth von 11 ‚000,000 fl., pro Morgen 25 fl. 
Gewiß der gerinfe Anfchlag, da die Wiefen das Doppelte gegenüber 
dem Ackerfeld im Ankauf koſten. 

Es dürfte hier am Platze ſein, die Forſchungen der Wiſſenſchaft 
darzuſtellen, in welchem Werthe die verſchiedenen Futterarten ſtehen, wenn 
man aus Mangel der einen Art oder ſie — füttern muß. 
Berühmte Landwirthe, z. B. Thaer, Block, Petri, Coud, Pabſt 
und Andere haben daß der Futlerwerih gleich ſei, z. Bd: *) 

J. Dürres Futter 
1) gewöhnliches Wieſenheu, geſeht zu 100 Pfund, 
iſt gleich oder klann dafür gefüttert werden: Piund. 


2) Kleeheu — . . 90—100 
3) Zuzernerllecheu , . . . . . . . . . 90—100 
4) Göparfetteflechen .. . . . . R . . . . 865-0 
5) Widenfutterbeu . , A —W . 0- 100 
6) Spergelheu. Fe: N 90 
7) Dirfenbeu . i . ; : 3 . . . r » 2... + 100 
8), Samenkleefireh . / : f R — — 180 


1. Grünes Futter. 


1) Klee, Luzernerllee, Eeparſette, Buchweizen, Futterwiden . .. 4425 - 450 
2) Gras, ia snähnlhe — oder — — . 475-500 


3) Mais. . j 275 

Spergel . we ee it. a 325 

8 Koblrübenblätter und Weißlobl — 533 

6) Runfelrübenblätter . . A “in, 600 
7) Erdaͤpfelſtengel und ame 1 W— nt Wei ' 325° 
5) Kopflohl * * . 4 j * * . - * 500—560 5 
I: Stroßb |: i 51 
1) Weizen- und re, ir — Be "iur". 300-350 '. 
Roggenſtroh oe ne . 350 -450 
Gerſtenſtroh — . 150-200 , 

4) Haferſtroh 5 A — .190200 
5) Gutes Stroh von Erbſen, Widen, infen . PURE We ' . 140-150 

6) Hirſen- und Bucdweizenfirob . . . . . . . 180 


4 


*) Gderle, landwirtbichaftliher Katechiesmus, Seite 359. 
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Pfund, 
7) Maisftrob . p . ‘ . ‘ 400 
8) Erdäpfelftengel EN ‚Blätter, wohl geböurte . . . 150 
9) Kaff, was in Scheuern beim Dreſchen bes 6 Grireites abgeht . : 100 
10) Repoſchoten, abgebrojhene  & . . . . . 200 
11} Spreuer von Dinkel over Eye . ‚ R A 300 


IV. Laub, gut getroduet, von Bappeln, &inden, Gisen x. . . - 100-120 
V. Wurzelwerl. 


Kartoffeln . . . . .  200—210 

8 Runtelräben und deren Träber von "Buderfichereien i . . .. 250-350 
3) Koblrüben . . — *— 2350300 
4) Waſſerrüben, weiße Rüben und dergleiteꝛ .. 440600 
5) Möhren oder gelbe Rüben . . . . . - .« 250-280 
6) Erdäpfel (Tombinambur) . . . . i . . . 2350 


2) ER von Stärkefabrifen . R ü j n . ‘ 200 
VI Körner. 


131) dit ‘ ‘ “ ii I ” . . . . 60 
J 2) Weizen — 3— J 40 -45 
3 Roggen ” . * * * e — ’ 50—60 
A Gerſte * “ f ” J . . [} u 50—56 
5) Hafer . . . > 5 . i D 60--70 
‚; 6) Erbin, Bohnen, Biden . . P . . . . .  , 4050 
Bucweizen . . . . . . . . . 64 
9 Roggenkleien — 60—70 
8) Deluden » 7. Pu — 42—50 
VI. Kartöffelfhlempe von Branntweinbremerin .  . 600 
VIE. Eicheln, Kaftanten . BR / u 75 


Wer alfo Mangel an Wieſenheu oder ho anderer vorbenannter 
Futterarten bat, kann nad vbigem Berzeichniffe verfahren, 


6. Die Weiden, 


Das Großherzogthum befigt 225,759 Morgen Weiden, und zwar: 


im Seeheis. . 4 » .. 88,480 Dorgen, pro [Stunve 319 Reg; 

« Oberrheinfreid . » . 127,440 408 

'y' Mittelrheinkreis . . 7,284 ⸗ ⸗ "26 ⸗ 

Unterrheinkreis . 2,555 ⸗ ⸗ a |: ⸗ 

Durchſchnitt des Landes 202 Morgen; 

da aber ‚in meuerer Zeit ſich die Wiefen großentheils durch die Weiden bereichert haben, 
welde einen Zuwachs von 33, 387 Morgen erhielten, fo verbleiben für die Weiden 
nur noch 192,372 Morgen. 

Die Gebirgsgegenden ſind reich an Weiden. Die Weidefütterung 
verurſacht weniger oſten für Arbeit und Pflege des Viehes, mißräth 
nicht fo leicht wie die künſtlichen Futterfräuter; dann gibt es Gegenden, 
wo der Boden wegen der Lage und des Klimas ꝛc. auf feine Weife 
beffer benugt werden kann, wo die Viehzucht mehr als der Aderbau 
Hauptſache und einträglicher ift, 3. B. auf den Höhen des Schwarzwaldes; 
daher auch die geringe Zahl der Weiden im Mittel: und Unterrheinfreis, 
wo mehr die le eingeführt ift. Eine — Kuh braucht 
den Sommer über zum Weideplatz: 


a) wenn die Weide vorzüglich gut ift 174 bie 2 Morgen: 
b) wenn jie gut iſt 2 bis 2 Morgen; 

c) wenn fie mittelmäßia {ft 3 bis 3% Morgen ; 

d) wenn fie ſchlecht ift 4 bis 5 Morgen, 


” .- * * 


- * ⸗ 
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Wir haben den Wieswachs zu 30 Zentner Heu pro Morgen berechnet. 
Wir werden nicht weit von der Wirflichfeit entfernt fein, wenn wir den 
5, Theil als Erwachs annehmen, alſo 6 Zentner pro Morgen. Der Ertrag 
bei 192,372 Morgen wäre hiernach 1,154,232 Zentner à 50 Kreuzer = 
961,860 fl., pro Morgen 5 fl. 


Wir haben noch) zu betrachten: 


7. Das Brach: oder Weutfeld. 
Wir befigen im Lande 113,459 Morgen, und zwar: 


im Secheis . . . 1,540 Morgen, pro [] Stunde 6 Morgen; 
« Dberrheinreis . 62,875 s ⸗ 201 
s Mittelrheinkreis „ 47,668 ⸗ 1835 
»s Unterrheinfreis . 1,376 ⸗ ⸗ 54 ⸗ 


Im ganzen Lande Durchſchnitt 102 Morgen. 

Die Brache, jenachdem fie behandelt und angewendet wird, iſt 
wohl auch ein Mittel, den Boden zu verbejfern. Man unterfcheidet eine 
dreifache Brade: 

1) Die gefommerte Brache it das Feld, worauf man fogenannte Brachfrüchte, 
3. B. Kartoffeln, Rüben, Sommerreps, Mohn, Runtel, Kohl, Tabaf, Mais, Cichorien, 
Bohnen, Widen, Erbſen und dergleichen baut. 

2) Die reine Brache beiteht darin, daß man das Feld nad der Erndte ober im 
Herbit umbridt, den kommenden Sommer unbebaut liegen läßt, cinigemal pflügt und dann 


im folgenden Herbit anpflanzt, was man bejonders bei ſchwerem Boden wegen Trodnung 
deſſelben thut. : 


3) Die Hegebrade, wobei man das Feld mehrere Jahre unbebaut Lienen läßt, damit 
der Boden mit Gras und dergleihen bewachſe, hierauf aber unterpflügt; fie wird aledann in 
der Zwifchenzeit zur Weide benugt. Hierher gehört aud das Reuten, d. b. den Rajen 
und das Geſträuche, was im Brachfelde fih im mehreren Jahren feitgefegt bat, vor dem 
Anbau der Früchte verbrennen. 

Wir fünnen hier nur die Tegtere Art bei unferer Ueberſicht annehmen, 
da die erfteren Gattungen bereits unter dem Anbau von Frucht und 
Knollengewädfen 20. vorfommen und die Degebrade gewiffermaßen 
nur als Weide berechnet werden kann. 

113,459 Morgen würden (zu 5 fl. der Morgen) einen jährlichen 
Ertrag liefern von 567,295 fl. 

Wir fchliefen hier das Gebiet des Planzenbaues. Eine Haupt: 
- überfiht dejjelben in nationalöfonomifcher Rüdfiht findet ſich in dem 
fpäteren Artikel: „F. Ucberfiht des ganzen Nationalhaus: 
haltes, I. Nationaleinfommen“, 


B. Die Viehzucht. 


Die Produkte der Natur werden durch die Viehzucht auf mannig— 
faltige Weiſe geſteigert. Sie reicht dem Menſchen Fleiſch, Milch, Butter, 
Schmalz, Käſe, Speck, Talg, Häute, Wolle, Haare, Borſten, Federn, 
Hörner, Knochen ꝛc. 

Die Viehzucht kann in einem Lande nicht gering ſein, in welchem 
ein blühender Ackerbau herrſcht, und doch Eönnte fie in unſerem Lande 
noch ungemein erweitert und verbejfert werden, was fleißige Landwirthe 
auch ſich ſehr angelegen fein Iaffen, wie die Folge zeigen wird. 

Deunifh und Bader, Großherzogtfum Baten, 22 * 
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Die Erhaltung eines mit der Ausdehnung der Ortsgemarkung im Ver: 
hältniß ftehenden — befonders reichliden — Rindviehftandes gehört vor— 
zugsweife zu den Amtspflichten der Ortsvorgefegten, wie der Bezirfsännter. 

1) Rindviehzucht. Diefe ift im ganzen Lande verbreitet und 
bildet einen Hauptgegenftand der Landwirthichaft, obgleich fie in dem 
eigentlihen Kornlande befonders als Vehikel des Aderbaueg dient und nur 
am und im Gebirge als eine vorzüglide Nahrungsquelle betrieben wird. 
Die zahlreichen Rindviehracen *) des Großherzogthumes find meiſtens 
Varietäten, entiprungen aus 2 Grundracen: der Schweizer und Fries 
fifhen. Die Nähe der Schweiz geftattet die Einfuhr der Driginals 
Scweizer:Racen. Man findet daher Thiere diefer Art in jener originellen 
Schönheit, die man in der Schweiz felbft-felten unverfälfcht antreffen wird. 
Die Hohenloher Race trägt am meiften das Gepräge der Frieftichen; 
dur die Miſchungen diefer find zwei Hauptvarietäten, die dem Lande 
eigenthümlich anzugehören fcheinen, mittelft nachheriger Inſicht entftanden, 
welche fi in allen Beziehungen von den fremden Grundracen auszeichnen: 
die eine nennen wir die Shwarzmwälder, die andere die Landrace; 
beide zeichnen ſich Durch ein gemeinfchaftliches Merkmal, nämlich durch einen 
birfchartigen Körperbau, vor anderen wefentlih aus. Diefe Race liefert 
vorzüglihe Milcher, behende, arbeitsluftige Thiere; fie fordert verhält: 
nifmäßig wenig Fütterung bei entjchiedener Anlage zum Fettwerden. 


Im Einzelnen finden fi folgende Racen: 

1) Baulandrace im Odenwalde. 2) Odenwälder Race. 3) Pfälzer Race. 
4) Hohenlohiſche Race. 5) Poppenhbaufer Race. 6) Diitelbaufer Race. 7 
Baftardrace (aus Pfälzer Landrace und Hohenloher Nace). 8) Fränkiſche Rare. Ri 
Rotbenburger Race. 10) Schweizer Race 11) Baftartrace (aus Schweizer 
Bullen und Yandfühen). 12) Landrace: a) am Rhein und in den Nieberungen des 
Hochgebirges von der Pfalz bis an die Schweizergrenzge; b) Kinzigthäler; c) Oerolbeeder; 
d) Schwäbiihe; e) Schwarzwälder Race. 13) Bajtarde (aus Wälder und Geroldseder 
Racen). 14) Montefoner oder Tyroler Race. 15) Beſondere Baſtarde. 


Die Merkmale jeder einzelnen Race bier anzugeben, würde zu weit 
führen, und wollen diefelben aus oben angetührten Verhandlungen des 
landwirthſchaftlichen Vereines, 28. Heft, entnommen werden. Im ganzen 
Lande ift Stallfütterung eingeführt, die Gebirgsgegenden zum Theil aus: 


BENPEBIN FR: Windvichfland in verfhiedenen Perioden. 
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Durchſchnitt 1811-1813 I 4336] 29681] 55757 


1823 | 11356136034] 52933) 5007] 224970] 150104 1480404 
Ochſen 
Auguſt 1845 — 172597 
und zwar; 
im Seelreid. » 5. 23110 
Dberrheintreid. . 27128 


10646 
11713 


12,62 


Mittelrbeintreis 
Unterrbeinfreid . . 


Proportion » » 


*) Berbanblungen des landwirthſchafllichen Bereined, 2R. Heit. 
”) Die range fließen aus officiellen Duellen des hohen Minifteriums des Innern und des land⸗ 
wirthſchaftlichen Rereinee, 
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Einfuhr und Ausfuhr un® Confumtion des Uindviehes. 2 


Farren. Jungochſen. Jugochſen. Maſtochſen. Kühe, Kälber, Summa. 

1823. Einfuhr... 53 . 1193 . 3498 . 2616 . 3067 . 7037 . 17464 
Ausfubr.. 109 „. 1018 . 6792 „ 1754 .„. 4976 .„. 9523 . 24172 
Gonfumtion 186 . 7139 . 1475 „ 5869 .„ 14531 . 43324 . 22524 


Bullen Ocſen aühe Kälber 
und Ochſen Und Rinder - unter Im 

* von und 

über 3 Jahren = einem Ganzen, 
3 Jahre. und darımter, Vörſen. Jahre. 


1829. Einfuhr... 6699 . 11826. 8009 . 10876 . 37410 
Ausfuhr... 11234 . 6573 . 7014 . 6806 . 31627 


1830. Ginfuhr.. 8162 . 10302 . - 9908 . 11050 . 39422 


Dr. Bolsz's 
Gewerbskalender 
ro 183} 
(Karldrube). 


Ausfuhr... 13126 . 7605 . 9091 .„ 7943 . 37765 - 
1831. Ginfuhr.. 8635 . 10508 . 10823 . 10611 . 40677 
Ausfuhr... 8393 . 2903 . 5842 . 3741. 20879 


Gonfumtion vom 1. Dezember 1828 bis bahin 1830 
durchſchnittlich pro Jahr: 
17219 Ochſen, 27767 Rinder, 26207 Farren und Kühe und 74765 Milchkälber, im Ganzen 
145,958 Stüd Vieh — 30 % der Ichenden Thiere. 


Die Confumtion von 1836 bis mit 1846 betrug nad) der Finanz: 
fRatiftif bei einer Durchfchnittsvolfszahl von 1,298,384: 


voumt Bewidt gi” 
1836 / 47. ie: ra m Sum. pro Jahr, ER — 
Stücke. Jahr. Pfund, und, Dir. = 
Ochſen.. 171,585 . 17,158. 87,679,935 . 8,767,994 . ss . 34 
Rinder. . . 328,277. 32,828. 75,503,710 . 7,550,371. 5,8. 29 
Karren und Kühe . : _248,742 ; 24,874 . 67,657,824 . 6,765,782. 5,2. 26 
Großes RR 748,604 . 74,860 . 230,841,469 . 23,084,147 . 17,8. 89 
Kälber . . . E 889,127. 88,913 . 40,010,715 . 4,001,071 . 3,1. 1514 
— . 1,637,731 . 163,773 . 270,852,184 . 27,085,218 . 20,9. 10414 
Die Geſammtſumme aller Thiere war: RO SER 
Stid, Piunt, Pe — Dr pen — — 
1837 — 137,285 “ 23,514,277 * 18,6 “ 93 ” 10—12 “ (ou 12% 
1838 „.. 131,836 . 22,575,259 . 178 . 89 . 1—12 . 10'4—12 
1839 ... 151,952°. 25,392,073 . 20,1 . 100% . 10-11 . 11 —11% 
1840 ... 177,843 .„ 29,112,263 . 225 . 112?% 10—11 .„ 11 


1841 ... 190,811 . 31,525,581 . 243 . 12114 1w—11 . 11 —i2 


1542 ... 185,253 . 31,454,855 . 243 . 12174 . 11 ‚11 —11% 
1843 ... 154,588 . 25,146,364 . 194 .„ 97 . 13-15 . 11 —16 
1844 ... 146,412 . 24,101,238 . 181 . 90% . 12-13 . 12 —14 
1845 ... 168,678 . 26.755.748 . 20,1 . 1004 . 12 . 12 —13 


1846 . 193,073 31,274,526 23,4 . 117 12—13 .„ 12 —13 


Die ——— in den Safe Städten war im Durchſchnitt 
benannter zehn Fahre, mit Ausfhluß der Kälber: 


pro Kopf pro Familie pro Kopf pro Familie 

Pfund, Pfund. Pfund. Pfund. 
1) in Karlsruhe. . 834h15 6) in Brudfal .. 52°. 260 
2) » Mannheim... 79 . 395 7) = Konftan .. 70. 350 
3) =» Heidelberg. 9 . 345 8) » Lahr .... 53 . 265 
4) = Rreibug... 93 . 265 9) » Batn.... 5 . 375 
5) = Pforzheim... 29 . 145 10) =» Raftatt ... 93. 265 


wozu noch die übrigen Sleifhgattungen kommen. 
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Vergleichung der geſchlachteten Thiere mit dem Windvichflande überhaupt, 
vom Jahre 1845. 


Gewicht R 
— des efchlachteten 22 — 
Rindviehſtand. Geſchlachtet. — * Schlactung. 
Odfen . . » 72597 . 17,774 . 9,082,514 . 511 . 245% 
MRinter . . . 196,662 . 50,12 , 6,928,060 ° . 230 . 15,3 


Farren und Kühe 306,029 . 23,392 . 6,3664 . 272. Ts 
Durchſchnitt 575,288 . 71,288 . 22,373,198 . 313314 . 124% 
Hlerzu Kälber 97,390) .. 439250. 8. 


Es gingen hiernad) in das Zahr-1846 über: 








Min  . 0. 0... 54,823 Stüd; im Gewicht wie oben: 28,014,553 Pfund. 
Rinder - - 2 166,540 > ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ 38,304,200 — 
Farren und Kühe... 282,637 = 76,877,264 ⸗ 
Summa » » » 504,000 = . 0: 0 es 443,16,07 + 
DIEBE = 0° 2.00% 71,288 gefhladtete Thiere = = 22,373,198 «+ 


Hauptfumme 165,569,215 + 


Es trifft die Fleifcheonfumtion 131, Prozent des Gefammtgewichtes. 
Wir fehen aus diefer Darftellung die große Wichtigkeit der Rindviehzucht, 
fowohl was die Mild und das Fleiſch betrifft, ald auch den allgemeinen 
Nugen, den fie in landwirthſchaftlicher Beziehung verſchafft. Ob die 
neuefte Zeit auf dem Standpunfte der früheren geblieben, dürfte wohl 
fehr bezweifelt werden, und ift zu bedauern, daß feit 1846 Feine neuen 
Zählungen veröffentliht worden find. **) 

2) Pferdezucht. ***) Sie könnte im Großherzogthbum weit ftärfer 
und beffer fein, denn es muß vorzüglid zum Gebrauche des Militärs eine 
bedeutende Zahl aus dem Auslande bezogen werden. Die beften Racen 
befinden fih auf der Baar und in der Haard, welche Letztere vorzüglich 
durch die Stuterel zu Stutenfee veredelt wurden und daher in einem viel 
höheren Preife ftehen, als die übrigen Pferde des Großherzogthumes. 
Es beitand früher eine unmittelbare Landesgeftütsdirection, 
verbunden mit dem Hofmarftall, der die fhönften Hengfte im ganzen 
Lande zu verbreiten ſuchte. Nun ift aber Legterer von Erjterer getrennt 
und es befteht ein allgemeines Landesgeftüt, dag, in zwei Geſtüts— 
bezirfe eingetheilt, der Gentralftelle für die Yandwirtbichaft und dieſe dem 
Minifterium des Innern untergeordnet ift und für die Veredlung der Landes— 
racen und das Aufblühen diefes wichtigen Gegenftandes der Landwirthſchaft 
zu forgen bat. | 

Der Stand der Pferde, mit Ausnahme der Luxus- und Militärpferve, 
war in nahbenannten Jahren folgender: 

1826 . 71821 |1831.. 71131 1836 . 72606 | 1841 . 76756 | 1846 . 77786 | 1851. 71157 
1827 . 73294 | 1832 . 70742 | 1837 . 74317 | 1842 . 76821 | 1847 . 73224 | 1852. 69110 
1828 . 73502 | 1833 . 71262 | 1838. 76358 | 1843 . 76130 | 1848 . 70851 | 1853. 67684 


1829 . 72839 11834 . 71736 | 1839 . 77250 | 1844 . 77428 | 1849 . 70095 | 1854. 65560 
1830. 71083 | 1835 . 71777 |1840 . 77744 |1845 . 78687 | 1850 . 72612 Pferde. 


») Kühe waren vorhanden 300,635; haben wir eben fo viel Kälber erzielt, fo wären nur 321), % 
berfelben geſchlachtet worden, 
») Wir hören aud zuverläffiger Duelle, daß, ber betrübenden Zeiten ungeadtet, die Rindviebzucht 
nicht abgenommen, wohl aber zugenommen babe, wie bie neueite Zählung von 1855 nachweiſe. 
—8 Die Pferdezucht im &roßferogtyum Baden, (Karlerube 1843.) 
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Das Herabgehen des Pferdeftandes vom Höchſten (1845) bis zum 
Niederften (1854) um 13,127 Stück wird man den Eifenbahnen und 
der Dampfſchifffahrt zufchreiben, welch’ Erftere den Straßenverfehr und 
Legtere die Bergfahrt auf dem Rhein durch Pferde hemmten. 


Ueberſicht des Pferveflanves nad) Kreisbegirken im Jahre 1854. 
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Seelreiß . . „| 873] 3138 5 2964] s107f 551| 79] 6% F1a163] 15250] 16370] 16426 53 
Oberrbeintreis , 1333| 385] 3723| 2514] 3516| 26n0f zes) 387| s7113852]15733| 16953116503] 55) '46 
Mittelrheinfreis „| 436) 397] 7792| A0TA 5457| A276] 7071 115| 174 [22125] 2584| 29086129926] 102 | 88 
Unterrheinfreis . | 104| 152] 2561 3398| 3766| — 56 | 58 

Summa . . hırazlıarz] ı9s22| 1053715335] 1175 I ſcoſ̃ 65560] T0258| 6560 
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Sckhed. 13 522 319 ) 749 530 18 1062 800 
Dberrbeinfreis. . . 12 16 328 ! 662 418 4 711 AR) 
Mittelrbeintreid . .» » 69 3226 2215 ) 36653 2616 63 3989 2817 
Umterrbeinfreis,. » » . R 392 277 511 321 9 464 331 


Summa’. 24 l ı02 | a8 | Bas] 101 162257 | @a33 


Vom Jahre 1826 bis mit 1830 wurden von Beftütähengften 19,949 Etuten bedeckt und es find davon 
12,352 Fohlen gefallen, von 100 — 62, und haben nicht aufgenommen 38 Prosent. 


Ueber Eins und Ausfuhr der Pferde haben wir nur Nachrichten 
in Dr. Volz's Gewerbskalender (1834) von den Jahren 1829, AR 


und 1831. 
Die Oefammteinfuhr der drei Jahre betrug. . . 16,909 Pferde. 
⸗Geſammtausfuhr ⸗⸗ ⸗ ⸗.143,047 ⸗ 
Mehreinfuhr 3,862 Pferde, pro Jahr 1,287. 
Davon erhielt das großherzogliche Militär . » 25 = Pe en 1.7 
Das großherzoglihe Militär bat überhaupt während 25 Jahren 


(von 1818 bis incl. 1842) im Ganzen Pferde angelanſt: 
a) im Inlande..1973 a 176 fl. 20 fi. = 347,776 fl. 37 ie; 


b) s Auslande - 2 2 2. . 1895 a 222 =» 30 » = 421,678» — ⸗ 
Eumma . » . . 3868 a 198 fl. 55 fr. = 769,454 fl. 37 ir; 
wa: een = 30,778 » 11 ⸗ 


Im Fahre 1840 beitanden Gemeindefohlenpläge: 
im Seefreife 29, im Oberrheinfreife 9, im Mittelcheinkreife 33, im Unterrheinfreife 13, 
im Oanzen 84. 
Fohlenweiden find: 


im Seelreife 34, im Oberrheinfreife 5, im Mittelcheintreife 37, im Unterrheinfreife wenig 
(fie ſollten vermehrt werben). 
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Bei den Militärpferdeconſeriptionen fand man in folgenden 

Amtsbezirken: 

1) Vorzäügliche Pferde: Bonndorf, Hüfingen, Möhringen, Möſslirch, Pfullendorf, 
Stühlingen, Villingen, Hornberg, Tryberg, Durlach, Eppingen, Ladenburg, Manns 
heim, Schwetzingen, Weinheim. 

2) Gute Pferde: Stetten, Ueberlingen, Breifah, Müllheim, Adern, vr sn 
Bühl, Bretten, Karlsruhe, Ettlingen, Gengenbach, Kork, Yahr, Offenburg, Pforzheim 
Raftatt, Adelsheim, Nedargemünd, Sinsheim. 

3) Mittelmäßige Pferde: Konftanz, Engen, Stochach, Emmendingen, Ettenheim, 
Lörrach, Staufen, Walpfirh, Philippeburg. 

Die Confumtion gefchladhteter Pferde ift eine feltene, obgleich in 
alten Zeiten jogar die Päpfte fih veranlaßt fanden, den Genuß des 

Pferbefleifches in Deutſchland zu verbieten. *) 


3) Schafzudt. Diefe ift ſowohl in Betreff der Duantität, ale 
Dualität höchſt mäßig und ebenfowohl einer beträchtlichen Erweiterung, 
als namhaften Verbefferung fähig. Earl Friedrid war der Begründer 
der verbefferten Schafzucht; im Jahre 1784 ließ er 83 Mutterjchafe 
und 40 Böde aus Spanien und 1790 zu diefen Ti Böde aus NRouffillon 
und 450 Mutterfcdhafe aus Eponheim bei Kreuznach fommen und dem 
Schäfereiinftitut zu Gottsau einverleiben. Im Jahre 1809 waren 146,383 
Schafe im Lande, die fich 1812 bis auf 179,986 Stüd vermehrt hatten. 
Darunter waren 70,325 Mutterfchafe, 6038 Bödt, 51,333 Hämmel und 
51,290 Lämmer. — Die Schafzudt hatte deſoubers durch das früher 
beftandene Iandesherrlihe Schäfereiinftitut einen höheren Schwung erhals 
ten, fo daf durch die veredelten fpanifchen und rouffillonifhen Schafe 
eine Wolle erzeugt wurde, die man, in Rüdfiht der Schönheit und 
Feinheit, der feinften fähfifhen und böhmischen Wolle an die Seite 
fegen fonnte,. Man Fann als beftimmt annehmen, fagte der Vorftand 
der Schäfereiadminiftration, Dr. Herrmann, daß feit 45 Jahren, oder 
vom Jahre 1789 bis 1834, aus dem Landesfchäfereiinftitut über 10,000 
Stüd — in den legten 10 Jahren (1824/34) allein 3931 Stüd — 
Merinorittwidder an die Gemeinden und Echäfereibefiger des Landes 
Ichnungsweife abgegeben worden find. Es beftanden drei Landesſtamm— 
fhäfereien: zu Niefern bei Pforzheim, Trais bei Königsbach und zu 
Kleinfteinbach ; fie bewahrten die Mutterheerden des Merinoftammes, 
und auch in der neueften Zeit (1834) haben ©. f. 9. der Großherzog 
Leopold den Anfauf englifcher Tangwolliger Schafe befohlen und in der 
Graffchaft Leicefter von der Dishlei=- oder —— 152 Stück 
ankaufen und zweckmäßig vertheilen laſſen. 

Eine Zählung vom Jahre 1832 gibt — Zuſammenſtellung: 


Schafracen. 


—— — — —— 
Spaniſche. Beredelte, Fandihaie, Summe, 
Set - - 2 2’... 240 . 9,683 .„ 16,523 . 28,676 
Dberrheintreis . 2 2.2339 . 9,075 . 11,918 .„ 23,332 
Mittelrheinfreis . » x. 441 . 23815 . 8695 . 36,951 
Unterrheinteie . . x. 7606 . 67,484 .„ 24,657 .„ 99,747 


Cumma . . . 16,856 . 110,057 . 61,793 . 188,706 


*) Ym Jahre 185% waren in Wien fünf Pierbefleiihbänfe, welche im Laufe des Jahres ungefähr 
472,000 Piund Fleiſch zu 5 und 6 Kreuzer abfepten und 44,000 fl, einnahmen, Im Jahre 1855 find acht 
Piertefeifbänte jugewachien, 


® 
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Diefe Ueberficht ift jedoch nicht vollftändig; es fehlen von 15 Amts— 
bezirfen weitere 7275 Stüd, fo daß die Geſammtzahl der Schafe ſich 
auf 195,981 ftellte, und zwar: 


Seekreis 29,574, pro [IStunde 481 Stüd. 


Dberrheinfreie . - . . 35.08, « ı 38 » 
Mittelrbeintreis . . » . 41,540, > . 534 = 
Unterrbeinfreis . „» » . 99,839, « ;» 15493 + 


Durchſchnitt 716 Stüd. 

Wie viel Schafe wir dermalen zählen, it von den Behörden nicht 

ermittelt worden. Die jährliche Conjumtion im Yande betrug: 
1828/30: 22,946 Stüd; 1829/31: 23,008 Stüd (a 39 Pfund), 897,312 Pfund, 
pro Kopf 0,7 Pfund, pro Familie 3,5 Pfund. 

4) Ziegen findet man allenthalben bei der ärmeren Klaffe von 
Bewohnern; im Durdfchnitt von 1811/14 waren deren 21,206 vor= 
handen. Neuere Nachrichten fehlen. 

5) Schweinezudt. Diefe ift nicht unbedeutend. Die früheren 
Angaben find jedoch der Zahl nad) meiſtens de gering angegeben. 

Die Direction der landwirthſchaftlichen Eentralftelle *) gibt folgende 
Ueberfiht für das Jahr 1842: 

Serfreis . . 2. 40,311, pro [IStunde 150 Stüd. 
DOberrbeinfreis . . » . 103,107, » s 4 5 


Mittelrbeinfreid. - . . 240,588, =» ⸗ 824 ⸗ 
Unterrbeinfreis . -. . . 114,316, > s 457 ⸗ 
Summa . . . 498,322, pro []Stunde 447 Stüd. 


In den Jahren 1829/32 wurden jährlich 287,890 Stud Schweine verfteuert (mie bie 
Finanzftatiftif nächweiſt), was einem Rleifhbetrag gleih it (a 120 Pfund pro 
Schwein) von 345,478 Zentner, pro Kopf 26,8 Pfund, pro Familie 133 Pfund. 


Unter allen Hausthieren wählt das Schwein am fdhnellften auf 
und wird am erften fett; es wächſt bis zum 4. Jahre und Fann 15 
bis 20 Jahre alt werden. Man bat verfchiedene Racen im Lande, 
theilweife von vorzüglicher Art. Auch enalifche Fettfchweine hat man 
in neuerer Zeit eingeführt und fo fchwere Thiere gefüttert, daß es für 
diefe Gattung an das Unglaubliche grenzt. Ueber die Zählungen der 
fpäteren Zeit hat man nur Nachrichten vom Seefreis, woraus wir die 
große Abnahme dieſer Zucht durch die Kartoffelfranfheit wohl erfennen ; 
fie ift vom Jahre 1842 bis 1853 auf 67 Prozent berabgefunfen, was 
bejonders der Landmann fchwer empfinden muß. 

Das landwirthſchaftliche Gentralblatt (2. Jahrgang, Seite 1,862) gibt über bie 


Schweinezubt des Seekreiſes folgende Nachricht : Höcfter Preis 
Gejammtzahl Bon fremden Händlern erlfauft, Selbiterzogene Ferkel, pro Seiter 
der Schweine, Zahl. Werth. Jabl. Davon verfauft um Kartoffeln, 

1842... W311 . 20,73 . 164,85 NM . 22,08 . 48,991 fl. . 13 fr, 
1843.. 38396 . 18,531 150,606 + 24,160 5,418 - 18 + 
1844 37,191 . 18,436 164,003 = 19,136 44,725 + 15 » 
1845 31,75 . 19,18 169,017 +» 21,633 66,3 - 15 — 
35,110 . 16,874 127,20 + 23,25% 41,280 » 24 ⸗ 
1847 2700 . 13,872 115,160 + 16,170 25,942 ⸗ % ⸗ 
1848 21,54 . 15,331 144,947 ⸗ 13,139 40,20) ⸗ 20-30 » 
1849 9 . 15,705 133,918 » 18,546 52,251 » 21-30 » 
1850 39,610 . 17,592 116,397 + 26,3W 57,100 + 231 » 
1851 27,113 . 12,769 97,091 «+ 15,959 33,677 ⸗ 27 » 
1852 28,015 . 13,988 128,917 = 18,376 ' 44,000 «+ 2. 
1853 .. 27,066 . 12,874 . 109,773 ⸗ a 14,601 . 44,715 » % » 
Summa 400,05 195, 5 12 .» 66 „ 579,678 fi. P 
Durchſchnitt 3,359 . 16,383 . 135,185 +. 19T . 48,306 » . 


*) Landwirthſchaftliches Wochenblatt 1942, Nr, 52, 
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1853 theilten ſich die 27,066 Schweine: 


in Läufer oder Naffewein 25,437 
s Eher. . . ee a 179 27,066. 
⸗ Mutterfchweine ur . 1,450 


6) Efelzudt ift im Sande unbebeutend; e8 mögen vielleicht 1400 
Stück Efel vorhanden fein. 

7) Geflügel wird überall und in beträchtliher Menge gezogen. 
Ganze Heerden Gänfe fieht man auf dem Lande, befonders in den 
Orten längs des Rheine, wo ein Drt oft Taufende derfelben pflegt; 
aud Enten, Hühner aller Art, Perl: und Truthühner, Fafanen ꝛc. Man 
wird nicht zu hoch fchägen, wenn man gegen 2,000,000 Stüde im 
ganzen Rande als vorhanden annimmt, 

5) Bienenzudt. Dermalen blüht dieſer Zweig der Landwirth— 
ſchaft nur im Schwarz und Odenwalde, im Murgthale, bei Emmendingen 
und Freiburg; im ganzen Lande aber ift fie unbedeutend, Es mögen 
nicht über 20,000 Stöcke im Pande vorhanden fein, obgleih fie in 
früherer Zeit einer beſſeren Pflege ſich erfreute. Die naffen Sabre 
1816 und 1817 haben die Bienenftöde, deren in einem Orte oft an 
100 bis 150 ſich befanden, fehr vermindert. Der Tandwirthichaftliche 
Verein arbeitete thätig an dem Wiederaufblühen eines Gegenftandeg, 
der unter Carl Sriedrid fo reihen Segen getragen hat. Diefer 
große Fürft munterte im Jahre 1790 befonders auch dadurch auf, daß 
er einigen Bürgern wegen ihrer Berdienfte Medaillen austheilen ließ. 


Im Zahre 1797 ließ er in feinen Stammlanden diesfeits des Nheincs 


” 


die Stöde zählen und fand über 2300. Im Hodhbergifchen wurden 1802 
in einem Umkreiſe von 3 Stunden beinahe 20 Saum Honig gewonnen. 
9) Seidenwürmerzudt. Sie hat beinahe gänzlich aufgehört, 
nachdem fie in vorigen Zeiten zu einem nicht unerheblichen Grade getrieben 
ward. Es werden nur noch einzelne Verſuche im Kleinen gemacht. 


10) Schneckenzucht fehlt in unferem Lande, obgleich ein guter 


Handelsartifel fi daraus bilden Fönnte, 


11) Die Jagd liefert Wildpret in binlänalider Menge. Um es 
nicht zum Schaden des Landmannes hegen zu lajfen, werden die Jagden 


dermalen an Privaten verpachtet. 


12) Fiſcherei. Der Bodenfee, der Rhein und feine Nebenflüffe, 
der Nedar und Main bieten der Fischerei große Vortheile; ganze Ort— 
fhaften gründen darauf ihre Wohlhabenheit. Eie wurde 1830 von 817 
Meiftern und 73 Gehilfen betrieben. Die Fiſcharten, welde in den 
Gewäſſern des Großherzogthumes vorfommen, find aber ſchon angegeben. 

Wenn wir die Vichzudt im Ganzen betrachten, fo erhalten wir 
wenigftens vom Großvieh folgende Anſicht: 
Jahre ber Zählung. 


Rindvieh aller Art . 575,288 <tüd : 1845 . pro []Meite 2070 Stüd. 
Pierte . . . 5 65,562 N 1854 . ⸗ ⸗ 23 s 
Eidfe ; . oo. IB - . 1832 . ⸗ ⸗ 705 ⸗ 
Siegen 2... 21,206 s J 1814 * ⸗ 82 
Ehweine . 2 2.498,32 - : 1842 — — 1786 
5%: 0.34 1,400 =. geht . ⸗ N 2 


Cumma . . 1,357,759 Stük. Summa 4882 Etüd. 


ne Bu 
Der Viehſtand im deutjchen ande (mit Deiterreih und Preußens 


Gefammtlanden) betrug 1844/54: Rüpfe ter Bevölterung 
Stüd. pro [] Meite, auf rin Srüd, 
Pferde, Maulthiere und Efel . .  6,199,502 ; 286 N 11,606 
Horuvieh 0 0 0 nn 0. 23,395,646 . 1077 s 3,09 
Schafe, Lämmer 2 2... 50,534,379 . 2329 . 1,13 
Schweine eo 0 0. .  12,849,873 : 593 i 5,61 
Summa . . 92,979,700 . 4255 


Die Confumtion im Großherzogthum Baden hat nad) vorhergehenden ' 
Ucberfichten jährlich betragen: 
| u” 7, .... 


) oe 17,158 Stüd. Gewicht. 
Rede oe 20 2338826 — 
Farren und Kühe. 2 2 2. 294874 — 270,852,18 Zentner. 

Bi en: 88913 

Shıfe -. » © x. .: . . 383008 :» . 89730 . 

Schweine 2 2 212 22. 287,80»  . 345,4680 ⸗ 
Eumma 625,293,30 Zentner. 
Durdfcnittsvolfsgahl . . . .  1,298,384. 


Sonfumtion pro Kopf 48,16 Pfund, pro Familie 240 bis 241 Pfund, 

Es ift eine Fleifcheonfumtion, wie wir fie in wenig Ländern finden. *) 
Die neuefte Zeit bat fie aber vermindert, wie wir befonders bei der 
Schmweinezudt gefeben haben, die alleinsum 33 Prozent aefunfen iſt. — 
Die Schlachtviehacciſe ift für 1856 und 1857 auf jährlid 303,394 fl. 
veranſchlagt. 

Beobachten wir ferner, was die Jagd erzeugt, das Geflügel, die 
Fiſche in den fo umfangreichen Gewäſſern des Landes u. ſ. w., fo wird 
eine Gonfumtion erfcheinen, die an das Unglaubliche grenzt, ja einen 
feltenen Reihthum im Thierleben darftellt. 


Zum Schluſſe folgt hier noch eine 


Meberficht der Einfuhr und Ausfuhr 
von Getreide, Hülfenfrüdten, Sämereien, HDandelsgewädfen, 
Bieh und fonftigen Eonjumtiondgegenftänden 
im Jahre 1854. 

Die ftatiftifhen Ueberfichten über MWaarenverfehr und Zollertrag 

im deutfchen Zollverein für das Jahr 1854, zufanmengeftellt von dem 
Gentralburcau des Zollvereines nah den amtlichen Mittheilungen der 
Zollvereinsitaaten, geben über den Ein= und Ausgang obiger Gegenftände 
folgenden Nachweis: **) 

a. Getreide, Hülfenfrüdhte und Sämereien. 


r F Gingang. Nusgang. 
1) Setreide und Hülfenfrüdte: a a 


Weizen, auh Sp - » 2 2 0 0 0 en 0. 17773 .„ 752337 
BERGEN =. 0: a se ART ee ABB 2917 
Gerſte one gemalle) - «2 0 0 00 00. 605. 17824 
Hafer, Buchweizen . . A a Zu 251 . 612387 


Bohnen, Erbfen, Hirfe, Einen, Widn. . 2. . 2928 . 33686 
Summa 32257 . 865051 
Gibt neubadiſche Malter 11820 . 318084***) 


*) Im Königreib Preußen ift der Verzehrungsantheil pro Kopf (nad Bas, Dieterici und 
v. Leugerte) von 1906-1949 durchſchnittlich 33-40 Piund pro Familie, 15— Pfund jaͤhrlich. 
=) Gentralblatt für Staatd- und Gemeindeintereiien 1856, Nr. 13, u, ſ. w. 
»»), 2,729 preußiihe Scheffel geben 1 neubadiihes Walter, 


Heuniſch und Bader, Großherzogtum Baten, 23 


2) Sämereten: — — 
a) Anis und Kümmel. » 2: 2 2 2 nenne 78 -; 47 
b) Oelſaat, als: 
Hanfſaat . - Le Sie ar ee a 27 . 4048 
Leinſaat und deindoiter en 123. 36 
Mobnfamn - © 2 2 0 0 0 0 00 0. 1. 43 
Raps, Rübefaat. » » 2 2 0 nn nn. 4336 .„ 5962 
Kleeſaat . . — U „BB 
ec) alle nicht namentlich angeführten Sämereien . . . 1616 . 107 
3) — — 
Krap ge ehr a rer > MDR 115 
Blade, Werg, darf, Here a 4434. 2400 


Hopfen. . » 206866— 
Tabak: 
3 Tabaksblätter, unbearbeitete und —— .. 9727 .„ 14813 
b RR IHN. a 410 . 15453 
Giorien . . » - ————— 123201 
b. dich — —— 


> 


Pferde, Maulefel, Mauftpiere, El. » » 2 2 2 0. 42 .„ 1252 

B. Rinbvieh: 
Ochſen und Zuhifire - - 2 2 2 2 1164 . 16120 
BE. u 5 we ee ee ee, AWO: TEE 
DE: 0 50 ee ee 0 
Kälbe.... re ei DE 2007 

c. Schweine: 
Gemäftete Schweine » > > 2 2 2 0 107 . 1603 
a Chu» - ce 0 ua 0 682. 563 
Spanfrll - © 2 2 0 0 0 0 en nenn. 6596 . 2317 


D. Hämmel . a a Da ade 26 . 36682 
E. Anderes Schafvich "und Ziegen . ei 0. 553 . 386 
Ueber Strasburg allein wurden ausgeführt: 
1651. Weizenmehl . . 166 Bentner. 1855. 2108 Sentner. 
Wein . . » * ⸗ * 29459 s 
⸗ Korn. ⸗ ⸗ A ⸗ 
-Gerſte.... „4 ⸗ 21554 * 
s Hafer . . ⸗ ⸗ 71 
Summa 10% ⸗ 33794 ⸗ 
Vieh. 1854. Pferde.... 3329 Stück. 1855. 932 Stück. 
⸗ Ehafe - © 2. . 22508 = ⸗ 28929 + 
⸗ Ochſen, Kühe, Stiere 9021 > , 11679 — 
⸗ Kälber . .» » . 3836 = s 5398 + 
Emm 35694 ⸗ 46938 + 


(Badiſches Eentralblatt 1855, Seite 55 und 56.) 


Ausländifhe Confumtionsgegenflände im Jahre 1854. 
Einfubr,. Ausfuhr, 

Zeutner, Zentner. 

1) Mineralwaffer, *) natürliches, in ie und — 71 . 1920 
2) Wein und Met, auch Cider . . 2 ee 
=» in Blaihen 2 2... 130525 ° gt 
3 Bier — Art in Fäfern, aud ia in — ea fa 21. 1647 : 
Del in Flaſchen oder Krulen . . — we — 
Faͤſſern. u a Eu 09735. 7330 
Cocosnuß⸗, Palm: und Wallrathöl . a 6 — 


e *) i ae —* = re Bar a en in dad Inland und Ausland war im 
ommer von Peteretha riedbad 5 reierdbah 24,000, Antogait 114,000 
im @anzen 553,000 $lafchen, i — ER * Biefüen, 


5) Südfrüchte: Einfupr, Auéfuhr. 
Apfelfinen, Gitronen x. . 60 —  Bentner. 
Ansgezählte Apfelſinen, Gitronen 1. > ee el 5 — Gtüd. 
Trodene und getrodnete Datteln, Feigen. . . . 2554 . —  Sentner. 

6) Gewürze: 

Galgant, Ingber, — — Muslat⸗ 

nüũſſe ꝛc. 8% ERSTE |; EP. — 
Pfeffer und Piement . = er ee DE 287 . 
Zimmt und Sal, Bimmebtürge re 66 — 

7) Häringe. .. ee — Tonnen. 

8) Kaffe: 

Roher Kaffe und Kaffefurrogate. » 2 2 2. .53622 . 32551 Zentner. 
Cakao in Bohnen und EEE TE ' | Du: — 

9) Käfe aller Art. . 000 + 11ER. 407 + 

10) Gonfituren, Zuderwert ꝛc.. 302 . 150» 

11) Kraftmepl, Nuteln ꝛc.; besgleichen Mühtenfahrifte 5606 . 15086 ⸗ 

12) Muſchel- oder Schaalthiere aus der See i jr — 

13) Reis. . ara . 28783 - 581 ⸗ 

En. ——— 129 . — 

15) Zuder: + 
a) Brod⸗ und Hutzuder, Candis⸗, Bruch⸗ oder Lum— 

pen» und weißer geitoßener Zuder en ..18 7590 + 
b) Rohruder für Siedereien &. 2 2 2 000.0. 6753, * 
16) Fiſche: 


Sefalzene, getrodnete, geräucherte, marinirte Fiſche ꝛc. 1543 . 39 — 
17) Obſt: 

Sebadenes und getrodnetes Ob .» : 2 2 2. 657. 58 
18) Branntwein, Aral, Rum ıc. 2 2 2 2000. 621 „203166 + 


U. Die Forſtwirthſchaft. *) 


Schon im grauen Altertfum waren unfere Wälder (silva hercinia) 
der Gegenſtand der Bewunderung, wie bereits früher fchon (Seite 108) 
angeführt worden ift. 
Die Namen 
„Schwarzwald“ und „Ddenmwald“ 
— dieſe großen Gebietstheile des Landes — laffen fhon auf einen 
bedeutenden Waldreihthum fchließen; aber auch im Verhältniß groß find 
die Wälder der Rheinebene und der Hügelländer. Bekannt find: 
der große Hardwald mit feinem Wilpparfe; 
die Lindhard (bei Neumalfch); 
der St. Feoner Forſt; 
der Hüttenaumwald; 
der Nittnert; 
der Hagenſchieß; 
der Bahswale. 
der obere und untere Genoffenmwald 
und wie die großen Wälder alle heißen, die eine Zierde und ein Reichthum 
des Landes find, 


- 


*) Eine vollftändigere Statiſtik der Wälder im Großherzogthum Baben findet fih 
im 1. Jahrgang der Zeitihrift des Vereines für deutſche Statiſtik, herausgegeben von dem 
Freiherrn v. Reden (Berlin 1847), wozu der Berfafler biefer Schrift den Beitrag lieferte, 


23* 
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Die größte Waldfläche dehnt fi) im Bereich der Murg aus *), in 
Verbindung mit den von dem nämlichen Gebirgsfnoten auslaufenden 
Thälern der Alb, Enz, Kinzig, Rench, Ader und Dos, Ueber diefe 
Thäler breitet ſich die größte zuſammenhängende Waldfläche nicht allein 
im Schwarzwalde, ſondern im ganzen ſüdweſtlichen Theile Deutſchlands 
aus und fie find es, die ihres vorherrſchend aus Nadelhölzern beftebenden, 
oft dicht gefchloffenen Holzbeflandes wegen mit weit mehr Recht den Namen 
„Schwarzwald“ verdienen, als die von bier aus gegen den Bodenſee 
anfteigenden und höher gelegenen Thäler diefes Waldgebirges, für melde 
vorzugsweife jener Namen gilt, denn auf dem höheren Schwarzwalde 
liegen nur felten Waldungen von mehreren taufend Morgen in ununters 
brochenem Zuſammenhange; fie find durch Felder und Triften, in den 
Thalgebieten oft durch Reut- und Hadfelder, durch Ortſchaften und Höfe 
in bald größerer, bald geringerer Ausdehnung getrennt. Mit geringen 
Ausnahmen find dagegen die.oberen Thäler der Ab, Murg, Wehra, 
Wieſe u. f. w. und die tief gelegenen Bergabhänge von der Thalſohle 
aufwärts bis zu einer gewiſſen Höhe dem Feldbau gewidmet, auf den 
Bergrüden und Hochflächen aber, welde im hohen Schwarzwalde meijt 
als Feld oder Wald benugt werden, breiten fi die Waldungen fait 
ununterbrochen aus, nur wenige Ortſchaften mit Heinen Feldgemarkungen 
oder einzelne Höfe gleih Dafen umſchließend. 

Den ſchönſten heit dieſes fo reich bewaldeten damſtriges nimmt 

der Forſtbezirk Gernsbach ein. 

| Die Plattformen der Gebirgsreihen des Schwarzwaldes fi find meiſt 
mit Moorgrund und Moos bedeft, da. und dort mit Nafenbüfcen, 
Moos- und Sumpfbeeren, Heiden, ?eafohren (Pinus montana, L.) 
abwechfelnd bewachſen; aud trifft man bie und da Seen von verfchies 
denen Größen, gebildet von Grundquellen und vom Zufammenfluffe der 
von den einhängenden Bergen herabrinnenden Gewäſſer, in die Waldbäche 
der nächſten Thäler fich entleerend. Steigt man von den oberften, häufig 
von Torflagern bededten und kümmerlich vegetirenden Legfohren, der vom 
Holzbeſtande entblößten Hochfläche des Gebirges herab, jo ſieht man oft 
in ganz geringer Entfernung von jenen wüjten Plateau's ſchön einen 
recht freudigen Holzwuchs beginnen, der, je näher: dev Granitgrenze, 
deſto ſchöner ſich entwickelt. 

Mit den ſenkenden Berghöhen, deren bödfte. Spitzen oft ſchon zu 
Ende September und bis in die Mitte Des Monats Juni mit Schnee 
bededt find, fängt die Temperatur an allmälig..gelinder, Die. Luft milder 
und die Begetation begünftigter zu werden. Nur wo der sauftchende 
Feld zu nahe am Tage liegt, wo das Todtliegende mit feinen obwohl 
niedrigen, doch fchroffen Hügelreihen auftritt oder der bunte Sandſtein 
teil abfällt, geht die Ueppigkeit wieder. zurüf und der Waldbeftand 
nimmt einen anderen Charafter. an. 

Die Fichten, die Forlen, die Weißtannen bededfen. von oben, herab 
zerftreut und ftruppig Die fuſi gen Abhänge; mit jedem Schritte tiefer 


*) Beſchreibung des Murgthales in forſtlicher Beziehmmg, von MW. F. v. Kettner. 
— Baden und der untere Schwarzwald, von K. F. V. Jägerſchmidt, Oberforſtrath. 


gewwinuen fie an Höhe, Stärfe, üppigem Gedeihen, an Gefchloffenheit 
des Beftandes, überhaupt an Bollfommenbeit des Wuchfes; bald erblidt 
man die Buche, den Ahorn, Die Efche und andere Yaubhölzer. in den 
Nadelhölzern eingereibt, bald dieſe, bald jene in einem Beſtande abwech— 
felnd und undurddringliche Waldungen bildend. — Bald gewahrt man 
auch die Eiche, ‚und je tiefer man hinabfteigt, defto milder, wirthlicher 
und der Landwirthſchaft günftiger geftaltet fih die Natur. — Bier 
befindet man fid in zuiammenhängenden Eichen= oder Buchenbeftänden, 
dort in Waldungen von zahmen Kaftanienbäumen, da in Objtgärten von 
den edelften Gattungen von Wallnußbäumen auf.ergiebigen NRebhügeln, 
dann in üppigen Wiefenthälern, bewäſſert von Friftallenen Quellen, welde 
allerwärts aus den Eingeweiden der Gebirge hervorfprudeln, und endlich 
auf ergiebigen. Feldern, angebaut und gepflegt, yon gewandten, rührigen 
Händen, 

Auf den gegenwärtigen Stand der Waldungen, welde früher wohl 
die zweifache Größe und mehr noch hatten, durch den Anwachs ber 
Volkszahl und dadurch nöthig gewordene Ausftodungen aber auf den 
dermaligen gebracht worden find, haben, außer den allgemeinen. örtlichen 
und Flimatifyen Verhältniffen, die Eigentbumsverhältniffe, die 
Berebtigungen und der Holzhandel den größten Einfuß geübt. 
Der Windfallichaden. war ftets vorübergehend. Naturereignifje, wie 
Stürme, Waldbrände, Schneedrud und Infeetenfraß, baben nur partiell 
gewirft und im Großen feinen merflihen Einfluß geübt. 

Einen wefentlichen Einfluß auf die Geftaltung der Waldungen und 
die Berbefferung ihres Zuftandes haben die bedeutenden Eichel- und 
Ruchenederigjabre von 1811, 1819, 1822 und 1823 gehabt. Diefen 
Jahren verdanfen wir die herrliche und normale Regeneration einer 
Menge alter, in Abgang geftandener, ungleicher und durch Schweine: 
weide und Streunugung herabgebrachter Eichen- und Buchenbeſtände. 

Die Forftfultur ift im Pande auf einen ſchönen, ja hohen 
Standpunft gebradht worden, was wir der befonderen Thätigfeit der 
Forftadininiftvation verdanken. 

Gehen wir nun auf die Statiftif der Wälder über. 


Das Geſammtwaldareal beftcht in Folgenden: 





im Gecheid . x. - 268,184 Morgen, 1000,7 Morgen; 
:» Dberrheinfreis - . 355,356 ⸗ ro IStunde 11845 ⸗ 
⸗Mittelrheinkreis. 445,358 ⸗ a 9810 Morgen = ) 1514,8 ⸗ 
-Unterrheinkreis. 327,235 ⸗ 1303,7 , 
im ganzen Yande. . 1,396,133 12544 ⸗ 


oder die Geſammtflaͤche des Waldes beträgt 32,90 %% oder 91,61 geographiſche 
[IMeilen, alfo rund 14 des Großherzogthumes. 

Hiernach behauptet Baden bezüglich des Flächenraumes unter den 
europätfchen Staaten die 22., unter den Staaten des deutſchen Bundes 
die 6. Stelle. Es überwient das Königreih Sachſen um 6,51 [Meilen ; 
fein Antheil an dem europäifchen Flächenraum ift 0,15. *) 


*) Badiſches Gentralblatt für Staats- und Gemeindeinterefien, Nr. 1 (1855), in 
welhem das Waltarenl und die Volkozahl aller europäiſchen Staaten vom Jahre 1852 
angegeben jteht. 
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Das Verordnungsblatt der Direetion der Forfte, Berg: und Hüttens 
werke gibt die Waldflähe nad dem Stande vom 1. Januar 1850 mit 
dem Bemerfen an, daß, da die neuen Waldvermeffungen noch nicht überall 
beendigt find, zum Theil noch die alten Maßangaben beibehalten worden 
feien. Sie betrugen in 109 Bezirksforfteien: 

1,373,322 Morgen 20 Ruthen (1,63 4 weniger, als die frühere Angabe). 


Der Wald war vertheilt: 
Fläheninhalt des Korftdomanenarare . . 244,941 Morgen 90 Ruthen. 
⸗ der Gemeinden. . . 685,999 = 138 ⸗ 
⸗ s Körperfhaften . . 2. 23,088 = 338 ⸗ 
s se Privaten . 2 2020. 419,297 ; 264 ⸗ 


Da die Wenigerannahme fich bei der neuen Bermeffung und ihrer Be— 
endigung wieder ausgleichen dürfte, fo wollen wir in ftatiftifcher Bezichung 
dem Oberforftratb Arnsberger *) folgen und weitere Berechnungen 
daran anreihen. Der Flächengehalt war hiernach 1,396,133%, Morgen 
nach Kreifen, wie oben ſchon nachgewieſen wurde, 

und war im 

Hiervon gehörte: Seetreis. Der-_ Wättele  Unter« 


Rheintrei, 
dem Staat. . „ 255,893 Morgen „. 183% . 19. 49. dB. 239 
den Öemeinten . 690,255 > . 1% . 79. ir. 178 . 126 
⸗Körperſchaften 25,000'% ⸗ . 08. 02.03.06 
s Brivaten . „424,985 + . . 8 . 92. 5232. Ta 


Summa 1,396,13314 : . 100% . 192. Ba. Ma. Bis 
— — — — 
100 % 
Das Ergebniß der neuen Kataflrirung wirb yon Herrn Forftrath 
Roth (badifches Gentralblatt für Staatd- und Gemeindeintereffen 1856, 


Seite 51) folgendermaßen angegeben, was bier nadträglid mitgetheilt 
wird: 


„Rad ber gefertigten Zufammenftellung enthält das Großherzogthum in 2086 Gemarfungen 
227,618 Waltflüde mit einer fteuerbaren Fläche von 1,412,171 Morgen 156 Nutben. 
Weitere 10,855 Morgen 290 Ruthen find ertraglos; davon nehmen die in und zwifchen 
den Waldungen liegenden Altwafjer und Kiesbante des Rheines 6000 und die Gründe 
und Sümpfe des Schwargwaldes gegen 2000 Morgen ein, fo daß für Felſen und Stein: 
räume nur etwa 3000 Morgen übrig bleiben. — Die Gefammtflähe der Waldungen 
beträgt biernad; 1,423,027 Morgen 46 Ruthen mit 93,355,356 fl. 31 fr. Steuertapital, 

ro Morgen etwas über 66 fl. Steueranſchlag. Die niederften neuen Anfchläge belaufen 
Ih auf 4 fl. für den Morgen; fie fteigen bis auf 150 fl. und mehr. **) 





*) Gtatiftil der babifhen Waldungen. 


°) Die Walbfteuerfapitalien der Gemeinden und Körperfchaften, melde ber Beförfterungefleuer 
unterliegen, belaufen fi nad dem @eneralfotafter für 1855 auf 18,738.280 fl., werben aber ven nun an, ter 
neuen —— zufolge, gegen 46,845, 700 fl. betragen, Mit dieſer m. des Steuerlapitales 
muß — damit die Beförfterungsfteuer das rechte Maß nicht überfchreite — eine 2* des bieberigen 
Steuer ſahes von 11 fr. auf den früheren von 6 Fr. verknüpft werben, Die Beſförſteruüngſteuer wird 1 
biernad auf 46,845 fl. belaufen. (Budget pro 1856 und 1657, 3. Beilageheft der Prototolle ver 2. Kammer, 
Seite 53.) - Nab bdemfelben Hefte, Seite 52, ift die Steuerlapitalfumme in folge der neuen 
Einſchäzung der Waldungen, wie fie auf Grund des Geſetzes vom 23. März 1854 über tie neue RKataftrirung 
der Waldungen und Waldlaften vorgenommen mwurbe, folgendermaßen beftimmt : 


Waldſteuerlapit Lee 98,355,356 fl. HM ir. 
Darunter Steuerfapital der Staatöwalbungen „ .  19,136,462 - 4 » 
Alfo nur — ⸗ 73,919,894 » 10 » 
Seither bat dad der Staatéſteuer unterworiene Wald⸗ 

fteuerlapital, das der Plarr- und Schuldienſte 
jedoch mit inbegriffen, nur betragen . . . 29,527,13 « — » 


Die größeren und großen Waldbefiger find: 

1) Der Staat. 

2) Die Gemeinden. Bon 1594 Gemeinden, der Oefammtzahl des Landes, befigen 
1273 Waldeigenthpum und 321 feinen Wal: 


1101 Gemeinden befipen weniger ala 1000 Morgen Wald. 
& . P) —J— Morgen Wald, 
4 


14 
11 


san nn 
sam nn 
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warn nn 
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3) Körperſchaften. Das katholische — beſitzt über 20,000 Morgen Wald. 
4) Privaten. Die Standes- und Grundherren beſitzen große Flächen und die Murg— 
ſchifferſchaft über 15,000 Morgen Wald. 

MWährend der Wirthſchaftsjahre 1834/1843 wurden von den Wal— 
dungen 9483 Morgen 309 Ruthen ausgeftodt und zu Aderboden verwendet, 
Dagegen 20,714 Morgen 309 Ruthen zum Reb: und Aderbau untaugliche 
Grundftüde in Waldungen verwandelt, fo daf der Zuwachs an Waldungen . 
11,230 Morgen 283 Ruthen betragen hat. — Bei der großen Zahl an Volf 
fönnte wohl, unbefchadet der Elimatifchen und hygieniſchen Einwirkungen, 
der Waldbeſtand Cbefonders in der Rheinebene) bedeutend vermindert und 
zu Feld oder Wiefen umgewandelt werden. — Nad den Forftpolizeiblättern 
find fehr bedeutende Forftfulturen ausgeführt worden, und zwar: 

3 durch Saat und Pflanzung von 1837 bis mit 1845 — 105,605 Morgen; 

b) durch Echonungs: und Abzugsgräben in verfelben Zeit 4487,80 Morgen; 

©) durch neue MWeganlagen ; fie betragen in der gleichen Zeit 398,065 Ruthen (A 400 pro 
Morgen) = 995,17 Morgen. 

Die jährlihe Ertragsfähigfeit pro Morgen wird von Arne: 
berger zu O,85 Klafter angenommen, die Gemeinden hatten jedoch in 
15 Wirtbfchaftsjahren (1837/52) von 690,255 Morgen 5,691,351 
Klafter (pro Jahr 437,796 Klafter, pro Morgen 0,635 Klafter) zum 
Hieb gebradt, alfo nicht den allgemeinen Grundfag 0,75 erzielt; doch 
ift derfelbe nicht zu fehr entfernt und find die Gemeindewaldungen 
öfters zu ſehr durch Ablöfung von Gemeindeſchulden gelichtet. ie 
Forſtfrevel erſcheinen in ungemeffener Zahl; wir zählten von 1836 
an bis mit 1844 deren im Durdfchnitt jährlidh 268,113 Fälle, im 
Jahre 1843 gar 283,904, wovon 279,102 beftraft, 3694 freigefprochen 
und 1108 nicht erledigt worden find. In den Domänenwaldungen 
allein gab es im Durchſchnitt von 1845/51 (in 7 Jahren) 63,143 Fälle 
(auf je 100 Morgen 23 bis 24); unter 1000 Fällen waren 2,5 Dieb: 
ftähle, 614,8 Holzfrevel, 7,7 Entwendungen von Samen und Pflanzen, 
231,1 Streufrevel, 9,8 Weidfrevel, 83,4 Grasgfrevel, O,5 Harzfrevel, 
50,2 Uebertretung forftpolizeiliher Vorfchriften. Der Holzhieb in den 
Befammtwaldungen von 1,373,322 Morgen (a % Klafter pro Morgen) 
fann jährlich eine Zahl von 1,029,992 Klafter liefern, wovon 360,000 
Klafter für den Handel, die Fabrifen ꝛc. jährlich gebraucht werden; es 
bleiben alfo übrig 669,992 Klafter für die Einwohner, was bei 270,000 
Familien pro Familie 2,481 Klafter ausmacht. 
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Der Werth der Waldungen ift nur ſchwer anzugchen, da 
derfelbe von 33 fl. auf mehrere taufend Gulden pro Morgen fteigen 
fann. Etellen wir den Ertrag pro Morgen auf 71, &ulden, *) was 
bei Berechnung des Holländer= und Bauholzes im Durchſchnitt ange⸗ 
nommen werden kann, ſo erhalten wir den ohnchin ſtatiſtiſchen Preis 
von 150 fl. pro Morgen. 

Der Werth der Sefammtwaldungen läßt ſich demnach bei 1,373,322 
Morgen auf die Summe von 205,095,300 fl., der Werth des jährlichen 
Grtrages auf 10,299,915 fl. beredinen. 

Der Holzbandel im Großen ift ſchon fehr alt und der ältefte 
wurde durch die Murgſchifferſchaft betrieben. Wann diefe ihren 
Geſchäftsbetrieb begonnen bat, läßt fi nicht mehr erheben, doch Fann 
nachgewiefen werden, daß fie fchon im 13. Jahrhundert als ein geord— 
netes Gewerbe bejtand. Die Ediffbarmadung der Enz und Murg hatte 
auf den Handel den größten Einfluß; größere Hiebe fonnten folgen, und 
wir finden zum Erjtenmal 1740 dergleichen auf den Plateau's zwiſchen 
der Murg und Enz, wojelbit Holländer Bau- und Brennholz gehauen 
wurde. Später bildete fid) eine Schifferichaft zu Pforzbeim, die gleiche 
falls Holländer Baus und Brennholz lieferte. In neuerer Zeit hat diefer 
Handel im Allgemeinen zugenommen und im Jahre 1829 wurde derjelbe 
von 32 Holzhändlern mit einem Betriebsfapital von 622,800 fl. getrieben. 
Dieſe Handelsleute verflößen größtentheils Holländer Hola und Dielen 
auf der Murg, dem Nedar und dem Rheine in’s Ausland. Der Hauptfig 
der Handelsgefellfchaften ift in Gernsbah und Pforzheim geblieben, Der 
Holzhandel en detail hatte ein Betriebsfapital von 202,300 fl., fo daß 
das Gefammtbetriebsfapital 825,100 fl. beträgt, und es fann dieſer 
Handel auf wenigſtens drei Millionen Gulden angeſchlagen werden. — 
Die Holzhändler en gros handeln auch mit Klafterholz; nach ihnen ſind 
es die Holzhändler des Odenwaldes zu Eberbach und diejenigen, welche 
an der Kinzig wohnen, die dieſen Handel am ſtärkſten treiben. Die 
Eberbacher liefern ihr Holz nach Neckargemünd, Heidelberg und Mann— 
heim, die Kinzigthaler aber vorzüglich nach Strasburg. Baſel bezieht 
ſein Holz auch größtentheils aus unſerem Lande, jedoch meiſt unmittelbar 
von Waldbeſitzern. 


Einfuhr und Ausfuhr von Waldptodukten. 


Dr. Bolz3’$ Gewerbsfalender gibt darüber vom Jahre 1831 nach— 
folgende Ueberficht, welche aud für die jegige Zeit einen entſprechenden 
Anblid gewähren dürfte, da der Holzhandel cher zu- als abgenommen hat: 
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Holz, Rinden und andere Waldprodukte. | Einheit. — 















3 Prennhoiz: Scheitholz, buchenes 
anderes als buchenes 
3) Holzabfaͤlle, Wellen, Wurzeln, Neifig u. f. w. 
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Klafter. 
s 17047 


Roßlaſt. 15592 








*) Die Kataftercommifjion in Frankreich ſchlug ten Ertrag eines Morgen Waldes 
zu 14 Franks an. 
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Holz, Rinden und andere Maldprebufte, 


Bauholz: 
Stämme, Klöbe, Ballen (bebauen und unbehauen). 
Roßlaſt. 1622 





47 Bangely von Eichen IF Subitfuf. | 1501179432 

5 ’ : Mabelb Roßlaſt. 9679 2705 

9— TERN I susitfug. | 230153715 

6) s NMuß- und Kirfhbaumboh . » 2». . Fan 346 * 

di.) 

7) nicht genannten Dolgarten . | 56 RE, * 

pe ri. 

8) Stangenholz ohne Unterfhid . 2 2 2 2 20. Roßlaſi. 1367| 591 

Sügwaaren: 
Dielen, Bretter, Pfoſten, Rahmſchenkel, Latten. 

Roßlaſt. 398 447 

9) Sägwaaren ven GFidyenholz . : | Kubifiufi. 48114 

s (| Roßlaſt. | 14974) 2540 

25 h it. 5 

11) : Nuf- und Kirkhbaumbolz nr Be ven 

; hlait. . 290 

12) ‘ s nicht genannten Holzarten . Pf Kg * 
13) Werkholz: Zubereitetes Holz für Gewerbe, als; Faß— 
dauben, Käbelſtäbe, Reife, Felchen, Brunnenteichel, 
Sewehrichäfte, Pfähle, Schindeln, Faceln, Lichtſpäne, 

Holz 2 2 0 20 — an zu 

| w o! a ” 8 IR 

2 Br ee el | Zuber. — | 11396 

5 an Me Seniner. | 11438] 36671 

Knoppm . . er Vi ⸗ 1; 3 

Serbitoffe, nicht genannte IE te Ko kt $ 40 

. tie: = ea et Roßlaſt. 87 

9 8 a rer ; 0 ı 

ar Be: Wit: ce ae See Malter. 677 107 

nein ren Zentner. 862 25 

223 Zunder . ae. ’ 248] 544 

23) Ueberſeeiſche "Farb: nnd öbeniſtenhotze a s 2035) 267 

24) Korte. . . - EN 8 4 

An brennbaren Materialien: nl; 

1829 | Zentner. 36 ; 

ns: 0. 6 = 0-0 be ; — Pr 

1831 ⸗ 797 

1829 | Roßlaſt. J 2385) 1833 

Bee 6 28781 3980 

is31 1445) 1398 


Zur Grläuterung diefer Ueberfiht türfte dienen, daß die Gegenſtände, welhe in Kubikfuß 
angegeben ftehben, dem Waflertransport angehören. 


Nach dem badiſchen Centralblatt von 1886, Seite 55, iſt an Holz aus tem Gtoß— 
herzogthum Baden im Jahre 1855 über die ee fowie turd ten Rbeinfanal, 
folgendes Tuantum nad Gtrasburg eingeführt worben : 


Brennholz 65,015 Steres, Bauholz 28,84 Stered, Dielen und ander ered Schneibhol; 2,551,899 Metres. Die 
Einfuhr der legteren Sorte bat befonters feit ter Eröffnung ber franzöfiihen Ofibehn und tes Mbeins 
Marnelanales bedeutend zugenommen, indem der größte Theil vieles Holzes nah Paris gejührt wird, 


\ 


"Per Woechfel der Holzpreife und Vergleihung diefer mit denen der landwirthſchaftlichen 
Produkte und Baugewerbe. 

.. Der Wedel der Holzpreije im Laufe von Jahrhunderten iſt ein 

übergroßer. Der Herr v. Kettner, Sntendant der großherzoglicdhen 

Hofdomänen, fagt uns in feiner Befchreibung des Murgthales: 

Das Holländer Bau: und Brennholz foftete, wie die fchifferfhaftlihen Akten der Holz: 
banblungsgefellihaft zu Gernsbach nachweiſen, fo niedere Preife, daß man bei den 
jest beftehenden faum an die Möglichkeit eines ſolchen Unwerthes dieſes fo koſtbaren 

ateriales in der damaligen Zeit (1740) glauben fann. Es koftete nämlich: 
eine effective Holländer Tanne a I 0 
Bin WREEBBOINE 5 5 a 22% bis 45 fi. 

u u e AR 


»s Holländer Balken . su 8 = a 
100 Stüd Semeinholl. - - 2 2 2 2 2 0. 10 fl. 
ne, Ve — 10 : 
DR U a ee ray Be 5 ⸗ 
s Klafter Buchenholz, wobei der Käufer das Auf: 

machen auf feine Koften beforgen ließ *).. . 3 ⸗ 


Im Jahre 1758 koſtete, nachdem eine Geſellſchaft unternommen hatte, 
die Murg fo in floßbaren Zuftand zu fegen, daß aus den badischen (jetzt 
dem Forfibezirfe Herrenwies angehörenden) Domänenwaldungen jede 
Gattung Holz auf der Floßftraße abgeführt werden fonnte, ausſchließlich 
der Aufbreitungsfoften: 

eine 80er und 70er Tanne 5 fl., eine 60er Tanne 4 fl., ein 70er Meesbalfen 2 fl. 30 fr., 
ein Holländer Ballen und ein Mees 70er 1 fl. 40 kr., ein Kreuzbalten 50 fr., ein 
gemeiner 70er Balken 40 fr., ein gemeiner 60er und ein gemeiner Balfen 30 kr., ein 
gemeiner 50er 15 fr., ein gemeiner 40er 10 fr., ein gemeiner 35er 8 fr., ein gemeiner 
30er 6 fr., ein gemeiner 25er Balken 5 fr. 
Nah und nah und bis zum Jahre 1800 Famen die Preife auf 
das bfache und darüber. **) 


*) Der Taglohn foftete damals etwa 18 fr. und der dpfünbige Laib Brod 414 fr., das 

Klafter alfo 21 fr. — Bon Pforzheim wird der Landeszeitung vom 11. Mat 1856 gefchrieben, 

daß daſelbſt das Klafter Tannenholz am Schluſſe des 17. Jahrhunderts durchſchnittlich 30 kr. 

gefoftet habe und deſſen Preis Ende des vorigen Jahrhunderts noch nicht auf 3 fl. geftiegen war. 

**) Der Werth ber einzelnen Holzgattungen ftellt ſich nach der Hitzkraft der verſchie— 
denen Holzarten (nad Angabe des Freiherrn von Neben) wie folgt: 








Hipfraft. Fin Kubiffuf — 
Die rheinländiſchee Maf * 
Holzarten. Roihbuche wiegt Pfund BEN! 
——— — — — — badiſches Klafter. 
men. ſriſch. troden. | durr. gedörrt. fl. | fr. 
Rotbbuhe . ». » » 2. 1000 67 57,7 | 48a | 39 10 — 
Saindbude -. -. » 2». 1035 69 61 53 45 10 21 
5 a oe 1031 65 567 | 484 | 40 10 | 18'% 
1 0 5 re ee 900 64 59,4 46,7 38 9 — 
N 850 62 537 | 45, | 37 8 | 30 
J ne Ta ae 840 72 62.4 527 43 8 24 
ee 843 60 50,3 40,7 31 8 26 
BEIM: 0 ae a 790 58 48,7 | 39,3 | 30 7 54 
a 760 55 46.2 374 286 7 36 
BARBE 690 57 487 | 404 | 32 6 | 54 
680 55 46 37 28 6 48 
2 520 58 484 38,7 29 5 12 
N 500 54 454 | 36,7 | 28 5 — 


Zu Anfang der 1840er Jahre bezahlte man im Forftbezirt Gernsbach 
für einen Kübikfuß Eichenholänderholz 16—18 fr., Eichennup- und 
Bauholz 13—15 fr., Tannenfpaltholz 10—13 fr., Tannenfägholz 9 bis 
13 fr., Tannenbauholz 7—9 fr. u. ſ. w.e; ein Klafter Buchenholz Foftet 
dermalen (1854) 10—20 fl.*) — Eichenholz 7—14 fl. — Tannenholz 
5—10 fl. Ya, wir fünnen fagen: 
ein Kubitfuß Holz koſtet jet eben fo viel, als vor 100 bis 115 Jahren ein ganzer Stamm 

gefoftet hat, oder wenn man den Preis des Klafter Buchen holzes für 1740 ftatt auf 

21 fr. auf das Zweifache erhöht und bermalen nur 10 fl. dafür berechnet, fo ift in 100 

Jahren ein vierzehnfacher Preis eingetreten over 100 auf 1400 Prozent geftiegen. 

Bon Mannheim wird im April 1856 aefchrichen: 

Im Holzhandel acht es lebhafter und würbe noch ftärfer geben, wenn bie Preife nicht fo 
hoch ftänden. Wer bedenlt, daß der Kubikfuß Eichenholz, welder früher 20 fr. loſtete, 
jest zu 1 fl. verfauft wird und daß es bei Tannenholz balb jo viel beträgt, wirb bies 


begreifen. Der ungebeuere Bedarf der Eiſenbahnen und das jtete Lichterwerden der 
Wälder tragen hieran die Schuld. 


Aus Karlsruhe (1856) ſchreibt man: 

Bei den fortwährend theueren Holzpreiſen, die fih im Laufe diefes Minters nambaft 
gefteigert haben, türfte es für das Publitum von ntereffe fein, vie Werthe der 
verſchiedenen Brennmaterialien nah den Verſuchen und Grfahrungen ter b bilden 
Militärgerwaltung (nad dem Buche des Herrn geheimen Kriegsrathes Vogelmann) 
zu erfahren. Es jind hiernach im Werthe gleich: 0,2516 (rund ) Klafter oder 
47,11 Scheit oder 91624 (badiſche) Pfund hartes Holz (Buden, Hainbuchen, 
Ahorn); 0,3327 (rund 4) Klafter oder 63,19 Scheit oder 916°4 Pfund weidhes 
Holz (Tannen, Forlen, Erlen, PBappel, Weide); 0,3073 (rund 4.) Klafter oder 
56,83 Seit oder 91624 Pfund gemifhtes Holz (74 bart, 4 weich, oder Eichen, 
Eichen, Birken); 1000 Steine ober 916%4 Pfund Torf; 458°4 Pfund Rubrorter, 
551,5 Pfund St. Ingberter, Saarer, 652,9 Pfund Berbacher oder Wellesweiler Steins 
lohlen, oder 652,9 Offenburger Steinkohlengrieskuchen. 

Mährend der Wald vor 100 Jahren etwa einen Werth von 15 
bis 30 fl. pro Morgen hatte, ftellt fi der Preis dermalen (1850) 
auf 150 fl. und mehr, 

Der Güterwerth für Aecker, Wiefen und Weinberge rc. betrug 
in derfelben Zeit 50 bie 80 fl., jegt nad ihrer Güte 300 bis 500 fl. 
und mehr. — (1739 wurde 3.8. das Gut Auguftenberg bei Grezingen, 
28 Morgen an Meingärten, Wiefen und Aeckern betragend, zu 1443 fl., 
alfo pro Morgen zu 51 fl. 32 fr., geſchätzt — wie Dr. J. Bader’ 
Befchreibung des markgräflichen Gutes Augufterberg nachweiſt.) 

Das Fleiſch hatte z. B. im April 1728 folgende Preiſe: ein 
Pfund Ochfenfleifh, Rind: und Kalbfleifch 4 fr., Schmweines und Hammel— 
fleifh 5 fr. — jest 12 und 13 fr., wenigftend das Dreifache. 

Die Getreide-, resp. Roggenpreiſe, beſtanden, wie bereits bei den 
klimatiſchen Verhältniſſen angeführt wurde, pro neubadiſches Malter 
Korn von 1750 bis 1769 durchſchnittlich in 4 fl. 52 fr., 1830 bie 
1850 in 8 fl. 34 fr.; das Malter hat fih alfo von 100 (mit dem 
Menfhenfapital fat auf gleiher Stufe) auf 175 % erhoben, und 1850 . 
foftete daffelbe nur 6 fl. 21 fr. **) Dagegen find auch die Baugewerfe 


*) Zu Karlsruhe mußte man im Dezember 1845 pro Klafter 22 fl. 46 fr, in 
Mannheim 24 fl. 35 fr. bezahlen, 


**) Der niederfte Kornpreis ftand: Der höchſte Kornpreis ftand: R 
1700-1750 pro neubad. Malter 391.17 fr. „ 100 4 1700- 1750 pro neubad. Malter 7R.— Ir. . 100 Ya 
1751—179 + ‚ „ 4.3t- „139 4751 179 » 2 :, 9-41, ‚1314 


1800-189 «+ “ „ 5-37» „in 1500-1849 + ⸗ 218345416867 
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fehr underhältnigmäßig in ihren Preifen geſtiegen. So "Sagt 3. 2. 
Dr. Bogelmann in jeinem Werke „Ueber die Ablöfung des ale 
— der Baulaſten, im Großherzogthum Badens: 


„Vor etwa 100 Jahren iſt in Königsſchaffhauſen bei Altbreiſach eine Kirche gebaut worden; 


es liegen die Ueberſchläge und Accorde noch vor und bieten ſ dere Auhaltspunlte zu 
folgenden Vergleichungen“: je ar 





Oertliche Preife. 
Arbeiten 1740. 1838 


A], -turl.no | Me. 


24 i 
28 2 | 18 


a 











1) Rundament-Mufmauern, pro Klafter ; 
2) Dauptmauer,'pro Klafter 
3) Die Mauer’ inwendig und auswendig. beftechen, verpußen, 
abreiben, anftreihen, pro Klafter. elstudähhe 
4) Den Boden mit Platten zu belegen ; 
5) Steinemer Stiegentritt, 474, Buß: lang ı N 
Gehauene und gefügte Matten aus ganzen Felſen, pro — 
9 Vier Scallloͤcher auf dem Thurme, a "A su von 4 
Fuß weit,. pro Ruß . 
8). Die Stiegen zu machen . 
9) Die, Emperlirhftühle in Erhöhung mit 70 Flödling au 
be egen, A. 
10) Dieſe Gmperkirhe mit 148 aehobelten und gefalzten D Dielen 
zu belegen . FO. oe 
11) Eine neue Kanzel mit Stiege und Gelänter 
172 wei ftarfe Thuren, jede mit zwei Flügeln . 
rn Eine. jtarfe Thüre mit. einem Flügel an der Satriftei 
Scyloiferarbeit an den zwei Kirchenthüren 
15 Desgleihen zur Saftrifteithüre . 
9 Zu Den Fenftern eiferne Rahmen und Slabe, pro ET; fund 
17) Stiefel, Kempf, ie und Fahne auf den Thurm 
m 


Eumma 


Die ganze Kirche Toftete 1740: 3000 fl., 1838 würte fie 15- bis 20,000 fl. gekoſtet 
‚2 Haben. Hiernach könnte ein Bauernhaus, das vor 100 Jahren 300 fl. geloſtet hat, 
dermalen 1500 fl. zu bauen koſten. 
Die Hausmiethzinſe ſtehen im Verhältniß der jeweiligen 
Baufapitalien und fteigen befonders in größeren Städten nor: höher. 
‚Die übrigen Gewerbe werden wohl im. Aufjchlag ihrer Arbeiten, 
ja fonnten wohl nidyt zurüdgeblieben fein; man vergleiche die Red: 
nungen „Sonft und Jetzt“ und man wird überall Preife finden, 
die den Fruchtpreiſen der Landwirthſchaft nicht entiprechen. Nur 
die. Handelsprodufte gehen, mit den Preiſen der Gewerbe, ja überbieten 
biefelben in manchen Gegenftänden und einigermaßen das Fleifch, das 
‚son 4 fr. auf 12 Fr. flieg, was 200 Prozent Auffchlag anzeigt. 
Der Tertorismug ve Großgewerbe, der Creditbanken und des Han: 
dels aller Ränder concentriren den Reichthum; fie fuchen den Verdienſt in 
den Mafchinen und Weltenverbindungen, fchmäfern bie überfegten Klein— 
gewerbe, die das vermeintlich theuere Brod faum mehr bezahlen fünnen, 
während die Brodpreife um das Drei- und Vierfache zurüdftehen und bei 
der unmäßigen Zerfplitterung des Grundbeſitzes und erfolgter Ereditlofig- 
keit der ärmere Landmann nur. wenig zum Verkauf bringen kann und zu 
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Grunde gehen. muß. *) — Der Wein ging bis 1800 mit den Frucht— 
preifen Hand in Hand; die Erhöhungen in diefem Jahrhundert fommen 
weniger dem Rebbauern, als den Händlern, Wirtben und der Herrſchaft 
durch Zehnten, Acciſe und Ohmgeld zu gut. Die Zehntablöſung hat 
dem Landmann, befonders dem Aermeren im Gebirge — weniger in 
der fruchtbaren Rheinebene und in einigen Hügelländern — großen 
Schaden zugefügt; fie hat ihm fein kleines Betricbsfapital entzogen und 
die fehlerhafte Ablöfung hat ibn zum Zinsbauern des Ablöfungsfapitafeg 
gefördert. — Während die Kapitalien der Landwirthſchaft fih in den 
Eiſenbahnen und Staatsanfchen zc., feitftellen, **) iſt das Sinken der 
Güter- und Häuferpreife fo groß geworden, daß man beinabe fagen 
kaun, fie haben gar feine Preife, denn für den niedrigften Preis werden 
oft Feine Käufer gefunden und viele Däufer ftehen Teer und werden 
allmälig zu Nuinen. Die gute Erndte von 1855 hat jedod Großes 
geleiftet und einen Umſchwung herbeigeführt. Ä 

Hätte die theilweife Ausftofung von Wäldern und Nebaeländen, 
die Beftimmung von MWiefen und Weiden zum ohnehin fehr großen 
Ackerbau, die höhere Kultur deffelben, die polizeiliche Ueberwacung der 
Fruchtmärkte, welche fo nöthig if, nicht Rattgefunden und wäre der 
Kartoffelbau — dies Manna der Wüfte — in dieſem Jahrhundert nicht 
fo bedeutend geworden, welche Brodpreife müßten wir jegt bezahlen ?!! 
Landwirthſchaft, Gewerbe und Handel follten fi die Hände bieten; ohne 
die Produfte jener kann ja Fein Gewerbe (kaum eine Fabrik) und Fein 
Handel beftchen. Leptere haben Erftere befiegtz; dazu Fommt, daß wir 
mehr Arbeitskräfte befigen, als wir zu befchäftigen im Stande find, 
und das ift Uebervölkerung, welche Maffenarınuth Schaft und Auswan— 
derung zur Folge haben muß. (Man febe desfals Seite 237—240.) 

Ucbervölferung — Zerſplitterung des Grundbeſitzes — Arbeitsloſig— 
keit — Kartoffelkrankheit — Communismus — Revolution — Theuerung 
— Hungertyphus bei den Aermſten — Creditloſigkeit des Ackerbaues — 
Mißverhältniß der Arbeit zum Lohne — Verödung der Landſtraßen durch 
Eiſenbahnen und dadurch herbeigeführte Beeinträchtigung der Straßen— 
gewerbe, des Perſonen- und Gütertransportes ꝛe. — Verminderung, ja 
Vernichtung der Segelſchifffahrt durch Dampfſchiff- und Dampfſchlepp— 
ſchifffahrt — hohe Staats- und Gemeindeabgaben — große Staats-, 
Gemeinde- und Privatſchulden — Verarmung der unteren Stände und 
großer Kinderſegen derſelben (rien n’engendre plus que la pauvreté et 
les pommes de terre) — Holzpreife, die der Aermere nicht erihwingen 
kann und desfalls Holzfrevel in ungemeffener Zahl u. f. w. find Dinge der 


*) Die Zerfplitterung der Güter ift wohl eine Folge der Uebervölferung. Jeder 
Erbe will und fann nad unferer Geſetzgebung feine Eltern beerben; daß fleine Theile zuletzt 
erſcheinen müffen, zeigen mannigfady die ſogenannten goldenen Hochzeiten, denen Kinder, Enkel 
und Urenkel (die öfters in 40, ja 70, 80 und mehr Individuen Seheben) in die Kirche folgen. 
Am 29. Januar 1856 war eine folhe in Niederhaufen (Amts Kenzingen), deren Nachlommen⸗ 
haft in 74 Berfonen beftand, von denen mehrere nah Amerika ausgewandert find, 

**) Frankfurt, 5. Dezember 1855. (Schw. M.) Als cin beveutfames Zeichen 
der Zeit darf es wohl angefehen werben, daß gegen 2,000,000 fl. Kapitalien, welche auf 
hieſigen Liegenfchaften rubten, neuerdings gekündigt worden find. Die Spekulation wirft 
fi) eben jetzt auf andere Dinge. 
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höchſten Beachtung in unſerer Zeit. — — Wo und wie werden wir 
aus dieſem Labyrinthe Wege finden ? 

Wir find in einer großen Uebergangsperiode begriffen, fie wird 
aber leider im Proletariat ausgeglichen. 

Zur Forſtwirthſchaft it noch anzureihen: 

Der Torf. 

Ein Heigmaterial, das erft in neuerer Zeit zur Benugung gekommen, 
ift der Torf; er befteht in halbverweften Wurzeln der Sumpfpflanzen, 
von brennbaren Stoffen durchzogen, die zum Theil als wirflider Schwefel, 
oft aber nur als Erdharz erfcheinen und bisweilen bloß in einer Ber: 
bindung des Wafferftoffes mit dem Kohlenſtoff und den Ertractivtheilen 
der Sumpferde beftehen. Der Torf concurrirt mit dem Holz und mit den 
Steinfohlen. Das großherzogliche Kriegsminifterium hat feine Brennfraft 
erforfchen Taffen *) und gefunden, dag 1000 Steine des fogenannten 
Rheintorfes gleih find 91624 F und die Brennfraft haben von 458% 8 
Nuhrer Steinfohlen, 551,6 Z St. Ingberter, Saarer und Dffenburger, 
652,9 # Berbader und Weltesweiler Steinfohlen, 652,9 & Offenburger 
Steinfohlengriesftuhen und 916% & Holz (0,2546 Klafter hartes = 
0,3427 Klafter weiches Holz). Die Gebirgstorfe haben eine weit höhere 
Brennkraft. 

Ueber Torfmoore wurde bereits in der Befchreibung der Gebirge: 
formationen „Alluvium”, Seite 97, gefproden., Es bleibt nun nod 
nöthig darzuftellen, weldhen Umfang die uns befannten Torfinoore haben. 

Im Fahre 1836 fanden ſich Taut landwirthſchaftlichen Blättern von 
1837 in den verfchiedenen Forftämtern folgende Torflager : 





Nicht⸗ 
Anger ahl 
Beben | | Cams. ve 
Forſtbezicke ———— Ge Bemerkungen 
or 
Torflager. Be 
Morgenzapl, ben. 







Adern . 

Bruchſal Es ſollen noch zu Münzesheim und Unter⸗ 
Öwisheiım ZTorrlager vorfommen, 

Donauefdhingen Man vermuthet Torflager zu Schönbach, 


Emmendingen . 






Donauefbingen und Aaſen. 

Auf dem Plateau des Hochgebirges zu Sir 
mondwald, Birdenbab, Schweighauſen 
und Freiamt Zorflager: 


Ettlingen . Auf Bruchbaufener, Sulsbaher, Malſcher 
und Mudenfturıner Gemarlung. 

Freiburg 

Gernsbach . Auf dem Hochgebirge finden fi beträchtliche 
Torflager. 

Kandern Die ſchwimmende Inſel bei Neuenweg. 

Mosbach Im Wieſenthal, unfern Ofterburten, 

Möstird 76 

Salem . - 1000 

Schwetzingen . 624 

Stodach 180 

Villingen . 509 








3944 





Summa | 4880 8824 





*) Landwirthſchaftliches Wochenblatt von 1843, Nr, 22, 
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Mit der Ausbeute des Torfes ift in unferem Lande eigentlich erft 
in den 1830er Jahren der Anfang gemacht worden, und doch fordern 
die hohen Holzpreife zur größeren Ausbente auf, Man bedient ſich, 
fagt Dr. Leonhard (Eentralblatt 1855, Nr. 4), in neuefter Zeit des 
Torfes weit häufiger als Brennmaterial wie früher, und felbft zu 
anderen technifchen Zweden — wie 3. B. als Düngungsmittel in der 
Landwirtbfhaft — hat man feine Brauchbarfeit vielfach erprobt. In 
feinem Lande erfcheint der Torf wohl unter fo eigenthümlihen und 
mannigfaltigen Berhältniffen; in Ebenen, in Thälern, auf den höchſten 
Punkten des Schwarzwaldes trifft man denfelben. Reih an Torf find 
die Umgebungen des Bodenfees: Radolfzell, Ueberlingen, Wollmadingen; 
hier findet auch feit einer Reihe von Jahren Gewinnung ftatt. Aber 
Zorf fommt noch in vielen Gegenden vor, wo man faum verfucht hat, 
ſich deffelben zu bedienen; wir nennen bier nur das NRheinthal, die 
Umgebungen von Oberfhaffhaufen, Buraheim, Breifah, Memprechts⸗ 
bofen, Ulm, Steinbach, Philippsburg, Huttenheim; ferner Möhringen, 
Beifingen im Donauthale, bei Möskirch, Langenftein u. a. a. O. 

Bon befonderer Bedeutung ift das Auftreten des Torfes in den 
höchſten Regionen des Schwarzwaldes, fowohl in deffen füdlihen, ale 
im nördlichen Theile. So zeigt er fih am jeldberge, dann in den Um: 
gebungen von Willaringen, Rickenbach, Höhenſchwand, Ibach, Tryberg 
in ziemlicher Ausdehnung. Bei Dürrheim lagern gleihfals mächtige 
Zorfmoore; im nördlihen Schwarzwalde findet fi der Torf am Kniebig, 
auf den Hornisgründen, an der Herrenwiefe, bei Gernsbach. 

Die Torflager des Schwarzwaldes dürften an vielen der genannten 
Orte 15 bis 18 Fuß Tiefe haben, und gewöhnlich zeigt fih auch der 
Bebirgstorf von befferer Beichaffenheit, als jener der Thäler und Ebenen. 

Der Bitumengehalt der Linsichiefer von Ubftadt und Langenbrüden, 
welcher fih häufig fchon durch den Geruch verräch, rührt aller Wahr: 
fcheinlichfeit nach von den verweiten und auf's Feinfte zermalmten und 
zerdrüdten Fleifchtheilen urweltlicher Thiere ber. In anderen Gegenden 
Deutfhlande, 3. DB. bei Bol in Wirtemberg, auch in England, find 
ſolche Schiefer in Selbftentzündung gerathen. 


B. Der Bergbau 


oder 
Die Gewinnung von Mineralien und Rochfalz 
und bie diefer entfprechenden Gewerbe und Anftalten. 


Der Bergbau in Baden, abgefehen von dem erft bei Wiesloch 
eröffneten Bergwerfe auf Galmei, ift weder fehr beträchtlich, noch fehr 
BE DER, dennoch nicht unwichtig. Die Eifenproduftion ift fehr 
eträhhtlih und das Kochſalz, welches nicht nur dem Bedürfnif des 
Landes entipriht, fondern noch in bedeutenden Duantitäten ausgeführt 
werden Fann, fehr nugbringend und reichhaltig. 

Welche Wichtigkeit diefe Produktionen im Großherzogthum haben, 
zeigen ung befonders aud die Gewerbe und Anftalten und der Handel, 


A 


die ſich auf: dieſe gründen. Wir werden diefelben zur. Anſchauung 
bringen, hier aber einen: Auszug voranfhiken, wie fich die jährliche 
Produftion etwa ftellen: anöchte, da von Privaten Feine offieiellen Kund— 
gebungen vorliegen. Ar Ä 

:: :Der Bergbau, ſagt Die Kinanzftatiftif Seite 73, Tiefert vor— 
zuasweife Eifenerze, dann aber audy filberhaltige Bleierze, Kupfer- und 
Kobalterze, Bramftein, Braun- und Steinfohlen, Töpferthon, Quarz— 
fand, Gyps, Trippel, Schwerfpath und Mübhlfteine. Der Werth diefer 
Erzeugniffe: ınag im Durchſchnitt gegen 250,000 fl. betragen, wovon 
etwwa auf den. Werth der Eifenerze kommen. Der Reinertrag des 
Bergbaues, welder von Privaten betricben wird, läßt fih aus der Höhe 
der Bergfteuer einigermaßen bemeffen, wonad der Gewinn deſſelben etwa 
zu S-—-9000 fl. *) anzufhlagen wäre. Der Staat felbft baut nur auf 
Eiſenerze, Töpferthon und Duarzfand. Silberbergwerfe, die er ehehin 
befaß, find Tange ſchon durch Kauf in Privathände übergegangen, Es 
fehlen übrigens faft allerwärts genaue Nachrichten und wir mülfen des— 
falls diefe.Abtheilung der Statiſtik für ungenügend und ung großentheils 
an.die frühere Bearbeitung dieſes Gegenſtandes halten, worüber Bergrath 
Dr. Waldner Nachricht gab. | 

Nach“ der hier folgenden Befhreibung werden jährlich produzirt: 


Bold . 5 circa 3000 Kronen, 6914 Kronen = 1 Mark a 390 fl. 16,875 fl. — fr. 
©ilber. » ss: 60H Mt a All. - 2» > 0 0 00. 100 — + 
Kupfer... «900 Zentar a 92 fl. Bf... oo 0 0 0. 83,520: — ⸗ 
Kobalt. . = 15 : (79 Ball.) . .. 1320: — + 
ah ( ⸗ te u: 5 5 5% 5, EEE I; ⸗40 ⸗ 
fei. ... (IMO Zentner): a) Glatte Erze 1200 Zentnert , Be s 
ij 1 rei 700 ⸗ RU. EI 
Gifen .... 3) Serihaftlige Werte: Geldwerth. 
Stabeiſen... 55,836 Ss | 
Walzeifen . . . 23,424 » 1810,000f. 
Bleheilen 2. 3,839 » ) 
b) — Werke: **) 
Etabeiſen 30,765 ⸗ 1516 4416 — + 
Wolzeifen 1173308— | 458,441 - 


c) Privatmwerte: 
Stab: und Walzeiſen 349,000 = 248,000 — 
Summa 474,603 — 





Ehwerisaib „ss: 0.“ 6,500 Zennr a3 k. . . 3,250 = — ⸗ 
Töpfertbon und Quarzfand 12,00 =: aA15 + F 3,000 s — ⸗ 
REBEL 5 ee ? wenfattende . . 25,000 «+ — » 
Sıl3 » 2 2 2 2 2 2% 0.,330,00 ⸗- Aaifl.40M . 550,000 + — >» 
Kohlen :.. ne iier =» MO =: aADE . . 28000 s — s 


Summa 2,257,572 fl. 40 fr. 


Mineralien und Kochjalz mit der Gewerbsthätigkeit. 
Saliten. 


Das Großherzogthum befaß in früheren Zeiten eine Saline zn 
Bruchſal, welcher die Soole von Ubſtadt zugeleitet war, und cine zweite 


*" Die Berhſteuer beſteht in 20. Theile des Ertrages einer Grube; don 1812 bie mit 1846 beitand 
fie in 2089 7. 43 fr., pro Jahr 47 A, Sbrtr, 
7. ‚Die Gienfabrifen liefern nad ter Hauptüberfiht des Standes der Rabrifen (30 an der Zabl), welde 
Der amtlichen: Finanzſtatiſtik entlehnt iſt, für 4,864,924 N. Rabrifate, bei beiläufigem Werth der Rohprodufte 
von 1,083,3 10 Nl,, veobei aber auch fremdes Gifen verwendet wurde, 
(Die ärarticen Werte liefern 448,700 Seſter Eiſenerz.) 
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in Mosbach. Beide waren in Privathänden und erzeugte Erſtere jährlich 
7000, Legtere 4000 Zentner. Bei der Unzulänglichfeit diefer wurden 
mit Franfreich Accorde abgeſchloſſ en und von daher die Salzlieferungen 
beforgt. Jetzt befigen wir zwei herrichaftliche Salinen zu Dürrheim 
und Rappenau und die früheren gingen gegen eine angemeffene Ent: 
ſchädigung ein. In den 1820er Jahren fanden nämlich tüchtige Bergkun— 
dige Salz in Menge, und zwar in eben benannten Orten. Die Bohrlöder, 
welche man von Tage nieder bis in die Salzlagerftätten (Dürrheim 600 
Fuß, Rappenau TOO Fuß tief) getrieben hat, geitatten den wilden füßen 
Waſſern des Gebirges den Zugang zu denfelben; die Salztheile werden 
aufgelöft und es wird fofort eine Salzjvole gebildet, die bei dem ftarfen 
Salzlager vollkommen gefättigt ift Cin 100 & Soole find 27 Salz) 
und durch Pumpen zu Tage gefördert wird. Nach der amtlichen Finanz- 
ne wurde vom 1. uni 1831 bis legten Dezember 1846 (in 15 Jahren 
7 Monaten) erzeugt und verbraudt: 





Abgeſetzt 
















Erzeugt er FE UT Fon —— —— — 
Kochſalz3 Vichfalz 
i ri im Lande in’g I _ 
Salinen. Koh | Vieh: — eh J im Sum⸗ 
* —X © ide =. 
ſalz. ſalz. Bere Genſche—l Aus⸗Summa Lande, *531 Ma. 
braud, Bee land. = 
Jentner. Jentne Zenmer. Zentner.  [Ientner. 
I 
Dürrheim 1831/46 [2922327|1207005257375% 7 20106629226381124557 — |124557 
Rappenau be. 2146180) 7847751739949 „20030 1367239 2127218 _800181671| 80689 
Eumma [5068507199177] 4313708 717843 | 658 658305 5049856 56 204575 7516715205246 


276504 | 4992 ir 324036 ] 13125 | 42 13170 


Durdiänitt pro Jahr = 245 | 12780 
23067 | 416 | 3520 | 27003 | 1094 13% 1097'% 


- pro Monat] 27104 | 1065 


Im Jahre 1831/32 wurden produzirt: 

zu Dürrheim: Kochſalz 198,114, Viehſalz 9,078, Summa 207,192 tr. 

» Rappenau: = 144998, + 8,450, = 153,448 = (960,640 Zentner. 
Im Jahre 1846 wurden produzirt: 

zu Dürrheim: Kochſalz 201,527, Vichjalz 10,304, Summa 211,831 tr.) „.. 

s Rappenau: s 155,209, = 5,1605 = 160,363 » (972,194 Zentner. 
Der Verbrauch an Kochſalz betrug ohne Viehſalz und chemiſche 

Fabriken: 

1825/26 : 189,423, 1826/27 : 201,124, 1827/28: 202,232, 1828/29: 214,109 Itr., 


1831/32: 228,989, 1832/33 : 229,936, 1833/34 : 263, 930, 1835/36: 279,326 s 
1836/37: 292,210, 1839 /40 : 308,873, 1845 : 314,021, 1846: 321.569 + 


Bertheilung auf die verfihiedenen Kreiſe: 





Certein, Dötrrheine Miireine Unterer Summe 
Zentner, Jentner. Zentner. Zentner. Zentner. 
1831/32 : 37,40 . 77,728 . 72,068. 41,783 .„ 228,989 
1835/36 : 44,720 . 93,722 . 90,629 . 50,255 . 279,326 
1839/40 : 50,900 . 102,245 . 98,769 . 56,959 . 308,873 
; 1846 : 52,858 .„ 106,508 . 101,459 . 60,744 . 321,569 
Piunt. Pfund. Pfund. Pfund. Pfund. 
pro Familie 1831/32 : 1093 . 1295 » 55. I» 96 
er 146: 137,70. Bis. 10. 887 . 1204 
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Die Produftionskoiten des Salzes betrugen: 


1842. 1843. 1844. 1845. 1846. 
pro Zentner Kochſalz . . 1fl.28,258f. 1 fl. 20,003. Fig 30,914 8. 1fl.26,257F. 1fl. 9,125 Fr. 
für ten inländifhen Verbraudy 1 > 41,287 1 + 32,033 « 1 + 43,020* 1 = 39,975 + 1 » 21,000 » 


« = Abjap in's Audland . 1 = 39,917= 1 = 13,509 - 22,201 * 1 = 22,097 = 1 = 8,985 » 
Das D Kodyjalz foftete in natura 1,013. 0,929 fr. 1,392 kr. 0,993. _ O,oh. 


Der Aufſchlag wird als Steuer betradtet. Durchſchnitt ie pro F 
Dermalen fteht der Salzpreis auf 3 fr. pro 2, 5 fl. pro Zentner. 
Für die neuefte Zeit gibt das 3. Beilagenheft der Protofolle der 
2. Kammer von 1856 und 1857 folgende Nachricht: 


In den legten ſeche Jahren betrug die abgefepte Salzmenge, und zwar: 
1) für den Berbraud im Lande: 


Kochſalz. Geldeinnahme. Viehſalz. Beldeinnabme, 
1849 : 298,579 Zentner, 1,249,371 ek 36h. . 18,310 Zentuer, 37,869 fl. 40 ir. 
1550: 300,442 ⸗ 1,257,041 25 = .„ 27,490 - 55.281 » 12 » 
1851 : 291,600 s 1,220,203 » 13 «= . 42,974 ⸗ 87,520 » 36 + 
1852: 275,515 . 1,152,828 =» 14 =» . 53,672 : 109,925 « 48 ⸗ 
1553 : 269,754 ‘ 1,128,933 »s 39 = . 58,600 : 120,434 : — ⸗ 
1554: 279,599 ⸗ 1,170,340 » 27 46,503 :» 101,764 -» 44 ⸗ 

für hemifche Rabriten 1852: 218 —— 

. ⸗ 1853: 270 — 

⸗ ⸗ 1854 : 580 ⸗ — 483 fl. 20 kr. 


2) Kochſalz für das Ausland: 


Die Einnahme betrug 1852: 27,710 fi. 39 kr., 1853: 28,903 fl. 3 fr, 
1854 : 52,248 fl. 13 fi. 


Die Oefammteinnabme ift für 1856 und 1857 jührlih veranſchlagt 
zu 1,340,683 fi. 
*» Ausgabe ift veranfhlagt -»_ 292,425 » 


Reine Einnahme 1,048,258 fl. 


Pie Münzverwaltung. 


Sie fteht unter dem großh. Finanzminifterium. Diefes Inftitut ift 
nicht wegen des Ertrages, den die Münzverwaltung gewährt, wohl aber 
wegen der Bedeutung des Muͤnzweſens in feinen Beziehungen zum Verkehr 
bemerkenswerth. — Die Münzgeſchichte Badens zerfällt in zwei Perioden: 
die erſte vor, die andere nad den Münzverabredungen der Zollvereins— 
regierungen. 

In der erſten Periode (von 1803/4 bis 1837/38, mithin in 
35 Betriebsjahren) wurden gemünzt: 

Il. An Kupfer: und Silberfheitemünge. 

a) Rupferfheidemünze. 


Viertelötreuger . . . 630 fl. 24 fr. 

Salbelreuger. . . . 22,834 » 55 » 

Kreuer . 2 2 2. 198,796 =» 32 » 222,261 fl. 51 f., pro Jahr 6,350 fl. 
b) Silberſcheidemünze. 

Dreifreuger . . . . 556,017 fl. 24 ft. 

Schötreuer . .„ .1,281,659 » 18 : 

Zehntreuzer. ... 172,950 » 20 + 2010627 = 2 = ee 57,446 





Summa 2,232,888 fl. 53. « «= 63,796 » 
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Transport . - . . 2,232,888 fl. 53 fr., pro Jahr 63,796 fl. 
1. An grober Silbermüngze. 
Zwölftreuzeritüde . . » . .» 11,394 fl. 48 fr. 
24lreuzerftüde. . 2 2 0. 51,359 » 36 = 
Einguldenftüte . r 34,128 = — » 
1 fl. 40 fr.» oder 10Ofseugerfü 447,180 » — » 
Zweiguldenſtüche . . . . 161,072 ss — » 
Gonventionstbaler -. . .» . 32,625 =» — » 
Kronenthaler . 2 2 0... 2,787,636 » 36 + 3,525,999 s — s» «+ 103,706 » 
II. Goldmünzen. 
Dufatn. - 2 2 202020. 107,207 fl. 52 ie. 
Fünfguldenftüde . . . . . 90,400 » — : 
Zehngultenftüde . » . 2. 58450: — : 
500Freugerftüde . ... ..._ 18900, —s 970957 +52 +: » 7702» 


Dauptiumme 6,029,845 fl. fr. * +» 175,244. 
In der zweiten Periode (von 1838/39 bie mit 1850, 131% 
Betriebsjahre) wurden geprägt: 


I. Scheidemünze. 
a) Kupfermünze. 


Halbefreuzerftüde. . .» . 6,215 fl. 23 fr. 

Ginrengerftüde > 2 = =. 133,384 » 45 » | 144,600f. 8fr., pro Jahr 11,328 fl. 
b) Silbermünze. 

Dreitreugerftüde . - » » . 163,247 + 3» 

Schölreugerftüde. . . » . 569,183 » 54 » | 732,430 + 570» + 58,591 + 


Summa 874,031. 5. + +» 69,922. 
U. Grobe Silbermünze. 


Halbeguldenftüde. . » . . 2,314,865 fl. 30 kr. 

Bußenitüde . 2 2 2... 4576,627 » — > 

Zweiguldenſtüche . . . . 2,622,784 » — » 

Vereinemüngen (3A fl.) - . _984.193 + — + 10,498,469 » 30 s_ =» 777,664 « 
Il. Goldmünzen. 

Ausihließlih in Dulaten . . . . . 0°. 131,178 s 20 ss s» » 10,494 > 


— 11,503,678 fl. 55 tr. + 858,080 fl. 
Im Sanzen von 1803/50 . . . 17,533,524 » 40 +» =» + 361,516 + 


An älterer Kupfer: und Silbermünze wurden von 1837/50 einge— 
zogen und umgefchmolzen 544,744 fl. 26 fr., fo daß noch 16,958,780 fl. 
14 Er. ſich im Umlauf befinden. 

Bei Sortirung einer großen Menge von Scheidemünzen fanden ſich 
im Umlauf: 

in Sechſern: 15 4 badiſche, 32 % bayeriſche, 37 % wirtembergiſche, 12 4 groß⸗ 
herzoglich heſſiſche und 4 %% naſſauiſche; 

in Groſchen: 24 4 badiſche, 11 bayeriſche, 37 % wirtembergtiche, 12 % groß» 
herzoglich heifiihe und 16 °% nafjauifche. ' 

Die Münzverwaltung liefert in jedem Jahre eine beträchtliche Zahl 
neuer Münzen, die jährlih nahe eine halbe Million Gulden ausmachen, 


Die Münzen hatten folgenden Gehalt: 


a) Kupfer von 1803/10: 36 kr., von 1810/14: 40 fr., von 1814/27: 45 fr. auf bie 
Mark Kupfer; von 1827/50: 128 Kupferkreuzer auf ein babifches Pfund oder 59,87 fr. 
auf die Marf, 

24 * 
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b) Silber. Die Silberſcheidemünze in Dreifreugerftüden wurde von 1803/14 im 2ögulven- 
fuße, von 1814/26 im 30guldenfuße und fpäter wieder im 28guldenfuße geprägt. Die 
Schsfreugerftüde von 1803/14 wurden im 26 guldenfuße, fpäter im 28guldenfuße, Die 
Zehnkreuzerſtücke im Legteren geprägt. Die Zwolffreuger-, Vierundzwanzigkreuzerſtücke und 
Gonventionsthaler wurden im 24guldenfuße in 8-, beziehungsweiſe 9'4> und 134 lötbigem 
Silber, die Gulden: und Zweiguldenftüde im 24°Aauldenfuße und in 121dthigem Silber, 
die Kronentbaler im 24% ‚guldenfuße und in 13'?%,löthigem Silber, die Einguldenvierzig- 
freuzerftüde im 24%4 ,guldenfuße und in 14löthigem Silber neprägt. 

Hold. Der Dufat (feit 1831 zu 5 fl. 35 fr.) ift im 3792°/,, Soldfuß, die 22'Alarätige 
Mark zu 63°°%,, Stück und die feine Mark zu 6794, Stück ausgebracht, die Fünf- 
und Zehnguldenftüde im 376"), aguldenfuße, und 34, beziehungsweife 68 Stüd auf bie 
21 Atarätige Mark. Es gibt auch Dufaten (1807/58) zu 5 fl. 24 fr. im 366°" 4,6: 
guldenfuße. 

Gold. Prägungen in Gold kommen in der Münze, im Verhältniß 
zu den übrigen Münzſorten, ſehr wenige vor. Es liegt dies im Prinzip, 
nur aus Uheingold badiſche Goldmünzen darzuſtellen; daſſelbe wird 
längs der badiſchen Rheingrenze, von Waldshut abwärts, gewonnen und 
von der Münzſtätte der wahre Werth dafür bezahlt. Das Gold wird 
von Angehörigen der Uferorte ausgewaſchen, die ſich damit — je nach 
der Größe der Ausbeute — einen mehr oder minder reichlichen Taglohn 
verdienen. Die großh. Regierung läßt von Zeit zu Zeit auf Staats— 
koſten die Goldwäſchereien beſuchen, damit eine zweckmäßige Benutzung 
der Goldgründe und ein verſtändiges Verfahren hierbei geſichert bleiben. 
Die ſehr veränderliche Beſchafſenheit des Stromes, der mehr oder minder 
große Waſſerſtand und der oft geringe Verdienſt des Arbeiters machen 
die Goldausbeute ſehr ſchwankend. 

Das Gold kommt immer nur in Form kleiner rundlicher Blättchen 
von höchſtens 1 Millimeter Durchmeſſer und O, o45 bis 0,057 Milligrammen 
mittlerer Schwere vor. 

Die durchſchnittliche Ausmünzung beftcht jährlich in 8= bis 9000 fl. 
Bergratd Dr. Waldner beredhnet die Produktion zu 3000 Kronen 
(69%, Kronen = 1 Mark a 390 fl.) = 16,875 fl. jährlich. 


Silber. Die Gruben, wo daffelbe gefunden wird, haben wir bereits 
dargeftellt. Dr. Waldner gibt an, die chemals herrſchaftliche Grube 
„Zeufelsgrund“ gäbe jährlich 16: bis 1800 Zentner Erze und Schlich, 
im Schalte von 414 bis 71, Lorch Silber; Diefe werden auf der Schmelz: 
hütte im Münfterthal zu Gute gemadt. In neuerer Zeit wurden 
auch die filberarmen, im Zentner nur 1 Loth Silber enthaltenden Bleierze 
der gewerffchaftlihen Grube „Haus Baden” bei Badenweiler dorthin 
abgegeben, infofern fie nicht als Glafurerze verfäuflid waren. Die 
Duantität betrug im Mittel 1000 bis 1200 Zentner. So famen zur 
Münfterthaler Hütte jährlih 2800 bis 3000 Zentner Erze und Schlich, 
aus welchen 1824/25: 480%, 1825/26: 5324, 1826/27 : 460%, 
1827/28: 549%, 1828/29: 602%, und 1829/30: 614% Mark Silber 
ausgebracht wurden. 

Die gewerkfchaftlihe Kupfergrube „Herrenſegen“ im Wilden: 
ſchapbach gewann in den legten vier Jahren 32%, Marf Silber, die 
einen Werth von 785 fl. haben. Das Eilberausbringen von dem erften 
diesjährigen (1830/31) Münfterthaler Schmelzen beträgt 241 Marf. 
Einfhlieglih der beiden letzteren Duantitäten iſt die ganze Silber: 


fü 


— 
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produftion 3513 Mark I Loth, was einem Geldwertb von 85,019 fl. 
gleihfommt; pro Jahr ift anzunehmen: 
600 Mart a 24 fl. — 14,400 fl. 

Der Bergbau auf dem Teufelsgrund hat bis jegt Feine bedeutende 
Unterbredung erlitten. Im Durchſchnitt lieferte derjelbe 14= bis 16-, bis 
1S00 Zentner Erze und Schlih, im Gehalte von 4 bis 7 Loth Silber. 
In den 1830er Jahren überliceh die Regierung diefe und die anderen 
Gruben an eine Privatgefellfihaft, welche ſich günftigerer Refultate zu 
erfreuen hatte. *#) Vom 1. Juli 1835 bis dahin 1836 erhielt diefelbe 
794 Marf Silber und 912 Zentner Glätte, von 1836 auf 1837: 1052 
Mark Silber und 1030 Zentner Glätte. 


In neuefter Zeit bat die im Jahre 1852 gebildete Geſellſchaft 
(„die conceffionirten gediegen © Silber- und Silberblei: 
glanzgruben“) — aus einer Bereinigung des badifhen Bergwerks— 
vereines mit Engländern entftanden — die Arbeiten auf den Erzgängen 
des Münfterthaled mit bejonderer Thätigfeit betrieben: die Zahl der 
Bergleute und Arbeiter beläuft fih auf 400, 


Kupfer Obgleich viele Kupfergänge vorhanden find, fo wurde 
bis jetzt doch nur die Grube „Derrenfegen”“ abgebaut. Sn 17 
Bierteljahren (von Luziä 1826 bis inel. 1830) lieferte diefe Grube, 
außer oben ſchon angeführten 32%, Mark Silber — 785 fl.: 


Nofettentupferr . » » +». 91,189 rn, * ln Far 47,650 fl. 
Ölafur. » 2... .% 4,551 455 » 
Friſchbliee. 3,131 ⸗ 360 — 


Bergrath Dr. Waldner rechnet pro Jahr 900 Zentner a 92 fl. 48 ir. = 83,520 fi. 


Kobalt aibt es im Wittiher Revier. Bergrath Dr. Waldner 
berechnet 145 Zentner (709 Prund a 63 fl. 48 fr.) = 1320 fl. 


Braunftein. In 2%, Jahren wurden 13454, Zentner I Tage 
gefördert. Man Fann desfalle jährlih 500 Zentner a 3 fl. 30 fr. — 
1666 fl. 40 fr. annehmen. 


Blei. Bleiglätte wurde von 1824/31 produzirt: 7631’, Zentner, 
im Werth von 99,210 fl.; metallifches Blei vom Juni 1824 bis April 
1831 nur 5524, Zentner, im Werthe von 7728 fl. — Silberarme, derbe 
Ble’glanze werden mit Bortheil zu Glaſur und Hafnererde aufbereitet. 
Solche liefert die Grube „Haus Baden“ bei Badenweiler; fie fam 
durch Kauf 1830 in die Hände des Herrn Noblecourt und Tieferte 
monatlih noch 60 Zentner Glaſurerz, im Fahre 720 Zentner, welde 
6480 fl. werth find. Bergrath Dr. Waldner beredinet pro Jahr 
1900 Zentner Blei, und zwar Glätte 1200 Zentner, Glafurerze 700 
- Jentner à 9 fl. = 17,100 fl. 

Eiſen. Ueber die Hauptablagerungen der Eifenerze wurde bereite 
geſprochen. Wir haben desfalls hier nur den Ertrag der vielen Erzreviere 
zu behandeln, 


*) G. Leonbard, Beiträge zur mineralogifhen und geognoſtiſchen Kenntmiß bes 
Großherzogthumes Baden. (Stuttgart 1854.) 


A 


Im Jahre 1831 rechnete Bergrath Dr. Waldner 173,766 Zentner 
Eifen pro Jahr als Ausbeute, welde auf acht herrfchaftlichen und auf 
acht Privatwerfen verarbeitet worden find, umd ftellte dar: 

77,000 Zentner Robetjen, 96,000 Zentner geichmiebetes Eiſen, „610 Zentner Draht“ 
und 156 Zentner Pfanneneiien a 5 fl. = 868,830 fl. 

Die Eifenfabrifation ift in neuerer Zeit durch verfchiebene beengende 
Berhältniffe zurüdgegangen, bat fih aber in der neueften Zeit (1855) 
wieder gehoben. 

I. Herrfhaftlihe Werke. *) 


An Eifenwerfen befigt der Staat neun: zu Zizenhaufen, Albbrud, 
Tiefenftein, St. Blafien mit Rutterau, Mehr, Haufen mit Zell, Kandern, 
Dberweiler und Kollnau. Sie befinden fi in den Thälern des Schwarz- 
mwaldes oder am füdlichen und ſüdweſtlichen Abhange defjelben, faft durch— 
gängig längs der Schmeizerarenze. Eines diefer Werfe (Zizenhaufen) 
ift feit lange verpachtet, die übrigen ftehen im Selbftbetrieb. 

Hiervon beziehen das Eifenerz: | 

1) das Werk zu Albbrud theils aus dem vormals fhwarzenbergiichen Gebiet von Jefteiten, 
Baltersweil, Griesheim zc., theils von Kantern, von welch' legtem Orte daflelbe, uner: 
achtet des weiten Transportes, doch wohlfeiler iſt; 

2) das Wert zu Haufen von ben Erzgruben bei Kandern; 
3 das Werk zu Kandern von ben Gruben bei Liel, Auggen, Hertingen, Tannenkirch, 

Hammerſtein, Kleinenkemms ꝛc.; 

4) das Werk zu Oberweiler ebendaher; 

5) das Werk zu Wehr von Kandern; 

6) das Werk zu Zizenhauſen (wirklih verpachtet) ven den Erzgruben zu Liptingen. 

Die Eifenerze, welde die ärariſche Berawerfsverwaltung erzielt, 
werben im Bezirfe der Hüttenverwaltung Albbrud in 38 Gruben und 
im Bezirfe der Hüttenverwaltung Kandern in 43 Gruben gewonnen. 
Dort find durchſchnittlich 115 unftändige Erzaräber, hier 218 ftändige 
Bergleute mit Förderung der Eifenerze befhäftigt. Der neuefte Stand 
ergibt im Ganzen über die Erzjgewinnung Folaendes: 

1848 1849 


’ . 1850. 
Eifener) . » 2 2 0. 329,498 Zentner. . 283,123 Zentner. . 292,788 Zentner. 
Preis hierfür „ - . 73,697 fl. 20 ir . 64,218 fl. 31 ir. . 67,896 fl. 9 fr. 
Dabei verwendete Arbeiter 227 i 229 A 219 
Deren Familienglieder 617 ; 621 ; 519 


Die gewonnenen Eifenerze und mitunter noch weitere in der Schweiz 
angefaufte werden auf den Hüttenwerfen des Staates verarbeitet. **) 


*) Finanzſtatiſtik Seite 78. 

*+) In Folge Nachrichten ans dem Oberlande vom 8. Januar 1856 (Karlsruher 
Zeitung) heißt es: „Der bebeutende Aufihwung ber badiſchen Eiſeninduſtrie, in Folge fehr 
vermehrter Nachfrage und fortwährenden Steigens der Eijenpreife, hat die Aufmerkſamkeit 
ber großh. Regierung darauf geleitet, diefem Zweige vaterländiſcher Inbuftrie durch Vermeh— 
rung bes Aufwandes an Rohſtoff bie erforderliche Nachhaltigkeit zu Schafen. Die angeftellten 
Schürfproben in ten eifenhaltigen Erzrevieren lieferten dünftige Reſultate, denn bei ter 
fogenannten Kleifenmüble, fürmweftlid von Müllheim, fand ſich ein mächtiges Erzlager 
vor, deſſen Gang bereits angefchürft ift. Es fcheint, dab diefes Lager fhon von den Römern 
betrieben werden wollte, allein böfe Wetter und Waſſer mögen fie vom Bau vertrieben baben. 
Diefe Uebelftände find zwar jegt ned vorbanten, allein das Vorſchreiten der bergmänniſchen 
Wiſſenſchaft wird fie zu befeitigen wiſſen. Die Gebirgsformation, in welder das Grilager 
entbect worden, {ft die nämliche, wie bei den Grilagern in der Gemarkung Anggen; die Erze 
find Bohnerze. 
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Die im Selbftbetrieb ftehenden Eijenwerfe bejigen 5 Hohöfen (zu 
Albbruck, Wehr, Haufen, Kandern und Oberweiler), 1 Kupolofen (zu 
Albbruck), 23 Frifchfeuer, 1 Schweißofen, 9 Kleinfeuer und 5 Walz: 
werfe, wovon 3 zu Albbrud, 1 zu St. Bläften und 1 zu Haufen. 

Zur Darftellung der Fabrifate bedient man ſich auf den badifchen 
Eifenwerfen ausjchließlich der Holzkohle. Das auf den Hütten gewon— 
nene Roheifen, nur in einem Fleineren Theil in unmittelbar zum Berfauf 
gelangender Gußwaare bejtehend, wird weit zum größten Theil von den 
großh. Hammer- und Walzwerfen weiter veredelt und dann als Stab: 
eifen, Kleineifen oder Blech in beträdhtlicher Menge in Handel gebracht. 
Der Abfag der Fabrifate findet theils im Inlande, theild nach der 
Schweiz ſtatt. Das Eifen der großh. Werfe ift feiner vorzüglichen 
Güte wegen fehr geichägt. 

Die Eifenproduftion in den Jahren 1848, 1849 und 1850 war 
folgende : 


Eifenpropuktion. Quantum der Produktion und Geldwerth, 






a. Robeiienprobuftion 
auf den arariihen Hüttenwerfen. 


t. Robeifen in Gaͤnzeln und Maſſeln 

2. Oufwaaren unmittelbar aus Erzen 

3. Gußwaaren durch Einſchmelzen 
von Roheiſen im Kupolofen . 


Cumma 
Und zwar die Hüttenwerfe: 









81527 5021034 45937 


19116814 
1916} 15213149] 797 
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2125137 
367549157 


2390131 
209631121 
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Albbruck (mit 1 Hoh⸗, 1 Kupolofen) |‘ 126158] 2 21253] 95560/16 
Wehr (mit 1 Hchofen). . » - 15251125 37751 17479151 
Haufen de, ls, nt,e 58785127 64864/50] 24430 | 96591114 
Kandern do. 88715111 33528] 9 — [> 
Dberweiler de. . „118810 | 7863952 — — 38 
b. Schmiede», und Walzeiien 

a. d. ärar. Hammer- u, Balzwerfen, 
1. Schmiebeeifen . 32412 265393111 146610131 54848/20 
2. Walzeiien . 19585 1205082]47 16421928 187052] 2 
3. Blecheiſen. 38391] 44840127 24082157 3847918 





Und zwar Summa 515316/25 33491256] 3: 280379140 
die Hammer⸗ und Walzwerle 
(29 Friſch⸗, 9 Meinfeuer, 1 Schweihofen, 
5 Walzwerte); 
St. Blaſien (2 Friſchſeuer, 1 Walzwerf) 
Albbrud mit Tiefenitein (6Friſchfeuer, 
2 Kaliberfeuer, 1 Schweißoien, 1 Blech⸗ 
walswerl) - - oe ve 00. 
Mehr (3 Friſch⸗, 3 Meinfeuer) — 
Hauſen mit Zell (5 Friſchfeuer, 2 Mein- 
feuer, 1 Maler) 2. 


45396/16 30235124 


144601138 
6607455 


11394426 


7014956 
27588147 








93791130 100631| 9 







Kandern (2 Fri, I Meinfeuer) . . 3162733 21242|12 18329] 6 

Oberweiler Bitte 18721\38 1488226 4012| 2 

Kollnau (3 Frifch⸗ 2 Meinfeuer) . » 91949159 29797139 30438]36 
Geſammtzahl der Arbeiter: A) . « 66 . 37 28 
. . . b) . 152 : 128 ; 111 
Summa . 218 j 165 f 139 


Deren Bamiliengliver ,„ .» . » 506 . 392 . 336 
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Im Jahre 1850 betrugen die Einnahmen 559,146 fl., die Ausgaben 
533,352 fl., ‚der Ueberſchuß 25,794 fl. Der geringe Eritag der Eiſen— 
werte fam von dem geringeren Abfag der Produfte nad der Schweiz 
ber; die neuen Zollmaßregeln der Eidgenoffenfhaft verfümmerten den- 
felben, ferner die fteigende Mitbewerbung des englifchen und belgiſchen 
Fabrifates auf dem deutſchen und fchmweizerifchen Eifenmarfte. *) Diefe 
Verhältniffe haben ſich jedod verändert. 

In der Berg- und Hüttenverwaltung wurde in der Periode 
vom 1. Januar 1852 bis dahin 1854 ein Reinertrag von beinahe 46,400 fl. 
erzielt. Die Bergwerfe haben in diefer Zeit 482,084 Sefter Eifenerz 
gewonnen und die Hüttenwerfe 162,610 Zentner "perarbeiteten Eiſens 
um einen Erlös von 1,332,033 fl. 38 fr., alfo den Zentner um 8 fl. 
11% kr., verkauft. Die Ergebniſſe der Sabre 1853 und 1854 zeigen 
ein bedeutend günftigeres Nefultat und es ift in Folge der gefleigerten 
Nachfrage und der zu hoffenden befferen Preife bei vermehrtem Betrieb 
für die Budgetperiode 1856 und 1857 cin Reinertrag von 120,000 fl. 
für die Berg: und Hüttenwerfe in Ausficht geftellt. 

Außer dem Hauptprodufte, dem Eifen, werden auf den großh. Werfen 
auch einige Nebenprodufte, nämlich bei den Hüttenplagföhlereien holz: 
faunerer Kalf und Theer, gewonnen, und e8 find insbefondere in 
den drei Jahren 1848/50: 853 Zentner Kalf zu 3838 fl. 30 fr. und 
48 Zentner Theer zu 120 fl. erzielt worden. 


I. Hüttenwerke der Privaten. 


1) Eifenbergwerfe. Das fiebente Eifenbergwerf im Lande 
‚gehört den Gebrüdern Benfiefer in Pforzbeim und bezicht das 
Erz theils aus dem Sigmaringiichen, theils aus den Niederlanden und 
theils von Buchenbronn bei Pforzheim, von Nuslod, Wieslod) u. ſ. w. 
Daſſelbe arbeitet mit 1 Hohöfen und Hammerwerk, mit 5 Friſch- und 
3 Kleinfeuern. 


*) Nach der Vorbemerkung tes großh. Rinanzminifteriums über ten Berg- und 
Düttenverwaltungsetat für die Jahre 1856 und 1857 (3. Beilagen-Heft zu den Protolollen 
der 2. Kammer, Seite 36) wird Folgendes berichtet: 

Die günftigere Lage, welche bei der Eiſeninduſtrie überhaupt eingetreten ift, bie befferen 
Ergebniſſe des Betriebes der ärariihen Werke im Jahre 1854 und tie Ausfiht auf einigen 
Kortbeftand dieſer beſſeren Verhältniſſe laden für die Jahre 1856 und 1857 zu einer 
Betriebefteigerung ein. 

Zu dem Ende follen aus ben Kanderner Erzaruben 619,300 Sefter, aus jenen des 
Klettgaues 176,600 Eefter (im Ganzen 795,900 Seſter) aeförtert und von den drei Hohöfen 
Kandern, Haufen und Albbrud hieraus 135,200 Bentner Robeifen (9600 Zentner Gußwaaren, 
der Reit Friſchmaterial) erzeugt werben. 

Mas von dem erzeugten Roheiſen nicht als Gußwaare verkauft oder nicht auf das Wert 
jelbft verwendet wird, ſoll mit 123,630 Zentner auf dem Puddelwerke zu Albbrud, jo weit 
nötbig auch auf dortigen Friſchfeuern und auf 16 Friſchfeuern zu St. Blafien, Wehr, Daufen, 
Kandern mit Oberweiler und Kollnau, in 97,200 Zentner Friſcheiſen umgcarbeitet werden. 
Einen Theil des Yepteren — 63,130 Zentner — werten die Walzwerfe zu St. Blafien, Albbrud 
und Haufen in gewalztes Eiſen und Blech, einen anderen Theil — 12,150 Zentner — bie 
Kleinfener zu Haufen, Kantern mit Oberweiler und Kollnau in feinere Schmiedeeiſenſorten 
verarbeiten; ber Reit des Friſchmateriales wird theils verlauft, theils zum Bauweſen der 
Werfe felbjt verwendet werben. 
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2) Hüttenwerk ohne Hammerwerk. Das fürſtlich Fürſten— 
bergiſche Werk zu Bachzimmern bei Möhringen. Es bezieht das Erz 
von den Gruben zu Emmingen im Amte Engen und gibt das Maſſeleiſen 
an * fürſtlich Fürſtenbergiſche Eiſenhammerwerk zu Hammereiſen— 
bach ab. | 

3) Eifenbammerwerfe ohne Eifenberawerfe Dieſe 
Werfe beziehen größtentheils ihr erforderlihes Maffeleifen von dem 
Niederrhein, ımd zwar: das Werf zu Bühlerthal, zu Freiburg, zu 
Gaggenau, zu Haufah, zu Murg, zu Nedarclz, zu Neudenau, zu 
Rippberg, zu Eennfeld, zu Tiefenftein, zu Villingen. \ 

Das dem Staat gehörige Werf zu Kollnau erhält dag Maſſel— 
eifen von den Echmelzhütten zu Oberweiler und Kandern; das Werf 
zu Kutteran von Kandern und Zizenhauſen; das Werf zu Zell von 
Kandern; das fürftlich Fürftenbergifhe Werk zu Hammereifenbad 
von dem zu Bahzimmern. 

Wie viel die Eifenwerfe der Privaten ertragen, Fann nicht mit 
Beſtimmtheit angegeben werden. 

Der Freiherr 9. Reden ftellt die Eifenproduftion in feinem Werfe 
„Handbucd der Bodens, Bevölferungs:, Erwerbs: und Verfehrsftatiftif”, 
Seite 433, folgendermaßen dar: 

a) Roheifengewinnung. Es wurten auf herrſchaftlichen, 3 ſtandesherrlichen und 
1 Privatwerke (im Ganzen 9 Werke mit 9 Hohöfen) erzeugt: 116,552 Zentner Roheiſen 
und 12,007 Zentner Gußwaaren, im Geſammtwerth ven 589,526 fl. 30 fr. 
b) Friſch- und Kleinfeuerbetrieb. Walzwerke. 
1) Auf 3 herrfhaftlihen Werken arbeiten: 
4* — J—— 
n ’ s f ⸗ ⸗ 
1 ei und ſtellen J c) 3,839 — Beceifen 44,840 ⸗ 
5 Walzwerfe Summa 810,079 fl. Geltwerth. 
2) Auf 2 tantesherrlihen Werken: 
12 Friſchfeuer 
3 Kleinfeuer 


a) 30,765 Ztr. Stabeifen 294,095 fl. Geldwerth; 
1 Schweifiofen und ftellen her 


b) 11,739 +» Walzeifen 164,346 + ⸗ 








1 Walzwerk Summa 458,441 fl. Geldwerth. 
3) Auf 10 Brivatwerfen: 
17 Friſchfeuer 
9 Kleinfeuer ) und ftellen ber 249,000 Ztr. Stab: und Walzeifen zu 248,000 fl. 
3 Waljwerfe 
Somit ftellt ſich in der Gegenwart die DBetriebsfraft des badiſchen Hüttengewerbes alfe dar: 
Sohöfen . . . 9, davon 5 herrichaftliche, 3 ftandesherrliche, 1 Privatofen, 
Kupolöfen. . . 3, »,1., 5 , — *⸗ 
Srijhfeuer. . . 52%, = 23 s 12 17 ⸗ 
Kleinfeuer. . 21, =» 9 . 3 s 9 ⸗ 
Schweißöfen. 2, » 14 1 — ⸗ 
BWalmele. . . 9, =: 5 s 1 3 ⸗ 


Schwerſpath. Bergrath Dr. Walchner nimmt die jährliche 
Ausbeute zu 6500 Zentnern (a 30 fr. = 3250 fl.) an. 

Balmei. Die Wiesloher Galmeilager auf dem fogenannten 
Heffelberge find vor Kurzem (25. Februar 1851) erft wieder erfchloffen 
worden. Einige hundert Arbeiter werden von den Eigenthümern der: 
felben, den Gebrüdern Reinhardt, bejchäftigt. Den Galmei Fannten 
die Alten noch nicht, fie Tiefen ihn ganz unbenugt; deshalb fand man 
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TZaufende von Zentnern des fchönften Galmei's in diefen verlaffenen 
Gruben, worin man früher nah Silber ꝛc. fpähte. Die Ausbeute und 
den Werth derfelben vermögen wir nicht anzugeben. Legterer wird auf 
Milionen gefhägt. Eine Actiengefelichaft hat das Lager gekauft umd 
läßt die Ausbeute im Auslande verarbeiten, obaleih ein fhönes Haus 
zu dieſem Zwede ſchon erbaut war. Man wird die jährlide Ausbeute 
auf 25,000 fl. und mehr ſchätzen können. 

Töpferthbon und Duarzfand werden in zwei Gruben bei 
Balg und Oberweier, in der Nähe von Baden, gewonnen und an die 
umliegenden Gewerbe veräußert. Der neuefte Stand, fagt die Finanz: 


ſtatiſtik, iſt folgender: 1948, 1849. 1850. 
Töpfertbon. . » . . 11,981 Zentmer. . 10,712 Zentner. „ 14,306 Zentner. 
Duarifand . » » » . 2,963 ‘ . 2,570 ⸗ 44166 
Geldwerth... 2 2 3287 fil. 10 tt. . 2950 fl. 22 tx. . 3848 fi. 20 Mr. 

Verwendete Arbeiter . 9 : 10 : 9 
Deren Familienglieder 26 P 26 i 25 


Kohlen. Die Kohlenausbeute war in früheren Zeiten nit von 
großer Bedeutung; man fchägte fie jährlih zu 30,000 Zentnern, im 
Ertrage a 30 fr. — 15,000 fl. Die Arbeiten auf den Koblengruben 
um Offenburg haben fi jedoch günftiger geftaltet. Bei Berahaupten 
wurden nämlich mit zunehmender Teufe beffere und mädhtigere Lager 
von Anthracit — Man hat — ſo melden Berichte — in einer 
Teufe von 30 Lachtern ein Lager erſchloſſen, das bis zu 9 Fuß Mäch— 
tigkeit hat, und man vermuthet in größerer Teufe Lager von noch 
größerer Mächtigkeit. Zur Ausbeutung dieſer Kohlen hat ſich eine 
Aetiengeſellſchaft gebildet. 


0. Techniſche Kultur. 


Gewerbe, Sabriken und Manufakturen. 


Die Landwirthſchaft ift zwar in unferem Lande, wie überall, Die 
ficherfte Grundlage für die Ernährung des Volkes, denn die auf ten 
Betrieb der Gewerbe und des Handels ſich ftügende it ungewilfer und 
ihmwanfend. Doc deifen ungeachtet begründet der Aderbau nidt allein 
den phofifchen Mohlftand, fondern er muß Hand in Hand gehen mit 
Gewerbfleiß und Handel. 

Im Jahre 1829 *) zählte das Großherzogthum 95,624 Familien 
mit 33,269 Gewerbsgehilfen, welde Gewerbe und Handel trieben, bei 
einer Bolfszahl von 1,171,294, und zwar: 


Sewerbsleute -. - » =». 87,131 Familien mit 10,680,500 fl. Betriebsfapital, 

Fabrikanten 161 s 1,777,075 ⸗ ’ 

Sandelsleute . u. . :  9,759.200 : s 
Vorzugeweife mechaniſche Gewerbe trieben 26,358 Ramilien und 12,250 Gebilfen. 
Mechaniſche Gewerbe trieben . . . . 2,157 E s 1,298 s 
Chemiſch⸗ mechaniſche Gewerbe trieben. . 7,877 s s 5,945 s 


(Dr, Rolz;'s Gewerboſtatiſtik von 134.) 


*) 1812 beichäftigten nad amtlich eingefommenen Tabellen die Handwerle und 
Gewerbe: 62,116 Meifter und 16,06R Geſellen. 
(Bühler, Topographie von Baden.) 
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Der Bericht über die Gewerbeansftellung für das Großherzogthum 
Baden von 1846, von Finanzaffeffor Dies, aibt für das Jahr 1844 
folgenden Ausweis: *) 


1. Handwerker 
2. Fabrifanten 
3. Handeloleute 


Scelreie. 


Summa 


Steuerpflichtige . 




















Steuer- Hilfs- Steuer- 
pflidtige. perfonen. freie. 










95,126 39,879 
404 8,745 
8,364 2,912 








103,594 51,536 














Hand- 
werker, 


Sabri- 
kanten, 


Handels- 
keute. 









14,083 


Hilfsperfonen . » 6,364 422 
Dberrbeintreis. Gteuerpflidtige . - 25,068 2,258 
-Hilfsperjonen ä 9,616 639 
Mittelrbeinfreis. Steuerpflichtige . 30,131 2,347 
Hilfeperfonen 13,133 945 
Unterrhbeinfreis. GSteuerpflidtige . 25,844 2,365 
e Hilfsperfonen 10,766 7179 \ 906 

Die Gewerbetreibenden im engeren Sinne — ſagt die amtliche 


Finanzftatiftif Seite 35 — hat das Gewerbefteuerfatafter von 1843 
mit 96,460 verzeichnet. Im Jahre 1847 fand abermals eine Aufnahme, 
doch in etwas anderer Form und zur Darftellung der Gewerbsverhält— 
niffe im Zollverein überhaupt, ftatt. 
Gebrauche der Zollvereinsregierungen gedrudt wurde, entnehmen wir 
— mas Kleingewerbe, Handel, Wirthſchaften, Brauereien und Mühlen 
betrifft — nachſtehende Ergebniffe und begleiten diefelbe mit den Zäh- 


lungen von 1829. 


a) Die Kleingewerbe. 


Aus ihr, die feiner Zeit zum 


A. Gewerbsleute. 


Der Zahl der Meifter nad waren die 


ſtärkſten Kleingewerbe außer den Webern (Yeinenwebern), davon 
im Jahre 1829: 10,797 und 1843 ſchon 12,369 Meiſter eriftirten, 
welde im Jahre 1847: 12,968 Stühle gewerbsweije für Leinen- 
und Halbleinenwaaren betrieben, **) die der 


Räder. » 2 2. 2379.38 
Buchbinder .„ . 199. 
D e 0... 68. 8569| Mauer . . . . 312 
. 325 | Mepper . o . 
. 367 | Sattler . 2... 
. 305 | Schloifer 610, Nagel» 
. 525 917, Zeug- 19 und 


arber . 301 

laſchner. 119 

ärtner er ' a 4 
@erber . 59 
Bleier . 


Dafnır . 2... 
273 | Küfer und Kübler . 


Meiterfhmiete 86 . 


. . . 692. 1008 
Mit der Fertigung von Holzuhren, Spieluhren und Uh 


1829. 1847. 1829. 1847. 
Meiiter. Meiiter. 
6. 682 | Shmicrr, . . . 3819. 

3050. 3208 | Schneiterr . . . 5307.56 


. 4523 | Ereiner. . „ . 23171 . 3731 


. 1832 . 2470 | Echubmader . . 756% . 9119 


675. 934 | Eciienfirder „. . » 27%. 315 - 
Ecier. 2 2.0. 646 . 762 

Steinhauer . „ „ 277. 579 

1692 .„ 2321 | Zimmerleute. „. . 3M . 3167 
renbeftandtheilen deſchäſtigten ſich 1568 Meijter, 


5 *) Die ftatiflifden Nahrichten über dad Gemerbeweien, in dem Berichte über die Gewerbeausſtellung 
für das @rofherzogtbum Baden im September 1846, von Herrn Finanzeſſeſſor Die (iepinem Minifterralrasb), 
find nad dem Beſtand des Jahres 1944 ſehr umfojjend und mit feltener Gründlichkeit targeltellt. Wir bedauern 
nur, des beengten Raumes wegen viele Details nicht geben zu bürf n und verweilen Dedfalle auf diefen umfaſſenden 
Bericht, der zugleib ven Stand der Gewerbe, Kabriten und Manufafturen nad offiziellen Quellen bearbeitet bat. 

++) 1829 waren 14,609 Meifter und Geſellen vorbanten, die eben fo viele Grüble im Gange hatten. Der 
Hauptfiß der Weberei iſt die Pialz. Die Stadt Lahr bar jedoch die größten Webereien ; auch ift in der Im egend 
derfelben die Weberei auf dem ande in auffallend beiferem Betriebe, als in den meiften übrigen Yandestbeilen. 
Man findet geſchidte Gebildeweber unter den Lantwebern deortiger Gegend, melde ſchöne Arbeit liefern, 
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b) Handlungen. Die Zahl der Handlumgen aller Art, Weinhand- 
lungen jedoch nicht gerechnet, belief fich 1829 auf 8172 und 1847 
auf 7644, worunter 3515 Spezereihandlungen, 1171 Ausſchnitt— 
waaren⸗, 331 Metallwaaren-, 119 Galanteriewaarenhandlungen. 





c) Birthfhaften waren: *) 1829. 1847. 
Saftwirtbihaften . » 2» 2. 4094 . 4628 
Speifewirthihaften . . » . . 1013 ) 5516 . 483 | 6202 
Schyenktwirtbidaften . » 409 1091 
Bierbrauereien . .. 472 0. 1064 


d) Mühlen. Setreidemüblen,. durch Waſſer betrieben, beftanden 
1829: 1803, 1847: 1862 mit 44185 Mahlgängen. Delmühlen 
bestanden 1829: 461, 1847: 749. Sägmühlen beftanden 1829: 
310, 1847: 729, 


Da die Ucberfiht von 1847 in der Finanzftatiftif nur im Auszuge 
dargeftellt und die ganze Lifte uns nicht befannt ift, jo wollen wir nad) 
Dr. Volz's Gewerbsfalender für 1829 Folgendes nachtragen und mit 
Neuerem vermengen, 


Im Großherzogthum lebten 1829 bei 234,259 ek Br 


12,898 Bauhbantwerkerfamilin . . . en ii 184 
3,700 Metallarbeiter + . : 63,3 
0,352 Holzarbeiter ⸗ welche nicht zu ben REIN zählen 3 318 


Bierbrauereien gab es 1829: 472 mit 387 Gehilfen und einem 
Befammtbetriebsfapital von 715,900 fl.; im Jahre 1847 aber beftanden 
1064 Bierbrauereien. Wie bedeutend dieg Geſchäft ift und welche Zunahme 
fattgefunden hat, zeigt nachfolgende, aus der Finanzſtatißit entnommene 
Accisberechnung. 


Es wurde im ganzen Lande Acciſe erhoben von: ***) 
Fuder. Fuder. Fuder. 
1832: 16,074 1837: 15,800 - 1842: 28,538 | R 
1833: 13,303] rau 32 Oral | 1843: 26,856 er 
1834: 14,002 Familie 1839: 19,011 Familie | 184%: 29,147 Familie 
1835: 15,046( 60%, 1840: 20.741| 7314 |1845: 31,743) 110% 
1836: 15,320| Maas | 1841: 19,962| Maas 1846: 29,574| Maas 


Durfcnitt 14,761 / Jährlid. 18,768! Jäbrlic. 29,172! Säbrlic. 
Durdicnittsaccis 45'4 fr. 574o fh. 11.264 fi. 
pro Jahr „ . 19,897. 213,981 fl. 379,2311.19 fr, 


*) Die Mirtbichaften batten 1829 ein Betriebsfapital von 3,075,600 fl.; dieſe 
Summe ift vergrößert dur die Werthe in den mittleren und feinen Städten und auf den 
Dörfern, welde noch ebengewerbe baben, deren Betriebskapital einen nicht unbedeutenden 
Theil obiger Summe ausmadıt. Uebrigene find die Mirtbihaften von 5516 auf 6202 
(= 124 %) geſtiegen; eine Wirtbfchaft 1829 auf 42,3, 1847 auf 44,8 Familien! 

**) 1847: 273,980 Familien. 


***) Das Erheben der Nccife von den Brauereien ift zu unterſcheiden von ber 
wirffichen Gonfumtion. 1831 wurden 1671%, Fuder eins und 236924 Fuder ausgeführt; 
es wird aljo das Bier zum größten Theil im Yande verzehrt, nur geben bie Städte Bier 
sur Gonfumtien auf das Land ab und zeigt desfalls die Beredinung auf den Kopf nur tas 
Duantum des Gebräues an, worin zugleich tie Gonfumtion enthalten ift. 

Der Nerisvoranfclag für die Jahre 1856 und 1857 beträgt jährlid 303,394 fl. Die 
Vierconjumtion ſcheint nah den Nevolutionsjahren abgenommen zu haben. 
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Es dürfte intereſſant erſcheinen, wie die Bierfabrikation und die 
Bierconſumtion ſich in den Regierungsbezirken und einzelnen Städten 
geſtaltet hatte. Wir wählen die Sjährigen Durchſchnitte: 

1832/36. 1837/41. 1842/48. 1832/36. 1837/41. 1842/48. 
Jährliche Beträge Jährliche Beträge 


: ro Kopf der Vollszahl, 
* bed N BI Stabte. . nad Maas — 


a) Regierungsbesirte, Karlarube -. . 30,73. 4662 . 60,56 


z Mannheim . . 80,965 . 111,00. 138,50 
Sertreis. . . 2717 . 31,07 . 37,58) Heidelberg . . 7431 . 101,92 . 118,90 
Dberrbeintreis . 5,5. Ar. 85 Freiburg. . . 2440. 2951 . 47,39 
Mittelrheinkreis. 925 . Ara . 20,6 | Pfenbeim . . dar. 42. 71,00 
* Bruchſal... 20,18 . A618 . 36,57 
Unterrheinfreis . 14,51 . 1907 . 27,2 Konftam. . . 469. 537. 5778 
— — — dr . 2... 11908 
Durchſchnitt — = : 
des Großherzogihumes 12,12. 1469 . 22,11 23 a en FRA be 


(Bei den Städten ift zu bemerken, daß die Confumtion biefelben nicht allein trifft, fondern jeweils Ausfuhren 
auf daß Land ftattfinden,) 

Die Brauereien in Heidelberg und Mannheim find wohl die ftärkften 

im Lande; ihr Betriebsfapital war 1829: 233,000 fl., Yıo des Sefammts 

betriebsfapitales genannter Städte. — Die Iandesherrlide Brauerei zu 

Rothhaus in der Gemeinde Grafenhaufen, die fürftlih Fürftenbergifche 

Brauerei in Donauefhingen und die fürftlih Wertheimiſche Brauerei zu 
Bronnbach arbeiten gleichfalls mit einem bedeutenden Betriebsfapital. 


Branntweinbrenner von Profeffion gab es 1829: 229 mit 
29 Gefellen und einem Betriebsfapital von 25,200 fl.; es find aber 
viel mehr Verfonen mit der Bereitung dieſes Getränkes beſchäftigt. 


Die meiften Branntweinbrenner von Profeffion wohnen in der Gegend von Mosbad) 
und in der von Pfullentorf; der meifte Branntwein wird aber am Bodenſee, in dem oberen 
Schwarzwalde und in der Pfalz gebrannt. Der Accis wird von geaihten Branntweinfefjeln 
bezogen. Die Finanzftatiftit ſagt: In dem Jahre 1812 zählte man 17,858 geaichte 
Branntweinteffel, welde zufaınmen 549,779 Maas hielten (30 Maas pro Keffel). Bis 
zum 1. Januar 1850 war die Zahl ter Keffel auf 27,072 — 998,473 Maas (37 Maas 
pro Keſſel) geftiegen. In neuerer Zeit find zwar allmälig aud; Brennereien von größerem 
Umfange mit fünftlihen Apparaten eingerichtet worden und im Jahre 1850 zählte man 
bereits 75 Dampfbrennereien mit einem Maasgehalt von 20,915 (278 Maas pro Kefiel) 
für ein Brenngefäß. Die Größe des Branntweinerträgniffes im Großherzogthum aud nur 
annäbernd anzugeben, ift nicht möglich; man glaubte, etwa 3700 Fuder annehmen zu können; 
im Kalle einer ergiebigen Weins und Obſterndte aber bürfte diefe Summe zu gering fein. 
Man brennt Weinbefe, Frucht, Kartoffeln, Obſt und Traubenträber sc. Außerdem wird viel 
Zwetfhgen: und Kirfhengeift, aud Heidelbeer-, Brombeer- und Himbeerwafler im 
Lande erzeugt, die Lepteren befonters im Schwarzwalte. 4000 Fuder jährlihe Conſumtion 
angenommen, träfen die Kamilie 15 Maas. 


Kradtfuhrleute gab e8 1829: 151, die unter 4, und 44, die 
mit 4 Pferden fuhren. Die Eifenbahn und die Dampffdiffe werden 
fie gefhmälert haben. 


Granatenbohrer, «Schleifer und »Polirer. Der Gig 
diefer Gewerbe ift die Stadt Waldkirch, woſelbſt 16 Perfonen mit 
12 Sehilfen diefen Lieblingsfhmud der Shwarzwälderinnen zubereiten. 
Auch in der Stadt Wolfad und in Dberharmersbad gibt es Granaten⸗ 


ſchleifer. 
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GOypsmüller, welche ſich ausſchließlich mit dem Mahlen des 
Gypſes befaſſen, findet man in bedeutender Zahl: 82 im Lande, 62 
allein im mittleren Theile. des Landes, im Bezirk Durlach, und von 
diefen fommen auf den einzigen Drt Suljfeld, Amts Eppinaen, 58. 
Dort bridt und mahlt jeder Bürger, der fih damit befaffen will, 
Gyps. Zu Defflingen bei Sädingen bat fih aud eine reihlide Grube 
erörjnet. 

Holzubren: und Spielubrenfabrifation. Ihr Sie ift 
befonderd auf dein hohen Schwärzwalde, in einer Flächenausdehnung 
von etwa 15 [J Meilen, hauptfählih in den Aemtern Neuftadt, Tryberg 
und Hornberg. Die Hauptorte der Uhrenfabrifation find: Furtwangen, 
Neuftadt, Vöhrenbach, Lenzkirch, St. Georgen, Schönwald, Gütenbady 
und Neufirh. Die Mehrzahl der Uhrenmader verfertigen nur einzelne 
Uhrentheile: Uhrengeftelle, Mechaniken; es gibt Uhrenrädergießer und 
Dreher, Glockengießer, Bilderfhnigler, Schildmaler u.f.w. Je farger 
die Naftfe mit ihren Gaben war, deſto eifriger war der Menſch bemüht, 
aus dem Füllhorn feiner eigenen Thätigfeit zu ſchöpfen. Mechaniſches 
Zalent und Spefulationggeift find den Schwarzwälder angeboren. Das . 
Uhrengefhäft des Schwarzwaldes ift etwas ganz Eigenthümliches; es 
hat fih aus der Bevölferung felbft herausgebildet, ift mit derfelben fo 
zu fagen in Fleifh und Blut verwachſen, Hat fih zur höchſten Blüthe 
emporgearbeitet und entwidelt ohne Zuthun fremden Einfluffes oder 
anderer Kräfte, als der eigenen. Im Jahre 1796 zählte man fchon 
500 Uhrenmader im Schwarzwalde, dermalen (1855) befchäftigt die 
Sertigung von Holzuhren, Spielubren und Uhrenbeitandtheilen 1568 
Meiſter; die Zahl der Gehilfen die dreifadhe der Meijter. 

Die Uprenfabrifation auf dem Schwargwalde iſt jo fehr national und familiär geworben, 
daß man, wenn man die oben genannten Orte und ihre Umgegend durdwantert, wenige Häufer 
betreten fann, obne auf diefen Gewerbszweig zu ftoßen; fait allenthalben findet man ihn durch 
Bamilienbetrieb gepflegt und eigentlihe Werkjtätten find nur bei den Epieluhrenmadern 
vorhanden. Tie Mädchen beforgen vorzüglid das Bemalen der Schilde. Alle Wochen 
werben bie fertigen Uhren ten Ubrenfalteren übergeben, welde ihren Verkauf durch vie 
Dolzuhrenbäntler beforgen. Bon Lepteren jind 199 vorhanden und wohnen, 2 ausgenommen, 
in den verjdicbenen Orten der Nemter Neuftadt, Troberg und Hornberg. Es find tiefes 
jene unternehmenden Männer, weldye ten Schwarzwald mit ber ganzen Erbe in Verbindung 
ſetzen; jelten zu Haufe, bezichen fie die neuen Uhren durch Erfagmänner, welche ihnen von 
ten Faktoren nachgeſandt werben, und kehren oft erft nad vielen Jahren in ihre heimathlichen 
Berge zurüd. 

Diefe gut organifirte Verbindung des Handels mit dem Gewerbe ift ein weiterer 
wichtiger Grund des Flores des Letzteren; ja, im dieſem Verbande liegt fogar die Bedingung 
der Möglichkeit der Ausbreitung dieſes Gewerbes bis zum Familienbetriebe, weil hierdurch 
nur ein höchſt mähiges Betricbsfapital, etwa 25 fl., und bei größerer Ausdehnung 100 fl., 
erfordert wird. 

Die Spielubrenfabrilation iſt eine merfwürbige Folge der Holzuhrenmacherei; 
‚fie bat auf dem Schwarzwalde in neuerer Zeit einen erfreulihen Aufihwung genommen und 
fann fih um fo fiherer vervolllommnen, da für ben täglichen Bedarf die Anfertigung der 
gemeinen Holzuhren forgt. Alle jene bedeutenden Gombinationen, welde unter den Nanten 
„Orcheſttikon, Apolloniten, Panharmonikon ıc,“ bekannt find, können auf dem Schwarzwalte 
bejrietigend erbaut werden, aud find deren fiets im Baue und verkünden den Nubm des 
Schwarzwälbers in allen fultivirten Theilen des Erdballes. 

Der Werth des Oefarmtverbraudimaterialee mag fih jährlid auf 350,000 fl. belaufen, 


jener des Verkaufes fommt etwa auf 8 bis 900,000 fl. zu ſtehen. Im den 1830er Jahren 
beitand Letzterer in einer Million, 
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Man bat in meuefter Zeit auch die Tafhenubrenfabrilation auf dem Schwarzwalde 
eingeführt, fie wird aber fhhmerli zur Blüthe kommen, da die franzöſiſche Schweiz als 
zu mächtiger Goncurrent auftritt. j 

Die Erzeugniſſe der Schwarzwälder Ubreninduftrie geben vorzugsweiie nah England, 
Preußen und die deutjhen Nordſtaaten, nah Rußland, Defterreih, Holland, weniger nad 
Bayern, Frankreich. Nah dem Orient haben, außer Muſikwerlen, wenig VBerjendungen 
ftattgefunben. 

Es beitand früher ein Ubrengewerbeverein, der 8 bis 900 Mitglieder zählte; er batte 
tie ſegensreichſte Wirkung geäußert, zerfiel aber in Folge der Greignijfe von 1848/49. 

Um der Uhrmacherei, weldye in neuerer Zeit von der Goncurrenz des Auslandes jchwer 
bedroht war, neuen Aufihwung au geben, wurde eine Mufterwerkitätte in Furtwangen aus 
Staatsmitteln errichtet, die großen Segen verſpricht und von dem verbienftvollen Director 
ter Uhrenmacherſchule, Bauratb Gerwig, verwaltet wird. Demjelben find aud die übrigen 
Induftriezweige „Strohflechterei-⸗, Holzwaarenfabrikations-, Bürftenfabrilationsichulen“, vie 
vom Staat angemefjene Beiträge erhalten, untergeordnet. 


Im Jahre 1829 gab es: 


1) Müller (Mehl). Ihre Anzahl, zu 1803, gibt auch die Zahl der Mahlmühlen. 
Rechnen wir auf eine jede im Durchſchnitt 4 Waſſerräder, fo würde der Mahlmühlenbetrieb 
durch 7212 Wafferräter geſchehen. 1847 rechnete man 1862 Müller mit 7648 Waſſerrädern. 


Die Mahlmüller bilden das widtigfte Gewerbe bes Yandes, ba fie 2,957,700 fl. 
Betriebsfapital veriteuen, was ungefähr den 7. Theil des Oefammtbetriebstapitales des 
Yantes von 21,739,575 fl. ausmadt. Dermalen wird es 3 bis 4 °% mehr betragen. 


2) Delmüller. Da viele Mahlmüller zugleih Oelmühlen betreiben, jo it die Zahl 
ter Delprotugenten bebeutend größer, als dies die Tabelle gibt. 


Die Anzahl der Müblen laßt fich wiederum gleich derjenigen der Deler, alio au Ab, 
annehmen; da aber ein Theil berfelben mit Pferbekraft getrieben wird, jo dürfte die Zahl 
der hierzu verwendeten Waſſerräder 300 nicht überfteigen. Jetzt gibt es 749 Delmüller. 


3) Säigmüller. Ihr Betriebsfapital von 54,200 fl. enthält aucd dasjenige, was 
fie zugleih als Holzhändler haben. 

Ihre Anzahl, 310, gibt auch zugleich die Zahl der Sigmühlen an. Einige derfelben 
werden durch Mferdekraft betrieben, doch nur fehr wenige, fo daß man wenigftend 300 
Mafferräder für fie in Anfas bringen kann. Jetzt gibt es 729. — 


4) Tabaksmühle. Die einzige Mühle, auf welcher nur allein Tabal gemahlen 
wird, iſt in Gttlingen. 


5) Die Rothgerberei erreicht an Wichtigkeit. beinahe vie Bierbrauerei, indem fie 
mit einem Betriebsfapital von 614,400 fl. erjheint, was mit dem der 4 Lederfabriken 
(65,000 fl.) die Summe von 679,400 fl. ausmacht. 

6) Schiffer (bei Ueberfahrten) veriteuern ein Betriebsfapital für die Ueberfahrts: 
berechtigung. 

7) Frachtſchiffer mit Schiffen von 500—1000 Zentner Ladung. Auch von dieſen 
Schiffern, melde die vier Geſellſchaften zu Ludwigshafen, Weberlingen und Unteruhldingen 
bilden, rührt der größte Theil des Betriebelapitales von 20,000 fl. von der Berechtigung 
ber, allein Frachtgüter :c. von ibrem Wohnorte aus auf dem Bodenſee nad) anderen 
beftimmten Auslabeplägen verführen zu dürfen. 

8) Frachtſchiffer mit Schiffen, tie über 1000 —1500 Zentner tragen. Zwei 
Schiffergefellihaften, zu Ueberlingen und zu Meersburg, veriteuern wegen gleihem Rechte 
21,300 fl. Das ganze Betrichstapital der Ueberfahrtsberehtigung über Flüffe und den See 
beträgt aber ungefähr 180,000 ft. 

Da 1830, aljo ſeit Aufitellung ver Statiftif, die Dampfihifffabrt auf dem 
Bodenſee begonnen hat, fo haben die Segelſchiffer bedeutend abgenommen. 

Dermalen (1855) befahren 20 Dampfſchiffe ven Bodenſee, wovon 


4 ver Konſtanzer Geſellſchaft, 

A der — — Geſellſchaft, 
5 der Lindauer Geſellſchaft, 

4 der Schaffhauſener Geſeilſchaſt, 
3 der Romandhorner Geſellſchaft 


angebören. (Ueber die Bodenſee- und Rheinſchifffahrt fiche Bodenfer und Rhein.) 
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Indeſſen beſchäftigen ſich auch noch Perjonen, melde bie Tabelle nicht enthaͤlt, mit der 
Schifffahrt und dem ae: und Waarentrangport in feinen Schiffen, indem faft alle 
Fiſcher in dieſem Falle fein werben. 

Im Allgemeinen hat, feit die Dampfſchiffe, Dampfſchleppſchiffe und Eiſenbahnen beftehen, 
die Segelfchifffahrt abgenommen. 

9) Strobbutmaher Die Verfertigung der Strohhüte iſt das Gegenftüd zu der 
Ubrenfabrifation auf dem Schwarzwalde, nur daß fie vorzüglich dem weiblichen Geſchlechte 
überlaffen it. Wie man unfere leifigen Frauen und Mädchen die halbmüßigen Augenblide 
mit dem Stridzeuge ausfüllen fieht, fo erblidt man die Schwarzwälterin auf den Bergen 
und in ben Thälern, auf Spaziergängen und auf dem Wege nach dem Marfte, mit beladenem 
Rüden, das Strohflechtwerk in den ſchnellen Händen. 


Das gröbere Gefleht wird alsdann zur Verfertigung der gewöhnlihen Strobhüte ver: 
wendet, welde ven Bürſten⸗, Zunder-, las: und Holgwaarenhaufirern, die fie in das Land.« 
verbreiten, abgegeben werben. 

Die feineren Geflehte werben an die Strohhutmanufalturen nah der Elle verkauft, 
und aus Ihnen werden ſodann die feineren Hüte verfertigt, welde größtentheils nad dem 
Auslande geben. 


Diefe feineren Hüte find eine fehr preiswürbige Waare, welche in Deutfchland deshalb 
nicht Leicht eine Concurrenz zu fürdten hat, weil das Stroh hierzu ſchon nidt mehr in dem 
benahbarten Wirtemberg gedeihen will und die Kenntniß der Bereitung des ſchönen Flecht— 
ftrohes fehr verbreitet iſt. Roggenſtroh weiß man überall gut zuzurichten. Gelungene Verſuche 
mit nahezu reifem Stroh von Weizen und Spelz (wo alſo die Frucht ihren vollen Werth 
behält), aͤhnlich dem belgiſchen Verfahren, wurden in Furtwangen gemacht. 

Dieſer wohlthätige Nationalinduſtriezweig wird alſo gewiß immerwährend Hauptaugenmerk 
ver Vaterlandsfreunde bleiben, beſonders, da nur Italien nicht zu erreichen, jedes andere Land 
aber von dem Schwarzwalde unjtreitig zu übertreffen fein wird, alfo immer geficherter abſeb 
zu erwarten iſt. 

Am ſtärkſten wird das Strohflechten in den Aemtern Neuſtadt, Tryberg und Schönau 
getrieben. 

Es beitehen im Lande eine bedeutende Zahl von Flechtſchulen. Die Strohflechtſchule 
Surtwan gen fann als die Mutterfchule des Schwarzwaldes betradhtet werden. Für bie 
Pflege der Strohfledterei an den Induftriefchulen des Amtsbezirkes Tryberg wirkte das 
Bezirksamt felbit, welchem zu dem Ende die Mittel zu Prämien gegeben waren. Im 
Bezirlsamt Wolfah find Flechtſchulen zu Schenfenzell, Bergzell und Sgiltach; 
ferner: in Hauſach (Amt Haelach), Glashütten (Landamt Freiburg), Muggen— 
brunn, Brandenberg, Todtnauberg (Amt Schönau), Höhenſchwand, Urberg 
und Shlageten (Amt St. Blafin), Goͤrwihl (Waldehut). — Im Opdenwalde befindet 
ſich eine Strohflechtſchule in Mudau u. f. w. 

10) Die Holzwaarenfabrifation wirb in ben Aemtern Schönau, St. Blaſien 
und Sädingen betrieben; die Schulen ftehen gleichfalls unter Aufjiht der Staatsbehörden. 
Das Mufterlager blieb unter der Obhut des Gewerbevereins zu St. Blafien, dur ibn 
wurde die Holzſchuhmacherei eingeführt. Die Zeichnenfchulen in Bernau und Menzenihwand 
dauern fort. — Cine Bildſchnitzlerſchule ift in Herrifchried (Amts Sädingen). 

11) Die Büritenwaarenfabritation bat in Todtnau ihren Sig, wo aud feine 
Bürftenwaaren angefertigt werben. 


B. Fabrifen und Mannfatturen ' 
vor und nah dem Anfhluß an ven Zollverein. 


Was die Fabriken betrifft, deren (laut Finanzftatiftif) vor dem 
Anſchluß an den Zollverein 152 mit 7643 Arbeitern vorhanden waren, 
ſo ſind nach dem Anſchluß an den Zollverein 183 Fabriken mit 9462 
Arbeitern hinzugekommen. 

Insgeſammt befanden ſich 1849 im Großherzogthum Baden 335 
Fabriken mit 17,105 Arbeitern. 
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Die ſtärkſten unter den vorerwähnten Fabriken (1849) ſind: 


Baumwollenfabriken *) (Spinnereien, Webereien, 
Druckereien)..... ...112 Fabriken mit 8226 Arbeitern. 
Geidenfabriten . . 2... er AR ⸗ 141303 ⸗ 


Tabaksfabrilen #) . . . . . .... 24 ⸗ 990 
Bold: und Silberwaarenfabriken. i —V —— s 857 J 
Strohwaarenfabriien . > a 2 2 Er 2 rn 2 . :. 824 . 
Eiſen-, Hütten:, Hammer: und Walzwere . . . 30 . : 747 , 
Mafhinenfabriten ***).. 00. 9 ⸗ 7720 
Runkelrübenzuckerfabriken +)» » » 2 2 2.0. 2 ⸗ 3531 ⸗ 
Papierfabrilhen. 2 2. R — 28 ⸗ ⸗ 528 
Wollenfabrikſken. ar en 18 ⸗ 395 
Slatfabrileeee 5 ⸗ 2896 ⸗ 
Cichorienfabrilen. a 7 ⸗ «283 ⸗ 
Steingutfabiteeeeeeee wa 3 . : 232 . 
Leverfabrifen . .- » 6 ⸗ 94 ⸗ 
Summa . . .„ 274 ⸗ 16026 ⸗ 

Die übrigen Fabriken.61 ⸗ ⸗1079 ⸗ 


Dauptfumme . . . 335 ⸗ » 17105 ⸗ 


Die Zahl der Arbeiter theilte ſich: 


a) in den Fabrifgebäauden : 
Mannliche 6268 
Selblliheeee 27738 
Kinder unter 16 Jahren. » 2 2 2 0 2566 12566 
b) außerhalb der Fabrifen: 
REN 2-55 were 
Weibliche. 26366 
Kinder unter 16 Jahrenn. 60l 4539 


Summa 17105 
Eine Fabrik befhäftigt im Durchſchnitt 51—52 Arbeiter. 


Im Jahre 1829 waren nad Dr. Bolz'8 Gewerbsfalender (1834) 


vorhanden: Fabrifen und Manufalturen . . EEE | | 
Bahl der Sehilfen . © 2 2 0 0 0 0 0. 2756 
Sefammtbetricbstapital . . . 1,777,075 fl. 


*) Die Ettlinger Spinnerei und Beberei if bie größte im Lande. Diefelbe arbeitet 
mit 28,000 Spindeln (Mule jennis), mit 976 mechsniſchen Wehltühlen, mit 2350 Sammetſchneidetiſchen und 
mit 50 Handſtuühlen. Sie verarbeitet jahrlih beilänfig 2400 Balen Baumwolle, im Werthe von circa 
300,000 #., und prodbuzirt damit Waaren von etwas mehr als einer Milion Gulden im Werth, und beſchäftigt 
gegen 1800 Arbeiter männliben und weiblichen Geſchlechtes. 

**) Mac öffentlihen Nachrichten aus der Nedarebene vom 23, Deyember 1855 bieten die Jigarrenfabriten 
Hunderten von Arbeitern ihren Unterhalt. In einzelnen Fabriken in Mannheim werden gegen Perfonen 
—— ebenſo in den Fabriken zu Rauenberg, Leimen, Sandhauſen. Die Zahl der jäbrlid in einzelnen 
folder Etabliſſements gefertigten igarzen fell gegen 20,000,000 fein und allein der Koftenaufwand für die 
Verpackung der Kiſtchen oft mehr ald 20,000 fl. ausmaden. 

+) Die Maſcinenbaugeſellſchaft zu Karlsruhe hatte im November 1855 eine @rneralverfammlung, 
welder nachfolgende Details mitgerheilt worden find: „Es murben vom 30. Juni 1954 bis dadin 1955 für 
866,370 fl. 27 fr. Fabrifate abgeliefert und fafturirt,. Die Arbeiterzab! betrug 700; an Arbeitdlöhnen 
wurden in der genannten Epoche 263,806 fl. 47 fr. verausgabt, Die abgelieferten Fabrikate beftanden zum 
rößeren Theile in Lokomotiven, Waggons, Turbinen, Dampfmaſchinen, Zransmiffionen u. f. w., von beren 
— man nur Vorzügliches hört. Der Reingewinn geſtattete die Auszahlung einer Dividende 
von 10 Prozent. 

+) Unitreitig nimmt unter allen inbujtriellen Erabliifements in Baden die Nübenzuderfabrif zu 
MWagbäufel den eriten Rang ein, auch im ganzen deutſchen Zollverein ift ihr feine andere an bie Geite zu 
fielen. Der außerordentliche Auffhwung, welden fie im den legten Jahren genommen und der großen 
Bersolllommnung ihres inneren Betriebes zu verdanfen bat, wird bei dem gegenwärtigen hohen Preiien des 
Zuders noch bedeutend geiteigert, fo dab den Actionären bei ver 1855 abgebaltenen einig eine 
bedeutende Dividende von 17 Prozent geworben it. Melde Ausdebnung tie Fabrik genommen bat, ergibt ſich 
daraus, daß die Zahl der ftändigen Arbeiter 560, die Zahl der wechjelnden Arbeiter 950 beträgt, deren Zahl 
aber in manden Wonaten, befonderd während der Nübentrodengeit, bis über 2200 anfteigt, daß über eine 
Milion Zentner Rüben verarbeitet und zwiſchen 60 — 80,000 Zentner Zuder gewonnen werden, (Gais 
Gentralblatt 1855, Seite 376.) Die Fabrifate von Iuder, Spiritus, chemiſchen ———— und Pottaſche 
find ſehr geſucht, — Man rechnet jährlich auf einen Kopf der Volkezahl 7 Pfund als Conſumtion. 


Heuniſch und Bader, Großherzogthum Baden, 25 
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Nah Dr. Volz's Gewerbsfalenver (1834) betrug im Jahre 1829 


der Handelsftand des Großherzogthumes: 
1) Banquiers . . i 6.mit 16 hl 182,500 fl. Beiriebsfapital. 


2) Handelsleute en gros. 122. » 155 1,412,700 ⸗ : 
3) Epetitue . . .. 2. 51 s 133,100 + ⸗ 
4) Commiſſionäre . . 3 3 : "11,200 = . 
5) Sanbelsleute en detail 8172. = 1519 , 7,954,400 + : 
Dabei ohne Betriebslapital 2292 . 
Geſetzlich gewerbiteuerfret . 244 . ; 
Zufammen 10868 . « 1744 ⸗ 9,699,200 » . 


1844 gab es nad Dietz: ; 
404 Fabrifantn - » 2 2 220.0. mit 8745 Hilfsperfonen. 
IE: nn ’ 27 . 


19 Sommiffienäare - 2 2 2 2 2.0: 10 s 
98 Handelsleute en gros. . 8 835 ⸗ 
8266 Handelsleute mit offenem gaten. we Ei 2 
348 fteuerfreie Handeloleute. 
EEE re ee ee , 
Summa 9180 Cumma 11793 . 
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55. Maſchinenfabriken. 
1355 || Mechaniſche Fabriken . 
756 || Meilerfabrifen i 
604 || Metalltücherfabrifen 
1332 || Mineralwaflerfabrifen . ; 
13 || Mouflirende Setränfefabrifen . 
114 || Nägelfabrifen nr 





Bandinannfalturen . 
Baumwolljpinnereien i 
, und Webereien 
Baumwollwebereten. \ 
Bijouteriefabrifen 
Blehfchneiderei . . 
Blei⸗ und Sliberbergwerle 


— 


A 
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Bleiweißfabriken. 8 || Nubdelfabrifen 

Bleizuckerfabrilen 3Paplermanufalturen 1 
Braunfteingruben 5 || Borzellanofenfabrifen 
Gartonagefabrifen . 16 || Salinn . . . » 
(Shatfenfabrifen . 80 || Seivenfabrifen . i 
Chemiſche Babrifen . 49 || Seidentämmefabrifen . 
(Shocolabefabrifen 


1 || Seidenreinigungsfabrifen . 
2 || Senffabriten . i 

287 || Sotafabrifen 
381 || Stärfemehlfabriten . 

20 || Stabljabrifen 
7 || Steingutfabrifen 
4 
5 


Drabtziehereien . 

Gifenbergwerfe . — 
Eiſenhammerwerle . . 3 
Eiſen⸗ und Deffnggiebereien 
GFifenwalzwerte . 


Fayencefabrifen . Steinfoblenbergwerle . 


Farbenfabrifen l Strohbutmanufalturen . 

Slasbütten . 1 97 || Tabalsfahrffen . 2 
Danffpinnereien . 21 || Tapetenfabrifen . 

Hüttenwerfe . 168 || Tuhmanufafturen . 

Käfefabrilen . 2 Ubrenbretterfabriten. 


Rartenfabrifen (Spiel: ).. 
Kartoffelmeblfabrifen 
Kattunfabriten . 


2 

4 || WVitriolfabrifen . 

6 | Wahafabrifen 
486 || Wattefabriten 


Krappfabriten 30 || Wollefpinnereien ER 
Kragenfabrifen . 6 | Zichorienfabrifen . . .». 
- Kupferbammerwerle. 5 || Zuderfabrifen 


Xederfabrifen . 
Zeinwandwebereien . 
Liqueurfabriten . : 
Malzfabriiem. -. . 2.» 
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62 || Zunder: und irtenfabriten ; 1 
14 || Bwirnfabriten ; 


” 


⸗ 69 Gattungen. Eumma 1404 


Bezeihnung 
ber 


Kabrifen. 


1. Baummollenjabrilen . 







2. Blehwaarenfabrifen . 
3. Cartonagefabrifen „ «+ 
3. Chemiſche Fabrifen .. 
5. Cihorienfabrifen, . » 


6.Eifenfabrilen . » +» 


7. Eiſen u. Stahlwaarenf, 
8. @lasfabrifen. » » » 


9, Bold» u, Silberwaarenf. 
10. Rommfabriten . 
411. Rartenfabrifen . 
412. Rnopffabriten . 


ee 


N 


13, Rrappfabrifen 
1%. Kragenfabrifen —F 
15. Runjtmäpl.; a. Dampfm. 
16. . b. Waiferm, 
17. Rupferbammerwerfe 

18. £ederfabrifen . » » + 
19. Leimſiedereſen so“ 
20. Feinengarnfabrifen . . 


21. Mafdinenfabrifen „ . 


22, Metallgewebeiabrifen . 
23. Meubles- und Epiegelf, 
23. Nägelfabriten .„ . . 
25. Nadelfabrien .„ . .» 


26. Papierfabrifen . . » 
27. Schaummeinfabrifen . 
28, Seidefabriien . + » 


29, Stärfefabrifen . » 
30. Stearin- und Klainf, . 
3. Steingutfabrifen. . » 
32, Strobfledbtfabrifen . » 
33. Stüd- u. Olodengieherei 


33. Tabalsfahrifen . . » 


35. Tapetenfabrifen . . » 
36. Wahsmwaarenfabrilen . 
37. Bagenfabrifen . . » 
38. Weberblätterfabrifen 


39. Wollefabrifen 


40. Zuderf.: a. von indifh.3. 

4. . b.v.Runfelrub, 
Dauptiummen ; 

1. Fabriten vor 1836 . . 

2. » von 136 und fpater 


Zufammen . 
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Ueberſicht 
des Standes der Fabreken im Großherzogthum Baben 1849 
(laut amtliher Finanzſtatiſtik Seite 38 bie 44). 


Beilänf, 


D 


Der Fabrifate 
erth - — 
der beil. | beiläuf. 
Robprod. [Menge] Werth. 


fl, Itr. fl. 






3721800409113] 6142805 


25 O0 
120 3000 
55583] 339800 
75600] 627000 
108334012: 3346| 1852921 
657] 54000 
14750) 189640 
31] 294100 
72 33800 
25 5000 
2200) 90000 
4350 5000 
400] 400000 
48000) 240000 
50562] 25F000 
4701 4245 
4300) 2675 
1200) 1000 
1000 50000 
31960) 1095300 
53] 45100 
780) 18300 
1755 0 
10 8100 
35861] 573948 
2310 96000 
1162] 561000 
6750) 63200 
133 6050 
17000) 215000 
755 70000 
3001| 15000 
45130! 1114750 
21m] 159500 
425 40000 
5024] 105950 
80 4000 
1829| 472700 
25000| 850000 
78000) 1810000 


425513] &071084 
411433/10729630 


106659391836 946] 18800714 


ab! der J Beifäufig jähr!. Produfte, 
Fabriten En PR Zapf 
vor [nad 
dem Zoll⸗ 
verein. 


der 
Ar bei⸗ 


* 


8226 


18 
531 


71643 
9162 


17105* 


635 


Bemerkungen. 


Orte ver größeren dabrilen. 


Spinner.: St. Blaſien, Ettlingen, 
Hagen, Azenbach, Lauienmühle, 
Schopfheim, Steinen, Arten. 

Mebereien: Ettlingen, Lörrach, 
Maulburg, Schönau, Arlen, 
Bauholz, Yahr. _ 

Drudereien: Lörrach, Ronftanz, 
Oberſtaad, Mehr, Rote. 


Lahr. 

Rüppur, PMorzheim, 
Lahr, Freiburg, 
| Sek htanmern, Sipenbaufen,Rißborf, 


Mannheim, 


Boltertöbauien, Albbrud, Haufen, 
Faltau, Porzbeim. 

St, Blafien, Yabenbur 

N Yeule, Herzogenmeiler, Dffenturg, 
Gaggenau, Bubenbad, 
forsbeim, Karlsruhe. 
annbeim, j 

Karlsruhe, Mannheim, 
erburg. 
eidelberg. 

Bremen 
annheim. 

Sberubldingen, Freiburg, Heidelb. 

eilt ira onftanz, Reuftabt, Korl. 
einheim, Ziegelhaufen, Lahr, 

Wollmatingen, 

Emmendingen. Er 

Karlerube, Ammenbingen, Dein, 
Heidelberg. 

Kehl. 

Mannheim, 

Wieblingen, 

Stuhlingen. 

Etrfingen, Freiburg, Niefern, Aach, 

| Schopfheim, Emmendingen, 
Maulburg. 


Niederhof, Sädingen, 
Kleinlaufenburg, Riedereſchäch, 
Freiburg, Lichtenau, Konſtanz. 

Ettlingen, Durlach. 
Mannheim. 

Zell, Hornberg, Villingen. 
Lenzkirch, Thiengen. 
Konſtanz. 

j Fahr, Mannheim, Karlerube, 

Heidelberg, Leimen. 
Mannbeim, Konſtanz. 
Heidelberg, 
Rarlerube, 
Bierbronnen, 

N Lörrach, Villing., Pforzb., Neuftatt, 
Schönau, Michelfelt, Seelbach. 

Mannheim, 

Wagbaufel, Offenburg. 


Seit 1849 find noch einige bedeutende 
Etabliffemente in's Peben getreten, 
beſonders die große Spiegelmanu« 
faftur in Mannheim, 


*) Im landwirthſchaftlichen Wocenblatte (Nr. 16 von 1843) it für das Jahr 1842 der Werth ber 


Robftoffe, welche in den dort ermähn 
beiläufige Werth ter Fabrifate zu 17 


ten 342 Fabrifen durch 19,955 Hilidperfonen verarbeitet wurden, und ber 
‚589,487 fl. angegeben, wonech ſich für eine Fabrik der Durchſchnitt für 


Er ſiere auf 30,471 fl., der Durchſchnitt für Peptere auf 51,431 fl, berechnet, 
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Wie das Gewerbe- und Fabrikleben im Lande zugenommen hat, 
zeigen wohl am deutlichſten die auf gleichen Grundſätzen beruhenden 
Gewerbebetriebskapitalien und Perſonalſteuern. Sie betrugen: 





Gewerbefleuerkapital. 





























on 

Nom Vom Von den Gewerbegehilfen 8 

Jahre, | Betriebs |-perföntihen T ir ste | Summe. FE 
fapital, Verdienſt. 5 


Männliche. | Weibliche, 
. fl. 





fl. fl. 











































1819 . .| 13,507,275 | 102,638, 175 116,145,450 |2 3 
1822. .}15,038,275 f 106,477,850 121,516,125 17 
1825 . .| 16,757,700 | 110,529,325 127,287,025 [33 
1828 . .| 19,637,975 | 116,103,775 135,741,750 15 
1831 . .] 21,339,375 | 114,483,825 | 6,804,800 | 245,000) 73,950 | 142,946,950 |, 
1834. .| 22,115,000. | 117,741,400 | 7,072,675 | 291,400| 77,900 |147,298,375 ]== 
1837 . .] 25,663,300 | 122,658,600 | 7,811,950] 423,300] 105,650 | 156,662,800 | &2 
1840. .] 28,650,200 | 127,139,900 | 8,805,075 | 648,150 | 168,950 | 165,421,275 3 
1845 . .] 31,745,600 | 131,247,625 |9,312,675] 765,500 | 224,800 | 173,296,200 33 
1848 . .133,510,300 | 132,187,650 | 8,872,775 | 876,500] 247,600 | 175,694,825 |. 
1850. .| 31,166,300 | 127,748,225 | 6,733,225] 610,850] 213,500 | 166,472,100°)] =£ 
1854. .] 32,882,800 | 124,936,925 | 7,799,950 | 1,059,000 | 347,150 | 167,025,825 |2” _ 
2— — 

Seektrel rd 22,909,675 ]8= £ 

Dberrheinfteise . . . dl —218 SH 

Mittelrheintreis , » - 2 2 2. 5,941,250 Sir 

Unterrheinfreis , .. . + 47.498, 650 I SE 


Die Finanzftatiftif, Seite 110, aibt a über — — folgende 
ſtatiſtiſche Betrachtung auf 1000 Seelen der Gefammtbevölferung: 
&s kamen auf je 1000 Seelen im Jahre . 2... 1831. . 1847. 
An Betriebslapttl . . . . . . 17892 fl . 24,004 fi. 
An Kapital des perfönlichen Verbienftes Te 1 BR en, - - ⸗ 
⸗ ⸗ * Gemerbegegttfen E Kaffe. . - 5,705 i 6,715 = 
s ⸗ I. + Männlide 205 r 606 > 
⸗ ⸗ ⸗ Weibliche 62 170 » 
Meberhaupt alfo 2. . 119855 fl. . 128,717 fl. 
100 % auf 107,4 % 
Die Volkezahl ftirg von 100 = = A138 >» 
Nach neueitem Stande der Gewerbeftenerfapitalien fommen auf den 
Kopf der Bevölkerung: 
im Seefreis 116 fl., Oberrheinkreis 113 fl., Mittelvheinfreis 122 fl., Unterrheinfreis 136 fl., 
im ganzen Lande 122 fl. 
Die [] Meile hatte Gewerbefteuerfapitalien: 


im Seekreis 358,799 fl., im Oberrheinfreis 542,520 fl., im Mittelrheinfrets 746,267 fl., 
im Unterrbeintreis 729,409 fl., im ganzen Lande 599,063 fl. 
(Die Gewerbefteuerfapitalien des Staates, mit 428,025 flv, find bierunter nicht begriffen.) 


ww 








2) 1855 ——* das Geſammtgewerbeſteuerlapituaa 184,251,695 fl. 
nd zwar: Belrichelapitl . - - - 2 2 0 0 0 00. 0 46,059,310 » 

Rom perfönlihen Verbin. - > 2 2 2 2 2 0. 126.134.785 . 

on ven Orwerbegeiltien 3. Sf » -» a0 00. 10,180,200 +» 

-» Mönlide . . . 1877400 » 


in Folge "veränderter Gemersefteuerortnung und Vermehrung der Babriten, 
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- Auf welch’ fchönem Standpunkte unfere vaterländifche Induſtrie 
ſteht und mie foldhe von der großh. Regierung, von Bereinen und 
Privaten gepflegt, durch Schulen und Unterftügungen im Lande felbft 
ermuntert wird, beiveifen befonders die jeweiligen Produfte, die das 
Intereſſe bei Gewerbeausftellungen in hohen Grade erweden. 

Unter der Leitung des Runftvereines für dad Großherzogthum 
Baden fanden bis zum Jahre 1837 zugleich mit den Kunftausftellungen 
auch fogenannte Jnduftrieausftellungen ftatt, *) 

Ueber eine diefer Induftrieausftellungen, nämlich über jene von 1832, 
welde 31 Induſtriegegenſtände zählte, enthält der Gewerbsfalender von 
Dr. Bol; für das Jahr 1833, Seiten 154 bis 169, einen Bericht, 
worin als Grund der geringen Theilnahme angegeben wird, daß dag 
Hauptintereffe ſtets auf die Kunft nerichtet blieb. 

Wir übergehen jene Gewerbeausftellungen im Großherzogthum, welche 
fi nur auf die Gewerbeausſtellungen einzelner Städte befchränften. 

Im Jahre 1838 nahm der Karlsruher Gewerbeverein aus der Ver: 
fammlung deutfcher Landwirthe in Karlsruhe Veranlaſſung, gleichzeitig 
eine Ausjtellung der Gewerbserzeugniffe des Landes einzuleiten. Seine 
f. 9. der Großherzog hatte ein dazu geeignetes Pokal einräumen Taffen. 
Mit der Ausftellung war der Verkauf und die Verloofung ausgeſtellter 
Gegenftände verbunden. Es fanden fih 220 Ausfteller ein. 

Im Jahre 1842 wurde von dem großh. heſſiſchen Gewerbeverein zu 
Mainz eine Gewerbeausftellung veranlaßt und zu deren Beihidung der 
Gewerbeitand aller deutichen Bundesftaaten eingeladen. — Dabei waren 
mehrere Gewerbszweige des Grofherzogthumes würdig vertreten. 

Diefer Ausftellung folgte im Jahre 1844 die allgemeine deutfche 
Gewerbeausftellung in Berlin, welche auch von 14 Ausftellern aus dem 
Großherzogthum Baden befchidt wurde. Ä 

Im Jahre 1846 entfchloß fi der Karlsruher Gewerbeverein, eine 
Gewerbeausftchung für das Großherzegthum Baden zu veranftalten. 
Vom großh. Minifterium des Innern wurden 713 fl. 9 fr. als Beitrag 
zu den Koften und theilweife PVortofreiheit von Briefen und Fahrpoft: 
fendungen für die beabfichtigte Gewerbeausftellung bewilligt. ©. k. 9. 
der Großherzog ſtellten goldene und filberne Preismedaillen in Ausfidt. 
Sie erfolgte im September 1846, war eine ausgezeichnet glänzende und 
wurde von 211 Ausftellern befchidt. Zu bedauern war, daß mande 
Induſtriezweige, namentlih in den entfernteren Landesgegenden, bei der 
Ausftellung nur unvollftändig vertreten waren. 

Der Geſammtwerth der ausgeftellten Gegenſtäude betrug circa 
48,000 fl., wovon für 6,322 fl. 6 fr. durch Fotterie und Anfauf abgefegt 
worden find. 

Seine königliche Hoheit bewilligten am 28. November 1846 **) 
12 goldene und 32 filberne Medaillen, und von Seiten des Karlsruher 
Gewerbevereines wurden 37 Belobungsſchreiben erlaffen. 


*) Ausfiellung Badifher Berrerbsergeugniffe (Gewerbeausſtellung 1846), von Miniſterialrath Dies. 

*2 Höcfitiefelben hatten Eih am 19. November 1816 —— gefunden, dem Gemeinderath Spreng, 
erſtem Borftande dee Oewerbertreineg, in Anerkennung feiner vielen emubungen und feiner bei jeder Gelegenheit 
fundgegebenen Gefinnung bie größere goldene Civilverdienſtmedaille zu verleiben, 
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Im Fahre 1851 wurde in London die große Weltausftellung 
“ eröffnet. Die Gefammtzahl der badifchen Ausfteller war 14, von denen 
2 die große Terdienftimedaille und 2 belobende Erwähnung erbielten. 

Im. Jahre 1854 folgte die allgemeine deutſche Induftrieaug: 
ftellung in München. Es wurde von Eeiten der.gr. Regierung 
ein Minifterialeommiffär, in der Perſon des Herrn Minifterialratheg 
Dies, dahin entfendet. Nah den Mittheilungen der Gommiffion der 
Ausfteller wurde diefelbe beſchickt: 


Im Ganzen, Bon Paten, Don 100 —— erhielten 


ona , 
Ausfeler 2 2 2 2 2. 6798. 178. im Ganzen, „ in Baden, 


Davon erhielten: Große Denkmünzen. . 187 . 3 . 1.5 7,3 
Ehrenmünzen. » . 106 . 4 . 15,2 . 23,5 
Belobente Erwähnungen 1627 . 3 . 239 .» 29,7 


Summa 250 . 18 . He . 606*) 
Stleihung 100% . 145 % 
Die badifhen Aussteller haben hiernach einen großen Sieg gegenüber 
der allgemeinen Ausftellung davon getragen. 


Die Warifer Univerfalausftellung 1855 wurde von den 
badener Induſtriellen gleichfalls befhikt und der Minifterialratd Dies 
als Minifterialeommiffär dahin entfendet. Die Karlsruher Zeitung vom 
11. Dezember 1855, Nr. 292, fagt darüber: 

Nachdem die Liſten über die Auszeichnungen, welde bei der Pariſer Univerfafausftellung 
im Jahre 1855 turd die internationale Jury zuerkannt worben find, ihre Berichtigung und 
Vervollitändigung erhalten haben, wurben wir in die Lage geſetzt, Näheres hierüber mitzutheilen. 

Die Geſammtzahl der Ausfteller in Paris belief ſich beiläufig auf 25,000. — Zuerfannt 





wurden: Im Ganzen, Auf je 100 Auseſteller. 
Orofe Ehrenmeraillen (aus God) . » 2 2... M2 . 0,4 
Ehrenmebaillen (aus God) . 2» 2 2 20. 252 5 1,0 
Metaillen I. Klaffe (aus Eilber). . .» .» . .» 2,300 : 9,2 
Medaillen II. Klaffe (aus Brene) . » . . 3,900 . 15,6 
Belobende Erwähnungen . ; a 4,000 2 16,0 
Sm Sanıen . . . 10,564 . 42,2 


Die Lantwirtbe, die Inbuftriellen und Künftler des Großherzogthumes Baten haben 
ſich bei der Parijer Univerfalausftellung verbältnipmaßig nur wenig betheiligt. Die Erzeug— 
niffe mandıen bebeutenden Gtabliffemente, welde eine Zierde der Austellung geworben wären, 
wurden gänzlich vermißt. Die Zahl der Ausiteller aus dem Großherzogthum Baten belief fid 
gerade auf 100. Einige hatten auch unter anderen Ländern, wo fie gleichartige Etabliffements 
befigen, aleichartige Gegenſtände ausgeftellt, und es wurden bie Auszeichnungen für bie gleich: 
artigen Etabliſſements befjelben Ausftellers zufammengefaßt. Don den badiſchen Ausitellern 


erhielten Auszeichnungen: Unter Baden, Unter anderen Ländern, Zufammen, 
Große Ehrenmedaillen (aus Got). . . — 1 } 1 
Ehrenmedaillen (aus Got) . . . . . 2 . — 2 
Medaillen I. Klafie (aus Silber) . . . 16, . 2 : 18 
Medaillen II. Klaffe (aus Bronze) . . - 13 ; 1 j 14 
Belobende Erwähnungen . » 2 2... 20 x — — 20 
Sufammen . . .» 51 4 55 


Mit Vergnügen würden wir die Ehrenmänner ber badiſchen Inbuftrie, welche goldene, filberne Medaillen 
und Belobungen erhalten haben, bier aufführen, wenn es der Raum des Buches geitattete, 


*) Bon allen Auszeihnungen (die großen Denfmünzen, bie Ehrenmüngen und die belobenden Erwäh- 
wagen sufammengerednet) murben je 100 Aueſtellenn zuerfannts Aus Baden 60,6, Rranffurt a. M. 58,0, 
Großherzogthum Heften 57.0, Mirtemterg 54,5, Königreich Sachſen 54,5, —— 49,3, 
Hamburg 48,7, Preußen 48,1, Oeſterrtich 46,5, Kurheſſen 41,0, Dannover 40,9, Bayern 34,8, Roffau 30,8, 
im Durdichnitt 43,4, 
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D. Der Handel. 


Unfer Großherzogthum gewährt feiner geographiſchen Lage nah alle 
natürlichen Bortheile, welde zur Belebung des Handels erforderlich 
find. Es liegt an der Grenze von Ländern, befonders Helvetieng, die 
ihn feine überflüfftgen Produfte abnehmen; es bat einen mädtigen und 
durchaus fahrbaren Strom, den Rhein, zum fteten Begleiter, der bei der 
geringen Breite des Landes auf allen Seiten leicht zu erreichen fteht und 
alle Kanäle unnöthig macht; ferner den ſchiffbaren Nedar und Main. 

Der Speditionshandel ift deshalb am meiften im Flor und die Regie: 
rung begünftigt diefen befonders durch Freihafenprivilegien, durch Eifen- 
bahnen und durch Kunſtſtraßen, welche nach allen Richtungen des Landes 
ziehen. Konftanz, Ludwigshafen (früher Sernadingen), Freiftett, Leopolds— 
hafen (Schröd), Mannheim, Heidelberg und Wertheim find Freihäfen. 

Der Handel hat fid im Allgemeinen befonders durd den Anſchluß 
an den Zollverein fehr gehoben. Derfelbe hat auf dem Rhein, Main 
und Nedar in den Iegten zehn Jahren einen unerwarteten Aufſchwung 
erhalten, wie wir Seite 197 bereits unter dem Titel „q) Handel- und 
Schifffahrt“ gefehen haben. 

Unfere landwirthſchaftlichen Produfte finden Abfag Cbefonders das 
Getreide) in die Schweiz, über den Rhein oder ftromabwärts, felbft 
nach dem britifchen Reihe. (Siehe desfalls Seite 353, ferner 361.) 

Ueber Strasburg hat der Verkehr fehr zugenommen, befonders an 
Schlahtvich, Pferden, Wein, Branntwein, Hopfen und Tabaf. *) 

Die wichtigften Ausfuhrartifel find: Getreide, Wein, Handels- 
gewächfe, befonders Tabak (jelbft nad Amerika), Del, gebrannte Waſſer, 
Holz, Leinwand, Schladhtvich und FZabrifate aller Art. \ 

Die Einfuhrgegenftände find: Pferde, fremde Weine, Südfrüchte, 
Golonialprodufte, Arzneimittel, Mode: und Lurusartifel, Seefiſche, feine 
Tücher, Eifen, Stahl, Seidenzeug, Wolle, Baumwolle u. dergl. 

Das Fabrifleben, welches, wie bereits bemerkt, feit dem Anſchluß 
an den Zollverein ſich fehr ausgebreitet hat, fendet feine Waaren: 

die Seidenfabrilate nah den Vereinsjtaaten, Franfreih und Amerika; die Wollen: 


fabrifate in die Vereinsftaaten und die Schweiz; die Lederfabrikate in bie 
Vereinsftaaten, nad Medienburg und Dänemark; die Baumwollenfabrifate in 


*) Nach dem Sonfularberigt daher wurben daſelbſt (theilweije au von Wirtemberg) 


1853. 1854. 
Schaäffeeee.. ee 15,064. 22,508 Etüd. 
Ochfen und Kühe. . . W .. 3,089 . 9,021 — 
Pferde 253 . 329 ⸗ 


1854. 

Mein und Branntwein . ; ; : ; } ; . 19,498 Yitres, 

Kirſchwaſſer. 25,226 =» 
An badifhem Tabak hat die franzöſiſche Regie fehr bedeutende Einkäufe gemacht; in den legten 

fehs Monaten des Jahres 1854 waren bereits 2,621,089 Kilogramm Tabal eingeführt. 

Hopfen wurden 1853: 411,105 Kilogramm, 1854: 417,759 Kilogramm angelauft. 
Rohe Wolle wurden 1853: 43,817 Kilogramm, 1854: 61,931 Kilogramm angefauft. 

Eine Verminderung trat dagegen ein an Krappmwurzeln und Roheifen. 

(Centralblatt für Gtaatd- und Gemeindeintereffen Nr. 20, 1855.) 

Der Shwäbifhe Merkur bringt aus Mannheim die Nachricht, dab im Jahre 1855 
266,800 Malter Gerealien, worunter 125,500 Malter Hafer, den Rhein hinab gefahren 
worden feien. (Rarlsruper Zeitung 1956.) 


— 392 — 


die Vereinsſtaaten und die Schweiz, etwas nach Frankreich, Amerika und Oſtindien; 
bie Strohflechtereien nad den Vereinsſtaaten, Frantreich, Schweiz, England, 
Italien, Nordamerika; die Papierfabrikate nah den Vereinsſtaaten und nad 
der. Schweiz, etwas nah Rußland und Amerila; Gartonage nah ben Bereins- 
flaaten und nah der Schweiz, auch nah Belgien und Amerita; Tapeten nad den 
Vereinsſtaaten, nad der Schweiz, Holland und Amerika; Zuder nad den Vereins: 
ftaaten; Gold- und Silberwaaren nad den Vereinsjtaaten, nah der Schweiz, 
Nupland und Amerika; Metall» und Gifenmwaaren nad ben Pereinsftaaten 

und nach der Schweiz u. f. w. 

Ueber Ein» und Ausfuhrgegenftände ift feit dem Anſchluß an den 
Zollverein. Feine fpezielle Nachricht im Lande befannt, nur von den 
Jahren 1829, 1830 und 1831 hat Dr. Bolz in feiner 183% herausge- 
gebenen Gewerbsftatiftif (Karlsruhe bei Groos) umfaffende Nachrichten 
mitgetheilt, auf die wir verweifen, da die Bearbeitung zu umfaffend ift, 
als daß wir felbft im Auszuge (des beengten Raumes wegen) diefelben 
mittheilen könnten. 


Hauptgegenftände 
der Ein- und Ausfuhr an Fabrik- und Manufakturwaaren *) 


im Jahre 1854. 
Einfuhr. Ausfuhr. 
1) Baummolfe und Baumwollenwaaren: Zentner, Zentner, 
a) Rote Baumwolle . 2 j ; a . 118.015 . 973 
b) Baumwollengarn, ungemtjcht oder gemifcht mit Wolle 
oder Leinen: ’ 
1) ungebleichtes, ein» und zweidrähtiges,'und Watten. 10,052 . 205 
2) do. dreis und mehrbrabtiges, englifches j 


(altes gezwirnt) ꝛc. Garn 0 . 123 
ec) Baumwollene Stuhl: und Strumpfwaaren ı. . . 149 . 2,658 
Summa R . . 122296 . 3,959 

2) Blei: und Bleiwaaren: 5 
a) Wei, robes, in Blöden, Mulden r r : r — . 1,249 
Auch altes Blei, Silber: und Ooldglätte . A : — . 2,698 
b) Grobe Bleiwaaren: Keijel, Röhren, Schroot ıc. . ; — 881 
Summa — . 4,828 


3) Bücher: gebrudte, fowohl gebuntene, als ungebimdene,, 
Yandfarten und Kupferſtiche . R R R . 1,3894 . 2,750 
4) Eifen und Stahl: 
A. Roheiſen aller Art, alt. Bruceifen, Eifenfeile, Hammerſchlag 4,333 . 2,045 
B. Geſchmiedetes und gewalztes Eifen ıc., in Stäben von 14 
Quadratzoll im Querſchnitt und darüber, Luppenetfen, 


Eiſenbahnſchienen ıc., auch Rob: ıc. raffinirter Stahl 991 .„ 11,816 
c. Geſchmiedetes Eiſen und gewalztes ze., in Stäben von 
weniger als Quadratzoll im Querjhnitt.  . 24 . 2,803 


D. Fagonirtes Eiſen in Stäben x. s . 5 i 332 . 2,185 
E. Weißblech, gefirniftes Eiſenblech, polirtes Stahlblech ıc. . 236 . 1,232 
F. Eiſen und Stahlwaaren: 
a) Ganz grobe Gußwaaren an Defen, Platten, Gitter ꝛc. 4,806 . 14,671 
b) Grobe Gußwaaren, welde aus gefhmicdetem Eifen sc. 
gefertigt find sc. . ; ; . : 1,630 . 12,351 
c) Feine Gußwaaren aus feinerem Eiſenguß, polirtem 
Eiſen ꝛc. . 275 . 1,998 


Summa A R . 12,627 . 49,101 
>) Waarenverfehr und Zollertrag im beutfchen —— für das Jahr 1854, zuſammengeſtellt von 


tem Centralbureau des Zollvereines nah ten amtlichen Mittheilungen der Zollvereinsſtaaten. (Berlin.) 
(Mitgetheilt vom badiſchen Centralblatt.) 
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infuhr. Ausfuhr. 
5) Droguerie- und Apothefer:, auch Farbewaaren: — wen 
a) Chemiſche Fabrifate für ne. und — 1,384 . 4,438 
2 Alaun . 0 . 32 
Bleiweiß (Kremſerweiß) rein oder verfeßt, 6 hlortalt 4 . 1,087 
d) Eiſenvitriol (grüner), Eiſenbeitzen, inel. Eifenroftwafler 2,200 . 22 
e) Rohe Greagnifl des Minerals, Thier⸗ und — 


rapp 
Aloe, Gallaͤpfel, Harze aller Gattungen x : . 60,48 .„ 1,964 
Alcanna, Altermes, Avignonbeeren ıc., ferner en 


balonen und Balnnüfle RK Ri « 4134 . 1,67 

f) Farbhölzer: 
in Blöden . . . . . . . 9,017 . 254 
gemahlen und geraspelt. ; 2 . . . 848 . 32 
g) Mennige, Schmalte . ; BB, 511 
Kupfervitriol (gemiſchter 1. und weißer), Wafferglas ir r. 1 . 731 
Soda, gereinigte und ungereinigte i 938. 777 
h) Mineralwafler, natürliches, in Flaſchen und Krägen 5 71 . 1,920 
i) Bott: (Waid-) Aſche, — Kreide. x . 345 . 1,809 
k) Terpentinöl (Kienöl) ‚ . s . 395 . 66 
1) Salz: und Schwefelläure . — — . 244 


Summ 20.0.9393 . 156073 
6) Slas und Ölaswaaren . ; ; . . ; ? . 4,512 
7) Häute und Felle: 


a) Rohe sc. Häute und Felle zur Lederbereitung x 7 — 

rohe Pferdehaare. «2520 . 13,993 
b) Felle zur Belgwert- (Rauchtwaaren) Bereitung : } 113 . 187 
e) Hafen» und Kanindenfelle, rohe, und »Daart  . u 4 . 1,374 





d) Haare von Rindvich . F ? 1,004 
— . 2,633 . 16,558 

8) Holz und Holzwaaren x.: Schiffslaſi. 
Sägwaaren, Faßholz (Dauben) ꝛc.. ro. eo t . 463 
Zentner. Zentner. 
Holzborle oder Grberlche ?  . 15,556 
Holzkohlen . ? .. 9,188 


Hölgerne Hausgeräthe (Meubtes), Tifchler. 1c. Waaren ıc. 243 . 962 
Feine Holzwaaren (ausgelegte Arbeit etc.), Fa a ic. 169 . 11,335 


Grobe Bottchenwaaren, gebraudte . F 97. 784 
9) Kupfer und Meffing: 

a) Geſchmiedetes, gewalztes, gegoſſenes zu Geſchirren ꝛc. . 86 . 532 

b) Waaren: Kefiel, Bfannen u. d. g. Oürtler: u. ———— 9820. 2,012 

c) Rohmeſſing, Schwarzfupfer ꝛxc. . 827. 193 


Eumma : ; . 1,833 . 2,737 
10) Kleider: Fertige, neue, deegleichen getragene Kleider. : 7 405 
11) Kurze Waaren: 


Kurze Waaren aus Berlmutter, dergleichen aus feinen Metall: 
gemifchen, ächten Korallen oder Steinen ıc., aber in > 
Verbindung mit Fiſchbein, Has ıc. ; 59 ,„ 1,653 
Kurze Waaren aus Gold oder Silber, feinen Metallaemifchen, 
Bronce ıc.; ferner: dergleichen Waaren in Verbindung 


mit Mlabafter, Bernitein ıc. . R k ; 5 25. 118 

Summa 4. 171 
12) Korktitöpfel, gewöhnliche s ; ß A , . 3,898 . q 
13) Gocosnuf:> Balm-, Wallratböl . A . . 5,522 . ? 


Heunifh und Bader, Großherzogthum Baden. 25* 
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Einfuhr. 


14) Leder, Lederwaaren und ähnliche Fabrikate: Zentner. 
a) Lohgare r c., lohroth gearbeitete Häute, Fahlleder, Sohlleder ıc. 179 
b) Brüſſeler und däniſches Handſchuhleder, auch Corduan ꝛc. 25 
c) Grobe Schuhmacher⸗ und Sattler:c. Waaren, Blaſebälge ır. 105 
d) Feine Lederwaaren von Corduan ıc. 26 Bentner, lederne 
Handſchuhe 13 Zentner, zufammen ; ; . 38 
Summa : i 348 
15) Leinengarn, Leinwand und andere ER — 1,113 


16) Lumpen: Leinene, baumwollene und wollene ıc. Zumpen .„ 4,265 


17) Del in Fäffern . e ; : j — 
Oelluchen ꝛc. und Met daraus . F ; . j — 
18) Papier und Pappwaaren. R 466 
19) Setde und Seidenwaaren: a. ungefücte ꝛc., — 
Floretſeiden ıc. . . 10,247 
20) Seife: Grüne, weiße und feine Seifen : : . j 505 
21) Seegras (Sertang) ; i } j ; . F 2 
22) Steinfohlen i R 5 . ; . . . 43,570 
23) Strobs, Rohr» und Bajtwaaren . } ; R 181 
24) Zalg . ; . r — 72 
25) Theer ꝛxc., Dagsett, Veh. ; ö : € . 3,739 
26) Töpferwaaren: 
a) Gemeine Töpferwaaren . s . . . . 1,930 
b) Porzellans und Fayancewaaren . ; . . . 43 
Summa . j UT 
BI SHIE 3 2 oe ee er 


28) Wolle: und Wollenwäaren: 
a) Rohe und gekämmte Schafwolle, incl. der Gerberwolle . 6,600 
b) Weißes, dreis und mehrfad a wollenes und 


Kameelgarn A & i ; 112 

c) Wollene Waaren ıc. F : ; . 367 

— . 7,079 

29) Babe . . er ee 

30) int und Bintwanzen . } — 

31) Zinn und Binnwaaren und Sinn in Blöden ic. 556 
uf. w. 


Ausfuhr. 
Zentner, 
6,796 
620 
1,133 


473 
9,022 
3,116 


7,859 
1,585 
2,298 


703 
366 
1,462 
6,136 
870 
189 
1,061 


1,879 
5,424 


7,303 
166 


9,608 


522 - 
8,407 


18,537 
553 
291 


E. Silfs: und Beförderungsmittel der Landeskultur, 


Gewerbe und des Handels. 


1) Für die Landeskultur. „Zur. Förderung ber landwirth— 
fhaftlihen Thätigfeit befteht feit 1821 ein landwirthſchaftlicher 
Verein, welcher erſt kürzlich durch den Centralausſchuß deſſelben in 


der Verſammlung vom 13. Januar 1852 neue Statuten erhielt, 


denen 


die landesherrliche Genehmigung zu Theil wurde. *) Die obere Leitung 
im Ganzen beforgt die Centralſtelle in Karlsruhe, ihr untergeordnet 
find die Bezirks- und Kreisvereine. — Der Eentralftelle ift die 
Beauffihtigung und Leitung der Aderbaufhule Hochburg, des land— 
wirthſchaftlichen Unterrichtes in den Fortbildungsſchulen, ferner des 





*) Negierungsblatt 1852, Nr, 27, 
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landwirthſchaftlichen Gartens und der Schule in Karlsruhe und das 
Landesgeſtüt untergeordnet, desgleichen auch die Beaufſichtigung der 
landwirthſchaftlichen Privatunterrichtsanftalten. Höhere Lehranftalten 
befigen wir in Baden nicht, allein auf der entgegengefegten Seite (für 
das Bedürfniß des Fleinen Landwirthes) befigen-wir die landwirth- 
Ihaftlihde Bartenbaufhbule Karlsruhe. Sie gibt tedhnijchen 
Unterricht für den fleinen Bauer, der intenfive Wirthſchaft treibt, 
Dandeldgewähfe, Gemüfe und Obſt baut. Jeder Bezirfsverecin 
umfaßt in der Regel einen oder mehrere Amtsbezirfe, jeder Kreis— 
verein mehrere Bezirfövereine. Alle zwei Jahre wird abwechſelungs— 
weife in verfchiedenen Gegenden eine landwirthſchaftliche Verſammlung 
abgehalten. Das feit einer langen Reihe von Jahren erfdeinende 
landwirthſchaftliche Wochenblatt (jegt landwirthſchaftliches Centralblatt 
und landwirthſchaftliches Correſpondenzblatt) iſt Organ dieſer Vereine 
und wird beſondets umſichtig und zweckmäßig geleitet. 


Stand der landwirthſchaftlichen Vereine. 



























5 . * * > “ - 
2 |»3]22|;,* es 18|-# Bezirksvereine. 
& |z&|3&2|88| 8 |®|: 
tu = w > * Dr = Pr 
A . — —⸗ ⸗ — = “ = “” * 
Jahre 5 az & z|3% 2 |» * 2* ẽ ? Anmerkung 
” ei 2 = le]: jeElz8les 
r „I >11: Dzatls®t 
Zahl der Mitglieder. “51 | * 





1851 ..| 630 | 1065 | 1661 | 1868] 5224 | 2 |48| 814 [13] 13 Benin. uf 3 
1852 ..| 766 | 1065 | 1661 | 1868 ]5360 | 2 !52| 0 16 13 14 | im Gr. Kerfen + 180, 
1853 ..| 1232 | 1770 | 2509| 2493 [8004 | 2 |57 | 11 | 17) 15 | 14 m Prenen. > Mi 
1854 ..| 1604 | 2072 | 2747 | 2586 [9009| 2 60112 18 | 16/14 | in Sadien.. » 76, 


in Bayern „ » 7 
Bamilien, 


Es fommt am 1. Januar 1855 ein Bereinsmitglieb auf GBadiſches Centralblatt 
25 .34. 34 . 27 . 30 Familien. Seite 74.) 

In Karlsruhe befteht eine Thierarzneifhule und in den Ele: 

mentarjchulen des Landes foll landwirthſchaftlicher Unterricht flattfinden. 


Das RN S: Bereinswefen in Baden wird 
unterftügt: 


1) aus Mitteln der Vereine . ; r . ; i . 7,383 fl. 
2) - Stufen BE5BE + *) 
Summ 2.0.00. E47. **) 


Im deutfden Lande, mit Defterreihs und Preußens 
Befammtlanden, folgen Unterjtügungen : 


1) aus Mitteln der Vereine . . 186,950 fl. 
2) » Gorporations:, Kreie⸗, Gommumat- und fontigen Bonds . 35,411 » 
3) ⸗ Gtoatefonde . . 1,776,514 + 

— 1,998,875 fl. 


*) Nach den Etatd pro 1856 und 1857 find jährlich audgefeht: 
1) Landwirthſchaft: Gehalte und Dotation für Beförberung ber 


Landwirthſchaft und des — — —— — 35,800 fl, 
Daß Pandesgefilt . . 52,120 » 
3) Die Thierarzneifihule . .  » . 5,000 » 





— 92,920 fl. 


**) Die wiederholten Anträge zur Errichtung einer Landescreditanſtalt find sis jegt ohne Erfolg geblieben, 
Es befteht eine Zehntſchuldentilgungélaſſe. 


Bi 


"Pandwirtbfhaftlihe VBerfiderungsanftalten find in 
Baden wenige vorhanden, Die Hagelverfiherungsaefellichaft in Freiburg, 
welche feit 1834 beftand, wurde befonders durd die Ereigniffe von 1848 
bis 1849 aeftört, indem im Jahre 1549 nur für 143,115 fl. verfidhert 
waren. Viehverſicherungs- und Biehleihkaffen beftehen nur 
theilweife im Lande und find von Feiner Bedeutung. 


2) Gewerbe und Handel. Eeit die Staatsforge für den 
Etwerb in die Hände des Minifteriums des Innern und der Finanzen 
gelegt ift, hat Baden eine polytehnifhe Schule und befaß bereits 
feit 1834 Karlsruhe einen Gewerbeverein, ihm folgte zehn Jahre fpäter 
Mannheim, noch fpäter der Schwarzwälder Verein. Auch andere Städte 
haben Gewerbevereine, und befonders Gewerbefchulen finden fi in allen 
Theilen des Landes 28 an der Zahl. Handmerferbanfen befinden 
fich feit 1848 eine in Mannheim, feit 1855 eine weitere in Karlsruhe. 

Obgleich der Handel mit dem Auslande von Bedeutung iſt, ſo iſt 
es doch der innere Handel und Gewerbefleiß noch viel mehr, Er bewirkt 
einen wohlthätigen Geldumlauf und gibt Gelegenheit zum Berdienfte. 

Die bedeutendften Handelspläge für den äuferen und inneren 
Verkehr find: Konftanz, Lörrach, Freiburg, Müllheim, Yahr, 
Dffenburg, Kehl, Neufreiftett, Raftatt, Pforzheim, Karle- 
ruhe, Durlach, Mannheim, Heidelberg und Wertheim. 

Für Die Bermittelung des auswärtigen Handels find Handels: 
ceonfule und Agenten beftellt zu: Amfterdam, Antwerpen, Bordeaur, 
Bremen, Hamburg, Havre, Liffabon, Liverpool, London, Lyon, Marſeille, 
Neapel, Neu:Drleang, Neu-York, Nizza, Oftende, Rio de Janeiro, Rotter— 
dam,*St. Louis, St. Petersburg, Strasburg, Tiel, Trieft. 

Für die Beförderung der Gewerbe und des Handels 
ift im Staatsbudget für die Fahre 1856 und 1857 — ausgeſetzt: 


für die Gewerbeſchulcommiſſion . 1000 fl. 
2) Staatsbeitrag zu ein — Gewerbeſchuien . 9000 ⸗ 
3) zur Ausbildung der ©ewerbefdhullehrer . : . . ; - 1000 «» 
4) * die Zeichnenſchule in Karlsruhe . 500 ⸗ 
5) » Beförderung der Goldwaarenfabrikation . . W 150 = 
6) s » Ubrenmaderet auf bem Schwatzwalde . 10000. » 
7) Velohnung der Outachtung über ————— 300 — 
8) für Beförderung der übrigen Gewerbe . } . . . 3700 » 
Summa . . . 25650 25650 fl. 


Hilfsmittel Des Verkebres. 


a) Märkte. Jedes Städichen, faft jeber bebeutendere Flecken hat feine Märkte, Für 
den Fruchthandel beftehen wöchentliche Frucht märkte, vorzüglich in den Amtoſtädten aller 
Negierungsbezirke; für den Vichhandel beftchen wieder eigene Viehmärkte, vie in allen 
Vollskalendern zu finden find. 

Wenn im Allgemeinen die Wohenmärfte mehr ven Abfak ber Naturprodukte beför- 
dern, jo beleben dagegen bie Jahrmärkte und die fogenannten Meffen hauptſächlich den 
Handel mit Gegenſtänden des Gewerbefleißes. Uebrigens iſt es nicht bloß der Handel auf 
Märkten und turd Kaufleute, ſondern aud der Privatbandel der Einwohner unter ſich, was 
den inneren Verkehr lebhaft mat. 

b) Holzmagazime befinden fih in den meiften größeren Städten bes Landes. 

c) Dolzrutfhen und :Schwellungen. Um tas Holz von den unwegfamen Höhen 
in die Thaler zu ſchaffen, bat man, beſonders zur Winterzeit, jogenannte Holzrutſchen; auch 
ſchwellt man kleine Gebirgewaſſer, in welche Holz, vorzüglich Scheitholz, gelegt wird, bie es, 
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wenn fie loßgelaffen werden, mit Blitzesſchnelle in die Ebene ſchaffen. Mehrere dergleichen befinden 
fi in den meiften Baden des Schwarz» und Odenwaldes, vorzüglich aber zu Forbach im 
Murgtbale, wo öfters Fremde ericheinen, um das ſchöne Schauſpiel mit anzujehen. 

d) Landſtraßen. Zur Belebung des Verfchres ift nichts nötbiger, als gute Landſtraßen. 
Daß die badiſche Regierung diejem Gegenſtande befondere Adıtiamfeit ſchenkte, beweijet bie 
im Verhältnis des Landes große Zahl der Hauptitrafen, welde dur die Verbindung der 
Virinalitragen, die Ort für Ort durchziehen, noch eine höhere Bedeutung erhalten. 

Wir befahen 1844 ſchon 

Staatsftraßen erften Ranges . 2 2 2 2 2.279 Stunden, 
. zweiten Ranges. 2 2 00. 235 ⸗ e 
5325 —⸗ 
und wurben um wenigitens 50 Stunden vermehrt ; 
Vicinalftrapen von befonderer Wichtigfeit . . . 112,7 Stunden, 
s geringerer s i 


x 


⸗ 41832 ⸗ 
Das früher beſtandene Straßengeld iſt aufgehoben, deogleichen die Straßenfrohnde. Siehe desfalls öffentliche 
Staats anſtalten. 


e) Eiſenbahnen durchziehen unſer Land von Mannheim (Frankfurt) und der heſſiſchen 
Grenze bis Bafel, von Stuttgart nadı Brucdfal. Im Bau begriffen iſt eine Bahn von Baſel 
bis Waldshut, vielleicht nach Konftanz, *) und weitere Bahnen durch den Odenwald von Heidelberg 
nad Würzburg, turd ten Echwarzwald nad Konftanz, aud von Müblader (Wirtemberg) über 
Pforzheim nady Durlach find im Antrag. (Siche desfalls öffentliche Anftalten „Gifenbahnen“.) 

f) Staatstelegrapben begleiten allerwärts die Eiſenbahnen; auch Pforzheim iſt 
in das Netz gezogen und Konſtanz ift durch den badiichen Bahnhof in Kleinbafel und durch 
Schaffhauſen mit dem Telegraphenneg in Verbindung gefommen ; ferner beitebt eine Verbindung, 
son Heidelberg über Wertheim, Tauberbifhofsheim nad Würzburg und eine jolhe von Kehl 
durd das Kinzigtbal nach Konftanz. 

g) Steinerne und hölzerne Brüden find über alle Flüffe und Bäche angelegt, 
die, befonders in neuerer Zeit, mit großem Fleiß und von feltener Schönbeit gebaut und unter 
der Leitung der Strafen: und Wafferbaudirection größtentbeils ausgeführt worten find. 

h) Flößerei. Mit Flößen werden befahren: die Kinzig, die Durg, die Eng, ber 
Main und der Nedar. Nur allein bei Mannheim fahren jährlih 5- bis 600 Flöhe vorüber, 
bie gröftentheils nah den Niederlanden ziehen. — Die Thätigfeit der Flößerei, ihr Yau und 
das oft gefahrsoll Unternebmende der Schiffer bietet einen Intereffanten Anblid dar und gibt‘ 
von der Thätigfeit der Menſchen und ihren Kraftanlagen den jhönften Beweis. 

i) Schifffahrt. Diefe findet auf dem Bodensee, dem Rhein, dem Nedar 
und dem Main ftatt. Die Bodenfeefhifffahrt befördert 'verzüglih den Verkehr 
mit der Schweiz und Jtalien, die Rheinſchifffahrt den Handel mit der Schweiz, mit 
Franfreih und durch daffelbe in das mittelländifce Meer, mit den weltlichen Binnenländern 
Deutidlande, Belgien und Holland bis in die Eee. Die Necharſchifffahrt und bie des 
Maines belebt ven Handel der Länder, die beide Flüſſe durchziehen, und gibt Gelegenheit, 
die Erzeugniſſe diefer Yänder in den Rhein und von da nad den Niederlanden zu ſchaffen. 
Der Main, welcher dur einen Kanal mit der Donau verbunden worden ift, gibt Gelegenheit 
zum Handel .mit den öftlihen Ländern: mit Defterreich, der Türfei und dem Orient. 

Auf dem Bodensee, dem Rhein, Main und Nedar beftehen Dampfſchiffe 
für Reiſende und Waaren, und Dampfſchleppſchiffe in großer Zahl führen die Waaren 
auf dem Rhein. (Siehe desfals Seiten 197, 210, 211, 216.) 

k) Boiten. Die Poften in Baden werben auf Rechnung des Staates muſterhaft 
verwaltet, Der Porto-, Pofts und Eilwagentarif ift mäßig und es verdient die Organifation 
und Verwaltung berfelben großes Lob. 

1) — Maß und Gewicht. Das Großherzogthum Baden rechnet nach Reichs— 
gulden zu 60 Kreuzern (A 4 Pfennige), deren Zahlwerth der 24guldenfuß iſt. 

Wirklide fSandesmünzen. **) 

a) Gold. Dukaten und Karolinen: ganze und halbe; Fünf- und Zehngultenitüde ; 
befonters geſucht find die Rheindukaten (Gold aus Rheinfand gewaſchen). 

b) Silber. Vereinsthaler zu 3 fl. 30 fr., KAronentbaler zu 2 fl. 42 fr, Stüde zu 
1 fl. und 2 fl., zu 24, 12, 6 und 3 fr. 

ce) Kupfer Kreuzer: ganze und halbe. 





*) Die Bahnſtrede Balcl-Södingen wurde am 4, Februar 1896 tem Öffentlichen Verkehr übergeben, 
*) Man ſehe desſalls Münzverwaltung Seite 370, 
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Mafe und Gewidte. 


Das Regierungsblatt vom 13. November 1810, Nr. 46, gibt folgende Normen, bie 
aber erjt durch arofherzoglihe Verordnung vom 2. Januar 1829 eingeführt wurden: *) 


a. Längenmaße. 
ge Ruthe ift glei n Sub a ar gleich franzöſiſchen Metern. 


r Fuß u s Dezimetern. 
Boll = 5 7 de 1 Bea ⸗ Gentimetern. 
Die kinie ss ss Yo 3 2 2000. : 3 . Millimetern. 
Der Bunli 0 0 Ye. u / Fe Millimetern. 


Das Klafter bat 6 Fuß. 
a Elle ift gleih 2 Fuß und theilt fih in Viertel und Adtel. 
Die — — = gleich 14,814%4, Fuß und verhält ih zum franzöfifhen Myriameter 


glei 2%. 
Die Meile iR * 29,629%4. Buß und verhält ſich zum franzöſiſchen Myriameter 
gleih 2 : 274. 


Br. Flaäͤchenmaße. 
(Die Duadrare der Längenmafe.) 


Kür Feldmaße insbefondere. 
Der Morgen hat 4 Viertel. **) 
Das Viertel ift glei ” Flauepee .. gleih 9 Aren franzöfifhen Maßes. 
Die [| Ruthe = + Er »s 9 Gentiaren. 
Da [iu + * ⸗ 009 da ⸗ 
c. Körpermaße. 
a) Für Brennholz. (Die Kubi ver Längenmaße.) 
Das Klafter von 6 Fuß Höhe, 6 Fuß Breite und 4 Fuß Scheitlänge ift gleich 
144 Kubiffuß, gleih 3 Steres 8%4, Decifteres franzöfifhen Maßes. 
b) Für fadfähige Dinge aller Art und ohne Unterſchied, ob es glatte ober raube 
Öetreitearten find. 
Der Zuber iſt gleich 2. She 5 5% glei 15 ee — 
th 15 


Dad Malter + + ⸗ Decaliter. 
Der Seſter ⸗ ⸗ 13 Liter. 

Das Mäflein = =», Yu ⸗ : 15 s Deciliter. 
Der Becher . P s 45 ⸗ Centiliter. 


c) Für flüſſige Dinge. 
Das Fuder ***) if gleich 9* re —44 gleich . franzoͤfiſchen Hectoliter. 


Die Ohm ⸗ a s Decaliter. 

Die Stützze ⸗ 1 —— ⸗ ⸗ Liter. 

Die Maas 2 70 DE ⸗ —— ; 15 . Deciliter. 

Das Glas ⸗ 00 R R s 15 ⸗ Centiliter. 
v. Gewi Pr te. 

Der Bentner in oleih 100 Pfund . . gleich 5 franzöſiſchen Myriagramm. 

Der Stein : 1 ss .. 5 ⸗ Kilogramm. 

Das Pfund ⸗ 1⸗ — 5 Hectogramm. 

Der Zehnling 44) ; ne a ee TR: : 5 , Gramm. 

Das Quintchen » Yo 25 : Decagramm. 


\ 


*) Wild, über Maß und Gewidt. Dann Tabellen darüber für das Großherzogthum Baden, in 
2 Bänden, und. beffen Bemerfungen * Maß und Gewicht gegen die landſtändiſchen Einwendungen vom 
Jahre 1819. (Karlörube und Freiburg.) 
Bürger, Bergleihun täbelfen für den Nedarfreie, . Dctav. —— 1831.) 
Stö$, NRebuctionstabellen über ‚gar gfeitdmaße, groß Octav. (Heidelberg J 
Rau, Münz, Mahr und Gemwidistafeln, Folio. (Heidelberg 1829.) U, |. w. 
**) 400 Morgen neues batifhes Maß find 95 Morgen, 1 Biertel, 24 [IRuthen ——— Maß. 
*+) Ein Fuder iſt gleich einem Zuber, ein Ohm gleich einem Malter u, ſ. w. 
+) Der Schoppen ift gleich einer Viertelmaas. 


++) Laut befagter Verordnung vom 2. Januar 1829 ift bie bisherige Unterabtheilung bes Pfundes im 
32 Loth (a 4 Duintpen) allgemein beibehalten worben, 


Der zuans * gleich oo ng 75 gleich frangöftfgen Decigramm. 

Das Ah s Yon Gentigramm, 

Das Ap othekerg ewicht ift unverändert geblieben Er erhält fi zum neuen babifchen 
glei 730,900 : 1,021,488. 

Die Erhaltung und Prüfung der Urmaße ift unter der Aufſicht des Miniiteriums bes 
Innern der Ober⸗Waſſer- und Straßenbaubdirection übertragen. In den 
Refidenzftädten Karlsruge und Mannheim und in den Städten freiburg und Konftanz 
befinden fih Lagerftätten, die unter der Verwahrung der Bezirksingenieure ftehen, und 
führen den Titel „Oberaichämter“. Es foll in der Negel jede Stabt, wo der Sitz 
eines Amtes fid befindet, bie Aichſtätte für die Drte feines Bezirkes fein. "gebe Aichſtätte 
hat zur Bezeichnung der Maße und Gewichte einen Stempel mit der Nummer des Bezirkes. 


Ueber die Ausgaben der badifhen Staatsfajfe feit 1831 
bis Ende 1854 
„für Förderung der materiellen Jntereffen der 
Staatsangehörigen“ 
gibt das badiſche Centralblatt vom 3. November 1855, Nr. 44, nad: 
folgenden Ausweis: 
2 Staatsbeltrag zur Zehntablöfung mit Zins⸗ und —— ıc. . 12,445,824 fl. 36 fr. 


— — für alte Abgaben. . . 0 0. . 4,320,128 » 32 » 

⸗ Herrenftohnden AN EEE 

4 s Blutzehnten - 2 2 2 2 0000. 111,036 » 18 > 

5 Befiperänberungsabgaben ER a ER 98,368 » 52 =» 

6 für Feudaltehte . a RE 30,226 = 24 » 
7) Binfe aus Gorfgitigungsaplaien : 

für Jagdrechte . . Be ee ae rc 12,024 » 12 » 

» Fiſchereirechttte. .. 1,657 8⸗ 


um 17,581,437 fl. 22 fr. 
8) Uebernahme von Berirksfhulden, wege tm na — ai vers 
ſchiedenen Lanbestheilen hafteten . . . .  2,140,624 fl. 51 fr. 
— 19,722,062 fl. 13 fr. 
9) Für landwirthſchaftliche Zwede: 
3 für landwirthſchaftliche Vereine.. » +. 329,863 fl.15 Fr. 
b) ⸗landwirthſchaftl. Unterricht 
und zur ftändigen Dotatioen 53,330fl.14 fr. 
c) » den Schulhausbau auf der 
Aderbaufhule Hochburg . 22,233 « 54 » 
d) » den landwirthſchaftl. Vers 
ſuchsgarten zu Karlarube . 15,659 » 51 : 
⸗das Landesgeftüt: orbents 
lihe Dotation. . . . 1,410,226 » 47» 
s Erbauung des Landesge⸗ 
ftütsftalles in KRarlerube. 57,220 45, 
⸗angel. Denafte, nebft tem 
regelmäaß. Aufwand hierfür 30,000 » — » 
1,588,671 » 31» 
«e bie Thlerargneifhule-. - 2 2 22. 100,400 = — + 
2,018,934 » 46 = 
Für die Gewerbe beftchen 33 Schulen im Lande, eine Mufterwerkftätte 
und Uhrenmacherſchule. Die Ausgaben bierfür gehören zum gröften 
Theil der neueren Zeit an, und nur jene für die Gewerbefhulen — 
bis zum Jahre 1831 zurück; ſie beſagen: 
für die Gewerbefhulcommiffion . . » » ..1 ‚500 fl. — kr. 
s s Gemwerbefhulen . . 152,553 »- 20 = 
* = Beförberung der Gewerbe im Algetveinen 15,065 + — » 
Dotation der Uhrmacherſchule . . 0. 58350, — 





245,468 = 20 = 
ö Transport: 21,986,465 fl. 19 fr. 
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Transport: 21,986,465 fi. 19 fr, 
In neuerer Zeit haben jih die Ausgaben für Beförderung der Gewerbe 
anſehnlich geſteigert; für 1854 und 1855 ſind fie zu 27,200 fl. jährlich 
veranfchlagt. 
Für die Belebung des Handels und des Verkehres find ſehr 
viele und große Summen ausgegeben worden. 
Der Aufwand für den Wafler- und Straßenbau betrun - » » . .32,745,201 » 9 + 


worunter : 
für Neubauten von 44 neuen — .3,063,974 fl. 59 fr. 


-Hafenbauten . . » ... 4453,058 » 49 - 
» bie Rheinrectification *). 20. . 1,608,576 » 2 s 
« fonitige Flußcorrectionen . . . 787,358 > ⸗ 


durch Warferfhaten — Herſtellungen 1,335,269 — 
Die Eiſenbahnen und der Belehrung — * die neue 
Eiſenbahn von Baſel nah Waldehut . . .  . 40,000,000 = — : 
Im Sara 94,731,666 fl. 28 fr. 
Welch ein Aufwand T!! Welche Zeiten II! 

Welche ungeheueren Opfer bat die Staatsfaffe für dem Landwirth, 
den Handwerfer, den Kaufmann und Induſtriellen gebracht !! 

Dies liegt im Prinzip der conftitutionellen Monardie, und die 
Verhandlungen unferer Kammer pro 1831, 6. Beilageheft Seite 151, 
ſprechen fi bei Uebernahme von 3,861,363 fl. 30 fr. dahin aus: 

„Diefe Uebernahme zeigt am glänzendften die Vortheile und Kräfte des conftitutionellen 

Spitemes. Sie feben, wie bier auf rubigem, befonnenem Wege Ungleidibeiten der 


Falten, die einen Theil zu erdrüden drohten, ausgeglichen wurden, deren Musgleihung 
man bei einem nichtconititutionellen Syſtem zu unternehmen nicht wagen konnte!” 


F. Weberficht des ganzen Mationalbausbaltes. 


I. Wationalvermögen, 


Die Größe des Volksreichthumes eines Fandes oder die Maffe 
der im Befig der Bürger eines Staates vorhandenen, ſowohl finnlichen, 
als geiftigen Güter zu berechnen und darzuftellen, ift eine jener ſchwie— 
rigen Aufgaben, die, vollftändig zu löfen, eben fo unmöglich bleibt, als 
die Ergründung aller Elemente unferes Erdkörpers. Demnoch werden 
bei diefem wichtigen und umfaffenden Gegenſtande aud nur annähernde 
Zahlen eine wünfchenswerthe Sache fein. Es wurde bereits früher fchon 
ein derartiger Berfuh von uns gewagt und in der Badenia, 1. Band, 
aufgenommen, auf welde wir ung beziehen uud Folgendes theils daraus 
entichnen, theils als neuere Vorkommniſſe berichten. 


a. Grundvermögen. 
1) Landwirthſchaft. 


Die Sefammtiteuerfapitalien der —— et * dem Schäkungswertb des 


Minderertrages der Süter 1819 . . . .  518,222,087 fi. 
Die Geſammtmorgenzahl; Dar ie — 

Hausgärten 2 0 nee 4,236 1 „ j 

Bartenländereien und Kaftanienwalb . . 24, D0 «300 f.: 11,469,100 fi. 

Sderldb «2 44 1,450,659 à 240 « : 348.165,360 « 
Bieſen * wer 440.000 «280 » : 123.240,000 » 

Weinberge. - 0 0 nee. 56,500 4300 « : 19,775,000 » 

HROIDER: ea re 192,372) , x i 2 

Brach⸗ und Reutfeld — ae ae Sa ee 113.359 | a 80» ; 16,406,480 » 


Summa . .„.” 2291,317 a2261afl. : 319,095,940 1. 


& Die Koften der eng von 1839 bis 1859 betrugen für die Staatskaſſe 5,163,227 A. 
(Defi. Sisung 2, Rammer vd, 7, Gebr, 1856, die Verlandungen des Rheines längs der franz, Grenze betr.) 
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2) Forſtwirthſchaft. 


— 


1,373,322 Morgen Forftländereien, a Morgen 150 fl. 
3) Steinbrüde, Kies: und Schmgruben. 


Transport: 518,222,087 fl. 


- + 205,998,300 ⸗ 


102 Morgen Steinbrühe ıc., a Morgen 100 fl... - - . .» — 10,200 ⸗ 
4) Dedes Land. 
21,214 Morgen ödes Land, a Morgen 10 fl.. . ——— 210,214 » 
Hierzu; Summa bes Geundoermögene 724,440,801 fl. 
b. Viehſtand. 
575,288 Stüd Rindvich.... . — Art, à 40 fl.. 23,011,520 fl. 
05,562 ⸗PPferde...... s a 70.» „ 4,589,340 ⸗ 
195,981 +» Shafe...... » » all» 1,959,810 » 
22,950 s»- Biegen 2... ... » kB», 183,600 — 
498,322 +» Gchmweine..... ss» da 12». 5,979,864 ⸗ 
1,400 ⸗Eſel und Maulefl »  » A155». 21,000 + 35,745,134 + 


Totalfumme des Orundvermögens und Viehſtandes 760,185,935 fl. 


c. Werth der Mineralien und Kochſalz. 
Nah Seite 368: 2,250,000 fl. jährlid, im 10fahen Werth . 


d. Gebäude. 


Diefelben liegen in der Branbaffecuranzkaffe (1853) mit 
e. Straßen, Brücken, Aüſſe, Häfen, Eifenbahnen, Schiffbrüchen u. ſ. w. .60,000,000 » 


f. Werth der Gewerbe (1850). - » » 


* 


g. Mobiliarvermögen (der zehnte Theil des Gebäudewertbes) . 


h. Geldkapitalien. 


. 22,500,000 » 


. 342,237,600 ⸗ 


. . 166,472,100 ⸗ 
. 34,203,210 » 


Nämlich im Auslande ftchende Kapitalien (im Verhältnig zu Wirtemberg) 4,000,000 + 
i. SKapitalwerth auswärtiger Gefälle. " 


Nah Abzug der gegenfeitigen we line en — 


Berehnungen) ... 


Das geſammte — ſtelit ih diernah auf 


* 


- 4,000,000 » 


1,393,598,845 fl. rheinifih, pro [JMeite auf fünf Millionen Gulden. 
Gemunztes badiſches Selb tft vorhanden 16 bis 17 Millionen, pro Kopf circa 12 fl. *) 


II. Wationaleinkommen. 


Die Quellen des Nationaleinfommens find die Gaben der Natur — 
durch Grund und Boden ,- Viehzucht — und nächſt diefen der aus dem 
Handel und Verkehr mit dem Auslande entſtehende Ueberſchuß. Davon 
gewährt nach den bereits ausgeführten Schätzungen im Minderertrage: 


a. Grund und Boden. 
1) Aubau von Halmfrüchten (Getreide mit Stroh). 


2) Hülfenfrüdte . 


3) Wurzelgewähfe oder H Halbfrüchte und Futterfräuter; auc Sracergengnife 


(Kartoffeln, Möhren u. j. * .. 
4) Handelsgwädle . . . .» 6.8 

5) Sartengewädle . 
—*— eh 
7) Mendu . . 0% 
8) Miefenbau . 

9) Weiten. . er — 

10) Brad: und Reutfelber —— 


11) Forſtwirthſchaft Fa 
12) OBERE" a a in 





’ 


* * . . . 


* 


Summa 


Eumma 


s 
”* * s 
>... 1,500,000 ⸗ 
E 3 
2 
s 


.. 33000 000 fl, 
1,200,000 » 


+ 20,000,000 
3,500,000 = 
1 500,000 


. 4,500.000 

- +  10,000.000 

. &00,000 
400.000 — 


76 400,000 fl. 
8,000,000 fl. 
1.500.000 » 


85,900.000 fl. 


Ganz Dentfhfand, mit Defterreihs und Breußens Geſammtlanden, 18 A. 14 Ir. gemünztes 


Geld —— (Berghaus allgemeine Länder- um Völkerkunde Band II, 


Deunifh und Bader, Großherzogthum Baden. 


Seite 558.) 
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b. vieh. Transport: 85,900,000 fl. 


Der Ertran des Viehſtandes flieht theils aus den Nahrungs⸗ und Fabrikſtoffen, 
welche er liefert, tbeils aus dem Dünger und der Dienitleiitung ; da jedoch 
bie Letzteren aroßentheils ihon unter dem Nupen des Feldbaues beariffen 
find und der Dünger überdies, mit Ausnahme des Pferdes, den Aufwand 
von Strob erfordert, fo nehmen wir. hier nur die Erjteren in Berechnung. 


1) Mith und Honig. . . | 
300,000 Kühe, jete tänlih zu 2 Maas, pro Maas 4 fr. 
angenommen, madıt (ohne Schaf: und Geißmilch) — 


40,000 fl., im ganzen — er 365 er ; . 14,800,000 fl. 
15,000 Bienenftöde . . + _' 20.000 +  44,620,000 fl. 


2) Bolle a, — und Federn, 


196,000 Schafe a 4 Pfund Wolle = 7840 Zentner,: pro | 
Bentner 66 fl. . 517,440 fl. 


Pferdebänte von Yo "ver Berta IC 562) 3278 
Stück äà 5 fl.. 16,390 » 7 
Federn (von Gänſen 1) N na 9,000 ⸗ 542,830 » 


3) Vermehrung und N ober für ben öffents 
Ithen Verkauf gefhlahtetes Vieh. — 
Laut Finanjſtatiſtik wurden im Durchſchnitt von 1836/47 geſchlachtet pro Jahr: 
17,158 Städ. Odin - . . . 8,767,994 Pfund; 
32,828. 7 Rinder . 7650,371 ⸗ DET 
24,874 =» Karren und Kühe . 6,765,782 ) 


88,93,» Kälber » 2. + 4001,01 * Durg gnitt 
geſchätt 1828/30 . . . 27,085218 + pro Bund ) 9 349,244 » 
23,008" Stüd Shafe . - ..... 897,312 ⸗ Einlalıs 
3, 000 s Biegen te > 90,000 ⸗ der 
287,890 + — ...34,546,800 + Häuse 


umma . .62,619,330 +» *#)' 
Bet 270,000 — pro Familie 232 Pfund. 

Rechnet man das, was bei dem Schlachtvieh der Kenntniß des Acciſors entgeht, was für 
den Brivatgebraud in den Haushaltungen geihlahtet wird, fo würde man wohl "4% 
des Ganzen weiter rechnen fünnen, wollen es aber bei ber Berechnung lafjeı en und nad 
der Hauptanficht aufitellen : S 

Einfommen der Lantmirtbihaft » » » ee . 76,400,000 fl. 


. vo Kortwirtbibaft « a 2 En een N ae 8.000.000 . 

. des Bergbau. 2» 2 0 2 Kr 0 ea au ns ,b rt 1500 “ 
» durd das Wied; Milch und Honig ee auge 14,6%0,000 fl. 
olle, Däue 2 2 2 no 532,830 » 

Shladivid . » 2: 2 202. 8.319,24 » 23,512,074 ö 





R Hauptiumme . » . 109,112,074 fl 

Bon diefer Summe haben wir abzuziehen: 1) die Kulturkoften, —* Erhaltung des 
Kapitales in Gütern und Gebäuden; den Aufwand in Werkzeugen, Wagen, Geſchirr ꝛc.; 
Ausfaat; Arbeitslohn oder Nahrung für Diejenigen, welche mittelbar ober unmittelbar 
für den Zwed und das Bedürfniß der Landwirthſchaft befhäftigt find; 2) Fütterung 
und Maftung des Viches; 3) außerordentliche Unglüdsfälte im Felde und im 
Stalle. — Nah bewährten Erfahrungen und vielfadhen Berechnungen, welde hier nicht 
augeinandergefept werben Fönnen, nehmen diefe 3 Artikel drei Fünftheile tes rohen 
Grtrages weg. 

Es bleiben alfo als reiner Forſt-, Bergwerk- und landwirthſchaftlicher Ertrag 

im Ganzen 43,764,829 fl. 

Hierzu der Verkehr mit dem Auslande, welcher dermalen zwei bis drei Millionen Gulden 

betragen mag: 


*) Dad in'd Audlank gelieferte oder verfauite Vieh wird fih mit der Einfuhr ausgleichen, 


» 
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B. Staatskunde. 


III. Politiſcher Zuſtand des Staates. 


A. Staatsverfaffung. 


Die Berfaffungsurfunde vom 22. Auguſt 1818, welde Großherzog 
Karl feinem Bolfe gab und Großherzog Ludwig im Jahre 1819 
in Wirkſamkeit treten ließ, bildet die Grundlage der Staatsverfallung. 
Vorbereitet war fie längft durd die Tugenden und Grundjäge cineg 
Negenten, deffen Name in der Gefchichte und in den Herzen feiner 
Unterthanen unvergänglich ift. Karl Friedrich hob 1783 die Leib— 
eigenſchaft auf "und gab feinem Volke eine gejegliche Freiheit. 

Es würde bier zu weit führen, hiſtoriſch Madaniweiten, wie nad 
und nad) unfere Berfaffung fidy ausgebildet hat. Genug, wir befigen 
eine Urfunde, wohl die fchönfte Deutichlande, treu dem Geiſte der Zeit. 
Cie folgt hier in al’ ihren Theilen, denn wir Alle müſſen wiffen und 
ſchätzen Iernen dieſes Foftbarfte unferer Güter, 


1. Berfaffungsurfumde (vom 22. Auguft 1818). 


1. Bon dem Großherzogthbum und von der Wegierung im Allgemeinen. 


$ 1. Das Großherzogthum bildet einen Beitandtheil des deutſchen Buntes. 

F 2. Alle organischen Beihlüffe der Bundesverfammlung, melde die verfaffungsmäßiaen 
Berbaltniffe Deutſchlands oder die Verhältuiffe deutſcher Staatsbürger im Allgemeinen betreten, 
machen einen Theil des badiſchen Staatsrehtes aus und werden für alle Klaſſen von Landes— 
angebörigen verbindlich, nachdem fie von dem Staatsoberhaupt verkündet worden find. 

$ 3. Das Großherzogthum ift untheilbar und unveräußerlich in allen feinen Theilen. 

$ 4. Die Regierung des Landes tft erblich im der großherzoglichen Familie nad ten 
Beitimmungen der Declaration vom 4. Oktober 1817, die als Grundlage des Baus: 
geſetzes einen weſentlichen Beſtandtheil der Verfafjung bilden und als wörklich in gegen: 
wärtiger Urkunde aufgenommen betradytet werden jet. 

$ 5. Der Grofherzog vereinigt in Sich alle Rechte der Staatsgewalt und übt fie unter 
den in diefer Verfaffungsurfunde feſtgeſetzten Beitimmungen aus. Seine Perſon ift heilig und 
unverletzlich. 

$ 6. Das Großherzogthum hat eine ſtändiſche Verfaſſung. 


I. Staatsbürgerliche und potlitifche Uechte der Badener und befondere Bufiherungen. 


$ 7. Die ftaatsbürgerlihen Rechte der Badener find gleich in jeder Hinſicht, wo bie 
Berfaffung nicht namentlih und ausdrüdlic; eine Ausnahme begründet. Die großberzoglichen 
Staatsminiſter und ſämmtliche Staatsdiener find für die genaue Befolgung der Verfaſſung 
verantwortlich. 

$ 8. Alle Batener tragen ohme Unterfchied au allen öffentlichen Laften bei. Alle 
Defreiungen von directen oder indirecten Abgaben bleiben aufgehoben. 

$ 9. Alle Staatsbürger von den drei chriſtlichen Confeſſionen haben zu allen Givils 
und Militärftellen und Kirhenämtern gleiche Anſprüche. 

Alle Ausländer, welchen Wir ein Staatsamt conferiren, erhaften durch dieſe Verleihung 
unmittelbar das Indigenat. 

$ 10. unterſchied in der Geburt und in ter Religion begründet mit ber für bie 
ftantesherrlihen Familien durch die Bundesacte gemachten Ausnahme feine Ausnahme ber 
Militärbienftpflicht. 
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$ 11. Für die bereits für ablöslich erklärten Grundlaſten und Dienftpflihten und alle 
aus der aufachobenen Leibeigenihaft herrührenden Abgaben fell durd cin Geſetz ein anges 
mejjener Abkaufsfuß regulirt werden. 

$ 12. Das Geſetz vom 14. Auauft 1817 „über die Wegzugsfreibeit” wird als 
ein Beſtandtheil der Verfaffung angefchen. *) 

$ 13. Gigentbum und perfönlihe Freiheit der Badener ſtehen für Alle auf gleide 
Weiſe unter dem Schupe der Berfaflung. 

$ 14. Die Oerichte find unabhängig Innerhalb der Grenzen ihrer Gompetenz. 

Alle Erkenntniffe in bürgerlihen Rechtsſachen müſſen von den orbentlihen Gerichten 
ausgehen. Der großberzoglihe Fiskus nimmt in allen aus privatredhtlihen Verhältniſſen 
entipringenden Streitiafeiten Redt vor den Yandesgerichten. Niemand fann gezwungen werben, 
fein Gigentbum zu öffentlichen Zweden abzugeben, als nad Beratbung und Entſcheidung bes 
Staatsminijteriums und nad vorgängiaer Entſchädigung. 

$ 15. Niemand darf in Griminalfahen feinem ordentlichen Richter entzonen werben. 

Niemand kann anders als in gefeplicher Form verhaftet und länger als zweimal 24 Stunden 
im Gefängniſſe feitgchalten werben, ohne über den Grund feiner Verhaftung vernommen zu fein. 
Der Großherzog fann erfannte Strafen mildern oder ganz nadjlaffen, aber nicht ſchärfen. 

$ 16. Alle Vermögensconfiecationen follen —8B werden. 

F 17. Die Preßfreiheit wird nach den künftigen Beſtimmungen der Bundesverſammlung 
gehandhabt werden. 

$ 18. Jeder Landeseinwohner genießt der ungeſtörten Gewiſſenefreiheit und in Anſehung 
der Art feiner Gottesverehrung des gleihen Schutzes. 

$ 19. Tie politiihen Rechte der drei chriſtlichen Religionstbeile find gleich. 

$ 20. Das Kirhengut und die eigentbümlihen Güter und Einkünfte der Stiftungen, 
Unterrichts: und MWohltbätigfeitsanftalten dürfen ihrem Zwede nicht entzogen werben. 

$ 21. Die Dotationen der beiten Landesumiverfitäten und anderer höherer Lehranftalten, 
fie mögen in eigenthümlichen Oütern und Gefällen oder in Zuſchüſſen aus der allgemeinen 
Staatskaſſe beftehen, follen ungeſchmälert bleiben. 

$ 22. Jede von Seite des Staates gegen feine Gläubiger übernommene Verbindlichkeit 
iſt unverletzlich. 

Das Inſtitut der Amortifationsfaffe wird in feiner Verfaſſung aufrecht erhalten. 

$ 23. Die Berechtigungen, die dur das Edict vom 23. April 1818 den dem Groß— 
berzogtbum anachörigen ehemaligen Reichsſtänden und Mitgliedern der vormaligen unmittelbaren 
Reichsritterſchaft verlichen worden find, bilden einen Beitandtbeil der Staatsverfajluna. 

$ 24. Die Recdteverbältniffe der Staatsdiener find in der Art, wie fie das Geſetz vom 
Heutigen feftacftellt bat, durch die Verfaſſung garantirt. 

$ 25. Die Inftitute der weltlichen und geiftlihen Wittwenkaffe und der Brandverficherung 
follen in ihrer bisherigen Verfaſſung fortbeftehen und unter den Schutz der Verfaſſung geftellt fein. 


II. Ständeverfammlung, Bechte und Pflidten der Ständeglieder, 


8 26. Die Landitänte find in zwei Kammern abaetheilt. 

$ 27. Die erfte Kammer befteht: 1) aus den Prinzen des arofberzoglihen Hauſes; 
2) aus den Häuptern der ftandesherrlihen Familien; 3) aus dem Landesbifhof und einem 
vom Großherzog lebenslänglich ernannten proteſtantiſchen Geiftlichen mit dem Range eines 
Prälaten; 4) aus acht Abgeorkneten des grundherrliben Adels; 5) aus zwei Abgeoreneten 
der Yandesuniverfitäten; 6) aus den vom Großherzog chne Rückſicht auf Stand und Geburt 
zu Mitaliedern diefer Kammer ernannten PBerfonen. 
8 28. Die Prinzen des Hauſes und die Standesherren treten nad erlangter Voll: 
jährigfeit in die Ständeverfammlung ein. Bon denjenigen ftandesherrlihen Familien, bie 
in mehrere Zweige fi theilen, ift das Haupt eines jeden Kamilienzweiges, der im Beſitz 
einer Standesherrfchaft fih befindet, Mitglied der erften Kammer, Wahrend der Minder- 
jährigkeit des Befigers einer Standesherrfhaft ruhet deilen Stimme. 


+) Wegingäfreibeit (Befep vom 14. Auguft 1817): 

1. in deutſche Bunpesftaaten. Die Nochſteuer- und Mbgugefreifeit Gesicht ib für jede Arı von 
aufgeb'ndem Vermögen auf alle deutihen Bundesjtaaten, fo, dab iede Abgaben für Ausfuhr von 
Bermögen (micht aber tie wegen anderen Grundes auf allem Vermögen rubenden Abgaben [j. B. wegen 
E-ofhareanfall, Schenlung 10.) wie Stempel oder ar 2c.), mag dieielben bezogen haben wer will (ber 
tandeäberr, Gemeinden, Privaten rc.), aufgehoben find. 

‚ Ueber Milisärpflitigfeit entſcheidet ber deutſche Bund dereinſt. 

I. in andere Staaten, Hier entiheiden die befonderen Verträge, 
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Die Häupter der adeligen Familien, welchen der Großherzog eine Würde des hohen Adels 
verleihet, treten, gleich den Standesherren, als erbliche Landſtände in die erſte Kammer. Sie 
müſſen aber ein nah tem Rechte der Erſtgeburt und der Linearerbfolge erbliches Stamm- und 
Lehengut befigen, das tn der Grund» und Gefällfteuer nach Abzug des Laftenfapitales wenigftens 
zu 300,000 Gulden angeichlagen iſt. . 

$ 29. Bei der Mahl der gruntherrlihen Abgeorbneten find jammtlihe adelige Befiger 
von Grundherrſchaften, die das 21. Lebensjahr zurüdgelegt und im Lante ihren Wohnſitz haben, 
flimmfäbig. Wählbar find alle fimmfähigen ke bie das 25. Yebensjahr zurückgelegt 
baben. Jede Wahl gilt für acht Jahre. Alle vier Jahre tritt die Hälfte der grundherrlichen 
Drputirten aus, 

Adeligen Güterbefigern kann der Großherzog die Stimmfähigfeit und Wählbarkeit bei’ der 
Oruntherrenwahl beilenen, wenn fie ein Stamms oder Lehengut beißen, das in der Grund⸗ und 
Sefällfteuer nach Abzug des Faftenkapitales wentgftens auf 60,000 Gulden angefchlagen tft und 
nah dem Rechte ter Erſtgeburt nach der Pinearerbfolge vererbt wird. 

$ 30. In Ermangelung des Landesbifhofes tritt der Bisthumeverwefer in die Stänbes 
verſammlung. 

$ 31. Jede der beiden Landesuniverſitäten *) wählt ihren Abgeordneten auf vier Jahre 
aus ter Mitte der Profeiloren oder aus der Zahl der Gelehrten oder Staatstiener des Landes 
nah Willfür. Nur die ordentlihen Profefferen find ftimmfähtg. 

$ 32. Die Zahl der vom Großherzog ernannten Mitglieder ber erften Kammer barf 
niemals acht Perfonen überfteigen. 

33. Die zweite Kammer beftcht aus 63 Abgeordneten der Stäbte und Aemter nah 
der biefer Verfaflungsurfunte annehängten Vertbeilungstifte. 

$ 34. Diele Abgeordneten werten von erwählten Wahlmännern erwählt. 

$ 35. Wer wirflihes Mitglied der erften Kammer oder bei der Wahl der Grundherren 
flimmfähig oder wählbar it, kann weder bei Ernennung der Wahlmänner ein Stimmrecht 
ausüben, noch als Mahlmann oder Abgeorbneter der Städte und Memter gewählt werben. 

$ 36. Alte übrigen Staatsbürger, die das 25. Lebensjahr zurüdgelegt haben, im 
Wahldiſtriet ald Bürger angefeilen find oder ein öffentliches Amt befleiven, find bei der 
Wahl ter MWahlmänner ftimmfähig und wählbar. 

$ 37. Zum Abgeortneten fann ernannt werden, ohne Nüdfiht auf Wohnort, jeder durch 
den F 35 nicht ausgeſchloſſene Staatsbürger, der 1) einer der drei chriftlihen Gonfefjionen 
angehört, 2) das 30. Lebensjahr zurüdgelent bat und 3) in dem Grund», Häuſer- und 
Gewerbeſteuerkataſter wenigſtens mit einem Kapital von 10,000 Gulden eingetragen iſt, oder 
eine jährliche tebenslängliche Nente von weniaitens 1500 Gulden von einem Stamm » „oder 
Echenqutebefiße, oder eine fire ftändige Befoldung oder Kirhenpfründe von aleihem Betrage 
als Staats ober Kirchendiener bezicht, aud in dieſen beiden legteren Fällen wenigitens 
irgend eine birecte Steuer aus Eigenthum zahlt. 

Landes-, ftandes> und arundberrliche Bezirksbeamte, Pfarrer, Phyſici und andere geiftliche 
oder weltliche Rotaldiener fönnen als Abgeordnete nicht von den Wablbezirfen gewählt werben, 
wozu ihr Amtsbezirk gehört. 

$ 38. Die Abgeordneten der Städte und Aemter werben auf acht Jahre ernannt, und 
fo, daß die Kammer alle zwei Jahre zu einem Viertel erneuert wird. 

$ 39. Jede neue Mahl eines Abgeorbneten, die wegen Auflöfung der Verſammlung 
oder wegen bes regelmäßigen Austrittes eines Mitgliedes nöthig wird, zieht eine neue Wahl 
der Mablmänner nad ſich. 

$ 40. Jeder Austretende ift wieder wählbar. 

$ 41. Jede Kammer erkennt über die ftreitigen Wahlen der ihr angebörigen Mitglieder, 

$ 42. Der Großherzog ruft die Stände zuſammen, vertagt fie und kann fie auflöfen. 

$ 43. Die Auflöfung der Stände bewirkt, daß alle durd Wahl ernannte Mitalicher 
ber erften und zweiten Kammer, bie Abgeorpneten der Gruntherren, der Univerfitäten und 
der Städte und Memter ihre Eigenſchaft verlieren. 

$ 44. Grfolgt die Auflöfung ehe der Gegenſtand der Berathung erfhöpft ift, fo muß 
längftens innerhalb trei Monaten zu einer neuen Wahl gefchritten werten. 


*) Bermöge Regierungeblatt vem 19. Januar 1832, Nr. III, erhäft diefer $ den Zufaß: 
"Beide Abgeorbneten der Unwerfitäten, fie mögen die zunähft Gewählten oder wegen deren Austritt vor 
dem Zeitpunkt der — Erneuerung an deren Stelle gewählt worden fein, treten mit der Hälfte 
der grundherrlihen Abgeordneten gleichzeitig aus“, 
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F 45. Der Großherzog ernennt für jeden Landtag ten Präſidenten der erſten Kammer ; 
bie zweite Kammer wahlt für die Präfitentenftelle trei Gantidaten, wovon ber Großherzog 
für die Dauer der Verfammlung Ginen beitätiat. 

$ 46. Alle zwei Jahre muß cine Ständeverfammlung flattfinten. 

$ 47. Die Mitglieder beider Kammern fönnen ihr Stimmredt nidt anders als in 
Perſon ausüben. 

$ 48. Die Stänbealieder find berufen, über die Gegenſtände ihrer Berathungen nad 
eigener Ueberzeugung abzuftimmen. Cie dürfen von ihren Gommittenten feine Inftructionen 
annchmen. 

$ 49. Kein Ständeglied fann während der Dauer ber Verfammlung ohne austrüdliche 
Erlaubniß der Kammer, wozu es achört, verhaftet werden, den Fall der Ergreifung auf friiher 
That bei begangenen peinlihen Verbrechen ausgenommen. 

$ 50. Die Stände können ſich nur mit den nad) gegenwärtigem Grundgeſetze zu ihrer 
Berarbung geeigneten oder von dem Großherzog bejonders an fie gebrachten Gegenſtänden 
beſchaͤftigen. 

$ 51. Es beſteht ein ſtändiſcher Ausſchuß, aus dem Präſidenten ber legten Sitzung 
und drei anderen Mitgliedern der eriten und ſechs Mitgliedern der zweiten Kammer, deſſen 
Wirkſamkeit auf den, namentlid in diefer Urkunde ausgedrüdten Fall oder auf die von 
dem legten Landtage mit Genehmigung des Großherzoges an ihn gewirfenen Gegenſtände 
beichräuft it. 

Diefer Ausſchuß wird vor tem Schluffe des Landtages, auch bei jeder Vertagung deſſelben, 
in beiden Kammern durch relative Stimmenmehrheit gewählt. Jede Auflöjung tes Landtages 
zieht aud die Auflöfung des, wenn gleich ſchon gewählten Ausſchuſſes nad id. 

$ 52. Die Kammern können ſich weder eigenmächtig verſammeln, nod nad erfolgter 
Auflöjung oder Vertagung beifammen bleiben und berathſchlagen. 


IV. Wirkfamkeit der Stände. 


$ 53. Ohne Zuftimmung der Stände fann feine Auflage ausgefchrieben und erhoben 
werben, 

$ 54. Das Auflagengeiek wird in ber Regel für zwei Jahre gegeben. Solche Auflagen 
jedoch, mit denen auf längere Zeit abgeſchloſſene Verträge in unmittelbarer Verbindung ftchen, 
fönnen vor Ablauf des betreffenden Gontractes nicht abgeändert werben. 


$ 55. Mit dem Entwurf des Auflanengefekes wird das Staatebubaet und eine betatllirte 
Uebezfiht über die Verwendung ter verwilligten Gelder von ten früheren Etatsjahren übergeben. 
Es tarf darin kein Poften für aeheime Ausgaben vortommen, wofür nicht eine fchriftliche, won 
einem Mitaliete des Etaatsminifteriums contrafignirte DVerfiherung des Großherzoges beige: 
bracht wird, dab tie Eumme zum wahren Beften des Landes verwendet worden ſei ober ver: 
wendet werben joll. 

$ 56. Die Stände können die Bewilliaung der Steuern nicht an Bedingungen knüpfen. 

$ 57. Ohne Zuſtimmung der Stände fann fein Anlchen giltig nemaht werden. Aus— 
genommen find die Anlehen, wodurch etatemäßige Finnahmen zu etatsmäfigen Ausgaben nur 
anticipirt werben, fowie die Geldaufnahmen der Amertifationskaffe, zu denen fie, vermöge 
ihres Fundationsgeſetzes, ermächtigt fit. *) 

Für Fälle eines außerordentlihen, unvorhergefehenen, dringenden Staatsbebürfniffes, 
deſſen Betrag mit den Koften einer auferordentlichen Verſammlung der Stände nicht im 
Verhältniß fteht und wozu das Gretitvotum der Etände nicht reicht, ift die Zuftimmung ter 
Mehrheit des Ausſchuſſes hinreihend, eine Geldaufnabme giltig zu maden. Dem nächſten 
Landtage werben bie gepflogenen Verhandlungen vorgeleat. 

$ 58. Es karf keine Domäne obne Zuftimmung der Etände veräußert werden. And: 
genemmen find bie zu Schuldentilgungen bereits beſchloſſenen Veräußerungen, Ablöfungen von 
Leben, Erbbeftänten, Gülten, Binfen, Frobntienften, Verkäufe von entbehrlichen Gebäuden, 
von Gütern und Gefällen, die in benachbarten Staaten gelegen find, und alle Beräußerungen, 
die aus ftaatewirtbihaftlihen Nüdfihten zur Beförterung der Landeskultur oder zur Aufbebung 
einer nadıtbeiligen eigenen Verwaltung geſcheben. Der Erlös muß aber zu neuen Erwerbungen 
verwendet oder der Ehultentilaungskaffe zur Verzinfung übergeben werben. Ausgenommen find 





.Das Befeg über die Verfoffung und Verwaltung der Amortifationefoffe (vom 31. Dezember 1891) 
tritt an die Stelle dieſes F 57, foweit es denſelben ergänzt, erläwmert eter abäntert, und bildet ſemit ferbit 
einen Theil der Verſaſſung. 

x 
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auh Taufe und Veräußerungen zum Zwede der Beendigung eines über Eigenthums s ober 
Dienftbarteitsverhältniffe anhängiaen Rechtsſtreites; ferner die Wichervergebung heimgefallener 
Thren«, Nitters und Kammerlchen während der Zeit der Regierung des Regenten, dem fie 
felbft heimgefallen find. he 

Da durch diefen und ben $ 57 ter Zwed ter pragmatiihen Sanction über Staats: 
[dulden und Etaateveräußerungen (vom 1. Dftober 1806 und vom 18. November 1808) 
vollſtaͤndig erreicht iſt, jo hört die Verbindlichkeit derfelben mit dem Tage auf, wo tie 
lantftäntiiche Verfaſſung in Wirkſamkeit aetreten fein wirb. 

$ 59. Obngeahtet die Domänen nadı allgemein anerfannten Orunbfägen des Staats; 
und Fürftenrechtes unitreitiaes Patrimonialeigenthum des Negenten und feiner Familie find, 
und Wir fie aud in dieſer Eigenichaft, vermöge obhabender Pflichten ale Haupt der Familie, 
hiermit ausdrücklich beftätigen, jo wollen Wir dennech den Ertrag berjelben, außer ter darauf 
rabicirten Giviliifte und außer anderen darauf haftenden Laſten, fo lange als Wir Uns nidt 
turd Herſtellung der Finanzen in dem Etante befinden werben, Unſere Unterthanen nad) 
Unferem innigſten Wunſche zu erleichtern, der Beitreitung der Staatslaften ferner belaflen. 

Die Civilliſte kann ohne Zuſtimmung der Stände nicht erhöhet und ohne Bewilligung 
bes Großherzoges niemals gemindert werben. 

$ 60. Jeder die Finanzen betreffende Geſetzesentwurf gebt zuerſt an bie zweite Kammer 
und fann nur bann, wenn: cr von. biefer angenommen worden, vor die erfte Kammer zur 
Abſtimmung über Annahme oder Nichtannahme im Ganzen, ohne alle Abänderung, gebracht 
werben. 

$ 61. Tritt die -Mebrbeit der erſten Kammer dem Beſchluſſe der zweiten nit bei, fo 
werben tie bejahenden und verneinenben Etimmen beider Kammern zufammengezahlt und nad 
ber abjoluten Mehrheit ſämmtlicher Stimmen der Ständebeſchluß gerenen. 

$ 62. Die alten, audy nicht ftändigen Abgaben dürfen nad Ablauf ver Berwilligungszeit 
noh 6 Monate. forterboben werben, wenn die Ständeverſammlung aufgelöft wird, che ein 
neues Budget zu Stande fommt, ober wenn ſich die ſtändiſchen Beratbungen verzögern. 

$ 63. Bei Rüftungen zu einem Kriege und während der Dauer eines Krieges kann 
ber Großherzog zur jchleunigen und wirffamen Erfüllung feiner Bundespflichten, aud vor 
eingeholter Zuftimmung der Stände, giltige Etaatsanlchen machen oder Kriegsiteuern aus— 
fhreiben. Kür biefen Fall wird ten Ständen eine nähere Einfiht und Mitwirkung in der 
Verwaltung in ber Art eingeräumt, daß 1) ter alsdann zufammenzuberufente Auefhuß 
zwei Mitglieder an die Mintiterien der Finanzen und tes Krieges und einen Commiſſär 
zur Kriegsfaffe abortnen darf, um darauf zu wahen, daß die zu Kriegssweden erhobenen 
Gelder auch wirklich und aueſchließlich zu diefem Bwede verwendet werben, und daß berfelbe 
2) zu der jeweils wegen Kriegspräftationen aller Art aufzuſtellenden Kriegscommifiion eben 
fo vicle Mitalieter abzugeben hat. ale ter Großherzog, ohne ten Vorftand zu rechnen yur 
Leitung des Marſch⸗, Berpflegungs: und Lieferungeweiene, ernennt. Auch fol der Ausſchuß 
das Necht haben, zu gleihem Zwede einer jeten Provinziulbebörbe, aus der Zahl der in dem 
Provinzbezirt wohnenden Stänveglieder, zwei Abgeordnete beizugeben. 

$ 64. Kein Geſetz, das die Verfaſſungsurkunde ergänzt, erläutert oder abäntert, barf, 
ohne Zuftimmung einer Mehrheit von der anwefenden Gtändeglieder einer jeden ber 
beiden Kammern, gegeben werben. 

$ 65. Zu allen anderen, die Freiheit der Perſonen ober das Eigenthum der Staatt- 
angebörigen betrefienten allgemeinen neuen Landesgeſetzen ober zur Abänderung der authentiſchen 
Grilärung der beſtehenden, ift die Zuftimmung der abfoluten Mehrheit einer jeden der beiten 
Kammern erforderlich. Ä 

$ 66. Der Großherzog beftätigt und promulgirt die Geſetze, erfäßt die zu deren Vollzug 
unb Danbhabung erforberlidien — die aus dem Auffihts- und Verwaltungsrecht abfließenden — 
und alle für die Sicherheit des Staates nöthigen Verfügungen, Neglements und allgemeinen 
Berortnungen. Er erläßt auch folde, ihrer Natur nad zwar zur ſtändiſchen Berathung 
geeignete, aber durch das Staatswohl dringend gebotene Verordnungen, deren vorübergebenter 
Bwed durch jede Verzögerung vereitelt würde. 

$ 67. Die Kammern baben das Recht der Vorftellung und Beſchwerde; Nerorbnungen, 
worin Beitimmungen eingefloflen, woburd fie ihr Zuftimmungercht für gefränft erachten, follen 
auf ihre erhobene aegrüntete Beſchwerde fogleih aufer Wirkſamkeit aefept werten. Sie fünnen 
ben Örofiherzon’unter Angabe ter Gründe um ben Vorſchlag eines Geſetzes bitten. Sie haben 
das Recht, Mißbräuche in der Verwaltung, die zu ihrer Kenntnif gelangen, ver Regierung 
anzuzeigen, Cie baben das Recht, Minifter und pie Mitglieder der oberften Staatsbehörden 
wegen Berlegumg der Berfaflung oder anerkannt verfafjungsmäßiger Rechte förmlich anzuflagen. 
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(Sin befonderes Geſetz ſoll die Fälle der Anklage, tie Grabe der Ahndung, die urtheilende 
Bebhörte und die Procedur beftimmen. Beihwerden einzelner Staatsbürger über Kränkung 
in ihren verfajjungsmäßigen Gerechtſamen können von ten Kammern nidt--anders als 
fchriftlih und nur dann angenommen werben, wenn ber Beihmwerbeführer nachweiſt, daß er 
fi) vergebens an bie geeigneten Landesftellen und zulept an das Staatsminifterinm um 
Abbilfe gewendet bat. 

Keine Vorftelung, Beſchwerde oder Anklage fann an den Großherzog gebracht werben 
ohne Zuflimmung der Mehrheit einer jeden ber beiten Kammern. 


V. Eröffnung der ſtändiſchen Sitzungen, Formen der. Berathu.igen. 


8 68. Jeder Landtag wirb in den für biefen Fall vereinigten Kammern vem Groß: 
beraoa in Perfon oder von einem von ihm ernannten Gommifjär eröffnet und geſchloſſen. 
$ 69. Sämmtliche neu eintretenden Mitglieder ſchwören bei Gröffnung des Landtages 
folgenden Eid: 
„Ih ſchwöre Treue bem Oroßeruug.. Gehorfam dem Gefehe, Beobachtung und Aufrebthaltung der 
Buatövrrieflung und in ter Srandererfammlung nur des ganzen Landes allgemeines Mohl und 


Beſtes, obne Küdfiht auf beiontere Siände oter Klaffen, nah meiner inneren Ürberzeugung zu 
beratben: So wahr mir Gott belie und fein heiliges Evangelium”, 


$ 70. Kein Tandesherrliher Antrag kann zur Diecuffion und Abftimmung gebracht 
werten, bevor er nicht in befonderen Commiſſionen erörtert und darüber Vortrag erftattet 
worden tit. 

$ 71.. Die Tandesherrlihen Gommiflarien treten zur vorläufigen Erörterung ber Ent: 
würfe mit ftäntifhen Gommiflarien zufammen, fo oft es von ber einen ober anderen Geite 
für nothwendig erachtet wirt. Keine mwefentlihe Abänderung in einem Geſetzentwurf kann 
getroffen werben, die nicht mit den landesherrlihen Gommiflarien in einem folchen gemein» 
fhaftlihen Sufammentritt erörtert worben ift: 

$ 72. Die Kammern können einen zum Vortrag gebraten Entwurf nochmals an bie 
GSommiffionen zurückweiſen. ' 

$ 73. Gin von der einen Kammer an bie andere gebrachter Geſetzesentwurf oter Vorſchlag 
irgend einer Art kann, wenn er nicht Kinanzgeaenftände betrifft, mit Verbeſſerungsvorſchlägen, 
bie in einer Commiſſion nad $ 71 erörtert worten, an die andere Kammer zurürfgegeben werten. 

$ 74. Icker giltige Beſchluß einer Kammer erfordert, wo nidt austrüdiid eine Aus 
nahme feſtgeſetzt worden iſt, abiolute Etimmenmebrbeit bei vollzähliger Verfammlung. Bet 
nleiher Stimmenzabl aibt die Stimme des Präfitenten die Entſcheidung. Zritt der Fall ein, 
daß in Finanzſachen die Stimmen beider Kammern zufammengezablt werben müflen, fo ent» 
fcheitet bei Etimmenaleichheit die Stimme des Präſidenten ber ameiten Kammer. 

Man ftimmt ab mit lauter Etimme und den Worten „Ginveritanden!“ oder „Nictein- 
veritanten!” Mur bei, der Wahl ter Sanbitaten für die Präſidentenſtelle ter aweiten Kammer, 
der Ausichufalicher und der Glieder der Gommilfionen entſcheidet relative Stimmenmehrheit 
bei aeheimer Stimmgebung. 

Die erfte Kammer wirb durch die Anweſenheit von 10, bie zweite durch die Anweſenheil 
von 35 Mitalievern, einſchließlich der Prafidenten, vollgählig. Zur gültigen Berathſchlagung 
über die Abänderung der Werfafjung wird in beiden Kammern die Anmefenheit von MA der 
Mitalieder erforbert. 

$ 75. Die beiden Kammern können weder im Ganzen, noch durch Commiſſionen 
zuſammentreten; fie beidhränten fi in ihrem Verhältniß zu einanter auf bie gegenfeitige 
Mittheilung ibrer Beſchlüſſe, Sie fteben nur mit dem großherzoglichen Staatsminiiterium 
in unmittelbarer Gefchäftsberührung ; fie fönmen feine Nerfügungen treffen oder Bekannt⸗ 
machungen iraend einer Art erlaflen. 

Deputationen dürfen fie nur, jede befonters, nad eingeholter Erlaubniß an den Groß» 
herzog abortnen. 

$ 76. Die Minifter und Mitalieder des Staateminifteriums und bie großberzoglichen 
Commiſſarien haben jeder Zeit bei öffentliher und geheimer Sitzung Zutritt in jeder Kammer 
und müflen bei allen Diecuffionen gehört werten, wenn jie es verlangen. Nur bei ber 
Abſtimmung treten fie ab, wenn fie nicht Mitalieder der Kammer find. Nach ihrem Abtritt 
bürfen die Diseuffionen nicht wieder aufaenommen werben, 

$ 77. Nur ten landeéherrlichen Gommifjarien und den Mitaliebern. ver. ſtändiſchen 
Commiſſienen wird aeftattet, ‚neichriebene Reben abzuleſen; allen übrigen Mitgliebern find 
bloß müntlihe Vorträge geftattet. 

$ 78. Die Eigungen beiter Kammern find öfſentlich. Sie werben acheim auf das 
Begehren ter Regierungscemmifjarien bei Gröffnungen, für welde fie die Gcheimbaltimg 
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nöthig erachten, und auf das Begehren von drei Mitgliedern, denen nach dem Abtritt der 
Zuhörer aber wenigſtens 14 der Mitglieder über die Nothwendigleit der geheimen Berathung 
beitreten muß. 

$ 79. *) Die Neibenfolge, wonach die Abgeorbneten ber Oruntherren und ter Städte 
und Aemter aus der Verfammlung austreten, wird auf dem erften Landtage für die einzelnen 
Wabhlbezirke eins» für allemal turd das Loos beftimmt. Die Hälfte ber grundherrlichen 
Abgeortneten tritt im Jahre 1823 aus und dann alle vier Jahre wieder die Hälfte Im 
Jahre 1821 tritt '4 der Abgeordneten ber Stätte und Aemter und bann alle zwei Jahre 
wieder '4 aus. * 

$ 80. Bei ver erften Wahlhandlung erfennt über alle wegen Giltigkeit der Wahlen 
entftehenden Streitigkeiten die landesherrliche Centralcommiſſion, die mit ber erften Voll— 
zichung des Gonftitutionggefepes beauftragt werden wird. 

$ 81. Die Zeit der Eröffnung des eriten Landtages wird auf den 1. Februar 1819 
feſtgeſetzt. 

$ 82. Der zur Seit der Eröffnung bes erſten Landtages, wo die Conſtitution in 
Wirkſamkeit tritt, beſtehende Zuſtand in allen Zweigen ver Verwaltung und Geſetzgebung 
bauert fort, bis die erfte Verabſchiedung mit dem Landtage in ben Gegenſtänden, die fi 
dazu eignen, getroffen fein wird. 

Insbefondere wird das erfte Budget bis zur Vereinbarung mit den Ständen proviſoriſch 
in Bollzug geſetzt. 

$ 83. Gegenwärtige Verfaſſung' wirb unter die Garantie des deutſchen Bundes geftellt. 


2. Wahlordnung (vom 23. Dezember 1818). 


1. Wahl der grundherrligen Abgeordneten in die erfle Kammer. 


Jeder ter durch die Murg gefdietenen zwei grundherrlichen Wahlbezirke wählt vier 
Abgeorbnete an den Orten Mannheim und Freiburg, unter Leitung eines vom Großherzog 
ernannten Wahlcommiſſaͤres, weldem in jedem Bezirk tie zwei älteften der verfammelten 
Grundherren und ein Eerretär nad feiner Wahl beinegeben werden. 

Stimmfähig find alle atelinen Befiker von Grundherrſchaften, die im Lande wohnen 
und 21 Jahre alt find. Der Befig mehrerer Grundherrſchaften gibt nur eine Stimme, einer 
Grundherrſchaft, die im beiden Wahlbezirken liegt, nur ta eine Stimme, wo der größere Theil 
derfelben liegt; mehrere adelige Befiger einer Grundherrſchaft find alle ftimmfähig. 

Wahlfähig tft jeder im Lande mwohnente, 25 Sabre alte Oruntherr, nur in dem 
Bezirk, wo tie Grundberrſchaft oder deren größerer Theil liegt. 

Die Abftimmung fann turd Bevollmächtigte geicheben, findet durch Wahlzettel ftatt, 
die fo viel Grundherren vorſchlagen, als ter Bezirk wählen darf; die Wablzettel werden vom 
Adftimmenten eder deſſen Bevollmächtigten eigenhändig unterihrieben, in Gegenwart aller 
Grundberren aröffnet, ihr Nefultat in zwei verſchiedenen Liften eingetragen und die Wahlzettel 
am Ente der Wablhandlung, mit Ausnahme ter Beanftanteten, vernichtet. 

Die vier Grundberren, die die meilten Etimmen erhalten haben, find tie ernannten 
Abgeordneten; bei Stimmengleihheit entſcheidet das Loos. 


*) Diefer Paragraph wird, laut Regierungsblatt vom 19. Januar 1832, Nr, III, burd folgende 
Beitimmung erfeßt: 

„Rab jeder Gefammterneuerung der Kammern, im Falle bes 5 43 der Berfaffungdurfunde, wird auf 
bem eriten Landtage tie Reihenfolge des regelmäßigen Austritted der Apgrorbneten der Grundherren, Städte 
und Acmter durd dad Loos ein» für allemal bis zu einer wieder eintretenden Geſammterneuerung beſtimmt. 
Bon den —— der Städte und Aemter ſollen erftmald nur fünizebn und in den drei folgenden Perioden 
jedesmal ſeche zehn Mitglieder austreten. Die Perioden der theilmeiien Erneuerung beginnen mit dem 1. Januar 
tes Jahres, in deſſen Yauf der Anfong der neun Bubarıperiode fällı, fo daß der erite theilmeife Ausıritt der 

rımbberrlichen en mit dem lehten Dezember tes vierten, und der erfte theilweiſe Audtritt der 

bgeordneten ver-Erädte und Memter mit dem legten Dezember den pweiten Nabre® geſchieht, infofern nicht 
Die Kammern an biefem Tage zu einem orbentliden oter auferorbentlichen Landtage verfammelt find, — 
Niemals jetoh darf cin folder, nob ber vorigen Periode angeböriger Landtag das Burger aud für tie 
folgenten votiren, fontern es muß biergu ter regelmäßig zu einem Viertel ermeuerte berufen werben. 

„ ‚Binder die Auflöfung einer Stänteverfammlung vor Bewilligung des der laufenden Landtageperiode ange- 
börigen Bupgerd ſtatt, fo wird die Dauer ibrer Sipung dem neu einzguberufenden Landtage eingerechnet, fo daß 
Dat erite Viertel der Depurirten zur zweiten Kammer (und beziebung@weife die erſte Hälrte der grundberrliden 
Abgeoreneren) mit dem letzten Desember des nämlichen Jahres ondtin, an welchem dag betreffende Viertheil 
(oder dir betreffende Hälfte) ter Mitglieder der aufgelöften Kammer bärte auftreten müffen. 

Finter dagegın die Auföfung erſt nah Bewilligung des betrefienten Budgeté ſtatt, fo wird bie bid zur 
regelmößigen nädften Erneuerung ned verlaufende Zeit ber new einiuberufenden Etändeverfanmlung nict 
eingerednet, fontern es dauert die Vollmacht der Letzieren fo Tange fort, als wäre fie erft im Zeitpunfte jener 
regelmäßigen (iheilmeiien) Erneuerung berufen worden,“ 
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IL Wahl der Abgeordneten der Sandesuniverfitäten in die erfle Kammer. 


Die Wahl geſchieht in vollftändiger Verfammlung von wentaftens 3/, der activen ordent⸗ 
lihen Profefforen orer, im Fall unverfhulteten und erweistihen Berbindertfeins berfelben, 
ihrer Bevollmächtigten, unter Leitung des jeweiligen Prorectors; fie fann fallen auf einen 
Profeſſor, Gelehrten ober Staatédiener des Landes; fie erfolgt durch Uebergabe von Wahl: 
Be und erfordert abfolute Stimmenmehrheit der Stimmenten; nur wenn bei einer britten 

ahl, wo, wie bei der zweiten, nur über bie zwei oter drei Vorgeſchlagenen geftimmt werten 
darf, welche jedesmal tie meiften Stimmen batten, ſich feine abſolute Stimmenmehrheit zeigt, 
entſcheidet relative Stimmenmehrheit und bei Stimmengleihheit das Loos. 

Auch hier werben nad beendigter Wahlhandlung die Wahlzettel vernichtet. 


11. Wahl der Abgeordneten der Städte und Aemter. *) 


Die zweite Kammer beiteht: 1) aus 22 Abgeordneten der Städte: Ueberlingen 1, 
Konſtanz 1, Freiburg 2, Lahr 2, Offenburg 1, Raftatt 1, Baden 1, Karlsruhe 3, Durladı 1, 
Pforzheim 2, Brudjal 1, Mannheim 3, Heidelberg 2 und Wertheim 1, zufammen 22; 
2) aus ten Abacortneten der 41 Wahlbezirke des Großherzogthumes. Diefe Abgeorbneten 
werden von Wahlmännern ernannt. 

A. Wahl der Wahlmänner. 

Die Wahlbezirfe werden in Wabldiſtricte eingetheilt. Jeder Ort, der fein eigenes 
Bericht bat und wentaftens 250 Seelen zählt, bildet einen Wahldiſtrict und ernennt einen 
Wahlmann. Größere Orte, bie weniaftens 750 Einwohner und darüber zählen, wählen je 
auf 500 Seelen einen, und auf den Reft ver Bevölkerung, imfofern er 250 Seelen erreicht, 
einen weiteren Wablmann. Kleinere Orte, die nicht 250 Einwohner haben, werden mit dem 
zunächſt gelegenen Orte in einen Wahldiſtriet vereinigt. Es follen aber in feinem Aemter— 
wablbezirfe weniger als 32 Wahlmänner ernannt werten, und follen in einem Wablbezirle 
wenigſtens 32 Mahlbiftricte fein, fo daß feine Wahlbezirke verhältnismäßig mehr Wahlmänner 
wählen. In den Städten, welche eigene Abgeortnete zu ernennen haben, wird je auf 300 Ein; 
wohner ein MWahlmann, und wenn der Ueberihuß 150 erreicht, ein weiterer ernannt. Jedoch 
follen ebenfalls nie weniger ald 32 Wahlmänner erwählt werten. 

Stimmfäbig und wählbar zu Wahlmännern it jeber 25 Jahre alte, im 
Orte oder in tem zu dem MWabltiftricte beigefhlagenen Orte anjäßige Bürger, der nicht 
Mitglied ter erften Kammer eder als Grundherr ſtimm- und wablfähig zur erften Kammer 
it. Angeortnet wird diefe Wahl von den Aemtern auf Weiſung der landesherrlichen Central: 
commijfien, geleitet von ter aus dem Ortevoritante, tem ältejten Rathegliete, zwei Urkunde: 
perfonen und dem Ratbichreiber beſtehenden Wablcommiſſion. 

Die Wahl geſchieht nah vorausgegangener (Finlatung ber Stimmfähigen durch biefe ſelbſt 
vor verfammelter Wahlcommiffion, weldye über die Etimmfähigfeit im ftreitigen Falle entſcheidet, 
durch Vorſchlag von fo viel Wahlmänern, ale der Diftrict zu ernennen hat, mittelft eigenhäntiger 
Namendunterfhrift und, fofern der Etimmente nicht ſchreiben fann, mittelft Eintrages des 
Rathſchreibers in ein öffentliches Protokoll oder durch perfönliche Uebergabe eines Wahlzettels,“ 
der ven der Commiſſion zu beurkunden if. Die Warlfreibeit darf nicht beihränft werten. 

Mer vie relative Stimmenmehrheit erbalt, it Wahlmann; ter Gewählte kann dieſes 
Amt auch nur wegen genründeter Urfahen anzunehmen verweiaern. Daſſelbe tauert bis zur 
Bornahme einer neuen Wahl von Abgeortneten. Von der Wahl ift das Bezirksamt und 
die ftimmfäbigen Einwohner des Wahlortes zu benadrictigen. 

Das Wahlprotofoll tft von der Wahlcommiffion zu unterzeichnen und in ber Gemeinde 
regiftratur aufzubewahren. 

B. Wahl der Abgeorbpneten in Städten und Aemtern. 

Diefelben werten unter Leitung der von dem Großherzog ernannten Gommiffarien von 
den Maklmännern eines jeden Mahlbezirfes erwählt. Wahlbar ift jeter Staatebürger, ber 
nidt Mitglied der erften Kammer oder als Grundkerr ſtimmfähig ift, zu einer ter drei 
chriſtlichen Confeſſionen aehört, 30 Jahre alt ift, weniaftens von 10,000 fl. directe Steuern 
gibt eter bei eininem Grundbefige wenigftens eine jährlide fire Befeltung von 1500 fl. hat. 

Zur Giltigkeit der Mahl eines Abarortneten gebört die Anmefenheit von wenigftene 
A ter Mablmänner; bleibt mehr als derſelben bei einer Wahlserfammlung aus, fo tragen 
die Auebleibenden die Koften der Verfammlung und wird weitere Berfammlung anberaumt, 





I) MIR. Heuniſch, Karte von Baten, illuminirt nech landſtändiſchen Mahlkezirten, (Karlsruhe 
bei G. Braun.) 
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Die Wahl geſchieht unter Leitung der aus dem lanbesherrlihen Commiſſär und den drei 
älteften Wahlmännern beftehbenten Wahlcemmifjion, nad vorausgegangener Belehrung über bie 
Eigenſchaften eines Abgceortneten und nach vorausgegangenem Handgelübde der MWahlmänner, 
daß fein Vortheil oder Nachtheil fie zu wählen beftimme. 

Sie findet mittelit geheimer Stimmgebung ftatt und ift beendet, wenn abfolute Stimmen» 
mehrheit auf einen Wahlfähigen das erfte Mal fällt; iſt wies nicht der Fall, jo findet eine 
weite Wahl und, kommt aud bier feine Wahl zu Stande, eine dritte ftatt, in mwelder bei 
Stimmengleichheit das Loos und jedenfalls relative Stimmenmehrheit entideidet. Das Vrotofell 
wird fodann geſchloſſen und gehörig unterfchrieben; der Commiſſär bat endlich die Wahlrähtgfeit 
des Gewählten zu erheben und im ftreitigen Kalle darüber fogleich zu entſcheiden. Wird der 
Gewählte wegen Unfähigkeit verworfen, fo ift fogleih eine zweite Wahl anzuordnen. In beiden 
Fällen aber, mag ter Gewählte wahlfähig oder nicht fein, find die Acten der landesherrlichen 


Gentraleemmifjien einzufenden. 


Jede Wahlverfammlung wegen ftänbifhen Abgeorbneten hat fi mit einem anderen 


Segenftande als der Wahl zu befafjen. 


Nah höchſtem Beſchluß Seiner föniglihen Hoheit vom 23. Dezember 1818 follen tie 
Wahlmänner, welche nicht an dem Orte wohnhaft find, wo die Wahl des Abgeordneten vor: 
genommen wird, für ihre Reifefoften und bie mit der Reife und bei der Wahlhandlung zugebradite 
Zeit diejenige — aus der Gemeindekaſſe ihres Wohnortes erhalten, welche bei Einbe— 


rufung zu gerichtlichen 


erhandlungen, und namentlich bei Zeugenwerhören, bewilligt wird. 


Den landesherrlihen Sommifjarien, welhe nidıt am Wahlorte wohnen, werten bie Reife 
und Aufentbaltskoften nad tem Diätenreglement vergütet. 

Die Abgeordneten der Landesuniverfitäten, fowie die Abgeordneten für bie zweite Kammer, 
erhalten, mit Ausnahme derjenigen, bie in der Reſidenzſtadt Karlerube wohnen, als Entſchädigung 
für die auf der Hin- und Herreife zugebrachte Zeit und für den Aufenthalt am Berfammlungsorte 
eine Zagesgebühr von 5 Gulden, für die Reifeloften aber ven Erjag des gehabten Aufwandes. 


Ueberficht der Wahlbezirke - 


der Städte und Nemter nad der Volfezahl und Aemtereintheilung vom Jahre 1813/14 
(Zopograpbie von Baden, Karlsruhe 1814). 


„Die 14 Städte, melde 22 eigene Abgeorbnete 

mwablen, find: 

Ueberfingen 1, Konſtanz 1, Preiburg 2, Lahr 2, 
Dffenburg 1, Naftatt 1, Baden 1, Karlärube 3, 
Durlad I, Piorzheim 2, Brudfal I, Mannheim 
3, Heidelberg 2, Wertheim 1. 

Die 41 Yandbezirte (Wahlbezirfe ber Aemter), 
welche, ausichließlih der eigenwahlberechtigten Städte, 
je 1 Abgeordneten mäblen, aber folgente: 

I. die Aemter Meerdsurg +, Salem, Pfullendorf und 
Neberlingen ; . 

2. die Aemter Hadolfezell +, Blumenfeld, Konſtanz; 

4 die Aemter Stodah +, Mößtirh und Engen; 

4. die Aemter Blomberg, Stühlingen, Bonnderf +, 
Löffingen und Neuftadt; 

5, die Aemter Billingen j und Hüfingen ; 

6. die Aemter Thiengen, Jeſtetten, Et. Blafien und 
Walteput };, 

7. die Memter Sägingen +, Lauſenburg und Schönau; 

8. die Acınter Schopſheim und Kandern +; 

9. das Amt Lörrad +; 

das Amt Mülheim +; 

11. die Nemter Staufen +, Driterdheim ; 

12. Amt Breifah + und bie zum Gtabtamt Freiburg 
gehörigen Fandorte ; 

13, erfte# Yantamt Freisurg r und ©t. Peter; 

14. aweited Landamt Freiburg + und die Biemter 

alpfirh und Elzach; 

15. das Amt Emmendingen +; 

95. die Aemter Endingen und Kenzingen +; 

17, die Aemter Tıpberg;Dornbergt, Wolſach u.Haflad ; 

18, rad Amt Ettenbeim +; 

19. das Amt Lahr + ”); 

20. das Amt Offenburg t, Anpenweier, Durbach nebſt 
Zubehör, Eberdweier, Hrrzthal, Urloffen und 
Wind ſchläg von dem Amt Appenweier; 


21. die Aemter Gengenbah und Oberfirb, die Orte 
Renhen mir Wagéhurſt nebft Höfen, Nufbah und 
Zufenhofen vom Amt Appenweier, Dfienburg +; 

. die Aemter Kort u. Rheinbiſcheſeheim, Offenburg *3 

. bie Aemter Adern und Bühl +; 

die beiden Aemter Raftatt und das Amt Ettlingen; 

25. das Amt Baten +, ausſchließlich der Aemter Gernö- 

bab und Steinbach; 

bas Landamt Karldrube + mit Den Drten Graben, 

Liedofaheim und Rußheim von dem erften Landamt 

Bruchſal; 

.die Aemter Stein und Durlach +; 

. bie beiden Aemter Poribeim +; , 

. bie beiden Aemter Bruchſal + und bie Drte Eichel» 
berg, Rohrbach, Landehauſen, Tiefenbah vom Amt 
Eppingen $ . 

. bad Amt Bretten + mit ber Stabt Eppingen und 
Mühlbach, aber ausſchließlich ter übrigen Eppinger 
Amteoıte; 

3. re Aemter Philippsburg und Ehmegingen, Hoden» 

eim +; 

. bie Aemter Wiesloch u, Nedargemünt, Heidelberg +; 

. Des Amt Eineheim + mit den Amtdorien von 
Eppingen, die nicht zu Bretten und Bruchſal 
geſchlagen find; 

33, vie beiten Nemter Heibelberg +; 

35, die Aemter Fadenburg und Beinheim tj 

3. dad Amt Nedarbiihoisbeim mit ten Mottader 
Amtsorten lints des Nedard, Aglafterbaufen +; 

. dad Amt Eberbach mit föommtlihen rechte des Nedard 
gelegenen Orten der beiten Acmter Modbad) +; 

38, die Aemter Buchen +, Dfterburten; 

. das Amt Borserg +; 

. die Aemter Gerlahäheim und Tauberbiſchofeheim +; 

41. die beiden Aen.ter Werrheim und das Amt Walls 

biürn, Dartbeim +, 


NB. Die Wahlorte find mit einem + begeichnet, 


) Hohengeroldeed it jegt mit Lahr vereinigt, 
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Geſeh 
über tie jeweilige theilweiſe Erneuerung der Ständeverſammlung in beiten Kammern 
(vom 28. Dezember 1831). 


Art. 1. Der $ 31 der Berfaffungsurfunde, lautend: „Jede ber beiden Lanbesuniverfitäten 
wählt ihren Abgeordneten auf vier Jabre aus der Mitte der Profefforen oder aus der Zahl 
ber Gelehrten oder Staatsbiener nah Willfür. Nur die orbentlihen Profefforen find ſtimm— 
fähig”, erhält ten erläuternten Zufag: „Beide Abgeordneten der Univerfitäten, fie mögen bie 
zunaͤchſt Gewählten ober wegen beren Austritt vor dem Zeitpunft der regelmäßigen Erneuerung 
an deren Etelle gewählt worben fein, treten mit der Hälfte der grundherrlihen Abgeorbneten 
gleichzeitig aus“. 

Art. 2. Der $ 79 der Verfafjungsurfunte, lautend: „Die Reihenfolge, wonad bie 
Abgeordneten der Gruntherren und der Etätte und Aemter aus ber Berfammlung austreten, 
wird auf dem erften Lanbtage für die einzelnen Wahlbezirfe eins für allemal durch das Loos 
beftimmt. Die Hälfte der grundherrlichen Abgeortneten tritt im Jahre 1823 aus. Im Jahre 
1821 tritt ein Viertel der Abgeortneten der Stätte und Acmter und dann alle zwei Jahre wieder 
ein Viertel aus“, wird durch folgente Beitimmung eriegt: „Nach jeder Geſammterneuerung der 
Kammern, im Fall tes $ 43 ver Verfafiungsurfunte, wird auf dem erften Landtage die Reiben- 
folge tes regelmäßigen Austrittes der Abgeortneten oder Oruntherren, Stäbte und Aemter durch 
das Loos ein- für allemal bis zu einer wieder eintretenden Geſammterneuerung beftimmt. Von 
den Abgeortneten ter Städte und Aemter follen erftmals nur 15 und in ben brei folgenden 
Perioden jevesmal 16 Mitglieder austreten. 

Die Perioden der theilweifen Erneuerung beginnen mit dem 1. Januar des Jahres, in 
deffen Lauf der Anfang ter neuen Budgetperiode fallt, fo daß ber erfte theilweife Austritt ber 
grundherrlichen Abgeortneten mit dem legten Dezember tes vierten, und ber erfte theilweije 
Austritt der Abgeortneten der Städte und Acmter mit dem legten Dezember bes zweiten Jahres 
geſchieht, injofern nicht die Kammern an diejem Tage zu einem orbentliden ober außerortent: 
lihen Yandtage verfammelt find. 

Niemals darf ein folder, noch ber vorigen Periode angehöriger Landtag das Budget 
auch für die folgenden votiren, fondern ed muß hierzu ter regelmäßig zu ein Viertel erneuerte 
berufen werben. 

Findet die Auflöfung einer Ständenerfammlung vor Bewilligung des ber laufenten Land— 
tagsperiode angehörigen Budgets ftatt, fo wirt die Dauer ihrer Sitzung dem neu einzuberufenden 
Lanttage eingerechnet, fo, daß das erfte Viertel der Deputirten zur zweiten Kammer (und 
beziehungeweife die erfte Hälfte ber gruntberrlihen Abgeortneten) mit dem legten Dezember 
des namlihen Jahres austritt, au welchem das betreffende Viertbeil (oder die betreffende Hälfte) 
der Mitglicder der aufgelöften Kammer bätte austreten müſſen. 

Findet dagegen die Auflöfung erft nad Bewilliaung des betreffenden Budgets ftatt, jo wirb 
bie bis zur regelmäßigen nächſten Erneuerung ned verlaufende Zeit der neu einzuberufenben 
Stänteverfammlung nicht eingerechnet, fondern es dauert die Vollmacht der Legteren jo lange fort, 
als wäre fie erſt im Zeitpunfte jener regelmäßigen (theilwetfen) Erneuerung berufen worden“. 

Art. 3. Vorſtehende Beftimmungen find auf die (zufolge einer Geſammterneuerung zur 
gegenwärtigen Etändeverfammlung) gewählten Abgeordneten der eriten und zweiten Kammer 
anwendbar, und treten daher die Hälfte der gruntherrlihen Abgeordneten und die beiden 
Abgeortneten der beiten Landesuniverfitäten mit dem legten Dezember, ſodann 15 Abgeortnete 
ber Städte und Nemter am legten Dezember 1832 aus. 


3 Gonftitutionsmäßige Nechtöverbältnifie einzelner Stände. 
A. Verfafungsreht der vormaligen Veichsſtünde und Weichsangehörigen. *) 


„Die Berechtigungen, die dur das Edict vom 23. April 1818 den dem Großherzogthum 
angehörigen ehemaligen Reiheftänten und Mitglicern ter vermaligen unmittelbaren Reiche: 
ritterſchaft verliehen werten find, bilden einen Beſtandtheil der Verfaſſung.“ 

In allen teutihen Staaten werden tiejenigen ald Stantesherren betradtet — im 
Sinne der Bundesacte — welde während der deutichen Reicheverbindung zum hohen Reichs— 
abel gehörten. Der Artifel 14 der deutſchen Bundesacte vom 8. Juni 1815 ſpricht tarüber 
fi folgendermafien aus: 


) Dr. Karl Vollgraff, die beutichen —— (Gießen 1824.) — Adelsbuch tes 
Greßherzogthumes Baden, von Fr. Caſt. (tuttgart 19%. 
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„Um den im Jahre 1806 und feitdem mittelbar gewordenen ehemaligen Neihsitänden 
und Reichsangehörigen in Gemäßheit der gegenwärtigen Verhältniſſe in allen Bundesjtaaten 
einen gleihförmig bleibenden Rechtszuſtand zu verjhaffen, jo vereinigen die Bundesjtaaten ſich 
dahin: 

a) daß dieſe fürftlihen und gräfliden Häufer fortan nichtsdeftoweniger zu dem hohen Adel 
in Deutſchland gerechnet werden und ihnen das Recht der Ebenbürtigfeit in dem bisher 
damit verbundenen Begriffe verbleibt ; 

b) find die Häupter tiefer Däufer die eriten Standesherren in dem Staate, zu dem jie 
gehören; fie und ihre Familien bilden die privilegirtefte Klaffe in demjelben, bejonders 
in Anjehung der Befteuerung ; 

c) es jollen ibnen überhaupt in Rückſicht ihrer Perfonen, Familien und Befipungen alle 
diejenigen Rechte und Vorzüge zugeſichert werden oder bleiben, welde aus ihrem Eigen: 
thume und deſſen ungeftörtem Genuſſe herrühren und nicht zu der Staatsgewalt und den 
böberen Regierungsbehörden gehören. 

Unter vorerwähnten Nechten find insbefondere und namentlich begriffen: 

1) die unbejchräntte Freiheit, ihren Aufenthalt in jedem zu dem Bunde gehörenten 
oder mit demfelben in Frieden lebenden Staate zu nehmen; 

2) werden nad den Orundfägen der früheren deutſchen Verfaſſung die noch bejtehenden 
Familienverträge aufrecht erhalten und ihnen die Befugniß zugelihert, über ihre 
Güter: und Kamilienverhältniffe verbindliche Verfügungen zu treffen, welde jedoch 
tem Souverain vorgelegt und bei den höchſten Landesitellen zur allgemeinen 
Kenntniß und Nahahtung gebracht werden müſſen; alle bisher dagegen erlaflenen 
Verordnungen follen für künftige Fälle nicht weiter anwendbar fein; 

3) privilegirter Oerichtsitand und Befreiung von aller Militärpfligtigkeit für ji und 
ihre Familien; 

4) die Ausübung der bürgerlihen und peinliden ©erichtspflege in eriter und, wo bie 
Belikung groß genug tft, in zweiter Inſtanz, der Korjtgerichtsbarkeit, Ortopolizei 
und Aufſicht im Kirchen- und Schuljahen, aud über milde Stiftungen, jedoch 
nad Vorſchrift der Landesgefege, welden fie, fowie der Militärverfaflung und der 
Oberaufſicht der Regierungen über jene Zuftändigfeiten, unterworfen bleiben. 

Bei der näheren Beftimmung der angeführten Befugniffe fowohl, wie überhaupt und in 
allen übrigen Punkten wird zur weiteren Begründung und Feititellung eines in allen deutſchen 
Bundesstaaten übereinftimmenden Rechtszuſtandes der mittelbar gewordenen Fürſten, Grafen 
und Herren die in dem Betreff erlaffene königlich bayerijhe Verordnung vom Jahre 1807 als 
Bafis und Norm unterlegt werben. j 

Dem ehemaligen Reihsadel werben die sub Nr. 1 und 2 angeführten Rechte: 
Antheil der Begüterten an der Yanditandfhaft, Patrimonial- und Forſtgerichtsbarkeit, Orte: 
polizei, Kirchenpatronat und der privilegirte Gerichtsftand zugeſichert. Dieſe Rechte werden 
jedod nur nach Vorſchrift der Landesgefege ausgeübt. 

In ven turd den Frieden von Lüneville vom 9. Februar 1801 von Deutſchland abge: 
tretenen und jept wieder damit vereinigten Provingen werben, bei Anwentung obiger Orunds 
fäge auf den ehemaligen unmittelbaren Reichsadel, diejenigen Beſchränkungen ftattfinden, welde 
die dort beftchenden beſonderen Verhältniſſe nothwendig machen.“ 

Art. 63 der Wiener Schlußacte vom 8. Juni 1820. 

Es liegt der Bundesverfamnfung ob, auf die genaue und vollftäntige Erfüllung derjenigen 
Beitimmungen zu achten, welche der 14. Artikel der Buntesacte in Betreff der mittelbar gewors 
denen ehemaligen Reichsſtände und des chemaligen unmittelbaren Reidysadels enthält. Diejenigen 
Buntesglieter, deren Ländern tie Befigungen derfelben einverleibt worden, bleiben gegen den 
Bund zur unverrüdten Aufredhtbaltung der durch jene Beftimmungen begründeten ftaatsredht- 
lichen Berbältniffe verpflichtet. Und wenn gleich die über die Anwendung der in Gemäßheit 
des 14. Artikels der Bundesacte erlaffenen Verordnungen oder abgejhloifenen Verträge ent⸗ 
ſtehenden Streitigkeiten in einzelnen Fällen an_die competenten Behörden des Bunbesitaates, 
in welchem die Befigungen der mittelbar gewordenen Fürften, Grafen und Herren gelegen find, 
zur Entſcheidung gebradyt werden müſſen, jo bleibt denfelben doch, im Fall der verweigerten, 
geſetzlichen und verfaffungsmäßigen Rechtshilfe oder einer einfeitigen, zu ihrem Nachtheil erfolgten 
legislativen Erklärung der durch die Bundesacte ihnen zugefiherten Rechte, der Rekurs an bie 
Bunde sverfanmlung vorbehalten, und diefe it in einem ſolchen Falle verpflichtet, wenn fie bie 
Beichwerde gegründet findet, eine genügende Abhilfe zu bewirfen, 

Die Vollziehung der in dem obigen Urt, 14 der deutſchen Bundesacte allgemein gegebenen 
Normen wurde den einzelnen betheiligten Bundesregierungen anheim gegeben, | 


‘ 


— 


Am der deutſchen Bundesacte zu genügen, erließ der Großherzog Karl unterm 23. April 
1818 eine bie Nechtöverhäftniife der vormaligen Reichsſtände und Reichsangehörigen ſehr 
umfaffenb normirende Verortnung und forderte fie fodann felbft bei dem Bundestage zu ihrem 
Beitritt oder allenfalligen Einwendungen dagegen auf. 

Kurze Zeit nad dem Renierungsantritt des Großherzoges Ludwig erichien das Ediet 
vom 16. April 1819 über die ſtandes- und grundherrlihen Rectsverhältniffe im Großherzog: 
tbum. Es wurde eine Immebiatcommifjion errichtet, um weitere Grörterungen zu vernehmen 
und Vereinbarungen mit den einzelnen ftandesherrlihen Häufern zu Stande zu bringen. 

Die fürſtlich Fürftenbergifhe Stanpesherrfhaft mahte den Anfang und 
die Feſtſtellung ihrer ftaatsrehtlihen Verhältniſſe fand in der großherzoglichen Decla— 
ration vom 12. Dezember 1823 ihre Vollziehung. 

Das fürftlide Haus Salm-Krautheim *) folgte durch die großherzogliche 
Declaration vom 6. Dftober 1825; 

die gräflichen Häufer Leiningen-Billigheim und Leiningen-Neudenau 
durch Declaration vom 2. März 1826; 

das fürſthiche Haus von ber Keyen, als Befiger der Grafſchaft Hohengeroldseck, 
durch Derlaration vom 7. Dftober 1830; 

bie fürftlihen Häufer von Löwenfteins Wertheim durch die Verorbnung vom 
14. März 1833; 

das Haus des Flürften von Reiningen durd Verfügung vom 22. Mat 1823 
(beide letzteren Däufer in Folge weiterer Verhandlungen der näher beftimmten Declaration 

vom 30. Jult 1840). 

Eine weitere Ergänzung erhielten diefe Declarationen in Folge ber Bundesbeihlüffe vom 
18. Auguft 1825 und 13. Februar 1829 und der hierauf ergangenen großherzoglichen Ver: 
ordnung vom 20. Dezember 1825 und 20. März 1829, durch welch' erftere ben Häuptern 
der mittelbar geworbenen fürftlihen Kamilien das Prädicat „Durchlaucht“ und durd 
legtere den Häuptern der mebiatijirten graflihen Familien das Pradicat „Erlaucht“ 
ertbeilt wird. 

Die Stanbesherrfhaften des großherzoglidhen Hauſes — Bwingenberg 
— Galem und Petershaufen — die Herrſchaften Gonbelsheim, Stetten und Langen— 
fein — bie Privatherrfhaften des Großherzoges Ludwig wurden gleichfalls durd 
befondere Declarationen geregelt. 

Aber auch in neuerer Zeit gab es noch mannigfade Veränderungen in den ſtandesherr— 
lien Rechtsverhältniſſen: fo verzichteten am 24. Februar 1849 die Fürſten von Fürftenberg 
und von Leiningen auf die OerichtsBarleit, Polizei und Patronatrechte, denen aud Andere 
folgten, befonbers was bie Gerichtsbarkeit betrifft. 

Ueber die Errihtung und das Beſtehen der abeligen Stammgüter in Baden ift eine 
ausführliche Verordnung vom 10. November 1842 (R. B. 1842, Seite 301) vorbanten, 
welche fih namentlid; über die Eintragung der betreffenven Urkunden in die Grundbücher 
verbreitet. Auch befteht eine Lehenverfaſſung (Cdiet vom 12. Auguft 1807) und ein nad: 
‚ träglihes Gefep vom 19; April 1856 (R.B. Nr. XVI vom 30. April 1856). 


B. Verfaſſungsrecht der Staats- und Militärdiener, 


a4. VBerfaffungsreht der Staatspiener (Edict vom 5. Februar 1819). 
A. Berhältnifie der Staatsbiener, **) 


Alle Giviljtaatsdienfte find in der Negel nah fünfjähriger Dienjtleiftung unwiderruflich, 
vor Ablauf diefer aber unbedingt widerruflid. 





hi *) Der Fürft von Salm-Rrautheim hat, durch den inzwiſchen flattgefundenen Berfauf feines Fürften- 
thumes an dir Krone Badens, aufgehört badiſcher Standesherr zu fein, 

**) Zufolge Regierungsblatt vom 4. Januar 1832, Nr.IV, werben die an Lyceen, Gymnaſien, Päde- 
gogien und lateiniihen Schulen, am dem polytehnifhen Inititut, an der Blinden» und Taubftummenanft ılt, 
endfih bie an den Schullehrerfeminarien und an der Beterinärfchule mitteljt eines landeäberrliben Patentes 
angeftellten Vorſtände und wiſſenſchaftlich gebildeten Hanptlchrer unter jene Staatäbiener — deren 
Winwen und Kinder einen Zuſchuß zu dem ſtatutenmäßigen Wittwenbeneficium und ans den audgefegten 
außerordentlihen Fonrs in geeigneten Fällen Unterftüsung erbalten. — Die evangelifden geitlicen Lehrer 
bjeiben zwar in ihrem eigenen Wittwenfaſſenverband, die Penfionen der Witwen und Kinder find aber jo zu 
berehnen, wie der weltliche Wittwenfiscus fie aufftelt, und fomweit der betreffende Fonds die Penfionen und 
Unterftügungen nicht beftreiten Tann, Teifter die Staatsfaffe Juſchuß. 
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L Entfernung vom Staatsbienite findet nur ftatt: 


1) wegen Aftersihwäce ober körperlicher Gebrechen des Staatsdienerd, wegen organijcher 
Einrichtungen ober einer in dem Kolgenden enthaltenen Urſache; 

a) widerruflihe Staatddiener haben feinen rechtlihen Anſpruch auf Ruhegehalt, 

R b) unmwiderruftiche Staatsdiener fönnen nur, unter Bewilligung des geſetzlich beitimmten 
Nubegebaltes, zur Ruhe gefegt werden. Derielbe befteht in 70 %4, des Gehaltes*) 
für die erften zehn Jahre des Dienftes und 1 %, weiter für jedes fernere Dienft: 
jahr, wird in Geld bezahlt, nicht nach Dienftlaften und zufälligem Einkommen 
berechnet, überfteiat nie den eigentlihen Gehalt und die Summe von 4000 Gulden 
nur in außerorbentlihen Ballen, Jede Zurubejepung ift, wenn ihre Urfadhe aufhört, 
widerruflich ; 

2) wegen Dienftvergehen oder unwürbigen Handlungen, welche nicht nah dem Gtrafenict 
beftraft werben können. Hierzu gehören: unverbefferlihe Dienftnadhläfjigkeit, aroße Uns 
fittlichkeit, Dienſtwillkürlichkeiten, abſichtliche Dienftinftructionsverlegungen, leichtfinniges 
Schuldenmachen, beharrlicher Ungehorſam gegen die Anordnungen der Oberbehörden, Dienit- 
unverträglidkeit. Der Dienjtentlaffung müſſen vorausgeben: fhriftlihe Erinnerungen, 
ſchriftliche, Sodann perfönliche Verweiſe, Arreft (dies jedoeh nur bei Subalternen), Ans 
drobung der Entlaffung, Verfegung in deterius, letztere namentlih bei leichtſinnigem 
Schuldenmachen und bei Unverträglidfeit. Verſetzung in deterius und die Entlafjung 
felbit fönnen nur von dem Staatsminijterium auf den collegialiſch gefaßten Bericht der 
unmittelbaren Oberbehörde des au Entlaſſenden verfügt werden. Der Entlafjungsver: 
fügung iR ein Gutachten wegen Suftentation bes zu Entlaffenden. anzuſchließen; legtere 
darf jedoch tie Hälfte des geſetzlichen Ruhegehaltes nit überjteigen; 

3) wegen Verbrehen und Vergeben, die nad dem Strafedict mit Zucht- Gorrectiondhauss 
oder einer gleihfommenden Strafe belegt find. Wird der Diener des Verbrechens klagfrei 
gefprochen, fo geben. die Acten an die Aominiftrativitelle zur Beurtbeilung, ob der Diener 
zu entlaffen ſei. Wird der Diener für ſchuldig erklärt, fo hat der Richter die Entlaffung 
TONER: vor der Urtbeilseröffnung aber die Acten an das Staatsminiterium 

"gu fenten; 

4) durd Auffünden von Seiten des Staatdbieners, die jedod 14 Jahr vor dem Austritt, 
ohne Dinterlaffung von Geſchäftsrückſtänden und unter Zurüderftattung ber aus Staats— 
mitteln erhaltenen Unterftüsungen zur Ausbildung im Staatsbienfte, auch ohne Anjprud 
auf Penfion, geſchehen muß. 

1. Berfegung ilt jeder Zeit möglich, doch nur ohne Verfügung oder Zurückſetzung 

und gegen Vergütung der Zugsfoften, außer wenn fie Strafmittel ift. 


B. Berforgung für Diener, Wittwen und Waiſen. 


Jede Staatsbienerwittwe erhält, außer dem in 11 fl. — von 1 fl. — Beitrag beilehenden 
Wittwengebalt, 50 % deffelben als Penfion, jedoch nur fo Tange, ale fie Wittwe bleibt. 
- Staatsbienerwalfen erhalten 30 % des Wittwengehaltes als Penfion, jedoch nur bis zu 
ihrem 18. Jahre. Außerordentliche Unterftügungen werden aus dem deshalb geſchaffenen Fonds 
von 50,000 fl. an ältere bebürftine Staatsdiererwaifen und -Wittwen bewilligt, werben. Die 
Mittwenpenfion und der Wittwengebalt dürfen, für fih genommen, die Summe von 1500 fl. 
nicht überfteigen. 


B. Verfaſſungérecht der Militärdiener (Edict vom ‚31. Dezember 1831). **) 


Die Offiziere aller Orade, bis zum Eccondelieutenant abwärts und einſchließlich deſſelben, 
bie Kriegsbeamten bei den Renimentern und Gorps, welche Offiziererang genießen, und bei 
dem Kriegsminifterium une deſſen Zweigen, fowie bei ter Generaladjutantur, bis zum Kam: 
liſten abwärts und einſchließlich deſſelben, können in der Megel nad fünfjähriger Dienftzeit 
nicht ohne den in nachfolgenden Artikeln beftimmten Ruhegehalt entlaflen werben. Auswärtige 
Dienfte, Unteroffigiersjabre ıc. können nah den in dem. Geſetze beitimmten Normen in 'die 
erſten fünf Dienftjahre eingerechnet werden; aud zählen Jahre eines Feldzuges das Doppelte. 


*) Hiervon wird jedoch nah tem Geſetz vom 34. Dezember 1831 Ys als Functionsgehalt angefeben, 
fofern er erft mad diefem Datum re wurde, berfelbe mag in Zulagen oder neu gegebenen Gehalten 
beftehen, und wird der Zuncionegehalt bei der Penfionirung nicht berednei, 


*) Megierungeblatt vom 21. Januar 1832, Nr. IV. 
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MWährenb der fünf Jahre kann die Entlaffung ohne Angabe eines Grundes und ohne Penfion 
verfügt werden. Nach Ablauf derielben findet eine Entlaffung aus dem Dienſte ftatt: 

1) mittelft Zuruheſetzung unter Bewilligung des beitimmten Ruhegehaltes; 

2) wegen eigenen Verſchuldens, als ausfchweifenden, fittenlofen Lebenswandels oder fonft 
unwürbigen und üblen Betragens; wegen leichtjinnigem und mutbwilligem Schulden— 
machen, befonders wenn der Diener feine weiteren Zahlungsmittel als die Befoldung 
hat; wegen fortaefegter Dienitnadläfiigkeit, nady vorhergegangenen Warnungen, Ber: 
weifen und Androhung der Dienftentfernung; 

3) wegen Berbregen und Vergehen, durch richterliches Erkenntniß. 


Der Offizier und Kriegebeamte kann um feine Entlaffung nachſuchen, nur nicht, wenn 
der Ausbruch eines Krieges nahe oder derjelbe bereits audgebroden iſt, und fie wirb vor 
Ablauf von drei Monaten ertheilt werden. Auf Zuruheſetzung mit Ruhegehalt hat der 
Diener, welder feine Entlaflung nachſucht, nur dann Anſpruch, wenn er wegen Altersſchwäche 
oder unverfchuldeter förperliher Gebrechen unfähig ift weiter zu dienen. f 


Der Offizier ober Kriegebeamte, welder in Rubeftand verfegt wird, erleitet, wenn er 
zehn Jahre gedient bat, einen Gehaltsabzug von 30 %, *) welder fih mit jedem weiteren 
Dienftjahre um 1 %% vermindert, fo daß nach zurüdgelegtem 40. Dienftjahre der Ruhegehalt 
in dem vollen Dienftgehalte befteht, fofern biefer niht die Summe von 4000 fl. (Marimum 
der Penfion) überfteigt. 

Auch bei Berechnung tes Ruhegehaltes werten zwei Unteroffiztersjahre für ein Jahr, 
dagegen jedes Jahr eines Feldzugee für zwei Jahre dem Offizier und Ganitätsbeamten 
berechnet. Die Jahre, in welchen die Unteroffiztere einen Feldzug mitmachten, gelten ibnen 
als volle Dienftjahre. Kriegsarfangenfchaft aber gilt in allen Fällen wie einfache Dienftzeit. 

Bei Berehnung des Nüuhegebaltes wird nur der Dienitgehalt zu Grunde gelegt. Dienſt— 
faften, Pferbefouragen, Bureaugelder sc. werben nicht angefdlagen. 

Der vor dem Feinde erlittene Merluft oder völlig verlorene Gebrauch eines Armes oder 
Fußes berechtigt zum vollen Bezuge tes Dienftachaltes und eines weiteren Viertheiles, ſoweit 
der fih hieraus ergebende Betrag des Ruhegehaltes die Summe von 1500 fl... nicht überfteigt. 
Desgleichen berechtigt der Verluft des Geſichtes, oder beider Arme oder Fühe, oder eines Armes 
und Fußes zum Bezuge des ganzen Dienftgehaltes und einer weiteren Hälfte deffelben, foweit 
hierturd die Summe von 2000 Gulden nidt überfchritten wird. 

Das Recht zum Beruge des Nuhegehaltes erlifcht, wenn der Berechtigte eine Anjtellung 
im Civilſtaatsdienſte erhält oder in fremde Dienfte tritt. Beträgt im erften alle der mit 
der Givilanftellung verbundene Gehalt weniger als der bezogene Mubegebalt, fo wird ibm 
der Minderbetrag jo lange fortentridtet, bis er in eine höhere Sage einrüdt. Derfelbe Fall 
{ft auch bei der Penfion, wenn diefe im Givile geringer ausfallen follte als die früher im 
Militär bezogene, 

Der in Ruheſtand gefepte Offizier ober Kriegsbeamte kann jeder Zeit wieder zum activen 
Dienfte berufen werden. 

Dem im Disciplinarwege entlaffenen Diener kann bei nachgewieſenen dringenden Um: 
ftänden eine Suftentation bewilligt, im Falle der richterlichen Dienftentiegung auf den nöthigen 
Unterhalt der Familie billige Rudjiht aenommen werden, doch darf fie die Hälfte des Ruhe— 
gehaltes nicht überfteigen, welden der Diener anzufprechen gehabt hätte. 

Die Wittwen und Kinder erhalten nad Abfterben des Offiziered oder Kriegsebeamten ven 
dreimonatlihen Betrag ter Gage oder des Ruhegehaltes als Sterbquartal. 

Die Wittwe bezieht, nah Verhältniß der Befoltung, das jährlich beitimmte Wittwen: 
beneficium, die Kinder das beftimmte Waifenbeneficium, wenn biefe nicht mehr lebt, che bie 
Tochter das 18. und der Sohn das 20. Lebensjahr erreicht haben. 

Ein außerordentliher Unterftügungsfonds von 3000 fl. jährlih fell 

4) zur Unterftüpung für nahrungslofe ältere Töchter verftorbener Offiziere und Kriege: 
beamten ; i . 
2) für ältere Söhne derfelben bei unverfchuldeter Erwerbsunfähtgfeit ; 
3) für Wittwen, deren Männer fih im Staatsdienſte befonders ausgezeichnet haben, 
verwenbet werten. 


*) Bermöge Megierungeblatt vom 31. Mai 1832, Nr. XXX, find die im 6. Artifel des Finanzgefeges 
vom 11. Dezember 1831 andgeiprocenen Beitimmungen über die Aunctionagebafte der Civilſtaatsdiener, welche 
den fünften Theil der Befoldung betragen, auch auf die Befoldungen der Militärdiener, mir einziger Ausnahme 
der Premier» und Secondelieutenante, audgebehnt, 


C. Verfaſſungsrecht der Gemeinden, Bürger und Einfafen. 
Gemeindeordnung. 


J. Oemeindbeverfaffung und Berwaltung. 


Alle Gemeinden find Stadt» ober Landgemeinden, haben Bürger, ftaatsbürgerlihe 
Einwohner oder Infalfen, werden gebildet oder aufgelöft nur im Wege der Geſetzgebung, 
beforgen Gemeindeangelegenheiten und Oemeindevermögen felbfiftändig, jedoch unter Aufſicht 
des Staates. ° 

Die Gemeindeverwaltung beforgt der Oemeinderath, welher aus dem Bürgermeifter 
und wenigitens 3, höchſtens 15 Gemeinderathamitgliedern befteht. 

Der Gemeinderath wird von der Gemeinde gewählt, der Bürgermeifter unter Leitung 
des vorgejegten Antes, die Räthe unter der des Bürgermeiſters. Ihre Function dauert 
6 Jahre. Ihren Gehalt beitimmt die Gemeinde. 

5 Die Eufpenfion oder Entlaffung wird im Verwaltungswege ausgefprochen wegen bejtimmter 
ergehen. 

Neben dem Gemeinberath beftcht der Bürgerausſchuß, deſſen Zahl jo groß als die des 
Gemeinderathes fein muß, in Städten über 3000 Seelen aber um die Hälfte größer fein 
fann; deſſelben wird aus den höchſtbeſteuerten, aus den mindeſt-, das Tegte aus 
den mittelbefteuerten Gemeindebürgern von den Gemeindebürgern gewählt. Das Amt dauert 
4 Jahre, erneuert fi aber alle 2 Jahre zur Hälfte. Der Ausſchuß wählt einen Obmann, 
er erhält weder Gehalt no Gebühren. Die Gemeindeverfammlung fommt nur auf Berufen 
bes Bürgermeifters zufammen; ihr Beſchluß iſt giltig, wenn fämmtlide ftimmfähigen Bürger 
eingeladen, 24 erſchienen und die Hälfte aller Stimmfähigen einftimmig find, 

Statt der Gemeindeverſammlung kann in größeren Städten ein zweiter Auefhuß, ber 
viermal jo groß ift ald der Heine und zu dem der Gemeinderath gehört, berufen werden, 


1) Der Bürgermeifter verkündet umd vollzieht die ©efege, Verordnungen und Verfügungen 
vorgefepter Staatsbehörten, verwaltet die Ortspolizei, beauffihtigt das Gemeindevermoͤgen, 
hat den Vorfik im Gemeinderath, beruft die Gemeindeverſammlungen, verwahrt das Gemeinde— 
fiegel und verficht die gerichtlichen Functionen, ſoweit fie nur feine Streitigfeiten und eins 
ſchlägige Vergehen betreffen. 

2) Der Gemeinderath berathichlagt und beſchließt über alle Ocmeindeangelegenbeiten, über 
Bürgerannahmen, Befoleung des Gemeinterienftperfonales und führt die Grund-, Gewähr: und 
Unterpfandsbüdher, wählt aud den Rathsſchreiber und Gemeinderechner, Letzteren mit Zuſtim— 
mung bes größeren Ausſchuſſes oder der Gemeinde. 


3) Der Gemeinderechner forgt für die richtige Erbebung der (jofern es nicht Gebühren 
des Semeinberathes find, welche von den Aemtern becretirt werden müflen) von dem Gemeinde— 
rath au bdecretirenden Ginnahmen und Ausgaben, forgt für Stellung der jährlichen Rechnungen, 
welde vorerjt vom Gemeinderath geprüft werben, dann der Staatsbehörbe zur Abhör zugeben. 
Derjelbe fertigt mit denn Gemeinderath die jährlihen Voranſchläge. 


4) Der Bürgerausfhuß, in Verbindung mit dem Gemeinderath, beſchließt über Anträge 
negen einzelne Individuen des Lepteren, über die Gemeindefrohnden, neue Gemeintedienfte, 
Verwendung der Activüberfchüffe ver Gemeindekaſſe, Weräußerungen und Erwerb von Liegen— 
haften, Vergleiche ver Gemeinde, Eingehung von Rechtsſtreiten, Abgangsderreturen, Schulden⸗ 
tilgungsplane, Kapitalaufnabme wegen aufgefündeter Kapitalten, über öffentliche Arbeitsuccorde, 
prüft die Gemeinderehnumgen, iſt au größeren Holzverfteigerungen beizuziehen. 

5) Die Gemeindeverfanmlung ift zu berufen: zu Oefepesverfündungen, auf Befehl der 
Staatebehörden, wegen Meinungsverfciedenheit des Gemeinderathes und Bürgerauseſchuſſes, 
um Namens der Gemeinde Voritellung an den Großherzog, die Ständeverfammlung oder 
Staatsbehörden zu machen, wegen angezeigter Beſchwerden gegen die Oemeindeverwaltung, 
um Grundftodsvermögen zu laufenden Berürfniffen verwenden zu dürfen, um Gemeindefrohnden 
einzuführen, um ftatt der Umlagen eine Verbrauchafteuer einzuführen, um Anleihen zu machen, 
wo nicht Kapitalten aufgefündet find, um Allmendgüter nutznießlich oder eigenthümlich au vers 
theilen, um Liegenfhaften von 300 und resp. für Städte über 3000 Seelen von 1000 fl. 
und mehr Werth veräußern zu dürfen, wegen neuer Bauten aus außerordentfichen Mitteln, 
wegen Redhtsitreitigfeiten über dingliche Rechte. Der Staat beaufihtiat die Gemeindever— 
waltung nur in den das Öemeindevermögen in höherem Grade in Anfpruch nehmenden Fällen 
und durch vorzunehmende Rügegerichte über die Gemeindeverwaltung. 
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U. Gemeindebürgerrechte. 


Das Bürgerrecht wird vom Gemeinderath ertheilt: jedem eingeborenen volljährigen, ſelbſt— 
Randigen Bürgerskinde, fowie jedem babifchen Staatsbürger, der volljährig ift, guten Leumund 
und einen beftimmten Nahrungszweig bat, das erforderliche Vermögen befigt und das geſetzliche 
Einkaufsgeld, nebit breijährigem Geldbetrage für etwaige Allmendgenüffe, entrichtet. 

Daffelbe umfaßt das Recht des ſtändigen Aufenthaltes in der Gemeinde, der Stimm: 
gebung bei Semeindeverfammlungen, der Waplfähigteit u Öemeindeämtern, ber Theilnahme 
am Allmenbgut, des geſetzlichen Betriebes von jedem Gewerbe, des Erwerbes von Liegen- 
haften, fid) in der Gemeinde zu verheiratben, des Anſpruches auf Unterftügung im Fall ber 
Dürftigkeit. Daffelbe ruht bei Ortsabwefenden, aus öffentlihen Kaffen unterftügten Armen, 
Gntmündigten und Mundtodten und geht verloren durch Werluft des Staatsbürgerrechtes, 
durd bürgerliche Aufnahme in einer anderen Gemeinde und durch Auflündigung wegen Aug: 
wanderung ober Kintritt in den Staatedienſt. 

Das Einfaffenreht erhält ein Heimathloſer, der feinen ftändigen Wohnfig hat, 
durd freiwillige Annahme einer Gemeinde oder Zutheilung von Staates wegen; ed umfaßt 
bie Befugniß des gejeplichen Betriebes jedes erlaubten Nahrungszweiges, des Gebrauches der 
Gemeindeanſtalten und des Anfprudes auf Unterftügung im Fall der Dürftigkeit. Die 
bisherigen Schu —— der Gemeinden erhalten bürgerliche Rechte, jedoch den Bürger: 
nutzen nur nad Bezahlung des dreifachen Jahreswerthes deſſelben; deren Kinder beſitzen aber, 
wenn fie volljährig werden, ein angeborenes Bürgerrecht. 


D. Verfaffungsredyt der Fremden. Inbegriff des Gaſtrechtes. 
(Regierungsblatt Nr, 18 und 19 vom Jahre 1808.) 
Das Saftreht umfaßt 
1) für Reiſende, welde offene Heimath haben und wirflid Bürger eines anderen Staates 
find, daher aud im der Fremde dem Bertretungsreht und der Rückrufsbefugniß ihres 
Regenten unterliegen, 

a) folgende Rechte: das Land in erlaubten Reijegweden zu betreten; fih bei Oaft- 
wirthen oder Oaftfreunden aufzuhalten; vom Staat und deſſen Angehörigen als ber 
Fürforge bes Oaftwirthes oder Freundes anvertraut betradptet zu werden; alle Staats» 
anftalten, deren Gebrauch nicht auf beitimmte Perfonen beſchränkt ift, zu benugen ; 
jede fahrende Habe im Lande gejegmäßig zu erwerben und mitzunchmen, fofern deren 
Ausfuhr nicht verboten iſt; gegen jede Beleidigung geiegmäßiger Hilfe und Genug— 
thuung fi zu bedienen; wegen Handlungen, die nicht in ſich felbit ftraffällig, bier 
Landes, aber nicht in der Heimath, verboten und ohne Geſetzkenntniß begangen find, 
Entfhuldigung zu verlangen; gegen Staatsangehörige vor dem geeigneten Richter Recht, 
gleich einem Inländer, und zwar nah Möglichkeit beichleunigte Erledigung, zu verlangen ; 
wegen Berbindlichkeiten gegen feine Heimathsbürger hierländifcde Richter abzulehmen, 
fofern die Verbindlichkeit nit auf Märkten oder im Handel des Landes abgeſchloſſen 
wurde; für fein Vermögen im Fall des Todes gleiche Fürforge wie ein Inländer, 
fowie deffen Auslieferung an die gefeplichen Erben zu verlangen; enblih das Land frei 
und ungehindert zu verlaffen, mit der nicht verbotenen Habe, nah Berichtigung feiner 
inländtjhen Schuldigleiten; 

b) folgende Pflihten: die Einlafbedingungen in den Staat zu erfüllen; nur gaft« 
weife fih aufzuhalten, ſich polizeimäßig zu betragen; die Staatsanftakten nah Vorſchrift 
u benugen; alle innerhalb bes Yandes eingegangenen Verbinblichfeiten vor feinem 

eggange zu erfüllen, fofern der Gläubiger nicht In fpätere Erfüllung willigt; fich 
unerlaubter Selbfthilfe oder Angriffe zu enthalten; jid wegen aller Widerrechtlichleiten, 
wovon Vernunft oder die Berfaflung des Heimathitaates ibm Kenntniß gibt, fi richten 
zu laffen; jedem Kläger wegen Rechtsverbindlichkeiten, die außer feinem Deimatbsitaate 
gefnüft find, fo lange er im Lande ift, vor inländiſchen Gerichten Recht zu ftcben; ſich 
vor inländifhen Gerichten nad) Landesgeſetzen richten zu laſſen; der Avocation feines 
Landesheren Folge zu leiften; für im Lande erworbene Erbſchaft jo viel au entrichten, 
als im gleihen Fall ein Inländer entrihten müßte; abzureifen, fobald bie oberite 
Staatsbehörbe es gebietet. 

2) Kür berrenlofe Gäſte find befhräntt: 

a) Auswanderer in dem Recht der Reife, indem fie die ihrem Zwed nad kürzeſten 
Wege einhalten müffen, bei Gefahr, für Kandftreiher zu gelten; in der Gerichtopflich⸗ 
tigkeit, indem fie wegen aller in oder außer ihrem Heimathoſtaate verrichteter Handlungen 


— 


- 
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während ihres Aufenthaltes im Lande vor imländifchen Gerichten Recht nehmen müſſen, 
ihre Avocation nicht verlangt, aber wegen Verbrechen, auch gegen ihren Willen, bewilligt 
werben fann. 

b) Nusgewiefene, wenn fie für unferen Staat fremb find, müffen fih, außer obiger 

* Beihränkung, nöthigenfalld noch die ihrer Freiheit durch polizeiliche Begleitung ıc. 
gefallen laſſen. 

ec) Landſtreicher unterliegen obiger Beſchräukung und, wenn fie ohne giltige Päſſe oder 
gehörigen Zwed das Land betreten, einer polizeilichen Unterfuhung, Annahme zu Verhaft 
und zu gezwungener Arbeit. 

d) Landflühtige können, je nah der Urfache ihres Austrittes und dem Verhältniß 
unferes Staates zu ihrem Heimathsftaaate, als Reifende, Auswanderer, Ausgewiefene 
oder Kanbftreicher behandelt werben. Wegen allgemeiner Verbrechen, welde nad unjeren 
und ihren Heimathsgefegen zugleich peinlich find, müſſen fie jedenfalls verhaftet, 
auf Begehren ihrer Heimathabehörde zurüdgeliefert, außerdem aber vor inlänbijdhen 
Richtern nad) ihren Heimathsgeſetzen gerichtet werden. 


‘ 


4. SKirchliche Verfajiung der EChriften des Großberzogtbumes. 


I. Verfaſſung im Allgemeinen. 
( Dritte Drganifationsebict vom 11. Februar 1809. — Erſtes Drganifationdebict vom 14. Mai 1907.) 


1) Jeder Menfh, weh Glaubens er ſei, fann Staatsbürger fein, fo lange deſſen 
MHaubensgrundfäge nichts gegen die Unterwürfigfeit unter den Regenten, bie gg Die 
mit anderen Staatsbürgern, die öffentlihe Erziehung und guten Sitten enthalten. Nur 
wenn gewifle Religionsgrundfäge die Staatsbuldung erlangt haben, kann zur Anwendung 
einer Staatsanforderung ihre Unverträglichkeit mit Lepterer angeführt werden. Niemand 
fann fih den Auflagen feiner Kirhengewalt entziehen, außer durch öffentliches Losfagen von 
der Gemeinſchaft diefer Kirche. 

2) Jeder Staatsbürger kann auf das Bürgerrecht jeden Ortes im Großherzogthum 
Anſpruch machen, ſofern er volljährig ift und guten Leumund hat, einen beftimmten 
Nahrungszweig nachweiſt und das gefeplihe Vermögen befigt, ohne Rüdjicht auf Neligion 
(Semeindeortnung Il, $ 17). Juden müſſen jeboh nur in folhen Orten angenommen 
werden, wo ſchon Neligionsverwandte find. Weiber aber, fofern fie die übrigen geſetzlichen 
Eigenschaften haben, können, wenn fie in einen Ort einfreien, überall ihre Aufnahme ver 
langen, ohne Rüdfiht auf ihre Religion, 

3) Wo in einem Orte mehrere Neligtensübungen Partbien haben, kaun jede bie 
Geſtattung des Privatgottesdienftes verlangen; die Erweiterung des Lepteren zum öffent 
lihen Gottesbienft hängt vom Willen des Regenten ab, fann aber, einmal ertheilt, nur 
wegen Mißbrauch verwirkt werben. 

4) Jeder Staatsbürger kann nad zurüdgelegtem 16. Jahre *) von einer Kirche zur 
— übergeben und verliert dadurch alle kirchlichen Geſellſchaftörechte ber verlaſſenen 

irche. 

5) Die Etziehung der Kinder bis zu gedachtem Jahre geſchieht in ber Religion der 
Eltern, bei deren verfchiedenem Glauben nur kraft Ehevertragen in einer anderen Relis 
gion, als die des Vaters if. 

Während der Ehe darf biefe Erziehung nie geändert werben, felbit nit durd den Tod 
eines Ehegatten. Religionswechſel der Eltern bedingt nur auf ihr Verlangen den ihrer 
Kinder, welche nod nicht das Schulalter erreicht haben; andere Kinder dürfen zum Religionss 
wechfel nicht gezwungen werten. 

6) Nicht jede Kirche genießt kirchliches Staatsbürgerreht, nur die Fatholifche und 
evangeliſch⸗proteſtantiſche genießen daſſelbe; die jüdifche iſt conftitutionsmäßig geduldet; jede 
andere lann gebuldet, aber jeden Augenblid, nad vorgängiger Auflündigung, aufgehoben 
werden. 

7) Die chriſtliche Kirche iſt die herrſchende, d. h. bie Regierungsgewalt kann nur in 
die Haͤnde chriſtlicher Diener gelegt werden; executive Dienſtſtellen koͤnnen auch anderen 
Religionsverwandten zu Theil werden. 


*) Regierungsblatt pro 1912, Nr, 12. n 
27 
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8) Jede Kirche mit Staatsbürgerreht iſt eigenthumsberechtigt; das kirchliche Gigen- 
thum genießt aber feinen Vorzug oder Befreiung in Bezug auf Landesunterthänigkeit; daſſelbe 
darf nur zu firhlihen Zweden verwendet werben. 

Das Bermögen der Orbensgefellihaften iſt nicht gefelichaftliches Kirchen», fondern 
Staatsvermögen. » 

9) Nur da, wo es fhon befteht, darf gemeinjchaftliches Gebrauchse- oder Genußrecht 
von Kirchenvermögen in einem Kirchſpiele von zweierlei Gonfejjionen ausgeübt werben, außer 
in Nothfällen. 

10) Jede aufgenommene Kirche kann Gonftituirung einer nach den Grundſätzen ihrer 
Religion eingerichteten Kirchengewalt verlangen, die jetoh immer unter Staatsaufſicht ſtehen 
muß und ihren Einfluß auf das gefellfhaftlihe oder bürgerliche Verhaͤltniß im Staate nur 
dann ausdehnen darf, wenn jie hierzu befondere Staatsgenehmigung bat. 

Zur Kirhengewalt gehört Jugenderzichung zur Reliaion, Gewiſſensleitung der Mitglieder, 
Anhaltung derſelben zur Erfüllung der kirchlichen Geſellſchaftspflichten, Prüfung der Kirchen: 
candidaten, Irmähtigung zur Amtsführung diefer Gandidaten, Anordnung über religiöfe 
Berürfniffe, Miteinfiht in die Verwaltung und Beiwirkung zur Grhaltung des Kirchenver: 
mögens, Sittenpolizei über ihre Diener und Glieder, Ernennung der wandelbaren Kirchen: 
und Schuldienftgebilfen. Dagegen kann von derfelben feine Strafgerichtsbarfeit über weltliche 
Vergeben, feine Streitgerihtsbarkeit über. weltliche Angelegenheiten, feine Rechtspolizei aus: 
geübt werden. Weltlich it aber Alles, deſſen Gegenſtand in irdiſchen Lebensverhältniſſen, 
liegenſchaftlichem oder fahrendem Vermögen, ftaatsbürgerlihen Nedten, Vorzügen und rem: 
tionen und im Mifbraud der Kirhengewalt befteht. 

Alle Sachen, die eine doppelte Beziehung in dieſer Dinfiht haben, behandelt die Kirchen: 
gewalt nur in Beziehung auf ihre kirchliche Seite; daher hat diefelbe in Eheſachen nur bie 
Fragen zu entſcheiden: welche Berfonen nah kirchlichen Grundſätzen zufamınen heiratben, 
welde in firchenortnungswidrig eingegangenen Ehen obne Sünde fortleben können, welden 
getrennten Eheleuten nad ihren Religionsgrundfägen eine neue Ehe zu ſchließen erlaubt jet. 

In Fällen, wo Eheleute zweier Meligionen concurriren, erftredt ſich die Entſcheidung 
der Kirchengewalt nur auf den ihr unterworfenen Theil. 

11) Die Kirhienberrlichkeit des Staates umfaßt: Kenntnißnahme aller Kirchengewalte: 
bandlungen und Vorforge gegen Staatsnahtheil; das Necht der öffentlichen Verkündung der 
Kirhengewaltsbefchlüffe; das Net der Genehmigung oder Verwerfung von Dieniternennungen 
der Kirchengewalt, Geſellſchaften und Anftalten zu kirchlichen Zweden zuzulafen oder nicht; 
die Zugelaffenen, wenn fie von ihrem urfprünglichen Zwed abweichen, zurüdzuführen oder 
aufzuheben ; das Recht, die Kirchendienfte zu befegen, die Wirkſamkeit der Kirchendiener feſt— 
zufegen, geeignete Mafregeln gegen den Mißbrauch ter Kirchengewalt zu erareifen. 

12) Die Pfarrer und Rabbiner find Kirhendiener und Staatsbeamte, dürfen daher nur 
in dei ihnen zugewiefenen Sprengel functioniren und richten ſich in Hinſicht auf die Art der 
Verrichtung von — ———— welche eine gemiſchte Natur haben, nach den Geſetzen der Kirche, 
in Beziehung auf Zeit und Ortöverhältniffe und auf Beurkundung nah Staatogeſetzen. 

13) Jede Kirche kann von allen anderen Religionealievern Sicherheit gegen Störung 
ihrer Religionshandlungen verlangen, aber feine Ehrenbezeugung. Doch darf fie fih nur im 
Inneren des Religionsgebäudes die jedem Staatsbürger zuftehende Selbithilfe erlauben. 

14) Hat in einem Orte nur eine Religion ftaatsbürgerlice und pfarrliche Rechte, fo übt 
diefe die ganze Kirchenpolizet aus, ohne jedoch den Religionegrundſätzen anderer Religione- 
verwandten feindlich entgegentreten zu dürfen; auch eritredt ſich biete Polizei nie auf das 
Innere der Wohnungen; dagegen in Orten, wo mehrere Kirden Staatebürgerreht haben, 
richtet jeder Theil ſich nach der Kirchenpolizet feiner Gemeinde. 


1. Verfaſſung der katholifdhen Kirche. 


4) Regierungsblatt vom 16. Dtober 1927, Nr. 3. Bulla provida solersque vom 16. Auguſt 1824, 
ad dominici gregis custodiam vom 11. April 1827, 
2) Regierungsblatt vom 2, Februar 1830, Nr. 3, und darin Verordnung vom 30. Januar 1830 
„das landesherrlihe Schup- und Auſſichtsrecht über die katholiſche Landestirche“. 


Die Kirdengewalt der Fatholifhen Kirche ſoll nicht von teren kirchlichem Oberhaupt 
getrennt, aber der Regel nach von einem im Lande wohnenten Biſchof ausgeübt werden, ber 
alle katholiſchen Kirchipiele des Großherzogthumes vereinigt und feine Decanate bat. 

Das Erzbisthum bat feinen Sitz zu Freiburg, und umfaßt alle katholiſchen Kirchfpiele 
des Großherzogthumes, ſowie einige andere aus den beiten Fürſtenthümern Hohenzollern, Als 
Suffraganbiſchöfe find ihm zugemwiefen die Bifchöfe von Mainz, Fulda, Rottenburg und Limburg. 
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Wird der biſchöfliche Sit erledigt, fo bat das Domkapitel auerft dem Landesfürften ein 
Verzeichniß der zum Diöcefanclerus gehörigen Candidaten vorzulegen, aus welden nad 
canoniſchen Gruntfäsen ber Biſchof gewählt werden kann. Der Landesfürft bat das Recht 
die dhm nicht angenehmen Sandidaten zu freien, worauf das Domkapitel zur Wahl fchreitet 
und den Erfolg dem Papſt vorleat. 

Der Papſt beauftragt einen Provinzialbifhof oder geiftlichen Würdenträger der Diöcefe, 
ibn über die Gigenfchaften der Promovenden gehörig zu informiren, und hat dann das 
Befiätigungsreht des Gewählten. Beftätigt derfelbe die Wahl nicht, fo wird zu einer neuen 
Mahl durch das Kapitel nah canoniſchen Negeln geichritten. Der Erzbifhof ernennt den 
Decan und die Kapitelsherren, nachdem er dem Fürften vorher für jede Stelle 4 Gandidaten 
vorgeihlagen hat, wovon Lerterem freiftcht, Einen oder den Anderen zu ftreihen aus biefen 
vorgefdlagenen Candidaten. Iſt der bifhöflihe Stuhl erledigt, fo hat das Kapitel diefes 
Ernennungsrecht. 

In dem biſchöflichen Seminarium wird nach dem Ermeſſen des Biſchofes und mit 
Genehmigung der Staateébehörde eine Anzahl Cleriker gebildet. 

Der Verkehr mit dem heiligen Stuhl in kirchlichen Geſchäften iſt frei und der Erzbiſchof 
übt in feiner Diöceſe die biſchöfliche Gerichtsbarkeit aus, welche ihm nad canoniſchen Vor: 
ſchriften und der Kirchenverfaflung zuſteht. 

(E83 find von Seiten der fatbolifhen Kirche Conflicte mit der Staatsregierung entftanden, aber bis jeht 

[1856] nicht erledigt worden.) 


I. Verfaſſung der evangelifh-proteftantifchen Kirche. 
1. Conftitutiondedict vom Jahre 1907. — Uniondurfunde vom 26. Yuli 1821, 


Die Kirhengewalt ber evangeliſchen Kirche kann nur im Namen des Regenten und burd) 
ein aus evangelifdhen Mitglietern beftehendes Oberconfiftorium beforgt werden; dieſes ver: 
waltet auch die Kirchenherrlicykeit des Regenten. 

Die vormals getrennten evangelifch-proteftantifchen Kirchen (bie reformirte und lutheriſche) 
bitten binfort eine vereinigte evangelifhsproteftantifhe Kirde. 

Die fombolifhen Bücher, namentlih die Augsburgifhe Gonfefion, der Katechismus 
Yuthers und der Heidelberger Katechiemus, genichen volles Anerfenntniß, foweit darin bie 
reine Grundlage des evangeliſchen Proteftantismus zu finden ift. Die vereinigte Kirche tritt 
in alle Rechte und Pflichten der vormals getrennt gewefenen beiden Kirchen, hält fih auch für 
innig verbunden mit ben fhen unirten und nod getrennten beiden Kirchen des Auslandes. 

Das den beiden Kirchen Eigentbümliche hinfichtlih ihrer Lehre und ihres Ritus wird zu 
— gemeinſamen Ganzen erhoben; hierhin gehört namentlich die Lehre des heiligen Abend— 
mahles. 

Die evangeliſch-proteſtantiſche Kirche des Großherzogthumes erkennt und verehrt bie 
Rechte des Staatsoberhauptes, hat dafür aber auch deſſen Schutz zu Allem, was ihr Gedeihen 
befördert, anzuſprechen; ſie umfaßt alle einzelnen evangeliſchen Gemeinden des Landes, deren 
jede durch ihren Kirchenälteftenratb, den fie ſelbſt erwählt, die ſittlichen, religiöſen und kirch— 
lihen Angelegenheiten verwaltet. Diefe Räthe treten zufammen zu Specialſynoden, in der 
Regel am’ Wohnerte des Deranes, und zwar alle 3 Jahre. Die Generalſynode repräfentirt 
die gefammte evangelifche Landeskirche; fie wird gebildet: 1) aus einem geijtlihen Abgeorb- 
neten von je 2 Diöcefen; 2) aus einem weltlihen Kirdhenvorftande von je 4 Diöcefen; 
3) aus zwei geiftlihen und weltlihen Gliedern der evangelifchen Miniſterialbehörde; 4) aus 
einem vom Regenten zu ernennenden Gliede der theologifchen Facultät zu Heidelberg; 5) aus 
tem landesherrlichen Sommiffär als Praͤſidenten. 

Die Generalſynode berathet: a) über Erhaltung, Wollendung und Motiftcation der 
Kirchenverfaffung ; y über allgemeine Befolgung der Kirchenordnung; c) fie beaufjichtigt das 
Amtsverbalten und Privatleben der Lantgefftlichkeit; d) fie prüft die vom oberſten Kirchen: 
collegium aus den Protofollen der Bezirfsfonoten enthobenen Wünfche und Vorjcläge, fowie 
die Anfichten, Erfahrungen und Wünſche ihrer Glieder, welche das Wohl der Kirche betreffen; 
e) fie befchließt gemeinfam über das Vorftchende und veranlaft die Neaterung zur Refolution 
darüber. 

Alle zwei Jahre find Kirchen» und alle Jahre Schufenvifitationen in jedem Kirchſpiel 
zu halten, deren Aufgabe die Unterfuhung des fittlichen, religiöfen, kirchlichen, Tirhenpoltzeis 
lichen und Schulzuſtandes ver Gemeinde, fowie des Beftandes der firdlidyen Lofalfonds ift, 
fowie die Auffiht darüber, daß weder der Staat durch die Kirche, noch diefe durch jenen 
‚gefährdet werde. 
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Im Jahre 1855 wurde eine evangelifhe Generalſynode einberufen und ihre 
Beſchlüſſe erhielten die bier nachfolgende allerhöchſte Sanction: 


Friedrich, von Gottes Gnaden Prinz und Wegent von Baden, Herzog von Bähringen. 


j In Beziehung auf die Lehre genchmigen Wir zunächſt rüdfihtlih des Befenntniß: 
tandes 

1) den darauf bezüglichen Antrag der Generalſynode, welcher dahin lautet: 

Zur Beſeitigung der über den Sinn des $ 2 der Unionsurkunde entſtandenen Zweifel und 
der daraus entfprungenen Mifbdeutungen deſſelben befchlieht die Generalſynode: 

Die vereinigte evangelifchproteftantifche Kirche im Großherzogthum Barden gründet fih auf 
die heilige Schrift alten und neuen Teftamentes, als die alleinige Quelle und oberfte 
Richtſchnur ihres Glaubens, ihrer Lehre und ihres Lebens, und hält unter voller Aner— 
fennung ihrer Geltung feft an den Belenntniffen, melde fie ihrer Vereinigung zu 
Grunde gelegt hat. Diefe in Geltung ftehenden Belenntnifle find die noch vor ber 
wirflihen Trennung in ber evangelifchen Kirche erſchlenenen, und ımter diefen namentlich 
und austrüdiih: die Augsburgifhe Gonfeffion, als das gemeinfame Grundbe— 
fenntnif der evangelifchen Kirche Deutfchlands, ſowie die befonderen Bekenntnißſchriften 
der beiten früher getrennten evangelifchen Sonfeffionen des Großherzogthumes Baden, ter 
Katehismus Luthers und der Heidelberger Katehismus, in ihrer überein« 
flimmenden Bezeugung der Grundlehren heiliger Schrift und des in ben allgemeinen 
Belenntniffen der ganzen Ghriftenbeit ausgefprodenen Glaubens. 

Indem bei diefer Beftimmung des Belenntnipftandes der evanaelifhen Landeskirche die heilige 
Schrift als alleinige Duelle und oberfte Richtſchnur des Glaubens, ber Lehre und bes 
Lebens vorangeftellt it, wird eben dadurch zugleih, im Einklange mit der ganzen evan— 
gelifhen Kirche, das Recht des freien Gebrauches der heiligen Schrift, fowie der im 
heiligen Geiſt gewifienbaft zu übenden Erforſchung derſelben, anerkannt und für alle 
lieder der Kirche, insbefondere aber für ihre mit dem Lehramte betrauten Diener, die 
Pflicht ausgefproden, fid) folder Schrifterforfhung unausgefept zu befleifigen. 

2) Zugleich ermädtigen Wir, tem Wunſche der Ocneralfgnode entfprechend, Unferen 
evangelifhen Oberkirdhenratb, auf Grund diefer neuen Beftimmumg über den Bekenntnißſtand, 
fowie nad Maßgabe der Abfchnitte IV und V feiner Vorlage, eine neue Lehrorpnung 
auszuarbeiten und zugleih die Verpflichtungsformel, welche bei der erftmaligen Einführung 
der Geiſtlichen in ihr Amt angewendet wird, einer Nevifion zu untenverfen. 


Ferner genehmigen Wir in Anfehung ver kirhlihen Lehrbücher: 


1) den Entwurf des Katehismus, wie derfelbe aus ben Berathungen der General: 
ſynode hervorgegangen ift, für den Gebrauch in den evangelifchen Schulen, beim Gonfirmanden- 
unterricht und bei den Sonntagskatechifationen zur baldmöglichften Einführung. Auch ermädtigen 
Mir, in Uebereinftimmung mit der Generalſynode, Unferen evangelifchen Oberkirchentath, zu 
den Fragen des Katechismus die erforderlichen Bibelſprüche hinzuzufügen und eine neu ausgear- 
beitete furge Ueberficht der Kirchengefhichte je nad bem Bedürfniß entweder dem Katechismus 
oder ber biblifchen Geſchichte beizugeben. 


2) das neu entworfene Lehrbuch der bibliſchen Geſchichte, woher Wir die 
Beſtimmung des Zeitpunktes feiner Ginführung dem Ermeſſen Unferes evangeliſchen Ober: 
firchenrathes überlaffen. 

In Betreff des Kultus geben Wir Unfere Sanction zu folgenden Anträgen: 


1) Wir genehmigen den Antrag auf Ginführung der von der Öeneralfynode als 
allgemein giltig feſtgeſetzten Ordnung für Sonn: und Fefttage, für die Abend— 
mahlsfeier und Nebengottesdienfte, und ebenio den weiteren Antrag, den Gemeinden zu 
geftatten, diefe ©ottesbienftordnung durch HDinzufügung eines ober mehrerer Beſtandtheile der 
von der Generalſynode gleichfalls feitgefepten ausführliheren Orbnung zu emweitern. 

Auch ermächtigen Wir Unferen evangelifhen Oberkirchenrath, die Gottesbienftortnung 
auf Grund der von Uns genehmigten Beichlüffe der Generalſynode auszuarbeiten und bei dem 
Vollguge die Anordnung zu trefien, daß das Fortſchreiten von der einfacheren zu ber aus— 
führliheren Ordnung von feiner Zuftimmung abhängig gemaht werke. 

2) Im Einflange mit den Wünfchen der Generalſynode radjihtlic des Geſangbuche s 
beauftranten Wir Unferen evangelifdhen Oberkirdenratb, auf Grund bes Eiſenacher Geſang⸗ 
bucsentwurfes, ein neues Landesgeſangbuch, weldes, nach Form und Inhalt allen gerechten 
Forderungen entfprechent, die Bebürfnifie ver Kirche und des Haufes vollſtändig zu befriedigen 
geeignet wäre, zur Vorlage an die nächſte Generalſynode vorzubereiten. 
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3) Ruͤcſichtlich des Beſchluſſes der Generalſynode, die Taufe betreffend, geben Wir 
Unſerem evangelifiyen Oberfirdenrath den Auftrag, im geeigneter Weiſe dahin zu wirken, 
daß bei der Taufe jedes evangelifhen Kindes wenigftens ein evangelifher Taufpathe zuge: 
zogen werde. N 

4) Der von der Generalſynode entworfenen Gonfirmationsordnung ertheilen 
Wir Unfere Beitätigung. 

Endlich ermädtigen Wir rüdfihtlid der Werfajjung Unferen evangeliſchen Ober 
firdenrath, eine die Kirhenzucht und ihre Ausübung regeinde Verorbnung auszuarbeiten, 
um felde der nächſten Generalſynede vorlegen zu fönnen. 

Mit dem Vollzuge diefer Unferer allerhöchſten Entſchließung wird Unfere oberfte evans 
geliihe Kirchenbehörde hiermit beauftragt. 

Gegeben Karlsruhe, den 14. Jamuar 1856. 


Friedrich. 
Auf Seiner löniglihen Hoheit höchſten Befcht : 


Maurer, 


Pehmar. 


5 Politifche und Firchliche Verfaſſung ber Iſraeliten. 


I. Ppolitiſche Verfaſſung. 


Die Staatsangehörigen iſraelitiſcher Neligion find vermöge des $ 19 des 6. Conſtitutions⸗ 
edictes vom 4. Juni 1808 zu Staatsbürgern erflärt und haben als ſolche alle jtaatsbürgerlichen 
Rechte, welche in dem erſten Gonftitutionsedicte über die Kirhenverfaflung nicht ausgenommen 
find. Dagegen find fie zu allen ftaatsbürgerlihen Verpflichtungen ohne Ausnahme verbunden. 
Namentlid wurden fie durch die Edicte vom 13. Februar 1808, € 8, und vom 15. März 1808, 
$ 1 B, triegsdienftpflichtig, während fie in ihrem früheren Zuftande von biejer ſchweren und 
heiligften aller ftaatsbürgerlihen Pflichten befreit waren. 

Das Edict vom 13. Januar 1809 entwidelt die näheren Beftimmungen rüdfihtlic des 
Vollzuges dieſer ftaatsbürgerliden Gleichheit nach alten Beziehungen der Öefepgebung. Die 
in $& XXVIH dieſes Edictes verheißene Regulirung der Abgabe der Jfraeliten nad ihrem 
neueren ſtaats- und gemeindebürgerlihen Verhältniſſe trat jedoch erit in Vollzug durch $ 2 
des Steueredictes vom 6. April 1815 und wurde vollendet turd die Edicte vom 14. Mat 
1825 und 14. Mai 1828, 

In $ XVII wirb vorgejhrieben, daß für den Antritt eines Gemeinde: oder Bürgerrechtes 
von Seiten eines Ifraeliten deſſen Befähigung zu einem aud für Chriften beftehenden Nahrungs» 
zweige erforberlih_fei. Hierzu nebört von ver Hanbelsfhaft Kaufmannshandel entweder 
durch Fabrikbetreibung oder in offenen Faden mit einem zur Ernährung binlänglichen Vorrath 
von Metall, Leder, Ellenwaaren, Spezerei, Wechſelgeſchaͤften u. dgl., fodann der freie Handel 
in Yandeserzeugniffen, an Vich, Wein, Frucht u. dgl., nicht aber der fogenannte Nothhandel, 
als Mäller, Haufirhandel, Trödelbandel ıc. Ueber diefen Punkt if and unterm Mai 1812 
eine nadträgliche Iandesherrlihe Berorbnung und unterm 25. Januar 1817, Nr. 575, eine 
* Minifterlalverortnung erfdienen. In der Yepteren wird unter Anderem auch feitgejegt, daß 
die ifraelitifhen Gemeindebürger die ihnen zugefallenen Allmendgüter ſelbſt bauen ober zu 
ihrem eigenen Gebrauche und auf ihre Rechnung bauen laffen, und daß jonft diefe Güter 
der Gemeinde anheimfallen. 

Die Verfaffungsurfunde von 1818 ftellt in $ 7 die Gleichheit der ftaatebürgerlichen 
Rechte aller Badener als höchſtes Prinzip des Staategrimdgefeges auf, wo die Verfaffung 
nicht namentlih und ausdrüdlih eine Ausnahme begründet. Kine ſolche Ansnahme ift in 
F 37 enthalten, wonach nur die Belenner der drei chriftlichen Gonfejjionen zu Abgeorbneten 
erwählt werten fönnen. Jedoch find nad) $ 48 der Wahlordnung vom 23. Dezember 1818 
bei Ernennung der Wahlmänner, ohne Unterſchied der Religion, alle Staatsbürger flimm- 
fübig und wählbar. 

In 5 9 ver Verfaffungsurkunde ift beftimmt, daß alle Staatsbürger von ben brei 
hriftlihen Gonfefionen gleihe Anſprüche zu allen Givil» und Mitlitärftellen und Kirchen— 
amtern haben. Die desfallfigen Rechte der Staatsbürger iſraelitiſcher Religion, welde zum 
Theil fhon auf $ 8 tes Kirchenconftitutionsebirtes von 1807 begründet worden, find bier 
unbeftimmt aelaffen und taher mandem Zweifel unterworfen, welder eine Entſcheidung der 
Geſetzgebung nöthig macht. 


% 
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Rücſichtlich der ſtaatsbürgerlichen Pflichten iſt jedoch in den 68 8 und 10 der Ber- 
faſſungsurlunde eine vollkommene Gleichheit ohne allen Unterſchied der Religion feſtgeſetzt. *) 


IL Kirchliche Verfaſſung der Iſtaeliten. 


Nah Fel tes landesherrlichen Edictes vom 13. Januar 1809 bildet die Judenſchaft 
Badens einen eigenen conſtitutionsmäßig aufgenommenen Religionstheil des Großher— 
zogthumes, welcher gleich den übrigen unter ſeinem angemeſſenen Kirchenregimente ſteht. In 
$ 22 des Kirchenconſtitutionsedictes find die Rabbiner, gleich den Pfarrern bei den chriſtlichen 
(Sonfeffionen, bei der Verfündung und Einfegnung der Ehe, bei der Annahme von Berfonen 
zur Beſchneidung oder zur Ablegung eines Religionsbefenntniffes bei dem Uebertritt von 
einer Kirche zur anderen, enblih im Begraben der Todten, nidt blos als Kirchendiener, 
fondern aud als Staatsbeamte erflärt. Die Bebürfniffe für das Kirhen-, Schul: und 
Armenwefen müſſen durch befondere Umlagen beitritten werden. Cine Minifterialverorpnung 
vom 29. Mai 1821, Nr. 6244, beftimmt die Art und Weife, wie die Gentralfoften, worunter 
auch ein Unterftüpungsfonts für arme Handwerkslehrlinge, Schulzöglinge und Studirende, 
ſowie für Arme überhaupt, begriffen ift, repartirt werden. ine andere Minifterialverfügung 
vom 26. Juni 1826, Nr. 7387, enthält die Beitimmungen über die Bebürfniffe der einzelnen 
firhlihen Gemeinden und der Synagogenbezirke. 

Durch eine Minifterialserorbnung vom 21. März 1818 wurbe auch feitgefest, daß alle 
allgemeinen gefeglihen Befreiungen von Steuern, Zaren, Sporteln und Gtempeln und 
fonftige Privilegien, welde für kirchliche Anftalten überhaupt vorgefchrieben find, aud bei 
leihen Inftituten und Gegenſtänden bes ifraelitifchen Kultus ihre gleiche Anwendbarkeit 
finden. 

An der Spise des ifraelitifhen Kirchenregimentes fteht nah $ XXXV des Gbictes 
vom 13. Januar 1809 der ifraelitifhe Oberrath, beffen Gefhäftstreis im Abſchnitt 
„Staatsverwaltung — Minifterium des Innern“ nachgeſehen werden wolle. 


B. Staatsregierung. 
l. Von dem Großherzog. 


1) Des Negenten Namen. Der jegige Regent beißt 
Friedrih Wilhelm Ludwig, geboren den 9. September 1826, folgte in 
der Negierung Seinem Bater, dem Großherzog Leopold, an der 
Stelle Seines Bruders Ludwig, den 24. April 1852. ° 

Der Großherzog refidirt ordentlihder Weife in der Haupt= umd 
Reſidenzſtadt Karlsruhe. 


2) Titel **) des Großherzoges. „Friedrich, von 
Gottes Önaden Regent von Baden, Herzog von Zäh— 
ringen“ Diefer Titel foll allen, felbjt feierlihen Ausfertigungen 
vorgefegt werden. 


3) Wappen. Diefes wird eingetheilt in das kleine und in 
das große Wappen. 


*) Wer fib von den flaatdbürgerfiden Mechtsverhäftniifen ter Yiracliten Badens und von ihrem 

Zuftande überhaupt näbere Kenntnif verſchaffen will, den verweilen wir auf folgende, in jeder Beziehung fehr 
intereifante Schrift: „Vorſtellung an die bobe 2. Kammer der Ständeverfammlung des Brofherzogthumce 
Baden, betreffend die bürgerlichen oter pöliriihen Rechte der Badener ifraelitifher Religion, mit einer 
Beilage, enthaltend den betreffenden Auczug der großberzoglid badiihen Geirggebung, verfaßt von Dberrath 
Epftein (Harläruhe und Boten 1832)”, 
. Der um bie ifraelitifden Angelegenbeiten ſehr verdiente Verfaſſer bat bier die verfaffungemäßigen Rechte 
feiner Glaubensgenoſſen mit einer wiſſenſchaftlicen Gründlichfeit und im einer fräftigen und ſchönen Sprache 
targefiellt, fo Ta dieſe Denticrift jür jeten Freund ter voterländiſchen Gefeggebung von hohem Intereife 
ift und von Seiten der Jfraeliten die tanfbarfte Anerfennung verdient. 


*’) Regierungsblatt vom 10. Dezember 1830, Nr. XVII. 
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a) Das Fleine Wappen hat im Felde rehts oben einen fogenannten fhrägrehten 
goldenen Balken im purpurnen Felde (oder ein fchrägredhtes von Purpur, Gold und 
Purpur breigetheiltes Felt), ald Wappenzeichen des ganzen founeränen Staates, und 
linfs -unten einen goldenen ftreitfertigen, linfegchenten Löwen mit ausgefchlagener Zunge, 
als Wappenzeihen der Zähringifchen Abjtammung, auf dem bie Krone ruht, aus ber, 
um bas Schild hängend, die Kette des Hausordens der Treue mit unten anhängenden 
Infignien hervorgeht. 

b) Das große Wappen beftcht in einem unten zugerunbeten oder ſpaniſchen Haupt— 
ihilde, das fünfmal in die Quere oder reibenweife und fehsmal der Yange nad oder 
pfablweife, mithin im Ganzen in dreißig Felder abgetheilt ift, wovon bie zwei mittleren 
Felder der mittleren Reihe, folalid das mittlere Feld eines jeden der zwei mittleren 
Pfähle, oder, von oben reibenweife gezählt, das fünfzebnte oder ſechszehnte Feld, nebit 
einem Fleinen Theile der in beiden mittleren Pfählen oberhalb und unterhalb anſtoßenden 
Felder, von einem aud fpanifchen, ſchräglinks getheilten Mittelfchilde bedectt werden und 
daher feine Wappenfigur haben. Der Mittelfchilo it wie ver befchriebene Heine Wappen> 
fhild. Der Hauptſchild hat in feinen Feldern (reibenweife von der Rechten anfangend 
gezählt) im feinen achtundzwanzig freien (d. i. dur den Mittelſchild nicht verbedten) 
Feldern die Wappenzeichen der einzelnen Theile, woraus das Großherzogthum zufammen: 
gewadhien iſt, nämlih: 1) Baden; 2) Hochbergz 3) Pfalz am Rhein; 4) 
Breisgau; 5) Saufenberg; 6) Ortenau; 7) Brudfal; 8) Gttenheim; 
9) Konſtanz; 10) Hettersheim; 11) Eberftein; 12) Odenheim; 19) 
Gengenbach; 14) Bonnporf; 15) und 16) leer; 17) Salem; 18) Peters: 
baufen; 19) NRötteln; 20)-und 21) Badenweiler und Lahr; 22) und 23) 
Mahlberg und Lihtenau; 24) Reihenau; 25) Ochningen; 26) Uebers 
lingen fammt Pfullendorf; 27) Hauenftein farhmt Reften von Rheinfelden; 
28) Mainau mit Blumenfeld, Beuggen und der Freiburger Commende; 
29) Konftana; 30) Villingen und. Bräunlingen. In ben umbangenden 
Schilden finden fi die Embleme ver verſchiedenen Standesherren. 

4) Siegel. Diefes unterfcheidet fid: 

a) in das Staatsfiegel, weldes in größerer Form gearbeitet iſt und den Herzſchild 
des Staatswappens mit dem Hoheitéſchilde führt. — Nur die höchſten Etaateverwals 
tungsbehörden dürfen dieſes führen. 

b) Das Kanzleifiegel fell nicht über 2'4 Zoll rheiniſch höchſtens, im Durchmeſſer, 
und die Mittelftellen follen es im Gebrauche haben. 

c) Kanzleipettfchafte, welhe etwas weniges oval und nur einen Zoll rheinifh und 
nit größer im größten Durchmeſſer fein follen, enthalten das Meine Familienwappen ; 
alle Stellen führen fie zum Verſchließen der Dienftbriefe und Padete. 


5) Hausfarbe.. Die Farbe des Haufes tft purpurroth und gelb, 
nad dem Herzfchilde des Wappens. 

6) Großherzogliche Hausverfaffung. *) Das Redht der 
Nachfolge gebührt bloß dem Mannesftamme des großherzoglichen Haufes. 
Die fih vermählenden Prinzeffinnen deffelben haben darauf zu verzichten. 
Die Ordnung der Nachfolge aber wird unter den Gliedern des Mannes: 
ſtammes durd das Recht der Erftgeburt und durch die darauf gegründete 
agnatifhe Erbfolge nad folgenden fünf Linien beftimmt: 


a) Die erfte diefer Linien bilden die vom Großherzog Karl felbft abftammenden männlichen 
Nahfommen; auf dieſe folgt: 

b) die Linie des Herrn Markgrafen Ludwig (letztverſtorbenen Großherzoges); nah Gr: 
löihung diefes Mannesitammes trifft die Erbfolge — kraft der unterm 10. September 
1806 gejhebenen feierlihen Erklärung — die männliche Descentenz aus der zweiten 
Ehe des Großherzoges Karl Friedrich, nämlid die Linien der arofberzeglicen 
Prinzen und Markgrafen zu Baden, früheren Grafen von Hocdberg, **) und zwar: 





*) Declaration vom 4, Oftober 1817. 


»+) Sie wurten aud am 4. Oktober 1817 durch eine beiondere Alte zu greßherzeglichen Prinzen und 
Marfgrafen ernannt, . 
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c) Km die männlichen Nachkommen des Markgrafen Karl Leopold Friedrich; nah 
eſem: 


d) * männliche Linie des Markgrafen Wilhelm Ludwig Auguſt, und nach deren 
gang: 


e) den Mannesftamm des Markgrafen Marimiltan Friedrich Johann Ernſt. 


Wenn der Mannesftamm des großherzoglichen Haufes in den vor— 
ſtehenden Linien erlifcht, fo geht Die Erbfolge auf die männlichen ehe: 
lichen, ebenbürtigen Nachkommen der —* alſo über, daß, ohne 
Rückſicht auf die Nähe der Verwandtſchaft mit dem letztverſtorbenen 
Regenten, jeder Zeit nad dem Erftgeburtsredht und der Linearerbfolge- 
ordnung die männlichen Nachkommen der Prinzeffinnen aus der eigenen 
Linie des Großherzoges Karl zuerft und nad) deren Abgang die männ- 
lihen Abfömmlinge feiner Schweſtern, ald Nachkommen des Erbprinzen 
Karl Ludwig, des cbenbürtigen Sohnes des Großherzoges Karl 
Friedrich, nah deren gänzlicher Erlöfchung aber die männlichen 
Descendenten der Prinzeffinnen aus der Linie des Markgrafen Yudwig 
und, wenn aud dieſe erlöfchen follten, die männliden Nachkommen der 
Prinzeffinnen aus den drei Linien der Descendenz zweiter Ehe Karl 
Friedrichs, nämlich zuerft aus jener des Marfgrafen Karl Leopold 
Friedrich, dann aus der Linie des Markarafen Wilhelm Rudwig 
Auguft, fodann aus jener des Markgrafen Marimilian Friedrid 
Johann Ernft zur Regierung gelangen. 

Niemals aber darf diefe Landesnachfolge auf einen Herrn fallen, 
der Schon einen anderen Staat befigt oder zu deffen Regierung unmittelbar 
berufen ift, indem entweder ein folcher weibliher Descendent, wenn ihn 
die Erbfolge trifft, der Regierung feines eigenen Stammlandes feierlih 
entfagen muß oder aber die Nachfolge in dem Großherzogthum Baden 
nad obiger Erbfolge an den nächſten nit regierenden Herrn übergeht. 


7) DOberboheitsredte. Der Großherzog oder Regent ift das 
Dberhbaupt des Staates, vereinigt in fih alle Rechte der Staate- 
gewalt und übt fie unter den durch die von ihm gegebene Berfaifung 
feftgefegten Beftimmungen aus. Seine Perfon ift heilig und unver: 
leglihd. As Mitglied des deutſchen Bundes hat er die Berpflihtung 
übernommen : die Bundesacte umverbrühlid zu Halten, fowie allen 
fpäteren Grundgefegen, organijchen Bundeseinrihtungen und fonjtigen 
verfaffungsmäßigen Befchlüffen der Bundesverfammlung die erforder: 
lihe Nachachtung zu gewähren und deren Vollziehung zu fihern. Die 
Mitwirkung der Stände dabei befhränft fih nur auf Aufbringung der 
Mittel zur Erfüllung der Bundesverbindlichkeiten. 

In Beziehung auf das Verhältnif zu fremden Staaten 
erfcheint der Großherzog als unbeſchränkter Nepräfentant feines Staates 
anderen Mächten gegenüber und ift im Beſitz aller äußeren Souveräne— 
tätsrechte — anordnend und ausführend. 

Da der Regent die Rechte der Staatsgewalt nur unter den von 
ihm gegebenen, in der Berfaffungsurfunde feftgefegten Beftimmungen 
ausübt, fo erfcheint er in dieſer Beziehung als conftitutioneller Fürft. 
Die Stände haben aber nur eine Mitwirkung bei der Ausübung beftimmter 
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Hoheitsrechte, namentlich der Geſetzgebung; die Initiative in Bezug auf 
dieſelbe ſteht indeſſen nur dem Großherzog zu. Der Großherzog iſt 
unverantwortlich; verantwortlich find feine Miniſter und desfalls die 
Eontrafiguatur der Letzteren anerfannt. 


Zu den Oberhoheitsrechten gehören ferner: 


das Recht der Oberaufſicht und der ganzen vollgichenden Gewalt; das Recht, Gnadenbriefe, 
Orden, Adelstiplome zu ertbeilen; die Militärcenfeription mit dem ganzen Umfange ver 
daraus hervorgehenden Militärgewalt; die Wahrung der Örenzen; die oberfte Leitung 
aller Einrichtungen zur Beförderung des Handels, der Landesfultur und aller öffentlichen 
Unterrihtsanftalten; die oberfte Aufficht über die Heerſtraßen und Flüſſe; die oberfte 
Forſt-, Jagd» und Bergwerkspoligei; die allgemeinen Medizinalanftalten; enblid die 
oberfte Kirchenherrlichleit, wobei in Beziehung der proteitantifchen Religion dem Regenten 
die Kirchenregierung in ihrem ganzen Umfange, nad Maßgabe der Kirchenverfaſſung ber 
vereinten evangeliſch⸗proteſtantiſchen Kirche, zuiteht. 


8, Eivillifte *%) Die Eivillifte beftcht für die Dauer der 
Regierung des Regenten in jährlichen 650,000 fl. in Geld und der 
Benugung der zur Hofausftattung gehörigen Gebäude, Grundſtücke 
und Rechte. 


Aus der Civilliſte ſind zu beſtreiten: 


a) die Chatullgelder des Großherzoges und der Großherzogin; 

b) die Unterhaltungs⸗ und Erziehungokoſten der großherzoglichen Kinder; 

3 die Gehalte aller Hofbeamten und Diener, ſowie die Penſionen, welche denſelben und 
ihren Wittwen und Kindern verwilligt werden; die Penſionen jedoch nur während der 
Regierungszeit des Regenten; 

d) der gefammte Aufwand für die Hofbaltung, ben Marftall und die Hofjagb, fowie die 
Unterhaltung ber dazu gehörigen Inventarien; i 

e) der Aufwand für die Unterhaltung der Bibliothef, der Münz:, Naturalien-, Gemälde⸗ 
und Kupferftidjfabinete des Hofes umd für das Theater En: 

f) die Koften der Unterhaltung fämmtlicher zur Hofausſtattung gehörigen Gebäude und 
arten, ber Faſanerie, des Parkes and der übrigen —— endlich 

g) alle auch nicht erwaͤhnten ordentlichen oder außerordentlichen Hofausgaben, zu deren 
befonderen Bezahlung aus den Staatsfaffen feine Nutorifation in dem Staatebudget 


liegt. 
Die Civilliſte ift unveräußerlich ; fie kann ihrem Zwed nicht entzogen, 
auch mit einen Verbindlichkeiten befchwert werden, welde die Regierung: 
zeit des Großherzoges überschreiten. 


9) Apanagegefek (vom 21. Juli 1839). **) Diefes Gefeg 
wurde mit den Ständen vereinbart. Hiernach befteht: 


a) die Apanage des Erbgroßherzoges, neben ftandesmäßiger Wohnung, fo lange er 
unvermählt ift, im jährlichen 30,000 fl.; wenn er mit Einwilligung bes Großherzoges 
ftandesmäßig vermäbft, in jährlichen 60,000 fl. — Die Wohnung wird auf Staatsfoften 
in baulidem Stande erhalten. Anfhaffung und Unterhaltung des Mobiliars und Heinere 
Ausbeſſerungen find vom Erbgroßherzog zu beitreiten. 

b) Jeder nadhgeborene Sohn eines Großherzoges hat als Apanage, fo lange er unvermählt 
bleibt, jährlid 20,000 fl., bei ftanbesmäßiger Verchelihung 40,000 fl.; jeter andere 
Prinz 12,000 fl., vereheliht 24,000 fl. 

Prinzen, die fi im Genuſſe des aus dem Kirfhgartshäuierhof, Bruchhäuſerhof, 
Infultheimer Hof und Angelbof beſtehenden Hausfideicommiſſes befinden, erleiten an 
ihrer Apanage einen entſprechenden Abzug, wozu der Reinertrag des Fideicommiſſes zu 
jabrlihen 13,000 fl. angenommen werten. 


) Negierungsblatt vom 10, März 1854, Nr. 7. 
**) Megierimgeblatt vom 24, Auguft 1899, Nr. AXIV. 
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©) Jede Prinzeſſintochter eines Großherzoges erhält ale Apanage 12,000 fl. jährlich, jede 
andere Prinzeſſin des großherzoglichen Hauſes jährlih 10,000 fl. 

d) Zur erften ftandesmäßigen Einrichtung empfängt nebſtdem jeder apanagirte Prinz und 
jede Prinzefjin eine Summe, welde dem dritten Theil des Jahresbetrages ihrer Apanage 
entſpricht. — Den Prinzen gebührt diefes Dritttbeil zunächſt von der einfachen Apanage, 
bei ihrer Vermählung aber nod ferner von derjenigen Erhöhung, wozu jie dann beredy: 
tigt find, 

e) Der Erbgroßherzog tritt in den Genuß der einfachen Apanage, fobald er das 18., jeder 
andere Prinz, fobald er das 21. Jahr zurüdgelegt bat. Prinzeffinnen treten ebenfalls 
mit zurüdgelegtem 21. Jahre in den Genuß, vorausgefegt, daß die beiden Eltern bereits 
verftorben find; tft dies nicht der Fall, fo erhalten fie von biefer Zeit an ein Nadelgeld 
von jährlih 2000 fl., wenn noch ihre beiten Eltern oder doch ihr Vater, und ein ſolches, 
welches der Hälfte ihrer Apanage gleihfommt, wenn nur ihre Mutter noch am Leben ift. 

Wenn eine Prinzeffin nach zurüdgelegtem 21. Jahre mit Genehmigung des Groß— 
berzoges aus dem elterlichen Haufe tritt, um ein eigenes Haus zu gründen, fo erhält fie, 
von dem Zeitpunft der ertbeilten Genehmigung an, gleichfalls ihre volle Apanage. 

f) So lange ter Großherzog minderjährig it, find die Koften des Unterhaltes und ver 
ftantesmäßigen Erziehung minderjähriger Kinder feines Negterungsvorfahrers, ferner das 
Mittum der MWittwe des Lepteren, endlich die Koften der Hofhaltung und der Repräſen— 
tation des Regenten, beziehungsweiſe der Regentſchaft, zu beitreiten u. ſ. w. 

8) Zur Mitgabe empfängt jede Prinzeffintechter eines Großherzoges 40,000 fl., jede ‚andere 
Prinzeffin des großherzeglihen Haufes 25,000 $., nebittem behufs ftandegmäßiger Aus: 
ftattung Erftere 15,000, Xestere 10,000 fl. Die Mitgabe und Ausftattung eridöpft 
Alles, was eine Prinzeffin für fih und ihre Nadhfommen bis zum Ausfterben des groß— 
herzoglichen Mannesftammes an das Domanial- und Fideicommißvermögen, fowie an 
ten Staat zu fordern berechtigt ift. Bei einer zweiten Vermählung fann feine weitere 
Mitgabe ıc. verlartgt werten. 

h) Das Wittum ver Grofberzogin befteht, nebſt einer ftandesmäßigen Wohnung, in 70,000 fl., 
das der Erbgroßherzogin in ftandesmäßiger Wohnung und 30,000 fl. Die Wittwe eines 
jeden anderen Prinzen des großherzoglihen Hauſes erhält als Wittum die Hälfte der 
Summe, welde ihr verftorbener Gemahl als Apanage wirklih bezog. Wegen Ungerhalt 
nody minterjähriger Kinder der Wittwen werden bis zur Volljährigkeit Beiträge beftimmt : 
für einen ringen 3000 fl., für eine Prinzeſſin 1500 fl. 

i) Die Ocfammtfumme ver zu leiftenden Apanagen, Natelgelder, Suftentationen, Wittume 
und Beiträge zu den Grziehungsfoften fann 40,000 fl. nicht überfteigen. Allenfallfige 
Ermäßigungen find geſetzlich beftimmt. 

Alle diefe Bezüge unterliegen Feiner Art von Befteuerung. 
10) Großherzoglicher Hofftaat. 
4. GOberhof- und Hofdargen. *#) Dermalen (1854) beftehen: 1) der Oberftallmeiiter; 
2) F Hofmarſchall; 3) der Intendant der Hofdomänen; 4) der Vice-Oberceremonien⸗ 
meifter. 

B. Bin ©Oberfikammerherrenamt. Oberſtlammerherr — Kammerhberren — Kammer: und 

ofjunfer, 

c. Pas ©berhofmarfhallamt. Es umfaßt: die Hoffirde — das Hofmedizinalweſen — 
den Hofdienft — die Silberfammer — Beſchließerei — Küchenmeiſterei — Kellerei — 
die Gontitorei und Kaffefieteret — das Holzmagazin — die Echlofverwaltungen. 

v. Das ©berflallmeifleramt. 

E. Pie Intendanz der Hofdomänen. Die Hofgärtnerein — das Hofforſt- und Jagd: _ 
wefen — das Bauweſen. Diefer zugetheilt find ferner: a) die Intendanz der 
Kunftfabinete: Hofbiblistbef — Naturalienfabinet — Gemäldegallerieen — Hof— 
fünitler; b) die Intentang der Hofmufif und bes Hoftheaters. 

F. Hoftchnungscontrolkammer und Hofzahlamt. 

G. Privatfekretariat Seiner königlichen Hoheit des Wegenten. 

Die Chefs oder Vorftände diefer Zweige, nebft den zu dem Oberhofmarfhallamt gehörenden 

Hofchefs, ala: dem Hof-, Haus: oder Reiſemarſchall, infofern von einem berfelben das 
Deconomicum der Hofhaltung geleitet wird; dem Intendanten der Schlöſſer und Gärten, 
welcher zugleih Mitglied tes Oberhofmarſchallamtes fein fol; dem Vorſtand und den 


*) Regierungsblatt vom 22. Januar 1820, Nr. II. 
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Rechnungsreferenten der Gontrelfammer und dem Generalhoflafliter, bifven unter dem 
Vorfig und der unmittelbaren Leitung des Oroßberzgoges den Oberverwaltungs- 
rath, den oberen Staatsbehörden coorbinirt und zur Beratung des Hofhaushaltes 
beftimmt. 

Diefer Stelle bleibt das Oberhofmarfhallamt als obere anordnende und Teitende - 
Stelle in Angelegenheiten des Hofhaushaltes und inneren Hoftienites, ſowie als Juris: 
dietiond» und Disciplinarbehörbe für alle zum Hofftaat gehörigen Diener, die Aufſicht 
auf Erhaltung des Hoffideicommiſſes und ſonſtiger Gigenthumsftüde des Hofetats, nad 
der Verortnung im Negierungsblatt von 1812, Nr. X, unmittelbar angereibt. 

Das Oberhofmarfhallamt theilt fih in zwei Abtheilungen: 

a) in den Dofverwaltungsratb; 
b) in bie Juftiz» und Polizeibehörde. 

Der Hofverwaltungsrath beforgt die Atminiftration und obere Leitung aller zu dem Hofetat 
gehörigen Objecte und übernimmt die Geſchäfte der früheren Oeneralhofrehnungsdirection 
nach der Initruction vom 10. Juli 1813. 

Der Geſchäftskreis der größtentheils die Stelle der früher beftandenen Generalhofrechnungs— 
direction erfegenden — umfaßt vorzüglich die Abnahme, Reviſion, Decretur 
und Juftification fimmtlicher Dofverwaltungsrechnungen, fowie die Beitätigung aller ab- 
zuſchließenden Lieferungsaccorde und Gontracte, Feitfegung der Taren ıc. und bie Eins und 
Aufrechthaltung des ganzen Etatsſyſtemes. , 

An der Stelle aller früher als Filiale der Generalhofkaſſe beſonders beitandenen Hoflaſſen 
fteht jegt nur eine einzige Dauptlaffe unter dem Namen Hofzablamt. 

11) Geheimes Kabinet. Das geheime Kabinet fertigt die 
unmittelbaren Befehle, Entfchliegungen und Anordnungen des NRegenten 
aus und erhält feine Hauptthätigfeit durch die Audienzen, welche der 


Großherzog geftattet. 


, I. Bon den fandflanden, 


E83 beftehen im Lande zwei Kammern: die erite, welde aus dem 
hohen Adel, den Standesherren, Grundherren 2c., die zweite, welche 
aus von dem Volke gewählten Vertretern befteht. 

Sie theilen "das Recht der Gefeßgebung und der Befteuerung mit 
der Staatsregierung. Die Beltimmungey ihrer Rechte und Pflichten 
und ihres Gefammtwirfungsfreijes find in der Verfaffungsurfunde vom 
22. Auguft 1818 ausgefprogen. 


II. Das Staatsminiflerium, 


Das Staatsminifterium ift die höchfte vollziehende und berathende 
Stelle des Landes; es verfammelt fih unter dem Borfig des Groß: 
herzoges oder des hierzu ernannten Minifterd. Zu feinem Gefchäftsfreis 
gehören alle Berfaffungs=, Gefeggebungs=, wichtige Bundesangelegens 
bite, Verhandlungen mit den Landftänden, organifhe Verordnungen 
und deren autbentifche Interpretationen, alle Gompetenzftreite zwifchen 
Juſtiz- und Adminiftrativbehörden, Beſchwerden über die Departements— 
minifterien, Oberaufſicht über alle höheren und niederen Landesgerichte, 
obere Peitung der Gerichtspolizei und willfürlichen Gerichtsbarfeit in 
Bezug auf Standesherrenz Prüfung, Beftätigung oder Milderung ober— 
bofgerichtliher Eriminalftrafurtheile, Erfennung der Unterfuhung gegen 
Standesherrenz die Frage, ob ein Staatsbeamter wegen Dienjtvergehen 
vor Gericht zu ftelen und zu entlaffen ift. Daffelbe beftcht aus den 
Departeımentsminifterien, Minifterialhefs und aus Stäatsräthen. 


v 
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Unter dem Staatsminiſterium ſtehen die Departementsminiſterien: 


3 das Miniſterium des großherzoglichen Hauſes und der auswärtigen Angelegenheiten; 
b) das Miniſterium des Innern; 

c) das Finanzminiſterium; 

d) das Kriegsminifterium ; 

e) das Juftizminifterium ; 

f) die Oberrehnungslammer, 


und unter diefen die übrigen VBerwaltungsbehörden des Landes. 


(. Staatsverwaltung. *) 
A. Eentralbehörden. 


I. Das Miniſterium des großherzoglichen Hanfes und der 
auswärtigen Angelegenheiten. 

Der Geſchäftskreis diefes Minifteriums umfaßt im Allgemeinen die 
Handhabung und Wahrung der politifchen Intereſſen des Staates und 
des regierenden Haufes, namentlih alle diplomatifchen Angelegenheiten 
und die Gefhäfte der deutihen Bundesverfammlung in Frankfurt. 

Der jeweilige Minifter hat in Beziehung auf alle bei den Mitglies 
dern deffelben vorkommenden Rechtshandlungen das Staatsfchreibereirccht 
und die Beforgung aller Gefchäfte der freiwilligen Gerichtsbarfeit, Bei 
diefen Amtsverrihtungen kann er nad Gutdünken einen rechtsfundigen 
Staatsdiener zum Gehilfen wählen. 

Zu diefem Minifterium gehören: \ 

1) die großbergogligen Geſandtſchaften, deren fih befinden: beim deutſchen 
Bund — in Bayern — Frankreich — Defterreih — Preußen, zugleid 
aggregirt im Königreih Sahfen und Hannover — BWirtemberg, zugleich aggregirt 
in der Schweiz; . 


2) die Handelsconfulate, welhe ernannt find: zu Amſterdam, Antwerpen, Borbeaur, 


Bremen, Hamburg, Havre, Liffaben, Liverpool, London, Lyon, Marfeille, Neapel, 
Newyork, Neworleans, Nizza, Oftende, Rio de Janeiro, Rotterdam, St. Petersburg, 
Strasburg, Tiel und Trieit; 


3) die Admintftration der Verkehrsanftalten; fie beftcht aus der Direction ber 


Poften und Eifenbahnen, und biefer untergeorbnet find: 1) die Generalpoſtkaſſe; 
2) die Eifenbahntransportinfpeetion; 3) die Imfpection ber Eifenbahnmagazine und 
Werkftätten; 4) die Poft- und Eifenbahnämter Baden, Karlarube, Freiburg, Haltingen, 
Heidelberg, Kehl und Offenburg; 5) das Eiſenbahnamt Mannheim; 6) die Eifenbahn- 
infpeetionen Karlsruhe und Freiburg; 7) die Poftämter Mannheim, Bifchofsheim an 
der Zauber, Konſtanz, Donaueſchingen, Raftatt, Stodad; 8) die Poftverwaltungen 
Brudyfal und Yahr; 

4) die Direction der Main-Neckareiſenbahn in Darmftadt; 

6 das Hoftheater in Mannheim. 


HM. Das Minifterium der Juſtiz. 


Der Geſchäftskreis deffelben umfaßt die Aufficht über die Juſtiz— 
verwaltung im Allgemeinen **) — nit aber auf die bürgerliche Rechts— 
pflege, wofür die unabhängigen Gerichtsftellen beftehen, — ferner bie 
Dberaufficht über das Lehenwefen und über die Amtsreviſorate. 





*) Hof» und Staatähbandbuh von 1853, bie großbergoglichen Regierungsblätter ac, und Kinzinger: 
Die Geiepgebung des Großherzogthumes Baden, (Karlerube 1853.) 
**) Megierungsblatt 1823, Seite 47, und 1826, Seite 54. 
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Dem Juſtizminiſterium ſind untergeordnet: 

a) das Oberhofgericht in Mannheim; 

b) die Hofgerichte des Seekreifes (Konſtanz), Oberrheinkreiſes (Freiburg), Mittelrhein: 
freijes (Brusfat) und des Unterrheinfreifes (Mannheim); 

ec) die Strafanftalten, und zwar das neue Männerzuhthaus und das Zucht- und 
Arbeitshaus in Bruchſal, das Zucht: und Arbeitshaus im Freiburg, das Kreisgefängnig 
in Mannheim. 


IH. Das Minifterium des Innern. 


Zu feinem Wirkungsfreis gehören außer den Gefchäften, melde 
die innere Staatsverwaltung vrganifationsmäßig betreffen, insbefondere 
jene, welde fi über die den Gefammtftaat berührenden Stiftungen 
und Staatsanftalten, 3. B. Zucht-, Corrections- und rrenhäufer, 
Brandaffecuranzfaffe, Generalmwittwenfaffe, Babdinftitute u. ſ. w., ver: 
breiten. *#) — Dahin gehören ferner: die Fonds für milde Zwecke und 
Armenanftalten, namentlid) der fogenannte Gratialfonde, der Fonds für 
Künfte und Wiffenfhaften und der Fonds für Unterftügung bei außer: 
ordentlichen, ganze Gemeinden betreffenden Unglücksfällen. 

Die dem Minifterium untergeordneten Behörden und Anftalten find 
folgende: 

1. Ber evangelifhe Oberkirchenrath. 


Die beiden früher beftandenen evangelifchen Kirchen find feit dem 
Jahre 1821 vereinigt und der Wirkungsfreis des Oberkirchenrathes ift: 


a) in der Vereinigungsurkunde vom 26. Juli 1821, ferner in den Beilngen A bis D und 
deren Unterbeilagen zum Negierungsblatt vom Jahre 1821 näher angegeben. **) 

b) Rüdfihtlih der Staatsberehtiaungen über die Kirche hat derſelbe denſelben Wirkungs— 
freis, wie der katholiſche Oberkirchenratb. 

c) Die evangeliſche Kirchengewalt wird im Namen des Regenten, welcher Religion er auch für 
feine Perjon zugethan fei, und nur durd ein von ihm aus Gliedern der evangeliichen Kirche 
beitelltes Oberfconfiftorium, was mun der evangeliihe Oberkirchenrath ift, verwaltet. 

Unter demfelben ftehen verfchiedene Stiftsfhaffnereien u.f.w., 
ferner die Decanate md Schulen, Sie umfaſſen 329 Kirchen: und 
531 Schulgemeinden. ***) Das Näpere entpält „die Kirchen- und Schulverwaltung“) 

Die Einkünfte der Stiftungen, Unterridtd- und Wohl: 
tbätigfeitsanftalten führen zu nachfolgender Ueberficht: 


Roheinnahme und Matritularanihlag der Stiftungen im Jahre 1834. +) 










NRoheinnahme | Matritularanfclag, 
nad dem respective 


Durbiänitts- 
prozent, — 


260 160 


Zahl 
der 
Stiftungen, 


















Verwaltungsbehörden. 









Oberkirchenrath 349,527 





Seekreis . 2,107 1,561 
Oberrheintreis . 19,745 16,878 
Mittelcheinfrets 66,238 56,811 


Unterrheinkteid 2 2.0 0. 
Das ganze Land . 


96,946 
534,563 


80,397 
435,8071% 






3 Regierungsblatt 1819, Seite 126; 1822, Seite 2; 1948, Seite 26. 
ve.) Goangeliihe ——— im Oroßberzogtfum Baden. (Heibelberg bei Groos.) 
R * Ti Kirden» und Schulgemeinden des Großherzogthumes Baden, Amtlihe Ausgabe, 
arlerube 1847. 
+) NRegierungsblatt 1835, Seiten 19 — 30. — Anzeigeblätter der vier Kreife 1835. 
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Werden die Roheinnahmen Fapitalifirt mit 5 %, fo ift der Werth 
derfelben 10,691,260 fl. 
Vom erften Auguft 1834 bis Ende 1854 haben fich diefelben erhöht 
um wenigftens 240,000 fl. Rapital. 
Nah Lepique's Statiftif der evangelifhen Kirchen und Schulen 
etragen: 
a) vi geftifteten Pfarrcompetengen im Ganzen für 357 Pfarreien und Decanate 
mit 59 Pfarrcandivaten 232,000 fl., a5 kapitaliſirt: 4,640,000 fl.; 
b) —* —— Schulſtellen ohne Schulcandidaten 122,800 fl., a 5 lapitaliſirt: 
(Die Schulfehrer find beſſer geitellt worden und in mehrere Befoldungsflaffen eingetheilt.) 
Für das Stiftungsvermögen beftchen befondere Verwaltungen, deren 
Rechnungen von den Kreisrevifionen geprüft werden und von der Ober: 
firchenrathsrevifion die Superrevifion theifweife erhalten. 
Der evangeliſche Kultus Foftet den Staat jährlid) über 40,000 fl. 


2. Der katholiſche ©berkicchenrath. 

Der Gefchäftsumfang diefer Minifterialbehörde beftcht: 

a) in der Oberaufjicht auf die Amtsführumg der katholiſchen Geiſtlichen, ebenfo der Bezirks: 
ämter und Regierungen in allen den Staat berührenden katholiſchen Kirchenſachen; 

b) in tem Jus circa sacra majestaticum, wohin die Kenntnifinabme von allen Orwalt&s 
handlungen der Kirche in ihrem Inneren gehört, und die Vorſorge, daß für den Staat 
dadurch nichts Nachtheiliges erwachſe ꝛc.; 

c) in der Beſorgung ber katholiſchen Kirchen- und Schulſachen; 

d) in der oberften Leitung über die Verwaltung und Rechnungserlevigung ber katholiſch— 
firchlihen und weltlihen Stiftungen ; 

- €) in ber gerichtlichen Vertretung der Kirchen: und Stiftungsſachen; 

f) in ber Oberaufficht, daß das Kirchengut, ebenfo die eigenthümlichen Güter und Einkünfte 
der Stiftungen, der Unterrichts: und Wohltkätigkeitsanftalten, ihrem Zwecke nicht entzogen 
werben; 

g) in der Oberaufſicht über die Kirchen, Schul- und Stiftungsbaulidkäten, Stiftunge- und 
Kirchenwalbungen ; 

h) in der Oberauffiht auf die äußeren Religionsübungen, auf die allgemeine Sittlickeit, 
auf Arme, Kranke, Wittwen und Waiſen ꝛc.; 

i) in den Vorfhlägen zur Beſetzung der Pfarreien, katholiſchen Profeffuren und Lehritellen. 

In wichtigen Saden ift der Oberfirchenrath an die Entſcheidungen 
und Beſchlüſſe des Minifteriums des Innern acbunden. 

Dem Fatholifhen Oberfirhenrath unmittelbar untergeordnet find 
die Stiftungsverwaltungen zu Bruchfal, Karlsruhe, Konftanz, 
Freiburg, Heidelberg, Raftatt, Lobenfeld, der Hauptfehuls 
und Klofterfonde zu Heidelberg. 

Die früher beftandenen Tandesherrlihen Decanate find im 
Jahre 1852 aufgehoben worden, dagegen die erzbifhöflichen geblie— 
ben. — Die hkatholifdhe Kirche hat den Erzbifhof und Metropolit 
der oberrhbeinifhen Kirhenprovinz, dem ein Domfapitel 
beigegeben ift, an ihrer Spige. Diefe Kirche hat 734 Kirchengemeinden, 
2702 Filiale mit 1111 Kapellen, *) welche unter demfelben fteben. 


(Das Nähere enthält „die Kirchen und Schulverwaltung”.) 
Die Schulen jedoch ftehen unter dem Oberkirchenrath; es find deren 
in 1232 Gemeinden 1309, die in 75 Schulvifitaturen eingetheilt find. 


*) Die fathelifchen Kirchen und Schulgemeinden. (Rarlöruhe 1847.) 
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Die Ueberſicht des finanziellen Zuſtandes der unter dem Oberkirchen— 
rath und der Berwaltung der Kreisregierungen ftehenden Stiftungen 
ift folgende: *) 






Zahl | Robeinnahme | Matritularanfhlag 












E nad dem “ 
1834. der Durchſchnins ⸗ — 
Stiftungen. — * 



















Katholiſcher — 349,553 291,891 






Seekreis 396,6484 344,730'/ 
DOberrbeinfreis . 310,400 235,820 
Mittelrbeinkreis. 296,571 243,768 
Unterrbeinfreis . 168,143 144,151 
Das ganze Land 1,521,31514 1,260,360'% 


Die Roheinnahme Fapitalifivt mit 5 %, gibt eine Summe von 

30,426,300 fl. 

Von 1834 bis 1854 wird ſich diefelbe durch neue Stiftungen über 

800,000 fl. erhöht haben. 

Die Bfarrcompetenzen betrugen 1825 nah Strohmeier's offizieller Statütif der 
Pfarreien und Lehranftalten für 725 Pfarreien, 9 Pfarreuratien, 107 Kaplanei- und 
Frühmeßbenefizien und 212 geitiftete Hilfepriefter 702,625 fl. 30 fr., Fapitalifirt zu 
5 2 14,052,510 fl. 


Die Shulftellen, 1327 an ter Zahl (ohne Schulcandidaten), ertragen 262,800 f|l., 
fapitalifirt zu 5 %: 5,256,000 fl. 


(Auch die Katholischen Säuffellen werten vom Staate unterſtützt und find die Echullchrer 
in Beſoldungsklaſſen eingetbeilt.) 


Der Fatholifhe Kultus koſtet den Staat jährlich über 46,000 fl. 


3. Bie Sanitätscommiffion. 
Sir hat für die Bewahrung und Erhaltung der Geſundheit im Allge- 
meinen zu forgen und ift die oberauffehende Behörde in Medizinalfachen, 
und e8 ſtehen daher unter ihr die Amtsphyſikate und Amtschirurgate. 


4. Die O©berdirection des Wafer- und Straßenbaues. 

Ihr fteht die obere Leitung des ganzen Waffer: und Straßenbauweſens 
zu; ihr find untergeordnet die Waffer: und Straßenbaubezirfsinfpectionen, 
die Eifenbahnceentralfaffe in Karlsruhe, endlich die Waffer- und Straßen: 
baufaffen. 

5. Das Generallandesargiv. 


6. Die Gensdarmerie (ſiehe dieſen Artikel unter „bewaffnete Macht“). 
7. Per Verwaltungsrath der Generalwittwen- und Brandkafe (ſiehe öffentliche Anftalten). 


8. Die Centralftelle für die Landwirtbfchaft. 


Unter ihr ſtehen das Pandesgeftüt, der landwirthſchaftliche Garten 
und die landwirthſchaftlichen Schulen zu Hochburg und Karlsruhe 
(Gartenbauſchule). 


*) Regierungsblatt 1835. — Kreisanzeigeblätter 1835. 
Heuniſch und Bader, Großherzogthum Baden. 25 
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9. Per Oberrath der Ifraeliten. 


Zur Leitung der ifraelitifhen Angelegenheiten befteht ein Oberrath, 
in welchem ein landesherrlicher Commiffär den VBorfig hat. Die Gefchäfte 
deffelben werden in drei Gonferenzen, wovon eine die Adminiftration der 
firdlihen Angelegenheiten weltliher Natur (Adminiftrationsconferenz), 
die andere die Religionsangelegenheiten im engeren Sinne (Religions: 
conferenz) und die dritte die Schulangelegenheiten (Schulconferenz) zum 
Segenftande hat. Der legten wohnt jedesmal ein Mitglied der beiden 
chriſtlichen Dberfirchenräthe bei. *) 

In den Geſchäftskreis des Oberrathes gehört auch die obere Aufjicht auf die Stiftungen 
der Judenſchaft. Sie beitanden 1829 in 298,570 fl. Kapital, **) welches eine Brutto- 
rente von 14,900 fl. abwirft. Diefe Stiftungen haben bis 1854 um nahe 40,000 fi. 
zugenommen. 


Die Bezirksfynagogen, 15 an der Zahl, fowie die Schulen, find dem Oberrath 
untergeorbnet. " 


Der ifraelitifche Kultus Foftet den Staat jährlih nahe 2000 fl. 


10, Pie Heil- und Pflegeanflalt Illenau. 


Das Statut diefer Anftalt im Regierungsblatt 1843, Seite 171, 
erlitt eine theilweife Aenderung im Regierungsblatt 1852, Seite 5% 
(Siehe Staatsanftalten.) 


11. Pie Heil- und Pfltgeanflalt Pforzheim. 
Das Siehenhaus ift damit verbunden. (Siehe Staatsanftalten.) 


12. Polizeilihe Verwahrungsanflalt zu Kislau (jiche Staatsanftalten). 
13. Pas allgemeine Waifenhaus in Lichtenthal. 


14. Die inneren Sandesverwaltungen der Freisregierungen und Beicksämter 
(fiche diefen Artikel). 
15. Die Sandesuniverfitäten (ſiehe Landesanftalten). 


16, Per Oberfiudienrath und die Oberſchulconferenz (fiche Landesanftalten). 


IV. Das Finanzminifterium. 


Es hat die oberfte Leitung und Oberauffiht in allen Finanzſachen. 
Das Gefeg vom 17. Juli 1848 (Negierungsblatt 1548, Seite 261) bat 
die Regulirung der Finanzen für die nächſte Zufunft — hauptſächlich 
Einfommens- und Kapitalsjteuer, ferner Beſoldungs- und Penfionsfteuer 
— zum Gegenftande. 

Dem Finanzıninijterium untergeordnete Behörden: 


a. Gentralfaffen. 

3 Generalſtaatskaſſe mit der Papiergelbeinlöfungstaife. 

2) Kreistaffen in Freiburg und Mannheim. 

B. Amortifationsfaffe, Zehntfhuldentilgungsfaffe 
und Eifenbabnfhuldentilgungsfaffe, 


*) Regierungsblatt 1827, Seite 69, 
**) Extrahirt aus der jübifhen Gtiftungstabelle, aufgeftelt von Oberrath Epitein, 24, April 1829, 
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c. Centralverwaltungscollegien. 
1. Die Hofdomänenkammer. 


Sie verwaltet fämmtlihe Domänen — Domanialgüter — mit Aus- 
nahme der Forften. *) — Es befteht bei ihr eine eigene Section für das 
Zehntwefen, welder die Zehntrevifion untergeordnet ift. **) 

Der Hofdomänenkfammer untergeordnet find die Domänenver- 
waltungen, 34 an der Zahl. 

Das Domanialgrımdftodvermögen betrug (1. Januar 1848): 

a) 337 Gebäude mit 1,186,784 fl. Steuer-, 2,829,516 fl. Brandverſicherungsanſchlag; 

b) 47,547'4 Morgen Grundſtücke mit 10,428,048 fl. Steueranfchlag ; 

c) Befälle und Rechte 66,633 fl., Kapitalanfhlag (excl. der Zchnten) 843,239 fi., 
Zehntlapitalien 356,160 fl. 


1850 war die Einnahme . . . 1,337,981 fl. 


—— Ausgabe an Laſten u e = 501,738 fl. 
s : der Verwaltungsaufwand .„ . 243,280 » 745,018 : 
Reineinnabme . » 2 2 2 0. 592,963 fl. 


2. Pirection der Korfte, Berg- und Hüttenwerke, 


Das Regierungsblatt von 1849, Seite 187, vereinigte die früher 
beftandene Forftpolizeidireetion, welde die Privatwaldungen zu 
beauffichtigen hatte, und die Direction der Forftdomänen und 
Bergwerke unter oben angeführtem Namen. 

Die bisher beftandenen Korftämter wurden aufgehoben und an 
ihre Stelle 109 Bezirfsforfteien als felbftftändige Verwaltungs— 
ftellen genannter Direction geſetzt, welcher fie unmittelbar untergeordnet 
find. Acht Forftinfpeetionen — Donauefhingen, Freiburg, Offenburg, 
Karlsruhe, Heidelberg, Sädingen, Gernsbady und Mosbach — beforgen 
die Inſpectionsgeſchäfte. ***) 

Alle Obliegenhriten und Befugniffe, welche das Forftgefeg und die 
fpäter erlaffenen Verordnungen der „Staatsforftbehörde“ oder der Forft- 
polizeidireetion zumeifen, gingen auf die oben gedachte „Direction der 
Forſte, Berg» und Hüttenwerfe” über, und ebenfo gehen diejenigen 
Dbliegenheiten und Befugniffe, welde durch das Forftgefeg und Die 
fpäter erlaffenen Gefege der „Forfibehörde” oder dem Forſtamt zuge: 
wiefen worden, nunmehr auf die „Bezirksforfteien” über, infoweit fie 
nicht ganz binmwegfallen. 

Die Forftfaffen find mit den Domänenverwaltungen verbunden. 

Berg- und Hüttenverwaltungen finden ſich zu Albbrud mit 
Tiefenftein, Haufen mit Zell, Kandern, Kollnau, Obermweiler, St. Blafien 
mit Rutterdu und Mehr. 

Zu den Forſtdomänen gehören: +) 

a) 64 Gebäude: Steueranihlag 149,707 fl., Brandverfiherungsanfhlag 265,675 fl.: 

b) 243,352 Morgen Wald: Steueranihlag 18,750,000 fl. (77 fl. pro Morgen); 
469 «e Aderfeld: Steueranfhlag 53,495 fl. (114 fl. pro Morgen); 

c) Gefälle und Redte: Ertrag 1847 — 41,489 fl, Kapitalanfhlag 746,808 fl. 


*) MRegierungeblatt 1824, Seite 19. 
*2 —— 1838, Seite 85. 
vo.) Megierungsblart 1854, Seite 325. 

+) Binanzftatifif, 
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Zu der Berg: und Hüttenverwaltung gehören: 

a) 125 Gebäude mit Brandverfiherungsanichlag, resp. Wertbanfhlag: 1,102,334 fl.; 

b) 106 Morgen Grundſtücke im Werth von 41,955 fl. 

Nah dem Verorbnungsblatt der Dirertion der Forſte, Berg: und Hüttenwerke vom 
21. Auguft 1850, Nr. 16, beftand das Waldareal im ganzen Yande in 1,373,322 
Morgen; dermalen (mad den neueften Nachrichten) beſteht daſſelbe in 1,412,171 
Morgen 156 Ruthen fteuerbaren Morgen, nebit 10,855 Morgen 290 Ruthen 
ertraglofem Areal, mit einem Steuerfapital von 93,355,356 fl. 31 Er. 


3. Die Steuerdirection. 


Zum Gefchäftsfreis derfelben gehört im Allgemeinen alles directe 
und indireete Steuerwefen — Grund-, Wald», Häufer-, Klaſſen-, 
Gefäll-, Gewerb- und Kapitalfteuer; der Accis von verzehrbaren 
Saden: Wein, Bier, Sleifh u. f. w. 

Diefer Behörde ift auch das Salinenwefen und vie Erhebung des 
Salzregales übertragen. (Regierungsblatt 1842, Seite 309.) 

Der Steuerdirection find untergeordnet: 

1) die Stempelpapierverwaltung in Karlerube; 

2) die Katafterreviforate (4 Steuerteviforen); 

3) die Obereinnehmereien, 34 an der Zahl, welde 350 Steuererhebern und Steuerauffchern 
vorſtehen; 

4) ‚die ——— zu Dürrheim und Rappenau, 


4. Pie Bolldirection. 


Sie hat das ganze Zollwefen zu leiten und zu beanfjichtigen; im 
Anfehung des zwifchen den deutſchen Staaten beftchenden Zollvereines 
und der verfchiedenen Zollarten hat fie die Mitwirkung. 

Untergeordnete Behörden: 

1) Die Hauptzollämter zu Breifah, Konftanz, Kehl, bei Rheinfelden, Schufteriniel, 
Gtüblingen. 

2) Die Hauptiteuerämter zu Karlerube, Freiburg, Heidelberg, Lahr, Ludwigshafen, Neu: 
freiftett, Randegg, Thiengen und Wertheim, nebft dem Hauptzellamt im Inneren zu 
Mannheim. 

3) Der Zollvereinsbevollmächttigte. 

» Zwei Stationscontroleure. 
5) Die Rheinoctroiämter zu Mannheim und Breifad. 

Der Aufieber des erften Bezirkes (Rheinſchifffahrtsinſpector) wird gemeinfhaftlih mit 

Franfreih ernannt und Grenzcontroleure befinden fih in Steinmauern, Konitans, 

Breifah u. f.w. Zum niederen Zollperfonale zählen 960 Angeſtellte. 


5. Die Baudirection. 


Diefe Behörde beftcht aus einem Director, aus einem Baurath — 
dem jeweiligen Infpector zu Karlsruhe und der dazu gehörigen Kanzlei. 
Der Geſchäftskreis ift im Negierungsblatt 1823, Seite 90, und 1835, 
Seite 3, näher bezeichnet. 

Der Baudirection find untergeordnet: die‘ Bezirfsbauinfpectionen 
Ahern, Baden, Bruchſal, Karlsruhe, Konftanz, Donauefchingen, Em: 
mendingen, Freiburg, Gerlachsheim, Heidelberg, Lörrach, Mannheim, 
Offenburg und Wuldshut. 


6. Pie Münzverwaltung in Karlsruhe (ſiehe Bergwerfe ©. 370). 


7, Per Verwaltungsrath der Wittwenkaffe für die Angeflellten der Civilflaatsverwoltung 
(ſiehe öffentliche Anftalten). 


u — 


V. Das Kriegsminifterinm 
(liche bewaffnete Macht und Vertheibigungsitand). 


VI Die Oberrechnungsfammer. 


Die Oberrehnungsfammer hat die Rechnungen aller Staats- und 
Staatsinſtitutskaſſen — auch jene der Militäradminiftration (R.B. 1838, 
S. 129) — theils felbft abzuhören, theils unter ihrer Aufficht und Leitung 
abhören zu laſſen, auch die nöthigen allgemeinen Inftructionen über die 
Rechnungsabhör im Einverftändnig mit dem Finanzminiſterium zu erthei— 
len. Sie führt die Oberaufſicht über ſämmtliche Rechnungsardive (N.D. 
1832, ©. 450, und R.B. 1838, S. 259) und fteht in Allem, was auf 
die Rechnungsabhör nnd die Ertheilung der Rechnungsbeſcheide Bezug 
bat, unmittelbar unter dem Staatsminifterium, 


B. Innere Perwaltung. 


1. Die Kreis- und Bezirfsperwaltung. 
Was zunäcft 


A. die Kreisverwaltung betrifft, fo beftehen im Lande vier 
Kreisregierungen, und zwar die de8 Seekreiſes zu Konjtanz, die 
des Dberrheinfreifes zu Freiburg, die des Mittelrheinkreiſes 
zu Karlsruhe und die des Unterrheinfreifes zu Mannheim. 


Der Gefchäftsfreis derfelben begreift im Allgemeinen ſämmtliche zur 
Staatsverwaltung in ihren angewiefenen Kreijen gebörigen Gegenftände 
und fängt da an, wo der Geſchäftskreis der unter ihnen ftehenden Bezirke: 
ftellen aufhört, nimmt aber felbft ein Ende, wo die Zuftändigfeit der 
Minifterien ihren Anfang nimmt (RB. 1809, ©, 449, Wr, 7). 


B. Die Bezirksverwaltung bilden zunächſt: 


1) die Ober» und Bezirfsämter. Im Berwaltungsfahen ſtehen fie unter ver betreffenden 
Kreisregierung, an welde man gegen bejdwerende Verfügungen ber Bezirksämter den 
Recurs ergreifen fann. 

Ueber die Necurje in Verwaltungs: und Poltzeifahen enthält tas Negierungsblatt 
son 1833, Seite 63, eine ausführlide Verordnung, und über das Recht der Auſchließung 
ift die Beilage Nr. 11 zum Anzeigeblatt vom Jahre 1838, Nr. 21, nachzuſehen. 

NB. In Redtsfaden wird gegen die Erkenntniffe der Bezirksämter die Appels 
lation an die Hofgerichte ergriffen. 

2) Die Amterentforate bilden das zweite Geh in der Bertrfeverwaltung. Ihr Geſchäfts— 
kreis beſteht hauptſächlich in Segenftänden der freiwilligen — nicht ftreitigen — 
Gerichtsbarkeit, in welcher Hinfiht ihnen das Staatsichreibereis oder Notariatss 
recht zufteht. In dieſer Eigenſchaft haben fie gewiſſe Verträge — 3. B. Schenkungen 
unter Lebenden — ferner alle öffentlichen Urkunden, Heiratheverträge, Kauf: und Tauſch— 
briefe, Werfteigerungen, Berpfrüntungen, Pfandverfhreibungen, öffentlihe Teftamente 
(R.B. 1827, ©. 1) zu fertigen, Objignationen, Inventuren aufzunehmen, Theilungen 
und Vermögensübergaben vorzunehmen u. f. w. 

Sur Beforgung der rechtspolizeilichen Geſchäfte find jedem Amtererifor Diftricte- 
notare beigegeben, teren Wirkungsfreis in der Verordnung vom 25. November 1841 
(RB. 1841, ©. 343) näher beſtimmt ift. 

Das Regierungeblatt von 1842, Seite 1, enthält eine Inftruction über die Geſchäfts— 
führung der Amtereviforen, ferner der Dijtrietsnotare (fiche auh V.B. 1850, ©. 53), 
ebenso der Afiiftenten und übrigen Tkeilungecommiffäre, endlich Über die Dienftauffict 
der Amtsreviforen * 


= — 


Die angeſtellten Amtsreviforatsgehilfen haben bei einer vorübergehenden Der: 
hinderung des Amtsrevifors deffen Stelle zu verjehen (B.B. 1852, ©. 27). 

NB. Theilungscommiffäre, welche noch nicht für befähigt erklärt find, Affiftenten 
und Diftrietönstare zu werben, bürfen fein Geſchaͤft, welder Art es fei, ohne Vorwiſſen 
und Gutheißen des betreffenden Amtsrevifors beforgen und ebenfomwenig ein von ihnen 
gefertigtes Geſchäft an die Intereffenten abgeben, che es vom Amterevifor geprüft und 
genehmigt ift (R.B. 1842, ©. 5, $ 33). 


3) Zu ber Bezirfsverwaltung gehören die Phyſ ifate, welche jedoch umter dem Minifterium 
des Innern — Santtätscommiffion — ſtehen. 
Die Bezirksärzte haben vermöge ihrer Amtsinſtruction im Allgemeinen für Alles 
ve forgen, was die Geſundheit und das Leben der Staatsangehörigen in Anfehung ber 
age ihrer Wohnorte, in Anfehung von Luft, Waſſer, Gewächſen, Lebensweife, Rein: 
lichkeit und dergleichen berührt (R.B. 1809, ©. 437). 
Zu diefem Behufe hat jeder neu ernannte Phnfitus gleich nad feinem Dienftantritt 
den Phyſilatsbezirk zu bereifen, um ſich die nöthige Kenntniß feiner klimatiſchen Lage, 


ferner der Sitten, Gebräuche und gewöhnlichen Lebensart der Einwohner zu verſchaffen 
(2.3. 1837, ©. 63). 


Die Bezirksärzte — Phyſici — haben namentlich die Aufiht über die Bezirke: 
wunbärzte — Amtschirurgen — ebenſo über die Heb- und über die Thierärzte, nicht 
minder über die Apotheker und Hebammen ihres Bezirkes (N.B. 1809, ©. 438). 

C. Die Gemeindeverwaltung. Die Einwohnerjdaft jeder 
Stadt, jedes Marktfleckens und jedes größeren Dorfes bildet für ſich 
eine Gemeinde; bei den Eleineren Dörfern, Weilern, Höfen und Häufer- 
reihen bilden mehrere zufammen eine Gemeinde, welder der Bürger- 
meifter, der Gemeinderath (3—15 Perfonen) vorftehen und wozu 
der Bürgerausfhuß (5—20 Perfonen) und die Bürgergemeinde 
(in größeren Städten ein großer Ausfchuß) berufen werden und bei 
wichtigen Gemeindeangelegenheiten befchließen. 


(Die Eintheilung in Kreife, Aemter -und Gemeinden f. Seite 83, 232 und Topographie.) 


2. Die Kirhen: und Schulverwaltung. 


Die kirchliche Berfaffung aller Confeffionen wurde bereits oben 
„Bolitifher Zuftand des Staates“ befproden und laſſen des— 
falls nur die Diöcefan» und Schuleintheilung unter die Decane und 
Schulviſitaturen folgen. 

‘ L Evangelifche Kirche. 
Evangelifdhe Kirdhengemeinden. 
Diefe find in 28 Diöcefen eingetheilt, wie folgt: 
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Evangelifhe ®|s ei Evangeliſche 3303 
Kirchengemeinden. s—525 Kirchengemeinden. Ein |F8 

A. Ohne Diöceseintheilung . | 2] —| 2 8. Diöcefe nn . . | 18] 5) 23 
B. Mit Diöceseintheilung: | I: urlach . . | 11} 7 16 
41. Diöcefe Emmendingen . | 15| 15| 20 10. _ = Gppingn . „| 9 2) 10 
2. = freiburg. . . 1111 6| 12 11. Stadtdecanat Karlerube | 5] 3] 9 
3. Pi Hornberg —W 11! 20| 13 | 12. Kandbiöcele Karlsrube D 15 6 17 
4» kmh . . „| 23] 16| 32 13. Diöcefe Kr . ..]| 8 8 9 
5 = Mablberg . . | 18] 10] 24 14. Stabtdecanat Lahr. .| 1| 1] 2 
6. - Mülltem . „| 17 31| 26 15. Diöcefe Pforzheim. . | 20) 11| 25 
7%. = Schopfheim. .| 13] 44] 17 16. Diöc. Rheinbiſchofehein | 9 9 12 
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Evangeliſche * | Evangeliſche A 
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Kirdhengemeinden. F E Kirhengemeinden. & & E8 


17. Diöcefe Npelsheim . . | 12] 13) 13 24. Diöcefe Nedargemünd . | 14| 19 27 
18. ⸗Borxberg.. „I 11l 14) 18 | 25. ⸗Oberheidelberg | 16) 13] 22 
19. Stadtdecanat Heidelberg. | 1 21. 4 | 26. » Sinsheim. „| 12] 8] 19 
20. Diöcefe Ladenburg . . | 12] 30) 15 | 27. s  Meinbeim . „| 6] 16) 9 





21. Stadtdecanat Mannheim | 1] — 2 28. : Wertheim. „| 8 13] 14 
22. Diöcefe Mosbah.. . . | 141 36) 22 — 
23. Diöc. Neckarbiſchofeheim | 16 11) 22 Summa... 329 369 456 


——————nn ⏑ 
Schulgemeinden mit Bezirksſchulviſitaturen. | Gemein» 





Bifita- | Säulen. 


den, toren, 






a. Obne Vifitatureintheilung . » » . » 1 
B. Mit Bifitatureintheilung .. 588 
‚Summa 589 


Eine Vifitatur hat 16 bis 17 Schulen. 


I. Katholiſche Kirche 
(mit ihren Diöcefen und Schulen). 


Nah der im $ 11 des „erften Conſtitutionsedietes“ — die kirch— 
lihe Staatsverfaffung des Grofherzogthumes betrefiend — anerkannten 
allgemeinen Kirchenverfaffung befteht in der Fatholifhen Kirche eine 
heilige Gewalt oder Hierardie der Kirdenordnung, von der 
wir bereits oben gefproden haben. 


Dort wurde auch des Erzbifchofes und Metropoliten der ober: 
rheinifhen Kirchenprovinz erwähnt, weldem 


1) das erzbifhöflihe Domkapitel mit einem Domdecan, fehs Domkapitularen 
und fehs Domfapikıen auf die Weife zur Seite fteht, welche in der päpſtlichen 
Bulle „provida solersque* (Regierungsblatt von 1827, Nr. 204 und Nr. 215) 
angeorbnet ift. 


Bei der neuen Ginrihtung der Diöcefanverwaltung in Deutſchland wurde dem 
wichtigen Inftitut der Domcapitel, befonders in unferer oberrheinifhen Kirchenprovinz, 
feine urſprüngliche Stellung als „Presbyterium”, als „Senat des Biſchofes“ wieder: 
gegeben. Hiernach bildet das Domkapitel unter dem Bifhof die oberſte Verwaltungs: 
bebörte der Diöcefe und die Berwaltungsform ift collegialiſch. — Der Biſchof bat 
den Vorſitz in den Kapitelsfigungen und der Dombdecan verficht dabei die Stelle eines 
Directors, welchem zugleich die Auffiht über das gefammte ehren ebenio 
die Handhabung der Ordnung, Gründlichkeit und Beförderung der Geſchäfte zufteht. 
(Erzbifhöfliher Orpinariatsbefhlug vom 14. Dezember 1838, Nr. 337.) 

Es bedarf faum der Bemerkung, daß hierbei das „erfte Gonftitutiongebict“, bie 
tirchliche Staatsverfaffung betreffend, in fortwährender Verbindlichkeit erjcheint, welches 
namentlih in $ 24 der Fatholifhen Kirche den obrigkeitlihen Schutz zufihert, aber 
jede ungeeignete Selbfthilfe unterjagt. 


2) Die Diöcefaneintbeilung. »Der ganze Fatholifhe Klerus in Baden ift in 
beftimmte Lanblapitel eingetheilt, an deren Spige jedesmal ein Decan fteht. Die 
lantesherrlihen Decanate find zur Erweiterung ber bifhöflihen Wirkſamkeit auf: 
gehoben und es beitehen jekt nur noch erzbiſchöfliche Decane, welche die innere 
Kirhlihe Berwaltimg beforgen. (Regierungsblatt von 1853, Geite 55.) 


[2 


Die einzelnen Landkapitel find: 














£ gel E ©: 
Katholiſche A Katholiſche E F 
Kirchengemeinden.) JE |51|*2 Kirhengemeinten. E 1 
x 5* 3 5“ 
1. Decanat Blumenfed. . | 14 14) 201] 41. Decanat Bühl . . „| 14 52) 25 
2. Bonnderf . . I 15| 771 36 || 42. , Durlach.. .I 5) 35 
d. ⸗ Donaueſchingen 13) 7 171483. Eppingen . 5 3 6 
4. s Engen . „. „| 14 43] 27 || 44. 3 Ettlingen . .110 17) 19 
5; E Heiligenberg . | 11] 82] 27 || 45. ; Gengenbach. 6! 1131 10 
b. ⸗ Hüfingen. .116 19] 24146. Gernsébach. 7 30) 12 
7. = Reonftm : 117421 2547. Saciah 167810 
8. ⸗ Meersburg Si 39 20148. e Karlsrube 3 2 5 
9. = Möstich . . | 13| 29] 201 49. Kork. ii 2 3 
‚10. : Meutatt . .1 12] 43] 26 IF50,. gab. - . „1412 431 16 
14, s PBiullentorf. . 71 47) 22|| 51. Oberkirch 7 1771 16 
12. ⸗ Radolfzell. .1191 41] 26 || 52. Dftenburg . . I 20| 59] 22 
13. Salem . . 71 53] 22 || 53, : Pforzheim . .| 6 6 10 
14. ⸗ Stetten a.l. M. 71 11) 1034 : Naitatt -. . „JIN 111 29 
15. ⸗ Stedab. . . 1] 261103] 4155. : MWolfah. . . 71 73 9 
16. . Stüblingen. . 6| 16) 12|| 56. s Adelsheim . . 3 7 3 
17. ⸗ Ueberlingen. . | 11| 54] 28 || 57. Biſchofsheim 
18. s Villingen . . | 11} 15) 18 am Nedar | 4 7 8 
19. : Breilah. . . 51 10) 20 || 58. : Biſchofsheim 
20. Emmendingen. 4 2) 6 an der Tauber | 14] 12) 25 
21. Ettenbeim . . K iıl 22] 16 || 59. : Borberg. 271 491 13 
22. Stabtbecanat Freiburg . | 7) 14] 16 || 60. Buden . 11) 34 21 
23. Landdecamat Freiburg . F 24110) 38 || 61. ⸗ Eberbach 2) 11 4 
24, Decanat Ieftettn . . | 8 29] 17 || 62. ⸗ Gerlacheheim . | 16) 13) 20 
25. e  sKenzingen . . | 12] 10] 16 || 63. Stadtdecanat Heivelberg. | 1 2] 6 
26. :- Lörah. .» .| 6 3 9164. Landdecanat Heidelberg . I 9 361 9 
27; . Müllheim . - I 6| 51 9165. Deraa Krautbeim . 7 6 1 
28, :  Gädingen . . | 12] 50] 16 || 66. Ladenburg . a 12 11 
29, s St. Blafien . 8| 941 8 |! 67. D Mannheim, . 1 — 5 
30. : Schönau . . 6| 89] 15 | 68. s Mosbach 7 201 16 
31. s Schopfheim. . 2 7 3169. . Nedargemünd . 6| 321 15 
32, ⸗ Staufen. . 11811141 3470. ⸗ Neowenu . . 7 16I 10 
3% :»  Zeberg. . . Kt1li25| 11 7 = Mbilippsburg . | 10| 2) 12 
34. ‘ MWaldfirh . 114 78] 18 || 72. ⸗ Schwetzingen J7 
35. ‘ MWaldehut . . | 19 86) 331 73. ⸗ Einsheim . 6| 15) 12 
36. , Ademn -. . . 1 121 731 14 || 74. : Walldürn 101 251 17 
37. s Ban . . » 8l 42i 12 || 75. : Meinheim . 4| 22 6 
38. ⸗ Biſchofsheim | 76. Wertheim 6| 19 9 
am Nhein | — 1 | 77. ; Miesiod 8 41l 13 
39. : Brein. - «1 65 4 6 —— 
40. s  Brudfal.e. . „I 18] 11 24 | Summa . . . 734127021111 
Katholiſche Schulgemeinden Ormein- Säul- 
(unter der Oberauſſicht des latholiſchen Oberlirchenrathes). den. ee. * 
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Das Großherzogthum beitceht in. 2 2 2 2 2002 . fh 1232 
Die Schulifitateren zählen. — 


Es inſpizirt desfalls cin Schulviſitator 17 bis 18 Schulen. 





a 


*) „Die ewangelifhen und latholiſchen Kirchen- und Schulgemeinden“, Amtlihe Ausgabe (1945). 
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II. Iſraelitiſche Kirche. 


Ihre Gerechtſame iſt in dem Tandesherrlihen Edict vom 13. Januar 
1509 und in dem $ 82 des Kirchenconſtitutionsedietes ausgefprochen. 


Bezirksſynagogen beftehen aus den Gemeinden der Amtsbezirke: 


Besicksfynagogen. Gemeinden der Amtsbezirke. 

im Seekreis: Saylingen . Radolfzell und Hüfingen (Randegg hat einen eigenen Rabbiner). 

» Oberrheinfreis: Breiſach . Breifad, Emmendingen. 

s . Sulzburg . Müllheim, Lörrach und Waldshut. 

⸗ Schmicheim . Sttenheim, Lahr und Offenburg. 

« Mittelrbeinfreis: Bühl ; Rheinbifchofsheim, Bühl, Raftatt und Gernsbad. 

; s Karlsruhe . Stadt: und Landamt Karlsruhe, Ettlingen, Pforzheim 
und Durlach mit Ausnahme von Jöhlingen. 

. . . Bretten . Bretten und Zöhlingen im Oberamt Durladı. 

. . Bruchſal .Bruchſal, Philippsburg, Eichtereheim, Micheifeld und 
Malſch aus dem Amtebezirk Wieeloch. 

» Unterrheinfreis: Heidelberg . Die Amtsbezirke Heidelberg, Weinheim, Schwetzingen, 


Nedargemünd und Wiesloch. 


, ⸗ Mannheim . Stadtamt Mannheim. 
, ⸗ Ladenburg . Ladenburg. 
⸗ ⸗ Mosbach . Mosbach und Eberbach. 
⸗ ⸗ Sinsheim . Sinsheim, Necarbiſchofsheim, Eppingen und Eſchel⸗ 
3 badı aus dem Amtsbezirk Wiesloch. 
s Merhingen . Adelsheim, Buchen, Borberg und Krautheim. 
s Wertheim  . Rn ei eh Tauberbifhofsheim und 


Wall 
Die Beyirfofpnagogen ſtehen — dem ifraelitifchen Oberrath. 


D. Juſtizverwaltung. 


Diefe wird in dreifacher Inftanzenordnung verwaltet, fo, daß in 
bürgerlichen Rechtsſachen die Stadt-, Ober- und Bezirfsämter und die 
Auditorate die erfte, die Hofgerichte und das Oberfriegsgericht die 
zweite und das Oberhofgeridt die dritte Inſtanz bilden. Die Hof: 
gerichte verwalten die bürgerlihe Gerihtsbarfeit erjter Inſtanz 
in Gantſachen des Adels und der patentifirten Staatsdiener, und in 
zweiter Inftanz das Oberhofgeridt. In Strafrehtsfaden- find bie 
Aemter und Auditorate ftets die unterfuchenden, aber nur bei bürgerlichen 
und polizeilihen Vergehen die urtheilenden Behörden. Bei peinliden 
Vergehen find die Hofgerichte und das Oberkriegsgericht urtheilende 
Behörden in erfter Inftanz, wenn nicht auf Todesftrafe, Tebenslängliche 
Zudthausftrafe, Deportation oder Dienſtunwürdigkeit eines Staatsdie— 
ners erkannt werden ſoll, in welchen Fällen das Oberhofgericht die erſte 
Inſtanz bildet. Standes- und Grundherren, Staatsdiener, das Militär, 
Studirende und Züchtlinge haben jedoch privilegirte Gerichtsſtände. — 
Seit 1. Juli 1851 ſind Schwurgerichte eingeführt. 

Das Großherzogthum iſt in vier Hofgerichtsprovinzen eingetheilt, die 
mit den Regierungsbezirken gleiche Namen und Ausdehnung haben, nämlich: 

3 dofgeriät bes Seekreiſes; 3) Hofgericht des Mittelrheinfreifes; 
«e Oberrheinfreijes; 4) ⸗ ⸗UUnterrheinkreiſes. 

Diefelben haben ihren Sig zu Konftanz, Freiburg, Raftatt und 

Mannheim. Das DOberhofgericht refidirt zu Mannheim. 
Heuniſch und Bader, Großherzogtum Baden, 28 * 


Statiftit der Juftigverwaltung. *) 
„Das Verbrehen — fagt der würbige Verfaſſer mehrerer Jahrgänge der Strafrechtspflege 
des Großherzogthumes Baden: der Geheimerathb Ziegler — welches der öffentlichen 
Gewalt zur Beſtrafung verfällt, ftellt fih uns als cin Endpunkt var, pleichfan wie die 
ansgebrochene Flamme einer in der Tiefe verichloffenen Glith; es jegt bei den Verbrechern 
eine Reihe vorhergegangener Kämpfe der Begierde mit Gefühlen der Frömmigkeit, der 
Furcht vor Schande und Strafe, eine NReibe Heinerer jtiller Verletzungen des Rechtes 
voraus; es läßt aber auch auf das Vorhandenſein ähnlicher Zuftände bei vielen Anderen 
im Volfe fließen. Der Verbreder, möchte man fagen, befindet jih an der Spitze 
einer nahbrängenten Menge, und je Mehrere jid als an die Spitze gekommen zeiaen, 
je größer it die Anzahl Derer, die auf den nämlichen Wegen fortgetrieben werden.“ 
Gehen, wir num zur Statiftif über und betrachten: 


I. Statiftit der Untergerichte. 
Ueberficht der von den Bezirksämtern geführten Unterfuhungen von 1829 bis mit. 1847. 
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Die Jahl der zur bofgerihtlihen oder mifit 
gehörigen Unterfudsungen erſcheint bei dieſen Gerichten. 





46 ‚1139,14, 812,512, 212,1] 1,7 11,5 
5 — — — 

100 % 

1974 180 167 1331 ? |450| 3209| ? 

Die Büraermeifter im Ganzen 1589 


%) Die großherzoglichen Megierungsblärter von 1808 bi anf bie menefte Zeit. — Ueberſicht der 
Risatzentspfis e im Grobherzogthum Baben, biraudgegeben vom großherzoglichen Juſtizminiſterium, von 

ie imit 1847. — Perser: Statiftif der Yuitignerwaltung von 1 bie mit 1847, nad offiziellen Duellen 
des gro ‘eig Juſtizminiſteriums u. ſ. w. bearbeitet von A. J. V. Heuniſch (Manuicript). 

Fur bie Sabre 1848 bis mit 1851 find von Seiten des großherzoglichen Juſtizminiſteriums feine 
Btkanntnachungen erfolgt. = 
- , **®) Durch eich vom 5. Februar 1851 ift den Bürgermeiftern die —— von Anflagen we 
Ehrenkräntang, unerlaubter Selbithilie und wegen Körperverlegung der leichteften Art zugrſtanden. — 1852 
ergaben fib Ehrenträntungen durch Erfennmip 1225, durch Verſöhnung 39, unerlaubte Selbithilfen 66 und 
Körperverlegungen 204, im Ganzen 1889. 
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Zahl der erkannten Strafen ® 


" | L 
Gefängniß. re Verweis. Gelvfirafen. aA nr b 

















Jahre. * ⸗ öl ä £ ä Fi Be: Frei» 
€ Ste IS = = FE 3} feafeor | gefpro- 
— s IS läl 5 & S ten. | denen. 
1836 . . 2845 493 ] 17 — 117 18 429 44 3963 901 
1837 . 1. 3284 513 1 18 | 2 110 3 476 63 4479 1057 
1838 . . 3221 613 1 11 | 3 96 23 369 48 4384 1219 
1839 . .. 3613| 51] — I—I 115 14] 404 | 20] 4717 1084 
1840 . . 3691 4856 1 Iı— 126 19 342 50 4715 1201 
1B41 |... 3901 491 Lt ir 99 29 372 47 4940 1237 
1842 . . 3253 551 ııi— 108 18 334 30 4295 987 
1843 . . 2624 640 1 |ı— 87 32 607 47 4038 1554 
1844 . . 2376 5731 — | 2 87 28 533 61 3660 1662 
1845 . . 2279 593 1 | — 79 28 498 34 3512 1467 
1546 . . 2619 31 — I— 81 28 447 3945 1070 
1847. . 2780 7041 — 2 79 15 439 4090 1153 
Summa 1 36486 | 6901 | 51 | 7 | 1184 | 265 I 5250 r 50738 | 14592 

— —— — — — — — — 
43387 58 1449 5844 

Proportien 555% 01% 29.% 11,5 % 1100 % 1223 % 

1852 . . (nit angegeben) = * — — — 


Wir finden bei den Bezirksämtern während 19 Jahren im Durch— 
ſchnitt (von 1829/47) eine Summe von 82,679 Angeklagten, wovon 
70,389 dem männlichen und 12,290 dem weiblichen Geſchlecht angehörten, 
oder von 100: 85 % Männliche und 15 % Reiblide. Es wurden 

davon verurtbeilt . . 54,992 MI, 9,527 Wl.; von 100: 85,3 %.Mi, Ad % BL; 
dagrgen freigefprohen 15,397 +» 2,763 » : 100: 84,0% ‚„:» 152%: 

Proportionsverbältnig im Steigen der Angeklagten und der Ber: 

urtheilten. Wir zählten von 3 zu 3 Jahren durchſchnittlich: 


Proportion, Proportion, 
1829/31 . KR 1225 . 1,00 . Verurtheilte 916 . 1,00 
1832/34. 2993 . 24 . ⸗ 2415 . 2,63 
1835/37 . ⸗ 4998 . 408 . , 4083 . 485 
1838/40... ⸗ 5807 . 49 - ⸗ 4606 . 5,08 
1841/43... s 5730. 487 . ⸗ 4414. 482 
1844/46... ⸗ 5059 . 412 —. ⸗ 3706 . 4,08 
1847. ⸗ 5243. 428. ⸗ 4090 . 446 
1852. ⸗ 5997 . 4,69 . ⸗ 5550 . 6,06 


Die Zahl der Verbreden und Vergehen, wo die Thäter 
unbefannt waren, ſtieg im Durchſchnitt von 3 zu 3 Jahren: 


Bälle. Proportion, 
1829/11  .: 2. —A 770 . 1,00 
1832/34 . . . . . . . 1181 . 1,50 
1835 /37 . . . ’ . . 1178 ° . 1,53 
1838 /40 . . . . . . . 1702 . 2,21 
1841/43 ae" ———— 219 . 2,8 
1844 rn iR . Im 
1847 . . . . . . . 4679 . 6,08 
1852 . . . . . . . 4222 . 5,18 


*) Die Strafen von 1829 bis 1896 find in den Ueberfihten der Strafrchtepflege nicht angegeben, 


_ si — 


Die Summe der von 1929 bis mit 1844 nicht entdedten Verbrechen 
und Bergehen beträgt im Ganzen: 


18755 Diebitäble, 51 Bebrobungen, 
2752 Diebftähle mit Einbrud und mit 48 Betruge, 
GFinfteigen, 10 Nothzuchten, 
243 Straßenraube, 396 Waareneinfhwärzungen, 
76 Kirchenraube, 8 Einbruchsverſuche, 
52 Tödtungen, 1 Kindesraub, 
i * Verwundungen, 4Bildereien. 
ewaltſame Mißhandlungen, 
—— 23636 Fälle; pro Jahr 1477 Falle, 
673 rahfüchtige Befhädigungen, 1545... 1971 
11 Rindesausfegungen, 1846 ... 4198 
57 tobt gefundene neugeborene Kinder, .1847...4679 — 


Entwidene und Abwefende kann man ſahniq 60 bis 100 
Individuen zählen. 
Givilfadhen. 


Ueberficht und Verhältnigberehnung der im Cande von 1840 bis mit 1843 vorgekommenen 
Prozeffe und bedingten Zahlungsbefehle. *) 





Im | In den 


ganzen Sande, Wegierungsbezirken. 













1843, 


Dber« | Mittel» 
rbeine | rhein« 
freis, | freie, 


Unter⸗ 
rhein ⸗ 
freie, 


1840. | 1841. | 1842. | 1843. | ... 
freis, 














Proscffe » » . . | 18228] 17636] 16800] 17807] 2327 
Prozeffe entſchieden zu Gunſten 


4910) 4690) 5880 





des Klägers . . 85261 84081 7806| 8226] 1070) 2423| 2198| 2535 
Prozeſſe entſchieden zu Gunſten 
bes Beklagten. .. 3082| 27781 2587| 28151 460 8111 6361 908 


Prozeſſe entſchieden zu Gunſten 

theilweiſe des Einen und des 

Anderen . . 839 779 635 665] 1191 125] 149] 272 
Prozeſſe erledigt wur Vergleiche 5781] 5671| 5772) 6101| 678) 1551| 1707) 2165 
Die Verhandlungen ber Prozeſſe 


waren mündlich bei 16658) 15608] 15112] 15665] 1868| 4019| 4406) 5372 
Die Verhandlungen der Broufi 
waren fchriftlich bei . . 15701 2028| 1688) 2142] 4591 891] 284] 508 
Dedingte Bahlungsbefeble. . 1131175 127460 121912 137749117482 40292 39205 40770 
Voltszahl .. i2o6u6 1304712] 1312457| 1335354 491967| 354252] 449230) 342905 
Verhältnis auf 100 Köpfe a 
20 Familien: 
Progefle. » 2... 1300| 16 | Le | 131,28 | 1,90] 1,08 | A,rı 
Nergleihe . . 0,36 | 0,3 | 0O,a 0,15 | 0,35 | 0,11| 0,39 | 0,63 


Bedingte Zablungsbefchle 10,52 | 9,80 | 9,28 | 10,31 | 9,13 | 11,17 | 8,72 | 11,80 
Es kommen auf 100 Progefl e 


Vergleihe . . . 32 | 32 34 34 23 | 32 | 36 | 37 





») MUeberfiht der Givilrechtäpflege im Großberzogthum Baden, von 1840 bid mit 1843. Heraufgegeben 
vom großherzoglich badiſchen Suripminikerium (1845). 
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Gante. 


Die Ueberſichten der Strafrechtspflege von 1832 bis 1837 und 1840 
geben folgende Nachrichten: 


Proportionen. 


Dahl der Gante 











> ante von 3 zu 3 Jahren 
<= .| 709 Kreifen. * Uad) Kreiſen. en 
2* = a — und 
Ir “= & — De » * * 
Jahre. ev £ & E & _ e & E & Vergleihung 
Zr E| 3} 2 1210| E| 2 |* & mit der Familienzahl im 
ui Ss ıE | EIeEJ8 | 2 | 8 | €& ur nitt. 
* ala |3 1a als |s 1 ph te 
— — — — — — — —— — — — — —— — — 
A—8— —— 
1829 . . 467| 492] 37611001 100 | 100 | 100 | 100 , Frrte- Familien. Familien. 
18530 » . 461| 488] 293] 94 1104 | 99 | 989 | 77 | 1243 . 239645 . 1: 193 
1831. . 3711 268] 182164 | 92 | 79 | 54 | 48 
1832.. . 2855| 224| 160) 51 | 62 | 62 | 45 | 42 
1833 .. 344| 176| 140150 | 67 | 73 | 35 | 37 | 687 .„ 244325 . 12.355 
1834 . . 240) 1485| 122540] 65 | 51 30 | 32 
1855 .. 211| 146| 139] 381 50 | 45 | 26 | 37 ! 8% 
1836. . 162) 125| 141] 34 | 56- | 30 | 25 | 38 508 . 249760 . 1: 492 
1837 . 1588| 133) 112133] 43 | 40 | 27 | 27 
1838... 204| 132) 134] 36 | 56 | 44 | 26 | 35 ] 
1839... 220) 132 141140] 74 | 47 | 26 | 37 \ 566 . 256350 „ 15452 
1840 . 225| 116| 145140] 63 | 49 | 23 | 38 





Summa 190151936|3381|2580 
pro Jahr | 752] 75 | 282 | 215 


2085 
174152169 ,6/60 ,4/44 ,3146,3]| 752 . 248000 . 1 : 330 





Es ift zu bedauern, daß ung nicht die Mittel zu Gebote ftehen, 
diefen Gegenftand, der im Berlaufe der dargeftellten Jahre fo günftig 
fi geftaltet hatte, bis auf die neuefte Zeit fortfegen zu können; wir 
würden bei den fehr betrübenden Zeiten, die eingetreten find, wohl 
annähernd fo große Rückſchritte gemacht haben, als unfer Nacybarftant 
Wirtemberg, der in diefen Zeiten, namentlid) von 1837 bis mit 1840, 
durchſchnittlich 1104 Gante jährlich zählte, und 1852 deren 4893, 1853 
- 5635 hatte, wie die Allgemeine Zeitung vom 5. Januar. 1854, Nr. 5, 
fie darftelte. (Man fehe desfalld aud Seite 299, Anmerkung ”.,) 


I. Statiftif der Obergerichte. 


A. Civilprozeffe bei den Hofgerihten und dem ©berhofgeridht. 


Ueberſtcht der bei den Obergerichten verhandelten Civilprozeffe und Vergleihung derfelben 
mit der Familienzahl. 
Bom Jahre 1808 bis mit 1841 waren Prozeffe anhängig: 
Am 1. Januar 1808 . . . 1568 
Zugang von 1808 bis Tegten Dezember 1841 . .. . 90780 
Eumma . . . 92348 
Hiervon wurden erledigt . . 90575 


— 


Verblieben noch anhängig . . . 1773 


ii A 
Der fpezielle Zugang der Prozeffe war folgender: 


N 





Civilprozeffe. | Civilprozeſſe. 
Zahre. Anzahl. Proportion Jahre. Anzahl. Proportion 
des | bed 
Sugang. JAnwachſes. Zugang. | Anwachies. 

1808, .*. 1395 1,00 | 1885... 2552 1,82 
18000 >. + 1539 1,03 1886- in 2637 1,89 
mo"... 1660 1,19 | |4897°. . ; 2853 2,08 
1 -- — 1973 1,42 | 1828 2784 1,09 
Bi... 1459 1,05 | 1829 2... 2765 1,98 
18313 . ....| 1935 1,39 1880... 3065 2,19 
18514 . .. 1677 1,20 | BBBE tu 3058 218 
12,1 BR 2010 1,14 | 1. v 2924 2,09 
1816... 2256 1,62 I |1888:. ; 3116 2,23 
J 2446 1,75 1884... 3360 2,1 
1818 °. ; . 2283 1,56 BB. 0. , 3353 2,10 
1819 . . - 2511 1,50 l 1888... ; 3514 2,54 
1820.80. . 2307 1,65 | BBBT. ro 3452 2,47 
1821 ... 2627 1,88 J 1888 3967 251 
1822 . .» 2543 1,81 \ 1839...» 3742 2,68 
1628 . » 2677 1,91 l 1540... 3769 2,72 
‚7 u 2834 2,02 | Bi. 3807 2,75 


j In 34 Jahren 90780 Prozeffe. 


Das Steigen der Prozeffe ift nit allein Sade der Vermehrung 
derfelben, fondern eine Folge organifher Einrichtungen. 


Am 1. März 1832 wurde die neue Prozeßordnung eingeführt; der 
$ 1199 gibt hiernach den Hofgerichten Geſchäfte, welche brevi manu bei 
den Kanzleien abgethan werden. Diefe haben nad) den Regierungsblättern 
von 1839 und nad den bei der Regiftratur des großherzogliden Juſtiz— 
minifteriums erhobenen Nachrichten Durchfchnittlid von 1836/41 —= 1386 
betragen. Das Jahr 1808 (= 100 angenommen) würde die Oefammtzahl 
des Jahres 1841 auf 2,32 ftatt angegebener Zahl 2,75 ftellen. 


Die Zunahme der Prozeffe läßt fi übrigens durch die Vermehrung 
der Gewerbe, Fabrifen, Manufafturen und den Handel erklären. Jedoch 
ift aus den Verhandlungen der zweiten Kammer (12. öffentlihe Sigung 
vom Dezember 1855) bemerft worden, daß aus dein Stempelpapier der 
Betrag von 15,343 fl, weniger als fonft evlöft worden fei, und man finde 
darin eine fortfchreitende Abnahme der Prozeffe, welche eine Folge der 
zwedmäßigen Anwendung der neuen Prozeßordnung von Geiten unferes 
Richterftandes, insbefondere der fleifigen Ausübung des Fragerechtes, fei; 
auch find e8 die Bemühungen unferer Richter 1, Inftanz, auf Schlichtung 
der Prozeffe durch Vergleiche hinzumirfen, denen erwähnte Prozefabnahme 
zu danfen ift. Nicht minder fünne man daraus erfehen, wie das fdhrift- 
liche Verfahren, welches am meiften Stempelpapier verbraudhe, mehr und 
mehr dem mündlichen habe Pag machen müffen und auf folde Weife 
eine ſchnellere und weniger Foftfpielige Juſtiz geleiftet werde. 
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Die Prozeſſe erledigten ſich nach 2djährigem Durchſchnitt — 1808 


bis 1834) *) Beten dem 

Hofgerichten, ° —— 

1) durch Urtheile und Referipte . . . ; 45,55 % . 50,18 % 
2) - Abſchlagung der ' Progefl ; R R . 15,07 >» . 37,84 > 
3) =: Befall . . R R r 19,8 > 3,80 ⸗ 
4) + Vergleich. A ’ } . i R 407 ⸗ 3,10 ® 
5) + Gntfagung . n i } 719 ⸗ : 2n ⸗ 
6) = Abgabe an andere Gerichte : R ; 423 > 2,51 * 
7) als nichtig aufgehoben 5 . . e 10° . — ⸗ 
— 100 + ; 100 » 


Ueber die Natur der verfchiedenen Prozeſe vermögen wir uns nicht 
auszubreiten, da von früheren Zeiten die Quellen hierzu fehlen. Von 
1840, 1841, 1842 und 1843 finden ſich aber Angaben in der „Ueberſicht 
der Givilrehtspflege im Grofberzogthum Baden”, herausgegeben vom 
großherzoglichen Juſtizminiſterium; fie find zu umfaffend, als daß wir 
Auszüge bier mittheilen fönnten. 


Vergleihung des Zuganges der Prozeffe mit der Volkszahl 
im Durchfchnitt von 3 zu 3 Jahren. 







































nen Zuan⸗ * zZ = Die In den Provinzen des . 
“ ‚Is ea 24 er oberbofr 
j gerichtlichen Prozeſſe FE wie vielte Ser- | Ober- | itter- | Unter» | gerichtlichen 
Jahre. | im — = = Familie | treifes Rheintreifes Prozeſſe. 
von 3 Jahren, 2 ei 
und Proportion der 3 * er batte die wirvielte Familie | An- Prop. 
Zunabme. 2 in. einen Prozeß ? zahl. * 






























1808/10. | 1498 = 100 % | 190226 | 1 : 127 " 100 
1811/13. 1789 = 120 / 1199556] 1 ; 112 |(Xann nicht angegeben werben.) [345 | 102 
1814/16. [1981 — 132 » [200860 | 1: 101Y4] 1: 150] 1: 171|1:143| 1:69 | 254 | 105 
1817/19.]2413 — 161 » [204308 |1: 85 Jı:ı31lt: 9elt:111] 1:67|239 | 99 
1820/22.] 2492 — 166 » [214323] 1: 86 113 13011: 95| 1: 111] 1:71] 260 | 108 
1823 25.126883 = 180 » [224155 J1: 83 fi:122]1: 86] 1:100] 1:80] 264 | 110 
1826/28.1| 2758 — 184 » [232321 |ı: 84 Jı:137)1: 85[1:108) 1:74] 265 | 110 
1829/31.|2963 — 198 » [239645 1: st 113 14311: Sılı: 95| 1:77] 300 | 124 
1833/34. | 3127 — 209 =» [244325 f1: 78 113 13611: 771: 86) 1:82] 325] 134 
1835/37.13450 — 238 » |249760|1: 72 Jt: 92l1: 83]1:100| 1:63] 419 | 174 
1838/40. | 3826 — 255 » [256350 | 1: 67 Jı: 62|1: 80] 1:106| 1:58] 458 | 190 
1841.13807 — 254 » 1260943] 1: 68 11: 551: 88l1: 106] 1:62]447 1185 

Durchſchnitt von 1814/41 11: 80,5 [1 : 116] 1: 1416| 1: 107] 1:70 

Nah Proportionen | 100 % [145 %%]| 118 %%| 134%] 87% 


Die Prozeffe erfcheinen im Unterrheinfreis am ſtärkſten; ihre Zahl iſt 
31 %% ſtaͤrker als im Oberrbeinfreig, 
AT % 5 —  » Mittelrbeinfteis, 
58% 5 s = Gechreis. 
Die neuere Zeit liefert aber einen ungewöhnliden Zuwachs. 
Hier wird noch zu bemerfen fein, daß je der zehnte Prozeß zur 
Dberappellation an das Oberhofgericht gelangt ift. 
Spätere Nahrichten von 1842 an find nicht veröffentlicht worden. 
(Ausführliche Detailberehnungen finden fi in meinem Manuferipte: „Statiftif der Juſtiz— 
verwaltung oder vergleichende Griminal: und Civilprozeßſtatiſtil von 1808 bis mit 1847.”) 


*) Wir geben die Jahrgänge, wie wir fie in ihrem Detail befigen. Die Ueberfidhten differiren aber 
gar häufig in ihren Aufitellungen gegen frühere, weshalb oft mur einzelne Jahre verbunden werben können, 
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B. Straffachen. 


Ueberficht der bei den Obergerichten während 40 Jahren (1808-1848) verhandelten Straffaden. *) 





Wegen Verbrehen und Vergehen 
in Unterfuchung gekommene und 





Jahre. Hiervon h 

—* ver⸗ 

BE urtheift. 
1808 . . 437 309 628 
1809 . . 826 184 642 
1810... 915 252 633 
1811 ..1 1175 371 804 
1812 .. 1] 1170 205 875 
1813... 935 266 650 
1814... 671 214 457 
1815... 522 274 548 
18516... 1162 406 756 
1817.. 1472 365 | 1104 
1818... -# 1328 273 | 1055 
18519 .. 1] 1054 290 764 
1820 .„ . ] 1168 333 835 
1821 . 1161 330 831 
1822... 1309 361 945 
1823 . 1383 419 464 
1824... I 1319 434 885 
1825 . . | 1279 469 810 
1826 . . ] 1401 511 890 
1827 ..1 1431 610 821 
1525. . 1761 610 | 1151 
1829 „ . ] 1737 695 | 1042 
1830 ..] 1689 635 | 1054 
1831 ..] 1669 770 919 
1832 . 1680 642 | 1038 
1833... I 1629 673 956 
1834 . . ] 2040 886 | 1154 
1835 . . |] 2138 906 | 1232 
18536 . 2376 959 | 1417 
1837 ..1 2259 1 1000 | 1289 
1538 . . 1 2365 I 1117 | 1248 
1839 . . | 2649 | 1235 | 1411 
1840 . . 1 2511 ] 1150 | 1361 
1541 .. 1 2417 ] 1123 | 1294 
1542 .. 12200 I 1076 1124 
1843 . . | 2577 |] 1234 | 1343 
1844... 1970 764 | 1206 
1845 . . | 2156 878 | 1278 
1846 . . 1 2683 1 1098 | 1585 
1847. 3409 ] 1440 | 1969 
1852 4) 2524 54 | 1770 





verurtheilte Berionen. 


Nach 
Prozenten 


freige» 
ſprochen. 


ver⸗ 
urtheilt. 


Bemerkungen. 


Im Königreich Englanb und 
Wales tier in den Jahren zwiſchen 
1810 und 1823 die Bevöllerung nur 
von 10 auf 12 Millionen, allein man 
zählte daſelbſt 

im Jabre ISO nur 5146 Berbrechen, 
1817 ion 1392 + 
1819 » 1122 — 
1323 + 128 - 

Wie hoch ftellen ſich die Zahlen in 
jepiger Zeit ?! 


⸗ ⸗ 
⸗ * 


⸗ ⸗ 


In Preußen, ohne die Rhein— 
provinzen, ſtieg die Bevölkerung vom 
Jahre 1817 ab nur von 9 auf 10'% 
Millionen Einwohner ; dagegen zählten 
die Gerichte 


im Jahre 1817 nur 10936 Strafſachen, 


„ »„ 1820 ſchon 27499 “ 
. -„ IASU0 «323553 . 
(Dr. SEhön: @efihidte und Statiſtik der 


europäiichen Civiliſation. Peipyig 1833,) 


+) Belannter Urſachen wegen erihienen 
von 1818 bis 1852 feine Ueberſichten ber 
Strafrechtapege. Das Jahr 1852 zeigt uns 
en eine erfreulihe Beilerung der Berhält» 
niſſe 


*) Nach den Hof» und — — * Großherzogthumes Baden waren Juſtizbeamte bei den 


5 Ober⸗ und Hofrichter. 

8 Kanzler und Directoren 

59 Dber- und Hofgerichräräthe und Aſſeſſoren. 
BEL. Medisinalreferenten, 


Dbergerichten angejtellt; a 
5 

52 

3 


Summe 68 


» te. - 


4 
1 
3 

63 


76 


BO 


Bon 1847 an bis 1852 find feine Nachrichten vom großh. Juſtiz— 
minifterium veröffentlicht worden, Die Jahre 1848/49 und ihre Folgen 
mögen hierzu Beranlaffung gegeben haben. Nady den Verhandlungen der 
badischen Kammer von 1856 hat aber der Juftizpräfident erklärt, daß die 
Berbrehen abgenommen hätten, da die Staatsgefängniffe 15 % weniger 
Gefangene nachweiſen, als in früheren Jahren vorhanden waren. 

Die von 1808 bis mit 1847 in Unterfuhung genommenen 
Perfonen betragen: 

1808 = 937 — 100 %, Voltszahl 924,307 — 100 %. 
1847 — 3409 = 364 %, =  1,364,342 — 1476 %. 

Die Vermehrung beträgt demnach 264 %, durdfcnittlid pro Jahr 
6,60 %, während die Volfszahl in Diefer Zeit um nahe 48%, pro Jahr 
1,20 %, geftiegen ift, oder es Famen in Unterfuhung: 

1803 einer von 197, 1847 einer von 80 Familien; Durchſchnitt 1: 138, 

Die Berurtbeilten: \ 

1808 = 628 — 100 7 Volkszahl 100 %. 
1847 = 1969 —= 313 %, P 147,6 °%. 

Die Vermehrung beträgt im Durdfchnitt 213 %,, pro Jahr 5,32 %, 
oder e8 wurden perurtheilt: 

1808 einer von 294, 1847 einer von 138 Familien; Durchſchnitt 1: 216. 

Die Freigefprodenen: 

1808 = 309 — 100 %, oder von 100 freigeſprochen 33. 
1847 = 1440 = 466 . ⸗ ⸗ ⸗ 42. 


Vermehrung 366 %, pro Jahr 9,11 %. 
Ueberhaupt wurden freigefprochen von 5 zu 5 Jahren) von 100 Angeklagten: 
1808/12 ,. . 28 1823/27... 34 1838/42 . . 47 
1813/17... 3 1828/32 . . 35 | 1843/47 . . 42 
1818/22 . . 26 1833/37... 42 1852 . . 29,89 *) 
Die fatijtifchen Ueberfichten der Strafredhtspflege von 1829 an bie 
1847 geben noch detaillirte Nachweiſungen über die Gefchäftsthätigfeit der 
Hofgerichte und die Verhältniffe der in Unterfuchung genommenen oder 
beftraften Perfonen, weldye wir in fummarifchen Zufammenftellungen von 
18529 bi8 mit 1844 (16 Jahre) bier niederlegen: 


1. Dahl der Unterfuhungen und der in Unterfuhung genommenen Perfonen. 





s |.2|.»2 NS: Das [Durd-] ESS S5 

, © 1 EEI FE — fonul er. 

1829 bis mit 1844, = 123 FE ge [gone en = 725* 
57 & ‘3 +2 Yand. I Jahr, E 52 325 
— ——— — — ————— — —— — — — — —— 38 * — 
Jahl der Unterfuhungen.. . » » . [363015227] 7757| 7095f23709l1 482 | SEHE 2% 
= » Nngefhuldigten . - + 15074/7656|10448|10758]33936]21 21 sEerte 
Auf 100 Unterfuhungen fommen Angeſchuldigte 140 | 146 | 135 | 151 | 143 1 — I SFR: 
Bon den Angeſchuldigten wurden verurteilt . . [2611/4925] 6314] 5249190991193 | 2 ar EE 
.» . - freigeforoden. [2463|2731) 4134| 5509|14837| 928] 582, SE 
Auf 100 Angeſchuldigte ommen Berurtheilte. .| 51 | 64 | 60 | 401 6 | — | Fi-.:58 

’ 24 3.20 218 

.. . Freigeſprochene] 49 | 36 40 51 41 — 1355552 
Proportion der Verurtheilten . . .|13,6125,8| 33,1). 27,5[100%%| — BESBEE- 
⸗ s BVollszahl . . 4114,226, 51 33,51 25, 11001 — 3258 


Differenz . ---0,6-0,77 —- 6G4414,41 — 





=) Die bemerkenewerthe Aenderung des Verhältniſſes der Verurtheilungen zu den Freige ſprochenen — 
ſagt die Juſtizſtatiſtik von 1852 — iſt unzweifelhaft eine Folge ber neuen gefeplichen Deftimmung, wonach aud 
tie Hofgerichte bei Fällung ihrer Urtheile nur ibre durch die vorliegenden Beweife gewonnene innere Ueber— 
zeugung zur Richtſchnur zu nehmen haben, ohne an eine gejegliche Beweidiheörie gebunden zu fein, 


Deunifd und Bader, Sroßherzogthum Baden, 29 
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2. Unterſcheidung der Angeklagten und Veſtraften nad der Beligion. 







1829 bis mit 1844. 












Bahl der Angefhultigen -. © » » 0.4 10675 592 33936 
DERIEE AU N 5000 ec 31,38 66,81 1753| 100% 
Zahl der Verurtheilten . » 2 2 6110 12760 229 19099 
Unter 100 Eee rw 31,99 66,81 1,00 | 100 % 
Durcfchnittswolfszahl von 1829/44. . . | 402873 | 851460 | 21221 | 1,275,554 
me 308: 3: 05060 31,58 66,76 1,66 100 % 





Die verfchiedenen Gonfeffionen find fih in ihren proportionellen 
Verhältniffen mit den Refultaten der Angefchuldigten und Berurtheilten 
gleich geblieben, und hat die religiöfe Verſchiedenheit von Feiner Geite 
eine Bevorzugung erhalten; nur die Iſraeliten, obgleih in der Zahl der 
Angefehuldigten größer, find um etwas geringer in der Verurtheilung 
ausgefallen. Die Freigefprodenen betrugen nämlid: 

a) bei der evangelifchen Kirhe von 100 Angeklagten 42,7 | 43 
b) = » tathollihen > + « . | @ 
c) » =» tfraelitifhen ⸗ ⸗⸗ ⸗ 61,3 

Sind vielleicht die Yfraeliten um 18 % beſſer! oder Elüger!! als 
die Ehriften ? 

Die Freifprehungen im Allgemeinen waren, wie bereits (sub 1.) 
bemerft, im Seefreis 49 %,, Oberrheinfreis 36 %, Mittelrheinfreis 40 % 
und im Unterrheinfreis 51 %; im ganzen Lande Ad %. 


Wohlunterrichtete Perfonen, fagt Dr. Schön, kommen vor ©erichten vorzüglih und au 
fehr häufig darum befjer davon, weil fie ihre Bildung zur Bemäntelung und Verringerung 
ihrer Verbrechen benugen. Im Jahre 1828 wurden in Branfreih umter 100 Unwiſſenden 
nur 37 losgefprochen, unter halb Unterridgteten aber 38, unter ziemlich Unterrichteten 44, 
unter Gebildeten gar 65. *) So wenig es aljo wahr ift, daß mangelnde Geiſtesbildung 
durch Sittlichkeit erfegt werde, fo wenig wahr ift ce, daß alle und jede Art Aufklärung, 
Unterricht und Kunftgenuß die Sittlichkeit fteigere, 


3. Unterfdeidung der Angeklagten nad) dem Stande 
(ledig oder verheirathet). 


ns Stand. 
1829 bis mir 1844. Ledige. Verheirathete. Im Ganzen. 
Zahl der Angeſchuldigten .. 22406 . 11530. 33936 
Unter 100.2... 66 : 34 i 100 % 
Zahl der Verurtheilten. - » 13335  . 5764. 19099 
Unter 10. 22. .- 70 . 30 . 100 % 
4. Unterfheidung der Angeklagten, welche Kinder haben oder ohne Kinder ſich befinden. 
1829 bis mit 1844. Mit Kinder, Ohne Kinder, Summa. 
Zahl der Angefhuldigten .. 8848 .» 25088 : 33936 
Unter 100... 2... 26 . 74 . 100 % 
Zahl der Verurtheilten . .. 456  . 14573 . 19099 
Unter 100... .. 23,6 . 76,4 . 100 % 


°) Im Jahre 1929 Tonnte in Frankreich die Hälfte Derer, bie vor die Aiftfen geftellt wurden, nicht 
Tefen, ver zehnte Theil der Angeffagten war unvollkommen unterridtet, nur der ſechsundſiebenzigſte Theil wer 
eines höheren Unterrichtes theilhaftig geworben, 
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5. Angeklagte nad) Gewerben. 


Gewerbe. Aus 
1829 bia mit 1844. t Dbne höheren 
Profeifion, PBrofeifion, Ständen, Summa, 


Angeklagte . . . 13323 . 20019 . 594 . 33936 
Unter 100. . 39,2 . 59,0 A 1,8 ö 100 % 


Verurtheilte. . . 7104 } 11634 . 361 ; 19099 
Unter 100. . 37,2 . 60,9 . 1)  » 100 % 


6. Angeklagte nad der Heimath. 


1829 bis mit 1844. SInländer, Ausländer, Summa. 
Angeklagte.. 32960 976 33936 
Nute 100. - 2... + 97 } 3 i 100 % 


Verurtbeile.- 2 2 2 2 2. 14431 R 668 R 15099 
Unter 1002: 22 202. 7 Ve \ Bun 100 % 


7. Unterfheidung der Angeklagten nad) dem Vermögen. 
Te iniges Kei 
1829 bis mit 1844. Wohlhabende. — germögen, Summa. 
Angeklagte . . . 2299 . 9007 . 22630 . 33936 
Unter 100. . 6,8 ; 26,5 . 66,7 . 100 % 
Verurtheilte. . » 1207. 5086 . 12866 . 19099 
Unter 100. . 6,3 ö 26,3 ; 674*) . 100 % 
Es dürfte ter Beachtung werth fein, daß: 1) die Wohlhbabenden, von denm 1829 126 verurtheilt 
worben find, 1835 deren 101, 1840 35 und i844 gar nur ib zãhlten; Bra, bie Berurtbeilten, 
melde einige# Vermögen befafen, 1829 215, 1835 370, 1840 406, 1 423 betragen baben, 


Ware hieran dielleiht ein Nüdgang im Vermögen Urſache?! 3) Berurtpeilte, die fein Vermögen 
befaßen, ftellten fi 1829 auf 701 und 1844 auf 883, 


8. Unterfheidung der Angeklagten nad dem Alter. 


» , 11-18 1-0 30-10 40-50 50-60 60-70 70 und 
1829 bis mit 1844. Jahre. Jahre. Jahre. Jahre, Jahre. Jahre. darüber. Summa, 
Angeflagte .. . . . 1404 . 17781 . 7996 „ 4061 . 1993 . 626 . 95 . 33936 
Unter 100... 4ı . 521.236. 120. 58 . 19. 02. 100% 
Verurtbeilte ..... 902 . 10421 . 4212 . 2111. 996 . 305. 49 . 18996 
Unter 100... 47 . 550 . 222. 110. 52 . 16. 03. 100% 
ET rn ‘ 
81,9 % 
unter 40 Jahren, #*) 


9  ÜUnterfheidung der Angeklagten nad dem Geſchlecht. 


1829 bis mit 1344. Männer, Frauen, Summa. 
Angellagte. 02% 29847 4089 33936 
Unter d 88 12 100 % 


Verurtheilte.. u 0% 16672 ; 2324 ; 18996 
Untere 10. oo 020. 87,8 . 22 - 100 %% ***) 
Breigefprobene . . 2 2 20. 13175 3 1765 E 14940 
Butt 100. sa 0 0° 88,2 . 11,8 . 100 % 
Don 100 Männern und 100 
Frauen freigefprohen . . 44,2 2 43,8 . 


J 


*) Niemand fann es entgangen fein, ſagt Dr. Schön, daß bie meiſten Verbrechen aus Armuth 
eſchehen. Darum it der Diebſtahl in den —2 Ländern das häufigſte Verbrechen, woran die in der 


europäifhen Defonomie — ſchlechte Gütervertheilung die meiſte Schuld trägt, denn daraus gebt 


einer ſeite Armuth, andererſeit 


Berbrechen on 


in Norwegen 17 Weiber, (Dr. Schön.) 


eine nachtheilige Confumtion hervor. Die Leute fommen nicht vor die Gerichte, 
weil fie nicht be —* und ſchreiben lönnen, ſondern weil fie nicht zu leben haben und daher dem Laſter und 
eimfallen. 

**) Die meiften Verbrechen pflegen zwiſchen dem 16. und 25. Jahre zu gefhehen. (Dr. Schön.) 
"..) Man zählt auf 100 Sträflinge in Frankreich 21 Weiber, in Dinemarl 23, in den Niederlanden 20, 


10. . Männer und Frauen nah dem‘ Alter. 


1829 bis mit 1844. Freigefproden 
Angeflagte. Berurtheilte jos PR 190 
Alter, Männer. Frauen. Summa, Männer, rauen. Summa. Männern, Frauen, 


14—18 Jahre... 1185. 219. 1404. 764. 138. 902. 355 . 370 
18—30 -⸗ .. 15737. 2044 . 17781 . 9216 . 1205 . 10421. 414 . 4,0 
30—40 ⸗ 6992 . 1004. 7996 . 3653. 559. 4212. 477. 444 
40—50 = .. 3550. 511. 4061. 1836. 275. 2ill. 483°. 46,2 
50—60 =: 1743. 230. 1973. 885. 111. 996. 492 . 539 
—70 ⸗ .. 59.6.6. 277. 238. 305. 504 . 582 
70 und darüber . 81. 14. 5. 4. 8. 49. 496 . 429 


Summa . . 29847 . 4089 . 33936 . 16672 . 2324. 18996 . 442 . Bu 


Proportion der Angeflagten und Verurtheilten. 

14—18 Jahre... 350.01. Ar. 42.03. 45. 
18—30 » .„. 4637 . 6,02. 5239. 4851. 6,393. 5485 - . 
30—40 ss .. 205 . 2%. 2357 . 1925 . 2,99. 2219 . 
40-50 s .. 1036. 150. 11,6. 96 . 135. 1lı. 
50—60 ⸗ .. 513. 008. 5. 46 - 060. 5,8 - 
0-70 » .. 15. 00. As. 185. O1. 189. 

70 und darüber. O2. 001. 08 » _022 . 0,08. 0,35. 


Summa.. 87,96 . 12,08 . 100%. 87,7 . 12,3 . 100%. 
En DEE nn. —— — 








100 % 100 % 
Nad der Seelenzahl von 1840 wurden durchfchnittlic) 
angeflagt verurtheilt 
Männer. Frauen. Männer, Frauen, 
14—18 Jahre .. 1:65 . 141 3499 . 1: 1007 1: 613 
18-30 » .. 1: 197 . 1:3 1088 . 1: 233. 1: 178 
30—40 ss ,„. 13 182 ; 1 1412 . i: 370 _. 1: 2404 
40—50 : .. 1: 293 R 122065 ı% 2:08 1: 4075 
50—60 : .. 1: 41 .„ 1 3816. 1: 873 . 1: 7633 
60—70 ⸗ . 1: 866 . 1: 9232 . 1243788. 1 : 18463 
70 und darüber . 12:3 . 1:12 . 1:4 . 1: 08 
Summa.. 1: 228 . 1: 1800 1: 409 °. 1:. 3693 


Die Mühfeligfeiten im Leben, die Ernäfrung der Familien maden 
auch die Berbrehen und Vergehen der Männer im Verhältnig größer, 
als die der Weiber; fie ftehen 88 %, gegen 12 7!! 


11. Matur der Verbrehen und Vergehen. 


Wir geben bier eine Ueberficht von 1808 bis mit 1844, vertheilen 
die Verbrechen und Vergehen in 3 Abtheilungen (gegen den Staat, 
gegen Perfonen und gegen das Eigenthum). Dazu geben wir noch eine 
Anfiht der von 1829 bis mit 1544 angef&huldigten und verurtheilten 
Männer und Frauen, weil wir nur von diefer Zeit Die Verfchiedenheit 
der Geſchlechter finden fonnten. 


1. Angefhuldigte von 1808 bis mit 1844 (37 Jahre). 

a) Wegen Hoch- und Landesverrath 31, Majeftätsbeleivigung 82, QTumult und GSomplot: 
tirung 331, Widerſetzlichkeit gegen die öffentlihe Gewalt 1502, revolutionären Umtrieben 
13, Antheil an der Burſchenſchaft 19, Prefvergehen 9, Religionebeleidigung 123; im 
Ganzen 2110 Angeſchuldigte; pro Jahr 57. 

b) Wegen Mord 211, Kindeemord 169, Vergiftung 53, Todtſchlag, Tödtung 1624, Kindes: 
abtreibung 220, Kintetausiekung 125, Duell 142, Verwuntung 15842, Gewaltthätigkeit 
35, Selbitwerftummelung 57, Icbenggefäbrlicher Bedrohung 60, Schmaähung gegen Eltern 
und Obrigkeit 128, Verläumdung, Schmähung, Ehrenkränkung 982, Meineid unt 


u A 


Gelũübdebruch 812, wegen unerlaubter Selbfthilfe 20, falfcher Denunciationen 39, mebis 
zinifcher Pfuſcherei 63, Nefraction 525, Bruch der Yandesverweifung 216, verheimlichter 
Schwangerihaft 247, Blutfhande 174, Ehebruch 161, Nothzucht 526, witernatürlicher 

Unzucht 190, Goncubinat, Bigamte, Unzucht 873, Bertuppelung 16, Entführung 9, 
fonftiger Vergeben 261; im Ganzen 23780 Angeihultigte; pro Jahr 643. 

c) Wegen Branpitiftung 478, Raub 822, Diebjtahl 20898, racheſüchtiger Beihadiaung 345, 
Erpreſſung 11, Betrug, Unterichlanung, Rechtsfeilſchaft 2019, Fälſchung 1127, Markiteins 
verrüdung 61, Waldfrevel 454, Wilderei 1737, Recnersuntreue 424, anderer Dienft 
vergehen 816, Zahlungsflüchtigkeit 147, Landſtreicherei, Bettelei 1682, Schatgräberei 114, 
Falſchmünzerei 578, Schmugaelei 415; im Ganzen 32728 Angellagte; pro Jahr 884. 


2. Angefhuldigte und Verurtbeilte von 1329 bis mit 1844 (16 Jahre) 
(nad der Verfdriedenheit des Gefchlechtes). 


Angeſchuldigte. Verurtheilte. 
Männer, Frauen, Männer, Frauen. 
a) Gegen den Staat . . . 154 . u: % % . 19 


b) Gegen Berfonen. . . . 13105 . 924 : 8043 . 527 
ce) Degen das Eigentbum .„ 15198 . 3133 . 7770. 1778 


Totalfumme . „ . 29847 . ,4089 A 16775. 2324 
Durchſchnitt pro Yahr . ». 1865 0.235 .. 10438 . 145 
Spezialität der Strafen von 1829 bis mit 1544. 

Zum Tode verurtheilt 120 (davon nur 10 hingerichtet), zum Zuchthauſe 4311, zum 
Schellenwerk 2374, zum peinlichen Gefängniß 276, zum Arbeits oder Gorrectionshaus 1806, 
zum Gefängniß 9255, zu öffentlicher Arbeit 718, zur Seftunggftrafe 13. Hauptſumme ber 
Geftraften 19099, nämlih 16775 Männer und 2324 Frauen. 

12. Ueberſicht der erkannten Strafen von 1808 bis mit 1844. 

In Unterfuhung wurben genommen 58615, davon geftraft 36197 (verurtbeilt zum Tode 

198, Zuchthaus 8232, fonft peinlich 5021, bürgerlich 22746), freigeipredhen 22418, 
Wenn wir in einem allgemeinen Ueberblid die gefammte Thätigfeit 

der Amtsbehörden und obergerichtlihen Behörden von 1829 bis mit 1847 

zufammentragen, fo erhalten wir folgendes Bild der Strafredtspflege: 
































Thätigkeit der Geridte. Gensparmerie. 
Zahl der Angeflagten. [ze js3 | _ Der In lEE] E & 
— 15525 mieielte J aungen 21 z=z21 Bemer 
% > Pr\ 2 = K gung -5 m. m 
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Ss£slEs| 58 | 25107188 der Gen JE RE * kungen. 
Per — 2 m 5. 
ES | ES IE FETTE er rl Fu 
8 |Iü |® %AN4% Kangetiageefmerie)] % | Z € 





1829... | 1080) 1737] 517) 3361 


1838... | 5603| 2365| 1169| 9457 
1839... | 5901| 2619| . 1854) 10404 


1830 ...1 1280] 1680| 6651 36% 23212 
1831... 1307) 1669| 1109) A080 man 
1832... | 2203| 1680) 1496| 5379 52 
1833... 1 3055| 1620| 1050| 5731 102,1 1 : 212 : 59 al 
1834...| 3720| 2050| 9ssi 6758 201 25251 . 
1835 ...] 4595] 21385] 1108| 7841] 233 26035 u z 
1836... | A864] 2376) 1192| 8432] 251 25402 ... 
1837 2... 5536| 2280| 1235| 9060| 2609 J106,5| 1 : 140 352312] 156 | ı : 36 .23 
= 
= 
8 
@ 





€ 
E 
3 
Fr 
+) 
& 
1840... 5919| 2511| 1764 10191] 303 55777 ee 
1841... | 6177| 27| 1959| 10553] 313 Frto,ol 4 : 123 12,152.. 
1842... .| 5282| 2200| 2057| 9530| 253 56522 = sr 
18413... 5732] 2577| 2610) 10919 325 61452 2.83 
1844... 5182] 1970| 2478) S630] 286 57516 WHE-— 
1835... 970 21561 Aa97ıl noch 277 Iuıs,ola: 138 Koss lzalı: 7 |-2 = 
1846... 5015| 2usal Aaras! 118s6| 353 56382 Pic 
18437 ...1 5243| 3100| 1679| 13331] 396 Jrı5,1l 1 : 102 69150 | 307 f 1 : 19 BE = ® 
Summa | 82679| 32183| 344841159317 3 * 
pro Jahr | 1351 | 2200 | ıs15 | 8366 | Dursfanitf 1 : 15274] #9 3} 
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Es wird die vorſtehende Ueberſicht zeigen, wie die Vergehen und 
Verbrechen unverhältnißmäßig mit der ſteigenden Volkszahl gegangen 
ſind. Zwei Hauptübel zeigen ſich in unſerer Bevölkerung, wie die 
vorgelegte Hauptüberſicht zeigt. 

Ueber 30 % aller Verbrechen gehören den Verwundungen, der 
Tödtung und dem Todtſchlag und 55 % bderfelben dem Diebftahl, 
resp. den Berbreden gegen das Eigenthum, an. Das Wirthshauslchen 
in unferem ohnehin leivenfchaftlihen Wolfe mag bei Erfteren, die fo 
fehr geftiegene Armuth bei Legteren die Urſachen anzeigen. An bie 
Diebftähle reihen ſich noch jährlih 250= bis 270,000 Forfifrevel. *) 
Die Berbrehen gegen das Eigenthbum gehen nad ihrer Vermehrung fo 
zu fagen mit den Fruchtpreifen. So hatte z. B. 


i i Proportion. 
Be O ers er cht Kornpteis. Diebſtãhle. 
* 


pro 
Malter Kernen,  Angeflagte. 


das Jahr 1815 1... ı 11f.30 Mr... . 271 Diebflähle . 100 . 100 
u ee 100370... am: 100 
⸗ : 1817 jahtespreid 30 » 28»... 855 ; . 265 . 315 
. = 14818 pro 13 +42 >...560 + . 132 . 207 
oo. 1819 | re TE EEE 8. 148 
» 1820) 9+10-...393 > 52.14 
Durchſchnitt der fehs Iale. . . 151.40 M.. 487 s 136 180 


Wer möchte diefen Gang weiter verfolgen?! Iſt es in anderen 
Ländern befjer!!? 

Jedes theuere Jahr (jagt Dr. Schön: „Geſchichte der europäifhen Civiliſation“) fteigert 
die Verbrechen auf die furdtbarfte Höbe. In Frankreich zählte man im Jahre 1815 nur 
6557 Verbrecher; allein in dem theueren Jahre 1817 zahlte man 14,084. In Egland 
famen im Jahre 1815 nur 4883 Merbrecher vor, aber im Jahre 1817 gleich 9056. — 
In den civilifirten Staaten Europa's machen die Verbrehen am Eigenthumorechte durchaus 
die bei weitem größere Zahl aus; aud fallt die Zunahme der Verbrechen faft ganz auf 
diefe Gattung. In Preußen betragen fie über 34 aller Verbrechen, in Franfreih und 
den Niederlanden %% (in Baden 55 %4, etwas über die Hälfte). 

Berlaffen wir diefes Feld, das ein kleiner volfreiher Staat Faum 
wird abwenden fünnen. Die materielle Noth der unteren Stände dürfte 
vorzüglich in's Auge gefaßt werden; es iſt dies das Dringendfte in 
unferer Zeit. 

Zum Schluffe geben wir noch eine gedrängte 
Meberficht der Thätigkeit der feit 1. Juli 1851 beftebenden 
Schwurgericdhte. **) 


1. Im erften halben Jahre urtheilten die Schwurgerichte über 53 Fälle. 
(Weiter feine Notizen.) 
U. In den drei folgenden Jahren ergaben fih Fälle: 


1852. 1853. 1854. Summa, 
Sefammtzahl der Fälle. ». 2 2. 413 . A . 12 . 448 
⸗ ⸗Angeklagten... 322 . 327 . 188. 834 
⸗ ⸗Verurtheilten... 301 . 303 . 165 . 769 
⸗ ⸗Freigeſprochenen . . 21 . A . 20 . 65 


*) Die Moaffe der Forſifrevel bängt wohl am meiften von ber Maffe ver Armen, der Taglöhner und 
Mleinbauern ab, melde unter 1000 A. Steuerlapiral verfteuern und zum größten Theil überſchuldet find, 
Streu und Bra ift für fie unentbehrlich, um ein Stüd Bieh durdzubringen, und Holz, wo man es nidt ale 
@abe erhält, faum zu erſchwingen. Die Noth lehrt beten!!! (Man fehe desfalls „Forſtwirthſchaft“.) 


2*) Badiſches Gentralblatt für Staats» und Gemeindeintereifen, Nr, 18 und 19 (1855). 


— — 
An den bei den — verhanbelten Fallen participiren: 


1853. 1854. Summa, 

ver Serkreie . 2. 2... g 18. 16.689 
s DOberrhbeinfeis . . 50 . 39 . 1 . 4120 
s Mittelrheintreis . . . 4 . 30 . 21 . 100 
e Unterheinkis 59. 058. 44 161 
Summ . .. 18 . 13 . 12 . 448 


Verbrechen der abgeurtheilten Perfonen. 















Mittel» 
rheinkreis. 


Unter⸗ 
rheinkreis. 


Ober 
rheinfreis, 






Seekreis. 








Berbrechen. der 

drei 

Jahre. 

Mord. » 2 2 4—-—— 24—4 2) 44 1121 21 1) — — 11 

Zodtfhlag. » - =». 1112 27 A| 4 25 10 3) 4I—| 3| 7 33 
Fabrläjfige, durch vorſätzliche 

Körperverlepung — 

Tödtung 11—!—1-1—1-1—1— 1 2i— 1 — 3 
Kindesmord . . 1] 8] 8 2) TI] 1 a3 8 13 
Gefährliche Körperverfepumg .1—1-1-1—1-1-1—-1- 11-1 — | — 1 
Vergiftung . . .I-1 2!—1 11—1—1-[-1— 11—[ 1 5 
Abtreibung ber keideoſtuch :1—1—1-—1—1-1—- 1-1 11 —1— 1 
Nothzucht . . . 1 2] 1] 1] 41 21 24 AI 81 2] 21 21 2 21 
Unzucht mit Kindern 5/ 2—4 111144 14 33 11) -J—i— 1-1 15 
Gefahrlicher — 91 1—-2141484530 81 4138132125] 201 
Raub . . —! 3| 1] 5[| 7| 4] 41— | 11] 21 6) 1 34 
Expreſſung 14 91—4-2—AE — — 6 
Falſchung von Urkunden : 2| 1] 2] 3] — I rl] 2] vI— I 1 12 
Bokhafte Zahlungeflüchtigleit. — I — I —1T— | #11] 11 —1—7 1] 1)— 8 
Meineid und falſches — 24 41 24 11 14 1 1) 3] 21 6| 4441—431 
Münzfülichung 1°—[ 1} 2|—| 57 21 3] 7 1| 2] 0} 18 
Brandſtiftung. 8 2134 041114 61 5, 37 21 39—2 54 
Majrftätsbeleidigung 111-1 —-1—-1— | 11-41 I— 2 
Nedinerduntreue . . 1:— 1 —1—-1—1—1-—1— 1-1 —— — 1 
Verbrechen, bie wegen "Größe 

der Strafe vor die Schwur⸗ 

getichte gewiefen wurden .I—| 11—1I—| 11 —— 31 21-1 —| 1 8 

Die Schwurgerihtsverbandlungen Fofteten: j 
1851 (zwei Quartale) » » 2 2 2.4690 fl. 14 kr. 
1852 ⸗ ⸗ ..... . 20260⸗ 21⸗ 
1853 —⸗ ⸗ ge re ce 168019 ⸗34 ⸗ 
1854 ⸗ ⸗ .. . 11833 » 14 > 
Durchſchnittlich Foftete ein Fall: 
im Sechteis . » 2. . 147.39 kr. 


s Dberrbeinteeis -. - . 87» 31 > 
s Mittelcheinfreis . - » 84 » 20 ⸗ 
s Unterrheinfreis . . . 116 » 16 > 


im ganzen ante. . 105 fl. 24 fr. 

Wenn man die [hwurgerihtlihen Verhandlungen der Jahre 1853 
und 1854 mit jenen des Jahres 1852 vergleicht, fo ergibt fih eine fehr 
beträchtliche Abnahme. Wollte man hieraus (jagt das badiſche Gentral- 
blatt) auf eine Verminderung der Verbrechen fliegen, fo würde 
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man irren. Der Grund ift Iediglich darin zu ſuchen, daß die Anflage- 
fammern, mit Rückſicht auf die öffentlihe Stimme, den Verbrechen des 
Diebftahles jegt feltener den Charafter der Gefährlichkeit beifegen und 
ſolche fomit zur Aburtheilung an die Hofgerichte verweifen. 

Ueber die Staatsgefängniffe des Großherzogthumes fiehe „Deffentliche 
Anftalten; 2) Straf= und Befferunasanftalten“, 

Wir Schließen nun die Statiftif der Juſtizverwaltung; möge fie wohl 
verftanden werden. Vieles Tiefe fich dabei fchreiben, doch kann man es 
aus den Ziffern und befonders aus den Proportionen leſen, auf welchen 
Etandpunft der Gefahren wir aefommen find. Wir haben einen Cyelus 
von Jahren dargeftellt, wie wohl fein anderer Staat ihn liefern kann, 
und verdanfen der unermüdlichen Thätigkeit der höchſten Yuftizbehörden 
diefe fo umfaffenden Quellen. Uebrigens find die Leiden unferer Zeit 
nicht allein im Großherzogthum Baden, fondern, man fann es fagen, 
allerwärts, wo fich Die Volkszahl überfüllt und die Armuth 
wächſt. 

Im Jahre 1855 leſen wir in der Karlsruher Zeitung: „Berlin, 16. April 1855. 
(Berliner Blätter.) In dem diesjährigen Stat iſt nachgewieſen, daß die Ueberfüllung ber 
Hefängniffe bis auf das Fünffahe der etatmäßigen Zahl geitiegen it. Don ben 50,000 
bis 60,000 ©efangenen in Preußen fit etwa die Hälfte in den gerichtlihen Gefängniſſen 
untergebracht und ein großer Theil entbehrt dei der ſchlechten Beihaffenheit der Lokale des 
Lichtes, der Luft, der Arbeit, der Seelſorge“. 

Der öfterreihifhe Kaiferitaat, jedoeh ohme Ungarn, Stavonien, Groatien, 
Siebenbürgen und Militärgrenze, zäblte (laut Wiener Jahrbücher der Literatur, 1842) 
18522 wegen ſchwerer Verbrechen Angeſchuldigte: 1:199 Köpfe, 1822/30: 1:185 Köpfe, 
1831/40: 1:169 Köpfe, 1840: 1:155 Köpfe. 

Die Rechtspflege in Wirtemberg wirb im der Allgemeinen Zeitung vom 5. Januar 
1854, Nr. 5, beſprochen. Civilprozeſſe gab es nad, dem Zugange derjelben 1834 : 
4771, 1853: 18504; Griminalprogejie bei ſämmtlichen Bezirksgerihten 1834: 7419, 
1840: 11434, 1845: 15114, 1853: 18206. Außerdem waren anbängig 1853: bei dem 
GSriminaljenate 1806, bei den Schwurgerihten 532. Die Gantprozeſſe betrugen 1837: 
914, 1840: 1320, 1845: 2134, 1853: 5635. 

Was follen wir von anderen Ländern fagen? Sind die Verhältniffe 
dort beifer? Nein! 

Die VBerbreden und Vergeben wachſen mit der Bolfszahl und befon- 
ders ihrer Armuth. — nahe an 75 % aller Verbrechen gehören ihr an. — 
Der goldene Mittelftand entflicht Fat allen Ländern und mit ihm Ord— 
nung und Sitte im Staate. Die Gentralifation des Vermögens und die 
Uebervölferung find der Krebsſchaden der civilifirten Welt, 


E. Finanzverwaltung des Großberjogtbumes. 


Die Staatsbudgets bringen die Leberfichten aller Steuergattungen 
und den muthmaßlichen Ertrag jeder einzelnen, Sie liefern — wie die 
Sinanzftatiftif Seite 94 ſich ausdrückt *) — dieſe Ueberſichten vollftändig, 
denn überall iſt die volle Roheinnahme, fammt allen Laſten, welde auf 
dem Bezuge haften (Einnahmelaften), und alle Koften, mit welden diefer 
Bezug verfnüpft iſt (Verwaltungskoſten) aufgeführt. 


*) Die Finanzftariftif des Grofberzogtbumes Baden ift wohl eines ber ausgezeichnetſten ſtatiſtiſchen 
Werle der Neuzeit, Der Titel des Werkes it: „Amflibe Beiträge zur Statiſtit der Staatsfinanzen bed 
Großherzogthumes“. CHRarlöruge, Eh, F. Müllerfihe Hofbuchhandlüng. 1851.) . 


ee 


Die Steuern erfheinen in verſchiedenen Theilen des Staatsbudgets, 
der Hauptſache nach im Budget der Steuerverwaltung, zum Theil aber 
auch im Budget der Zollverwaltung und, was die Salzftener betrifft, 
unter den Einnahmen der Salinenverwaltung: Ya, eine zu Gebühren 
gehörige beträchtliche Staaiseinnahme, die von der Pot, it aus dem 
allgemeinen Staatsbudget ausgeſchieden; fie bildet einen Beſtandtheil 
der Einnahmen der Eiſenbahnſchuldentilgungskaſſe. 


Sämmtliche Steuern zerfallen in drei im Budget der Steuer— 
verwaltung bereits ausgeſchiedene Hauptgattungen. Sie ſind nämlich 
entweder directe Steuern oder indireete Steuern oder Gebühren, Dieſe 
jollen 3. B. nad) dem Budget von 1850 und 1851 betragen: 


l. An directen Steuern. e 
3% Orunbds, Häufer- und Gewerbe», ſammt Zufapfteuern: 


3 Grund⸗ und Häuferfteur 2 2 2 2 200020. 1,038,362, ft. 
5) Gewerbſteueeeeee.. 652 825 = 
e) Beförfterungsfleun 2 2 2 2 2 nen 34,398 = 
d) Blußbaubeittäe 2 2 2 2 2 0 nee 93,535 ⸗ 
e) Dammbaubeiträge. . I Er 6,213 + 
f) Aceisaverfum der Welnhändfer . Fe ar 6,244 ⸗ 
ß EEE tat 48,565 =» 

rt Ei ne ae 312 ⸗ 
ET RREER: — 323. s 


=) Klaſſenſeule 16823482 
3) Kapitalſteueeer. 2192,027 


Summa . . . 3,120,276 fl. 


1. An indirecten Steuern. 
1) An inneren indirecten Steuern: 


Summa . . . %,775,767 fl. 
» 


* 


a) Weinacciſie. 337,357 fl. 

b) Weinobmged . nn 354,874 ⸗ 

ec) Averfum von Weinacciſe und Ofmgeld ee er, MR 

— Bieracciſe .. Bee re. ARE 
Branntweinkeſſ eigeld ee Gore Serra iin ciraptein 23,144 > 

> f) Schladtsichaccife © > > 2 2 2 0 nen 316,974 — 
8) Salzſteuer . . Sr 785,000 = 

) Kauf, Schenlungs und Eroͤſchaftoacciſe .. 6600,000 « 


Summa . x. . 2,737,522 fl. 
2) An Sölm. oo 2 0 00a. 2,291,368 » *) 


III. An Gebühren. 


1) Aus Stempelpapier . . ee 5a 95,752 fl. 
2) Gerichts⸗ und Verwaltungsfporteln ren er OR 
3) Be een a DOOR 5 
4) Hundetaren. . » N a re 0 60,000 + 
Summa . . . 1,131,771 fl. 

Netto. Sauptfumme . . . 9,280,937 » 64,651 % 

Brutto. Hauptfumme . . . 14,355,419 » 100 » 

Verwaltungslaften . . . 5,074,482.+ 35,319 ⸗ 





") Nah Abzug der —— des Vereines zu den Koſten der Grengolverwaltung und der Rüben 
äuderfteuer, fowie des Erfapen für Midvergütungen auf Vereinsrechnung, zujammen mit 579,668 1, 


Deunifh und Bader, Großherzogthum Baden. 29 * 
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Außer den in Anſatz gebrachten Gebühren, welche das Budget unter 
dem Titel der Juſtiz- und Polizeigefälle aufſührt, beſtehen wohl noch einige 
andere; fie find aber theild unter der Einnahme aus Zöllen begriffen, 
theil8 als fehr unbedeutend bier unberüdfichtigt gelaffen. 

Die Gefammteinnahme an Steuern beläuft ſich demnach jährlid 
auf 9,280,937 fl. Sie beträgt von der Roheinnahme des Staates, zu 
14,355,419 fl., *) etwas über 64% %. Der Antheil, den fie zur 
Reineinnahme, d. i. zur Einnahme nad Abzug der Einnahmelaften und 
Verwaltungskoſten, liefert, ift aber ein noch viel größerer, da auf dem 
Bezuge der Steuern viel geringere Laften haften und mit deren Bezug 
der Negel nad ein geringerer Aufwand verfnüpft ift, als der Bezug 
anderer Staatseinnahmen mit fi führt. Bon der reinen Staatseinnahme 
zu 10,057,903 fl. fließen über 80 % aus Steuern. 


Allgemeine Vetrabtung der Steuern. 
A. Allgemeine birecte Steuern. 
1. Pie Grundfteuer, Häuferfleuer und &ew:rbflener. 
a. Pie Grundſteuer und Gefällſteuer. 


Die Grundſteuer ſtützt ſich auf die Grundſteuerordnung vom 
20. Juli 1810 und die derſelben nachgefolgten Erläuterungen. Sie 
wird von unbeweglichen Gegenſtänden entrichtet und iſt nicht auf die 
ängſtliche Berechnung des reinen Ertrages eines Feldes beſtimmt; viel— 
mehr iſt hier, wenn die ganze Summe angenommen iſt, der Ausſchlag 
den Lokalſtellen ſo überlaſſen, daß in den Anſätzen jener Spielraum 
ſtattfindet, nach welchem die Aufbeſſerung der Güter oder ein geringerer 
Ertrag für einige Jahre kein zu großes Mißverhältniß erzeugt. Die 
Grundgefälle ſollen einen verhältnißmäßigen Anſatz zur Grundſteuer 
haben. **) 

Im Jahre 1817 betrug das Grund- und Gefällfteuerfapital 

518,064,133 fl., 
worunter die herrfchaftlihen Verrehinungen . . » .  52,051,460 » 
Rt. . . 466,012,673 fl. 

Der Herr Finanzminifter hat bei Gelegenheit der Errichtung einer 

Bermögensfteuer (1821) folgende Summen angegeben: 


Düterfteuerlapital. . . 2 2 0. a er Er 466,265,548 fl. 

Hiervon ab: Butslaften . 2 2 2 2 0a » 23,066,158 = 

Rt... 443,199,390 fi. 

Gefällfteuer, nad) Abzug der Behntlaften . » . . » 75,022,697 » 
Hierunter: Summa (1819) . . 518,222,087 fl. ***) 


do. der ftandess und grundherrlichen Verrehnungen 63,067,620 » 


do. + Pfarr und Schulbienfte . » ». 2...» 17,414,830 « 


) Steuerlapital der landesherrlichen Verrehnungen . . .  52,051,460 » 
c 


©) Gleihfall unter Abzug eben gedachter 578,668 fl. 
®*) Geſede vom 14. Mai 1825 und 11. Mai 1828 haben eine ——— der Grundſtückt jeder 
Benutzungsart und jeder Gemeinde nad ihrer Ertragsfähigkeit und nach dem Ergebniß ber Berlaufspreife 
eingeführt, anftatt der Ermittelung des Reinertrages jedes einzelnen Grundfiädee. 
°..) Die der landwirthſchaftlichen Kultur unterworfenen Flächen betragen 2,397,900 Morgen. Das 
Steuerkapital beträgt alfo pro Morgen 216 fl. 18 fr. Der Gteuerbetrag pro 100 fl. = 20 fr. berechnet, 
gabe die Durhihnittsftener pro Morgen von 431,4 Kreuzer. — Wo wird man eine geringere finden ?! 
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Das Geſammtſteuerkapital hat mannichfache Veränderungen erlitten: 
ſo wurde 1828 für das der Pfarr- und Schuldienſte die Klaſſenſteuer 
eingeführt u. ſ. w., und wir hatten nad) den Generalſteuerkataſtern für 
das Steuerjahr 1832,-*) nach Abzug der Iandesherrlihen Verrechnungen, 


ein Grund» und Gefällfteuerfapital von 465,069,245 fl. 
Im Jahre 1840 betrug dafclde . » 2 0 2 0 nen 454,411,911 » 
⸗ 141845 ⸗ Be N ae A 5 448,048,376 : 
E ‚, 150 » BA ee ee .  441,947,690 » 
Das Grundftenerfapital vertheilt fih 1850: I 

pro Ropf. pro geogr. [JMeile, im Ganzen. 
im Sechelt. . » » .» 3353|. - 1,004,445,4 fl. ; 64,134,842 fl. 
«e Oberrheintreis. - „ 3454 = .  ; 1,662,938,8 ⸗ . 122,983,955 ⸗ 
» Mittelrheinkreise . . 3088 + . 1,895,39%3 +  .  142,081,448 » 
»s Unterrheiniels. . . 3227 . 1,731,398,4 — . 112,747,445 + 
s. Öroßhergogtfum .- . 3243|.“ . 1,590,382,9 fl. . . 441,947,690 fl. 


b. Pie Häuferfleuer. 

Die Häuferfteuer wird in beftimmten Prozenten des gefchägten 
Kapitales erhoben; das Doppelte in den Städten. Gie beruht auf der 
Häuferfteuerordbnung vom 18. September 1810 und verfchiedenen ihr 
nadhgefolgten Verordnungen, Die Schägung oder der Reinertrag wird 
aus dem mittleren Werthe der Gebäulichfeiten beftimmt. 

1815 betrug das Häuferfteuerfapital 141,923,500 fl. . Proportion: 100 % 

1825 R 102,5 » 


7 145,580,750 = . s 
18355 + ⸗ ⸗ 156,595,125 » . ⸗ 110,3 » 
1845 ⸗ ⸗ ⸗ 173,830,500 ⸗. ⸗ 122,4 = 
1850: + j 180,462,350 + . s 127,1» 
und zwar: pro Ropf. pro []Meite, im Jahre 1850. 
im Seekreis . .». . . 1153fl. .. 355,985 1 fl .  22,730,025 fl. 
s Oberrbeintreis . .„. . 121,5 + . 584,7675 +» .„ 43,246,950 » 
⸗Mittelrheinkreis. . 1405 = . 8626985 +» .  64,669,175 ⸗ 
»s Unterrheinfreis . . „ 1426 «» . 764,9990 « .  49,816,200 » 
s Oroßhergogtfum . . 132,1. . 649,407,7 fl. . 180,462,350 fl. 


Die Häuferfteuerfapitalien find von 1815/50 um 27,1 %, geftiegen, 
während die Volfszahl in diefen 35 Jahren um 36 % ſich vermehrt Br 


ec. Pie Gewerbfleuer. 


Die Gewerbfteuer richtet fi nad der Gewerbfteuerorbnung vom 
6. April 1815 und verfchiedenen, dieſem Geſetze nachgefolgten Modifi— 
cationen, Zufägen und Erläuterungen. Die Grundlage der Gewerbſteuer 
ruht auf dem perfönlichen VBerdienfte und auf dem Ertrage des Betriebe: 
Fapitales. **) Unter dem perfönlichen Berdienfte wird das Einkommen 
durch Handarbeit, Gewerbe, Kunft und Handel verftanden, abgefehen 
von dem Ertrage des Betriebsfapitalee. Diefes Legtere umfaßt den 
Werth der ftändigen Einrichtungen, welde zur Führung eines Gefchäftes 
an Mafchinen, Geräthfchaften und Werkzeugen vorhanden find, und 
den Werth der Natur» und KRunftprodufte, welche fih im Durchſchnitt 
in den im Lande befindlihen Magazinen, Speichern und Kellern vorfins 
den; endlih den Werth der einzelnen Perfonen zuftehenden befonderen 
Gewerbsberechtigungen. 


©) Berbandlungen ber 2. Kammer pro 1831, 10. Beilagenheit, 2. Theil des Budgeiberichtes. 
3 — latt pro 1815, Nr. F ö ® : 2 


Der perfönlidhe Verdienſt ſoll nach folgenden zehn Klaſſen in Anlage 
kommen: *) 
Erſte Klaſſe 500 fl., zweite alaſſe 625 fl., dritte Klaife 575 Pr vierte Klaſſe 1250 fl.; 
fünfte Klafie 1750 fl., Feste Klaffe 2950 fl., fiebente Klaffe 3000 ft., achte Klaſſe 
4000 fl., neunte Klaffe 5000 fl., zehnte af e 6000 fr 


Seder Gewerbs- und Handelsmann hat die Klaffe, in welde er 
gehört, felbft anzugeben, und wird foldhe von den mit Auffteflung des 
Gewerbfteuerfatafters befchäftigten Perfonen nah Pflichten rectifteirt. — 
Betriebsfapitalien unter 400 fl. fommen nicht in Anjag; das Betriche- 
Fapital der Landwirtbe it freiz bei Geſchäftsführungen in Sarnen 
wird der Geſchäftsfuührer beſteuert. 

Die Bewerbsfapitalien betrugen: **) 







Van den Gewerbsgehilfen 























Perfönlicher 
Verdienfl. 


Betriebs- 
kapital. 






11. Klaſſe. 
Männt. | Meibl. 


Jahre. 1. Klaſſe. tion. 





fl. fl. 












1815 11,493,072] 98,271,537 ‚164, 

4820 . ..... 1M5,634,9505103,835,875 — — — 119,470, 8251 1084 
18525 . 116, 757, 700110,529,325 — — — 127,287,02594 115,5 
1830 . . . 121,922,0751121,406,125 — — 143,328, 2001 130,5 
1831 . 421 330 37511 ne ) 6,8 8 804, 800 245 ) ‚000 73, ‚950 142, 946,950] 130,1 
1835. .ıı. . 3,817,375 ‚554,950]7,222, n 137,5 
1840... 128,659,200 127.139 900 8,805, 075 648. 150 168, 950 165. 421, ‚275 150,7 
1845 .... . B1,745,600]131,247,625]9,312,675)765,500/224,8005173,296,2001 157,7 
1847 . . . B2,524,700]132,949,500]9,153,125|523,700|232,300f176,013,325 160,3 
1848. ++ » 183,510,3004132,187,650]8,872,775/876,500/247,6005175,694,825] 160,0 
1849 2... .B1,994,5005129,853,900]7,618,8251633, ‚4001201, ‚6505170,302,275] 155,1 
1850 31,166,300|127,748,225]6,733,225/610,850/213,5001166,472,100] 151,5 

Für 1850 * 
Kreiſen; 
Seefeld... 2... 4,109,4005 17,791,725] 912,400| 70,100) 26,050 | 22,909,675 


Oberrheinfreis. „| 6,844,900] 31,619,650 [1,425,625 147,400] 84,950 | 40,122,525 
Mittelrheinkreis . [10,713,300] 42,506,975 |2,346,025|296,700| 78,250 | 55.941,250 
Unterrheinfreis..| 9,498,700| 35,829,875 |2,049,175) 96,650] 24,250 | 47,498,650 


Nadı dem Stande der Gewerbftenerfapitalien fommen auf 


den Kopf der die Duadratmeile des 
Bevölferung Fãchengehaltes 
im Seekreiis 116 fl. j 358,799 fl. 
« Dberrheinfris . . 2 2. 113 : i 542,520_» 
s Mittelrheinftis . . x.» 122 - ; 746,267 = 
» Unterrbeintreis . . 2... 136 > A 729,409 ⸗ 
Durchſchuitt » . 122.  . 599,063 fi. 


Die Gewerbfteuerfapitalien des Staates: 83,208 fl., der Berg- und 
Hüttenverwaltung: 344,825 fl., im Ganzen: 428 ‚325 A, find in der 
Ueberſicht nicht enthalten. 

Von der Gewerbfteuer ift nachträglich zu bemerken, daß mit den 
Ständen ein Befeg "vereint worden ift, weldes neue Beftimmungen 


enthält. Das großherzogliche Regierungsblatt vom 8. Aprit 1854, 
Nr. XIV, bat daffelbe verfündet. 


°) Das Regierungsblatt vom 26. Mai 1832 fogt: „An tem geſchzlichen perſönlichen Steuerkapital 
jedes Gteuerpflidtigen werden für dad og innente fi gerviohr 300 fl. abgeſchrieben und fteuerrrei gelaiien“, 
s.) Man fehe desſalls auch Eeite des, —88 ndere eitt 462. 
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Der Steueranſchlag vom perſönlichen Verdienſte der Gewerbtrei- 
benden foll nad) folgenden zwölf Klaffen mit dem für jede beigefegten 
Steuerfapital in Anlage kommen: 

als in Klaſſe I mit 500 fi, Klaffe II mit 625 fl., Klaffe III mit 875 fl., Klaffe IV mit 

1250 fl., Klaſſe V mit 1750 fl., Klafie VI mit 2250 fl., Klaſſe VIL mit 3000 fl., 

Klaſſe VIEH mit 4000 fl., Klajle [IX mit 5000 fl., Klafie X mit 6000 fl., Klaſſe Al 

mit 7000 fl., Klaffe XII mit 8000 fi. 

Die Steuer vom Betriebsfapital beträgt nah $ 34 des Geſetzes 
(Betriebsfapitalien von 400 fl. und darunter fommen nicht in Betradt, 
ſolche über 400 fl. werden nad folgenden Klaffen in Anlage gebradt): 


1. Klaſſe über 400 fl. bis 600 fl. u 300 fl. 
2 ⸗ 600 » > 800 + + 500 + 
3. ⸗ ⸗ 800 = — 1000 = = 700 : 
4.» ⸗ 1000 = s 1500 =» - 1000 > 
5. ⸗ ⸗ 1500 = = 2000 = = 1500 > 
6 ⸗ ⸗ 2000 = = 3000 =: 2000 s 
7 ⸗ ⸗ 3000 = =: 4000 = s 3000 = 
8. ⸗ ⸗ 4000 = =: 5000 » = 4000 ⸗ 
9. ⸗ ⸗ 5000 = » 7000 ⸗5000 = 
10. ⸗ 000 = = 9000 : 7000 =» 
11. ⸗ ⸗ 9000 = = 12000 = s 9000 ⸗ 
12, = : 12000 = : 15000 » » 12000 = 
13. + » 15000 «= s 18000 » 15000 — 
14, ⸗ 48000 = = 22000 =» » 18000 ⸗ 
15. ⸗ »s 22000 =" = 26000 = » 22000 = 
16. >» »s 26000 = = 30000 = = 26000 =» 
17. : : 30000 = = 35000 = = 30000 =: 
IB. ⸗ » 35000 = = 40000 = = 35000 + 
19. ⸗ s 40000 = + 45000 = = 40000 ln 
2 ⸗ der Betrag bie zu 45000 mit r 
me “00 d. X * — vollen Betrage.) 


Die Betriebskapitalien für Landwirthſchaft und Bergbau 
ſind ſteuerfrei. 


Nur im Lande befindliche Betriebskapitalien werden berückſichtigt. 


Die Grund-, Häuſer- und Gewerbſteuer wird nach dem 
3. Hefte der Protokolle der 2. Kammer pro 1856 und 1857 folgender: 
maßen dargeftellt: 


a. Grund- und Häuferfleuer. 


Nah dem Generalfatafter für 1855 befanden: 
die Grund» und Gefällfteuerfapitalien in. “20.0. 440,589,011 fl. 59 fr. 


⸗Haͤuſerſteuerkapitalien in. . . . 184,159,950 = — ⸗ 
Summa . . .  624,748,961 fl. 59 fr. 
oder in Rundzahl . . » . . 624,805,000 = — + 


und nad Abzug der nicht zur Grund» und Häuſer-, fondern 
zur Klafjenfteuer beigegogenen Steuerlapitalien der Pfarr: 
und Schuldienſte Mu 0 een tee 30,573,960° : — ⸗ 


noch in a a OT aa Te 614,231,040 fl. — fr. 
Diefe Steuerfapitalfumme erhält jedoch in Folge der neuen Ein- 
ſchätzung der Waldungen, wie fie auf Grund des Geſetzes vom 23. März 


1854 über die neue Kataftrirung der Waldungen und Waldlaften vor: 
genommen wurde, einen namhaften Zuwachs. 
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Es iſt namlich durch Letztere ein Waldſteuerkapital von . . 93,355,316 fl. 31 fr. 
feftgeftellt worben. Darunter tft das —— der ciaae 
waldungen mit . . 19,436,462 » 21 = 
begriffen, alfo wirflic nur fieuerpflichtig . 73,918,894 » 10 =» 


Seither aber hat das ber Staatsfteuer unterworfene wWaidſteuer 
fapttal, das ber en und —— *— mit RN, 


nur * * * “ > 29,527,313 ® — ⸗ 

betragen; es rigt fi — * Rapitalzugang von. . 44,391,581 fl. 10 fr. 
Fügt man viefen Zugang dem vr. en. m. u. 

fammtfteuerfapital von . . : 614,231,040 =: — fkr. 

bet, ‚fo erfcheint eine Summe von. . .  658,622,621 fl. 10 fr. 


ftatt biefer indeh, da unter dem Bugange noch Waldſteuer⸗ und 
Waldlaftenfapitalien der Pfarr: und Schuldienfte enthalten find, 
beiläufig nur eine Rundfumme von . - 657,000,000 s — + 
als der Staatsfteuer unterworfen betrachtet werben Tann. 
Die Staatsfteuer von je 100 Bulden, mit 23 Kreuzern berechnet, ergibt eine Summe von 
2,518,500 GOulden. 
b. Gewerbfleuer. 


Nah dem. Generalfatafter beliefen fih 1884 1855 
die Betrichsfapitalien auf. . . . 32,882,800 fl. . 46,059,310 fi. 
die Stenerfapitalien vom perfönfichen Verbienft . 124,936,925 »_ . 126,134,785 = 
bie Steuerfapitalien für, Gewerbsgehilfen 


erfter Kaffe . . 2222 7,799,950 * . 10,180,200 » 
zweiter Kaffe. | — — > NATUR « 
Summa . . . 167,025,825 fi. . 184,251,695 fi. 


Der RKapitalzugang um mehr als 10 % ift das Ergebniß der 
Revifion der Gewerbfteueranlagen auf den Grund des Gewerbſteuer— 
gefeges vom 23. März 1854. Die Betriebsfapitalien follen jedoch 
etwas (nad) Reclamationen, die erfolgten) zu hoch gegriffen fein, und 
die großherzogliche Steuerdirection nimmt desfalls nur den Durchſchnitt 
der Gteuerfapitalien von 1854 und 1855. mit 175,638,760 fl. ale 
Grundlage der Steuerberedhnung an. Die Zahresfteuer zu 23 fr, vom 
100 Steuerfapital beträgt 682, 333 fl. 20 fr., rund 682,300 fl. 


2. Die Alaſſenſteuer. *) 

Laut Finanzftatiftif (Seite 175) zählte man im Ganzen 30,018 
Klaffenfteuerpflichtige. Es gehören hierher alle jene Beamten und fon- 
ftigen Stände, welche bereits Seite 297 angegeben worden find. Von 
allen benannten Perſonen foll von ihren Athen und Penfionen, 


auch ihrem fonftigen perfönlihen Erwerb, die Steuer nad folgendem 
Tarif dr werden: 


1000 Gulden vom Oultn .. 2.2 ur 000% 1 Kreuzer, 
* 1001 + bis 2000 Gulden vom Gulden 2 + 
⸗ 2001 ⸗ ⸗ 3000 ⸗ ⸗ 3 ⸗ 
⸗ 3001 ⸗ 5000 ⸗ ⸗ 4 
⸗ 5001 ⸗ ⸗ 7000 # s ⸗ ⸗ 5 
7001 ⸗ s 10000 ⸗ ⸗ 6 ⸗ 
10001 ⸗ : 30000 ⸗ ⸗ 7 ⸗ 
: 30001 ⸗ » 60000 ⸗ D : 8 »s 
:s 60001 ⸗ 80000 9 ⸗ 
:» 80001 ; und von jedem weiteren Oulten 10 — 


®) ‚Sei vom 31. Dftober 18% und 2. Juni 1838. 
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Zählgelder, Geſchäftsgebühren, Diäten, welche aus den Kaſſen des 


Staates gezogen werden, ſteuern einen Kreuzer vom Gulden des Bezuges. 


Die Einkommensfaſſion des Steuerpflichtigen wird zu 
einem Steuerkapital erhoben, und zwar jedes Einkommen bis zum 


Betrage von 2000 fl..... durd; Vervielfachung mit 3, 
: 2001—3000 fl. = .s :s 6 
: 3001—4000 = = . :  %. 
:s 4001—5000 =: s ⸗ : 8 
: 5001-6000 : , : 9, 
- 6001—7000 =: =: ⸗ : 10, 
: 7001—8000 ⸗ ⸗ 11, 
8001 und darüber ⸗ ⸗ s 12, 


Bon je 100 fl. diefes Klaffenfteuerfapitales ift ebenfopiel an Klaſſen— 
fteuer zu zahlen, wie von 100 fl. Gewerbefteuerfapital, 
Die weiteren Berhältniffe fiehe Seite 300: „Vermögen des Bolfes“ ; 


auch Seite 297. 
3. Die Aapitalfteuer. 


Schon 1815 wurde einmal eine Kapitalfteuer erhoben; 1848 
erfolgte ein Gefeg für 1849, das ein fteuerbares Kapitalvermögen in 
114,716 Items von 228,518,300 fl. ergab. Diefes Geſetz unterlag 
für die fpätere Zeit einer Revifion und es entftand das vom 30. März 
1850, wonach fi) die Itemzahl für diefes Jahr auf 39,532 mit einem 
Kapitalvermögen 192,027,370 fl. ftellte. (Siehe die fpeziellen Berech— 
nungen Seite 301: „Vermögen des Volkes“.) 


4. WVerfchiedene befondere Steuern. 


a) Fixirte Steuern. Bon den Condominatsorten Kirnbach 
(theilweiſe unter heſſiſcher Hoheit) find jährlih 312 fl. zu entrichten. 

b) Bergfteuer. Diefe betrug durchſchnittlich von 1842/46: 
417 fl. 56 fr. 

c) Beförfterungsfteuer, Gie beträgt 1856 ſechs Kreuzer 
vom 100 fl. Waldfteuerkapital. 


d) $luß- und Dammbaubeiträge. 


a. Rheinbaugelder. Das Steuerfapital der 105.Gemeinden, deren Gemarkungen im 
Ueberfhwernmungsgebiet des Rheines liegen, beträgt 84,194,960 fl. und das Rheinbau— 
geld hiervon (4 fr. vom Hundert) 56,130 fl. 

B. Slußbaugelder. Die nahfolgenven fieben Binnenflüffe befinden fi im allgemeinen 
Flußverbande mit der beigefügten Zahl der Orte, deren Gemarkungen im Ueberjchwem: 
mungsgebiet ber betreffenden Flüffe liegen, und dem Betrag der Steuerkapitalien: 


1) Wutad . 9 Orte mit 1,984,655 fl. Steuerfapital; 
2) Dreifam 18 = =  24,258,420 ⸗ s 
3) Eh . 20 :  18,544,520 » Ä 
4) Kinzig . M = s  24,324,950 > . 
5) Rench283 =: =  10,563,440 > s 
6) Mu . . no 7 ⸗2 3,439,180 ⸗ ⸗ 
7) Nechar 29 »  s  26,688,370 ⸗ ⸗ 
Bufammen .. 147 = «= 110,303,535 «+ ⸗ 
Bufoige Sinanzftatiftif, Seite 111, Hat fi die Zahl der Orte und das Gteuerfapital 
verändert. 


Dem Flußbaugelde an Binnenflüffen (zu 2 Kreugern von 100 fl. Steuerkapital) 143 
Gemeinden mit einem Steuerfapital von 112,095,855 fl., ſowie dem ausnahnsweife 
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geminderten Flußbaugelde son einem Kreuzer von 100 fl. Steuerkapital, eine Gemeinde 
(Gurtweil) mit einem Steuerkapital von 236,025 fl. Im Durchſchnitt von 1842/46 
wurden pro Jahr an Flußbaubeträgen 92,604 fl. 54 fr. erhoben. 


c. Befondere Dammbaubeiträge, Diefe richten fi) nach der jeweiligen Größe ber 
Dammbaufoften, dürfen aber in feinem Jahre den Betrag von 4 Kreuzgern von 100 fl. 
Steuerfapital überjhreiten; fie betrugen durchſchnittlich von 1842/46: 7557 fl. 24 fr. 


e) Accigaverjum der Weinhbändler Weinhandel fann im 
Großherzogthum jeder Staatsbürger treiben; er muß aber ein Mein: 
bandlungspatent löfen, das je nad dem größeren Umfange des Wein— 
lagers lautet. Die Patentgebühr: wird in der Gewerbfteuer entrichtet, 
welcher der patentifirte Weinhändler unterliegt, und zwar: 


., „An 
—E —— Weinhandlhe⸗ 

FR perſenlichen etriebe⸗ patenten 
für ein Patent, vom Steuerkapital Rır- fapita- Zuſammen. * 
ver 1. Klaſſe für ein Weinlager bis zu 10 Fuder .... STöfl.. 700 fl.. 1575 f.. 5. 78 
+ I. + ” von uber 2 Suter 120, . IM 5. U» 338, 281 
.- IL + .. . . +. D— 1750 -» .„: 3200 » 4950 + 136. 1% 
,» IV. + .. „ . r 10-0 . 2250 . 30 - 00 » ” 2 
., Vr+r .. v . DEE + DU r 7800 » .„ 10050 » 66. M 
.« VI + .. ⸗ „» . 0-10 - 3000 - 13500, - .„ 16500 » 11 10 
- Vil: » .. . » AM —110 - 4000 - 16500 +» .„ 20500 » s 13 
- VIll. » . 9» . # » 10—150 - 5000 «+ 27 -» .„ 32000 « 3 3 
., X. - +... . .» » 150 fürer... . 000 » 3000 - 37000 » 9. 7 





Summe .... 1579. 1311 


An Accidaverfen ri die Weinhändler für den eigenen Hausgebraud wurden im Durchſchnitt von 1842/46 
620 fl. a bezahlt. 


f) Steuernadhlaß. Diefer erfolgt bei Hagelfchlag und Ueber: 
ſchwemmungen. Legtere fommen felten, Erfterer aber in jedem Jahre 
vor. Dom Jahre 1838 bis Ende 1850 find 164,0241, fl. Steuernach— 
läffe gewährt worden, worunter 34 des Betrages für Ueberſchwemmungen, 
pro Jahr 8202 fl. (Finanzſtatiſtik Seite 125.) 


B. Sindirecte Steuern. 


Die nene Zolle, Aceis- und Ohmgeldordnung vom 4. Januar’ und 
6. März 1812 trat am 1. April 1812- in Wirffamfeit:s Diefe ver: 
fchiedenen Steuern, wie fie durch diefe Gefege in's Leben gerufen wurden, 
beftehen feit mehr oder minder langer Zeit entweder überhaupt nicht 
mehr oder doch nur noch in ſehr veränderter Weiſe. — Die Frudte. 
accife ift vom 1. Mai 1818 an, die Delaccife, die Acciſe von 
inländifhen Tabak, von Brennholz i vom 15. November 1820, die 
Ejfigaccife vom t. Juni 1825 an aufgehoben worden, und fo find 
denn nur. noch die Weinverbraudfteuer, die Bierverbrauch— 
teuer, die Fleifhfteuer, die Salzitener, die Steuer von 
Kauf, Schenfung und Erbſchaft geblieben, welde zur Zeit an 
indirecten Steuern „erhoben werden. Aber auch bei ihnen find mande 
Steuereinrihtungen feit 1812 wefentlicd geändert, manche Abgabefäge 
anders aeftaltet und gröfitentheils gemindert, manche Gontrolvorfchriften 
gemildert oder’ jelbft ganz befeitigt worden. 

Alle diefe indirecten Steuern werden im Oegenfäge von den. 
Zöllen inwere indirecte Steuern genannt, während Zölle 
den Verkehr des Auslandes trefien. 


— BE: 


A. Innere indirecte Steuern. 


1. Weinverbraudfleier. 


Die Weinverbrauchfteuer erfcheint in drei Beftandtheilen: 
a) als Weinacctfe; b) als Weinohmgeld; c) ald Averfum für Accife und 
Ohmgeld. 


a) Weinaccife. Die Conſumtion von Trauben- und Obſtwein 
unterliegt der Accife. Sie wird gewöhnlich bei der Einlage des Weines 
in den Keller erhoben. Die Erhebung der Accife findet in der Regel 
jedesmal ftatt, fo oft der Wein in andere Hände übergeht, ohne Nüdficht 
darauf, ob er vom früheren Eigenthümer bereits veraccift worden ift. 
Abgabefrei bleiben jedoch die Weineinlagen der patentifirten Weinhändler 
und der Weinproduzenten, 

Die früheren Abgabefäße wurden dur Geſetz vom 31. Juli 1828 
verändert. Statt nad Klaffen, werden feitdem 4 Kreuzer von jedem 
Gulden des Weinwerthes, beim Obftwein Y Kreuzer von der Maas, 
und von allem Wein in Bouteillen 3 Kreuzer von jeder entrichtet. 
Der Berechnung der Accife wird der Werth des Weines am Drte der 
Abfaffung deffelben zu Grunde gelegt, wenn diefer Ort im Lande 
befindlih, und, wo dies nicht der Fall ift, der Werth am Orte der 
Einlage. In denjenigen Fällen, wo nad den beftchenden Gefegen eine 
Rüdzablung der Accije ftattfindet, wird auf das Fuder Traubenwein 
6 fl. 40 kr., Obſtwein 3 fl. 20 fr. Accife vergütet. Ferner muß von 
allem Wein, welder als dem Auslande eingeführt wird, wenn der 
Inhalt über 30 Maas oder 25 Bouteillen beträgt, die Aceiſe bezahlt 
werden. Der jährlide Ertrag von 30- bis 37,000 Zuder Wein war: 


1827/28 ... 225,439 fl. 43 fr. 1831/36 . . . 280,387 fl. — fr. 
1828/29... . 217,923 » 39 ⸗ 1836/41... . 279,412 =» — + 
1829/30... 183,361 » 31 + 1842/46 ... 325,322 »s — ⸗ 

Durchſchnitt 208,908 fl. 17'4 fi. Durchſchnitt 295,040 fl. 20 fr. 


(Siehe Weinbau, Seite 337.) 

b) Ohmgeld, Das Ohmgeld vom Wein ift auf 16 fl. 40 Er, 
für das Fuder oder 1 fr. für die Maas feftgefegt. Ausnahmsweife ift 
von Weinen, deren Werth 250 fl. für das Fuder überfteigt, vom Obſt— 
wein und von allen Weinen in Bouteillen. ebenfoviel an Ohmgeld zu 
erheben, als die Accife beträgt. 

In denjenigen Fällen, wo nad) den Gefegen eine Rüdzablung 
des Ohmgeldes ftattfindet, wird auf das Fuder Traubenwein 13 fl, 
20 fr., Obftwein 3 fl. 20 fr. vergütet u. f. w. Der Ertrag war: 


1827/28... 391,933 fl. 54. | 1831/36... 361,798 fl. — ie. 
1828/29... 451,748 = 5 ⸗ 1836/41 .. . 401,117 + — ⸗ 
1829/30 . . . 354,170 + 54 + 1842/46 . . . 339,952 + — >» 

Durchſchnitt 399,284 fl. 1724 fr. Durchſchnitt 367,622 fl. 20 fr. 


Das Ohmgeld wird etwa von 20: bis 24,000 Fudern erhoben. (Siche Weinbau, Seite 397.) 


c) Averfum für Weinaccife und Ohmgeld. Wirthen, 
welche ifolirt wohnen, fann, ftatt der gewöhnlichen Weife der Abgaben: 
entrichtung, ein jährliches Accis- und Ohmgeldaverfum bewilligt werden, 
in der Negel nah dem Durchſchnitt der Zahlungen in den vergangenen 
zwei Jahren. 

Heuniſch und Bader, Großherzogtfum Baden, 30 


2. Bierverbrauchfteuer. 


Vom Fuder Bier wird eine Abgabe von 13 fl. nach dem Keffelinhalt 
entrichtet. Der Ertrag war nah Durchſchnitten von 3 zu 3 Jahren: 


1827/28 . . . 0. . 137,169 fl. 27'4 fr. = 10,560 Fuber. 
1831/36: . . .. » 191,897 : — : — 14,760,9 ⸗ 
1836/41 . . 2... 243,931 » — » = 18,7677 =» 
1842/46 . 2... 379,234.» — : = 29,171: » 


Erhebliches Liefert. zur Bierconfuntion im Großherzogthum die Ein- 
fuhr von den Nachbarftaaten; die Steuer betrug von 1842/50 pro Jahr 
15,416 fl. 42 fr. = 1186 Fuder, welche unter: obiger Steuer. enthalten 
find; es wird aber auch inländijches Bier ausgeführt; (Siehe Seite 380.) 


3. Branntweinfleuer. 


Die Abgabe ift ein, Keffelgeld. Das Keffelgeld, beträgt: von einer 
Mans des Keffelinhaltes 234 Kreuzer für den Monat: Die Steuer 
beträgt jährlich M- bis 25,000 fl; 

(Siche desfalls „Gewerbe“: Branntweinbrenner, Seite 384.) 


4. Sleifhfleuer. 


In. Folge Gefeges vom. 26. Mai 1835 wird von. einem Ochſen 
6 fl. 25 fr., vom. Rind, Farren oder einer Kuh 2 fl. 0 fr., von einem 
Kalb 30 kr., von. einem. Schaf oder Lamm 18: fr, von einem: Schwein 
10 fr. entrichtet, 

Der Ertrag. der Fleifhaceife war im. Durchſchnitt pro Jahr: 


1831/36 . . » . 258,520 fl. im Samen, 12,73: ft, pro: Kopf. - 
1836/41 eo 2 0. 282196 » 5 13,%6 , : ⸗ ⸗ 
1842/46 . . . . 296,665 » =» ⸗ 13,9 =: s ⸗ 


(Ueber bie Fleiſcheonſumtion ſiehe „Viehzucht“ nad, ven einzelnen Thieren und im 
Ganzen, Seite 345 ff.) . 


5. Salzſteuer. 


Das Salz liefert der Staat von den eigenthümlichen. Salinen 
Rappenau und Dürrheim. Die Steuer berechnet fih pro Pfund auf 
11, Rreuger. 

(Meder die Salgeonfumtion fiche „Salinen” — „Bergwerke”, Seite 368—370.) 


6. Kauf- und Schenkumgsaccife. 


Der größte Theil der unter diefer Rubrif in die Staatsfaffe fließenden 
Einnahmen wird von den. in dem Befige des Grundeigenthumes yore 
gehenden Veränderungen entrichtet. Die, Kaufaceiſe fteht in innigfter 
Verbindung mit dem Wohlftande des Volkes. Obgleich das Gefeg vom 
14. Mai 1828 Milderungen hat. eintreten laffen,. fo hat ſich dennoch die 
Steuer. nicht vermindert, was keinesweges zu ‚den. erfreulidhen Erſchei— 
nungen gehört, weil fie zunädit auf Rechnung der zunehmenden - Güter— 
verfäufe geichrieben werden muß, Die, größtentheils- Feine freiwilligen 
find, Die Aeccife befteht in 19, Kreuzer vom Gulden; der, auf: welchen 
dag Eigenthum übergeht, ift der Aceispflichtige; bei. Gültablöfungen ift 
der Gültpflichtige auch der Accispflichtige; Accisfreiheiten beftimmt oben— 
bemerftes Sefeg vom 14. Mai 1828, Regierungeblatt VII. 
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Die jährliche Rente betrug von 1827/30 im Durchſchnitt 299,922 fl. 
53 fr. Diefe Aceife hat fih in netterer Zeit ungemein erhöht, 3. B.: 


1831/36 Kaufacciſe auf 338,648 fl., Erbſchafts⸗ und: 78,234 fl., pro Kopf 20,53 fr. 
1836/41 s s 448,815 > — 76,473: = = 24,68 > 
1842/86 > : 505,201 - (83438: =» 27: 


B. Bölle 


Das Zollweſen war vor dem Jahre 1812 noch ganz in der Ver— 
faſſung, in welcher es mit den einzelnen Beſtandtheilen des Landes aus 
der Zeit des deutſchen Reiches übernommen worden war. Die Zollcon- 
trole war höchſt mangelhaft und der Zollertrag fehr gering. So erſchien 
die Zollordnung vom 2. Jannar 1812, die jedoch fpäter große Verän— 
derimgen erfuhr (e8 erſchienen desfalls Geſetze vom Jahre 1826 und 
1827, welche die Ein», Durch- und Ausgangszölle auf einfache 
Weiſe regelten), aber 1833 twieder größere Veränderungen erfahren hat, 
Die noch größer wurden, als am 18. September 1835 Baden dem 
deutſchen Zotiverein beitrat. 


ZBoltodefälle. 
a) see, Die Eingangszölle betrugen in früheren 


Jahren: 1813... 242,438 fl. 30 fr. | 1816... . 339,470 fl. 11 fr. 
1814... 283,180 » A11Ya= 4 181%... 309,764 » 55 + 
1815... 308,813 » 38 + 1818... 304,795 = 28 ⸗ 


Der neue Zolttarif mit mäßigen Einfuhrzöfen, welcher im Anfange 
des Jahres 1827 eingeführt wurde, und verſchiedene politifche Conſtella⸗ 
tionen ſteigerten die Einnahme auf eine unerwartete Höhe; wir finden: 


Een 5304,514 59 ie 

182. oo 0 0 0% u 6663,002 vr 4 ⸗ 

1830 * - . ” * “ 678,138 s 59 * 
Durchſchuiutt ·. 625,218 fi. 40% Ir. 


In Anbetracht, daß manche Beforgniffe im Handel ſchwanden, 
welche eine größere Einfuhr bezwedt hatten, glaubte die großherzogliche 
Steuerdireetion für die Zufunft nur die Summe von 579,000 fl. als 
Ertrag annehmen zu dürfen. 


b) Durhgangszoll. Diefer betrug in den Jahren 


1813... . 123,390 fl. 32 tr. | 1816... 169,948 fl. 33 fr. 
1814... . 102,815 = 514» | 1817... 157,724 » 52 >» 
1815... 169,91 «+ 7 = | 1818... 144,805 » 34 


In den Jahren 1827/30 betrug derfelbe mur 116,945 fl: 22% Fe. 


Da die Aufhebung des Chauffeegeldes einen weſentlichen Einfluß 
auf den Durchgangszoll äußerte und andere Erleichterungen eingetreten 
find, fo wurden diefe Zölle auf 132,000 fl. jährlich geſchätzt. 


co) Ausgangszoll, Diefe Rubrif der Staatseinkünfte betrug: 


1813... . 151,642 fl. 36 fr. | 1816 .. . 134,882 fl. 2 fr. 
N 1814... 138,022 » 30 = 1817 ... 316,639 » 25 > 
1815... . 143,636 » 55 + 1818... 158,59 » 7 = 





Bon dem Jahre 1827/30 betrug der Durchfchnitt 127,039 fl. 8 kr., 
den Finanzmänner auch für die Zukunft als Norm annahmen. 
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d) Waſſerzoll. 


a) Rheinoctroi (vom conventionellen Rhein zwiſchen Baſel und Mannheim). Der 
Durchſchnittebetrag von 1827 bis mit 1829 iſt in Breifah . . 13,171 Franken, 
s Mannheim . . 89,642 + 
Summa 102,813 Franken. 
Da aber durch den neuen Tarif die feitherige Necognition um bie Hälfte gemindert 
und die Gebühr von den Thalgütern für Baren von 975400 Gentimen auf 9% 000 
Gentimen pro Zentner berabgefeßt worben ift (eine Verminderung, deren nadtbeiligen 
Einfluß auf den Octroiertrag die Erhöhung des Tariffages von den Berggütern, 2 "Aoos 
Centimen pro Zentner, ned die befondere Bewilligung für die Strede von der heſſiſchen 
Grenze bis Mannheim, zu 47400 Gentimen pro Zentner, nicht auszugleichen vermag, 
weil die Thalfahrt viel ftärfer als tie Berafahrt ift), fo würde fih ein Ausfall von 
40,000 Franken ergeben und dieſe Revenue ſich jährlih auf 29,000 fl. beſchränken. 


b) Bon den Nebenflüfien. Der Ertrag der Wafferzölle von den Nebenflüffen Kinzig, 
Murg, Ing, Nedar und Main und von der nicht conventionellen Stromftrede des Rheines 
zwifchen Konftanz und Bafel war im Durdfchnitt von 1827/29: 119,482 fl. 2714 fr. 


Verſchiedene Einnahmen. 


(Krahnens und Lagerhausgefälle, Strafen, außerordentliche Einnahmen, Miethzinſe 
und Erſatzpoſten wegen Steuerreclamationen.) Nach dreijährigem vurchſchnin haben 
dieſe 40,649 fl. ertragen und waren im Budget angenommen. 


Die Periode von 1829/33 ftelt die Finanzftatiftif, Seite 155, 
folgendermaßen dar: 
a acid an Singangszol . . 675,368 fl. 5 Fr, 


s Ausgangezol . . 132,244 » 58 ⸗ 
⸗ ⸗Durchgangẽezoll. . 131,155 » 23 = 
⸗ Sollnachtrag. .. 851⸗30 + 


⸗ ⸗-Waſſerzoll... 177,826 » 58 » 
Cumma . . 1,117,446 fl. 54 fr. 


Ausgaben an Abaang und Rückerſatz . . — 45,380 fl. 31 fr. 
⸗ ⸗Koſten für Hafen, — und Sagerhäufer nad 
Abzug der betreffenden Gebühren . . 1,005 » 47 » 


s Merwaltungsfoften und an Koften ber Zoilaufſicht 
nach Verhaͤltniß der — u — 
der Steuern... ... . 125,143 » 52 ⸗ 


— .. 171,530 fl. 10 fr. 
Reineinnahbme . 2 2 2.0. 945,916 fl. 44 ir. 


Es mochte hingegen der Durdfchnitt der Jahre 1833/34 und 
1834/35, ale der Zoll für GColonial= und Manufafturwaaren ziemlich 
aefteinert worden war, mitunter auch im legten Jahre der Anfchluß 
von Bayern und Wirtemberg an den Zollverein und die nahe Ausficht 
auf den Beitritt des Großherzogthumes zu Letzterem, eine Anhäufung 
von Borräthen höher beftenerter Waaren veranlaßt haben: 

Roheinnahmen an Eingangszol . . 1,113,174 fl. 10 kr. 


s ⸗Auegangezoll . . 89,479 » 47 > 
⸗ ⸗Durchgangezoll . . 139,075 » 46 = 
⸗ « Bollnadtrag. . » 1,404 » 36 « 
⸗ s Waflergol . . „ 137,529 » 35 ⸗ 
Summa . „ 1,480,663 fl. 54 fr. 
BASueN an Abgang und Rückerſatz . . 80,868 fl. 15 fr. 
» Koften für Hafen, — kederzãuſer — 2,025» 5 » 
⸗ Berwaltungstoften . Br de oe . . 141,303 » 58 » 


—— .. 224,197 fl. 18 &. 
Reineinnabme . 2... 1,256,466 fl. 36 fr. 
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Die Zollverfaſſung, wie ſie hier geſchildert wurde, nahm mit dem 
Jahre 1835 ein Ende. Der große deutſche Zollverein 
war inzwifchen gegründet worden, nachdem frühere Berfuche, eine Zoll: 
einigung in's Leben zu rufen, erfolglos geblieben. Der vollftändige 
Beitritt zum Zollverein geſchah am 18. September 1835 und wurde 
mit Wegräumung aller gegenfeitigen Zollfchranfen und unter vertrage- 
mäßiger Theilnahme Badens an den Vereingzolleinfünften vom 1. Januar 
1836 an in Wirkfamfeit gefegt. Das badifhe Zollwefen erhielt eine 
gänzlihe Umgeftaltung. — Der Zollverein, anfänglich bis zum Ablauf 
des Jahres 1841 abgefchloffen, ward durd Vertrag vom 8. Mai 1841 
bis zum Ende des Jahres 1853 verlängert. 

Die Zollvereinsverfaffung ausführlich zu befprechen, würde zu weit 
führen; ebenfowenig dürfte erforderlich fein, die jährlichen Ergebniife 
der Zollvereinsverwaltung nad allen Rubrifen und Details aufzuführen. 
Sie find in den feit 1842 vom Gentralbureau des Zollvereines amtlich 
herausgegebenen ftatiftifchen Ueberfichten über Waarenverfehr und Zoll: 
ertrag verzeichnet. 

(Siehe vesfalls: „IV. Baden als Beftandtbeil des deutfchen Bundes“. „Der Zollverein.“) 

Außer den gemeinfchaftlihen Zoll- und Rübenzuderfteuergefällen *) 
hat Baden noch befondere, den Zollverein nicht berührende, gleihwohl 
aber der Zollverwaltung zugetheilte Gefälle. Dahin gehören die Waffer- 
zölfe, die Hafen» und Lagergebühren, die Gefälle von den dem Staate 
gehörigen Rhein= und Nedarbrüden, die unerheblichen Zollgefälle in den 
aus dem Zollverein ausgefchloffenen Landestheilen ꝛc. Diefe Einnahmen 
werden ſich jährlich netto auf etwa 170,000 fl. belaufen. 


Die Reineinnahme Badens von Zollvereinsgefällen und 
von privativen Zolleinnahbmen zufammen hat betragen 


a) nad der Finanzftatiftik: b) nad der Hauptüberfidt 
Proport. aller Staaten: 

für 1837/38: 1,190,725 fl. 10 fr. . 100 % Proportion, 
s 1838/39: 1,309,455 = 9» . 110 + für 1848: 1,621,698 fl. 45 fr. . 136 ° 
: 1839/40: 1,467,220 =» 41 » .123 +» » 1849: 1,684,821 =» 15 » .„ 142 » 
= 1840/41: 1,545,419 = 15 » . 130 » s 1850: 1,602,371 » 45 = .„ 135 = 
⸗ 1842: 1,771,892 s 19 s . 149 » «» 1851: 1,629,573 » 45 » .„ 137 ⸗ 
⸗ 1843: 1,950,701 » 32 ⸗164 » « 1852: 1,738,087 » 45 s . 146 » 
s 1844: 1,904,092 » 51 » . 160 » « 1853: 1,500,266 » 15 «= . 126 » 
s 1845: 2,069,164 » 1» „174 » 

s 1846: 1,951,013 + 4 = „164 » 

⸗ 1847: 2,091,968 » 57 = . 175 > 


©) Die Rübenzuderfteuer im *— iſt vom 1. September 1844 an, nad) Abzug der darauf 
baftenden Berwaltungstoften, eine gemeinihaftlibe Einnahme. Gie wird von den zur Zubereitung beftimmten 
Rüben erhoben, und es it dabei angenommen, daß 20 Zentner rober Rüben einen Zentner Rübenrobiuder 
liefern, und daß wegen des Zuckers gebörrte Rüben: 9% Zentner rober Rüben einen Zentner gebörrte 
Rüben geben. Bei einem Gteuerfag von 1 fl. 45 fr. pro Zentner Nübenrobjuder haben ſich im Zollverein 


belaufen ; die Steuer .„ bie Koften „ der Ueberſchuß 
Monate, Jahre, Thlr. . Thlr. . Thlr. 
41. September 1844 bis 1845... .. 194,193 . 33,894 ‘ 160,599 
„ 1845 - 16... 2% 222,754 — 34,141 5 188,613 
. 1846 -» 137. 2 2 2 281,699 . 37,551 244,148 
. 1847 » 1848... 24 382,710 . 49,313 333,397 
⸗ 1648 ⸗ 1849 DEE Ber Be 494,843 D 58,773 


⸗ isis 1850 2...» BC . 63370 . 512,918 
1850 bis 51 : 1,476,845 Thlr., 1851 bis 52; 1,722,955 Thlr., 1852 bie 53: 2,026,414 Thlr., vier Monate 
1853 ; 2,324,453 Thlr. Steuer, » 
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Was am Geſammteinkommen des Vereines nach Abzug der Baufch- 
ſummen für die Grenzverwaltung, für die Grenzanfficht und für andere 
gemeinfchaftliche Ausgaben übrig ift, bildet das reine Einfommen des 
Vereines und wird unter'die Bereinsglieder nad der Kopfzahl vertheilt. 
Diefes Reineinfommen hat betragen pro Kopf der Bevölferung für die 
Jahre: 1826: 66,165 ir. | 1841: 76,125 fr. | 1846: 87,085 ir. 

1837: 64,680 = 1842: 78,540 ⸗ 1847: 89,812 >» 

1838: 72,195 : 1843: 86,310 + 1848: 71,281 : 

1839: 73,90 = | 1844: 87,085 >» 1849: 74,056 ⸗ 

1840: 76,755 > 1845: 91,455 = | 1850: 70,661 + 
Weit der größte Theil des Zolleinkommens rührt natürlih von den 
Eingangszöllen her. So bezog 5.8. Baden als vertragsmäfiigen Antheil 
am Eingangszolt 1847/49 durdfchnittlich 985,392 Thaler, dagegen au 
Aus: und Durchgangszoll jährlih 33,617 Thaler oder 31, Prozent ber 
Einnahmen. 

Zu diefem Zolleinfommen Tiefert Baden unter den Berrinsftaaten, 
welche Rübenzuder bereiten, von diefem Induſtriezweig am meiften; 
feine Runfelrübenfabrifation nimmt die erfte Stelle ein. Zwar hat es 
eine oder doch nur zwei inländifche Fabriken in Thätigfeit gefehen, und 
noch im jüngften Jahre waren unter 118 Fabriken im Zollverein nur 
zwei iu Baden, aber die eine diefer beiden Fabrifen ift weitaus die 
ftärffte im ganzen Bereinsgebiet. Sic hat im Betriebsjahre 1849/50 
1,223,255 Zentner Rüben verfteuert, während bei im Gangen verfteuerten 
11,525,677 Zentnern auf eine Fabrif durhfchnittlih nur 77,876 Zentner 
fommen. Daher kam es denn aud), daß das Brofherzogthum 


N 


Ocfamanteinnahme Teiftete als — Antheil 
im Jahre von Thlr, hir. erhielt Thlr. 
1. September 1844/85 . .» . 16059 . 11,026 . 7,458 
i 1845/46.» 2. 1 MO» 8,758 
P 1846/47... 244,148 ö 14,813 ‘ 11,237 
s 1847/48... 333,397 r 24,469 a 15,344 
: 1848979 . . . 436,070 . 33327 . 20,070 


D 1849/50 ... 512,918 . 62,461 23,245 


Budgets felber über. 
Finanzetat. 


In den Zeiten der Regierung des Großherzoges Karl finden wir in 
öffentlichen Blättern feine Finanznadhweifungen, Nur über die Steuer: 
einnahmen pro 1816 und 1817 wurde Rechnung abgelegt und in den 
Regierungsblättern Nr. XIV von 1816 und Nr. XIX von 1818 ver: 
öfſentlicht, wonach diefe betragen haben: 

1816. 1817. 1818. 
Einnahmen *# . 2.2... 2,153,991 fl. . 2,162,444 fl. . 2,649,800 fl. 
Ausgaben: Erbebungskoften zc. . «183,067 = .„ 214,561 =» . 7 


u were zer 18 fr, pro 100 fl, Steuerlapital. 
7 . Er er Tree [2 “ * 100 . 


> |.) | Be 22, +» IN » ML. 
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Die Orfammteoften des Staates mochten im Jahre 1818 die Summe 
von 9000,000 fl. brutto nicht überſtiegen haben. 

Der Tod des Großherzoges Karl (8. Dezember 1815) erfolgte 
und Kudwig Wilhelm Auguſt regierte nah ihm. bie 30, März 
1830. Die Ordnung in den Finanzen war indbefondere fein Werf 
und die Etats diefer Zeiten erfolgten in den Regierungsblättern, nach— 
dem: diefefben mit den: Landftänden in Folge der neuen Gefeggebung 
„die Berfaffung des Großherzogthunns” vereinbart waren. 

Die Regierungszeit des‘ Grofherzoges umfaßt vier Budgetperioden: 
die erfte 1819/21 — die zweite 1822/24 — die dritte 1825/27 — die vierte 1828/30 


m Budget von 1822/24 wurde nicht veröffentlicht, wird aber mit der nächſtfolgenden 
eriobe in ziemlicher Harmonie geftanden haben). 


Diefe Budgets find in ihrem- Detail folgendermaßen berechnet: 


1821. 1825. 1826. 1827. 1828/30. 
1 Einnapmen. u. a. a. In a. 


1. Steueradminiſtration. 


1) Grund⸗, Häufer- und De; f 
Sewerbfteuer, mit Ein: 
ſchluß der Flußbaus und 






Dammbanbeiträge . . . 12,655,9642,743,00012,384,500|2,386,70052,388,800]2,568,600 
3 Klaffenfteuer...... — 180,000] 200,000] . 200,0001 200,000). 196,000 
3) Accije und Ohmgeld, auch 

Accisaverſa der Wein: 

händler........ 1,260,078]1,259,000[f,167,000]1,167,00051,167,00051,256,000 
4) Zollgefälle, inclusive Ä 

Nheinoctroi . » +... 655,889] 672,000] 649,000 649,000] 649,000] 714,000 
5) Straßengeld . ..... 70,654] 70,500] 194,200] 194,200] 194,200] ° 190,000 


6) Verfchiedene Einnahmen — 


Summa.. . . [4,642,585|4,939,000|4,608,700 4,613,000]4;048,100 
II. Salinenabminiftration | 600,000] 600,000]1,226,900|1,226,90051,355,000}1,203,400 
II. BVoftabminiftration. . | 190,618] 205,000] 236,600] 236,600] 236,600] 415,000 
IV. Müngverwaltung. . „|. 2,967 5,000 4,450 
V. Juſtiz- und Polizei: ü 
revenuenverwaltung. . - 485,430 ’ 704,000] ’ 766,300 
VI. Forft + Domänenabmi: | _ 
niftration . 2...» 994,455[1,031,000} 835,880] 835,880] 835,880] 823,350 
VI. Kameral + Domänen: | k 
abminiftration . . . . 2,102,033]2,070,0001,547,100 1,536;100|1,500,000 
VIH. Berg: und Hüttenver: 
waltung. .. 2... 77,2731 . : 120,400] : 129,500 
IX. Fluß: und Strafen: 
bauverwaltung. . . - — 8,0001 12,800 
X. Allgemeine Kafenver: 
verwaltung ..... 89,927 . : 21,300] 20,300 


Summa ber Einnahmen |9,185,288 9,472,000 9,320,280|9,310,280]9,435,280|9,832,200 


Hiervon ab: f 
Laſten und Verwaltungstoften J1,992,248]1,924,200]2,110,465[2,108,265]2,112,965]2,301,660 


Verbleibt netto .. . . [7,193,04017,547,800]7,209,81517,202,015[7,322,315]7,530,540 


I. Ausgaben. 


1) Staatsmintfterium 
(Civilliſte — Wittum 
und Apanagen — Land: 


2) Minifterium des großh. 
Haufes und der auswär: 
tigen Angelegenheiten . 

3) Juftigminifterium . . . 

4) Minijterium bes Innern 

5) Kriegeminifterium. . . 

6) Finanzminijterium. . . 2 








166,580 
146,527 







1,963,104]2,015,370]2,015,370|2,015,370]2,064,092 
1,609,000}1,600,000]1,600,000J1,600,000[1,668,476 
‚488]2,418,318]2,086,200]2,059,20052,029,200]2,143,395 






Summa: Staatsaufwand 7,207,89917,180,899]7,179,599]7,450,825 


Es ergaben fih in diefen Perivden auch nachträgliche und 
außerordentlide Etats. 


Die dritte Budgetperiode gibt nadhftehende Beträge: *) 
1825. 1826. 1827. 

f. f. f. 
156,097 . 191,053 . 225,708 


7,193,04017,514,684 


Erhöhung des Militäretats wegen Herabſetzung der 
Dienftzeit bei der Gavallerie und Artillerie von 
aht Jahren auf fechs Jahre -. - » - » » 50,000 . 50,000 . 50,000 


Summa . . . 206,097 „ 241,053 . 275,708 


Die Vierte Periode bewilligt: **) 
a. Nadhträglihes Budget. Einnahme . » » 2 200.0. 111,515 fl. 
Une 4 166880⸗ 


3 Reit . D D 715 fl. 
b. Außerorventlihes Budget. Einnahme . - » 2 2 0. 785,008 ⸗ 
Ausgabe » 2 2 0 0. . 784,210 » 


RE: % ; 798 fl. 
: : Die umlaufenden Betriebsfonds. 








| betrugen in der dritten Budgetperiode . . . . . 2,600,000 fl. 
s = = vierten ⸗ 0... 3,620,000 + 
und zwar; 
Poftabminiftratiin . . ER Ex 8,000 fl. 


Juſtiz⸗ und Poligeirevenuenverwaltung — .140,000 ⸗ 
Zucht⸗, Corrections⸗ und Irrenhausverwaltung. 2 50,000 
Steutrabminiftration. - 2 2 2 2 0 nen 120,000 
Salinenadminiftration - © = = 2 2°. = 190,000 
Müngverwaltung . . were wre RD 
Kameral: ‚Domtnenadminiftratton = 4 er irre 
Forts Domänenabminiftration - - » =» 2... 270,000 
Berg: und Hüttenverwaltung - . » * 8820,000 : 
Holghandlungeinftitut . 2» 2 2 2 0 00 180,000 = 
Schäfereiinftitut . . . one an un 10000 
Allgemeine Kaffenverwaltung sw er 55 u RR 3,620,000 fl 


ee ⏑ ——— 


*) Regierungsblatt Nr, VIII, 16. Mai 1825. 
%*) Regierungsblatt Nr, VII, 16, Mai 1828, 
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Spezielle Heberficht ber Ginnahbmen und Ausgaben 
von aht zu aht Jahren 
son 1831/32 bis 1. Januar 1847. 


Ginnahme und Ausgabe. 


Einnahme. 
Juftizminifterium. 


. Strafanftalten. . - 


Minifterium des Innern. 


. Amtsfaffenverwaltung 

. Stehenanftalt . RER 
. Heil- und Pflegeanftalt Illenau 
. Votizeilihe Verwahrungsanftalt 

. Wafler: und Straßenbauverwaltung . 
. Landesgeftütsverwaltung . } 


Finanyminijtertum. 


. Kameral»Domänenverwaltung . 


Schyäfereiinftitut 


. Korft- Domänenverwaltung . 


Holzhanblungsinftitut 
Berg» und Hüttenverwaltung . 


. Steuerverwaltung z 

. Salinenverwaltung 

. Bollverwaltung 

. Münzverwaltung . lee 
, Allgemeine Kaflenverwaltung — 


Kriegeminifterium. 


. Militärverwaltung 


Summa 


. Dazu Poftverwaltung 


Hauptfumme 


Ausgabe. 


A. Faſten und Verwaltungskoften. 


Juſtizminiſterium. 
Strafanftalten. . » » » 


Minifteritum bes Innern. 


. Amtstaffenverwaltung 

. Siehmanftalt. » » +» 
. Heil: und Pilegeanftalt Illenau 
. Volizeilihe DBerwahrungsanftalt 
. Wafler- und Strafenbauverwaltung . 
. Landesgeftütsverwaltung. » + + 


Finangmintifterium. 


8. Kameral-Domänenverwaltung . 


Schäfereiinftitut 


Summa . 

















1831/32. 1839 /40. 1847. 
1, Ir. fl. fr. fi. fr. 
R 25,510 12 46,381 34 124,939 21 
— — 105,291 37 156,975| 7 
384/16 1,467134 43,112! — 
9,725153 19,574|30 159,984147 
5,455|47 6,452|53 17,781147 
14,742]12 23,260|30 38,435 32 
1,597 — 3,3581 5 8,113 18 
B 1,713,162 27] 1,613,504 71 1,543,978]17 
; — 4656 — 


1,039,325|36 1,556,859/36 1,680,377/10 
(hatte 1533/34 : 106,361 fl, 55 fr., und 1834/35: 
168,505 fl. 58 fr. berragen, iſt aber eingegangen.) 
664,482 26 556,005|26 844,546|13 
















1,167,584|57 
591,984/18 
31,518140 





12,032,225|36]14,460,751/25]17,210,400|44 


492,018113] 1,072,580] 2 Mießt von 1542 
— an in bie Eiſen⸗ 


ı2,524,243149 15,533,631127 bahnſchuldentil⸗ 
gungsfaffe.) 

— 19,589/30 86,668] 8 

— 543821 8,755137 

= 137/32 28,386116 

— 3,518/34 89,755] 3 

— 3,141|32 9,773155 

40 43811 2,4911 6 

— 6734 159117 

843,610 501 893,085/26 


872136 
876,844/40] 1,119,074]45 


r 674,905/24 


— 41 — 

















Ausgabe. = — — 1847. 
fl, kr. 
Transport 674,905|2 876,514 * 419,074 48 
9. Forft:Domänenverwaltung . 440,995 32 Zi, 2 818,208 24 
Holzhandlungsinſtitut (Hatte 1833/31: 4,040 ‚ und 1834/35 


8178 f.1 Mr. ragnj arte * aufgehoben.) 











10. Berg: und ———— 685,822 16 911,249]57 
11. Steuerserwaltung . : — 18 829,484 36 
12. Salinenverwaltung Er 593, 1691591 352,274133 
13. Bolemwallun -. -» ». : 2.00. 812,854/58] 1,036,259)41 
14. Müngverwaltung . — 941,755/48] 1,361,711/21 
15. Allgemeine — 11,04753 89,048 10 


Kriegsminifterium. 
16. Mititärverwaltun . » » -» 















Summa 3,632,711/59] 5,404,604|10) 6,517,311/30 
17. Dazu Boftverwaltung . 2 2.“ 280,436 15) 800,808|35] Gur Eifenbahn- 
" chuldentilgung 
Hauptfumme . . . | 3,913,148/14] 6,205,412 45) verwieſen.) 
Ausgabe. 


B. Eigentlicher Staatsaufwand. 
I. Staatsminifterium. 


Srofherzogliches — A —— 


857,000 
Landflänte . . Rn, Pr | ; 2,684152 


1 
2. 
3. Geheimes Kabinet 6,854 24 
4. Staatsminifterium > 2 2 2 2 10,133/20 
5. Verfihiedene Ausgaben . » 0.» 3,107]25 
Summ .. .» ‚112,5 879,782] 11 922,512]59 


1. Minifterium des großh. Haufee 
und der ausw. Angelegenheiten. 








6. Miniiterium . . a 31,381|10 
7. Geſandtſchaften und Genfulate Rn N 58,000 — 
8. Bundestoften . . . .» Be ei 29,892145 
9. Verihiedene Ausgaben ». x 2... 13,327|37 

Summ . .. ‚355 132,601|32 120,567159 

I. Iuftizminifterium. 

nr Ta Te N 22.663114 
SEE) lan 0 no. 5, 54,15057 
SE” Bu re" ‚067 138,070] 8 143,510/36 
N 7 Er  ! 291,1453 
14. Strafanflalten- . - 2 2 2 2 2. 93,669 156] 146,540)20 
15. Verfhiedene Ausaatın -. » » 2... 2,433/10 

&umma 507,845/481 602,133) 3] 779,19444 






IV. Minifterium des Innern. 


16. Minifterium . - 

17. Evangeliſcher Oberfirhenrath . 
18. Katholifher Oberfirhenrath 
19. Forftpolizeibirection *) . 


Summa 


38,362|12 
14,000 — 
14,000, — 






102,844|20 
93,018121] 188,323115 





Seit 1842 mwurbe dem Etat der Forfipolizeibirection ter Aufwand für die Forftpoligeiverwaltun 
welden bie Sorftbomänenverwaltung beftreitet, zur * geſeht und bei dieſer der bezügliche — ———————— 


Ausgabe. 


Transport 


, Sanitätscommillion . 

.General Landesarchiv. 

Kreisregierungen .. 

Bezirksjuſtiz und Berirkspolizei 

. Allgemeine Sicherheitopolizei 

. Unterrigtsweien . . s 

Wiſſenſchaft, Künfte und Gewerbe a 
‚ Kultus... — 

. Milde Fon do und Armenanftalten 

Siechenanſtalt . - er 

Heil⸗ und Bilegcanftalt Illcnau a 

Vollzelliche Verwahrungsanſtalt A 

Waſſer⸗ und Straßenbaw . 

. Lanbeegeftüt ; ee 
Verſchiedene Nudgaben te ae 


Summ . .. 


V. FBinanaminifterium. 


Minifterium 
Fislalat 


ee 

Oberrechnungsfammer ‚ 

. Baubehörben 

. Baufojten von Gentrafftaatsgebäuben *. 

Beförderung bes Bergbaues . . 

» Beförderung ber Dampffgifiiahrt a dem 
Bobenfee . 

. Edultentilgung . 

Zur Beförderung der Sehntablöfung . 


= 
1 
[2 


. Penfionen . . 
.Verſchiedene Ausgaben { 


Summa 


VI. Kriegsminifterium. 


. Für den laufenden Dienft . 
. Für früber aeleiftete Dienfte . 
» Bandesvermellung . SE, 


Eumma 
Summa;: Gigentliher Staatsaufwand . 
Yaften und Verwaltungefoftch 


Eumma aller Ausgaben des orbentlichen 
Stats . } N? 
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188,323/15 
7,0201 — 
12,690 — 
142,468/23 
1,192,885116 
189,860/24 
374,557|25 
41,091126 
87,267/23 
131,134 — 
51,201!30 






















19,463155 
145,555/33 
669,6531|52 

89,279156 


12,981/20 
141,841/48 


63,984 40 
13,652)27 
922,258148 
72,155138 
15,139] 3 














1,056,763| 7] 1,266,886133 
63.263149 
19.425[22 


3,126,779121 





2,495,323]27 3,947,159)41 





817,399| 7 
12,866] 1 


1,870,086|15 













1,993,600/18]| 1,885,319]27 








1,402,598)25 
221,424156 
33,106/14 


1,965,808)48 


! 1,633,003158 249,435143 





1,633,003|58] 1,657,129135| 2,235,343l31 


7,746,165| 6| 8,392,025/50| 9,890,098]21 
3,913,148]14] 6,205,412/45] 6,517,311 





11,659,313120]1 4,597,438135]16,407,409)51 


*) Aneſchliehlich dead anferertentficen Veitrages zur — ——— ans ben Etatũberſchüſſen der 
n 


Jahres 1694/35, von 516,000 fl,, welde auf dem auferorbentlihen Etat 


Ausgabe firhen, 


— MM — 


Weberfiht der anferordentlichen Ausgaben 
für die allgemeine Staatsverwaltung und die Domanialgrundflochsnerwaltung 
| von 183} bis mit 4847. 


Ausgaben. öl, 48. 
fl. tr. 
Für die allgemeine Staatsverwaltung. 
A. Faſten und Verwaltungskoften. 
1. Kameral-Domänenverwaltung . . F a 198,665 | 10 
2. Forft-Domänenverwaltung . i . ; i s . 81,235 | 33 
3. Berg: und NENNE i . F i j ; 14,048 | 20 
4. Steuerverwaltung . . . ; . . . 38,520 | 37 
5. Sollverwaltung . s : r . — — 1,160,428 | 25 
Dazu Summa 1,492,898 5 
6. Poftwerwaltung . ö R A ; F / . . 85,573 1 
Summa: Laften und Verwaltungstoften . R 1,578,471 6 
B. Eigentlider Staatsaufwand. . 
l. Staatsminiftertum, 
7. Großherzogliches Haus . j . B r ‘ . 181,666 | 40 
8. Landſtände. 5 j R . j R ö 158,314 51 
9, Aufwand für den Staatsrath : } ’ ; i £ 11,076 — 
Summa . 351,057 | 31 
I. Minifterium der auswärtigen Angelegenheiten. 
10. Bundestoften . oe Vo a GE ee se; 47,870 | 52 
11. Verſchiedene Ausgaben . . . . . j . 46,243 | 51 
Summa . ; R 94,114 | 43 
II. Juſtizminiſterium. 
12. Kür Oerichtsgebäude . . f 3 i . . : 298,846 | 33 
13. Für EDER DEREIEE, } : . . . . 3,497 | 24 
14. Strafanftalten . ; : } > j ö s 570,285 | 40 
Summa ; ; . 872,629 | 37 
IV. Minifterium des Innern. 
15. OeneralsLandesardiv . : , , . R , 8,364 | 29 
16. Bezirksjuſtiz und Bezittopolizei 366,114 | 12 
17. Unterrichtsweſen. R r i — 228.387 6 
18. MWiffenfhaft, Künfte und Gewerbe A r j ; ; 34,196 | 32 
19. Kultus . : f i . i 24,028 — 
20. Milde Fonds und Nrenonftatten A = : A R 7,000 — 
21. Siehenanftalt . . R r s : 3 2,380 | 34 
22. Irrenanftalten . r . ; } i ; 3 619,330 58 
23. Polizelliche Verwahrungsanftalt ; R ; ; : z 2,169 5 
24. Waſſer- und Straßendau . A ‚ ; R A . 5,261,895 16 
25. Landesgeftüt ; ; . i P ’ . . 88,000 | 45 
26. Verſchiedene Ausgaben . . f E : . . 150,115 7 


Eumma ö ; ; 6,791,982 7 


— 


Dt 2 | 


A 
SS» = 


8,693,755 fl. 20 fr. 


— 1 — 





Ausgaben. 1891/48. 
fl. fr. 
e; V. Finanzminiſterium. 
27. Gentralbauaufwand . i 145,293 | 32 
28. Zur Zehntablöfung . ; ; i 516,000 | — 
29. Dotation der Gifenbahnfguldentilgungstaffe . . a . . 167,342 | — 
Summa 828,635 | 32 


VI. Kriegsminifterium. 


, Militäretat . . . : i ; k : . 
Summa: Cigentliher Staatsaufwand . 

; Laften und Berwaltungstoften . . . 

Dazu Hauptjumme i — 


Ordentliche Ausgaben. en 


Summa aller Ausgaben für die allgemeine Staatsverwaltung 
pro Jahr ; . 


HU. Tür die Domanialgrundftocköverwaltung. 


A. Faſten und Verwaltungskoflen. 


. Kameral:Domänenverwaltung 

. Korft:Domänenverwaltung 

. Berg: und Hüttenverwaltung 

» Bollverwaltung . . . . 


Eumma R n A 


B. Eigentliher Staatsaufwanv. 


Givillifte 


. Für ven Afabemiebau . 

. Für Kumftgegenftände ꝛc. . 

. Für innere Ginrihtung bes Atademiegebãudes zur Aufitellung 
der Kunftgegenftände 


. Für Aufräumung bes abgebrannten Theaters und Wiederher: 
ſtellung der Nebengebaue . 
. Für Herſtellung eines Noththeaters ; 
. Für die neue Hofgärtnerwohnung e j A 
Summa ’ R . 
Summa: Für den Domanialgrunbftod i ; ; 


⸗ Dazu für die allgemeine Staatsverwaltung . 


Hauptfumme ter außerorbentlihen Ausgaben 






2,039,295 | 34 


10,977,715 | 4 
1578471 | 6 


12,556,186 | 10 
228,877,616 | 30 


241,433,802 | 40 
13,801,665 | 13 


475,140 | 54 


63,582 | 36 
176,310 |] 29 
59,771 | 38 


775,105 | 37 


234,541 | 14 
47,356 | 19 
21,822 | 33 

8,269 | 36 
22,216 | 13 
16,325 | 50 

350,534 | 35 


1,125,640 | 12 
12,556,186 | 10 


13,681,826 | 22 


Die umlaufenden Betriebefende betrugen Ente 1847 die Eumme von 


(Finanzftatiftil Erite 357.) 
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Die großherzoglichen Regierungsblätter geben feine Nachrichten über 
die Etats der Fahre 1848 und 1849; nur das Regierungsblatt vom 
5. Juni 1848, Nr. 36, fpricht, daß für diefes Jahr das Finanzgefeg 
von 1847 maßgebend fei. Die Fäglihen Zuftände und Verwirrungen 
in Deutfhland und ihre Folgen, befonders im Großherzogthum Baden, 
die 1849 fogar eine Revolution erzeugten, waren die Beranlaffung der 
traurigen Finanzftörungen in der Staatsfaffe ſowohl, als auf dem Lande, 

Der Prüfident des Finanzminifteriums beſprach Ddiefelbe in einem 
Beriht an Se. Eönigl. Hoheit den Großherzog vom 12. Juli 1849, *) 
worin derfelbe Folgendes vorträgt: 

„Die nunmehr glücklich beſiegte Empörung, durch welche dem ſonſt fo gefegnetn Baden 
tiefe, auf langehin ſchmerzhafte Wunden geſchlagen worden find, bat aud den Staats; 
haushalt ſchwer betroffen. Sehr große Summen von Staatsgeldern wurden gewiſſenlos 
verfchleudert, nod größere Summen von Staatsgeldern und Staatspapieren theils heimlich 
entwendet, theils offen geraubt. Nebſtdem ift der Verluft an Meaterialvorräthen, zumal 
an jenen der Militärverwaltung, höchſt bedeutend. Noch iſt es nicht möglidy, die ganze 
Größe des Schadens anzugeben, der in dieſen verjchiedenen Beziehungen dem Staate 
zugefügt ward. U. f. mw.“ 

Es erfolgte in der 25. Sigung der 2. Kammer der Landftände von 
demfelben Herrn Präfidenten ein umfaffender Bericht über dieſe große 
Angelegenheit. Ein Anlehen von 6,000,000 fl., zur Beftreitung der 
nötbhigften Ausgaben, war die Folge, Die in diefem Bericht aufgeitellten 
Summen über die Nachtheile, welde der Staat in den Jahren 1848 und 
1849 hatte, wurden im Gentralblatt für Staats- und Gemeindeintereffen 
vom 24. Februar 1855, Nr. 9, benugt und erweitert und folgende Kriegs— 
ſchadenberechnung des Staatshaushaltes aufgeftellt: **) 


Wie allerwärts, fo waren auch im Großherzogthum Baden die politifhen Creigniffe der 
Jahre 1848 und 1849 mit nachtheiligen Folgen für die Binanzen begleitet. — Mir wollen, 
fagt der Verfaſſer, verfuchen, den Einfluß, welden dieſe Greigniffe auf den badiſchen Staats— 
haushalt äußerten, unter Zugrundelegung der eben jo Flaren, als umfaſſenden Rechnungsnach— 
weifungen, die den Ständen des Großherzogthumes an jedem Yandtage übergeben werten, feinen 
Hauptmomenten nad) zu beleuchten. Um dies möglichſt vollitändig zu bewirken, werben wir die 
Ergebniſſe des Stantshaushaltes für die drei jüngft verfloffenen Budgetperioden, d. i. für bie 
ichs Jahre 1848 bis mit 1853, in Betracht ziehen. Zunächſt wollen wir aber auf die diefem 
Zeitraume vorangegangenen fehs Jahre von 1842 bis einfhlieplih 1847 einen Blid werfen. 

Die Periode von 1842 bis 1847 kann, wenn man von den Theuerungsjahren 1846 und 
1847 abficht, eine für den Staatshaushalt günftige genannt werben. Nicht nur, daß bie 
Einnahmen zureihten, um bie ordentlichen und außerordentlihen Ausgaben — und tie Summe 
der Lepteren war feine unbedeutente: fie beliefen fih auf nahe ſechs Millionen — zu deden, 
fie gewährten vielmehr auch nod Mittel, um den Betriebsfonds zu bereihern. Diefer vers 
größerte fih nämlich in der Periode von 1842/47 um 2,185,055 fl. 56 fr., indem er von 
feinem Betrage am 1. Januar 1842 zu 6,508,699 fl. 24 fr. am 1. Januar 1848 auf bie 
Summe von 8,693,755 fl. 20 fr. angewachſen ift. Nebftdem hat aber aud tie Staatsfhuld, 
welche am Anfange der Periode (1. Januar 1842) 18,185,390 fl. 37 fr. ***) betragen hatte 
und am Schluſſe derfelben (1. Januar 1848) nur ned in 15,099,676 fl. 31 fr. beitand, 
eine Minderung um 3,085,714 fl. 6 fr. erfahren, — allen wir die Zunahme des Betriche: 
fonds und die Abnahme der Staatsihuld zufammen, fo finden wir als Schlußergebniß, daß 
in der Periode 1842 bis 1847 die Ginnabmen, nach Beitreitung aller Staatsbebürfniffe, die 
Summe von 5,270,770 fl. 2 Ir. übrig gelafien haben, oder mit anderen Worten, daß ber 
Staat um diefe Summe reicher geworben ift. Bezüglid ter Theuerungsjahre 1846 und 1847, 


9) Rregierungeblatt vom 19. Juli 1599, Nr. XLI. 

*.) Ein Wort über den Einfluß der politifben Ercigniffe der Jahre 1848 
unb 1849 auf den Staatshaushalt im Großherzogthum Baden, von Oberrehnungsrath 
Harrer, Borfland des Centralburcau's bei großherzoglichem Finanzminiſterium. 

so.) Die Eiſenbahnſchuld erſcheint nicht als Etraatsfhuld mit dieſer gemeinschaftlich, 
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welche in dieſer Periode begriffen find, iſt anzuführen, daß fie den Aukauf von Brodfrüchten 
auf Staatstoſten nothwendig gemacht haben, wodurch ber Staatskaſſe eine Ausgabe von 
anderthalb Millionen erwahlen it. Wenngleich diefe Ausgabe nur eine vorfgüßlihe war, 
bie den Betriebsfonds in feinem Betrage momentan nicht fhmälerte, fo mußte fie doch von 
vornherein als für den Staatshanshalt höchſt unwillfommen erfiheinen, indem fie einen 
namhaften Theil des Betriebsfonde von vollem Werthe in ein Activum verwandelte, das, 
wie vorauszujchen war, große Verlufte im Gefolge hatte: dieſe beliefen fi denn auch auf 
nahezu die Hälfte der für Brodfrüchte ausgegebenen obenerwähnten Summe, 
Das Jahr 1848 fand übrigens den Sinanzhaushalt in einer immerhin vortheifhaften Lage. 
Es fand einen Betrichefonds, der den etatsmaͤßigen Bedarf an folhem von '5,052,200 fl. um 
3,641,555 fl. 20 fr. überſtieg; es fand ferner die Staatsſchuld in dem ſehr mäßigen Betrage 
von nicht viel über 15 Millionen Gulden. 
Schen wir nun auf das Ergebniß der Periode von 1848 bis 1853 hin, fo tritt uns 
zunächſt eine Abnahme des Betriebsfonds um 3,821,884 fl. 41 Er. entgegen; wir erfahren 
auch überdies, daß die Staatsfhuld, obwohl der Schuldentilgungskaſſe an Tilgungsmitteln 
bie Summe von 3,444,420 fl. 5 fr. zugeflofien war, mit Einſchluß der hinausgegebenen 
zwei Millionen Papiergeld, einen Zuwachs von 6,320,717 fl. 2 fr. erhalten hat, daß fid 
aljo die Geſammteinbuße auf 10,142,601 fl. 43 fr. belauft. 
Die Urſache dieſer unerfreulihen Grideinung liegt nahe. Sie ift vor Allem in ben 
politiihen Greignifien der Jahre 1848 und 1849 mit ihren Folgen zu ſuchen, die, während 
‚fie einerfeits einen namhaften Rüchſchlag einzelner Einnahmegattungen herbeiführten, auf der 
anderen Seite der Staatskaffe früher nicht gefannte Opfer auferlegten. Welcher Art und von 
welchem ‘Belang die Lepteren waren, wollen wir in Kürze ‚anführen. 
Mir beginnen mit den Ausgaben, die in den politiihen Ereigniſſen der Jahre 1848 
amd.1849 im Allgemeinen ihren Urfprung haben, und werben jodann insbefondere zeigen, in 
welchem Maße die Staatskaffe in Folge des Aufftandes im Großherzogthum im Mat 1849 
in Anfprud genommen worden tft. 
Zu den Ausgaben der erfteren Art gehören: 
1) ‚die Koften wegen der Reicheverſammlung in Frankfurt a, M., 

des Parlamentes in Erfurt ıc. mit . . . A 30,690 fl. 20 kr. 
2) der Beitrag zu dem Aufwande für bie Approviſi jonitung der 

Bundesfeſtungen Ulm und Raſtatt im Jahre 18348.... 33,451 » 40 
B der Matrikularbeitrag zur Gründung einer deutfhen Marine . 347,068 » 9 


” 


die Koften für die nah Schleswig: Holftein entfendeten Truppen 379,509 =» 833 » 

der Aufwand wegen des erhöhten Dienftftandes beim gr. Militär 

in den Jahren 1848 u. 1849 im Allgemeinen und für Verpflegung 

der Truppen außerhalb der Gamifonen, insbefondere aud zum 

Behufe der Unterbrüdung der Aufftandsverfude im Jahre 1848 1,334,073 » 52 

Summa . 2,124,793 fl. 34 fr. 

Die Opfer, welde der Staatefaffe aus dem Nufftaude im Mat 1849 

erwachſen find, anbelangend, jo zeigen uns die Staatsrechnungen 

unter der Bezeihnung „Wegen der Mevolution” die Summe, 

welche während ber — Herrſchaft der Aufrührer verfchleubert 

worden ift, mit . . 1,398,427 fl. 14 fr. 
Für die Mobilmahung dee "dem Großherzogthum zu Siife deeilten 

preußiſchen Heeres hatte der Staat an die Krone Preußen zu 


3 


verguten .. 2,625,000 =» — : 
Mährend der Anmefenheit des preußiſchen Heeres im Oroßherzogthum 
hatte die Staatskaſſe einen Koſtenaufwand von . . 1,926,200 «+ 5 «+ 


Bekanntlich hatte der Staat, nebft den ſchweren Geldopfern, die der 
Maiaufſtand hervorgerufen hat, auch nicht unbedeutende Verluſte 
an Staatsgut zu beklagen. Wir rechnen dahin insbeſondere die 
Verlufte an Kriegsmaterial aller Art. Daf vie Nachſchaffung 
deſſelben N roße Summen in Anfprud nahm, ift befannt, und wir 
begegnen In biefer Beziehung in den Rechnungen der Militär: 
verwaltung Ausgaben für Ergänzung der Montirungss und 
Ausrüftungsgeaenftände, für den Anfauf von Pferden ıc., fowie 
fonftigen, die Milttärverwaltung berührenden, in dem Matauf: 
ftande wurzelnden Ausgaben im Betrage von. » 0... 1,126,414 » 31 + 


Summa . . .  7,076,041-|l. 50 fr. 


— 481 — 


Transport . - 776,04t fl, 50 fr. 

Die Wiederherftellung der vom den Aufſtändiſchen zerjtörten Mann: 

heimer Rheinbrüde verurfachte-einen Aufwand von. . a 

Den Gigenthümern ber in Folge der Revolution befhäbigten oder 

zu Örunde gegangenen Baumwolle im Lagerhaus zu Mannheim 

mußte eine Entjhädigung gewährt werben von . . 2...» 

Auch der Start Karlaruhe wurde eine von ihr geleitete Entſchä— 

ie ig für beim Ausbrud der Meutgrei zugefügten Schaden 

— 0 BR BE ee Re TR Re EZ RE a er 

An Unterfuhungss und Beftrafungstoften wegen Theilmahıne am 

Aufisande fiehen in Ausgabe, » » 20 nen 

Zur Ausgleihung der dem Lande überhaupt erwachſenen Koiten in 
Folge der Niederfämpfung des Aufitandes hatte die Staats: 7 

SCHE "EHHERRSER: =: 00 m ee een me 265,520 = 46 - 

Ä . Summa . . . .  7564,067 fl. 6 fr. 
Summa der Koften der Staatsfaffe pro 1848 umd 1849 . .  9,688,860 - 40 - 

ein Betrag, dem füglich noch 300,000 fl. für in Verluft gerathene Ausjtände beigerechnet 

werben fünnen, fo daß die Staatskaffe einen Verluft Hat von . - .„ ,  10,000,000 fi. 


Wir fchliegen bier die Angaben, wie fie im oben allegirten Gentral: 


blatte enthalten find, und fügen noch folgende bei, die im außerordentlihen 
Etat von 1850 vorkommen: 


1) Für die Gedadtnigmedalle 2 u 2 0 22 nee. 24,098 fl. — fr. 
3 Mehraufwand für die in Preußen geſtandenen badiſchen Truppen 123,428 » — «+ 

3) Mehraufwand für die badiſchen Truppen, jo fange fie Im mobilen 
Stande erhalten werden mußten . 2 2 2 92,314 » 50 ⸗ 
Hierzu obige . . . . ° * 2. + 10,000,000 = — + 


Sefammtftaatsaufwand . . . 10,241,836 fi. 50 fr. 

Wie nun aber die Geſammtheit hart betroffen wurde, läßt fih nur 

ſchätzen; wer fünnte die Beträge genau geben? Wir wollen einen Verſuch 
wagen: Ä * 

1) Die Vollsbewaffnung koſtete wentaflene . 2 2 2 2.0. 1,500,000 fl. — fr. 
(ohne den großen-Beitverluft für die Exerzierzeit der Bürger, der ; 
Einſteher, ohne Zurechnung der Koften, die Söhne des Baters 
landes aus der Fremde heimzubefchelden, ohne die Trinfgelage ıc.) 

2) Die Kriegstoften der Gemeinden betragen nad der, allgemeinen se) 
Ausgleihungsfumme. 2 2 2 0 0 0 3281,284 = 15 ⸗ 

3) Die Einquartierungstoften der Hflfstruppen im Jahre 1848, der 
Sreifhaaren 1848 und 1849, ber Bunbes- und k. preußifchen Hilfe: 
und Bejagungsarmee 1849 und 1850 u. ſ. w. mögen wenigftens ***) 
betragen habhennnn. 13, 500,000- — ⸗ 


Aufwand der Gemeinden und Ortebewohner . . . 18,281,284 fl. 15 fr. 


50,559 = 39 
8,770 #28 =, 


9141 - 42 - 
154,032 = 46 + 





— 5 Stadt Baden hatte z. B. eine Gewehrumlage von 7'/e fr, pro 100 fl. ——— was 
* en n nn des Großherzogthumes nahe eine Million ausmahen würbe, ungeachtet der Ausgaben der 
aunſcha 


**) Berxhandlungen der 2. Kammer im .. 1856. Die Kammer fprit der Autgleihungscommiffion 
für die umfalfenden, —— und gewiſſenhaften Arbeiten den Dank des Landes aus und genehmigt den 
Kommijfionsantrag: „Der vorliegenden Rechnung, fowie der darin begründeten Ausgleichung aller Koſten 
unter ſammtlichen Gemeinden des Landes, ihre Anerkennung zu ertheilen und damit das Ausgleihungegefhäft, 
über die Meiaufitandötoften für erledigt zu erflären.“ — Der Bericht ſchließt mit dem Wunſche, das dieſes 
—* das legte Grinnerungdgeiben an jene für unſer ſchönes Vaterland ſo verhängnißvolle Zeit fein und daß 
die Vergütungen, welde die Befammtgemeinden des Landes dadurch ihren Mitbürgern gewahren, nit als 
ein Dpfer, fondern ald eine freiwillige Babe zur ann Fr des Vertrauens und der Eintracht unſerer durch 
viele gemeinfhaftlihe Intereſſen jo eng umſchlungenen Bemeindeverbände angefehen werben mögen ! 
vo.) Baden zählte 270,000 Familien. Der Aufwand pro Familie für alle Leiſtungen der Militärmeuterei, 
gewaltfamen Preffung der Landesiohne, Plünderung, Zerftörung ver Habe, Alles audfaugenden Einquartierung, 
ungemeffenen Frohnden, Eifenbabnleiftungen, der Standgerichte, der taufendfältigen Pladerrien des Belagerungs- 
andes, Kriegsichaben, Revolutiondkojten, rag ar und Vermögensconfidcationen ıc, nur 50 fl, für alfe drei 
ahre angenommen — gewiß ein fehr geringer Anſchlag — wirb eine Summe von 13,500,000 fl, ausmachen. 
a, felten war einem Staate die Gefahr fo nabe, feine Eriftenz zu verlieren und der Anarchie preisgegeben 
zu feben, wie Baden, Darum Dank der Macht, bie uns ben Frieden wiedergab! 
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Wir glauben den Geſammtſchaden auf wenigftens 28 Millionen bis 
30 Millionen Gulden anfchlagen zu dürfen, da die Stockungen im Gewerbe 
und Handel gleichfalls fehr nachtheilig gewirkt haben. Die Gewerbftener- 
fapitalien betrugen, wie wir oben gejehen haben, 1947: .176,013,325 fl., 
1850 nur 166,472,100 fl. (Differenz: weniger 9,541,225 fl.) Die 
Brandentfhädigungen haben fi von 1840 (252,652 fl.) bis 1849 auf 
748,777 fl. erhoben (fiehe Staatsanftalten: „Brandaſſecüranzkaſſe) und 
find erft 1853 wieder auf den früheren Standpunft mit.258,522 fl. 
zurüdgefommen, nachdem wenigftens für 1,300,000 fl. mehr Brandfälle 
vorfamen, als feither u.f.w. Kehren wir zur Finanzverwaltung zurüd, 


Nach der höchſt bedauerlichen Revolutionsperiode erfolgte für 1850 
und 1851 folgendes Finanzgefeg: *) Ä Ä 


Für tie ordentlichen — der Jahre 1850 und 1851 werben der Staatever— 
waltung nachſtehende Gredite bewilligt, und zwar: Bun ne 


zur Beſtreitung der Laften und —— — — I 
Verwaltungekoſte..44,861,242 fl.. 4,876, 184 fl.. 
zur Beſtreitung des eigentlichen 
Staateaufwandes....93564,794 « „ 9,434,887 ⸗. 
**) Gumma . . . 14,426,036f. . 14,311,071f. . 28,737,107f. — kr. 
Für die anßerordentlichen Ausgaben. . . . . . . .„ 4,422,199 » 34 » 
Summa . . . 33,159,306 fl. 34 fr. 
Die zur Dedung eröffneten Ere: 
dite betragen. - 2 2. .  14,799,860 fl. . 14,934,087 fl. . 29,733,947 > — : 
Die auferordentlihen Einnahmen . 2 u 0 un a en 2,503,247% 33 - 
Von dem bewilligten Anlehben „1.01% one mu dere nn a 92112. + 1%, 
Summa . . . 33,159,306 fl. 34 fr. 
pro Jahr . . .:16,579,653 =» 19 + 
Die umlaufenden Betriebsfonds der Staatdverwaltung betragen auf 1. Jannat 1851: 


an Adivid . 2... R 0. 7,598,036 fl. 55: f. 
⸗Paſſivis '. ER 2,934,798 » 30 « 
ä Neft an Activen . . . 4,663,238 fl. 25 fr, 


Neben dem allgemeinen Staatsbubget beftchen noch einige ausgeſchiedene Budgets. Sie 
betragen für 1850 und 1851: 






Einnahme "Ausgabe 








1,211,145/—f1,211,145|—| 955,0751--] 954,075 — 


1) Poftverwaltung . 2 
1,877,831|—]1,877,831)—] 896,799!—] 904,074 — 


2) Gifenbaßnbetriebsverwaltung . 
3) Antheil am Reinertrage der 
Main-Nedarbahn 


cf 37,563] 37,563] — — ae 
4) Eifenbahnfhuldentilgungstafie . 


2,756,54038{1,980,34311]2,756,540|38}1,980, 3431 
5) Gifenbahnbauyerwaltung — A 268,950143[1,980,343H1 
6) Babanftaltenverwaltung . 60,487I—] 60,487|—] 60,487 
Der Betriebsfonds der Poſt- und Cifenbahnverwaltung betrug: 
Activa . . . 5 * . . . . . . . . . 714,830 fl. 
BAER a et ee BUE # 
Rt 2.» 623,580 fl. 





*) Regierungsblatt vom 6. Februar 1851, 
+) Die Sperialia ſiche Seite 457, 


— — 


— HPiermit ſchloß die Periode, welche der Regierungszeit des Groß— 
herzoges Leopold angehört. Am 24, April 1852 beſtieg Se. königliche 
Hoheit der Großherzog Friedrich Wilhelm Ludwig den Thron feiner 
Väter. Das Finanzbudget von 1852 und 1853, Das noch unter der 
vorigen Regierung *) verkündet wurde, betrug in feinen Details Folgende 
Summen, denen wir noch die Budgets von 1854 bie mit 1857 **) 
folgen laſſen, um die Vergleichungen mit früheren Budgets und Nach— 
weifungen zu erleichtern: 


Binanzbudget?. 
Etat Der ordentliden Ausgaben. 





1852 und 1853. | 1854 und 1855. | 1856 und 1857. 


Drödentliche Ausgaben, Jährlich, Yäprlich, Jährlich, 
n, n. f. 






faften und Verwaltungskofßen. 


A. Juſtizminiſterium. 













64,493 
9,506 


73,999 


1. Strafanftalten 
2. Kreisgefängntile . 





138,293 167,619 





Eumma 


B. Minifterium des Innern, 


19,352 

32,388 
(1855 ; 36,680) 

64,545 
(1855: 62,602) 

8,132 

9753 

150 

125,543 
(1855 : 128,089) 


4. Amtslafienverwaltung . - » 


Te 10,250 
2. Hell» und Pflegeanftalt Pforzheim . 


33,001 










3. Heile und Pflegeanitalt Illenau . 56,673 
4. Polizeilihe Verwahrungsanitalt . 

5. Waſſer⸗ und Straßenbauserwaltung. 
6. Landesgeftüt . 4 % 




















Eumma 162,975 


C. Finanzminiſterium. 
683,967 

























1. Rameral-Domänenverwaltung.. 690,334 
2. Korft-Domänenverwaltung . 694,628 669,149 
3. Berg: und Hüttenverwaltung . 619,904 725,997 
4. Steuerverwaltung: 
Laften. und Berwaltungsfoften 
a) der Grund», Häufer- und Gewerbſteuer 180,346 183,663 
b): Kapltalfteur . ». 2...» 9,243 9,778 
ce) = Klaffenfteur. . . . .» 11,846 10,078 10,746 
d) + Accife und des Ohmgeldes 124,816 146,555 148,947 
e) ⸗Juſtlz⸗ und Polizeigefülle . 164,430 183,893 150,36 1 
3 + Forfigerichtsgefälle — 64,712 55,330 49,669 
g) + verfhiedenen Einnahmen . . . 7,812 9,129 13,486 
h) Gemeinf. Laſten und Verwaltungsfoften 217,357 215,039 218,340 
: 788,114 809,613 814,990 
5. Salinenverwaltung . 291,964 271,087 292,425 





9) Regierungsblatt vom 30. März 1852, Nr..XIl. 
20) Regierungsblatt vom 24. April 18547 Nr, XVI, und Regbl, vom 25. April 1856, Nr. XV, 







Ordentliche Ausgaben, 


6. Zellverwaltung: 

a) Specielle Falten und Borwaltungstoften 
der Bezüge aus der Vrreinskafte . 

b) Zollrüdvergütungen für Rechnung tes 
Vereines A 

c) Yaften und Berwaltungsfoften der un⸗ 
mittelbaren Einnahmen. 

d) Gemeinſame Laſten und Verwaltungs: 
fojten ET 


7. Münzverwältung. . . 
8. Allgemeine I TE 


Summa 
D. Kriegsminifterium. 
Militärverwaltung 


Summa: Laſten und Baia 


Eigentlider Staatsaufwanr. 
I. Staatsminifterium. 
1. Srofherzoglihes Haus. . 


‚ Randitänte . . . 

. Sroßberzogliches geheimes Kabinet . 
Großherzogliches Staatsminiſterium. 
» Beitrag zu ben Bunbesfoften . R 
6. Verſchiedene und zufällige Ausgaben 


> nm 


Summa 
1. Minifterium des großh. Hauſes 
und bey ausw. Angelegenheiten. 
1. Minifterium . 
Sefandtichaften . 


2. 
3. Yundesfoften . ; 
4. Verſchiedene und zufällige Ausgaben 


Summa 


Il. Juſtizminiſterium. 


I. Minifterium . 
2. Oberhofgericht 


3. Hofgerichte 

4. Redytepoliget . . 

5. Strafanftalten 

6. Kreisgefängniffe . 

. Verfchiedene und zufällige Ausgaben 


Summa 
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1852 und 1853, 


Jährlich. 


531,764 

44,148 
146,509 
176,435 
898,856 


517,415 
129,822 


4,615,832 


1,050 
4,800,409 


917,000 


(1853 : 933,222) 
44,260 


8,200 
10,300 


2,000 


981,760 
(1853; 


34,000 


37,100 
18,700 
8,000 


97,800 





24,470 
49,300 


154,140 
391,799 
156,110 

34,548 


(1853: 36,708) 


4,300 
814,667 


3 (1853: 816,822) 


997,982) 


| 


1854 und 1855. 
Jãhrlich. 


fl, 


526,081 

32,654 
182,955 
155,577 
927,267 


409,364 
177,683 


4,599,880 


1,240 
4,864,956 


(1853 ; 3,801,249)|(1855 ; 3,871,262 


976,919 
34,260 
6,000 
9,900 
1,000 
1,028,079 


34,100 


49,800 
18,700 
8,000 


110,600 


24,570 
48,940 


154,390 
435,309 


237,488 
4,300 
904,997 













1856 und 1857. 
Jährlich. 


fl. 


526,793 
51,852 
185,184 


190,936 





954,765 


516,645 
147,306 


4,005,244 


1,650 
5,137,488 


83,491 


983, 
(1657 : 955,419) 
260 


(1857; 1,099,171) 


34,820 
(1857 : 34,100) 
49,800 


’ 
7,200 
11,100 
11,420 
1,000 


1,047,471 


18,700 
8.000 


111,320 


(1857 : 110,600) 


24,570 


51,140 
(1857: 48,930) 





N 
l< 


— 


455,653 
245,860 


4,300 
936,123 


1857 ; 933,929) 














1856 unb 1857. 
Jaͤhrlich. 
fl. 


. 1 1854 und 1855. 
Jahrlich. 
fl. 





Drdentliche Ausgaben. 














IV. Mintifterium des Innern. 





























1. Minifterium . . —— 47,000 49,200 48,800 
2, Evangeliſcher Oberfirchenrath. Be; 18,115 17,765 18,098 
3. Katholifger Oberlirgenrath . . . . 25,636 25,636 25,636 
4. Sanitätscommiffion. -. » 2» 2... 6,940 6,940 6,940 
5. Omerallandesarhiv. - » 2 2... 13,290 13,290 12,310 
6. Kreisregierungen. . FE 133,538 133,538 133,538 
7. Bezirksjuftig und Bezirfopoligei rk 1,151,054 1,158,708 1,123,059 
8. Allgemeine Sicherheitepoliget.. . . . 230,220 230,404 227,014 
9. Unterritswefen. . 380,232 358,302 366,328 
10. Wiffenfhaften und Künfte und Gewerbe 21,035 21,035 
14. Für Beförderung der Gewerbe und des "| 62,185 | 
Sande . . . . " 27,250 25,650 
12. ——— a a a — 91,606 92,920 
13. Kultus . en 87,693 88,448 89,948 
(1853; 88,593) I (1855: 89,098) | (1857: 89,698) 
14. Milde Fonds und Armenanftalten . . 109,604 12,163 101,732 
15. Siedenanftalt Pforzheim — und 
Pflegeanſtalt) . . — 46,564 60,248 73,692 
(1855 : 69,879) 
16. Heil: und Pflegeanftalt Illenau. . . 111,431 113,062 120,815 
(1835: 110,971) 
17. Bolizeilihe Berwahrungsanftalt . . . 21,139 23,952 45,948 
' (1855 + 29,462) 
18. Wafler- und Strafmbau . . . . . 1,165,633 1,170,422 1,136,332 
19. Landesgeftit (Landwirthſchaft) . . . 45,192 (Unter Landwirthſchaft begriffen.) 
20. Verſchiedene und zufällige Ausgaben 21,290 28 
Summa . 3,676,756 3,723,259 > 
V. $in anzmini ſtetium. (1853 : 3,677,656)(1866553 3,731,759)] (1857 + 3,688,785) 
lass 0. ae 32,250 32,250 32,000 
N 15,505 15,805 15,855 
3. Oberrehnungsfammer . 2 2 2.2. 31,784 31,962 31,857 
4. Baubehörden.. . 42,800 42,800 42,500 
5. Baufoften und fonftige Laſten von Genial 
flaategebäuten . . a ’ 7,700 6,800 
6. Beförderung des Berg baues . ; 300 160 
7. der ampfihifffährt a.b, 1. Vobenfee 6,300 3,500 
8. Schuldentilgung #). . . : 1,473,407 
1857 : 1,479,162) 
is isn. ae 2,400 
10. Brozeßkloften . . ‚000 
11. Beriähichene und zufällige Ausgaben 7,000 
Summa 2,244,779 


*) Shulbentilgung: 
Renten nah Abzug der Activginie . 
—— * JJ 

olbungen ter Beamten. . . . 
Gehalte der Angeftellten . . . .» 


— — es 
Verſchiedene Ausgaben. . . . . 





1,305,191 | 1,363,255 | 1,415,210 | 1,420,395 | 1,473,407 | 1,479,162 


486 — 











— 
1852. | 1853. 1854. | 1855. 1856. 1857. 

VI. Rriegäminifierium,' fl. fl. fl. ‚fl. fl. fl. 
1. Für ben laufenben Dienit . 1,776,878] 1,779,091] 1,503,699 — 2,192,581) 2,192,581 
2, » rüber geleitete Dienfte. . 297, 292 Ten 291,872] 277,988 aa 256,581 
ein. ‚073,170 ‚122,5 ‚106, 6 TORTE; 
* —— Staatdaufwand . 9,746,183 —*— EI 0,109,7927 10,101, 73 } 1 10,177,606 
Yaften und Berwaltungdfoften 4,5300,409] 4,801,249] 4,864 HH h, st, 262 ” De: 58 5,137,188 
Eumma ber erbentlidhen Ausgaben I7 516.502 2] 14,600,759] 13,974,745] 14,972,749] 15,625, 380 15.615,09 

Etatder auferordentliden Ausgaben. 

1852 und 1853. | 1854 und 1855. | 1856 und 1857. 






— 
22— — — 


Außerordentliche Ausgaben. 


Eigentlidyer Staatsaufwand, 


I. Staatdöminifterium, 

1. Großherzogliches Haus. . . 
2, Beiträge zu den Bunbesfoften 
Summa 


1. 
und ber ausw. Angelegenheiten, 





Minifterium bes großb. Hauſes 





Credite und neue 
‚Bewilligungen. 


fl. 





| 
6,666/40 
218,962] — 



















II. Juſtizminiſterium. 
1. Fur Amtsgebäude und Oefängniile . 50,046/53 
2. Gebäude der Kreisgerichte 20,963137 
3. =  Lofale zu ea al ae - 5001— 
4. =: Gtrafanitalten . ‚ ; 25,552/— 


— 
IV. Minitterium bee Innern, 
. Oenerallantesardiv . . : 
Bezirksjfuſtiz und Bezirkspoligei : 
. Unterridstsweien . . 
. Wiſſenſchaften, Künite und Gewerbe 
Kultus . . L 
. Mitte Fonds und Armenahftalten } 
. Sichenanftalt Pforzheim . 3 
. Boltzeilihe WVerwahrungsanftalt . 
. Waller: und Straßenbau . 
. Hells und Pflegeanitalt Illenau. 
Eumma 
V. Finanzminifterium, 
A. Laſten und Berwaltungsfoien. 
1. Kameral- Domänenverwaltung. 
2. Forjtverwaltung . 
3. Steuerverwaltung 
4. Zollverwaltung . . » 
». Eigentlider EiuKtsininen 
5. Finangminifterium lie 
Summa 
VI. Kriegsminifterium, 
Verihiebened —— 


VII. Für Ergänzung * — * Staats 


verwaltung - 


Hauptſumme ber aufersrtentlichen —— 


Hierzu Etat der ordentlichen Ausgaben .. 
Eumma . » 
Durchſchnitis aufwand pro Zabır . 





47,062 30 








4,000 — 
50,000 — 













84,763/36 
27,260|- 











16,8501— 








11,827) — 








Bewilligungen. 
Ir. 


225,528 40] 22,144.48 





100,808/30 


140,700136° 







15 ‚650,324 25 








Aufrecht erbaltene | Aufrecht erhaltene | Aufrecht erbaftene 


Grebite und neue 
Bewilligungen, 


| fr. 


Eredite und neue 

























22,144 48 


— 1— 


32,83811 
14924189 


33,045 20 


2,000 - 
43,000 — 
71,822) — 

8,6401 — 
13,510 — 

682,572 — 


538,741 


34,577]22 

6,0001 — 
20,000. — 
96,114] 


320,262/41 


2,086,173/16 
29,937,397 | — 


— 11 — 


‚Etat der ordentlihen @innahmen. 


1854 und 1855. 


1852 und 1853. 1856 und 1857. 








\ Summa 
IV. Kriegsminiftertum. 
Prititärverwaltung 


Eumma der orbentlichen Gtändönm 


Umlaufende Betriebefonds, 
Act iva 
Bajliva . 


Reſt: Activa 


14,026,695 


28,650 
14,560,144 





14,274,561 


40,650 
14,951,976 


Ordentliche Einnahmen. Jaͤhrlich. Jaͤhrlich. Jaͤhrlich. 
J n, fl. fl. 
I. Juſtizminiſterium. 
Strafanftalten. - 2 2 2 02. 119,450 183,285 225,330 
(1853: 120,650) 
I. Miniftertum des Innern. i . 
1. Amtskaſſenverwaltung 153,253 200,115 208,163 
2. Yandesgeitüt .. . 4 11,726 5,157 5,324 
3. Slechenanſtalt Pforzheim oo 53,261 62,253 68,034 
(1855: 73,758) 
4. Heil- und Pflegeanftalt Illnau 127,594 145,520 167,534 
| 855; 141,799 
5. Volizeiliche Verwahrungsanſtalt 16,788 16,955 35,105 
b. Waſſer⸗ und Straßenbauserwaltung 22,727 22,53 19,345 
Summa 385,349 453,450 523,805 
1855; 462,30 
I. Finanzminiſterium. — 
1. Kameral⸗Domãnenverwaltung 1,305,847 1,267,200 1,184,881 
2. Bott: Domänenverwaltung 1,416,614 1,389,710 1,437,043 
3. Berg⸗ und Hüttenverwaltung . 580,514 661,604 756,443 
4. Steuerverwaltung: 
a) nn — nee Maewerbücuen, wii 
d f t " : 
—— Dammbaubeittägt | - 2,762,407 2,776,018 2,984,767 
b) Rapitalfteuen . . ec 193,883 190,088 191,093 
c) Haffenfteuer A er 147,889 154,366 158,549 
M Erſat Inh Abgang sr-Parlven, — 516 617 163 
e) Accife und Dhmaeld, . 2 2 0 0.» 1,835,611 1,828,041 1,845,908 
(1853: 1,852,278) 
F) Yuftize und Poligeigefülle - . 4 - 1,121,704 1,206,998 1,256,714 
g) Forfigerichtägefäle . . — 86,284 13,990 65,623 
h) Berfchlevene Einnahmen . Do » 53,490 56,211 4,353 
6,201,754 6,256,329 6,567,500 
(1853: 6,218,451) 
5. Salinenverwaltung: 1,323,880 1,315,592 1,340,683 
6. Zollverwaltung: ; 
Antheil de inſchaftlich oll ⸗ J = * 
fällen un Fri Ser Mibensudeeue 1,716,676 1,923,194 1,729,574 
N 3 N 
° dein Belbergktunen — 44,148 32,654 51,852 
Be en Be Roten der 530,350 529,683 530,254 
d) Erfag der Koſten der Nübendericun „2,700 3,218 5,320 
e) Unmittelbare Einnafmen ENTE de 354,553 427,613 481,803 
2.648.427 2,916,362 2,798,763 
7. Münzverwaltung . . 507,291 400,410 510,124 
8. Allgemeine Kaffenyerwaltung 42,338 37,354 41,770 


14,667,507 


44,200 


15,460,842 


(1853: 14,578,011) | (1855: 13, 950,503) (1857: 15,450,842) 


5,072,800 
194,700 


4,878,100 


5,101,000 


194,000. 


4,907,000 


4,594,100 
191,000 


4,403,100 
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Außerordentlide Ausgaben anf das Bomänengeundischvermögen. 


Aue 9a ben. 1852 und 1853. | 1854 und 1855. | 1856 und 1887. 
fl. fr. fl. tr. fl. fr. 
Caſten und Verwaltungskoflen. 
Finanzgmintfterium. 
1. Berg- und Hüttenverwaltung (Betriebs: 
einrichtungen zu Albbud) . . . » — 73,725 | — | 60,164 | 19 
Eigentlidher Staatgaufwand. 
Staatsminifterium. 
2. Unſchaffung von Kunftgegeuftänden ai 
die Kunftballe. . . 8,000 4,000 | — 8,380 | — 
3. Wiederherſtellung bes abgebrann 
Theaters zu Karlarufe . . . — 118,000 | — — — 
4. Beitrag zum Umbau des Theaters zu 
Mannbeim . . — 50,000 | — — — 
5. Erbauung neuer Gewã shäufer in dem 
großherzoglichen botaniſchen Garten — 200,000 | — — — 
6, Uebernahme bes vormals graſtiß von 
Biemark'ſchen Palit. . ... — 304017 | 10 | — m 
Summa . 8,000 613,142 | 10 | 68,544 | 19 








1852. 1853. 1854. 1855, 


Verwaltungssweige. | A. A. fl, B. fl. fl. 


A. Einnahmen. 


1. Poftverwaltung ; 
Ordentlicher Etat. . . [1,143,558]1,143,558]1,153,74011,153,740 
Außerordentlicher (tat 


— — — Zn 






11. Eifenbahnbetricböverwaltung : 
Ordentlicher Etat. . . [2,146,997]2,146,997]3,044,52453,044,524 4,068,962]4,068,96 2 
Außerorbentliher Etat Br ren 


2,146,997]2,146,997]3,044,52483, 


III. Antbeil an dem Reinertrageder 
Main Nedar » Eifenbahn und 


dee Staatdtelegrapben daſelbſt a 35, 177 11 ‚922 J l, 922 82, 447 
IV. Eiſeabahnbauverwaltung. — 
Tr — 1, 01, 065 72,777 8,056, 43018, s01, 71515, 652, 07914, 628, 582 
VI. Babranftaltenvermaltung , 62,216 "2.216 146,440] 146,440 ' 145,704 


B. Ausgaben. 
I. Poſtverwaltung: 


DOrdentliher Etat. . .| 910,604] 910,604] 923,115] 923,115) 944,130) 944,130 
Außerordentlider Stat = ae — — — — 
I 910,604] 910,604] 923,115] 923,115] 944,18041 944,130 


11. Eiſenbahnbetriebsverwaltung: 


Drbentliher Etat. 
Außerordentlicher Etat 


11. Antheil an der M.M. ‚gif. %, 
IV. Eifenbahnbauvermaltung . 


Y. Eifenbahnf&ulkenfilgungstaffe 1,701,06551,572,777 


VI. Babeanftaltenvermaltung . . 


946,420] 946,420]1,521,025]1,521,025]1,988,291$1,988,291 
120,54 120,548 111,757 737] 111,787) 388,337) 388,337 
1,066,96511,066,96 1.632,51211,632,81212,376,628]2,376,628 


67, 161 6,294, 13516, 294, ı35[3,200,000 2,256,001 
8,066,430[8,501,715]5,652,079]4,628,582 
146,440 146,440 145,704] 145,704 


80,000 


62,216] 62,216 


- 
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Betriebsfonds der Poſt- und Eifenbahnbetriebsverwaltung, 
— —— ⸗ Û — — — — — —— — — — — — 





Axrtirpa. Ueſt 
vaß⸗ der 
Verwaltungszweige. Kaſſen/Natural⸗J Activ⸗ S fiva. , 
beftand, Jvorräthe. Jreſte. SUR. Activen. 
fl. fl, fl, fl. fl. fl. 










5,500f 18,400] 31,000] 58,700I— 27,700 
35,9005403,300] 60,0005499,200] 25,100) 474,100 


43,000|408,800| 78,400]530,200| 83,800] ‚446,400 


4,950} 30,720] 45, 57,990: 12,580 
50,8005593,970] 70,000]714,770] 20,00044- 694,770 


ge \ Beitverwaltung . 
1853. 1 Gifenbahnbetriebsvenwaltung 










Summa 






1854, Poftverwaltung ; 
| Gifenbahnbetriebsyerwaltung 









1855. 
Gumma . . .160,5401598,920]100,720]760,180] 77,990] 682,190 

1058 (| Boitvenwaltung 2% 3,100] 74,2301100,540] 50,600 19,940 

1857. ] GSifenbahnbetriebeverwaltung | 80,000]623,000}161,500]864,500] 23,550 840,950 
Summa 103,2105626,100[235,7305965, 860,890 


Staateſhuldenweſen. 


Dem Großherzogthum ſind mit den Gebietstheilen, die es zu Anfang 
dieſes Jahrhunderts erworben hat, beträchtliche Schulden zugewieſen, und 
auch das altbadiſche Land, einſt ſchuldenfrei, iſt durch die Laſten lang— 
jähriger Kriege zur Aufnahme von Anlehen genöthigt worden. Co weit 
fid die Schuldfumme überfehen ließ, war fie im Jahre 1808 auf achtzehn 
Millionen Gulden angewachfen. (Amtliche Finanzftatiftif Seite 280.) - 

Nah dem Berihte, welden der Herr Finanzminifter von Bödh 
in der Kammer der Landjtände pro 1831 vorlegte (6. Beilagenbeft S. 151), 
betrugen die Schulden am 1. Juli 1830 im Ganzen 23,964,522 fl. 4514 Er. 
und beftanden aus folgenden ————— 


Lotterieanlehen von 1808 224,406 fl. — fr. 


Anlehen von 1817 66b,200 — >» 
Soll» und Haber'ſchee Anlehen fanımt den Bartialloojen . 5,081,269 + — + 
Kaflenobligationen von 1824 . j } R . R 8112» 30 >» 
Rentenſcheine A . 8625435, — >» 
Paſſivkapitalbuch . : i ® . . ; . . 334,549 » 214 » 
Lehenkapitalbuch 672,717 ⸗38 ⸗ 
Cautionskapitalbuch 90,129 » 43 + 
Gontocurrentbud . . . .. .. 457,552 » 13. > 
Dotationsconte . . 235,020 » 28 * 
Örundftodsvermögen (dem Staatsvomänenfistus gehörig) . .  9,120,412 « 11% > 
Summa 24,915,803 fl. 46'% fr. 

Hiervon ab die aus ter — ſich — Summe des Activ⸗ 
ſtandes mit . . . R R 951,281» 1 + 
Bleibt Bafiotand ; 23,964,522 fl, 45% fr. 


Am Schluffe des Jahres 1826 haben die Schulden der Amorti: 
fationsfaffe, nad) Abzug der Nctiven, nur betragen . . 22,069,690 » 38'4 = 


Sie haben fi alſo in drei Jahren um . 1,894,832 fl. 6% ii. 
erhöht, und wenn man bedenkt, daß durch den Tilgungsfonds 
den gefeglihen Beftimmungen gemäf abgetragen worden find 473,463 + 19 ⸗ 


fo hat ſich in diefer Zeit ein an neuer ERROR ergeben 
_ er . ee 2,368,295 fi. 25% fr, 


Heuniſch und Bader, — Bm 31* 
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Dieſes Reſultat dürfte für den Augenblick auffallen. Bei näherer 
Erforfehung der Urfachen fann man firh eben fo leicht Darüber beruhigen, 
als über die Schuldenvermehrung von 3,023,969 fl. 27%, fr. in der 
Rechnungsperiode von 1824 bis 1827. Die Schuldenvermehrung in der 
gegenwärtigen Nechnungsperiode ift, wie in der früheren, das ! Pefultat 
gefegliher VBorfchriften, die das Wohl der Unterthanen, die Erleichterung 
de8 Landmannes, die beffere Bertheilung der Staatslaften bezwecken. 

Von dem Vermögens: und Schuldenftand nach den Rechnungsbilanzen 
weicht übrigens der wirkliche nicht felten ab, weil nicht jede Forderung 
den Werth hat, mit dem fie in Rechnung ftcht, weil Schulden und 
Forderungen, ſo lange ſie noch nicht angewieſen ſi nd, nit in Rechnung 


erjcheinen. 
Bon diefem Geſichtspunkte a berechnete fih der Paſſivſtand, nad Abzug der 
Activen, auf i 24,430,000 fi. 
Von biefem Vermögen bat das Orunbfdssermöge Gm © Staat feten) 
zu fordern . - 9,120,000 + 


Er fhuldet alfo an Dritte : » ’ .  15,310,000 |. 
Die Aufhebung der alten Abgaben machte Gntf&äbigungen nöthig, 
zu deren Ablöfung-in ber legten Rechnungsperiode von ber 
Amortifationstafle . . 2,270,906 fl. 4 Mr. 


bezahlt worden find, Die in drei Jahren liquid gewordenen 
Daffiven, nad) Abzug der Action, betrugen : : 97,389 » 21% - 
Summa N : .  2,368,205 fl. 25% kr. 


Dieſe zwei Summen conftituiren den ganzen Schuldenzuwachs. Die 
[Rgtere hat ſchon längſt beftanden, fie war nur nicht liquid. Die erftere 
ift eine Schuld, die man wohlbedächtlich und nicht aus Noth centrahirt 
hat, eine Schuld, wofür die Amortifationsfaffe ſchon auf dem — 
Fandtage für Zins und Tilgung ‚dotirt worden if. ı 


Die Totalſumme, wofür die Dedung gegeben wurde, beträndt . 4,350,000 fl. — - fr 
Ende des Jahres 1826 betrug das ——— . 1,442,372 » 574 — 
Schlägt man hierzu die obige Summe vn _. . . 2,270,906 «+ 4 * 
fo ergibt ji bereits ein Betrag von - 3,413,279 fl. 11h 
und es ift vorauszufehen, daß bie Subgetmäßig bisponible 
Summe vn . : 898700 s — « 


zur Zahlung ber noch rüdftändigen Entfhäbigungsforderungen faum binreiden wirb. 
Auch diefe Vorausfiht darf nicht bennruhigen, denn eine gerechte 
Vertheilung der Laſten iſt keine Vermehrung derſelben; ſie verſchlimmert 
die Lage der Unterthanen nicht, ſondern verbeſſert diefelbe die eingetretene 
Schuldenvermehrung hat alſo überall nichts Bodentliches Bedeutend hat 
ſith die Forderung des Domänenfiskus für veräußertes Grundſtocksver— 
mögen in der dreijährigen Rechnungsperiode erhöht. 
Die |. bed Domänenfisfus an die PARIS: betrug auf den legten Mai 


1829 9,120,412 fl. 11% l. 
Auf dem gleichen Zeitpuntt 1827 betrug fi emur . . 6.088.630 » 33% > 
Sie hat fih alfo vermehrt um ; ; ; . 3,031,781 1.38 Mr. 
Unter diefer Summe find e . 2,556,705 » 4'4 : 


alfo über %4 für eingetretene Lehensallobificationen, abgelöfte Sinfen und Güften und 

aufgehobene alte Abgaben begriffen. 

Auch diefes Ergebniß kann nur als vortheilhaft angefehen werden. 
Wer die Ueberzeugung hat, daß das Lehenweſen und die Belaftung des 
Grundeigenthumes mit mannichfaltigen Abgaben die Fortſchritte der Kultur 


— BE 


heuunen, wird daran nidt zweifeln. Die Finanzen haben durd dieſe 
Veränderung in dem Grundftodsvermögen nichts verloren, die Unterthanen 
aber wefentlih gewonnen. Erſt fpüter werden ſich übrigens für beide die 
wohlthätigen Folgen in ihrem ganzen Umfange zeigen. 

Wir gaben diefen Bericht, damit man fih in den Geift der Finanz: 
verwaltung Einficht verihaffen fünne, wollen nun aber eine umfaffende 
Ueberficht des Staatsſchuldenweſens darftellen, wobei zu bemerfen if, 
daß bier die reine Staatsfhuld von 1820 an und die Schuld an den 
Domänengrundftod nur angedeutet und die Eifenbahnfhulden und das 
Papiergeld befonders erſcheinen: 


I. Staatsfchuld von 1820 an bis 1. TTanuar 1856. *) 





Paſſtoſtand Schuld 
nach Abzug der Joan den Domanial— 
Jahre. Activen. Grundftod. Pemerkung, 





1. Juni 1820... 15,640,213 | 36 4,580,593 | 391. — 
1821 . . | 14.574.098 o—— 
2 .. 13,976,248 | 47 5,433,539 | 17 ERBE REIN dio. 
1523 . . 13,587,353 | 26 5,689,534 7 — — 
1823 . . | 13.356.187 | 31 5.341.849 | ͥαç 
125 .. 13,992,608 8 5,347,873 | 47 
BB . . 18,173,767 | 14 5,501,027 | 52 
Be. . 15,981,060 5 6,088,630 | 33 
Be . ; 15,678,427 | 43 6,928,242 9 
1829 . . 15,541,590 | 45 7,693,626 | 46 
1530. . 14,844,110 | 33 9,120,412 | 12 
18 . . 13,263,389 | 46 9,679,651 | 35 
132 . . 13,264,252 | 58 | 10,282,316 | 57 
1833 . . 13,374,621 | 43 | 10,882,573 } 53 
1834 . . 12,975,044 | 14 | 11,425,916 | 54 
Zu. . 12,136,080 | 18 | 12,031,819 | 34 

1. Juli 1836 . . 9,793,541 | 52 | 12,633,877 | 27 
Br. .: 9,434,826 | 36 | 12,797,925 | 16 
18355 . . 8,543,235 | 53 | 13,494,279 | 12 
1839 . . 9,288,632 | 45 | 12,594,555 | 59 
1850 . . 17,817,349 | 32 | 12,000,000 | — 

1854 . . 18,305,570 | 15 | 12,000,000 | — 
1. Januar 1842 . . 18,185,390 | 37 bitto — 
1843 . . 17,817,382 | 50 bitto — 
1844 ... 17,124,611 | 59 bitto — 
185 . . 16,719,182 | 46 bitto -- 
1846 . . 16,158,945 | 43 bitto — 
BET 20 15,685,573 | 56 ditto — 
IM . . 15,099,676 | 31 ditto — 
BRD. ; 14,553,675 | 15 bitte — 
18550. . 13,978,971 | — bitte — 
1851 — 13,384,801 | 39 bitte — 
1852 . . 16,284,315 | 45 bitte — 
Br. ; 19,688,189 | 10 bitte — 
1854 . . 19,429,393 | 33 bitto — 
1855 . . 19,136,500 | 14 Bitte — 


1856 . . 19,767,697 | 40 bitte = 


— 402 — 


Nach vorſtehender Ueberſicht war am 1. Juni 1820 der reine 
Stand der Staatsfchuld 


an britte Gläubiger . ⸗ ⸗— A 15,640,213 fl. 36 fr. 
an den Domantalgrundfisd . . r ä r 4,580,593 » 39 = 
Summa u. 5 2 20,220,807 fl. 15 fr. 


Der reine Stand der Staatsfhuld war am 1. Januar 1850 
aber an dritte Gläubiger, einfchließlih einer verzinslichen Forderung 
des Domanialgrundſtockes: 

a) Verzinsliche Forderung dritter Gläubiger . : i 13,978,971 fl. 
b) An den Domanialgrundftot unverzinsih  . . . 12,000,000 ⸗ 


Summa . . . 25,978,971 fl. 
Die Paffivmaffe der Amortifationgfaffe am tb. Januar 


1850, ohne die Schuld von 12 Millionen Gulden an den Domanials 
grundftod in 20,798,830 fl. 46 fr. beftehend, zerfällt in folgende Poften: 


Reſt des Lotterieanlebens von 1820 . . 8,002 fl. — fr. 
Rentenfcheine zu 3'% % (Kapital 2,740,700 A., Zinsret 7,192 fl. 30 fr.) 2,747,892 » 30 ⸗ 
Pottericanleben von 1840. . . 5,247,047 =°50 ⸗ 
Lehenkapltalſchuld (Kapital 913,890 fl. 10 fr. Zinsreft 125 1) R j 944,015 = 10 » 
Gautionsfapitalfhuld (Kapital 477,899 fl, 3 tr., Zindreft 186 f.). s 478,085 » 3 = 
Mititäreinftantsfapitalien . R r R i A A 550,066 » 21 = 
Hinterlegte Gelber . . s . A . . 3 R 105,076 » 58 » 
Gontocurrentihuld . . A ö s R } » 1,981,419 » 43 =» 
Anlchen gegen Fauftpfand, i . . . . . 175,000 + — » 
Freiwilliges Anlehen : ä A . . : j . 776,100 +» — +» 
Reftichuld zur Zchntablöfung . A A 5,339,970 » 26 = 


Pfarrzehnt und Gompetengenfapftalien. | Rayital 2.206,16 1 f. * fr. . ‚ 2,295,837 = 57 ⸗ 


Verſchiedene Shulten . . j j . . . . 150,316 » 48 - 


Das Activvermögen der Amortifationsfaffe betrug am 
1. Januar 150.2 0 0 0 ee ee. 6,819,859 fl. 46 fr. 


und zwar; 
Activfapitalien (1,262,698 fl. 31 fr. Kapital, 1,083 fl. 1 fr, Zinsreft) .  1,263,781 fl. 32 fr. 
Gontocurrentguthaben . 4 . : . . . . 4831,555 , 1 « - 
Activrefte s en . R . a i 27,849 » 43 » 
Darleben auf Sauftpfänter . P R ; . a ; 186,582 » 11 =» 
Kaflenvorratb . A . A 510,091 =» 19 = 


Binnen 28 Sabien BEN fi * Monaten (vom 1. Juni 1821 bis 
zum 1. Januar 1850) find 


a) an Tilgungemitteln zur Schuldentilgung verwendet worten .  12,121,630 fl. 10 fr. 
b) An Activen wurden binnen diefer Zeit neu überwiefen . ...6,504,358 = 6 - 
c) An Paſſiven find hingegen zugeganaen und haben damit zur 
Schuldenvermehrung* beigetragen im Ganzen. . . . 26,508,755 » 2 s 
Als Staatsjhulden find in dieſer Zeit neu conftatirt worden: 
1) Zur Beförderung der Zehntablöfung . i 8,423,000 fl. — fr. 
2) Zur Eniſchädigung der Berechtigten für Blutzchnten und Herren- 
frohnden, und ftenerähnliche alte Abgaben aller Art 2 R 4,999,702 = 43 = 
3 Zur Tilgung rheinpfälziſcher Staatsihulden . : 5 } 3,875,324 » 29 » 
5 Wegen Üüebernahme von Bezirksfhulten : i 2,140,624 = 51 « 
Megen des außerordentlichen Wafl En im Sabre 1824 . 700,000 = — = 
6) Wegen Erwerbung der Poſtrevenue } s 500,000 » — = 
7) Aus verſchiedenen anderen Anläflen . . . . . 1,776,062 » 41 


Im Oanzen A P ..  22,414,714 fi. 44 fr. 


— 4193 — 


Am 1. Januar 1851 hat die Staatefchuld betragen: 13,384, 801 fl. 30 Fr. 
Am 1. Januar 1856 (ohne 3,000,000 Papiergeld): 19,767,697 = 40 = 

In fünf Jahren ift fie — freilih in Folge der 
Revolutionsihäden — gewahlen . . .  6,382,896 fl. 10 Er. 
Nah den Kammerverhandlungen von 1856 wurde die Hauptfehuld um 
eine weitere Million vermehrt und ftellt fich deshalb diefe (ohne 
Papiergeld) auf . . — 20,767,697 fl. 40 fr. 
Hierzu das unverzinsliche Grundftodfapital . 12,000,000 = — = 
Hauptfumme . . . 32,767,697 fl. 40 fr. 


IH. Papiergeldſchuld. 


Zu den Staatsfchulden find nach Gefegen vom 3. März 1849 und 
20, April 1854 drei Millionen Papiergeld creirt worden. Sie beftehen 
in 250,000 Stüd zu zwei Gulden, in 150,000 Stüd zu zehn und in 
20,000 Stüd zu fünfzig Gulden. 

Dafjelbe wird bei allen Zahlungen an Staatsfaffen im vollen Neun— 
werthe, gleih dem im Landesmünzfuße geprägten groben Eilbergelde, 
angenommen. In Karlsruhe ift eine Einlöfungsfaffe, weldhe das 
Vapiergelv auf Sicht gegen arobe Silbermünze umwechſelt, wozu ihr ein 
Fonds von einer Million Gulden eröffnet iſt; auch die Kreisfaffen zu 
Mannheim und Freiburg find mit dergleichen Einwechſelungen beauftragt. 


IM. Die Eifenbahnfchulden. 


Die SOGAR ——— (laut amtlicher Finanzſtatiſtik) am 
1. Januar 1850 . . .  32,990,042 fl. 42 fr. 

Nach den Erhebungen bei großh. Eifenbahnſchutbentiigungotaſſe am 
1. Januar 1856 


zu 3A %- * — * . * “ * * 27, 045 ‚218 fl. 30 kı. 
444 — 2 —⸗ 
⸗584. — ; 4,079,565 «+ — 
Dotationsüberfhüffe . A R n R ; i ..1,062,941 » 29 + 
Summ . 2 0..22,202,223 fl. 59 fr. 
Davon Activa . ! R s . _1,621,730 » 36 + 
Reit: Säuftenftand . 40,580,493 fl. 23 fr. 

Die Kaffe hat aber in den rn 1841/55 abe den Gifenbaknban 
abgegeben . . 42,601,287 » 47 + 
Es find alfo durch den —— hieran beſehit worden . 2020,794 fl. 24 fr. 


(Wie fih die Eifenbahnergebniffe fielen fiche „öffentlihe Anftalten — Verlehréanſtalten“.) 


Der Gefammtfchuldenitand des Großherzogthumes 
beträgt biernab am 1. Januar 1956: 
l. Staatsfhuld mit Einſchluß von Be Millionen Gulden 


unverzinslichem — .32,747,697 fl. 40 fr. 
Papiergeld ö > :..3,000,000 +» — + 
— . 35,747,697 fl. 40 fr. 

I. Eiſenbahnſchuld. e ; r ; . ' . 40,580,493 » 23 > 
Dauptjumme ; s .  76,328,191 fl. 3. 


Zur Berzinfung und Tilgung der Schulden ift die Eiſenbahnſchulden— 
tilgungsfaffe durch Gefeg v. 10. Sept. 1842, Regbl. XXVII, errichtet und Die 
Führung derfelben den Beamten der Amortifationsfaffe übertragen worden. 


F. Finanjverbältniffe der Gemeinden des Großherzogthumes Baden. 


I. Zu Anfang des Jahres 1830. 
(Nah ven Erhebungen bes grobherzoglichen Minifteriumd bed Innern) 


Derzinslihe Activ- und Paffiv-Aapitalien und Ariegsfhulden der Gemeinden. 























Nah der letzten Rechnung ift der Betrag der Unter 
verzinslichen Artiv-Wefe Paffiv-Wefe. sernehendem 
Kreife. Paſſtoſtand 
Sonſtige Rechners Sonftige begrifiene 
Kapitalien. Schuldigkeit. Bevor. Forberungen, | Kriegsſchulden. 
fl. fr. fl. tr. f. fr. fl. h. 



















































GR ; a oc 357,743 1,914,567 —* 59,490 65321 805,998 15.123 29 114,469 359,125 | 444 
Dreifamhreis. . . . . 591,836 2,419,565 | 541,] 86,818 | 16'4 819,430 18,673 | 274] 148,537 392,744 | 50'4 
Kinziglrei® - >... . | 688,432 3,373,288 121 [140,591 |34° [1,021,682 25,915 | 15° 1124,763 845,354 | 6 
Ping: und Emztreis . . 328,296 1,919,504|55 ]143,017| 4 11,356,560 13,869 |14 ]105,704 589,358 | 15 
Medarttid - - 2. 1 78,085 1,607,061 117 | 80,193/19 | 230,927 59,986 |46 | 45,993 893,958 | 40 
Main: und Tauberkreis . 92,192 978,821 37,593 259,401 14,473 | 39 64,078 557,916 | 27 
Stabtdirertion Karlsruhe . — 663,305 6,139 30,931 — — 813 250,7821 5 











53%4]| 12,876,414 26'4| 604,361 | 1214] 3,889,240 | 7% ' 


Die verzinslihen Activ-Kapitalien betrugen i ; . . i - ; i 2,136,547 fl. 53 fr. 
Rechners Neseh . i . : : . ’ ; : i 553,844 fl. 39'4 Ir. 
Sonftige Schuldigkeiten. . i R R . 6 5 R 4,524,932 » 43% » 5,078,777 = 25% ⸗ 


Wirklicher Stand der Nctiven . ; ⸗ 7,215,325 fl. 18% fr. 
ohne das liegenfhaftlihe Vermögen, deſſen Größe vorerft nicht befannt war. 


Die verzinlihen Paſſiv-Kapitalien betrugen  . . : : : . P R 12,876,414 fi. 55 Mr. 
Rechners Bevor . i ; i ⸗ 148,041 fl. 26'4 fr. ‚ 
Sonftige Schultigkeiten . ? ; ö ; ä ; R ; 604,361 =» 121% = 752,402 » 38% » 


Wirklicher Stand der Paſſiven a : . : — 13,628,817 fl. 334 ir. 


Das Gemeinderehinungswefen umfaßt alfo jährlich eine Summe von nahe 21 Millionen, ohne das liegenfhaftliche und Gefällvermögen und die 
übrigen Einkünfte der Gemeinden. Es find jährlih 1698 Gemeinderechnungen zu ftellen und abzuhören, von denen 100 von grofier Bebeutung find. 


Ermmma . . .12,136,547 
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| Nachfolgende Ueberficht gibt uns die Elaffification der Gemeinden 
wach ihrem Active und Paffiv-Kapitalftand, wobei zu bemerfen ift, daß 

823 Gemeinden feine Mctiva hatten. 

823 , Activa von 500 bis 10,000 fl. 


33 , . :s 10: s 20,000 = 

9 s ⸗ : 20: =» 30,000 » 

6 s . : 30: =» 40,000 ⸗ 

4 s s » 40s » 65,000 = 

Summa 1698 Gemeinden. | 
Ferner hatten feine Paffiva . : R - 506 Gemeinden. 

Paſſiva von 500 bis 10,000 fl. . . 920 s 
⸗ : 10: = 20,000 « a . 115 . 
⸗ s 20: » 30,000 ⸗ A « 58 s 
e , s 30: » 40,000 = i r 34 ' ⸗ 
» 40: =» 50,000 ⸗ — 18 
⸗ » 50: » 100,000 ⸗ R e 37 ⸗ 
100-⸗ bis 200- und 500,000 . 10 ⸗ 


Summa 1698 ®emeinden, 


II. Darftellung des Vermögens- und Schuldenftandes der Gemeinden 
am 1. Januar 1847. j 









Vermögenstand. 
Nicht 
ertragbarer 






Grtragbarer 





Kreife. 







fl. 





















Seeis. 2. . „| 7.354.688 — 
Oberrheinkreis . 114,286,750 ’ SEr2 
Mittelrheintreis. . . [26.260.056] 5,718,423]31,978,479]2,778,371429,200, 1082 5.3 3 2 
Unterrheinfreis . .113,197,613! 3,923,154]17,120,767]1,987,682]15,133.085 8535 

Summa . .|61,099,107]16,824,593|77,923,700]8,966,392]68,957,308| "595 





III. Statiftifche Erhebungen über die Verhältniſſe der Gemeinden 
im. Jahre 1851 
(bearbeitet bei großberzogfichem Miniſterium des Innern, zur a des im Jahre 1855 ven 
Sränden vorgelegten Geſezentwurfes über die Beftreinng Ormeindebewärtntffe). 


Das Regiment in den 1577 Gemeinden führen: 





und zwar im 
Dbers Mittel« Unter- 
Seelreio. rhein⸗ rhein« rhein ⸗ 
freie, kreis, freie, 
1,577 Bürgermeiftt . 2 2 2 2... 30 . 42 . 387. 378 
6,022 Gemeinderäthe A 1,312 . 1,738 „. 1820 . 1,352 
24,505 Mitglieder der großen Bürger: 
ausihüfle - - 2» 2 2. 3229 . 6,588 . 8013 . 6,675 
6,850 Mitglieder der Meinen Bürger: . 
aus ſchüſſe 2. 1.458. 1,915. 1,916. 1,561 
'- 38,954 Beamte. Summa 6,369 . 10,688 . 11,936 . 9,966 
pro ©cmeinde 247 . . » 172. 42 . 303 . 26,4 
Hierzu lommen > 2 2 2 000. 4885 Ortspoligel- und Rathodiener, 


2,028 Walpbüter, 
1,686 Felbhüter, 
4,560 fonitiges Perfonal. 


Summa . . . 13,159 Bedienſtete. 





— 


— — 


Vermögen an Gebäuden, Gewerbs einrichtungen und anderen Kegenſchaften. 
m— — — — — — — — — — — — — — ——— 
































Gebäude und Gewerbes: Andere Liegenſchaften. 

einrichtungen. — Ar 

{ Neubadiſche 
eiſe Flaͤchenmaß Werthanſchlas. 

Zah Werthanſchlag. Ü : 
f. fr, | Morgen. | 8.|Rur. fl. fr. 
See kreis 1079| 1,956, 336 4341474 593 1539 9,492,.117 41 
Oberrheinkreis 1318| 2,547,230 | 241208,217 | 1 | 39] 15,860,101 | 33 
Mittelrheinkreis . 1514| 3,805,886 | 271302,412| - |:184 29,011,776 | 33 
Unterrheinfreis 1270| 2,116,337| 81210,619 | 37887 19,317,037 29 
Summa 5181 | 10,425,990| 53 895,842 |3| 4 | 73,681,033 | 16 


DVermögens- und Schuldenſtand auf I. Januar 1852, 


a. Bermögen. 
1) Gebäude und Gewerbseinricdtungen i A 2 n . . 10,425,990 fl. 53 fr. 


Andere Liegenjcaften . R .  73,681,033 » 16 = 
2 Werthanſchlag der Örundgefälle unb Beregtigungen R A 2,960,409 »s 5 : 
Geräthſchaften nad dem Inventarium . i i . 3,269,313 » 18 « 
5) Ausftehende Kapitalien : x 5 R : 3,594,578 » 44 » 
3 Einnahmerückſſtände und Kaffenverrath . j A ; 5 7,177,233 » 47 ⸗ 
Natural: und Matertalvorräthe r . . . ; 96,419 » 56 « 
Cumma . . »  101,204,978 fl. 59 fr. 


bh. Schulden. 
1) Heimzuzablende Kapitalin . . ; . : . . 10,208,358 fl. 53 fr. 
2) Ausgabereite k e x. .4.630,255 » 39 ⸗ 
3) Kapitalwerth der Srunktaften” (Bovenzinfe, Sehnten x.) . ; 395,661 =» 20 » 
Summa . . .  12,234,275 fl. 52 fr. 
Nah Abzug ver Schulden bieibt reines Vermögen . . 88,970,703 » 7» 


und zwar in den Kreisbezirfen: *) 



















Gcmeinder 
Permö en Bermö- | Schul« 

Kreife. gen. gen den 
pro [] Meile, 

fl. fr. fl, ft. fl. fl. 








Seekreis. . . 
Oberrheinfreis . 
Mittelrheinkreis . 


14,115,984/16] 2,578,284|16]11,537,700)—1]70, q 12 [210925 38525 


22,150,220111] 3,020,303|37}19,129,916|34[63, a] 8 71295337 40270 


39,011,355/39] 4,081,726/22]34,929,629|1 7184, 4 8 52957755410 
Unterrheintreis, . | 25,927,418)53] 2,553,961137123,373,457|16 


74,8 7,1]413000|40692 
Summa . . [101,204,978159]12,234,275]52]88,970, 
Proportion .. 10% . 128% . 87,92% 





Ueberfiht über die Einnahmen und Ausgaben fämmtlicher Gemeinden und Kolonicen 
im Iahre 1851. 


Ginnahbmen. 
1. Bon früberen — 
Kaſſenvorrath. .779,570 fl. 4. 
Rückſtãnde .  ".5,975,639 = 57 s 6,755,210 fl. 





*) Schulden 1847 ,;„ . . "ee Fe .. er er «  8,966,392 fl. 
⸗ 1851 . . “ * * . . . . ’. . . . 12,234,275 ® 


Vermehrung ., » .  3,267,883 fl. 
Dieje Vermehrung rer Schulden wird von den Jahren 1848 bis mit 1850 herfommen, . 
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II. Laufende Einnahmen: Transport . . 6,755,210f. 1 fr. 
Grtrag von Gebäuden und Liegenfhaften . 2,300,298 fl. 28 fr, 
: aus Berehtigungen, Anftalten und 
Einrihtungen . r . 605,533 + — + 
⸗ » fahrendem Vermögen : . 311,519 » 28 » 
Beiträge zu den Gemeindebebürfniffen . . 1,773,318 » 19 ⸗ 
Sonftige verſchiedene Cinnahmen 5 - 330,879 » 20 + 5,324,548-..35-,- 
IM. Uneigentlihe Einnahmen: 
Vorſchuͤſſe und Wicbererfag von Dorfääffen, — * Sc 
tung von Sociallaſten u. ſ. w. . . 1,510,827 ss 6» 
IV. Srundftodseinnabmen: 
Erlös aus veräußerten Liegenſchaften, we 


bäuten und Berechtigungen . . 479,880 fl. 23 fr. 
Laftenablöfungslapitalien . ; . 127,131, — » 
Umlagen zur Bermehrung bes Grundflodoer: 

mögend . 13,778 » 51 > 2* 
Erlös von außerordentlichen boihiben und 

Waldausſtodungen . 182,758 » 42 » 
Helmbezahlte Kapitalien . ö N . 1,880,394 » 29 ⸗ 
Aufgenommene Kapttalien . . . 878,184 + 41 » 
Einkaufsgelder für das Bürgerreht und den 

Bürgerrgenub . . . . 228,078 » 39 + 


Erfag und fonftige Einnahmen } i ; 21,979 + 29 3812 186 14 + 
Summa fämmtliger Einnahmen . . . 17,399,771 fl. 56 kr. 
Ausgaben ” — 
I, Rüdftände von früheren Jahren. i — . 1,860,411 fl. 23 fr. 
IL Laufende Ausgaben: Ä 
Auf Gebäude und Liegenfchaften, Anftalten und 


Einrihtungen, und Laften des Ertrages 
aus Berechtigungen, Anftalten und Ein- 


rihtungen . . 1,753,984 fl. 36 fr 
Grunblaften, Staatefteuern, Umtagebeltäge, 

Zebnen, Bobenzinfe . k A 252,558 » 17 » 
Abgang, Verluſt und Nahlaf . 359,687 » 12 » 
Berlaufstoften von Vieh und anderen Fahrniſſen 3. 714 » 35 > 
Auf Kirchen: und Schulanftalten. R «617,684 » 10 » 
Auf die Polizei : . 1,011,235 » 38 » 
Aufwand a. d. Bezirkes, Kreis» u.Staatsverband 136.554 » 52 » 
Aufwand auf die EEE . 768,962 » 18 » 
Auf den BVichftand . s . 160,328 » 32 » 
Binfe von Sculdfapitalien” aller Art . . 510,202» 1« 
Sonfttge (verfhiedene) Ausgaben . 0. BT Fit 599,003 


IN. Uneigentlide Ausgaben: 
Vorſchuſſe und Wiedererfag von — Sociallaſten und 
andere uneigentliche Ausgaben . . Fa . 1,521,261 » 20 » 
IV. Grundfttodsausgaben:- 
Auf Anfhaffung und Hauptausbefjerungen von 
Gebäuden, auf Liegenſchaften, Berechti⸗ 


gungen und Abföfung von Laften . 477,905 fl. 53 fr. 
Wegen auferorbentlider dendiete und Bat 

ausftodungen . R r 21,971 : 11 » 
Angelegte Kapitalien . A r a 4 354,766 » 20 » 
Abgetragene Kapitalien . . 5,333,228 » 43 » 


Koften wegen Veräuferung von Biegenfchaften, 
Gebäuden und Berechtigungen, Erfag, Ab» 
gang und fonftige Orundftodsausgaben . 84,966 » 35 «+ 6,272,838 + 42 » 
Summa fämmtliher Ausgaben . . . 15,576,134 fl. 47 fr. 
Verglichen mit der Einnahme erfcheint Mebreinnahme . . . 1,823,637 :» 9» 
Deunifh und Bader, GSroßherzogthum Baden, 32 


Ueberfiht der Einnahmen und Ausgaben nad Kreisbezirken. 


Kreife. 


Secheis . . . .» 
Oberrheinkreis . . 
Mittelrheinkreis. . 
Unterrheinfreis . 


Das ganze Land . 


Ein 
Aus a be 
Einnahme. Ausgabe. n — Bugs — 
fereng. E Ü Beile, 
fl. fr. fl. fr. fl. ri A 


2,936,028]50| 3,409,132|58] + 
3,984,370147| 3,700,466| 11 
6,904,911| 9] 5,599,210/2 


.1:3,574,461|10| 2,867,325) 16] — 
. [17,399,771[56]15,576,134/47| — 1,823,637) 9] 62,590] 56,030 


473,104) 8] 43,571] 50,940 
283,904|36] 53,125] 49,340 


— 1,305,700|37] 93,734] 76,009 


707. 135 54 56.973] 45,702 





Stand der Steuechapitalien nad) dem Gemeindekatafter von 1851. 


Steuerlapitalien 


ber 
Kreife. Gemeindebürger — Summa. 
und der 
ihnen Ausmärker. 
Gleichgeſtellten. 
fl, fr. fl. fr. fl. 


2222 
Stand BASBEZ 
setrtE 
vr LEESESE 
umlagefreien Eau = u 
Steuer. j® „388% 

— Es 
fapitalien. E39, 8, 
=3 35°: 
. mIARSE9E 










Geefreis . 
DOberrbeinfreis . 
Mittelrbeintreis. 
Unterrheinfreis . 








168,811,547)20125,470,476129]194,282,023/49]16,413,821 
Das ganze Land 647,921,878125 96,956,116/41[744,877,995| 6559,513,843,4 


ma Un 
BT 


Dow 
1» 


Pürgernuhungen der Gemeinden im Iabre 1851. 





Kreife 











Gertrels . . 
Oberrbeintreis 

Mittelrbeintreis . 
Unterrheinfreis . 


Das ganze Land . 


Non zum Benufle | Bon ungetheilten, der gemeinſchaftlichen 


getbeilten 
Allınendgütern, 








Gieuerfapital 
im Ganzen, 


fl. , fr, fl, 














Benugung überlaflenen: Gütern. 





Flähenmas. 


Steuerlapital. 







Morgen. | 










,. 














2,121,589 | 36 1 446,722 | 47 117.394 | 371 24 
1.460.897 | 81 258.107 | 45 T 32/084 1’ 31:33 
692425 9447491 — To6.403 1 9 | 87 
2,930,636 | t5 20.831 | 44 s21 3.| 20 
13,437,387 1.59 | 1,730,411 | 16 170,526. 4 | 64 





Wir haben nad) der — geſehen, daß die lauſenden Einnahmen der Gemeinden 


im Jahre 1851 betrugen 


Davon erſcheinen als Beiträge zu den Berürfniffen : 
1. Auflagen auf die Bürgemupungen .  .» 
2. Vorausbeiträge der Ortsburger . . 


3. Allgemeine.Umlage . 


4. Beiträge von Fabrifanten ꝛxc. . . 


5. Verbraudefteuern - . 


J Beiträge zu den Echrergehalten aus Fonds ꝛc. 


— 
— 


Reit: Eligentliche Einnahme 


‚SAH, Siä 35 fr. 


142,604 1.484. 4 .; 
"142,986 s — ⸗ 
1,256,002 » 56 ⸗ 
2,515 » 49 » 

s 

s 


' 3 


121,119 » 43 
108,089 » 3 


1,773,318 + 19 » 
3,548,230 fl. 16 fr. 


[3 
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Die Gegenſtände, wofür im Lande Verbrauchsſteuern erhoben 
werden, betragen, wie eben sub 5 angegeben wurde, 121,119 fl. 43 fr., 
und die Erhebung diefer veraulaßte einen befonderen Koftenauftwand von 
4,917 fl. 23 fr. oder 4,06 %. 


Die Verbrauchsſteuern betrugen: 








Immobilien . ». » 22412 fl. 14 Mr, | Fleifh, geſchlachtetes, und 

Ben . 2 2 0 2.20. 15829 + 17 = | Shladtivich. . . . 18,279. Sk. 
Dir, . 00 020 0.0 0 10,976 » 40 » | Wbprt. - 2 2 2 2. 9220».15 » 
Branntwrin . - — 5 Route. > 2 — —- 
Mehl und andere Vꝛühlen · I Brennmaterldl . . .. 4,742 s 20 » 
— + 0000. 56,839 » 37.» | Sonitige Orgenftände. . 44 » 32 » 

vd . . a — ⸗·— ⸗ 
Marktvictualien . . 2202 > 3 ⸗ Oibt wieder . . 121,119 1.43 fr. 


Unter den laufenden Ausgaben kommen vor: 
a) Aufwand auf.dbie Gemeindeverwaltung = 763,962 fl. 18 fr.; er vertbeilt fi: 
1. Gehalte ver Bürgermeiiter . 152,042]. — fr. |4. Waldhüter . . .  .148,996fl.40fr. 
⸗ » Ormeinderäthe. 73,456 » 16 » |5. Feldhüter. .. . + 60,274: — » 
. s Ratbsjchreiber . 95,899 » 45 = | 6. Sonftines Perfonat . . .. 139,354» 10 » 
* « Ocmeinderehner 120,002 +» 49°, |7. Bureauaufwand . » » . 93,073» 2» 


2. Befond. Rechnungsitelltoften 53,732 » 45 » |8. Sonftige Koften. . . . 99,263» 24 > 

3. Ortepolizei- od.Rathebiener 113,511» 1» Summa . . .763,962f. 18 fr. 

b) Aufwand auf die Polizei. Die betrug, wie oben gezeigt, 1,011,235 fl. 38 fr., 
mar 

Siherbeitspeligei - . 257,012 fi. 29H. | Beuerpollgei «2 = =. 77,038f. 21 tr. 

Geſundheitspolizei... 58,382 » . s | Maß» und ra 3,359 » 49 » 

Armenpolgi . . . . 531,717 ».35.» | Öemarkungspoligei -— » .,,,89,824,39 » 


Ueberſicht über die in den ‚Gemeinden, Anlonieen und Höfen. im — 1851 seleifieten 
Hand- und Fuhrdienſte nebſt Aufwand. 


Zur Leiftung von Fuhr⸗ und Dandbienften können nah $ 77 ber Gemeindeorbnung 
beigezogen werden . . —3— 187,633 Perſyfen und 148,789 Zugthiere, 
und zwar unentgeltliche Hantbienfte” = 129,255 mit 217,488 Arbeitstagen, 
Fuhrdienſte 87,580 Bus * „105, U TIERE 

Bergen PVeraütung aus der Sermelfit ae GW 
— Se: * fit Vetſonen irff 106,768 —8 

J :, Fubrbtenfte la, 48, 084 — on 
He Sechhuang für" Eeptere gg nn Hr, 
a) fit Santrferte- 97 dan ge tt pro por in 
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Sum ariſche ——— über die ianfet — ahmen nnd Ausgaben der 
— im Jahte 1851 und de Abzug Erfterer an den Schteren 
‚ verbleibenden ungedeckten Betrag. 


T G ren Dtefe betrugen (Sxtte 497) 5,321,548 1 ET E RER een Ab zug ber 

Beiträge zu den Gemeindebedürſniſſen ad 1,778,31 19 fk. . 3,548,230 fl. 16 fr. 
I. Ste ‚Hasgaen (Ede 497) befrugen . F EIER 33 5 
Blieben alfo unge uvde 6fr. 


Dur Belträge zu den Dmitri — — J 
Te 0 173.8» 19 > 


(, 


2 —  Merbleibender Beirag en F — — "600,074. —— 
1 ber feine Dettung fand: a mi ie 4 













den K co vori⸗ zen beirugen. 779,570 » 4⸗ 

9) initen rudfäntiaen Einnabnen welde am 1. * ar. er: .-5,979,639 » 57 ⸗ 
und nach Abzug er en wir Bid HE ite Trier * 1,860,41 10 23 ⸗ 
7 .m. 5 nz. gr vun YALHRRER, Ik. 


betrugen. — 


Dieſe Einnahmerũckſſtãnde bilden nicht etwa die Summe, welde an ben eigentliden 
Ginnabmen der Gemeinden im Ausitande find, fondern fie umfaflen aud die uneigentlihen 
Ginnahmen, folglich Vorfhüffe (Beiträge, welche nur in Rechnungen burdhgeführt werten, 
Kaffenmanipulationen zc.), Sociallaſten und dergleichen. 


Dufammenflelung der in fämmtlihen Gemeinden des Großberzogthumes im Jahre 1851 
für Pamm-, Auß-, Drüchen- und Wegbauten aufgewendeten, Koſten 
(in⸗ und außerhalb Orts und Etters). 
Im Seekrei en 96,626 fl. 40 Mr. 
. Dberrbeintreis . P A . r A ; s . 140,230 » 11 » 
s Mittelrbeintreis . . ; ; . . . . . 222,664 » 16 > 
s Unterrheinfreis . . . . ’ . A ; . 145,678 =» 35 + 


Summa . ; . 605,199 fl. 42 kr. 
Die unentgeltlihen Leitungen find anzunehmen: 
Der Werth der Handdienfte für 250,000 Arbeitstage a 16 fr.: 66,000 fi. 
Der Werth der Fuhrdienſte bei 130,000 Arbeitstagen a 40 fr.: 86,000 » 452,000 +» — : 


Hauptaufwann . - . 757,200 fl. — kr. 

’ Die Zahl der Gemeinden, beziehungsweife Nebenorte, mit eigener Bermögensverwaltung 

beträgt 1,845. In 688 Gemeinden wurben (1851) Vorausbeiträge, in 395 Ormeinden 
aber keine Umlagen erhoben. 


Bon 100 fi. Steuerfapital, mit Einfhluß der BVorausbeiträge, wurben ven 
Gemeinden Innfagre erhoben 1 bie wit 2 Kreuzer, 


. ” 11 

318 . . . 1» » ⸗ 

154 U». ⸗ 

64 UA580 

u . . « Hi Sreuier bis mit 1 @ulden, 
. ” ⸗ über 1 @ulben, 


Summa — Gemeinden. 


Die allgemeine Umlage ohne die Vorausbeiträge betru (1851) 
in 430 Gemeinden von > bie * E reüter, 


559 ⸗ 
252 ” ” 3 
99 «31.» 0 ” 
35 „MM +». 


* 
„22 5 - 51 Kreuzer bis mit 1 Bulben, 
. 4 . über 1 Gulden. 


Summa 1408 @emeinben, 
Die Zahl der Gemeinden, beziehungsmweife Nebenorte, mit * a 
welche Bü upen bezichen, beträgt . . . Fa? f 1,220. 
Don biefen erhoben im Jahre 1851 feine Umfagen — .. 443. 


In den übrigen Gemeinden, in denen Bürgernutzungen beſtehen, wurde an Umlagen mit 
Vorausbeiträgen erhoben, und zwar nad dem Werth des Bürgernugens entziffert: 


Werth eines Bürgernugens 

















Umlage Summa 
0: 4 von 41 | von 24 |won3il von MM} vonäi der 
von bie * bie mit bie mit bis mit vie ai bie mit = 
. . . a0. 60 fl. = ins 
100 fl.-Steuerfapital. 2 


Z3ahbl ber Bcmeinden, 


Reine Umlage. » 2 oo 2 0 0. 81 


383 

Umlage von 1 bis mit 10 Kreuzer. . NM 231 
. «U oo DB, N... < 173 347 
‚ ,4i U ». ,.. 75 165 
. + + »- 0 B- 57 82 
. «aM » -: 24 36 
. S31Kreuzer bie mit Gulden 6 11 

. bis über 1 Bulten . . 8 14 
Summa ««.« 515 1229 





Aus dieſen Meberfihten wird man die gründlichen Forſchungen der oberften Lantesbehörten 
‚wohl erkennen, bie nur zum großen Heile tes Landes führen können. 
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IV. Baden als Beftandtheil des deutſchen Dundes und in feinen 
auswärtigen Berhältniffen. 


L. Baden ale Bunbesftaat *) 


Das Großherzogthum Baden if ein Beftandtheil des deutſchen 
Bundes, der durch die Wiener Gongrefarte vom 19. Juni 1815, 
Artifel 53 bis 64, und eine befontere Gonftitutivacte, nämlid die 
deutfhe Bundesacte vom 8. Juni 1815, gegründet, durch die Schlufßacte 
der zu Wien gehaltenen Minifterialconferenzen vom 8. Juni 1820 und 
in Abficht auf verfchiedene einzelne Geaenftände feiner Grundverfaffung 
dur mehrere fpätere Befchlüffe der Bundesverfammlung in Frankfurt 
weiter ausgebildet worden ift. 

Die geſchichtlichen Hauptmomente der deutfchen Staatsverfaffung, 
infomeit fie Baden berühren, find folgende: **) 

Im Jahre 800 ward Karl der Große, König ber Franken, von 
dem Papft Leo IH. zum römischen Kaiſer gefrönt und durd den Vertrag 
von Verdun im Jahre 803 befam Ludwig der Deutfde den 
fouveränen Befig von Deutſchland. Diefer gab den Hauptpropinzen 
Deutſchlands, um fie gegen die Anfälle benachbarter Völker zu fehügen, 
wieder Herzoge, jedoch nur als föniglihe Beamte, die aber nad und 
nad eine große Macht erlangten. 

Im zweiten Biertel des 12. Jahrhunderts ward das Wahlrecht 
der Stände durch die Wahl der Könige Lothar, Konrad II. und 
Friedrich I. weiter ausgebildet. 

Im Fahre 1220 gab Friedrich II. den geiftlihen und im Jahre 
1232 den weltlihen Ständen die fchriftliche Verfiherung, daß ein jeder 
Fürft alle Freiheiten und Gerichtsbarfeiten nah Gewohnheit feines Landes 
in ruhiger Uebung haben foll, er möge damit belchnt fein oder fie als 
Eigenthum befigen. Nah Erlöfhung des Kaiferhaufes Hobenftaufen 
im Jahre 1269 fhwangen fih die Stände zu höherer Unabhängigfeit 
empor; viele Städte machten ſich frei, viele begüterte Familien traten 
in die Reihe der Stände, der fündeutiche Adel begründete feine Unmittel- 
barfeit, die meiften faiferlihen Domänen gingen verloren 2c. Durch die 
im Jahre 1356 promulgirte goldene Bulle wurde das Recht, den deutſchen 
König zu wählen, den fieben Rurfürften gejeglic eingeräumt und denfelben 
zugleich mehrere Vorzüge beigelegt, Die fie nody ganz unabhängig machten 
und in den übrigen Ständen den Wunfd erzeugten, gleihe Vorzüge zu 
erlangen. Durd die Errihtung des Kammergerichtes im Jahre 1495, 
der Kreisverfaffung im Jahre 1500 und des Reichshofrathes im Jahre 


*) Gine Aufzählung feiner fümmtlihen Rechte und Pflihten als folder erheiſchte 
die ausführlihe Darftellung der deutfhen Bundesverfafiung und Verwaltung. Da biefe nit 
bierber gehören, fo gemügt bloß das ſpeziell unferen Staat anbelaugende Hiſtoriſche und 
Statiftifhe im Auszuge. . 

**) Pütter’s hiſtoriſche Entwidelung ber heutigen Staateverfaſſung des deutſchen 
Reiches. Octav. Göttingen 1788. 2, Auflage, 
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1501 wurde ein gefeglicher Zuftand hergeftellt. Die im Jahre 1512 
dem Raifer Karl V. bei feiner Wahl von den Kurfürften vorgelegte 
Wahlfapitulation ſchränkte die Regierungsrechte des Kaiſers eben fo fehr 
ein, als fie auf der anderen Seite die ftändifhen Rechte erweiterte. Der 
Religionsfriede im Jahre 1555 und der weftphälifche Friede im Jahre 
1648 beftinmten die kirchlichen Verhältniſſe der deutfhen Stände und 
Unterthanen und Legterer ftellte zugleich das Spftem der Landeshoheit 
vollendet dar. Mit dem Jahre 1663. begann der beftändige Reichstag 
in Regensburg durch Geſandte der Etände, melde vorher durd die 
Kaifer, fo oft es die Umftände erheiſchten, zufantmenberufen wurden. 
Im Jahre 1681 entftand die neue Reihsfriegeverfaffung, die ſich aber 
fo wenig als die Kreisverfaffung als vortheilhait bewährte. Der im 
Jahre 1785 durd König Friedrich IE. von Preußen geftiftete deutfche 
Fürftenbund *) ift fhon im Jahre 1801 durd den Frieden von Luneville, 
in weldem der Kaifer ohne Vollmacht von dem Reiche das ganze linke 
Rheinufer an Frankreich abgetreten hat, und durd den hierauf im Jahre 
1803 erfolaten Reichsdeputationsſchluß, **) Durch melden beinahe alle 
geiſtlichen Stände fäcularifirt und nebſt den Reichsſtädten bis anf vier 
ben weltlihen Fürften unterworfen wurden, wieder aufgelöft worden. 

Der im Jahre 1805 zwischen Defterreih und Frankreich gefchloffene 
Friede von Prefburg bewilligte den Kurfürften von Bayern und Wirtem— 
berg die Königskrone und ertheilte denfelben und dem Kurfürften von 
Baden die volle Souveränetät. 

Im Jahre 1806 ward die Conföderationsacte zwiſchen dem Kaifer 
von Franfreih und den Königen von Bayern und Wirtemberg, dem 
Kurerzfanzler, dem Kurfürften von Baden, dem Herzoge von Berg, den 
Landgrafen von Heffen-Tarmjtadt, den Fürften von Naffau, Hohenzollern, 
Ealm, Iſenburg, Abremberg, Lichtenſtein und Leyen gefchloffen, nad 
welder dieſe deutfchen Etaaten von dem Territorium des deutſchen Reiches 
getrennt und unter fidy Durch cine befondere Gonföberation unter dem 
Namen „rheinifbe Bundesftaaten” ***) vereinigt wurden. Zu 
gleicher Zeit ließ der Kaiter Napoleon der Reihsverfanmlung erflären, 
daß er das Dafein der deutjchen Reichsconftitution nicht mehr anerfenne, 
und Kaiſer Franz Ilegte die römiſch-deutſche Kaiferfrone 
und die kaiſerliche Reichsregierung nieder. Ba: 

In dem nämlichen Jahre traten der Kurfürft von Sadıfen, die Herzoge 
von Eadjen: Weimar, Gotha, Meiningen, Hildburghaufen unhd Ko rg En 


”) Liche v. Dokm’e Earift: „Ueber. den deutſchen Fürftenbund.. 8. Berlin 1785. 
Müller’8 Darftellung Fra Fürftienbundee. 8. Kripilg 1788, —* * 
*) A. 6. Gasparlee Deputatichereich, mit blſtoriſchen, aenaraphifhen mb 
ſtatiſtiſchen Grläuterungen und einer Vereleichungetafel. 8. Damburg 1803. 2 Theile. 
u. Der rheiniſche Bine ISine Seirichrift) bervvegeaeben von WU Winkopp. 

23 Bänke in 8. — I. 8, Klüber' e Staattrecht des Rheinbundes. Groß 8TuUbingen HeoR. 
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Frieden vom Jahre 1814, noch mehr aber durch den Pariſer Hauptvertrag 
vom 20. November 1815 wieder hergeſtellt und die rheinifhe Bundesacte 
in eine. deutſche Bundesacte *) verwandelt worden ift. Diefe wurde am 
8. Januar 1815 zu Wien von jämmtlichen Bevollmächtigten unterzeichnet 
und durch die Schlußacte der. über Ausbildung und Befeitigung des deutfchen 
Bundes zu Wien gehaltenen Minifterialeonferenzen vom 15. Mai 1820 
in manden Artifeln erläutert und ergänzt. 

Der deutfhe Bund ift ein völferrehtliher Verein der deutichen 
ſouveränen Fürften und freien Städte zur Bewahrung der Unabhängigkeit 
und Unverlegbarfeit ihrer im Bunde begriffenen Staaten und zur Erhaltung 
der inneren und äußeren Sicherheit Deutichlande. 

Die Angelegenheiten des Bundes werden durch eine beitändig dauernde 
Bundesverfammlung , die in Franffurt am Main ihren Sig bat und in 
der alle Mitglieder durch ihre Bevollmächtigten theils einzelne (Biril:), 
theils Geſammt⸗ (Curiat⸗) Stimmen, jedoch ohne Nachtheil ihres Ranges, 
führen, geleitet. 

Dieſe Bundesverſammlung hat das Recht, wenn die ihrer Berathung 
unterzogenen Gegenſtände erledigt find, auf eine beſtimmte Zeit, jedoch 
nicht. länger als A Monate, ſich zu vertagen. 

Defterreih bat im der Bundesverfammlung den Borfig und. jedes 
Mitglied ift berechtigt Vorſchläge zw madhen und vorzutragen. Bei 
Abfaffung und Aenderung der Brundgefege des Bundes, bei Beſchlüſſen, 
welche die Bundesacte betrefien, ſowie bei organiichen Bundeseinrich— 
tungen und anderen gemeinnügigen Anordnungen, bildet fi Sr: bie Bundes: 
verſammlung zu einem: Plenum. 

Durd Stimmenmehrheit in der engeren Berfammlung Ft entfchieden 
werden, inwiefern fih ein Gegenftand für das Plenum cignet. 

An beiden Verfammlungen gilt Stimmenmehrheit, und zwar ent: 
ſcheidet diefelbe in der enaeren Berfammlung unbedingt, im Plenum mur 
aledann, wenn die Mehrheit drei bis vier Stimmen beträgt. In der 
engeren Berfammlung kommt bei Stimmengleichheit dem VBorfigenden die 
Entfbeidung zu. 

Bei Beratungen, wo von Annahıne oder Abänderung der Grunds 
‚gefege, von organischen Bundeseinrichtungen, von den Rechten Einzelner 
und von Religiongangeleaenheiten die Rede ift, da gilt weder in ber 
engeren Berfammlung, noch im Plenum Mehrheit der Etimmen. 


*) J. 8 Klüber: „Das öffentliche Recht des deutſchen Bundes und der deutſchen 
ER 8. Frankfurt a. M. 1817. 2. Auflage cbenvafelbit 1822, 3. Aufl. 1831. 


Ebendeifelben „Arten des Wiener Gongrejjes in den Jahren 1814 und 1815.” Grlangen 
1815 und 1816. 31 Hefte oder 8 Band: in groß 8 

Ebendeſſelben „Ueberſicht ter diplomatiſchen Verhandlungen des Wiener Congreſſes übers 
haupt und inſonderheit über wichtige Angelegenheiten des deuten Bundes.” 8 Abtheilungen, 
Groß 8. Frankfurt am Main 1815. 

Ebendeſſelben „Staatsarchiv des deutfchen Bundes, = Groß 8. Erlangen 1816. 5 Hefte. 

„Darftellung der Verfaffung des deutfchen Bundes,“ von F. W. Tittmann. 8, Leipzig 1818. 

Freiherr ». Gagern: „Ueber Deutfchlands Zuftand und Bunbesverfaffung.“ Groß 8. 
Etuttgart 1818. 

2,9, Dreſch: „Deffentlihes Net des deutichen Bundes.“ Groß 8. Tübingen 1820, 
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Alle Mitglieder des Bundes verfpredhen, ſowohl ganz Deutfchland, 
als jeden einzelnen Bundesftaat gegen jeden Angriff zu fhügen und 
garantiren fi ihre fämmtlichen Befigungen, die zum Bunde gehören, 
und fein Mitglied darf bei einmal erflärtem Bundeskfriege Privatunter: . 
bandlungen mit dem Feinde eingehen. Auch darf fein Mitalied das andere 
befriegen, noch Streitigkeiten durd Gewalt entfcheiden, fondern muß fie 
bei der Bundesverfammlung anbringen. Diefe fol fodann dur einen 
Ausſchuß die Bermittelung verfuhen, und infofern diefe fehlichlägt, ſoll 
die Bundesverfammnlung durch eine Aufträgalinftanz eine richterliche Ent- 
ſcheidung bewirfen, welcher fi die ftreitenden Theile unterwerfen follen. 

Alle Bundesftaaten, die weniger als 300,000 Einwohner haben, 
verbinden fih mit anderen Bundesmitgliedern, mit welchen ſie zuſammen 
weniaftens eine foldhe Volkszahl ausmaden, zur Bildung eines gemeins 
fhaftlichen oberften Gerichtes. In denjenigen Staaten, wo dergleichen 
Gerichte bereits beftehen, werden fie, wenn die Volkszahl nur nicht unter 
150,000 Seelen beträgt, in bisheriger Form erhalten. Den vier freien 
Städten fommt das Recht zu, fih über die Errichtung eines foldyen 
gemeinfchaftlichen oberften Gerichte untereinander zu vereinigen, 

In allen Bundesjtaaten wird eine Iandftändifche Verfaſſung einges 
führt. Allen chriftlichen Religionsparteien find gleihe Rechte zugefichert 
und für die bürgerlihe Verbefferung der Befenner des jüdiſchen Glaubens 
fol fünftig geforgt werden. 

Außerdem fichern die Bundesmitglieder ihren Unterthanen noch fol- 
gende Rechte zu: 

1) Orundeigentbum außerhalb des Staates, wo fie leben, zu erwerben, ohne in dem fremden 
Staate mehr Laften zu tragen, als die dort Gingeborenen ; 

2) das Recht des freien Wenzichens aus einem Bundesftaat in den anderen und das Recht 
in eines anderen Bunbesitaates Givil» oder Militärdienfte zu treten, im Falle feine 
früheren BVerpflihtungen gegen das Vaterland ftattfinden ; 

3) Aufhebung aller Nachſtener, injofern das Vermögen in einen anderen Bunbesftaat über 
gebt, wenn nicht beſondere Freizügigfeitsverträge beitehen; 

4) wird fih die Bundesverfammlung mit Abfaffung gleihförmiger Verfügungen über die 
Prepfreibeit und über die Sicherheit der Rechte der Schriftiteller und der Verleger gegen 
den Nachdruck beihäftigen. Auch follen wegen des Handels und des Verkehres ber ver- 


fäedenen — untereinander und wegen der Schifffahrt Maßregeln genommen 
werden. 


Der ſämmtlichen Bundesglieder find 38, die zufammen 17 Stimmen 
in der engeren Berfammlung und 69 Stimmen im Plenum haben. 

Die Bundescontingente beftchen aus dem hundertften Theile der 
‚ Bevölferung eines jeden Bundesftaates; jedoch find Das Armeefuhrweſen, 
die Bäderei und die Sanitätsanftalten hierunter nicht begriffen. 

Das Bundesheer muß, fobald e8 vom Bunde aufgeboten wird, in 
allen feinen Theilen volftändig geitellt werden. Gleich nad) dem Ausrüden 
muß der fehshundertite Theil der ganzen Bevölferung als Erfagmannfcaft 
aufgeftellt und vollzählig gehalten werden. Sechs Wochen nad dem Aus: 
rücfen des Bundesheeres wird von diefer Erfagmannfchaft die Hälfte dem 


*) Die Oruntbeftimmungen, welhe der Artikel XIV der deutfchen Buntesacte bin» 
figtlih des ſtaaterechtlichen Verhältniffes der durch die Mediattonsacte mittelbar gemachten 


vormaligen Neihsftände und Reihsangehörigen (Standesherren) enthält, find oben Geite 412 
bis Erite 414 angegeben. 


— Da 


Heere nachgeſendet, mit dem übrigen Nachfenden aber, nad Maßgabe 
des Bedarfed, von zwei zu zwei Monaten fortgefahbren. Damit bei 
größerem Berlufte einzelner Contingente unverhältnißmäßige Leiftungen 
vermieden werden, foll der Erfag für das Heer in einem Kriegsjahre 
den zweihundertſten Theil der Bevölkerung nicht überfleigen. 

Aus diefen gefammten Eontingenten werden 10 Armeecorps und eine 
Rejerves Infanteriedivifton zur Ergänzung der Befagung der Bundes: 
feftungen und zur Dispofition des Oberfeldherrn gebildet. 

Nah der von der Bundesmilitärcommiffion im September 1822 
feftgefegten Eintheilung beträgt das Bundesheer im Frieden 301,637 
Mann, nämlidy 233,786 Mann Infanterie, 43,091 Mann Cavallerie, 
21,744 Mann Artillerie und Train, 3,016 Mann Pioniere und Pon- 
toniere und 604 Stück Gefhüge. Die Bundesfeftungen find? Mainz, 
Landau und Luremburg. 

Das Sroßhergogthum Baden bat in der engeren VBerfammlung eine 
Stimme, im Plenum aber drei Stimmen, fowie in der Berfammlung 
die fiebente Stelle. Das Contingent beträgt 10,000 Mann und ift dem 
achten Armeecorps zugetheilt, zu welchem nod die Gontingente von 
Wirtemberg und dem Großherzogthum Heffen gehören. 

Die Revifion der fünf erften Abjchnitte der näheren Beſtimmungen 
der Kriegsverfaifung des deutſchen Bundes (Bunbessefhtus vom 10. März 1853) 
beftimmte, daß das Bundesheer um % % der Matrifel erhöht und 
dieje Erhöhung dem Haupteontingente zugefchlagen werben foll. 

Es bildet —— das deutſche — nachfolgende Beſtandtheile: 


Einwohner Truppenbetrag 
Ende Armee-Gorps. | Haupt: | Referme: im 
1852. Gontingent. Ganzen. 


















Staaten. 
































1) Deftereeih . . . » 12,919,300 I., Il. w. IIL.]110,626 | 31,607 | 142,233 
2) Preußen mit Hohenzollern] 12,937,228 | IV., V. u. VI. 119,978 
3) Bayem . . , ı » 4,559,452 VII. 53,400 
4) Sahfn . . .» . .» 1,987,832 IX. 1 Diviſ. 18,000 
5) Hannover . i X. 1 > 19,581 
6) Wirtemberg . 20,933 
7) Baden . . 15,000 
8) Kurheſſen . . 8,519 
9) Großh. Heften. . » 9,293 
10) Holftein und Lauenburg 5,400 
11) Luremburg und Limburg 3,804 
12) Braunfgweig . . - 3,144 
13) Mediendburg- Schwerin . 5,370 
14) Rflu . 2» 2... 4,542 
) Sahfen-Weimar . 3,015 
16 s Meiningen 166,364 1,726 
7 > Atenburn. . | 132/849| Referve-Divif, 1.473 
18 ⸗ —— 1,674 
19) Meclenburg-Strelitz. 1,077 
20) Oldenburg m. Kniphauſen 3,311 
21) Anhalt: Deffau, Köthen 1,280 
22) » Bernburg er 

6 


23) Shwarzb.-Sonbershauf 
24) ⸗ Rudolſtadt. 69,038 
.Summa 32,491,761 350,962 | 98,821 

Heunifh und Bader, Großherzogthum Baden, 32% 
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Einwohner | u i2 Tenpyenbetrag r 
Staaten. Ende | ArınerWSorps. Flat | {m 
1852.  Sontihgent. Wanzen. 
Transport .. -. [42,491,761] 350,962 |.,98,821.| 444,793 
25) Lichtenftein. -. . » 7,000 64 38.0. 82 
26) Waibeeee. 59,697 606 173 779 
27) Reuß ältere Linie... 34,896 u ) 
2). füngeremiiii,s 79.824 Reſerve⸗ 869 248 1,117 
29) Schaumburg⸗Lippe.. 29,000 | Divifion. 245 70 315 
2 Se 106,615 S41 241 | 1,082 
31) Heflen-Homburg . . 24,921 233 67 300 
Kr) 1.77: Due EI HERE 48,425 X. 2 Diviſ. 475 136 614 
33) Rranffurtt 21. » 73,150 | Rejerve:Divii. 559 160 719 
BAM ARRRMEn 5, <nne ıer Fin 88,000 1X. 2 Dipij. 566 162 728 
35) Hamburg . . . . 211,250 1X. 2 '; 1,514 1,947 
- Summa . . 133,286,1161, 351,924 | 100,549 1 452, 
Hiezu Erfagtontingent . ki 50,274 
Hattpfiimme- . 502, 


Das Bundesheer zählt nah Waffengattungen: | 
— Hauptcontingent. Reſerve. Im Ganzen, 


Linien⸗Infanterie 259,485 74,137 333,622- 
Jiger (SHarffhägen) 2. a. 18,533 15,297) 123,830 
GSavallerie F > s N h 43,994 12569 56,563) 
Artillerie at A i ; 5 \ 26,394 7,541. ‚33,935 
Pioniere, Gentettuppen » 20020. 3,518 1,005 4,523: 
und führt an Feldgeſchüten: Eumma . . 752,473#) 


Haupteontingent 880, Refersecontingent 254, in Allem Summa 1134 Geſchütze mit fid. 
— —— E e theſcher · genealogtſcher beten ñ 
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HM. Baden als Witglieb des Zollvereines. 


Die Doltorrfaffung. 


+ 0173 1; j 
Im Artikel 19 der Bundesaete heißt es u alfo: 

„Die Bunbesglieder halten firh dor, ‚bei ber erſten Zuſammenſtunft der Bundesverfammfung 
in Fraukfurt wegen des Handels und Verkehres zwiſchen den verſchiedenen Bunbesftaaten, 
ſowie wegen ber Schifffahrt, nach Anleilumg der auf dem) Gongreffe zu Wien angenom⸗ 
menen Örunbfäse, in Berathung zu tretsitft ı m 


An Bau pe haben fich Die meiften deutfchen Staaten 





zu ‚einem Handelsbunde vereinigt, der als ‚eine der größten Wohlthaten 
angejehen werden muß, die dem deutſchen Volke durch die Staatöflugheit 
feiner Staatsmänner zu Theil geworden ift. | ua mae 


Dieſer Handelsbund heißt der Zollverein und es nehmen gegen⸗ 
wärtig folgende Staaten und Staatsgebicte Theil: J 
dae Königteih Preußen, nicht allein für feine beittfchen | efigimgen, fendern auch für 
das Königreih Preußen und das Großherzogthum Pofen, — der ganze —0 
Staat (mit Ausſchluß von Neuchate ; die, Koönigreiche Bayern, Wirtemberg und 
Sachſen; das Kurfürftentfum Heſſenz; die — Heſſen, Sachſen— 
Weimat-Eiſenach und Baden; die Herzogthümer Sachſen-Coburg Gotha, 


n 
AM 1 2 (k 
*) Dep deutihe-Bond-mie-Deitrreih® und Preußens Gelammmliahten dann Armeen von übe 
Mition Golvaten ins Reid ftellen, — dur } chi en von über einer 
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Sachſen⸗Meiningen und Sachſen-Altenburg, Anhalt⸗Defſau, Anhalt: 
Köthen und Naſſau; die Fürſtenthümer Schwarzburg-,Sondershauſen und 
Rubolftadbt,Reuß-Schleiz, Reuß-Greizund Reuß-Lobenſtein-Eberédorf 
und Walted; bie Landgrafſchaft Heffen Bomburg, bie freie Stabt Franffurt; 
ven Hannover die Grafihaft Hohenftein! und das Amt Elbingerode; das heizoglic- 
braunfhwrigtifce) Fürftentbum Blankenburg‘ nebft Walfenried und! Galvorde und 
die vom Vereinsgebiet eingefhloflenen Parzellen von Luremburg, dem Großherzogthum 
ns klenburg: Schwerin und tem, Fürſtenthuu Li pp un nn nn 
Die hauptſächlichſten Grundlagen des Zollvereines find die Freiheit 
des Verkehres zwischen den theilnehnenden Staaten, die Aufftellung eines 
gemeinschartlichen ‚Zullipitemes: und die, Theilung. der reinen Einfünfte 
nach dem Maßftabe der Bolfsmenge. | Anderen deutſchen Staaten ſteht 
der Zutritt offen, ſoweit es unter gehöriger Berückſichtigung der befon- 
deren Intereſſen dev, Bereinsglieder möglih erſcheint, und der Verein 
wird ſich bemühen, durch Dandelsverträge mit: anderen. Staaten. dem 
Verkehre nach außerhalb ‚alle, Erleichterung zu verſchafſen. Die Vereins— 
ſtaaten ſchloſſen den Vertrag im Jahre 1833 auf die Dautr- von’ acht 
Jahren ab! bis zum Jannar 1842; von da an. wurde er auf zwölf 
Jahre erneuert. 

"Der Steuerverein von Hannover, Oldenburg, Braunſchweig und 
Lippe⸗Schaumburg haben ſich durch Verträge *) mit dem deutſchen 
Vereine verbunden, noch — ſtehen demſelben die Städte Ham- 
burg, Bremen, Lubeck ‚und. das Großherzogthum Mecklenburg. «Mit 
Deft erweich hat Pen em sam 19, Februar 1853" einen Handels: 
und Schifffahbrtsvertrag auf 12 Jahre (vom 1. Januar 1854 
bis letzten Dezember 1865) abgefchloffen : 

Der gegenwärtige Verkehr ift hiernach zwifchen beiden Staaten durch 

einerlei Eins, Aus- oder Durchfuhrverbote zu hemmen. 

Dritte Staaten dürfen in Rüdficht, der Eins, Aus: und Durdgangs: 

abgaben von feinem°der rontrabirenden Theile günftiger behandelt 
werden, als der ‚anders contrahirende Theil ſelbſt, 
‚Berfehrserleichterungen „auf Grundlage des freien Einganges roher 
- + Naturerzeugniffe und des gegen ermäßigte Zollfäge zu geſtattenden 
Eingauges gewerblicher Erzeuguiffe, vom 1. Januar 1854 an. 

Die Seefchiffe des anderen Theiles und deren Ladungen werden unter 

denſelben Bedingungen und Abgaben wie Die eigenen’ zugelaffen. 

(Ratificirt zu Wien am 21, Februar 1853.) — 1213 I 


Ueber den Erfolg bes Zollvereines feit, feinem» Beftehen wolle die 
badiſche TE ale) „Zollgefälle“ (Seite 469) nachgeleſen werden; 
ferner die nachfolgende Ueberſicht des Neinertrages der Zolleinnahmen 
von 1836 bis init 1853. Ne in —— 

 - Die. Bevölkerung des deutſchen Zoll- und Handelsvereines beſteht 
nach Freiherrn v. Neden (1852) ir... 70,644,80% Bewohnern. 
Davon dem Zollvereim 2... 0.7... 1730,488,402 Bewohner, 
und vom 1. Januar 1854 an- weitere 2,061,000 Bewohner. 


*) Am 7. September 1851. 
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Ueberſtcht des Ueinertrags der Zolleinnahmen des Zollvereines 


von 1824 big mit 1853, 


Ole men Volle ʒahl 





Jahre. Ganzen, des Bemerlungem 
Vereins, 
Thaler, 
1834. ; 42,178,761 | 25,143,632 Su den Einnahmen des Zollvereines gehört 
1835 ‚.. .. 5 14,229,156 auch der Ertrag der Nübenfteuer, und es wur: 
1836. . ] 16,009,744 ten im ganzen Zollverein von 238 Fabriken 
1837 . . 1 15,592,355 | 26,048,970 | 21,717,095 Ztr. Rüben verarbeitet , welche (ab» 
1838 . . 18,014,413 zuglich Reftitutionen u. dgl.) 2,171,738 Tplr. 
1539 . „| 18,467,831 Bruttos und — ‚414. Thaler Nettoſteuer⸗ 
2 einnahme ergaben. 
er Bi: onen 41,182,136 (denne > regt und en von 
— O. Hübner. 3. Jahrgang. Leipzig 

1842 .. 21,135,203 Nach der proviſotiſen — über 
1843 .. 23,121,324 28,498,135 bie aemeinfhaftliden Ginnabmen 
1844... | 24,172,500 des Zollveretines im Jahre 1855 betrug 
1855. . | 25,123,112 die Brutto-Ginnahme 26,324,849 Thlr., wovon 
1846 . . | 23,967,521 | 29,461,382 | auein 25,493,510 Thlr. Eingangsabgaben find. 
1847 . 24,938,262 Die gemeinfhaftlihen Berwaltungsfoften bes 
1548 20,092,097 trugen 2,676,242 Thlr., und es fommen zur 
154 21,077,493 | 29,800,063 Vertbeilung 23,411,728 Thlr., wovon Baden 
1850 20,342,427 910,126 Thlr. erhält. Die Rübenguderfteuer 
1851 20,592,046 1 . ergab (mad Abzug von 68,543 Thlın. gemein: 
1852 ‚21,844,057 | 30,493,012 | faftlicher Werwaltungstoften) 2,452,372 Thir. 
1853. . 19,413,107 . wovon Baden — Thlr. erhält. 
ie Reineinnahme des Großh. Baden, 

Summa | 399,310,536 welche unter der Hauptfumme der Zolleinnahmen 

enthalten ift, fiche Seite 469. 
V. Das Großherzoglide Militär. 


Das Bundescontingent des Großherzogthums Baden ift in bag 
VII: Armeccorps des deutfchen Bundesheeres eingetheilt und bildet in 
deinfelben die zweite Divifion, während die erfte Divifion von dem 
Königreich Würtemberg, die dritte Divifion von dem Großherzogthum 
Heſſen geftellt wird. 

Kriegsherr des großherzoglichen Armeecorps iſt Seine König— 
Hoheit der Großherzog.“ 


4. Commando und Verwaltung. 


Den Dberbefehl über das großherzoglihe Armcecorps führt 
Seine Königlihe Hoheit der Großherzog Höchſtſelbſt. (Höchſter Befchl 
vom 2. Juni 1852, Nr. 33.) 

Die Generaladjudantur Sr. Kal. Hoheit des Großherzogs ſteht 
unmittelbar und allein unter Höchftveffen Befehl. 
cab Die Verwaltung wird durd das Kriegsminifterium ge: 
ührt. 

Der Kriegspräſident iſt der verantwortliche Chef der Kriegs: 
verwaltung und aller Militärangelegenheiten. 
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Das Kriegsminifterium bildet unter dem Kriegspräſidenten 
ein Collegium, das aber für die Bearbeitung der Geſchäfte in drei 
Sectionen zerfällt, welche folgende Refforts haben: Ä 

Die erfte (militärifhe) Section hat das Perfonelle der Offiziere 
und Maunſchaft, als Anftelung, Beförderung, Entlaffung,. die Aus: 
bildung, Uebungen, Unterridt und das Dienftlihe der Truppen, foweit 
e8 nicht Commandoſache ift, die Refrutirung und das Einſtandsweſen, 
die Militärbildungsanftalten, das topographifche und Kartenwefen, Milis 
taͤr-Bundes⸗ und Feftungsangelegenheiten, die Dienftvorfchriften, ferner 
die gefammte Bewafinung, Ausrüftung und Bekleidung des Armeecorps 
und der Gensdarmerie und die dazu erforderlichen Werkanſtalten, endlich 
die Remontirung und das Veterinärweſen. Ä 

Die zweite (öfonomifhe) Section: die Naturalverpflegung ber 
Truppen, die Kafernirung, das Sanitäts- und Hofpitalwefen, die Bes 
quartirungss, Marſch⸗ und Transportfahen, das Baumefen, die Büdgets: 
bearbeitungen (im Berein mit der 1. Section), die Geldverpflegung 
der Truppen und das gefammte Rechnungs» und Gaffenwefen, die 
Spezielle Auffiht über das Anweifungsbüreau, die Revifionsbehörde und 
die Hauptkriegskaſſe. 

Die dritte (rechtsgelehrte) Section beforgt die Geſchäfte des 
Kriegsminifteriums, welde eine Rechtsfrage enthalten, bearbeitet die 
Geſetzesentwürfe in Militärrechtsangelegenbeiten und erftattet Gutachten 
über. Rechtsfragen. Diefelbe behandelt ferner die Gnadenſachen, die 
Verwendung des Gratialfonds und der milden Stiftungen, das Penſions⸗ 
weien, die Militär-Wittwenkaffeangelegenheiten, die Heirathsgeſuche der 
Militärperfonen, das Militärfirchens und Schulwefen und die Angelegeu: 
beiten des Invalidencorps. Diefelbe hat ferner die Beauffihtigung der 
Dienftführung der Auditore, Prüfung der Unterfuhungen, Stellung der 
Anträge auf Beftätigung oder Gaffirung der Strafurtheile, welde die 
Beftätigungscompetenz der Regimentscommandeure überfteigen. Ä 

Die 3. Section bildet endlih unter Beizug eines Aubitord dag 
Militär-Obergericht in Straffachen gegen Kriegsbeamte und unter 
Beizug von drei Eiviljuftizbeamten als Dberfriegsgericht die zweite 
Inſtanz in Eivilfachen der Militärperjonen. 

Die Mitglieder der 3. Section führen im Auftrag des Kriegspräft: 
denten die Unterfuchungen gegen Generale und Regimentscommandanten. 
Für die weitere Gefhäftsführung find dem Kriegsminifterium 

die Kanzlei, das Gerretariat, die Regiftratur und die Expe— 
ditur und 
das Kriegscommiffariat, zugleich die Revifion enthaltend, 
beigegeben, aus deren Beamten bei einer Feldaufftelung zugleid ein 
Theil der in den Stuben erforderlichen Berwaltungsbeamten entnommen 
werden. 

Dem Kriegsminifterium unmittelbar untergeordnete 
Dienft: (Berwaltungs-)Stellen find: \ 

1) die Zeughausdirection, 2) das Montirungscommiffariat , 3;) bie 
Dauptmagazinperwaltung, 4) die Baudirertion, 5) die Sanitätsdiregtion, 
6) die Hauptkriegskaſſe, 7) die Verwaltungscommiffton der Milstärs 
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Wittwenkaſſe, S) bie: Refrutirungsoffigierez ferner: durch Vermittelung 
beri Garniſonscommandantſchaften:“9) ſämmtliche Kaſernenverwaltungen 
und 10) ſämmtliche Hofpitalverwaltinigen!o' it ee ram 

WED Zeughausdäüreet iom hat! eine dreifache Beſtimmung: 
evſt ens Aufbewahrung und gute Erhaltung aller micht in ven Händen 
der Truppen befindlichen Ausruͤſtungsgegenſtaͤndez als Sefhüße,) Laffeten 
Manitiong und fonftige Wagen, Handfeuerwaffen und blanke Waffen, 
Reitgeug; Zuggeſchirr Armaturlederwerk, Feldrequiſiten⸗/ Schanzzeug, 
Geitwert, Handwerksgeräthe aller Art für eine Kriegsausrüſtumg Muni— 
tion and Laborirgeräthſchaften und Einrichtungen, Vorrathsgegenſtände 
1 Fan, Für dieſen Geſchäftszweig find derſelben die Zeughäuſer und 
Munitionsetabliſſements unterſtelltz zweiten die: Selbftanfertigung 
allerr. derjenigen Kriegsausrüftungsgegenftände;, welche nichtmit Vortheil 
durch⸗ Lieferungen oder. Aubeit bürgerlicher Meiſter 'beigeftellt "werden 
können/ als ‚Gefüge, ein Theil der Wagen, Munitionsgegenftände, 
Anfertigung von Chablonen und. Muſtern, Reparaturen uf. w. - Zu 
die ſem Behuf beftchen. die Werfanftalten, als Geſchützgießereien, Form— 
ſtude, Bohrhaus Dreherei, Büchſenmacher⸗,Schloſſer-, Schmied⸗, 
Schreiner-, Wagner- und Sattlerwerkſtätte, das Munitionslaboratotium, 
und ſind der Zeughausdirectivn die erforderlichen Meiſter, Magazins: 
aufſeher die Mamnſthafte der Zeuhhaushandwerkerabtheilung, ſowie 
bürgerliche Arbeiter“ ſet nnch Bedarf beigegeben; drittens obliegt. der⸗ 
ſeſben die Prüfung mid Vebernahme der dur Lieferanten: oder: bürger⸗ 
liche Meiſter beigeftellten Aubrüſtungsgegenſtände ſowie? das won den 
Truppen: ale ambrauchbat HZurilckgegebene, wozu das oben inter D'anfz 


geführte: Perſbnal gleichfalls verwendet wird. 7, 
3 DAS Mon tirungse om malſſariate in Ettlingen bat bezüglich 
der Bekleidung "der" Truppen im J 
die Zeughausdireetion bezüglich per Aus rüſtiing, Beiſchafſungt⸗ Prüfung 
und Uebernahme der Mäaterlaliew, Vergebung: der Arbeit an bupgerliche 
Meiſter oder Selbſtanſertigüng! Berfelden’;) Aufbewahrung der Vorräthe, 
welche nicht in dem Beſitz der" Truppen ſind. Alles für das großher— 
zoͤgliche Armeccorps zur Borarbeiting! kömmtude Tuch wird mach feſten 
Accorden aus inländischen Fabrikenebezogen, alles nübrige Material durch 
Lieferungsausſchreiben Beigefteti u" 90.2... 09 Tan 32 
NZ Das⸗Hauptmagazin tif mit dem Montirungsebmmiſſariat 
unter derſelben Verwaltung vereiniget und hat ähnliche Beſtimmung wie 
dieſes nur hauptfächlich auf die Gegenfkinde der Betteinvichlungen der 
Kafernen und Hojfpitäler, die Kleidung für Mititärarreftanten und 
Hoſpitalkranke, ſowie auf die Aunsrüftungver Felvhofpitäler u. ſ. w. 
Bezüglich. Die ſonſtigen Kaſernen⸗ ind Hoſpitalrequiſiten werden durch 
die betreffenden Verwaltungen beigeſtellt. m my nei mn 

4) Die Baudirection. Alles Militärbauweſen, ſowohl Neubauten 
als Reparaturen, achören im das Meſſort des Kriegsminiſteriums, 
II. Section. Ein Militärbaumeiſter iſt für De! Bearbeitung der! Manz 
und Beaufſichtigung der Ausführung Den Kriegsminiſterium direct hnter: 
ſtellt/ ons im’ den groößeren Garniſonen beſtehen Mintärbauätffeherj welche 
arten Aufſicht der Kaſernenverwaltungen und Garniſondeommandautſchaften 


HIN TIETE 
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die Juſtandhaltung der Militärgebäude, Towie die gewöhnlichen Repara⸗ 
turen Sera) 9.1 un— a Inne anna 
5) Die Sanitätsdirection.. Der Generalftabsarzti echt an 
der Spitze dev, Kriegsheilpflegez derſelbe überwacht den Sanitätsdienft 
ſowohl in den Hoſpitälern, als in den Regimentern, und leitet dem arti— 
ſtiſchen Theil dieſes Dienſtes, in Bezug, deifew;er and: der erſte Vor⸗ 
geſetzte der Mikitärfanitätsbeamten und Beirath des Kriegminiſteriums ift; 
Im Zunuernader Regimenter wird. der Geſundheitsdienſt durch die 
Regimentsärzte, denen Oberärzte und Wundarzneidiener unterſtellt find; 
es Diejelben haben ‚auch. die Ausbildung. ver ‚Bleffirteitträger zu 
ejorgen., Eee 5 be ee 
1, Die, eigentliche Krankenpflege. findet in den Garnifonshofpitälern 
ftatt, in welchen der ärztliche Dienſt dürch die Aerzte der Truppentheile, 
den, „öfonomijche durch "die ı Hofpitalverwaltungen unten 7 Aufficht der 
Garnifonscommandantichaften beforgt wird. mar Zune 
Als Militärärzte werden nur ſolche angeſtellt, welche die Staats— 
prüfung in der innern Heilkunde und in der Chirurgie beſtanden haben. 
6) Die Hauptkriegskaffe erhalt die budgetmäßige Dotation 
der Kriegsverwaltungtheils aus der RE 
dur die Steiierfaffen. Sie beftreitet die Ausgaben der Kriegsperwal: 
tung entweder! ſelbſt oder dutch — welche bei den Regi⸗ 
mentern und felbftfländtgen Baigillonen/ den Kaſernen⸗ und Hoſpitalver⸗ 
waltungen, dem Zeughaͤns und Montirungscbunmiſſarftat beſtehen. 
Diefe Sptzialkaffen ſinb lediglich’ SefWäftsträger der Hauptkriegs 
kaſſe, die ihnen die nöthigen Zuſchüſſe gibt und am —— 
Geſammtaufwand der Kritgeverwaltumg in ihrer’ Rechnung darſtellt. 
Dieſe Rechnung wird bei der —5 Oberrechnungskammer gertüf, und 
es Tiegt ihr auch ob, die Rehnttitgen ver Spezialkaſſen, welche bei per 
Mititärreiniingsrentfiont geprüft werben, von Zeit zu Zeit einer Super: 
reviſion zu unterziehen. A a en 
De Verſbalküngseommiſſion der Miltkaͤr⸗Wirtwen— 
fäffe "Die Commiſſion beftcht "ans einem höheren —— Die 
Vorſtand, einem Mitglied’ ver 3, Sketion‘ des Kriegsminifteriung als 
Minifterialeommiffär' tınd Ben etihähtäfühter ber Kaffe. Unter dieſer 
Commiſſion ſtehen die übrigen Verwaltungsbeamten. Siehe „Verſor— 
gungsanſtalten. /“““ ee 
J Das, Großherzogthum“ iſt in 
3 Rekrutirungsbezirfe eingetheilt, deren jedem ein Stab offizier vorſteht. 
Der Wirkungsfreis dieſer Rekrutitungsoffiziere tft unter „Ergänzung des 
Armeecorps“ des Näheren erörtert. *2 
9 Kaſtrnenverwaltungen und 
40Hoſpitalv — ——————— “in Aalen Gariifonsorten 
theilg getrennt, theils vereint — je nad der Größe der Garniſon — 
beffehen )' find den Garnifonschinmandantfihaften zungchſt untergeordnet, 
"Die Garnifonskommandbantſchaften haben’ die Aufſicht über alle 
Militärgebäude der Gatiirfen / deren Ethaffung , Ausftattung mit Requi⸗ 
fiten, Belegung und Polizei in denſelben zur führen, ſoweit nicht eines 
oder das andere den Truppentheilen zugewiefen iſt; ähnlich fichen die 
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Garniſonshoſpitäler unter den Garniſonscommandantſchaften. Bezüglich 
dieſer Verwaltungszweige ſind die Garniſonscommandantſchaften dem 
Kriegsminiſterium direct unterſtellt. 

Die Kaſernenverwaltungen haben die Verwaltung aller zur Kaſerni⸗ 
rung und Lagerung der Truppen nöthigen Requiſiten, Beſchafſung des 
Beleuchtungs⸗ und Heizungsmaterials durch von dem Kriegsminiſterium 
zu genehmigende Verträge, ferner die Aufbewahrung und Verwaltung 
Ber nit im Gebrauch befindlihen Rafernenrequifiten und fonftigen Vor: 
räthe. 

Die Hofpitalverwaltungen haben den ähnlichen Wirkungsfreis, nur 
haben diefelben noch die Koftlieferung in den Hofpitälern, die Wafdhe 
und dergl. zu beforgen und ftehen diefelben noch in befonderem Verhältniß 
zu. den orbinirenden Hofpital- (Regiments-) Aerzten. 

Defondere Gefhäftszweige unter Leitung bes Kriegs— 
minifteriume find: 


a) Pie Ergänzung des Armeecorps. 


Die Rekrutirung. Die Ergänzung des großherzogl. Armeecorpe 
gefchieht durch —— die Dienſtzeit iſt für alle Waſſen 
auf 6 Jahre feſtgeſetzt; für Kriegsfälle und größeren Mannſchaftsbedarf 
beſteht die Außerordentliche Conſeription, welcher die 4 jüngſten 
Altersklaſſen unterworfen ſind; die Dienſtpflicht beginnt nach vollendetem 
20. Jahre, der Eintritt mit dem darauf folgenden 1. April; die vom 
1. Januar bis 31. Dezember eines Jahres Geborenen bilden eine 
Altersklaſſe. 

Sämmtliche in einer Altersklaſſe Stehenden eines Bezirksamtes looſen 
um die Reihenfolge, in welcher die dienſttauglich Befundenen zum Dienſt 
berufen werden. Vom Looſen befreit nur vollkommene Blindheit, Taubs 
beit, Verluſt einer Hand, eines Fußes, Höder, beträchtliches Hinken 
in Folge einer Verfürzung eines Fußes. 

Die Ziehbungsbehörde — beftehend aus dem erflen Bezirks: 
beamten, fämmtlihen Bürgermeiftern des Amtsbezirfs unter Anwohnung 
des Gerichtsarztes — entfheidet über die Loosbefreiung; überhaupt find 
diefer Behörde alle einſchlääglichen Geſchäfte, ald Prüfung der Ortsliften, 
der Amtsliſte, der Dienfibefretungsgefude (ſ. weiter unten), durd dag 
Geſetz übertragen. 

Die Repartition der von jedem Amt zu flellenden Refrutenquote 
erfolgt auf Grund ſämmtlicher Liſten der Confcriptionsämter dur das 
Minifterium des Innern in der Weife, dag alle Pflichtigen, taug- 
lihe wie untauglide, den Repartitionsfuß bilden. 

Die zum Kriegsdienft untauglich machenden Gebrechen find in ber 
nn Conferiptionggefeg von 1825 angehängten Gebrechenverorbnung 
enthalten. 

Nicht äͤußerlich erkennbare Gebrechen, z. B. Kurzſichtigkeit, Hart: 
hörigkeit, innere Leiden, Blutſpeien und dergl., müſſen bei der Loos— 
ziehung angemeldet werden, worauf das Gontertotiendamt Unterfugung 
dur Zeugenverhör u. f. w. anordnet. | 


*) Lonſer.⸗Geſeh vom 1825 und Nachttäge. 
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Die Unterfuhung der Pflichtigen bezüglich der Tauglichkeit gefchieht 
durch die Aushebungsbehörde, welche aus dem Refrutirungsoffizier, 
einem Militärarzt, dem Amtsvorſtand und dem Phyfifus eines anderen 
Amtes befteht; fämmtliche Bürgermeifter find Zeugen. 

Die Aushebungsbehörde entfcheidet nah Stimmenmehrheit über 
Tauglichkeit. 

Dei Stimmengleichheit entfcheidet endgiltig die Gentralrefrus 
tirungsbehörde, beftehend aus einem Mitglied des Kriegsminifteriumg, 
dem Generalftabsarzt, einem Mitglied des Minifteriumg des Innern 
und der Sanitätscommiſſion. 

Der Rekrutirungsoffizier übernimmt die Tauglichen bis zur Zahl 
der Duote und einige Refervemänner, Für die Untauglidhen und Ab» 
weienden werden die Nachmänner übernommen; Fommt ein Abwefender 
zurüd, fo wird der legte Mann zurüdgegeben. 

Die Eintheilung der übernommenen Refruten in die Regimenter 
und Corps erfolgt durch das Kriegsminifterium. | 

Zum Vollzug der Gonferiptionsgefchäfte ift das Großherzogthum, 
wie fchon bemerkt, in drei Bezirke eingetheilt: die Refrutirungsbezirfe 
Mannheim, Karlsruhe und Freiburg; jedem Bezirk fieht ein 
Stabsoffizier — NRefrutirungsoffizier vor. 

Der Refrutirungsbezirt Mannheim enthält die Conſeriptions— 
(Bezirks) Nemter : Adelsheim, Borberg, Bretten, Brucdfal, Buchen, 
Eberbach, Eppingen, Gerlachsheim, Heidelberg, Krautheim, Ladenburg, 
Mannheim, Mosbach, Nedarbifhofsheim, Nedargemünd, Philippsburg, 
Schwegingen, Sinsheim, Tauberbifhofsheim, Walldürn, Weinheim, 
Wertheim, Wieslod. | 

Der Refrutirungsbezirt Karlsruhe die Aemter: Adern, Baden, 

Bihl, Durlah, Emmendingen, Ettenheim, Ettlingen, Gengenbach, 
Gernsbach, Haßlach, Hornberg, Karlsruhe (Stadtamt), Karlsruhe 
(Landamt), Kenzingen, Kork, Lahr, Oberfirh, Offenburg, Pforzheim, 
Raſtatt, Nheinbifhofsheim, Triberg, Villingen, Waldkirch. 
. Der Refrutirungsbezirf Freiburg die Aemter: Blumenfeld, Bonn: 
dorf, Breiſach, Eonftanz, Donauefhingen, Engen, Freiburg (Stadtamt), 
Freiburg (Landamt), Zeftetten, Lörrach, Meersburg, Mösfirh, Müll— 
heim, Neuftadt, Pfullendorf, Radolfszell, Sädingen, Salem, Schönau, 
Schopfheim, St. Blafien, Staufen, Stockach, Stühlingen, Ueberlingen, 
Waldshut. 

Die Eonferiptionsliften enthalten ein werthvolles flatiftifhes Mas 
terial, befonders bezüglich der Größenverhältniffe, der Gebrechen u. ſ. w. 
der Bevölferung, vollfommen geeignet zu Vergleihung der Einflüffe der 
klimatiſchen, geologiichen und gewerblichen, fowie der Ernährungs- und 
Bermögensverhältniffe auf den Heranwuchs und die körperliche Entwides 
lung der männlihen Bevölferung. 

Solche Betrachtungen würden hier zu weit führen, biefelben ge: 
hören in Spezialwerfe, e8 mag daher hier nur Folgendes Erwähnung 
finden. 

Nach einem Durchſchnitt von 7 Jahren (1849 big 1855) beträgt 
die Zahl der fährlih in die Eonfeription fallenden Jünglinge 11,938, 

Heunifh und Bader, Großherzogtum Baben, 33 
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. Darunter iſt die höchſte Zahl 1855 mit. x. 4. 5 004" 12,487, 

die niederfte „ 1853 „ - » FR a 5 ‚AB. 
Die Zahl der jährlich ausgehobenen Refruten eiufchließfich der Er⸗ 
fagmänner betrug in den letzten Jahren 35385 Mann, zur wirklichen 
Eintheilung. find. beftunmt 3333. Mann. 

Die Zahl der Tauglihen betrug nad obigem Tjährigen Durch— 
ſchnitt 47,73 #) Prozent. Dieſes Verhältniß ift fehr verichieden nad) 
den Yemtern; das höchſte durchſchnittliche Tauglichkeitsverhältniß war 
63,58,.da8 geringſte 33,44 Prozent. 

Bon ſämmtlichen Pflichtigen fanden fih im Durchſchnitt 13,41 % 
unter dem erforderliden Körpermaß — 5 Ruß 2% Zoll badiſch. 

Die gerinafte Zahl der unter dem Maß Befindlichen it 5,43% 
(Stadtamt Karlsruhe), die höchſte Zahl 24,60% (Amt Wolfach). 

Nah phpfifaliichen Gruppen ergeben fi folgende. Durchſchnitts— 
reſultate: 

Tauglichkeit. Mangel der erforber- 
liden Größe. 


| Prozent. Prozent. 
Hochebene 54,42 10,82 
Bollommene Ebene . ; ; . ; 50,73 . 8,53 
Hügelland . ; , . ’ 2 £ 49,12 12,37 
Niederes Gebirg. ö i : s : 48,08 14,72 
Ebene mit Sid en 45,56 13,99 
Hohes Sebirg . 4,56 17,39 


Bon den 53,27 Prozent Untauglicher fi find 25,15 4%, fomit ein 
Viertheil unter dein Mafi, und da die Erfahrung der aufßerordentlidyen 
Sonferiptionen gezeigt hat, daß im Lauf von 1 bis 2 Fahren der größere 
Theil der bei der ordentlichen Gonfeription unter dem Maß Geweſenen 
inzwifchen das Militärmaß erreicht hat, ſowie daß von den wegen 
mangelnder Körperftärfe Zurüdgewiefenen der größere Theil inzwifchen 
fih genügend entwidelt hat, fo darf abgefehen von dem Conferiptiong- 
jahr und dem militärischen Zweit ein viel aünftigeres Verhältniß 
der Tauglichkeit der Bevölkerung des Großherzogthums angensınmen 
werben. 

Der freiwillige Eintritt it jedem Badener, wenn er dad 
17. Lebensjahr zurüdgeleat bat, geftattet, infofern derfelbe körperlich 
tauglich ift umd eine aute Aufführung nachweiſt; die freiwillige Dienft- 
leiſtung kommt bei der künftigen Conſeriptions-Capitulation in Abrechnung. 

Denjenigen, welche fih den Wiſſenſchaften, Künſten und höheren 
Gewerben widmen, ift geſtattet durch eine einjährige Dienſtzeit 
mit Selbftverpflegung ihrer Gonjeription in der Art zu genügen, 


*) Die Verfchiedenheit diefer Angabe gegen die auf ©, 270 rührt nicht allein da— 
ber, daß letztere Sich auf die Refultate einer Reihe von Jahren vor 1833 bafirt, in welcher 
die Normen des Conſer.Geſetzes von 1825 nit mit ver Strenge zur Ausführung kamen, 
wie feit 1833 bis daher, fontern auch daber, daß biefer Berechnung nicht die ganzen con— 
—— Altersllaſſen zu Grund lagen da nur immer fo viele junge Leute unter 
ucht wurden, als zur Grreihung der Quote nöthig waren, während von 1849 an fänuntlice 
Pflichtige durchviſitirt und diejenigen, welche ſich auch zur Zeit nicht als vollfommen tauglich 
jeigten, aber eine Erſtarkung für den Fall einer fpäteren aufßerorbentlichen Gonfeription. er⸗ 
warten ließen, nur als zur Zeit untauglich bezeichnet merken. 
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daß fie nad) Ablauf dieſes Jahres im Frieben ftändig beurlaubt und nur 
bei Kriegsbedrohung wieder in Dienft gezogen werden, 


Alle Badener find der Eonferiptionspflicht unterworfen, mit Aus— 
nahme der Standesherren und ihrer Familie — nah Maßgabe des 
Art. 4 der Bundesafte — und der Theologieftudierenden, infofern dies 
jelben ſchon eine Univerfität bezogen haben, wenn fie conferiptionspflichtig 
werben, 


Dienftbefreiungen finden nur flatt wegen Unentbehrlichkeit zur 
Unterftügung der Bamilie. Die Gefuhe um Befreiung müffen bei der 
Ziehungsbehörde eingebradjt werden, welche über die Dringlichteit des 
Geſuches zu entfcheiden hat. Das Minifterium des Innern fprit die 
Dienftbefreiung aus; für einen Dienftbefreiten hat der Nachmann ein- 
zutreten. 


Stellvertretung ift geftattet. Der Stellvertreter muß tauglich 
zu der Waffe fein, welcher der Gonferibirte zugetheilt if. Der Ein 
ſtandsvertrag ift ein Privatübereinfommen, das Kriegsminifterium prüft 
nur die Eigenfchaften des Einſtehers. Der Einfteller haftet für den 
Einfteher während der ganzen Dienftzeit und hat bei deſſen Entweichung 
jelbft einzutreten oder einen andern Mann zu ftellen, 


Das Einftandsfapital wird bei der großh. Amortifationgfaffe ver: 
zinslih angelegt und erft nad vollendeter Dienftzeit an den Einfteher 
ausgefolgt. Wird ein Einfteher untauglich zum Dienft, fo erhält der- 
felbe das ganze Einftandsfapital; ſtirbt derjelbe, fo erhalten es deſſen 
gefegliche Erben. Entweicht der Einfteher, fo erhält der Einfteller das 
ganze Kapital fammt etwa vorhandenen Zinfen zur Stellung eines 
anderen Mannes, oder als volles Eigenthum, wenn er felbft in den 
Dienft tritt. 

Das Kriegsminifterinm führt ein Verzeichniß disponibler Einfteher 
und vermittelt Einftandsverträge, wenn Pflichtige dieſes nachfuchen, zu 
feftgefegten Preifen, zur Zeit für 450 fl. zur Infanterie und für 500 fl. 
zu den andern Waffen für eine volle Gapitulation von 6 Jahren. Diefe 
Einſtandſummen können bei Krieg oder Kriegsbedrohung erhöht werden, 
jedoch ohne Einfluß auf ſchon abgefchloffene Verträge. 


Die Zahl der abar | 

ſchloſſenen Einſtands⸗ 

verträge für ganze und | 

Reſtdienſtzeiten betrug | | 

im Iaht -» » . 1 1850 | 1851 1852 

— | 1188 | 70 

An Einſtandskapi 

talien waren bei ber 

Amortifationsfafle be: 

ponirt am 1. Januar]550,066 fl.|703,305 fl.1814,100 fl.1893,311fl.11,009,689 fl. 1, 214 328 fl. 
An Einſtandskapi— 

talzinfen wurden aus— 

bezablt „ . 424,469 fl.| 17,899 fl.| 23,756 fl. 
Einſteher dienten in 

dem großberz. Armee: | 

sorps am 1. Januar] 2535 1908 2316 2450 | 2594 2880 


33 * 





31,247 | 34,638 f.| 41,348 f. 
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In den Jahren 1849 und 1850 war die Stellvertretung geieglich 
aufgehoben. 

Die Entlaffung eines Einſtehers oder Conferibirten durd Das 
Kriegsminifterium kann nur erfolgen nad abgelaufener Dienftzeit oder *) 


1) wegen Untauglichfeit; dieſe muß anerfannt fein bei Leuten, welche noch im 1. Dienftjahr 
fteben, durch eine der drei Kreisrefrutirungsbehörden, beftchend aus dem Rekrutirungs— 
offiziere, einem Militärarzt, einem Mitglied der Kreisregierung und dem Kreismedi- 
zinafreferenten, bei länger Dienenden durh die Superarbitrirungscommifftion 
für Unteroffiziere und Soldaten, beitehend aus einem Oberften als Präjes, 
dem O©eneralftabsarzt und einem weiteren Militärarait ; 


2) zur Unterftügung der Familie unter denjelben Bedingungen und aud nur auf Grund 
des Ausſpruchs der Zichungsbehörbe, daß dringende Verhältniſſe die Unterftügung nöthig 
machen, wie bei Dienitbefreiung der Rekruten; 


3) zum Behuf der Muswanderung oder des Wegzugs, wenn der Soltat mit feinen Eltern 
oder elternlofen Geſchwiſter u. j. w. auswandern will; 


4) zum Behuf des Gintritts in die Gensdarmerie; für den Reſt der Dienftzeit wird ein 
Mann auf Rechnung der Staatskalle geitellt. j 


b) Ergänzung des Offiziercorps. 


Das DOffiziercorps wird ergänzt nad der Allerhöchften Verordnung 
vom 26. September 1851, welche im Allgemeinen Folgendes beftimmt: 

Die Beförderung zum Offizier in der Linie fann von jedem Badener 
erreicht werden: a) mit Eintritt in die Gadettenfchule, b) ohne Eintritt 
in diefelbe, in beiden Fällen mit Ablegung der Portepeefähnrichg - und 
der Offiziersprüfung, c) durch Ernennung vom Unteroffizier, ohne Prü- 
kn wegen Tapferkeit im Feld oder ausgezeichneter Dienftleiftung im 
Frieden. 

Die Aufnahme in das Cadettencorps erfolgt zwifchen dem 
15. und 18. Jahr. Gefunder Körper, tadellofe Aufführung, der Beſitz 
der Kenntniffe, welde in den gelehrten Mittelfhulen bis einfchlichlic 
Dberguarta gelehrt werden, binreichendes Vermögen zum Unterhalt im 
Gadettencorps mit 300 fl. jährlih, zur eriten Equipirung, zur Offiziers— 
Equipirung und zum Unterhalt bis zur Beförderung zum Offizier find 
Bedingungen, welche bei der Aufnahme verlangt werden. Zum Eintritt 
in die Neiterei und Artillerie wird eine fortdauernde Zulage verlangt. 

Der Unterricht im Gadettencorpe umfaßt einen Zjährigen Curs, 
in welchem deutihe Spradye, Mathematif, Dienft- und Exerziervor— 
ſchriften, Militärrecht, Taktik, Waffenlehre, Fortififation, Gefchichte, 
Erdbefhreibung, Terrainzeichnenlcehre und franzöftfhe Sprade gelehrt, 
fowie praftifche Curſe in den militärifchen Gegenſtänden durdigenommen, 
ferner Reiten, Turnen, echten und Schwimmen geübt werden. 

Nah vollendetem 3. Curs legt der Gadett die Portepeefähnrichs— 
prüfung ab, wird, wenn derfelbe beftanden, zu dieſer Charge befördert 
und zur Dienftleiftung in ein Negiment oder Corps eingetheilt. 

Unteroffiziere und Soldaten können fih zwifchen dem 18. und 23: 
Jahr zur Ablegung der Portepeefähnrichsprüfung melden, wenn fie 
nad den Zeugniffen der Vorgefegten dienftlich hinreichend befähigt find, 





*) Geſet vom 28, Auguft 1835, 
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Ohne Prüfung werden zu Portepeefähnricdhen diejenigen ernannt, 
welche, nachdem fie das Abjolutorium zum Beſuch der Univerfität erhalten, 
mindeftens 6 Monate in einem Truppenkörper gedient haben und das 
Zeugnig dienftliher Befähigung erhalten. 

Die Gegenjtände der Porteperfähnrihsprüfung find die in der 
Gadettenfchule vorgetragenen. 

Die Vortepeefähnriche haben in den Regimentern den Dienft aller 
Unteroffiziershargen praktiſch durchzumachen; wenn diefelben von den 
Vorgefegten das Zeugniß der praftifhen Tauglichkeit zum Offizier er- 
halten und mindeftiens neun Monate als VPorteperfähnricd gedient haben, 
fünnen fie zur Dffiziersprüfung zugelaffen werden. 

Die Gegenftände der Dffiziersprüfung find die in der Gabdetten- 
ſchule gelehrten Fachwiſſenſchaften, deutſche Sprache und Mathematik, 
ſowie alle Zweige des Dienſtes bis zu den Obliegenheiten eines Lieute— 
nants einſchließlich. 

Wer zum Zweitenmal die Portepeefähnrichs- oder Offiziersprüfung 
nicht beſteht, wird entlaſſen, wenn er nicht die Erlaubniß erhält als 
Unteroffizier fortzudienen. 

Außer der für die Heranbildung der Offiziere beſtehenden Lehranſtalt, 
dürften hier auch noch die weiter beſtehenden Einrichtungen für die 
Weiterbildung der Offiziere, Unteroffiziere und Mannſchaften anzuführen 
ſein. In dieſer Beziehung beſtehen: 

Die Artillerieſchüle, in welcher die jüngeren Offiziere in 
3 Wintercurfen in den Fachwiſſenſchaften diefer Waffe weiter geführt 
werden; ferner erhalten vie Unteroffiziere diefer Waffe Unterricht in 
der Mathematif, Zeichnen u. ſ. w., die Mannfchaft im Lefen, Rechnen, 
Schreiben, Dienftvorfchriften und dergl. 

Für die Dffiziere der andern Waffengattungen finden 
zeitweife befondere Vorträge ſtatt; die Unteroffiziere und Manns 
haften erhalten während der Wintermonate regelmäßigen Unterricht 
in den Dienftvorfchriften, Nechnen, Schreiben und Landesfenntniß, fo 
daß aud der Eoldat während feiner Militärdienftzeit durch Repetition 
des früheren Echulunterrihts oder Weiterführung deffelben oft einen 
Vortheil für die fünftige Stellung im bürgerlichen Leben ſich erwirbt. 

In der PioniersCompagnie erhalten die Unteroffiziere Unter: 
richt in den Fachwiſſenſchaften, die Mannfchaft Elementarunterridt. 

Für die Kinder der Militärs der Garnifon Karlsruhe bejteht eine 
befondere Garniſonsſchule, in den andern Barnifonen werden Unter: 
ftügungen für den Schulunterricht gegeben. 


c) Pienerverhältniffe des Militärs 


bezüglich der Offiziere und Kriegsbeamten ſiehe ©. 415. 

Militärdiener ohne Staatsdienerredhte, Unteroffiziere und Soldaten 
find jederzeit entlagbar, infofern diefelben nicht als Gonferibirte oder 
Einfteher dienen, in welchem Falle fie nach dem Militärentlaffungsgeieg 
vom 28. Auguft 1835 (ſiehe vorn Ergänzung des Armeecorps) zu bes 
handeln find, 
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d) Berforgungs - Anflalten, 


Die Verforgung der Militärs erfolgt, wenn diefelben nicht mehr 
dienftfähig find, durch Penfionirung oder Verſetzung in das Invaliden— 
Corps, der noch Dienftfähigeren durch Uebertragung von Eivifdienftftellen. 

Die Penfionsverhältniffe der Offiziere und Kriegsbeamten find fehon 
S. 415 aufgeführt. 

Unteroffiziere, Soldaten und Militärdiener haben nach dem Gefeg 
vom 30. Auguft 1837 Anfprud auf NRuhegehalt, wenn fie vor ihrer 
Entlaffung aus dem Militär dur Wunden oder Gebrechen, die fie vor 
dem Feind oder‘ bei andern militärifchen Dienftverrihtungen erhalten 
haben, oder durch anhaltende Kränflichfeit als Folge der im Dienft erhal: 
tenen Wunden oder Gebrechen dienftuntauglich und erwerbsunfähig werden. 

Bei dringenden VBerhältniffen und unverfhuldeter Dienftuntauglich- 
feit fann da, wo ein Anfprudh auf Ruhegehalt nad Obigem nicht vor: 
liegt, ein Suftentationggehalt, der die Hälfte des Ruhegehaltes nicht 
überfteigen darf, ertheilt werden. 

ge nah Hülfsbedürftigfeit, Dienftzeit u. f. w. beträgt die Penſion 


bei Verluft 
eines Fußes zweier Füße 
und dg und dal. 
eines Oberfelbwebel und bergl.. . . 93—264 fl. 300 fl, 360 fl. 
s» Megimentstambour s . . . . 84—204 ⸗ 240 : 300 + 
Feldwebel ——66—-180 + 216 =» 276 « 
* Gorporal se 2 2000. 42120 s 180 + 240 ⸗ 
» Gefreiten Een. Bd U + 156 — 210 » 
s Soldaten re ⸗ 156 » 210 — 
Zu dem Invaliden-Corps werden nur ſolche Militärs verfegt, welde 


Anfprud auf Ruhegehalt haben, in ihren Familien und Gemeinden aber 
fein binreichendes Unterfommen finden fünnen. 

MWittwen und MWaifen verftorbener Militärs erhalten Unter: 
fügung aus der Militär-Wittwenfaffe. 

Die von Carl Friedrich 1804 geftiftete Militär-Wittwenfaffe wurde 
dur eine Anzahl vorhandener Stiftungen, Gratialfonde u, f. w. dotirt 
und ihr gewiffe Strafgelder, Einftandsfapitalien der vom Militär ver: 
ſtoßener Einfteher und deral. als Fünftige Zuflüffe zugewieſen. 

Die Abtheilung für Offiziere und Kriegsbeamte wird durd Bei: 
träge diefer Angeftellten erhalten. 

Die Bezüge der Wittwen und Waifen von Offizieren und Kriegs: 
beamten find ſchon ©. 415 cbenfalls erwähnt. 

Unteroffiziere, Soldaten und Militärdiener Teiften feine Beiträge; 
die Wittwen und Waifen derfelben haben nur Anfprud) auf das Bene: 
fizium, wenn deren Ehemänner oder Väter, während fie fih im Dienft 
befunden haben, mit Tod abgehen. 

Das Benefizium beträgt für 

eine Oberfeldwebelewittwe - 2 2 2 2 2 2 26s fl. jährlich. 

s  Keldwebelwittwe > > 0 0 0 0 .76⸗ s 

« Gorporals: und Soldatenwittwe . ⸗ 


a a ee ea 48 — 
Sonft hülfsbedürftigen Militärs und Hinterlaffenen von Militärs 
fließen Unterftügungen aus den Gratialfond und aus dem Fond 
für MilitärdienersNeliften zu. 
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Beſondere Unterſtützung beſteht für diejenigen, welche in den früheren 
Feldzügen — ohne Penſion erhalten zu haben — in Folge von Wunden 
und Strapatzen ihre Geſundheit zugeſetzt haben, in den ſ. g. Feldzugs— 
penſionen. 

Auf Verſorgung im Civildienſt haben Unteroffiziere Anſpruch, welche 
12 Jahre gut gedient haben und Die für die betreffenden Dienſte erfor: 
derlihen Eigenfhaften und Kenntniffe befigen, Soldaten haben nur zur 
Sensdarmerie und Gränzaufſicht Anſprüche. 

Inder Regel follen Die niederen Civildienſte nur mit gedienten 
Militärs befegt werden; e8 werben daher befondere Erfpeftantenliften 
geführt, und find die Dienfte je nad dem Einfommen in Cathegorien 
getheilt und in entſprechende Abtheilungen die Erfpeftanten nach Chärgen. 


e) lilitär- KNechtspflege. 


Einiges hierüber ift bereits bei dem Kriegsminiſtertum 3. Seckion, 
welche die Dberaufficht über die Rechtspflege führt, bemerkt; es genügt 
daher bier nachzutragen: 

Die Militärftrafgerichtsbarfeit wird im allgemeinen Auftrag bes 
oberften Kriegsheren von den verfchiedenen Commandoftellen ausgeübt, 

Diefelbe zerfällt in die Disciplinare und die Griminalftrafgewalt. 

Die Kriegsartifel find für die militärifhen Vergehen und Ber: 
breden, das allgemeine Strafgefegbuh für die gemeinen Verbrechen, 
zur Beurtheilung der Vergehen und Berbreden und für die Strafbes 
fiimmung, maßgebend. 

Jeder Borgefegte bat eine durch die Dienftyorfchriften; beftimmte 
Disciplinarfirafgewalt. Das hödfte Strafmaß des Waflencom- 
mandanten (Commandanten der Infanterie, NReiterei) ift gegen Soldaten 
12 Tage Dunkelarreft. 

Eine Art Disciplinargericte find: 

Der Diseiplinarrath, welder wegen Unverbefferlichfeit die 
Berfegung eines Unteroffizierg und Soldaten in die Strafrompagnie, und 

das Ehrengericht, weldes wegen ftandeswidrigen Betragens 
die Entlaffung eines Offiziers aus dem Dienft beantragen Fan, 

Die Criminalgerihtsbarfeit wird nur von den Comman— 
danten der Regimenter und felbitftändigen Bataillone und ihren gleich: 
geftellten Gommandoftellen ausgeübt. 

Die Unterfuhung führt ein Auditor, die Strafurtheile werden 
durch Standgerichte oder Kriegsgerichte gefällt, und je nah Maß der 
Strafe durd den Kommandanten, das Kriegsminifterium oder den Kriegs— 
herrn felbit beftätiget. 

Gegen Dffiziere wird nur Arreft und Feftungsftrafe mit oder ohne 
Dimiffion oder Gaffation ausgeſprochen. 

Gegen Unteroffiziere und Soldaten: Arreft, Militärarbeitsftrafe 
und Zucdthausftrafe, Tegtere mit Verſtoßung vom Militär, 

Die Feftungsitrafe wird in Naftatt erſtanden. 

Die Militärarbeitsftrafe, weldie da erfannt wird, wo das Straf: 
gejeg Arbeitshaus oder die Kriegsartifel Zuchthaus unter 3 Jahren 
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erfennen, wenn das Vergehen Feine ehrloſe Gefinnung befundet, wird in 
der Militärftrafeompagnie in Raftatt erftanden. 

Das auferordentlihe Kriegsgeriht — Standredt — tritt nur 
im Priege gegen Militär und bei Aufruhr gegen Militär und Civil ein, 
E8 muß immer vorher verfündet werden. 


Statiftif der Militär : Inftiz : Verwaltung. 


Ueberfiht der Verbreden und Vergehen im großh. Militär mit Ausnahme der 
Pisciplinarvergeben. 
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36 I 92 | 245 |337 Jı30)| 207} 320215 |105 |1,13 | 0,97 | 6ı | 39 = jHauptverbredenu, 
37 | 68 | 257 | 325] 100 | 225 1,09 1,05 | 69 | 31 = Berg. o. 100 Binge- 
38 | 70 | 211 | 281 |103 | 178, 0,8310, 68 | 37 | —160uldigt.v. 
9 | 52 18712391 85 15% | 244 1162| 82]0,81 |0,72] 64 | 36 5 10%, wegen Dieb» 
1840 | 37 j175|212] 59 153 0,71 [0,72] 72 | 28 3 Rab älihung, 
*) 90 | 248 101 | 237 1,13 |1,11 | 70 | 30 etrug und Un» 
42 | as | 288 | 3361100 | 36 | 3691 271 | astı,os | 1,101 To | 30 1224| 42 | terichlagung,, 
76 \3591335] 93312 1,46 11,60 | 79 | 21 4 128% wegen Rör- 
44 | sı |334 | 415 ] 106 1309 1,39 11,85 | 74 |! 26 1295 | 14 perverlegung, 
45 | 75 |268| 343 240% 408 1284| 119]1,15 j1,18 | 71 | 29 5235| 9112 - weg. Bier, 
46 164 | 287 | 351 | 153 | 298 ‚St 1,10 | 66 | 33 |289| 5 feglichkeit, 
1847 | 92 |355/447 [134 |313 5 347 [313 | 134 [1,50 |1,37 | 70 | 30 [303 | 10 | 6 » wegen Ehren- 
Durch ſc nitt ——* 
r. Jahr | 78 | 265343 | 104 | 239 5, wegen Wiß⸗ 
PFrogrutver« handlung, 
haltniß 23 | 77/100 70 | 0 9» alle übrigen 
% Berbreden u, 
| Vergeben, 
10004. 


Die Zahl der Verbreden und Vergehen ftanden nad vorliegenden 
Berechnungen mit dem Civile auf gleicher Stufe, was bei der Con— 
feription und dem beftehenden Urlaubswechjel wohl nidt anders fein 
fann, da aud die Verhältniffe des Bürgerftandes ihren Einfluß üben. 

Für die Jahre 1848, 49, 50 und 1851 Tiegen Feine Ueberfihten 
vor (die Urſachen find befannt). Es iſt aber erfreulich zu vernehmen, 
daß die Ueberficht der Strafrechtspflege für das Jahr 1852 ung aller- 
wärts glüdlihere Refultate zeigt. Der Bericht darüber Geite XVI 
fpricht fi folgendermaßen aus: 


„Rah der vorliegenden fummarifchen Weberfiht famen im Jahr 1852 im Ganzen 193 


Milttärperfonen in Unterfuhung (einſchließlich der Gensdarmerie). (1847 waren es 447 
u. f. w.) Es wurden von ihnen 


verurtheilt . . . .. 12 = UN, 
freigefprohden . ». .. 1N1= 14% 
Summa . . 193 = 1W %. 


fe 
Verurtheilt wurden 9 mit Zudthaus, 42 mit Militärarbeit, 123 mit Oefängniß, 5 
um Geld und 3 mit Verweis. 


Die häufigften Vergehen waren: 
Diebftahfl. . . 3 freigefprohen . . 55 verurteilt,“ 
Körperverlekung oe wie re s 
MWiperfeplihlet > > 2 2 2 27. » 


*) 1841 wurde der Stand des Armercorps von 10,000 auf 15,000 Mann erhöht, 
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f) SHeirathen. 


Für Offiziere und Kriegsbeamte ertheilt der Großherzog die Heiraths— 
erlaubnig. Bor dem 28. Lebensjahr fol feinem Dffizier die Heiraths— 
erlaubnig ertbeilt werden, ebenfo nicht an Lieutenante und von den 
DOberlieutenanten nur an den vierten Theil. Der Offizier und Kriegs: 
beamte hat ein rentable8 Bermögen nachzuweiſen, und zwar der Ober— 
lieutenant von 16,000 fl., der Hauptmann 2r Glaffe von 12,000 fI., 
der Hauptmann ir Glaffe und Stabsoffizier von 6000 fl. Ä 

Den Unteroffizieren und Soldaten ertheilt das Kriegs: 
minifterium die Heirathserlaubnif. Die Zahl der Unteroffiziere, welche 
in einem Regiment verheirathet fein dürfen, ift beftimmt. Unteroffiziere 
und Spielleute follen ein. rentable8 Vermögen von mindeftens 800 fl. 
nachweiſen. 

Soldaten ſollen nur ausnahmsweiſe in dringenden Fällen die 
Heirathserlaubniß erhalten, und nur dann, wenn ſie höchſtens noch 
14 Jahr an ihrer Capitulation zu dienen haben. 


8) Belohnungen und Auszeichnungen. 


a Belohnung befonderer Tapferkeit im Kriege und treugeleifteter 
Dienfte befteht: 

1) Der 1807 geftiftete Garl Friedrich MilttärsVerbienftorden für Offiziere, in 3 Claſſen 
— Großkreuz, Sommandeur und Ritter — beftehend, für Unteroffigiere und Soldaten goldene 
und filberne Medaillen. 

2) Die am 18. Februar 1831 von dem Großherzog Leopold geftiftete Dienſtauszeich— 
nung, für Offiziere für 25 und 40, für Unteroffiziere und Soldaten für 12, 18 und 
25 Dienftjahre. ‚ 

3) Die von dem Großherzog Leopold geftiftete Kelbdienft » Medaille. 

4) Die für Belämpfung des Aufitands von 1849 befonders geftiftete Gedãgtniß⸗Pedaille. 

(Siehe öffentliche Anſtalten, Orden und Verdienſt⸗-Medaillen.) 


h) Gouvernement der Bundesfeftung Uaſtatt. 


Das Gouvernement nebft dem übrigen Feſtungsſtab ift eine Bundes: 
behörde und fteht mit dem großh. Kriegsminifterium nur infoweit in 
Bezug, daß der Großherzog für die nachbenannten Stellen das Ernen- 
nungsrecht hat und daß diefe Offiziere auch aus großh. Caſſen ihren 
Gehalt beziehen. Es find dies: 

Der Gouverneur mit feinen Adjutanten, ber Commandant, der Platzmajor, der Artillerie: 


director (mit 2 Offizieren und 3 Unteroffizieren), der öfonomifche Referent, ber Provtant: 
verwalter, nebft Fourieren und Magazinsbienern. 


i) Das Gensdarmeriecorps 


fiehe Seite 528. 
B. Militäretat. 


Der Aufwand für das Militär feit der neuern Bundesmilitärver- 
fallung von 1819 bis einfchließlih 1832 betrug jährlih die Summe 
von 1,600,000 fl.; der bödfte Stand von 1819 — 1,700,000 fl. 

Nah den 12 Hauptrubrifen vom Jahr 1825 bis mit 1832 war 
der Durchſchnitt per Jahr: 


Hauptrubriken Durchſchnitt 1825/33. | Verhältnis 













| | f. E 
V Sage und Löhnung sa. un a 871,041 9 
23. MAſſlengelder 0079 0000 112,266 16 
3) Brodverpflegung - © 2 2 2 2 — 122,186 50 
4) Kourageverpflegung . » 2 2 2 20 163,903 54 
5) Gafernirungstoften . » 2 2: 2 — 60,199 35 
6 en. a a a ap 14,954 33 
7) Hoſpitalloſfen. en 18,238 3 
8) Montirungstolten > 2 22 nn 86,782 | 35 
9) Remontirungstoften. - - - 2» 2 2.2. 1 19717 56 
10) Auerũſtungsloſtte. - 17,568 39 
11) Beſondere bonb 2 2 en 127,006 28 
12, Ertratedgee 525 38, 
Summ . . 1,614,391 36 
Die Etats vom Jahr 1833 am betragen folgende Summen. 
Be Außerordentlich 
Kür den laufen- * 7 Landes⸗ 63 Summa 
den Dienſt. geleiſtetevermeſſung. | Militärs dee 
Sad. Dienſte. Verwaltung, Etats 











|fr. fr. 

1. Juni | | | 
1831/32 — — — —1 — — = 1,633;003 | 58 
2/31 —- 1-1 — (2 — —— ]0538,2117] 39 
33/34 | 1,329,471 | 24] 233,212 | 14 13,631]  — = 1,576,347 | 27 
34/35 | 1,851,972| 61] 228,316 |49 | 13,080| 6| — 1,693,3869 | 1 


35/36 | 1,323,256 | 33 | 231,740 |59 [21,147 |10| — 
1. Juli 36/37 |1,200,889 | 2] 231,684 | 11] 29,026 | 4] — 
37/38 | 1,476,050 | 50 | 231,327 [37 |20,515 |29| 2,574 
38/39 | 1,374,370 | 32 | 221,297 | 38 | 32,521 | 19 31,000 
3940 | 1,402,598 | 25] 221,424 | 56 133,106 | 14 | 26,000 
40/41 | 1,479,330 | 34] 225,308 | 11 [33,381 |36] 4,742 


his legten 
De er 1841 x he Dar N ER — 


1. Januar 1842] 1,630,387:| — | 217,027 | 13140 190 18 | 129,196 
1843 | 1,590,641 150] 218,466 | 18] 35,351 | 13] 180,945 
1844 1 1,667,395 | 51 | 222,822 | 56 [36,714 | 36 | 227,141 
1845 | 1,656,086 | — ] 225,714 | 52] 34,254 | 24 ] 234,141 ; 
1846 ] 1,888,313 1 47 | 235,153 | 49 | 21,641 | 20] 199,737 149 12,344,846 ! 45 
18475 1,965,508 | 45 1 249,435 | 43 | 20,099 | — } 184,569 ! 855 2,420,2137 9 


in 164 Jahren Durchſchnitt per Jaht . . 1,850,600 | 36 
2 


1,683,129 | 35 
1,742,762 | 56 
818,946 | 21 
2;016,800 } 51 
'2,325,406 | 12 
2,153,074 | 37 
14.12,150,196 | 30 


— — —— — — — 
a DD or 


1848 — 

1849 Revolutionsjahre *) ? 

1850 | 1,821,617 11320. 18 1-1 — | . | 9x 13,739,248 | 42 
1851 | 1,688,477 | — | — Molönssosılas 3,574,7281 42 


1852 und 53 - 
1554 | 1,830,699 
1855 | 1,838,699 


Pe 574 
= — — - JA 
[2,872 lm I- 2,446,331 | 57 
— 77981 1° — 1 2,430,447 | 57 


in 6 Jahre Durchſchnitt per, Jahr 2 720 35 | 33 


*2) MRür 1848 ift das Finanagefeg von 1897 maßgebend (Megbl. XXXVI, vom 5, Juni 1848, Nah 
dem Bericht des ee in ber Kammer der Landſtände vom 5. Deibr. 1850 wird über die Jahre 
1548 und 1849 gelagt: Die Militärsermaltung gibt in beiden Jahren eine größere Ueberſchreitung; für dad 
erfiere Jahr gegen 1,500,000 fl., für das zmeite u 600,600 fl. Der Feldzug nah Schleswig Holſtein, dir 
Erhöhung ted Contingenie auf 2 Proc. der Berölferung und der wieberbolte Aufruhr im Lande, der einen er« 
höhten Tienfiftand forderte, find hieran Haupturſachen. 
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Budget des Grob. Badifchen Armeecorps 
für 1856 und 1857. 


Ginnahmen und ee en * me ER 
Bea ne i ne u EM 1,550 ⸗ 
Reine Einnahme 40,450 fl. 


Cigentlicher Staatsaufwand. 


——— — — — — — — — — — — — 


1856. 1857. 
fl, f. 


— — — — — — — — — — — — — 


A. Für den laufenden Pienſt. 





























f 45,571 
Adjutanten Sr. Kal. oh. tes Großherzogs 14,910 
Armeecorps: 
a) Oeneralitab . 
PBioniercompaanie . . 
b) Imfanteries, Divifions- und Brigade⸗Commando 
Infanterie-Regimenter und Bataillone 


Kriegemintiterium . 


18,806 
29,777 
20,265 
960,159 


c) Reiter-Brigadecommanbdo . 6,807 

Dragoner-Regimenter. 593,075 
d) Artillerie-Regiment . 276,275 
e) Koften für fammtlide Waffengattungen 5 6,400 
f) Militär: Strafcompagnie . . i 21,042 


T,932,606 


4) Militärgerihtsbarfeit . 
5) Sanitätsdirection 


17,357 
2,997 


(Die Poſitionen find denen bes Jahres 1856 gang gleich.) 












6) Refrutirung . 5,764 
7) Baumefen 25,873 
8) GSommandantfchaften 13,888 
9) Hauptfriegstaile 3,700 
10) Zeughausdirection . 20,630 
11) Montirungscommillariat . 3,751 
12) Kafernenverwaltumgen . 6,625 
13) Hofpitalwerwaltungen . . 10,706 
14) Mitttärbildungsanftalten . . 11,645 
15) Gottesdienſt und Sarnifonsfguten 4,424 
2 Für milde Zwede . . : 4,900 

17) Zransportfoften . 12,500 
18) Etappengelter . . 10,000 
19) Koften für Ausübung dee Befagungsrehts In Rafatt 41,820 
20) Verſchiedene und zufällige Ausgaben 3,550 





Summa A 2,193,217 


B. Für früher geleiflete Dienfle, 


21) Invalivencorps . 

Benfionen ER are 
ECummB. . 
Summa des orbentlihen Militäraufwands . 







13,043 
242,500 
255,545 
2,448,762 











267,244 
2,400,461 


A 


Militärpenfionen. 
















Stand 

am — 
1. October Jen 
1555. 





Kopfzahl. 


A. Wubenehalte. 
l. Alte PBenfionen. 


a) Militär: und ri 80 
b) Mititärbiener: Relieten . . . 4 
2 Ruſſiſche Penfionn - -» » » . |] 267 
3 Spaniſche ⸗ 210 

Penſionen von den übrigen Feldzügen 235 





25,209 





24,146 
1. Neue Benftonen. 


a) Offiziere und Aominiftrationsbeamte | 150 
b) Unteroffiziere, Soldaten u. Unterftab | 237 


186,246 
30,095 
216,342 204,708 
241,551 | 46 | 229,154 | 36 


58 
S 204,708 |: 

















194,237 


Eumm A . . . 11183 217,997 .| 9 


B. Gnadenpenfionen 


der Militärdiener:Reliten . . . . 34 3000 





3000 


C. Ordeuspenfionen: 


- Karl Friedrich Militärverbienitorben 32 
Karl Friedrich Militärverdienitmes 







4000 
















baillen . . er 6312 59 
c) Granzofijtie Drkenepenfionen se 24 3411 25 
d) Dienfipenfionen. . . 27 2979 7 

256 16,321 15,951 |3t 
D. Unterflübungsbeiträge 
ber Unteroffiziere und Soldaten königl. 
preußifcher sc. Truppen nah dem 
Geſetz vom 27. Dezbr. 1850 . . | 100 5° a 5722 19 
HDauptfunme . . . 11573] 267,158 | 581 254,198 59 


0. Das großberzogl. Armeecorps. 


(Nach den Budgetverhandlungen für 1856 und 57 und andern Duellen.) 


Die Stärfe, Organifation und die Dienflftände des großh. Armee: 
corp8 beruben auf den Beflimmungen der Kriegsverfaffung des deutfchen 
Bundes, welde am 9. April 1821 gegeben, inzwifchen mehrfache Ber: 
änderungen und Zufäge erhalten haben, und deifen fünf erfte Abfchnitte 
durch Bundesbefhluß vom 4. Januar 1855 nen aufgeftellt worden find. 

Die Einwohnerzahl des Großherzogthums, nad welder fid alte 
Bundesleiftungen deffelben bemeſſen, ift nad der Bundesmatrikei von 
1842 zu 1,000,000 angenommen. 


ze ME 
Zu dem Bundescontingent ſ nd an Streitbaren zu ſtellen: 


zum Daupteontingent . . "14% = 11,667 Mann, 
s  Mefervecontingent . : A% = 3,333 + 
welde in allen Theilen gleich zu halten ut, er ——— 15,000 Mann, 
zur Grfagmannfhaft . : 1,667 — 
"Zetal . 16,667 Mann 


ohne NRichtitreitende. 
In das zu flellende Contingent ift auch die nad Raftatt zu gebende 
Kriegsbefagung einzurechnen. 
Nah den Beftimmungen der Kriegsverfaffung und den nad) Raftatt zu 
ftellenden Truppentheilen ergibt ſich folgende Stärfe für die einzelnen Waffen: 
Gontingnt. Erſatzmannſchaft. 


Senerafftab . , ’ ’ ; 25 — 
Pioniere 40 von 15, 000 i . ; b 150 17 .. 
Retteret 2% . 1,875 ⸗ 209 
Feiwattillenie, anf je 1000 Mann 2% Seit 

mit je 30 Mann . 1,14 ⸗ 197 
Feftungsartillerie . : r J . . 628 = 
Armeezweige . : . . . 6 «+ — ⸗ 
Infanterie (das uebrige) . 11,176 =» 1,314» 

zufammen . 15,000 Mann. 1,667 Mann 


ohne die Nichtftreitenden für einen Theil der Artilleriefabrmannfhaft, Regiments: und Armee: 
train, die Armeezweige (Feldſpitäler, Lebensmittelfuhrweien, Felbbäderei). 


Ariegsformation und Stärke, 


Der Generalftab zerfällt in denjenigen Theil, welder nad der 
Organifationsacte des VII. d. A. C. dorthin. zu ftellen ift, und den für 
das großh. Armeecorps als II. Divifion des VII. d. A, 6. zu flellenden 
Seneralftab, beftehend aus einem Gommandanten der Divifton, 1 Chef 
des Generalftabs, 2 Adjutanten, 4 Generalftabsofftzieren, 1 Artillerie= 
commandant mit Adjutant, 1 Commandant der Feldgensdarmerie, der 
Stabscompagnie, der Intendantur mit Kaſſen- und Proviantperfonale, 
dem Oberftabsarzt nebft Guiden und Stabsfouriere, im Ganzen 


Streitenve. Nichtſtreitende. 
— —— — ———— — — — — — 
Offiz. Unteroffiz. Spiell. Sold. Zuſ. Kriegs-⸗ Unteroffiz. Manns 
beamte. ſchaften. 
in den Generalftäbn . 20 12 — 3 35 
Feldgensdarmerie 1 9 — 28 38 18 12 112 
Stabscompagnie 4 14 2 120 140 
Zufammen . 2 35 2 4151 213 18 12 ** 
Pioniercompagnie 19 3 122 150 — 


mit 20 Wagen Brückenmaterial; — den Nichtſtreitenden ſind 48 Mann — 
Die Infanterie formirt eine N “ 2 le und befteht aus 


dem (1.) Leib-OrenadiersRegiment . . 2 BURN: 8 — 
dem 2. Infanterie-Regiment 2 8 


dem 3. Infanterie-Regiment . } j 2 P 8 : 
tem 4. Infanterie-Regiment Markgraf Wilhelm i : 2 : B »s 
dem 1., 2. und 3. *) Be Bataillon . . 3.“ 12 = 
dem Jäger-Bataillon j . . . 1 > 4 + 


Zufammen . 12 Bataill. 48 Comp. 


*) Das 3, Füfllier » Bataillon, welches in Folge der durch B. B. vom 4. Januar 1855 angeordneten 
Vermehrung des Armeccorps um 1667 M. aufgeftellt werden foll, ift zur Zeit nod nicht formirt, 


5 — 


Die Erfaßinannfchaft wird in 3 Bataillons formirt. 

Die Stärfe diefer Abtheilung ift nad) der Organifation von 1852: 
Offiz. Unteroffiz „Spiel. Sol. Auf. ia 
2 1 _ _ 3 1 


Infanterie-Gommando 
1 Brigadeftab . R ; 2 1 — — 3 6 
ein InfanterieoMegiment . 47 157 45 1680 1929 85 
ein Füſilier⸗Bataillon ’ 23 79 28 840 970 50 
das Jäger-Bataillen . 5 22 78 19 584 703 48 
eine Inf.» u. Füfll.-Gomp. 5 19 4 210 238 6 
eine Jäger-Sompagnie . 5 19 2 146: 172 6 
ein Depot-Bataillen : 14 50 9 412 485 23 
eine Depst-Gompannie . 3 12 2 103 120 3 


bie Depots Jäger-Gompagntie ift etwas fchwächer. 
Die Neiterei formirt eine Brigade zu 3. Regimenter, nämlid: 


das (1.) Leib-Dragoner:Regiment, 

das 2. Dragener-Regiment Markgraf Martmilian, 

das 3. Dragoner-Regiment , zu je 4 Schwadrouen, 

die Erſatzmannſchaft formirt em Regiment zu 3 Schwabronen, 


Die Stärfe der Abtheilung ift: 
Offiz. Unteroffiz. Spiel. Dragon, Buf. VRR. 
2 1 — — 3 


Brigadeftab . i . 

ein Dragoner-Regiment . 23 58 17 524 622 58 
eine Schwadron Er. 5 14 4 131 154 7 
eine Depot-Schwahren . 3.8 4 63 78 5 


Die Artillerie befteht aus folgenden Abtheilungen : 
Offiz. Unteroffiz. Spiel. „Kanon. Zuf, Nichtſtreitb. 
4 14 3 152 11 


eine reitende Batterie 6 Geſch. 131 
eine 12pfoͤr. Fußbatter. 8 = 5 17 4 184 210 416 
zwei bpfor. Fußbalt. jede zus⸗ 5 17 4 171 197 18 
eine bpfor. Fußbatterie zu 8 

Ausfallbatterie u. f. Raſtatt) 5 15 4 148 172 10 
4 Munitionscolonnen, beweg⸗ 

liches Depot . i . 7 44 — 134 185 284 
Seltungsartillerie 3 Batt. mit 17 68 6 937 628 25 
Grjagmannihaft . . j 4 10 3 110 127 9 


Unter den Nichtſtreitenden befinden ſich auch dieſenigen Fahrkano— 
niere, welche nach der Kriegsverfaſſung über die 30 Mann per Geſchütz 
zu ſtellen ſind. 

Die Friedensformation enthält dieſelben Truppenkörper wie 
die Kriegsformation, mit Ausnahme der Depotabtheilungen und der 
Munitionscolonnen, und es beſteht daher: 

eine Pioniercompagnie; 

vier Infanterie-Regimenter, drei Füſilierbataillone und ein Jägerbataillon, 12 Bataillone 
= 48 Compagnien; 

prei — — = 12 Schwadronen; 

ein Artillerie-Regiment mit 1 reitenden, 4 Fuß: und 2 Feftungsbatterien; 

eine Zeughaus⸗Handwerker⸗Compagnie; 

eine Invaliden-Gompagnie. 

Diefe Abtheilungen enthalten fänmtliche für die Kriegsformation 
erforderlihe Mannfchaften, mit Ausnahme einer Anzahl Offiziere, Unter: 
offiziere, Spiellente, deren. Totalftand nad dem Friedensetat bei dem 
Dienftftand erörtert werden wird. 

Die Dienftftände beruhen ebenfalls auf den Beflimmungen der 
Kriegsverfafiung, welche vorſchreiben, wieviel Offiziere, Unteroffiziere 
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und Spielleute der Kriegsſtärke der Contingente und der Erfagmann- 
ihaft präfent fein müſſen, fowie daß die Soldaten der verfchiedenen 
Waffengattungen nachſtehende Zeit im Dienft präfent fein follen: 


Infanterie 

Fuß⸗ und Feſtungs⸗Artillerie 2'4 wenigens 2 Jahre; 
Bioniere \ 

Heiterei 


reitende Artillerie 3'4 wenigſtens 3 Jahre. 


Der nad) diefen Vorſchriften bemeſſende Dienfiftand ift: 


An Streitenden: 
Offiz. Unteroffiz. Spiel. Mannſch. Zuſ. Dffiz. Dienft- 
ur pferde, 
48 


Generalſtab mit Gadettenrorps 10 5 — 60 Cadeit. 75 _ 
Pioniercampannie } 5 21 3 112 141 4 — 
Infanterie⸗Diviſionoſtab. an | 1 — — 3 7 — 
ein Infanterie Brigadeſtab . 2 1 — — 3 5 — 
die ſäammtl. IufReg. u. Bat, 224 585. 265 4014 5051 60 — 
ein Infanterie Regiment . 38 104 37 680 859 11 — 
ein Füſilier⸗Bataillon . ‚18 52 24 340 434 4 — 
das Jager⸗Bataillon .18 52 19 252 341 4 — 
eine Inf.» u. Fintter-Gomp. . 4 12 3 85 104 — — 
eine Jager⸗ Compagnie 4 12 2 63 81 — — 
Brigadeſtab und Reiterei 3 — — 1 3 8 — 
die 3 Dragoner⸗Regimenter. 57 138 51 1212 1458 156 1353 
ein Dragoner-Regiment . . 19 46 17 404 486 45 451 
eine Schwahren . ; a | 11 4 101 120 9 4112 
Artillerie-Regiment . 9.4 121 24 673 859 67 273 
reitende Batterie 'ı } “5 14 3 97 119 11 109 
eine Kufbatterie . : —658 14 4 89 112 6 31 
eine Feftungsbatterie . ..B 20 2 110 127 6 — 


Der Stand der Nichtſtreitenden iſt bei 
WMeg.⸗Arzt. Oberarzt, Wundarzneis Negts.» oder Quartier: 
diener.  Stabsauars meriſter. 


tiermeiſter. 
einem Jufanterie-Regiment 1 2 4 1 2 
einem Füſilier⸗ u. Jägerbataillen 1 1 2 1 na 
einem Dragoner: Regiment  . 1 1 1 1 — 
Artillerie⸗Regiment 1 2 1 1 1 


Ausbildung der Truppen. Die Refruten der Infanterie, 
Sußartillerie und Pionieren gehen am 1. April, die Refruten der Reis 
terei, reitenden Artillerie und Artilleriefahrmannfchaften im Herbft nach 
Abſchluß der Ererzierzeit zu; fie müffen ſämmtlich bis zu dem auf den 
Zugang folgenden 1. September fo ausgebildet fein, daß fie an den 
größeren Uebungen mit gemifchten Waffen Antheil nehmen fönnen, 

Bei der Infanterie bildet außer dem gewöhnlichen Ererzieren eine 
Hauptübung das Scheibenjcießen, insbejondere bei den mit gezogenen 
Waffen ausgeräfteten Jägern und Füfllieren, welde den Unterricht im 
Schießen nah der Scheibe das ganze Jahr hindurch fortfegen. Es 
follen num ſämmtliche Infanterieabtdeilungen mit gezogenen Waflen ver- 
ſehen werden. Außer dem theoretiichen Schulunterridyt wird im Winter 
insbefondere das Bajonetfechten, Uebungsmärfche, Felddienftübungen 
und Terrainmandvers auf den zugänglichen Feldern geübt. Das Schwim: 
men bildet einen Uebungszweig bei allen Waffen, 
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Die Reiterei bildet ihre Nefruten im Winter auf der Reitfchule 
aus und geht im Frühjahr zu dem Unterricht in größeren Abtheilungen 
über, ebenfo die 

Artillerie bezüglich der berittenen Mannfchaften, während die Mann 
haft der FZußartillerie ihre vollftändige Ausbildung im Sommerhalbjahr 
erhält. Im September bezicht die Artillerie ein Lager, um die Uebungen 
im Scharffhichen und Batteriebau vorzunehmen. 

Die Pioniere beziehen aljährlid im Sommer 6 Wochen Canto— 
nirung in Mannheim, um fih im Brüdenfhlagen im Rhein zu üben, 
und im September das Lager der Artillerie, um die Pionier-, Sappeur: 
und Mineurübungen vorzunehmen. 

Das Cadettencorps bezieht mit der Artillerie und den Pignieren 
das Lager, um den Uebungen biefer Truppentheile beizumohnen. 

Gegen Ende September und Anfang Oftober finden größere Uebungen 
mit verbundenen Waffen ftatt, um dem großh. Armeecorps diejenige 
Sicherheit in dem Zufammenwirfen der verfhiedenen Waffengattungen 
zu geben, welde im Verein mit einer tüchtigen Detailausbildung beffen 
Verwendbarkeit für den Krieg gewährleiftet, und den Ruhm, welchen ſich 
das großh. Armeecorps durch gute Führung und die dem badifchen Volk 
innewohnenden kriegeriſchen Eigenfchaften in den früheren Feldzügen er- 
worben hat, aud für die Zukunft an deffen Fahnen zu feifeln. 


VI. Die Gensdarmerie und Polizeianſtalten. 


A. Die Gensdarmerie. 


Durch eine landesherrliche Verordnung *) iſt die bis dahin beſtandene 
Vereinigung des Polizei-Aufſichtsperſonals mit dem Zoll- und Accis— 
Aufſichtsperſonal aufgehoben und ein eigenes militäriſch organiſirtes 
Corps, unter der Benennung: Gensdarmeriecorps, errichtet worden. 

Die Gensdarmerie ift zur Handhabung der öffentlichen Sicherheit, 
Ordnung und Ruhe im Innern des Großherzogthums und nah Maß— 
gabe der desfalls beftehenden Gefege und Verordnungen beftimmt. Gie 
fol Gefahren, weldhe dem Einzelnen oder dem Ganzen, den Perſonen 
oder dem Eigenthum drohen, abwenden, Verbrechen aller Art verhüten 
oder anzeigen, die Schuldigen oder Verdächtigen verfolgen und ergreifen, 
Diefelbe ift dem Minifterium des Innern untergeordnet. Der Kom— 
mandeur derfelben, ein Stabsoffizier, befindet fi in der Reſidenz; die 
Dffiziere find in den Orten vertheilt, in welchen die Kreisregierungen 
ihren Sig haben; die Brigadierd und Gensdarmen find in den Amts— 
und anderen Orten in den Kreifen vertheilt. 

Die Offiziere werden vom Großherzog, die übrigen vom Minifte 
rium des Innern, nach beendigter Probezeit, ernannt. 

Der Eintritt in das Corps ift bei förperlicher Kraft und den Kennt: 
niffen des Schreibens und Leſens durd einen fehsjährigen tadellofen 
Militärdienft und ehrenvollen Abſchied bedingt. Außerdem muß ein 


*) — ——— 1829 vom 19, Oltober, Nr, 20, und 3, Dezbr,, Nr. 23. Geſetz vom 31, Dezbr. 
1531, Negierungsblatt 1832, Ar. 3, 
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Alpirant vor feiner Anftelung in irgend einer Gemeinde das Bürger: 
recht erhalten haben, nicht unter 25 und nicht über 36 Jahre alt ein. 
Die Kapitulationgzeit ift 6 Fahre. Nach erftandener fünften Kapitulation, 
mit Einfhluß der Militärjahre, oder nad) erfolgtem 60Often Lebensjahr 
fann derfelbe feinen Abfchied mit Penfionirung verlangen. Entlaffung 
vom Dienft fann nur wegen Unbraudbarfeit zum Dienft, wegen Miß— 
brauch der Amtsgewalt, wegen wiederholter Disciplinarvergehen und 
in Folge eines die Verſtoßung vom Corps ausfprechenden Strafur- 
theils gefchehen. Die Gensdarmen Haben den Rang der Gorporale, 
die Brigadiers den der Sergeanten und die Wachtmeifter den Vorgang 
vor der gleichen Charge der Rinientruppen. Ihr Gerichtsſtand ift der 
des Militär. Die Gensdarmerie fteht in feinem fubordinirten Ber: 
hältniß zu den Givilbehörden, muß aber jeder fchriftlihen und münd— 
lihen Reguifttion fämmtliher Juftize und Abminiftrativbehörden augen- 
blidlihe Folge leiſten. 

Der Normalftand der Gensdarmerie beftand Anfangs aus 1 Comman- 
danten des Corps, 6 Dffizieren, 6 Wachtmeiftern, 40 Unteroffizieren, 
165 Gensdarmen, im Ganzen 218.  Derfelbe mußte jedody feiner 
trefflihen Dienfte wegen vermehrt werden, beträgt dermalen mit Offi— 
zieren 492 Mann und foftet nad) dem Etat von 1856 und 1857 jähr- 
lih 230,014 fl., und zwar: 

I. Gage und Löhnung: 
Offiziere: 1 Sommahbdant, 4 Divlfionscommandanten, 1 Rittmeifter 


(Rehnungsfüher) 6. 2: 2 2. . 11,000 fl. 

4 Oberwadtmeiftr à 550fl. 2,200 » 

25 Brigabiers 1. Cl. +» 350 » 8,750 » 

50 ⸗ ?2r = =» 300 + 15,000 + 

131 Gensdarmen irGt. » 275 » 36,025 = 

276 5 2t =» =» 250 » 69,000 =» 
492 141,975 fl. 
11. Mafjengelder und übrige Koften I a er 
Im Ganzen . . 230,014 fl. 


Ueberfiht der von der großh. Gensdvarmerie gethätigter Vergehen und Verbrechen. 

































































; pri = | Unter 100 . 

Verhaftet. Angezeigt. | 2 E 5 Die Thätigun— 

Be s J Verhafteten gen filegen 

Iabr. Tzpätie | Im | Aus | In | aus [ESS in Prozenten. 

gungen. | länder. | länder. | länder. | länber. ige Ins | Aus 

9 3 [länder.| länder.| länder. | länder. 

1830 [22,521 | 4,348| 3,121 | 14,066 | 986 100%% 1 YyIyiI ul % 

1831 [21,678 | 5,192) 4,215 | 10,651 11,620 | 96 —* 248 [100 |100 
1832 123,269] 6,712] 5,093] 9,743 11,721] 103 
1833 122,474 | 6,432| 4,631 | 10,137 1,274 | 99 

1834 125,251] 7,026| 5,008] 12,801 | 416] 112 (76, 21,6 J113, 4 | 972 
1835 126,035] 7,250| 4,507 | 13,848| 430] 116 
1836 [25,402] 6,386 | 4,337 114,481) 198] 113 

1837 135,212] 8,720| 5,564 20,494 | 434 | 157 Is; 18,7 [168,8 11174 
1838 144,538] 9,125 ı 8,6071|26,275 ı 531 | 198 
1839 150,290 | 9,559 | 10,285 | 29,735 | 711 | 223 

1840 155,777 | 10,865 | 12,718 | 30,911 |1,283 | 248 1145 25,5 12379 [246,2 
1841 155,834 | 8,628 | 15,605 | 30,938 | 663 | 249 





Deunifh und Bader, Großherzogthum Baden, 
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Verhaftet. Angezeigt. I =: er Die Thätigun: 
_— 0272825], Anaceiat gen fliegen 
Mus» | In | Mus [ES& | vefinsen ng | in Presenten 
us⸗ n⸗ ⸗ sea 
fänder. | länder. länder. | Z° Se Ins | Aus: | In- | Aue: 
H 2 Jlänber.| fänder.| länter. | länder. 































































9,645 | 18,797 | 26,630 | 1,450 | 251% % % % 
13,356 | 22,565 | 24,339 | 1,192 | 273 —* 35,9 376,3 
113,478 | 18,553 | 24,986 | 499] 255 5 
12,104 | 14,539 | 23,318 | 473] 224 
1846 156,382 | 15,979 | 17,631 | 21,792 | 980| 250 | 63 %6,2 380,2 
1847 169,150 | 18,302 | 29,654 | 20,762 | 432| 307 41 
1848 153,213 | 12,351 | 27,545 | 13,022 | 295] 236 
1849 | (Revolutionsjahr.) | 654 34,6 
1850 | 60,655 1 20,246 | 11,114] 28,796 | 499] 270 l 
1851 ! 72,470 1 23,084 | 14,119 | 34,661 | 606 | 326 
1852 | 78,304 | 23,200 | 16,041 | 38,118| 945 | 348 | 79, 271,0 
1853 [73,368 | 18,553 | 12,936 1 41,114 | 7651 326 








Es dürfte die große Thätigfeit der Gensdarmerie in den für Baden 
fo betrübten Zeiten der 1840r Jahre, befonders gegen die Fremden, ſehr 
anerfennenswerth erfcheinen; flieg doch die Zahl der verhafteten Aus— 
länder fhon in den 1830r Fahren von 3000 über 10,000 und in den 
Fahren 1847/49 gar gegen 30,000. Wer follte den Andrang der Fremden 
in den Revolutionsjahren nicht erkennen; Contingente zu denfelben ftellten 
andere deutfche Länder, befonders auch die Schweiz u. f. w. 

Die Natur der Verbrechen und Vergehen, welde von der 
Gensdarmerie gethätigt worden find, würden wir gerne bier darftellen, 
müffen aber des Umfanges wegen hierauf verzichten. Wir erlauben 
uns aber bes Intereſſes wegen nur einige anzuführen: 3. B. die Ber: 
baftungen und Anzeigen von 1830 bis incl. 1846: 


a) wegen Arbeitsfheu und Bettel ftiegen bei den Inländern von 100 auf 276%, 
bei den Ausländern von 100 auf 720%; 

b) wegn Mangel an Päffen und fonftigen Ausweifen bei Inländern auf 
151%, bei Ausländern auf 517 %; 

c) wegen Diebſtahl bei Inländern auf 767°%, Ausländern 1130 % ; 

d) wegen Nahtfhwärmerei und Ueberfigens flieg die Anzahl im Anfang ber 
18407 Jahren von 100 auf 1898 und fanf im Jahr 1846 auf 1259 u. f. w. 

“— Berlaffen wir diefen Gegenftand und danfen für eine Anftalt, welche 

ung fo viel Schug und Sicherheit gewährt und bei unferer überfüllten 


Bolfszahl fo nöthig erſcheint. 


B. Polizeianitalten. 


Dem Bürgermeifter jeder Gemeinde und dem Beamten jedes Ober- 
oder Bezirfsamtes ftehet, wo nicht irgend Polizeiämter errichtet find, 
die Polizei feines Ortes oder Bezirkes zu. Es gehört dazu: die Sicher: 
heits-, Reinlichfeits-, Geſundheits-, Armen-, Straßen, Feuer-, Marftz, 
niedere Gewerbs-, weltliche Kirchen-, Sittlihfeits-, Gemarfungs-, Bau— 
und Gefinde- Polizei, fowie die Aufficht über Maß und Gewidt. 

Dem Bürgermeifter ſteht, wo ihm die Ortspolizei übertragen ift, 
die Befugniß zu, gegen jeden Uebertreter wegen Ungehorfams oder 
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Polizeifreveln Strafen (in Städten big zu 5 Gulden, in Landgemeinden 
bis zu 2 Gulden und anftändiges Gefängniß) zu erfennen und zu voll 
ziehen. 

Die großen Städte des Landes haben eigene Polizeiämter, nämlich 
Karlsruhe und Mannheim, denen ein Polizeiamtmann mit dem nöthigen 
Hilfsperfonale vorficht, andere Städte haben Polizeicommiffäre, be— 
waffnete Sergeanten und Polizeidiener zur Handhabung der Ordnung. 
(118 Amtsdiener, Gefangenwärter und Polizeidiener find in der Wittwen— 
und Waifenfaffe der Angeftellten der Eivilverwaltung aufgenommen). 





VI. Oeffentliche Anftalten im Großherzogthum Baden. 
1) Grebdit: und Verficherungsanftalten. 


a) Die Amortifationgfaffe oder Staatsfhuldentil- 
gungsfaffe.*), Nah dem Gefeg vom 31. Dezember 1831 müſſen 
alle das Staatsfchuldenwefen berührende Einnahmen in die zur Ber: 
zinfung und Tilgung der Staatsfchuld beftehende Amortiſationskaſſe 
fliegen und alle fih darauf bezicehende Ausgaben von diefer geleiftet 
werden. Einnahmen und Ausgaben, welde diefen Zweden fremd find, 
fönnen ihr nur im Wege der Gefepgebung zugewiefen werden. Eine 
Bereinigung der Amortifationgfaffe mit der Generalftaatsfaffe oder einer 
anderen Berwaltungsfaffe darf niemals flattfinden. 

Die Amortifationsfaffe ift auch zugleich die Hinterlegungsfaffe 
für baares Geld, weldes zur öffentlihen Hinterlegung geeignet ift 
(Gefeg vom 3. Auguft 1837, Negbl. 1837), wohin aud die General» 
einftandsgelderfaffe gehört. — Ferner hat fie die Wirkfamfeit der Zehnt- 
jhuldentilgungsfajfe (Berordn. vom 27. Mai 1836, Regbl. 
1836) — endlich ift fie auch no die Eifenbahbnfhuldentilgungs- 
kaſſe (Gefeg vom 10. September 1842, Regbl. 1842). Rückſichtlich 
der Amortifationsfaffe heißt e8 im $ 22 der Berfaffungsurfunde: „Jede 
von Seiten des Staates gegen feine Gläubiger übernommene Berbind- 
lichkeit ift unverleglih“, ferner: „Das Inftitut der Amortifationgfaffe 
wird in feiner Verfaffung aufrecht erhalten.” 

Die Amortifationsfaffe wird durch einen Direftor und die erforbers 
lichen Kaffenbeamten verwaltet und fteht ausfchließend unter der Auf: 
fiht und Peitung des Finanzminifteriums. ‚Der Direktor ift verpflichtet, 
gegen Weifungen, welche dem Intereſſe der Amortifationsfaffe nachtheilig 
find 2c., feine Bedenfen dem Finanzminifterium, ja felbft dem Staate- 
minifterium zu äußern. Die Rechnung wird nad dem Schluffe jeden 
Rechnungsjahres dem ftändifchen Ausfhuß zur Prüfung vorgelegt. 

Zu Operationen der Amortifationsfaffe ift die Zuftimmung des 
landſtändiſchen Ausfhuffes erforderlih, den Fall ausgenommen, wenn 
die Amortifationsfaffe die in Folge einer folhen Operation nöthigen 
Mittel hat. 








*) Siehe Staatsjhuldenwefen. 


b) Die General-Einftandsgelderfaffe. Zufolge Regie- 
rumgsblatt vom 8. Dezember 1812, Nr. 36, wurde, die mannigfaltigen 
Nachtheile des Privateinftellers der durch die Gonfeription berufenen 
Sndividuen, ſowohl für die Einfteller, als auch für den Gefhäftsgang 
des Kriegsminifteriums , berüdfichtigend, ein General-Einftande- 
bureau gegründet. Dieß wurde jedoh im Jahr 1819 aufgelöst und 
an deffen Stelle trat die eneralsEinftandsgelderfaffe. Weiteres 
fiehe V. das Militär, ©. 515. 


c) Brandaffeeuranzfaffe. Die Brandverfiherungsorbnung 
vom Jahr 1803 und vom 7. Februar 1808, NRegierungsblatt Nro. 4, 
fegt in Anfehung der Häufer und Gebäude, welde nur allein in der 
Brandverfiherung begriffen find *) und welde davon ausgeſchloſſen 
fein follen, feft, daß: 

1) alle dem Negentenhaufe zuftehenden Gebäude, mit alleiniger Ausnahme der herrfchaft: 
lihen Schlöfler; 

2) alle den Standes» und Orundherren zuftehenten Gebäude, mit Nusnahme-der ſtandes— 
herrlichen Sclöffer ; 

3) alle im Großherzogthum gelegene Gemeindes und Privathäufer, Scheunen und Oebäute, 
fie mögen Namen haben wie fie wollen, gefreit oder ungefreit fein; 

4) alle diejenigen Dorfihaften, welde den landſäſſigen Lchenleuten zugebören ; 

5) alle diejenigen Gebäude, welche auswärtigen Herrſchaften gehören, jo wie alle Kirchen, 
Pfarr: und Schulhäuſer, welde von Auswärtigen unterhalten werben, in der Maſſe 
in die allgemeine Brandverfiherungsgefelfchaft aufgenommen werben, daß diefelben ohne 
befonbere Bewilligung daraus nicht mehr treten fünnen. Die Schäsung der Bebäute, 
zur Feſtſetzung des Werthes, geſchieht nad vorgefchriebenen Aare rel die bier zu 
weitläufig erfheinen würden, durch eine fachverftändige Commiſſion. Was die Brand» 
ſchäden betrifft, fo beitehen wegen bes Erſatzes die Vorfchriften, daß eine Commiſſion 
den Schaden fhägen muß, che er vergütet wird. Die im Krieg, auf Freundes oder 
Feindes Befehl, den Gebäuden zugefügten Schäden werben von der Aſſecuranz nicht 
bezahlt. Zur Auffiht und Leitung des Ganzen iſt feit 1831 ein Werwaltungsratb 
en. Es traten burd neue Verordnungen und Geſetze manmichfaltige Verände— 
rungen ein. 

Im Berlauf von 50 Fahren hatten fih große Mißverhältniffe in 
Bezug auf die Brandfhäden herausgeftellt, daß ein neues Gefeg nöthig 
wurde, die Vertheilung der Legtern mehr zu ordnen. Dieß erichien 
unterm 29. März 1852 **) und verordnet: 

1) die Feuerverfiherungsanftalt verfichert ſämmtliche nad diefem Geſetz zum Beitritt ver: 
pflitete oder zugelaffene Gigentbümer von Gebäuden gegen die Beſchädigung oter 
Seritörung berfelben durch Feuer und leiſtet eine nad den Beftimmungen deſſelben zu 
ermittelnde Entſchädigung, vergütet jedoch feinen Schaden, wenn der Gigenthümer des 
—— überwieſen iſt, vorſätzlich oder aus Fahrläſſigkeit den Brand verurſacht 
u haben; 

2) die Verbindlichkeit zur Theilnahme an ber Feuerverſicherungsanſtalt erſtredt ſich auf 
alle Gebäude im Umfang des Großherzogthums; auegeſchloſſen find jedoch: die groß— 
herzoglichen und ftandesherrlihen Eclöffer; alle Gebaute, deren Werth die Eumme 
von 50 fl. nicht erreicht; die Pulvermüblen und Pulvermagazine; 

3) bet Privatgefelihaften dürfen von den bei der Staatsanftalt verficherten Gebäuden ber 
5. Theil nah ber im Feuerverſicherungebuche eingetragenen Verſicherungeſumme ver: 
fiert werben, weil die Generalbrandfaffe nur Entſchädigung bezahlt; 

4) die Mittel zur Erfüllung der Verbindlichkeiten der Feuerverfiherungsanftalt an Ent- 
fhätigungen, ſowie zu Beftreitung des fonjtigen Aufwandes werden durch Umlage 


9 Für fahrende Habe, resp. Mobiliarvermögen, garantirt die Brandaſſecuranzkaſſe 
nicht, es iſt aber erlaubt, ſich für dieſe in ausländiſche Aſſecuranzen aufnehmen zu laſſen. 
*) Regierungeblatt vom April 1852, Nr. XIV, * 
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auf fämmtliche verficherte Gebäude nah tem Verhältnis ihrer Verfiherungsanfchläge 
aufgebradt. Der Umlagefuß für fämmtlihe Gebäude in einer Gemeinde ift gleich. 
Dagegen werden die Gemeinden verhältnißmäßig zur Größe des Brandentſchädigungs— 
betrags, welden fie für das Jahr beziehen, in vier Klaſſen eingetheilt, von denen die 
erite Klafje den einfachen Umlagefaß, die zweite %4 , die dritte %4 und bie vierte das 
Doppelte derjelben zu entrichten hat, Es fallen: 


a) in bie erfte Klaffe diejenigen Gemeinden, deren Brandentfchäbigungen 24, % bes 
Srfämmtverfiherungsanfchlages ihrer Gebäude nicht überfteigen ; 

b) in bie zweite Klaffe jene, deren Brandentfhädigungen zwar 40 fo, nicht aber 
14% des Verfiherungsanfchlags überfteigen ; 

c) in die dritte Klaffe jene, deren Brandentfhäbigungen zwar %, %, nidt aber 
174 % des Verfiherungsanfchlags überfteigen; 

d) in die vierte Klaffe jene, deren Brandentfhäbigungen 1'4 % des Verſicherunge⸗ 
anfchlags überfteigen. 

Das Minijterium bes Innern kann jedoch ausnahmsweiſe und in dringenden 

Fallen, befonders bet auferordentlichen Brandfällen von großer Ausdehnung, eins 
og Gemeinden aus einer höheren Klaffe in eine der niederen Klaffen verjeßen. 

e) Die obere Leitung der Verwaltung und ihrer Fonds findet durd das großh. Mini: 
fterium tes Innern ftatt, das Rechnungsweſen fteht unter der Auffiht und Con— 
trofe der großh. Oberrehnungsfammer, und die unmittelbare Verwaltung geſchieht 
dur einen Verwaltungsrath, und die ihm untergebene Beuerverfiherungstafle und 
die Erhebung der Beiträge, fowie die Auszahlung der Brandverfiherungsgelder 
beforgen die Orts, beziehungsweiſe Bezirkseinnehmer u. ſ. w. Wie fih im 
Laufe der Jahre der Brandfchadenerfag gegenüber der Brandaffecuranzfapitalien 
geftellt Haben, wird nachfolgende Berechnung zeigen. 


Ueberfiht der Brandaffecuranzkapitalien und der Ausgaben für Brandfhäden und 
Adminiftration nebft Abfhäfungsgebühren. 


I. Im ganzen Lande: 














- 5 
Brandaſſe⸗ z2228 Bran 
curanz⸗ ag = 5528 | Brandums Aſſecuranz Bere 
Jahre. — umlagen. om | Kavitalien lagen pr. 
Kapitalien. — g p u 


in Prozenten. [] Meite. 


* 





1810 . . | 106,083,600 50,954 
1815 . . f# 112,337,800 91,502 


| 
IE 
“> 
| 


49 100% | 100% | 329 


1820 . . ] 129,196,250 161,954 1| 15 177 115 582 
1825 . . 1 146,375,450 | 211,722 ı| 26 231 130 762 
18530 . . 1 168,552,100 281,243 1] 40 307 150 1012 
1835 . . 1] 189,548,300 310,721 ı| 38 339 168 1117 
1840 . . ] 215,703,350 359,603 1! 40 393 192 1293 
1841 . . 1 222,078.450 296,209 1| 20 324 197 1066 
1842 . . |] 227,110,350 370,012 1| 38 404 202 1331 
1843 . . 1 230,324,450 384,012 1! 40 420 205 1381 
1844 . . 1 316,607,150 422,880 1| 20 462 281 1521 
1845 . . |] 321,908,830 617,275 1| 55 674 286 2220 
1846 . . 1] 326,220,600 543,725 11.40 ]' 594 290 1956 
1847 ._. 1] 330,563,950 442,208 1| 20 482 294 1587 
1848 . . 1 333,787,600 613,981 1| 47 671 297 2208 
1819 . . 1] 338,000,800 676,103 > 739 300 2432 
1850 . . ] 340,280,050 794,024 2]: 20 867 302 2857 
1851...» # 341,771,750 455,769 14 20 498 304 1639 
1852 . . 1 343,515,850 630,325 | 50 689 306 2267 
1853 . . | 342,237,600 425,430 1| 14 465 303 1526 
1854 . . | 343,919,750 312,706 I—| 55 342 308 1125 
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II. In den Regiernngsbezirken von 1835 bis mit 1854. 


a) Brandentfhäbigungen, resp. Werth der in jedem Jahr ftattgehabten 
Branbe: 













Dber: Mittel- | Unter: 


Seekreis. heinkreis. 





Jahr. 






fl. fl, l fl. | A. 














Verhaͤltniß der verſchie⸗ 
50,763] 266, 32denen Kreisbezirke nach ihren 
33,306] 252,652Brandſchäbden und Um— 
64,711] 452,868] agen in Prozenten. 
47,093| 382,146] 5 Brandfdäven 


1835 . . —R 92,721] 39,669 
1840 . . 77,570] 51,683] 90,093 
1844 . . | 252,473| 94,951] 40,733 
1845 . . | 158,372] 127,578] 49,103 
1846 . . | 200,961] 169,469] 130,636|109,900] 610,966 MRCEANFE, ru, ai 

1847 . . 140,523] 188,968] 142,6285103,400] 575,519 tie . 1049 f. 10 Prvr. 
1848 . . | 262,323] 158,711] 104,646f100,079] 625,759] Mittetrgein- 

1849 . . | 316,889] 145,317] 154,069J132,502| 748,777] „freie, „1061 «+ 10490 
1850 . . 154,504] 132,882 49,488] 51,831] 419,005] freie. . 1862 - 17064 
1851 . . 198,253] 285,873 52,086] 48,186] 584,398 ]Serfreis . 3526 » 395,17 
1552 — 91,206] 195,634] 74,068] 32,091] 392,999 * — un 5 
1853 . . | 113,366] 60,829| 50,929] 33,398] 258,522] 15 "Die umtagen betragen: 









1854 . . | 115,154] 110,605] 38,304] 48,643] 312,706Junterrhein- 

Summa . 12,195,363]1,815,221]1,016,452]855,903]5,582,939 —**— 4 
pr. Yabr . 168,874] 139,632 78,188] 65,839] 452,533] freie . . 2045 » 198,99 
pro | | Meite 3,926 1,862 1,061] 1,049 1,628JOberrbein- 


240‘ freis „ „ 1569.» 175,69 
(1849) (1849) Srefreis . 1569 » 149,57 
2,1 12 2,694 * — —“ — — 
Das ganze 
and. „1827 A. 17416 


Hoͤchſtes (1849) | (1851) | (1849) 
Dee IR | 4,736 3,811 2,092 


b) Umlagen: 





Seekreis. Obertheintreis. WMitteltheintreis. Unterrheinkreis. 


Summa. 
Bront» 










= Brant⸗ Brand» Brand» Brands 
Affecuranze] ſchaden⸗ PAſſecuranz ⸗ ſhaben⸗Aſſecuranz⸗ ihaben» 
apitalien. umtagen. [Rapitalien. Jumtagen, JKapitalien. umfagen. 


— — Er J — — — — — 


















1835 | 36,360,100| 59, 48,122,650 





,197.100| 310,721 















1840 | 412,634,050 67,231,900, 9,503 
1844 | 63,070,000| 81,1 723. 4200 129,357 422,880 
1845 | 61,372,600| 123,4 98,616,850; 159,112 617,275 
1846 | 65,261,600| 108,70 100,201,300| 167,015 543,725 
1847 | 65,917,500| 88,: 101,702,700) 136,696 442,208 
1848 | 66,549,750| 122,191 8 101,926,350| 188,592 613,081 
1849 | 67,087,150| 131,257 98,666, 1400| 197,313 676,103 
1850 | 67,408,700| 157,297 ;] 104,724,100| 244,357 793,024 
1851 | 67,610,300 105,952,800 i 455,769 
1852 | 67,925,300 ‚6oi, 630,325 
—J— — —— 
‚112, 26,850 

Eumma . . 1, SE TS0 
Durchſchnitt . « 508,058 
pro [] Meile, » | 1,87 


Diefe Ueberfihten der Brandumlagen und Brandſchäden geben ver: 
gleihgweife ein ganz eigenes Bild; die früheren Jahre von 1810 bis 
zu Anfang der 1840r Sabre, obgleich fhon eine Maffe Brandfchäden, 
ja felbft über 300,000 fl. fich gezeigt hatten, find dod noch in gewiſſen 
Grenzen geblieben; man verurtheilte befonders die Stroß- und Scin- 
deldächer — die Zündhölzchen — die Mobiliarperfiherungsanftalten u. ſ. w. 
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Es erſcheinen nun aber die Brände in den 1840r und Anfangs der 
18507 Jahre noch in größerer Zahl, befonders zeichnen fi die Jahre 
1846, 47, 48 und am höchſten 1849 aus. Wer erfennt bier nicht die 
unglüdlihen Zeiten unferes fonft fo biedern Landes? Seit 1851 fheint 
ein Rückkehr zur Vernunft eingetreten zu fein. 

Im Allgemeinen haben fich der Seefreis und Oberrheinfreig gegenüber 
den beiden anderen Kreifen überboten, während der Mittel und Unter: 
theinfreis das zwei- und dreifache der eigenen Koften bezahlten, wie Die 
Proportionsberecdhnungen nachweiſen, was wohl aud zu der neuen 
Ordnung — dem Gefege vom 29. März 1852 — Beranlaffung gab, 
das ſchon die Bahn zum Beffern gebroden zu haben feint. 

Die Feuerlöfhanftalten find befonders in der Tegten Zeit zu 
einer feltenen Bollfommenheit ausgebildet worden und zeichnen ſich Die 
Feuerwehrcorps, welde in den größern und mittlern Städten fich 
gebildet haben, rühmlih aus; fie finden allerwärtd Anerkennung und 
jollten immer mehr verbreitet werden. 


d) Mobiliarz und Lebensverſicherungsaſſecuranzen. 

Es ift unter Bedingniffen jedem Staatsbürger geftattet, in auslän- 
diſche Mobiliar- und Pebensverfiherungsaffeeurangen zu treten. Die 
Bedingniffe fpridt die Verordnung vom 4. März 1829, Regierungsblatt 
Nr. 11, und die Verfügungen im Regierungsblatt 1836, Nr. 29, und 
1840, Nr. 23, aus. 

Unter diefen Bedingniffen haben folgende Geſellſchaften die Staats- 

erlaubniß erhalten: 
1) die Feuerverfiherungsgefelljhaft zu Elberfeld; 
2) der frangöfifhe Phönir; 
3) die Gothaer Bant; 
4) die Aachen-Münchner Geſellſchaft; 
5) die Golonia; 
2. die Magdeburger Beuerverfiherungsgeiellidaft; 
7) der großh. badiſche Phönir, welher mit Minifterialgenehmigung vom 26. Of 
tober 1834, Regbl. Nr. 50, in’s Leben trat, bat fih am 30. April 1845 mit der 

im Jahre 1842 zu Frankfurt a. M. errichteten Frankfurter Verfiherungsgefellfchaft 

vereinigt, wozu die Regierung 1845 die Genehmigung und bie weitere Goncefjion er- 

ertheilt hat. Dom 1. Mai 1845 beiteht nun die vereinigte Geſellſchaft unter der 

Firma: „Deutfher Phönix.“ 

Ale diefe Gefellfchaften Haben die Staatserlaubniß, Mobiliarver: 
fiherungen zu ſchließen und die Gebäudefünftel der Brandaffecuranzen zu 
verſichern. 

Mittheilungen über die Geſchäftsverhältniſſe des deutſchen Phönir 
des Jahres 1855 zeugen neuerdings von dem großen Vertrauen — ſagt 
die Karlsruher Zeitung vom 29. April 1856, Nr. 202 — deſſen ſich 
die Geſellſchaft in ganz Deutſchland zu erfreuen hat. Auch im vorigen 
Jahre haben die Geſchäfte bedeutend zugenommen; die im Jahr 1855 
abgeſchloſſenen Verſicherungen überſteigen die des Jahres 1854 um mehr 
als 66 Millionen Gulden und haben die Höhe von 366 Millionen erreicht. 
Die Einnahmen an Verſicherungsprämien und Zinſen haben 784,058 fl. 
41 fr. betragen und überfteigen die des vorbergegangenen Jahres um 
152,774 fl. 59 fr. Der Gewinn: und Berluftfonto ergibt einen Rein: 
gewinn von über 170,000 fl., wovon zufolge Beftimmung des Vers 


u 


waltungsrathes 93,000 fl. zur Vermehrung der Referven und 77,000 fl. 
zur Vertheilung als Dividende an die Aftionäre verwendet werden 
jollen. Jede Aktie hat demnad) von der darauf geleifteten Baarzahlung, 
einfchließlich der Jahreszinfen, 10 Prozent zu beziehen. Mit ganz be> 
fonderer Befriedigung nahm die Berfammlung die Mittheilung entgegen, 
daß die Gemwinnreferve die durch die Statuten vorgefhriebene Mari: 
malgröße von 550,000 fl. nun vollftändig erreicht habe; unter Hinzu— 
ziehung der für noch nicht abgelaufene und für vorausbezahlte Verfiche: 
rungen refervirten Prämien belaufen fi) die Gefammtreferven der Ger 
jellfchaft auf 879,837 fl. 14 fr. Die dargelegten Refultate weiſen dem 
„Deutſchen Phönix“ unter den deutfhen Berfiherungsanftalten eine der 
erften Stellen an, und läßt es ſich mit Gewißheit vorausfagen, daß 
diefe Gefellfchaft von der Zufunft eine immer größere Prosperität zu 
erwarten bat. 


8) „Ne. 351. Se. Königl. Hoheit der Negent haben auf ben untertbänigften 
Vortrag des Minifteriums des Innern vom 7. v. M,, Nr. 2841, den belgiichen 
Lebensverfiherungsgefellfchaften „La Royale belge“ und ter „Rentiers r&unis“ 
die nachgeſuchte Erlaubniß zur Errichtung einer Filtalanftalt in Mannheim unter den 
in dem Prototolle ihres DVerwaltungsraths vom 30. Novbr. 1854 und 3. Aug. 1855 
näber bezeichneten Bedingungen und unter dem weiteren Vorbehalte allergnäbigft zu 
ertheilen geruht, daß ein Drittbeil der von inländifchen Unterzeichnern und Verfiherten 
bei den gedachten Geſellſchaften niedergelegten Gelder im Großherzogthume in ſolchen 
Wertben angelegt werden, wie fie burd den Art. 25 der Statuten ber Royale belge 
für die Anlage in Belgien bezeichnet find. Beſchloſſen im großh. Staatsminifterium 
zu Karlsruhe den 12. April 1856. v. Stengel.” 


e) Die allgemeine Lebensverfiherungs- oder Ber- 
forgungsanftalt im Großherzogthum Baden. 

Diefe Anftalt wurde im Jahr 1834 errichtet und die Statuten 
"varüber verfündet. Sie befteht und erlifht nur mit Staatsgenehmigung. 
Sie verfpridt ihren Mitgliedern gegen eine gewiffe Kapitaleinlage eine 
mit zunehmendem Alter wachſende jährlihe Rente. *) Diefe Zufage 
fügt fih auf das in den Statuten zwar nicht ausprüdlid genannte, 
aber aus dem Geift derfelben zu erfennende Prinzip der Erbverbrübde- 
rung der Mitglieder der Anftalt, vermöge deffen die Renten der von 
den abgehenden Mitgliedern zurüdgelaffenen Kapitalien ſich unter die 
lebenden Mitglieder vertheilen, und bier durch deren und ihrer eigenen 
Kapitaleinlagen abfließende Renten allmälig erhöhen; oder daß die in 
beiläufig gleihem Alter ftehenden, gleichzeitig eingetretenen Mitglieder 
in das Berhältnig gegenfeitiger Rentenvererbung treten, und daß die 
Renten der höheren Altersklaffen nad deren Erlöfhen auf die jüngern 
Stlaffen übergehen. : 

Der höchſte Jahresbetrag, welder eine einzelne Einlage von 200 fl. 
erreichen Fann, ift auf 300 fl. feftgefegt. 

Der Eintritt in die Anftalt kann in der Zeit vom 1. Oftober bis 
30. November j. J. gefchehen, 

Man fann aud für andere Perfonen einlegen und fih dabei auf 
unbeftimmte Zeit die Verfügung über Rente und Guthaben vorbehalten. 


*) Bericht über ven mathematijhen Grundplan der Statuten ꝛc., erftattet von 
Minifterlalratb Küblentbal (Karlsruhe 1841). 
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Es ſteht jedem frei, fo viele volle Einlagen zu madhen, als. er 
will; es iſt jedoh auch zuläffig, beim Eintritt nur einen Theil 
des Einlagefapitald einzuzahlen und diefen durch baare Nachzahlungen 
und Rentengutſchrift allmälig zu ergänzen. ine Theileinlage darf 
jedoch bei Perſonen unter 50 Jahren nicht weniger als 10 fl. und bei 
Perfonen von 50 Jahren und darüber nicht weniger als 50 fl. betragen. 
Jede Nachzahlung muß wenigftens 2 fl. betragen. 

Beim Abgang eines Mitgliedes wird demfelben oder feinen Redhts- 
nadfolgern die Summe feiner baaren Einlagen und Nadjzahlungen, 
jowie das baar von ihm erhobene Aufgeld, nah Abzug der erhobenen 
Renten und Dividenden, zurüdbezahlt. 

Diefe Anftalt bat fi ich einer ftets zunehmenden Theilnahme zu erfreuen. 

Nach dem Abflug vom Iegten Dezember 1854 ſtellte fih das Ber: 
mögen der Anftalt folgendermaßen: 

I. Activftand: 


23 Activfapitalien ; ; i . 5,891,594 fl. 15 fr. 
Gigentbümlide Siegenfgaften . . . 236,704 ⸗ 2 
— 179,647 = 20 » 
Kaſſenreſte 151,618 » 17 — 
5) Guthaben bei Privaten i : N . 9,992 » 57 » 
Summa des Activſtanbes 6,469,556 fl. 50 fr. 


D. Baffivftanb: 
Der Baffioftand beträgt 1) den Vermögensftand faämmtliher Jahres 


geſellſchaften von 1835 bis mit 1854 . . . 4,605,609 fl. 35 fr. 
wie folgt: 


Bufammenflellung des Vermögensflandes fämmtlidyer FIahresgefellfchaften. 


en r 
| een Winkel gr 
Jahres- — 2* 238 am a dern wurde baar und durch Beiner 
BESS on. 31. 21 — Gutſchrift bezahlt: Vermögens- 
geſellſchaſt. 253] 32,1 Der. | SF | = 3, [Reines Eintage-f Borgemertted fand 
SI 209 1854. 2 E RR; — Ein —— nd. 
22% |; 5 |® n. fl. If. 


1835 | 8,024] 1,542] 6,482] 3,307] 3,175] 821,490 12,605|27]1,009,844| — 
1,775 


1836 | 4,899] 963] 3,936 2,161] 446,705 141 10,360) 5] 538,368|31 
1537 | 2,907] 532] 2,375 9701 1,405] 256,798/54] 4,667130] 307,771] 4 
1838 | 3,578] 643] 2,935] 1,258] 1,677] 328,489155| 7,084]42] 388,271] 9 


1539 | 4,138] 777] 3,361] 1,321] 2,040] 345,510/55] 7,235) A 416,998|20 
1840 | 3,926] 731] 3,195] 1,069] 2,126] 290,153|27] 9,064181 350,098|56 


1841 | 3,045] 528] 2,517 872] 1,645] 234,007|285 6,191|21] 274,826/40 
1842 | 1,943] 315] 1,6285 ° 533] 1,095] 140,034115] 6,228119] 164,896 31 
1843 | 2,029] 279] 1,7506 616] 1,134] 161,955/12] 4,145)32] 183,021|27 
1844 1 2,039] 263] 1,776 617] 1,159] 161,320155] 5,836/53] 182,845121 
1845 | 1,836] 202] 1,634 506] 1,125] 136,639 561 3,870146] 151,093] 1 


1846 | 1,594] 184] 1,410) 401] 1,009] 108,840/28| 5,187| 4] 121,555[50 
1847 | 1,098| 104) 994] 250] 744] 73,106) 3] 3,294] 3] 80,843|19 


1848/49 | 1,214) 591 1,155 2441 911] 71,347]13] 3,135)59] 77,639] 9 
1850 | 1,0685 46] 1,022 203) 819] 57,076130] 4.191|27] 63,421|25 
1851 | 1,235 46] 1,189 266] 923] 71,978118] 5,237)24] 79,234|45 
1852 | 1,346 35] 1,311 263] 1,048] 74,202)28] 6,164|43] 81,967) 4 
1853 | 1,336 21 


1,315] 292] 1,0234 72987571 9,295l41| 83,153137 
1854 | 1,112 1112] 151] sel — |] 49,756/26| 49,756126 
Summa . [38,367] 7,2701 41,0971 14,9141 26, 18313,852,5451121163,55214214,605,609135 
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Transport . 4,605,609 fl. 35 fr. 
2) Gemeinſchaftlichen —— * bie Ka— 
pitalauflöſung 10,363 =» 47 +» 
3) Baffivfapitalien: 
a) an bie ————— 1,662,694 fl. 41 fr. 


b) an Privaten . = 1,662,694 =» 4 » 
4) Ausgabsrefte: 
8 Dividendenfonds . R 12,058 fl. 49 fr. 
Zinsrückſtände von a 
Ro ; — 85,256 » 15 » 


ſ. 123,225 s 30 » 
5) Die scene ar beihleunigte Kapitals 
auflöfungsrente für 1855 nebft Zins aus 


erfterer . 32,529 «= 51 « 

6) Berwaltungsaufwand für das Jahr 1855 
nah dem Voranfhlag . : . 23,074 » 37 » 
Summa bes Baffivfandes n ; 6,469,556 fl. 50 fr. 


Die Nenten und Dividenden 
betrugen für das Jahr 1854 aus einer Einlage von 200 fi. 





Elaffen und Alter zur Zeit des Eintritts. 

















für die Jahres- Kiafie Kalle vi an m Klaſſe Klaſſe] Klaſſe | Klafie 

IV. a V.b.] VI. a. b. 

Geſellſchaft 1020| 2085 60-85 | über 65 
‚| Yabre. | Jahre. Japre. 

















I. 1835 7 8 
Il. 1836 7 8 
II. 1837 7 8 
IV. 1838 7 8 
——1— | — — 1377 9 
V. 1839 7 7 8/18] 14 
VI. 1840 7 7 8! 8112 
VII. 1841 7 7 71571 12 
VII. 1842 7 7 752] 10 
IX. 1843 7 7 761141 
X. 1844 7 7 7 7 
xl. 1845 7 7 7 7 
XH. 1846 7 7 7 7 
XI. 1847 7 7 7lıl 7 
XIV. 1848/49 7 7 7-4 71 
XV, 1850 7 7 74 73 
XVI. 1851 7 7 7\—1 7 
XVII. 1852 7 7 7I—1 7 9/61 11 |36 





Die Mitglieder der Anftalt müffen zur Vermeidung falfher Vorftellungen fi die ftatuten- 
mäßige Beftimmung vergegenwärtigen, daß die von dem Alter zur Zeit des Ein— 
tritts in die Anftalt abhängige Glaffeneintbeilung für die ganze kebene: 
dauer unverändert bleibt. 

Mit der Berforgungs- , resp. Nentenanftalt ift eine 

Depofitenfaile 
verbunden. Dieſe Dinterlegungsfaffe trägt hauptſächlich viel dazu bei, die babifche allgemeine 
Derjorgungsanftalt vor marden ähnlichen Unternehmungen zu empfehlen, indem deren Ertrag 
den größten Theil ſämmtlicher Verwaltungskoſten dedt. 

Die nachfolgende Ueberfiht über die Bewegung der Depofitenkaffe feit ihrer Einrichtung 
zeigt die wachſende Ausdehnung diejes mit der Anſtalt verbundenen Geſchäftézweiges. 


Stand am Schluß des Jahres. 


1835 . . » . . . . 7,322 fl. 43 fr, 
1836 . . . . . . . 53,412 » 54 + 
1837 . - . . . . . 147,860 =» 42 » 
1838 . . E R . . . 259,213 s — ⸗ 
1839 . . . . . . . 396,167 = 40 » 
1840 . . s . . . . 473,026 » 46 » 
1841 e . . . . . . 727,197 ss 4» 
1842 . . j R . . . 871,723 » 55 » 
1843 . ; R . . . j 795,693 » 48 + 
1644 . . . . . . . 978,379 « 37 » 
1845 . . . . . . . 1,099,074 » 43 » 
1846 . . ; ; . . N 893,403 +» 46 » 
1847 . . i . . . . 685,144 » 16 » 
1848 . . i ; - . ; 715,601 » 17 « 
1549 : ; . j . . . 705,069 » 17 « 
1850 . . i . F . . 1,090,509 » 42 » 
1551 . . 1,205,882 » 48 » 


Degen newöhnlihe Verzinfung und auf Annuitäten wurben im abgewihenen Jahre 
794,616 fl. 35 fr. ausgelichen, und obgleih Fein Kapitalgefud), welches der Anftalt nad 
der Ueberzeugung des Berwaltungsraths vollfommene Sicherheit darbot, unberüdfihtigt blieb, 
fo mußten doch zur Vermeidung großer Binsverlufte von den Kaflenvorräthen 270,199 fl. 
44 fr. durch Ankauf deutiher Staatspapiere untergebradt werben. 


f) Sparkafen im Großherzogthum. 


Diefe Inftitute beſtehen ſchon längſt im Lande und Haben von 
jcher arogen Nugen gebracht, 
Nah mitgetheilten Nahrichten des ftatiftifchen Büreaus im Großh. 
Minifterium des Innern betrug der Stand am 1. Januar 1853: 
Im ganzen Serkreie, Ober» Mittel: Unter⸗ 


Lande. Rheinkreis. 

Zahl der Sparkaſſen. 48 10 15 18 5 
Anzahl der Mitglieder. 27,319 5,789 5,241 11,499 4,790 
Betrag des Guthabens 

der Mitglieder . . 4,918,376 fl. 1,137,654 733,366 1,919,117 1,128,239 
Eigenes Vermögen ber 

Sparfaffe, Referves 

N A 363,227 fl. 149,396 19,046 144,363 50,422 
Gefammtoermögen . . 5,281,603fl. 1,287,050 752,412 2,063,480 1,178,661 
Durchſchnittlich pr. Ein» 

lage . 2 20.0. 193.20 222.19 Er. 143 fl. 34 kr. 179.18 246 fl. 


Sparkaſſen find vorhanden und gegründet zu Bonnborf 1845, Gonftanz 1839, Donau» 
eihingen 1840, Hüfingen 1839, Neuftadt 1846, Salem 1775, Ueberlingen 1846, Emmen: 
bingen 1837, Ettenheim 1845, Freiburg 1844, im Hornberger Amt beitehen 3 Sparfaffen, 
im Amt Lörrab 6, Müllheim 1846, Schopfbein 1843, Staufen 1541, Adern 1846, 
Bruhfal, Karlsruhe, Baden, Durlah, Ettlingen, Offenburg, Pforzheim, Raftatt, Heibdel: 
berg, Mannheim, Eppingen u. j. w. 


2. Straf: und Bejjerungsanftalten. 


In früheren Zeiten hatte man nebit den Amtsgefängniffen im Groß: 
berzogthum drei Zuchthäuſer — Mannheim, Brudfal und Freiburg — 
und ein Staatsgefängnig zu Kieslau, welches dermalen in die Feftung 
Raftatt transferirt worden if. In diefen Strafanftalten waren die 
Gefangenen in den Arbeitszimmern, den Speifefälen und in den Höfen 
vereinigt.  Strenges Schweigen war ihnen wohl geboten und bie 


— 540 — 


Schlafſt uben mußten ſie mit einander theilen. Man hatte die Erfah— 
rung gemacht, daß die Verbrecher oft ungebeſſerter die Anſtalten ver— 
ließen, als ſie in dieſelben getreten waren. Man ſuchte deshalb durch 
ein beſſeres Syſtem zu helfen und an die Stelle des faſt allerwärts 
beobachteten Abſchreckungsſyſtems das Beſſerungsſyſtem eintreten zu 
laſſen. Vor Allem wurde in den Anſtalten das weibliche vom männ— 
lichen Geſchlechte geſchieden. 

Das weibliche Zucht- und Arbeitshaus in Bruchſal nimmt 
ſeit 1838 die Verurtheilten des ganzen Landes auf. Jede zum Zuchthaus 
verurtheilte Gefangene erhält eine eigene Zelle, in welcher fie jedenfalls 
zur Nachtzeit, fowie an Sonn» und Feittagen einfam verwahrt wird. 

Im Jahr 1840 war aud) die Erbauung eines neuen Männer: 
zuchthauſes nad dem Sfolirungsipftem für 400 Sträflinge zu Bruch— 
fal begonnen und zu Ende 1848 fo weit vollendet, daß daffelbe feit 
Januar 1849 eröffnet werden konnte. Der Strafvollzug gründet fich 
auf das Princip abfoluter Iſolirung. In diefe Strafanftalt werden nur 
jene Sträflinge aufgenommen, welde zum erftenmal zur Zudthausftrafe 
verurtheilt worden find; rüdfällig gewordene werden in der Straf: 
anftaltzu freiburg verwahrt, welche nebftdem audy männliche Arbeits: 
bausfträflinge aufnimmt und darum den Namen eines Zucht: und Ar: 
beitshaufes führt. 

Ein weiteres Männerarbeitshang befindet ih in Bruchſal. 
Seit 1. Januar 1852 find zu diefen GStrafanftalten die Kreisge— 
fängniffe in Mannheim für Männer und in Müllheim für 
Weiber binzugetreten, fo daß alle nad dem feit 1. März 1851 in Wirf: 
famfeit befindlichen Strafgefegbud zum Vollzug der angedrobten pein- 
lihen und bürgerlichen Strafen, als Zudthausftrafe, Arbeitshausftrafe, 
Kreis: und Amtsgefängnißftrafe, erforderlichen Anftalten vorhanden find. 

Sämmtlide Strafanftalten ftehen unter unmittelbarer Aufſicht und 
Leitung des Großh. Juftizminifteriums, 

Der Aufwand, welden die Staatsfaffe feit 1835 für neue Zucht: 
häufer uud für entfpredhende Einrihtung nebft den Wohnungen für die 
Beamten ꝛc. geleiftet hat, beträgt: 


1) für das neue Männerzuchthaus zu Bruhfal . - 2». . 702,162 fl. 38 fr. 
2) für die Weiberftrafanftalt daielbft +. ». » ... eo 0. 123,454 » 58 > 
3) für die Strafanftalt zu Freiburg. - - 2 2 2 2 20m 52,324 » 19 = 
4) für das Männerarbeitshaus zu Brubfal . . 2 2 2. 10,859 » 20 : 
5) für die Strafanftalt zu Mannheim . ». 2... 24,940 » 19 > 

Summa auferordentlihe Ausgaben . . . 913,741 fl. 34 Mr. 


An gewöhnlichen Koften hat die Staatskaſſe für die Straf: 
anftalten jeit 1831 bis mit 1854 beftritten . . 2 2. . 2,173,587 fl. 40 fr. 
Aber auch für Gerichtsgebäude und Bezirfsgefängniffe find dem 

Staat in neuerer Zeit bedeutende Koften erwachſen. Seit 1846 ift 
eine ‚große Zahl folder Gebäude neu erbaut, erweitert oder zweckmäßiger 
eingerichtet worden. Weitere Neubauten diefer Art find noch in Auge 
führung begriffen oder ſollen noch nachfolgen. Vom Fahr 1846 bis Ende 1854 
hat die Staatsfaffe hiefür über eine Million Gulden ausaegeben, und 
wir erhalten für Neubauten nahe zwei und mit den laufenden Ausgaben 
mehr als vier Millionen Ausgaben für die Strafanftalten des Landes. 
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Der Stand der Zudt: und Gorreftionsanftalten ift im Laufe von 
1714 Jahren, jeweils am 1. der Recdnungsjahre, von 521 auf 899 
Köpfe geftiegen, hat fi alfo um 721, %, fährlih im Durchſchnitt um 
4,15 % , vermehrt; nah Verpflegstagen jedoh, den Zus und Abgang 
der Gträflinge mitgerechnet, ift derfelbe von 543 auf 885 geftiegen, 
hat fih alfo um 63 %,, per Jahr um 3,60 %, vermehrt. 

Die perfönlichen Verhältniffe der zur Zucht: und Correktionshaus— 
ſtrafe Berurtheilten fönnen nur von 4964 Eträflingen mitgetheilt werden, 
da nicht alle Jahre fo fpecicle ſtatiſtiſche Nachrichten in den Ueber: 
fißten der Strafrechtspflege angegeben fichen; übrigens dürfte dieſe 
Zahl, die weniaftens den Zugang von 12 Jahren umfaßt, einiges Licht 
verbreiten. Wir geben der Kürze wegen nur die Proportionen an und 
betragen 4964 = 100 %. 


Bon 4964 — 100 Sträflingen waren: 


1) männliden Geſchlechts 83 % und weibliden 17% . ; 100% 
2) ledig 75,9 94, verheirathet 241% . ; i e 100 
3) hatten Kinder 24%, waren ohne Kinder 16% ; 100 
4) mit PBrofeffion 37, ohne Profeſſion 62, aud höheren 

Ständen 1% . z 100 
5) baben Religionsunterrigt — 98, — 2 100 
6) Eonnten leſen und [reiben 85, lefen aber a fAreibena 4, 

weder lefen noch [hreiben 11 . j 100 


7) im Alter von 14 bis 18 Jahren 45 
18 » 30  » 470 
30 40 — 26,3 

100 


40 + 50 « 13,4 
50 +» 60 : 6,3 
60» 70 — 2,2 
über 70 > 0,3 
8) hatten Bermögen 11,6, Feines 88,4 i 100 
9) Religion: Evangeliih 31,3, katholiſch 672, — 1 i 100 
10) Heimath: Inländer 90 %, Auslänter 10% .  .» 100 
11) Urfahen der Beftrafung: AMINEN 56 % andere Verregen 
und Vergeben 44%. j 100 


Wir Schließen mit einer Leberficht * — oh Ber: 
urtheilten. Es ändert fi bier aber die Summe der Sträflinge; 
diefe betrugen A611 Männer, 996 Frauen = 5607, oder 82 Männer, 
18 Frauen = 100 %; unter diefen befanden fi: 


a) zum zweitenmal Verurtheilte: 


zur Zudthausftrafe . . . 686 Männer 172 area 2 79,6 
zur Arbeitshausftrafe . . 183 ⸗ 43 26] 1084 20,4 100 
Bon diefen hatten 
1) die Strafzeit gang erftanden 6990 + A182 : 872 80,0 
2) find gang begnadigt worden 9 — ⸗ 9) 1084 0,8 | 100 . 
3) findzumTpeil » s 170 + 3 = 203 19,2 
und wurden verurtbeilt: 
wegen Diebftahl . . . . 740 ⸗ 197 — 937 86,4 
» andern Verbreden . 129 ‘ 18 « ar 1084 A 100 
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b) zum drittenmal Ber: 


urtbeilte . » 2». 78 Männer 14 Frauen 92; 
c) zum viertenmal Ber: 
BERDEEIEE 5. 5 8 . 3 39, 
Die Sefammtfumme aller Sträflinge bettun. - » =» =... 5607 100 %. 
Dievon zum zweitenmal verurtbeilt. - > 2 2.2.0.0. 1084 19,3 
s brittenmal s N er 92 1,7 
viertenmal s nee I ge AL 2,7 
Het zum eritenmal . . . . . 2 2 + Summa 4392 78,3 


Man Fann alfo annehmen, daß ein Viertheil aller Sträflinge, bes 
fonders die Diebe, fi) lieber in der Strafanftalt, als in der Freiheit 
befindet. *) 

Die Krankheitsverhältniffe find in den verfchiedenen An: 
ftalten verfchieden: Mannheim und Freiburg hatten durchſchnittlich 10 %, 
Bruchſal 9% Kranfe; vier: big fünfmal mehr, als im freien Zuftande. 
Die Sterblidhfeit war im Durdfchnitt zu Mannheim 4 bie 5%, 
Freiburg 6%, Bruchſal 3% %, in allen Strafanftalten 4,81 %. Nach 
der Sterblichfeitsordnung fünnen in diefen Lebensfahren (w. 14 Bis über 709.) 
2%, iterben; e8 fterben alfo über 3%, mehr, als in der Freiheit. **) 

Wir dürfen aus diefen Mißverhältniffen wohl erfennen, daß je 
nah Charafter und Bildung der Beftraften, nad heimathliden und 
häuslichen Berhältniffen ꝛc., Gefühle der Sehnfuht, der Scham, in 
verzweiflungsvoller Zunahme aefteigert, mehr Krankheiten und Sterb— 
fälle bervorbringen, als die Sterblichfeitsverhälniffe im Allgemeinen 
beftimmen ; auch Fräftige Naturmenfhen, die Freiheit gewöhnt, mögen 
in Gefangenfihaft die Gefundheit einbüßen und verfünmern. 


II. Strafanftalten nach dem neueren Syſtem. 


‚ Vom Jahr 1848 bis mit 1851 hat das Großh. Juſtizminiſterium 
feine Nachrichten veröffentlicht, wohl aber vom Jahr 1852, die wir 
bier im Auszuge mittheilen: 





_ *) In Franfreih waren unter 6686 Angefchuldiaten, die 1845 vor den Aſſiſen 
kunden, 1699 früher Verurtheilte, und war: 

965 einmal, 

362 zweimal, 

165 dreimal, 

85 viermal, 

52 fünfmal, 

70 zwifchen 6: und 10mal, ! ! ! 


**) Das großh. Militär hatte nach 10jährigem Durchſchnitt 1831/41 nah Ber: 
pflegstagen 
4425 Soldaten, davon waren 
122 ⸗ franf, und 
38 ⸗ ſind geſtorben. 
Es waren alſo krank 2,75 %% und ſtarben 1:116 — 0,5 %. 
Die Irrenanftalt Heidelberg zählte im Durchſchnitt von 14 Jahren 1826/39 jährlich 
245 Irre und 14 Sterbfäle = 5,72% = 1:17. 


Ueberficht über den Stand der Strnfanflalten vom 1. Januar bis 31. Pezember 1852, 
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haus in Freiburg 1981 174 —7— 3411 — | 341] 96,008 ‚s2]i :43]1847—= 885 
Kreisgefängnifle 376) 74] 3I—| 453] 158] 29| 187] 45,337 15,10]1 :51]1852—= 1264 
Im Ganzen [966|162]1128[1359]210|1578]1116/161|37,— |1314]11 74/218 1392]405,495|30,067 5216,10]: 
r „Schlimme Se find 
rſönliche Verhältnife ver im Laufe des Jahres i ra N ingelieferten. 16, wenn man Verbre⸗ 
Perſönliche Verh ſe Laufe des JZahres in die Strafanſtalten Eingelieferten ee ne, 
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Perſontiche Verhältniſſe. —AE— Perſönliche Verhältniſſe. BE: Perfonlihe Verhältniſſe. & 
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Pebig . A : . z : N z 832] 175] Alter von 41 bis 50 Jahren . : - 255] 374 Haben die frühere Strafe ganz erftanten „ ] 1591 36 

Berheirathet 5344 44 1001 14 Sind ganz begnadigt worden . ——— 

Mit Kindern . — 50 64 . .:‚61 - TO » s = ‚ 38 3 - zum Theil begnabigt worden . € 23 3 

Diss Maber  . ._ . 2 86155 .„, +: ir ⸗ et . ZI 1 Wegen Diebftabls befrat. . . . al 38 

Berftanden ein Gewerde 561 2 Mit Vermögen Bee > mies 375] 36 anderer Berbreden a in Ve 1 1 

Dhne Gewerbe . E — 759) 21711 Obne . - . s > R 981] 183] Zum drittenmal verurtbeilt e ö 3 29) — 

Gehörten zu den gebildeten Stänten . R 36| — | Evanaeliih . . Fi . s 7 ABl 68 viertenmal N A R 2 As 

Haben Religiondunterridht genofien . . 1356| 219] Katholiſch ae a 847) 150° % PBeriönliche Verbältniffe der 1852 in 

Können lefen und ſchreiben 0 0 VVVV—— 11] Arie Strafanftalten eingelieferten Sträflinge, 

çleſen aber nicht ſchreiben wer 78 Inlänter, — 9 3 2031 welche wider leſen noch ſchreiben oter 
weder leſen noch fhreben . . 501 31 Ausländer Be & — 6 nicht fhreiben konnten: 

Alter von 14 bie 18 Jahıen . R - 60] 7 Beftraft wegen Diebjtahl = : F 716] 132) Evrangeliide . 2 . . ° 60 3 
.„. 0.19.35 + ea 2681 64 „» «anderer Bergeben . . 640) 87 ScHhlit - . NM 2 
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. .:- 31-3 »- : < ; 183] 301 Zu Zudithaus . R . “ — 149] 22 Snländer : R — —7— 
⸗ —⸗ 36 4 40 ⸗ 193 25 # Arbeitähaus . * * “ “ 33 17 Audländer * . * * . 4 1 
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Ueber das neue Männerzuchthaus zu Brudfal, 


Statiftifche Verhältniffe und Erlehniffe im neuen Männerzudthaus 
zu Bruchſal hat man wegen Kürze der Zeit feines Beftandes wenig 
nur erfahren Fünnen. Die Landeszeitung vom 7. Auguft 1855, Nr. 184, 
bringt nun aus der Schrift des Direktor Füeflin: „Die Einzelhaft 
im Männerzuchthauſe zu Bruchſal“ folgenden Bericht darüber: 


Wir wollen aus den gegebenen ftatitifchen Notizen diejenigen mittheifen, die fi auf 
tie vorgefommenen Krankheiten, die Sterblichkeit und die Seelenftörungen beziehen. Was 
den eriten Punkt betrifft, fo gab es der eigentlichen Erkrankungen, welde befonderer Kranken⸗ 
pflege bedurften und in den Kranfenzellen oder in dem Kranfenhaus behandelt wurden, im 
Jahr 1850: 410, 1851: 234, 1852: 204, 1853: 211, 1854: 182. Der leichteren, in 
den Arbeitszellen behandelten Erkrankungen, die in den meiften Fällen keine Arbeitsunfähtg» 
keit zur Folge hatten, waren es: im Jahre 1850: 441, 1851: 420, 1852: 301, 1853: 
310, 1854: 393: Die Kranfenverpfiegungatage betrugen in allen fünf Jahren 42,815, 
durchſchnittlich alſo 8563 Tage in einem Jahre. Der allgemeine Gefuntheitezuftand der 
Gefangenen muß als ein fehr günftiger bezeichnet werden. Dafür fprehen das geſunde Aus» 
jeben des größten Theiles, die aufricvene und ergebene Stimmung, die bedentende Einnahme 
durd den Gewerbebetrieb und die geringe: Zahl der Erkrankungen und Tovesfälle. Die 
Sterblichkeit anlangend, fo famen TVobesfälle vor: in dem Jahre 1850 bei 655 Or 
fangenen 13 oder 2,0 %, 1851 bei 652 Gefangenen 13 oder 2,0%, 1852 bei 614 Ge— 
fangenen 16 oder 2,6 9%, 1853 bei 566 Gefangenen 5 oder 0,9 %, 1854 bei 550 Ge 
fangenen 7 oder 1,27%. Die Zahl ber in Folge von Kranfheitem in ber Anftalt 
vorgefommenen Todesfälle betrug 43, der Selbſtmorde 6 und der tödtlih abgelaufenen 
Unglüdsfälle 3, der Durchſchnitt der Geſammtſterblichkeit in fünf Jahren beträgt aljo 1,77 %. 
Die Zahl der Todesfälle bat, wie die der Erfranfungen, in den legten 2 Jahren fi bes 
deutend vermindert, und es iſt aller Grund vorhanden, daß das Sterblichleitsverbältnig für 
die Zufunft ein gleich günftiges bleiben werde. Hinfichtlih der Selbſtmorde tft zu be 
merfen, daß von den in fünf Jahren vorgefommenen 6 Selbftmorden nur 3 den Berhält- 
niſſen der Gefangenſchaft an und für fi zugeichrieben werben können, und es ſteht fehr zu 
bezweifeln, ob mit Ausnahme eines einzigen die beiden andern Selbſtmorde durd die Ein: 
wirfungen der Einzelhaft hervorgerufen worben find. Was enblih die Sceelenftörungen 
betrifft, jo find deren eigentliche aufgetreten: im Jahre 1850: 2, 1851: 3, 1852: 3, 
1853: 6, 1854: 4, zuſammen 18 oder 0,60 %, auf ein Jahr aljo 3,60 bei einer täglichen 
Durchſchnittsbevöllerung von 370 Gefangenen oder 1,02%. Am Meiften zu Seelenftörungen 
zeigte fih das jugendliche Alter geneigt. Die meiſten Seelenftörungen traten bei folden 
Gefangenen auf, welde wegen in der Leidenſchaft begangener Verbrechen verurtheilt waren, 
nämlid wegen Hochverraths 7, Todtung 5, Infubordination und Defertion 2 und bei 4 
wegen Raubs und Diebftähle Beitraften. Die Art der ausgebrochenen Seelenftörungen war : 
allgemeine Verwirrtheit bei 5, Mante bei 7, Monamanie, bei 2 und religiöfer Wahnfinn 
bei 4. Aus der Krankengeſchichte ter einzelnen Fällen geht übrigens hervor, daß bie Urſache 
ter Erkrankung meijtentheils nicht oder wenigſtens nit allein in dem Haftſyſtem gelegen 
war. Außer diefen eigentlihen Scelenftötungen find no in jedem Jahre eine Anzahl ab- 
normer Geiſtes- oder Gemüthézuſtände, Mentalaffeetionen, Eigenthümlichkeiten, Sonderbar— 
feiten, Deluſionen, leichtere Grade von Hallucinationen und firen Ideen vorgekommen, von 
denen die meiſten den Namen einer Seelenftörung nicht verdienten. Die in den meiſten 
amerifantfhen und engliſchen Jahresberihten angegebene größere Niedergefhlagenheit und 
Deprefjion der Zellengefangenen in der erſten Zeit ver Ginzelbaft hat ver Verfaſſer, mit 
Ausnahme aller zu Otrafverihärfung verurtbeilten Gefangenen, durchſchnittlich nicht wahr: 
genommen. So lautet der Bericht des Directors des Männerzudthaufes in Bruchſal. 


Die allgemeine Zeitung vom 1. November 1856, Nr. 307, ©, 4898, 
bringt nun über unfere Strafanftalten nachfolgenden Bericht: 


„Die Bevölkerung unferer Strafanftalten hat in überrafhender Weiſe abgenemmen. 
Sie ift von dem höchſten Stand von 1475 Köpfen, welhen fie im legten Jahre (1855) 
erreicht hatte, auf 1025 gefunfen und nähert ſich fomit dem Stand von 1847. Wir ver: 
danken diefe Abnahme theils dem zunehmenden Wohlftand, theils dem wiedergekehrten Sinn 
für Orbnung und Gefeg, zum Theil auch den bei einem für das Land freubigen Anlaß 
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erfolgten Begnadigungen. Nicht umerheblihen Einfluß äußerten die Auswanderungen arbeits: 
feuer und verarmter Familien und die häufigere Anwendung des Geſetzes über die polizei— 
liche Verwahrungsanftalt, in welche entlaffene Sträflinge, denen es aus eigener Schuld an 
fiherndem Erwerb fehlt, verbradht werben können. Unterjtügend wirkte ferner die neue Straf: 
prozeßgefeßgebung, nad welcher Geſchworne und rechtsgelehrte Richter bei der Urtheilsfällung 
nur ihre durch die vorgelegten Beweiſe gewonnene innere Ucherzeugung, nicht die alten Be: 
weisregeln zur Richtſchnur nehmen.” 

In manchfachen Blättern wurde insbefondere dem Männerzuchthauſe zu Bruchſal die 
Abnahme der Strafgefangenen zugefhrieben, befonders in Nr. 299 der Allgem. Zeitung, 
worüber die nahfolgende Erwiederung kam, bie unfer vaterländifches Intereffe fehr in Ans 
ſpruch nimmt und die deßhalb hier mitgetheilt wird: 


Allgemeine Zeitung vom 1. Novbr. 1856, Nr. 307. 

In Nr. 229 Ihres Blattes wird das Syſtem der Zellenhaft als Urfadhe der Abnahme 
der Oefangenen angenommen und die Erſcheinung als ein Beitrag zur Gntiheidung der 
Frage über die Vortheile der penfyloaniichen Gefängniſſe geſchildert. Dieſe Annahme tft 
nicht begründet. Die Verminderung der Gefangenenzahl trifft zu 4 unjere Arbeitshäufer 
und Kreisgefängniffe, welche ihren Zuwachs nur ausnabmsweije aus frühern Bewohnern des 
Zuchthauſes erhalten, zu nicht ganz 4 die Zuchthäuſer, auf welde die Begnadigung poli— 
tifcher Verbrecher vorzüglich wirkte. Unſere jehsjährige Erfahrung beweilt, daß die Einzeln: 
haft der körperlihen Gefundheit der Gefangenen nicht ſchadet. Der Geſundheitszuſtand iſt 
ungefähr derfelbe in Bruchſal (Zellenbaft), wie in Freiburg. Dort ftarben nad) mehrjährigem 
Durchſchnitt 3,3 %%, bier 3,2%. Wir können nahweiien, daß der Arbeitsertrag ähnlich 
it. Er ftellte fi 1844 in beiden Anftalten auf 10 fr. pr. Kopf, wobei indeß zu beachten, 
daß in Freiburg auch Arbeitshausfträflinge mit kurzer Strafzeit in den Durchſchnitt fallen. 
Allein, daß Beides ungeachtet der hemmenden Einflüffe ftattfindet, iſt wohl größtentbeils den 
ausgezeichneten Leiſtungen des Hausarztes und des den Betrieb leitenden Voritehers beizu- 
meſſen. Es wird nicht leicht gelingen, perfönlihe Eigenſchaften, wie fie diefe Männer mit 
dem erften Vorftand befigen, im einer Unftalt zu vereinen. Dagegen erheben fih als Nach— 
theile der Gingelnhaft : 

1) Größere Empfänglichkeit für Getftesftörungen. Die ernftern Getftestranfen trafen in 
den Tepten zwei Jahren 1,7 % der Bevölkerung. In der Gemeinſchaft unferes Landes 
lommen Geiſteskrankheiten fehr felten vor. 

2) Die Sorgfalt, welhe bei allen Verbafteten zur Abwendung der Gefahr für die geiftige 
Geſundheit genommen werben muß, fit dem Ernſt der Strafe nicht förberlich. 

3) Die Aufiht erfordert größern Aufwand, Der Kopf koſtete 1854 in Bruchſal nad 
Abzug des Arbeitsertrags 134 fl., in Freiburg ungeachtet der böhern Preife der Lebens: 
mittel 110 fl. Ueber die Beflerung der Gefangenen der Zellenhaft haben wir noch 
feine günftige Erfahrung. Bicht man an der Gefammtzahl der Sträflinge die wegen 
politifher Verbrechen verurtheilten als ein in 50 Jahren nicht wieberfehrende Auss 
nahme ab, fo beträgt die Zahl der Rüdfälle feit 5 Jahren durdhiänittlid 22%. Sie 
war wenig größer in Gemeinſchaftshaft. Wir jind der Weberzeugung, daß die Einzelnhaft 
vorzugsweije zur Selbftbetrahhtung und damit zur Neue über das Verbrechen binführe, 
daß fie die Einwirlung der Geiſtlichen erleichtere, daß fie den Ginfluß verberbter 
Strafgenoffen abhalte. Wir erwarten bievon, daß die Verbrecher, wo nicht gebeflert, 
doch mit guten Eindrücken verfeben, die Anftalt verlaffen und daß allmälig dann die 
Zahl der Verbrecher abnehme. Wir hoffen und erwarten dies, aber wir haben noch 
feine überzeugenden Proben davon. Nur dies können wir den Staaten, welde mit 
Arnderung ihres Gefängnißſyſtems umgehen, erflären. 


Die polizeiliche Verwahrungsanflalt zu Kislau. 


Im Jahr 1826 wurde ein allgemeines Arbeitshaus zu Pforzheim 
errichtet und 1840 in eine polizeilihe Verwahrungsanftalt 
umgewandelt. Da der Raum zur Unterbringung der Perfonen nicht 
mehr audreichte, hat man diefelbe nah Kislau transferirt, wo fie feit 
1854 beftehbt. Das Geſetz vom 30. Juli 1840 (Regierungsblatt 28 vom Jahr 1810) 
verordnet: 
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1) Inländer, welde wegen Landftreicherei oder wegen Bettelns 
ihon zweimal gerichtlich erfannte Strafen erftanden haben oder wegen 
Landftreicherei oder wegen Bettels bereits ſechsmal polizeilidy beftraft 
worden find, ohne daß zwifchen dem einen und dem anderen Straffall 
ein Fahr verfloffen ift, ferner diejenigen, welche wegen dritten Dieb» 
ftahls beftraft worden find, fünnen, wenn fie feinen ihren Unterhalt 
fihernden Erwerb nachzuweiſen vermögen, zur Verpflegung und Be: 
fhäftigung in die polizeiliche Verwahrungsanitalt gebracht werden. 

2) Dafjelbe findet ftatt in Bezug auf Inländer, welche nad ihren 
Körperfräften das zu ihrem Lebensunterhalt Nöthige zu erwerben tm 
Stande wären, aber wegen Müßiggangs Nichts erwerben, oder wegen 
unordentlichen Betragens zum Erwerb feine Gelegenheit finden und der 
Gemeinde oder den öffentlichen Kaffen zur Laft fallen. 

3) Perfonen, welche feine anerfannte Heimath im Inlande haben und 
deren Fortweifung wegen der Weigerung des Auslandes, fie anzunehmen, 
nicht vollzogen werden fann, fünnen, bis ihre Heimath ermittelt fein wird, 
einftweilen in der polizeilichen VBerwahrungsanftalt verwahrt werben, 

4) Die Perfonen, welde in die Anftalt gebracht worden find, fünnen 
nad) zwei Jahren, bei ihrer Befferun ng nad ‚einem Jahre, wieder ents 
laffen werben; wiederholte Rüdfälle Fünnen bis zu vier Jahre, ja auf 
unbeftimmte Zeit in der Anftalt zu verbleiben haben. 

Die polizeilihe Verwahrungsanftalt kann in Zukunft nicht mehr 
mit einem Arbeitshaufe als Strafanftalt verbunden fein. 


Die Zahl der Gefangenen betrug im Jahr 1852: 90, 1853: 106, 1854: 141 Köpfe. 
Diefe Zahl wird fi in der Folge aber bedeutend vermehren, da bie Anortnung getroffen 
worden ift, daß diejenigen Perfonen, welche fih wegen britten Diebftahls in den Straf: 
anftalten befinden, unmittelbar nad erftandener Strafe in bie polizeiliche Verwahrungss 
anftalt verbracht werden  follen, fofern fie feinen ihren Unterhalt fihernden Grwerbszweig 
nachzuweiſen vermögen und daher nah $ 1 des Geſetzes vom 30. Juli 1840, Regierungs: 
blatt XXVIH, zur Aufnahme in diefe Anftalt vereigenjchaftet find. Der Bubgetentwurf 
für ia) und 1857 wurde besfalls auf 300 Köpfe veranfdlagt (200 männliche und 100 
weibliche 

Nach gemachten ——— EM * ——— von der — der Ge⸗ 


fangenen pr. Kopf > fl. 23 fr. und 
bie Unterbaltungsfoftenbeiträge j ; . . . . . 27 » 45 ⸗ 
Summa . 113f. Sk. 
Die Ausgabe wegen Beſchäftigung derſelben . Cumma . #8» — ⸗ 
Die Einnahmen find pro 1856 * 1857 jährlich veanqiegt — 35,105 fl. 
s Musgaben =» = ⸗ — 15,657 » 


und der eigentlide — iſt — = 46, 984 fl., worunter Verpflegs— 
und Heilfoften 25,000 fl., für Kleivungsftüde 3820 fl., Heizung 1700 fl., Beleuchtung 
1000 fl., Reinigung 2510 fl., Beſoldungen und Gehalte des‘ Auffichtsperfonats 9349 fl. u. f. w, 
—m — —, — — — — — —— — — ——————— ———— — — — — — 


Nach dem Budget Nach dem Entwurf 
von 1854 u. 18551pr. 1856 u. 1857 
für 130 Köpfe. | für 300 Köpfe. 

| fr. 







Vergleihung. 


















Der eigentlihe Staatsaufwand beträgt jährlih . . . 

Durch die Einnahmen werden nach Abzug der Laften gededt 

Es hat desfalls die Staatsfaffe genuſchiehen 

mb für einen Kopf ; -» > 

Die unterftügungspflichtigen Gemeinden Beyahfen 
mithin für einen Kopf » = en ee ne. 


24,462 
8,823 — 


46,984 
19,448 


Men — 


Vereine zur Befferung der fage entlaffener Sträflinge. 


Schon im Jahre 1831, fagt das badische Gentralblatt Nr. 4 css), 
wurden in Baden Vereine zur Beiferung der Lage entlaffener Sträflinge 
gegründet, deren Thätigfeit jedoh in Folge der Ungunft der Zeitver: 
hältniffe in den Tegten Jahren ruhte. Der Vorſtand des früheren Cen— 
tralvereins entfchloß fi darum im Jahr 1853, neue Statuten zu vers 
faffen und damit die Belebung dieſer Vereine wiederum hervorzurufen, 
Die Genehmigung der Statuten geſchah zu Karlsruhe am 7. Dezember 
1853. Nah ihnen ift der Zweck des Vereins geiftige und Teibliche 
Sorge für die aus den Strafanitalten des Landes entlaffenen Perfonen. 
Je in einem Amtsbezirk bildet fi aus denjenigen Einwohnern, welde 
fi diefem wohlthätigen Zwed widmen wollen und zu einem jährlichen 
beftimmten Beitrag oder zur Uebernahme einer Fürforge für. Entlaſſene 
verpflichten, ein Schusgverein. Der Borftand des Vereins erhält 
von der Verwaltung der Strafanftalt Nachricht, wenn ein zu entlaffender 
Sträfling, welcher ſich deſſen Vorſorge unterworfen bat, in den Bezirk 
des Bereins fi begeben wird. Der Vereinsvorftand, welchem von 
der Anftaltsverwaltung das Guthaben des Entlaffenen überfendet und 
über deffen Verhalten in der Anftalt, feinen Charafter und Gewerbes: 
fenntniffe Nachricht ertheilt wird, fegt ſich ſodann mit dem betreffenden 
Pfarr- und Bürgermeifteramt oder mit den Verwandten des, Entlaffenen 
in Verkehr und läßt demfelben, fofern er ihn der Fürforge des Vereins 
würdig findet, folde der Art zu Theil werden, dag dem Schugbefohlenen 
Arbeit verfchafft, oder derfelbe in einem Armen- vder Kranfenhaufe 
untergebracht, oder daß feine Auswanderung erleichtert, oder daß ihm 
bis zu feinem. Unterfommen nothdürftige Unterftügung gereicht mird. 
Die Fürforge dauert fort, Bis der Entlaffene regelmäßige bleibende 
Arbeit oder eine geficherte Stellung erlangt hat. Die Mittel des 
Bereind beftehen aus den Erjparniffen des Sträflings, welde dem 
Bereinsvorftand von der Strafanftalt zufommen, aber nur für denjenigen, 
der fie erworben hat, verwendet werden dürfen, aus Stiftungen, aus 
dem Ertrag einer einmal im Jahr in allen Kirchen des Bezirkes bewilligten 
Gollecte und aus den ordentlihen Beiträgen der Bereinsmitglieder. — 
Es beftehen bereits in 30 Amtsbezirfen dergleichen Bereine und es iſt 
gewiß zu wünfchen, daß die Entwidelung derfelben, wie fie e8 ihrem 
Zwede nad verdienen, allfeits nad Kräften gefördert werde, 


3. Wohlthätigkeits- und Verforgungsanftalten. 
a) Heil- und Pflegeanflalt in Ilenau bei Adyern. 


„Wen irgend äußerer oder innerer Beruf in die Räume geführt 
hat, in welden die ärmften unferer Brüder, die Irren, wohnen, und 
wer, nicht zufrieden die Außenſeite ihres Jammers zu fehen, eintrang 
in Das viel größere innere Elend der geiſtigen Zerftörung, des gänz- 
lichen Blödfinnes, der Zerfallenheit. mit fih und den Menfchen, der 
troftlofen Verzweiflung, die den rechten Helfer nicht finden fann, von 
der furchtbarften NRaferei big zur dumpfen, über Selbftmord brütenten 
Schwermuth herab; wer dann diefe Räume verlich und in die frohen 
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Verbindungen mit verftändigen Menſchen zurüdtrat, war deſſen erfte 
Empfindung nicht die des demüthigften Danfes gegen Den, der ihn big 
jegt gehalten und nicht ſo tief hatte fallen laſſen? war feine zweite 
Empfindung nicht die des Danfes gegen die Menfchenfreunde, deren 
unverdroffenes Bemühen es ift, das Loos Ddiefer Unglüdliden, foweit 
menſchliche Kräfte reichen, zu mildern, und gegen die Regierungen, 
welche, in Verbindung mit ihren Ständen, bereit find, den beſcheiden 
ausgefprocdhenen Wünſchen für ihre Mitbürger nach aefchebener Prüfung 
hülfreich entgegen zu kommen?“ fo fpridt unfer Landsmann, Doctor 
Roller, der gelehrte und gemüthliche Arzt der Irren, feine Wünſche 
aus, für ein den Irren entfpredyendes Lokal, in feiner fchönen, tief 
ergreifenden Scrift.*) In diefen wenigen Sägen Tiegt der Zweck 
einer Anftalt, der ung heilig fein muß. Im Orient gilt der Irre für 
einen Heiligen; die Gefeggebung und der Volksglaube ftellt ihn dort 
über den Menfchen, der feiner Sinne Herr ift, damit es im Schooße 
der Vernünftigen ihm wohl ergebe. 

Das Irrenhaus, weldhes von alten Zeiten her in Pforzheim war, 
wurde, weil die Räume nicht mehr ausreichten, 1826 nach Heidelberg 
in das ehemalige Jefnitenfeminarium verlegt. Aber diefe Gebäude faßten 
bei weitem nicht alle Irren, und ſchon 1829 mußte man 32 Pleglinge 
ins Arbeitshaus zu Pforzheim verfegen, wo die Zahl in kurzer Zeit 
auf 100 und darüber angewachſen war. 

Ueber den Stand und Gang der Irren zu Heidelberg 
entlehnen wir dem Jahrgang 1839 der Ueberſicht der Strafrechtspflege 
folgende ſtatiſtiſche Betrachtung (von Doktor Roller). 


Stand ber Irren zu Heidelberg: 


Anzahl der Irren, Abgang. Neit am 
Mil dem Zugang I —— e7 31. Dezember. 


| 
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Tert, der» 









































des Jahres er DER Mei 2 Ga q 
in 8 —J € € Eri E 8 3 e Bemerkungen. 
31. Demi | E | & BAHE FA: JE 28 
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1826 127/102 22913 |1 | 1 | »l2aaltıı | 94 205] 1° Sefbftmord. 
1827 . 1. Pi50| 105 las6hıs|al a |e2 ao lies | 921217 
1828|: . Fass !mı2 257 Fı4 12! 2 | 111 29]-124 | 104 | 228 
1829... J1511118 1269 | 11 —| 32.114157 1124 | 88 | 212 
1830 .... 11631107!270|20|5\ 29 [1973 119 | 78] 197]3 Sefbftmotte. 
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Durdiänittpr. Jahr 


: *) Die Irrenanjtalten nach all ihren Beziehungen von Dr. C. 8. W. Roller 
(Karleruhe 1332). 
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Fügen wir diefer Berechnung noch zur Bergleihung eine weitere bei: 
Männlid. Weiblid. Zufammen. 


Der Stand der Irren war 186 . 2. 2. 0.108 93 201 
Zugang von 1826 bis Ente 1839. . . . . 301 174 475 
Summa. . 409 267 676 


Davon find genefen 138 oder nahe 2014 %,, gebeflert 38 oder 5,62%, geftorben 193 
ober 28,55 %. 
Die Zahl der Irren im ganzen Lande betrug, ungerecnet die in 
den Pflegeanftalten vorhandenen: 
1838 . . 921. 
1839 . . 950. 
1840. . 982. 
1841 . . 107. 
1842 . . 1023. 
Unter den 1842 vorhandenen waren 
204 Irren, va bie —— Ruhe ſtörten, 


auf dem Lande | 839 +» s nit flörten, ferner 
285 Stumpf: und Blödfinnige (Gretine). 
1840. . 244 in ber Heilanftalt zu Heidelberg, 


149 im Arbeitshaus zu Pforzheim, 
Hauptfumme . 1721. *) 

Die immer fi erhöhende Anzahl der Irren, und Mangel an Raum 
ſolche unterzubringen, veranlaßte Die Erbauung der Heil- und Pfleg: 
anftalt zu Yllenau bei. Adern, welche im Herbfie 1842 mit 291 
Pleglingen (244 aus Heidelberg und 47 aus Pforzheim) eröffnet 
worden ift. 

Diefe Staatsanftalt wurde in großem Style mit großen Koften 
höchſt zweckmäßig unter der Leitung des Direktors der Anftalt, Medicinal: 
raths Dr. Roller, erbaut **) und das Statut vom 8. Dftober 1843 
(Regierungsblatt 25 vom 27. Dftober 43) ſprach fi über Zwed und 
Mittel derfelben dahin aus: 

1) Ihr Zwed ift Heilung und Berpflegung beilbarer und unheil— 
barer ®eiftesfranfer beiderlei Geſchlechts. 

2) Auf diefen Zweck ift theild die gefunde räumlihe Einrichtung 
der Anftalt in ihren verfchiedenen Abtheilungen und Beftandtheilen und 
die Anordnung und Bermwendung der ihr angehörigen Gärten und Grund— 
ftüde, theils die ganze innere Ordnung und —— der Anftalt 
ausfchließlich gerichtet und fortwährend gerichtet zu erhalten. Insbe— 
fondere find die bergeftellten Gebäude, gemäß der Abfiht, die bei Feft- 
ftellung des Planes leitete, flets in der Art zu benugen, daß dag Quar— 
tier der Männer von jenem der Frauen, und die Heilanftalt von der 





*) Das Großherzogthum Heſſen zählte 1846 —= 947 Wahnfinnige. 
**) Der im Jahr 1836 begonnene und im Jahr 1842 vollendete Bau der Anftalt 
hat der Staatskaſſe einen Koftenaufwand von 602,159 fl. 29 fr. verurſacht: 


a) für Orund und Boden und Herftelung der Bauten . . . 546,059 fl. — fr. 
b) für bie innere Ginrihtung . : 0. 38,730 ⸗ 29 > 
c) für die MWafferleitung aus dem nahen Gebirge — . 17369- — ⸗ 


Die Gebäude — Kirche, Anftaltsgebäute für Männer und Frauen, Wohngebäute der 
Beamten und Angeftellten, Detonomiegebäube ıc., im Ganzen 16 Haupt» und 3 Neben: 
gebaude — nehmen mit Dofraum und Pfleglingsgärten eine Kläde von 111% Morgen ein. 

Illenau hat nebfttem 23'4 Morgen Nderfeld, 5 Morgen Garten, Wiefengelände mit 
dem Badeweiber 2 Morgen, an Wald und Anlagen 274 Morgen, Güter: und Promenade: 
wege 1'4 Morgen ıc. Der ganze der Anftalt gehörige Flächenraum betragt über 49 Morgen. 


— 


Verpflegungsanſtalt vollkommen getrennt bleibt und die achtzehn unter 
ſich geſchiedenen Unterabtheilungen zur Sonderung der Pfleglinge nach 
ihren Krankheits- und perſönlichen Verhältniſſen benugt werden. 

Die Mittel zu ihrer Unterhaltung ſchöpft die Heil: und Pflegeanftalt : 

1) aus den etatsmäßigen Zuſchüſſen der Staatsfaffe; 

2) aus den Koftenerfagbeträgen, welche für die aufgenommenen Kranken 
geleiftet werden; 

3) aus dem Ertrag der eigenen Wirthſchaft, insbefondere aus dem 
Ertrag der Arbeiten und der der Anftalt zugemwiefenen Grundftüde 
und Rapitalien. 

Stiftungen, welde ein menfchenfreundliher Sinn der Anftalt zus 
wendet, werden nad dem Willen der Geber verwendet, 

‚Die Kranken unterliegen, fo Tange fie in der Anftalt find, in allen 
ihren Lebensverhältniffen den Anordnungen der Direktion und find 
dur die dem gefammten Dienftperfonal ertheilten Juftruftionen und 
durch die von den Beamten der Anftalt und von den obern Staatsbe- 
hörden geführt werdende Aufficht in Betreff einer zwedmäßigen Be— 
handlung und der Geheimhaltung ihrer Kranfheitszuftände gejidhert. *) 

Die möglihft forgfältige menjchenfreundliche Behandlung der Kranfen 
bildet die erfte Pflicht aller Beamten und Officianten der Anftalt. Die 
Anwendung von Befchränfung und Zwang foll genau nad dem Flar 
erkannten unumgänglichen Bevürfniß zum Bined bemeffen fein und mit 
der thunlihften Schonung und Heilighaltung der Menſchenwürde ftatts 
finden. — körperliche oder geiſtige Mißhandlung iſt ſtrenge unter— 
ſagt u. ſ. w. 

Ausländer können nur in die ſ. g. Penſionsanſtalt oder in die 

erſte Verpflegungsklaſſe aufgenommen werden. 

Bei den Viſitationen der Anſtalt iſt insbeſondere auch die Frage 
zu unterſuchen, ob kein Pflegling in der Anſtalt zurückbehalten wird, 
der füglich entlaſſen werden könnte. 

Wir laſſen einige ſtatiſtiſche Notizen folgen aus einer größern Arbeit über dieſen Gegen— 
ſtand, welche in ber nächſten Zeit veröffentlicht werden foll: * 

Bon Heidelberg nad) Illenau verfegt wurden im Herbſt 1842 245 Pfleglinge, dazu 
famen 46 aus der von da an aufgelösten Pforzheimer Filtalanftalt, und aufgenommen wurben 
feit dem Beftehen Illenau’s bis 31. Dezember 1855 2159, was mit den von Pforzheim 
Translozirten 2205 Aufnahmen und mit den erftgenannten 245 bie Geſammtzahl von 2450 
Berpflegten gibt. ntlaffen wurden in diefem Zeitraume von 13'4 Jahren 1644, und zwar 
genefen 757, gebeſſert 520, ungebeffert 367 (darunter 281 Pflealinge, welche nad Pforz⸗ 
heim verfegt worden find). Geſtorben find 373; die Summe aller Abgegangenen beträgt 
alfs 2017; es find fomit 188 mehr aufgenommen, als abgegangen. Der Kranfenitand betrug 
fonah am 31. Dezember 1855 433. Der höchſte Krantenftand war 472 im Spätfommer 
1854 vor der Verfegung von 90 Pileglingen nad Pforzheim. 


*) Die Kranken werben gemäß ihrer von früher ber gewöhnten Bedürfnifle in drei 
verfchiedene Verpflegumgsflaffen eingereibt, die ſich insbefondere in Betreff der Wohnung 
und Koft unterfcheiden. Uebrigens haben die Kranfen aller Berpflegungsflaffen gleichen Ans 
tbeil an den vorhandenen Mitteln zur Bewirkung ihrer Heilung. Außer den genannten drei 
Berpflegungsflafien befteht in einem bejondern zu diefem Zwede hergeſtellten Theil des Ge: 
bäudes eine eigene Abtheilung (Penfionsanftalt), in welcher vermöglihe Inländer und Aus: 
länder mit allen angemefjenen und gewünfcht werdenden Bebürfniffen höherer Stände verfchen 
werben fünnen. 

**) Karlsruher Zeitung vom 13. Nevbr. 1856, Nr. 419 ıc. 
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Als am 24. Oktober d. J. 29 Pfleglinge nad Pforzheim verſetzt wurden, hatte bie 
Zahl derfelben in Illenau wieder die Höhe von 464 erreicht; die Geſammtbevöllerung betrug, 
wenn man die Angeftellten und deren Familienglieder dazu rechnet, über 600, und iſt aud 
jept, nah Verſetzung jener 29, nicht unter 600 gefallen. 

Bon der Oefammtzabl der 2017 Abgegangenen machen die 757 Genefenen 3774 % 
oder 34, die 520 Gebeſſerten 2534 % oder etwas über 44, die 367 Ungebefferten 1814 % 
oder fat 24,, bie 373 Geſterbenen 181,.%% oder etwas über 24, aus. Cine fürs 
zere Zeit als ein Jahr waren in Illenau 989 oder 49%, d. i. faft die Hälfte aller Ab» 
gegangenen ; von dieſen find 572 genefen oder faft 28%% % oder beinahe 24 aller Geſchiedenen, 
181 gebeflert, 74 ungebeflert entlaflen worden; geſtorben find 162. Im ben Aufenthalts- 
zeiten über 1 Jahr nehmen die Genefungen rafh ab, fo daß nad einem Aufenthalte von 
1—2 Jahren 11%, von 2—3 Jahren nicht ganz 5%, von 3—4 Jahren etwas über 4, 
und von 4-5 Jahren nicht mehr ganz 2 %% genejen entlaffen wurben. Uebrigens find mit 
9 bis 10jährigeım Aufenthalt noch 2, und nad mehr als 10jährigem Aufenthalt weitere 
2 genefen aus Illenau geſchieden. Geftorbene kommen auf, einjährige. Aufenthaltszeit in 
Illenau und darunter 8 %% vor; dieſe nehmen, ab bis zum fünften. Jahre, wo fie nidyt ganz 
340 %% betragen, Von da an bis zum zwanzigften Jahre ſchwanken die Zahlen; von bier 
an find die Geſtorbenen, wie natürlih, die Mehrzahl der Abgegangenen. 

Die Wahrnehmung, daß von ven frühzeitig Geneſenen die überwiegende Mehrheit früb- 
zeitig, d. i. kurz nach Begimm der Krankheit, der Anftalt übergeben, „dagegen bie meiſten 
jpat oder gar nicht Geneſenen erſt lang nad dem Anfange ‚der, Kranfheit- nah Illenau ‚ver- 
bracht worden find, fordert dringend zu raſchen Aufnahmen in die Anftalt auf. Wie ſehr 
auch die entgegenftebenden Vorurtheile abgenommen haben — geſchwunden find fie noch nidt 
ganz, und wir haben gerade aus dieſem Jahre wieder mehr alte, zum Thelil fehr alte, Fälle 
unter unfern Aufnahmen zu beklagen. — fo kann doch nicht oft genug wiederholt werden: 
Je rafher die Aufnahmen, deſto mehr und deſto rafher die Heilungen, 
und je verzögerter die Aufnahmen, defto weniger und befto fpätere Dei: 
Tungen. 


Die 46 im Herbſt 1842 von Pforaheim nah Illenau PVerfenten mit 1953 von da am 
bis 4. Januar 1856 aufgenommenen Inländern geben 1999 Aufnahmen aus dem Grohber: 
zogtbum. Es kommt hiernach burcichnittlih im Jahr 1 Aufnabme auf 9033 Seelm ber 
Bevölkerung. In den eriten 10?4 Jahren wurde durchſchnittlich 1 Kranfer auf 10,020, in 
ten 3 legten, 1853 —1855, dagegen 1 auf 6758 Seelen der Bevöllerung Badens aufge: 
nommen, woraus die bedeutende Vermehrung der Aufnahmen der legten Jahre aus dem In» 
lande erhellt. Am weniaften find 1844 mit 112, am meiften 1855 mit 244- aufgenommen 
worden, wobei aber die Ausländer mitgeredhnet find. 

Nah den 4 Kreifen vertbeilen fi die Aufnahmen der Inländer während der 1314 
Jahre fo, daß auf den Seekreis verhältnißmäßig am wenigften, nämlich 214 oder durch— 
fchnittlih im Jahr 1 Aufnahme auf 12,205, dann auf den Unterrheinkreis 456 oder 1 auf 
10,152, auf den Oberrheinkreis 495 oder 1 auf 9474, auf den Mittelrheinfreis 831 oder 
1 Aufnahme jährlid auf 7338 - Seelen der Bevölkerung fommen. Der Mittelrbeinfreis bat 
femit die meiſten Kranken aefandt, weil die Anftalt in ihm für Werbringung der Kranken 
am bequemften liegt und weil er die meijten größeren Städte zählt, aus welden verhältniß— 
mäßig noch einmal jo viel Kranke kommen, als aus den Heineren und vom Kante, 

Aus dem Auslande wurden im Ganzen 215, und zwar 118 aus dem übrigen Deutjd: 
land, 97 aus nichtdeutſchen Ländern, verpflegt. 

Seit 3 Jahren übertrifft die Zahl der aufgenommenen Frauen die ber Männer; früber 
war fie ſtets Heiner. Die gleiche Wahrnehmung wird auch anderwärts gemacht. In diefem 
Jahre wurben bis 10. November 127 rauen und 97 Männer aufgenommen. 

Wir erwähnen bei diefer Gelegenheit, daß die Zahl aller an der Anftalt Angeſtellten 
124 beträgt, und zwar find es 5 Aerzte, weorunter der Director, weldem ein Sekretär bei: 
‚gegeben ift, zweit Geiſtliche, welche ausſchließlich für Illenau angeftellt find, dazu ein eigener 
Drganift, der zugleich Muſiklehrer it, ein Verwalter, Buchhalter, Oekonom, Aftuar und 
Scribent, zwei Oberauffeber und drei Oberauffeherinnen,, 43 Wärter und 38 Wärterinnen 
'(wermter viele Privatwärter, unter den männlichen auch die Wertmeifter für die verichieder 
nen Werkftätten, Thorwarte, Kanzleidiener), fodann eine Weißzeugbeſchließerin mit einer 
Sehilfin und 5 Waſchmädchen, eine Köchin mit Gebilfin und 4 Küchenmädchen, ein Metzger, 
ein Heizer, ein Gärtner, zwei Bäder, ein Kutſcher, drei für den Rindviehktall und mehrere 
Sefellen auf den Werkitätten. Won vielen find 4 über 20 Jahre, 28 über 10. Jahre und 
37 über 4 Jahre im Dienfte der Anftalt — gewiß ein erfrruliches Zeugniß für ben Dienit 
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ſelbſt, welchem, wie Vieles auch noch zu wünſchen ift, dennoch, es barf bies ohne Ruhm⸗ 
reduerei ausgejprocdhen werden, Manche in Treue und Gifer ergeben find, Wer es weiß, 
welchen Segen die im dienender Liebe thätigen Mitarbeiter bringen, wird fid) über jeden neuen 
Zuwachs, wie er gerade in der jüngften Zeit der Anstalt zu Theil geworben ift, herzlich freuen. 

Unter den freundlichen Beziehungen Illenau’s zur Außenwelt darf das Verhältniß zu 
ben Aerzten des Landes nicht unerwähnt bleiben, weldes zumal feit der Generalverfammlung 
der badiſchen Staatsärzte zu Adern (1854) einen beftimmten Ausbrud erhalten bat und 
auf die vielen Berübrungen zwijchen den Aerzten ver Anftalt umd denen des Landes einen 
erleichternden Einfluß ausübt. Einen neuen Beitrag biezu liefert Die vor mehreren Jahren 
erlaffene höchite Verordnung wegen des drrimenatlihen Beſuches jüngerer Aerzte an einer 
Irrenanftalt, in deren Folge bereits genen 30 in Illenau waren, Daß Jeder von ihnen 
aus diefem Aufentbalt Belchrung gewonnen hat, wird keinem Widerſpruch begegnen. Uebri— 
gend wurde der Werth dieſer Mafregel, welcher durd vorausgehenden Unterricht auf ber 
Univerfität noch bedeutend erhöht werben würde, aud anderswo anerfannt. Bon der englifcd: 
eftinbifchen Sompagnie nämlich wurde für alle bei ihr angeftellten Aerzte biefelbe Bertimmung 
getroffen, 

Die Mittel zur Unterhaltung findet die Anftalt in den Koitenerfagbeträgen, welde für 
die Kranken geleiftet werden, in dem Ertrag der eigenen Wirtbfhaft, insbejondere in dem 
Ertrag der Arbeiten und der der Anstalt zugewiefenen Grundſtücke, endlih im den etate- 
mäßigen Zufhüflen der Staatslafle. In Wolge der guten Verwaltung nimmt biefer Zuſchuß 
verhältnißmäßig immer mehr ab, wie nachfolgende Weberficht zeigt. 
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Habe. Aufwand, ‚eigenen ber Staatslaſſe in&befondere * * 
Einnahmen. 2 Er 

5-2 

‘. Im. a E 





1844 . . 1374] 109,358 | 27] 35,856 |505 70,501 |37| 64 143,892] 397 40 
1845 . . 1390] 115,586 |47556,239 1545 59,346 |53) 51 5]46,195| 9] 40 
1946 . . [414] 129,617 | 27 164,489 1481 65,127 139) 50 556,442| 19] 43 
1847 . . 1420| 125,283 | 21 174,694 | 48] 53,588 133 | 42 156,626 147] 44 
1848 . . 1436] 118,097 | 2]70,643 | 2]47,454 | — | 40 ]56,596| 4] 48 
1849 . . 1424] 115,206 | 28] 77,304 | 21] 37,902] 7) 33 ]60,941| 24 63 
1850 . . [403] 112,868 |51564,098 | 541 48,769 |57| 43 158,981 )41$ 48 
1851 . . 1409] 105,652 |54169,227 158] 36,424 |56 | 34 ]60,403| 2] 57 
1852 . . 1424| 124,285 |25181,530 | 5142,758|20] 34 575,457) 24] 61 
1853 4471 132,322 ! 3]93,350 491 38,971 |14| 30 *82,919'391 63 


Mon den Einnahmen nehmen bie Unterhaltungsfoftenbeiträge, welche von ven für bie 
Penfionäre zu entrihtenden Averjalfummen berfommen, in neuerer Zeit den größem Theil 
ein. Die Averfen betragen: 

für Pfleglinge J. Klaffe Inländer 2 2 2 2 0 540 fl. 
s s s ss Nublindee - 2 2 2 0 0. TO + 
s * II. * . 8 . . 0... . . Ne 300 ⸗ 
⸗ u. ⸗ de Er a are SA 

Die bereutenditen Koften beitehen in den Verpflegungs⸗ und Heilkoſten 50,000 fi., dem 
Aufwand für Kleidungsitüde 8000 fl., für Bettwerk und Leibweißzeug 4400 fl., für Zimmer-, 
Küchen-, Speiſe- und Trinfgerätbe 2500 fl., für Heizung und Beleuchtung 8000 fl., ſodaun 
für Grundftüde und Gebäude 4000 fl. 

Wir verlafieen nun eine Heil: und Pilegeanftalt, die fih ben Ruf einer Mufter: 
amftalt erworben hat. 


b) Pie Heil- und Pflegeanftalt Pforzheim. 
(Früher Siechenhaus.) 

Den Grund zu diefer Anftalt Tegte in frübefter Zeit ſchon die fromme 
Gemahlin des Markgrafen Rudolph des ungen, Luitgarte, am 
Yafobstage 1322; fie wurde als Spital für „elende arme Kranker 
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neftiftet #) umd reich dotirt. Es wurde das Areal am ſüdöſtlichen Ende 
der Stadt, eine Halbinfel bildend, auf welchem ſchon feit 1277 das 
Srauenflofter von St. Maria Magdalena, vom Prediger Orden, ge— 
fanden, angefauft und das Spital am Klofter angebaut, Als fpäter 
diefes Klofter (1559) aufgehoben, wurden deifen Räume dem Spitale 
einverleibt und hat fpäter als eine combinirte Kranfenanftalt fortbes 
ftanden. Bei der Einäfherung der Etadt dur die Franzofen (1689) 
ift das ganze Spital abgebrannt; bald hierauf aber (1714) faßte der 
Markgraf Karl Auguft den Entfchluß, auf diefem Plage ein Waifenz, 
Zucht-, Irren- und Siechenhaus zu erbauen, und fhon am 1. Mai 
1718 geſchah die Einweifung diefer combinirten Anftalt. Sie kam 
aber Schon in den 17407 Jahren in Verfall, und als diefer 1750 aufs 
höchſte geftiegen war, ordnete eine befonders aufgeftellte Kommiſſion 
diefe Sache; es wurden neue Bauten, namentlih cin neues Zuchthaus, 
aufgeführt, die Waifenzöglinge, Züchtlinge und Pfründner gehörig und 
nützlich beichäftigt, verichiedene gewerblide Etabliffements, 3. B. eine 
Uhrenfabrif, eine Gold» und Stahlfabrif, eine QTucfabrif, Zeug: 
macherei, Färberei u. f. w., gegründet. Kaufherren von Pforzheim 
führten die Auffiht und beforgten den VBerfhluß der Fabrifate. Karl 
Friedrich hatte diefe Anftalt in feinen befondern Schug genommen, 
dennoch konnten die Etabliffements nicht fortbeftehen, weil fih die Fonds 
der Anftalt zu ſehr geſchwächt hatten. Man übergab fie den cinge: 
borenen Kaufleuten der Stadt, welche fie fortführten und erweiterten, 
fo dag man fagen Fann, daß der größte Theil der Gewerbe und Fab- 
rifen Pforzheims, deifen Ruhm und Reichthum in dieſem Haufe ihren 
Anfang genommen haben, — 1773 und 1774- wurde das Waifenhaus 
aufgehoben und die Waifenkinder bei Familien untergebracht und aus 
dem feparat verwalteten Waifen- Particularfonds unterftügt. Nun waren 
nur noch Züdtlinge, Irren und Siechen in der Anftalt bie zur Organi- 
fation von 1803. Die Züchtlinge wurden 1804 nah Brudfal und 
Mannheim verfegt und die Anftalt erhielt den Namen „Jrren- und 
Siehenanftalt.“ 1826 hat man aber die Irren von den Sicchen 
getrennt; Erftere famen nach Heidelberg, Yegtere erhielten ein neues 
Gebäude für etwa 60 Kranfe und die ganze Fofalität wurde zu einem 
allgemeinen Arbeitshaufe umgewandelt. Im Fahr 1840 in die polizeis 
lihe Berwahrungsanftalt umgewandelt, wurde diefelbe 1854 nad) Kislau 
transferirt. Die Sichenanftalt ift in die ganze hiefige Lokalität 
eingewiefen und bat ihren urfprünglichen Stiftungszwed mit dem Namen 
„Heil und Pflegeanftalt Pforzheim“ wieder erhalten. 

Bon der Siechenanſtalt ijt fpeziell anzuführen, daß fie 1826 mit 
54 Kranken gegründet worden und jegt (1854) die Zahl von 380 er: 
reicht hat. Diefe Anftalt hat die faft gleichlautenden Statuten und Ad— 
miniftration wie die Heil: und Pflegeanftalt Illenau. Die Geſchlechter 
find nad Gebäuden und Höfen getrennt und jedes Geſchlecht ift in 6 
Klaffen abgetheilt: 


*) Der Grabitein der wohlthätigen Gtifterin it im Hauseingang der Anftalt in 
einer Niſche aufgeftellt und ſammt der Inſchrift wohl erhalten, 
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1) für Kranke aus höheren Ständen; 2) durch Geiſteskrankheit verſunkene Blödſinnige; 
3) angeborne Geiftesdefecte, als Gretins, *) Simpel, Tölpel u. f. w.; 4) epileptiſche; 
5) äuperlihe Kranke, als Krebs, bösartige Ausſchläge, Venerie u, ſ. w.; 6) für tobente, 
larmende und unreinliche Kranke. 

Es gibt drei Verpflegsffaffen: 1) für Penflonäre und Pfleglinge Ir Klaffe von 666 fl. 
bis 700 fl.; 2) von 300 fl.; 3) 160 fl. jährlicher Averfalfumme. Notoriih Arme haben 
* en au ter Staat au verpflegen. Der Staatezufhuß beträgt für 1855 — 
30,600 fl. 

Von 1144 Prleglingen, welche von 1826 bis mit 1854 anmwefend 
waren, find 273 geheilt, 90 gebeffert, 47 trangferirt und 360 geftorben. 
Es wurden demnad von 100:24 geheilt, 2 gebeffert und find IL ges 
ftorben, 


Im Fahr 1854 waren vorhanden: 


Summa 
Katholiten 145 männliche 126 mweiblihe . . 271 
Gvangeliihe 78 + 59 s:_ .. 137 
Sun . . 9 ⸗ 5 ⸗ .. 14 
Summ . .232 : +10 >» = . 42 - 


und zivar aus dem 


Seekreis . . 22 männlihe 28 weiblide „. . 50 
DOberreinfreis 57 , 51 s i 108 
Mittelrbeinkreis 94 s 65 ⸗ . + 15 
Unterrheinfreis 58 ⸗ 46 ⸗ .. 104 
vom Ausland l ⸗ — ⸗ BE 1 

Summa „232 = 10 — » . 422 

Im Jahr 1854 wurden verpflegt: 
in ver 1. Auf - - 2 a u. 7 


it ri en 
⸗ 3. 400 


— . 422 
und ter Verpflegsaufwand war im Jahr 1854 pr. Tag und Kopf 21'%%o, fr. 
Nah dem bad, Gentralblatt von 1855, Seite 38L, erſchien nad: 
folgender Aufıwand von 1544 bie incl. 1853: 
















g DerAufwand| Die Staatskaffe J Die Unterhaltungs; 
= ‚| Gefammt> [wsrbe- durch hatte foften zur 
Sabre. 53] Aufwand. Pac va zugefchofien Einnahme lieferten 
= atde dt. Betrag. Tin Pros Betrag. | Pros 
= - zenten. zente. 


it A Er 


nl | fr. 





1844 15°. 11501 28,018. )55 11,603 | 111 26,415 | 44 | 94 1,508 | 39 > 
1845... » }151]39,914] 544 7,231 120] 32,683 |34| 82 5,079] 1} 14 
1846 . . 1162] 36,960 | 2] 8,973] 46] 27,986 | 16 | 76 8,764 | 24| 22 
1847 . . 11681]51,201 | 301 12,785 | 541 38,415 1 36 | 75 112,882] 15] 25 
1SAS . . 1187137,771| 4] 16,963 | 371 20,807 127 | 55 112,174|37| 32 
1549 . . 11987 33,389 | 49 | 16,490 | 11] 16,899 | 38 | 51 15,309 155 | 46 
1850 . . 12221 38,122 | 32] 19,458] 401 18,663 |52| 49 ]16,221135] 42 
1851 . . 12571 45,000 | 51] 21,645 | 36 | 23,355 | 15 | 52 719,153 | 11) 43 
18552 . . 1263142,935 | 44] 23,152 | 125 19,783 | 32] 46 520,018] 16| 47 


1853. . 1265%47,561'43727,048'20°20,513'23' 43 123,370'33' 49 


*) Wer unfer gefegnetes Land und deſſen Anftalten näher fennt, dem fann e8 nur zur innigen Freude 
gereihen, zu fehen, mit weld großer Kürforge man der Irren, Blinden, Taubftummen, Sieben fih ans 
nimmt und in wohleingerichteten, mit Mitteln hinreichend verfehenen Anjtalten fie untergebradt find und Alles 
zu ihrer Herſtellung geſchieht. Nur einer Klaſſe von Unglücklichen iſt bis jeht nod feine beſondere Fürforge 
jugewenber: wir meinen die Eretinen, 
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ec) Pie Spitäler des Candes. 


Das Großherzogthum Baden zahlt zur Zeit 95 Spitäler und Ber: 
forgungshäufer in 73 Orten mit etwa 3600 Betten, und außerdem 
eine Menge Armenhäufer, unberechnet die Militärfpitäler und die Staats— 
irrenanftalten. — Diefe Anftalten, nad der alten Bezeichnung fämmt: 
lidy Spitäler, find nad) ihrer Beitimmung Kranfenhäufer, Pfründ: 
nerbäufer und Armenhäufer. 

Von jenen 95 Epitälern find 85 Ortsfpitäler und 12 Pezirfsipi- 
täler. 27 find ausſchließlich Kranfenhäufer und 14 ausſchließlich Pfründ— 
nerhäufer und 17 gleichzeitig Armen- und Kranfenhäufer. In 48 der: 
jelben finden franfe Gewerbsgehülfen und meift auch Dienftboten gegen 
regelmäßige Beiträge Aufnahme. 

Dem dringendften Bedürfniffe in denjenigen Amtsbezirfen, welde 
ohne alle Spitäler zur Aufnahme von Kranfen find — 13 an der Zahl — 
entiprechen die auf höchſte Minijterialverfügung dafelbft errichteten Krä- 
ftuben; vdiefelben bilden in ſolchen Drten die Grundlage zu einem 
Spitale und mehrere derjelben werden als Nothfpitäler benugt. 

Diefe ſämmtlichen Spitäler befigen annähernd ein Etiftungsver- 
mögen von 8%, Millionen Gulden, und Feine Einrihtung in andern 
modernen Staaten hat wohl eine jo feftbegründete, felbftftändige, zweckent— 
fprechende Thätigkeit aus eigenen Mittel obne Opfer des Staates je 
entwidelt. 


In diefen 95 Spitälern werden jäührlih eine Anzahl von etwa 
12000 Perſonen verpflegt, und zwar etwa 1500 Pfründner und Arme 
und etwa 10500 Kranfe, Es ift Feine Frage, dag Raum und Aus: 
rüftung zur Verpflegung einer größern Zahl hinreichte, 

Die Krankenpflege wird in den meiften Spitälern durch ge— 
miethete freiwillige Wärter und Mürterinnen beforgt. Der Orden 
der barmherzigen Schweſtern, welder feit 1845 zugelaffen und 
in Freiburg fein Mutterhaus befigt, beſorgt bis jet vertragsmäßig die 
Kranfenpflege in S Spitälern, nämlih in Ueberlingen, Breifad, 
Freiburg (academifches Hofpital), Waldkirch, Baden, Gengenbad, 
Offenburg (Armenfpital) und Karlsruhe (Vincentiushaus). 


Die evangeliſchen Diafoniffen befiken in Karlsruhe ein 
Hang, weldes aleidhzeitig Spital und Yernanftalt für die Schweſtern 
ift, welche ihre Nranfenpflege alsdann nur in Privathäufern ausüben. 


Die BVertheilung der Spitäler ift folgende: 

1) Der Seefreis beſitzt 19 Epitäler in 15 Orten mit ciwa 850 Betten, von denen 
acht ein Etiftungsvermögen von über 100,000 fl. beiigen, namlid Bonndorf, 
Heifingen, Sonftanz, Mecrsburg, Pfullentorf, Nadolfzell, Ueber: 
lingen, Villingen. (Üeberlingen bat mehr als 124 Million, Kenftanz 800,000 fl.) 

2) Der Oberrbeinfreis zählt 23 Spitäler in 22 Orten mit etwa 670 Betten. Die 
reichte Stiftung beſitzt tas Heiliogeiftipital in Freiburg von 700,000 fl.; tie zu: 
nächſt großen, noch über 100,000 fl. reichenden, das alatemiihe Spital in Freiburg, 
fotann Waldkirch, Waldehut und Breifad. 

3) Der Mittelrheinkreis kat 31 Spitäler mit über 900 Betten in 21 Orten. Die 
Stiftungen in dieſem Kreife find minter reich. Anßer tem Andreasfritate, 
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Pfrünbnerhaus in Offenburg mit 450,000 fl., reichen nur 5 terfelben laum über 
100,000 fl., worunter Baden, Bruchfal, Karlsruhe; ferner befigen Raftatt, 
Lahr, Ettlingen nod reihe Rundationen. 


4) Der Unterrheimfreis endlich hat in 15 Orten 22 Spitäler. Größere Stiftungen 
befinden fih nur in Mannheim (fathol. Bürgerhofpital von mindeftens 200,000 fl.), 
Heidelberg (reformirt. Spital), Tauberbifhofsheim, Wertheim u. f. w. 


Im Seefreis finden fid die meiften reihen Spitäler, die größte 
Thätigfeit für Verpfründung und Verſorgung alter und arbeitsunfähiger 
Perfonen bei geringer Kranfenverpflegung. — ImMittelrheinfreis ift 
die verbreitetfte und zahlreichfte Verpflegung von Kranken, zugleich mit den 
geringften Mitteln und geringer Zahl reicher Stiftungen. — Im Ober: 
rheinfreig find die beiden Verhältniffe Berpfründung und Krans 
fenpflege vereinigt, im Breisgau reihe Pfründnerhäufer, in der 
Marfgraffhaft arıne aber thätige Kranfenhäufer. — Im Unterrhein: 
freis iſt Mangel an Beidem; einige reihe Pfründnerhäufer, einige 
thätige Kranfenhäufer, aber in 7 Amtsbezirfen Feine Anftalt, um einen 
Kranfen unterbringen zu können. 


Die reihfte Stiftung ift das Heiliggeiftfpital in Meberlingen, 
nad ihm das Spital in Konſtanz. Die größten Kranfenfpitäler find 
das allgemeine Kranfenhaus in Mannheim und das Bürgerjpital in 
Karlsruhe. 


(ittheiltungen de@ bad. Arztfihen Vereins. — Centralblatt 1856, Nr. 21 und 72.) 


d) Stiftungen. 


Die forgfältige Erhaltung und Vermehrung der milden Stiftungen, 
fagt der Frhr. Heinrich von Andlaw, ift in Mahrheit ein Reichthum 
neh den nicht der Augenblid, wicht ein Geſchlecht verfehlingen 
darf. 

Der Menschen wurden mehr, die Bedürfniffe größer, die Armuth 
desgleihen, und jegt ift der Pauperismus eine Tagesfrage geworden, 
die kaum einer andern an Wichtigkeit nachſtehen wird. 

Unfere Berfaffungsurfunde vom 22, Auguft 1818, 8 20, fpridt: 
„Das Kirhengut und die eigenthümlichen Güter und Einfünfte der Stif: 
tungen, Unterrichts- und MWohlthätigfeitsanftalten dürfen ihrem Zwede 
nicht entzogen werden.“ — Diefes Kirdien: und Stiftungspermögen 
darf weder von der kirchlichen, noch weltlichen Regierung in Staats: 
oder Privatgut verwandelt — fefularifirt — und dadurd feinem Zwede 
entzogen werden. Das fatholiihe Kirchen: und Stiftungsvermögen wird 
arößtentheild durd) den Fatholifchen Dberfirdenrath zu Karlsruhe und 
vas der proteflantifhen Kirche durch den evangelifch » proteftantifchen 
Oberkirchenrath dafelbft überwacht und theilweife verwaltet. Der Dia: 
trifel der unter ihrer Verwaltung ftehenden Stiftungen tft im Regierungs— 
blatt vom Jahr 1835, Seite 19, nachzuſehen. Die unter den Kreisre— 
aierungen ftehenten kirchlichen und weltlichen Diſtrikts- und Lofalftiftungen 
finden fi in den Anzeigeblättern aller vier Kreisregierımgen als Er: 
trabeilagen des Sahres 1855, aus denen wir Nachfolgendes erheben: 


Boheinnahme und Alatrikularanfdlag der Stiftungen im Fahr 1833. 
I. Im ganzen Sande: 








Bay RNoheinnahme I 
nach dem 
Stiftungen. 


Durchſchnittoprozent. —8 ber Stiftungen. 
Katbol. | Evang. — ———— 
| Summ. Kathol. | Gvang. 

fl. 
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Summa. 
 W a RE | 


fl. 











Kath. u. Evang. 
Oberfirhenrath 
Der Sechreis . 
s Oberrhein: 


349,5531349,527] 699,080 


291,891/280,160| 572,051 
396,645| 2,107) 398,755 


1,561] 346,291 





















freis . 7191130) 849] 310,400) 19,745] 330,145] 235,820] 16,878] 252,698 
s Mittel: 

rheinfreis. | 567]187) 754] 296,571| 66,238) 362,809] 243,768] 56,811] 300,579 
s Unter: 

rheinfreis. | 4181295] 713] 168,143| 96,946] 265,089] 144,151) 80,397] 224,548 
Summa. . [2444/678/3122]1,521,3151534,563/2,055,878f1,260,360|435,807]1,696,167 


Nah Prozenten 
Proportion . 74% 236%| 100% 822%, % 
Hiezu die Stiftungen der Juden . Cumma 14,900 fl. (Kapital 298,570 fl.) 


II, In den Kreis: und Amtsbezirfen (nad der 1833 ftattgehabten 






















Ortseintheilung). 
Jahlder Katholiſche ¶ Evang. Zahl der] Kathol. Evang. 
Stif Stiftungen. Etif: Stiftungen, 
Scckteis. Oberrheinkreis. —— — — 
Bruttoertrag. :| „1 Bruttoertrag. 
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Unter der Verwal— 
tung der Kreie— 
Regierung . 

der Bezirksämter: 


Unter der Verwals 
tung der Kreie— 
Regierung . 

der Amtsbezirle: 






14,261'3 


on 
































Blumenfeld Altbre iſach 40 
Bonntorf . Emmendingen 3,300 
Bräunlingen . &ttenbeim. . . 1,7090 
GEngn. . . [freiburg (Et.A.) 510 
Deiligenberg . Freiburg (L.⸗A.) 710 
Hüfingen . Hornberg . 2,265 
Konſtanz Jeſtetten an 

Meersburg 32,768/19 Kenzingen . 560 
Möhringen 13,12255 Lörrach. 5,360 
Möstirh . 11,979)16 Müllheim . 2,440 
Neuftabt Sädingen . — 

Pfullendorf Schönau Bu 

Radolfzell. 17,928158 Schopfheim 1,450 
Salem. 10,043127 St. Blaſien * 

Stetten 2,8614130 < 50 
Stodad) — 

Stühlingen 760 
Ueberlingen Waldshut. 90 


Villingen. 


Cumma.. Summa . |719)1305310,400419,745 
———— — 
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Werden die Roheinnahmen aller Stiftungen, welde in der Haupts 
überfiht angegeben ftehen, mit 5%, fapitalifirt, jo erhalten wir nach— 
folgende Beträge: | 


Katholifche Stiftungen 30,426,300 fl. PBropertion . 73,16 %. 

Evangeliſche ⸗ 10,691,260 fl. ⸗ . 25,82 

Iſraelitiſche 298,570 fl. 0,72 
Summa . 41,416,130 fl.*) > . 100 %. 


Unter diefer Summe find jedoch nidt alle Stiftungen begriffen, 
welche im Lande vorhanden find. Es fehlen 3. B. die Stiftungen der 
Fandesuniverfitäten, welche wohl 40,000 fl. jährlich ren.iren mögen, auch 
waren fürftlih Styrumfche und andere fatholifhe Stiftungen der Stadt 
Bruchſal nody nit geordnet, die noch bedeutende Summen abwerfen; 
ferner fehlten die großartigen Maria Viktoria Stiftungen mit 663,450 fl. 
für Katholifen der Markgraffhaft Baden-Baden, die gleichfalls genau 
georbnet werden mußten. 

Unter den fatholifhen Stiftungsfonds waren nad einer Aufnahme 
von 1832: 3,766,781 fl. 34 fr. enthalten, welde dem ausſchließlichen 
Zwed der Armenunterftügung gewidmet find; ferner gab ed damals 
1721 Stiftungen im Bruttoertrag von 996,525 fl. zu firdliden und 
613 zu weltlichen Zwecken; im Ganzen 2334 Fatholifche Stiftungen mit 
1,427,243 fl. Brutto » Einnahmen. 

Die neuere Zeit hat einen beträdhtlihen Zuwachs an Stiftungen 
gegeben. **) Vom Jahr 1934 an wurde geftiftet: 


Katholiſche Ptoteſtantiſche Gemiſchte Iltaelitiſche 





Am Ganzen. 














Vom 1. Auguſt Stiftungen. 
a. |t. . je) a. | m) IE De 
*3* 

1834 120,305 | 1 10,798 | 32 3,041) 40] 115,474 | 49 _ =: 
1835 88,239 | 26 | 70,582 | 26 6,7531 — | 10,908 | — 50 ı— 
1836 115,995 |56 | 81,595 |56] 32,550 | - 100/—1] 2,050 |— 
1837 S1,459 291 70,369 | 17] 19,990 | 12 100 1 — e —— 
1838 42,707 | 40 32,255 | 56 4,111 136 154 — 6,186 | 8 
1539 46,490 | 49 39,155 134 3,014 15 2,303 | — 1,500 — 
1540 110,439|52| 52,927 | 13 7,0587 1391 50,325 | 100 |— 
1841 43,328 1391 33,068 | 6 1.755 133 505 |- — — 
1842 66,708 | 37] 54,940 | 37 9,968 | — 1,050 | — 350 I— 
1843 109,805 | 44 | - 57,597 1431 32,029 | 24 3.200 | — 16,078 137 
1844 58.484133] 49,472 | 16] 33,312 | 17 5,600 | - 400 1— 
Cumma . | 461 552,743 PT — +5 
pr. Jahr . 83,912 | 28 | 
PBropertien 100 9% 39,58 %% 15,75% 21,9% 2,92 % 


In den zehn weiteren Jahren bis 18555 (70,000 fl. pr. Jahr gerechnet) werden bie 
Summe von 700,000 fl. ertragen haben, um welde vie Stiftungen ſich bereicherten. 


Für die Lokalfonds bejtchen eigene Verrechner. Die Auffiht und 
die Verwaltung führt der Ortspfarrer mit den Kirchengemeinderäthen, 


*) Würden 100,000 fl. jährliche Stiftungen angenommen, fo wären 413 Jahre nöthig geweſen, diefc 
Summe zu (hoffen, 0 bis 90,000 fl. if der Dursfanitt der Nenzeit, ' —— 
TE on 1824 bis mit 1833 wurben geftifter 696,982 fl. (Durbihnitt pr. Jahr 63,618 fl.) Batene 
Stiftertempel (Freiburg bei Wagner), 
**) v. Stulz'ſche Waiſenanſtalt. 
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die Oberauffiht die Kreisregierung. Wird ans dem Fatholifhen 
Kirchenvermögen ein Ueberfhuß erzielt und aus dieſen Ueberfchüffen 
irgend ein Theil zu andern Drtszweden, wie zur Schule oder zur 
Armenunterftügung verwendet, fo muß die Genehmigung des erzbiſchöf— 
lichen Ordinariats und des Fatholifchen Oberfirdhenrathes dazu eingeholt 
werden; bei den Proteftanten genügt der evangelifhe Oberfirchenrath, 
Einer Kirchengemeinde darf aber fhon nad $ 20 der Verfaffung weder 
eine Kirchenbehörde, noch eine Staatsbehörde ihr gemeinfames Ber: 
mögen entziehen oder über deſſen Ertrag einfeitig verfügen. 
Zu den Stiftungen gehört ferner: 


1) Das Vermögen der Pfarrpfründen: 


Biele Prarrpfründen haben, aufer ihren Bezügen aus anderen Kaffen, 
Bermögen, das theild in Grundftüden, theils in Kapitalien befteht. 
Der Verwalter dieſes Vermögens ift der Inhaber der Pfründe, der 
Pfarrer oder Benefiziat. Die Aufficht führen die Großh. Oberkirchen— 
räthe. So oft irgend ein Theil diefes Vermögens geändert werden fol, 
indem aus Kapitalien Güter angefauft, oder Grundftüde umgetaufcht, 
oder in andere Gattung umgeändert werden follen, fo muß bei Fatho: 
lifhen Fonds die ee Pe des erzbifchöflichen Ordinariate, bei den 
evangelifhen des Oberfirchenrathes eingeholt werden. 

Die Vermögen wird gefchägt: 

fatholifhe8 . : 2 2 22.0.4144 Millionen Gulden; 

evangeliſches. 45 


Summa. .19 Millionen Gulden. 


2) Die allgemeinen Fatholifchen kirchlichen Sonde: 


a) Der Religionsfonds für die ehemals öfterreihifhen Lan— 
destheile. Er wurde noch im vorigen Jahrhundert unter Kaiſer Joſeph I. 
gebildet. Auch fliegen dahin die Ueberfchüffe der Interkalargefälle der 
erledigten Pfarreien diefer Landestheile. Derfelbe mag etwa ein Ber: 
mögen haben von 640,000 fl. 

b) Die Pfarrinterims:-Revenüenfonde 8 befichen derer 
drei, abgetheilt nah den Kreifen, wovon jedoh die Pfarreien des 
See= und Oberrheinfreifes, foweit fie nicht im ehemals öfterreihiichen 
Gebiete liegen, nur einen Fonds bilden. Diefe Fonds find erft in dieſem 
SFahrhunderte aus den Interkalargefällen erledigter Pfarreien gebildet 
worden und haben zufammen ein Vermögen von 173,000 fl. 

c) Die allgemeine fatholifhe Kirdenfaife Tiefe 
wurde ans Ueberfchüffen einiger Fonds gebildet, die diefer Ueberſchüſſe 
nicht bedurften und theilweife zu allgemeinen Zwecken beitimmt find 
Ben Zwed erlofhen war. Diefe Kaffe hat ein Vermögen von 
4 i 

Die Verwaltung über diefe Fonds führt der Fatholifhe Oberfir: 
henrath. Die Oberrevifion führt die Dberrehnungsfammer. 

Aus diefen Fonds darf der fatholifhe Dberfirhenrarh ohne Zus 
ftimmung des erzbifhöflichen Drdinariates und ohne Genehmigung des 
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großh. Minifteriums des Innern Feine Ausgaben mahen. Dem erzbi- 
ſchöflichen Domkapitel, als dem rechtmäßigen Wächter über das kirch— 
lihe Vermögen, foll insbefondere nad) neueften Verordnungen eine Dar: 
ftellung fowohl der allgemeinen, als der Ortsfonds mitgetheilt und 
von Zeit zu Zeit eine Ueberfiht über den neueſten Stand der fird- 
lihen Fonds zugeftelt werden. - Auch fteht ihm das Recht zu, die Rech— 
nungen über die kirchlichen Fonds fid vorlegen zu laffen und den betrefs 
fenden Staatsbehörden Bemerkungen zu maden, die zu berüdfichtigen 
find. Die Zmwede der genannten allgemeinen Fonds find folgende: auf 
dem Religionsfond ruht die Laft der Baupflicht von vielen Kirchen und 
PM arrhäufern und die Dotation der unter Kaifer Joſeph II. neu er: 
richteten Pfarreien, welde Dotation allein eine jährlihe Ausgabe von 
8000 fl, macht. Diefer Fond, wie die genannten drei Interkalarfonds 
haben die Mittel darzubieten: zur Aufbeſſerung gering. dotirter Pfarreien 
bis zu 600 fl.; zur Bezahlung der Penfionen alter und dienſtuntaug— 
licher Geiftlicher und des Tiſchtitels dienftunfähig gewordener Geiftlicher, 
die noch feine Pfründe erlangt haben; zur Unterflügung fraufer oder 
bilfsbedürftiger Geiftlicher ; zur Beftreitung der Reiſekoſten der Bifarien 
und Pfarrverwefer;z zur Erridtung von Ceelforgerftellen in ehemals 
rein evangelifchen Orten u. a. Alle diefe Ausgaben werden aber erft 
auf Anfuchen oder nach erfolgter Zuftimmung des erzbiſchöflichen Ordi— 
nariates gemacht, fo daß, wenn der Eingangs genannte Vorwurf, daf 
nur befonders bevorzugte Geiftlihe Unterftügung erhalten, begründet 
wäre, derfelbe zunächſt das erzbifhöflihde Ordinariat treffen müßte. 
Die allgemeine Fatholifhe Kirchenfaffe beftreitet katholiſch-kirchliche Be— 
dürfniffe, für die feine Fonds vorhanden find; fo hat diefelbe Kirche 
und Pfarrhaus in Lahr gebaut und zu andern Fatholifch = kirchlichen 
Bauten Beiträge geleiftet, fowie fie Mittel zur Anftellung von katho— 
liſchen Religionglehrern an evangelifchen Gelehrtenfchulen gewährt. 

Es beftehen außer diefen allgemeinen Kirchenfonds auch noch Stif- 
tungen für die Fatholiichen Schulftellen von 5 Millionen, der proteftans 
tifchen voy 27, Millionen Kapitalwerth. 

F haben zu den Wohlthätigkeits- und Verſorgungsanſtalten noch 
zu zählen: 

1) Das adelige Fräuleinſtift zu Pforzheim. Dieſe evange— 
liſche Stiftung iſt vom Jahre 1721. Stifter war der Frhr. von Men— 
zingen und feine Gattin, Amalie Eliſabeth von Bettendorf. Der Mark— 
graf Karl Wilhelm von Baden erflärte fih für fih und feine Nach— 
fommen zum Schutzherrn. Es beftcht aus einer Abtiffin und vier 
Stiftsfräulein. 

2) Das reich dotirte adelige Fatholifche Albert und Karo 
line Stift zu Freiburg, von dem Herren v. Pfyrdt und Gattin ge 
ftiftet. Daffelbe befigt eine bedeutende Zahl von Präbenden, wofür 
eine eigene Stiftungs = Erecutorie in Freiburg befteht. 

3) Der Orden der barmberzigen Schweftern. Im Jahr 
1845 wurde diefer Drden im Großherzogthum Baden eingeführt und die 
Statuten deffelben von der Staatsregierung unterm 13. März 1845 
(Regierungsblatt Nr. VII, 1845) genehmigt. 
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Der Orden der barmherzigen Schweſtern des heiligen Vineenz von 
Paula iſt eine religiöſe Genoſſenſchaft, jedoch ohne klöſterliche Verfaſ— 
ſung, und ſteht in kirchlicher Hinſicht unter der Oberaufſicht des Erzbi— 
ſchofs von Freiburg, beziehungsweiſe des erzbiſchöflichen Ordinariats 
daſelbſt, in ſeinen Beziehungen zum Staat und in ſeinen ſämmtlichen 
bürgerlichen Verhältniſſen unter der Aufſicht der Staatsregierung. Ihre 
Beſtimmung beſteht in der Pflege der in den Krankenhäuſern befindlichen 
Kranken beiderlei Geſchlechts. Dem Orden kann ferner übertragen 
werden die Beſorgung der Waiſenhäuſer, der Rettungsanſtalten für 
verwahrloste Kinder, der Correctionsanſtalten für weibliche Sträflinge 
und anderer öffentlihen Anftalten ähnlicher Art. Der Orden foll am 
Sige des Erzbifhofs ein Mutterhaus zugleih als feine Bildungs: 
anftalt befigen. Das Mutterhaus fann in Gemeinden, welche darıım 
nachſuchen, Schwefterhäufer und Filiale gründen. 


4) Die evangelifhe Diafoniffen-Anftalt zu Karls— 
ruhe bat denfelben Zwed der Kranfenverpflegung, wie die barınherzigen 
Schweſtern. Das Mutterhaus ift in Karlsruhe, Die Mitglieder der— 
felben verfügen fih auch zur Verpflegung von Kranken in Privarhäufer, 
wenn darum gebeten wird und die Berhältniffe es geftatten. 

Ueberhaupt find die nüglichften Stiftungen audy der neueften Zeit 


zu — und bekunden dieß den ſtets wohlthätigen Sinn der Be— 
wohner. 


Mit Auszeichnung dürfen wir die von Stulziſche Waiſenan— 
ſtalt zu Lichtenthal und das Aſtorhaus zu Walddorf nennen; die 
neu begründete Ihrer kaiſerlichen Hoheit der verwittweten Großher— 
zogin Stephanie zu Mannheim, ferner die durch das fürſtliche Haus 
Wertheim in Wertheim geſtiftete; die Waiſenhäuſer in Heidelberg, 
Karlsruhe und Freiburg; die Karl-Friedrich-,Leopold- und So— 
phienſtiftung zu Karlsruhe, die Friedrich-Chriſtianeſtiftung 
daſelbſt; die Karl-Friedrichsſtiftung in Raſtatt; die Leopold— 
ſtiftung in Müllheim u. ſ. w.; die vielen Wohlthätigkeitsvereine 
in allen größern, ſelbſt kleinern Städten, die beſonders in Zeiten der 
Noth große Summen ſammeln und unter ihre und Nothleidende auf 
dem Lande vertheilen; der Landesvereine für Rettung ſittlich Ver— 
wahrloster nebſt den Rettungshäuſern für verwahrlogte Kinder, 
welche fich dermalen in Städten und auf dem Lande finden, namentlicd) 
zu Durlach, Mariahof und Konftanz; die Rettungsanftalten in 
Mannheim, Käferthal, Weinheim, Welſchneureuth, Werthheim, Ding 
lingen, Pforzheim, Nonnenweier; die Kleinfinderbewahran: 
ftalten in Karlsruhe, Mosbah, Strünpfelbronn u. f. w. Armen: 
fommiffionen befinden fi in Karlsruhe, Mannheim, Freiburg, Kon: 
ftanz, Pforzheimzc. und Frauenvereine ebendaſelbſt. Ueberhaupt ift der 
Wohlthätigfeitsfinn im Badener Lande ein ausgebreiteter; er bedarf nur 
der Anregung und es ftellen ſich ſelbſt Fürſtinnen an die Spige der 
Damenwelt und leiten die Sammlungen und vertheilen mit Derzensluft 
die reihen Baben. Auch in fremden Bändern regt fih der edle Sinn 
der Badener zur Unterftügung ihrer Yandesleute bei großen Unfällen 
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durch Brand, Ueberſchwemmungen u. ſ. w.; ja wir dürfen bei Anſicht 
fo vieler und Millionen reicher Stiftungen und des bewährten Wohlthätig- 
feitsfinnes mit Schillers ſchönen Worten fchließen: 


Bon der Menſchheit — du Fannft von ihr nie groß genug denken; 
Pie tu im Bufen fie tränit, prägft du in Thaten fie aus. 
Auh dem Menfhen, der dir im Leben begegnet, 
Reich’ ihm, wenn er fie mag, freundlich die helfende Hand. 


Die Huldigungsgaben. 


(Karlsruher Zeitung vom 1. Dezbr. 1856, Nr. 437.) 


Während Gorporationen, Städte, Amtsbezirfe, Anftalten und Pri- 
vaten des Großherzogthums ihre freudige Theilnahme an dem glücklichen 
Ereigniffe der VBermählung Sr. Kal. Hoheit des Großherzogs Friedrid 
mit Ihrer Kal. Hoheit der Prinzeffin Luiſe von Preußen durch Ver— 
mählungsgaben der mannichfachiten Art Fundgegeben haben, haben andere 
es vorgezogen, derfelben durch Stiftungen einen Ausdruck zu geben, 
die dur Förderung mwohlthätiger Zwede eine fegensvolle Erinnerung 
an den 20. September für alle Zufunft erhalten follen. Die Stiftungen 
— großentheild nad dem ausdrüdlihen Wunfce der Stiftenden „Friedrich— 
Luifen-Stiftung” oder „Luifen:Stiftung“ genannt — dienen nicht jelten 
den fchönften und auf's finnigfte gewählten Zweden. Wir laffen fie nad) 
Kreiſen folgen. 


a) Mittelrheinfreis. 


1) Karlsrube. Die Frauen und Jungfrauen ber Refidenzftadt Karle— 
rube haben eine Sammlung veranftaltet, aus deren Grtrag drei am 20. September ver: 
mählte Brautpaare ausgeftattet wurden. Der Reit von 4000 fl. wurde Ihrer Kgl. Hoheit 
der Örofherzogin Luiſe mit der Bitte übergeben, Höchſtdieſelbe möchte den wohlthätigen 
Zwed beftimmen, zu dem er verwendet werden fol. (Dem Vernehmen nad foll dieſe Summe 
nach der Beftimmung der hoben Frau mit dem Fond der Berliner „Louijen » Stiftung” zur 
Austattung würbiger "und bürftiger Brautpaare in Preußen und Baden vereinigt werben.) 

2) Landamt Karlerube. Die Gemeinden des Landamts Karlsrube 
fpendeten der Diafoniffenanitalt zu Karlsruhe eine Gabe von 1000 fl. und dem St. Pin: 
centiushaus der barmberzigen Schweitern dafelbft eine jolde von 200 fl. als Beitrag zu dem 
fernern Gedeihen dieſer ſchönen Anftalten werfthätiner Liebe. 

3) Baden. Der Banquier K. D. Oppenfeld von Berlin machte eine Stiftung 
(„AuaufterLutfe-Stiftung“) von 3000 fl., aus deren Binfen fittlid verwahrloste Mädchen 
bei den barmberzigen Schweſtern verpflegt und gu Dienftboten erzogen werben follen. ferner 
wies terfelbe 2000 fl. dem evangeliihen Schulfone zu. Daß auch Ihre Königl. Hobeit bie 
Frau Prinzeffin von Preußen eine namhafte Summe in das Krankenhaus gejtiftet 
bat, mwurbe wiederholt erwähnt. 

4) Bretten. In der Stadt Bretten wurbe mittelit freiwilliger Beiträge ein Fond 
zufammengebraht, aus deſſen Mitteln jedes Jahr am 20. September ein Kinderfeft veran- 
ftaltet werben ſoll. 

5) Bühl. Ebenſo wurde durch freiwillige’ Beiträge in der Stadt Bühl eine Summe 
von 600 fl. — die indeffen nod erhöht werden ſoll — gefammelt, deren Zinſen jährlich zur 
Kleidung armer Kinder bei ihrer erſten Gommunion verwendet werden follen. 

6) Durlad. Die Landgemeinden des Amtsbezirts Durlach baben ber 
„Lulfen:Stiftung”“ der Nachener und Münchener Keuerverjiherungsgefelihaft ein Geſchenk im 
Betrage von 200 fl. gemacht. (Genannte Geſellſchaft hat jhon im Frühjahre d. J. Er. 
Königl. Hoheit dem Großherzog die Summe von 10,000 fl. zu wohlthätigen Zwecken zur 
Verfügung geitellt. Hödsitbiefelben haben diefe Summe zur (Gründung einer Ausſteuer— 
ſtiftung unter dem Namen „Luifen Stiftung“ zu — geruht, aus deren Zinſen—⸗ 
erträgniß jährlich 4 Ausſteuergaben an 4 würdige und dürftige Brautpaare bet Großherzog— 
thums verlichen werden ſollen.) 
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7) Gochsheim. Die Stadt Gochsheim gründete ein Armen: und Krankenhaus 
und die dazu gehörige Kilialgemeinde Bahnbrücken ftiftete einen Armenfond. 

8) Pforzheim Die freiwilligen Beiträge zur Herfiellung der VBermäblungsgabe 
fielen fo reihlih aus, daf aus den Ucberihüflen 500 fl. dem Waiſenhaus und 500 fl. dem 
zu gründenden Penfionsfond für arbeitsunfähige oldarbeiter zugewiefen werden fonnten. 
(Der Reit wurde tem Frauenverein zur Unterftüsung an Hausarme übergeben.) 

9) Naftatt. In Raftatt wurde die Gründung eines Waifenhaufes befchloffen und 
zur Fundirung der Anfang nemadıt. 

10) Wolfah. Die Gemeinden des Amtsbezirts MWolfach gründeten burd 
freiwillige Beiträge eine Stiftung im vorläufigen Betrage von 550 fl. 30 fr. zur Unter: 
ffügung armer würbiger Kinder aus dem Amtsbezirk mit Kleidungsitüden bei ihrer erften 
Communion oder Gonfirmation. 


b) Unterrbeinfreis. 

1) Borberg. Die Gemeinden des Amtsbezirts Borberg ftiftelen einen 
Fond von 200 fl. zur Unterftüsung entlaſſener Strafgefangenen. 

2) Heidelberg. Die Profeſſoren, Beamten und Studirenden der Unis 
verfität Heidelberg gründeten ein Etipendium im Betrage von 4000 fl., deren jährliche 
Zinfen an unbemittelte, durch Fleiß und Sittlichleit ſich auszeichnende Studirende verabreicht 
werben follen. 

3) Moebach. In Mosbach it die Gründung eines Kinderrettungshaufes für bie 
Statt und den Amtsbezirf im Gang. 

4) Nedarbifhofshbeim Die Gemeinden des Amtébezirks Nedars 
bifhofsheim ftifteten ein Kapital von 1200 fl. zur Unterftügung arıner braver Refruten 
des Amtebezirks. 

5) Nedargemünd. Altbürgermeifter Herpel von Nedargemünd madte eine Gtif: 
tung im Betrag von 625 fl., mit deren breijährigem Zinfenertrag jeweils ein armes und 
würdiges Brautpaar auegeſtattet werden joll. 

6) Sinsheim. In der Stadt Sinsheim wurde ein Dienftboten » Hofpital 
gegründet. ® 
er 7) Taunberbifhofsheim Die Gemeinden des Amtsbezirts Tauber: 
bifhofsheim ftifteten die Summe von 1000 fl. mit der Beitimmung, daß die Zinfen zur 
Unterftügung von Nefruten verwendet werden jollen. 

3) Walldürn In tem Amtsbezirk Walldürn find drei Stiftungen gemadt 
worden : eine von der Stadt Walltüm von 1500 fl. aus freiwilligen Beiträgen der Ein: 
wohner und Zufhun aus der Gemeindekaſſe für Gründung eines Armenkrankenhauſes; die 
weite in Hardheim von 1000 fl. zur Gründung eines Spitalgebäudefonds und die dritte 
von 500 fl. durd tie übrigen Gemeinden des Bezirks, mit der Beftimmung, aus dem Kapital 
einige talentvolle, unbemittelte, junge Bauhandwerfer, behufs ihrer beſſern Ausbildung, zu 
unterftüken. . 


c) Oberrheinfreis. 


1) Emmendingen. Die Gemeinden des Dberamtsbezirfs madten cine 
Stiftung im Betrage von 2500 fl., aus deren Zinfen jährlich ein oder mehrere türftige 
und unbefholtene Brautpaare ausgeftattet, eventuell arıne und würdige Kamilien oder talent: 
volle und würdige junge Yente aus dem Bezirk zum Behufe ihrer Ausbiltung unterftügt 
werben jollen. 

2) Kenzingen. Die Gemeinden des Amtsbezirfs madhten eine Stiftung; 
aus deren Zinfen würbige, ohne eigenes Verſchulden in Noth gerathene Bezirfsangebörige 
unterftügt werden follen. 

3) Staufen. Die Bemeinden bes Amtoebezirkse madhten eine Stiftung im 
vorläufigen Betrage von 600 fl. zur Unterftügung einer braven Familie des Bezirks, die 
durch befondere Zufälle der Verarmung preisgegeben wird. 


d) Seefreis. 


I) Konſtanz. Mehrere Frauen ber Stadt Konftanz machten eine Stiftung 
im Betrage von 400 fl. für die Kleinkinderfchule daſelbſt, zu welcher Se. Königl. Hobeit 
der Großherzog aus Anlaß der allerhöhiten Verlobung mit Ihrer Königl. Hoheit ter 
Prinzeſſin Luife von Preußen durd ein gnädiges Geſchent den Grundſtock gebildet batte. 

2) Hegne. Die Gemeinde Hegne (Amiebezirk Konſtanz) machte eine Etiftung 
im Betrag von 300 fl. für arme Wöchnerinnen, 
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3) Heiligenbera. Die zur ehemaligen Grafſchaft Heiligenberg gehörigen 
20 Gemeinden mahten aus dem Mefersefond ihrer Spartaffe eine Stiftung von 18,000 fl., 
die zur Grrihtung eines Waiſen- und Armenbaufes für tie ehemalige Grafſchaft Deiligen: 
berg verwendet werben follen. 


Mögen diefe fhönen Gaben der Huldigung, die noh nicht vollftändig 
alle bier verzeichnet werden fonnten, fi mehren, ihre Zwecke erfüllen und 
nach Hunderten von Jahren noch das Glück verfünden, welde die Vermäh— 
lung des hohen Fürftenpaares dem Lande gebradt und feine Hoffnungen 
begeiftert hat!!! 

e) Wittwen- und Waifenkafen. 


Die Pflichten eines Familienvaters erfordern, auf die Eriftenz 
feiner Angehörigen nad jeinem Tone, fomweit es nur immer möglich), 
Bedacht zu nehmen. Ganz befonders tritt diefe Sorge ein bei denjenigen, 
deren Erwerb mit ihrem Ableben gänzlidh aufhört, ohne daß fie im 
Stande find, für die Hinterbliebenen Erfparniffe zu fammeln. In diefer 
Lage befinden fich vorzugsweife die öffentlihen Diener, deren Ausfommen 
im Allgemeinen fo bemeffen ift, daß es nicht weiter, als zur Erhaltung 
der Familie, aber nie zu Erübrigungen reicht, weldhe nah dem Tode 
ihres Ernährers die Mittel zu fernerem Unterbalt liefern fönnten, Man 
findet desfals in faſt allen Staaten Berforgungsanftalten für ihre 
MWittwen und Waifen. Wie diefe Anftalten im Großherzogtum Baden 
befhaffen find, werden nachfolgende Stiftungen zeigen: 


, J. Die weltlihe Eivildiener - Wittwenhafe. 

Karl Friedrich gab am 28. Juni 1810 die meltlihe Civil: 
diener-Wittwenorbnnung, vermöge welcher für die Wittwen und Waifen 
der weltlichen Givildiener durch beftimmte Penfionsgenüffe ge— 
forgt wird. 

Bom 23. April 1810 erfcheint die gefammte angeftellte und Fünftig 
anzuftellende weltlide Hof- und Givildienerfchaft in einer beftändigen 
allgemeinen Gefellfchaft zur BVBerforgung ihrer Mittwen und Waifen. 
Der Fond diefer gefellfchaftlichen Anftalt ift niemals mit den Staats— 
fafjen vereinigt, fondern als ein abgefondertes, auf Gefellfchaftsrecht 
fih gründendes Inſtitut anzufehen. 

Es fteht nicht in der MWillführ der Diener, ob fie in die Gefell: 
fchaft eintreten wollen oder nit. Das Verhältniß der Penſion richtet 
fih nach dem jährlichen Beitrag, welden der Ehemann oder Vater 
in den legten Zeiten feines Lebens bezahlt hat. 

Auf jeden Gulden Beitrag foll wenigftens eilf Gulden als Bene: 
fieium gereicht werben. 

Bezieht der Diener 

100 fl. Befoldung und trägt 1 fl. 30 fr. jährlich bei, fo erhält feine Wittwe 

16 


fl. 30 fr. 
1000 * Beſoldung, Beitrag 5 fl. — ir. . 2. 2 2 4165⸗ — 5 
1500 : ⸗ ⸗ 2230..... ee a 3-30 
2000 + ⸗ ⸗ Wr. ee 330⸗ — 
3000 =: ⸗ ⸗ 45 2 — ⸗ ... 495⸗ — ⸗ 


Das Witthum fängt nach Verfluß des Sterbequarials an, 
In Anfehung der Kinder ift dieſer Beneficiengenuß ale ein Nachlaß 
des Vaters, den er errungen, anzufchen, wovon fie nicht blos durch 
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die Mutter, ſondern aus eigenem Rechte Antheil nehmen. Der Antheil 
der Kinder fällt aber der Mutter zu, wenn die Kinder des Genuſſes 
nicht mehr fähig ſind. 

Wittwen und Kinder, es mögen deren viele oder wenige, auch aus 
einer oder mehreren Ehen ſein, werden für eine Perſon gerechnet. 
Die Wittwe erhält und genießt das Beneficium für ſich und ihre Kinder. 
Hat der Diener perceptionsfähige Kinder aus mehreren Ehen hinter: 
lafjen, fo theilt fi das Beneficium in fo viele gleihe Theile, als 
Ehen find. 

Diefer Unterhalt gebt zu Ende, wenn die Wittwe fid) anderweiti 
verheirathet oder ftirbt. Wenn aber in dem einen oder anderen Fall 
Kinder übrig find, alsdann befommen die Söhne bis nad Vollendung 
des Witen, die unverheiratheten Töchter aber bis nad) vollendetem 
18ten Jahr den ganzen Gehalt. Sterben von ihnen einige vor foldem 
Alter oder heirathet ein Sohn oder eine Tochter vor dem Antritt des 
2iften oder resp. 19ten Jahres, alsdann fällt der erledigte Antheil 
den übrigen zu. 

Zur Auffiht und Leitung des Gefchäftes ift ein Verwaltungsrath 
ernannt. 

Der Kaſſen- und Vermögenszuſtand war nad den Negierungs- 
blättern folgender: 








Zahl Zahl der zum N ni 
N | ver Beneficiums: Deneficien. Vermögensfland, 
j immatrifulirten ſgenuß gelangten 
Diener. Familien, — 77 — ve A 
BIO, nn. 1229 402 40,297 790,978 
1815. - . 2042 530 61,840 909,377 
1820 .. 2207 639 81,908 1,094,255 
T.: 2358 721 100,321 1,305,706 
1630. 2353 822 119,853 1,442,834 
135 . is 2234 ”) 913 139,712 1,578,101 
1840 ... 2236 919 156,847 1,719,495 
1845 ... 2218 984 160,314 1,883,717 
150... 2089 965 167,388 1,982,114 
1853 17. 1011. 2086 931 164,364 2,067,115 
1854 2085 914 163,330 2,095,602 


Wenn die Einnahmen des Inftitutes, nicht ausreichen, jo wird nad $ 31 des Wittwen- 
faifeninftituts vom Jahr 1810 aus ber Staatsfafle der fehlende Betrag zugeſchoſſen. (1853 
mußten 45,414 fl. 35 fr. zugeſchoſſen werben.) 


Il. Verforgung der Dienermwittwen und Waifen. 
Laut Verfaffungsredt der Staatsdiener (Eric vom 5. Fehr. 1819 erhält 
jede Staatsdienerswittwe außer den in 11 fl. von 1 fl. Beitrag beftcehenden 


*) Im Durchſchnitt dom 1. Mai 1633 sis 4. Mai 1636 war bie Zahl der immatrifulirten Diener 
und ihr Matrifularanidlag : 


188 Staatediene..... 14586,127 Matritularanihlag 1052 fl. pr. Ropf. 
273 Hofdiener . .» . a alas be 189,650 . 695 » ‚ 
73 Diener appanagirter Prinzen u, Prinzgeifinnen 15,897 . 617 + . 


235 — — v9 fl, pr. Kopf. 


— Mi 


Mittwengchalt 50 Prozent deſſelben als Penfion, jedoch nur jo Tange, 
als fie Wittwe bleibt. Staatsdienermwaifen erhalten 30 % des Wittwen- 
gehaltes als Penfion, jedoch nur bie zu ihrem 18. Jahre. Aud find 
den Wittwen und Waifen Sterbequartale bewilligt, wonach vom 
Todestag des Dieners an der Bezug der Gage nod drei Monate ohne 
Abzug von denjelben fortbezogen wird, ehe fie in den Wittwenfaffen- 
bezug eintreten. — Außerordentlide Unterflügungen werben 
aus dem defhalb geichaffenen Fonds von 50,000 fl. jährlid an ältere 
bedürftige Staatsdienerswaifen und Wittwen bewilligt. Die Wittwen— 
penfion und der Wittwengehalt dürfen, für fid genommen, die Summe 
von 1500 fl. nicht überfteigen. 


II. Wittwenkaffe für die Angeftellten der Eivilftaatsverwaltung. 


Für die Klaſſe der weltlichen Civildiener, die — ohne zu den eigent- 
lichen Staatedienern zu gehören — mittelft Deerets eines Minifteriumg 
oder einer Mittelftelle angeftellt find und ihre ganze Zeit und Kraft 
dem Staatsdienfte widmen müffen, ift ein befonderes Wittwenfaffen- 
inftitut durd) Verfügung vom 25. November 1841 Gegbl. v. 9. Des. 1811, Rr. 40) 
gegründet worden. Der Zweck derjelben ift, den Wittwen und Waifen 
bezeichneter Diener eine jährlihe Unterftügung zu verabreihen. Das 
Vermögen der Anftalt foll von dem des Etaatd ſtets getrennt gehalten 
werden. Die Einnahmen der Anitalt beftcehen: aus dem Ertrag ihrer 
Rapitalien; aus den Beiträgen der Mitglieder; aus Geſchenken, Ber: 
mäcdtniffen und fonftigen außerordentlicden Zuflüffen. — Jedes Mitglied 
hat, fo lange e8 der Anftalt angehört, monatlid einen Beitrag zu 
leiften, der für ein Mitglied erfter Klaffe 1 fl. 36 fr., zweiter Klaſſe 
1 fl. 28 fr., dritter Klaffe 1 fl. 20 fr., vierter Klaffe 1 fl. 12 Fr, 
fünfter Klaſſe 1 fl. 4 kr., fechster Klaffe 56 fr., fiebenter Klaffe 48 kr., 
bei Penftonären aber nur die Hälfte beträgt. — Die Größe der Sus- 
tentation in. jeder Klaffe wird von zehn zu zehn Jahren nad den Ver: 
mögensverhältniffen geregelt. Sie beträgt dermalen: erfter Klaffe 96 fl., 
zweiter Klaſſe 88 fl., dritter Klaffe 80 fl., vierter Klaffe 72 fl., fünfter 
Klaffe 64 fl., fehster Klaffe 56 fl. und fiebenter Klaffe 48 fl. Zum 
Bezug der Sujtentation find berechtigt: 1) Wittwen bie zu ihrem Tode 
oder anderweiten Verheirathung; 2) ehelihe Söhne bis zum vollendeten 
18ten, chelihe Töchter bis zum vollendeten 16ten Lebensjahre. Der 
Moatrifularbeitrag der verfhiedenen Klaffen acht von 700 fl. bis herab 
auf 300 fl. — Ucher die Zahl der Mitglieder und der Suftentationen 
bezichende Familien, fowie über die Einnahmen und Ausgaben der An: 
ftalt und deren Vermögensftand gibt nachſtehende Ueberſicht Aufſchluß: 

Mitglieder am —— Sahl der . 
Iahr. Stufe Kapitafzinie. reg Suflentaklök! 
dee Jahres. e. Ts Kamilten. — 







Bermögendftond 
je am Schluſſe 
des Johres. 









A, | tr. 









1542 , . 2051 22,034 | 12 18 3 21,471 | 4 
183. . 2209 | 25,831 | 49 16 1,699 |12 en f 
1544 — 2291 27,090 36 65 2,704 571 69,686 | 16 
1845. . 2489 | 36,022 |57 54 3,784 |32 | 101,820) 10 





























Mitglieder am ahrliche Deis Zahl ber Betrag Bermögenditand 
Jahr — ſ trage und JSuſtentation der je am Schluſſe 
h Hufe Kapitalzinfe, | Hegiehender | Suftentation. | des Jahres, 
des Jahres, Familien. — — 



















































TER 2568 33,874 | 38 113 4,923 | 41 5 
147 2°. 2716 34,689 | 38 132 6,006 | 37 23 
1318... 3190 48,020 |24 172 7,6771 9 12 
1849 3145 43,175 147 200 9,183 | 11 14 
1850 iii. 3254 52,068 | 7 229 10,595 |56 59 
N 3300 51,780 113 253 11,900 | 53 6 
1655322 3395 52,725 | 15 279 13,229 | 28 17 
1853 . . 3495 56,289 | 58 313 18,366 | 8 44 
1854 ; . 3577 60,310 |24 337 20,088 | 21 3 
1858 «i.. 3627 62,780 !18 387 22,768 !211 484,256 123 


IV. Evangelifher Pfarrwittwenfiscus. 
A. Altbadifcher Pfarrwittwenfisene, 


Er wurde 1719 gegründet und enthält die Pfarreien der altba= 
diſchen Landestheile und die nachträglich eingefauften Stellen ver aner- 
fallenen Herrfchaften Lahr, Mahlberg, Hornberg und Hanau = Fichten: 
berg. Das Einkommen befteht: 1) in Beiträgen der Mitglieder zu 
1 fr. per ein Gulden Dienfteinfommen; 2) Anſtellungs- und Berbef- 
ferungstare, 6 % vom Dienfteinfommen; 3) Interfalargefälle von je 
drei Monate nad dem Ableben, Austritt 20. eines Seiflicen; 4) Kapi⸗ 
talienertrag; 5) außerordentlihe Einnahmen. 

Die Bewegungen im Stande des Pfarrmwittwenfisfus zeigt nad): 
folgende Ueberſicht: 































Zahl Familien Betrag s 
Jayce a 5 im der Vermögensfland. 
Benefic iums⸗ Beneficien. 
Mitglieder. Genuß. 









195,354 | 34 
1823 . 215,222 | 54 
1833 . 224,748 8 
1913 . 253,802 | 48 
1853 . 281,804 | 28 


B. Neubabifher Pfarrwittwenfiscue. 


Diefer wurde 1811 gegründet und befteht aus den neu angefallenen 
Landestheilen der Pfalz und des übrigen IUnterlandes mit Ausnahme 
des Wertheimifchen, Gebietes, das feine eigene Wittwengefellichaft 
für weltlihe und geiftlihe Diener befigt; das Einkommen befteht in 
denselben Beiträgen, Snterfalargefällen, Rapitalienerträgniffen zc., wie 
ſolches bei dem altbadifchen‘ Fiscus vorgeſchrieben iſt. 

Die Bewegung des Standes, Aufwandes und Vermögens zeigt 
folaende Ueberſicht: 
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Betrag 
ber 


Beneficken. 


3ahl 
der 
Mitglieder. 












Familien 
um 
Beneficium⸗ 
Genuß. 


Jahre, Vermögensflanv. 






































1813 156 916 24,652 | 34 
1823 161 42 3,995 | 24 61,666 | 48 
1533 164 61 6,042 9 80,350 | 56 
1843 183 74 10,165 10 95,944 55 
1853 66 v,131 38 134,570 1 


Beide Fonds haben dermalen 1853: 432 Mitglieder, 166 im Benefieium ſich beſindende 
Familien und bezichen 25,508 fl. 32 fr. Benefieien bei einem Nermögensitand von 
Summa 416,374 fl. 29 fr. 

Beide Fonds baben umfangreihe Statuten über die Verwaltung, den Beitritt und ben 
Beneficiengenuß. (Fin Beneficium, d. h. der Jahresbetrag, den eine Wittwe oder Waiſen— 
familie ohne Rüdjiht auf die Größe des geleifteten Beitrags erhält, ift dermalen 180 fl. 


V. Der baden-durlader evangelifhe Waifenfonds. 


Das badifche Eentralverordnungsblatt von 1856, Nr. 5, veröffent: 
licht folgende Nachweiſung: 

Laut ber „Ueberfiht der Ginkünfte, der Ausaaben und des Vermögens bes baten» 
burlahifhen Waijenfonds vom 1. Juni 1854/55” betragen im angegebenen Zeit 
raume deffen Einkünfte 7578 fl. 46 fr. (Karlsruhe 3068 fl. 52 fr., Lahr 2839 fl. 13 fr., 
Pforzheim 1546 fl. 1 fr., Biſchofsheim a. Mb. 424 fl. 40 .), Ausgaben 6939 fl. 
47 fr. (Rarlerube 1951 fl. 46 fr., Lahr 3532 fl. 4 fr, Pforzheim 919 fl. 16 kr., 
Biſchofoheim a. Rb. 536 fl. 4 fr.), mithin Mebreinnabme 938 fl. 59 ir. Das Ber» 
mögen beftand am 1. Juni 1854 aus 110,419 fl. 16 fr. und am 1, Juni 1855 aus 
111,208 fl. 15 fr., wonad ſich cine Vermehrung von 788 fl. 59 fr. ergibt. 


VI. Der allgemeine Scullehrer-Wittwen- und Waifenfonds. 


Das Geſetz vom 28. Auguſt 1835 Megst. 45 von 1835) beſtimmt $ 67 
die Verforgung der Schullehrerwittwen und Waifen beider chriftlichen 
Religionstbeile. Es werden dem Wittwen- und Waifenfonds alle bereits 
vorhandenen allgemeinen oder Diftrifts:Wittwen- und Waifenfonds für 
Schullehrer der beiden dhriftlichen KRonfeifionstheile zugewielen. Jeder 
Hauptlehrer, er mag verheirathet fein oder nicht, zahlt in diefen Wittwen— 
und Waifenfonds von jedem Gulden feines firen Gehaltes einſchließlich 
des Anfhlags der Wohnung jährlich einen Kreuzer Beitrag. Außer 
den jährlichen Beitrag zahlt der Pehrer im Laufe des erften Jahres 
feiner Anftellung in vierteljährigen Friſten 6 fr. vom Gulden des firen 
Gehaltes md des Anfchlags der Wohnung ald Aufnabmstare.. Die 
nämliche Taxe zahlt er in gleichen Friſten aud von jeder Aufbefferung 
feines firen Gehaltes, ohne Unterſchied, ob diefelbe ihm an der näm- 
lihen Stelle oder mittelft Uebertragung eines andern Schuldienftes zu 
Theil werde, u. f. w. 

Außer diefen Einnabmen erhält der Fonds einen Staatszufchuß, 
welcher vor der Hand auf jährlih 8000 fl. beſtimmt wurde. 

Die Mittwe eines Dauptlehrers erhält für das erfte Vierteljahr 
vom Todestag deifelben ein Gnadenguartal, beftchend in dem firen 
Gehalt nebft Schulgeld und Wohnung, wogegen fie den Aufiwand für den 
Schulverwalter zu bezahlen hat. Außer dem Gnadenquartal erhält die 
Wittwe vom Todestage des Vehrers an, fo lange fie lebt und nicht 
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wieder heirathet, einen Wittwengehalt, nebft einem 20%, dieſes 
Mittwengehalts betragenden Erziehungsbeitrag für jede vom 
Lehrer zurüdgelaffene ehelihe Kind, fo lange der Knabe noch nicht das 
18te und das Mädchen das 1b6te Jahr zurückgelegt dat. Sind die 
Kinder mutterlos, fo erhalten diefe das Gnadenquartal und als Nah: 
rungsgehalt 30 %, des Wittwen- und Waifengehaltes vom Todestage 
des Lehrers an. 

Die Größe der MWittwengehalte und der davon abhängenden Er— 
ziehungsbeiträge und Nahrungsgehalte für die Kinder ift ohne Rückſicht 
anf die Klaffe der Schuldienfte gleich. 

Das reine Vermögen der MWittwens und Waiſenkaſſe am 31. Dezember 1854 betrug 
"(laut Regbl. von 1855, Mr. IR) - ; . 2 . Summa 241,648 fl. 16 fr. 

Die Wittwengebalte haben betragen (1854) . i 23,008 fl. 51 fr. 

» Grziehungsbeiträge ar ; i 3,889 =» 11 > 

s Rahrungsgehalte . ; i ; ; . B13 »- 8» 

Summa . 27,701 fl. 10 ix. 

Die Einnahme pro 1854: 


Die Jahresbeträge der Mitalieber i : i 9,411 fl. 52 fr. 
s Aufnahme und Berbeflerungstaren e R 2,136 = 31 — 
» &üterbeftandzinfe . . . . . . 622 + 4» 
» SKapitalzinie . ’ x . R ; ; 10,210 » 56 » 
ter Staatezuſchuß . ; P ; i . 8,330 «= 9 + 
fonitige Einnahmen ; : 117 +33 + 

Summa . 30,830 fl. 5 fr 


Beitragspflihtige Mitglieder zählte man 2085, bezugsberehtigte Mitglieder 474, 
zum Grziehungsbeitrag beredtigte Kinder 424, zum Nahrungsgehalt bereditigte Kinder 59. 
Im Jahr 1844 betrug der Vermögensitand nur 173,993 fl. 58 ., 1845 = 223,913 fl. 
13 fr. Diefe bebeutende Vermögenszunahme kommt daher, daß der bad. katholiſche Schul: 
Ichrerwittwens und Waiſenfonds im Betrag von 44,134 fl. 53 fr., wie es früber fon mit 
dem evangelifhen Schullehrerwittwenfonds von 46,241 fl. 17 fr, der Fall war, in den all 
gemeinen Fonds aufgenommen worden iſt. 


VI. Schulchrerwittwen- und Waifenfonds der Ifraeliten. 


In Folge Vollzugs des $ 81 des Volksſchulgeſetzes vom 28. Aus 
auft 1835 wurde unterm 29. Novbr. 1839 ein allgemeiner ifraelitifcher 
Schullchrerwittwen- und Waiſenfonds gegründet, Die Statuten find 
den obigen ähnlich. 


Ueber Vermögen und Gehalte ift öffentlich nichts befannt geworden. 


VIII. Der Peflalosziverein zur Unterſtühung der Wittwen und Wailen 
badifcher Volksſchullehrer. 


Die Badifhe Landeszeitung veröffentlicht im Jahr 1855 folgenden 
Bericht: 

Nah dem fo eben ausgegebenen Rechenfchaftsberidt des „Peſtalozzivereins zur Unter: 
flügung der Wittwen und Waifen badijher Volfsfhullchrer” beträgt bie Geſammteinnahme 
für 1854/55 4379 fl. 2 fr., darunter 1760 fl. Beiträge der Mitglieder, 260 fl. Kapital: 
zinfen, 823 fl. 56 fr. beimbezahlte Kapttalien ꝛzc. Die Ausgabe beläuft fih auf 2892 fl. 
52 fr., darunter 7 DBeneficien an die Relicten verftorbener Mitglieter à 120 fl., alſo zu- 
fammen 1050 fl., 1646 fl. 43 fr. angelegte Kapitalten, 115 fi. 34 fr. Derwaltungstoften ıc. 
Es ſtellt ji alfo ein Einnahmeüberſchuß von 1486 fl. 10 fr. heraus. Das reine Vermögen 
des Vereins beträgt 7547 fl. 43 fr. und bat fih im abgelaufenen Reduungsjahr um 
1010 fl. 55 fr. vermehrt. Die Zabl ter Mitglieder, deren Namen dem Recdenjcaftsbericht 
beigedrudt find, beiträgt 503. Möge der am hundertſten Geburtétag Peſtalozzi's ten 
12, Jan. 1846 gegründete Verein, der zum bleibenden Gedächtniß des großen Mannes feinen 
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Namen trägt, auch ferner blühen und gebeihen, und namentlich bei dem babifchen Lehrerſtande 
fort und fort cine Betheiligung finden, die es möglich macht, feinen wohlthätigen Zweden 
eine immer größere Ausdehnung zu geben. 


IX. Wittwenhafe der badifchen Aerzte. 


- 


Die im Staatsdienfte ftehenden Aerzte find in der Generalwittwen- 
kaſſe aufgenommen; die übrigen Nerzte finden dagegen in diefem Inſtitut 
feine Aufnahme. Dies gab zur Gründung einer befondern Wittwenfajfe 
der badifchen Aerzte im Jahr 1848 Veranlaffung. In diefe Wittwen: 
kaſſe Fann jeder nicht über 40 Jahre alte Arzt, Wundarzt u. ſ. w., ohne 
Rüdjicht darauf, ob er im Staatsdienft angeftellt ift oder nicht, ein- 
treten. Nebſt einem einmaligen, in 25 fl. beftchenden Einfaufsgeld 
zahlt jedes Mitglied einen jährlichen Beitrag von 10 fl. uw f.w. Im 
Jahr 1855 war die Zahl der Mitglieder 100, die Zahl der Benefit: 
cianten 9, die Größe des Beneficiums 100 fl. und der Totalvermögens— 
ftand 33,159 fl. 39 fr, 

X. Es wurde in neuefter Zeit auch eine Wittwenfaffe für die 
"Nelicten badifher Notare errichtet; defgleichen 

XI. hat das Großh. Minifterium des Innern untern 18. Juli 
1856 den Statuten zu einer Privat-Sterbfaffe fürdas Gensdar— 
meriecorps die Genehmigung ertheilt. Dev Zweck des Vereine ift, 
Wittwen und Waifen verftorbener Oberwadhtmeifter, Brigadierd und 
Gensdarmen und den im Dienfte Verfrüppelten durd eine Sterbfaffe 
ein Beneficium zu fihern. Diejes Benefieium beträgt für die dazu Be: 
rechtigten 300 fl. Cein für allemal, die jährliden Penſionen and der 
Staatsfajfe bleiben dabei natürlich beftchen. ) 

4. Verforgungsanftalten für das Militär. 

Wir befigen 

a) Eine Invalidenanftalt zu Schwetzingen, welde bejahrte 
oder im Dienft verunglüdte Krieger verforgt. Diejenigen, welde noch 
Dienft thun können, beziehen die Wache; auch ift ein Theil derfelben nad) 
Ettlingen Fommandirt, um das Militärmontirungsmagazin zu bewachen. 

Unteroffiziere und Soldaten, welde im Stiege verunglüden oder 
durch lange Dienftzeit fi auszeichnen, werden entweder im Invaliden— 
corps eingetheilt oder nad ihrem Grade penftonirt, 

b) Die Militärmwittwen: und Waifenfaffe Für die Mili— 
tärwittwen und Waifen befteht eine befondere Kaffe, aus deren zweiten 
Abtheilung auch die Wittwen und Waifen der Militärs in den unteren 
Dienftgraden Untevftügung erhalten. Diefelbe wurde am 1. Juli 1804 
durch Karl Friedrich in's Peben gerufen unter dem Namen: der 
Kurbadiſche Militärwittwenfisfus. 

Dbige Berforgungsanftalt iſt in zwei Rlaffen abgetheilt, und zwar joll: 

A. die erfte Klaffe alle Mitglieder des Kriegsminifterii, mit 
Einfluß der Subalternen, alle Oberoffiziere, Auditoren, dag Medizi— 
nals und Adminiftrationsperfonal umfaſſen. 

Es ift bei jeder obigen Militärperfon Dienftbedingung, eintreten 
und beitragen zu müjfen. Die Mitglieder tragen von ihren aus Dem 
Kriegsfond bezogenen Befoldungen jährlih 11, % vder von 100 fl. 
jährlich 1 fl. 30 Fr. bei. Wird diefelbe in der Beſoldung verbeifert,. 
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fo muß fie das erfimonatlihe Surplus derfelben der Wittwenkaſſe über: 
laffen. Ein Neuangenommener muß fih durch den vollen erften 
Monatsbetrag feines Gehaltes in den Wittwenfisfus einfaufen. 

Keine Militärperfon kann höher, als mit einem Anfchlag von 3000 fl. 
immatrifulirt werden. Nur die aus dem Kriegsfonds zu beziebende Bes 
foldung gibt ein Recht zur Theilnahme an diefer Anftalt. Ein Mitglied, 
das auf irgend eine Art außer Dienft fommt, kann, wenn es nicht in 
andere Kriegsdienfte tritt, fein Recht zur Wittwenfaffe beibehalten, 
wenn e8 die Beiträge richtig continuirt; bleiben aber die Beiträge 6 
Monate aus, fo ift jede Anſprache auf den Fiskum erlofchen. Hat ein 
ſolches aus dem Militärdienft getretenes Mitglied fih einmal zur Con— 
tinwation der Beiträge erklärt, fo iſt es Tebenslänglich daran gebunden. 
Wenn hingegen ein Mitglied des Eubalternenperfonalg der Kricgsfanzlei 
oder aus dem Mittel: oder Unterſtab in Givildienfte übertritt, fo verliert es 
fein Recht zum Militärwittiwenfisfus und feine Beiträge werden ihm erfegt. 

Das einer Wittwe zufommende Beneficium fol von 1 fl. Beitrag 
20 fl. betragen, weldes jedoch, wenn der Kaffenzuftand es erlaubt, - 
in der Art erhöht werden foll, daß %, der Beiträge und die Hälfte 
der Rapitalzinfen ald Benefieium gelten. 

Das Beneficium fällt auf die Wittwe; wenn dieſe wieder heirathet, 
jo ceffirt foldyes, find aber eheliche Kinder vorhanden, fo beziehen diefe 
daffelbe, und zwar die Töchter bis zum Antritt des 18ten und die Söhne 
bis zum Antritt des 2Often Jahres. Wenn cin Mann eine Wittwe und 
Kinder aus verfhiedenen Ehen hinterläßt, fo geht die Wittwe und ihre 
eigenen und Stieffinder nad) den Köpfen in gleiche Theile. Stirbt eines 
oder tritt es aus den perceptionsfähigen Jahren aus, fo fällt fein An: 
theil den übrigen zu, bis fein perceptionsfähiges Kind mehr vorhanden ilt. 

B. Die zweite Klaſſe umfaßt alle Militärperfonen, vom Feld- 
webel abwärts, mithin auch Kriegsfanzleidiener, Rüftmeifter, Büchſen— 
macher, Zeugdiener ꝛc. Sie leiften an jährliden Beiträgen Nichts. Zu 
den Beneficien qualificiven fid aber nur folhe Wittwen und Waifen, 
deren Ehemäuner und Eltern als Militärperfonen geftorben find, Wenn 
daher ein Unteroffizier oder Gemeiner in Givildienfte übertritt, jo vers 
liert feine Samilie jeden Anfprud auf den Militärwittwenftsfus. Gleiche 
Beichaffenheit hat es mit denjenigen gemeinen Soldaten, die ſich nad 
vorher erfolgter bürgerlicher oder binterfäßiger Annahme im Urlaub 
verheirathen und ſterben. Stirbt aber ein folder während des Krieges 
im Dienjt, fo haben Rittwe und Kinder an der Wittwenfaffe Theil uud 
aefchieht die Vertheilung Des Bezugs nad den gejeglihen Beftimmungen 
der erfien Klaffe. Ueber den Bezug der Beneficien find nad) der Charge 
Tarife beftimmt, die mit den Kräften des Fonds übereinftimmen müffen, 

Dermalen find fie folgendermaßen beftimmnt: 

1) Oberfelowebel, Oberwactmeifter, Rapellmeifter, Regimentstamboure, Etabetrompeter 


jährlid 106 fi 
2) Keltwehel, Fouriere, Sefangenwärter, Hantseften und Batailonetam- 

beure i : 6 — 
3) Gorporafe, Gorporaffouriere und Profofe r ; s 48 : 
4) Gefreite, Patreuilienführer, Schützen, Trompeter und Soldaten 48 > 


5) Die niedern Militärbiener nah dem ihrer Charge entfprehenden Ranggrade. 
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Es gibt auch in neuerer Zeit ausnahmsweiſe Individuen, welche 
Beiträge zahlen, z. B. Kanzleidiener; dieſe erhalten 20 fl. vom Gulden 
Beitrag jährlid. 

Dem Wittwenfiscus ftcht ein Verwaltungsrath zur Seite, der aus 
einem General, einem Kriegsrath und dem jeweiligen Gaflter befteht. 

Eine Ueberfiht über den Bermögensfland wird jeweils in den 
Regierungsblättern verkündet. | 

Wir geben bier eine Anficht über diefen vom 1. Juni 1830/31 
und 1. Januar 1842. 


Erſte Abtheilung. 


1830/31. 1842. 
1) Zahl der contribuirenden Mitglieder 507 504 
2) Zahl der Wittwen + und Waiſen— 
parthien 84 113 
3) Wittwen⸗ und Waiſengehalte. 32,798 fl. — Mu 47,826 fl. 50 Er. 
3 Vermögeneſtand 848,444 = 43'4 ⸗ 899,524 » 11 =» 


Zweite Abtheilung. 


4) Zahl der MWittwen« und Waiſen⸗ 
partbien . : } ö . 189 161 

2) Wittwen⸗ und Waifengehalte. . 8,7319 — Fe. 10,801 f. 34 ir. 

3) BVermögensitand ; s . 611,919 = 36% » 803,131 = 2 — 

Das Totale des Vermögensſtandes beider 


Abtheilungen } ’ 1,460,364 fl. 20 fr. 1,702,655 fl. 32 fr. 


5. Erziehungs: uud Bildungsanftalten. *) 


Wenn Bolfsbildung zu den wichtigften Intereffen der Staaten ge: 
hört, welche nur entiproßt aus der Jugendbildung, fo find wohl, nächſt 
den Religionsanftalten, gute Elementarfchulen die befte und nothwendigſte 
Grundlage aller Bildung und Gefittung in einem Gtaate, der allen 
Unterthanen gleihe Bürgerredte gewährt. Gelbft die Bildung der 
höheren Volksklaſſe ift nur ein morſches Gebäude, wofern ihr die Bildung 
der unteren nicht zum Fundamente dient. Die Bildung der einen wird 
durd die der anderen bedingt und befördert. Für Alle und Jeden ift 
dennad das Gedeihen und der Flor der Volfsfchulen eine Angelegenbeit 
von der größten MWichtigfeit. iner der fchönften Vorzüge unferer Zeit 
ift es, daß feine Intereſſen für ächte, fomohl rein menfchlide, ſittlich 
religiöfe als bürgerliche Bildung nicht blos die höheren, ſondern alle, 
auch die unterften Stände, umfaßt. 

In allen Landesgebieten find desfalls ſchon früher und bejonders 
feit einem halben — die Volksſchulen eine der größten Ange— 
legenheit für die Regierung geworden; es iſt viel geſchehen, und wir 
dürfen uns freuen, wenn auch noch Manches zu wünſchen übrig bleibt. 
Alle unſere Lehranſtalten, die niedern wie die höchſten, werden bei weitem 





*) Eiche Verhandlungen der I. und II. Kammer 1831. Motionsbegründung wegen 
Verbefjerung des WVolksfhulwefens durch den edlen Freiherrn v. Weffenberg (Landtage— 
blatt Nr. 10); ferner wegen der Mitteljchulen durch den Abgeordneten Reacnauer (Land 
tagsblatt Nr. 130) u. j. w. 
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zum größten Theil aus eigenen Fonds unterhalten, der Staat aber liefert 
zugleich bedeutende Summen, welche jährlich 350 bis 400,000 fl. betragen. *) 


Il. Miedere Volksſchulen und linterrichtsanftalten. 
A. Volksfdulen. **) 
Diefe find im ganzen Lande verbeitetz es ift fein Dörfchen, Fein 


Weiler, Fein Hof, der nicht wenigftens einer nahe gelegenen Schule 
zugetheilt wäre. 


*) Dat Nnterrichtöwefen foftet nah ven Gtats pro 1856/57 jährlich: 
I. Der alademiſche Unterridt: 


a) die Univerfität Heidelberg . 106,123 fl. 
b) bie ‚AUniverfität Freiburg . ‘ , ... 48,964 ⸗ 155,087 fl. 
II. Gelehrter Schulunterridt: 
» Oberftubienbebörbe . $ 5,300 = 
Lehranftalten (Zuſchüſſe). 45,238 » 50,538 — 
UL Boltsunterridt: 
a) die katholiihen Schulfeminare ” cpue⸗ 
und Meersburg 16,463 + 
b) das evangeliihe zu Karlsruhe . — BE 
c) die Schullehrerconferengen ıc. . R 4,796 = 
29,432 fl. 
d) Volksſchulen: 
1) Zufchüffe zu einzelnen Schulen . 2,638 fl. 43 fr. 
2) gg ha 
zu Berfonalzulagen 6,000 fl. 
zum Penfiond: u. Hilfe- 
fond für Lehrer . . 28,000 s 
c) zum Wittwen: u. Wal: 
fenfond . 10,000 + 
d) für Yehrer ifraelitifcher 
Religten 2 976 > 
e) zur Öreirung eines Unter: 
ſtũützungsfonde für arme 
Scdullehrerwittwen und. 
Waiſen 1,500 «46,476 - 
3) Staatsbeiträge zu höheren Bürgerfgulen 17,000 — 95,546 = 43 tr 
IV. Techniſcher Unterridt: 
Dotation der politehniihen Schule i } 35,592 «e — »s 
V. Kebranftalten zu — Zwecken: 
1) Taubſtummeninſtitut 9,350 fl, 
2) Blindeninftitut 8,000 : 17,350 «= — : 
Hauptfumme 354,114 fl. — fr. 
Für Wiffenfhaften und Künfte find ausgeſetzt: 
1) Bejoldungen und Gehalte 1 900 fl. — fr 
9 zur Unterſtützung für junge Künſter und Gelehrte 4,677 ⸗—⸗- 
3) für das phyſikaliſche Kabinet in Karlsruhe » i J 1,000 «+ —⸗ 
4) : Naturalienkabinet in Mannheim . 500 ⸗—⸗ 
5) =» die Bildergallerie dafelbft . ; 128 -» 56 = 
6) = =» Sternwarte bajelbit 40 + — « 
7)'s das Hoftheater daſelbſt 11,879 =» 4: 
8) = die Kunftausftellung . i . . 1,000 + — 
9) Erhaltung alter Baudenfmale . : i 500 « — : 
Summa 21,035 fl. — fr. 


*5) Die politifchen Kirchen: 
Amtliche Ausgabe (1847). 


und Schulgemeinden des 


Großherzogthums Baden. 
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Die Gegenitände des Unterrichts find: Religion, deutfhe Sprade, 
Schreiben, Rechnen, Gefang und andere gemeinnügige Kenntniffe aus 
der Naturgefchichte, Naturlehre, Erdfunde, Geſchichte, Gefundheitslehre, 
aus der Landwirtbfhaft und aus. der Geometrie. Dazu kommt nod, 
wo die Mittel reihen, der Zeichnenunterriht. — Kein Kind ift vom 
Schulbefudh befreit, wenn es nicht in einer öffentlidhen oder Privat: 
bildungsanftalt oder durd einen geprüften Lehrer zu Haufe Unterricht 
erhält. An jedem Sonntag iſt von den Knaben und Mädchen nad ihrer 
Schulentlaffung 2— 3 Jahr lang die Sonntagsfhule zu befuchen. 

Der Lehrunterricht fteht unter 35 proteflantifhen und 75 Fatho: 
liſchen Schulvifitaturen in nachfolgender Bertheilung: 


Summarifche Weberfidht der evangelifhen und katholifhen Schulgemeinden. 
L Evangelifhe Shulgemeinden. 





A. Ohne Vifitatureintheilung  .. .- Schulviſitatur: 
B. Mit Viſitatureintheilung: RKaſtat 68 
1. Schulviſitatur: Rheinbiſchofshein 4415015 
GBonftan -» » » 2 12 Üdelsbim . 2. 0.080 » 13 [14 
Emmendingen. . » 2. .f# Borberg ze im «HAST EB 
Freiburg - » 2 22.0.4883 Eberbachh.... (oh. HE 
Dembes « « Ss 2 0. + ) Heidelberg, Stat . » » 1 3] 4 
Lörrach.. 41386 Landbezirk. . 123123 
Mahler - » » 2 2... Hoffenbim . 2... . +» 13113 
Müllbeim . - : 2 2 2. Ladenburg. - 6, » 1412719 
Schopfheim -. » » x» .525126 Mannheim ....0..0.0 ok 2 
Bretten und Brudfal . . . 3: Mosbah - » 2.2.0 0 + 1418119 
Carlsruhe, Statt . . .» .» Nedarbifhofshbeim . » . . 114115 
s Landbezirt . „ .119 | 1! Nedargemünd. » 4412620 
Durlach — De Neudenauu..42020 
Eppinge.. 441068 Schwetzingen. 14112414 
Kali 2 0 u. ne 54191 Sue. oo: ,. SC 
Gr Be Weinheim. . .. 2.0. » Tee 
Dforibeim. -. - . ... $ Wertbim. . . » 2.718718 
WBieslol: N. Ni, ERBE 


Im Ganzen 531 Schulgemeinden, 589 Schulen, 
1. Katholiſche Shulgemeinden. 


Schulviſitatur: Schulviſitatur: 
Blumenf® . » 11214 214 Karlsruhe, Stat . . 111 
Bonndorf 41389144 ⸗ Landbezirl . . 4/4 
Gonftan - = = =» 2.» 114122 Durlah . — ee 55 
——— ar ar IB Eppinge.....17117 
Engen...2412220 Ettlingen. 4120122 
Heiligenberg..113 14 Gengenbach4120 20 
Hüfingen..... 4122123 Gernsbach.... 118 22 
Meersburg...... 10910 Haßlach... 2.0.48] 8 
Bitch - -» © 41186118 7 7 ARE EEE |. 0 |. 
Neuftatt . » >» 2 2 0.753030 Oberiid . » » 2... 821] 21 
PBiulentorf . . » ». 0.4717 Dfinburg. - » 22. .:.4241 235 
Radolfel. -. » » 2. . 121121 Prorzbeim . . ... . film 
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I. Katholiſche Shulgemeinden. 





£ 8 
=|: . =|E 
55 53 
24 3 |% 
Schulviſitatur: Schulviſitatur: 
Salm. . .1919 Rfatt - » 2 0 0 0 + 4937128 


Stetten am falten Markt .1818 Wolfach.. 4411414 
Stedh . . . . . +:183183 MNdelsbeim. - » » . . +49] 9 
Stüblinden -. » » 2... H14114 Borberg44120 21 
Ueberlinge... 2. .116[16 Buhden -. » 2 2 0. 129129 


Villingen . » 2 2 2... 147126 Gberbab -. » » 2 41616 
Beh - - -» 2 2. + 117117 Serlahsheim. . .121122 
Ettenheim .. ee Heidelberg, Stadtbezirk .1212 
Freiburg, Stadtbezirt .. 16410 ⸗ Landbezitt.. 117117 

⸗ Pandbezirt . . . 137139 Hoffenbeim . ». » :..16[| 6 
Jeſtetten. ..11414 Krautbim . 44110110 


Kenzingen. - » 2 2... J18[ 18 Ladenburg. . » 2... 5140[10 
Mülpeln-. - » 2 2.2.48] 8 Mannheim . ». 2»... +41] 2 
Sädingen. - » 2 2.» 129] 29 Mosbah . . + 121122 
Shönu - © - 2 2. + 133 | 33 Nedarbifcofeheim ——16 
Schopfheim - » » .» . » J12]Jı2 Medargemünd . „2. . 116116 
St. Blafien . - » » . .130]31 Neudenu. 2 20.0. „ 121] 21 
CHEN 2:0 50005 5 RL Bhllippsburg. . .". » . fi2[12 
Tryberg.44112115 Schwetzingen.. 44111111 
Waldlirch.. .4128126 Sinshein.. 41717 
Waldeshut.. 414685147 Tauberbifhofsheim . -. . . [18127 
Achern. 441186116 Walldürn... 2 2. .718]19 
EIER 2 5 44148117 Weinbeim. -. » 410110 
Bretten. 41818 Mertbim. -. » 441190113 
Brudfall » » 2» 2. .420|22 Wish - - » 411818 
EEE: u 412727 


Im Ganzen 1232 Schulgemeinden und 1309 Schulen. 
Zotalfumme ber riftlihen Vollsſchulen = 1898. *) 


Die Ifraeliten fuchen gleichfalls ihr Schulwefen zu vervollfonmnen. Ihre große 
Zerjtreutheit im Lande hemmt ben guten Willen, und nur mühfam haben fie im See— 
treife 4, im Oberrbeinfreije 9, im Mittelrheinfreife 5 und im Unterrbein: 
freife 10, im Ganzen 28 wohl eingerichtete Elementarſchulen errihtet. Es fit bier aber 
zu bemerken, daß im Lande zerftreute Familien ihre Kinder in die hriftlihen Schulen ſchicken und 
den Religionsunterricht theild von Privatlehrern, theils von ihren Borfängern ertheilen Taflen. 

Die Katholiken hatten nad obigen Darftellungen in 

1232 Schulgemeinden 1309 Schulen, 

Die Proteftanten in . j : . 531 e 559 s 


Summa . 1763 Schulgemeinden 1898 Schulen. 
Nach dem Berichte der Betitionscommijfion der badifhen Ständenerfammlung, die Bitten 
der Vollsſchullehrer um Erhöhung ber Schullehrergehalte vom 28. Auguſt 1855, erftattet 
von dem Abgeordneten Küßwieder, beſtehen im Großherzogthum 1739 riftliche Säulen 
oder Schulorte; davon fommen 1238 auf fatholiihe, 531 auf evangeliſche Gemeinden, und 
auf bie einzelnen Kreife vertheilt befinden ſich Schulen 
im Seefreis . . . . 326 fatholifhe 10 unge. 
s Oberrheintreis . .„ 335 . 139 
» Mittelrbeintreis . . 289 . 155 s 
Unterrbeinfreise . . 288 s 227 s 


Summa . 1238 katholiſche 531 evangelifche. 


*) Die frühern Amtebezirfe Hoffenheim, Neubenau, beitigenberg.. Stetten a. f. M. mwurben aufge» 
hoben und mit andern Amtsbezirken vereinigt, was aud mit den Echulvifitaturen der Hall fein wirt, 


Deunifb und Bader, Großherzogthum Baden, 37 
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Die Zahl ver ſchulpflichtigen Kinder beträgt 131,516 katholiſche und 62,851 
evangeliſche. 
Zu dem Unterricht find 2451 Lehrer angeſtellt, und zwar 1920 Haupt- und 531 Unter— 
lehrer, und awar: *) 
Hauptlehrer: fatholifhe 1338 


. evangeliihe 582 4920 
Unterlehrer: Tatholifhe 361 
; evangeliihe 170 531 


Summa 2451. 

Die Hauptlehrer werden in 4 Beſoldungéklaſſen eingetbeill. Die erfte Klaſſe iſt 
befoldet mit 140 fl., die zweite mit 175 fl., die dritte mit 250 und bie vierte mit 350 N. 

Die Unterlebrer erbalten in der eriten und zweiten Klaſſe 135 fl., dritte Klaſſe 
150 fl., vierte Klaſſe 160 fl. 

Zur Dedung der Normalgebalte find jährlih 404,675 fl. nötbig. 

Das Schulgeld, im Durchſchnitt zu 50 &. per Kind, macht bei 204,367 ſchulpflichtigen 
Kindern 170,310 fl. und es beträgt die für die Vollsſchulen aufzubringende Gefammtaus: 
gabe 574,970 fi. | 


Weiblide Lehranftalten 
a) Für die fathbolifhe Jugend finden fi vergleihen in den noch beftehenten 
Frauenklöftern zu Konſtanz (Zeffingen genannt), Villingen, Wreiburg: a) Urjulinerinnen, 
b) Adelhauſen; Breifah, Offenburg, Raftatt, Baden und Lichtenthal bei Baden und tie 
weiblichen Lehranftalten zu Bruchſal, Mannheim und Heidelberg. 
Die Imftitute bilden ihre Lehrerinnen felbft uud es vertreten daher die weiblichen Gan- 
didaten des Elemeytarlehramtes die Stelle eines Schullehrerinnenfeminars, 
In den meilten Städten und auf dem Lande wird der Unterricht für Intuftriegegen 
fände und weibliche Arbeiten von eigens beiteliten Lehrerinnen ertheilt. 
Für die evangelifche weiblihe Jugend beftchen: die Töchterſchule in 
—— und die in größern Städten beſtellten Lehrerinnen zum Unterricht in weiblichen 
rbeiten. 

—Mädchenerziehungs inſtitute für erwachſene Töchter finden ſich für Katholiken 
beſonders in den Frauenklöſtern zu Baden, Offenburg ıc. und gemiſchte Privatinſti— 
tute das v. Graimbergiſche zu Mannheim; ſonſtige Juſtitute gibt es in Mannheim, Heidel— 
berg, Karlsruhe u. ſ. w. 


B. Höhere PVürgerſchulen. 


In Erwägung, daß die Volksſchule nur das Maß ver allge: 
meinen Bildung berüdfichtigt, welche feinem Erwacfenen fehlen fol 
und der großen Mehrheit der Fünftigen Staatsbürger für das Leben 
genügt, die Bedürfuiffe Folder jungen Leute aber unbefriedigt läßt, 
melde dem Unterrichte mehr Zeit widmen fünnen und einen bürgerlichen 
Beruf wählen, der höhere gene Entwidelung und Borfenntniffe er: 
fordert, follen nad einer Verordnung vom Jahr 1834 in den größern 
Städten des Landes und in jenen Fleineren Städten, weldie die Mittel 
hierzu befigen, höhere Bürgerfchulen errichtet werden. Die, außer den 
Lyceen, Gymnaſien und Püdagogien, unter dem Namen Tateinifche 
Schulen, Realfhulen beftehenden Anftalten jollen in höhere Bür- 
gerjhulen umgewandelt werden. Der Unterticht begreift: Religion, 
deutfche, franzöſiſche, englifche, Tateinifche und griechiſche Sprache, Welt: 
geſchichte, Arithmetik, Geometrie mit praftifchen Uebungen, Geographie, 
Naturgefhichte, Technologie, Zeichnen, Kaligraphie und Gefang. 





*) 1699 tatholiibe Daupt- und Unterlehrer hatten 13,516 Schulfinder, pro Lehret 77,8 Kinder, 
752 evangeliihe + . » -» 62,851 . 


» . Ss, . 
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Höhere Bürgerfhulen finden fi in nachfolgenden Städten, denen 
wir die Schülerzahl beifügen: 


Städte. Schülerzahl. Städte. Schülerzahl. 
— 1853/54. 1843/44. 1853/54. 
BE: a iu 9 Kol. . .. 17 17 
Biſchofsheim am Rhein 22 5 Ladenburg .». . 2. 4 — 
Breiſach...286 — Mannheim41004 239 
Bretten..29 38 Mahlberg4216 — 
Buchen..— 34 Mostbah. . 88 81 
Conſtanz...70 134 Müllhein442 77 
Ehberbah. . . . . 14 44 Offenburg . . . . 17 — 
Emmendingen 24 68 Philippeburg .. . . 19 — 
Eppinge.143 54 Sinsheim . . .. 7% 96 
Ettinden . . . . 24 36 Schopfheim . . .» . M 35 
Ettenbeim . . . . 104 169 Ueberlingen . . - . 38 4 
Breibwg. 2. 2.0. 8 146 Vilinnen. . » 2.43 35 
Gernsbach .». . 16 23 Wat . . . . 16 41 
Heidelberg . . . . 180 259 Weinheim . . . . 13 65 
Hornberg. » ».. A 29 RE a Tuaır T.Y7 Tan 


Ü. Gewerbſchulen. 

Nach einer Verordnung vom Juli 1834 jollen in allen gewerb— 
reihen Städten Gewerbfchulen errichtet werden, die den Zwed haben, 
jungen Leuten, die fid) einem Dandwerfe oder einem Gewerbe widmen, 
welches feine höhere und wiſſenſchaftliche Bildung erfordert und das 
fie praftifch zu erlernen bereits begonnen haben, Diejenigen Kenntniffe 
und graphifhen Fertigfeiten beizubringen, die fie zum verftändigen 
Betriebe diefes Gewerbes gefhidt machen. Der Unterricht begreift: 
Handzeihnen geometrifher Figuren und Körper und Orna— 
mentens-Zeihnen, Aritbmetif und algebraifde Grund: 
begriffe, Beometrie mit Einſchluß des geometrifchen Zeichnens, 
Induſtrielle Wirthfhaftslehre mit Anleitung zur einfachen 
Buchhaltung, Uebungender Schülerin ſchriftlichen Auffägen, 
und wo das Bedürfniß vorhanden ift und die Mittel reihen: Natur: 
funde und Medanif. Die Unterrichtszeit ift an Sonntagen zwei 
Stunden und an Wochentagen in den Feierabendftunden eine Stunde. 
Auch gaefitteten Handwerksgeſellen ift der Beſuch diefer Schule erlaubt. 

Gewerbſchulen befinden fih zu Baden, Bretten, Bruchſal, Bühl, 
Buchen, Durlah, Emmendingen, Eppingen, Ettlingen, Freiburg, Gerne: 
bach, Heidelberg, Karlsruhe, Konftanz, Lahr, Mannheim, Mosbach, 
Nedaryemünd, Neuftadt, Offenburg, Pforzheim, Raftatt, Schwegingen, 
Sinsheim, Tauberbifihofsheim, Tryberg, Ueberlingen, Villingen, Walde» 
but, Weinheim, Wertheim und Wolfach. Diefe Schulen flehen unter 
den betrefjenden Kreisregierungen. 


I. Mittelfchulen (gelehrte Schulen). 
Wir befigen derer: 
3 Pädagogien, 
5 Gpinnafien und 
7 Lyceen. 
Summa 15.*) 


*») Es find aub Privatanftalten für männliche Individuen im Lande vorhanden, befonber# eine folde 
zu Weinheim und zu Ettlingen im Watthale. 
37 * 
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Die Padagogien. Im diefen werden gelehrt: griechiſche, lateiniſche und franzöſiſche 
Sprache, Arithmetik und Geometrie, Geographie, Geſchichte, Naturlehre, Religionslehre, 
und wo es die Fonts erlauben, Zeichnen und Muſik. 

Die Opmnafien haben, je nad dem fie einer Neligienspartbei angehören oder ge 
börig fundirt find, verichiedene Ginrihtungen; im Allgemeinen wird Religion, deutſche, fran- 
zöfifche, engliſche, lateiniſche, griehifhe und bebrätihe Sprache, Mathematif, nämlich 
Großenlehre bis zu den Gleichungen des zweiten Grades, Oeometrie bis zur Sonftruction 
des Kreifes, Geſchichte, Geographie, Haturgefhichte, Naturlcehre, endlich Galligrapbie, 
Zeichnenkunſt und Mufif gelehrt; fie beitchen aus 5 oder 6 Klaſſen. 

Die Lyceen haben gewöhnlih 6 oder 8 Klaſſen; die Lehrgegenſtände find die ber 
Gymnaſien, nur daß fie in ihren Gurfen weiter fommen und Poeſie, Rhetorik, theorctiſche 
und praftifche Philofophie und Phyſik als Zugabe erhalten, 


Zahl der Schüler im Jahr 1843/44. 1853/54. 


1) Pädagogien (ſämmtlich ewangeliihe) . ä , 306 333 
nämlich 1853/54 zu Durlad 84, Lörrach 108, Pferz- 
beim 141 . s x e . R R 
2) Oymnaſien: Bruchſal (katholiih)  - 4 145 204 
Donauefhingen (do.) . F : 93 97 
Lahr (evangeliih) . s . ; 124 139 
Offenburg (fatholifh) . . j 75 164 
Tauberbiſchofsheim (do.) — 47 153 7 


3) Lyceen: Karlsruhe (evangeliih) . 
In der Vorſchule 


Conſtanz (katholiih)  - ; r & 130 231 
Freiburg (do.) — 347 362 
Heidelberg (gemiſcht) . 130 286 
Mannheim (de.) . ’ ; ; 3 251 264 
Raftatt (katholiſch). : : j 202 173 


Wertheim (evangelifh) - = = er 


Geſammtzahl der Schüler 2581 3203 
von welchen 1843/44 135 und 1853/54 138 auf die Univerfität entlaffen wurden, *) 


Die Geſammtzahl der Zöglinge in ben Mittelfchulen war **) 1817: 1171; 1818: 1277; 
1819: 1252; 1820: 1312; 1821: 1411; 1822: 1521; 1823: 1576; 1824: 1537; 
1825: 1469, und zwar zu Karlsruhe, Mannheim, Raftatt, Heidelberg, Brudfal und 
Offenburg, die 1853/54 1755 zählen. 


*) Karlaruher Zeitung vom 28, Februar 1956: In ben großb. Reglerungsblatt it die Frequenz ber 
böberen Pebranftalten und Bürgerihulen im Spätjahre 1851-55 veröffentlicht. Darnab betrug die Schülers 
zahl auf den 7 Lyceen, 5 @pmnafien und 3 Päragogien 3187, die der 25 höheren Bürgerſchülen 1748 und 
133 wurden zur Univerfität entlafien. Berücſichtigen wir nun, daß bie höheren Bürgerihulen haurtiählie 
eine böbere Ausbildung des Gewerbe» und bürgerliben Geſchäftsſtandes bezwechen, dieſer aber die Zahl ber 
zum unmittelbaren Dienfte des Staates weitaus übertrifft, fo muß uns fogfeidh das berenffihe Mifverbäfmif 
wiihen Studirenden und folden, die fib zu gebildeten Beihärtdleuten heranbüben wollen, in die Augen 
Dre en. Denn unter allen Studirenden wenden fib doch bei weiten Die meiſten, wenn nicht alle, in der 
Abſicht dem höhern Studium zu, um fih zur Bekleidung einer Stelle im Staatadienſte zu befähigen. Debs 
gleihen find bei weitem die meiſten auf den gelehrten Schulen Inländer, jo dab aliv von der Geſammtzahl 
der obengenannten Schüfer nur ein gar neringer Ausfall anzunehmen if. Nichts kann einfacher und deut- 
lider belehren über diefed Mißverhältniß, als die Bergleihung der Zahlen. Es beißt aber von Seiten der 
Eltern —— die Zeitverhältniſſe, ſowie das Wohl der Kinder verkennen, wenn ſie deſſenungeachtet von 
der Meinung ausgeben, daß ihren Kindern nur aus dem Studiren a erwachſe. Weit entiernt, die höhere 
gr vorenthalten zu wollen, glauben wir bob, daß gewiſſe Grenzen und Unterſchiede beiteben müſſen. 
Dazu find gerade die vielen böberen Bürgerfhulen da, um cınen gebildeten Gewerbitand zu erziehen. MWarım 
ift, wie die Zufammenftellung zeigt, die Berbeiligung manchmal eine fo geringe, ſelbſt wo die Möglichteit 
dazu in die Hand gelegt iſt? ur die Grüntung diefer lepteren Schulen it den Bedüriniſſen der Zeit, in 
der Aues fih zum lebendigen Gcihäfte- und Handelsverkehr hindrängt, gebührende Rechnung getragen mor» 
den, und für manden Sohn wäre es ſchon beffer geweien, wenn er bier zu einem tüchtigen Beihaftsmann 
fih vorbereitet, ale in eine Sphäre fib bineinbewegt hätte, im welder ihm eine weniger ſichere Zufunft ın 
Ausſicht geftellt it, Sache der Eltern aber ift ee, ſorgfältig die Zeir und Verhältniſſe zu überlegen, bever 
fie dadurch, daß fie ihre Eöhne in die Bahn des Eridiums einlenten, dazu beitragen, dad obenrrmähnte 
Mißverhältniß noch zu vermehren. 


*+) Babifdes Archiv von Mone, ir Band (Karlerupe 1626), 
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II. Univerſitäten. 


Zwei Univerſitäten, beſetzt mit ausgezeichneten Lehrern, ſind eine 
Zierde unſeres Landes. 

1) Heidelberg, nach Prag und Wien die älteſte Univerſität 
Deutſchlands, 1386 von Ruprecht J. geſtiftet und in demſelben Jahre 
eingeweiht, hatte die Univerfität Paris zum Vorbild und wurde durd) 
den berühinten Profeffor Marſilius von Inghem, welder der erfte 
Rector war, eröffnet. Durch den franzöſiſchen Kevolutionsfrieg hat dier 
felde ihre auf der linken Nheinfeite gelegenen veichen Fundationen ver 
loren und das Yahr 15033 würde ihr Untergang gewefen fein, wenn 
nicht der edle Reftaurator Karl Friedrich von Baden erflanden 
wäre. Mit Rede verehrt deshalb die hohe Schule dieſen hochherzigen 
Kürten als ihren neuen Stifter und nennt fih aus Dankbarkeit: „die 
Ruprehts-Karls-Univerfität.“ 

Da fie ihrer meiften Ginfünfte beraubt war, fo beftimmte Karl 
Sriedric einen Fonds von 40,000 fl., der fih in fpäterer Zeit über das 
Zweifache erhöhte. 

Zur Aufmunterung der Studirenden bejteht feit dem Jahr 1807 
„die Karls Friedrids » Stiftung“, für diejenigen geftiftet, 
welche die von den vier Facultäten ausgeſetzten Preisfragen löſen. Die 
Preismedaille, 10 Ducaten Werth, ift aus vaterländifchem Rheingolde 
geichlagen. 

2) Freibura. Diefe hohe Schule fliftete Albert VI., Erzberzog 
von Defterreih, mit dein Zunamen der Freigebige, im Jahr 1454. — 
Reiche Stiftungen wurden zu ihrem Unterbalte gemacht und bezicht heute 
noch aus ihren Kapitalien 29 bis 30,000 fl. jährlider Einfünfte, zu 
welden der Staat eine Dotation von 36,000 fl. und mehr Hinzufügt. 

Die Zahl der Studirenden von 1830 an*) war folgende: 


Freiburg. Heidelberg. Freiburg. Heidelberg. 

1830... 620 756 1843 . . 236 665 
18931 . » 572 905 184 . . 238 777 
1832 . . 592 961 1845 .. 213 909 
1883 . . 507 784 1846... 209 943 
1834 . . 464 543 187 . + 244 905 
1835... 431 545 1848 .. 255 621 
1836 . . 405 457 1849 . . 342 590 
187... 397 456 18550 . . 386 561 
1838... 372 504 1851 . . 397 664 
1839 . . 343 615 1852 . . 365 729 
180 ... 306 640 1853 . . 366 135 
1854 . . 287 593 1854 . . 353 715 
1842 251 612 


Die Dätfte der Studirenden find gewöhnlih Musländer. j 
Die bei den Pandesuniverfitäten befinvliden Hebammenjchulen: 
und Sebäranftalten find zugleih Landes-, ſowie die medicinifchen, 
hirurgiichen und Augenkranken-Kliniken, Pofals oder Bezirksan— 
ftalten, die von den ftädtifchen Spitälern abgefondert beflchen. 
Heidelberg. Freiburg. 
“) 1810.... 388 268 
MO ——— 578 384 
1.1) 626 613. 
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IV. Befondere Lehr: und Bildungsanftalten. 


1) Die Schullehreefeminarien. 


Den in Iegter Zeit erfchienenen Jahresberichten der drei Schul— 
Iehrerfeminarien unferes Landes entnehmen wir folgende Notizen: 
a) evangelifdes Seminar zu Karlsruhe: Die Gefanmtzahl der 
Zöglinge während des verfloffenen Schuljahres 1855/56 war 79, wovon 44 
ne die untere und 35 auf die obere Klaffe Famen. Darunter waren 
7 Sfraeliten und 4 Ausländer (aus Meiningen, Krafau, Rohrbach und 
Heiden in der Schweiz). Ein Zögling ift während des Schuljahres 
geitorben. Die Zahl der Lehrer ift 4. Die mit dem Seminar vers 
bundene Uebungsfchule wurde von 154 Schülern beſucht, die von 3 
Lehrern Unterricht erhielten. Das Programm enthält das Bormwort: 
„Ueber neue Unterrichtsbeftrebungen im Sprach- und Sachunterrichte“, 
von Stern; — b) fatholifhes Seminar zu Ettlingen: Die 
Anftalt zählte am Schluß des Schuljahres 78 Zöglinge, wovon 37 auf 
die erfle, darunter ein Iſraelite, und 41 auf die zweite Abtheilung 
famen. In der untern Abtheilung waren überdies 8 Afpiranten, Die 
Zahl der Lehrer it 4. Die Seminarfhule zählte bei 5 Lehrern 268 
Schüler. Dem Programm find vorgedrudt die Lehrpläne für die beiden 
fatholifchen Seminarien, wie diefelben während des verfloffenen Schul— 
jahres durch großh. Oberfehulfonferenz für Schulfunde, deutfhe Sprade, 
Größenlchre, Erdkunde und Mufif feftgeftellt worden find; — c) Fatho« 
lifhes Seminar zu Meersburg: Die Zahl der Zöglinge war 
am Schluß des Schuljahres 1855/56: 65, nämlidy 37 in der erften und 
28 in der zweiten Abtheilung. Ein Zönling it während des Schul: 
jahres geftorben. Die Zahl der Lehrer ift diefelbe, wie bei den andern 
Seminarien, nämlich 4. An der Seminarfchule, welde von 139 Schülern 
befuht wurde, wirken ebenfalls 4 Lehrer, Das Programm enthält 
viefelbe Beigabe, wie Das zu Ettlingen. Alle drei Schullehrerfeminarien 
zählten zufammen 222 Zöglinge. Im Schuljahr 1853/54 waren es 
243, 1854/55 224. *) 


2) Pas Seminar zur Bildung katholifger Geiflliden. 


Dieg beiteht in Freiburg, am Sitze des Erzbifhofs; im Iegten 
Jahre der Studien der Theologie werden diefelben zur praftifchen Uebung 
in dag Seminar zu St. Peter beſchieden. 


*) Hier ift au eines Privatinftitutes, der Mutteranftalt zur Bildung von 
Kleinfinderlehrerinnen in Nonnenweicer (bei Emmendingen), zu erwähnen. 
Schon feit 10 Jahren beitcht dieſe Anftalt unter ter Leitung der Frau Dr. Jolberg 
mb ihrer Tohter. An 150 Kleinkinverlebrerinnen find aus berjelben bereits hervorgegangen. 
Die Wobltbat und ter Segen folder Bewahrfchulen Meiner Kinder, insbefonbere für bie 
Kinder der Gewerbtreibenden und ter Yantleute, wird immer mehr anerkannt. Je mehr 
Lehrerinnen biefer Art zur Führung folder Schulen angeftellt werten, deſto mehr werben 
immer wieder neue Lchrerinnen von ſolchen Gemeinden begehrt, tie diefer Wohlthat noch 
entbehren. In drei evangeliihen Gemeinden unjeres Yantes: Pinfenbeim, Graben und 
Friedrichethal, wurden befontere Häufer für ſolche Bewahrfhulen gebaut. Schon gibt bie 
Mutteranitalt Lehrerinnen an tes Ausland ab, wie an die Schweiz, Rheinbayern, felbſt an 
Wirtemberg. (Karlsruher Zig. vom 19. Auguft 1855, Nr. 195. 
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Für proteſtantiſche Theologen ſoll ein Seminar zu Heidelberg 
errichtet werden. 


3) Pie Blindenanflalt zu Freiburg. 


In diefer, unter der Regierung des Großherzogs Ludwig am 
23. November 1828 errichteten, Anftalt find vorläufig 8 Freipläge 
für arme Blinde geftiftet. #) Für Diejenigen, welde weiter aufge- 
nommen werden wollen, find die Koften, je nach den vorliegenden Ber: 
hältniffen, ganz oder theilweiie aus Gcmeindemitteln, milden Stiftungen 
oder aus dem Vermögen von Privaten zu bezahlen. Im Jahr 1854 
zählte die Blindenanftalt 18 männliche und 9 weiblide, aljo im Ganzen 
27 Zöglinge. In Folge von Erfparniffen wird die Zahl auf 36 erhöht 
werden. Bereits hat dies Inſtitut Schon ſchöne Proben feines Unter: 
richtes gegeben. 

Die Lehre befteht im Religionsunterriht, Leſeübungen nad) der 
Yautmethode, aus fühlbar geſchriebenen und gedrudten Schriften durd 
Berührung mit den Fingerfpigen,, Schreibeübungen mit fühlbaren Bud: 
ftaben; im Kopfrechnen, Geſchichte nad mündlichen Erzählungen, Natur: 
geihichte, Naturlehre und Geographie, theils mündlich, theils mit Demon 
ftrationen auf den Planiglobien und anderen Charten, auf welchen die 
Schrift erhöht angeneben ſteht; Vokal- und Inftrumentalmufifz endlich 
Uebungen des Taftfinnes und Gehöres, vermöge welcher die Schüler 
verfchiedene Fruchtarten, Saamen: und Mehlgattungen durch das Bes 
fühlen, und die meiften gangbaren Münzen durch Gefühl oder Klang 
erfennen lernen. Ä 

In gewerblider Beziehung lernen die Blinden: Epiunen, Striden, 
Nähen, Stroharbeiten, Flechten (mit Sahlband, Ligeh und Stroh), 
Korbmacen. 

Die Zöglinge find in zwei Klaffen netheilt und werden in täglich 
S Stunden von 3 Lehrern, worunter ein Hauptlehrer, und einer Arbeits: 
lehrerin unterrichtet. Die Freiftunden werden durch Ergehen im Garten 
und durh Turnen ausgefüllt. 

Die jegt in den meiften europäifcden Ländern ftattfindende öffentliche 
Fürſorge für ſolche Unglückliche gibt den erfreulichiten Beweis fteigender 
Humanität, und die in den legten Jahrzehnten in Europa errichteten 
Erziehungs -» und Bildungsanftalten für Blinde dürften in feiner Kul— 
turgefchichte einen fchönen Beleg des Fortſchrittes liefern. 

Die Zahl der Blinden im ganzen Lande ift ung nicht genau befannt, 
doch werden fie im Verhältniß zu andern Yändern 8 bis 900 nicht überfteigen. 

Mit der Blindenanftalt ift aud eine Blindenverſorgungs— 
anftalt verbunden. Die Gründung derfelben gefhah im Jahr 1848 


*) Tas Blindeninftitut wurde im Jahr 1826 durch den 1852 verftorbenen Profeffor 
Müller in Mariabof bei Donaueihingen als Privatanftalt gegründet, wobei bemfelben 
reichliche Unterftükungen von Er. Durlaudt dem Fürften von Fürftenberg und dem edlen 
Frhrn. v. Weflenberg zu Theil wurden. Im Jahr 1828 wurde diejelbe zur Staatsanftalt 
erHlärt, nah Bruchſal verlegt und im November jenes Jahres mit 5 Zöalingen eröffnet. 
Jahr 1837 erfolgte die Verlegung der Anftalt nah Freiburg. Die Dotation bes Inftituts 
war Anfangs 3000 fl., ipäter 5000 fl. und jetzt 8000 fl. jährlich; aufertem befigt bie 
Anftalt einen von Echenfungen und Legaten herrührenden Fonds von ca. 18,000 fl. 
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für erwachfene arme Blinde. Hier follen die aus dem Blindeninftitute 
entlaffenen Zöglinge und auch andere arbeitsfäbige arme Blinde lebens— 
Tänaliche Unterkunft finden, wenn fie ſich gut betragen und den Regeln 
des Haufes unterwerfen. Die Anftaft ift dermalen noch nicht fo fundirt, 
ale der Zwed erfordert; es fünnten nah dem Berichte des Verwal— 
tungsraths über die Jahre 1850 bie init 1854 wohl die Hälfte mehr 
Pleglinge aufgenommen werden, als es jegt der Fall ift. Diejelbe 
zählt dermalen 14 Pfleglinge (9 männlihe und 5 weiblihe), Fönnte 
aber in dem erworbenen Haufe die vierfadhe Zahl unterbringen, wenn 
die Mittel zureichten. Das Vermögen beträgt dermalen 22,461 fl. 58 fr. 


4) Pas Taubflummeninflitut zu Pforzheim. 


Großherzog Ludwig errichtete unterm 2. Auguſt 1826 diefe Schule 
für die taubftumme Jugend. Sie ift nicht die erfte Anftalt diefer Art 
in Baden, vielmehr cine Erweiterung und Kortjegung jener Taubftums 
menanftalt, welche Karl Friedrich fchon im Jahr 1783 in Karlsruhe 
gegründet hatte. Dieſe war die dritte auf Staatsfoften beftchende Taub— 
ftummenanftalt in Deutfchland. *) 

Nach dem Statut vom 26. Aunuft 1853 (Rest. 31, Seite 315) hat die 
Taubftummenanftalt: den Zwed, die Kinder zu verftändigen und religiös: 
fittliben Menſchen zu bilden und in den jedem Erwachſenen im bürger: 
lihen Leben nöthigen Kenntniffen zu unterrichten. — Die Lehrgegenftände 
find diefelben, wie in der Volksſchule, mit Ausnahme von Geſang. 
Alte Unterrichtsgegenftände werden in der Laut: und Schriftſprache er- 
theilt, wobei die Geberdenſprache nur als äußerſtes Hilfsmittel benugt 
wird. Der Gewerbsunterricht befteht in Stiden, Waſchen, Bügeln, 
Häfeln, Nähen, Kleivermadhen, Striden, Spinnen, Holzmaden, Papp— 
und Strobarbeiten, Gartenbau und fonftigen häuslihen Arbeiten. — Die 
Zöglinge erhalten in der Anftalt nebft diefem Unterricht Wohnung, Nab: 
rung, Berpflegung und Kleidung, wobei unter denfelben fein Unterſchied 
ftattfindet. — Die Mittel zu Erridtung diefes Zweckes ſchöpft die Ans 
alt: 1) aus der Dotation vom Staate; 2) den Beiträgen, weldye für 
die Zöglinge aus deren Vermögen, aus milden Fonds oder Gemeinde— 
faffen geleiftet werden; 3) aus dem Ertrage der Stiftungsfapitalien 
und des übrigen Vermögens der Anftalt. — Es fünnen Kinder armer 
und wohlhabender Eltern aufgenommen werden, auch Ausländer; fie 
find vom 7. bis zum 12. zurüdgelegten Lebensjahre aufnahmsfähig; fic 
müffen Körperlih und geiſtig gefund und bildungsfäbig fein und bleiben 
ın der Regel 5 bis 6 Jahre in der Anftalt. 

Die oberfte Auffichtsbehörde ift das Minifterium des Innern, die 
unmittelbare Auffiht ift einem Verwaltungsrath anvertraut und der 
erfte Hauptlehrer ift zugleih Borftand der Anftalt. Demfelben find noch 
fünf weitere Lehrer, nämlich 2 Hauptlehrer und 3 Hilfslehrer nebft 
einer Aufſeherin, die zugleih Induſtrielehrerin it, beigegeben. 


0. 


*) Keipzig wurde 1778 und bien 1779 gegrünket. 
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Die jährliche Staatsdotation der Anſtalt beträgt 9350 fl.; mit ander— 
*5 Zahlungen belaufen ſich die Einnahmen auf 12 bis 13000 fl. 
jährlich. 

Die Zahl der Zöglinge in der Anftalt flieg vom Jahre 1826 big 
1830 von 11 auf 32, von da big 1835 auf 47, von da big 1840 auf 
52, bis 1845 auf 57, bis 1850 auf TIL, bis zu Anfang des Schul: 
jahres Juni 1855 auf 79. — Bis zu diefer Zeit wurden im Ganzen 
434 Zöglinge in die Anftalt aufgenommen, nämlich 249 Knaben und 
185 Mädchen. Davon find 283 Fatholifh, 136 evangelifh und 10 
gehören der ifraelitifhen Kirche anz und zwar aus dem Geefreis 49, 
Dberrheinfreis 95, Mittelrheinfreis 189, Unterrheinfreis 101. Unter 
den in die Anftalt aufgenommenen Zöglingen kamen 13 Fälle vor, wo 
fih in einer Familie 2 taubftumme Kinder, 5 Fälle, wo fih 3, ein 
Kal, wo fih 4 und ein Fall, wo fih 6 tanbftumme Kinder in einer 
Familie befinden. Außer diefen famen 2 Zwillingspaare vor, worunter 
ein Paar 2 Knaben und das andere 2 Mädchen find. Bon diefen 434 
aufgenommenen Zöglingen wurden bis zum Scluffe des Eculjahres 
1855 als ausgebildet 227, als nothdürftig gebildet 4, auf Verlangen 
der Eltern und noch nicht gehörig ausgebildet 17, wegen Krankheit 3, 
wegen allzugroßer Augenſchwäche 1, wegen unwiderftehlibem Hang zum 
Stehlen 1, als Vollfinnige 3, wegen Geiftesfhwäce, Blödfinn, Srrfinn, 
überhaupt wegen Bildungsunfähigfeit SL entlaffen; geftorben find 18. 
Zöglinge und 79 befinden ſich noch in der Anftalt. 

Das Lokal der Anftalt enthält Raum für etwa 90 Zöalinge, fünf 
Lehrzimmer, geräumige Speiſe- und Arbeitsfäle für beide Gefchlechter, 
große Schlaffäle, ſowie die fonft nöthigen Räume. Es ſteht beinahe 
ganz frei, ift von großen Gärten und freien PMägen umgeben und die 
innere Einrichtung iſt vortrefflid. Die Anftalt entfpricht vollkommen 
dem Bedürfnif des Yandes. 

Sehr erfreulich ift c8, Daß nad gemachter Wahrnehmung die ent= 
lajfenen Zöglinge das Erlernte nicht nur nicht vergeffen, ſondern ihre 
Kenntniffe noch erweitern. Die Pfarrämter und Ortsvorgefegten haben 
daranf zu fehen, daß die Knaben ein Gewerbe erlernen, das ihnen ihre 
Eriftenz zu fihern verfpridt, die Mädchen aber zu weiblichen Arbeiten 
beranzubilden. 

Auch erhalten alle aus der Anftalt entlaffenen unbemittelten Zög— 
linge, fowohl Knaben als Mädchen, aus den Zinfen einer Stiftung eine 
Unterftügung zur Anfchaffung von vollftändigem Arbeitd- und Hand: 
werfsgeräthe, welder Wohlthat fih bis zum Jahr 1855 ſchon 101 
Zöglinge zu erfreuen hatten. 

Gemäß höchſter Entſchließung aus großh. Staatsminijlerium bat 
Erine Königliche Hoheit der Negent Fürzlih alleranädiaft zu genehmigen 
aeruht, dag zur Beftreitung von Lehrgeldern und zur Anfchafung von 
Handwerksgeräthen für die aus der Anftalt entlaſſen werdenden unver: 
möglichen Zöglinge in den beiden Jahren 1855 und 1856 ein Beitrag 
von 200 fl. jährlihd aus den Mitteln des Badfonds geleitet werde. 
Die Zahl der Lehrer, welde im legten halben Jahre 5 betrug, fol 
mit Beginn des neuen Eduljahres um 2 vermehrt werden. 


5) Pie Militär - Bildungsanflalten. 
Siehe Seite 516 und 517: Das Großherzogliche Militär, 


6) Veterinärfdule. 


Dieſe bisher mit dem Landesgeftüte verbuntene Schule wurde 
im September 1832 von ihr getrennt und unter die Auffiht der Sani— 
tätscommiffton geftellt. Diefelbe bat ihren Standpunft zu Karlsruhe. 


7) Polytechniſche Schule zu Karlsruhe. 


Der Budgetsbericht der I. Kammer pro 1831 fpridyt ſich über diefen 
Gegenftand fo umfaffend und zeitgemäß aus, daß wir es für zweck— 
mäßig halten, hiervon einen Auszug zu geben: 

„Die vorangefchrittene Bildung der fogenannten gelehrten und höheren Stände, 
für welde der Staat jo große Summen verwendet , fordert gebieteriih im Namen der Ge— 
rehtinfeit, ja im Intereſſe der Freiheit und der Verfaffung, daß aud der bürgerlihe Stand 
eine Bildung erhalte, die mit der erfteren fortjchreitetz; denn nimmer fann Freibeit und ächt 
conftitutionelles Leben in Wahrheit beftchen, wo die Bildung und das Wiſſen nur dad Eigen— 
thum einzelner Klaſſen it.“ 

„Nothwendig müſſen ſich diefe über das ganze Volk verbreiten, wenn ter Staat in 
feinen Inftitutionen diejenige Feſtigkeit erhalten foll, deren er bedarf. Denn fie und bie 
Perfaffung find für ein gebildetes Volk berechnet, fähig, ihren Werth und die hoben Rechte 
des freien Bürgers zu würdigen.“ 

„Das Volt ift mit zur Geſetzgebung berufen, es wird mit zu Gericht figen; es muß 
deßwegen ſchon, aus höheren Eraatsrüdjihten, auf einen ausgetehnten Unterricht dee Bürger: 
ſtandes gefehen werden, auf einen Unterricht, ver nicht allein die technifchen Kenntniſſe um: 
faßt, jontern ſich aud über die allgemeine Bildung zum öffentlichen Leben auebreitet.“ 

„Babens Bürgern muß die Gelegenheit gegeben fein, mit den Geſetzen des Yandes, ſo— 
wohl dem Grundgeſetze der Verfaſſung, als den bürgerlihen, den Handels- und den Straf: 
aefepen, nad Inhalt und Geift bekannt zu werben. Ste müffen, foll ein rein vaterländifcher 
Sinn erzogen und erftärft werben, durch erklärenden Unterricht erlernen können, welche Nedyte 
das Grundgeſetz dem Bürger, welchen Schup es feinem Eigenthum gibt, welche Pflidten es 
ihm auflegt, und wie er jeine Dandlungen und Geſchäfte, nad ten Geſetzen der bürgerlichen 
efelihaht, zu erbnen habe. Aber au in Hinſicht auf Künfte und Gewerbe, welde in 
allen Staaten fo große Rortihritte machen und worin wir deßhalb nicht zurüdbleiben dürfen, 
muß der Unterricht die möglichſte Austehnung erhalten, tenn alle Klaffen des Bürgerftandes 
— umd er fit ja doch die Seele und das Leben des Staates — haben gleihe Anſprüche auf 
denjelben und tragen zu den Koften bei. Mit einem Worte: Es ift, will man gerecht 
gegen das Volk und feine Söhne fein, eine bürgerlide Hochſchule im vollen Umfange dee 
Wortes nöthig geworben.” 


Unfere polytehniihe Schule, welche 1825 unter der Regierung 
des höchſtſeligen Großherzogs Ludwig zu Karlsruhe gegründet wurde, 
hat, da für dieſes Inſtitut micht hinreichende Funds vorhanden maren, 
auf die Empfehlung der Landſtände Zuſchüſſe aus der Staatskaſſe er— 
halten, und dadurch wurde es möglich, ihr eine größere Anstehnung 
ju geben. 

Organifation der polytehnifchen Schule. 

Tiefelbe befteht aus drei allgemein mathematifhen Klaſſen und fieben 
befonderen Fachſchulen. 

Der Unterricht in den drei mathematischen Klaffen umfaßt, neben 
dem Unterricht in Sprachen und der Geſchichte, alle jene Kenutniffe, 
welde die gemeinſchaftliche Grundlage der technifhen Fächer bilden. 
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Diefe Klaffen geben daher die nöthige Borbildung für die befonderen 
Fachſchulen. 

Es werben, bei gehöriger Vorbildung, Ausländer, wie Inländer 
aufgenommen. 

Zur Aufnahme bedarf Jeder eines Heimathsſcheins, Alters- und 
Schulzeugniſſes oder Ausweiſes der Obrigkeit über guten Leumund, 
nebſt Erlaubniß der Eltern mit Zuſicherung der Mittel zur Vollführung 
der Studien. 

Das für den ganzen Jahrescurs zum Voraus zu zahlende Honorar 
beträgt für die erfte und zweite allgemeine mathematifche Klaffe 44 fl., 
für die übrigen Klaffen und Fachſchulen 66 fl., die Aufnahmstare für 
Neueintretende 5 fl. 30 fr. 

Die mathematifhen Klaffen und Fachſchulen find aus nachfolgender 
Ueberſicht ſammt Schülerzahl zu erfehen: 


Ueberſicht der Schülerzahl im Studienjahr . ; 1854/55. 1844/45. 1839/40. 
Nidht-Badener, Badener. Im @angen, 
I. Allgemeine mathematifche Klaſſe 13 39 52 53 
II. ⸗ 29 22 51 35 140 
iu. ⸗ ⸗ ⸗ 5 5 10 16 
Ingenieurſchule 18 6 24 45 27 
Baufhule . ’ 5 ü R 24 17 4 44 23 
Bortflhue. > 2 02 10 S 18 35 18 
Höbere Gewerbfhule . i ’ 2 — — 22 29 
Chemiſch⸗techniſche Schule . } 22 9 31 — — 
Mechaniſch⸗techniſche Schule . i 92 11 103 — — 
Handelsſchule und Poſtcours — 16 16 11 25 
Hoſpitanten 12 23 35 27 16 
Summa 225 156 381 294 2 
Vorjhule . . ; A j 5 35 40 55 87 
Summa . 230 191 421 349 365 
und zwar Inländer .„ . 252 272 
° Ausländer . . 97 93 


6) Allgemeine und befondere Anftalten, Vereine und Samminngen _ 
für Wiffenfchaft und KRunft. 


Theils in Verbindung mit den Univerfitäten und audern öffentlichen 
Schulen, theils unabhängig von ihnen beftchen im Großherzogthume 
eine überrafchend arofe Zahl von Anftalten, Sammlungen und Vereinen 
für Wiſſenſchaft, Kunft und Alterthum, welde die Studien 
und die Bildung trefflihd unterflügen und fürdern. Der Zwed und 
Inhalt derfelben bezieht fich entweder aufs Allgemeine ber brei 


*) Das Adreßhbuch der biefigen polytechniſchen Schule für das Stubienjahr 1856 
bis 1857 iſt fo eben erſchienen. Wie wir aus demſelben erichen, zählt die Schule gegen» 
wärtig 492 Schüler, ausichliehlih der Vorſchule, in der fih 46 Schüler befinden. Unter 
diefen 492 find 291 Nidtbadener und 201 Badener. Es find alle beutihen Staaten ver: 
treten. Unter den Ausländern find: Ruſſen, Polen, Norwegen, Schweden, Gmnglänber, 
Schottländer, Franzoſen, Belgier, Holländer, Schweizer, Italiener, Ungarn, Galizier, 
Siebenbürger, Süd» und Norbameritaner, Oſtindier. Sehr erfreulich ift die Thatſache, 
welhe aus einem am Schluß des Programms enthaltenen Rüdblid auf bie früheren Jahre 
hervorgeht, daß nämlich die Zahl der Schüler fortwährend zunimmt, und zwar ift dies in 
dem gegenwärtigen Studienjahre in einem früher nod nie da geweſenen Maße der Fall: ber 
Zuwachs beträgt diesmal 85. 
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aroßen Grbiete, oder auf's fpeziell Vaterländiſche, und man bar 
Fegteres nicht etwa als beſchränkt und Eleinlich mißachten; denn wo es 
init umfichtiger Gründlichfeit erforicht und gepflegt wird, Da gelangt es 
am beiten au dem Allgemeinen zum Gewinne. 

Ferner zeugt es von einem regen Sinne: unferer Bevölferungen für 
die Quellen und Hilfsmittel der wiffenfchaftlichen und Eünftlerifhen Bil: 
dung und ihres Kortfchrittes, daß neben den öflfentlihen Sammlungen 
und Vereinen fo viele auch durch Privatperſonen entftanden End 
und fortwährend entitehben. Sehen wir darüber hinweg, wenn es dabei 
oft mehr auf eine fpielende Liebhaberei hinausläuft, als auf einen erniteren 
Zwed; die Sammlung wird gegründet, fie wächft heran, und ein Späterer 
fann fie alsdann für beffere Zwede benugen. 

Endlih muß auch gefagt werden, daß umfere öffentlichen Anftalten 
und Sammlungen für Kunft und Wiffenfchaft, wie jelbft jene der Pri- 
vaten, der Benugung überall zugänglich find und mit der Löblichiten 
Liberalität und Bereitwilligfeit verwaltet werden. Diefes hat fi) 
bis auf die Archive ausgedehnt, welde in früherer Zeit dem Gelehrten 
meiftens völlig verjchloffen waren, woher es gefommen, daß die Ge: 
ihichtfhreibung auf die ſchädlichſten Abwege willfürliher Deutungen 
und einfeitigev Räfonnements gerieth. Wie fehr fie in neuefter Zeit 
durch die,frei gegebene Forſchung in den Archiven wieder gewonnen 
habe, davon zeugen die erfreulicften Erſcheinungen auch in unjerer 
vaterländifchen Literatur. 


A. Bibliotbefen, Handichriftenfammlungen und Urchive. 
Oeffentliche Dibliotheken. 


1) Die großberzogliche Hofbibliothel zu Karlsruhe. Sie verbanft ihre Entſtehung 
dem edlen Carl Friedrich, melher die alterwachfene Bücher, Münz-, Kunft: und Alter: 
thümerjammlung im Markgrafenhofe zu Bafel mit einem Theile der fürftlihen Hand- und 
der zablreihen Kanzleibibliothef zu Karlarube vereinigen und zum öffentlichen Oebraude auf: 
ftellen lieh, und ihr hiernach beim Anfalle der baden-badiſchen Lande die fürftliche Bibliothek 
zu Raſtatt, wie ſpäter beim Anfalle ver neubadiichen Kante. tie beteutendften Werfe ver 
Bücher: und Handſchriftenſammlungen aufachobener Klöfter, wie der Gefhäftsbiblietheten 
aufgelöster Mittercantene einverleibte, wodurch fie auf eine Bücherzahl von ohngefähr 70,000 
Banden anlief. 

Ja neuerer Zeit wurde jährlid die Eumme von 1900 Gulden auf ihre Erweiterung 
und Ergänzung verwendet, fo daß jie gegenwärtig beiläufig 85,000 Bände zahlt. Am reichſten 
ift fie im Fache der älteren Theologie, Geſchichte, Yiteraturs und Naturgefhichte. 

Mit der. großberzonliden Defbibliothef find eine Handſchriften- und eine Münz— 
ſammlung verbunden. Jene zäblt obngefähr 1000 Bände, worunter mehrere Codices 
mit ſchönen Miniaturen, und dieſe ohnaefähr 18,000 Stüde, meiſt aus der altrömifchen Zeit. 

2) Die Univerfitätsbibliorhbet zu Heidelberg. Die erfte befcheidene Anlage 
derfelben wurde durch die Büchervermächtniſſe des Rectors von Inghen und des Profeflers 
Grinhauſen, wie durd die Schenkungen der Kurfüriten Ludwig HI. und Otte Hein: 
ri, ſedann durch die Fuggerſche und Ladenburger Sammlung und vie Biblietbefen ter 
tingezogenen Klöfter Yerih und Spanheim jo reiclid vermehrt, daß fe ale thesaurus 
Germaniae literatae optimus in ganz Gurepa berühmt war, Leider aber erlitt vie An— 
ftalt im 30jäbriaen Kriege tie empfindlichſten Verluſte, namentlich wurde ihr berrlicer 
Manujeriptenicas (im Werthe von 80,000 Krenm) nah Rem verbracht, wo terfelbe unter 
ter Bezeichnung Bibliotheca Palatina im Baticane befonters aufgeftellt blieb, bis er in 
neuerer Zeit wieder nach Heidelberg zurückgelangte. 

Inzwiſchen war and tie Böcherzahl turd die Grävius'ſche und die Dupletten ter kur— 
fürftlichen Hofbibliothet, wie turd tie Vücherſammlung ver von Yautern nah Heidelberg 
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verlegten Kameralfchule wieder bedeutend erweitert worden; durch Carl Friedrich aber 
erhielt die Anftalt aus den Bibliotbefen zu Bruchſal und der aufgehobenen Klöfter und 
Kitterfantone foldhen Zuwachs, daß fie im Jahre 1812 ſchon genen 46,000 Bände enthielt, 
und feitber iſt ihre Erweiterung bis auf 120,000 Bände gefteigert worden. Aus allen 
Wiſſenſchaften findet man das Wichtigſte in ihr; am reichſten aber iſt fie im Gebiete der 
älteren Theologie und Jurisprudena; fie befist über 1200 Handfchriften, etwa 1000 Urkunden, 
über 1000 Incunabeln und gegen 60,000 Diſſertationen. 

In Verbindung mit der Bibliothek ftebt die feit 1848 durch Geh. Hofrath Zell ber 
aründete ardhäclogiihe Sammlung, weldhe mehrere antite Originale (Arae mit Reliefs und 
Inichriften, in der Umgegend gefundener Figuren von terra cotta, Thongefäße, Bronce 
u. ſ. w.), eine Anzahl von Abgüflen in Gyps und Schwefel, nebit mancerlei Abbildungen 
und eine Heine Sammlung alter Münzen enthält, 

3) Die Univerfitätsbibliothek zu Freiburg. Sie verbanft ihre Entitehung ber 
Aufhebung des Jefuitenordens, wo die Hochſchule ſowohl das Gebäude, als theilweife die 
Büuͤcherſammlung des freiburgiſchen Jeſuitencolleglums erhielt. Man vereinigte mit letzterer 
die Bibliotheken mehrerer Nebencollegien, wie der mediziniſchen und juriſtiſchen Facultät. 
Sodann kamen durch Kaifer Joſeph II. die Bücher einiger damals ſchon aufgehebenen 
Klöfter, ferner dur Privakvermächtniſſe die Berger'ſche, Morin'ſche, Klüpfel'ſche, Sautier'ſche 
und Ruefiſche Bücherſammlung, endlich durch Großherzog Carl Friedrich die beträcht— 
lichen Bibliotheken der ſäkulariſirten Stifte St. Blaſien und St. Peter hinzu, und ſeit 1830 
gewann die Anftalt durd weitere Vermächtniſſe und Geſchenke die Hugiſche, Perleb'ſche, 
Pfoſt'ſche und theilweiſe die Grieshaber'ſche Bücherſammlung. Hierdurch und burd vie aus 
einem jährlihen Averfum von 2000 Gulden angefhafiten Werke erreichte fie die Zahl von 
etwa 130,000 Bänden. 

Mit der Bibliotheca academica verbunden find die Büherfammfungen der hiſtoriſchen 
und naturbiftorifchen Geſellſchaft; ferner eine Heine Manuferiptens, Münzen: und 
Ultertbumerfammlung, welde einiges Intereflante für den Kenner enthalten, 

4) Die Fürftlid Fürſtenberg' ſche Bibliothek zu Donaueſchingen. Dieſelbe wurde 
gebildet aus der Bücherfammlung der Örafen von Zimmern und den Bibliotheken der ches 
mals im Fürftenbergijchen beitandenen Klöfter, bejonters vermehrt aber durch den letztver— 
ftorbenen Fürften Carl Egon, ten edlen freund der Künfte und Wiffenfhaften, und erfreut 
fich eines bedeutenden Averfums für fortwährente Erweiterung. Sie iſt reich an Dant- 
ſchriften zur deutfchen Literatur, welder Schatz durch Einverleibung der angefauften von 
Lafbergifhen Bücher, Manuferipten: und Urkundenſammlung febr bedeutend an Umfang 
und Werth gewinnen wird, 

5) Die Ueberrefte ter chemaligen pfälzifhen Hofbibliotbek im großherzoglichen 
Sclofle zu Mannheim, befonders reih an Werken der älteren Theologie und Juritprubenz, 
unter Anderm mit einer beinahe vollftändigen Sammlung ter theologiſchen Streitſchriften 
tes 16. Jahrhunderts. Dieſe Bibliothek fteht mit dem Antiquarium ber allgemeinen 
Benukung offen. 

6) Die Leopold: Sophien: Bibliothek zu Meberlingen. Sie wurde 1832 durch 
den dortigen Decan Wocheler für die Schulen, — und Landwirthe der Stadt 
und Umgegend gegründet, mit Mitteln jährlich 100 Gulden auf ſie zu verwenden. So ſtieg 
dieſelbe von 9000 innerhalb eines Jahrzehnts ſchon auf 24,000 Bande. Sie enthält auch 
mandes Werthvolle an Handſchriften, Urkunden, Münzen und vergl. 

7) Die Bibliotbefen großberzogliher Bebörden, wie jene des Oberhofgerichtes 
zu Mannheim, der Minifterien des Kriegs, des Innern (mit ziemlich volljtändiger badiſcher 
Literatur), der Juftiz und Finanzen, der Direction der Oberbau- und Bolldirection, des 
Landesarchives, des fatiftiichen Burcaus und landwirthſchaftlichen Vereins au Karlerube, 
worunter einige ſehr beträchtlich find. 

8) Die Bibliothel des erzbiſchöflichen Scminariums zu St. Peter, welde 
aus den Bücherfammlungen der chemaligen Seminarien von Mersburg und Heitelberg, wie 
aus Reiten der Bruchſaler umd anderer Bibliotheken gebildet wurde und ziemlich zahlreich fit. 

9 Die Bibliothelen der geiftlihen Landceapitel, von denen die meilten neben Büchern 
tphemeren Wertbes aud gute ältere Werke beſitzen. 

10) Die Bibliotbefen der Enceen, Gymnaſien, Pädagogien und Lehrers 
ſeminarien, unter welden bie Enceumsbibliotbet zu Karlsruhe die bedeutendfte iſt. 

11) Die Bibliothefen der Mufeen, Vereine und Lefenefellfhaften, deren fid 
die bebeutenpften zu Mannheim, Heidelberg, Karlsrube und Freiburg befinden. Mit ver Ly— 
ceumsbibliothet in Mannheim verbunden die Bibliotheken des ehemaligen Directors Weickum 
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und des Jeſuitenpaters Dubillonz letztere mit beſoldetem Bibliothekar, beſonders reich an 
theologiſcher, hiſtoriſcher und frangöfiiher Literatur. 

12) Die Leihbibliotheten. Unfer Land zählt verhältnißmäßig fehr viele Meinere 
und größere Städte, in welchen von jeher viel gelefen wurde. Gs entitunden daher an den 
meiſten dieſer Orte öffentliche Leipbibliothelen , aus welchen ein größerer ober Heinerer Theil 
ihrer Bevölterung geiftige Nahrung zum Nugen und Vergnügen zieht. Den erften Blag unter 
denjelben nimmt wohl die Marx'ſche au Baden ein, welche immer das Neueite der gangbaren 
Literaturen bat und mit einem Lejecabinete der wichtigften europäiſchen Zeitungen verbunden iſt. 

Was die Leihbibliotheken überhaupt betrifft, jo ftehen fie wegen ihres großen Ein- 
fluffes auf die Gittlichleit der Bevöllerung mit Recht unter firenger polizeiliher Aufſicht. 
(#8 wäre intereffant, ihre Anzahl, Größe, Gangbarkeit und die gelefenften ihrer Bücher ftati- 
fttich näher zu fennen, 


Privatbibliotheken. *) 

Unter diefen müffen neben der großherzoglidhen und der fürftlichen 
Gabinetsbibliothef zu Karlsruhe und Donauefdhingen befonders 
genannt werden: die Schloffer’fhe Bibliothek zu Neuburg mit Foft« 
baren Bildwerfen; die von Weffenbergifche zu Konſtanz, beſonders 
reich an firdenbiftorifcher, artiftifcher und poetifcher Literatur; die des 
Herrn geh. Referendärs Fröhlich in Karlsruhe, neben Anderem durch 
die Bollftändigfeit der badifchen Literatur ausgezeichnet; die des geiftl. 
Rathes Grieshaber zu Raftatt mit werthvollen altdeutfchen Hand: 
fohriften, und jene des Freiberen von Türkheim zu Altvorf, im Face 
der Gefchichte und Diplomatif bemerkenswerth. Es würde und zu weit 
führen, diefes Verzeichniß noch fortzufegen, da fehr viele Staatsmänner, 
Gelehrte, Beiftlihe und Literaturfreunde unferes Landes mehr oder 
weniger bedeutende Bücherfammlungen befigen. 


Ardive. 

Neben den großen öffentlichen Bibliothefen muß auch das großh. 
Landesarchiv aufgeführt werden, indem es, auffer feiner urſprüng— 
lichen Beftiimmung eines Repofttoriums für, fämmtlihe Staatsurfunden 
und älteren Staatsacten, feit den dreißiger Jahren aud eine wiffene 
ſchaftliche Anftalt für vaterländifhe Geſchichte, Documenten-, Siegel: 
und Wappenfunde, für Erforfhung altdeutſcher Sprahe und Rechts— 
verhältniffe geworden; wie denn in diefem Sinne fhon eine Reihe ge: 
Iehrter Arbeiten von den Gollegialbeamten deffelben erfchienen find. 

Das Archiv felber ift eines der reihhaltigfteu in Deutjchland 
und wird in einem breiftödigen durchaus gewölbten Gebäude von 150 
Fenftern aufbewahrt, wo indeffen der Raum nicht mehr hinreicht, weß- 
wegen ein großer Theil weniger wichtiger Arcdivalien im Schloſſe zu 
Durlach untergebradht werden mußte. 

Das Pandesardiv bildete fih durd die Bereinigung des badens 
badifhen mit dem baden-durladhifchen Ardive und die Einziehung 
des Mannheimer und Freiburger Provinzial-Archives, welde die 
Urkunden und Acten der feit 1802 angefallenen Lande enthielten. Die 
ganze Anftalt befteht alfo aus dem großberzuglihen Hausarchive 
(unter dem befonderen VBerfchluffe des Borftandes), den Lehenardive, 


*) Ungeachtet unjerer obigen Ueberſchrift „Deffentlihe Anftalten* falten wir 
durch den ganzen Abſchnitt auch die Privatinftitute, Vereine und Sammlungen der Boll: 
ftändigfeit wegen ein, weil es öfters ſchwer ift, das Privatlihe vom Oeffentlichen zu untere 
ſcheiden und zu trennen. 
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dem altbadifchen, pfälziichen, fpeierifchen, ortenauifhen, breisganifchen, 
banaulichtenbergifchen, Fletgauifchen, nellenburgifchen und konſtanziſchen 
Archive, den Ardiven der fraihgauifhen, ortenauifchen und hegauiſchen 
Reicheritterfhaft, den Ardiven von Salem, St. DBlaften, St. Peter, 
Allerheiligen, Schuttern, Heitersheim, Mainau und anderer ehemaliger 
Klöfter und Rittercommenden. Sie befigt eine reihe Manuferiptenz, 
Copeibücher-, Berein- und Planefammlung, eine befondere Biftorifch- 
ftatiftifche Abtheilung und eine ausgewählte Bibliothek für badifche 
Gefhichte und Landesfunde, wie für deutfhe Geſchichte, Sprade und 
Diplomatif im Allgemeinen. 

Wie num das Landesarchiv feit neuerer Zeit wiffenfchaftlic vielfach 
benugt wird, fo ift diefes au bei andern Ardiven im Großher— 
zogthume theilweife der Fall geworden. Hierher gehören namentlich 
das großherzoglidy «»marfgräflide Ardiv zu Karlsruhe (durch Stälin, 
Bader), das fürftliche zu Wertheim (durch Aſchbach u. a.) und das 
fürftlihe zu Donaueſchingen (durch Münch, Fidler u. a. benugt). 
Unter den ftädtifchen Archiven zeichnen fih das zu Konftanz (durd 
Mone u. a.) und das zu Freiburg (durdh Schreiber u. a. benugt) 
als die bedeutendften aus; ihnen folgen das Pforzheimer (durch Lotthamer ıc, 
benugt), das Mosbacher u. |. mw. Auch befigen einige unferer ade— 
ligen Familien gehaltvolle Archive, deren Benugung für die Landes: 
geichichte fehr zu wünfchen wäre. 


B. Naturwiijenfchaftliche Anitalten und Sammlungen. 
Für Phyſtk, Zoologie, Mineralogie, Anatomie, Afltonomie u. f. w. 

1) Das großherzoglihe NaturaliensKabinet zu Karlsruhe. 
Es befindet fih im Gebäude der Hofbibliothef, verdankt feine Entftehung 
der er en Karoline Louife, welde es aus ihrer Privatfamnı= 
lung 1784 errichtete, und wurde fehr reichlich vermehrt, zuerſt durd 
die bifhöflihe Naturalienfammlung von Meersburg, alsdann durd) 
die Selbifhe Mineralienfammlung, durch die von Gmelin während 
vieljähriger Reifen innerhalb des Landes gelammelten Mineralien , und 
die von Kaifer Alerander gefchenkte ruffiihe Suite ꝛc. Die Mine: 
ralien find daher der bedeutendere Theil des Kabinets, welder fich 
durch Vetrefacten von Dehningen, des Rheindilupiums u. dergl. beſonders 
auszeichnet. 

2) Das phyfifalifde Kabinet dafelbit im Lyceumsgebäude, 
feit 1783 durch Karl Friedrich in Aufnahme gebracht, ſteht jegt in 
jeder Beziehung auf dem neueften Standpunfte der Riffenfchaft. 

3) Die Heidelberger Univerfitäts-Inftitute des trefflihen au a- 
tomifchen Theaters mit einer Sammlung von beinahe 3000 Präpa— 
raten, des phyſikaliſchen, zoologiſchen und mineralogifden 
(durh die Shülerfhe Sammlung aus Jena bejonders werthvollen) 
Kabinets, nebſt dem chemiſchen Laboratorium, weldes wohl das aus— 
gezeichnetfte in Deutſchland ift. 

4) Die ähnlichen Inſtitute zu Freiburg, worunter die durch 
Fromherz gehobene Mineralienfanmlung ſich durch reihe Suiten der 
Schwarzwälder und Breisgauer Gefteine hervorthut. 
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5) Die polytechniſche Schule beſitzt ein vortreffliches Modell— 
kabinet, ein gutes chemiſches Laboratorium und eine in neuen Angriff 
genommene Mineralienfanmlung. 


6) Die großberzoglide Naturalienfammlung zu Mannheim, 
reih an zoologifchen und mineralogifhen Seltenheiten, verbunden mit 
einem botanifchen Garten. Ferner die Sternwarte dafelbit, gegründet 
zur Zeit der pfälzifchen Akademie unter Karl Theodor, gegenwärtig 
mit einem Aftronomen befegt, welcher feine Beobachtungen im Mann 
heimer Unterhaltungsblatt befannt macht. 

7) Die fürftlihe Naturalienfammlung zu Hüfingen, be: 
jonders durch geognoftifche Vorkommniſſe des Kinzigthales und des Baarer 
Juras, wie durch cine Sammlung fümmtliher Vögel der Umgegend 
Deimerfenswertb. 


8) Die Fleinen Naturalienfammlungen der Lyceen, Gymnafien 
und Pädagogien, worunter fi jene zu Konftanz dur reiche Eremplare 
von Oehningen (die früher von Seyfrid’fde Sammlung) bejonders 
auszeichnet. 

9) Naturwiffenfhaftlide Privatfammlungen. An folden findet 
man im Großherzogthume eine überrafhende Anzahl, da der Sammler: 
finn auf dieſem Felde bei ung fo ftarf ift, als auf jenem der Kunft 
und des Alterthums. Es kann bier natürlihd nur dasjenige aufgeführt 
werden, was an Umfang oder innern Werth fich auszeichnet, und Das 
find folgende Eollectionen: 


Die Hugifche Mineralienfammlung zu KRandern, in Bezug auf 
badifche Vorfommniffe wohl die bedentendfte; fodann die von Leon— 
hard'ſche trefflide mineralogifche und gevlogifhe Sammlung zu Hei: 
delberg; ferner die Petrefactenfammlung des Hofraths Bronn dafelbft, 
welche zu den beffeven in Deutfchland gehört; die zoologiſche und fehr 
ausgezeichnete mineralogifhe Sammlung des Apotheferse Keller, wie 
die trefflihen Inſectenſammlungen feines Sohnes und des Profeffors 
Fiſcher zu Freiburg; die Langsdorf'ſche Schmetterlingsfammlung 
zu Yahrz die von Kettner'ſche Bögel- und Eierfammlung; die Greg— 
linger'ſche Gondilienz und Leichtlin'ſche Golibrifammlung und die 
Echmetterlingsfammlungen von Youdet, Meier und Balbadh zu 
Karlsruhe; die naturbiftoriiche Sammlung des Apothefers Reiner in 
Konftanz, volftändig in allen Zweigen, und die Hoffmann’fcde Vögel: 
fammlung zu Wertheim, mit befonders reiher Auswahl von Colibri's. 

Pflanzenfammlungen endlich werden bei uns ebenfalls viele 
und darunter fchr bedeutende aezählt, wie Das großherzogliche Herba— 
rium im botanifden Garten (arößtentheils aus dem Feyherſchen Herbar 
beitehend) mit beiläufig 16,000 Arten und dasjenige der polytehnifchen 
Schule zu Karlsruhe; die Herbarien der beiden Yandesuniverfitäten, 
das zu Heidelberg ebenfalls etwa 16000 Arten ftarf, während dag ge— 
ringere zu Freiburg fih durch die Spennerfde Sammlung aus der 
Umgegend auszeichnet; das Herbar des naturhiftsrifchen Vereins in 
Mannheim; fodann das arofe 18 bis 20,000 Arten zählende Herbar 
des Geh, Hofraths Doll, weldes die Sammlungen von Gmelin, 
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Dierbach, Frank und Fang enthält, und die Herbarien des Ober: 
amtmanns Bauſch (fat volitändig für die deutfche Flora, beſonders 
auch in Bezug auf Erpptogamen) und des Profeffors Seubert; end- 
lih die Herbarien des Oberforftmeifterds von Stengel zu Ettlingen, 
des Dr. Stigenberger zu Konftanz und Apothefers Jack zu Salem, 


* 


Votaniſche und Kunſtgärten. 


1) Der botaniſche mit dem Wintergarten und der Schloßgarten 
zu Karlsruhe. Erſterer nahm feinen Anfang mit den holländiſchen 
Blumenzwiebeln, welde Markfaraf Kart Wilhelm in befondern Beeten 
des neuen Schloßgarteng ziehen lich. Diefe Sammlung wurde bald 
durch andere Pflanzen vermehrt, deren man 1747 fon über 2000 
Arten zählte, Karl Friedrich veranlafte eine noch bedeutendere Ver— 
mehrung und die willenfchaftlihe Einrichtung des Gartens, welder 
gegenwärtig über 12,000 Arten umfaßt, und Großherzog Sriedrid 
gründete dabei den Wintergarten. 

Diefer legtere nimmt einen Theil des botanischen und anftoßenden 
Schloßgartens ein und befteht in: a) der Drangerie (längs der Lin— 
fenheimerthoritraße), welche zum Aufbewahren der größeren Orangen 
bäume und fonftiger Topfpflanzen während des Winters, und mit der 
aegen Süden angebauten Rotunda, wie mit dem gegen Norden befind» 
lichen Pavillon, während des Sommers als Gemäldeausftellungsgebäude 
dient; b) in vier warmen Gewächshäuſern für Pflanzen füdlider 
Climate, an welche ein Pavillon mit großem Sale und darunter befinde 
lichen Dienfträumen ftößt; c) in dem daran fich reibenden italienifchen 
Garten, welder in einem Kreisabfchnitte von 400 Fußen Pänge fchiefe 
Glasdecken über den frei im Boden wachſenden Pflanzen bat (die man 
im Sommer abhebt) und dur eine Golonnade mit dem großberzogliden 
Schloſſe verbunden iſt; d) aus Treibhbäufern und dergleichen. 

Der Shlofgarten if eine der fhönften Parfanlagen mit males 
rifhen Gruppen berrliher Bäume und enthält auch in botaniicher Be— 
ziehung manches Vortrefflihe. An ihn fchliegen fih der Fafanengarten 
und der Wildparf an, 

2) Die botanischen Bärten zu Heidelberg und Freiburg, wovon 
jener ſchon 1593 (zuerft als Privateigenthum) beftund, während auch 
diefer 1620 bereits als Univerfitätsanftalt vorhanden war. Der neue 
Heidelberger Pflanzengarten befindet fih in genügendem Zuſtande, und 
der neue Freiburger (ſeit 1766) erfreute fih feit 1826 einer fo ſorg— 
famen Pflege, daß feine Artenzahl mit der Zwedmäßigfeit feiner 
Einrichtung in entſprechendem Verhältniſſe fteht, 

3) Des botaniſchen Gartens im großherzoglichen Schloßparke zu 
Mannheim haben wir erwähnt; der Park ſelber iſt nah engliſcher 
Weiſe angelegt mit Spazierwegen am Rheinufer. 

4) Der berühmte Shweginger ®arten. Er wurde von Karl 
Theodor angelegt und umfaßt nahezu 200 Morgen. Seine Umges 
ftaltung in fpäterer Zeit entfernte manches Heterogene und Steife, 0 
daß die neuern Anlagen in engliihem Style fih geſchmackvoll an Die 
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Nalten franzöſiſchen anreihen, deren Alleen durch das Wachsthum der 
Bäume ſich herrlich geſtaltet haben. 

5) Der fürſtliche Schloßgarten zu Don aueſchingen, ein ſchöner 
Park mit Pflanzenhäuſern und Blumenbeeten, worin ſich das Steinbild 
der Donau (von Reich) und einige Denfmäler befinden. 


C. Anftalten und Sammlungen für Kunſt und 
Alterthümer. 


1) Die großherzogliche Kunſthalle zu Karlsruhe. Dieſes qone 
Gebäude ward 1840 durch Großherzog Leopold gegründet und enthält 
eine Gemälde-, Statuen-, Kupferſtich- und Alterthümerfammlung. 

a) Die Bemäldegallerie entftund aus der Meinen Sammlung des Markgrafen 
Friedrid Maanus, welche zuerft von der ſchon wiederholt als beſondere Förbererin 
der Kunft und Wiffenfchaft genannten Marfarafin Karoline Louiſe und hernach 
dur verfchiedene Gemälde aus dem Naftatter Schloffe vermehrt wurde. Grit in 
neuerer Zeit aber, unter dem funftliebenden Großherzoge Leopold, erfreute fi bie 
Anitalt derjenigen Pflege, wodurd fie ihren gegenwärtigen Werth erlangte, Die Zahl der 
Gemälde betränt gegen 500, unter welden die niederländiihe Schule am reichften 
vertreten it. Von den 9 Sälen, worin jie fich befinden, trägt einer die Bezeichnung 
„Privatfammlung Gr. J Hoheit des Großherzogs Leopold“ und enthalt meiſt 
Arbeiten von badiichen Künftlern, wie von v. Bayer, Diep, Eberle, Ellenricver, 
Feuerbah, Rohr, Fries, Frommel, Gräfle, Grund, Helmsdorf, Kimer, Kobell, 
Kunz, Moosbrugger, Richard, Nottmann, Weller, Winterhalder, Zimmermann, Zoll. 

b) Die Gypsabgüſſe antiker, mittelalterliher und moderner Bildnerwerte füllen 4 
große Säle, 2 Gorridors und 2 Gabinete, und enthalten Vieles von dem Beten, was 
in der Plaſtik von jeher geleiftet worden. 

ec) Die Kupferftihfammlung, deren Anfänge ebenfalls von der Marfgräfin Karos 
line Lo uiſe herrübren, zahlt circa 40,000 Eremplare, welche auf Sartons gezogen, 
nah Schulen und Meiitern georbnet und in Schränlken verwahrt find. 

d) Die Altertbümerfammlung endlich befteht aus einer zahlreichen Reihe hetruriſcher 
Vaſen, aus der Maler’fhen Sammlung altrömifher Waftenftüde, aus keltiſchen, 
römiſchen und mittefalterlihen Bundftüden aller Art aus dem Großherzogthume und 
der Nahbarichaft, aus der Creuzer'ſchen Sammlung von Vaſen, Bülten, Uten- 
filien, und aus einem Elfenbeincabinete mit foftbaren Pölalen, Figuren und Bat: 
relifs aus dem Mittelalter ıc. 

2) Die großberzoglihe Bildergallerie mit der Kupferſtichſamm— 
lung, dem Antifenfaale und Antigquarium zu Mannheim. Diefe Samm— 
lungen find NRefte der großartigen KRunftitiftungen Karl Theodors. 
Die Semäldegallerie ift ziemlih reih und befigt von Wouvermann, 
Rubens, Guido Neni einiges Beſte; unter den Antifen befinden fi 
einige treffliche Gppsabgüffe; die Sammlung der Kupferftiche zählt gegen 
18000 Blätter, und das Alterthümerfabinet enthält viele in der Um— 
gegend gefundene, für die alte Landesgefhichte werthvolle Römerſteine 
mit Inſchriften. 

3) Der Ahbnenbilderfaal auf dem großberzoglihen Schloſſe zu 
Baden Er wurde dur Großherzog Feopold bei Wiederherſtellung 
des neuen Schoſſes errichtet und enthält 130 Bildniffe von Fürften und 
Fürftinnen aus dem badifchen und verwandten Hänfern, deren ältefte 
aus dem 16. Yahrbunderte ftammen. 

4) Die großberzoglihe Gemälde und Altertbümerfammlung auf 
dem Schloſſe zu Raſtatt, wovon letztere aus zahlreichen von Markgraf 
Ludwig Wilhelm aus ſeinen Feldzügen mitgebrachten türkiſchen Waffen 
und anderen Trophäen beſteht. 


u: 


5) Die Privatgemäldefammlung Seiner Königlichen Hoheit 
des Großherzogs Friedrich im Schloſſe zu Karlsruhe, durch Arbeiten 
von Kaufmann in Hamburg, von Bayer, Grund, Scelfhout, Frommel, 
Leu, Schirmer, Gräfle, Dieg, Feuerbach, Richard u. a. ausgezeichnet. 

6) Die großherzoglide Gemälde- und Altertbümerfammlung auf 
dem Schloffe Neu:Eberftein, beftchend aus einem Kabinette von 
Bildern des Baldung Grin, aus alten Glasgemälden, neuern Delbildern, 
einer intereffanten Reihe alter Becher, Rüftungen und Waffen, wie ver: 
fhiedenen andern Antiquitäten und Kunſtſachen. 

7) Die Gemälde: und Porzellainfammlung auf der großherzoglicdhen 
Favorite bei Kuppenheim. rftere enthält die Bildniſſe badifcher 
— und Fürſtinnen, letztere einen ſeltenen Schatz alter Porzellain— 
arbeiten. 

8) Die Alterthumsſammlungen und Baulichkeiten der Stadt Baden, 
beſonders aus der Römerzeit. 

9) Die fürſtliche Gemäldeſammlung zu Hüfingen, reich an alt— 
deutſchen Bildern, beſonders von Hans Schäufelein; ſodann die fürſtliche 
Kupferſtich- und Münzſammlung auf dem Schloſſe zu Donaueſchingen, 
wovon letztere an mittelalterlichen Stücken eine der reichſten in Deutſch— 
land ſein dürfte. 

10) Unter den übrigen Privatſammlungen dieſer Gattung ſind im 
Dberlande bemerkenswerth zu Konſtanz die (an niederländiſchen Meiſter— 
werken ziemlich reiche) von Weſſenberg'ſche Gemäldeſammlung; 
die ſchöne Glasgemäldeſammlung von Vincent im Kapitelſaale des 
Domes und die Antiquitätenſammlung auf dem Coneiliumsſaale 
mit Ueberreſten aus der Zeit des Coneils, mit eeltiſchen und mittelalter— 
lihen Funden aus der Umgegend; zu Waldshut die Fleine Gemäldeſamm— 
lung des Fabrifherrn von Kilian; zu Freiburg die Hirſcher'ſche 
Gemäldeſammlung, die Schreiber’fhen Antiquitäten aus der Um— 
gegend und die befonders reihe von Berftett’fhe Münzenfammlung, 
wie zu Raftatt die Fleine, aber intereffante Sammlung von Gemälden 
und Schnigwerfen des Geiſtlichen Raths Grieshaber. 

11) Im Unterlande vor allen die Antiquitätenfammlung des Herrn 
von Graimberg zu Heidelberg, reich an Urfunden, Gemälden, Schniß- 
werfen und Schmuckſachen aus dem Einquescento und der Renaiffance; fodann 
ebendafelbft die Sammlungen alter Waffen, Geräthe und Münzen auf 
dem Schloffe und bei Schlagenhauf, wie die Feine Fries'ſche 
Semäldefammlung, und befonders die reihe Ereuzer’fhe Münzenz, 
Antiquitätene und Bücherfammlung; zu Mannheim die Fleinen Gemälde— 
fammlungen des Dberften v. Geyer, Particuliers Sieber und Hofapo— 
thekers Wale, zumal aber auch die Gemäldes, Münzen: und Antiquis 
tätenfammlungen des Beiftl. Raths Nappenegger und Hofgerichts— 
raths Schridel; zu Karlsruhe die bedeutende Kupferſtichſammlung des 
Herrn von Uexkull umd die des Particuliers Maier; zu Handſchuchs— 
beim endlich die ausgezeichnete Uhde'ſche Sammlung merifanifcher 
Alterthümer und Kunftfachen, namentlih mit Teokali's, Schlangen 
bildern in Granit (von 20 bis 30 Zentnern), Papageiföpfen, Thonge— 
fäßen 20.5; die kleinen Kunſt- und Waffenfammlungen auf den Schlöffern 
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Hornberg (von Gemmingen), Hohhaufen (von Helmftädt) und 
Nedarbinau (von Waldfirh) und zu Tauberbifhofsheim die Samm— 
lung des Pfarrers Rombach von Münzen und Alterthümern, welde 
in dortiger Gegend gefunden worden, 


D. Wiffenfchaftliche und Kunſtvereine. 


1) Einer der älteften von den noch beftehenden wiſſenſchaftlichen 
Nereinen ift der im Jahre 1805 durch den Freiherrn von Schreden- 
fein und Dr. Engelberg unter dem WProteetorate des Fürften von 
Fürftenbera zu Donauefhbingen geftiftete „Berein für Geſchichte und 
Naturgefchichte an den Quellen der Donau”, welder anfangs für Die 
Topographie Südbadens und die Flora der Baar arbeitete, alsdann 
1843 zwar erneuert wurde, aber gegenwärtig nur noch in der (mit Dem 
bad. Altertbinnsvereine verbundenen) biftorifchen Abtheilung thätig tft. 

2) Die beiden Gefellfchaften für Beförderung der Naturwiſſen— 
ſchaften und der Gefhichtsfunde zu Freiburg. Erftere wurde 1822 
durch Fromherz und Baumgärtner gegründet und 1840 durch 
A. v. Braun erneuert und hält noch ihre Verfjammlungen, während legtere, 
feit 1826 durch von Rotted, Münd, Schreiber und Leichtlin geftiftet, 
bald nad) ihrer eriten Publication (1823) in Zerfall gerieth. 

3) Der naturbiftorifhe Verein zu Mannheim, vor 18 Jahren 
unter vorzüglicher Mitwirkung des Hofraths Kilian geftiftet. Er zählt 
nahezu 250 Mitglieder und zeigt in feinen 4 Abtheilungen (für Botanif, 
Mineralogie, Zoologie und Medizin) eine löbliche Thätigfeit, indem er 
mit dem ftatiftifchen Berichte jährlich eine Abhandlung mittheilt und das 
Naturalienfabinet nebft dem botanischen Garten pflegt und vermehrt. 

4) Das naturhiftorifhe Kränzchen zu Karlsruhe. 

5) Der Alterthbumsverein für das Großberzogtbum, 1843 durd 
den Hofmaler von Bayer und mehrere Freunde der vaterländifchen 
Altertbümer zu Baden gegründet, „zum Schug, zur Erhaltung und 
Erforichung der Denfmale früherer Kunft und Geſchichte Badens“, und 
unter dem höchſten Protectorate des Großherzogs Leopold freudig ge— 
deibend, bis unaünftige Verhältniſſe eine Stodung feiner Thätigkeit 
herbeifübrten. Bei dem im Lande fo lebhaft erwachten Sinne für ges 
ſchichtliche Alterthümer würde eine Erneuerung des Vereines und Die 
Wiederaufnabme feiner Zeitfchrift vieljeitige Begrüßung finden. 

6) Die Kunftvereine zu Freiburg, Karlsrufe und Manns 
beim, mit befonderen Pofalen und begonnenen Sammlungen; alle drei 
mit den aleichen Bereinen zu Straßburg, Stuttgart, Darmitadt ımd 
Mainz als „rheiniicher Kunftverein“ zu gemeinfamen aljährlicen Aus: 
ftellungen und BVereinsblättern verbunden. 

7) Sehr reih ift Baden an Anftalten und Bereinen für Mufit 
und Geſang; denn neben den Chor:, Militär: und Theaterfapellen 
unferer Dauptitädte beftehen eine Menge Privatvereine zur Pflege 
und Förderung der Zonfunft, wie zu Konftanz der „Bodan“z zu 
sreiburg der „Öefangverein“ und die „Concordia“; zu Karlsrube 
der „Bäcilienverein®, der „Liederkranz“, die „Liederhalle“ und „Lieder: 
tafel“, die Anftalten für Erlernung der Inftrumentalmufit, für fatholifche 
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und evangelifche Kirchenmuſik; zu Heidelberg der „Liederkranz“; zu 
Mannheim ein „Mufifverein” in Verbindung mit Mainz, Darmftadt 
und Karlsruhe zu rheinischen Mufikfeften, ein „Anftrumentalverein”, 
eine „Liedertafel“, ein „Singverein”, ein „Sängerbund“ und die „deutfche 
Tonhalle” zur Förderung der Tonfunft durch Preisausſchreiben. 
Befangvereine im Kleinen beftehben fehr viele, mamentlih im 
Mittelrheinkreife. Was num die Anftalten und Gelegenheiten für Ge— 
fang: und Mufifunterricht betrifft, jo aibt es an den Schulen 
und außerhalb derjelben fehr zahlreiche, wobei nur zu bedauern ift, daß 
es meiftens auf ein oberfläcliches Einüben der gerade berrfchenden Stüde 
binausläuft, womit man fid in ©efellfchaften ſelbſtgefällig zu zeigen 
fudt. Ein Eonfervatorium oder eine ähnlide Anftalt befigen wir 


‚ im Lande nidt. 


8) Zu den bedeutenderen Anftalten für Runft und Alterthum 
achören nun befonders noch die Stelle eines Conſervators der vater: 
ländijchen Alterthümer, die Malerfchule zu Karlsruhe, das Hoftheater 
dajelbjt und das alte Nationaltheater zu Mannbeim, von welch' 
legteren beiden unten (Anftalten zum Bergnügen) das Nähere folgt. 

9) Die Stelle des Conſervators verdankt ihr Dafein Seiner 
Königlihen Hoheit dem Großherzoge Friedrich, welder 1854 den 
Direktor des Alterthumsvereins, Hofmaler von Bayer, damit betraute, 
Derfelbe bat die Dbliegenheit der Erforfhung, Verzeichnung, 
Sammlung, Retauration und Erhaltung vaterländiicher Alter: 
thümer, namentlich merfwiürdiger älterer Baudenfmale, Gemälde und 
Schnigwerfe. Es wurde unter feiner Peitung und Aufficht bereits eine 
Sammlung von Berichten über zahlreiche im Lande zerftreute Alterthüner 
aller Art begonnen, wie eine Sammlung von folchen jelber, welde aber 
noc eines entfpredienden Lokales zu aeordneter Aufftelung bedarf. 


10) Die Malerfchule wurde 1855 ebenfalls durch Seine König: 
liche Hoheit den Großherzog Friedrich gegründet. Sie fteht unter der 
Peitung des ausgezeichneten Landſchafters Schirmer, hat jüngft ein 
ihönes, trefflich gelegenes Pofale erhalten und zählt gegenwärtig 38 
Schüler, worunter einige fhon Bemerkenswerthes geleiftet haben. 


E. Deffentliche Blätter und Zeitungen. 


An Zeitungen, Wochenblättern und Zeitfchriften und 
andern öffentlichen Blättern aller Gattung war das Grofherzoathum 
früher ungemein reich; feit der Krifis von 1849 aber haben ſich dieſelben 
wieder auf eine verbältnigmäßige Anzahl befchränft und cine mehr ge— 
werbliche und fociale, als politiiche Richtung genommen. Streng wiſſen— 
ſchaftliche Zeitfchriften zählen wir nur wenige, jedoch um jo achalt- 
vollere, wie 1) Suriftifhe: a) Annalen der badifchen Gerichte; 
b) Magazin für batifche Nechtspflege und Verwaltung; c) Jahrbücher 
des Großh. badiſchen Oberhofgerichts; d) Zeitfchrift, kritiſche, für die 
arfeplihe Rechtswiſſenſchaft; e) Archiv für eiviliſtiſche Praris; f) Zeit 
ſchrift, Eritifche, für Redtswiffenfchaft und Gefeggebung des Auslandes. 
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2) Naturwiffenfhaftlide: a) Mittheilungen der Freiburger 
Gefellfchaft für Beförderimg der Naturwiſſenſchaften; b) Mittheilungen 
der badischen ärztlichen Bereine. 

3) Geſchichte und Altertbum: a) Zeitfchrift für die Geſchichte 
des Dberrheines (herausgegeben vom Landesardiv); b) Publikationen 
des badischen Altertbumsvereines. 

Die gegenwärtig ericheinenden Seitungen, Wochen: und Ber 
fündungsblätter für die politifhen Tageeneuigfeiten und obrigfeit- 
lichen Anzeigen ꝛc., für die Intereffen gewiſſer Stände oder Dertlid- 
feiten, für allaemeine Belehrung und Unterhaltung u. f. w., find auſſer 
dem Großh. Negierungsblatte, dem Gentrals Berordnungss und 
allgemeinen Anzeigeblatt, folgende: 


Sechreis. 12) Karleruber Tagblatt und Anzeiger; 
a eituna : 13) Lahrer Wochenblatt; 
3 regen Be 14) Ortenauer Bote; 
3) Hegauer Erzähler; 15) Badener Bade⸗ und Wochenblatt; 
4) Donaueſchinger Wochenblatt; 16) Raſtatter Wochenblatt; 
5) Schwarzwälder Wochenblatt. 17) Durlader Wocenblatt; 
j , 18) Bruchſaler Wocenblatt; 
Oberrheinkreis. 19) Kraichgauer Bote; 
6) Freiburger Zeitung; 20) Pforzheimer Beobachter. 
7) Albbote; B , 
8) Oberländer Bote ; Unterrbeinkreis. 
9) Breiegauer Zeitung. 2 Mannheimer Journal; 
— 22) Mannheimer Anzeiger; 
Mittelrheinkreis. 23) Deidelberger Journal ; 
10) Karlsruher Zeitung ; 24) Odenwälder Bote; 
11) Badiſche Landeszeitung ; 25) Main» und Tauberbote, 


Im Allgemeinen: 

26) Notariatsblatt für das Großherzontbum Baden; 27) der Bür: 
germeifter; 28) badiſches Gentralblatt für Staats- und Gemeindeinter- 
eifen; 29) ®ermania, Gentralblatt für die volfswirthichaftlichen und 
geſellſchaftlichen Intereſſen Deutſchlands; 30) badiſcher Edyulbote; 31) geiſt— 
liches Volksblatt: Tas Reich Gottes; 32) Blätter für innere Miſſion; 
33) Jahrbücher, Heidelberger, für Literatur; 34) Landwirthſchaftliches 
Gentralblatt; 35) Yandwirtbichaftlihe Berichte von Freiberrn von Babo; 
36) die Kalender: Volfsbote aus Baden, Freiburger Bote, Haus: 
freund und Bolfsfalender, Kalender für Zeit und Ewigkeit, Lahrer 
binfender Bote und Bolfsfalender, Rheinländifcher Hausfreund, Raftatter 
hinfender Bote, Heidelberger Volkskalender und Babo's Bauernfreund. 


- 


7. Anſtalten zur Belobunng treu geleifteter Dienfte und Ebren: 
Huszeichnungen. 


a) Hausorden der Treue (de la fidelite). 

Dieferv Orden wurde von weiland Marfaraf Karl Wilbelm von 
Baden-Durlach am 17. Juni 1715 bei Legung des Grundfteins der 
Reſidenzſtadt Karlsruhe geftiftet und durdy den Kurfürften und nachma— 
ligen Großherzog Karl Friedrich Königlide Hoheit am 8. Mai 
1803 erneuert, und beftand Damals aus zwei Stlaffen von Nittern, 
nämlich Großfreuzen und Commandeurs. 
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Unter dem 17. Juni 1840 bat Seine Königliche Hoheit der Grof- 
berzog Leopold dieſem Orden neue Statuten zu geben gerubt, nad 
welchen diefer Hausorden — der erfte unter den Großherzoglichen Orden — 
nur an fremde Souveräns und Mitglieder regierender Häuſer, Fürften 
und Fürftenmäßige, und — wegen großer Verdienſte um das Großher— 
zogliche Haus und Land oder für bewährte Treue gegen den Regenten — 
an ſolche Perſonen verliehen werden kann, denen das Prädicat „Excel— 
lenz“ zuſteht oder nach der Großherzoglichen Rangordnung zuſtehen 
würde. Nebſtdem ſoll dieſer Orden keinem Großherzoglichen Unter— 
thanen verliehen werden, der nicht bereits im Beſitze des Großkreuzes 
des Ordens vom Zähringer Löwen iſt. 

Das Ordenszeichen iſt ein unter einer Krone angebrachtes goldenes, 
roth emaillirtes, achtſpitziges Kreuz, das in ſeinen vier Winkeln durch 


vier goldene doppelte M zuſammengehalten wird. In der Mitte deſ— 
ſelben iſt auf der Hauptſeite in einem weiß geſchmelzten Felde tin dop— 


peltes auf einigen Felſen, mit der Ueberfchrift Fidelitas, auf der 
anderen Seite der badifche Wappenſchild enthalten. 

Das Ordenskreuz wird an einem breiten orangefarbenen Bande 
mit ſchmaler ſilberner Einfaſſung über die rechte Schulter getragen. 
Zugleich tragen die Ritter auf der linken Bruſt einen ſilbernen Stern 
mit acht Strahlen, in deſſen Mitte ſich innerhalb eines goldenen Ringes 
das Ordenszeichen auf orangefarbenem Felde befindet. 

Ordensherr und Großmeiſter iſt Se. Königl. Hoheit der Großherzog, dem 
ein Ordenekanzler und Ordeneſecretär zur Seite ſteht. 


Nah dem Hof: und Staatshandbuch von 1853 waren verzeichnet: 
a) Ritter: 1) aus dem großh. Haufe 
2) regierende Herren und > Bringen vegierener Häufer 51 
3) Iulander.. 


4) Auslänter r : . x R i . 31 
b) Sommanteure . i : ; . ; . . i 4 
Summa . 100 


b) Der Militär - Karl - Stiedrich-Verdienſtorden 


wurde im Jahr 1807 von Karl Friedrich zur Aufmunterung und 
Belohnung der Tapferfeit und Treue, für vorzüglich verdiente, befonders 
für die im Kriege befindlichen Generale und Offiziere geftiftet, 

Das Ordenszeichen befteht in einem goldenen, weiß emaillirten 
Kreuz von vier Stangen. Sn der Mitte deifelben tft, von einem dunkel— 
blauen Girfel umgeben, der Name ©. F. verſchlungen in Gold zu fehen. 
Auf der anderen Eeite des Kreuzes befindet ſich ein filberner Greif, 
in der rechten Klaue ein Schwert, in der Tinfen das badifhe Wappen 
baltend. Der Greif ruht im goldenen Felde. In dem dunfelblauen 
Cirfel, welder das goldene Feld umgibt, ſtehet: „Für Badens Ehre.“ 
lieber dem Ordensfreuz rubet eine Krone, und ein Kranz von —— 
zweigen umſchlinget die Strahlen des Kreuzes, 

Das Drvdensband. Kin geftreiftes, in der Mitte gelbes, an 
beiden Seiten mit rothen und weißen Nändern verjebenes Band, von 
den Nittern im Knopfloche getragen. Die Kommandeure tragen es um 


— — 


den Hals, die Großkreuze über der linken Schulter, nach der rechten 
üfte zu, 

* —* Ordensſtern. Wenn die Großkreuze und Commandeure 

Generale ſind, tragen ſie auf der linken Seite einen ſilbernen Stern, 

deſſen vier Hauptſtrahlen größer ſind, als die vier Nebenſtrahlen. In 

der Mitte des Sterns ſteht das Ordenszeichen mit ſeiner Kehrſeite. 

Der Ordensgroßmeiſter sit der Großherzog. Es gibt Groß— 
kreuze, Commandeure und Ritter. Die älteſten Mitglieder erhalten 
eine Penſion: die Commandeurs von 400 fl., die Ritter von 100 fl. 
Der Erbgroßherzog iſt Kanzler des Ordens. 

Die Ordenszeichen dürfen auch getragen werden, wenn man aus 
dem Militär- in den Civildienſt tritt. Wer ohne Erlaubniß in fremde 
Dienſte geht, verliert nicht nur den Orden, ſondern auch die Ordens— 
penſion. Der Ordenstag iſt der 20. November. 

Nach dem Hof: und Staatéhandbuch waren Mitglieder vorhanden: 


Badiſche. Auswärtige. 
1) Sroßkreuge j . 3 5 
2) Sommandeure J 8 22 
3) Ritter . ä F ; A 57 65 
Summa . 68 92 
% — —— 
160 


und ber Orbensferretar und Schatzmeiſter. 


c) Der Orden vom Bähringer Löwen. 


Der Drden wurde durch den Großherzog Karl den 26. Dezember 
1812, an dem Namenstag Seiner Durdlaudtiafien Gemahlin, der 
Großherzogin Stephanie, zum Andenken an die Abftammung von 
den Herzogen von Zähringen gaeftiftet. Seit dem 17. Juni 1840 bat 
diefer Orden durd höchſte Entichliefung Seiner Königlichen Hobeit des 
Großherzogs Leopold Statuten erhalten, nad welden derfelbe, ohne 
Nüdfict anf Stand und Geburt, für treu aeleiftete Dienfte, ſowie als 
Merkmal befonderer Anerfennung und höchſten Wohlwollens verlichen 
werden fol. Gr beftcht aus vier Klaſſen: Großfreuzen, Commandeurs 
erfter und zweiter Klaffe und Rittern. 

Das Ordenszeihen ift ein goldenes Kreuz, deſſen Zwifchenräume 
durch goldene Epangen verbunden find. Auf der Hauptfeite ift Das: 
jelbe mit grünem Echmelzwerf eingelegt, und enthält in der Mitte einen 
mit goldenem Reif eingefaßten runden Edild, worauf die Nuine des 
Stammſchloſſes Zähringen erfihtlih if. Die Kehrfeite enthält einen 
ähnlichen Mittelſchild, worauf fih im rothen Felde ein flreitfertiger 
goldener Löwe befindet. 

Als ein befonderes chrendes Merkmal der Auszeichnung kann dem 
Ordenskreuze jeder Klaffe die auf drei Eichenblättern befindliche Namens: 
Chiffre Seiner Königliden Hoheit des Großherzogs beigefügt werden, 
die alsdann über dem Kreuze am Ringe des Bandes getragen wird. 

Das Ordenszeichen wird an einem arünen Band mit orangenfarbiger 
Einfaffung — von den Großfreuzen über die rechte Schulter, von den 
Commandeurs um den Hals und von den Rittern im Knopfloch — 
getragen, 
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Außerdem tragen die Großkreuze auf der linken Bruft einen acht— 
ftrahligen filbernen Stern, in deffen Mitte ein runder Schild angebracht 
ift, welder im vothen Felde einen ftreitfertigen goldenen Yöwen zeigt, 
umgeben von einem weißen Ring mit dem Wahlfprud: „Für Ehre 
und Wahrheit.” — Ebenſo tragen die Commandeurs erfter Klaffe 
einen vierftrahligen Stern von Silber, auf welchem fih das Ordens— 
freuz in grünem Schmelze, mit dem das Stammſchloß darftellenden 
Mittelfchilde und dem gleihen Wahlfprudh in einem rothen Ringe 
befindet. 

Ordensherr und Großmeiſter: Se. Königl. Hoheit der Großherzog. 

Badiſche. 


Auswärtige. 
Sroßfreuge . f ’ — 28 152 
Commandeure ir Claſſe mit Stern. 15 39 
⸗ 2r⸗ohne ⸗. 69 170 
Ritter . : A . : 300 370 
Summa . 412 731 
13 


nebit Ordenslanzler und Ordengfecretär. 
d) Pas Militärdienflausgeihnungskreug für Offiziere und Kriegsbenmte. 


Der Großherzog Leopold fiftete unterm 18. Februar 1831 für 
im Militär dem Vaterlande lang und treu geleiftete Dienfte eine Dienſt— 
auszeichnung. Sie beftceht aus einem goldenen Kreuze mit voth ge= 
wäfjertem Bande und gelben Randftreifen; in der Mitte des Kreuzes 
ſteht ein ftreitfertiger filberner Greif. 

Dies Dienftauszeihnungsfreuz kann nur nad 25jährigem Dienfte 
erlangt werden, wozu auch die Unteroffiziere und Soldatenjahre zählen, 
auch werden die Feldzüge doppelt gezählt. Nah 50jährigem activem 
Dienfte wird dem goldenen Kreuze eine goldene Krone einverleibt. 

(1843 gab es 146 Dienftauszeihnungsfreuze im großh. Militär.) 


Goldene und filberne Medaillen und Schnallen. 
Karl Friedrichs Militärverdienftmedaillen. 


Die Stiftung gefhah unterm 4. April 1807 für das Truppencorps, 
für Unteroffiziere und Soldaten, welde durch ausgezeichnete Thaten 
gerechte Anfprüde auf die Gnade ihres Souveräns und auf den Danf 
des Baterlandes fid) erworben haben. Mit der Medaille ift eine Zus 
lage verbunden, je nach der Charge des Decorirten. Es gibt goldene 
und filberne Verdienftmedaillen. In nachfolgenden Feldzügen wurden 
Medaillen verliehen: 

Goldene Silberne 


Medaillen. 

1806 und 1807 gegen Preußen und Echweten . ; 14 97 
1808 bis 1813 gegen Spanien und England 5 92 
1809 gegen Defterreich . . i 19 112 
1812 + Mupland £ R A : s . 8 35 
1813 =: Mufland, Preußen und Oeſterreich . j 12 100 
1814 =  Rranfreich } ; } ü s A 9 112 
1815 +» Frankreich R A s 6 48 
Summa . 73 596 
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e) Alaſſenweiſe Pienflauszeihnung der Unterofſiziere und Soldaten. 


Die Statuten diefer Stiftung und die Stiftungszeit find die— 
felben, wie die des Militär-Dienftauszeichnungsfrenzes der Offiziere, 
nur daß die Auszeichnung Haffenweife ftattfindet. Cie befteht aus einer 
Schnalle mit rothem Bande, gelben Streifen und weißer Einfaffung, 
welche auf der Iinfen Bruft getragen wird. - 

Die dritte Klaffe, welche nah 12 in der Linie zurüdgelegten 
Dienftjahren ertheilt wird, Bat eine Schnalle von Eifen mit filberner 
Ejnfaffung, in der Mitte das Wappenſchild des badifhen Haufes, rechts 
demjelben die Buchſtaben L. G., links die Zahl XH. 

Die zweite Klaffe, melde nah 18 in der Linie gedienten 
Jahren ertheilt wird, beftcht in einer filbernen Schnalle, Verzierung 
wie oben, mit der Zahl XVIN. 

Die erfte Klaffe, welde nad 25 Dienftjahren erworben wird, 
bat eine vergoldete Schnalle von gleiher Form, Größe und Verzierung 
wie die beiden obigen, mit der Zahl XXV. 

Wenn die Schnalle auf dem Rod befeftigt ift, fo muß die Länge 
des Bandes zweimal die Breite der Schnalle betragen. 

In feinem Fall darf das Band allein ohne Schnalle getragen werben. 


Feldzugs : Medaillen. 


Um durd ein äuferes Zeichen die Tapfern, welche den vaterlän- 
difhen Fahnen zu Kampf und Sieg aefolgt waren, zu ehren, ftifteten 
Seine Königliche Hoheit der Großherzog Leopold eine Felddienftaus- 
zeihnung durd Befehl vom 27. Januar 1839. Diefe befteht für alle 
Grade in einer Medaille von Geſchützesgut; fie hat auf ihrer Vorder— 
feite einen ftreitfertigen Greifen, einen Schild mit dem badifchen Schräg— 
balfen in der Iinfen und ein Schwert in der rechten Pranfe baltend, 
mit der Umfchrift: „Für Badens Ehre” und die auf ihrer Kehr— 
feite von einem Eichenzweigkranz umfaßt die Infchrift führt: „Leo: 
pold für treue Dienfte im Kriege.“ TDiefelbe wird an einem 
orangefarbenen Band mit roth und weißer Eablleifte auf der linken 
Bruft vor der Dienftauszeihnung getragen. — Ohne die Medaille darf 
das Band niemals allein getragen werden. Anfprüde auf diefe Aus: 
zeihnung erlangt Jeder, der bisher in dem Großh. Armeecorps, in 
der Linie oder der Yandwehr, gut gedient und einem Feldzug tadellos 
beigewohnt, oder ein früheres Vergehen durch jpätere vorzüglide Dienft- 
leiftung wieder gut gemacht Bat. 

Nah geſchehener Bertheilung zählte Baden noch 9= bis 10,000 
Neteranen. (Reteranen-Chronif der Krieger Badens — Karlsruhe 1813.) 

Eine weitere Felddienftmedaille wurde von Großherzog Leo— 
pold im Jahr 1849 geftiftet, um vorzüglich jene auswärtigen Truppen 
zu belohnen, welche in den fturmbewegten Tagen der Revolution dieſes 
Jahres die Ordnung wieder bergeftellt haben. Aber auch befanden ſich 
Seine Königliche Hoheit gnädigſt bewogen, dem badifhen Infanterie: 
Bataillon und einer Dragoner-Schwadron in Anerkennung der von den 
eriiern in dem Gefechte bei Ulderup CHolftein) und von der Tegtern 
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bei der Belagerung der Bundesfeſtung Landau bewieſenen Tapferkeit 
und Ausdauer, ferner auch wegen der bei dem ſchmachvollen Treubruch 
des Armeecorps bewährten Pflichttreue, wodurch dieſe beiden Truppen— 
abtheilungen die Ehre der badiſchen Waffen bewahrt haben, durch 
höchſte Ordre vom 4, September 1849, Nr. 52, zwölf filberne Karl: 
Friedrich-Militär-Verdienſtmedaillen zu verleihen. Ueberdieß erhielten 
ſämmtliche Difiziere, Kriegsbeamte und die Mannſchaft des Infanterie— 
Bataillons, welche den Feldzug nad Echleswig-Holftein mitgemadt, 
umd ingleichen die Offiziere, Kriegsbeamte und die treu gebliebene 
Mannſchaft der Dragoner— Schwadron, welche waͤhrend der Belagerung 
der Bundesfeſtung Landau einen Theil der Beſatzung bildete, die Feld— 
dienſtmedaille. 

Dieſe Medaille wird an orangegelb gewäſſertem Bande getragen. 


Civil-Medaillen. 


Es gibt dieſer goldene und ſilberne, größere und kleinere für aus— 
gezeichnete und gemeinnützige Verdienſte um den Staat, für Kunſt und 
Gewerbfleiß, für die Wiſſenſchaft und für Bürgertugenden. 


8. Anftalten zur Bequemlichkeit, zum Vergnügen und zur Gefuntheit. 
Bäder und Gefundbrunnen. *) 
Il. Die Päver am Bopenfee. 


1) Ronftanz befigt die größte, fchönfte und am zweckmäßigſten ein- 
gerichtete Anftalt am Bodenfee. Diefelbe bat ein See- und Schwimm— 
bad, warme und falte Bäder, mit Doudye- und Dampfbadeinrichtung 
und mit befondern Schwimmbaſſins für Herren, Damen und Snaben. 


2) Meersburg bat zwedmäßig eingerichtete Secbäder. 


3) Ueberlingen, ſchon früh im Mittelalter befannt, wurde 1851 
von Jakob Theodor von DBergzabern (Tabernae montanus) als 
Salzwaifer befchrichen. Dr. von Tſcheppe in Stockach gibt den Ge— 
halt diefer Mineralguelle an: 


*) Mir verweifen auf folgende Schriften, aus welden wir bier einen Auéezug 
liefern: Kölreuter, die Mineralauellen im Großherzogthum Baben. 3 Hefte. 8. Karle: 
ruhe 1820 und 22, 


Klüber, Beihreibung von Baden bei Raftatt. 2 Theile. 8. Tübingen 1810. 
Mone, Bariiches Arhiv, Ir und 2r Band, 8. Karlsruhe 1826 und 27, 


A. Schreiber, Gemälte von Baden (8. Heitelberg 1818) und 9. A. Schreiber, 
neuer Führer für Reiſende und Kurgäſte in und um Baden. 8. Karlsruhe 1831. 


Nebmann, W. A., Nippoldsau und feine Heilauellen. 8. Donaueidingen 1830. 
tus, Dr, das Amalienbab zu Yangenbrüden ıc. 8. Mannheim 1826. 
Zentner, das Renchthal und feine Bater. & Freiburg 1827. 


Bödmann, Beihreibung der Geſundbrunnen und Bäder zu Griesbach, Nippoldsau, 
Petersthal und Antogaſt. 8. Karlsruhe 1810; und mehrere neuere Schriften. 
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freie Kohlenſäure . . . R 18,9 rheinifhe Cubikzoll, 
fohlenfaueren Kalt . ä ’ ’ A 9,72 ©ran, 
fohlenfauere Bittererde . A — A Ta * 
fohlenfaueres Eiſenoxydul ; : , 4,90 
⸗ Natron 056 + 
falgfauere Sale . r . . r 0,6% ⸗ 
ſchwefelſauere Salze A R i R 14 ⸗ 
Grtractivftoff . R . P R : 1083 * 
Kieſelerde 210 ⸗ 


Nach — Naqrichien hat dieſe Mineralquelle eine Temperatur 
von — 11 R.; ihr fpezifiihes Gewicht it 10025 fie zeigt eine ebbe— 
und Authartige Bewegung; in 16 le Fand Herberger: 


fohlenfaueres Gifenorydul . ; 0,13324 ©ran, 
s Manganorydul. . . . ö 0,03936 s 
⸗ Matren . } x ; > ; 0,14800 , 
fhwefelfaueres + — 0,39000 , 
falzfaueres ⸗ 0,30280 ⸗ 
ſalzſauere Bittererde . : . ; . . 0,1990 + 
foblenfauere Kalferde . 5 $ A . ."  0,88520 . 
Thonerde . R R R 5 R u . 0,06000 s 
Kiefelerte . R F R R . ; 0,32000 « 
fohlenfauere Bittererde 0,50600 ⸗ 
ſtickſtoffhaltiger Stoff . r A x : ; 0 ,32600 ⸗ 

Summa . 3,6080 ran. 

Kohlenfaures Gas . . A . } ‚ 2,666 Gubitzell. 
Stickgas . . 0,433 ⸗ 


Es zeigt ſich daraus, daß dieſe Quelle, welch⸗ ſich zum inneren 
Gebrauch ſowohl, als zum Bade eignet, berühmten Stahlwaſſern an 
Eiſengehalt nicht nachitcht. — Hier find auch Secbäder eingerichtet. 

4) Napdolfzell. Daß hier ein Bad vorhanden war, jagt Jafob 
Theodor. Gr nannte es ein Erdpede oder Schwefelfreidenwaffer. 
Weitere Nachrichten fehlen. 

5) Marbach. Derfelbe Jakob Theodor führte das Marbader 
Bad am Bodenfee an, wo fich bis zu Ende des vorigen Jahrhunderts 
ein Schwefelbad erhalten, wie Kolb's Lericon anführt, das aud eine 
zweite Schwefelquelle bei dem Dorfe Wangen am See bemerkt. 


II. Die Zäder im Schwarzwald. 


6) Säkfingen Schon 1453 ald Bad befannt, wurde 1824 vor— 
tpeilhafter gefaßt, wodurd die natürliche Temperatur des Waflers 
auf — 18 NR. erhöht worden fein fol. 

Dr. Kölreuter fegt dies Bad unter die Kalkthermen. Wärme: 
grad 30 + Fahrenheit. (Muriatiſch-ſaliniſch Waſſer nah Hoffmann) 
enthält nah Dr. Keller in 1 Pfund zu 16 Unzen 

1) an firen Beftandtheilen: 


fohlenfauere Kalferde . i i i P R 0,n Gran, 
falzfauere Bittere . -. R A A A 0,07 * 

. Kalkerde r ‘ 0,01 ⸗ 
ſalzſaueres Natron 0241 + 


0,257 etwas mehr ala 
4 ran; 
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2) an flüchtigen Beſtandtheilen: kohlenſaures Gag, eine unbeſtimmte 
Menge. 

7) Maulburg im Wieſenthale. Dieſe Quelle ſoll nach Kolb 
ſchon im 13. Jahrhundert bekannt und mehrere Jahrhunderte durch 
ſtark beſucht worden fein. Sm neuerer Zeit iſt der Beſuch der Coneur— 
renz von Hauingen und Fiſchingen wegen gering. Das Badwaſſer ent— 
ſpringt aus einem Berge, nicht weit vom Badhauſe; die Temperatur 
der Duelle it 99 R. (am Brunnen im Babhaufe aber 10°). 12 Pfund 
diefes Waffers enthalten eine ganz geringe Menge Kohlenfäure: 

25 Gran fchwefelfanere Thonerde, 
12 s  foblenfauere Kalkerde, 

27 = fhwefeljauere Kalkerde, 
8 =  Shonerbe. 

8) Hauingen an der Wieſe. Seine Geſchichte, Beftandtheile 
und Wirkungen find unbekannt. 

9) Fifhingen, im Amte Loͤrrach, iſt ein Geſundheitsbad, im 
Uebrigen aber unbekannt. 

10) Niedlingen, gleichfalls im Amte Lörrach, mit einer Heil— 
quelle, die nicht näher bekannt iſt. 

11) Badenweiler. Das römiſche Bad, welches man in dieſem 
Dorfe entdeckte, die Auffindung einer reichen Quelle, iſt die Urſache 
des neuen Römerbades. 

Badenweiler iſt das idylliſchte aller Bäder des lieblich ernſten 
Breisgaues, von dem Juſtinus Kerner in ſeinen Liedern ſingt: 

Sei mir gegrüßt Badenweilers Au, 
Ein Stück Italiens auf deutſchem Grund! 


Gebroch'nen Herzen, müden Häuptern, welcher Fund, 
Mit deinem Heilborn, du, o milder Sterne Thau! 


Hier wehet friſch aus blauem Himmelszelt 
Ein Hauch der Heilung über Wald und Flur: 
Der Athem iſt's der liebenden Natur, 

Noch unvermiſcht mit Dünſten dieſer Welt. 


Die Zahl der Badegäſte ſteigt zwiſchen 2 und 3000. Nebſt der 
Heilquelle zieht die Lage des Drts an, der befonders von Bafelern 
beſucht wird. 

Die Duelle gehört zu den Tauen Kalkthermen Calfalifch = falinifche 
Waffer nah Hoffmann), der Wärmegrad 21 bis 220 R. oder 80 ® 
Fahrenheit, alfo wärmer als die mittlere Temperatur der Erde (Alka— 
lität 2%. Kölreuter gibt folgende Analyfen: 


1 Pfund zu 16 Unzen, an firen Beftandtheilen: 


foblenfauere bafifh reagirende Kalferde . i 0,7 Gran, 
ichwefelfauere Kalkerve . A A R 0,38 » 
falzfauere Bittererde . : . . . 0,33 s 
Kalkerde 0,08 s 
Ertractivitoff A 2 , R : R 096 + 


1,506 gleich 14 Gran; 
es kommt mit dem Schlangenbad am meiſten überein. 
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Abweichungen hiervon nach Salzer, Dr. Flachsland, Dr. Schmitt. 
Waͤrmegrad 21 b. 22 Gr. R., 21 b. 22 Gr. R., 22 Gr. R. nach 
n. Fht. 80 ©r. n. Fht. 80 Gr. ht. 80 '®r. 
‘ falgfaueres Natron . r 0,47 Oran. — Öran. — Gran. 
falgfauere Kalle . ö — ⸗— 017 + 0,2 + 
und Bittererbe . A 012 >» 005 + — ⸗ 
ſchwefelſauere Kalkerde . 0,59 — 050: 0,52 — 
foblenfauere ⸗ 03 ⸗ 03 — 00 : 
. Thonerbe i ; . — — 0,008 + — 
1,11 Gran. 1,533 = 124 ©r. 1,0 — 
ſalzſaueres Gas . 0,77 Cubitzoll — in unbeftimmter Menge. 


Als Heilmittel hat ſich dies Bad erprobt: bei beginnender Schwind— 
ſucht, Gicht, rheumatifchen, bofterifchen und hypochondriſchen Uebeln, 
heftigen MWechfelfiebern und bei Störungen in den weiblichen Geſchlechts— 
organen; auch belebt es die Thätigkeit der Haut und beruhigt ein reiz- 
bares Nervenfpftem. 

12) Müllheim fol unbedeutend jein und ijt eine Analyfe nicht 
befannt. 

13) Hennebad, im Amte Müllheim, ift eine im Uebrigen unbe= 
fannte Heilquelle. 


14) Sulzburg. Obgleich ein altes Bad, wurde feine Duelle, 
die eine Stunde hinter Sulzburg Tiegt, erſt in neuerer Zeit analyfirt. 
Die Temperatur ift + 12 R. und es enthält befonders Chlornatrium 
und etwas fohlenfaure Kalferde, nebft Gyps; gasförmige Beftandtheile 
find feine vorhanden. Man wendet das MWaffer zu Bad- und Trinf- 
furen an: bei Rheumatismus, Gicht, Kontracturen, Lähmungen und 
manchen Formen von Unfructbarfeit und Störungen der Menftruation, 
bei feropholöfen Krankheiten u. f. w. Die Badeanftalt ift mit Bequem— 
lichfeiten eingerichtet. 

15) Orunern, im Amte Staufen; von feinem Bade ift gefhicht- 
ih und medicinifh Nichts bekannt. 


16) Leutersberg am Feinftollen führt Schreiber an, ohne weitere 
Nahridt, als daß es zu den neuen Badeanjtalten gehöre. 

17) Kibbad bei Kappel, von der Kibburg fo genannt. Geine 
Heilfräfte werden gerühmt; war im 16. Jahrhundert im Gebraud. 

18) St. Ottilien, eine Wallfahrtsfapelle bei Freiburg, unter 
welcher eine Duelle bervorfprudelt, die für leidende Augen beilfräftig 
wirft. Von einer Analyfe ift nichts befannt. 

19) Littenweiler (1 Stunde von Freiburg) bat fehr befuchte 
Biber. 

20) Herdern. Das ehemalige Bad diefes Dorfes bei Freiburg 
erwähnt Schreiber aus Urfunden. 

21) Das Archbad, in der Nähe von Waldkirch, enthält jedoch 
feine befonders vorberrfchende mineralifchen Beftandtbeile, ift aber 
durch feine Reinheit und Friſche ausgezeichnet bei hronifchen Hautfranf- 
heiten, bei gefhwächten, durch Leiden aller Art herunter gefommenen 
Perfonen. Die Badlocalitäten find fehr reinlich und zweckmäßig hergerichtet. 

22) Glotterthal. Auch das Glotterbad war im 16. Jahr: 
hundert befannt und Theodor nennt es zuerft Salpeterwaffer, fodann 
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Kupferwaſſer. Es wird ftarf befucht und feine Heilkräfte über bie 
Bäder von Badenweiler gefegt. 


Das Waffer enthält nad Werber in einer Maas: 


fohlenfaueres Eiſenoxydul F i — 2/ Gran. 
kohlenſauere Kallerde . A ü ; 1% » 
⸗ Bittererde . A ; ä ; s 1 P 


Spuren von fihwefelfaurer Kalferde, falzjaurer Bittererde und 
Thonerde. 

Freie Kohlenſäure iſt nicht vorhanden. Das Waſſer iſt farb- und 
geruchlos, hat einen zuſammenziehenden und austrocknenden Geſchmack 
und bildet in einem offenen Gefäß einen rothgelben, flodigen Nieder— 
ſchlag. Es fand im Rufe ald wirkffam bei Gelbſucht, Wafferfucht, 
Selenffteifigfeit, Nierenfteinen, rheumatiſchen und gichtigen Uebeln u. ſ. w. 

Die Zahl der Säfte fleigt auf 2= bis 3000 jährlich. 

23) Sudenthal, nicht weit vom Glotterthal, war ehemals aud) 
ein Bad; aegenwärtig ift die Badeeinrichtung erweitert und mit einem 
guten Gafthofe verjehen, mofelbft die Bewohner von Freiburg, Emmen— 
Dingen und Waldkirch fih an Sonn- und Feſttagen fehr zahlreich einfinden. 

Das Waffer ift dem von Glotterthal in qualitativer Hinficht ziemlich 
gleih, aber ein Maß Waffer enthält nur % Gran Eifenorydul, Seine 
ae gleichfalls diefem Bade gleih, nur find die Badeinrichtungen 
beſſer. 

24) Weiher, Schlößchen bei Emmendingen, iſt nur dem Namen 
nach bekannt. 

25) Malterdingen, auch davon haben wir keine nähere Kunde. 
Es ſoll ſich hier nur ein gewöhnliches Waſſerbad befinden. 

26) Kirnhalden, im Amte Kenzingen, ſchon im 15. Jahrhundert 
als Wallfahrt und Wunderbad bekannt. Soll nach chemiſchen Unter— 
ſuchungen jenem von Pfeffer's ſehr nahe ſtehen. 

27) Federißbrunn, im Breisgau bei Federiß, wird von Theo— 
dor unter den Alaunwaſſern aufgeführt; wo der Ort zu finden ift, wiffen 
wir nicht, 

23) Neubrunn, im Schwarzwald, wird von Theodor unter 
den Eifenbädern aufgeführt, aber der Ort ſelbſt it nicht weiter befannt, 

29) St. Fandolin, im Amte Ettenheim. Ebenfalls ein Wall: 
fahrtsort oder Wunderbrumnen, deſſen Analyje nicht befannt ift. 

30) Selbach, im Schutterthal, bereits zu Anfang des 17. Jahre 
bunderts im Elfaß und Straßburg befannt. 

31) Prinzbad, in der Grafſchaft Hohengeroldseck. Theodor 
führt e8 unter den Kupferwaffern auf. Iſt eingegangen. 

32) Zell am Harmersbach. Das fugenannte Kleebad hat eine 
neue Einrichtung erhalten und wird mit Zufriedenheit bejucht. 

33) Dürrheim, Dorf und Saline bei Villingen. Diefes reich» 
haltige Salzwaffer wurde durch den Dberbergrath Selb erbohrt. Es 
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gehört zu den Fochfalzigen, eiienhaltigen, neutralen Mineralwaffern und 
enthält in 1 Pfund von 16 Unzen nah Kölreuter: 


falzfaueres Natron (Kochſalz) 
fohlenfauere Kalkerde ; 
fohlenfaueres Eiien . 
ihwefelfauere Kalterde 
ſalzſauere 

⸗ Bittererde . 
falzfaueres Kali 
(Srtractivitoff ; : 
Summa 

Die Caline heißt 

34) Rippoldsau. 

fraft fehr beſuchtes Bad. 
zwei aroße Badgebäude. 


8 


8 Loth 1 Duint. u. 20 
„Ludwigsfaline” von ihrem Erbauer. 

Ein fehr berühmtes und wegen feiner Heil— 
Iſt ſchon frühe befannt und hatte 1579 ſchon 
Es ift in neuerer Zeit fehr ſchön und bequem 


Loth 53 Gran 
17% * 
1740 ⸗ 
11 ⸗ 
Pa * 
4% ⸗ 
240 ⸗ 
ı * 
Oran. 


eingerichtet worden und feine Frequenz fteigt auf 2500 Säfte in einem 


Sommer. 


Die Duelle gehört zu den eifenhaltigen Kalkfäuerlingen 


(falinifh Stahlwafler nah Hoffmann): 


Nah Klaproth, 
Warmegrad 8 Gr, Réaum. 


E8 enthält in 1 Pfund zu 16 Unzen 
1) an firen Beftandtheilen: 


fohlenfauere Kalkerde 10 

. Tallerde - ; i Y 
fohlenfaueres Natron . : i ; YA 
fchwefelfaueres j 1175 
jalafaueres ⸗ ı% 
Eiſenoryd 4 
Kieſelerde 4 


ſchwefelſaueren Kalt i F 

Summa 

2) an flüchtigen — 
kohlenſaueres Gas 


— 


s 


23'4 Gran. 


41% Gubitz. 
Nach Kölreuter ift ber Wärmegrad 30 Kahrenheit Fühler, 


Nah Salzer. 
8 Or. Réaum. 


88 Gran. 


07 > 
20,1 Gran; 





22%, Gubitz. 
als 


die mittlere Temperatur der Erde, die Acivität 23 0, fteigt bei SON. 
56 Finien im Brunnengasmeifer, und enthält in 1 Pfund zu 16 Unzen 
an firen und flüchtigen Beftandtheilen, als nad) einem mehr chemisch 


verbundenen Ganzen beurtheilt; 


acide fohlenfauere Kalkerde 17 
acides kohlenſaueres Gifen 1 
fchwefelfaueres Natren 9 
jhwefelfauere Kalkerde 34 


falzfaueres Natron % 
Kieſelerde * 


Summa 


E 


* 


2834 Gran. 


Nach Rehmann find in 1 Pfund Waſſer der 
Wenzelsquelle. 


Sofephsquelle. 
1) an feiten Beftandtheilen: 


fohlenfauere Kallerde 9,13 Oran, 


fohlenfaueres Eiſenorydul 06 ⸗ 
, Manganorsdul . 057 ⸗ 
Transport 10,81 Gran. 


5,30 Oran, 
0,43 
0,32 


6,05 Oran, 


* 


— 


Gran (54 Gr. Kallhydr.) 


Leopoldsquelle. 


6,15 Gran. 
0.62 

0,50 
7,97 Gran. 


— 


— ME 


Sofephsauelle. Wenzelsquelle. Leopolbsquelle. 
Transport 10,81 ©ran. 6,05 Gran. 7,77 Gran. 


fohlenfauere Magnefie . 0,16 : 0,9 ⸗ 010 + 
fhwefelfaueres Natron (Sauberfat) 1560 =: 87 * 1290 ⸗ 
fchwefelfauere Kalterre .  . 08 + 0% + 0,38» 
phosphorjaueres Natron 04 * 014 » — ⸗ 
phosphorſauere Thons u. Vittererbe 018 + 0,21 — ⸗ 
tlieſelſauere Thonerte . 1,9 ⸗ 067 » 03 * 
falzfaueres Natron mit Spuren tt 

Kali's. 012 : 08 ⸗ 016 * 
falzfauere Magneiie . 04 + 01 + 034 + 
bitumin. Ertractivſtoff, Aust. Kalt 

erbefpuren . 012 + 09 » — ⸗ 
ſchwefelſaueres Kalt . r ; — ⸗ — O, 51⸗ 
N ; 2 — — ⸗ 0,0  : 


Summa 29,04 Oran. 16,53 Gran. 21,71 Oran, 
— die Salze in kryſtalliſirtem Zuſtande berechnet ſind. 


2) Kohlenſäuregas, Parifer Chkz. 32,4 23,6 28,50 
ſpezifiſches Gewicht 1005 1005 1003. 


Dr. Kölreuter verwandelt auf eigene chemiſche Weife den Kalk— 
fäuerling der Joſephsquelle zu einem künſtlich natürlichen Natrons 
ſäuerling und nennt ihn Natroine; ferner die Leopoldsquelle in 
ein wirffames  heilfräftiges ————— „Schwefel-⸗Na— 
troine.“ 


Die verſchiedenen Quellen werden ſowohl zum Trinken als Baden 
benutzt. Es gibt Regen-, Duſch-—⸗ Gas- und Dampfbäder, und nahe 
an 600,000 Krüge Waſfer werden jährlich ausgeführt. 


Die hieſigen, zur Klaſſe der alkaliſch-erdigen Eiſenwaſſer gehören— 
den Mineraiwaͤſſer, welche hinſichtlich ihrer Beſtandtheile nur quantitativ 
von einander verſchieden ſind, beſitzen toniſch-belebende, die Aſſimu— 
lation und Reproduktion unterſtützende, Ab: und Ausſonderungen beför— 
dernde, Stockungen auflöſende, gelind eröffnende, harntreibende Eigen— 
ſchaften. Angezeigt ſind dieſelben: in allen chroniſchen Krankheitszu— 
ſtänden, wo Mangel an Energie der feſten Theile mit großer Reizbarkeit 
verbunden ; bei Berdauungsihmwäcde, Neigung zur Verfchleimung, Säure, 
Sodbrennen, Mürmer, feorbutifche Auflöfung der Säfte, paffive Schleim: 
und Blutflüffe, Berhaltung und Unordnuhg, Bleihfucht, Schwäche der 
männlichen und weiblichen Zeugungstheile, Nieren: und Blafenfranf: 
beiten, Hämorhoiden, byftörifche und Hypochondrifche Reiden, Gries: und 
Steinbefhwerden. 


35) Petersthal. Der Sauerbrunnen hieß St. VPetersbrunnen 
und wurde anfangs nur als Trinkwaſſer, fpäter aber als Bad benugt 


und in neuerer Zeit fehr ſtark beſucht. Es find zwei Duellen vorhanden: 
die Trinfquelle und die Yarierquelle. 


Die Trinfquelle it ein eifenhaltiger Ralfnatronfäuerlina (alkaliſch— 
erdiges Stahlwaffer nah Hoffmann). Enthält nah Böckmann 
und Salzer in 1 Pfund zu 16 Unzen: 


Heunifh und Bader, Großherzogthum Baben, 39 


— 6109 ° — 
1) an firen Beftandtheilen: 


fohlenfaueres Natrennnn. Yo Oran. 
foblenfaueren Kalt. i ; j : : j 9:4 ⸗ 
fchmwefelfaueres Natron . . : : i y 3% E 
falzfaueres s z ; — ⸗ 
—388 1 . 


139%, ran; 
2) flüchtige Beftandtheile: 
fohlenfaueres Gas 25 Gubifzoll. 

Kölreuter gibt an: Wärmegrad um 30 Fahrenheit Fühler als 
die mittlere Temperatur der Erde. Acidität 220, fleigt bei 2ER. 
49 Linien im Brunnengasmeffer. Enthält in 1 Pfund zu 16 Unzen 
an firen und flüchtigen Beftandtheilen in chemiſcher Bereinigung, als 
ein mehr zufammenhängendes Ganzes beurtheilt: 


acide kohlenſauere Kalkerde 17 Gran (5°%, Gr. Kallhydr.) 
weine lohlen ſaueres Natıon . — Yı * 
Eiſen 24 ⸗ 
——— Natron 3 ⸗ 
ſalzſaueres BER . VE, 


23:34, Gran. 

Die Laxierquelle iſt gleichfalls ein eiſenhaltiger Kalknatronſäuer— 
ling, der Wärmegrad 80 R. enthält, nah Bödmann und Salzer 
in 1 Pfund zu 16 Ungen: 

1) an firen Beftandtheilen: 


foblenfauere Kallere 2 en at m 
Ichlenfaueres_ Natron R A . s 

fchwefelfaueres + i j A ü — 5%, , 
ſalzſaueres Ge 
Eiſenoxyd 4⸗ 


Kiefelerbe . 5 : ; N : . ; ı ⸗ 
Summa 1 Gran; 
2) an flüchtigen Beftandtheilen: 
fohlenfaueres Bas 24 Cubilzoll. 


Bon Dr. Kölreuter haben wir zwei verfchiedene Proben: 


ife Probe. 2te Probe. 
Wärmegrab 3° Kahrenheit, 2° Fahrenheit 
kühler als die mittlere Temperatur ber Erbe, 
Aciditaͤt 21 19° 


Steigt bei 28° R. im Brunmengasmefler + 42 Biniem 38 Linien. 


Enthält in 1 Pfund zu 16 Unzen an firen und flüchtigen Beftand- 
tbeilen, als nad einem mehr chemiſch — m beurtheilt: 


Ora 

acite kohlenſauere Kalterde . . . 18 "(6 Kallh.) 7 iy Kallh.) 
— fohlenfaueres Natron . r 17% 14 

s Eifen . R A 1'% 12% 
fünnefeltohlenfaderte Natron . s s 534 27% 
ſalzſaueres 240 4 
Kiefelerbe . . . : ; 'p * 
hydrothion ſaueres Natton ee . — 4 


Summa 271%, Gran. 12 Oran. 
Nah neuen Nachrichten gibt es jetzt in Petersthal vier Quellen: 
die Stahl: oder Petersquelle, Salze oder Laxierquelle, Gas— 
oder Sophienquelle und die Badquelle. 
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Die Stahlquelle oder gewöhnliche Trinfquelle Tiefert in einer 
Stunde 7476 Eubiffuß Waffer, hat eine Temperatur von + 8! NR. 
und ein fpecififhes Gewicht von 1,002,498 zu 1,000,000. Das Waſſer 
ift far, von angenehmen fäuerlihem Gefhmaf und geruchlos. 


Die Laxierquelle liefert in einer Stunde 411 Kubikfuß Waffer, 
bat + SIR, Wärme und ein fpecififhes Gewicht von 1,0030: 1,0000 ; 
es ift klar, hat einen falzigen Gefhmad und rieht ſchwach nach Hydrothions 
fäure, Die Sophienguele Hat + IR. Wärme. Nah Dr. Kölreuter 
ift die Analyfe diefer Quellen folgende auf 1 Pfund berechnet: 











Beftandtheile. Sopbienquelle. PBetersquelle. Zarierquelle. 
Acide muriat. lohl enſauere Natrons 

bittererbe - - F 4,50 Oran. — Gran. 

* Ffohlenfaueres Matron . ; — 08 + 
»s Soblenfauere Kallerde. s 16,6 > 80 + 
»s Soblenjaueres Gifenorybul . 034 > 051 * 
, s Manganorudul 010 — 0,14 = 
s . Magnefie n — 130 ⸗ 
Schwefelſaueres Natron (kryſtalliſ.) 50 — 10,50 — 

⸗ Kali . - } 00 + O4 + 
Kiefelfauere Thonerbe ; ; 090 + 04 — 
Chlornatrium (Kohfal) . ; — 0,22 
Duellenfauere Kalterbe mit Bitumen 00 : — ⸗ 

Bittererde . — O— 


Eumma . 27, Oran. 22,9 ran. 

Diefelbe nah Abrechnung des 2ten 

Verhältniffes der Kohlenſäuere 20,50 » 198 — 
Koblenfaueres Gas, durch Siebhige 

aus d. Mineralwaller entbinbbar 46,10 Gubifz. 38,40 Cubilz. 30,10 Gubitz. 
Kohlenfaueres Bas nad) Zurechnung 

des 2ten Berhältniffes der Kohlen» 

fänere zu den ſalzigen foblen» 

faueren Berbindungen . I 0 ; 3371 « 23,5 + 











Die Petersquelle ift am meiften eifenhaltig, am wenigften die 
tarierquelle Die Duellen wirfen belebend auf die Nervenfphäre 
und ftärfen das Blut. Die Sopbienquelle ift gut für Wirfung 
aufs Nerveniyftem, die Petersquelle zur direkten Stärkung des 
Organismus und befonderd des Blutes, die dritte Duelle, wenn 
es ſich um eine Veränderung und materielle Ausfcheidung in den Ber: 
dauungs⸗- und Harnorganen handelt. Eine Berbindung der verfchiedenen 
Duellen ift oft von großer Wirfung. Man gebraudt das Waffer zum 
Baden nnd Trinken und verfendet jährlih an 200,000 Flaſchen, während 
im Sommer gegen 1800 Babdegäfte hier verweilen. 


Außer diefen Duellen entdedte man in neuefter Zeit noch eine neue 
Duelle zwifchen Petersthal und Freiersbach. Das Waffer hat +8 !R. 
Wärme, ift heil, von fäuerlihem Gefhmad und enthält nah Waldner 
in einem Pfunde; 


39 * 


— 612 — 


lohlenſauere Kallerve . / ; ; S . r 8,97 Gran. 
Shlornatrium R A > ; : ; r R 4,9 — 
fhwefelfaueres Natron . R A j . ; . 4,0 — 
fohlenfaueres < f ; a : i ' j unbeitimmt. 
foblenfaueres Eiſenorydul mit etwas Manganorxydul : 0,71 Gran. 
Kieſelerde mit etwas Thonerde . . . . E 073 « 
Quellfäuere . R 7 R i ; ; i Spuren, 
Summa 18,53 Oran. 
Koblenfaueres Gas, durch Siedhitze entwidelt . i 40,50 Gubitzofl. 


Das Waffer wird verfendet und getrunken; es wirft belebend, 
ftärfend, den Stuhlgang und die Harnentleerung befördernd, 
36) Griesbach. 
Es iſt der flücht'ge Eiſengeiſt, 
Der ſchwellend durch die Adern kreiſt 
Und mit der wunderbarſten Kraft 


Im Körper neues Leben ſchafft. 
Dr. Werber. 


Dieſe Quelle iſt längſt als Sauerquelle bekannt, und in neuerer 
Zeit hat man ſchöne Badeanſtalten errichtet, die ſehr häufig beſucht 
werden. Das Mineralwaſſer gehört unter die ſtark eiſenhaltigen Kalk— 
ſäuerlinge (ſaliniſch Stahlwaſſer nach Hoffmann), der Wärmegrad 
iſt 80 R. und enthält in 1 Pfund zu 16 Unzen nah Böckmann und 
Salzer 

1) an firen Beftandtheilen: 

foblenfauere Kalterve . 5 : x i ü 10%, Gran. 


fchwefelfaueres Natron . A i . ; : 6%4 ⸗ 
ſchwefelſauere Kalferde . e ; } r i 1%, 2 
ERS: 5 0 0 oe yo * 





Eumma 19 Gran; 
2) an flüchtigen Beftandtheilen: 
toblenfaueres Gas 2274, Gubifzoll. 

Nah Dr. Kölreuter ift der Wärmegrad 39 Fahrenheit Fühler, 
als die mittlere Temperatur der Erde; Aecidität 249; fteigt bei 280 R. 
im Brunnengasmeffer 50 Linien, und enthält an firen und flüchtigen 
Beftandtheilen, als nad) einem mehr chemifch verbundenen Ganzen be: 
urtheilt: 

» acide fchwefelfauere Kallerde . s ; 19 Gran (6 Gr. Kallkhydr.) 
acides fohlenfaueres Eiſen 8 ⸗ 
ſchwefelſaueres Natron . i : . 6'% : 
. falzfaueres s = ir a vr 
Summa 28% Gran. 

Die Hauptquelle ift 1835 neu gefaßt worden und mit einem zin— 
nernen Dedel hermetiſch verſchloſſen. In einer Stunde fol die Quelle 
7352 Kubikſchuh Waffer liefern, deifen Temperatur + SO NR. und deffen 
fpecififhes Gewicht 1002: 1000 if. Das Waffer ſelbſt iſt geruch- und 
farblos und ſchmeckt fäuerlih, nachher zufammenziehend. Kölreuter 
bat 1839 folgende zwei Analyfen von der Trinfquelle gegeben. In einem 


Pfund war enthalten: 


fohlenfauere Kalferde . e s r } . 9,33 Gran. 
⸗ Zalterve . A . R . e 239 =» 
foblenjaueres Eifenorydul . . i ; ; 05 * 
, Manganorypul . . : ; . 0,0 + 


Summa 12,67 Grab. 
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Transport . . 127 Bran. 
a Natron . F s R ö » 6,00 «+ 
Kali . A ; : s ; 041 — 
——— Kalkerde. . 1,53 »* 

⸗ Slronnonerde Spuren, 
ſalzſaueres Natron . . z — 0,3 > 
phosphorfauere Talferde ; A A —V 0,8 ⸗ 
lieſelſauere Thonerde . 5 5 ä 075 ⸗ 
quelljauere Kalterde, und Eröharz . . — 01 + 


Summa 22,0 ®ran. 


Kohlenfaueres Gas, durch Sievhige aus dem Mineral: 
wajler entbindbar . ; ; 42,0 Cubikzoll. 


Nach der zweiten Analyfe enthält. 1 Hund: 
acides fohlenfaueres Natron . R R 3 A 4,10 ©ran. 


s  toblenfauere Kalterve . , . . . 129 - 

⸗ ⸗ Zalterde . R R . R 0,38  » 

s ern, Eifenorgtul . x — 1,10 + 
Manganorybul 2 R . 0,0 >» 

—— Natron .. ee Er 40 + 
⸗ Kali . j R — 0,31 * 
a Talferde . ; — 310 + 
Kalterde . — s N 163 ⸗ 
— Strontian und > Baryt ; R 2 Spuren 
falgfaueres Natron ’ . h 5 0,23 + 
phosphorfauere Talterte ; R . . : 08 + 
fiefelfauere Thonerte . ü . N ’ 075 ⸗ 
quellfauere Kalkerde und Erdharʒ — 0,4 = 


Summa 29,11 Gran. 
Koblenfäuere, durch Siedhitze aus dem Waſſer entbindbar: 42,20 Cubilzoll. 
Die Wirkungen dieſer Duelle find „toniſch belebend, das Gefäß—-, 
Nerven- und Muskelſyſtem aufrichtend, die Aſſimulation und Repro— 
duction befördernd, die Blutmaſſe verbeſſernd, den Faſerſtoff verdichtend, 
die Schleimſecretion hemmend, gelind auflöfend, harntreibend.“ 


37) Freiersbach. Im Renchthale iſt eine neue Anſtalt ſeit 1824, 
mit hinreichenden Gebäuden und Einrichtungen verſehen. Es iſt eine 
Schwefelquelle, deren Temperatur 2° Fahrenheit wärmer, als die mitt: 
lere Temperatur der Erde if. Nah Kölreuter ift die Acidität 139, 
und in 1 Pfund zu 16 Unzen Waffer findet derfelbe an firen und flüd)- 
tigen Beftandtheilen zufammen berechnet: 


acive kohlenſauere Kallerde — 6 Gran. 
acıhes foblenfaueres Natren . e - j : 1% 

s Eiſen —— 
— — Natron . : : ; ; : u 
Ichwefelfaueres : . ; ; ; 2'4 
falgfaueres j : ; Ä 5 Ä * 
Kieſelerde l { : j > ’ 1% 


Summa 12 ran. 


Nach neueren Nachrichten von Dr. Kölreuter ift die Temperatur 
diefer Schwefelqguelle + 100 R.; das Waffer ift klar, mit einem pri» 
felnden Geſchmack; Der Geruch dem fauler Eier ähnlid. Die Beſtand— 
theile in 1 Pfund Waller find: 


— — 


lohlenſauere Kalkerde 3,10 Gran. 
fohlenfaueres Natron . . . . . . 0% ⸗ 
kohlenſauere Bittererde . 015 — 
kohlenſaueres Eiſenorxydul. OAM =: 

⸗ Manganorydul. 0,0 — 
ſchwefelſaueres Natron . : z f . R 220 ⸗ 
fhmwefelfauere Kalterve . . ’ . n r R 015 * 
Gklornatrium (Kohlalz) . ä F . i A 03 =: 
fiefelfauere Thonerde . . R 0% * 
Hodrothionbitumen oder Schwefelerdharz —— 6 

Summa 7,19 Gran. 
Freies lohlenſaueres Gas. j £ . 46, ‚s Bar. Eubitzofl. 


Obgleich dieſe ſo merkwärdige Quelle noch nicht ſehr lange 
benugt wird, fo hat fie doch ſchon in einer Menge vol Hällen ihre 
Heilkraft bewährt. Bemerfenswerth ift, daß faft alle Kurgäfte in den 
erften Tanen des Gebrauches ein Beifen wie von Ameifen verfpüren 
und oft ſchon in A bis 5 Tagen Erleichterung empfinden. 

Die andere Duelle ift den Säuerlingen von Petersthal und Gries: 
bad) ähnlich, jedoch viel ſchwächer als diefelben. 

Ein Pfund derfelben enthält nn Dr. Kölreuter: 


fohlenfauere Kalterde : : 4,20 O©ran. 
foblenfaueres Natron M . . ; . . 030 * 
foblenfauere Bittererde R ? . . e 018 * 
foblenfaueres Eifenorybul . s R i r . 08 « 
s Manganorydul . r ü . s 0 * 
ſchwefelſaueres Natron . . ; . . . 420 * 
ſchwefelſauere Kallerde . r j : A ; 00 ⸗ 
GShlornatrium (Kochſalz). A j . R . 010: 
fiefelfauere Thonerde r ä r ; . £ 035 * 
. erbharziger Ertractivftoff . — 00 + 

Summa 10,53 Gran. 

Freies fohlenfaueres Bas . i 20 Bar. Bubifjolt. 


Man rühmt das Waffer bei Hauttraufheiten, aftmifchen Zufällen, 
nah zurüdgetricbener Kräge, Flechten, atonifhen Gefhwüren ꝛc. ꝛc. 
Man findet jährlih an 600 Bäfte. 

38) Nordmwaffer, im Rendthal, ift in neuerer Zeit entdedt, 
gefaßt und mit einem Badgebäude verfehen. Das male ift noch nicht 
analyfirt. 
| 39) Sulzbad, ebenfalls im Renchthale in der Pfarrgemeinde 

Lautenbach, ift eine Taue Therme und ſcheint erft gegen das Ende 
des vorigen Jahrhunderts befannt geworden zu fein. 

Das Waffer der Duelle ift hell, von ſalzigem Geſchmack, ſeifenartig, 
hat eine Temperatur von — 170 R., ein fpecififches Gewicht von 
1001: 1000 und enthält nad Kölreuter auf ein Pfund zu 32 Loth: 


bafiihemuriatifch-fohlenfaueres Bittererdenatron . , 5,60 Oran. 
foblenfauere Kalkerde j ; . : 3,0» 
anellfaueres und Fiefelfaueres Natron. r j . 010 — 
ſchwefelſaueres Natron . r 5 > . . 210 + 
Kali . ’ . ö i 2 Spuren, 
tiefetfauere Thonerde : ß 5 ; i : 00 = 
bituminejer Extractivſtoff. . 5 . : > 0,35 


Cumma "11,8 Oran. 
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Das Waffer wirft beruhigend, erweichend, auflöfend, und ift gut 
bei Rheumatismus, Gicht, Kontracturen, chroniſchen Hautkrankheiten 
u. f. m. und fann mit dem Schlangenbad verglichen werden. Die 
Frequenz feigt auf 500 Gäfte. 

40) Antogaft, der ältefte Gefundbrunnen mit Bad in diefer Gegend ; 
ift ein eifenhaltiger Kalfnatronfäuerling, mit einer Wärme von TON, 
und enthält nah Bödmann und Salzer in 1 Pfund zu 16 Unzen: 


1) an firen Beftanbtheilen: 


fohlenfaueres Natron . i r n r . 3,351 ©ran. 
fohlenfaueren Kalt. ; } A A e : 5,417 + 
fohlenfaueres Eiſen i . ä A : . 0,189 + 
fhwefelfaueres Natron . ; r A ; ; 069 > 
falgfaueres ⸗ . a 2 060 — 
Kiefelerbe 1,057 ® 


Summa 12,083 Gran; 
2) an flüchtigen Beftandtheilen: 
tohlenfaueres Gas 224, Gubitzoll. 
Nah Kölreuter ift der Wärmegradb 69 Kahrenheit Fühler, als 
die mittlere Temperatur der Erde; Acivität 24 9; fteigt bei 289 R. 
im Brunnengasmeffer 49 Linien, und enthält in 1 Pfund zu 16 Unzen 
an firen und flüchtigen Beftandtheilen, in chemiſcher Bereinigung ale 
ein zufammenhängendes Ganzes beurtheilt: 


acide Fohlenjauere Kallerve . ; s 9 ° Gran (3 Gran Kalthydr.) 
acides fohlenfaueres Natron . j } 84 
⸗ ⸗ Eiſen 1a» 
fchwefelfaueres Natron . R . . 1 ⸗ 
ſalzſaueres ⸗ — 
Kleſelerde  . — 1 s 


Summa 21%, Oran. 

41) Oppenau, Stadt. Es ift hier eine eijenbaltige Mineral: 
quelle, welde im Jahr 1834 entdedt wurde. 

Das Badhaus hat 34 wohl eingerichtete Zimmer. Die Duelle 
entfpringt aus Gneus und enthält nad der Analyfe des Dr. Schweig 
Shlorcaleium, Ehlornatrium, fchwefelfaures Rali, doppelt kohlenſaures 
Natron und Kalferde, Fohlenfaures Eifenorydul, Manganorydul und 
Kupferorydul und ift geruch- und gefhmadlos. Es fell auflöfend und 
abführend wirfen. 

42) Hüttersbach (Pfarrei Gengenbad). Die Duelle entfpringt 
aus Granit; Das Waffer bildet einen ftarfen rothbraunen Nievderfchlag, 
der aus Eifenorydul befteht, und verleiht der Badwanne ein rothbraunes 
Aussehen; es ſchmeckt tintenartig und riet ftarf nad) Hydrothionfäure. 
Es enthält in 21, Litres: 

Shlorfalium | 


Ghlormatrium R R 2 . . f : 1 Oran. 
Ertractivſtoff 
ſchwefelſauere Kallkerde R A A A ; } 02 »* 
fohlenfauere Kalferbe | 07 

⸗ Bittererde 
fohlenfaueres Gifenorpoul . . R ; R . 11 + 
Kiefelerde . ß i i : ; ; 25 ⸗ 


Summa 5,3 ®ran. 
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Das Waffer wird getrunfen und auch zum Baden benugt. Inner— 
lich wirft es verftopfend und in ftarfer Ouantität genommen Durchfall 
erregend. 

43) Weierbad dei Offenburg. Eine reihhaltige Stahlquelle in 
fehr fchöner Gegend, wurde 1850 eröffnet und hat bereits fih als 
heilfräftig erwieſen. 

44) Erlenbad, bei Sasbach im Amte Adern, ift eine Kalk— 
therme, mit einem Wärmegrab von 170 R. Herr Salzer gibt an, 
daß diefe Duelle in 100 Cubikzoll 50 Gran Kodfalz, 1,72 Gran falz- 
faure Kalfs und Talferde, 24 Gran Selenit und fohlenfaure Kalkerde 
enthalten. Nach einer neueren Unterſuchung deſſelben vom Jahr 1821 
enthält dieſes Waſſer in 100 aa 


Kohfa . . . 00.00. 49,9 Oran. 
Gyps 19,565 = 
tohlenfaueren Kaıt . ; ; r ; — 450 + 
falzfaueren s . . . . . . . 04 : 
falzfauere Bittererde . . . A . . . 08 + 


Summa 75 Oran. 
45) Hub. Diefes befannte Bad, im Amte Bühl, war fhon im 


Jahr 1475 vorhanden, und Theodor fegt e8 unter die Alaunwaſſer. 
Herrliche Badgebäude, in einer der freundlichften Gegenden, follten ihm 


eine größere Aufnahme verfchaffen. Das Mineralwaſſer gehört zu den - 


lauen Kalfthermen, Wärmegrad 230 R. oder 83 9 Fahrenheit, enthält 
nah Salzer in 1 Pfund zu 16 Unzen: 


1) an firen Beftandtheilen: 


falzfaueres Natron . i . ö ‘ .  .. 134 Gran. A 
jalgfauere Kalterde . r 5 i R . 5 0,8 : 

⸗ Talkerde. 017.» 
Kiefelerbe . r ; j H R r 017 « 
ſchwefelſauere Kaͤllerde 405%, 
fohlenfauere - . . . . . . 2,06 


Summa 20,13 — 
2) an flüchtigen Beſtandtheilen: 
fohlenfaueres Gas 3,28 Cubikzoll. 
Rab Kölreuter ift der Wärmegrad 30% Fahrenheit wärıner, ale 
die mittlere Temperatur der Erde. Alfalität 3 Grad, und enthält in 
1 Pfund zu 16 Unzen an firen N 


bafiih ſchwefelſauere Kalterde . ‘ R 6 Gran. 
ſalzſaueres Natron . } . . . . . 12 s 
ſalzſauere Kalterde . R . . 5 ß ; 2% 
Zalferbe . x . , . . . Go: 
Kiefelerbe . . hi a 3 
baſiſch johlenſaueres Eiſen, Eutaclivſtoff Ye 


Summa 18°%/, Oran. 
46) Baden (Babden.) 


Grup dich Gott tu Thal von Baben, 
Mo die Wunderauelle quoll, 

Aller Monnen, aller Gnaden, 

Allen Zaubers reih und voll. 


Mar v, Schentenperf. 


‘ 
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Baden, das ältefte, den Römern fchon befannte und beſuchteſte 
Dad im Lande, deſſen Badegäfte und Fremde in neuefter Zeit jährlich 
nahe 50,000 Individuen ausmaden. *) 

Man findet bier alle Nationen Europa’s und anderer Welttheile 
im bunten Gemifche untereinander. Herrliche Anlagen und ſchöne und 
bequeme Bades und Brunnenanftalten zeichnen dies Bad’vor allen anderen 
des Landes aus. Das Waffer gehört zu den heißen Kalkthermen (murias 
tiſch-ſaliniſchen Etahlwaflfern nah Hoffmann). Nah Kölrenter, 
der beſten hemifchen Unterfuhung, die wir befigen, hat das Waſſer 
des Urjprungs oder die Hauptquelle einen MWärmegrad von 100 9 Fah—⸗ 
venbeit wärmer, als die mittlere Temperatur der Erde: 40 big 53 R. 
Die Alkalität it 5%. Die Analyfe bei 1 Pfund {u 16 Unzen ift 

1) an firen Beftandtheilen: 


falgfaueres Natron (Kohfalz) - N . R F 16,00 Gran. 
fchwefelfauere Kalferdve . : ; h ; - 3,00 + 
falzfauere ⸗ 115 : 
fohlenfauere s { { : F \ \ 166 ⸗ 
falafauere Talferbe / ; 3 h i R 05 ⸗ 
Kiefelerbe s : ' R j i ; : 0,20 * 
foblenjaueres Gifenorybul i i N i ; 010 » 
Frtractivftof . - x 0,05 : 


Summa 23,01 Gran. 

2) An flüchtigen Beftandtheilen: Kohlenhydrogenhaltiger Waifer: 
dunft entwidelt ſich beftändig von felbft, fo Tange das Waſſer heiß ift. 

Aus einem Pfund Waffer fann 11, Cubikzoll fohlenfaures Gas 
ausgetrieben werden. 

Die Duelle ift befonders wirffam bei: 1) Nervenleiden, 2) Rheu— 
matismug, 3) Scrophulofis, 4) Gicht, 5) Fatarrhalifche Feiden. Innere 
li angewendet befördert diefelbe die Thätigfeit des Darmkanals und 
die Functionen der Haut und der Nieren u. f. w. 

Die Dampfbäder finden ihre Anwendung bei dronifchen Hautübeln, 
Gicht, Rheumatismus, Sliederfteifigfeit u. dgl. Die Dämpfe im herr: 
Ihaftlihen Dampfbade Fünnen bis auf 45 ® R. gebracht werden. 








Fremde. Fremde. 

*). Im Jahr 1805 zählte Baden 900 Im Jahr 1845 zählte Baden 32,083 
s : 41810 > ⸗ 2,462 : ss 1850 + ⸗ 33,623 
ss 4185 = s 2,460 ss 41851» ⸗ 33,583 

“© 4% 1520 = ⸗ 5,128 9 1852 =: ⸗ 38,119 
⸗18325 ⸗ 7,767 » =: 918653 5 , 43,146 

s » 418390 ⸗ ⸗ 10,991 ı  .: 1854 + ⸗ 41,320 

s =» 18385 + ⸗ 15,513 — 183855 + ⸗ 49,067 

» : 1840 ⸗ ⸗ 20,022 ⸗ 1856 = 46,157 


Die Badegeſellſchaft des Gurortes Baden ergänzt fih aus faſt allen Ländern ber Erde, 
und in der Eaifon 1856 lieferten 2. Verſonen: 


Deutſchland. . . 17,525 ußland . . . 1503 Epanien . . . 194 
Frankeich . . 14,985 Schmwei; . . . 1242 Däanemat. . .„ 187 
England . . . 5,927 Belgien . . . 777 Donaufürftentkümer 136 
Nerdamrria . . 1,682 Stalin . . 465 Schweten . . . 129 
Sclanv . » : . 1,548 Dolen : . . 443 Sübameria . . 101 


Der Reſt vertheilt fih auf die übrigen Länder, wozu felbft Algier, Weſt- und Oſtindien, 
tas Kap, Java, Matrira, Neubollant und Neujeeland ıc. ihr, wenn aud Meines Gentingent 
ftellten, 
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Die Douhebäder haben gewöhnlih eine Temperatur von — 
24 bis 230 R. und werden befonders gegen Stodfungen und Geſchwulſte 
und hartnädige Rheumatismen und Lähmungen gebraudt. 

Man Hat auch fogenannte ruffifhe Bäder, Fihtennadels- 
bäbder, die großen Erfolg haben, befonders bei Rheumatismen und Gicht. 

Der Badfhlamm wird feiner auflöfenden und erweichenden Wir- 
fung wegen bei empfindlichen Geſchwüren, Steifheit der Gelenfe, Schwer: 
börigfeit u. dgl. angewendet. 

In der Saifon von 1855 wurden in hiefigem Kurorte von Bad: 
gäften Bäder genommen: Thermalbäder 42,655, Doudebäder 5939, 
Fichtennadelbäder 569, Flußwaſſerbäder 2999, Stahlbäder 3895, Dampf: 
bäder 2729, ruffifhe Dampfbäder 2273; zufammen 61,059. 

Baden hat über 14 verfchiedene Quellen, die in 24 Stunden 5000 
Fuder neu badifh Maas Waſſer geben. Das fpecifiide Gewidt it 
1003 = 1000. Der Gefhmad etwas falzig, fleifhbrüheartig und Die 
Farbe bel. Das Mineralwafjer wurde oft analpfirt, ihr Ergebnig 
wollen wir bier zufammenftellen. 


Nah Nach Nach Nach 
Dr. Haug und Otto und Kaftner. Salzer. 
Krapf. Wolf. 
Märmegrab i j ; : 54 R. 1535 153% 54 R. 153 8. 
Beftandtbeile 1) feite: 
falzjaueres Nation . F 25 20 17% 15% Gran. 
falgfauere Kalferde . 5 A 1% 1% 1% 

:s  Bittererbe . ‘ Ye — 1a A 
fohlenfaueres Eifen . . — — * — 
ſchwefelſauere Kallerde 4* 1% 24 2%» 
tohlenfauere s i ; — _ — 1A =: 
fchmefelfaueres Natron. . 4 4 — — ⸗ 
falzfanerer Kalt ; i -- vr Me — ⸗ 
Kiefelerde . ; x ; -- 2 — — ⸗ 


34, 28%, 227%, 23% Gran; 
2) flüchtige: 
atmosphäriihe Luft . . 1 Gubitzoll. — Gubikgol. — Gubilzoll, 
lohlenſaueres Gas . — ⸗ A. 4 

Auch beſteht hier die wichtige Einrichtung, dem hieſigen Mineral— 
waſſer, durch DBeigebung verfchiedener mineralifder Stoffe, diefelben 
Beftandtheile und Wirfungen, wie das Karlsbader Mineralwaſſer 
ſolche befigt, zu verfchaffen, welche wir den Bemühungen des verdienten 
Chemikers Kölreuter verdanfen. 

Außer der heißen Kalktherme wurde zu Baden auch ein Brunnen— 
ſäuerling (Kalkſäuerling-Erdſchichtenwaſſer, oder nach Hofſmann erdiges 
Stahlwaſſer) entdeckt, deſſen Wärmegrad 11), Grad kühler als die mittlere 
Temperatur der Erde iſt und in mehreren Quellen zu Tage kommt. 
Die Quelle in der Lichtenthaler Straße enthält in einem Pfund Waſſer: 


acide kohlenſauere Kalkerde 4 Gran. 
acides lohlenſaueres Eiſen . — 24⸗ 
ſchwefelſauere Kallerde 1» 
falzfauere ⸗ 136 » 

⸗ Bittererde . A s 
Ertractivſtoff — 


Summa 9%, Gran. 
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In neuerer Zeit hat man nun noch eine andere ftärfere Stahl- 
quelle, % Stunde von der Stadt, auf der fugenannten Falkenhalde 
entdedt, worüber eine Heine Trinfhalle errichtet if. In einem Pfund 
diefes Waffers fand Dr. Walchner: 


freie Rohlenfäuere . r ; 5 ; 0,1378 Gran. 
quellfaueres er Ya R . ö . R } 2,7000 = 
⸗ moniaf — 
foblenfauteres Kali . R } ’ ; i i | 0,030 * 
fohlenfauerre Magnefie . . , . R . 0,0970 * 
⸗ alkerde 0,018 ⸗ 
tleſelſauere 0,1051: 
Manganoryd j 
Thonerde N i i ; i ; a Spuren 
Schwefelwaflerftoff 


Summa 3,1222 Gran. 

In gasförmigem Zuſtande beträgt der Gehalt der Kohlenſäure 0,38 
Eubifzol. Das Waffer gehört zur Klaffe der eifenreihen Mineral: 
waſſer. (Diefe Duelle wird vom Stephanienbade benugt, zum Trinken 
wie zum Baden.) 

Die Badeanftalten in Baden find beträdtlih. Außer den 
Stahlbädern befinden fih in der Stadt in acht Gafthöfen 132 Bad— 
fabinette mit 144 Badewannen, und zwar in fehr verſchiedener Art 
und Eleganz. Die Preife ſchwanken zwifchen 12 fr. und einem Gulden. 

Ueber das Badeleben und Treiben in diefem ſchönen Bade: 
orte hier zu fhreiben, dazu bedarf es einer anderen Feder, denn feitdem 
daffelbe zugleich ein Lurusbad geworden, zu dem mehr Fremde flrömen, um 
im Schooße der herrlichen Natur, in gefelligen Bergnügungen und dem 
Gewühle der ab» und zugehenden Vertreter europäifcher ‚Ariftofratie 
und Berühmtheiten für einige Monate das gewöhnliche Alltagsleben 
zu vergeffen, wechſelt die Scene alljährlih und nimmt die Saiſon faft 
jedesmal einen anderen Charakter, andere Farben an, und der früher 
bier geweilt, bedauert, daß das innige Zufammenlchen der Badegäſte 
faft ganz aus biefem fonft fo ſchönen fchattenreihen Thale verſchwunden ift. 

In der neuen Trinfhalle werden während der Saifon Molfen 
und alle Arten von fremden Mineralmwaffer verabreidht. Es werden in 
derfelben über 30,000 Gläfer Molfen und 16 bis 17000 Flaſchen und 
Krüge fremden Mineralwaffer gebraudıt. *) 

47) Lichtenthal. 

Die Sonne bift du, o Baben, bu; 
Guropa’s Menſchenmarkt ohn' Rub, 
Glanzvoll und wertb zu fhauen. 
Doch du, mein ftilles Lichtenthal! 
Du bift des Mondes milder Strahl, 


Mit frommen Klofterfrauen. 
Yuftinus Körner, 


*) Die irrige Meinung, tie man da und dort antrifft: dieſer Gurort fei nur ein 
Lurusbad und tie heifen Mineralquellen kämen bei der Frequenz beffelben nur wenig in 
Betracht, vermag wohl nichte bündiger zu widerlegen, als eine Nachweiſung über den zunch- 
menden Gebraud der Bäter und Guranftalten. Im Eommer 1856 betrug die Geſammtzahl 
der genommenen Mineralbäber 67,651, eine Zahl, welche die des vorhergehenden Jahres ber 
deutend überfleigt. Im der Trinfhalle wurden 33,691 Gläſer Siegenmolfen abgegeben. Im 
Jahre 1855 hatte der Verbraud der Molfen 29,500 Gläſer betragen. 
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Die ‚Heilquelle des Ludwigsbades wurde im Jahr 1820 entdeckt 
und zu einem Bade eingerichtet. Die Frequenz iſt durch ſeine ſchöne 
Lage und durch die Nähe von Daden bedingt. 600 bis TOO Bäfte be: 
wohnen das freundliche Thal. Die Duelle ift ein neutrales Fohlenfaures 
Eiſenwaſſer (Erdſchichtenwaſſer, nah Hoffmann erdiges Stahlwailer) 
und enthält nah Kölreuterg ———— an firen Beſtandtheilen: 


fohlenfauere Kalferbe . : a 2/ , Gran. 
s Bittererde. Ye ° 

foblenfaueres Eifen . : x * . A ⸗ 

ſalzſauere eiſenhaltige Bitleterde VE: 


Summa 2 Gran. 

48) Rothenfels, Dorf, zwei Stunden von Baden im Murg⸗ 
thale. Als man 1839 hier noch Steinkohlen grub, entdeckte man eine 
Mineralquelle, deren Temperatur nach Walchner nahe 160 R. beträgt. - 
Das fpecifiihe Gewicht. ift 1004, und in einem Pfund Waffer find 
enthalten: 


taplenfanertg Gifenorybul . nee 0, Dos Gran. 
Manganorytul . . : . . Spuren 
tohlenfauere Bittererte . } : e i ; 0,18 + 
Kalkerde ia = 
fohlenjaueres Natron R “ x . a A 0,304 * 
‚Ghlornatrium Geqhſatz) . 32605 > 
(Shlorfaltium . 5 . . : N 3,473 ⸗ 
Ehlormagneſium — — 1,39. + 
Chlorkalium Digeſtivſalz) ee Tee 119  » 
ihwefelfaueres Natron (Glauberſalz) en 4 1017 + 
fhwefelfauere Kalterde . s A ; s 2,07 » 
, Bittererbe Citterfat) . j i . 0,26  ® 
Kieſelerdehydrat 0,09 ⸗ 
Thonerdehydrat u 
phoepkorfauere Kalferbe | 
Schwefelwaſſerſtoff 4 Spuren 
Brommagneſium 
Ouellfäuere 


Summa 44,002 Oran. 
Dr. Kölreuter jagt, dieje Duelle it ein warmer, eifenhaltiger Natron: 
fäuerling, und enthält in ein Pfund FOR 


mibes foblenfaueres Gifenorstul. . . i 0,10 Oran. 
⸗ Manganorydul. 005 : 
acite fohlenfauere Magneiie : / r i 5 0,50 
- Kalkerde 052 ⸗ 
falgfaueres Matren . R . R . 2 . 30 > 
Kali a re ME 
s Kalterve . r ; e er r . Bo — 
falgfauere Magnefie . i A e 3 ; ö 10 ⸗ 
ſchwefelſauere Kalkerde 215 ° 
kiefelfauere und phosphorfauere Magncfie und Kallerbe . 110 ° 


Summa 44,97 Öran, 

Dief neue Bad erhält viel Zuſpruch und die Duelle wurde „Eli: 
fabethen » Duelle” getauft. Das Waſſer wirft auflöfend und belebend. 

49) Beiertbeim (Stephanienbad). Ein zahlreich beſuchtes, ge— 
wöhnlidyes Albwaſſerbad. Zugleich aber ift nad) dem Wunfche des Bad— 
liebhabers durd Dr. Kölrenter die Einrichtung getroffen, ein Fünft: 
liches Mineralbad (Stable und Schwefelbäder, auch Dampfbäder) 
nehmen zu Ffünnen, 
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50) Alleehaus bei Karlsruhe, Erft im Fahr 1830 wurde hier 
ein Mineralwaffer erfhurft, aefaßt und 1831 eine Badeanftalt errichtet, 
Die Duelle gehört zu den erdigten Stahlwaflern oder eifenhaltigen Kalf: 
jäuerlingen, nur. ift fie arm an freier Kohlenſäure. Die Temperatur 
it 81, ° R., die Analyfe gibt Kölreuter folgendermaßen. In einem 
bürgerliden Pfund des Mineralwaſſers ſind enthalten: 


Chlorkalium (ſalzſaueres Kali) mit Spuren Chlornatriums 0,5+ Gran. 
Chlorkalcium (ſalzſaueres Kalt, mit Spuren ERRAHERUN 

fauere Bittererde . E ; 05 : 
—— Eiſenoxydul (zwrifach wohleꝛſeuerie) 052 ⸗ 
Manganorypul . . ; . 0,08 + 
toffenfauee Kalferde (1 Gran Kalfhydrat) k A 5 ’ 45 > 
Bittererde . r » j 5 A 0,36 =: 
tieſellenere und humusſauere Thonerde —W — 0,0 =» 
erbharziger Ertractivftoff ? R ; r } 00 * 


—* 6%, Sran. 
— Gas mit einer Heinen Menge Schwefelwaſſerſtoffgas 1246 Cubilzoll. 
51) Marimiliansau.: Hier befindet fih eine im Neurbein 
errichtete Badeanftalt für Schwimmer und Nichtſchwimmer. 
52) Durladı (lmalienbad), deifen chemiſche Beſtandtheile find 
ung nicht befannt, es foll aber ähnlich dem des Alleehauſes fein. 
53) Karlsruhe erhält fein Röhrbrunnenwafler von Durlach. 


Das Waffer der Hauptquelle * des ——— enthält: 
lohlenſauere Kalkerde 1 1 — 
ſalzſauere 


Summe 7 Sm. 

Das Karlsruher gegrabene Brunnenwafler ift ein fogenanntes 
hartes Waffer, enthält außer Fohlenfaurer und falzfaurer Kalferde auch 
den der Gefundheit nicht fürderlihen Gyps umd in einigen Gegenden 
der Stadt auch Fohlenfaures Eifen. In der -Umgegend von Karlsruhe, 
dem Augarten, wurde 1832 ein Mineralwaffer entdeckt, wovon wir 
aber noch feine Analyfe Haben. 

54) Langenfteinbadh, im Oberamt Durlach. Das Bad ift 
ungefähr feit 100 Fahren im Gebraud aewefen, wird aber jeit 1833 
nicht mehr beſucht. Die Duelle iſt ein Thonjäuerling, der Wärmegrad 
29 Fahrenheit Fühler, als die mittlere Temperatur der Erde, Neidität 
20, enthält in 1 Pfund zu 16 Unzen an firen und flüchtigen Beftand- 
theilen nah Kölreuter: 

ſalzſauere Thonerde mit freier Koblenfäuere . * Gran. 
erdharziger Extractivſtoff, mit einer Spur von Schwefel 84 ⸗ 
Summa =, Gran. 





II. Pie Bäder am Kaiſerſtuhl. 


55) Achkarren, mit einem Erdpechwaſſer, ift aber längſt einges 
an ie 
56) Ob erfhaffhbaufen. Das Bad foll ziemlich befucht fein, 
obgleich die Analyfe diefes Waſſers fehlt (ſiehe Kolb). 
57) Vogtsburg fol feine Badeanftalt mehr haben. 
58) Bahılucen Maler bemerkt diefen Ort als ein Bad, weiter 
ift darüber nichts bekannt. 


IV. Pie Bäder im Bruprein. 


59) Brudi al hatte früher Bäder, fie find aber eingegangen. 
Es befindet jih in der Nähe, zu Ubſtadt, ein kochſalziges, neutrales 
Mineralwaſſer, das früher nad Bruchſal in die dortige Saline geleitet 
worden ift, und enthielt auf der eingegangenen Saline in 1 Pfund zu 
16 Unzen an firen —— 


foblenfauere Kallerde 1,56 Gran. 
ſalzſaueres Natron . £ . . . . . 406 + 
falzjauere Kalferve . . . . . . . 206 + 
⸗ Bittererde . , . ; 3 j (4 » 
fhwefelfauere Kalterbe ’ i : ; & i 55 ⸗ 


Summa 50,2 Gran. 

Diefes Salzfoolenwaffer wurde zu Salz verwendet, theils blos 
erwärmt, theils aud vorher durch Abdampfen reihhaftiger gemacht 
und ale Soolenbad angewendet. 

60) Langenbrüden, im Oberamte Bruchſal, an der Hauptftraße 
von Franffurt nah Wirtemberg und der Schweiz, eined ber vorzüg- 
lichſten Schwefelbäder für Hautkrankheiten und arthritifche Leiden, welches 
fhon längft befannt und feit 1824 durd Erbauung eines bedeutenden 
Badegafthaufes und Erweiterung des Badhaufes felbft fehr emporge— 
fommen ift, fo daß man die Zahl der eigentlihen Gurgäfte zu vielen 
Hunderten anſchlagen kann; diejenigen aber, welde an Sonn und 
Fefttagen aus den benadybarten Orten, den Städten Karlsruhe, Bruch— 
fal, Speier, Pforzheim, Durlah, Mannheim und Heidelberg 2. dahin 
fommen, fann man auf 6 bis 800 anfchlagen. Außer dem Badegaft- 
baufe des Eigenthümers, Herrn Siegel, find noch zwei andere qute 
Gafthäufer mit gehörigem Raum und vorzüglicher Bedienung dafelbft. 
Das Waffer wird getrunfen und dient zu Bädern; feine Temperatur 
it 9,3 0 bis 9,5 OR. und es enthält in 1 Pfund nad den Unterfuhungen 


von "Profeffor Dr. Geiger in Heidelberg: 
= Trinfg. Nr. 1 die Quelle Nr. 2 


hydrothionſaueres Gas . ; 0,35 Cubitzel. 0,22 Cubitzoll. 
fohlenfaueres Gas. i ; A 2 3 , 
Stidgas . . . R 065 * 0,5 5 
ſchwefelſaueres Natron . O,as Gran. 0,525 Gran. 
Natron, zum Theil kohlenſaueres und 

an (Srtractivftoff gebunden . . 0,09 ’ 015 »* 
a Kalt j > } 0,03 ⸗ Ooas⸗ 

Magneſia 007 = 0,00 » 

——— Magneſia, mit etwas Li 

ſalz vermiſcht 0,8. : 0,04 ⸗ 
tohlenſauere Magnefia . . . 0,107 + 0,758 ⸗ 
lohlenſaueren Kalt 0,26 ⸗ 2,93 . 
fchwefelfaueren Kalt . . . OB + 034 = 
Kieſelerde . 0,17 ‚ 0,26 J 
Eiſenoxyd, als tohlenſaueres Sifen 

oxydul vorhanden : 0,0533» (ou > 
ſchwefelhaltiges Han . 0,05 ⸗ 0,11 ⸗ 
Ertractivftoff, welcher Sitserfotution 

ſchwaäͤrzt . i 0,26 s 0,24 . 
Manganoryd: und Alaunerde Spuren. Spuren. 


Die Badequelle und übrigen bis feat aufgefunbenen Duellen ſtimmen 
in ihren Beſtandtheilen mit den hier angeführten ſo überein, daß eine 
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weitere betaillirte Angabe derſelben überflüffig erfcheint. Diefem be— 
fannten Badeort ſteht eine viel verfprechende Zufunft in Ausficht; in 
dem benachbarten Deftringen ift nämlich eine Duelle, die feit Täugerer 
Zeit ſchon als fchwefelhaltig befannt war, von dem berühmten Gelehrten, 
Herrn Hofrath Bunfen in Heidelberg, unterfudt worden, welder dies 
jelbe als die ſchwefelreichſte in ganz Deutfhland erklärte, 
In Folge diefer Unterfuhung ift nun die Duclle vom Staate aus den 
Mitteln des Badefonds angefauft worden; fie wird von Deftringen 
bierber geleitet, und wir dürfen fiher annehmen, daß dadurd der Bes 
ftand und eine große Frequenz unferes Badeortes gefihert ift. 

64) Mingolsheim. Die Duelle entfpringt in einer Tiefe von 
90 Fuß. Das Waffer ift heil, trübt ſich aber in der Luft und bat eine 
Temperatur von + 6,90 R. nah Salzer, + 100 R. nad Bolley, 
—9,50 R. nad Speier und ein fpecififches Gewicht von 1,0015 nad Salzer 
und nach Bolley 1002. Die Analpfen werden folgendermaßen dargeftellt: 

Nah Salzer. Nach Bolley, 


fohlenfaueres Natron . : A R 1,29 Gran. 3,538 Gran. 
fchwefelfaueres =: . : : . 1,94 > 138  : 
Shlomatrium ; A r ; 5 0,7 = 0,65 + 
fohlenjauere Bittererde . . . . 016 : 0783 * 

. Kallerve . j . . 0,0 = 0,54 + 
falzfauere Kallerde A N ’ } 06 : — 
Bitumen . 019 +» — 
Thonerte . ; r i } j 0,84» 0,44 >» 
Gifenorybul . . ; r ; ä —_ ⸗ 006  « 
Kiefelerve . s i . . . — ⸗— 0,10 »* 
org. Materie . . . . . — ⸗ 005 =: 

Summa 5,92 Öran. 7,059 Gran. 
Schwefelſtoffgas . . : i ‚ 5,5 Gubifzoll. 
Koblenfäuere 4,50 P 


Die medizinischen Eigenſchaften ſind denen von Langenbrücken ähnlich. 
62) Malſch bei Wiesloch. Die hieſige Schwefelquelle enthält 
nach der Analyſe des Dr. Probſt: 


kohlenſaueres Natron . . i ; 5 R ; 5,50 Gran. 
fchwefelfaueres =: . ’ 5 s . . R 180 =» 
Shlornatrium . R . ’ " j — 012 » 
fohlenfaueres Kali . ; i : ; j i 0,19 =» 
Kiefel mit Maunerde und Spuren von Elfen . r 06» 
freie Koblenfäuere ® : . ; ; ’ 35 ⸗ 
Hydriothonfäuere i 04 =: 


nebſtdem organifhe Materie und Stidftef. 


Es ift ein äußerſt Fräftig abforbirendes fogenanntes alfalinifche 
murdatifirtes Schwefelwaller von aroßer Wirfjamfeit. 
63) Zaifenhaufen, ein früher fehr befuchtes, nun eingegangenee 
Dad. Seine nun verfchüttete Duelle gehört zu den Falffalzigen neu— 
tralen Schwefelwaffern und enthält in 1 Pfund zu 16 Unzen nad 
Slahsland, Gmelin und Salzer: 


fohlenfauere Kaltere . . .6,9 Gran. 
⸗ Bittererde 20 =» 
ſchwefelſauere Kallerde . 130 + 
falgfaueres Non 2» oo. 0 . 20 ⸗ 
Schwefelwaſſerſtofffßfßẽẽẽ . Dar ⸗ 


Summa 243 Gran. 
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Mird der letztere Beftandtheil als hydrothionſaures Gas betrachtet, 
fo beträgt dies einen Eubifzoll. 

64) Wiesloch, deifen Quelle ebenfalls zu den Falffalzigen neus 
tralen Schwefelwaflern gehört, hat gleichfalls Aehnlichkeit mit Mingols— 
heim und Langenbrüden. 

65) Mannheim hat Rheinbäder, und die Beftandtheile der Brunnen 
der Stadt in 1000 Theilen find folgende: 


Auf dem Auf den Bei ver 


Brunnen: Speifemarft. Planken. Rheinbrüde. 
fohlenfaueren Kalt . s r R 0,603 0,554 0,375 
fhwefelfaueren =» A : R r 0,356 6,373 0,083 
Shlormagnefium ä : r ; 0,262 0,2550 0,075 
Ghlornatrium . ä R ; i 0,361 0,128 0,106 
Kieſelerde 0,00% 0,020 0,027 

Summa 1,586 1,625 0,666 


(alle dieſe Beftanbtheile find der Geſundheit unſchädlich). 


V. Die Bäder im Odenwald. 


Es find hier zu bemerfen: 66) der Linfendbrunnen am Gut: 
leuthofe zwifchen Heidelberg und Nedargemünd ift eingegangen. Def: 
gleihen 67) Neunfirdhen, im Amte Neckargemünd. 

68) Rappenau (Saline), mit einem Salzfoolenbade, Die Analyfe 
des Waffers ift der von Dürrheim ähnkid). 

69) Mosbach hatte früher eine Saline, ift aber eingegangen. 

70) Weinheim. Die in der Ebene unfern der Stadt befindliche 
Duelle wurde 1826 entdedt. Nah Geiger's Unterfuhung. gebört fie 
au den ſehr ftarf eifenhaltigen fohlenfauren Stahlwaffern, und fie kann, 
hinfichtli ihres Eiſengehaltes, den ftärfften diefer Art an die Seite 
gefegt werden. Das Waffer dient zum Trinfen und Baden, für meld’ 
legteren Zwed an der Duelle felbft die nöthigen Baulichfeiten aufge: 
führt wurden. 


71) Eppfingen (Amt Borberg). Die im Jahr 1839 entdedte 
Mineralguelle wurde dur zwedmäßige Faſſung zu einem Heilbade her— 
geftelt, Nah der von Dr. Probft vorgenommenen Analpfe enthält 
die Duelle in 12 Unzen oder 1 Schoppen Wajfer: 


fohlenfaueres Kalt . ; 0,01 Gran, oder berechnete Gran 1,156 Gran. 
⸗ Natron 0,005 ⸗ 006 + 
⸗ Magnefia . 0,050 ⸗ 0,06 
fohlenfaueren Kalt. ; 0,169 ⸗ 270 —⸗ 
tohlenſaueres Eiſenoxydul 0,08 ⸗ ODa6 «+ 
Ghlorfalium . e . 0,133 . 218 — 


Summa 8,596 Gran, 


neben Epuren von Kiefels Mlaunerde und nicht unbeträchtlicher Menge 
organifcher Eubftanz, und bemerft dabei, daß diefe Duelle zu den be: 
ahtungsmwertheften gehört, dem auch Dr. Waldner beiftimmt und das 
Waſſer von befonderer Heilkraft findet. 
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Mir werden wohl wenig Ränder finden, die fo gefegnet an treffs 
lihen Mineralwaflern wie unjer Großherzogthum find und fo viele und 
wohl eingerichtete Bade-Anftalten wie dafjelbe befigen. 


9, Verkehrsanftalten. 
A. Eifenbahnen. *) 


Die Eifenbahnen baut bis jegt der Staat und bezieht den Gewinn 
des Gewerbbetriebes. 

Im März 1838 wurde die Erbauung der Eiſenbahn yon Manns 
heim an begonnen und im Spätjahr 1840 (12. September) beweate fid) 
von Mannheim bis Heidelberg der erfte Dampfwagen; zwifchen Hei: 
delberg und Karlsruhe am 10, April 1843; zwiichen Karlsruhe und 
Raftatt und zwiſchen Raftatt und Dos am 1. Mai 1844; zwiſchen 
Dos und Offenburg und auf der Geitenbahn yon Appenweier nach 
Kehl am 1. Juni 1844; zwiſchen Offenburg und Freiburg im Auguſt 
1845; zwiſchen Freiburg und Schliengen im Juni 1847; zwiſchen Schliengen 
und Efringen im November 1848; zwiſchen Efringen und Haltingen 
im Januar 1851; von da nach Baſel am 20. Februar 1855; von Baſel 
nach Säckingen am 4. Februar 1856 und von da nach Waldshut am 
30. November 1856 vollendet. **) — Die Seitenbahn von Dos nad) 
dem berühmten Kurorte Baden wurde im Juli 1845 dem Betrieb übergeben. 

Nah einem im Jahr 1843 zwifchen den Regierungen von Baden, 
Großherzogthum Heffen und der freien Stadt Frankfurt a. M. abge: 
fhloffenen Staatsvertrag wurde eine Bahn von Frankfurt über Darm— 
ftadt, Weinheim, Ladenburg nach Heidelberg und Mannheim auf Staats— 
foften verabredet, gebaut und im Jahr 1846 dem Verkehr übergeben. 
Diefe unter dem Namen der Main-Nedar-Eifenbahn befannte, 
im Ganzen 11,7 geographifche Meilen oder 1914 badifche Stunden Tange 
Bahn, wovon der badische Antheil von Heidelberg bis an die heffiiche 
Grenze 7 Stunden beträgt, wird auf gemeinfchaftlihe Rechnung der 
betheiligten Staaten verwaltet. 

Die ganze bis jegt dur das Großherzogthum ziehende Bahnlinie 
von Mannheim nad Waldshut ift mit Einfchluß der Zweigbahnen von 
Baden und Kehl und des Antheild an der Main-Nedarbahn — 84,5 
badiihe Stunden lang, wie nachfolgende Ueberfiht zeigt, und fährt 
ſechs bis ſieben Wegeftunden in einer Zeitftunde: 


*) Der Eifenbahnbau tft das umgeheuerfte Opfer, welches bie Gegeywart ber 
in ihrem Schooße fid) gebährenten Zukunft bringt; es tft ein Kapital, weldes für die Zur 
funft angelegt wird, deßhalb muß auf ihre Schultern au die Zahlung der immenfen 
Schulden, melde darurch verurſacht werden, fih wälgen; benn die Gegenwart bat neben dem 
allerdings großen Vortheil, welchen das Gifenbahnfoftem ihr gewährt, doch auch ſchwer die 
großen Nachtheile zu tragen, welche im Gefolge jeder Neugeftaltung und jeder Uebergangs- 
bewegung erſcheinen. Die Eiſenbahn it die mechanisch -tehnifhe Werkörperung des Forts 
ſchritts; das Eiſenbahnſyſtem hat das Syſtem des Fortſchritts zur unbefiegbaren Herrſchaft 
gebracht; aber über den Leib der Gegenwart hin geht der Weg und ſchwer auf ihr Liegt bie 
Laſt der Alleinherrfhaft der Maſchine. 


**) Die Unterhandlungen mit ben Schweizerbehoͤrden verzögerten den Bau. 
Heuniſch und Bader, Großherzogihum Baden. 4 
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Sänge der badifhen * Eröffnung | Fänge der badiſchen * Eröffnung 
Eifenbahn. 38 der Eifenbahn. 2& der 
Hauptbahn. a5 Bahn. Hauptbahn. 3 Bahn. 

















Bon Schallſtadt nad 









Don Mannheim nad 
Friedrichsfeld. . | 2,0207 118. Dezbr. Krotzingen. 1 1. Juni 
eidelberg 2,1795 1840, Heitersheim . 1,3500 1 847 
t. Ilgen 1,7769 Faüllheim . 1,9035 e 
Wiesloch . 1,2417 Auggen 0,999 | 15. Juni 
Langenbrüden 2,3189 Schllengen 0,8333 1847. 
Brudfal . . 2,0691 ) 10. April Bellingen . 0,8098 
Untergrombad) 1,1850 1843. Nheinweiler . 0,710 | 8, Novbr 
Weingarten . 0,3189 Ki. Kems. 0,6283 \ 1848, 
Durlah . 1,7687 Efringen . 1,1923 | 
Karlsruhe 1,008 . (Fimeldingen . 0,9315 20. Febr 
Ettlingen. 1,5496 Haltingen . 0,4725 1855 
Mali 1,8539 )1.Mai1844. Bafel 1,3332 s 
Muggenfturn 0,8786 Grenzach . 1,2500 
Raftatt 1,1196 Wahlen .„ „ . | 0,6250 4. Febr. 
©os . . 2,0307 16. Mai1844.| bei Rheinfelden . | 1,6 1858 
Sinsheim 0,8329 Beuggen . ] 0,8750 . 
Steinbach 0,6897 Brennet 1,8750 
Bill . i 0,9586 Sähingen. . 1,2500 
Ditersweier . 0,705 1. Juni Murg . 1,2500 
Ahern 1,1807 1844, "| Laufenburg 0,7500 | 39, Novbt 
Renden . 1,1595 i Albbrud 1,6250 1856 
Appenweier . 1,3665 Dogern 0,7500 i 
MWindihläg 0,7262 Waldshut. 1,1250 
Offenburg . . 1,0108 Eumma . 13,8278 
Niederfchopfbeim. | 2,0527 Sweigbahn. 
Frieſenheim . . | 0,9225 1) Bon Dos nad 25. Juli 
Dinglingen . . | 1,0850 Baden. . | 0,9598 1845, 
Kippenheim . 0,9784 2) Bon Appenweier nach 
Orfhweter . 0,8793 | 1. Septbr. Cegelshurft . | 1,1300 
Herbolgbeim . 1,3362 1845. Koͤrt. 0,1121 1. Junt 
Kenzingen 0,737 Kehl. 1844. 
Riegel 1,0923 Eumma 
Emmendingen 1,5341 " 
8 Totalſumme. 
enzlingen . 1,6651 : 
Freiburg . set 1 1. JZuni Mit der Main-Redar- ’ 
Syallftadt 12 I 1847. Bahn (7 Stunden) | 54,562, 


Unfere Staatseifenbahn fol nun weiter geführt werden, und zwar 


bis Conſtanz, und man ift mit der Ausführung derfelben beſchäftigt. 
Mit Bewilligung der Großh. Regierung hat Wirtemberg eine Bahn 
von Stuttgart über Mühlacker und Bretten nah Bruchſal 
erbaut ımd adminiftrirt diefelbe auf eigene Rechnung. 
Die Koften der badifhen Bahnen bis zum Schluß des Jahres 1853 
berechnet das badiſche Eentralblatt von 1855, Seite 130, folgendermaßen : 


I. Für die ausfhlieglih badiſche Bahn: 


a) Für den Hauptbau von Mannheim bis Bafel, einfhließlih der Seitenbahnen, mit 
einfachem Geleiſe 23,271,983. fl, 17 tr. 

b) Für Herſtellung des zweiten Schienengeleifes auf der Strede 

von Heidelberg bis Freiburg, einschließlich Kehl bis Appen— 


— — 


Transport . 2,271,983 fl. 17 kr. 
weier und auf ber — Seite ha — und 


Friedrichsffeld . 5,145,357 = 39 » 
c) Für das Betrichsfapital, d. i. —— ————— 

auch für Einrichtungsgegenſtände der Stationen ır. R 3,951,596 » 52 » 
d) Für Herftellung des badiſchen REN i ; 59,267 » 10 » 

H. Für die Main » Nedars Eifenbahn . R 2,831,444 =» 31 » 


— 35,259,649 fl, 29 fr. 
Diefe Koften wurden 1854 und 1855 erhöht: 


1) hatte man bie bisherige Spurweite der babifhen Bahn, 
welhe 5'4' babifh betrug, in die auf den übrigen beuts 
fhen Gi enbafnen allgemein beſtehende ARE von 4“ 
7,84" badiſch abzuändern , circa . . 1,500,000 


2) Vollendung des Eifenbabnbaues von Mannheim bis an 
die Schweizergränge iſt geſchätzt: 

das 2. Geleiſe von Freiburg bis — 1,145,000 fl. 
Zransportmaterial . 756,300 = 
Heritellung des Kebler Bahnhofs - 698,500 + 
Führung des Schienenwegs vom Bahn 

bofe zu Mannheim bis zu dem bor- 

tigen Rhein: und Nedarbafen . 337,633 - 


“ 
“ 


2,937,433 » — + 
Summa 39,697,082 fl. 29 fr. 


Hiezu fommen noch für Vollendung der Bahnftrede von Haltingen 
nad) Bafel Beträge, welche die Hauptſumme der ganzen badifchen Bahn 
auf 40 Millionen ftellen werben. 

Zur Erridtung der Bahn mußten verfhiedene Anlehen gemacht 
werden und zur Tilgung der Schuld wurde eine Eifenbahnfchuldentil: 
aungsfaffe im Jahr 1842 errichtet und ihr als Dotation für Zinfen, 
Tilgungsfonds und eigene VBerwaltungsfoften zunächſt die Eifenbahn- 
Revenüen zugewieſen. Man tft aber in der Fürſorge für die Gläubiger 
diefer Kaffe no weiter gegangen: man hat das nd aus dem 
Betrieb der Poft mit beiläufig 250,000 fl. jährlih als ferneres Dek— 
fungsmittel zugetheilt*) und bie ann, getroffen, daß, wenn 
diefe Dotationgtheile zur Erfüllung der Verbindlichfeiten nicht ausreichen, 
die Staatsfaffe den jeweiligen Zufhuß zu leiften hat. 

Die Eifenbahnfhuldentilgungsfaffe hat für Zinfen, Tilgungsfonde 
und eigene Verwaltungsfoften bezahlt: 


1842 .„ 277,527. 4, 1848 1,275,255 fl. 12 fr. 
1843 . 238.003 » 21 » 1849 1,371,651 «» 7» 
184% .„ 533,865 »« 27 » 1850 . 1,398,057 » 17 + 
1845 . 808,782 » 46 ⸗ 1851 . 1,406,853 » 49 «+ 
1846 . 1,176,670 » 24 = 1852 . 1,409,250 » 23 = 
1847 .„ 1,188,596 » 52 > 1853 1,401,840 + 30 > 


(Bad, Centralblatt,) 





*) * —— betrugen laut — ii 298: 


842 . 242,000 fl. 340,000 fl. 
1843 . 260,000 = 1847 . 265,000 = 
1844 . 284,000 ⸗ 1848 . 225,000. » 
1845 . 295,300 =» 1849 . 219,000 = 


Summa 2,130,300 fl. 
Durchſchnitt pr. Jahr . 2866,2672 fl 


40 * 


Betriebsjahre. 







Bahnlänge, 
geogr. Meilen. 
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Die Frequenz und die Ertrags- 


wie ſolche im Jahr 1856 von großh. Regierung 


1,984 48720,677 100, 129—,610,66912, 075, 174 2,126,4016 


Perſonenfrequenz. 
Gewicht Göüterfre— 
ber be⸗ 


A) BDadiſche Hauptbahn mit ihren Zweigbahnen. 


Ertragsergebniſſe. 





Einnahme 


= — Geſammtein⸗ 
erfehrim nahme. 






Geſammtaus⸗ 
gabe (ohne den 
außerordent⸗ 










— 21,008 











8 _ 88.778 112,157/50] 81,258140 
8,083] — 97.319) 100.432] | 71,774l15 
25.040| 3,924] 324.960 334.00744] 175.448| 4 
60.2591 363.712] 890.169] 908.09520| 387.485[22 
81.151l1,341.737|1,525.355| 1,551.437]43| 633,727l43 
88.65112.012.605]2.001.0712.045,580| 6] 955,231142 


92,064]2,467,418]2,079,357|#2,142,493|24]1,198,456 42 
65,863]1,756,393|1,725,110|* 186,762/28f1,124,155/54 
63,065]1,898,786|1,644,710f*1,715;798|27] 891,860) 4 
87,725]2.175,591]1,922,892|*1,998,702| 6] 876,083/22 
867,869|32 


2,030,667]16,641/138,55913,227,007]2,457,451] 2,509,007|55] 983,956] 2 
1,684,641| 8,002|129,22243,900,147]2,697,077]*2,780,280| 1]1,436,095)14 
1,568,037| 6,278]150,101]5,021,344]3,152,137j*3,244,339]19]1,337,523|55 
B) Mannheim- Friedricpsfelder Seitenbahn. *) £ 


1840 63,283 \ 
1841 | 2,5 | 270,457? — 
1842 | 25 | 307,692. — 
1843 | 9,8 | 790,146] 1,983 
1844 121.2 l1,452,233| 823 
1845 [30,3 |1,837,426| 1,060 
1846 130,3 |2,236,667| 888 
1847 135,0 [2,245,729] 1,529 
1848 137,1 [2,041,276|11,113 
1849 137,1 |1,753,647| 2? 
1850 [37,1 [1,934,050|24,944 
1851 137,9 

1852 137,9 

1853 137,9 

1854 137,9 

1846 [| 1,3] 39,606 

1847 | 1,3 | 119,599 

1848 | 1,3 | 119,637 

1849 | 1,3 95,591 

1850 | 1,3 | 120,064 

1851 | 13 | 123,041 

1852 | 1,3 | 133,928] 7,781 
1853 | 1,3 | 115,197| 6,896 
1854 | 1,3 | 101,913| 4,690) 


r 


7 — 6,789 
6,7731 63,731] 23,680 
5,333] 138,326] 28,860 
5,069] 147,797 22,698 
7,026] 186,850) 28,072] (wurde nicht angegeben.) 
7,643] 205,875] 31,279 
9,743] 184,391 31,376 
11,14 174,372] 32,252 
8,087] 183,695] 40,539 


Bemerkung. Bei mehreren Betriebsjahren war die Ausiheidung der Betrichs- resp. 

unthunlich. Diejenigen Zahlen der Abtheilungen A, bei welden das der Fall ift, find mit 
Die Hauptbahnfänge, welche 37,9 [J Meilen zählt, bat darunter 27,2 Meilen Doppel 
Im Jahr 1854 betrug die Anzahl der Loromotive 70 


der Perfonenwagen 237 e ; i : 
: Güterwagen 556 B . . . 
:e do. mit Achſen 1162 R ’ 5 s 
s fonftigen Wagen 175 
» bo. mit Achſen 350 


Von der Zeit der Eröffnung der Hauptbahn mit ihren Zweigbahnen A im Jahr 1840 
82,892,616 Meilen turhfahren, pro Kopf nahe 3,7 Meilen; im Jahr 1854 jedoch bei 
Hafen in Procenten der Geſammtzahl I. Claſſe 2,14, I. Gtaffe 23,02, IH. Claſſe 74,84 = 100. 
II. Gtafje 8,69, IH. Claſſe 23,54, IV. Claſſe 66,57 = 100. — Siebenzig Locomotive haben 


*) Ueber den Stand der Main» Nedarbahn im Yahr 1853 erfahren wir aus dem Geſchäſtsbericht 


Die ordentliben Einnahmen betrug 
(Darunter 457,026 fl. 26 Ir 
Die ordentlihen Ausgaben . 


Am Ende des Jahres 1853 beliefen fih die Baufapitalien 


für Rranffurt , 
. Seifen J 
# Baben 5 


e 


n * [2 * “ * * [2 * * * * 
. für Perfonentare und 292,635 fl. 12 fr. für Fradtgüter.) 


. . * . * — J . . 


* . . * ” * . . . * ” . f} . 
* . . * * . . . . . D * . ” 


[3 * * * ® * . * [3 . . ® [3 — 


Sonad ſtellt ſich ein Zingfuß von 46444000 Procent pro Anno heraus. 
Die Ausgaben (1062/00 Proc, der Einnahmen) erfheinen mit 42,56 Proc, für bie Bahnverwaltung, mit 
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Ergebnifje der bad. Eifenbahnen , 
den Ständen vorgelegt worden it. (Im Auszuge.) 


























Ertragsergebniffe. 

Darunter 2855 lReinertran nad) r 3 r —— 
A— ve Anlage:Kapital SE: 
zel2. gr 28 ya Pati a TEsH 
[7 22 5 4 22 7 ceZ 
e2 | FE Reineinnahme. „2.8 „SE ben, der Berl Baulapital Betriebs⸗ Summa. re 
Se“ Zr £Egjmaltungs, und pital. tapital. 155 
as) Rosi MER EEE “7 TVetriebefoften. —— 
in Procenten. Ir A IM. aA 













27,27\72,73 30,8991101 4619 46 
1478522] 28,657152] 2,645136 
14,13185,57] 158,559l40| 3,730146 
7,59192,»1| 520,609|58] 5,091|11 
6,18193,52| 917,7101—] 12,888145 
5,82194,18[*1,090,348124] 33.963117 
4,65'95,35|* 944,036!42] 92.411125 
5,87194,13[* 682,606134] 81, 716121 
6,07193,03|# 823.938123] 14,951149 
6,86 193,14 91,122,618144] 26,641| 3 
7,74192,25| 1,258,532|26] 29,301|54| 1,287,834 
7492,56] 1,525,051|53] 67,599]18| 1,592,651 
5,57194,83|#1,344,184|47| 36,600 59] #1,380,786 
6,15193,85 |*1,906, 805/24] 58,633] 3] *1,965,448 






930,599 
*1,124,312 
*1,036,418 
* 764,320 
* 838,890 
*1,149,260 

















4,115 250,514] 2,674] 233, 18711, 64 
12,275 263,32 11,305 274,62714 60 
13,768 264,181 15,097 279,27855,21 
12,510 264,1905 10,187 274,37714,73 
(wurde nicht angegeben.) 16,657 264,190] 11,415 275,60516,30 
20,532 264,190] 10,747|  274,937]7,77 
20,668 264,1905 10,708 274,8981]7,82 
20,932 264,19 11,320 275,510]7,92 
24,123 264,190] 16,416 280,606J9,13 
GSrtragsergebniffe der Mannheims Friedrichsfelder Seitenbahn aus jenen der babifhen Bahn 
‚ der Bezeihnung * bemerkbar gemadit. 
geleis. 


Raum für Perfonen I. Glaffe 612; IL Gtaffe 1752; II. Claſſe 6204. 
| 46,480 Ctr. Tragfähigfeit. 


bis mit 1854 haben 22,200,438 Perfonen diefe benupt und fämmtliche Perfonen zufammen 
7,122,636 Meilen, pro Kopf 4,9 Meilen. Die 1,568,037 Perſonen betienten ſich Wagen: 
Im Jahr 1852, in welchem vier Wagenclaſſen die Bahnen durdfuhren, 1. Claſſe 1, 
im Jahr 1854 — 179,451 Meilen durchfahren, pro Locomotiv — 2563,65 Meilen. 

(gendes 
» e- je 812,535 fl, 59 fr, 
— * “ * ” — ” . “ * * * 342, 3 45 1. 4 tr. 


Reineinnahfme . 500,290 n. 15 Ir, 

* . 4, 506, fl. — fr, 
4, 429, 612 » 14 » 
1,831,034 .,- 51» 


* * * * . * [3 * [3 * . * 


* . * [3 * * D * * . 
Sum . . 10,770,814 fl. 5 fr, 
49,70 Proc. für die Zrandportverwaltung, mit 7,74 Proc. für bie Gentreloermeltung, Summa 100 Procent, 
(Bad, Gentralblatt Nr, 14, vom 7, April 1855.) 
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B. Staats- umd vicinalſtraßen. 


Die Staatsftrafen werden auf Staatsfoften, die Bicinalftragen 
auf Gemeindefoften gebaut und unterhalten. Die Staatsftraßen werden 
ihrer Wichtigkeit nah in zwei Rangklaffen eingetheilt, die Bicinals 
ftraßen in folde, welde von mehreren Gemeinden (Goncurrenzftraßen) 
und folde, welche nur von einer einzigen Gemeinde unterhalten werden. 
— Die Staatsftraßen zerfallen nad ihrer Breite in 3 Klaffen: zu 32, 
283 und 24°, die Vicinalftraßen follen 16° Breite haben, doch find dieſe 
felten durchgeführt. 

Nah den ftatiftifch=topographifchen Tabellen, welche vom großh. 
General» Duartiermeifterftab Herausgegeben wurden, befigen wir in einer 
Länge: 

1) Staatsftraßen 1: Ranges . - » « 279 Stunden — 414,432 Ruthen. 

2 s 6 2 Br A + 

3) Vicinalſtraßen von befonberer Wichtigkett 1127 — 

4) ⸗ geringerer (unbeftimmt). 

Auch das Großh. Regierungsblatt vom Jahr 1852, Nr. 33, gibt 
ein Verzeichniß der Längen der Staatsftraßen im Großherzogthum Baden 
und Zergliederung derfelben nad Ortsentfernungen, nebft einen Anhange 
der Längen einiger wichtigeren Bicinalftraßen mit einer Karte. 133 
Straßenlängen mit ihren Berzweigungen find dafelbft verzeichnet, auf 
die wir ung zu verweiſen erlauben. 

I. Der Waffer» und Straßenbau foftet nad dem Voranſchlag pro 1856 und 1857 
jährlih (gewöhnlicher Etat): 

A. Strafienbau . r . j } 5 . + 
100,000 fl. Zufhüfle zu Berbefferung und Unterhaltung 
ber wichtigeren Vicinalwege. 

B. Waſſerbau: 

1) Rheinbau (gewöhnliche Unterhaltung und Neubauten ꝛc.) 


Summa 341,400 fl. 
2) Binnenflußbau (do.) . . ; 111,162 — 452,562 = 


C. Unterhaltung der Leinpfade und Waflerftrafe . e . 12,000 - 
Summa . 1,006,896 fl. 


542,334 fl,, worunter 


IH. Eifenbahnbau: 
Der Aufwand dafür erfheint im auferorbentlichen Budget, 
IL. Vereinigte Adminiftration: 
A. Bezirlsverwaltung . } f ß e 96,674 fl. 
B. Gentrafverwaltung . 5 : ; R 32,762 = 129,436 » 
Summa 1,136,332 fl. 


Der Betrieb der Eifenbahnen im Inlande und in unferen Nach— 
barftaaten hat befanntlich auf die Frequenz der Straßen einen bedeutenden 
Einfluß geübt; Staatsftraßen, an deren Stelle die Eifenbahn als Haupt: 
verkehrsmittel getreten ift, befigen jegt nur noch die Eigenfchaft als 
Berbindungswege der einzelnen Ortſchaften, während dagegen mande 
Bieinalftraßen als Zufuhrwege zu den Eifenbahnen von folder Bedeu— 
tung für den größeren Berfehr find, daß eine Betheiligung des Staates 
bei deren Berbefferung und Unterhaltung als wohlbegründet erfcheinen muß. 
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Der höchſte Erlaß vom 12. Juli 1855 beftimmte, daß die minder 
wichtigen Staatsftraßen, welche eine Gefammtlänge von circa 156 
Stunden ausmachen, aus dem GStraßenverband ausgefchieden werben. 
Diefe erforderten in nenerer Zeit einen jährlihen Unterhaltungsaufiwand 
von 135,000 fl., wovon 100,000 fl. für Zufhüffe zu Berbefferungen 
und Interhaltung der wichtigeren Vicinalſtraßen in Anfprucdh genommen 
werden. 

C. Pofanftalten. 


Die böchftlandesherrlihe Verordnung vom 22. Mai 1854 CReger. 
3, ©. 34) ſpricht $ 1: „Die Direftion der Großh. Poften und Eifenbahnen, 
welder der gefammte Betrich der Poften, Eifenbahnen und Tele: 
araphben, einichlieglih der Unterhaltung der vollendeten Eiſenbahn— 
fireden nebjt Zubehör, übertragen ift, führt Fünftig die Benennung: 

„Direktion der großh. badifhen Verfehrsanftalten.“ 

Die Functionen derfelben und Snftructionen find in diefer Verord— 
nung enthalten, 

Die Bezirkseintheilungen der Poften und Eifenbahnen werden in den 
Regierungsblättern verfündet. Die Einkünfte der Poftverwaltung find 
bereitö oben angegeben. 

D. &elegraphen. 


Der Telegrapbendienft ift überall Tängs der Eifenbahnlinie mit dem 
Eifenbahndienft verbunden und es ift daher die Beforgung und Beauf: 
fihtigung des Erpeditionsdienftes des Telegraphen, jowie die Unter: 
haltung der Telegraphenleitung den Eifenbabnämtern übertragen. Auf 
den nicht längs der Eifenbahn binziehenden Telegraphenlinien wird die 
Deforgung des Telegraphendienftes den betreffenden Poftftellen übertragen. 
Für die Ueberwachung des technifchen Theiles des Dienftes, einſchließlich 
der Aufftelung, Inftandhaltung und Reparatur der Apparate und bie 
Auffiht der TelegraphensWerfftätte, ift ein Telegraphbeninfpector 
beftimmt, welcher der Direktion der Verfehrsanftalten unmittelbar unter: 
geordnet iſt. 

Zufolge allerhöchfter Entfhliefung aus großh. Staatsminifterium 
vom 14. Januar 1856, Nr. 1234, über den innern telegraphifchen Ver: 
fehr im Grofberzogthum zahlt vom 1. d. M. an eine einfache tele: 
araphbifhe Depeſche (25 Worte) 36 kr., eine Doppelte (26 bie 
50 Worte) 1 fl. 12 fr., eine dreifache (50 bis 100 Worte) 1 fl. 
48 fr. Gebühr für eine Entfernung bis 25 geographifhe Meilen. Hier: 
nach foftet zur Zeit von bier ab die einfache. telegraphifhe Depefche 
nach jeder Telegraphenftation des Landes (e8 find deren gegenwärtig 
32, nämlich: Achern, Appenweier, Baden, Bruchfal, Bühl, Dinglingen, 
Durlach, Efringen, Emmendingen, Ettlingen, Freiburg, Friedrichsfeld, 
Haltingen, Heidelberg, Karlsruhe, Kehl, Kenzingen, Konftanz, Kro— 
zingen, Langenbrüden, Mannheim, Muggenfturm, Müllheim, Offen: 
burg, Dos, Pforzheim, Raftatt, Rheinfelden, Sädingen, Singen, Walde: 
hut, Wiesloch) 36 fr. Die Telegraphenftationen Karlsruhe, Kehl 
und Mannheim haben Tag: und Nachtdienſt; nad 9 Uhr Abende 
und vor 7 Uhr Morgens können jedoch Depefhen nur nad folden 
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Telegraphenftationen aufgegeben werden, die ebenfalls Nachtdienſt haben. 
Die andern Telegraphenftationen haben folgende Bureauftunden: vom 
1. April bis 30. September yon Morgens 7 Uhr bis Abende 9 Uhr 
und vom 1. Oftober bis 31. März von Morgens 8 Uhr bis Abende 
9 Uhr; ausgenommen hiervon find jene in Waldshut und Singen, die 
bis auf Weiteres nur befchränften Tagdienft haben, nämlid an Werk— 
tagen von I— 12 Uhr Vormittags und von 2—7 Uhr Nachmittags, 
an Sonn: und gebotenen Fettagen aber nur von 2— 7 Uhr Nachmittags. 


Dpern: und Schaufpielbäufer. 


Schon oben haben wir die Theater als Kunft- und Bildungs: 
häufer genannt, bier führen wir fie als Anftalten des Vergnügens aus: 
 führliher auf. Man zählt im Großberzogthum gegenwärtig nur vier 
bedeutendere Theater, Freiburg, Heidelberg, Karlsrube und 
Mannheim, wovon aber die beiden erfteren fein ftändiges Perfonal 
haben, fondern jährlich an den Director einer freien Geſellſchaft ver: 
geben werden. Deffen ohngeachtet ift es öfters der Fall, daß vicle 
Stüde, felbft fchwierige Opern, durch diefelben auf's Gelungenfte 
aufgeführt werden. 

1) Das großherzoglihe Hoftheater zu Karlsruhe. Die früheften 
Spuren eines dramatifchen Lebens in Karlsruhe laſſen fih bie in die 
eriten Jahre nad) Erbauung der. Refidenz zurüdverfolgen. Der Gründer 
der Stadt, Marfgraf Karl Wilhelm, war ein Freund theatralifcher 
Vorftellung, und das Durlacher Repertoire zählte viele Opern, Pantos 
mimen, Ballete und Schäferfpiele, welde auf dem Schauplag diefer 
alten Nefidenz aufgeführt wurden, und von denen ein großer Theil noch 
gedrudt vorhanden ift. Die erften Borftellungen in Karlsruhe fanden 
in dem alten Reſidenzſchloſſe felbft ftatt. Das erfte 1719 daſelbſt ge— 
gebene Stüd war eine Schäferoperette: „Celindo oder hochgepriec— 
jene Schäfertreue”, ein durchaus werthlofes Machwerk, welches 
aber für ung deßhalb noch Iocales ntereffe hat, weil der in und bei 
Karlsruhe herrſchende Dialect bier, freilih in einer etwas plumpen 
Weiſe, eingeführt wurde, und fomit eine Art Localpoife im erften 
ſchwachen Keime bier gefucht werden fann. Größere Vorftelungen von 
reifenden Unternehmern fanden öfter im Schloſſe ftatt, wovon ein aus 
jenen Zeiten noch vorhandenes Hofdiarium ung Nachricht gibt. 

In der Mitte des vorigen Jahrhunderts find Spuren von reifenden 
Prineipalen da, welde nicht nur für den Hof allein, fondern auch für 
das große Publifum Vorftellungen gaben. Doch traten immer große 
Paufen ein, bis endlih 1784 ein Principal, Johann Appelt fam, 
welder in einem zum Theater eingerichteten Orangeriegebäude mit eincın 
Eingfpiele: „Die eingebildeten Philofophen“, feine Vorftellungen 
eröfnete und ſechs Monate nad) einander fortfpielte. Karl Friedrich 
gab ihnen das Prädicat „Hoffchaufpieler“ und man war im Allgemeinen 
mit ihren Peiftungen fehr zufrieden. Appelt und ein gewiffer Franz 
Bülla erfdienen nun abwechfelnd nacheinander eine Reihe von Jahren 
bindurd, Im Jahre 1803 Fam der als Schauſpieler, Director und 
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dramatifher Dichter befannte Wilhelm Vogel mit einer tüchtigen Ge— 
fellfichaft von Etrafburg herüber, und mit ihm erhielt das theatralifche 
Leben in Karlsruhe erft einen rechten Schwung. Schauſpiele, Luſt— 
jpiele und größere Opern wechſelten mit einander, und Bogel Fam einige 
Jahre nacheinander in die Refidenz. 

Die Vergrößerung der, Stadt hatte indeffen ein neues Theater: 
gebäude erfordert, weldes durh Karl Friedrich 1507 begonnen und 
am erften DOftober 1808 eröffnet wurde, Der Hof nahm nun felbit die 
Sade in die Hand, Faufte von Bogel Bücher, Rollen, Requiſiten, 
Mufifalien und theatralifche Utenfilien aller Art, übernahm einen Theil 
der Geſellſchaft als „Hofichaufpieler” und gab dem Theater das Prädicat 
„Hoftheater.“ Unter den Intendanzen der Herren v. Hade, v. Ende, 
v. Gayling, v. Auffenberg, v. Reiningen, v. Öemmingen 
erreichte die Hofbühne ihren befannten hoben Glanz, welder befonders 
zu Ende des zweiten bis zu Anfang und Mitte des dritten Jahrzehndes 
unferes Jahrhunderts auf dem Qulminationspunft ftand, und nod big 
zum Theaterbrand 1847 ihm einen ehrenvollen Rang ficyerte. 

Aber der Theaterbrand, ungünftige Zeitverhältniffe, Abgang bedeu— 
tender Perfönlichfeiten, nothiwendige Erfparniffe und viele anderen uns 
günftigen Ereigniffe trugen in unheilvollem Bunde zu einem immer 
größeren Verfall der Hofbühne bei.‘ Doch fanden aud in dem zu 
einem „Noththeater“ umgefchaffenen alten Orangeriegebäude nod) tüchtige 
Leiftungen ftatt, da noch alte Kräfte in Oper und Schaufpiel genug 
vorhanden waren, um mande Pichtpunfte in der Zeit der Intendanz 
des Hrn. v. Tſchudi erſcheinen zu laſſen. 

Mit dem Bau des neuen Theaters erhielt endlich das drama- 
tifche Leben neuen Auffhwung. ine materielle, perfönliche und geiftige 
Reftauration der Bühnenverhältniffe fand mit der Berufung Eduard 
Devrient’s flatt, und fein Opfer hat feither unjer kunſtſinniger 
Großherzog Friedrich gefcheut, um dem Hoftheater den alten Glanz 
wieder zu fehenfen. Da bier der Mag nicht iſt, Theaterfritifen zu 
fhreiben, fo Fann nur fo viel bemerft werden, daß ein Fortjchritt 
der Hofbühne, befonders nah der Eeite einer ächt Fünftlerifchen erniten 
Richtung hin, in erfreulicher Weife ftattgefunden hat, und daß bei den 
gegenwärtigen ungünftigen deutfhen Bühnenverhältniffen im Allgemeinen, 
das Karlsruher Hoftheater in einer höchſt achtbaren Stellung 
aufrecht gehalten wird, und einer immer fchöneren Entwidelung ent: 
gegen geht. 

Der gegenwärtige Beftand deffelben ift nad dem Almanach und 
Adreßbuch von 1857 folgender: 12 Schaufpieler, ein Eleve, 6 Schau: 
fpielerinnen, 10 Eänger, 5 Sängerinnen; im Ganzen alfo ein Perfonal 
von 23 Herren und 11 Damen, von denen Einzelne in der Oper wie im 
Schauſpiel zualeih wirfam find. Das Chorperfonal befteht aus 21 Chor: 
fängern und 23 Chorfängerinnen; das Ballet befteht aus einem Ballet- 
meifter und Colotänzer, einem Solotänzer, zwei Golotänzerinnen, 
8 Tänzerinnen und: 16 Eleven der Tanzſchule. Das Orcheſter ift aus 
circa 48 erceutirenden Mitgliedern zufammengefegt. Intendant ift Herr 
Dberforfimeifter 9. Kettner, artiftifcher Director Hr. Ed. Devrient, 
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Hofkapellmeiſter Hr. Strauß, Muſik- und Chordirector Hr. Krug, 
Muſikdirector Herr Kalliwoda, Regiſſeure find die Herren Fiſcher 
und Rudolph. 

Im Verlaufe des letzten Theaterjahres 1856 wurden 164 Bor: 
ftellungen gegeben; 144 im Abonnement, 20 mit aufgehobenem Abonne: 
ment. Davon fielen 42 auf das ernfte Schaufpiel, 39 auf die heitere 
Gattung deffelben, 47 auf die große Oper, 36 auf die heitere muſika— 
liſche Gattung, fo daß fi alfo die heitere und die ernfte Gattung die 
Wage halten. Das Schaufpiel hielt 18 Fehr: und 149 Theaterproben ; 
die Oper hielt 4 Lehr», 124 Clavier-, 158 Theaterproben; das Ballet 
hatte 8 Theaterproben. 

An neuen und neu einftudirten größeren und Eleineren Stüden war 
das verfloffene Jahr reich, indem fih bier in den verfchiedenen Ric: 
tungen des Trauerfpiels, Schaufpiels, Luftfpiels, der ernften und komi— 
ſchen Oper, der Poffe und des Ballets eine Bereicherung des Repertoires 
im Ganzen um 33 Stüde zeigt. j 

2) Das (ehemalige Nationale und jegige) Hoftheater zu Mann- 
heim. Unfere heitere Main= und Nedarftadt erfreute ſich ebenfalls fchon 
fehr frühe theatralifher Genüffe; denn bereits in der erften Hälfte des 
vorigen Jahrhunderts befanden fich dafelbft eine italienifhe Oper 
und ein franzöfifhes Schaufpiel, melde nicht Gewöhnliches 
leifteten und unter anderem auch Stüde von Boltär mit Erfolg auf: 
führten. Die deutſche Bühne wurde aber erft 1778 gegründet, als 
Carl Theodor nah Münden zog, wobei er die Marchand'ſche Hof: 
Ihaufpielergefellfchaft dahin mit fih nahm und dem Frhrn. v. Dalberg 
den Auftrag ertheilte, für Mannheim eine neue Gefellfchaft zu ſammeln. 

Diefen Auftrag vollzog Dalberg durch Engagierung der bedeu— 
tendften Kräfte des damals eben aufgehobenen, unter Edhof berühmt 
gewordenen Hoftheaters zu Gotha, nämlid eines Böckh, Bed, Beil, 
Backhaus, Iffland, Meier, Hönife und Anderer, welche die Zierden der 
neuen Bühne bildeten. Im Sabre 1782 wurden auf derfelben zum 
erftenmale „die Räuber“ aufgeführt, deren BVerfaffer das Haus „zum 
Karlsberg“ in der mufenfreundlihen Stadt bewohnte, Später wirfte 
auch Eflär zu Mannheim, und es bildete ſich dafelbft ein fehr kunſt— 
liebendes Publikum, deffen Gefhmad nihts Mittelmäßiges auffoınmen Tieß. 

Das Mannheimer Nationaltheater, weldes am 7. Detober 
1779 mit dem Stüde „Sefhwind, ehe es Jemand erfährt“, eröffnet 
worden war, taufte man 1800 in „Doftheater“ um, und 1803 erhielt 
Dalbergs Schwiegerfohn, von Benningen, die Intendanz deffelben, 
welche aber fpäter der ftädtifhen-Berwaltung übergeben wurde. Das 
neue trefflihe Theatergebäude ward im Jahre 1853 begonnen. 


A. Abtheitung. 





Topograuphie und Geſchichte. 





1) Der Seekreis. 
a) Geſchichtliche Ueberſicht. 


Der jetzige Seekreis umfaßt verſchiedene Landſchaften, welche 
zur Zeit der Römerherrſchaft zu Rhätien gezählt wurden, deſſen weſt— 
lichſte Grenze der Randen war. Nach der Eroberung derſelben durch 
die Alemannen ſchlug man ſie zum Herzogthume dieſes Volksſtammes 
und fie bildeten eigentlich das Herz davon. Es waren der Linzgau, 
die Heimath der Lenzer Alemannen, das Land von der Pfullendorfer 
Hochebene bis an den See zwifchen Ueberlingen und Buchhorn (Fride- 
rihshafen); die Goldinshundert (der weftlihe Theil des Erit- 
gaues) bei Meßkirch; der Hegau, das Gebiet der ſtolzen Bafaltgipfel, 
von dem Madach bis an den Randen, Rhein und Unterfee; der obere 
Albgau, das Gebirgsland zwiſchen dem Feldberge, der Schlüht und 
Wutach, und die Baar (oder Adelhards- und Albunsbaar), die weite 
Hochebene der Donauquellen. 

In diefen Landfchaften, durch welche fih am Bodenfee und an der 
Donau hin zwei Römerwege zogen, erbten aus der feltifcherömifchen 
Zeit viele Qulturüberrefte auf das Mittelalter. Bei Meßkirch lag 
wahrfgheinlih das alte Bragodurum, in Iburingen (Ueberlingen) 
erfennt man dag alte Eburum, in Potama (Bodman) das alte Bo- 
dungo, woher der ganze See fpäter feinen Namen erhielt, und Twiel 
erinnert an duellum vder Duillium. Nody eine Menge anderer Trümmer 
und Namen nralter Niederlaffungen, wie auch der Umftand, daß die 
meiften Drte diefes Bereihes ſchon in den Urfunden des achten und 
neunten Jahrhunderts erfcheinen, bezeugen den frühen, reichen Anbau 
der beiferen Gegenden. 

Nah der Alemannifchen Eroberung aber, als durd die fränfifche 
Monarchie wieder Ordnung und Stätigfeit in die deutfchen Ränder fam, 
traten befonders drei Erfcheinungen am Bodenfee in den Vordergrund: 
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bie Anftalten der Kirche, die Herzogs- und die Dynaftenhäufer. 
Denn Schon im festen Jahrhundert (ungefähr 580) wurde der Sig 
des Kirchenhauptes für ganz Südalemannien von Windifh nah Kon— 
ftanz verlegt, im fiebten (ſeit 614) übte der heilige Gallus feinen 
Einfluß auf die Uferlande des Bodenſees und im folgenden (724) grün= 
dete der heilige Pirmin das Klofter Reichenau, wie im neunten (etwa 
860) der heilige Ratolf die Zelle am Unterfee. Zu Ueberlingen aber 
und auf dem hohen Twiele hausten die älteften Herzoge von Schwaben 
(Alemannien) und zwei uralte Häufer rhätifchen Urfprunges, die Grafen 
von Heiligenberg und von Nellenburg, festen fi als mächtige 
Dynaftien im Linz» und Hegaue feft, während neben ihnen die Grafen 
von Rordorf in der Goldinshundert als Herren zu Meßkirch, Die 
Sreiherren von Hömwen, Nofened und Thengen auf den hegau— 
ſchen Burgen, die Freiherren von Krenfingen im obern Albgau und 
die Freiberren von Wartenberg und von Qupfen in der Baar 
fih ausbreiteten und eigene Herrfchaften gründeten, 

Auf diefen Grundlagen entwidelte ſich im Verlaufe der zähringifchen 
und hohenftaufifhen Zeiten, unter vielfachen kirchlichen und politifchen 
Kämpfen, das reichhaltige Leben der Ecegegend. Konftanz wuds zur 
erften Reicheftadt derfelben heran mit blühendem Gewerbsſtande und 
ausgebreiteten Handelsverbindungen. Die Biſchöfe, meift löbliche, 
zuweilen ausgezeichnete Männer (wie Calomon, ®ebhard, Conrad) 
hielten das Kirchenwefen in gedeihlicher Ordnung und erweiterten das 
But ihres Hochftiftes mit Land und Leuten. Die firdlicdhen Stiftungen 
nahmen zu; es wurden die Klöfter St. Georgen auf dem Hohen— 
tiwiele (fpäter zu Etein am Rhein) und auf der höchſten Höhe der Baar, 
ferner Petershaufen bei Konftanz, Allerheiligen zu Schaffhaufen, 
Salmannsweil im Linzgau und andere derlei Gotteshäuſer geftiftet, 
deren Bewohner der Andacht, der Gelehrſamkeit und Landwirthichaft 
mit gedeihlichem Erfolge lebten. 

Diefe friedlichen, wohlthätigen Entwidelungen wurden aber viel- 
fach unterbroden durch Gefahren und Stürme von Außen und Innen. 
Bis zur Schlacht auf dem Lechfelde (955) hatten die Gegenden am 
See von Zeit zu Zeit durd die verwüftenden Einfälle der Hungarn 
fchr gelitten, und nun begannen die blutigen Parteifämpfe zwijchen 
Thron und Altar auch bier ihre Opfer zu verfchlingen Welch ein 
Schauplag von Bräueln waren diefe herrlichen Gefilde oft und an was 
für Wirren erinnern die Namen von Konſtanz und Reichenau! 

Dei foldhen Zeitläufen wurde Alles Friegerifch; die Burgen und 
Schlöſſer mehrten fih, die Klöfter und Marktflecken umgaben fi mit 
Mauern und das Ritterwefen bildete fih zu einer Madıt heran. 
Die Biſchöfe, die Herzoge, die Grafen, Dynaſten und Aebte erweiterten 
ihren SKriegerftand durch Verleihung von Benefizien und Lebengütern 
an ihre Dienftleute. So entflunden die Familien des niedern Adels, 
welcher nirgends zahlreiher erſchien, ale auf und neben den Wafalt: 
bergen des Hegaues. 

Ta hausten bei dem altpotamiſchen Königehofe auf ſtolzer Höhe 
am See die Herren von Bodman, ein ftiftfonftanzifches Miniſterialen— 
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geſchlecht, welches fih allmählig viele Güter und großes Anfehen er: 
warb; fodann in dev Nähe die Herren v. Hohenfels, v. Langen— 
fein, von Tettingen, die Edlen von Stoffeln, von Randed, 
von Twiel, vonSchinen, Reifhac und die Herren von Krähen, 
Vögte zu Fridingen, welde ebenfalls Dienftimannsfamilien benachbarter 
Fürften oder Kirchen waren. Beinahe ebenfo zahlreih bewohnte der 
Dienst» und Lehenadel den Linzgau, und nur in den Gebirgsgegenden 
der Baar und des Albgaues war er geringer. 


Diefe Edelfnechte und Ritter (der damalige eigentlihe Soldaten 
Rand) nahmen ebenfo zu, als die alten Grafen: und Freiherrengefchledhter 
in Abnahme geriethen oder erlofchen, wie die Grafen von Stülingen, 
welde durch die Herren von Rupfen, die Grafen von Nellenburg, 
weldhe durch die Herren von Thengen und die Grafen von Heiligen: 
berg, welche durd das Haus Fürftenberg beerbt wurden. Letzteres 
war als ein Zweig der Grafen von Freiburg in die ſchwarzwäldiſche 
Erbſchaft der Zähringer aetreten, hatte fomit die Stadt Villingen 
mit deren Umgegend erhalten, und in Folge deffen von König Rudolf I. 
die Srafenrehte in der Baar zu Lehen empfangen. Demnach zählte 
man damals im Bereiche des jeginen Seefreifes die vier Reichsgraf— 
fhaften Heiligenberg, Nellenburg, Baar und Stülingen, 
jegliches mit feinem freien Faiferlichen Landgerichte als Appellationgitelle 
von den Dinghof-, Dorf: und Stadtgerichten. 

Das Fürften- und Adelsweſen, in feiner engen Berfettung durch 
das berrfchende Lehenſyſtem, bildete ſich dergeftalt immer reicher aug, 
wozu noch die Romantik des Ritterthums mit der Poefie des Minne— 
gefanges fam, Wie die adeligen Sänger im benahbarten Thurgau, 
wetteiferten auh die hegauiſchen Edlen im Gefange mit einander. 
Die finn- und fhwungreihen Jagdlieder Burghards von Hohenfels, 
die fanften Liebesgedichte Heinrichs von Tettingen und die vielzählige 
Aventüre Meifter Konrads von Stoffeln gehören zum Beffern und 
Beſten was die ritterlihe Dichtfunft des ſchwäbiſchen Mittelalters zu 
Tage gefördert. 


Dagegen gefhah in den Klöftern unferer Bodenfeegaue feit den 
Tagen Walafrid Strabo's und Hermann des Lahmen wenig mehr für 
Kunft und Wiffenfhaft, und das altberühmte Reihenau, weldes 
einst mehr als 600 Bewohner gezählt, fam fo in Zerfall, daß ſchon 
Abt Konrad von Zimmern (feit 1236) in bitterer Wehmuth ein Ge— 
dicht darauf verfaßte, und Abt Werner von NRofened (feit 1384) in 
die ärmliche Lage gerieth, bei einem benachbarten Priefter in die Koft 
gehen zu müſſen. Auch auf dem Bifchofsftuhle zu Konftanz erfdienen 
wenig löblide Kirchenhirten mehr; e8 verweltlichte ſich Alles am Hoch— 
ftifte und in den Bilhöfen Heinrich von Brandis (feit 1357) und 
Heinrich von Höwen (feit 1436) ftellten fi Beifpiele der äußerſten 
Bermwilderung und Ausfhweifung geiftliher Herrfcher dar. Und ebenfo 
wenig erfreulich geftaltete fih das Leben und Treiben der geiftlichen 
Ritterhänfer auf der Mainau (der fhönen Stiftung derer von Yangen- 
fein) und zu Ueberlingen. Entweder wurden irdifhe Güter habſüchtig 


= BB 


zuſammen gerafft ober fchmelgerifch vergeudet und die Genüffe der Tieben 
Zeitlidyfeit zum erften Ziele gewählt. 

Jemehr aber die Welt der Geiftlidhfeit und des Adels der Fäulnif 
und dem Zerfalle entgegenging, defto gefunder und freudiger entwidelte 
fih das Leben der Städte mit ihrem Bürgertfume auch am Bodenſee. 
Im Linzgaue hatte ſich Ueberlingen zu einer anfehnlichen, wohl: 
habenden und feſten Reichsſtadt herangebildet, wo ein ftrenges Regiment 
die Ordnung und Gittlichfeit erhielt. Weniger bedeutend war das von 
Kaiſer Friedrich IL zum reiheftädtifchen Rang erhobene Pfullendorf, 
deffen Character feiner Lage gemäß ein vorherrſchend landwirthſchaft— 
licher blich. Meersburg und Marfdorf, obwohl unter bifhöflicer 
Herrſchaft, lernten fich, erfteres wenigftens, mebr fühlen, als es folden 
Städten geziemte. In der ehemaligen Goldinshundert war Meßkirch 
mit der umliegenden Herrſchaft von dem rohrdorfifhen Haufe an bie 
Herren von Zimmern gelangt (1319) und gewann an bürgerlidem 
Wefen, wie oft e8 auch mit denfelben in Zerwürfniffe gerieth. 

Im Hegau gediehen Zell am Unterfee, neben dem Stifte des 
jeligen Ratolf allmählig erwachſen und feit 1300 öfterreidhifch, das 
nellenburgifhe Stockach, als Marftplag in trefflider Lage, und das 
althöwen'ſche Engen am Eingange zum Hodlande der Baar, zu einiger 
Bedeutung, während Thengen, Blumenfeld und Ad bloße Bor: 
burgen alter Sclöffer waren, wie diefes im Baar- und Dberalbagau 
mit Blomberg, Fürftenberg, Hüfingen und Stühlingen ber 
Fall war; Bräunlingen, Löffingen und Villingen aber er 
Schienen als befeftigte Yandjtädte, worunter letzteres, durch Gewerbe und 
Handel blühend geworden, nad einem verderbliden Kriege mit feiner 
Herrfhaft (1326) an das Haus Oeſterreich gedieh, welches fidh feit 
König Albrecht I. auch am See und auf dem Schwarzwald zu vergrößern 
angefangen. 

Ale diefe Städte überragte aber das mächtige Konftanz, deſſen 
Namen durch den Iombardifchen Friedensſchluß (1183), die große Kirchen: 
verfammlung (1414) und die tela di Constanza ein europälfcher ge 
worden. Durch feine Kämpfe gegen mandherlei Anmafungen der Bifchöfe 
und des umliegenden Adels gewigigt und erftarft, fehritt es mutbig 
vorwärts auf dem Wege feiner reihesftädtifchen Entwidelung, trat an 
die Spige des bodenſeeiſchen Städtebundes und behauptete nad 
wiederholten innern Revolutionen (1342, 1370 und 1429) denjenigen 
Beift des öffentlichen Regiments, welchen die Zünfte (das demokratiſch— 
bürgerliche Element) gegen die adeligen Geſchlechter in faft allen 
Städten des Reiches errungen hatten. 

Diefer lange und blutige Kampf war auf die ganze Sergegend aus 
aedehnt und erfüllte namentlih den Hegau mit Fehden und Fauſt— 
ftreihen. Ein unbefiegliher Haß trennte den Adel von den Bürgern, 
und je glücklicher die legteren anfangs waren, defto verbiffener wurden 
die Zunfer. Während fie das Fauſtrecht (d. b. das Recht, Gerichte 
urtheile im Nothfalle mit eigener Fauſt zu volftreden) in eine maßloſe 
Sreibeuterei gegen die Städte und deren Angehörige verkehrten, 
ftunden diefe einander getreulich bei und züchtigten: die übermüthigen 
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Herren durch manchen Schlag und Burgenbrand. Und immer giftiger 
und unheilbarer wurde der Partheihaß, als noch die benadbarte Eid— 
genoffenfhaft dabei in's Spiel gerieth, deren beifpiellofes Waffen: 
glüd eine zu bittere Demütbhigung für den ummwohnenden Adel war. 

Trog all feines Mißgefchides reizte er die Schweizer immer von 
Neuem, bis fie endlidy herüber braden und auf fhonungslofen Race: 
zügen den verhaßten Herren ihre Schlöffer und Dörfer niederbrannten. 
Da ſah der Adel ein, daß er ſich gegen einen ſolchen Feind enger ver: 
binden müffe, und fo entftund aus dem hegauiſchen Rittervereine 
des St. Georgenfhildes der ſ. g. ſchwäbiſche Bund, welder gegen 
die eidgenöffifhen Waffen zwar unglücklich focht, fpäter aber in der 
eigenen Heimath eine fhwäbifchzalemannifche Eidgenoffenfhaft im Ent— 
ftehen unterdrüdte. 

Denn das Landvolf in Schwaben, wie in Franfen und andern 
Reichstheifen, verlor endlich feine Geduld, nachdem es von unrubigen, 
barten und habfüchtigen Herren über die alten Sagungen und Gewohn: 
heiten hinaus war angeftrengt worden, und in den Schweizerfriegen die 
Sünden des Adels hatte büßen müſſen; nachdem es durd feine bisherigen 
Mißgeſchicke mit Schulden überladen und durd Einführung des römi— 
hen Rechtes aus feinem eigentlichiten Weſen herausgeriffen und fo zu 
fagen rechtlos gemaht worden. Nach langer aeheimer Gährung, 
welche verfhiedene „Bundſchuhe“ hervorgerufen, erhoben die Tupfifchen 
Untertdanen des obern Albgaues, von ihrer Gräfin zu ſchmachvoll 
tyrannifirt, die Fahne der Empörung (1524) und wie ein Lauffeuer 
verpflanzte fich diefelbe über den Hegau an den Bodenfee und hinaus 
nah Schwaben. Die Landftädte zeigten ſich überall der Bewegung ge: 
neigt, und diefer Bauernaufftand hätte die vereinzelten Fürften und 
Herren wohl für immer um ihre Gewalt und Herrfhaft gebracht, wäre 
er nicht durch die einheitliche Waffen: und Geſinnungsmacht des ſchwä— 
biihen Bundes fiegreich gebrochen worden. 

Weniger tiefgreifende Folgen, als der Bauernfrieg, hatte für die 
Seegegend die Kirhentrennung, indem Städte und Länder dem 
alten Glauben überall treu verblieben bis auf die im Thurgau gelegene 
Reihsftadt Konſtanz, welche fich im Kampfe für ihre Neuerung zwar 
heldenmüthig hervorthat, aber der Faiferlihen Uebermadt erlag und 
ihren Ungehorfam mit dem Berlufte ihrer Reichsfreiheit und Blüthe büßen 
- mußte, indem fie unter firenge Obhut genommen ward und fofort als 
öfterreihifche Landſtadt mehr und mehr in Abnahme gerieth. Und gleich— 
wohl war fie ein Jahrhundert fpäter, als fremde Kriegsvölfer das 
Reich überzogen, um der neuen Lehre den gefährdeten Beftand und 
gehinderten Raum der Ausbreitung zu fihern, unter den Städten, welde 
mit muthvoller Standhaftigfeit veihsgetreu beim Kaifer verharrten, 
neben Billingen und Ueberlingen eine der erften! 

Während des 3Ojährigen Krieges war die Seegegend ein wahrer 
Schauplag der Bewegungen, Einlagerungen, Waffenftreiche und Brutali- 
täten feindlicher und re ne Soldatesfen. Auf der (feit 1538 wirtem- 
bergifhen) Befte Hohentwiel hauste der berüchtigte Widerhold als 
Commandant und drangfalierte von diefem fihern Nefte aus die ganze 
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Nachbarſchaft 14 Jahre lang. Was die von aller tüchtigen Hülfe ver: 
laffenen Städte und Dörfer damals gelitten, überfteigt allen Glauben, 
und als das Fahr 1648 endlich den Frieden gebracht, waren die Folgen 
des Krieges oft noch drüdender als er felber gewefen. Ein Menſchen— 
alter ging darüber hin, bis das Volk ſich wieder erholt hatte, und diefe 
Erholung fchien ihm nur gegönnt zu fein, um während der Franzoſen— 
friege von 1672 bis 1714 wieder neue Dranafale, Nöthen und Ein- 
bußen erleiden zu können. Bon jegt an aber bis 1796 erfreute man 
fih am See einer gedeihlihen, mehr durch bloßes Kriegsgefhrei, als 
wirflihe Störungen beirrte Friedengzeit, welche freilih durch den 
Moreau’fhen Einfall und die folgenden Feldzüge. ded neuen Fran- 
zofenfrieges ein um fo traurigeres Ende nahm. 

Während diefes vielfahen Wechſels von Krieg und Frieden feit 
dem Beginne des 16. Yahrhunderts hatten fih in der Baar, im Alb: 
gau, Linz» und Hegau die Gebietsverhältniſſe fehr verändert, 
und auch bier die Ausbildung der fürftlihen Landesherrlichkeit 
den Fändern ein flätigeres Gepräge gegeben. Zwei alte Fürftenhäufer, 
das fürftenbergifche und öfterreihifche waren cd, welde die 
frühere Menge der Fleinen Graf- und Herrſchaften größtentheils unter 
ihre Hoheit vereinigten, wodurd viel Gutes hätte gewonnen werben 
fönnen, wenn es nicht durch fahrläſſige, oder befchränfte, oder willführs 
lihe Verwaltungen wieder vereitelt worden wäre, 

Das Haus Fürftenberg befaß damals im Bereiche des jegigen 
Seefreifes neben den Grafſchaften Baar, Stüblingen (nad dem 
Erlöfhen des Geſchlechtes von Lupfen) und Heiligenberg, die Herr— 
fhaften Meßkirch (jeit dem Ausjterben der Grafen von Zimmern), 
Hohenhöwen, Wartenberg und Lenzfird. Das Haus Defter- 
reih aber befaß im diefem Bereiche die Graffhaft Nellenburg im 
Hegau, deffen weftlichiter Theil Cam Randen) fchaffhauferifh geworden 
war, und in der Baar die Städte Villingen und Bräunlingen. 
Neben dem Fürftenbergifchen und Defterreihifchen Tagen fodann die Ge— 
biete des Fürftbifhofs von Konftanz,. des Fürften von Auersberg 
(Thengen), des Fürftabts von St. Blafien (Bonndorf *), der Reiche: 
ftifte Salem und Petershaufen, der NReichsftädte Ueberlingen 
und Pfullendorf, der Ritterfommende Mainau und der hegauifchen 
Reihsritterfhaft, zu welcher vornehmlich die Herren von Bod— 
mann, von Hornftein, von Reiſchach, von Ulm, von Schellenberg , von 
Schhredenftein gehörten. In diefen Befigverhältniffen befanden fi die 
Lande des heutigen Seekreiſes, als die Zeit der Säcularifirung und 
Mediatifirung der verjchiedenen geiftlihen und weltlichen Herren und 
die Auflöfung des deutſchen Reichsverbandes hereinbrad. 


*) Die Eandesherrlihfeit des obern Albgaues war nah dem Erlöſchen deren 
von Lupfen (1582) an die Grafen von Bappenbeim gelonmen, von denen der öſtliche 
Theil (Bonnderf) an St. Blafien, der weftlihe (Stülingen) an Fürſtenberg gelangte. 
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- Topographie. *) 


Nah der amtlihen Volkszählung vom Jahr 1855. 


1) Der Scefreis. 
Sitz des Hofgeridhtes und der Kreisregierung: Conftanz. 


Zu dem Geefreis gehören 15 Amtsbezivfe, 370 Gemeinden und 
5 Eolonien. Er enthält 64,362 deutfhe DT Meilen oder 980,944 bad, 
Morgen, **) hievon find 54,364 Morgen Waſſerfläche des Bodenſees; 
37,258 Familien und 194,066 Einwohner, darunter 9175 evang., 183,098 
fathol., 206 Diffiv. und Menon., 1587 Iſrael. Männlich find: 93,611, 
weiblih: 100,455 Perfonen. Ucber 14 Jahre gibt es männl.: 64,505, 
mweibl.: 71,471; unter 14 Jahre männl.: 29,106, weibl.: 28,984, 
Geſchäftsgehülfen und Dienftboten männl.: 14,109, weibl.: 10,749. — 
Es wohnen auf einer deutichen D Meile durdfchnittlic 3030 Menfchen. 


1) Bezirksamt Blumenfeld, 


42,387 bad. Morgen, 1959 F., 9788 E., 74 evang., 9647 fath., 67 Diffid. und Menon,, 
4759 männl., 5029 weibl. 


I. Nicht zufammengefehte Gemeinden: Beuren am Ried, D., 36 F., 220 E. kath. 

— Bietbingen, Pi.:D., 84 F., 389 E. kath. Eig einer fih von tiefer Herrſchaft 
fhreibenden Linie der Freiherr. Familie von Hornftein mit Schloß und Ziergarten. Wird 
ihon 892 in einer Schenfungsurfunde an Rheinau erwähnt. — Blumenfeld, ©t., 51 F., 
259 E., 3 evang., 256 kath. Mit altem Schloſſe. Wahricheinlic ein zum Kloſter Stein 
geböriger altbambergiicher Befip, das als Leben an die Klofterwögte von Klingen und die 
davon abzweigende Linie von Klingenberg überging. Bon den ſchwäbiſchen Stätten 1441 
eingenommen, wurde es an bie Herren von Bormann-Jungingen verpfändet, endlid an ben 
deutihen Orden verkauft, nad beilen Aufhebung es an Baden fan. — Büßlingen, Pf.⸗D., 
125 F., 569 E. kath. Bufilingen und Bufiningas ſchon 830 benannt, jpäter Cigentbum 
bes Kloiterse St. Salvator in Schaffhaufen, von welchem es an die von Klingenberg über: 
ging und mit Blumenfeld gleiches Schiejal hatte. — Ductlingen, Pi.:D., 77 F., 408 E., 
1 evang., 407 kath. Zwiſchen dem Maägdeberg und Hohenkrähen (j. u.). Nach mannigfad 
wechſelnden Befigern erhielt es ur Grundherrſchaft die Freiberren von Reiſchach. — Ebringen, 
D., 52 $., 225 E., 1 evang., 224 kath. Nah mandem Wechſel ein Beftandtbeil ver 
. Langenftein’fchen GOrundherrſchaft und Filial von Hilzingen. — Hilzingen, Mttfl. (mit 

Dierlishof, Katzenthal und Niedern oder Niederhof) auf. 242 F., 1278 E., 2 evang., 1276 kath. 
Hilzingen (Diltifingen 1050), Bambergiſcher Bejig zum Klofter Stein gehörig, wurde mit 
Etein öfterreihifh, gebich durh Kauf an die Herren von Randegg, im 16. Jahrhundert 
mit dieſer Herrſchaft an den gelchrten Hans von Scellenberg, fpäter an Petershaujen und 
mit diefem Klofter an Baden. Schon frühe findet ſich hier und wurde in neuefter Zeit von 


*) Die Namen der Gemeinden find in biefer Ueberfiht unter I. und IT. und jene der Colonien und 
abgefonderten Höfe unter III. mit geiperrter Schrift angegeben. r J 

Unter I. find die nidt zuſammengeſezten Gemeinden genannt und bie dazu gehörigen Beſtand⸗ 
theile, welche beiondere Namen führen (Zinfen, Weiler, Höfe ıc.), in Klammern beigelegt. 

Unter IT. folgen die zufammengefegen ®emeinten. Der Hauptort, von dem die Gemeinde ben 
Namen führt, ift mit gefperrter Schrift getrudt, jodann fine in Klammern die einzelnen Beſtandtheile des 
Hauptorte® mit befonderem Namen und hierauf die Nebenorte angereibt. Bei jedem einzelnen Nebenorte ift 
angegeben, ob er gemeinfhaftlihe Gemarkung und Bermögensverwaltung mit bem Dauptorte hat, oder ob 
und welche Trennung in dieſer Beziehung beitcht. 

Bei den unter III. gen 
Orté angegeben, deifen Bürgermeifter die polizeilibe Aufficht übertragen ift, wenn ſolche nidt durch einen 
eigenen Stabbalter ausgeubt wird 

Die mit + begeihneten Orte haben pres Gemarfung und getrennte® Gemeindevermögen ; mit * ger 
meinihaftlibe Gemarkung, gemeinihaftlihes Gemeindevermögen ; mit +* getrennte Gemarkung, gemein« 
fbaftlihes Bemeindevermögen ; mit ** gemeinihaftlihe Gemarkung, getrenntes Gemeinbevermögen. 

F. bedeutet: Familie; E.: Einwohner; evang.: evangeliſche; Fath.: farholifhe; Iſrael. Nirarliten; 
Menon.: Menoniten; Diifid.: Diffidenten ; männf.: männlid; weibl,: weiblih; St.: Stadt; Mitl.: Markt» 
fleden ; Pi.» D.: Parrdorf; D,: Dorf; Weil.: Weiler, 

»*) 4 bad. Duabratitunde ⸗ 5197 bad. Morgen; 1 deutihe Duadratmeile = 15,241 bad, Morgen. 

NB. Die Waſſerflächen des hälftigen Rheines find noch nit ausgeſchieden. 
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enannten Golonien und abgefonderten Höfen ift in einer Klammer ber Name bes 
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den Marfgräfliben Etanbesherren befonders gepflegt ein erbebliher Weinbau. — Koms 
mingen, Pf.“D., 47 F., 246 E., 1 evang., 245 fath. Am nordöſtlichen Abhang des 
Randengebirges. In der Nähe zahlreiche Bafaltröhren, die zum Straßenbau trefflihes Ma: 
tertal liefern, litt viel beim Morcau'fchen Rüdzug und nad) dem UÜebergange der Franzofen 
bei Stein a. Nh., da die öſterreichiſchen Truppen unter Kray in der Nabe um ihren Rüd: 
zug kämpften. — Keipferdingen, Pf.“D., 118 F., 565 E., 11 evana., 554 fathel. 
Schidjale wie Büßlingen. In der Kirche altes Marienbild mit Wallfahrt. — Mühlhauſen, 
Bf.:D. (mit Dietfurtmühle, Hafenmübhle, jept Beimüble und Ziegelhütte) zuf. 132 F., 640 €, 
2 cvang., 638 kath. Zur Gräflih Yangenitein’ihen Grundherrſchaft gehörig. Bekannte 
Bierbrauerei, vom Grafen von Enzenberg errihtet. Im der Kirche früber das Grabmal bes 
Vogts Popolius Müller von Hobenfräben (f. u.) und cin früber auf Mägdeberg (ſ. u.), deſſen 
Schickſale es theilte, befindlidyes Altarblatt, die beil, Uriula mit den 11 Taufend Jung: 
frauen (Mägden). daher ver Name Mägdeberg, mit welchem Edjloffe es bie geih. Schid— 
fale tbeilte. — Nordbalden, D. (mit Neuhaus) 33 F., 202 E., 15 evang., 187 kath. 
— Riedheim, Pf.“D., 87 F., 459 E. kath. Geſchichte wie von Hilzingen. — Schlatt 
am Nanten, D., 54 8., 277 E., 4 evana., 273 kath. Schon um 920 durch Herzog 
Burdarb von Schwaben an Reichenau vergabt. Standesherrihaft Fürſtenberg. — Thal: 
beim, D. (mit Rebwieslehof) 40 F., 195 E., 11 evang., 184 fath, Schon im 9. Jahr: 
hundert in St. Gallen'ſchen Urfunten erwähnt, fpäter zu Blumenfeld gebörig, deſſen Echidjale 
8 theilte. — Thengenbinterburg, D., 25 F., 110 E. kath. Mit Thengen (Statt) 
Etammort der feit dem 12. Jahrkundert vorlommenden Dynaſten von Thengen, welche bie 
1422 von ben kinderlos veritorbenen Vettern Conrad und Eberhard von Nellenburg mit dem 
gräflichen Titel ererbte Herrſchaft Nellenburg 1461 an Defterreih verfauften. In Thengen— 
ſtadt fteht noch ein Thurm der Stammburg. — Uttenhbofen, D. (mit Thalmüble) 36 #., 
210 &., 6 evana., 204 kath. — MWatterbingen, Pf.-D. (mit Etriderbef, auch Ober: 
ſtrickerhof oder Hütte) 163 F., 729 E., 2 evang., 727 kath. Shen im Jahre 965 als 
Eigenthum des Stiftes Deningen erwähnt, fam es, wahrfcheinlid als ſchirmvögtliches Leben, 
an bie Herren von Klingenberg, von dieſen burd Kauf au den deutſchen Orden und mit 
beffen Gütern an Baden. — Weil, D., 54 F., 272 E. kath. — Weiterdingen, 
Pr.:D. (mit Heiligarab, Lechmũhle und Seeweiler) zuf. 153 F., 851 E. fath. Schon im 
8. Jahrhundert an ©t. Gallen vermadt, getich das Dorf an die Freiherren von Hornſtein, 
von welchen ſich eine Linie davon benannte. Sehenséwerthes grundherrliches Schloß mit Aus: 
fidyt auf einen großen Theil des Hegaues. — Wiechs, Pf.D. (mit Schlauch) 82 F., 394 E., 
8 evang., 386 kath. 

II. Bufammengefeßte Gemeinden: Binningen, Pf.D. (Nebenort: + Hofwiefen) zuf. 
116 $., 602 E., 7 evang., 528 fath., 67 Difiid. u. Menon. ip eines Zweiges der Grund» 
herren von Hornftein, am Rufe des Berges der drei Hohenſtoffeln gelegen. — Thengen: 
dorf, Pf.⸗“D. (mit Berghof; Nebenort: * Thenaenitadt) zuf. 149 F., 668 E. Tath. 

II. Eolonien und abgefonderte Höfe: (mit Angabe der Gemeinden, deren Bürgermeijtern 
die polizellihe Auffiht übertragen iR): Haßlach (Michs). — Hobenkräben ¶ Ducht⸗ 
lingen). Schloßruine auf elnem kegelförmigen Klingſteinberge mit ſchönen Natrolithen. 
Entzückende Ausficht auf Hegau und Bodenſee. Im 13. Jahrhundert Sitz eines fich davon 
nennenden Lehenadels, ſpäter wechſelndes Eigenthum der Herren von Friedingen, von Hom— 
burg, von Fugger, Raitenau, endlich 1758 durch Kauf an die gegenwärtigen Beſitzer, die 
Freiherren von Reiſchach. Den ehemaligen Vogt einer Freiin von Homburg, Popolius 
Maier, läßt die Vollsſage geſpenſterweiſe mit dem Humor des Mübezabl fpuden. Seine 
Grabſtätte in Mühlhauſen (ſ. o.) Erſt von Eberhard von Wirtemberg den Herren von Fri— 
dingen abgenommen, wurde die Burg durch Georg von Frumtsbera auf Befehl Kaiſer Mari- 
milians wegen Räuberweſen ihres Befigers belagert, erobert, zerſtört. Später wieder ‚auf: 
gebaut, wurde fie im breißigjäbrigen Kriege 1632 durh ten Gommandanten Löſch auf 
Sobentwiel eingenommen und von feinem Nachfolger Wiederhold 1634 für immer in Muinen 
aelent. — Hohenftoffeln (Binningen). Auf einem dreizackigen Bafaltkegel mit herrlicher 
Aueſicht, einerfeits bis zum Weldberg, andererfeits bis zu den Bergen des Allgauer und Bre- 
genzer Waldes find drei Schloßruinen, einft der Sitz eines gleichnamigen Adelsgeſchlechtes, 
aus welhem der Dichter der „Gabriel von Motherei,“ Conrad von ©t., ftammte, Durs 
Erbtöchter gedieh die dazu achörige Herrſchaft theils an die Herren von Reifhadh, theils an 
tie jetzigen Beſitzer von Hornftein, welche 1629 die ganze Herrſchaft als Lehen erwarben. 
Dom Oberften Wiederhold 1632 vergeblich belagert, mußte fih tie Burg 1633 an Herzog 
Bernhard von Sachſen-Weimar ergeben und wurde geſchleift. Erſt im weſtphäliſchen Frieben 
gelangte die Familie von Hornftein wieder in den Befik der Herrſchaft. — Homboll 
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(Welterdingen) — Magdeberg (Mühlhauſen). Alt Reichenauiſcher Beſitz. Dieſes 
Kloſter ſtiftete auf dem Berge die Kapelle der heil. Urſula, woher der Name (ſ. o. Mühl: 
haufen). Die dabei gebaute Burg, deren Ruinen nächſt Hohentwiel die bebeutenditen des 
burgenreihen Hegau’s find, fam als verfallenes Pfand an die Herren von Fritingen, von 
dieſen durd Kauf als lediges Eigen 1366 an die Grafen von Wirtemberg. Im Städte— 
krieg 1378 geritört, erhielt fie nah dem MWicberaufbaue turd den Orafen Eberhard 1479 
den Namen Neu: MWirtemberg. Durch Meuterei der Beſatzung fiel fie in die Gewalt des 
Erzherzogs Siamund von Defterreih und fam nad wechſelndem Pfand» und Kaufbefig an 
die Grafen von Enzenberg und von diefen an die jegine — gräflih Langenſtein'ſche Orund- 
berrihaft. — Die Ausfiht ift bei weniger mühevoller Steigung noch lohnender, als bie von 
Hohenkraͤhen. — Pfaffenwieſen (BWeiterdingen). — Pittenhard (MWichs). — Senn 
bof (Weiterdingen) — Staufenhof (Hilzingen) — Storzeln (Binningen). 


2) Bezirksamt Bonnborf, 


89,888 bad, Morgen, 2327 F., 13,978 E., 70 evang., 13,907 fath., 1 Iſrael., 
6729 männl., 7249 weibl, 


1. Nicht zufammengefehte Gemeinden: Achdorf, Pf.“D., 32 F., 192 €. fath. — 
Berau, Pf.» D. (mit Leineag, Fohmühle und Wignau) zuf. 74 F., 512 E. fath. Im 
11. und 12. Jahrhundert Sie eines gleichnamigen Adelsgeſchlechtes fam es 1108 durd den Eins 
tritt des letzten Spröflings Gottfried von B. ins Klofter St. Blaſien an dieſes Gtift, 
welches dort ein Filial» Nonnenklofter mit einer Propſtei errichtete, das trok mehrmaliger 
Zerftörung durch Feuer bis in die neueite Zeit beitanden hat. — Bettmaringen, Pf.-D. 
(mit JuUmühle und Mittlere Alp) 86 F., 568 ©. fath. Von ber alten Schreibung Bati— 
maringa die Vermutbung, daß bier der MWohnfig des Alemannenfürften Vadimar geweſen. 
Das Dorf fam durch tie Herren von Kränkingen 1290 an Et. Blafien. Die über Birken: 
dorf nach Waldshut führende Straße durchſchneidet bei der Illmühle das Steinathal, 
welches reih an romantifchen Stellen bis Thiengen führt. — Blumegg, D. (mit Blumegg» 
weiler und Unterbach) zuf. 53 F., 372 E., 3 evang., 369 kath. Auch Blumenegg, mit Burg— 
ruine auf fchroff abfallenten Felſen über tem bier durd fenfredt eingefhnittene Kalkwände 
eingeengten Wutachthale. Sig eines gleihnamigen mit den Herren von Blumenberg ober 
Blumberg aus einem Stamme entfprofjenen Arelsgefhlechtes, von welchem ein Eprößling, 
Heinrih von B., in das Geſchlecht feiner Lchensherren, der Orafen von Fürjtenbera, ſich vers 
beirathete und, um feine durch Geldnoth bedrängten Schwäger zu retten, die Herrſchaft an 
Egelolf von Wolfurth verkaufte. Fehden mit der Breisgau'ſchen Linie ven BI. veranlaßten 
bie Herren von Fridingen, welde die Herrfhaft von Egelolfs Sohn eritanden hatten, dies 
felbe an St. Blafien zu verfaufen. Mit den übrigen Gütern des Stiftes fiel fie 1805 an 
Baden. — Boll, D. (mit Badhof, Oberhalden, Thannegg und Tiefentbal) zuf. 44 F. 247 E. 
kath. Thannegg. Schloßruine auf fteilem Hügel über dem Wutachthale, Sitz eines gleich— 
namigen Adelsgeſchlechtes, weldes im 14. Jahrhundert ſich nad) der obern Neckargegend zog, 
während die Stammburg wahrſcheinlich turd die Erbtochter einer Linie an die Herren von 
Blumeneag und nah mannigfahem Wechſel an Et. Blafien überging. — Breitenfeld, 
D., 22 F., 187 ©. kath. — Brenden, Pf.D. (mit äußeren und inneren Höfen) 27 F., 
205 &. kath. — Brunnadern, D., 33 #., 193 ®., 2 evang., 191 kath. Uralt ger— 
' manifche oder celtiiche Niederlaffung, durch Gräberfunde, die in der F. F. Sammlung zu 
Hüfingen aufbewahrt find, beurfundet. Die Herrſchaft fam von der Landgrafſchaft Stülingen 
im 17. Jahrhundert an St. Blafien, während tiefes Stift fhen im 13. Jahrhundert Güter 
tafelbit von dem Edeln Lütheld von Negensberg erworben hatte. — Buggenried, D. 
(mit Buggenriedmüble) 19 F., 156 E. fath. — Detzeln, D. (mit Rehhalden und Thiers 
bera) zul. 38 F., 257 E. kath. (Tepelbeim.) Freiberrlih von Kränking'ſcher Beſitz. kam von 
Mefem Geſchlechte an die Herren von Rümlang und von biefen 1480 an St. Blafien. Hier 
war urfprünglich das Klofter, welches fpäter nach Riedern verſetzt wurde. — Dillenderf, 
Pf.“D., 59 F., 382 E. kath. Mit dem im Bauernfrieg zeritörten Schloſſe eines gleich— 
namiaen Lehensabels, nach deſſen Ausiterben St. Blaſien von dem dritten Beſitzer, Thüring 
von Hallwyl, baffelbe und die auf altzährinntichen Beſitz deutenden Rechte der Truchſeſſen von 
Mheinfelten kaufte. Schon im 8. Jahrhundert erbielt St. Gallen Güter dafelbit; auf noch 
höheres Alterthbum deuten altaermanifdhe Gräberfunde. — Ebnet, Weil. (mit Koblhalden, 
Saubach, Tobel und Welſchberg) zuf. 29 F., 183 E. kath. — Epfenhofen, Pf.D., 47 F., 
219 €. katb. — Eſchach, Pf.D., 27 8, 127 E., 1 evana., 126 fath, — Ewat⸗— 
tingen, Pf.“D. (mit Bachthalmühle, Bruderhof, Stoffelhbof und Wutachmühle) zuf. 149 F., 
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«03 ©. kath. Früher Egibotinga alter Ort, als Egipeitingen 889 von K. Arnulf an feinen 
Bafallen Egino gefhentt, mit Gypsgruben und Alabafterbänfen an und in ber Wutach; 
unter den zablreihen Verfteinerungen ein Menſch, wahrihriniid Mol, wie jener, ber 
zu Scheuchzer's vorfündflutblidem Menfhen wurde. — Faulenfürſt, Weil. (mit See 
brugg) 26 8., 151 E., 150 kath., 1 Iſrael. — Burgen, Pf.«“D. (mit Sclatterhof und ” 
Thalerhof) 134 8., 817 E., 16 evang., 801 kath. Nach den Altertbumsforfchern — ad 
fauces, wie die gleihnamige Stadt in Bayern. Oeſtlich von dem Dorf zieht von Julio 
magus (bei Scleitbeim) nah Brigobanne die Römerſtraße ver Peutinger'ihen Tafel. 
Auch germanifche Gräberfunde zeugen für das Alter des Ortes. — Orimmeltshofen, 
D., 63 F., 364 ©. kath. Orimwaltshofen. Das Dorf hatte den gleihen Wechſel der 
Herren, wie das nahe Blumenegg; das Vogtrecht kam von Kl. Allerheiligen in Schaff— 
haufen an St. Blaſien. Die Wutahbrüde 1799 bei einem Gefechte zwiſchen Deiterreidern 
und Franzoſen und 1849 von ven fliebenden badiſchen Aufitändiichen nicdergebrannt. — 
Holzſchlag, D., 15 F., 83 €. fatb. — Hürrlingen, D. (mit Schelgen) 45 F., 
296 E. kath. — Krenkingen, Pf.“D. (mit Hagnau) 40 F., 275 E., 1 evang., 274 kath. 
Mit Schloßruine auf hohem waldberedtem Berge, wohl der urfprünglide Sitz des ſchon im 
12. Jahrhundert vorfommenden freiberrliden Geſchlechtes von Kränfingen, welde mebreren 
Shlöffern im Kletgau umd Hegau ihren Namen gaben. Es ging von demfelben an bie 

« Örafen von Sulz, von diefen an die Herren von Rumlang und von Iegtern an Et. Blajien 
über und kam bei Auflöfung des Stiftes an Baden; die hohe Gerichtsbarkeit war den Land— 
arafen von CEtülingen und wurde 1612 dur den Reichsmarſchall Mar von Pappenheim an 
St. Blafien verkauft. Heimath des 1837 veritorbenen öſterreichiſchen Miniitere Fechtig. — 
Lausheim, Pi.-D., 55 F., 324 E. kath. rüber Luzheim. 849 ein geſchloſſenes Hof: 
gut dafelbit an Et. Gallen vergabt, Vogtrecht der Grafen von Nellenburg, das Kirchen: 
patronat des Klofters Allerheiligen in Edyaffbaufen, von weldem es an die Bürger Brümfi 
dafelbit und nah mandem Wechſel an St. Blafien gelangte. In der Kirdhe noch bie in 
unfer Jahrhundert ein Priefterkleid, weldes Geiſteskranken zur Heilung angezogen wurde. — 
Mündingen, D., 478, 288 E., 1 evang., 287 kath. — Opferbingen, D. 19 8., 
110 €. kath, — Reifelfingen, Pf.» D. (mit Dietfurt) 76 F., 472 E., 2 evang,, 
470 kath. — Riedern, D. (mit Lohhäufer, Mandach (Weilerhöfe), Mufwies und Ricder- 
ſteg) 79 F., 421 E., 3 evang., 418 kath. Niedern im Walde. Mit zwei urſprünglich 
vereinten Klöftern des Auguftinerorbens, welche zu Deseln von Markward von Weißenburg 
(Kränkingen) 1111 geftiftet, aber bald bieber verſetzt wurden. Das Mannsflofter wurde 
im 15. Jahrhundert mit Kreuzlingen bei Conſtanz als Propftei incorporirt, das Frauen: 
fofter fam 1805 an die Rürften von Fürftenbera, welde die Scirmvogtei mit der Yand- 
arafihaft Etühlingen ererbt hatten. — Shönenbad, D., 18 8, 113 €. lath. — 
Schwarzhalden, D., 20 F., 119 ©. fath. — Ueblingen, D. (mit Wizhalden) 
120 F., 750 E., 1 evang., 749 kath. — Wellendingen, D., 85 F., 374 €. fath. — 
Wittlelofen, D. (mit Dobel) 47 F., 237 E. kath. 

Il. Bufammengefeßte Gemeinden: Aihen, Pl. D. (Nebenorte: + Outenburg, 7* Al» 
muth) auf. 45 F., 328€. fath. Auf einer Höhe im ſchönen Schlüchtthale, bildete mit den 
Shlöffern Almutb und Gutenburg, bie ibren eigenen (kränkingiſchen) Lehenadel batten, 
eine Herrſchaft, die endlich von St. Blafich erfauft wurde und ihren Amtsiig im Schloſſe zu 
Gutenburg hatte, bis Abt Franz I. 1640 daſſelbe felbft zeritörte, nachdem es zwei Jahre vorher 
abwechſelnd von Bernhard von Weimar und den Dejterreihern belagert und erobert worden. — 
Alelfingen, D. (Nebenert: + Ueberachen) 34 F., 185 E. kath. — Birfendorf, D. (mit 
Dobel, Rombach; Nebenert: +* Igelſchlatt) auf. 96 8., 526 E., 10 evang., 516 fath, — 
Bonndorf, Mktifl. (mit Steinafäge, Steinamühle; Nebenort: * Sommerau) zuf. 229 F., 1212 
&., 16 ewang., 1196 fath. Sit eines alten Lehenadels der Zähringer; fam von biefen wahr: 
ſcheinlich an die Blumenenger, mit ihrer übrigen Herrſchaft an die Wolfurth, die 1402 das dortige 
Paulinerkloſter — jept Pfarrhaus — fifteten, endlid mit der Oberherrlichkeit rad mandem 
Wechſel 1612 an Et. Blaſien. Stattlihes Landesipital außerhalb des nad zwei vernid» 
tenden Feuersbrünſten neu erftantenen Marftfledens, errichtet durd den Fürſtabt Martin 
Serbert, weldem die Dankbarkeit des Ortes und ber umliegenden Gemeinden 1856 ein 
fhönes Standbild von . Reich aufftellte. — Srafenbaufen, Pf.“D. (mit Brünlisbad, 
Rotkbaus; Nebenorte: + Amertsfele, + Balghaufen, + Dürrenbühl, + Eberebad, + Kangenfurt, 
T Schaffhauferfäge, + Signau) zuſ. 153 F., 1051 E., 14 evang., 1037 kath. Grafen— 
haufen, alter Sißz der Thurgaugrafen (von Nellenburg), woher der Name. Sie ftifteten 
bort fhon vor der Mitte des 11. Jahrhunderts bie Gelfe der h. Fides, welche fie dem Klofter 
St, Salvator zueigneten. Zu Lehen gegeben, wurte es im 14, Jahrhundert son biefem 
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Klofter zurüderfauft und fam im 16. durch Tauſch zur Herrfhaft Lupfen- Stühlingen, von 
ber es 1609 — 1612 St. Blafien mit der Jurisdiction erfaufte.e Amertsfeld, früher 
Amalrihesgerute eine im 12. Jahrhundert an Schaffhaufen gemachte Schenfung am Ur: 
Iprunge der Metma. — Gündelwangen, Pf-D. (mit Hebfad, Uhrenmühle, Siegel: 
hütte; Mebenort: + lashütte) zuf. 67 F., 416 E. kath. — Mettenbern, D. (Neben: 
orte: + Geroldshofſtetten, T* Kaßlet, + Nippoldaried, +*Rötbenberg, + Serwangen) zuf. 
54 F., 394 ©. kath. — Staufen, D. (mit Heidemühle; Nebenort: + Bulgenbady mit 
Klaufenmühle) zuf. 21 F., 169 E. kath. Staufen auf dem gleihnamigen Berg, deifen 
Beſitz zwiſchen Kl. Schaffhaufen und St. Blafien ftreitia, auerft vergeblich durch die deutſchen 
Kaifer, endlich durh einen gütlichen Vergleich 1156 beentiat wurde. Bon dem in der Tiefe 
gelegenen Bulgenbach flammte der Anführer im ſchwäbiſchen (kletgauiſchen) Bauernfriege 
Hans Müller von B. 

IL Colonien und abgefonderte Höfe (mit Angabe der Gemeinden, deren Bürger: 
meifter die polizeiliche Aufficht übertragen if): Horben (Birkendorf). — Hornberg 
(Ebnet). — Dettiswald (Bonndorf). — Roggenbach (Wittlekofen). Maleriſch auf 
einem Dügel über der Steinach gelegene Schlofruine wird von Einigen für das Stammſchloß 
der Freiherrl. Familie von Roggenbach gehalten. — Rohrhof (Ebnet). 


3) Bezirfsamt Gonftanz, 


51,359 bad, Morgen, bievon find 18,932 Morgen Wafferflähe des Bodenſees, 2692 $., 
14,603 &., 1116 evang., 13,479 fath., 3 Difjiv. u. Menou,, 5 Iſrael., 7363 männl., 7240 weibl. 


I. Nicht zufammengefehte Gemeinden: Allensbadh, Pf.-D., 157 F., 791 €. Fath. 
Shen zu der Garolingtihen Zeit Befistbum des Kloftere Reichenau; für frühe Guftur in 
heidniſch germaniſcher Zeit zeugen eine Menge in ver Nähe befindlichen f. g. Hünengräber 
mit einfahen Schmudgegenftänden und Gifenwaffen. — Conſtanz, St. (mit Petershaufen, 
Kreuzlinger Vorſtadt, Paradies, Büdle, Frieden, Hinterhaufen, Raitheberg, Salzberg, 
Sattlerhäusle, Schredenburg, Sierenmoos und Weiherhof) auf. 1268 F., 7306 Ginw., 
1074 evangel., 6227 kathol., 5 Iſtael. Conſtanz. Durd ihre Geſchichte eine ber 
bebeutjamiten Städte tes Landes; gegründet nad der Annahme Einiger durch Gonftantius, 
nad richtigerer Annahme durch Oratianus, den fein Krieg gegen die Linzer Alemannen 
378) hieber führte, gegründet und zu Ghren feiner Gattin Gonftantia genannt — 
— Trümmer 1632 beim Kreuzlinger Thor ausgegraben) — erhielt die Stadt nach 
bald erfolgtem Untergang der Römerhertſchaft Bedeutung durch die in Folge der Theilung 
des Frankenreichs wũnſchenswerthe Verlegung des Biſchofſitzes von Windiſch (Vindoniſſa 553). 
Den baldigen Aufſchwung bezeugten die raſch aufeinander folgenden Vergrößerungen der Stadt 
— ſchon 780 Urbs genannt — die immer freiere Entwickelung ihres Gemeinweſens, endlich 
die Ummwantlung in eine freie Reichſtadt (1192), ein lebhafter Handel und Fabrikate, 
namentlich der noch jekt in Italien berühmten Leinwand — tela di Costanza — häufige 
Fürftens und Reichstage der Kaifer, namentlich Heinrich III., IV., V., Friedrich's L, welder 
bier die italienischen Kriege durd feinen Befehl in den Angelegenheiten Lodi's anregte und 
im Friedensſchluß (1183) beendigte. Weltbiftoriih 1413—1417 das allgemeine Goncil mit 
der Abſetzung dreier Päpite und der Wahl eines neuen (Martin V.), mit dem Sceiter: 
baufen von Job. Hub und Hieronym. ven Prag, deren Rlammen vie Huffitenkriege entzün: 
deten. Falſch wirb biefer Verſammlung der Ruin des Handels der Statt zugeſchrieben —; 
berfelbe traf die Spedition durd die in Folge des neuen Seewegs nad Oſtindien veränderte 
Richtung des Maarenzugs im 16. Jahrhundert und die Fabrikation durch Wegzug der indu— 
firiellen Familien, ale, nah glüdliher Abwehr eines Ueberfall® unter dem Spanier Alphons 
Bives, der bier fiel, 1548 die Stabt wegen ihrer Anhänglichkeit an die Meformation, in 
welcher fie das f. g. tetrapolitanifhe Glaubensbekenntniß durch ihren Reformator Ambros 
Blarer erhalten hatte, ſich genöthigt ſah, ſich Defterreich In die Arme zu werfen, zum katho— 
liſchen Glauben zurückzukehren und ihre Meichefreiheit aufzugeben. Mannhafte Abwehr der 
Belagerung der Schweden unter Guſtav Horn, zum Andenken tie Stiftung ber Lorettokapelle. 
Der Verfuh des Kaiſers Joſeph II., durch Herbeizichen von ausgewanderten Genfern neue 
Handelsthätigkeit zu erweden, war nur ein PBalliativ, da bald verſchledene Hemmniſſe und 
confefiioneller Hader mit den Bürgern die Meiften verfelben zum Abzug bewog. Dod find 
aus dieſer Zeit die blühenden Indiennefabriten von Macaire im ehemaligen Domintfanerffofter 
und von der Narauer Herofe unterhalb Petershaufen in der f. g. Schnedenburg. Die Vers 
legung bes Bisthums nach Freiburg 1827 wurbe durch eine Garniſon, die Verlenung des Hofs 
gerichts und der Regierung des Seekreiſes durch Einige in Folge des Zollvereines gegründete 
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Fabriken — u. A. die Tapetenfabrik von Vögelin — wieder einigermaßen wettgeſchlagen, 
doch wird erſt die Fortſetzung des Schienenweges bis an das Seegeſtade dem Handel die 
von der Lage ter Stadt bedingte Entwickelung geben. Ein Lyceum — hervorgegangen aus 
einer Erziehungsanſtalt des Jeſuitenordens — und cine höhere Bürgerſchule find die höheren 
Lehranſtalten der Stadt; erſteres mit einer reichen Bibliothek und anſehnlichen Naturaliens 
fammlung, namentlid die von Hrn. v. Seifried aeftiftete Sammlung von Deninger Betrefatten 
(f. 0.) Weinbau — feit 1818 weſentlich verbeſſert — und Kleinhandel, vorzüglich mit 
den benachbarten Schweizerorten, find die vorzüglichiten Nabrungsquellen ber Stadt. Die 
Voritadt Paradies — eigentbümlih an Dialekt und Lebensweife — treibt weit ausgedehnten 
Handel mit jelbitgepflanzten Gemüſen. Herrlihe Ausfict auf beide Ufer des Bodenſees auf 
der Nheinbeüde — tie um 1200 erbaute und mit großen Flußmühlen verjebene Rheinbrüde 
ift 1856 abgebrannt — auf der Promenade zur obern Mauer, auf dem Damme und ber 
Sinfafjungsmauer des neuen Sechafens, vom Mufeum an ber Stelle der alten Biſchofopfalz, 
überhaupt von den meiften Punkten der Statt. Sehenewertbe Gebäude der Dom; — vom 
alten Baue aus dem 10. Jahrbundert erübrigt noch die Krypta unter dem Eher; — bie 
Säulenſchäfte des Mittelichiffes mögen von dem Neubau 1050 berrübren; ter übrige Bau 
wurde im 14.—16. Jabrhuntert, die innere Stulaturverzierung bes Choro erit im vorigen 
dem alten Baue einverleibt, Der Thurm, deffen Pyramide in neuejter Zeit aufgeführt wurbe, 
bietet reiche Ausfiht auf den Allgau, Bregenzerwald, die Schweiz. Die Thüren des Haupt: 

portald bieten trefilihes Schnigwert des Eimen Baiter; im Innern der Kirche mehrere 
+ Dentmale beadhtenewertber Männer. Am Dome die Mauritiusfapelle mit einem f. g. beil. 
Grabe und einer römiſchen Infchrift von Vitodurum. Auf den Ueberreften des ſchönen 
Kreuznanges der herrliche Gapitelfaal; in ihm eine Sammlung werthvoller Glasgemälde u. N. 
von Vincent, Der dort befintlice höchſt merkwürdige Dimmelsalobus aus dem 15. Jahrhundert 
befindet fi jetzt im Lyceum. Die St. Stephanékirche, erbaut 831 — ber jepige Bau ans 
dem 13.—14. Jahrhundert — mit trefflihen Arbeiten des Bildhauers Dans Meorin, eines 
Conſtanzers. Das ehemalige Dominifanerflofter — Macaire'ſche Fabril — mit dem Grab» 
mal des Öriehen Emanuel GShrifelafas. Das Kaufhaus, erbaut im 14. Jahrhundert, war 
während des Goncils zur Bapftwahl benützt, an welcher nidt nur die Garkinäle, ſondern 
aud tie Vertreter des Concils Antbeil nahmen. In diefem Saale eine Sammlung mit 
den wenigen Weberreiten aus gedachter Zeit und aus der Zeit der Römerherrſchaft. Sonſt 
nod das Malhaus — Sip einer Patrizierfamilie —; das Cafe Volderauer (Leo) — früber ber 
PBatrizierfamilte Hafner geböria — Ort des Friedensidluffes mit den Lombarden, ber Be 
Ichnung des Buraarafen Friedrid von Nürnberg mit der Chur Brandenburg; das ehemalige 
adeliche Geſellſchaftshaus aur Kaze, früber Wohnung der Patrizierfamilie von Mm, jept 
Pecht'ſche Steindruderei. Privatbiblietbefen des Geh. Raths von Weſſenberg, Generalvicar 
und Coadjutors des Bistbums Conſtanz mit Gemäldefammlung (1. 0.) — Die jetzige Stadt: 
fanzlet in der Kanzleigaffe bat einen der ſchönſten Gortile der Nenaiflancezeit; das im 
15. Jahrhundert erbaute Rathhaus iſt jet Eigenthum des Gaſtgebers zum Hecht; biejer 
Gaſthof und der zum goltenen Adler wetteifern mit ben beften ſchweizer Gaſthöfen. — 
Reiches Epital durd Etiftung zweier Gonftanzer Bürger im ehemaligen Auguſtinerkloſter; 
dort einige Statuen von der ſ. g. Siechenkapelle in Kreuzlingen, einem vom heil. Gonrad 
im 10. Jabrhuntert erbauten Spitale; an der Stelle des von Biſchof Heinrich v. Klingen: 
berg geſtifteten ſtebt jezt das Kreiereaierungsgebäute, die vormalige Dompropftei. (Neueſte 
Befhreibung der Stadt ven I. Marmor), — Petershaufen Ein ven dem bl. 
Biſchof Gebhard — Grafen von Bregenz — um 983 geftiftetes Benedictinerkloſter am 
Rheinftrom. Dom alten Baue deſſelben, aufgeführt turh Abt Dietrid im 11. Iabr 
hundert, iſt noch das Kirdenportal vorhanden, weldes in den arten von Schloß Eber— 
ftein gchradt wurde, Nach Aufhebung des Klofters marfgräflide Domäne von Baben, 
wurde vorzünlich der Weinbau bier und in Hinterhaufen ſehr emporgebraht. Sept Kaferne 
bes in Conſtanz garnifonirenden Renimente. — Kreuzlinger Vorſtadt. Benannt vorn 
einem durd ven bi. Gonrad um 970 geſtifteten Spital bei den Kreuzen (CErzelin, Bezeich— 
nung des Stadtetters — pomörium), weldes von Biſchof Gebhard von Zährigen nad 
Münfterlingen verleat, von Biſchof Odalrich von Kiburg in das Kreuzlinger Chorherrenſtift 
verwandelt wurde, Früherer Name Stadelhofen von den bort ſtehenden Oeconomiege⸗ 
bauten und Scheunen. — Paradies, benannt von einem Gifterzer Nonnenkloſter „Bara- 
dies,“ weldes fpäter in die Nähe von Schaffhauſen zog. Im der Nähe des f. g. Töbele 
ber Ort, auf welhem Huf und Hieronymus v. Prag verbrannt wurden. Gemüſebau f. o. 
— Büdle und Frieden. Wirthéhäuſer mit fhöner Aueſicht auf Bodenſee und Schweiz. 
— Freudenthal, D., 36 $., 168 E. fath. Wahrſchtinlich urfprünglic Gifterzienjer 
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Nonnenklofter, welhes nach Conſtanz verlegt wurbe (Sorores de ponte), fpäter von 
Bodmann'ſches Schloß mit intereifanten alten Ueberreiten, welches nach mannigfahem Wechſel 
durch Kauf und Verfauf 1804 wieder an dieſe Herrihaft zurückkehrte. — Güttingen, 
Pf.⸗D. (mit Buchhof und Ziegelbütte) zuf. 47 F., 281 E. fath. — Hegne, D. (mit 
Adelhaiden) auf. 30 F., 133 E., 7 ewang., 126 kath. Hegne. Fürſtbiſchöftich Conſtan— 
ziſches Jagdſchloß in anmutbiger Lage am Unterfee, jept im Beſitze des Freiherrn v. Hofer. 
Adelhaiden, eine im 14. Jahrhundert hier - errichtete Mönchszelle mit einer 1374 
aeweihten Kapelle, jpäter in ein unter dem Schutze des Biſchofs v. Conſtanz ftehendes Frans 
ziskaner-⸗Nonnenkloſter verwandelt, in dichter Waldgegend auf der Landzunge zwijchen beiden 
Seen. — Kaltbrunn, D. (mit Fiſcherhaus, Gemeinmerkhof und Thürrain) zuſ. 27 F., 
142 E., 1 evang., 141 kath. Fiſcherhaus, fjhon im 9. Jahrkundert die Wohnung des 
Azzo und anderer Fijcher, wurde an Kl. Reichenau vermadht mit dem dazu gehörigen Walde, 
um das Krankenbad zu heizen, Die beftrittene Schenkung eines Faiferlihen Föriters beitäs 
tigte Arnulf von Kärnten. — Zangenrain, Pf.-D. (mit Höfen, Stedenhof und Storfens 
hof) auf. 39 $., 210 €. kath. — Liggeringen, Pf.-D. (mit Hirtenhof und Mühlberg) 
auf. 78 F., 482 E. kath. — Ripelftetten, Pf.“D., 40 F., 224 E., 7 evang., 217 kath. 
— Martelfingen, Pf.“D., 72 F., 401 E., 2 ewang., 399 kath. — Möggingen, 
Pf.D. (mit altem Schloß, Jägerhbaus und Ziegelei) zuf. 41 5, 282 E., 3 cvang.. 
279 kath. Sitz einer davon ſich nennenden Linie der Freiherrlihen Familie von Bodmann. 
Ehemaliges Franziskaner» Nonnenflofter, jetzt Bierbrauerei, geftiftet 1387. In der Nähe 
ber Heine Mögginger, aud Mindelfee genannt, nad der Wolksfage unergründlid tief. In 
demſelben ftattlidhe Welfe bis zu 1 Gentner Gewicht. — Reichenau, Pf.“D. (mit Nieter: 
zell und Oberzell) zuf. 297 F., 1473 ©. kath. Reihenau, einer der kulturgeſchichtlich 
merfwürbigften Punfte des Großherzogthums. Nahrungequelle der Ginwohner ſämmtlicher 
drei Ortſchaften Weinbau — früher von beteutentem Rufe, als die neue Weinkultur anderer 
Orte noch nicht rivaliſirte — Küftenfchifffahrt und Fiſchfang. Geſchichte: Vom Schotten 
Pirmin mit Erlaubnif Karl Martel’s 727 gegründet, wurde das Klofter von den alcmans 
niſchen Vollsherzogen angefeindet — wahrſcheinlich als ftreitiger Beſitz zwiſchen Alemannien 
und Burgund — bie zwei eriten Aebte (Pirmin ftarb zu Hornbach im Elſaß, Hatte wurbe 
Biihof zu Strafburg und Gründer von Ettenheim) vertrieben. Bald aber wurte es eine 
durch Pflege der Wiſſenſchaft hochberühmte Mufteranftalt für Süddeutſchland und durd Ber: 
gabungen jo reich, daß der Abt bei Romfahrten ftets auf feinem Gigen übernachten fonnte. 
(Nahllang der Kunde von den Kloftergütern zu Gravedona u. N. am Gomerfee, von dem 
Aſyl, weldes italienifhe Biihöfe auf Reichenau fuchten und Berbindung mit italtenifchen 
Klöftern). Die Aebte Walto, Hatte, Walafried Strabo, der Ankömmling, Biſchof Egino 
von Verona, Gründer von Nicherzell, begründeten eine weltberühmte Bibliothek, gemehrt 
turd die Handſchriften und gefhichtlichen Aufzeichnungen der eigenen Mönche, unter denen 
Hermann der Lahme aus den Grafen von Beringen und in Tepter Reihe Gall Oehem zu 
nennen find. Der lleberreft der Handſchriften ıc. bildet einen Theil ter Hofbibliotbet zu 
Karlsruhe. Durch Verwandlung der meiiten Befigungen in Mannlehen, durd Kriege, ſchlechte 
Wirthſchaft, Verfall der Möfterlihen Zucht fam vom 10. Jahrhundert an das Klofter immer 
mehr in Abnahme, obwohl einine Aebte, wie im 11. Jahrhundert Bern und im 15. Friedrich 
von Wartemberg, den völligen Ruin mit Glück auffhoben. Das Klofter, das in der Blüthe— 
zeit 400 Möndye nahrte, konnte 1385 tie Hofbaltung des Abts Werner von Nofenegg fo 
wenig beitreiten, daß berjelbe beim Pfarrer zu St. Peter zu Tiſche ging; die Gelchrs 
famfeit war fo tief gefunfen, daß — wiewohl ohne Erfolg — Bapft Martin V. ten Abt 
Friedrih von Zollern wegen Unwiſſenheit abfegte (1417). Die übeln Zuftände des Klofters 
benüste der Biſchof von Conſtanz, ter nach Abdankung des Abts Mark von Knöringen bie 
Abtei incorporiren ließ, ungeachtet des heftigen, aber vergeblihen Widerſtande der Gapitu: 
laren und ihres Priors Meihelbet 1541. Mit dem Bisthum fam NReidyenau an Baten. — 
Merktwürbigkeiten: Die Kirde von Oberzell — unfern der Ruinen ter 1370 zerftörten Burg 
Schopfeln — erbaut 888 von dem fpäter zum Erzbiſchof von Mainz ernannten Abt Hatte, 
ein merkwürbiges Bauwerk jener Perlode mit einer Crypta; an der alten Fagate gleichzeitige 
— übertimdte Wandmalereien ; fpätere an der Innenfeite der Emporkirche. Mittelzell oder 
Miünfter, die eigentlihe 816 aufgeführte Klofterlirhe, trotz Abbrud ober Ueberbau immer 
no ein merfwürtiges wohl erhaltenes Gebäude romanischen Etile. Grab tes Kaiſers Karl 
tes Diden + 888, leider erbrochen und wie die meiften alten Nebenfirhen ber Nivellirungs: » 
wuth der Neuzeit zum Opfer gebradit. Im ber Sacriftel ter Klofterihag mit dem großen 
lange für Smaragd gehaltenen GOlaefluß, antiten Amphoren, alten Abteftäben, Weihkeſſeln, 
Reliquienfchreine des hi. Marcus, defien Körper die Mönche zu befigen behaupteten, aus dem 
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15. Jahrhundert, byzantiniſches Kreuz mit eingeſchloſſenem hl. Blute. Am Hochaltare ein 
bedeutendes Altargemaͤlde aus dem 15. Jahrhundert, der Sage nach in der Reformationsézeit 
vom bilderftürmenten Berlingen bieber geſchwwommen. Niederzell, die — leider übertundte — 
in byzantiniihem Style von Biſchof Egino von Verona, deſſen alte Grabſchrift auf neuer 
Erztafel vorbanden fit, erbaute Kirche. Faſt überall auf der Infel reigende Ausfiht auf die 
Schlöſſer am Unterjee, das ichmwäbiiche Ufer, den Hegau und in der Kerne auf den Bregenzer 
Wald. — Geſchichte und Befchreibung von Schönhut, fleißig gefammel. — Wollma— 
tingen, Pf.“D. (mit Deliele's Gut, Fürftenberg, Lohnerhof und Rheingarten) zuf. 200 F., 
926 E., 5 evang., 921 fatb. Fürſtenberg, früher ſehr beſuchter Bierfeller mit ent⸗ 
züdender Ausfiht auf Gonftang, die Schweiz, den Bodenſee. In der Nähe das Wollmatinger 
Nied mit reichen Torfgruben, einer bedeutenten Ginfommensquelle des Pfarrtoris. 


Il. Bufammengefeßte Gemeinden: Allmannsdorf, Pf.-D. (mit Armenhbaus, Eaels 
fee, Haardt, Hinterbaufen, Sierenmoos, Sonnenbühl; Nebenorte: *Egg und *Staad) zuf. 
176 8. 874 E., 17 evana., 857 kath. Allmannspdorf, alter Beſitz von Reichenau, 
fpäter an die Sommende Mainau verfauft. Name angeblid, von den Alemannen; — altceltifdh- 
romaniſche Niederlafjung beweifen Ausgrabungen von Götzen (im Goncilfaale zu Gonftanz 
und namentlid jene von Neidyenau in die Ambrafer Sammlung gewanderte Statuette, einen 
angeblihen Bott Alınann vorftellend). — Dettingen, Pf.“D. (mit Burahof, Mühlhalden, 
Rohrhauſen, Weierhof, Ziegelbof; Nebenort: * Mallbaufen) zuf. 106 F., 530 E., 527 fath., 
3 Diſſid. u. Menon. Dettingen, Erwerbequelle aus reicähaltigem Torflager. Schenkung 
an Reichenau durch Ludwig den Frommen, von Karl dem Diden und Otto dem Großen 
betätigt. Aus dem von dem Orte ſich nennenten Lehenadel (Wohnſitz am Burghof) der 
Minnefänger Heinrih von T., wahrideinlih aud Burdarb von T., genannt Epielmann. 
Im Jahr 1362 fam ter Ort durh Kauf an die Deutfhordenseommende Mainau. — 
Dingelsporf, Pf.“D. (Nebenort: * Oberndorf) zuf. 75 F., 380 GE. fath. 


IH. Colonien und abgefonderte Höfe (mit Angabe der Gemeinden, deren Bürger: 
meifter die polizeiliche Aufſicht übertragen ift): Dürenbof (Langenrain). — Heane, Schloß 
(Hegne); fiehe oben bei Dorf Hegne; unfern des Schloſſes ftand bis in bie neuefte Zeit das 
Hochgericht des Fürſtbiſchosfs. Das Volkslied fagte: „Zwifchet Degne und Allaſpach — 
Stobt a Hus und bot fo Dach — Mecht'ſt bi?" — Mainau (Mümannstorf). Geſchichte 
und Beicreibung von L. Reid. Mit Net die Perle im Smaragdſchmucke bes Bodenſees 
genannt, durd den Mufentbalt II. KK. OH. res Grofberzogs Friedrih und ber Grofber: 
zonin Louife wieder in den Rang eingereibt, ten bie „Blütheninfel“ unter den zahlreichen 
Edelſitzen am Bodenfee verdient. Herrliche Ausficht auf das fhmwäbifche Ufer bes Sees und 
auf die Berge des Allaaues und Bregenzer Waldes. Im modernen Echloffe hübſche Schloß— 
fapelle, Treppenverzierungen ; die Wappen der alten Deutihortenscomthure im Epeifefaal. 
Ein langer Steg über den fühlihen Seearm verbindet die Infel mit dem Feftlande und ers 
leichtert den Beſuch in läntlibem Ausfluge von Gonftang durd ſchattigen Buchwald, An 
der Mitte des Steges ein Kruzifir mit den Kreuzen der Schächer von Erzguß. Urfprüng» 
lid ein au Dingelsvorf geböriges Befistbum der Reichenau, wurbe die Infel dent Lebenadel 
von Langenftein mit den andern &ütern übertragen und 1282 von Arnold von 8, dem 
Deutihorden mit Bewilliaung des Lehensherrn verkauft. Cine romantifhere Erzählung gibt 
die Volkeſage von unglüdlider Liebe eines H. von Yangenftein zu einem Fräulein v. Bobs 
mann, weldem er die Infel vermacht habe, die fofort an den beutichen Orden von ber ver- 
einfamten Braut unter der Beringung geſchenkt worden fei, daß H. von Langenftein erfter 
Comthur des Ordens bafelbft werte. Im 30jährinen Kriege war die befeftigte Infel ein 
Zufludtsort für bedrohtes Eigenthum von allen Seiten. Allein die Befatung, nit gehörig 
von den kaiſerlichen Krieascommandanten unterftüht, eraab fih 1647 den Schweden, die mit 
einer Flotille von 17 Schiffen die Infel beſtürmten. Wergeblih war ein MWiebereroberungs:- 
verſuch; erit im weftphaliichen Frieden wurde die neplünderte Infel mit ihrem entwölferten 
Gebiete dem Orben zurüdgegeben. Nah Aufhebung des deutihen Ordens im Reiche 1805 
fam die Injel an Baden, war zu Anfang ber zwanziger Jahre ber Aufenthalt des durch feine 
Mohltbaten befannten Grafen Derby, wurde einige Jahre fpäter an den Grafen Eſterhazy 
verkauft, von biefem feinem natürlichen Sohne, tem Freiberen von Mainau gefchenft, von 
weldem fie 1839 an die Gräfin v. Yangenftein abgetreten wurde, deren Erben fie an ben ba+ 
maligen Megenten Friedrich, den jetzigen Großherzog, verkauften. — Röhrnang (ELigge— 
tingen). — ©t. Satbarina (Allmannetorf), ein 1280 geftiftetes Auguftiner » Nonnen» 


——* mitten in ſchattigem Buchwalde gelegen, angenehmer Ausflug der Einwohner von 
onftanz. 
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4) Bezirfsamt Donauefchingen, 


116,644 bad. Morgen, 4726 F., 23,415 E., 2621 evang., 20,771 fath., 23 Diffid. und 
Menon., 11,040 männt,, 12,375 weibl. 


I. Nicht zufammengefehte Gemeinden: Aaſen, Pf.“D., 127 8., 717 E., 3 evang., 
714 kath.; früher Aſeheim, Sig eines Untergaues der Baar — comitatus Aſeheim — wo 
noch 1094 Heraog Berhtold I. von Zähringen ein (Herzogs) Ding bielt, auf weldem eine 
Vergabung an St. Georgen beftätigt wurde. Schon 805 wurde der Ort an ©t. Gallen 
geihentt, kam fpäter theilweife an Kl. Tennenbach. Doch blich in demfelben bis zum 
14. Jahrhundert ein gleihnamiger Lehenadel und freie Leute, die im Not. ©t. Petr. mehr 
fa vorlommen. — Allmendéehofen, D., 103 F., 465 E., 7 evang., 458 fath.; früher 
Almishofen, Sig eines mächtigen Lehenadels, der in Neuenburg, Immendingen, Unabingen, 
Bachheim, in und bei Villingen u. a. a. O. begütert war und ſchon zu Anfang bes 13. Jahr: 
bunderts urkundlich vorfommt. Cine vom Volle verehrte Ruchtrud von Allmentehofen, mit 
ber in der Legende von ©t. Felir und Reaula, und Ida von Toggenburg wicherfchrenden 
Sage von einem zur Kirche leuchtenten Hirſche, hat ihre Votivtafel in der Kirche zu Mijtelbrunn. 
Ned; während die Immenbinger Linie blühte, ging der Stammort an die Herren v. Blumberg, 
von biefen an bie Freiberren von Schellenberg über, von welden er an die Oberlchensherren 
son Fürftenberg verlauft wurde. — Aufen, D., 49 F., 238 E., 1 evang., 237 fatb.; 
fhen im 9. Jahrhuntert an Kl. Reichenau gejhentt — wenigitens in einer Urkunde von 
936 aus verlorenem Rechtstitel übertragen — bildete bald zwei Gemeinden, Obers und 
Nieder-Auffen, welde jegt verihmolzen find. Als Neichenauer Lchen fam es von den Herren 
von Dabsberg mit Donauefdingen 1488 an das Haus Fürſtenberg. Im 30jährigen Kriege 
wurbe das Dorf zerftört, da die Bewohner im Feſtungs gleich gefhüpten Friedhofe einem 
ſchwediſch- wirtembergiihen Streifcorps Widerftand entgegengejegt hatten. — Bachheim, 
P.:D., 71 8, 338 ©. fath.; ſchon altes — burd häufigen Obſtbau von den übrigen 
Baarerten ſich vortheilhaft unterſcheidendes — Dorf, weldes 838 erwähnt wird und von 
den Herren von Allmendshofen zu Ende des 15. Jahrhumderts an die Blumenberger, von 
diefen an die Herren von Schellenberg, von diefen an die von Neuenftein, endlich an Fürſten—⸗ 
berg gedieh. — Behla, D., 52 F. 291 E., 285 fath., 6 Difjir. u. Menon. ; ſchon 889 
mit Haufen von K. Arnulf an feinen Vaſallen Egino gefhentt (Pelahahuſun in der Urs 
kunde zufammengefchrieben). Von diefem an Et. Gallen, von dem die Blumberger, fpäter 
Schellenberg fie zu Leben trugen, welde das Dorf 1619 an Fürftenberg verkauften. In der 
Nähe die Spuren einer über Haufen gegen Döggingen führenden Römerſtraße. Schöne 
Ausfiht über den ganzen Baargau bis Hohenberg und Zollern. — Biefingen, D, 
96 F., 443 E., 441 evang., 2 fat. — Blumberg, Pf: D. (mit Bleihe, Randen, 
St. Ottilien und Zollhaus) zuf. 125 F., 722 &., 6 evang., 708 fath., 8 Diſſid. und 
Menon. Blumberg, am fteilen Abfalle einer torfreihen Ebene gegen dae Wutachthal 
gelegen. Durch fteile Berabalde und einem vor dem Orte liegenden Weiher geihügt, war 
der Ort — mit nun zerftörter Burg — ber Eis eines gleichnamigen, mädtigen Lehen— 
abeld, des nämlihen Urfprunges mit denen von Blumeneag (ſ. o.). Früh im Befige von 
Hüfingen u. a. Baarorten, trennte aud er fih in viele Linien, von denen bie eine das 
Klofter St. Gatbarinentbal im 13. Jahrhundert mit feinen Gütern in und um Villingen 
beichentte. Die alte Tapferkeit der Herren v. DI. bewährte einer derfelben in der Schlacht 
bei Laupen, da er mit den Worten: „Da fei Gott vor, daß ein Blumenberg lebe, wo ſo 
viele edle Herren gefallen find,” in die Feinde fprengte und feinen Tod fand. Nah Er: 
Löfhen der Blumberger Linie kam die Herrihaft 1537 nah manchem Wedel ber Herren 
durch Kauf von den Herren von Bormann an Füritenberg, weldes Geſchlecht eine davon fi 
nennente Linie — die fpätere Mößkircher — auf dieſelbe abzweigte. Das neue Schloß — 
jegt Fruchtſpeicher — wurde von den Herren von Landau erbaut, den Vorgängern ber Bob: 
mann’fhen Befiger. Im Schweizerfrieg 1498 nahmen tie Schweizer das Städten mit dem 
Schloſſe der geringen Befagung des Herrn von Landau weg und brannten und plünderten in 
demfelben. — Bräunlingen, St. (mit Hölzlebof, Kunſtmühle, Sägmüble, Schaden» 
baur und Stodmühle) zuf. 276 F., 1361 E. fatb.; Braunlingen theilt mit Düfingen 
bei ten Forichern die Ehre das Brigebanne an der Heerſtraße der ſ. g. Peutinger'ſchen Tafel 
zu fein. Auch vermutbet man in ifm das Priari der ©t. aller Urfunte von 790. 
Während Reichenau bier den Pfarrfag hatte, gehörte der Ort den Zähringern, von welchen 
er an die Fürſtenberger gedieh, die ihn 1305 an Defterreih abtreten mußten, welche ihn zu 
einer Lantftabt erhoben, deren Stadtrecht Im dortigen Archive noch aufbewahrt if. Im 
Bauernkriege zogen die Einwohner unter Benz Mezger ten Aufſtändiſchen zu und zerjtörten das 
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nahe Schellenberg'ſche Schloß Neuenburg. Im dent leider immer mehr gefährdeten ſtädtiſchen 
Archive die Akten intereſſanter Hexenprozeſſe, thellweiſe durch H. Schreiber herausgegeben. 
Auf dem Speicher ter Pfarrkirche altdeutſche Altargemälde. Dre auf einem Hügel gelegene 
Friedhoffirhe — früher mit einem Chorſtifte — hat noch einen wohl erhaltenen Thurm aus 
dem 12. Jahrhundert, f. a. bizantinifher Bauart, in dem neuern Chor und Langhauſe 
bemerfenswerthe Grabſteine u. N. eines Stahelin von Stodberg in ganzer Figur. — 
Döngingen, Pf.-D. (mit Guggenmühle) zuf. 126 F., 677 E., 3 evana., 674 fat. 
— Donauefhingen, St. (mit Weiberhaus und Ziegelhütte) zuf. 599 F., 2758 €., 
82 evang., 2676 kath. Früher Eſchingas, durch Schenkung K. Amulfs 889 Beſitzung 
des Kl. Reichenau (DOberzell), mit eigenem Lehenadel, der das jepige Wappenzeichen 
der Statt, cin Rad führte. Nach feinem Ausfterben ging ber Ort von den Herren von 
Habeberg 1488 an das Haus Fürftenberg über, ven welhem ein vom Orte benannter Zweig 
ter Heiligenberger Linie (1647 — 1676) bier feine Nefivenz nahm. Um 1750 wurde bie 
Mefivenz des vereinigten Fürftentbums hieher verlent, das jetzige Schloß erbaut und eine 
jpäter zu einem Gymnaſium erweiterte lateinische Schule (Geſchichte von Fidler) gegründet. 
Das herrliche Archiv in drei feuerfeften Stedwerten (ſ. ©.) rührt aus gleicher Zeit, cbenio 
das Bräubaus, deſſen Bier feiner Zeit großen Ruf hatte, die hochgelegene Pfarrkirche in 
ihrer jegigen ©eitalt, die Domänenfammer. Im fhönen Schloßgarten ein anſehnliches Ge— 
wächshaus, Parkanlagen, in welchen ein Dentitein, dem Verfafjer der Emilia Oalotti von Fürft 
Karl geſetzt, eine Feſtſäule zur Erinnerung an die filberne Hochzeit des + Fürften Karl Egon, 
rine Broncebüfte des + Arztes und Menichenfreundes Hofrath Rehmann, von dem gleichen Fürften 
errichtet, eine trefflihe Eandfteingruppe — Donau, Brig und Breg — nad dem Auftrage 
Ebendeflelben von Zav. Reich ausaeführt, fehenewertbe Gegenftände bieten. Ein wohl dotirtes 
ſtädtiſches Epital — das Karla Kranfenhaus — von einem Privaten geftiftet, bezeugt durch 
anfehnlihe Vermehrung feines Vermönens mit antern Stiftungen den unerfhöpflihen Woht: 
thätigfeitsfinn tes + Fürften. Im Schloßhofe die Donauquelle, teren Berechtigung zwar im 
Volkemunde zu Gunften der Brig und Breg beftritten ift (Brig und Breg bringen d'Donau 
zweg), aber von den Römern anerkannt war, die den Tiberius in einem Tagemarfhe vom 
Bodenfee zu den Donauquellen gelangen laffen, die fid natürlicher in den zablreihen Quellen 
bei Donauefhingen und Allmendshofen, in dem großen Weiher (f. u. Weibgrbaus) dem 
Anblide darboten, als in den zwei Bächen, die in den großen Waſſerpfuhl, der das f. g. 
Ried bildete, ergeften. ine gelchrte Geſellſchaft zur Erforſchung der Geſchichte und Natur: 
geſchichte des fürftenbergifchen Gebietes wurte zu Anfang dieſes Jahrhunderts durch v. Schreden» 
fein, v. Engelberg, Geh. Rath Rehmann sc. gearündet, von Ridler und Emil Rehmann wicker 
in's Leben gerufen; ihr Wirken beurfundet die „Rlora vom Urfprung der Donau,” herausgegeben 
von Engelberg und die Hefte des Badiſchen Alterthumsvereins (f. 0.). — Eßlingen, Pi-D., 
555, 254 E., 2 evang., 252 kath. — Fürftenberg, Pf.D. (mit Shäder) auf. 78 F., 
335 ©. fath.; Fürftenberg, im Vollsmunde „Neufürftenberg“ zum Unterſchiede von dem 
1841 abaebrannten Städtchen auf der Höhe des Berges, an teilen Einfattlung die Bewohner 
das jetzige Dorf bauten. Ienes war ſchon im 11. Jahrhundert ein Beſitzthum des Zollern⸗ 
ſchen Hauſes, aus welchem wahrſcheinlich jener Heſſo Gapitan. von Fürſt oder Fürftenberg 
entftammte, ter um 1096 Güter in Egieheim im Hohenbergiſchen und Werenwag an Ki. 
Et. Georgen vermadte. Im folaenten Jahrhundert wurde es von Herzog Berthold IV. er: 
obert und blieb in deſſen Haufe, bis es als Erbſchaft an ten Schwager des letzten Herzogs 
Egino von Urach gedieh. Bei der Grbtbeilung tiefes Haufes erhielt Heinrich, deſſen Enkel, 
daffelbe und nannte fi von Fürftenderg. Bei feinem Tede wurde der ältere Sohn darauf 
abgetbeilt, deſſen Linie fih in die von Geiſingen, Heiligenberg, vom Kinziatbal, Mößlkirch, 
MWeitra, in die reidhsfürftliche und böhmiſche — jest noch herrſchende Linie — abzweigte. 
Das über die ganze Baar herniederſchauende Schloß, weldes den Ausbrud von euere: 
brünften durch Kauonenfhüfle der Umgegend fignalifirte, wurde im Bauernfriege überrumpelt, 
im dreißigjährigen Kriege übergeben und zerftört. — Geiſingen, ©t., 236 8., 1134 E., 
17 evang., 1108 fath., 9 Diſſid. u. Menon.; früber Giſinga. Alt St. Galliſcher Beſit 
und Stammburg eines aleihmamiaen Lehenadels, welcher ven halben Zähringer Arler im 
Mappen führte. Won ihm fam der Ort durd tie Herren von Wartenberg an Würftenbera, 
welches darauf cine Linie abzweigte, die 1483 aueftarb. Ibre Grabmäler in der Friedhof: 
firdye neben dem 8. 8. Landeshoſpital. Unfern ter gededten Donaubrüde eine Erzwäſche 
für das in der Umgegend häufig gefundene Bohnenerz. — Gufmadingen, Pf.“D., 69 F., 
404 E., 3 ewang., 401 kath. — Haufen vor Wald, Pf.-D., 49 F., 241 E., 1 evang., 
240 kath. (f. oben bei Behla). Nahe dem Orte auf dem Hügel genen Döggingen wurben 
vor zwei Jahrzehnten die Trümmer einer römifhen Villa ausgegraben, deren Anticaglien 
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(u. a. eine Statue — Aftäon? —) in ter F. F. Sammlung zu Hüfingen aufbewahrt find. 
— Heidenhofen, Pf.:D., 24 F., 160 E. kath. Auf der erften Terrafle ver Baar, dem 
eigentlichen Fruchtbezirte ſchon 759 auf ven Filtern (in sito Vildira) aenannt. Schöne 
Ausfiht über die Donauebene bis zum Feldberg. — Hochemmingen, Pf.D., 83 F., 
462 E., 8 evang., 454 kath. — Hondingen, Pf.:D., 102 F., 423 ©. fath.; früher 
Haintingen. An der alten Strafe von Schaffhauſen, mit alter Zollſtätte. Theilweiſe alte 
Kirche mit Wallfahrt, der Sage nah auf den Trümmern eines Tempels der Pythia (!) 
erbaut. — Hubertshofen, Pf.:D. (mit Babmühle und Walterhäuste) zul. 54 F., 
250 €. kath. Bapmüble. Hier ausgegrabene Baditeinfundamente wurden für die Trümmer 
eines MRömerbates erachtet. Hüfingen, St. (mit Obermühle und Rothlaube) auf. 
308 F., 1439 E., 2 evang., 1437 kath. Spuren einer ausgedehnten römiſchen Nieder: 
laffung auf dem Mühlöfhle mit den Neften der alten Mititärftrafe und beim f. a. Römer 
bade (Stationehaus der 11. Legion); letzteres durch Ueberdachung vor völligem Ruine 
geihüst. Die Anticaglien in der 8. F. Sammlımg im Schloſſe. Im Mittelalter Sig eines 
gleihnamigen Lehenadels, dann der Herren von Blumberg, fpäter der von Schellenberg, von 
welchen es am die Lehenherrſchaft von Fürftenberg durch Kauf im vorigen Jahrhundert über 
ging. Biegelei des penf. Oberlehrers Neih, die aus feinitem Thone die Ornamente des 
Karlsruher Doftbeaters brannte. Atelier des Bildhauers Kay. Neid und Heimatb feines 
Bruders, des Malers und Schriftſtellers Lucian Reich, ihrer Verwandten, des Muſilers 
Schelble und des Malers Seele, von welchem das Dauptaltarbild der Pfarrkirche. Im diefer 
Grabmäler der Herren von Schellenberg. Außer dem Aderbau bedeutende Torfgruben als 
Nahrungsauelle. Im ehemaligen 8. 8. Zuchthauſe jept die Anftalt für ſittlich verwahrloste 
Kinder. Eine 8. F. Muftergutsverwaltung bat in neuefter Zeit der Verpachtung der Güter 
weichen müffen. Im Bauernfriege öffnete H. den Aufftändifchen die Thore und wurde 1632 
einem wirtembergiichen Streifcorps übergeben , weldye eine große Anzahl der vertheidigenden 
Baucrn erfhlugen und die Stadt plünderten. (Gleichzeitige gereimte Befchreibung des Saplans 
Wiehl im MAnniverfarienbuhe der Pfarre.) — Ippingen, Pf.O. (mit Frangofenhäusle 
und Echmelzerhäusle) auf. 73 F., 386 E., 6 evang., 380 kath. — Munpdelfingen, 
Pf.:D. * Lochmühle) zuſ. 119 F., 683 E., 8 evang., 675 kath. — Neudingen, 
Pf.⸗“D. (mit Gnadenthal auf Theil) zuf. 159 F., 684 E., 3 evang., 681 kath. Kaiſerliche 
Pfalz, in welcher Karl der Dicke ftarb und zeitweiliger Siz des Baargauer Orafenamts. Auf 
ter Pfalz wurde gegen Ente bra 13. Jahrhunderts das Dominikaner» (Später Gifterzer-) 
Nonnenklofter, Maria auf dem Hof, gegründet umd aur Grablege der Grafen von Fürſtenberg— 
Fürftenberg gewählt. (Anniverfarienbud, von Fidler herausgegeben.) Nach Aufhebung des 
Klofters, Taubftummenanftalt, fpäter Rettungshaus für verwahrloste Kinder, brannten bie 
Gebäude 1850 ab. Auf ihrer Stätte wurde die jepige Gruftkirche der Fürften von Fürftenberg 
erbaut. Die Pfarrfirche hat vom alten Baue noch ein byzantiniſches Portal aus tem 12. Jahr: 
hundert. — Neuenburg, D. (mit Burgmühle) zuf. 11 8., 76€. kath. Beſitz einer Linie 
von Allmendehofen (j. 0.) — Oberbaldingen, D., 201 F. 818 &., 814 evana., 4 fath. — 
Defingen, Pf.D., 192 F., 884 E., 867 evang. 17 kath. — Pfohren, Pf.:D. (mit 
Immenbofen) zuf. 177 F., 919 E., 82 ewang., 837 kath. Pfohren, fhon im 9. Jahr: 
buntert an St. Ballen geſchenkt. Reicher Feldbau wohlhabender Großbauern, Torfaruben 
gegen die Unterhölzger. An ber Donau altes Schloß, von Katfer Mar, ter bei Grafen Wolf: 
gang von Fürftenberg bier einige Tage ter Jagd oblag, ſcherzweiſe „Entenburg“ genamt. 
— Riedböhringen, Pf.“D. (mit Heiligkreugbof und Untermühle) zuf. 167 F., 715 &, 
3 evang., 712 kath. — Riedöſchingen, Pf.D. (mit Homberg, Längewirthehaus und 
Scyabelhöfe) zuf. 171 F., 808 E., 1 evang., 807 fath. Längewirthéhaus, einft Jagd— 
fhloß des Fürſten Wenzel von Kürftenberg mit ſchöner Ausfiht auf Hegau und Bodenſee 
vom Thurme aus — jetzt abgebrochen. — Sumpfohren, Pf.:D., 45 F., 274 E., 2 evamg., 
272 fath.; früber Sudföhren — Suntforrun — alter Ort an ber frühern Straße von 
Bodenfee auf den Schwarzwald. Reihbaltige Torfgruben. — Sunthauſen, Pf.«D. 
108 F., 540 E., 229 evang., 311 fat. — Thannheim, PD. (mit Klofterbof) 
148 F., 694 E., 1 evang., 693 kath. Schon im 9. Jahrhundert Befistbum ven 
St. Gallen, Si eines beſondern Lehenatels, der nah Villingen zog und tort die höchſten 
Aemter bekleidete. Der Wald Eharta, Anfang des Schwarzwaldes. Das Paulinerklofter 
1353 von Egon von Fürftenberg Haßlach begabt, erhielt fih ungeachtet mancherlei Unfällen 
und oft übler Verwaltung bis 1803, in welbem Jahre es von Fürftenberg aufacheben und 
feine Dotation mit dem Landeoſpital zu Geiſingen vereinigt wurde. Im der Kirche der Leib 
eines jel. Kuno „tes Schweigers,“ taber früber beſuchter Wallfahrtsort: Ju der Nähe 
Gruben von Porzellanerte.  — Unadingen, Pf. D. (mit Eulenmühle, Orünburg und 
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Poftsaus) zuf. 145 F., 735 ©. kath. Unadingen, bebeutende Gypsgruben mit Mühle 
beim Poſthaus; auch Braunfohlen wurden bier angefhürfl. Orünburg, Sitz eines gleich: 
namigen Lehenadels, ter im Jahrzeitbuch der Pfarre Mundelfingen verfolgt werden kann. — 
Unterbaltingen, Pf.⸗“D. (mit Unterhölger) zuf. 84 F., 506 E., 11 evang., 495 fath. 
Unterbölzer, 8. F. Jagdſchloß, ein ſchöner Thiergarten mit Ausſicht auf den Wartenberg 
und bie öftlihe Baar. Angenehmer Ausflug von Donauefhingen. — Unterbränd, D. 
(mit Heidenloch) zuf. 21 F., 120 €. kath. — Wartenberg, D. (mit Dreilerhen) zuf. 
13 F., 90 E. kath. Wartenberg, auf hohem Bafaltfegel, früher Sitz eines mächtigen 
Dynaſtenadels, von weldem ein Zweig das Hofrichteramt zu Rottweil verwaltete, bis er 
durch Mifheirath den Adel verlor. Durh Erbe im 14. Jahrhundert an Fürftenberg über: 
gangen. Sitz ciner Linie diefes Geſchlechts. Jetzt F. 8. Luſtſchloß mit hübſchem Park und 
reigender Ausfiht über die ganze Baar bis zum Schwarzwald. — Wolterbingen, PBf.-D. 
(mit Unterbedenbof) zuf. 114 F., 770 E., 4 evang., 766 kath. In der Nähe eine nad 
kurzem Betriebe eingegangene Glashütte, jept dem Gebrauche wieder geöffnet. — Zindels 
ftein, D., 20 F., 100 ©. fatb. Urf. Sindoltitein, eine ber älteften Allodialbeſitzungen 
ber Zähringer, und als ihren Erben Villingen freitig gemacht warb, zeitweilige Reſidenz 
der Grafen von Urad- Freiburg. Im Bauernfrieg wurde das Schloß, weldes der Wohnfis 
eines fürſtenbergiſchen Jägermeiiters war, niebergebrannt, 

1. Bufammengefeßte Gemeinden: Brungen, D. (MNebenorte: + Miftelbrunn und 
7 Waldhaufen) zuf. 45 F., 298 ©. kath, Waldhaufen, in der Nähe auf ver f. g. 
Windiftelle altalemannifhe Hügelgräber. 

II. Colonien und abgefonderte Höfe (mit Angabe der Gemeinden, deren Bürger: 
meifter bie polizeiliche Auffiht übertragen it): Bahzimmern (Stabbalter); j. Amalien» 
hütte, früber der große Thiergarten mit Jagdbaus, jept eine Gifenhütte der Herrfhaft Für 
ftenberg mit fehenswerthen Ginrihtungen. — Dellingen (Bruggen) — Kohlmwald 
(Bruggen)., — Steppad (Blumberg). 


5) Bezirfsamt Engen, 
65,539 bad. Morgen, 2507 F., 11,131 €., 190 evana., 10,941 kath., 5299 männt., 5832 weibt. 


I. Nicht zufammengefchte Gemeinden: Anfelfingen, D. (mit Afpenhof, Hauſerhof, 
Dohenböwen, Delmühle, Steigmühle, Thalmüble und Trotte) zuf. 97 F., 426 E., 6 evang., 
420 kath. Hohenhöwen, ftattlihe Burgruine auf weithinblidendem Bafaltfegel; feit dem 
12, Jahrhundert Sir des Geſchlechtes von Hewen, weldes dem Domftifte von Gonftanz 
mehrere Biſchoöfe gab und gegen Ende bes 15. Jahrhunderts ausſtarb. Dod ſchon hundert 
Jahre vorher hatte das Geſchlecht die Herrichaft mit dem dazu gehörigen Engen ıc. an Defter: 
reich verfauft und von demſelben theilweife wieder als Leben erhalten. Während der Aech— 
tung Friedrichs mit der leeren Taſche nahm H. von Lupfen die Herrfhaft in Beſitz und 
vererbte fie ungeachtet mehrerer Gegenanſprüche auf die Herren von Pappenheim, von welden 
fie nit ohne Widerfpruh und Kampf an Würftenberg gedich. Im der Nähe wurden im 
tertiären Kalfe veriteinerte Schildkröten gefunden — jetzt in ter Naturaltenfammlung zu 
Hüfingen. Im 30jährigen Kriege wurben von dem jungen Orafen von Pappenheim von bier 
aus mande Streifzüge in das Gebiet Fatbolifcher Stände gemacht, daher 1639 die Burg 
von den Bayern belagert, erobert und zeritöort. — Aulfingen, Pf.:D., 95 F., 488 E., 
11 evang., 477 kath. — Bargen, D., 4 F., 215 ©. kath. — Biefendorf, Pf.-D. 
(mit Schmelze und Thalmüble) zuf. 57 F., 248 E., 2 evang., 246 kath. — Bittel: 
brunn, D. (mit Hangenhof und Jchannishof) zuf. 74 F., 292 €. fat. — Ekarts— 
brunn, D., 21 F., 104 E. kath. Wunderſchöne Ausfiht über den ganzen Hegau, Bodenfee 
und die Schweizergebirge. — Ehingen, Pf.«“D. (mit Delmühle und Riedmüble) auf. 155 F., 
628 E., 2 evang., 626 kath. — Smmingen ab Egg, Pf.D. (mit Eichbolz, Gaien— 
reuthe, Jägerhof, Klemenzenhof, Lehenholz, Lukas Kellers Hof, Dttmarsbof, Nubistbal, 
Thälemühle, Wintelmeflerhof, Winklerhof, Zeilemüble und Ziegelhütte) zuf. 242 F., 1050 E., 
2 evang., 1048 kath. Emmingen ab Egg. Reichliches Bobnenerz; bei ven brei Buchen 
herrliche Ausfiht auf Hegau und Bodenjee. Der Name von dem Gebirgszuge Egge, ein 
Theil der Scheere. — Engen, ©t., 384 F., 1595 E., 20 ewang., 1575 kath, Theile 
auf einer fteilen Anhöhe (Stadt), tbeils am Rufe der Waſſerſcheide zwiſchen Donau und 
Rhein (Altvorf) kieblih gelenen. Nördlichſtes Vorbringen der Rebe, früher ftarfer Bot: 
und Güterverkehr zwifhen Wirtemberg und Schweiz. Alter Ort, deſſen Adel — ob ber 
Stamm der fpätern Herren von Höwen? — im 11. Jahrhundert in Schaffbaufer Urkunden 
vorlommt. Die Martins» (Hrierhof:) Kirche im Altdorf ragt nad den Ueberreften bes 
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alten Baues über das 10. Jahrhundert hinauf. Grabmäler der Herren von Hewen und 
Lupfen. Die Pfarrtirhe von einem bürgerlihen Baumeiſter iſt nach dem byzantiniſchen 
Portal zu ſchließen aus dem 12. Jahrhundert und hot Grabmäler der Orafen von Pappen: 
beim. Im Jahr 1499 von den Schweizern vergeblich belagert, 1640.von den Schweden und 
Frangofen, 1796 von Moreau’d Armee wegen Angriffen auf franzöfifhe Marodeurs und 
1800 nad dem Gefechte, werurd Kran feinen Rüdzug zu decken fuchte, durch die Franzoſen 
arplündert, theilweiſe abgebramt. Auf der Höbe des Städtchens das Schloß Neufren- 
fingen, jest, wie das Städtchen jelbit durch Pappenbeim’she Erbſchaft an Kürftenberg 
übergangen. — Hattingen, Pf.«D. (mit Windeng und Ziegelhütte) zuſ. 123 F., 
545 ©. fath. — Hintfhingen, D., 29 F., 165 &. kath. — Honftetten, Pf.:D. 
(mit Olashütten und Hägelehof) zuf. 116 .8., 508 E., 2 evang., 506 kath. Sitz eines vom 
11.— 14. Jahrhundert vortommenden Adels, welder viele Vergabungen an Schaffhaufen machte. 
— Immendingen, Pf.-D. (mit Gundelhof) zuj. 169 F., 757 E., 66 evang.. 691 fath. 
Alter Ort; Spuren einer untergegangenen germantichen Ricderlafjung in der Nähe ber Möringer 
Straße in Grundmauern und Gräberfunden. Vom 12. Jahrhundert an im Befise eines 
eigenen Lehenadels, dann in zwei Scloßgüter abgetheilt, wovon das obere einem Zweige 
der Herren von Allmendshofen gehörte und durch die Knöringen, Egloff von Zell, Schreden: 
kein an die Freiherren von Reiſchach gedieh, welche das untere Schloß von ben Jägern (vom 
Gonzenberg) genannt Späth ererbt hatten und die ganze Herrſchaft an Fürftenberg verkauften. 
Diejer errichtete bier eine Mafchinenfabrit und eine Spinnerei, welch' letztere wieder einges 
gangen if. Bei dem Dorfe wird die Donau theilweife vom Boden eingejogen und joll 
als Achquelle im Hegau wieder zu Tage fommen. — Mauenheim, Pi.-D. (mit Mühle) 
auf. 67 F., 363 ©. kath. Früher Mowinbaim, eine von den Grafen von Zellern im 
17. Jahrhundert erfaufte 5. 8. Befigung. Alt germanifhe und celtiſche Nieterlaffungen 
bezeichnen zum Theil eröffnete Hügel: und Reibengräber mit Waffen und Schmudbeigaben, 
— Möhringen, St. (mit Brunnenhof, Lindenhof, Rabenhof und Ziegelhütte) zuf. 300 F., 
1200 &., 24 evang., 1176 fatb. Möhringen, früher Sig eines eigenen F. F. Bezirks⸗ 
amts. Die Schafmärfte für arofen Umkreis find bier, auf welden jährlich bei 16,000 Stüd 
verkauft werben. Aelteſte Befisverbältnifie unbefannt, fam 1520 durch Kauf an Fürften- 
berg. Heimath des am Hofe Karls VI. befindlichen Mathematikers und Optiker Anton 
Braun und des früberen Mannheimer Gallerievirectors Zoll, von weldem cin erhebliches 
Gemälde in der Pfarrkirche fih befindet. — Neubaufen, D. (mit Längenried) zuf. 69 F., 
309 ©. kath. — Stetten, D., 48 F., 278 ©. kath. In der Höhe über dem Dorfe 
die Ruine Stettemer-Schlößle oder Neuhöwen, eine im 14.— 15. Jahrbundert einer Linie 
ber Herren von Reiſchach gehörige Befisung mit entzüdender Ausfiht auf Hegau, Bodenſee, 
Bregenzerwald und Schweiz, für Befchauer durch Treppen zugänglich gemadt. — Welſchin— 
aen, Pf.:D. (mit Bleihe, Denklehof, Gefällhof und Rotbenbühlerbof) zuf. 139 F., 671 E., 
6 evang., 665 kath. Welſchingen, fhon tim 8. Jahrhundert an St. allen vergabt. 
An der Kirche alte Sculpturen, angeblih auf egyptiſchen Iſisdienſt fi bezichend. 1499 von 
den Scweizern überfallen und verbrannt. — Zimmerholz, D. (mit Gichelberg und 
Kaltenherberg) zuf. St F., 345 E., 7 evang., 338 fath. -— Simmern, Pf.⸗D., 82 F., 
372 E., 39 evang., 333 kath. 

II. Bufammengefebte Gemeinden: Kirchen, Pf.“D. (Nebenort: * Haufen mit Eſels— 
mühle, Neubaus, Straßenwartshaus und Siegelhütte) auf. 118 8., 572 E., 3 evang,, 
569 kath. Kirhen, ber Sage nad der ältelte Ort der Umgend. Gin Gräberfund — 
Schmuck — erit in neuefter Zeit gemadt. Im Jahr 806 an St. Ballen theilweije geſchenkt. 

IN. Eolonien und abgefonderte Höfe (mit Angabe der Gemeinden, deren Bürgers 
meiſter die polizeiliche Auffiht übertragen ift): Amtenbaufen (Zimmern). Fillalkloſter 
von St. Georgen, ſchon im 11. Jahrhundert erwähnt, mit Mönden und Nonnen, fpäter 
legtere allein. Der Kloſterſage nad dur Rudolf von Habsburg erneuert; mit Orabmälern 
der Ramilien von Neiihah, von Späth u. A., in einem einfamen Seitenthale des Domaus 
thales gelegen. — Shlatterhof (Emmingen). — Schopflod (Bargen). — Thalhof 
(Zimmern). — Bafferburgerbof (Honitetten). 


6) Bezirksamt Meersburg, 


37,935 bad. Morgen, bievon find 12,954 Morgen Mafferfläche des Bodenſees, 1520 $., 
7498 @., 100 evang., 7398 fath., 3635 männl,, 3863 weibl. 


J. Nicht zufammengefehte Gemeinden: Ahauſen, D., 54 F., 348 E., 2 evany., 
346 kath. Schon 752 als Ort von 52 Gafaten an St. Gallen vergabt, Im fpätern Mittelalter, 
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unter der Lehensherrlichleit der Grafen von Berg-Wartſtein, theilweiſe an Salem verlauft; 
ein anderer Theil kam vom Stifte Lindau im 15. Jahrhundert an Ueberlingen, von dieſer 
Stadt durch Kauf im 17. Jahrhundert zuerſt an Einſiedeln, dann an Weingarten, endlich 
an das Bisthum Conſtanz. Grenze des Weinbaues gegen Norden. — Daiſendorf, D., 
31 F., 152 E. kath. — Hagnau, Pf.“D., 129 F., 592 E. kath. Bedeutender Wein: 
und Obſtbau — letzterer verſieht zur Kirſchenzeit vorzüglich den Markt zu Conſtanz. — Die 
Gerichtsbarkeit über das frühe cultivirte Ort kam ſchon im 14. Jahrhundert von den Grafen 
von Werdenberg 9. an das Bisthum Conſtanz, von diefem durch Kauf an Weingarten, 
welches zulegt noch die mannigfach wechſelnden Güter an ſich bradte. Cine feltene Erjcei- 
nung in folhen Dörfern ift eine Jabresftiftung von 100 fl. am zwei brave Mädchen. — 
Immenftaad, Mitfl. (mit Helmsdorf) zuf. 157 F., 745 ©, 2 evana., 743 fath. 
Nahe der wirtembergifhen Grenze, reicher Obftbau. — Ittendorf, Pf.» D. (mit Brais 
tenbach, Buraberg, Felben, Hundweiler, Leihwiefen, Reutbe, Riedern, Steblinsweiler 
und Wirrenfegel) zuf. 78 F., 421 E., 4 evang., 417 kath. Ittendorf, Schlößchen mit 
fhöner Ausfiht gegen Heiligenberg und über den Bodenſee, früher biſchöfl. Conſtanz. Jaads 
ſchloß. Das Bistum erfaufte die Herrſchaft mit Abaufen, mit welchem es vom 15. Jahr 
bundert an gleihes Schidfal hatte. Die Herren von Ellerbach, welche es an Ueberlingen 
verfauften, hatten dafjelbe durch eine Erbtochter der biſchöflich Conſtanziſchen Schenken von 
Ittendorf erhalten. — Kippenhaufen, Pf.“D. (mit Frankenbach) zuf. 51 F., 241 E. 
kath. — Markdorf, Et. (mit Berabeim, Endreshaus, Fipenweiler, Söhrenberg, Haßlach, 
Michelshaus, Möngenweiler, Oberfiihbah, Rieden, Echweppenen, Steibenfteg, Stüblchef, 
Wangen und Wermetsweiler) zuf. 391 F., 1770 E., 11 evang., 1759 kath. — Mark— 
dorf. Schöne neue Kirche in gotbiihem Styl, nad einem Brande erbaut, der vor 20 Jahren 
das Städtchen fait ganz verzehrte. Sitz eines eigenen Adels, nach defien Ausfterben Karl IV. 
c8 dem Biſchof von Gonftanz Johannes Windlock gab, der aber aus Rache darüber von den 
Verwandten von weiblider Seite befchdet und zu Gonftanz in feiner Pfalz ermordet wurde. 
Belagerung der Stadt 1080 vom Abte von St. Gallen. — Meersburg, SH. (mit 
Haltnau) zuf. 286 F., 1430 E., 62 evana., 1368 fath. Alte Stadt, die fchon im 
12. Jahrhundert vom Bistbum Gonftanz an die Grafen von Rohrdorf abgekommen war, 
dem Bistbum aber genen Rreigebung bes Brürengeldes auf ber neuen Rheinbrüde von 
denfelben als unverleibbares Gigentbum an das Bisthbum zurückkam. Schon früher das alte 
(untere) Schloß nah der Sage Wohnfis der fränkiſchen Könige (Dagobertsthburm), 1308 
durch Biſchof Hugo von Breitenlandenberg erweitert (der Graben 1334 in Felſen gefchnitten), 
von Katjer Ludwig zu Gunſten eines gegen ben öfterreihiidh gefinnten B. Nicolaus v. Frauen: 
feld (Kenzingen) gefepten Gegenbiſchofs aus dem Haufe Hohenberg vergeblich belagert. Im 
Jahre 1838 von dem berühmten Forſcher Joſeph von Laßberg erfauft, wurde es bis zu befien 
Tode (er liegt mit dem Entdecker des thieriihen Magnetismus Mesmer auf dem ſtädtiſchen 
Kirchhofe begraben) durd feine Gaſtfreundſchaft das Stelldichein der Gelchrten aus ganz 
Deutfhland und der Schweiz. Um bie Mitte des vorigen Jahrhunderts wurde bas neue 
Schloß — ſehr beadhtenswerthe Gobelins in deflen Zimmern — erbaut und blich Refivenz 
der Bifhöfe, welde feit dem 16. Jahrhundert in Conſtanz ihren zeitweitigen Aufenthalt 
nahmen. Won beiten Schlöffern und dem ehemaligen Seminar (jrit 1735) die herrlichſte 
Ausfiht auf die fürlihen Ufer des Sees und die Alpen. Die Veredlung bes Seeweins zu 
ausgezeichneten, aefuchten Eorten wurde feit dem Anfall von Baden verzünlich bier gepfleat 
und bildet einen Nahrungszweig der Einwohner. Die Rechte, welche die Start nah und 
nah von den Bilhöfen erhalten hatte, wurden nady einem Aufitande 1452 —1457 berfelben 
arößtentheild acnemmen. — Raderach, D., 15 F., 95 €. kath. Filial der wirtember: 
aifchen Pfarre Berg. Stammfig eines aleihnamigen Deiligenberger Lehenadels (von Rabirai) ; 
fam nad mannigfachem Wechſel durch Kauf und Verpfändung 1616 bleibend an das Doc: 
ſtift Conſtanz. — Stetten, D. (mit Braitenbad) und Haarlahen) zuf. 58 F., 279 €., 
2 evang., 277 kath. (Kilial von Meersburg), ſchon im 9. Jahrhundert unter dieſem auf 
ältere Niederlaffung deutenden Namen vorfommend. In ber Nähe bie von Mone naar: 
wiefene Nömerftrafe am See. 

I. Bufammengefehte Gemeinden: Adelsreute, D. (Nebmort: F Tepfenbarb) zuſ. 
15 8., 130 E. fath. Adelsrente, gang von wirtembergiichem Gebiete umgebener hochgelegener 
Ort mit fhöner Ausficht auf das Schuflentbal, den Allgau, die Schweizer Alpen; frühe der 
Sig eines eigenen freien Adels, beffen letzter Sprößling Ountram 4130 die berühmte Giiter« 
eienfer Abtei Salmandweiler ftiftete. — Battenbaufen, D. (mit Dittenbaujen; Nebenort : 
7* Riedetsweiler) zuf. 22 F., 145 E., 3 evang., 142 kath. Auf dem Berge über dem 
Dörfchen eine Kapelle und Wirtkehaus mit reigender Ausfiht auf den See. — Gfris: 
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weiler, D. (Nebenort: + Kluftern) zuſ. 83 F., 395 E., 12 evang., 383 kath. Efriz— 
weiler, früher Eberharteweiler. Sitz eines gleichnamigen heiligenberg. Lehenadels, nach 
deſſen Abgang es mit dem Pfarrdorf Kluftern durch die Herren von Ratzenried und Landau 
an die Lehensherrſchaft von Fürftenberg » Heiligenberg 1672 gedieh. — Niedheim, D. 
(mit Oangweiler; Rebenorte: + Heppach mit Ailerbeiligen, F Leimbach, 7 Lippach und 
+ Stabel) zuf. 149 $., 742 E., 2 cvwang., 740 kath. 

IN. Eolonien und abgefonderte Höfe: Hersberg (Schlof). Stattlihes Schloß über 
der Straße nad Lindau, auf einem Rebenhügel unfern des Sees gelegen, mit reigender Aus— 
fiht über beffen Ufer auf die Schweizer Alpen. Jctzt Wohnſitz eines Zweiges der fürſtlich 
Salm'ſchen Familie, 


7) Bezirksamt Meßkirch, 
84,796 bad, Morgen, 2919 F., 14,448 E., 100 evang., 14,345 fath., 3 Iſrael., 
6934 männl., 7514 weibl. 


I. Nicht zufammengefehte Gemeinden: Altheim, D., 48 F., 239 E. kath. Schon 
zu Anfang bes 11. Jabrhunderts ein Theil der Dotation des Kloiters St, Georgen. — 
Boll, Pf.- D. (mit Grünfleferbof, Hudelbof, Ilgenthal, Kobllöffelhof und Riedhof) zuf. 
84 F., 491 E., 10 evang., 481 kath. — Buchheim, Pf.“D. (mit Scheuerlchof, Wolfegg 
und Ziegelhütte) auf. 119 F., 652 ©. fath. Buchheim, In dem von feinen Buchmwal: 
dungen im 11. Jahrhundert fo aenannten Gaue Ratoldesbuoch, einem Untergaue bes alten 
Baar-, jpätern Scherragaues. Die Gemarkung, von einer Römerftrafie durchzogen, bietet 
viele alten Grabhügel und zeritreut gefuntene Anticaglin. — Ungelswies, Pf.⸗D., 
101 F., 455 €. kath. — Göggingen, Pf.“D., 151 F. 709 E. kath. — Gutenſtein, 
Pf.“D., 77 F., 451 E., 1 evang., 450 kath. An der Donau mit altem Schloſſe, deffen 
Befig von einem gleihnamigen Adel an die Schenken von Kaitel, Salem, Baden, fpäter an 
die gräflih Langenſtein'ſche Grundherrſchaft überging. Nicht unbeträchtlicer Handel mit 
Schnechen und Wachholderlatwerge. Gegenüber eine fteile Felowand mit großer Höhle 
(Teufeleloh), in welcher in den Krangofenfriegen des vorigen Jahrhunderts die Einwohner 
einmal 14 Tage lang Zufludt fanden, — Hartheim, Pf.-D., 113 F., 431 E. kath. — 
Haufen im Thal, Pf.:D., 49 F., 263 E., 2 evang., 261 kath. Geſchichte wie Guten— 
ftein, Lebensherren die früheren Rreiherren von Wildenftein; an der Donau reizend gelegen. 
— Heinftetten, Pf.“D. 132 F., 524 E., 4 evang., 520 kath. — Heudorf, Pf.-D. 
(mit Altitadı) auf. 68 F., 402 ©. fath. Heudorf, beträchtliche Eiſengruben. Altftabt, 
bedeutende römiſche Niederlaffungen. (Beſchreibung durd den Entdeder 7 Pfarrer Eytenbenz 
in Bietingen). — Kreenheinftetten, Pf.“D., 139 F., 669 E., 5 evang., 664 Ffath. 
Heimatb des berühmten Volkepredigers Abraham v. ©t. Clara. — Krumbach, Pf.-D. 
(mit Katzenmaierhof und Solsmaierhof) zul. 55 F., 337 E., 334 fath., 3 Iſtrael. 
Beſtandtheil der Herrſchaft Mafpsberg, mit welcher es 1656 von den Freiherren von 
Stein an Fürftenberg » Mößfirh verkauft ward, Als Theil der bis in den Gritgau 
reihenden Goldineshuntar unter Grafen Marquard (einem Angehörigen des Bregenzer 
Haufes?) von Kaiſer Otte IM. 993 an Petershaufen vermadt, — Langenhart, D,, 
36 8, 196 ©. kath. — Meßkirch, St. (mit Lohmühle, Oelmühle, Sägmühle, Thal: 
mühle, Trettenfurtermübfe, Waſenmeiſterei und Zlegelhütte) zuf. 378 F., 1676 E., 23 evang., 
1653 kath. Wahrſcheinlich früh der MPfarrort einer weiten Umgegend, wie noch jekt von 
Nobrderf u. a. ziemlich entlegenen Dörfern, daher der Name Meßchilchon und ſchon im 
13. Jahrhundert Stadt mit eigenem Map und Gewicht. Von der Grafſchaft Nohrtorf ge: 
dich nad Ausfterben der Orafen im 13. Jabrbundert daffelbe durd die Herren (Später Grafen) 
von Neuffen an die mächtige Familie der Truchieffen von Waldburg, von denen ein Theil 
ſich nun von Rohrdorf fchrieb, durch Heirath mit einer Erbtochter Anna fodann 1344 an 
tie Herren von Zimmern, welche ihre Ramiliengruft in die hieſige Martinsfirde verlegten 
und das Schloß erbauten. Nach ihrem Ausfterben kam die Herrſchaft durch Auslöfung der 
Miterben an die Grafen von Helfenitein umd fiel durd eine Erbtochter um 1636 an bie 
Linie Fürftenberg-Blumberg, die fih nun in einem Zweige bis zu ihrem Ausfterben 1744 
von Mößkirch ſchrieb. In der Pfarrfirhe außer beachtenswerthen Srabmälern der Herren 
und Grafen von Zimmern ein großes Altargemälde von Dans Schäufelin, deifen übrige für 
die Grafen von Zimmern gearbeiteten Werke in die F. 8. Gemäldefammlung zu Hüfingen 
(i. o.) famen. In der Schlacht daſelbſt 1800 wurde General Kray von Moreau geſchlagen. 
— Neidingen, ®., 21 8, 124 E. kath. — Nufplingen, D., 33 8, 158 €, 
3 evang., 155 kath. — Dberglashütte, D., 29 F., 163 E., 6 evang., 157 kath. — 
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Rat, Pf.“D., 65 F., 384 E., 2 evang., 382 kath. — Rohrdorf, Pf.-D., 130 F., 
690 E., 7 evang., 683 kath. Mit Burgruine. Sitz des gleihnamigen Grafengeſchlechtes, 
deſſen legter Spröfling Manegold wahrfcheinlic als katferfiher Vogt zu Gonftanz um 1200 
die dortige Rheinbrücke erbaute (f. oben Sonftanz). Won da ab die gleichen Schickſale, wie 
fein Pfarrort Meßkirch, denn Heinrih von Neuffen erbte als Gemahl der Schweitertochter 
des legten Grafen, der Enkelin des Grafen Gottfried von R. und feiner Gattin Adelheid, 
die Herrfchaft und ließ fie fodann auf die Truchfeffen v. Rohrdorf übergeben. — Schner— 
fingen, D., 43 F., 233 E., 2 evang., 231 kath. — Schwenningen, Pf.-D. (mit 
Horemerbof und Schönfele) zuf. 201 F., 846 E. kath. — Sentenbart, Pf.D., 4 F., 
258 E., 6 evana., 252 kath. Um 1055 Beltandtheil des Gaues Ratoltespuoch und von 
Eberhard dem Seligen zu einer Jahresitiftung Güter dafelbft mit der Kirche an Kl. Reichenau 
vergabt. — Stetten a. f. M., Mttfl., 252 F., 1026 &., 3 evang., 1023 kath. Früber 
Stp eines Bezirksamtes; ſchon 799 an Neidhenau vergabt, fam der Drt 1756 an Salem 
und mit dieſem Klofter an die Markgrafen von Baden, von Großherzog Ludwig am bie jegige 
Grundherrſchaft Langenftein. — Unterglashütte, D., 22 F., 118€. kath. — Worn— 
dorf, Pf. D. (mit Rößlerhof, Ströderhof, Tannenbrunn und Thaningen) zuf. 90 $., 
425 E. kath. Worndorf, 993 mit Krumbadı im Gomitate Marquards in der Goldineshuntare. 
Dtto II. vergabte feine Güter dafelbft an Petersbaujen. 


II. Bufammengefeßte Gemeinden: Bietbingen, Pf.-D. (mit Gröbelmaierhof, Has 
lerhof, Kohlbetterhof; Nebenort: FHölzle) zuf. 52 F., 317 E. kath. — Leibertingen, 
Pf.:D. (mit Erdbeerenbübl, Oberbabnbof, Unterbahnbof, Unterfhafhaus; Nebenort: * Lengen- 
felb mit Bränbfe) zuf. 133 F., 686 E. kath, — Menningen, Pf.» D. (Mebenort: ** Leitis— 
hofen) zuf. 74 F., 379 E., 2 evana., 377 kath. Ziemlich beveutender Fruchthandel nad 
der Schweiz. — Saulborf, Pf.D. (mit Algeböfen; Nebenort: + Roth) auf. 77 #., 
552 &. fath. Sauldorf, früher zum Bezirksamt Pfullendorf gehörig; mit Herdwangen 
alter Befis von Petershauſen. Mächtige Torflager. — Waffer, D. (beſtehend aus + Ober 
bichtlingen, 7 Reuthe, 7 Unterbichtlingen, + Walerehofen) zuſ. 85 F., 453 E., 14 evang., 
439 kath. 


III. Colonien und abgefonderte Höfe (mit Angabe der Gemeinden, deren Bürger 
meifter die polizeiliche Aufiiht übertragen it): Daufen, Schloß (Haufen). Siehe oben 
Haufen im Thal. Sitz eines gleichnamigen Lehenadels. — Kallenberg (Buchheim). 
Burgruine mit Ausfiht bis zur Baar, fam mit Werenwaag an die Freiberren von Ulm. — 
Yangenbrunn (Stabhalter) (mit Schloß Werenwaag). Schloß Werenwaag, ſchon 
im 11. Jahrhundert Befig der Sapitäne zu Fürft (Fürftenberg, wahrſcheinlich einer Zollernſchen 
Ceitenlinie), von diefen an St. Georgen vertauſcht. Don diefem erhielt es ein gleihnamiger 
Lehenabel, der bis zu Ende des 13. Jahrhunderts vorlömmt. Später (1626) fam die 
Herrfchaft als öfterreihifches Leben an die Feldherren im breißigjährigen Krieg Egon und 
Jalob Ludwig, Grafen von Fürftenberg, vererbte fih fodann auf die Linie Leiligenberg, 
wurde aber, als Fürft Anton Egon zu Ende des 17. Jahrhunderts in Faiferlihe Ungnade 
fiel, von Defterreich eingezogen und fam von diefem an bie Herren von Ulm und erit vor 
30 Jahren wieder durd Kauf an Fürſtenberg. Nod wohl erhaltenes Schloß mit reizender 
Ausfiht in das romantifhe Donauthal. — Thiergarten (mit Reumühle) (Kreenbeinftetten). 
Thiergarten, bedeutendes Eiſenwerk der F. Fürſtenb. Standesherrfhaft, im Donautbale 
anmuthig gelegen. — Wildenftein (Yeibertingen). Eines der merkwürdigſten, beiterbals 
tenen mittelalterlihen Sclöffer auf einem 80 Fuß hoben jteilen ifolirten Felſen an ver 
Donau gelegen und dur eine Zugbrüde mit dem Feltlande verbunden. Urjprünglid Stamms 
fig der Dynaſten von WMWiltenftein, die bis gegen Ende des 13. Jahrhunderts vorfommen 
(Anshelm 1289), fam die Weite im 14. Jahrhundert an die Pfalzarafen am Rhein, von 
tem nahmaligen Kaifer Ruprecht erhielt fie ſodann Jobann von Zimmern 1398 zu Lehen 
und mit dem übriaen Zimmern’ihen Exbe fam fie an Fürſtenberg, welches diefelbe im vorigen 
Jahrhuntert zum Staatsgefängnilfe beſtimmte. Im weiten Hofraume der Feitung befand jid 
ein großes Mehlmagazin, eine Tretmühle; das Dad) fonnte abgenommen werden und ein 
Gewölbe unter demfelben machte die Feſtung aud zur Zeit der Feuerwaffen baltbar. No 
zeigt man das bemalte Gemach, weldes um 1550 lange Jahre Graf Gottfried v. Zimmern 
bewohnte, ter feine Zeit dort mit Dichten und — Leimſieden vertrieb; verberblih genug 
für die Geſchichte der Herrfhaft und Umgebung, da er die älteften Pergamente feines Ars 
chivs zu diefem Geſchäfte verbraudte. Koftbare Gemälde von Hans Schäufelin wanderten 
aus der Schloßfapelle in die 5. F. Oemäldefammlung zu Düfingen. 
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8) Bezirksamt Neuſtadt, 


88,261 bad. Morgen, 2467 F., 13,014 E., 90 evang., 12,923 kath., 1 Iſrael., 
6038 männl, 6976 weibl, 


I. Nicht zufammengefegte Gemeinden: Altglashütten, Pf. + D. (mit Säg— 
mühle) auf. 44 F., 210 E. kath, Der Name von einer wahrfcheinlih im 14. Jahr 
hundert von der Altglashütte bei Gündelwangen bieher verpflanzten Ofafercolonie, welde, 
da aud hier die Waltungen ausgeholzt waren, ihren Eis nad Neüle und Hergogenweiler 
verlegte. — Bärentbal, D. (mit Felpfechäusle und Waldbauernhof) auf. 33 F., 146 E. 
fatb. Aufgang von Oſten auf den Feldberg auf autangelegtem Waldwege. — Bregen— 
bad, D. (beitehend aus Bernreutbehof mit Forbach, Winterhäusle, Fifcherbof mit Fiſcherhöhe, 
Schmelzetobel, Orumpenhof, Weihfopfenhof mit Bierhaus, Holänderhäusle, Schneiderhäusle 
und Winterbauernhof) zul. 23 F., 123 E., 1 evang., 122 fat. — Bubenbad, 
Pr.» D. (mit Rappenlohböfe und Schwarzfreugwirthshaus) zuf. 42 F., 264 E. kath. 
Stemlid bedeutende Glashütte, die ihr Produft bis zum Bodenſee und Rheingau abr 
jegt. — Dittishaufen, D. (mit Gauchenmühle und Papiermühle) zuf. 87 F., 458 E., 
4 ewang., 454 kath. Alter Ort auf einer die Baar, das Mandengebitge und die 
Schweizeralpen zur Ausficht bietenden Höhe; früher Sig eines eigenen Adels, deſſen Schloß, 
am Wege gegen Unadingen, ſich auf mehrere Eehensgefchlechter vererbte und nah Ausfterben 
des Testen, v. Dudenried, an die Pfarre Löffingen gedieh. — Eiſenbach, D. (beftehend 
aus Obereifenbady mit Harzerhäufer, Höchſt, Käferegg, Kleineiſenbächle, Möösle und Tempel, 
Untereifenbah mit Beim Bad, Hintergaß und Wiesbach) auf. 124 F., 498 E. kath. 
Langgeftredtes Thal mit einem etjenbaltigen Mineralbade (Untereifenbah), weldes ben 
weitern Vortheil reiniter Luft und ländlichen Stilllebens feinen Gäſten — melft Landleuten 
von Baar und Schwarzwald, in neuefter Zeit auch Städter aus Freiburg ꝛc. — bietet. Auf 
Eiſenſtein wurte früber in größerer Menge gebaut. Bon Höchſt weitefte Rundſicht vom 
Feldberg bis zu den Voralpen am Bodenſee und den größten Theil ver Baar. Lebhafte Uhren: 
manufaftur im ganzen Thal. — Faltau, D. (beftehend aus Vorberfalfau, Mittelfalfau 
und Dinterfalfau) auf. 55 F., 324 ©. kath. Nicht unbeträchtlihe Drabtfabri, — Frie— 
denweiler, Pf.-D. (mit Höchſtſchreiner, Kleineiſenbächle, Schafhof und Thomelishäugle) 
auf. 61 F., 235 E., 6 evang., 229 Tath. (Fntftanden durd und um das im Jahr 1123 nes 
ftiftete Filial-Ronnenkloſter von St. Georgen, welches erft im 16. Jahrhundert an den Ci— 
jterzerorden überging — jekt 5. 8. Brauhaus mit ftarfem Abſatz über den Schwarzwald 
bin. Eine romantifhe Sage läßt in der Gegend des nachmaligen Klofters den Abt von 
St. Georgen vom Sturze über einen Felſenabhang an der Stelle gerettet werben, wo an 
die Stelle eines alten Veſtabildes hriftlihe Hirten ein Kreuzbild und ein Oraf von Fürften 
berg eine Feldkapelle geftiftet hatte. Der Platz zu dem Klofter wurde aud, nad nod vor: 
handener Urfunde, von dem Abte won Reichenau, welchen die Sage zum Begleiter des von 
St. Georgen macht, gegen andere Güter eingetaufcht. Im der Nähe auf dem Kamme tes 
‚großen um das Klofter liegenden Tannenforfts weite moorige Streden, ergiebig für die Auer 
hahnenbalz, zu welcher alljährlich die Fürften von Rürftenberg einige Beit hier zugubringen 
pflegen. Sonft viel Betriebfamfeit im Ubrengefhäfte, welches von hier und der Umgegend 
vorzüglih in die „Engliſche Compagnie“ junge Leute entiendet. — Göſchweiler, Pf.“D. 
(mit Schattenmühle) zuf. 80 F., 445 ©. kath. Alter Ort „Coſerizvillare“ an der 
früber einzigen Strafe vom fürlihen Schwarzwald in die Baar, welde über Gtallegg 
in’s Wutachthal führte; weite Ausficht über die Berge und Täler des Schwarzwalts. — 
Dammereifenbad, ®., 44 F., 249 &., 42 evand., 207 kath. Bedeutendes und 
lange beftehendes F. 8. Eifenwert mit Berwaltungsgebäuden, beachtenswerthen techniſchen 
Einrichtungen, zeitweilig auch mit Sochofen, am Fuße der Ruine Neufürftenberg, die im 
Bauernfriege verbrannt wurde, nachdem der fürftenberaifhe Schloßvogt durd die Spieße ger 
jagt worden war. In der Kreuzung des Breg-, Urach- und Eifenbaher Thales gelegen, war 
der Ort frühe fhon durd feine Induftrie bereutfam, vorzüglich feit im 14. Jahrhundert bie 
Billinger die neue Heerftraße über die Urad) und MWisnegg nad Freiburg gebaut hatten. In 
die Kapelle wurden der Vollsſage nah die Glocken von Miitelbrunn geborgen, als biefer 
Ort dur die Peſt ganz ausgeſtorben war. — Kappel, Pf.“D. (mit Schleifenmühle) 
auf. 82 F., 466 E., 1 evang., 465 kath. Niter Kirchenort, im 15. Jahrhundert an 
das Klofter Grünwald (f. u.) geſchenkt und erit nad Aufhebung des Klofterd wieder zur 
Pfarre erhoben. Schöne Ausfiht vom Feldberg bis zur Stühlinger Alp. Auf ven Ab: 
hängen gegen das Wutachthal ein Gefecht während des Moreau’fhen Rüdzugs, in welchem 
die Deiterreicher, vom Revierförfter Golumban Katfer von Lenzfirch geführt und poftirt, den 
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Franzofen die Strafe nach Lenzkirch sc. verlegten. — Langenordnach, D., und zwar Ober: 
langenordnach (beitehend aus Böhringershof, Gantershof, Hahnkrähenhof, Dilpertenbof, Doc: 
berg, Ketterershof, Oberwirthshaus, Schadhenbauernhof, Schwarzhanſenhof, Zähringerhof ; 
Unterlangenordnach, beftehend aus Balzenhof, Binzenbauernhof, Fallershof, Ferbershof, Grund: 
bauernhof, Kleifershof und Unterewirtbshaus) zuf. 47 F., 272 E., 1 evang., 271 fath. — 
Löffingen, St. (mit Bleihe, Oehle, Witterfchnee und Ziegelbütte) zuf. 198 F., 1071 E., 
4 evang., 1067 kath. Löffingen, alter Ort am Weſtrande der fruchtreihen Baar, daher 
frühe fhon die Kornkammer des nahen Schwarzwalbes, woher jept noch jeden Wochenmarkt 
die Bäder und Müller zu ihren Einfäufen eintreffen. Kür altdeutſche Niederlaflung zeugen 
Gräber mit Beigaben am f. g. Allenberge. Die St. Martinstirhe — ſchon zu Anfang des 
9. Jahrhunderts dotirt, die weitläufigite und reichſte Pfarre der Umgegend, wurde von Karl 
dem Diden an St. Gallen vergabt. Später das hiefige Schloß — jept Nentamtsgebaute — 
der Wohnfip eines von bier ſich nennenden Zweiges des Fürſtenberg'ſchen Hauſes, deſſen 
lepter Sprofie Karl Egon 1702 in der Schlacht bei Fritlingen fiel. Witterfhnee, viel 
befuhter Wallfabrtsort zum ſ. g. Schneekreuz. Neuglashütten, D. (mit Drehlopf) 
auf. 18 F., 84 ©. kath. — Neuftabt, St. (mit Ebnehof, Hölzlebrud, Kirchfteig 
(Biegelgütte), Kunftmühle, Sceuerhof) zuf. 325 F., 1684 E., 8 evang., 1676 kath. 
Schon im 14. Jahrhundert ald Niuwenftatt eine fürftenberg’jche Zollftätte an der Straße von 
Löffingen nah dem Breisgau. Einer der Hauptjige der ſchwarzwälder Induſtrie: des Strob- 
flehtens, Uhrenmahen — die erften Ubrengloden bier gegoſſen — u. ſ. f. Gin Babel von 
Sprahen — engliſch, franzöfifh, italienisch, ruſſiſch — im den zahlreihen Wirthshäufern, 
wenn die vielbefuchten Jahrmärkte die Händler nah all’ tiefen Landern zu gefelligem Ber: 
fchre fammeln. Auf der Höhe über der Stadt ein 1669 geftiftetes Kapuzinerklofter, nad 
dem Aussterben der legten Mönde zu Privatwohnungen, mit jhöner Ausjiht auf das Wutach— 
tbal, verbaut. — Oberbränd, D. (mit Spigmwalbhöfle) zuſ. 39 F., 233 E. kath. — 
Oberlenzkirch, Metfl. (mit Mööslehof und Schloßmühle) zuf. 147 F., 831 E., 830 fatb,, 
1 Iſrael. Oberlenzkirch, in anmuthiger Ihalgegend an zwei Nebenflüffen der Wutad, 
gelegen, ebenfalls bebeutjamer Sig der ſchwarzwälder Intuftrie. Strohhutfabriken (vorzüg: 
id die von f. g. Florentiner Hüten der Herren Faller, Tritfcheller u. Gomp., die auerit an- 
fingen die Einfuhr von Florentinerftrob durch felbftgebautes zu eriegen; Spielubrenfabrif von 
Schöpperle, eine neue Aktienfabrit (Rod u. Comp.) von Pendelubren, die an Geſchmachk ven 
Pariſer Uhren nicht nachſtehen, bedeutende f. g. Packereien für ſchwarzwaͤlder Uhren, trefflide 
Safthöfe zur Poft und zum Rößle. Seit dem Brande 1813, der faft den ganzen Flecken 
verzehrte, mit neuen, fchönen, Wohlftand und NReinlicykeit verrathenden Däufern. Im 14. Jahr: 
hundert von Glifabetb von Biefingen, aus dem fürftenbergiichen Lehenabel von Blumenegg, 
dem Johanniterorden zu einem Bruder: und Schweſterhauſe vergabt. Mööslehof, eine an 
dem Wege nad Raitenbudy errichtete Uhrenfabri. Schloßmühle, vom Schloſſe Urach fo 
genannt, beffen Trümmer fälihlih als Stammfig der Grafen von Urach angefehen wurden. 
Sig eines gleihnamigen Dienftabels, dann einer Linie der Blumenegger, von welden es 
1491 an die fürftenbergifchen Lehensherren verkauft wurde. — Röthenbach, Pf.-D. (mit 
Höhehaus) zuf. 148 F., 645 E. kath. — Nudenberg, D. (mit äußere Bauernhof, Kir 
nersbof, Knöpflesbauernhof, Michelsbauernhof, Reichenbach mit Jofefenbauernbof und Tebejen: 
hof) auf. 69 F., 254 E. fath. — Saig, Pf.-D. (mit Hira, Mühlingen, Schlaud und Ser: 
bauer) auf. 79 F., 467 €. kath. Alter Pfarrort, ſchon im 11. Jahrhundert, wahrſcheinlich 
von den ©rafen von Nellenburg an St. Salvatorklofter zu Schaffhaufen vergabt. Beim 
Seebauer altgermanifche Särge von Stein aufgefunden. Jetzt in der 5. 5. Sammlung 
zu Hüfingen. — Schollach, D. (beitehend aus Altenvogtshof , Bärenhof , Bäuerles- 
bof, Bleffinghof mit Bleſſinghäusle, Felfenthälerbof mit Steinhöfle, Ofellhof, Hochberg 
mit Häusle im Süßenbach, Jokelshof mit Büchjenbäuele, Iolenhof, Joſenhof, Kajper: 
leshof, Lauleshof, Melchershof, Oberengenbach, Rängenthal, und zwar Kubbauernbof, 
Deblershof und Rängethof; Schnetenhof, Schwörershbof, Unterengenbach, Urisbof mit 
Nebenbäusfe, Weißenhof mit Hausle im Süßenbach, Wendelshof, Winterbaltersbof und 
Zähringershof) zuf. 68 F., 411 E. kath. Bedeutende Ubrenmanufalturen beinahe in 
jedem ber zerftreuten Höfe und Taglöhnergüter. — Schwerzenbach, D. (beitchend aus 
Ahorn (Wirthehaus), Ebnemoos, und zwar Bierbaus, Ebnemööſerhütte, Hochebenehof, 
Großehof mit Dreben, Hellenwanderhof, Magrut, und zwar Hintermagrut und Vordermagrut 
(Wirthehaus); Reichenbach, und zwar Häfelhof, Hafenhof, Lohrenhof mit Häusle im Klein: 
eifenbädhle und Tonishof; Thäle, und zwar Haberjofelsbof, Magrämehof, Neuthebauernbof, 
Salenhof und Winterershof; Unterfchwerzenbah, und zwar Kilianenhof, Scacherbauernbof, 
Schafmeierehof, Schwabenhof und Willmenshof; Wiesbacherhof) zuſ. 66 F., 438 €. fath. 
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Magrut, bedeutende Käferet — ber vielgefuchte Magruters oder Badfteinläfe. — Sep⸗ 
penhofen, D. (mit Obermühle und Untermühle) zuf. 71 W., 352 E., 6 evang. 
346 kath. Außer erheblihem Feld» und Obſtbau auch Strohflehten und Mouflelines 
Stiderei felt" dem vorigen Jahrhundert als (Frwerbsquelle der Einwohner von der 8. F. 
Standesherrfchaft eingeführt und begünſtigt. — Siedelbach, D. (beftehend aus Benitzen⸗ 
hof, Duppershof, Edbah, und zwar Lidertenbof, Lippenhof und Treſchershof; Kiltanenbars 
telshof, Schlegelfranzenhof und Eimensjergenbof) uf. 14 F., 80 E. kath. — et 
fir, D. (mit Löffelſchmiede, Rudbühl, Trentſchel und Biegelhütte) zuf. 78 F., 443 €. 
fath. — Urach, Pf. D. (beftehend aus Adamenhof, Altenvogtshof, Auguftinenhof, Bern: 
harbenbof, Bruggershof, Dilgershof, Fahlenbach, Fallershof, Fraͤnzlishof, Franzenurishof, 
Sregorishof, Kaltenherberg, Kirnershof, Kleiſershof, Lorenzenhof, Mattenbauernbof, Merzen⸗ 
hof, Oberrothurach, Defchengrund, Dswaldenbof, Pfarrbof, Rufenhof, Sägebauernbof, 
Schmidtenbauernhof, Schwörershof, Streichenbach, Unterrothurah, Unterwirthehaus, Webers 
dieſenhof) zuf. 121 F., 641 E., 17 evang., 624 kath. Urach, bedeutende Gewerbthätige 
feit durch Uhrenmaderet, welche 1730 — zuerſt im fürftenbergifchen Gebiete — durch Simon 
Dilger bier eingeführt wurde, — Vierthäler, D. (beftehend aus Altenweg, wozu gehört 
Dberaltenweg, beſtehend aus Anfenbauernbof, Bläfisbauernhof, Bolbiihenhof, Gantershof, 
Seigershof, Laveten (Wirtbshaus), Oberbädenbauernbof, Steiertenhof, Teiſenhof, Tonishof, 
Unterbädenbauernhof, Weiſenhof, Unteraltenweg, beitehend aus Baſchishof mit Stebles 
Gießerei, Brüdlebauernbof, Bürkleshof, Feuerberg, Hermeshof, HintersBierhäusfe, Kreuzs 
bauernhof, Riesleehof, Schlegelshof, Schwarzen Bären (Wirtbshaus), Spiegelbalden (Wirths⸗ 
haus), Winterhaltersbof, Fosthal, beitehend aus Balzenhof, Beragrunderhof, Hafenbauernbof, 
Hohlgraben (Wirtbshaus), Jofenbof(Wirtbehaus), Kaiſershof, Klausbubenhof, Kriitenfallershof 
mit Schnattertkal, Kurethof, Lorenzenhof, Mattenbauernbof, Oberhöfen, Schottenhäufer, Schwö> 
rershof, Simonshof, Tannader, Tifenbläfiehof, Unterböfen mit Bierbäusfe, Urishof. Waidbacher⸗ 
hof, Schildwende, beitehend aus Benebiktenhof, Dietrihshof, Gaißbauernhof, Griesbachershof, 
Holzhof, Joſeppenhof, Knöpfleshof, Oehlershof, Pfaffenbof, Pfrengleshof, Spriegelsbach, be> 
ſtehend aus Fürſatz, Hänlisbauernhof, Heiligenbrunen (Wirthehaus), Hilpertenhof, Höflershof, 
Joeleshof, Kleiſermartinshof, Tengeſenhof und Zipfelhanneſenhof) zuſ. 184 F., 1064 E. 
kath. Vierthäler, aus zerſtreuten Bauernböfen beſtehende weitſchichtige Thalgemeinde, theils 
von wohlhabenden Großbauern, theils von f. a. Taglöhnern bewohnt, urſprünglich den füns 
gern Söhnen und Knechten der erftern, die aber durch Handel und Induftrie — Ubrenmaderet, 
Strohflechterei, — vorzüglih Mitglieder der engliihen Sompaante — den erftern an Wohl⸗ 
habenheit gleih, an comfortablem Lebensgenuß vorgefommen’ find. Der größere Theil bildet 
den Nordrand des Thales, durch welches aus den großen Felbbergſeen die Wutach fih ihren 
Durchbruch bahnte und riefige Steinwälle, Moränen und erratiihe Blöde zurüdgelaflen bat. 
Beim Wirthéhauſe zur Lavete der höchſte Punkt der Gegend und Waflerfheide zwiſchen Dreifam 
und Wutach, gebildet durd ein zu Hinterzarten geböriges großes Waldmoor mit ziemlichem 
Torfertrag. Am Norbrande des Hauptthales hin führte die alte — wohl ſchon zur Römer: 
zeit beftandene Straße aus dem Breisgau über Wagenfteig nach Schwaben, über Höchſt und 
Braunlingen, daher der Name Altenmweg. 

II. Bufammengefebte Gemeinden: Fiſchbach, D. (Nebenorte: +* Hinterhäufer, 
7* Schmwente) zuf. 51 F., 266 €. kath. Alter, theilweiſe zur Herrfhaft Lenzkirch (Ober: 
fiſchbach), theilweife zum Klofter Schaffhaufen — fpäter St. Blafien — ſchon im 12. Jahr⸗ 
hundert gehöriger Ort (Niederfiſchbach). Zwiſchen demfelben und Schwende führt über Hinter: 
häufer der guterhaltene Weg über den hohen Pflumberg, welder an Orofartigkeit der Ausſicht, 
über Baar, Bodenfee und Schweiz, dem Feldberge kaum nachſteht. — Raithenbuch, D. 
(Nebenort: +* Berg) auf. 50 F., 232 E. kath. 

II. EColonien und abgefonderte Höfe (mit Angabe der Gemeinden, deren Bürger: 
meifter die polizeiliche Auffiht übertragen it): Grünwald, Stabhalter (mit Klauſenhof). 
Urfprünglih ein zur Herrſchaft Lenzkirch geböriger Hof aur Wildenhab, 1360 dem Augus 
ftiner:-Gremitenorden durch Heinrich von Blumenegg vergabt und zu einem Klofter eingerichtet, 
welchem St. Blafien 1389 unter Abt Heinrich die ftreitige Belisung (als Lehenherr eines 
Theiles des Lenzlirher Gebietes) gegen einen Jahreszins von 2 Hühnern abtrat. MNebft 
andern Erwerbungen bedeutend gemehrt durch die Schenkung des Hofes und Pfarrfapes von 
Kapel (1430 durch Clewi Brid und feine Frau Margaretha von Ewatingen), welder 1438 
incorporirt wurde, hatte das Klofter lange Zeit Kämpfe mit der Herrihaft Fürftenberg zu 
befteben, welche das Kaſtvogteirecht nach dem Lenztirher Urbar, als Redtsnachfolgerin der 
Biumenegger, anſprach. Ungeachtet eines Vergleihes 1657 wiederholten ſich die Protefte und 
Reproteftationen bis 1730, während das Klofter ziemlich zurüdfam und endlich zu gleicher 
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Zeit mit Tannheim aufgehoben und zur Dotation des F. F. Landesſpitals geſchlagen wurde. 
Der legte Adminiftrator des Stiftes lebte noch im Klofter bis in das 2. Jahrzehnd unferes 
Jahrbunderts. — Kirnberg (Dittishaufen). — Krähenbach (Löffingen). — Olpen— 
bütten (Unterlenzlirh). — Stallegg (Göſchweiler). Kleine Herrſchaft mit gleihnamigem 
Schloffe auf dem Borfprung, unter-dem ſich Wutach (urfundlid im 16. Jahrhundert Gutach), 
Haßlach und Reichenbach vereinigen. Leben von Zähringen-Fürftenberg an die Herren Blum— 
berg, welche neben dem ſchon 1509 als Burgftall bezeichneten Stallegg (urkundl. Schreibung 
Stahlegg) die gleichfalls im jenem Jahre ſchon zerfallene Burg Neublumenberg bauten. Die 
Herrfhaft wurde nad) Ausjterben der Blumenbergern verfchiedenen Herren u. A. ben von 
Reckenbach zu Lehen gegeben und fiel endlich 1658 an die Kehensherrfhaft zurüd, — Weiler 
(Dittispaufen). — Windgfell (Raithenbug). 


9) Bezirksamt Pfullendorf, 
66,040 bad. Morgen, 1760 F., 9865 E., 136 evang., 9729 fath., 4938 männl., 4927 weibl. 


I. Nicht zufammengefehte Gemeinden: Aach, D., 24 F., 142 E. fatb. — Ebrate: 
weiler, D., 15 F., 86 &., 1 evang., 85 fat. — Linz, Pf.“D., 84 F., 460 E. lkath. 
Im Namen der farge Ueberreft des Andenkens an die ehmaligen Xenzer Alemannen, 
Lentienfes, welde gegen Kaifer Julian die Vernichtungsſchlacht bei Straßburg verloren, und 
des von ihnen genannten mittelalterlihen Linzgaues, der vom Randengebirge bis an die Berge 
des Bregenzerwaldes reichte und zulegt zur Grafſchaft Heiligenberg zufammenfhrumpfte. Im 
wohlhabenden an der Linzer Aache freundlich gelegenen Dorfe ein den Jefuiten zu Gonftanz 
von den Herren v. Reiſchach geſchenktes Schloßgut, weldes in neuerer Zeit einen Theil ber 
Dotation des Domlapitels zu Freiburg und des Eyceums zu Conſtanz ausmaht. — Pfullen— 
dorf, St. (mit Schönbrunn) zuf. 439 F., 1890 E., 13 evang., 1877 kath. (Geſchichte 
von Waldner). Urfprünglid Stammfig gleihnamiger Grafen — eines Zweiges der Orafen 
von Bregenz — die im 12. Jahrhundert ausftarben und durch eine Erbtochter ihre Güter 
an die Habsburger vererbten, welde fie fobann gegen beijer gelegene an die Dohenftaufen 
vertaufhten. Als Hohenſtaufiſche Stadt kurz nad einem verzehrenden Brande 1220 von 
Friedrich IL frei erklärt, gewann fie bald unter dem Schuge des Reihe durd Aufblüben der 
Gewerbe, insbefondere Webereien, einige Bedeutung, und. gab der jungen Stadt Dany 1412 
durch ihren Notar Wernber Brög ein Iebendes Mufter einer neuen Stabtorbnung. Gegen 
die BVerfiherung Rudolphe von Habsburg, nie verpfändet zu werden, fam doch die Stadt— 
ammanfchaft durch Pfand in mehrere Hände, bis fie und mit ihr die hohe Gerichtsbarkeit 1415 
eingelöst wurde. Im Bauernkriege unterwarf fie fi) den Bauern auf dem Tage zu Stodad, 
wurde im 30jäbrigen Kriege mehrmals genommen und durch Gontributionen erfhopft. Das 
vorige Jahrhundert brachte Beflerung der Zuftände, bis 1798 ver Kriegsjhauplag auf's Neue 
bieher verlegt und die Stabt auf's Härtefte vor und nad der Schlacht von Dftrad (21. März) 
mitgenommen wurde und erfhöpft genug 1802 an Baden gedich. Das Epital, eines ter 
reihften im Lande, bat eine (gewöhnlih für römiſch gehaltene) Inſchrift über die Grund: 
fteinlegung im 13. Jahrhundert. In der Nabe mande Spuren der NRömerberrihaft in 
Straßenüberreften und Ausgrabungen, darunter in neueſter Zeit u. N. ein wohl erhaltenes 
Cohortenzeichen (Beichreibung durch Zell in den Heften des badiſchen Altertbumsvereines). 
Reicher Fruchtbau bier und im ganzen Amtsbezirfe. — Schwäblishauſen, D., 21 F., 
128 E. kath. Urkundlich Swabricheshufin, früher Sig eines eigenen Lebenabels; von der 
Grafſchaft Heiligenberg zuerft an Pfullendorf verpfändet, dann wieder an Fürftenberg zurück— 
verkauft. Filial von PBrullendorf. — Waldbeuren, D., 18 F. 136 E., 1 evang., 135 
Kath. — Wangen, D., 29 $., 144 E. kath, — Zell am Andelsbach, Pf.» D., 17 5., 
102 E., 2 evang., 100 fath. 

II. Bufammengefehte Gemeinden: Burgweiler, Pf.-D. (mit Rothenbühl, Nebenorte : 
+ Ditenhaufen, + Hahnenneft, 7 Mettenbuh, Ochſenbach mit Freudenberg, + Ulzbaufen, 
+ Zojnegg mit Sturmberg) auf. 71 F., 428 E., 11 evang., 417 fatb. Burgweiler, alter 
Befip der Dynaften von Gundelfingen, von welden Heinrich v. ©. Pfarrer dafelbit mit 
feinem Bruder Gonrab feine dortigen Güter, fowie die zu Oſtrach, Ochſenbach, Waltbeuern, 
Sped u. 9. 1272 an Klofter Salem übergab. Die Pfarre wurde 1324 an Salem incor: 
portrt, die Herrſchaft 1637 gegen mande zum Theil ftreitige Regalien an die jegige Standee- 
herrſchaft Fürftenberg überlafien. — Degaenhaufen, Pf.⸗D. (Nebenorte: +* Oberfiggin- 
gen mit Kapenmoos und Krauchen, +* Ellenfurth, +* Lehen und +* Stumpentobel) zuj. 
85 F., 459 E., 15 evang., 444 kath. Oberfiggingen, Sip eines gleichnamigen Leben— 
adeld der Sunnenfalb von D., die im 14. Jahrhundert erlofhen, Von diefen fam die Derr: 
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fhaft an das Hochſtift Gonftanz und wurde von diefem 1483 an bie Grafen von Werbenberg- 
Heiligenberg verkauft, von denen fie auf Würftenberg ſich vererbte. In der Nähe ein bald 
wieder verlaffenes Braunfohlenlager 1839 angefhürft, bei welcher Gelegenheit mande Ber» 
fteinerungen und antebilnvianifche Nefte zum Vorſchein famen. — Denkingen, Pf. +» D. 
(Nebenorte: + Kräbenried, + Langgaffe und + Antelsbah, + Straß und + Hilpertsburg) 
auf. 61 F., 408 E., 31 evang., 377 kath. Denkingen, mit Ruinen eines alten Schlofles. 
Früher Sitz eines gleichnamigen Lehenadels wurde es 1288 von Heinrih von Winterfulgen, tem 
Afterlehensmanne der Herren Burdard und Rudolph von Ramsberg, an Kl. Salem verfauft, 
fam 1435 an das Spital von leberlingen, wurde in ter Fehde dieſer Stadt mit Konrad 
Schorpp von Freudenthal (f. o. B.“A. Gonftanz) von dieſem eingeafchert. Erft im 16. Jahr: 
hundert erhielt der nah Pfullendorf eingepfarrte Ort einen Guratgeiftlihen und im vorigen 
Jahrhundert einen Pfarrvikar, zu deffen Kirchengemeinde 21 größere oder Kleinere Ortfchaften 
gehörten. Die Nebenorte Langgaſſe und Straß (fhon im 13. Jahrhundert als Stragge in 
Salemer Urkunden) deuten auf den Zug der alten Römerftrafe aus Oberfhwaben an den 
Bodenfee. — Großſchönach, Pf.“D. (mit Tobelhof; Nebenorte: + Adriatsweiler, + Aft: 
hofderberg, + Gag, + Kleinfhonah mit Hubmühle, +FReutbe und ven pi 64 F., 
458 E., 8 evang., 450 lath. — Grofftadelhofen, D. (Mebenorte: + Kleinftabelhofen 
mit Furthmühle, + Splvensthbal, + Wattenreutbe) auf. 54 F., 320 &. kath. — Hatten: 
weiler, D. (Nebenorte: +* Furthhof, +* Heiligenbolz, +* Hetmathsweiler, +* Herrmanns: 
berg, +* Kakenfteig mit Ramsberg, + Kirnbach mit Riedlehof. ++ Moos, +* Neumweiler, 
+* Pföhrendorf, +* Nidertsweiler) zuf. 54 F., 391 E., 9 evang., 382 kath. Hattens 
weiler, Geſchichte wie Dentingen (f. o.). Heiligenholz, auf der Höhe des Bergrüdens 
gelegen, welchen die Linzer-Aach in weitem Bogen durchſchneidet, mit lohnender Ausſicht über 
den Pinzgau und das Panorama ber Alpen. Derrmannsberg, urtundlid 1274 Hermol: 
tesberge, hatte damals eine eigene Pfarre, fpäter ein in neuerer Zeit in ein Bräuhaus ver: 
wanbeltes Klofter. Ramsberg, Stammburg der im 11. und 12. Jahrhundert vorkom⸗ 
menden Orafen von Ramsberg, welde den Hegau zum Orafenfprengel hatten und mit ben 
Grafen von Pfullendorf iventifh find. — Hetligenberg, Pf. D. (mit Bauftadel, Bud) 
bof, Thiergartenhof, Sofitetten, Steighöfen; Nebenort : F*Ellenfurt mit Tobelhof und ®elsberg ) 
auf. 130 F., 619 &., 4 evang., 615 kath. Hetligenberg (Beihichte des Schloſſes, 
feiner alten Grafen (bis 1274), ihrer Rechtenachfolger der Grafen von Werbenberg: Heiligen: 
berg und Fürftenberg » Heiligenberg, überhaupt des von ihnen beherrſchten Linggaues von 
Fidler). Einer der anmuthigften, befterhaltenen Edelfige am Bodenſee; von bem dazu gehörigen 
Dorfe H. durch breiten Kelfengraben getrennt, mit entzüdender Ausficht auf Linz und Hegan, 
die Ufer des Bodenſees und den ganzen Alpenfranz vom Allgau bis zur Jungfrau. Bon 
ben alten Grafen von Heiligenberg um 1260, erbaut; ihr früherer Wobnfig — mit anmus 
thiger Sage über deffen Gründung — lag weſtlich auf dem ſ. g. Altheiligenberg. Durch 
Graf Joachim von Fürftenberg und feine Gemahlin Anna von Zimmern bei Oelegenbeit der 
Vermählung ihres Sohnes Friedrich mit Eliſabeth von Sulz 1584 völlig umgeftaltet, — 
Die an das Dorf arenzenden Beamtenwohnungen, der Vorhof, von, Fürft Anton von F. 
num 1680 gebaut. — Im breißigjährigen Kriege der Vernichtung durch Sprengung anheim 
gegeben und nur durch den glüdlihen Zufall gerettet, daß die von ben abzicehenden Franzoſen 
gelegte Mine nicht zündete, fpäter von den Fürſten verlaffen und verwahrlost, erit als Witt: 
wenfig der Fürftin Eliſabeth (ach. Rürftin ven Turn und Taris) wieder zu Ehren gebradt 
und von dem + Kürften Garl Egon, deſſen Wittwe — Amalie geb. PBrinzeijin von Baden — 
dort ihren Wittwenfis hat, eben fo reich, als finnig ausgeihmüdt. Schenswertb: der Ritterfaal 
mit herrlihem Schnitzwerke des 16. Jahrhunderts und den Abnenbildern des F. 8. Hauſes, mit 
antiquarifchen Zierden aller Art und dem fhönften Schmude unvergleichlicher Ausficht, die über: 
haupt fait in jedem Zimmer des Schloſſes wechſelt. Die Schloßkapelle mit Schnigwerf an 
der obern Gallerie gleichzeitig mit dem des Saales und einer Gruftkirche der Heiligenberger 
Linie des Fürftenbergifhen Hauſes. Das bis 1848 bier beftandene Bezirksamt wurde mit 
dem von Pfullendorf vereinigt. Ausflüge in der nächſten Umgebung zum Schweizerhaue, 
zur Rreundfchafteböhle, einer in den Nagelflubfelfen geiprengten Gallerie mit Ausfiht auf 
das Schloß, auf Salem, Mainau, Bodenfee, Schweiz und PVoralberg, zur Egge einer 1277 
durch den heiligenberg’fchen Lehensmann, Ritter Heinrich Fink, für ſich errichteten, mit Salem 
incorporirten Ginfiedelei (Kapelle mit Ueberreften des alten, Baues) und Pachterwohnung mit 
ihöner Ausfiht über Wieſen und Waldesgrün auf den Gebrenberg und Bodenſee. — Herd» 
wangen, Pf.:D. (Mebenorte: + Aberweiler, + Lautenbab, + Mühlhauſen, F Sahlenbach, 
+ Schmwente, + Walphof) auf. 133 F., 763 E., 8 evang., 755 kath. Herdwangen, ur 
fundlid Öebewanc ; um 1050 von Graf Eberhard von Botmann (de Potamo, ſ. o. Bomann) 
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an⸗ Kl. Petershauſen geſchenlt, ſpäter an Lehensmänner abgegeben, von welchen ber 
Schaffhauſer Bürger Heinrich Brümſi 1402 das Vogtrecht an das Spital zu Ueber» 
lingen verkaufte. — Homberg, Obers, Pf. D. (Nebenorte: * Adenbah, 7* Azenweiler 
mit Winterftauden und Zinne, +* Benistobel, +* Burg mit Jonistobel und Sandaler, 
+* Falfenhalden, +* Fuchstobel, 4* Ober⸗ und Untergöbrenberg, +* Ober: und Unterböge, 
+* Limpach mit Schwende, +*Litistobel, +* Mageteweiler, F* Oberweiler, Fe* Rothreis, 
++ Nübafer mit Hödften, +* Unterhomberg, +* Wahlweiler, +* Wattenberg mit Schöne— 
müble, +* Weiffenbad, 7* Wipperteweiler mit Heidbrennen) zuf. 128 F., 800 E., 10 evang., 
790 kath. Homberg, Ober» (Hunibere 1218), etwas unter ver höchſten Spige des 
zwifchen Bobdenfee und Donau lagernden Gebirgszuges, von wo das großartigfte Panorama, 
aufgenommen durch + Pfarrer Scherer, im Beſitze ©. D. des Fürften von Würftenberg. 
Maͤchtige erratifche Blöde mit Geſtein der Schweizeralpen zeugen für die Ausdehnung des 
Bodenfeebedens bis zu diefer Höhe. Der Name wahrſcheinlich von Erinnerung an j. g. 
Hünengräber. Adenbadh, ſchon als celtifhe Niederlaffung beurfuntet durch einen interej- 
fanten Fund einer Gießſtätte, der f. g. Gelte, Erzkeile, der in der 5. F. Sammlung zu 
Hüfingen fih befindet. Burg, der Name von einem früher bier geitandenen Schloſſe der 
Herren von Ebing von Burg. Ober- und Untergöbrenberg, auf einem walbreicdhen 
an der Aachebene iſolirt ſich erhebenden Berge mit ſchöner Ausfiht auf Ravensburg, das 
Schuſſenthal bis zum Allgau. Schon 861 Keranbere. Der obere Hof (altwelfiihe) Shen: 
fung an Weingarten, der untere früher Beſitz des Klofterse Salem. Hödften (fiebe oben 
bei Oberbomberg). — Illmenſee, Pi» D. (Mebenorte: + Krumbab, + Alt: und Neu: 
Lichtenegg) zuf. 44 F., 295 E., 4 evang., 291 kath. Jllmenjee, alter Befip der Grafen 
von Delfenftein (Aichelberg, Merkenberg), fpäter den Orafen von Zollern und mebreren Lehene— 
geſchlechtern, bie 1 zum Theil bavon jchrieben, übergeben. Namentlich die Fiſchenz im 
nahen See — als Lehen von Zollern 1327 an Salem durdy den Lebensträger Schwenninger 
von Lichtenjtein verfauft — war wünſchenswerther Beſitz. Hier und in n dabei gelegenen 
Aufchweiler + und Volzer-See Welfe häufig von 50 Pfund, zahlreicht Hechte, Karpfen, 
Schleien und Krebfe. — Illwangen, D. (mit Mariahof; Nebenorte: +* Birkhof, 
+* Slashütten mit Höchften, +* Höhreute mit Sat und Wanne, +* Kobllöffelbof, + Nieder: 
weller, +* Zafern) yul. 65 F., 486 E., 8 evang., 478 fath. Zafern (1121 Zaverna). 
Der Name deutet wie Zabern auf altrömiſche Niederlaffung. — Rufdweiler, D. (Neben: 
orte: + Brunnhaufen, F Egelreuthe, + Gampenbof, + Jutentenberg, + Neubrunn, + Bolzen) 
auf. 63 F., 436 E., 11 evang., 425 kath. Ruſchwetler (1263 Nuzelinswilär) 
mit eigenem Lebenabel, nach Pfrungen (Pfruwanga, wirtemb.) eingepfartt. — Winter: 
fulgen, D. (mit Steinsbrunn; Nebenorte: + Bettenbrunn mit Lochmühle, + Eſchbek, 
+ Oberboehafel, + Oberhaslah, + Oberrhena, + Röhrenbach, F Ridertsreutbe, + Sennberg, 
+ Unterboshafel mit Gllenfurter Tobel, + 'Unterbaslah und + Unterrbena) zuf. 158 F., 
914 ©. kath. Bettenbrunn, mit einem 1398 durch Albert den jüngern Orafen von 
MWerbenberg-Heiligenberg aus den Mitteln der alten Pfarre und eines ſchon beitebenden Fran: 
zisfanerklofters errichteten Gollegiatitift. Kurz vor Auflöfung des beutihen Reiches wurte 
mit päpftliher Bewilligung die Verfegung deilelben an das Gymnaſium zu Donauefhingen 
beſchloſſen; aber bevor biejer Plan zur Ausführung fam, fiel das Stift der Aufhebung an- 
beim und wurde mit dem Öymnafiumsfonds zu Donauefhingen incorporirt, deſſen vorzüg: 
lichfte Dotation von feinen in der Grafſchaft Heiligenberg gelegenen Gütern berührt. 


10) Bezirksamt Natolpbzell, 


59,366 bad. Morgen, bievon find 8987 Morgen Waflerflähe bes Bodenſees, 3223 F., 
16,450 E., 1169 evang., 13,710 Ffathol,, 1571 Ifrael., 7980 männl., 8470 weibl. 


I. Nicht zufammengefehte Gemeinden: Arlen, D., 120 8., 744 E., 52 evang., 
692 Fath. Ergiebige Torflager; feit einigen Jahren bedeutender Fabrifbetrieb, dur Frei: 
bern von Hofer begründet. — Banfbolzen, Pf.“D., 52 F., 254 E., 2 evang., 252 kath. 
In einem Thälden auf der zwijchen dem Zeller: und Unterfee bingeitredten Landzunge 
(Biihofshört) in der Nähe bedeutender Waldungen gelegen und 1192 von zwei Herren von 
Srüneberg als Erelgerette an das Bistum Conſtauz vermadt. — Böhringen, Pf.D. 
(mit Haldenftetten, Reutbe und Rikelshauſen) zuf. 95 F., 526 E., 27 evang., 499 fath. 
Rikelehauſen, Heines Schlößchen, jept Bauernhof, früber wechſelndes Befigtbum mehrerer 
Bamilien des Hegauer Lehenadels. — Bohlingen, Pf.-D. (mit Ziegelhütte) zuf. 180 F., 
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966 E., 3 evang., 963 kath, An der Aach, von deren Ueberſchwemmungen es oft leidet. 
Alte Stiftung des Grafen Kuno von Deningen an das von ihm gegründete Stift Deningen. 
Später Lehenbefig ber Herren von Grüneberg und mit Bankholzen an das Bisthum Gonftanz 
geftiftet , von welchen 1492 dur Kauf ſämmtliche Rechtstitel übergingen. Nach dem Bauern: 
friege, an weldhem es Antheil genommen, mußte es die Mauern des feften Kirchhofs ſchleifen 
und die großen Sturmgloden abſchaffen. — Büfingen, Pf.“D., 172 %., 837 E., 828 
evang., 9 kath. Hart am Rheine gelegenes Dorf, ganz von Schweizergebiet umgeben, bas 
ber 1849 der Schauplag einer kriegeriſchen Demonftration, als die Al ne Befapungs: 
truppen bafjelbe beſetzten. Die Schaffhaufer Familie Imthurm bat die Orundherrfhaft. — 
Friedingen, Pf.» D. (mit Hartmühle, Neubaus und Schloßberg) zuf. 99 F., 525 E. 
tath. Schloßberg, nah Ginigen jenes Onfeidinga, bei weldhem 914 der Kammerbote 
Erchanger dur die Fatferlih biſchöfliche Parthei unter Conrad I. gefangen wurde (nad 
Andern wäre es DOpferdingen am Nanden * Dom 13. Jahrhundert ab Sitz 
eines gleichnamigen Lehenadels, der auf dem noch ziemlich erhaltenen Bergſchloſſe wohnte, 
ſpäter Hohenkrähen u. A. erwarb. Nach deſſen Abſterben kam die Herrſchaft an die Herren 
von Bodmann, von denen es 1439 an die Stadt Radolphzell verkauft wurde. — 
Gaienhofen, D. (mit Honisheim) auf. 73 F., 307 E. kath. Am Unterſee, gegen: 
über von Sandegg, Berlingen, Steckborn, anmuthig gelegen, von den Grafen von Wer— 
denberg 1299 dem Hochſtift Conſtanz wieder aufgegeben, dann an mehrere Lehensleute, end— 
lich von der Erbin des Herrn von Sar zu Miſor, Clementine von Montfort, dem Hochſtifte 
wieder verkauft, 1499 von den Schweizern erobert, nach dem Frieden von Baſel aber dem 
Biſchofe wieder zurückgeſtellt. — Gailingen, Pf.D. (mit Obergailingen, Lochmühle und 
Gaißhütte) zuſ. 348 F., 1858 E., 44 evang., 906 kath., 908 Iſrael. Auf einer Berg: 
terraſſe über dem Rheinufer bei Dieſſenhofen (ſchweiz eriſch) retzend gelegen, erheblicher Wein: 
und Obſtbau. Früher Sitz eines eigenen Adels, der im 13. Jahrhundert zu Schaffhauſen 
verburgrechtet war. — Gottmadingen, Pf.⸗D., 164 F., 869 E., 37 evang., 832 fath. — 
Gundholzen, D., 32 F., 156 ©. kath. — Hauſen an der Aach, Pf.⸗“D. (mit Domen: 
müble) zuſ. 63 F., 272 E., 2 evang., 270 kath. — Hemmenhofen, Pf.:D., 857 F., 
258 &., 2 evang., 256 kath. Alt St. Sallen’fher Befig, von weldem Klofter es 1282 
durch Kauf an das gegenüber bei Steckborn in der Schweiz liegende Frauenklofter Feldbach 
gebieh und hiedurch bei Einziehung der Kloftergüter anfänglid das Loos hatte, als ſchweizer 
Freigut behandelt zu werben, nachher aber erft von Defterreih, dann von Wirtemberg, end: 
lih von Baden in Befig genommen wurde. — Horn, Pf: D. (mit Balesheim und 
Hornftaad) zuf. 61 F., 291 E. kath. Name von ber Spige der zwiſchen Rhein und 
Zeller-See nad Süden auslaufenten Yandaunge, auf welder das Dorf liegt, das fhen im 
14. Jahrhundert feine eigene, durd den Biſchof von Gonftanz zu befeßende Pfarre hatte, — 
Iznang, D., 71 F., 319 E., 1 evang., 318 fath. — Moos, D., 61 F., 294 E. kath. 
Debhningen, Pi. D. (mit Bruderhof, Oberftaad, Stuttgart, Afpen, Elmen, Kattenhorn, 
Yigelshaufen, Niedern und Stiegen) zuf. 232 F., 1081 E., 54 evang., 1027 kath. Och 
ningen, von dem Grafen Kuno von DO. feiner Gattin Richlind und feinen Söhnen Ed: 
bert, Luitpold, Kuno und Luitpold 965 mit Bewilligung Kaiſer Otto I. dem dort errichteten 
requlirten GShorherrenitift mit 27 Ortfchaften der Biſchofshöri, des Hegaues und Kletgaues 
gejchentt. Diefer räthjelhafte Graf Kuno wird für den Großvater des Gegenkönige Rudolf 
von Rheinfelden gehalten, was zu deſſen Güterbefige im Kletgau wohl paßt. Im Sabr 1534 
wurde das Stift an den Tiſch des Biſchofs von Conſtanz incorporirt, der fih nunmehr Abt 
von D. nannte und daflelbe durch Priore, Superiore und Defane verwalten ließ. In der _ 
Nähe der berühmte Stinkſchieferſteinbruch, defien merkwürdige Verfteinerumgen die Naturalien: 
jammlungen des Lyceums zu Gonftanz, die F. F. Sammlung zu Hüfingen, die großherzog— 
liche zu Garlörube und viele öffentlihe und Privatfammlungen der Schweiz zieren. Ober: 
ſtaad, Schloßgut, welches wahrjceinlic durch die Zähringer als Vögte von BambergStein 
an die Fürften von WFürftenberg gebieh, verſchiedene Lebendbejiger hatte, 1499 von ben 
Schweizern verbrannt, dann in der jegigen Geſtalt wieder aufgebaut wurde, an der Stelle, 
wo der aus dem Unterſee tretende Rhein fich durch ftärfere Strömung bemerklich madıt. Als 
die Tochter des legten Beligers, ein Fräulein von Lenz, in demſelben auf gebeimnißvolle, 
ſchauderhafte Weije ermordet worden war, verkaufte der Water den blutbefledten Wohnſitz und 
ed wurde von dem Känfer in eine Baummollenfabrif verwandelt. Kattenborn, ber F. 8. 
Standesherrſchaft gehörig; treffliher Wein, der zu dem beten Sorten des Seeweins gerechnet 
wird, — Radolphzell, St. (mit Mettnau) zuf. 295 F., 1336 E., 25 evang., 1310 kath., 
1 Iſrael. (Geſchichte von Waldner.) Name von dem Gründer der Kirche und eines damit 
verbundenen Klofters (Gella Ratoldi), Natoald oder Ratolf, Biſchof von Verona, der fi 
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834 in die Reichenau zurüdgezogen hatte. Der bald ſich mehrende, ſchon im 12. Jahrhun— 
dert -ummauerte Ort fam unter Kaijer Albrecht um 1300 an Oeſterreich und erhielt die 
Privilegien einer öfterreihiihen Landſtadt. Als ſolche Leiftete fie im Bauernfriege dem 
Hegauer Haufen erfolgreichen Widerftand und erhielt dafür 1526 u. A. ihr Wappen gebeſſert. 
Mährend der Neformationsperiote war die Stadt die Zuflucht der Achte von Stein und bes 
Domcapiteld von Conſtanz; ſchon vorher, zu Ente des 15. Jahrhunderts, hatte der von 
Oeſterreich begünftigte Gegenbiſchof Lutwig von Freiberg feinen Sig hier aufgefhlagen; — 
1576 floh aud während peftartiger Krankheit die Univerfität von Freiburg hieher. 1805 nel 
tie Stadt an Wirtemberg, 1810 an Baden. Früher beträchtliche Wochenmärkte vermittelten 
den Getreide- und Viehhandel mit der Schweiz, der tur die Ausdehnung der Dampfidif: 
fahrt hieher wohl wicder zu beleben wäre. Nad einem Brandunglüde 1825, das den achten 
Theil der Stadt verzehrte, iſt fie wieder ſchön hergeftellt. Schenswerth die Piarrlirde — 
vom alten Baue noch die Spuren in einer Gropta und am dem Kanzelpfeiler die Jahrzahl 
1007 — vie jepige Kirche zu Ende des 14. Jahrhunderts begonnen, der Chor 1436 voll: 
endet. Grabmäler des Biſchofs Ratolf in einem Steinſarkophage, des Abte von St. Georgen 
zu Stein, David Winkelmann, und des Nitters Wolf von Homburg, aus Erzguß. Reliquien: 
fhreine der Heiligen Syneſius, Theopompus und Zeno aus 15. Jahrhundert, in Form eines 
Haufes gearbeitet, daher ihr Name „Hausherren“ im Volksmunde. Reiches Spital im 
14. Jahrhundert errichtet, erheblihe Etiftungen für Studirente. Von ber Stelle des che 
maligen 1625 errichteten Kapuzinerkloſters ſchöne Ausfiht auf die Ufer des Sees. — 
Rielafingen, Pf.“D. (mit Nofeneag) zuſ. 124 F., 762 E., 40 evang., 722 fatb. Ur 
fprünglid Sitz eines eigenen Lehenadeld von Neihenau, der den biefigen Hof 1293 an 
Klofter Stein verkaufte, wahrſche inlich fihh nun ven der nahen Burg Roſenegg nannte. (Ur: 
funden und Negeften des Geſchlechts geſammelt durch Major Zeerleder auf Steinegg.) Auch 
den Klofter Stein’ihen Beſitz brachte Reichenau an fih und zog endlich die Lehenmannſchaft 
Mofenegg-Rielafingen ein, als die Orafen von Lupfen, die Rechtenachfolger der Herren von 
Rofenegg, im Mannsftamme au Ende bes 16. Jahrhunderts ausgeftorben waren. Von R. 
war jener Ulrich, Knecht Rudolfs von Wart, der beim Königemorbe an der Reuß dem 
Pferde Albrehts I. in die Zügel fiel um zu Gnfisheim gerädert wurde. — Shienen, 
Pf.-D. (mit Bühlarz, Ober: und-Unterbühl und Schrotzburg) zuf. 69 F., 383 E. kath. 
Schienen, aud bier ein Steinbruch mit vielen Petrefalten. Schon 800 war bier eine 
Pfarrlirhe, fpäter ein Benediktinerkloſter, welches mit Reichenau incorporirt und in eine 
Propftei verwandelt wurde, die mit Neichenau 1540 an das Hochſtift Conſtanz kam. Reis 
chenau hatte bier einen 1638 erlofchenen Lehenadel. Schrotzburg, mit herrlicher Aueſicht 
auf Unter: und Ober-Scee; wird für das Diepoltsburg gebalten, auf welchen Wohnſitz des 
Kammerboten Erchanger 914 der Biſchof Salome ven Gonftanz als Gefangener gebradt 
wurde, — Singen, Mttifl. (mit Niederbof und Nemishef) zuf. 257 8., 1336 E., 12 evang., 
1324 kath. Der Rund von Graburnen weifet auf alt celto-romaniſche Niederlaſſung. 920 
gab Heinrih I feine Güter zu ©. (von den Kammerboten configcirt ?) einem Pabo und 
Marquard von ©., vergabte 1165 feine Güter an Reichenau. Später Sitz des Grafen von 
Enzenberg, der bier ein Schloß bat. Im Pfarrbaufe wurden (1. Mai 1800) die Verband: 
lungen zwiſchen General Vandamme und dem Gouverneur von Hohentwiel, Bilfinger, und 
GSommandanten Wolf geführt, in Folge deren die Feſtung überaeben und aefcleift ward. — 
Veberlingen am Ried, Pf.-D., 68 F., 392 E. kath. — Wangen, Pf.-D. (mit Lan- 
genmoos und Marbach) zuf. 139 F., 636 E., 425 fath., 208 Iſrael. Steinbrud mit 
Verfteinerungen. In der Heinen Dorftirhe das Grabmal eines Herrn von Brandis, denen 
vor den Herren von Ulm das Dorf mit Marbach gehörte, welch’ letzteres von dem letzten 
Befiger, dem Orafen von Grimauldet, modernijirt wurde. Das Schloß war im Kriege mit 
dem Abte von Reichenau und dem Probſte Mangold von Brantis 1364 durd die Gonftanzer 
erobert, verbrannt und 9 gefangene Knchte beim großen Stein zu Kreuzlingen entbauptet 
worden. — Worblingen, Pf.-D. (mit Hittieheim) zuf. 131 F., 798 E., 14 evang,, 
645 kath., 139 Iſrael. . 

II. Bufammengefeßte Gemeinden: Randegg, Pf.“D. (Mebenort: + Murbach mit 
Kaltenbah) zuf. 207 F., 991 E., 26 evang., 650 kath., 315 Iſtael. Sitz aleid» 
namiger Freiherren, die feit dem 12. Jahrhundert vorfommen und theilweife nah Schaff— 
haufen überfievelten. Aus ihnen entftammte ver 1462 acwählte Bifhof von Gonftanz, Bur— 
hard von R. — der frühere Marquard 1399 gehört dem Riesgaue an. — Das Schloß 
wurde 1499 von den Schweizern zerftört, durch Gebhard von Schellenberg, den Echn bes 
gelebrten Hans von Sch., der die Herrſchaft von feinem Echmager Deore, dem letzten Nan: 
dechker ererbt hatte, wieder aufgebaut und kam durch verſchiedene Hände endlih von den Herren 
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son Deuring an Baden. Zollamt und lebhafter Kleinhandel der zahlreichen iſraelitiſchen 
Einwohner, — Weiler, Pf.“D. (Nebenort: + Bettnang) zuf 56 F., 259 €. lkath. 


11) Bezirksamt Salem ; 
42,966 bad, Morgen, bieven find 2643 Morgen Mafferflähe des Bodenſees, 1449 F., 
8224 E., 87 evang., 8085 fath., 49 Diſſid. u. Menon., 3 Iſrael., 4044 männl., 
4180 weibl. 


I. Nicht zufammengefehte Gemeinden: Bermatingen, Pf.D., 113 F., 602 ©., 
599 kath., 3 Diffid. und Menon. Alter Ort; nad Eytenbenz in einer vor 25 Jahren auf: 
netedten Höhle Zufluchtsort der verfolgten Ghriften der Umgegend, Urk. 779 Peramuoingas, 
wo Ato und Herofta eine Precarie an Et. Gallen mahten, 787 und 889 bie Yinzgaugrafen 
Ruodhard und Ulrih Gaugericht halten. Der meifte Güterbefig fam 1288°—1390 an Salem; 
die ausgebehnte Pfarre war ſchon 1279 beſetzt und wurde durch Papſt Bonifaz IX. tem 
Klofter Salem incorporirt. Glockenthurm aus dem 12, Jahrbundert. Im Bauernkriege 
Standquartier eines ſchwaͤbiſchen Haufens und 1590 von jo heitigem Brande vernichtet, daß 
der Oftwind brennende Holzſtücke bis Gonftanz trieb. — Buggenſegel, D., 25 F., 
177 E., 1 evang., 176 kath. Urkundlid) Bugainfetil; 1220 von Salem erlauft. — Gras— 
beuren, D., 21 F., 138 &, 2 evang., 136 kath. Schon 1179 bier Beſitzthum von 
Klofter Kreuzlingen. 1243 die meiften Güter von den Herren von Vaz u. a. Edlen an 
Kl. Salem verfauft, mit welchem dafjelbe an die Markgrafen von Baden gedieh. — Yeu: 
fetten, D. (mit Finkenhauſen, Lampach und Steinenbera) zuſ. 53 F., 278 E., 2 evang., 
276 kath. Schon 1158 war das Gollegiatitift St. Stephan zu Conſtanz bier begütert. 
- Das Dorf gebörte zu den wenigen Befisungen, die mit der Grafſchaft Heiligenberg an 
die Grafen von Werdenberg übergingen. Alte Mallitätte des Linzgaues. — Mimmen— 
baufen, Pf: D. (mit Killenbera) auf. 120 F., 603 &., 7 evang., 596 fath. Früh 
bedeutender Ort, in weldem vor dem 13. Jahrhundert Petershaufen (ſchon um 1050, fpäter 
erbaute es eine Kapelle dafelbft) und ein eigener Atel (Conradus et Hartmannus nobi- 
lis viri da M. um 1135) Befigungen batte, die nad und nad ſämmtlich an Salem famen. 
1272 verzichteten die Grafen von Hriligenberg auf ihre Anſprüche an die Taferngeredtigkeit 
dafelbft und die Fiichenz in der Nah. — Neufrach, D. (mit Fiſcherbaus, Leutkirch, 
Zobel und Weſpach) auf. 100 F., 618 E. fath. Vor 1227 Niuferen, Yeben der Örafen 
von Heiligenberg, vom Bisthum Gonftang und in diefem Jahre taufhweife an Salem 
abgetreten. — Nufitorf, D. (mit Untermaurah) zuf. 34 F., 182 E. kath. — Ober: 
ftenweiler, D., 25 F., 141 6, kat, — DOberubldingen, D. (mit Seefelden) zuſ. 
85 8, 451 E., 2 evang., 449 kath. Seefelden, alter Befig der Herren von Vak, von 
weldhen die Güter 1213 — 1250 an Salem verkauft wurden. Spuren der römijhen See— 
ſtraße. — Rikenbach, D. (mit Riedhof) zuf. 42 F., 225 E., 7 evana., 221 kath. — 
Rogaenbeuren, Pf.“D. (mit Haslachhof und Spieshof) zul. 24 F., 130. kath. Schon 
861 St. Gallen'ſcher Beſitz, von welchem der Pfarrfag wahrjheinlih an Conſtanz gedieh. — 
Urnau. Pf.“D., 43 F., 219 E., 4 evana., 215 fatb. Ausgrabungen von Broncewaften 
und Ehmud auf den Schelmenädern zeugen für feltifhe Niederlaffungen. Salem erfaufte 
nah und nad alle Güter und Herrlichkeiten (zulest 1303 von den Schenken von Jttentorf). 
— Weildorf, Pf.“D. (mit Schabbuh und Stengeleshaus) zuſ. 62 F., 342 E., 5 evang., 
337 fath. Weildorf, alter Ort der Grafſchaft Deiligenberg, zuerſt theilweife, dann 1265 
aanz vom Grafen Berhtold an Salem verkauft. — Wittenbofen, D. (mit Örafenweiler, 
Allmannehaufen, Autenweiler, Gggenweiler, Harresheim und Eoten, Hernftein, Lellmangen, 
Mennwangen mit Kaltbähle, Nippertsweiler, Sinnenberg, Thannen, Wendlingen mit Echo: 
ren, Oberlachen und Unterlahen, Weppah und Wiggenweiler) zuf. 106 F., 724 E. kath. 
Weppach, ehemaliges Franziekaner-Nonnenkloſter (jeit 14. Jahrhundert), zu Anfang biejes 
Jahrhunderts von Fürftenberg aufgehoben. 

1. Bufammengefeßte Gemeinden: Beuren, Pf.D. (mit Trilenbübl, Baden, Goa; 
Nebenort: + Altenbeuren) auf. 117 F., 642 E., 637 kath., 5 Diffiv. u. Menon. Baden, 
urfprünglid Bahin, Sitz eines eigenen Adels, aus weldem Hermann ven B. feine Güter 
an Salem als Precarie vermadte. Seit 1402 ein Rranzisfaner:Nonnenflofter, deſſen Fonds 
mit dem Gaplaneifonds von Beuren zu Anfang diefes Jahrhunterts die Stiftung einer eige— 
nen Pfarre zu Beuren ermöglichte. Altenbeuren, jhen 783 Aldunburias, Befigthum 
von St. Gallen. Vom 13. Jahrhundert ab fam Salem durch Kauf und Schenkung in 
den Befig der meiften»Güter des Ortes. In der Nabe Schattbuch, die alte Mallftätte 
des Linzgaues. — Fridingen, Pf.“D. (mit Ahäuole, Berghof, Birkenweiler, Golpen— 
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weiler, Hinterſteigen, Rikenwieſen; Nebenort: + Bruckfelden) zuſ. 188 F., 923 €. 
fath. Fricingen, am Fuße des Heiligenberges zwiſchen Weingärten und Obſtbäumen an— 
muthig gelegen, wird von bedeutſamer Sage als der Ort bezeichnet, in welchem der letzte der 
alten Grafen von Heiligenberg in armer Hütte ſein Leben beſchloß. Unrichtig, da das Dorf 
— von den Lehensbeſitzern von Juſtingen 1236 an das Hochſtift Conſtanz verlauft — ben 
Grafen nicht mehr gehörte und der letzte Heiligenberger als Biſchof zu Chur ſtarb. — 
Mittelſtenweiler, D. (Nebenort: * Unterſtenweiler) zuſ. 32 F., 169 E., 1 evang., 
168 kath. — Mühlhofen, D. (Nebenort: + Gebhardeweiler) zuf. 36 F., 265 E., 253 
fath., 12 Diſſid. und Menon. An der Mach, nicht unbeträchtliche Papiermühle. Der Ort 
batte einen eigenen, reihen Lehenadel der Grafen von Heiligenberg, von denen Contad von M. 
feine Befigungen 1284 an Salem verfaufte. — Salem, Pf.-D. (mit Forſt, Schwandorf, 
Spignagel: Nebenorte: * Stephansfeld, + Gailhöfe mit Bärenweiler) zuf. 64 F., 498 E., 41 
evang., 435 fath., 19 Diffid. und Menen., 3 Iſrael. Salem, beinabe nur aus ben um: 
mauerten Haupt-, Delonomies und Beamtengebäuden des ehemaligen Kiofters beſtehend. 
Schöner Schlofgarten, von der Aach durchſtrömt. Die Kirche zu Ende des 13. Jahrhunderte 
dur Abt Heinrih II. von Selfingen erbaut, im Innern arg mobdernifirt, mit dem Schmude 
marmorner, vergoldeter Altäre, Leuchter ꝛc. überladen, bat eine vortreffliche Orgel von Riep. 
Sewöhnliher Sommeraufenthalt ©. ©. 9. des Marfarafen Wilhelm, welder bier und in 
der Umgegend, wie auf allen feinen Befirungen als Regenerator der Landwirthſchaft ſegene— 
reih wirft. WBibliotbef, Naturalienfammiung, urkundliche Schätze des Kloſters find theils 
nach Garlerube umd Heidelberg, tbeils in die 8. 8. Sammlung zu Düfingen gefommen. 
Merktwürtigerweife fand fich unter ven Urfunten ver längft vermißte Urkundenſchatz des Kloftere 
Bebenhaufen bei Tübingen, der während der Reformation hieher geflüchtet fein modte. Der 
Name aus tem alten Salmandwilare durch die Mönche des 1134 von Guntram von Abele: 
reute geitifteten Gifterzienferflofters mit Hindeutung auf das Salem des Meldifeded verkürzt. 
Das Klofter ſelbſt blühte unter 40 Aebten durch reihe Schenkungen — felbft Salzpfannen 
durch den Biſchof Eberhard von Salzburg — durch Verbot des Lehenverbandes, der die altem 
Benebiktinerllöfter meiſt ruinirt hatte, dur fluge Selbitbewirtbung der Güter fo ſehr, daß 
es 19 Pfarr, 39 Filialdörfer, 10 Schlöſſer und ungezählte Weiler und Höfe mit mehr als 
10,000 Einwohner und 70,000 Gulden Kinkünften beſaß. Die Aebte waren meiftens bie 
Oeneralvifare des Giftergienferordens für Deutjchland und Directoren des ſchwäbiſchen Pra: 
latencollegiume. Im vorigen Jahrhundert wurde die alte Klotterfhule zu einem von großem 
Umfreije ber befuchten Gymnaſium erhoben, weldes 1790 ein neues Schulgebäude erbicht. 
Der legte Prälat, Gafpar Oechsle, der kurze Zeit vor der Aufhebung des Klofters (11. Mär 
1802) erwählt wurbe, erhielt zum Wohnſitz das Schloß Kirdberg, wo er 1820 ſtarb. — 
Tüfingen, D. (Mebenorte: +* Baufnang und +* Berahof) zuf. 38 F., 283 E., 6 evang., 
267 kath., 10 Diffid. und Menon. — Unterjiagingen, Pf.+D. (mit Rievetsweller, 
Wagenberg; Nebenort: + Grünwangen) zuf. 59 F., 315 E., 1 evang., 314 kath. — 
Unterubldingen, D. (Nebenort: + Schiagentorf) zuf. 62 8., 296 E., 8 evang., 285 
fath. Unteruhldingen, urkundlich Oviltingen, wo ſchon im 11. Jahrhundert Graf Eber: 
bard von Nellenburg einen Manfus, eine Müble und 3 Wirtbshäufer an Klofter St. Sal: 
vator zu Schaffhauſen vermadte, die je ein Talent au zinjen hatten, alfo ſehr beſucht waren, 
da bie Sauptverbindung zwiſchen Oberfhwaben und Gonftanz bier über Mainau und Lüpel: 
Hätten vermittelt wurde. Auf diefen Ort bezieht ſich aud die durch Kaiſer Friedrich Bar: 
barofja verfügte Befreiung des Schiffrehts auf dem Bodenſee (1175), die fälſchlich auf 
Ueberlingen gebeutet wurde. Vom Hoditifte Gonftana, in beilen Befig es jchen im 12. Jahr: 
hundert erfheint, ging es an bie jehige Standesherrſchaft Fürftenberg über. In der Nähe 
das Knaben» (Rnappen:) Lob, ein Stollen, in welchem der Eage nah von den Fürften v. 
FürftenbergsHeiligenberg (Fürit Anton war eifriger Bergmann, der jelbit dahin einſchlägige 
Erfindungen machte) auf Gold gegraben wurte. 

- IM. Eolonien und abgefonderte Höfe (mit Angabe ter Gemeinden, deren Bürger: 
meifter bie polizeiliche Auffiht übertragen ift): Bachkeſſel (Oberubltingen). — Birnau 
— Neubirnau, zum Unterſchiede von Altbirnau, ?4 Stunde von Ueberlingen 
gelegen, ein von legterm Orte hieher verpflanzter Wallfahrtsort. Beide mit bertliher Aus: 
fit auf Borenfee und Alpen, die Conſtanzer Landzunge und das ſchwäbiſche Ufer. Altbirmau 
mit eigener Kirche wurde im 13. Jahrbuntert von zwei Derren von Bodmann und Berbteid 
von Stoffeln an Salem verfauft, von diefem 1241 Grund und Boben an lleberlingen ab- 
getreten, mit Ausnahme der Kirche und dazu achörigen Plages. Zudrang der Wallfahrer zu 
dem bortigen Matonnenbilte madıte 1495, 1513, 1592 eine Vergrößerung ber Kirche netb> 
wendig, bie inzwiſchen 1884 dem Stifte Salem incorporirt worden war. Don dem ſchwediſchen 
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Sommandanten zu Ueberlingen 1643 mit dem Pfarrhaufe niedergebrannt, foll darin bie alte 
Kapelle mit dem Gnadenbilde der Zerftörung entgangen fein. ine 1741 nothwendige Baus 
teparation gab Gelegenheit zur Entführung des Gnadenbildes nah Salem (1746), weldıes 
die Wallfahrtokirche Neubirnau mit der Priefterwehnung, das jegige Schloß, baute und 1750 
einweiben lief. Dod kam die nene Wallfahrt nie recht auf, da die Sage verbreitet worden 
war, das neue Gnadenbild fei nit das Achte, und wurde enblih beim Anfall an Baden 
ganz aufgehoben. — Fiſcherhaus (Überuhleingen). — Maurach (Oberuhldingen). Urf. 
Muron, ein alter, mit dem Namen auf römifche Niederlafjung deutender Hof, jetzt Schlößchen 
der Herren Markgrafen von Baden, welche ſchon länger beitandenen Weinbau auf's Vortreff: 
lichſte cultivirten. Mit Salem, weldes bier ein Nonnenkloſter errichtet hatte, an bie jepige 
Herrſchaft übergangen. — Obermaurad, Oberhof und Schlede (Dberubldingen). — 
Banzenreuthe (Mimmenhauſen). Auch MWanzenreute. Alter Beſitz des Biethums Cou— 
ſtanz, von welchem es durch Biſchof Diethelm von Kränkingen 1190 an Salem abgetreten 
wurde, welches nach und nad alle dortigen Lehengüter, zuletzt die Höfe des Ulrich von Königéeck 
1297, durch Kauf am ſich brachte. — Birkenweiler und Habertswetler (Neufrach). — 
Hallendorf (Mühlbofen). — Kirchberg (Salem). Schloßgut mit Wirthſchaft 1288 durch 
Salem von der Abtei Kempten erworben. Ruheſitz des letzten Prälaten, ſonſt Aufenthalt 
der Salemer Aebte zur Sommerfriſche, jetzt zeitweiliger Sommeraufenthalt des Großherzogs 
Friedrich. Im Schloſſe alte Kapelle; in ven Gängen die Bildniſſe der Achte von Salem 
und beadytenswerthe Gemälde der altveutfhen Ecule von einem Ulmer Meifter. Herrliche 
Ausfiht auf die Alpen und alle Ufer des Sees. Schöner Garten, ter bis zum Gee ſich 
erftredt, mit Luft» und Babhäushen am See. — Mendliéhauſen (Tüfingen). Urfundlid, 
Mencilshaufen, Eis eines gleihnamigen Adels, der ſich nach Ueberlingen und Conſtanz zog, 
als 1180 Salem das Dorf vom Kloiter Einſiedeln an ſich gebracht hatte. — Ralzhof (Tü— 
fingen). — Oberrieden (Mühlhofen). — Wehhauſen (Buggenjegel). Urt. Wänhuſin 
1273 ein Oppibum von freien Leuten bewohnt, deren Streitigkeiten mit Salem über „Ge— 
meinmarf, Getatſchaft und Viehweide“ in jenem Jahre Graf Sonrad von Heiligenberg durch 
Vergleih ſchlichtete. Im 14. Jahrhundert ging es ganz an Salem über. 


12) Bezirfsamt Stockach, 


85,151 bad, Morgen, bievon find 7159 Morgen Waflerflähe des Bobenfees, 3800 F., 
19,588 E., 203 evang., 19,381 fath., 4 Diſſid. u. Menon., 9552 männf., 10,036 weibl. 


I. Nicht zufammengefeßte Gemeinden: Aach, St., 190 F., 798 ©. lath. Land: 
ftadtchen auf ſtellem Berge, Dorf am Fuße defjelben, unfern der Quelle bes gleichnamigen 
Flußes gelegen, die mit jo feltener Mächtigkeit aus überhängenden Felfen hervorſprudelt, daß 
fie als Kind der bei Immendingen (j. 0.) einfidernden Donau erflärt wurde und gleich 
beim Urfprunge fhen Mühlen treibt. Die günftige Lage rief früb zahlreihe Waller: 
werfe hervor, unter denen ein Hammerwerk und die Brielmayer'ſche Papierfabrit die 
bebdeutendjten find. (Im Garten der Ichtern ein ſchöner Grabſtein eines Zollernfhen 
agräfliben Paares). Aufertem ein reiches Torflager, ergiebige Nahrungsquelle der Gin: 
wohner. Geſchichte: Als Gigentbum eines eigenen Adels wurde Aach 1158 durch das legte 
Ehepaar des Geſchlechts an Conſtanz vermaht, jenem fodann eine Domberrenpfründe zur 
Nahrung angewiefen. Dompropft Ulrich, ver Sohn diefer Ehe, vergabte feine inzwiihen an— 
gekauften Güter dafelbft und in Oberhof (Sahrſcheinlich das jpätere Städtchen) an baffelbe 
zu einem Seelgerette. Im 13. Jahrhundert erhob jid der Ort fo bedeutend, daß fhon 1306 
Ritter Lintfried von Rordorf und die Gonfuln der Stadt N. ein dort vom Klofter Salem 
gebautes. Haus von Yaften befreien. Bald aber ging es turh Kauf an Defterreih über und 
es wurde die Burgbut des Schlofles (Ruinen an der Landſtraße nah Stockach) den Truch— 
feffen von Dießenhofen übertragen (1330), und als 1368 tas un abgebrannt war, ter 
Pfandbrief hierüber erneuert. Als Rriedrih mit der leeren Tafche in die Reichsacht kan, 
nahm Graf Johann von Nellenburg tie Stadt in pfandſchaftlichen Beſitz, mußte fie aber 
bald auf Befehl des Kaifers Sigiemund jenem wicher zu Lchen geben. Das Patronatredt 
und andere Gerechtſame behielt bis zur Auflöfung des deutfhen Reiches ver Biſchof von 
Sonftanz, der hier auch ein Jagdſchloß hatte. — Beuren an ver Aach, Pf.“D., 78 F., 
374 ©. fath. — Botmann, Pf.D., 143 F., 863 E., 17 evana., 846 kath. Bedeut⸗ 
famer Ort, weldher dem Bregenzer See den Namen Bodenſee aab. Pfalz der karolingiſchen 
Könige, auf welcher Ludwig der Fromme fih mit feinem gleihnamigen Sohne ausföhnte, 
Karl der Dide fi trepaniren ließ — und der Sage nah den Weinberg Königsaarten an: 
legte — Ludwig das Kind oft verweilte. Schon früher hatten die Kammerboten Warin und 
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Ruodhard den hl. Othmar dort gefangen gehalten. Unter Arnulf von Kärnthen wohnte dort 
Graf Odalrich (von Bregenz) und unter Ludwig dem Kinde und Conrad dem Franken die 
Kammerboten Erchanger und Berhtold, unter welchem die alte Pfalz zerſtört worden ſein 
ſoll. Gleichwohl ſchrieb ſich noch von Bodmann um 1050 Graf Eberhard (wahrſchein⸗ 
lich vom Linzgau, Stammpater der Grafen von Kirchberg). Das jetzige freiherrliche Ges 
ſchlecht hatte die Burg und das unter derſelben entſtehende Dorf mit andern Gütern als 
Lehen vom Hochſtift Conſtanz; fie ftammen, nad dem älteften Wappenbild der Herren von 
Hewen — einem Lindenzweig — zu fhlichen, von diefem Geſchlechte, werben aber durd bie 
Sage viel höher geitellt und ein ir — daher das Fiſchrecht bei Conſtanz, bei deſſen 
Ausübung man Huno rief — an feinen Namen gefnüpft. An den „Landſtürzer“ Hans von 
Bodmann knüpft fih die Sage vom Nebelglödchen, der Zeritörung der alten Burg durch ben 
Blitz und die Nettung feines Sohnes Johann in einem kupfernen Keffel (Gebiht von ©. 
Schwab), in welchem die Beſucher des Schloſſes ftehen und ein Willfommen trinken mußten. 
Von der alten Burg — dem Frauenberge, von einer Wallfahrtlirhe genannt (I. gi — 
ſchöne Ausſicht auf den Bodenſee. Reiche Waldungen ſchufen einen ausgebreiteten Holz— 
handel nad den Städten des Seeufers, namentlich Conſtanz. — Eigeltingen, Pf.D. 
(mit Lochmühle) zuſ. 198 F., 1005 E. kath. — Eſpaſingen, Pf.“D., 74 F., 461 E. 
tath. Bedeutende Brauerei ber von Bodmann'ſchen Herrſchaft. — Gallmannsweil, 
Pf.“D., 43 F., 221 E., 1 evang., 220 kath. — Hecheln, D. (mit Glashütterhof und 
Weitfelderhof) zuſ. 29 F., 177 E. kath. — Hoppetenzell, Pf.“DO. (mit Wolfholz) zuſ. 
86 F., 444 E., 6 evang., 438 tath. — Yiptingen, Pf.⸗D. (mit Bühlmühle, Even: 
ſtetten, Neubaus (Waldhof), Wehſtetten und Ziegelhütte) zuſ. 266 F., 1103 E., 
17 evang., 1086 kath. Hauptentſcheidung der Schlacht bei Stodah, da Erzherzog Karl 
zu dieſem Dorfe ein Reiterregiment vom linten Flügel herbeizog, welches ben Feind in ber 
Flanke anariff und warf, nachdem Fürft Karl Alois von Fürftenberg gefallen war. — Mabl: 
fpüren, Pf.⸗“D. (mit Herdtle, Kellerbof, Ozenbühl, Schleierhof, Schlierbah und Stod— 
felderhof) auf. 58 F., 294 ©. kath. In der Pfarrkirche des Dorfes verrichtete der Fürſt 
son Fürftenberg (25. März 1799) feine öfterlihe Andacht, bevor er in die Schlacht yoa, 
in welcher er fil. — Mainwangen, Pf.D. (mit Mühle) zuf. 40 F., 269 E. kath. — 
Mühlingen, Pf.“D., 84 F., 480 E. kath, Im hübfhen Schloſſe der Sig der von dem 
Dorfe ſich nennenten Freiberrlihen Linie von Buol. — Nenzingen, Pf.-D. (mit ©t. 
Martinekapelle und Zollbrud) zuf. 154 F., 821 E., 1 evang., 820 kath. — Orjingen, 
Pf.⸗“D., 108 F., 642 E., 13 evang., 629 fath. Römiſche Strafe und Niederlaffung dur 
Dden entdeckt. Die zahlreichen Anticaglien im Oemeindebaufe des Dorfes. — Raitbas 
lad, Pf.“D., 51 F., 285 ©. kath. — Reuthe, D., 70 F., 308 E. kath. — Schlatt 
unter Kräben, D. (mit Kräbenhof) auf. 57 F., 265 E. fath. — Schwalenreutbe, D., 
14 8., 91 E. fath. — Stabringen, Bi.» D., 94 8, 527 E. kath, — Steißlingen, 
Pf.“D., 276 F., 1261 ©. kath, Sitz der von Stogingen’shen Grundherrſchaft. Durch 
ten Verkehr der Stodady » Schaffhaufer Straße belebt und wohlhabend. In der Nähe ein 
fifchreicher feiner See, in weldem der vorlepte Grundherr im Eiſe einbrach und feinen Ted 
fand. — Stodad, St. (mit Loretto und Nifttorf) zul. 375 F., 1842 E., 77 evang,, 
1765 kath. Schon im 11. Jahrhundert an Reichenau zebentpflihtig, durd die Kreuzung 
der Hauptitraßen aus Schwaben, Schweiz und Breisgau frühe ein bebeutfamer Ort, 
der mit der Herrſchaft Nellenburg » Thengen an Defterreih überging. Don Herzog Leu: 
polds luſtigem Rathe, Henzi von ©t., ftammg der Sage nad das noch immer gefeierte 
„Narrengeriht.” Im Jahr 1499 von den Schweizern vergeblih belagert; 1799 Dauptpunft 
der gleichnamigen Schlacht zwiſchen Erzherzog Karl und Jourdan, deren Ginzelgefehte von 
Emmingen ab Gag bis Liptingen ſich eritredten, und Grabftätte der darin gefallenen öfter: 
reichiſchen Führer, Oberft und Fürft von Anbalts Bernburg und General Karl Alois von 
Fürftenberg, deflen Ueberrefte 1856 von ta in die fürftliche Oruftlapelle von Neitingen ver 
bradıt wurden. Nörblihe Grenze des Weinbaues, ehemals ziemlich beſuchtes Bad; die Statt 
durd häufige Sinquartirungslaften — von 1796 — 1815 eine Million Soldaten — minder 
wohlbabend, als es die Lage und ziemlich belchte Märkte bedingten. Cine Runkelrüben— 
zuderfabrit bald wieder eingegangen. — Volkertshauſen, Pf.-D. (mit Hammerwerf und 
PBapiermühle) auf. 94 8., 504 E. fath. — Wahlwies, Pi.-D., 108 F., 650 E., 2 evang., 
648 fath. 915 ter Schauplap einer Schlacht zwiſchen den Kammerboten und den Könia- 
lichen, in welder legtere bejieat wurden und Granger, freilich nur bis au feiner baldigen 
Hinrichtung, die berzoglihe Würde in Schwaben erfämpfte. — Wieche (MWier), D. (mit 
Schoren) zuſ. 27 F. 151 ©. kath. — Zizenhauſen, D. (mit Altfägebof, Bleibe, Imen: 
thal, Schwelge (Dammer), Sennhof, Sonnenberg und Wintegg) zuf. 247 F., 1105 E., 
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11 evang., 1094 kath. Zizenhauſen, ziemlich bedeutende Eifenfhmelze und Hammerwerf 
der Standesherrfhaft Fürftenberg; — Bierbrauerei, Ziegelhütte und Zizfabrit dur den Be— 
ſitzer Freiherrn von Kraft errichtet. — Zoynegg, D., 48 8., 270 ©. fath. 

1. Bufammengefegte Gemeinden: Heudorf, Pf.D. (mit Krätliemühle, Pelzmühle; 
Nebenorte: + Guggenhauſen, 7 Rorgenwies mit Geiftermüble, Glashütte und Thälehof) zui. 
186 F., 1055 E., 7 evana., 1048 fath. Heudorf, beteutende Eiſenerzgruben. Ruinen der 
Burg, welde der Stammfig eines gleihnamigen Adels war, aus welchem Peregrin (Bilgeri) 
von H. in den Schweizerfriegen tes 15. Jahrkunterts eine beteutende Rolle ſpielte und durdy 
mißlungenen Angriff den Verluft von Schaffbaufen hervorrief. — Hindelwangen, Pf.D. 
(mit Beſeze; Nebenort: +* Burgtbal) auf. 54 F., 323 E. kath. In der Kirche das Grabmal 
eines Grafen von Nellenburg, die Bier ihre Hoflapläne hatten. — Ludwigshafen, Pi.: 
D. (Nebenort: + Airach) zuf. 167 F., 920 E., 30 ewang., 886 fath., 4 Diſſid. u. Menon. 
Früher Sernatingen, ein feit 1826, gegründeter und zu Ehren des Großherzogs Ludwig ge 
nannter Spebitionsplag am Borenfee, der früher 100,000 Gentner jährlich fpeditirte, jept 
aber burd die neuen Verlehrswege in Abgang kommt. — Münchhöf, D. (Nebenort: 
+* Homberg) zuf. 69 F., 478 E., 7 evang., 471 kath. — Schwandorf, Ober, Pf.-D. 
(mit Gemmingerhof; Nebenorte: 7 Holzach mit Hattelmühle, + Unterfchwanderf mit Ilgen— 
thal, + Volkertsweiler) auf. 248 F., 1152 E. fath. — Winterfpüren, Pf. D. (Neben: 
orte: + Hengelau, +Iettweller, * Malegreuthe und * Urfaul) auf. 64 F., 449 E., 14 
evang., 435 fath. 

IH. Colonien und abgefonderte Höfe: (mit Angabe der Gemeinden, deren Bürgermeiiter 
bie polizeiliche Auffiht übertragen it): Alt» und Neufhoren (Hecheln) — Beren: 
berg (Hoppetenzell). — Berlingerbof (Dindelwangen). — Blumbof (Mira). — 
Bodenwald (Bodmann). — Braunenberg (Dintelmangen). — Brielholz (Münd- 
böf). — Bühlhof (Airah). — Bußhof (Hedeln). — Dauenberg (Gigeltingen.) — 
Dornsberg (Mündhöf). — Etihreutbe (Müblingen). — Frauenberg (Bormann). 
— Gründelbuh (Mündhöf). — Haldenhof (Mühlingen). — Hirfhlanden (Münd: 
böf). — Homburg (Stahringen). Alte Burg, gleichnamigen, feit dem 13. Jahrhundert 
vorfommenden Lehenabels, im 3Ojährigen Kriege abwechſelnd von Schweden und Katjerlicen 
eingenommen, enblid von Oberſt Wiederhold zerftört. Wegen Rechtsanſprüchen an Marks 
dorf (f. ©.) Gonrab ven Homburg (intellettueller) Urbeber des Mordes an Biſchof Johann 
Windlod. 1560 an Bomann, jpäter an St. Gallen und endlih Gonftanz verkauft und 
vertaufcht. Bei einem der Höfe fand Dden zahlreiche römifhe Steinüberrefte. Aueſicht auf 
Hegau und einen Theil des Bodenſees und der Schwein. — Hotterloch (Mühlingen). 
Kargegg (Bobmann). — Yangenftein (ringen) (mit Bortugieferhof, Nebbaus, Stod: 
feld und Ziegelhütte). Schloß der jesigen gleichnamigen Grundherrſchaft in romantijcher 
Lage auf und zwiſchen fteilen Keljen mit einem Thurm aus dem 11. Jahrhundert. Bon 
tem gleichnamigen reichenauiſchen Lehenadel Hug von %. der Minnefänger (vergl. oben 
Mainau). Nah Erlöſchen des Geſchlechts in wechſelndem Befige der Nellenburger, des 
Hochſtifts Gonftanz, der Herren von Homberg, Naitenau, Welsberg, wurde die Herrſchaft 
von Großherzog Ludwig erfauft und die jepige Grundherrſchaft gebildet. — Laubegg 
(Airach). — Lohnerhof (Hindelwangen) — Madachhof (Mainwangen). Eine vom 12, 
bis 15. Jahrhundert aus verfchiedenen Schenkungen und Ankäufen gebildete Kolonie der Abtei 
Salem, als Anner des Degaues bezeichnet. Mainwangen (Holzah). — Mayer: 
böfen (Steiflingen). — Mooshof (Bodmann). — Nellenburg (Dindelwangen). Schon 
1056 genannte Burg der alten Zürich- und Thurgaugrafen, die von da ihren Namen führten, 
um 1100 ausftarben und ihn auf Verwandte von Mörsburg übertrugen, nach deren Abgang 
Name und Herrfhaft neh im 12. Jahrhundert an zwei aufeinanderfolgende Zweige der 
Grafen von Veringen gedich, deren Wappen — das Hirſchhern — Wappenbild der Graf; 
ihaft wurde. Durd eine Erbtochter gedieh Burg und Grafſchaft um 1400 an die Derren 
von Tengen, von diefen 1465 an Oeſterreich, welches die Grafſchaft bis zur Auflöfung des 
deutichen Reiches behauptete. — Neufänchof (Zizenhauſen) — Nopenberg (Müblins 
gen). — Oberfhweingrube (Mündböf). Swingrube, ſchon im 12. Jahrhundert Salem 
her Befig. (Fin eingeräunter Platz, zu einem Standbild beftimmt, bezeichnet die Stätte, 
wo Fürft Karl Alois von Fürftenberg (f. 0. Stockach und Yiptingen) fiel. — PBrobithof 
(Eigeltingen). — NRegentsweiler (Airach). — Rebalterbof (Hecheln) — Reid: 
linsbard (Mühlingen) — Reißmühle (Mainwangen). — Nebmbof (Bodmann). — 
Spittelberg (Efpafingen). — Stengelebof (Hecheln) — Stobrenhöfe (Mündhöf). 
— Unterbof (Stabringen). — Unterfhweingrube (Hecheln) — Weierhof (Airad)). 
— Weierhof (Stahringen). 
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13) Bezirfdamt Stühlingen, 


29,787 bad. Morgen, 1139 F., 6323 &., 50 evang., 6273 fath., 3073 männl., 
3250 weibl. 


I. Wicht zufammengefehte Gemeinden: Eberfingen, D., 71.8, 419 E., 3 ewang., 
416 kath. — Endermettingen, D. (mit Berghaus, Muhren, Scheuernhöfe und Unter: 
müble) zuf. 39 F., 241 E. fath. — Horheim, D. (mit den Höfen) auf. 90 F., 545 E., 
9 evang., 536 fath. — Lembach, Pf.“D., 59 F., 345 E. kath. — Mauchen, D. (mit 
Unteralp) zuf. 88 F., 566 E., 3 evang., 563 kath. — Obereggingen, Pf. D., 55 F., 
281 E. kath, — Obermettingen, D. (mit Stodenhof) zuſ. 47 F. 293 E. kath. — 
Dberwangen, D. (mit Oberalp und Sparenberg) auf. 45 F., 244 ©. fath. — Ofte 
ringen, D., 32 $., 176 E., 1 evang., 175 kath, Mit reigend in einer Einſenkung bes 
Wutachtbales arlegenem Schlößchen eines gleihnamigen Dienſtadels — welchem man fälfd- 
lih den Minnefänger Heinrich von Ofterdingen zuſchrieb — das, an Rheinau vermadt, eine 
beliebte Statthalterei wurke. Die Anfprüche der Landgrafen von Stühlingen (Lupfen— 
‘Bappenheim » Fürftenberg) wurden nah langen Streitigkeiten durch Vergleich erledigt. — 
Schwaningen, Pf.-D. (mit Kalvartenberg) zuf. 91 F., 418 E., 8 evang., 410 fatb. 
— Stühlingen, St. (mit Schloß Hohenlupfen, Walke und Ztegelhütte) zul. 267 F., 
1217 E., 26 evang., 1191 Fath. In zwei Terrafien: Dorf (in der Ebene), Städtchen mit 
Kapuzinerflofter an der Mitte des Berges, Schloß Hobenlupfen auf dem Rande der Stüh— 
linger Alp, erbaut, mit ſchöner Ausſicht auf das tiefliegende Wutachthal, eine fon zu Römer- 
zeiten eultivirte Stadt, obwohl irrig für Juliomagus gehalten. (Römifhe Grundmauern mit 
Mofaitboden 1849 ausgegraben), Den Namen erbielt es vielleicht als Sitz des Grafen— 
ftubles des öſtlichen Kletgaurs (obern Alpgaues). Grafen mit dem Namen vom Wohnſitze 
treffen wir 1083. Als ihre Erben in der Burg und Grafſchaft finden wir 90 Jahre fpäter 
die Herren von Küſſachberg, welche wahrfheinlich einen großen Theil ihres Erbes an das 
Hochſtift Conſtanz verkauft hatten. Diefes verglich fih mit Heinrich von Lupfen, bem 
Schwager der legten Orafen, um deſſen Erbanſprüche durd Abtretung von Stühlingen, deſſen 
Grafſchaft nun bis zum Grlöfhen in feinem Haufe blieb (daher der Name des Schlofles), 
tann (1606) an die Grafen von Pappenheim vergeben wurde — deren Wappen am Ein— 
gang des Schlofies in Stein ausgehauen iſt — endlich an Fürftenberg ſich vererbte. Schloß 
und Stadt wurde von der Mitte des 17. Jahrhunderts an Nefidenz einer befondern Linie — 
der fpäter Reichsfürſtlichen, die 1805 ausftarb. Anfang des Bauernfrieges im Kletgau 1525, 
da die Gräfin von Lupfen während der (Frndtezeit das frohnweife Einſammeln von Schneden= 
bäushen au Garnwickeln begehrte. St. ſpricht mit Kränkingen den öſterreichiſchen Minifter 
von Fechtig — das Geſchlecht Tebt noch dort — als feinen Bürger an. — Untereggin= 
gen, D. (mit Biegelhütten) zuf. 71 F., 458 E. kath. — Untermettingen, Pf.⸗D., 
38 F., 254 E. kath. — Unterwangen, D. (mit Mühle und Röſchhof) auf. 32 F., 
177 8. kath. — Weizen, Pf.» D. (mit Mühle und Zollwirthshaus) zul. 95 F., 
530 E. Fath. 

1. Zuſammengeſetzte Gemeinden: Löhningen, D. (Nebenorte: +* Raßbach, +* Thal- 
höfe) zuf. 19 F., 159 ©. fath. 

II. Eotonien und abgefonderte Höfe (mit Angabe der Gemeinden, deren Bürger- 
meifter die polizeiliche Aufficht übertragen if): Weilerhöfe (Stühlingen). 


14) Bezirfsamt Meberlingen, 


32,928 bad. Morgen, hievon find 3689 Morgen Wafferflähe des Bodenſees, 1440 F., 
8478 E., 70 ewang., 8387 fath., 21 Dijjid. u. Menon., 4218 männl,, 4260 weibl. 


I. Wit zufammengefeßte Gemeinden: Altheim, Pf.-D. (mit Steigen) zuf. 49 F., 
304 E. kath. Alt gräflich Heiligenberg’fhes Lehen der Herren von Rheinegg, im 14. Jabr- 
hundert an das Johanniter Ordenshaus zu Ueberlingen verkauft, von diefem theilweije wieder 
veräußert, fo daf das Spital zu Ueberlingen, die Grafſchaft Heiligenberg und die Abtei 
Salem lange Zeit um ihren Antheil an Zehnten und Gefällen fi zanften. Im dreißig— 
jährigen Kriege fait ganz abgebrannt und 35 Jahre ohne Pfarrer. — Andelshofen, Pf.— 
D. (mit Hagenweiler, Reuthe, Roggenbach und Schönbud) zuf. 35 %., 224 E., 1 evang., 
213 kath, 10 Diffid. und Menon. — Billafingen, D. (wozu gehören: a) Hofgüter im 
der Ortsgemarkung: Benklerhof, Billershof, Naffentbal, Neuenhof, Simonshof; b) Hofgüter 
mit gefchlofiener Gemarkung: Beurenhof und Naſſenhof) zuf. 50 F., 370 E., 368 Tath., 
2 Diffid, u. Menon. Bilolfingen; 970 vom bl. Gebhard an Petershaufen gefchenft, kam 
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es 1213 durch Kauf von Heinrich von Randegg mit Bewilligung der Markgrafen von Baben 
größtentbeild an Salem, das auch andere Befigungen dort am ſich bradite, dm 14. Jahr 
hundert aber vertaufchte, jo daß die Herrſchaft an die Ueberlinger PBatrigier von Oöggingen, 
von Reichlin⸗Meldegg kam und endlich vondieſen an die jegige Grundherrſchaft, die Freiherren 
von Schredenftein, 1684 verkauft wurde. — Bonndorf, Pf.D. (wozu gehören: a) Hof: 
aüter in ber Ortsgemarfung: Fuchsloch, Kayenhof, Yaqunterhof, Teufelsloh; b) Dofgüter 
mit geſchloſſener Gemarkung: Buchhof, Eggenweiler, Haldenhof, Helchenhof, Negelbof und 
Malpertsweiler) zuf. 64 F., 473 E., 4 evang., 469 kath. Haldenhof, lohnenter Spa: 
ziergang durch Waldesgrün von Billafingen, bis plößlih bier überrafhend ſchöne Ausſicht 
anf den See fi öffnet. — Deijendorf, D. (mit Hafenweide, Klammerbölzle, Reſtlehof, 
Scheinbud und Widmerbof) zuf. 39 F., 225 €. kath. — Hödingen, Pf.-D. (mit Längle— 
hof und Spezgart) auf. 57 F., 340 ©. kath. — Hohenbodmann, D. (wozu 
gehören: a) Häufer und Hofgüter in der Ortsgemarkung: Fitzenhaus, Neuhof, Pfaffenbühl 
und Simonshof; b) Hofgüter mit geichloffener Gemarkung: Beutbemühle, Burghöfe, Hap- 
penmüble, Häufern, Homberg, Nieberweiler, Steinhof und Urgenreuthe) auf. 34 F., 302 E., 
13 evang., 289 kath. Bon der alten Burg einer Linie des von Bodmann'ſchen Geſchlechtes 
wird nod der riefige Thurm als Merkjeihen der Schiffer auf dem Ueberlinger See erhälten. 
Bom Hodhftift Gonftanz im 14. Jahrhundert verpfändet, fam bie Herrihaft 1507 endlich 
als Gigentbum an den jekigen Befiger, dem Spital zu Ueberlingen. — Lippertsreutbe, 
Pf.-D. (mit Brudfeldermüble, Hebfad, Hütmangfeld, Schellenberg und Wakenhauſen) zui. 
4 F., 243 E., 5 evang., 238 fath. — Neffelwangen, Pf.-D. (wozu gehören: a) Hof; 
güter in der Ortsgemarkung: Hinterberghof, Kapenhäusle, Mühlbergbof, Vorderberghof; 
b) Hofgut mit geſchloſſener Gemarkung: Reuthehof) auf. 32 F., 218 E., 217 fath., 
t Diffid. — Owingen, PD. (wozu gehören: a) Häuſer und Hofgüter in der Orte: 
gemarkung: Böhlerhof, Borlergut, Eggenbäusle, Geigergut, Häuslerhof, Hagegut, Haſelhof, 
Hobenreuthe, Hombergerhof, Lugenhof. Mäplerhof, Mühle, Sorgenhof, Stengelegut, Urken: 
reutbe; b) Hofgüter mit geſchloſſener Gemarkung: Bajcheleshof, Hedertsweiler, Segaderhof. 
Unterbah und Wälde) auf. 85 F., 705 E., 8 evang., 697 kath. Dwingen, wahrjhein: 
lih aus der Erbſchaft der Bregenzer Grafen in den Theilbefig mehrerer Herrſchaften über: 
gegangen, enblih an Salem durch Ankauf des Erzbiſchofs Eberhard von Salzburg über: 
gegangen. (Baber, Hermann V.) Lugenbof, mit Billafingen an Salem gedieben; ber 
Name wohl von der herrlichen Ausfiht, die dem von Stodah Kommenden auf Bodenſee 
und Schweiz bier zuerit ih öffnet. — Sipplingen, Pf.:D. (mit Nieverhobfele, Schellens 
berg und Eüfenmühle) zuſ. 183 F., 893 E., 4 evang., 882 fath., 7 Diſſid. u. Menon. 
Durch fhlehten Seewein früber iprihwörtlih im Berruf (Sipplinger Wendewein, Drei: 
männerwein), jest durch die Verbefferung der Cultur durd die Herren Markgrafen von Baden 
und äuferft günftige Lage mit den beiten Weinforten wetteifernd, da aud viele Privaten zu 
diefen Berbefferungen fih bequemten. Reisende Lage in einer Bucht des Ueberlinger Sees. — 
Taifersporf, D., 36 F., 177 E. kath. — Ueberlinaen, ©t. (mit Aufkirch, Brün- 
nensbach, Burgberg, Goldbach, Höllwangen, Hobenlinden, Kogenbach, Oberried, Rengolbes 
haufen, Reuthe, St. Leonhard, Schleifmühle, Schreinerbaus von Nußdorf und Zwingenburg) 
auf. 639 Fam., 3276 Einw., 26 evangel., 3249 kathol,, 1 Diſſid. Weberlingen, 
(Geſch. Beiträge, theilweife dvurh Dr. Müller und Pfarrer Haydt: „Dijanna“). Als Ibu⸗ 
ringas im 7. Jahrhundert Reſidenz des alemannifhen Herzogs Gunzo. Später als unbe . 
deutender nah Auffirh (ſ. u.) eingepfartter Ort, aus dem Erbe der Bregenz-Buchhorner an 
die Welfen und Hohenftaufen gedichen, wurde es erſt unter legtern bedcutſam und zur könig— 
fihen, 1397 aber zur unmittelbar freien Reicheſtadt erhoben. Der Reformation feindfeltg, 
wurde es für eine Zeit der Aufenthalt des Gonftanzer Gapitels, ein Bollwerk im Bauern» 
kriege; im 30jährigen Kriege zweimal vergeblich belagert, enblih aber von Wiederhold ge: 
nommen und ein Jahr lang bejegt gehalten. Ginem Verſuche, als Entihädigung für Freiburg 
ausgeliefert zu werben, 1679, wiberftand die Stadt und verlor erit 1802 ihre Unmittelbarkeit. 
Nahrungsquellen: ftarker Verkehr mit den Uferitaaten des Bodenſees, auf den für die Preiſe 
Schwabens maßgebenden wöchentlichen Sruchtmärkten. Gin von Schweizern erheblich, befuchtes 
eiienbaltiges Mineralbad mit treffliher Ginrihtung und Seebädern bei der Stadt. Sehens: 
werth die im 14. Jahrhundert aufacführte Kirche mit noch fpäterm Ausbau. Das Nath- 
baus — einer der beiterhaltenen reichiten Säle im’ Renaiſſanceſtyl — mit der alten Münze 
— Biennigthburm — und einem zwar nicht geordneten, aber doch Schäpbares entbaltendem 
Arhive. St. Johann mit herrlicher Ausjicht, einft das Gomtureigebäube,. Das Kl. Salem'ſche 
„Steinhaus“, das Abfteigequartier der deutjchen Kaifer und Könige, die Batrigierhäufer ven 
Pilummern, von Balbad (mit einer Infchrift der frühen Beſiher, der Buol, Reichlin, 
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Schteckenſtein). Im Spitale noch eine ſehenswerthe alte Kapelle. Die Sophlenbibliothel — 
jest im Spitalgebäude und noch nicht wieder für den Gebrauch geordnet — von Dekan 
Wocheler gegründet, mit mehr ale 50,000 Bänden und ſeltenen Handſchriften. Aufkirch, 
einſt Pfarrkirche von Ueberlingen, mit reigender Ausiiht auf den See, vom Al. Engelberg 
an die Deutihordensceommentde Mainau gelommener Ort. Am Langbaufe der Kirche Spuren 
tes altbyzantin. Baues, der Shor aus dem 14. Jahrhundert. Gin Votivgemälde, vom Gon- 
ftanger Gutrecht in die Sophienbibliothef zu Ueberlingen verbracht, doch noch beadhtenswertbes 
Schnitzwerk — freilich verwahrlost — in der Kirhe. Burgberg, alte Bejigung ber 
Schenken von Schmalenegg, durch die es an die Johanniter zu Ueberlingen kam, die es bald 
an Ueberlinger Patrizier abtraten, von denen es endlich auf hundert Jahre — 1692 an 
Klofter Mündrotb fam. Bis auf den heutigen Tag in mannigfach wechjelndem Befig, bildet 
die dortige Wirthſchaft den Ueberlingern einen vielbenugten Erbolungsausflug. Goldbach, 
früher Sit eines eigenen Adels. Zwiſchen bier und Gipplingen bie f. g. Heidenhöhlen, 
Zufludtsftätte umwohnender Ghriften beim Ginfalle der Alemannen. Jetzt meiſt der neuen 
Seeftraße geopfert, in den Nbbiltungen des Badiſchen Alterthbumevereins dem Gedächtniſſe 
noch erhalten. St. Leonhard, ehemaliges Kaplaneigebäude; nunmehr eine Sommerwirth— 
jchaft mit einer der entzüdendften Ausjichten auf ven See und feine Ufer. 

II. Bufammengefegte G&emeinten: Bambergen, D. (mit Hefbäusle, Neuthemüble, 
Reutbeölmühle; Nebenort: 7 Ermatereutbe mit Hebſach) zuf. 36 F., 292 E., 4 cvang., 
288 fath. — Mabhlfpüren im Thale, D. (wozu gehören: a) Haufer und Hofgüter in 
der Ortsgemarkung: Kellershof, Nufferhöfe und Ziegelhütte; b) Hofgüter mit geſchloſſener 
Gemarkung: Einöde, Frifenweiler, Dildegrund, Sonnenberg; Nebenort: + Seelfingen mit 
Herbfthof, Spechtenhaus und Veitshof) zuf. 60 F., 436 E., 5 evang., 431 kath. 


15) Bezirfsamt Villingen, 
87,897 bad. Morgen, 3330 F., 17,263 E., 3099 ewang., 14,122 fath., 39 Diſſid. und 
. Menon., 3 Ifrael., 8009 männl., 9254 weibl. 


I. Wicht zufammengefeßte Gemeinden: Burgberg, D., 68 F., 343 E., 309 evang., 
11 fath., 23 Diſſid. und Menon. Vom 13. Jahrhundert an Sig eines Eleinen Lehenadels, 
um deſſen Burg fih das durch Waldungen und Viehzucht wohlhabende Dorf anfiedelte. Bon 
biefem kam es im 14. Jahrhundert an die Herren von Geroldseck und durch eine Tochter 
biefes im 15. Jahrhundert fehr beruntergefommenen Haufes an einen Rillinaer Bürger, Hil— 
part, von welchem es die Stadt V. erwarb. — Daudingen, Pf.D. (mit Längentbal 
und Mühle) zuf. 166 8., 781 E. kath. Urfundlid Töchingen. Schon im 11. Jahrhundert 
freie Männer und ein Abel bier — Trümmer von zwei Burgen in der Nähe — zu Anfang 
des 15. Jahrhunderts trat Fürftenberg nah langem Streite jeine Rechte bier und in dem 
nahen Deiflingen den Grafen von Hohenzollern ab. — Dürrheim, Pf.-D. (mit Schabel- 
bof) auf. 193 F., 971 E., 48 evang., 923 kath. Turreheim, ſchon im 11. Jahrhundert 
mit Zähringiihem Lehenadel. Bon Fürſtenberg an den Johanniterorden abgetreten, blieb es 
demjelben bis in die meuefte Zeit. Die ergiebiae Saline (Ludwigsjaline), ſchon früher aus 
geognoſtiſchen Gründen vermuthet, wurde erit 1821 durch Bergrath Selb erſchloſſen und bildet 
nit nur eine erheblihe Nahrungsquelle der Umgegend, fondern eine reihe Ginnahme für 
das Land (Verlauf von 300,000 Gentner Kochſalz, gegen 8000 Gentner Biebjalz). — Erds 
mannsweiler, D., 39 F., 253 E., 237 evang., 16 Diifid. und Menon. — Grünin- 
gen, Pf.⸗D., 59 F., 280 E., 1 evang., 279 kath. Zu Anfang des 14. Jahrhunderts 
von Fürftenberg an den Johannitersrden vergabt. Gegenüber der „Weinberg“, eine ber 
zahlreihen Spuren des Weinbaues in ver Baar im 14. Jahrhundert. — Herzogenmweiler, 
D., 18 F., 123 E., 5 evang., 118 kath. Mamen von den Herzogen von Zähringen. rüber 
bedeutend und Mutterfirhe der ganzen Umgegend, bie im 11. Jahrhundert an Salem ver«- 
gabt und fpäter theilweife in die Stadt Villingen gezogen wurde, Seit Eingehen der 
Glashütte in Rothwafler (Aitglashütte), von einem Theile der Glaſer cultivirt, die bis in 
die neuefte Zeit gute Seihäfte bis in die Seegegend machten. — Kappel, D., 66 F., 
322 E. kath. — Kirchdorf, Pf.“D., 46 F. 227 E. lath. — Klengen, D., 104 #., 
559 E., 4 evang., 555 fath. Urkundlih Ghneigun. Schen*im 12. Jahrhundert mehrfach 
ftreitiges Befigtbum von Salem und St. Georgen. — Langenbad, D. (beitebend aus 
Bräg mit Branhäusle, Ef, Glasbach mit Dudiſenhof, Gabershof, Zechershof, Hinterlangen— 
badı mit Klaufenbof, Pbilippenbof, Vorderlangenbah mit Joſeph Hummelshof, Kaſpar 
Ketterershof, Klaufenmartinshof und Johann Zährigershof) zuf. 56 F., 341 E., 5 evang., 336 
lath. Hier und im Thale Linach beinahe faft in jedem Taglöhnerhäuschen lebhafte Betheiligung 
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an Uhrmacherei und Strohflehten. — Linach, D. (beftehend aus Altenvogtshof mit Lands 
arund, Hinterbauernhof, Kleiſerhanſenhof mit bintern Berghäuole, Lettwies, Korenzenhof mit 
Waldhäusle, Wangershäusle, Michelshof mit Keifelbah, Kohlerhäusle, Rainhäusle, Rohrers— 
haͤusle, Schmiedshof mit vordern Berghäusle, Schmiedsgrund, Schwarzhanſenhof, Wehrleshof 
mit Spenglershäuele, Weiſſersbof und Wirthshof) zuſ. 49 F., 305 E., 4 evang., 301 kath. 
— Marbach, D., 54 F., 321 E. kath. — Mönchweiler, Pf.D., 162 F., 814 E., 
810 evang., 4 kath. — Neuhauſen, Pf.«D., 77 F., 445 E., 3 evang., 442 kath. Urs 
tundlich Nuwenhuſen, ſchon im 11. Jahrhundert theilweiſe an St. Georgen vergabt. Die 
Gerichtsbarkeit fam von Zähringen durch Fürſtenberg an die Johannitercommende Villingen; | 
in diefe Stadt wurde 1300 das 1238 bier geftiftete Slarijfer Klofter verlegt. — Nieder 
eſchach, Pf.-D. (mit Seihof und Vogelfang) zuſ. 124 F., 732 E. fath. Urlundlich Aſchaha 
(11. Jahrhundert mit eigenem Freiberrl. Adel), oft verwechfelt mit Nafen, Aſiheim. — 
Obereſchach, D. (mit oberer Guggenbühl, unterer Guggenbühl, Mühle, Schlikenhof, 
MWaldhummelshof und Sommertshaufen) auf. 108 F., 580 E., 32 evang., 548 kath, — 
Dberfirnad, D., 831 F., 451 E., 426 evang., 25 kath. — Pfaffenweiler, D,, 
79 F., 380 E., 3 evang., 377 kath. Der Name von den Mönden von Salem, bie das 
in der Nähe liegende große Gut Runftal mit vielen ©eredtigkeiten in der Umgegend von 
ben Herren von Waldkirch (Schwarzenberg) erbalten hatten und fpäter an Willingen ver: 
kauften. — Rietbeim, D., 51 8., 238 ©. fat. — Shabenbaufen, D., 59 F., 
296 E., 219 evang., 77 kath. Lebhafte Uhrenmacerei und Befhäftigung ber Einwohner in 
den bedeutenden Steinbrühen (bunter Santftein) in der Nähe. — Schönenbad, Pi.-D. 
(mit Erhardterhof, Fallershof nebft Preftenberg, Gfälldebeſenhof, Hofhanfelshof, Hofbauernhof 
mit Hofgrund, Kirchenbauernhof, Lochbauer, Lohmühle, Rotbenbauernhof nebit Gründle, 
Stäffelshof, Vogtmartinshof, Winterbauernhof und Zirtafenhof) zuf. 125 $., 571 E. kath. 
Früber Shönaw. 16 Uhrmacher, 9 Schildmacher, 5 Schiltmaler finden hier ihre Nahrung. 
— GStofburg, D., 25 F., 137 €, 133 evang., 4 kath. Früh an St. Georgen gefchentt, 
vom 13. Jahrhundert an Befig des PVillinger Patrizteradels, Stähelin von Stodburg, von 
welchem die Familie Stähelli in Bafel ftammen fol. — Ueberauden, D., 48 F., 
262 E. kath. Eigentlich Ueberachen. Ergiebige Torflager. Heimath des Philoſophen 
Maurers und Hofſaͤngers Krebs (+ Stuttgart 1843). Ein in der Nähe in neueſter Zeit 
gefundenes chernes Schwert, Zeuge altceltiiher Gultur. — Unterfirnad, Pf.“D., 149 
8, 867 &., 4 evang., 863 kath. Bedeutende Spieluhrenfabrif von Bleffing mit ergiebi: 
gem Geſchäfte bis Rußland. — Villingen, St. (mit Norbftetten) auf. 783 F., 3769 E., 
125 evang., 3643 fath., 1 Iſrael. Im Mittelalter beventende Stadt am Gingange des 
Schwarzwaldes. Eigenthum der Nellenburger und Zähringer, wurde es auf Bitte Bezelins 
von V. (Vaters des Herzogs Berhtold von Zähringen) 999 zur Stadt erhoben (mit Markt— 
und Münzrecht begabt), doch wahrſcheinlich erit von Conrad von Zähringen 1120 mit Mauern 
ungeben und mit eigener Verwaltung beſchenkt. Nach NAusiterben der Zähringer von Fried: 
rich II. als heimfälliges Neihslchen angeſprochen, blieb es den Staufern als ein zur Zeit 
des Ulmer Vertrags erobertes Gut und wurde erit beim Sturze biefes Kaiſerhauſes von 
Heinrich von Fürftenberg an ſich gebracht und diefer Befig — als Reichslehen — durd Ru— 
dolf von Habsburg beitätigt. Die ausgedehnten ftäbtifhen Rechte wurden von Heinrichs 
Nachfolgern zwar verbrieft, aber nicht genau gehalten, tefwegen faufte nah mandem Etrauf 
die Stadt, mit Vorſchüſſen Oeſterreichs, von Fürftenberg ſich los und ergab fi der letztern 
Herrſchaft, bei welcher fie, nad vergeblichem Verſuche, fie Friedrich mit der leeren Tafche zu ent» 
fremden, auch Kaiſer Sigismund endlich belich. Im Bauernkriege, in drei ſchwediſchen Be: 
lagerungen zeigte V. feine Tapferfeit und hatte die Genugthuung, daß eine ziemlihe Anzahl 
benachbarter Orte (Runftal, Waldhauſen, MWelchenfeld, Vodenhaufen, Norbitetten) ganz oder 
tbeilweife mit der Stabt verfhmoleen. Sehenewerth die Kirche der Altftadt (alte Sculptur, 
einen jegnenden Shriitus vorftellend, vielleicht aus dem 9. Jahrbundert, jest, nad Ghorregens 
Dürr, im Befige der Stadt), in byzant. Style des 11. Jahrhunderts erbaut, mit manch— 
fahen Ueberbau. Die Kirche der Stadt (Miünfter St. Johann) im 13. Jahrhuntert er: 
baut, mit äftern Ueberreften. Schöne Kanzel. Gothiſcher Kreuzgang im Spitale. In dem 
einen der Kirchthürme das ſtädtiſche Ardyiv, reich, wohlgeorbnet, u. A. das einzige in Baden 
befindliche Zähringer Siegel. An tem nördlichen Stadithore das Bild des Villinger Reis» 
läufers Romeias Mann mit an Simſon erinnernden Sagen. Außer reihem Landbaue, zahl 
reihen Mühlen, einträglichen Gewerben und Handel auf dem nahen Schwarzwald — freilich 
nur ein Schatten der Märkte im 14. Jahrkundert, von denen bie alte Marktordnung fpricht — 
bat die Stadt auch einige Kabriten, Hammerwerke u. a. aewerblihe Etabliſſements. An 
die Stelle des von den feit 1635 hicher überfiedelten Mönden von St. Georgen geſtifteten 
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Gymnaſiums eine bejuchte Gewerb⸗ und höhere Bürgerfhule. Den Unterricht ber Mädchen 
bietet das Klofter der Urfulinerinnen, die auch ein Inftitut für böbere Bildung feit etwa 
40 Jahren halten. Cine Buchdruderet (Herausgabe des Schwarzwälder Wocenblatts, Organ 
für Uhrmacherei ꝛc.); ein — jept ſtillſtehendes — Wochenblatt, der Billinger Bote, mit 
Publikationen aus dem Archiv (Herenprogeffe ıc.), vermitteln geiftigen Verkehr, Im Theater: 
jaale des ehemaligen St. Georgerlloiters von Zeit zu Zeit Liebhabervorftellungen. — Böb- 
renbad, St. (mit Angelsbach, bei der Ef, Bruderhaus, Fuchéloch, Gfällbof, Kosbach, 
Schwanenbach, Steinhalte, Oberursbah, Unterursbah) auf. 252 $., 1221 E., 5 evang,, 
1214 fath., 2 Iſrael. Fehrinbach (Forellenbach), früher Filial von Herzogenweiler, Sage 
uralter Oründung und Zerftörung durch die Hunnen, anfnüpfend an die Friedhoflapelle. — 
Weiler, Pf.-D., 69 F., 348 E., 342 evang., 6 kath. — Weilersbad, Pf.-D., 102 
5, 523 €., 1 evang., 522 fath. 

II. Bufammengefehte Gemeinden: Fiſchbach, Pf.-D. (mit Pfaffenberg ; Nebenort : 
* Sintingen) zuf. 80 $., 428 &., 19 evang., 409 kath. 

IM. Colonien und abgefonderte Höfe (mit Angabe der Gemeinden, deren Bürger: 
meiiter die polizeiliche Auffiht übertragen if): Bekofen (Klengen).. — Häringebof 
(Pfaffenweiler). — Königsfeld (Stabhalter). Herrenhuter Colonie mit rühmlich bes 
— Erziehungsinſtitut und beträchtlichen Handel mit Linnen. — Spitalhof (Bfaffen- 
weiler). 


2) Der Öberrbeintreis, 
a) Sefhidhtlihe Ueberfigt. 


Wie die Gaue des jegigen Seefreifes zum Theile die Heimath der 
Lentienses oder Lenzer Alemannen bildeten, fo war das Hauptge: 
biet des gegenwärtigen Oberrheinfreifes das Heimathland der Brisi- 

avi oder Breisgauer, Diefer Alemannen » Stainm fämpfte wie jenes 

rudervolf Tange Zeit mit wechfelndem Güde gegen die Römer, welde 
feit dem Frieden mit dem breisgauifchen Fürften Vadomar (354 nad 
Chriftus) immer mehr am Oberrheine verloren, bis endlid mit dem 
Beginne des 5. Jahrhunderts die römifche Herrfchaft dort völlig unter: 
ging. Diefelbe hatte in dem rheinifchen Grenzlande, wovon der Breis- 
gau die ſüdweſtliche Spige war, ungefähr vierhundert Jahre gedauert 
und die befferen Gegenden in eine völlige Römercolonie verwandelt 
mit Straßenzügen, Stationsplägen, Kaftellen, Städten, Dörfern, Bädern, 
Ziegelbrennereien und dergleichen, deren Trümmer und Spuren noch zahl- 
reih vorhanden find. 

Für den Breisgau waren die Hauptorte wohl der Mons Brisia- 
cus, das heutige Altbreifah, und die Aquae bei Badenweiler; aber 
auch in Lörrach (Laureacum), Riegel (Rigola), Ebringen (Eburum) 
und Zarten (Tarodunum) erfennt man keltiſch-römiſche Anftedelungen, 
der vielen Raftelberge (castellum) von der Wieſe bis zur Kinzig 
nicht zu erwähnen. Gerade aber in der breisgauijhen Ebene mögen 
die römifchen Einrichtungen von dem Leben der Alemannen, welde 
fih hier am maffenhafteften niederliegen, auch am meiſten überfluthet 
worden fein; wie denn weit aus die zahlreihften alten Orte dafelbit 
rein alemannifche Namen tragen, deren Beftandtheile den erften Beftger 
und den Begriff eines erblihen Hofgutes bezeichnen. 

Als unter der fränfifhen Monardie die Gaueinridtung in 
kirchlicher, politiſcher und militärifcher Beziehung ihr bleibendes Gepräge 
erhielt, zählte man im Bereiche unferes jeßigen Oberrheinfreifes den 
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Kletgau vom Randen und Rheine bis an die Wutach, den untern 
Albgau von der Schlüht bis zur Werrach, den Breisgau vom. 
Höhenzuge des Feldberges bis an den Rhein und die Bleih, und das— 
jenige Stüd der großen Baar, welches von der Gutach bewäjlert ift. 
Unter diefen Landfchaften fpielte, wie am See der Hegau, die breis— 
gauifche die vorberrfchende Rolle. 

Wie dort an der Grenze die uralte Bifchofsftadt Conſtanz, jo Tag 
bier Bafel mit feinem Bifchofsfige und trat mit dem nod älteren 
Breifad lange Zeit in den Vordergrund; wie dort Reichenau ale 
eines der bedeutendften Klöfter in Schwaben, fo erfchien hier dus Stift 
Sädingen, die Grühdung und Ruheſtätte des heiligen Fridolin 
(geftorben um 540), als das ältefte in ganz Deutfhland; und wie dort 
die Grafen von Nellenburg die Laufbahn eines politifh bedeutenden 
Haufes betraten, fo bier die Herzoge von Zähringen (feit 1060) in 
noch höherem Sinne. 

Neben Sädingen, welches aus einem Klofter für beide Geſchlechter 
bald vorherrfchend zu einem (adeligen) Damenftifte, wie fpäter Wald 
firhd (920) und Sulzburg (993), fid geftaltete, entftunden aber fehr 
frühe nod andere Gotteshäufer von wichtigerem Einfluffe auf ihre Um— 
gebungen. So aus den Zellen der frommen Märtyrer Trutbert und 
Landolin (bald nad 600) die Klöfter St. Trutbert und Ettenheim— 
münfter, aus der Albzelle (850) das Stift St. Blafien, an den 
Grenzen des Kletgaues die Abtei Rheinau (778), eine Gründung der 
Welfen, und Allerheiligen (1052) zu Schaffhaufen, eine Stiftung 
der Grafen von Nellenburg; und fpäter fodann als Grabftätte der Zäh— 
ringer bie Abtei St. Peter (1090) und zunächſt neben ihr St. Mär: 
gen (1120) durd) die Grafen von Hohenberg, wie Tennenbad (1161) 
ebenfalls dur das zähringifhe Herzogshaus. 

Bon diefen Klöftern erlangte St. Blafien, fhon in den älteften 
Zeiten dur fromme und gelehrte Männer ausgezeichnet, nachmals die 
meifte Bedeutung für den Schwarzwald und das benadhbarte Breisgau, 
In den Unglüdgzeiten während der Kämpfe zwifchen Thron und Altar, 
wo die herrſchende Partheiung die Bevölferungen des offenen Landes 
in zwei todtfeindlihe Theile ſchied, flüchteten ſich eine Menge kirchlich 
Gefinnter aus dem Adel und vom Bolfe in die abgelegenen Klöfter des 
Gebirges, namentlid aber nad) St. Blaſien, wo auch Bifhof Gebhard 
von Zähringen in den Tagen feiner Berfolgung eine Zufluchtsftätte 
fand. Mehrere altadeligen Familien, wie die von Kaltenbach und 
Walded, durd die Siege der faiferliden Parthei in Schmerz und 
Hoffnungsloſigkeit verfunfen, gaben ihre Fortpflanzung auf und vermachten 
das Erbe ihrer Väter an die bedrängte Kirche. 

So gelangten von den zahlreichen alten Dynaften der Gaue, melde 
den jegigen Oberrheinfreis bilden, nur die von Küffaberg und Krän- 
fingen im Kletgau, die von TZiefenftein im untern Albgau, die 
von Röteln (mit der Nebenlinie von Rothenberg) im Wiefenthale, 
die von Ufenberg im niedern und obern Breisgau und die von 
Schwarzenberg im Elzthale auf das 13. Jahrhundert und die fol— 
genden Zeiten. Von diefen aber erfchien das uſenbergiſche Geflecht 
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am mächtigften neben dem Haufe Zähringen und feiner Nebenlinie, den 
Markgrafen von Hachberg (Baden), welde die Herrſchaft dieſes 
Namens mit den grafſchaftlichen Rechten im Breisgau zugetheilt erhalten 
hatten und in fegensreihem Wirken ihre zähringiſchen Vettern Töblichft 
nadhahmten. 

Die Herzoge aber, deren Stammburg einen Hügel im Herzen 
des Breisganes noh in ihren Trümmern frönt, waren als Grafen diejer 
herrlichen Yandichaft dur ihre Verbindung mit dem begünftigten nellen- 
burgiſchen Haufe auf den größeren Schauplag getreten und zur Anwart- 
ſchaft des Herzogthums Schwaben gelangt, mußten fi) jedody mit den 
aufftrebenden Hobenftaufern in den Beſitz deſſelben dahin theilen, 
da ınan ihnen die herzogliche Gewalt über ihre Stammgraffchaften im 
Breisgau und in der Ortenau, nebit der Reihsvogtei über das 
einst von den Nellenburgern verwaltete Zürich überließ und fofort aud 
das Nectorat von Burgund übertrug. In dieſem weiten Bereiche nun 
wirften fie immer für die Sache des Friedens, der Sicherheit und Ord— 
nung, und gründeten oder fürderten zur Aufnahme von Handel und Ge— 
werben die Städte Villingen, Breiſach, Freiburg, Neuen: 
burg, Offenburg und Haßlach, Freiburg im Uechtland, Burgdorf, 
Minden und Bern. 

Aber ihr Stamm erlofch fehr frühe (1218) und neben ihre Erben 
von Kiburg (jenfeits) und von Urad (viesfeits Rheines), welch' 
Iegtere fih als Grafen von Freiburg und von Fürftenberg in 
zwei Aefte theilten, drängte fih bald ein neues gewaltig aufftrebendes 
Haus, das habsburgiſche. Doch war daffelbe ja fein fremdes; es 
gehörte durch den Befig der Graffchaften im Kletgau und untern Alb: 
gau, wie durd die Geburt König Rudolfs I. auf der Veſte zu Limburg 
(im gleihen Jahre und Monate, wo Herzog Berdtold V. als der Teste 
Zähringer verftarb), ſchon längſt den Gegenden an, welche unfern Ober: 
theinfreis bilden. Rudolf war Graf zu Hauenſtein und gründete mit 
feinem Bruder Albredt die Stadt Waldshut (1249), erwarb die 
Herrfhaft Werra (Wehr), nahm die Städte Sädingen und Breiſach 
ein und fuchte fich zum Oberherrn des ganzen Rheinwinfel® zu maden, 
welder zwijchen feinen elfälfifhen und aargauifhen Stammlanden lag. 
Während der Fehde aber gegen den Biſchof von Bafel, deren Ziel 
mit diefem Plane zufammenbhing, wurde er zum Könige der Deutjchen 
erwählt und richtete feinen Blick fofort auf größere Dinge, 

Rudolf bezwang die ſchlimmen Gewalten des langen Zwifchens 
reihes, weldes aud im Breisgaue feine Opfer gefordert und feine 
Folgen zurüdgelaffen. Während feiner 1Sjährigen Reichsverwaltung 
blühten die Städte und Märkte heran, und der Samen, weldyen die 
Zähringer ausgeftreut, trieb im Stillen feine Keime und ſchoß wie plög- 
lih in eine wucernde Pflanze auf. Ein neuer Geiſt durchwehte und 
belebte die Bevölferungen, der Beift des Städtewefens und Bürger: 
thums, welder in dem reichbegabten Breisgaue einen um fo empfäng- 
liheren Boden fand, als man dort das beneidenswerthe Aufblühen von 
Baſel, Colmar und Straßburg zunächſt vor Augen hatte. Neuenburg, 
Breifad, Freiburg, wie in der Baar die Schwefterftadt Villingen, 
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waren feit 1300 in ihrer fchönften Entfaltung; Endingen uyd Ren: 
zingen erhielten durch ihre Herren von Ufenberg und Waldkirch durch 
feine Bögte von Schwarzenberg ftädtiihe Rechte. 

Aber bald war auch die Eiferfuht des Adels erwacht und der 
Krieg zwifhen Junker- und Bürgerthum hatte verfchiedene Bünd— 
niffe hervorgerufen, melde für die Folge eine Grundlage der land— 
ſtändiſchen Verfaſſung wurden. Wie die Seeftädte, mit Conftanz an 
der Epige, fo bildeten aud die breisgauiſchen mit der Hauptitadt 
Freiburg einen engern Verein, welcder bei den benachbarten Reiche: 
ftädten bereitwillige Theilnahme und Hilfe fand. 

Während diefer politifchen und fozialen Entwidelungen festen König 
Albrecht I. und feine Nachkommen den rudolfifhen Plan, das Elſaß durd) 
Plasgreifung im Breisgau, Kletgau und Hegau mit den thur= und aar— 
gauifchen Erblanden zu verfnüpfen, mit wohlberechneter Praktik in’s 
Werk, und wie fie Villingen durch Benugung des Krieges der Grafen 
von Fürftenberg gegen die qute Stadt an fid gebracht, ebenfo gewannen 
fie Freiburg, nachdem ein erbitterter Kampf der Bürger gegen ihre 
verfhuldeten Herren viele Fahre Tang das Land verwüftet hatte. Und 
diefer Erwerb gab ihnen Gelegenheit, auh die Grafſchaftsrechte 
im niedern Breisgaue an ſich zu reifen, während jene im oberen Theile 
des Gaues unter den Grafen von Hachberg fih zur Landgrafichaft 
Saufenberg aeftalteten. Die Großen des Landes aber ergaben fidh 
nad einander dem Haufe Defterreichz der Abt von St. Blaſien über: 
ließ demfelben feine Kloftervogtei, wie die Herren von Ufenberg, von 
Schwarzenberg und andere ihm ihre Burgen und Herrfhaften zu Lehen 
auftrugen oder fonft veräußerten. 


Eos ftund am Schluffe des 14. Jahrhunderts alles breisgauifche 
Land theild unter öfterreihifcher, theils unter hachbergiſcher 
Hoheit. Dorthin gehörten neben ven Gebieten der breisgauifchen Klöfter 
die Herrichaften Wehr, Staufen, Freiburg, Ufenberg und 
Kürnberg, Caſtel- und Shwarzenberg, wozu im niedern Albgau 
die Grafſchaft Hauenftein und in der nordweftlichen Baar die Herr— 
haft Triberg zählten; hieher die Landgraffhaft Saufenberg mit 
den Herrſchaften Röteln, Badenweiler und Hachberg. Das 
Haus Defterreih wußte alle reichsfreien Territorien innerhalb feines 
breisgauifchen Gebietes, wie die Herrfchaft Rheinweiler und felbft das 
Sohanniterhaus Heitersheim (welches feit 1297 durch eine hach— 
bergifhe Stiftung in's Leben getreten war und an Anfchen immer zu: 
nahm, bis e8 der Sitz des gefürfteten Großpriors für Deutfchland 
ward), unter feine Schuß» und Landesherrlichfeit zu bringen. 

Dadurch aber gelangte die ftändifche Verfaſſung des Landes, in 
deffen Vereine mit dem Sundgaue und Ober elfaffe, zu ihrer Ausbildung. 
Die Prälaten, der Adel und die Städte mit den Landſchaften 
bildeten in dreifadher Gliederung einen ftändifchen Körper, welcher dem 
Fürften die Steuern und Mannfchaften bewilligte, und fi folcher Privi— 
legien erfreute, daß Kaifer Ferdinand I. von dem Breisgan fagen fonnte, 
es fei „das freiefte Land der Ehriftenheit,“ 
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Innerhalb dieſes Verfaſſungskörpers befand ſich aber noch ein klei— 
nerer von höchſt merkwürdiger Art — die hauenſteiniſche Einung. 
Hier hatten ſich die Gemeinden der Grafſchaft Hauenſtein in den früheren 
gefahrvollen Zeiten jener Kämpfe um den deutſchen Thron, zur Hand— 
habung ihrer äußeren und inneren Sicherheit, in acht befondere Einungen 
(daher deren Borfteher oder Meifter die „Adtmannen“ biegen) zu einer 
fozialen und politifhen ®emeinfhaft (unter einem Präfidenten oder 
„Redmann“) verbunden, welche dadurh an Bedeutung fehr gewann, 
daß fi von jeher zahlreiche freie Familien im Lande befanden, welche 
allmählig auch die leibeigne Bevölferung zu fi heranzogen und end» 
lich deren Freikauf bewirften. Diefes sera 1728, nach langen Kämpfen 
mit dem Stifte St. Blafien, unter deffen Grundherrlichfeit jene Be: 
völferung größtentheils gehörte. 

Im benadbarten Kletgau war die Grafichaft, welche der Taufen- 
burgiſchen Nebenlinie des Haufe Defterreih gehörte, nad deren Er: 
löfchen (1408) gleichwohl nicht an diefes, fondern durch eine Erbtochter 
an das Grafengefhleht von Sulz gedichen, weldes die eine Hälfte 
des Landes, mo der Biſchof von Conſtanz die Herrfhaft Neufirdy befaß, 
als Reichsafterlehen an die Stadt Schaffbaufen überließ, und das 
Uebrige (die Aemter Thiengen und Seftetten) bei feinem Erlöſchen (1687) 
als „Landgrafihaft Kletgau“ mit dem „freien faiferlichen Landgerichte“ 
an das Haus Schwarzenberg vererbte, deffen Einfluß auf das Fleine 
Land aber ohne Bedeutung war, da ed die Verwaltung defjelben völlig 
feinen Amtleuten überließ. 

Kehren wir zum Breisgaue zurück. Dort waren Breiſach und 
Neuenburg als Reihspfandfchaften an Defterreih gekommen und 
empfanden die Folgen davon bald und bitter genug. Breiſach nament- 
lich, welches nebft den Hauenfteinern mit dem Elfaffe an Herzog Karl 
den Kühnen von Burgund verpfändet wurde (1469), litt unter der 
tyranniſchen Herricaft des Randvogts von Hagenbad außerordentlich 
und fränfelte von dem an, gerade wie Freiburg, dem feine Hochſchule 
(feit 1457) doch nicht mehr zum früheren regen Leben und Wohlftande 
verhalf. Es Iaftete Etwas auf der freundliden Mufenftadt, was ihre 
trefflihen Kräfte nie zu einer recht freudigen Entfaltung gelangen ließ, 
und ging die Gefahr des Bauernkrieges auch gluͤcklich an ihren 
Mauern vorüber, fo hat fie den Ruhm der Treue während der Kir: 
hentrennung doc feineswegs wohlfeil erworben, 

Das öſterreichiſche Breisgau blieb (nicht ohne gewaltfame Un- 
terbrüdung theilweifen Abfalles) der Fatholifchen Kirche völlig erhalten, 
während im andern Theile des Landes, welcher beim Erlöichen der beiden 
Linien des Haufes Hachberg (1418 und 1503) an das Baden» Dur: 
lachiſche gefallen, die Reformation mit um fo arößerem Eifer ein- 
geführt wurde (1556). Diefe fhönen, fruchtbaren Landſchaften, welde 
man „das Marfgräfer Land“ zu nennen pflegte, gewannen dadurd etwas 
Eigenthümlihes, was ihrer Bevölferung in Gefinnung, Tracht und 
Sitte ein von dem altbreisgauifchen Character fehr verfchiedenes Gepräge 
verlieh. Eine der neuen Landesherrlichkeit entfprechende Verwal: 
tung brachte noch mehr Einheit und Drdnung in das marfgräfifche Volk, 
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deffen eiferfüchtige Abneigung gegen die öſterreichiſchen Nachbarn mohl 
noch tiefer gegriffen hätte, wären nicht die beiderfeitigen Gefahren und 
Leiden, welde der 30jährige und die folgenden franzöfifchen Kriege über 
das Breisgau berbeiführten, eine fo ſchwere Ermahnung zur Pflege 
chriſtlicher Nachbarſchaft gewefen. 

Kaum war eine Gegend von Deutſchland ein ſolcher Tummelplatz 
der feindlichen und freundlichen WVölfer, wie das paradiſiſche Breis— 
gau, und kaum haben andere Städte die Demüthigung des deutſchen 
Namens ſo bitter erlitten, wie Breiſach und Freiburg. Sie, die 
„Schlüſſel“ des Reiches, die „Dämme“ gegen den Reichsfeind, wurden 
im Schwedenkriege ſchon die traurigen Opfer und ſpäter die neubefeſtigten 
Sitze deſſelben für ſeine Operationen auf dem rechten Ufer des Ober— 
rheines, während die Trümmer der damals gefallenen badiſchen Landes— 
veſten Badenweiler und Hachberg noch jetzt die Schmach jener 
Tage verkünden. Von 1648 bis 1697 ſtund Breiſach und von 1677 
bis 1697 Freiburg ununterbrochen unter franzöſiſcher Herrſchaft 
und auch in den Kriegszeiten nach dem Ryswiker Frieden geriethen beide 
Städte wiederholt in die Hände des Feindes, bis fie Anfangs der 1740r 
Sabre ihre Feltungswerfe für immer verloren. 

Durd den weftphäliichen Friedensfchluß Hatte das Haus Defter« 
reich feine elſäſſiſchen Lande an Frankreich eingebüßt und in Folge deſſen 
war die Regierung der Borlande von Enfisheim nah Freiburg ver: 
fegt und der vorderöfterreihiihe Ständeförper auf das Breisgau bes 
ſchränkt worden, welches politifh und cameralifh in 4 Theile zerfiel: 
in das Billinger, Waldshuter, Freiburger und Kenzinger Viertel, 
rüdfihtlih der Miliz und Landesvertheidigung aber in acht Landfah— 
nen. Die Beränderung des bisherigen Steuerfußes (1764) im 
Sinne gleihmäßigerer Belaftung bradte eine große Aufregung in das 
Land, und auch die Beichränfung der Stände auf einen bleibenden 
landftändifchen Conſeß zu Freiburg, wie die ſich immer fteigernden Ans 
forderungen an den Beutel derfelben, erzeugten viel böfes Blut, worauf 
die Reformen Kaifer Joſephs II. die Bevölferungen in zwei lebhaft 
jih befämpfende Partheien dafür und dawider trennten. 

Nach diefen inneren Bewegungen, wobei die Landeswohlfahrt im 
öfterreichifchen Breisgaue nicht jo gedeihen wollte, wie fie im badiſchen 
Theile durch die päterlihe Regierung Earl Friedrichs gedieh, braden 
die Stürme der franzöfifhen Staatsummälzung über das rechte Rhein— 
ufer herein, deren niederwerfende Gewalt fhon das Bombardement von 
Breiſach (1793) angefündigt hatte. Es wurde zwar ein Landſturm 
in großem Style angeordnet und mit patriotifhem Eifer theilweife 
trefflih organifirt; aber das Fahr 1796 machte alle Anftrengungen zu 
Schanden. Die Zeit des Unterganges der altehrwürdigen Inftitutionen 
des deutfchen Reiches war gefommen, ihr erlagen auch die Hauenfleinifche 
Einung und die breisgauiſchen Stände. Das fo lange unter zwei 
Fürftenhäufern getrennte Volk follte wieder vereinigt ſich der Beherr- 
{hung durch die Enfel feiner einftigen Herren von Zähringen er: 
freuen und der Wohlthaten eines größern Verfaffungslandes theilhaftig 
werden, 
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Wir erfehen aus diejer Ueberfiht: Wenn die gefhichtlihe Entwide- 
lung im Bereiche des jegigen Seefreifes durd die Abfonderung und 
zähe Selbftftändigfeit der verfchiedenen Territorien, wo zumal eine eigen— 
thümlich ausgeprägte Ritterfchaft fih geltend machte, ihren vorherr— 
chenden Character gewann, fo erhielt fie im DBereihe unferes Obers 
rheinfreifeg den ihrigen gerade umgefehrt durd die Verfchmelzung 
der vielen Herrengebiete in zwei größere Randestheile mit beider: 
feits ſehr gleihheitlihem Gepräge. Die öfterreihifchen Gebiete ftellten 
einen wohlgegliederten ftändifhen Berfaffungsförper dar, während 
die badifchen einer mehr fürftlih-bureaufratifchen, alle früheren 
Unterfhiede verfchmelzenden und verwiichenden Verwaltung unterlagen, 
Wir überlaffen e8 dem Lefer, über die Folgen diefes verſchiedenen Ent: 
wickelungsganges in Bezug auf die Erfcheinungen der neuern Zeit 
in beiden Regierungsfreifen vergleichende Betrachtungen anzuftellen. 





2) Der Oberrheinkreis. 
Sit des Hofgerichtes und der Kreigregierung: Freiburg. 


Zu dem Oberrheinfreis gehören 18 Amtsbezirfe, 445 Gemeinden und 
1Colonie. Er enthält 72,639 deutfhe Meilen over 1,107,136 bad, Morgen, 
66,051 Familien und 334,750 Einwohner, darunter 96,976 evang., 233,436 
fathol., 126 Diffid. und Menon., 4212 Iſrael. Männlich find: 161,936, 
weiblich: 172,814 Perfonen. Ueber 14 Jahre gibt e8 männl.: 111,357, 
weibl.: 123,307; unter 14 Jahre männl.: 50,579, weibl.: 49,507. 
Geſchäftsgehülfen und Dienftboten männl.: 20,441, weibl.: 14,568. — 
E83 wohnen auf einer deutfhen I Meile durdfchnittlich 4608 Menſchen. 


D Bezirksamt Breifach, 


51,485 bad, Morgen, 4708 F., 21,598 &., 4594 evang., 16,194 fath., 810 Iſrael., 
10,281 männl., 11,317 weibl, 


I. Nicht zufammengefchte Gemeinden: Achkarren, Pf.D., 134 F., 607 €. kath. 
Urf. Achekarle und Achara, ſchon 700 bei Kloſter Lorſch, fpäter einzelne Güter und ber 
Pfarrfap bei St. Georgen, obwohl im 12. Jahrhundert der Yeutpriefter von Bidenfohl mit 
gewafineter Hand fein Pfarrredt dort anfprah. Die reichefreien Leute zu A. kamen unter 
Ludwig dem Baier pfandweife an die Herren von Ujenberg, dann nah mannigfachem 
Wechſel endlich an die Stadt Breiſach und mit diefer an Baden, Trefflicher Wein, vorzüg: 
ih am Schloßberg und Böhmiſchberg, bringt lebhaften Weinhandel bis nah Schwaben 
hervor; in neuefter Zeit ftarfe Ankäufe zur Bereitung deutfcher Schaumweine. — Biden» 
fobl, Pi.» D., 97 8., 424 E. evang. In einer Thalfalte des Kaiferftubls anmutbig, für 
Obſt- und Weinbau vortbeilbaft gelegen. Letzterer findet im Schwarzwald frühen Abjag 
feines Erträgniſſes. — Bifhoffingen, Pf.“D., 101 F., 499 E. evang. — Burfheim, 
Et., 178 F., 757 €. kath. (Geſch. in Baders Fahrten und Wanderungen.) Schen im 
10. Jahrhundert gefhenktes Königegut an Einſiedeln, dann in mannigfadh wechſelndem Leben: 
befig eines eigenen Adels, der Grafen von Fürſtenberg-⸗Haßlach, der Malterer in Freiburg, der 
Herren von Staufen und Ratbfambaufen, der Herrſchaft Defterreich, im 17. Jahrhundert endlich 
pfandſchaftlicher Befig des berükmten öfterreihiichen Führers Lazarus von Schwendi und als Erbe 
feiner Tochter Eleonore, der Grafen von Fürftenberg und von der Leyen. Seit dem vorigen 
Jahrhundert eingelöst, wurde die Stadt bald wicder verpfändet und fam entlih an die jekigen 
Örundherren, die Herren von Fahnenberg. Auf den Ruinen des Schloſſes ſchöne Ausfiht 
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auf Kaiſerſtuhl und beide Ufer des Rheins. — Gottenheim, Pf.⸗D., 255 F., 1128 E., 
1 evang., 1127 kath. — Grezhauſen, D., 15 F., 139 E., 1 evang., 135 kath. — 
Oündlingen, Pf.“D. 170 F. 836 E. 5 evang. , 831 kath, — Hartheim, D., 160 
5, 812 E., 1 evang., 811 kath. — Haufen an ber Möplin, D., 86 F., 400 E. kath. 

— Jeqcringen, ÿf. D. (mit Sponed) auf. 187 8., 897 E., 9 evang. , 888 fath. 
Schöne Lage, befonders von der auf ſteilem Felſen am Rheinufer fich erbebenden Burgruine 
Sponed, einem von den Lehensbeſitzern Schnewlin von Freiburg und ihren Rechtenachfolgern 
an Wirtemberg übergangenen, diefem bei der Achtserklärung des Herzogs Ulrich entrifienen 
und erft 1645 wieder zurüdgeftelltem Schloſſe. Von ihm wurde der Name für die Orafen 
von Sponed, der morganatifhen Nachkommenſchaft des Herzogs Leopold Eberhard 1702 ger 
ihöpft. — Ihringen, Pf. D. (mit Himmelburg, Mübhletbal und Sauwaſen) zuf. 480 3, 

2387 E., 2134 evana., 1 fath., 252 Sirael. — Kiehlinsbergen, Pf.⸗“D., 183 F., 
860 E. fath. Beträchtlicher Weinbau, in neuerer Zeit durch den bier lebenden Sutsbefiter 
M. Huber mannigfady veredelt und gefördert. Im 12, Jahrhundert an Ginfieteln gejchentt, 
von dieſem theilweije an das Stift Andlaw im Elſaß übergegangen, endlich an Thennenbach 
verlauft, welches das ſtattliche Statthaltereigebäude — nach dem Anfall an Baden zeitweilig Sit 
einer Domänenverwaltung, erbaute. — Koͤnigſchaffhauſen, D., 184 F., 928 E., 923 
evang., 5 kath. Am nörblihen Abhange des Kaiſerſtuhls mit ſtarlem Weinbau. Alte Könige 
pfalz, die den Namen wahrfheinlih von der Schiffslände am alten Nheinufer hatte. Im 
10. Jahrhundert an Kl. Waldkirch von K. Otto IH. vergabt. Von den Grafen von Frei— 
burg als Schirmberren in Befis genommen und einen bunten Wechſel von Verleihung und 
Verpfändung barbietend, fam es endlih an die Markgrafen von Baden, welche als Landes— 
berren die Reformation dafelbit einführten. — Leiſelheim, Pf.-D., 99 F., 455 E. evang. 
— Mördingen, Pf.«D. (mit Ziegelbütte) zu. 384 F., 1469 ©. kath, — Nieder: 
rimſingen, Pf.“D. (mit Ziegelbütte) auf, 128 F., 605 E. lath. — Oberrimjingen, 
Pf.“D. (mit Rotbhaus) zuf. 135 F., 687 E., 2 evang., 685 fath. Stammfik der gleid)- 
namigen Edeln, die jpäter von Ufenberg fih nannten. — Sasbad, Pf.D. (mit Fahr: 
wirtbsbaus) zuj. 207 F., 1024 E., 12 evang., 1012 kath. An dem durch wechfelndes 
Strombette der Gemarkung des Dorfes gefährlihen Rheinſtrom, welcher durd Fiſch— 
fang Nahrungsquelle der Ginwohner wird. Bedeutende Steinbrüde von den Einwohnern 
audgebeutet. Don hier das heldenmüthige Mädchen Sufanna Reiſacher, weldes 1831 im 
Alter von 12 Jahren awei Schiffbrüchige mit eigener Lebensgefahr rettete. Bei dem Dorfe 
zwei für die Geſchichte Habsburgs bedeutfame Punkte: der Werber Rheinau, bei welchem ber 
Sohn Rudolfs von Habsburg, Hartmann, im Rheine ertranf und die Ruine Yimburg, auf 
weldyer der Sage nad Rudolf von Habsburg geboren iſt. rüber Lintburg und Beſitz der 
Zähringer, iſt fie höchſt wahrſcheinlich die Stätte, auf welcher Berhtold der Bärtige verſchied. 
Aus dem Zähringifcen Erbe wurde die Burg, wahrſcheinlich als Erwerbung aus dem Hei— 
rathsgut einer gräflich Freiburgiſchen Tochter, dem Grafen Eberhard von Habeburg-Laufenburg 
verfchrieben, welches Geſchlecht übrigens ſchon im 12. Jahrhundert bier begütert war. Bon 
Rudolf von Habsburg wurde die Burg mit der Verwaltung der Landvogtei an die Herren 
von Berdheim übergeben, von denen fie an Defterreich aurüdficl, dann an die Pfalzarafen 
von Tübingen, endlich an die jekige Sruntherrichaft von Sasbach, die Freiherren v. Girardi, 
überging. — Schehlingen, Pf.D., 78 F. 362 E., 4 evang., 358 kath. — -Wafen 
weiler, Pf.“D. (mit Neunfich) auf. 174 F., 674 E, 9 evang., 665 kath. 

II. Bufammengefebte Gemeinden: Breiſach, Et. (mit Bannwartenhans, Bazenbauele 
oder Hirſchwirthehaus, Ehriſtmannshof, Jägerhof, Krebsmühle, Neumühle; Nebenort: * Hochs 
ftetten mit Bienelbütse) zuſ. 734 F., 3271 E. 96 evang., 2617 fath., 558 Iſrael. (Ge— 
dichte von + Dekan Rosmann, beſſer von Bader „Fahrten 11“). Alteeltiſche Niederlaſſung 
auf ſteilen Hügeln am Rheine, der erſt öſtlich der Stadt vorüberfloß, dann ſie zur Inſel 
machte, endlich fie auf dem rechten Rheinufer ließ. Won den Römern als Mons Brisiacus 
befeftigt, gab fie in alemannifcher Zeit dem Brifachgewe, Breisgau, den Namen. Die Sage 
ter Harlungen und des treuen Ecarts knüpft fih an die gleihe Stelle (Echardeberg). Zur 
Zeit des wiedererhobenen beutichen Vollsherzogthums war „Briſacha“ Münzſtätte und ab- 
wechjelnder Aufenthaltsort der Derzoge. In den Aufftänden unter Otto I. bot es dem Franken— 
berzog Eberhard einen Daltpunft gegen den Kaiſer und wurde erft erobert, als jener 939 
bei Andernach gefallen war. Auch 1002 nahm es Herzog Hermann Il. von Alemannien ten 
Anhängern des Kaiſers weg. Von da ab blieb die Burg um den alten Romerthurm dem 
Reiche und wurde von ben Herzogen von Zähringen (als Grafen des Preisaau’s?) .beiekt, 
wie denn Bertbofo III. vie widerfpenftigen Burgunder tarin einkerkerte. Die Anfieblung 
mit ter Kirche aber und der Echardsberg wurden dem Biſchof von Baſel gefhenkt, ver in 
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einem Vertrag die Hälfte derſelben dem Kaiſer abtrat. Die Befeſtigung ſollte Kaiſer und 
Biſchof zugleich beſorgen (1185). Ausgenommen von dem Vertrage blieb der Uſenberg, die 
Feſtung der gleichnamigen Freiherren — früher von Rimfingen genannt — welcher erſt fpäter 
von ben Breiſacher Bürgern überfallen und zerſtört wurde, wofür fie den Uſenbergern das 
Schloß Höhingen zu bauen hatten. Die Ruinen beffelben wurden von franzöfifhen In— 
genienren fpäter abgetragen und die Fundamente mit dem Berge gefprengt und bem Erd— 
boben gleich gemadt. Im 13. Jahrhundert erhielt die Stadt die vom zerftörten Mailant 
mitgebradhten Reliquien der Schutzheiligen Gervas und Protas durd den Erzbiſchof von 
Göln. (Schon im 16. Jahrhundert eine Legende über deren Erwerbung). Im Kampfe 
gegen Friedrich Il. wurde Dtto IV. bier von den Bürgern angegriffen und verjagt. Bei 
dem Ausgang der Hohenftaufen ging durd Abtretung König Richards der laiſerliche Antbeil 
von Breifah an den Bilhof von Bafel über, weldem die Stabt im Interregnum 
huldigte. Doch Rudolph von Habsburg eroberte Stadt und Burg und erhob erftere zur 
Reichsſtadt. Sie wurde aber fhon 1331 am Oeſterreich verpfändet und erft während ver 
Ungnabe Herzog Friedrichs wieder auf furze Zeit (—1427) reihsunmittelbar. Bald darauf 
von Herzog Cigismund an Karl den Kühnen verpfändet, hatte die Stadt von beflen 
Landvogt P. von Hagenbady viel zu leiden, bis dieſer nah Abtragung der Pfandſumme 
in einem Aufftande gefangen, gefoltert, verurtbeilt und hingerichtet wurde (1474). Im 
breißigiährigen Krieg fiel die Veſte nad zwölfmonatliher Umfchliefung und viermonat: 
liher Belagerung 1638 an Herzog Bernhard von Sadıfen: Weimar, deffen Gebeine bie 
1655 bier ihre Rubeftätte fanden. Im weſtphäliſchen Frieden an Frankreich abgetreten, 
fehrte es nur kurze Zeit (1700 — 1703) an Oeſterreich zurüd; erft der Friede zu Raftatt 
1714 gab die Stadt bleibend dem beutfhen Reiche. Dom Fort Mortier aus wurbe fie 1793 
zufammengefhoflen ; die wieder erbauten Häufer nahmen 1796 die Franzoſen in Befik 
und liefen fie als tief heruntergefommenes Befigtbum im Frieden von Lüneville an Baben 
übergehen, unter deſſen Herrſchaft Breiſach erſt ſich zu erbeben beginnt. Sehenswerth der 
Dom — in ſeinen älteſten Theilen aus dem 12. Jahrhundert — mit ſchönen Lettner und 
herrlich geſchnitztem Altar (Beſchreibung in G. R. Griesbabers Schrift „Vaterländiſches“); 
die Särge der Schutzheiligen, vor Allem die reihe Ausficht von der Stadt und dem Heinen 
Monumente Karl Friedrihs auf dem Ekardsberge auf Rheinebene, Vogeſen und Schwarz: 
wald. Weinbau ziemlich beträchtlich; eine fliegende Brüde vermittelt jept wieder den Ber: 
fehr mit dem franzöfifhen Ufer. Gin von den Minoriten geleitetes Gymnaſium ift während 
dem Kriegsjahre und dem Herrfhaftewechfel eingegangen. — DOberbergen, Pf.:D. (Neben: 
ort: * Vogtsburg) auf. 201 F., 938 E., 2 evang., 936 kath. — Oberrothweil, Pf.D. 
(Nebenort: * Niederrotbweil) auf. 338 F., 1439 E., 17 evang., 1422 fath. 


2) Oberamt Emmendingen, 
63,136 bad. Morgen, 5087 F., 24,340 E., 20,781 evang., 2849 kath., 6 Diffid. und 
Menon., 704 Iſrael., 11,647 männl., 12,693 weibl. 


1. Nicht zufammengefehte Gemeinden: Bablingen, Pf.D. (mit Silberbrumnenbad) 
uf. 465 F., 2108 E., 2105 evang., 3 fatb. Urk. Baldinga, ſchon unter der Breisgauer 
Schenkung Otto's II. an Ginfieveln begriffen, fam von ten Einſiedel'ſchen Schirmvögten 
der Breisgauer Güter, den Herren von Ufenbera, an die badifhen Markgrafen. — Den 
lingen, Pf.:D. (mit Mauraherhof und Stedenbof) zuf. 251 F., 1336 E., 1300 evang., 
34 fath., 2 Diffit. und Menon. Seiner Fänge (A Stunden) wegen auch Langen-D. genannt. 
Mauracherhof anmutbig in einer Thalfalte gegen die Elz hin gelegen, gnit dem Namen auf 
römifche Ueberrefte deutend. — Eichſtetten, Mıfl. (mit Aumüble und Herrenmühle) zuf. 
560 F., 2574 E., 2197 evang., 19 fath., 358 Ifrael. Schöner, ftabtähnliher Marktfleden am 
Fuße des Katferftuhls, mit ftartem Weinbau und erbeblidyer Viehzucht. Altzähringiicher Leben: 
befip eines gleihnamigen Adels und der Herren von Ujenberg ; bei Abtbeilung der zähringiſchen 
Herrſchaften kam der Ort theilweife am die Herzoge von Zähringen, theilweiſe an die Marl: 
grafen von Baden, welde im 15. Jahrhundert den nanzen Befig erwarben. — Emmen: 
dingen, St. (mit Weiherſchloß) auf. 354 F., 2053 E. 1564 evang., 249 fath., 240 Jirael. 
Freundlihes Staͤdtchen mit Vorftäbten nahe der El. Sehr erhbebliher Hanfbau, Maſchinen— 
garnfabrit und Papiermühle. Auf tem Marktplare die Statue des Markgrafen Karl II., die 
Jakobs IH. am Rathhauſe. Als Anemuotingen in das frübe Mittelalter hinaufreichend, er: 
hielt es 1418 Marktrecht, wurbe 1581 ummauert und war Refidenz des Markgrafen Jatob III, 
der 1590 bier das Golloguium Emmendingenſe abhalten lieh. Angeblich die Schule Kepplere, 
fiherer, längerer Aufenthalt Schöpflins ; unter Joh. Georg Schloſſer's Anmtsverwaltung öfters 
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von Böthe, feinem Schwager, beſucht. Weiherſchloß, alte Befigung ber Johanniter in 
Freiburg, von biefen an die Familie Schnewlin verkauft, von welcher fie an die Markgrafen 
von Hahberg zurüdficl. Ein ziemlich beſuchtes wohl eingerihtetes Bad wurde 1770 im 
neuerbauten Schlößchen eröffnet (5000 Bäder jährlih). — Heimbach, Pf.⸗D., 121 #., 
580 E., 6 evang., 574 kath. Ziemlich beveutende Steinbrüde der von Ulm'ſchen Grund— 
berrihaft. — Holzhauſen, Pf.-D., 118 $., 530 &. kath. — Kollmarsreuthe, D. 
79 $., 347 E., 327 evang., 16 fath., 4 Difjid. und Menon. — Maled, D. * 
Zaismatte) zuſ. 52 F., 233 E., 224 evang., 9 tath. — Malterdingen, Mttfl. (mit 
Schlüpfingerhof) zuſ. 299 F., 1350 E., 1334 evang., 16 kath. — Mundingen, Pf.:D. 
(mit Amſerhof, Huttenhof, Lehenhof und Wöpplinsberg) zuſ. 182 F., 802 E., 783 evang., 
19 kath. — Niederemmendingen, D., 131 F., 611 E., 497 evang., 8 kath., 106 
Iſtael. — Ottoſchwanden, Pf.D. (mit Allmend, Breite, Brunicherberg, Ed, Ecacker, 
Geſchächtrig, Grub, hintere Höfe, Hoheck, Hohreute, Hölgenflödle, Höllenberg, Schutzhof und 
Unterberg) zuſ. 309 F., 1172 E., 1169 evang., 3 kath. — Sexau, Pf.⸗D. (mit Ebers 
bächle, Hochburg, Holzmühle, Langenthal, Lörch, Mühlebächle, Oberjerau, Reichenbächle, 
Schloßhof, Staudenheim und Vorderſerau) zuſ. 195 F., 1119 E., 1073 evang., 46 lath. 
Alter Beſitz des Kloſters Andlau, 1344 an die Markgrafen von Hachberg verlauft. Mehrere 
ftablhaltige Quellen, im Eberbächle früber betriebenes Bergwerl. Hochburg (Hachberg. 
Geſchichte von Herbſt). Alte Burg der Zähringer, ſchon unter Berhtold 1. an die Marl: 
gräflihe Linie abgetbeilt, von welder ein Zweig von ihr den Namen annahm. Durch Marf: 
graf Friedrih VI. 1688 in eine moderne Feitung verwandelt, wurde jie ſchon im folgenden 
Jahre geihleift. Dept eine beachtenswerthe, vielbefuchte landwirthſchaftliche Muſterſchule. — 
Iheningen, Pf: D., 258 F., 1312 E., 1306 evang., 6 fat. Wie Endingen eine 
Schenkung der Ottonen an Ginfiedeln, dann an die Pfalzgrafen ven Tübingen verliehen, 
1399 an Baben abgetreten, welches auch den Pfarrfag von Ettenheimmünſter erhielt und bie 
Reformation einführt. — Waffer, D. (mit obere drei Höfe, untere drei Höfe) auf. 
69 F., 286 E., 279 evang., 7 kath. — Windenreuthe, D., 110 F., 431 E., 427 
evang., 4 fath. 

Il. Bufammengefehte Gemeinden: Bötzingen, Pf.“D. (Nebenert: * Oberfhaffhaufen) 
uf. 397 F., 1894 E., 1387 evang., 507 kath. — Freiamt D. (Waldgemeinde, beftehend 
aus *Breitebnet, * Brettenthal mit Bildftein, Dürrenhof, Waldshut; * Keppenbadh mit Ges 
ſcheid, Glashauſen (Glaſig), Pechbofen; * Mußbach mit Almendeberg, Edader, Feſiloch, 
Helgenreuthe, Niederthal, Thenenbach; * Reichenbach mit Buſengraben, Köblinsberg, Schil⸗ 
lingerberg, Schweizerloch und Vorhof) zuſ. 393 F., 2123 E., 1992 evang., 131 kath. 
Thenenbach, ehemalige Ciſterzienſerabtei von Herzog Berhtold IV. von Bahringen 1158 
geſtiftet, der die Schirmvogtei auf die Grafen von Urach-Freiburg vererbte, aus welchen 
Berhtold, der Neffe des gleichnamigen letzten Herzogs von Zähringen, 1207—1224 Abt war. 
Bon den Markgrafen von Baben, die nad) Ausiterben der Freiburger das Amt der Schirm» 
vogtei hatten, ging biefes 1475 an Defterreih über, durch welchen Umftand fi das Kloiter 
bis zu Anfang diefes Jahrhunderts erhielt. Die byzantiniſche Klofterlirche wurbe 1830 nad 
Freiburg verfegt, wohin 1827 die Ueberrefte der Grafen von Urach-Freiburg, bie bier ihre 
Grablege hatten, in den Dom verbradht wurden. 1448 von den Armagnafen gebrandidagt, 
1525 von den aufſtändiſchen Bauern zerftört, brannten zu Anfang des vorigen Jahrhunderts 
die Kloftergebäude zweimal ab. — Köndringen, Pf.⸗D. (mit Neumühle; Nebenort: 
7* Landed) zuf. 235 F., 1237 E., 1230 evang., 7 kath. Betraͤchtlicher Handel in Landes» 
probuften, bejonders Getreide, Hanf ıc. Bis zum 12. Jahrhundert im Befige eincs gleidy- 
namigen Lehenadels der Zähringer, dann durd die Herren von Landed an Baden. Landed, 
MWohnfig der gleichnamigen Linie der Familie Schnewlin. — Nimburg, Pf.⸗D. (Nebenort: 
* Bottingen) zuſ. 191 F., 880 E. evang. — Reuthe, Obers, Pf: D. (Nebenort: 
** Unterreuthe) zuf. 149 F., 651 E., 4 evang., 647 kath. — Vörftetten, Pf.“D. 
(Nebenort: * Schupfholz) zuf. 169 F., 711 E. 697 evang., 14 kath. Reichlicher Handel 
mit Hanf und Hanfjamen. Bon Bihtilo (dem wahrfheinlihen Großvater Berhtolds I. von 
Zäbringen) an Klofter Sulgburg vermadt, dann Lehenbeſitz eines gleihnamigen Adels kam 
der Ort durch die Schnewlin von Landed an die Markgrafen von Baben. 


3) Bezirfsamt Ettenheim, 
47,491 bad, Morgen, 3853 F., 18,760 E., 2067 evang., 15,313 fath., 1380 Iſrael., 
8970 männl., 9790 weibl. 
I. Nicht zufammengefehte Gemeinden: Altdorf, Pf.“D., 260 8., 1321 &., 3 evang., 
989 kath., 329 Ifracl, Veredelter Weinbau. Beſchäftigung mit Oranatenbohren, Klein: 
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handel der Iſraeliten. Im Schloſſe botan. Garten, Münzſammlung und reiche Bibliothel 
des Grundherrn Freiherrn von Türlheim. Die Hindeutung des Namens auf celto⸗römiſche 
Niederlaffung dur Funde von Mauerwerk, Yeichnamen, Waffen beitätigt. Sage vom Trunl 
tes bi. Yandolin am gleihnamigen Brunnen. Halbtheiliger Beſitz der Kirche Straßburg 
und der Herren von Mablberg — Geroldseck — ging nad mannigfahen Wechſel endlich 
das ganze Dorf 1783 an bie jekige Grundherrſchaft über. Erfolgreicher breitägiger Wider: 
ftand der Bewohner gegen einen franzöſiſchen Heerhaufen, der nad Freiburg marjchirte, 1790. 
— Dörlinbach, D. (mit Durenbach, Höfen, Hub und Prinzbach) zuf. 120 F., 538 E. 
kath. — Grafenbaufen, Pf.:D., 307 8., 1405 E. kath. — Kappel, Pf.-D., 230 
8, 1238 E., 6 evang., 1232 kath. — Kippenheim, Mttfl., 406 F., 1891 &., 711 evang,, 
969 kath., 214 Iſrael. Schöner Marktfleden mit beveutendem Feldbau, befonders Hanf, 
Reps. Heimath des Georg Stulz — der vom Schneider durch feine großartigen Stiftungen 
ſich zum Freiherrn von Ortenberg aufſchwang, u. N. bier ein Spital gründete und ein guß— 
eifernes Denkmal erbielt. — Kippenbeimweiler, ®., 96 #., 505 E., 341 evana., 
164 kath. — Mahlberg, ©t., 223 F., 1156 &., 353 evang., 801 fath., 2 -Jirarl. 
Schon tem Namen nad alte Mallſtätte der Ortenau, Befistbum eines eigenen Dynajten: 
adels, von weldem der Sage nach jene Helifa ſtammte, die den Ort und Namen an bie 
Herren von Geroldseck brachte. Geſchichtlich richtiger ift wohl die Schenkung M. als einge: 
zogenes Reichsgut durch Heinrid des Heiligen an das Bisthum Bamberg 1003, die Ber 
leihung als Lehen an die Herzoge von Zähringen, nad) deren Ausiterben Befipergreifung 
durch die Hobenftaufen 1218, endlich bei der Bannung Friedrichs II. 1250 Zugriff tee 
Bifhofs von Straßburg, zulept Verkauf durch Conradin von Schwaben an bie Herren von 
Geroldsech, mit welchen die Urach: Freiburger Erben der Zähringer noch lange um den Beiit 
ftritten. — Mündweier, Pf.-D., 199 8., 833 &. kath. — Münftertbal, D. (mit 
Ettenheimmünfter, St. Yandolin (Bad), Bürgenberg, Geigerhöfle, Gyſenburgerhof und 
Kecherhof) zuf. 113 F., 516 E., 9 evang., 507 fath. Name von dem durch den ehemaligen 
Abt von Reichenau, Eddo oder Hato, gegründeten Klofter (um 730), beifen frühere Stiftung 
fi an die Legende des bi. Landolin anfnüpfit, von weldem das Bad den Namen erbielt, 
weil an der Stelle, wo er von dem Jäger Giſock erſchlagen wurde, heilbringende Quellen 
entiprangen. Das Bad jept no von 40—50 Kurgäften jährlich befuht. — Orſchweier, 
D., 153 8., 672 E., 10 evang., 628 fath., 34 Ifrael. — Ringsheim, Pf.“D., 286 F. 
1418 E. kath. — Ruſt, Mktfl., 318 F., 1784 E., 6 evang., 1536 kath. 242 Iſrael. — 
Schmieheim, Pf.“D., 207 F., 1083 E., 590 evang., 493 Iſtael. — Schweighau— 
ſen, Pf.“D. (beſtehend aus Bühl, Eckle, Halle, Harmersbach und Heſſenberg, Hintergeis— 
berg, Kirch, Loh, Oberſteig, Pfingſtbera, Ruhbühl, Strittberg, Unterſteig, Vordergeisberg und 
weißer Graben) zuſ. 198 F., 1043 E. kath. — Wallburg, D., 107 F., 490 ©. lkath. 

II. Zuſammengeſetzte Gemeinden: Ettenheim, St. (Nebenort: * Gttenheimweiler) 
zuſ. 630 F., 2867 E., 38 evang., 2760 kath., 69 Iſrael. Der Sage nach durch Etde 
oder Heddo, den Sohn des Herzogs Attich (Ethicho), im Elſaß erbaut — wahrſcheinlichet 
von Biſchof Heddo von Straßburg, in tefien Urkunde von 736 ſchon die Kirche zu E. cr 
wähnt wird. Unter Straßburgiſcher Herrſchaft blübend, erwarb die junge Stadt fid im 
15. Jahrhundert Ringsheim, war von 1790 — 1803 die Nefidenz des durch die Halsbant- 
geſchichte bekannten Garbinalbifchofe EEd. v. Rohan, deſſen Verwandter, der Herzog v. Enghien, 
15. März 1804 auf Napoleons Befehl durch 400 Gensdarmen von bier hinweggeſchleppt 
wurde, um fein Ende in dem Weitungsgraben von Wincennes zu finden. — ine wohl 
befuchte höhere Bürgerſchule. 


4) Stadtamt Freiburg. 


24,618 bad. Morgen, 4351 8., 21,078 E., 2091 cvang., 18,972 fath., 2 Diffit. und 
Menen., 13 Ifrael., 10,155 männl., 10,923 weibl. 


1. Nicht zufammengefehte Gemeinden: Betzenhauſen, D., 90 F., 443 E., 1 evang, 
442 fath. Name wahrſcheinlich von Ber oder Betzelin, Abfürzung von Berhtold. Bor dem 
Orte früher die Kapelle zum bi. Stein, an der Stätte, da der Biſchof von Straßburg, 
Gonrad von Lichtenberg, der feinem Verwandten, dem Grafen von Freiburg, gegen die Stadt 
zu Hilfe zog, erfchlagen wurde. — Güntersthal, Pf.“D. (mit St. Valentin) zuf. 102 
N, 576 E., 2 evang., 574 kath. Der Sage nach von einem Edlen, Günther, der auf dem 
Kibfelfen wohnte — wahrſcheinlicher vom Klofter Tennenbah als Filial-Nonnenkloſter — 
geſtiftet. Nach ter Aufhebung 1806 wurden tie Kloftergebäude ine Baumwollenſpinnerei 
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des H. von Hermann, der ebenfalls eine durch ihr Produft gerühmte Bierbrauerei errichtete, 
1829 brannte das ganze alte Etabliffement ab und ces wurde die Kirche 1835 neu erbaut. 
1849 Treffen der badijchen Truppen gegen die Aufitändifchen, die hier nad Freiburg durch— 
brechen wollten. Vielbeſuchter, fchattenreiher Spaziergang in das reizgende Thälchen durch 
den Sternwald. — Haslach, Pf.“D., 90 F., 414 E., 241 evang., 173 kath. — eben, 
Pf.D., 122 F., 507 E. kath. Wohnort des Stifters des zweiten Bundſchuh im Breisgau, Joſ. 
Friz, der einen Verſuch, Freiburg zu überrumpeln, mit ſchrecklichem Ende büßte. — Wild— 
tbal, D. (mit Michelbach, Schappady und Zähringerſchloß) zuſ. 77 F., 398 E., 3 evang., 
395 fatb. Zähringerſchloß, Namen gebenver Wohnfig der Zähringer, erbaut um 1050, 
toh im 13. Jahrhundert durch die Bürger von Freiburg zeritört, die auf Rudolf v. Habsburgs 
Befehl tafjelbe wieter aufbauen mußten. Bon dieſem Baue der nod vorhandene Thurn 
mit weiter Ausſicht auf Breisgau und die Vogeſen. — Zähringen, Pf.D., 166 F., 
900 E. fath, 

1. Bufammengefeßte Gemeinden: Freiburg, St. (mit Eichhalden oder Jägerhaus, 
Heidenbof, Hirſchberg, Hirtenhaus, Karthaus oder Johannisberg und Et. Dttilien; Neben: 
orte: * Herbern mit Heppſack, Schänzle und Weiberhof, * Wichre mit Hegnerhof, Pfürdthof 
und ©t. Loretto) zuf. 3312 F., 16,089 E., 1833 evang., 14,241 fath., 2 Difiid. und 
Menon., 13 Iſrael. (Geſchichte und Beichreibung von H. Schreiber, Baders einzelne ge: 
ſchichtliche Ereigniſſe durch Schreiber im Adreßlalender. Von diefem.aud das reihe Urkun: 
denbudy ver Stadt). Am Ausgange des Höllenthals fih an die legten Hügel des Schwarz: 
waldes Ichnende reizende Stadt, von dem frifchen Waller des Gebirges durchſtrömt, Sitz 
tes Erzbiethums ſeit 1827, der Regierung und des Hofgerichts des Oberrheinkreiſes, 
einer Univerſität, höbern Bürgerfchule, eines Eyceums, zweier Frauenflöfter mit Erziehunge— 
initituten für Mädchen befjerer Stände, eine von SautiersReibelt geftiftete, von Merian aus 
Bafel reich dotirte Waifenanftalt, eine Zuchthausverwaltung. Außer jener Gewerbtbätigfeit 
und dem tie Bedürfniſſe des naben Schwarzwaldes wöchentlich vermittelnden wöchentlichen Markt— 
verfehr, dem Erbe der erften Jahrhunderte der blühenden Stadt, auch bedeutende Fabrifthätig: 
feit, Gichorien-, Eſſig- und Schaumweinfabrif der Gebr. Kuenzer, 2 Papierfabrifen, Seiven: 
fabrif von Mer, Baummollenweberei von Montfort, Yournierfäge von Kefer und Schmitt, 
bedeutende Bierbrauereien mit Bierfellern im nahen Schloßberge, angeſehene chirurgiſche und 
mufifalifche Inftrumenten-Manufalturen, Orgelbaueret ıc. , dur den Verkehr mit Schwaben 
und dem Breisgau (früher wöchentlih 50 Frachtfuhren anfommend und. abgebend, mit etwa 
3000 Gentner Ladung) bedingt, eine große Zahl gut eingerichteter Gaſthöfe (Zähringer, 
Deutiher Dof, Hötel Fehrenbab, Engel, Wilden Dann) und Wirthshäuſer. Geſchichte: 
Von Berhteld IH. und Conrad II. von Zähringen 1120, unter ven Mauern des wahrjchein: 
lich ſchon beſtehenden Schloffes (ſpärliche Ueberrefte auf dem Schloßberg) zur Stadt erhoben, 
von Gonrad mit einer Verfaſſung nad Gölner Mufter beſchenkt, durch die Anfänge des 
Domes (Querbau, f. u. Beichreibung des Domes durd H. Schreiber) geziert, fam, nad) 
Ausgang der herzoglichen Linie 1218, Freiburg an die Örafen von Urach, von benen eine 
Linie fih von der Stadt benannte, gericth aber bald in mannigfahe Zerwürfniffe der Bewohner 
unter fih (1248 erringen die Gemeinbürger Antheil an der Stadtverwaltung der Geſchlech— 
ter) und mit ihren Herren (Zerftörung der Burg Bähringen im Gtreite mit Egon II, 
ſ. o. vergebliche Berennung der Stadt 1299, f. o. Leben, endlicher Vergleich gegen 300 M. 
©. jührliher Abgabe auf 17 Jahre). Sie errang Freiheit ihrer Güter, einzugehender Bünd— 
niffe, manden Gingriff in das Hausrecht ihrer Herren um 4000 M. ©. 1327; Münzredt. 
Im Jahr 1368, 30. März, endlih nad einer unglüdlihen Schlacht, gegen den ihr aufge: 
drungenen Herrn Gaon IV., durch Ankauf von Badenweiler und die Losfauffjumme von 
20,000 M. ©., völlige Freibeit, auf welche fie aber 23. Juni deſſtlben Jahres zu Gunſten 
Defterreichs verzichtete. Nachdem mit Martin Malterer jie ihre tapferften Bürger in ber 
Schlacht bei Seppach verloren, fam fie 1415 während der Ungnade Herzog Friedrichs an 
das Reich, kehrte jevoch 1427 an den frühern Herrn zurüd, erhielt von Erzherzog Albrecht II. 
ihre Univerfität, wurbe von Graherzog Sigismund an Karl den Kübnen von Burgund ver: 
pfänbet, buldigte, als nah Aufhebung dieſes Pfandvertrags Sigismund fie vergeblih an 
Baiern zu verpfänden gefucht hatte, dem Kaiſer Marimilian 1490. Nah glüdlider Abwehr 
des Bundſchuh (ſ. 0. Lehen) ergab fih die Stadt 1525 an die aufſtändiſchen Bauern, welche 
das Schloß überrumpelt hatten, Lieferte Gefhüs und 3000 Gulden Brandgeld. Nach ftrenger 
Abwehr reformirter Grundfäge von der Univerfität wurde letztere 1620 den Jefuiten über: 
neben, nachdem fie früher fih nad Radolphzell (ſ. 0.) geflüchtet hatte. Im 30jährigen 
Kriege, 29, Der. 1632, den Schweden übergeben, war Freiburg der Schauplatz wechſelnden 
Befises und blutiger Kämpfe zwifchen Schweden und Kaiſerlichen unter Mercy (Schlacht des 
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öfterreichifch-baterifchen Heeres gegen Turenne und Enghien 1644). 1677 von ben Framoſen 
hingenommen, wurde es im Frieden von Nymmegen 1679 denſelben fürmlid abgetreten, von 
ihnen neu befeftigt, endlich im Frieden von Ryswick an das Reich zurüdgegeben, doch ſchon 
1713 von Marſchall von Villars wieder eingenommen und um mehr als 1 Million Franken 
gebrandſchatzt. Erſt 1714 fiel Freiburg wieder an Oeſterreich zurüd, von weldem es 1744 
die Franzoſen noch einmal erobert hatten. Die Feſtungswerle der Stabt und bie 3 Schlöffer 
des Schloßbergs wurden geſchleift; erit das Ente des fchlefiihen Krieges gab die Stadt an 
Defterreih zurüd. Mit dem Breisgaue wurde fie 1798 an Modena übergeben, nad bem 
Tode des Herzogs Hercules III. dem 1803 gehuldigt worden war, in demjelben Jahre an Erz: 
berzog Ferbinand übergeben, in welchem ter Breisgau an Carl Friebrih von Baten fiel, dem 
1806 gehuldigt wurde. Schenswürtigfeiten: 1) Das Münfter, eine der vollfommenften 
aothifhen Bauten, im 12. Jahrhundert begonnen, der Chor im 14. begonnen, zu Ende bes 
15. vollendet; der herrliche Thurm in der Mitte des 13. Jahrhunderts vollendet. (Im ber 
Vorhalle ausgezeichnete allegorifhe Statuen). Im Innern finnreih veftaurirt, durch afte und 
neue Glasmalereien (von dem Glaskünftler Hermann eine Anftalt für Glasmalereien be- 
aründet, von den Debrüdern Helmle und deren Söhnen versollfommnet, fo daß die neuen 
Glasgemälde mit den Beften der Neuzeit wetteifern). Schöne Epitaphien, u. a. das Grab: 
mahl Berhtolde V.,»der Herzoge Conrad, Berbtol® IN. und II. von Zähringen, der Gräfin 
Anna, der Grafen Conrad II., Egon II. von Freiburg, des Markgrafen Dtto von Hachberg, 
das des Erzbiſchofs Bernhard Bell, 7 6. März 1836. Mehrere Altäre kunftvoll in Hol 
aefhnigt von einem fhlichten Freiburger, Schreiner Glänz. An dem Hauptaltare die zwei 
Haupts und 8 Nebenbilder von Dans Baldung, gen. Grien, aus Schwäbiſch-⸗Gem ünd. 2) Die 
Ludwigskirche, buzantinifche, mit einem Aufwande von 135,000 Gulden (1829—1838) bicher 
verpflangte und umgebaute Kloſterkirche von Tennenbach (ſ. o.), jebt für den evangeliſchen 
Gultus. 3) Das Kaufhaus, edles Gebäude, im Uebergang vom mittelalterlihen zum Renaif- 
ſanceſtyl, mit Statuen öfterreihifcher Kaifer an der Dauptfagade und fhönem zu Rebouten 
gebraudten Saal. 4) Die Univerfität mit treffliher, in einem Neubaue untergebrachten 
Klinik, mit wohl eingerichtetem botanischen Garten, anatomiſchen, mineralogifhen und zoo— 
logiſchen Sammlungen und einer durch Klofterbibliotbefen und die Stiftung des Domdechanten 
Hug herrlich ansgeftatteten Bibliothel (ſ. o. alla. Theil bei den Sammlungen, wo aud bie 
Privatfammlungen der Stadt erwähnt find). Knüpft fih an die Stadt Freiburg der Name bes 
Liederbichterse Veit Weber (15. Jahrhundert), fo find der Univerfität Zierden gewefen: ber 
Rector Hummel, die Profefforen Job. Geiler, Wimpheling, Melchior Kattlin (Weihbiihef), 
M. Zell, Sturm, Gapito (16. Jahrhundert) und in neuerer Zeit Klüpfel, Wander — der 
defignirte erfte Erzbiſchff — Hug, der gelehrte Orientalift (Theologen), U. Zafius, Myn— 
finger, Mertens, Nueff, Duttlinger, v. Rotted, Welder (Juriften), Eraemus v. Rotterdam, 
der Dichter Philipp von Engen, Loriti Olareanus, Locher, im neuerer Zeit H. Schreiber, 
Schneller, Zell, E. Münd (Artiften), Spenner, Perleb, A. Braun, Eder, Baumgärtner, Bed, 
Fromherz (u. a. Naturbiftoriter und Mediziner). 5) Auf dem Marftbrunnen in der fhönen 
Katferftraße die 1807 errichtete Statue Berhtold’s II. von Zähringen, mit Tateinifher, auf 
die Geſchichte der Stadt hinweiſenden Inſchriften. 6) Unter den modernen Gebäuden das 
von Sidingen’ihe — jest großherzogliche Palais, das Theater mit hübſcher Einrichtung, bie 
Kaferne, dag Commandantenhaus, die Kunfthalle u. f. f. — Reid an Spaziergängen, für 
welche die Stadt unermüdlich ift, gewährt fie den angenehmften Aufenthalt, wenn friedliche 
und verträglihe Stimmung der Ginwohnerfhaft malte. Alle Nebenorte find vergmüglice 
(Frholungeorte; die herrlichſten Spaziergänge auf den nahen Schloßberg, St. Loretto, Hepp⸗ 
fad, St. Ottilien durch fhattiges Maldesgrün, die Karthauſe, an dem raufhenden Dreifam- 
kanal entlang. Ein Kunftverein wirkt belebend und aufmunternd; ein Mufeum und bürger- 
liche Lefegefellichaft beleben beitern aefelligen Verkehr, für Fremde im Kopf, ein Kaffebaus, 
deſſen Einrichtung feines Gleichen in großem Umkreiſe fuht. — St. Georgen, Pf.-D. 
(Nebenorte : * Uffhauſen mit Steinwenden, * Wendlingen) zuf. 392 F., 1751 E., 
11 evang., 1740 Fath. 


5) Landamt Freiburg, 


127,132 bat. Morgen, 4655 F., 24,622 G., 4381 evang., 20,218 fath., 23 Diffid. und 
Menen., 11,883 männl., 12,739 weibl. 


I. Nicht zufammengefehte Gemeinden: Au, D. (mit Burg, Winfterbab, Hägenhof und 
Hagiel) auf. 62 #., 350 E. kath. — Buchenbach, Pf» D. (mit Blechſchmidte, Diepen: 
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dobel, Falkenſteig, Neſſellachen und Wiesnef) zuf. 94 F., 553 E., 15 evang., 538 kath. 
Wiesnek, am Aufgange der von den Bürgern von Villingen wieder hergeftellten Straßen: 
verbindung zwilhen Freiburg und Schwaben (ſchon zu Römerzeiten Strafe über die Wagens 
fteige) erbautes Schloß der Grafen v. Hohenberg⸗Zollern — wahrfcheinlih von St. Ballen übers 
tragen — von biefen durch die Turner und Schnewlin theilweife an die Breisgauer Blumenegger, 
enblih von Defterreih erfauft und den Schnewlin Yanted, nad ihrem Ausiterben den 
Sidingern zu Lehen gegeben, von denen es 1808 durch Kauf an Baden fam. Das Schloß 
1525 von den Bauern zerftört. Blehihmibte, 8. 8. Gifenwerf mit Erzeugniß von 2500 
Gentner Stabeifen und 500 Gentner Eiſenblech. Am Eingang des Höllenthales das Wirths— 
haus zum Himmelreich mit fhöner Ausficht thalabwärte.. — Buhheim, D., 151 $., 
620 E. kath. — Ebnet, Pr D. (mit Biegelhof) zuf. 87 $., 506 E. fath. Mit hübſchem 
Schloß und Garten des Grundherrn von Oailing, an welden die Herrichaft 1810 von Baden 
verkauft wurde, weldes fie 1809 von den von Sidingen, den Erben der frübern Herren 
Schnewlin-Landech, erftanden hatte. — Falkenſteig, D. (mit Neſſellachen und Schulter: 
bobel) zuf. 57 F., 286 E. kath. Zerftreute Häufer im romantifhen Höllentbal, deſſen 
Felſenpaß, der Hirfhfprung, bei den Touriften Ruf hat; unfern davon Ruinen des Schloſſes 
Fallenſtein; näher der Thaljohle ihr Warttburm. ine Schauergefhichte des ausgehenden 
Mittelalters die Urfahe feiner Zerftörung dur; die Bürger von Freiburg. — Ounpels; 
fingen, Pf.“D., 128 F., 726 E., 693 evang., 33 kath. — Hinterzarten, Pf.:D. 
(mit Albersbah, Biſten, Bruderhalden, Dornef, Erlenbruk, Fürſatz, Oberzarten, Rinten, 
Rothwaſſer, Silberberg, Steig, Windek und Winterhalden) zuf. 116 F., 749 E. kath. 
Früher Hinterftraß, am Durchbruch der großen Schwarzwald » Seen in die Schluchten der 
Wutah und Dreifam. Starke Induftrie in Uhren, Blechlöffeln und Holzhandel. — Hofe: 
grund, Pf.“D., 69 F., 298 €. fath. In raubem Hodthale am Weſtabhange des Feld—⸗ 
berg und Luginsland. Im 16. und 18. Jahrhundert ftarfer Bergwerkbetrieb auf Bleierze 
und Silber, aud in neuefter Zeit wieder deßfallſige Verſuche gemacht. — Horben, Pf.⸗D. 
(mit auf der Ed, im Bohrer, Katzenthal und Langadern) zuf. 88 F., 519 E. kath. An 
der fteilen, fhöne Ausfidt bietenden Straße nah Todtnau. — Hugftetten, Pf.⸗“D., 121 
3, 519 E. kath. — Kappel, Pf.“D., 74 F., 379 E. kath. — Kirchzarten, Pf.-D. 
(mit Brudweberhäusle, Brũhlhof, Gyrsberg, Häuslefteiert, Kochhäuele und Romiebrudmühle) 
zuf. 170 F., 689 E., 6 evang., 683 fath. In der Kirche fchönes Grabmal eines Herrn 
von Faldenftein, welches Geſchlecht Güter dafelbft von den Johannitern in Freiburg, den 
Rechtsnachfolgern des Klofters St. Gallen (feit 791 bier begütert), erfaufte. Anderes durch 
die Örafen von Hobenberg an die Turner, Schnewlin:Wisnegg, Blumeneag, endlich Schnewlin: 
Landed, an die Stadt Freiburg übergegangen. Der Name Romismühle und Nachgrabungen 
weijen nad, daß von hier bis gegen das Himmelreih ſich das alte römiſch-keltiſche Tarodu- 
num erjiredte. — Littenweiler, D., 94 F., 540 E., 5 evang., 535 fath. Kleines 
Heilbad, aus der Umgegend häufig beſucht. Mengen, Pf.-D., 147 F., 749 E., 729 
evang., 20 kath. — Merzhaufen, Pf.-D., 64 F. 356 E. fath. Schloß der Freiherrl. 
von Schauenburg’ihen Familie am Fuße des dem altkeltifhen Gultus gewidmeten Schön» 
bergs (häufige Ausflüge zum pradtvollen Sonnenaufgang von Freiburg her). — Mun- 
zingen, Pf.-D., 163 F., 796 E., 12 evang., 784 kath. Schlof und Garten der Gräfl. 
Sruntherren von Kagened. Schon im 8. Jahrhundert als kaiſerliche Villa an St. Stephan in 
Straßburg geſchenkt. Geſchichte bei Bader a. a. O. 11. — Neuershaufen, Pf.-D., 121 F., 
591 ©. fath. — Oberried, Pf.D. (mit Geroldsthal, Hercherhof, Hinterthal, Höhrengrund, 
Verlinsbach, Wittelsbad und Zipfelstobel) zuf. 71 F., 490 E. kath. Auf kurze Zeit bis 1244 
Aufenthalt der Nonnen von Güntersthal; von 1255 der Wilhelmittermönde von Martenport, 
endlih 1507 mit denen zu Freiburg vereinigt, wo fi ein Theil der frühern Niederlaffung 
ſchon 1262 angefiedelt hatte. 1699 nad Zerftörung diefes Klofters neu bezogen, incorporirte 
ſich dafjelbe 1729 mit St. Blafien, welches nur hier ein Priorat errichtete. Der legte Prior, 
der befannte St. Blafianer Schriftfteller, Ambros Eichhorn; eine frühere Chronik von Conrad 
Sturm foll von Martin Gerbert benugt und vernichtet worden fein. — St. Märgen, Pf.-D. 
(mit Dreieck, Erlebach, Holzſchlag, in den Spirzen, kurze Spirzen, Preftenberg, Schweig- 
böfe, Thurner und Zwerisberg) zuf. 171 F., 1013 €. kath. Dom Grafen Bruno von 
Hohenburg, Domherr zu Straßburg, um 1100 als Shorherrenftift gegründet, 1120 durch den 
Biſchof von Gonftanz, Odalrich von Kiburg, reorganifirt, proteftirte es vergeblich gegen den 
Verkauf der Kaftvogtei von der Familie des Stifters an die Turner von Freiburg, daher 
1320 geplündert, 1354 der Abt Gonrad II. von Johann Schnewlin von Wisnegg, dem 
Rechtsnachfolger der Turner, 1401 Abt Johann II. von deſſen Rechtsnachfolger, v. Blumenegg, 
ermordet; im 15. Jahrhundert zweimal abgebrannt, endlich die Mönche nad Allerheiligen in 
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Freiburg verſetzt, mit welchen St. Märgen ſchon 1370 ſich zu einer Gemeinſchaft vereinigt hatte. 
Erſt 1716 wurde es wieder aufgebaut und bezogen. — St. Peter, Pf.«D. (wozu gehört: 
Oberibentbal, Rohr mit Kandelberg, Neumwelt am Sommerberg, Ränke am Somnterberg und 
Sägendobel; Seelgut und Heidenſchloß, Neuwelt am Winterberg, Ränfe am Winierbera, 
Schmidtebah, Schönhöfe, Schwanderstobel und Willmannstobel) zuf. 216 F., 1447 E. 
fatb. Aus einer zu Weilheim unter Ted gemachten Heinen Klofterftiftung Herzog Berhtolds 1. 
um 1050, dur feinen Sohn Berhtold II. erweitert und bicher verpflanzt, 1093 von deſſen 
Bruder Biſchof Gebhard von Gonftanz eingeweiht. Urſprünglich Grablege der Herzoge von 
Zähringen, von denen 10 Männer und Frauen bier begraben lagen. Unter eine Reihe von 
Aebten durd Schenkungen bereichert (der Rotulus St. Petrin, herausgegeben von Leichtlen 
(Zäbringer), eine reihe Quelle der Suüddeutſchen Spezialgeſchichte), bluͤhte es bis in bie 
neuejte Zeit. In die im vorigen Jahrhundert aufaeführten neuen Kloftergebäude wurde 1844 
das erzbiſchöfliche Prieiterfeminar von Freiburg verlegt. — St. Wilhelm, D. (mit Er 
lenbach, Sfällmatte, Kasenfteig, Schmelzplas, Schneeberg, Steinwafen und Wittenbach) auf. 
30 F., 179 €. kath. Geſchichte, ſ. Oberried, dabei früber wie in Hofsgrund ein ſtarkbe— 
triebenes Bergwerk. — Scherzingen, Pf.“D., 19 F., 90 E., 4 ewang., 86 E. kath. — 
Sölden, Pf.“D., 75 8., 333 E. kath, — Steig, D. (mit Rahrenberg, Föhrenwald. 
Hammerloch, Jungbolz, Oedenbach, Tiefen, Winterbalden und Mürbftein) zuf. 82 F., 516 
E. kath. — Thiengen, Pf.“D., 110 F., 492 E., 483 evang., 9 kath. — Umfird, 
Pf.“D., 149 F., 664 E., 5 evang., 648 Tat. } 11 Diſſid. u. Menon. Schöner, vielbe: 
ſuchter Herbſtaufenthait Ihrer Kaiſerl. Hoheit der Frau Großherzogin Stephanie von Baden, 
mit Luftgarten, Fiſchteichen, kleinem Schloſſe. — Unteribenthal, D. (mit Lindenberg 
und Weberdobel) auf. 46 F., 332 E. kath. — Wagenſteig, D. (mit Diepenbobel, Gries: 
bobel, Herrenbach, Saierstobel, Schweigbrunnen und Spirzen) zuj. 67 F., 474 €. kath. 
— Maldau, Pf.» D. (mit Fernbobel, Hochſtraß, Zägerfteig und Stalterbof) zul. 64 F., 
311 €. kath. Hochſtraß; im Namen das Andenken an die mit ziemlicher Sicherheit nad 
zumweifende Nömerftraße von Taredunum nach Arac Flaviae — Rottweil. — Waltersbofen, 
Pf.“D., 187 F., 843 E. kath. — Weilerebach, D., 20 8., 147 ©. kath. — Zarten, 
D. (mit VBreitehof) zuf. 34 F., 326 &. kath. — Zaftler, D., 26 F., 201 €. fath. 

1. Bufammengefehte Gemeinden: Breitnau, Pf.-D. (mit Diegendobel, Föhrenwalb, 
Freyel, Oriesbobel, Höllenthal, Jungbolz, Neſſellachen, Tiefen, ger Nebenort: +*Bruds: 
bach mit Einſiedel) auf. 109 8., 613 E. kath. — Burg, D,, jekt Beitftation (Rebenorte: 
* Brand, +*Höfen mit Himmelreich und Schlempenfeld) auf. 57 J. 414 E. 1 evang., 413 kath. 
— Dietenbach, D. (Nebenort: * Serofdetbal mit Helmlehof) zuf. 34 F. 201 E. tath. 
— Ebringen, Pf.“D. (Nebenort: * Thalhauſen mit Berghauſen und Schönbergerböfe) 
zuſ. 255 F., 938 E., 8 evang., 930 kath. Geſchichte von Ildefons von Arr. Aelteſter 
Beſitz von St. Gallen im Breisgau (789) und älteſter Weinbau. Für altkeltiſche Nieder— 
laſſung zeugen tie von Schreiber entdeckten Hünengräber. Die Kirche kam im 12. Jahr: 
hundert von St. Trutpert ebenfalls an St. Gallen. — Eſchbach, Pf.«D. (Mebenorte: 
* Rechtenbach, * Wiesnel) zuſ. 104 F., 693 E. kath. — Hinterſtraß, D. (mit Habſt— 
moos, Hinterwald, Hirſchbühl, Schaltkarrendörfle, Steinbacherthal, Steinbacher Wirthshaus, 
Wagenſtalter; Nebenort: * Altalashütte mit Ferndobel, Hohlengraben, Hornberg, Immen— 
bühl, Oelberg, Schlaghäusle, vordere Redek und Wolfsberg) zuſ. SO F., 421 E. kath. — 
Hochdorf, Pf.“D. (Nebenort: * Benzhauſen) auf. 131 F., 616 E. kath. — Neuhäuſer, 
D. (Nebenort: 7* Fiſchbach) auf. 36 8., 238 E. kath. — Opfingen, Pf.D. (Meben: 
ort: *St. Ritlaus) zuſ. 235 F., 1222 E., 1219 evang., 3 kath. — Schallſtadt, D. 
(Nebenort: * Föbhrenſchallſtadt) auf. 113 8., 482 E., 473 evang., 9 fath. — Stea en, 
D. (Mebenorte: e Mberhirfen, | * Redytenberg,, * Mefenberg, * Unterbirfen) zuf. 57 F., 376 
E. kath. — Wittentbal, (mit Baldenwegerboi; Nebenort: F Attenthal) zuf. 40 F., 
232 E. fath. — Wittnau, 3 D. (mit Fahrnauhof, Reichenbach (Mühle), Reichenbach, 
(Säge), Stöckhöfe; Nebenort: * Biebighofen) zuſ. 84 F., 359 E. kath. — Wolfenweiler, 
Pf.«D. (mit Binzenmühle; Nebenort: * Yeutersberg mit Stollenmühle) zuſ. 150 F., 743 
E., 728 evang., 3 kath., 12 Diſſid. und Menon. Alte Schenkung der Grafen Berhtold im 
Breisgau an St. Ulrih (auch St. Peter, cine Filialſtiftung von Clugny, über welche bie 
Grafen von Neuenburg Vögte waren). Wohlhabender Ort mit beträdtlichem Weinbau. 

IH. Colonien und abgefonderte Höfe (mit Angabe der Gemeinden, deren Bürger: 
meiiter die polizeiliche Aufiicht übertragen it): Birkenreuthe (Kirchzarten) — Dache— 
wangen (Umfirb). — Mundenhof (Umkirch). — Rainhof (Burg). — Reuter 
baher Höfe (Gundelfingen). — Schlatthöfe (Thiengen). — Wippertskirch 
(Waltershofen). 
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6) Bezirfsamt Hornberg, 


53,068 bad, Morgen, 1848 F., 9888 E., 8895 evang., 960 kath., 33 Diſſid. und 
Menon., 4789 männl., 5099 weibl. 


I. Nicht zufammengefehte Gemeinden: Brigach, D. (mit Sommerau und Stod- 
wald) auf. 56 F., 408 E., 401 evang., 7 kath, Sommerau, in rauber Gegend auf ver 
Waſſerſcheide zwifchen Rhein und Donau mit Viehzucht als Hauptnahrungsquelle; jetzt bes 
lebter dur die neue Poftitraße von Villingen nad Triberg. — Buhenberg, Pf.⸗D. 
(mit Brogen, Fürndel, Glashalden, Halten, Muckenloch, Ligelbronn, Martinsweiler, Waldau, 
Mönchhof, Mühllehen, Nägelfee und Siehdichfür) auf. 153 8., 721 E., 684 evang., 15 
fath., 22 Dijjid. und Menon. Brogen, in hochgelegenem Seitenthale des Nedargebietes; 
bei unergiebigem Aderbaue bietet Ubrenmaceret und Holgbandel u. A. bis Dürrheim eine 
willlommene Ginnahme Ueber das Wirthshaus zum Brogen führt die alte Poſtſtraße von 
Hornberg nah Villingen. — Gutach, Pf.-D. (mit am Bergle, bei den Höfen, Knappen— 
ader, Bühl, ob der Kirh, Steingrün, Blumbach, Ebersbah, Hobenweg, Oberrain, Steinen: 
bad, Wonnenbach, am Bach, Bühlerftein, Herrenbach, Saumerhöfen, Sienersbah, Weller: 
böfen, Ramsbach, Sulzbach, Thurn und Unterrhein) zuf. 369 F., 1903 E., 1895 evang., 
8 kath. An der Erweiterung des gleichnamigen Flußthales, mitten unter Wiefen, grünen 
Obitbäume an wohlangebauten Berghalden, in welchen bei Knappenader vormals Bergbau 
getrieben wurde. — Dornberg, ©t., 245 F., 1204 &., 1135 evang., 69 kath. Freund⸗ 
lid) gelegenes Städtchen am Fuße der teil anfteigenden Schwarzwaldberge und ter Vereini— 
gung der trei Straßen von Schwaben über Schramberg, Villingen und Triberg. Daber 
durch diefen Verkehr, Handel mit Holz, eine Steinautfabrit und Kirfhwafferbrennereien 
wohlhabend. UWeberragt von der Burg Nltbornberg, welche im vorigen Jahrhundert das neuns 
jährige Eril der Fürftin von Turm und Taris, geb. Prinzefiin von Wirtemberg, wurde. An 
diefen Staat fam H. mit St. Georgen, an welches Klofter es von einem eigenen Adel ges 
diehen war. Im Reichskriege gegen Herzog Ulrich wurde es von den Villingern eingenommen 
und ihnen eine Zeit lang zur Nutznießung eingeräumt, im breihigjährigen Kriege von beiden Par— 
theien wechſelnd erobert. Erſt 1810 fiel es an Baden. — Kirnbach, Pf.“D. (mit Unter: 
thal, am Kreuz, auf der Ede, auf dem Rothſaal, der hintere Liefersberg evangeliſche Grube, 
Grafenloch, Statg, im Berg, im Waldhäuste, in der Morgend, in der Schanz, Moofenmättle, 
Scmidtegrund, Schmidtehof, Stelzersbad und Kohler) zuf. 182 F., 855 E., 842 evang., 
13 kath. Hocgelegenes Thal mit bedeutender Viehzucht in „Evangelifhe Grube.* Spuren 
alten Bergbaues. — Langenjhiltad, D. (mit Krummfdiltah, Föhrenbächle, Vogte und 
Vohenlohe) zuf. 113 F., 584 E., 581 evana., 3 kath. Krummſchiltach, einft ftarf be 
fuchtes Poſthaus an der alten Straße nad Villingen. — Peterzell (Dörfle), D. (mit 
Ruppertsberg, Hochbrunnen, Urfprung, am Eee, Hutneck, Lohbrunn und Mühlbach) zuf. 
52 #., 329 E., 309 evang., 9 kath., 11 Diffid. und Menon. Alter Zähringer Beſitz, wos 
ber fürftenbergifche Lehenmannidaft, an der Scheidung der beiden Straßen von Villingen 
nad Hornberg und Triberg, Gewerbthätigfeit in Uhrenmahen und Perfertigung von Holz⸗ 
waaren. — Reichenbach, D. (beftehend aus Oberreichenbach, Unterreihenbadh, Fohrenbühl, 
Frombach, Igelbach, Kammerersede, Koſtbach, Kräher, Kuhersbah, Kumbach, Langenbach, 
Moſenberg, Oberſtaig, Offenbach, Reichenſtein, Röthenbach, Rohrenbach, Schenkenbach, Schöm> 
bach, Schonach, Schondelgrund, Schondelhöhe, Schwanenbach, Taubenbach, Tiefenbach, Wins 
terskopf, Windkapf und Wolfsſteig) zuſ. 181 F., 870 E. evang. — Evangel. Thennen— 
bronn, PD, (mit Affenthäle, am Bach, Bruck, Bühl, Remsbach, Dobel, Eden, Eichbach, 
Falken, Hub, Lehenwies, Linden, Mulpenbühl, Halden, Oehle, Pfarrmoos, Schachenbronn, 
Schwarzenbach, Thierungsreute, Trombach, Unterſchiltach und Weiherhalden) zuſ. 150 F., 
852 E., 774 evang., 78 kath. Am Urſprung der Schiltach, die ſich hier in eine wilde 
Schlucht verliert, durch Herſtellung einer Straße nach Schiltach im Abſatze der Landespro— 
dukte, Vieh, Holz, bedeutend gefördert. — Kathol. Thennenbronn, Pf.⸗D. (mit Alten— 
burg, Dobel, Eichbach, Gersbach, Hub, Kalkhof, Kohlwald, Langenberg, Purben, Purben— 
halden, Ramſtein und Schwarzenbach) zuſ. 152 F., 791 E., 39 evang., 752 kath. Katholiſch 
geblieben, weil es durch Verkauf die Schickſale von Schiltach theilte, mit welchem es ſich auf 
die Beſitzer von Landenberg vererbte, während evangeliſch Thennenbronn, an Wirtemberg ver: 
kauft, den Wechſel der Herrſchaft Hornberg erlitt. Spuren alten Bergbaues. Bei Alten— 
burg und Ramſtein die Schlöſſer der Freiherrlichen Familie von Falkenſtein und ihres Zweiges 
von Ramftein. Im erfterem wahrfcheinlih ter letzte Aufenthalt des Herzogs Ernſt von 
Schwaben, bevor er bei einem Ausfall in die Baar den Tod fant, 
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1. Bufammengefehte Gemeinden: St. Georgen, Mttfl. (Nebenort: +* Stodwalb) 
zuf. 195 F., 1371 E., 1365 evang., 6 fath. Gin um 1093 zuerft bei Wald im Gritgau 
am Königseder Berge geitiftetes, dann 1093 hieher verpflanztes Benebiftinerklofter, deſſen 
Etiftungsurfunden und ältefte Schenkungen jegt erft dur Bader aufgefunden wurden. Dem 
Abte Wilhelm von Hirfhau zur Befepung übergeben, wurde es 13. Januar 1096 eingeweibt 
und dem päpftlihen Stuhle untergeftellt, im gleihen Jahre der erite Abt, Heinrich, vom 
Biihof Gebhard von Zähringen orbinirt. Die erften Schirmyögte waren Herzog Berbtold IL 
und Gonrad von Zähringen, nachdem mit Hermann, dem Sohne Hezilo's, das Geſchlecht der 
Stifter ausgefterben war. Nah dem Ausgange der Zähringer erhielten die Schirmvogtei, 
nachdem tas Kloiter zu Ende des 12. Jahrhunderts abgebrannt war, die Herren v. Balten- 
ftein (f. o. Thennenbronn), bei deren Gütertheilung im 15. Jahrhundert die Hälfte der 
Schirmvogtei an Wirtemberg abgetreten wurde, welches jih bald die ganze aumaßte und, obwohl 
Oeſterreich die andere Hälfte der Vogtei erfauft hatte, durch Joſ. Münd die Mönde ver: 
trieb, welche nad Villingen flüdteten und von bier aus durch den ausgezeichneten Abt Job. 
Gaißer (feine Tagbücher in Mone's Duellenfanmlung) die Pfarre St. Georgen verfeben 
ließen, fo lange die öſterreichiſchen Waffen die Oberhand hatten. Im weſtphäliſchen Frieden 
blieb St. Georgen ber Herrſchaft Wirtemberg und dem evangeliſchen Belenntniffe. In der 
Nähe die Quelle der Brigach, des Hauptzufluffes der Donau, welche beträchtliche Fiſchteiche 
füllte. Im Dorfe auf der Höhe über der Triberger Landſtraße bedeutende Uhrenfabrikation 
und Handel mit Holgwaaren. Die Ruinen der alten Klofterkirhe noch bedeutend. Auf ber 
Gmporbühne der Pfarrkirche ein erhebliches altdeutſches Altarbild von Herzog Eberhard 
geitiftet, 


7) Bezirksamt Teftetten, 


31,563 bad, Morgen, 1554 F., 8210 E., 61 evang., 8149 kath., 3975 männl., 
4235 weibl, 


1. Nicht zufammengefeßte Gemeinden: Altenburg, Pf.D., 78 F., 418 €. fatb. 
Wird von Ginigen für den Grafenſtuhl der alten Habsburger gehalten, der fih an den gleic- 
namigen Ort bei Windiſch knüpft. Indeſſen fhen von ven Römern befeftigter Ort, deſſen 
Anticaglien in der Sammlung des nahen Klofters Rheinau fih befinden, an weldes ver 
felbe ſchon 871 gefchentt worden war. Mortreffliher Wein- und Obftbau, von jenem Klofter 
früb gepflegt. — Baltersweil, Pf.:D., 42 F., 248 ©. fat, — Berwangen, D, 
41 F., 197 ©. kath. — Erzingen, Pf.-D., 165 #., 878 E., 2 evang., 876 fath, 
Schon im 9. Jahrhundert Gigentbum von Nheinau, weldes hier bejondern Lehenadel hatte. 
Neicher Feldbau, in neuefter Zeit fehr gepflegte Bienenzucht. — Geiflingen, D. (mit 
Heideggerbof) auf. 90 F., 557 ©. kath. Heideggerhof, auch Heidenſchlößchen, eine zu 
Anfang diefes Jahrhunderts entdedte Station der römischen 11. Legion. Römerftrafe von 
bier über die Gemarkung von Erzingen nah Schlaitheim (Juliomagus). — Grießen, 
Pf.“D. (mit Bergſcheuerhof) zuf. 188 F., 1049 E., 7 evang., 1042 kath. — Günzgen, 
D., 29 F., 121 ©. kath. — Jeſtetten, Pf: D. (mit Flachehof, Gunzenriedhof und 
Locherhof) zuf. 186 F., 977 E., 22 evang., 955 fath. Outer Meinbau, etwas Fruchthandel 
nah Schafibaufen und lebhafter Verkehr auf der SchaffbaufersZüriher Straße, Nabrunge- 
zweige des in das 9. Jahrhundert reichenden Orts, der wahrjcheinlih auf römifhe Nieder: 
lafjung gegründet worden. Schloß und zeitwelliger Aufenthalt der Lantgrafen ven Sul. — 
Eottftetten, Pf.-D, (mit Balm, Dietenbera, Nad und Volkenbach) zuf. 160 F., 932 E., 
1 evang., 931 kath. Starker Verfehr und Fruchthandel nah Zürich. Urfprüngliher Befig 
von NRheinau (9. Jahrhundert), dann von Deningen + Gonftanz. Heimath des Weihbiſchofs 
von Mainz, Biſchofs von Cherſones, Martin Stark, der eine Etiftung für hieſige arme 
Studirende machte. — Rechberg, D., 56 F., 269 E. kath. — Riedern, D. (mit 
Mooswies) zuf. 57 F., 284 E., 8 evang., 276 fath. Am Sande. Lebbafter Verkehr im 
bortigen Poſthauſe durh das bier befindlihe Nebenzollamt. Neue Poſtſtraße von Baſel— 
Schaffbaufen, früher auch von Stühlingen-Zürih. — Stetten, D., 43 F., 245 €. kath. 

1. Bufammengefeßte Gemeinden: Bergöfhingen, D. (mit Dachshof, Heiterbof, 
Krummbof, Markhof, Schrönenhof, Weilerbof; Nebenort: +* Reutehof) zuſ. 62 F., 319 E., 
1 evang., 318 kath. — Bühl, Pf.“D. (Nebenort: + Eichberg, Stabbalter) auf. 75 F., 
413 E., 1 evang., 412 kath. — Dettighofen, D. (Mebenort: +* Häuferbof) auf. 66 
F. 310 E., 7 evang., 303 kath. — Hohenthengen, Pf.-D. (mit Engelhof, Guggen- 
mühle, Herventrotte, Judenhof, NRötteln; Nebenort: +* Herbern ( tabbalter) mit Polhof) 
auf. 152 F., ‚651 E., 9 evang., 672 lath. — Wetsweil, D. (mit Burgftallbof; Neben- 
ort: 4* Albführen) zuſ. 64 F., 312 E., 3 evang., 309 kath. Burgſtallhof, bei ber 
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Ruine von Kränkingen (Weißenburg), dem Sig einer Linie des gleichnamigen Freiherrlichen 
Berg 1282 von Rubolph von Habsburg felbft belagert, von feinem Sohne erobert 
und zerftört. 


8) Bezirksamt Kenzingen, 


49,310 bad. Morgen, 4623 %., 20,783 &., 3008 evang., 17,775 tathol., 9839 männl., 
10,944 weibl, 


1. Nicht zufammengefehte Gemeinden: Amoltern, Pf.:D., 87 F., 369 E. kath. — 
Bleihheim, Pf.“D. (mit Mattenmühle, Kirnhalderhof, Kirnhalder Mühle, Streitberger 
Wirthshaus) zuf. 158 F., 733 E., 7 evang., 726 kath. — Bombach, Pi.-D., 115 #., 
525 E., 1 evang., 524 fath. — Broggingen, Pf.-D., 130 F., 568 E. evang. — En: 
bingen, ©t., 601 F., 2778 E., 4 evang., 2774 kath. Am Fuße des Kaiferftuhls ans 
muthig gelegenes Städtchen mit ftarfen Wochen- und Jahrmärkten, bedeutendem Handel mit 
Wein, Hanf, Früchten, Leder; anfehnlihes Rathhaus und ftattlihe Privatgebäude deuten 
auf eine erhebliche Geſchichte. Kaiferlihe Schenkung der Dttonen an Einfiedeln, dann Haupt» 
ort der Herren von Uſenberg, früher von Rimjingen, Bögte der Klofter Einſiedel'ſchen 
Güter im Breisgau, die das Schloß Koblenberg nahe anbauten, kam es nad deren 
Ausfterben an Defterreih, von welchem 1415 Kaifer Sigismund auf kurze Zeit die Stadt 
an das Reich nahm. — Forchheim, Pf.-D., 386 $., 1544 E., 13 ewang., 1531 kath. 
— Hedlingen, Pf.-D., 155 F., 655 E., 4 evang., 651 kath. Der theilweife Beſitz des 
Dorfes durch die Grafen von Sulz, die ihren Antbeil 1273 an das Klöfterlein Rippoldsau 
fhenfen, gibt mit den Namen Hermann und Berbtold einen Fingerzeig auf Eheverbindung 
biefes Geſchlechtes mit den Zähringern und Markgrafen von Baden. Der andere Befigan- 
theil fam durch eine Erbtochter der Grafen von Freiburg an die Pfalzgrafen von Tübingen, 
von biefen nah mannigfahen Wechſel an bie jepige Orundherrfchaft, die Grafen v. Hennin. 
Schloßruine Lichtened, Namen gebender — einer auch über Riegel ſich erſtreckenden 
Herrſchaft. — Herbolzheim, St. (mit Herbolzheimer Höfle, Maria im Sand (Wall: 
- fahrt) und Nachmühle) zuf. 406 F., 1937 E. kath. Bedeutender Hanfbau, aud eine Lein- 
wandfabrif, die etwa 50 Menihen beihäftigt. Wahrſcheinlich als Eheſteuer der Tochter 
Herzog Berbtolde IV. an die Grafen von Kiburg gediehen, fiel es mit der Kiburger Herr: 
[haft an die Habsburger und fam endlich mit dem Breisgau an Baden. — Rieder: 
haufen, D., 201 F., 1006 E., 6 evang., 1000 kath. — Nordweil, D., 165 #., 
730 E. kath. — DOberhaufen, Pf.» D. (mit Mühlhof) auf. 334 F., 1745 E., 13 
evang., 1732 kath. — Riegel, Mtıfl., 347 F., 1504 E. 1 evang., 1503 kath. Ürbeb- 
licher Handel mit Hanf, Branntwein, Wein und Schlachtvieh. Alter Römerort, durd Gräber: 
funde und die Ueberrefte einer vollftändigen Töpferei, Münzen und andere Anticaglien 
(Beichreibung durch H. Schreiber) nahgewiefen. Dann kaiferliher Hof und Ottoniſche Schen⸗ 
fung an Einſiedeln. Doch blieb der Lehenbeſitz den Zähringern, von welden er an bie Frei— 
burger und Tübinger gedieh und die gleihen Schidfale hatte, wie HedlingensLichtened. Schöne 
Lage an einem rebenbegrenzten Vorhügel des Kaiſerſtuhls. Auf demfelben das alte 1363 an 
bie Städte Freiburg und Endingen verpfändete Schloß der Herren von Ufenberg. — Tutſch— 
felden, Pf.-D. (mit Sandmühle) zuf. 99 F., 386 E., 385 evang., 1 kath. — Wagen: 
ftadt, Pf.“D., 140 F., 610 E., 271 evang., 339 kath. Den 1. Juli 1797 Gefecht des 
Freiburger Bürgercorps und des Breisgauer Landſturms, geführt durch den fpätern General 
der Gavallerie, damals Major Graf von Frimont, und mit einigen öfterreihiihen Truppen 
unterftügt, gegen die Franzoſen, wodurch der Rüchkzug der Defterreiher erfolgreih gefichert 
wurde. Ehrende Erwähnung bdefielben in einer Steinfhrift des Martinsthores zu Freiburg. 
— Weisweil, Pf.D. (mit Hardererhof, untere Mühle und Ziegelbütte) zuf. 406 F., 
1683 E., 1661 evang., 22 kath. — Wyhl, Pf.» D. (mit Wyhler Mühle) zuf. 382 F., 
1742 E., 10 evang., 1732 kath. 

II. Bufammengefeßte Gemeinden: Kenzingen, St. (mit Kenzinger Au, Wonnentbal ; 
Nebenort: +* Kirnhalden mit Kirnhalder Schloſſerhaus, Mudenthaler Mühle, Kreuzwirths— 
haus und Waldbüterhaus im Mudenthal) zuf. 511 F., 2268 E., 64 evang., 2204 fath. 
Bebeutender Gefhäftsbetrieb mit Bewerben für die umliegenden Ortſchaften, Hanf, Kleefamen 
und MWiefenertrag. Die Stadt gefhidhtlih bebeutfam, im 8. Jahrhundert als Hof theilweiſe 
dem Klofter Lori, im 10. dem Kloſter Einſiedeln gefchentt. Bon den Herren v. Ufenberg 
1249- an jegiger Stelle erbaut, mit einem Stadtrecht nah dem Mufter Freiburgs beichentt. 
Rah dem Ausfterben diefer Familie um 1350 von den Markgrafen von Hachberg und von 
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Defterreich angefprochen, von biefem mit der Herrſchaft Kirnberg 1360 gegen 20,000 M. 
Silbers behauptet. 1415 zur freien Neiheftadt erklärt, aber von Herzog Ernft, dem Bruder 
Friedrichs des Geächteten, an die Schnewlin von Lande verpfändet, 1564 wieder von Deiter- 
rei eingelöst, von den Schweden 1635 und von den Franzoſen feiner Mauern beraubt, kam 
die Stadi endlich mit der Herrſchaft Kirmberg an Baden, Kirnhalden, in reizender Lage, 
von der Burg KRirnberg benannte Babanftalt, melde früher als „Wunderbad“ mit einem 
Baulinerflofter (Niltalanftalt von Enfisheim) verbunden war, dann an das zu Kenzingen 
gehörige Giiterzerflofter Wonnenthal (j. o.), das im 13. Jahrhundert von den Herren v. 
Ufenberg geftiftet, nad der Särularifation in eine bald eingegangene Gichorienfabrit umge: 
wandelt, endlih in Privathände überging. 


9) Bezirfsamt Lörrach, 


71,478 bat, Morgen, 5588 F., 30,611 &., 22,444 evang., 7791 kath., 39 Diſſid. und 
Menon., 337 Iſrael., 15,416 männl., 15,195 weibl, 


I. Nicht zufammengefegte Gemeinden: Binzen, Pf.D., 193 F., 1035 E., 1016 
evang., 22 kath. — Blanfingen, Pf.⸗D., 83 F., 434 E., 431 evang., 3 fath. — 
Brombad, Pi.:D., 173 $., 1115 E., 1040 evang., 75 kath. — Degerfelden, D,, 
129 F., 637 6. kath. — Gfringen, Pf.-D. (mit Pritihen) zuf. 104 F., 519 E., 
449 evang., 69 fath., 1 Diſſid. Beſonders beträdhtlicer Weinbau. Alte Befitung des 
Hochſtifts Baſel, ging das Dorf zuerſt an St. Blafien, von diefem an den Lehenadel Reich 
von Reichenftein, 1432 endlich an die Markgrafen von Hachberg-Röteln über. — Egringen, 
Pf.“D., 128 F., 702 E., 696 evang., 6 kath. — Eimeldingen, Pf.D., 83 F., 456 
($., 448 evang., 8 fath. Schon 764 Eigenthum der Abtei St. Denis, fpätere Schidfale wie 
(Sfringen. Früher lebhafter Spebitionshandel, jetzt noch Weinhandel und Verkauf des reichen 
Obſtertrages, befonders Kirfchen, nad Bafel. — Fiſchingen, D., 79 F. 378 E., 373 evang., 
5 tath. (Bad fs. o. ©. 605). — Grenzach, Pf.⸗D. (mit Grenzacherhorn) auf. 165 F., 960 E., 
909 evang.., 36 fatb., 15 Diffid. und Menon. Grenzaherborn, Grenzzollſtation des 
deutſchen Zollvereins. — Haagen, D. (mit Haſenloch, Nöttlerweiler mit Röttlermüble 
und Röttlerfhloh) zuf. 167 F., 1038 E., 685 evang., 353 fath. — Hägelberg, D., 
46 F., 275 E., 274 evang., 1.fath. — Haltingen, PF.:D., 199 F., 1052 &., 985 
evang., 67 kath. Bereitung vorzüglichen Kirichgeiftes. Früber gehörte das im Orleanse'ſchen 
Kriege abgebrannte Hältelingen und Kleinhüningen bicher. Vom Hochſtifte Bafel im 12. Jahr: 
hundert an St. Blafien gefchenkt, dann in der Hand mehrerer Lehenbefiger,, bis 1399 die 
Markgrafen von Hachberg durch Kauf in den Vollbefiß kamen. — Hauingen, Pf.-D. (mit 
Rechberg) zuf. 112 F., 710 E., 662 evang., 48 kath. (Bad ſ. o. S. 605). — Hertben, Pi.-D. 
(mit Markhof) zuf. 149 F., 841 E., 44 ewang., 779 fath., 18 Diffid. und Menon. — Ser: 
tingen, Pf.-D., 93 F., 480 E., 465 evang., 15 fatb. — Höllftein, D. (mit Erlen: 
baue) zuf. 101 F., 676 E., 542 evang., 134 fath. — Holzen, Pf.“D., 99 F., 474 E., 
472 evang., 2 kath. — Hüfingen, D., 51 F., 337 E., 320 evang., 17 kath. — Hut— 
tingen, D., 70 F., 310 E., 2 evang., 308 fatb. — Inzlingen, Pf.“D. (mit Windhof) 
199 #., 1058 E., 48 evang., 1010 kath. — Iſtein, Pf.D., 103 F., 504 E., 5 evang., 
499 kath. Sehenswertber Tunnel burd den Iiteiner Klotz, auf welchem an jdwindelnder Felswand 
die St. Veitsfirche erbaut it. MWortreffliher Wein an den Felfen, veredelt durch bie jegige 
Grundherrſchaft, Frhrn. v. Freiftett. Gefchichte in Baders „Fahrten ꝛc.“ — Kandern, ©t. 
(mit Glashüttenhof und Platzhof) zuf. 272 F., 1399 E., 1296 evang., 98 kath., 5 Diſſid. 
und Menon. Bedeutende Bapierfabrit, Seitenfpinnerei, Wollfpinnerei und Halbtuchfabrika— 
tion, Weinhandel, Getreideverlauf auf fehr belebten Wochenmärkten, großes Eiſenwerk mit 
jäbrliher Produktion von etwa 14,000 Gentnern erhalten den Wohlſtand des Städtchens, 
welches ein Spital, eine Lefegefellihaft und Sparkaſſe bat. Eden im 8. Jahrkumtert befaf 
Kl. Lorſch Güter in Kandern, weldes ſchon im 15. Jahrhundert bedeutender Doppelfleden 
war, von welhem 1525 Minderfandern durch die aufitändifchen Bauern zerftört wurde. 1848 
Ueberfall der Aufſtaͤndiſchen durch Struve. — Kirchen, Pf.-D., 209 F., 996 E., 770 
evang., 62 Fath., 164 Iſrael. — Kleinkems, Pf.D., 61 F., 271 E., 254 evang., 17 
fatb. Rundort römifcher Anticaglien, mit dem gegenüber liegenden (franzöſiſchen) Großlems 
der Sage nad früber eine Stadt. — Lörrad, ©t., 556 F., 3397 E., 2479 evang., 
747 Rkath., 171 Iſrael. Bebeutender Kabrifbetrieb, vorzüglich die Köchlin'ſche Kattunfabrif, 
welde das ganze Wiejenthal hinauf Stühle befhäftigt. Handel mit Landesproduften, Holz, 
Eiſen umd die neu gebaute Strafe von Haltingen in das obere Rheinthal machen den Ort 
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belebt und wohlhabend. 1682 wurde der früher einem gleichnamigen Lehenadel gehörige, 
dann an die Markgrafen von Hachberg zurückgefallene Ort zur Stadt erhoben. Heimath des 
berühmten Juriſten Hugo, der ſeine erſte Bildung am hieſigen Pädagogium erhielt. — 
Märkt, D., 45 F., 235 E., 227 evang., 8 kath. — Oetlingen, Pf.“D., 95 F., 489 E. 
fath. 1702 Treffen beim Rheinüberganhe der Franzoſen. — Riedlingen, D. (mit Badhof 
und Mühlehof) zuſ. 61 F., 322 E., 315 evang., 7 kath, Schon 972 Beſitzthum des Kloftere 
Einſiedeln (das Bad f. o. ©. 605). — Nümmingen, ®., 49 F., 242 E., 240 evang., 
2 fath. — Shallbad, Pf.“D., 69 F., 377 E., 371 evang., 6 kath. — Steinen, Pf.-D,, 
163 F., 1132 E., 727 evang., 405 farb. — Gtetten, Pf.“D., 172 F., 838 E., 96 evang., 
742 kath, Alter Beſitz des Frauenftifts Sädingen, von dieſem Lehen der Herren von Schönau, 
die ein Schloß bier hatten; nicht unbeträchtliches Hammerwerf. — Thumringen, D. (mit 
Röteln) zuſ. 106 F., 562 E., 511 evang., 49 kath., 2 Iſrael. Nöteln, naht Heidel— 
berg die großartigfte, beſterhaltene Schloßruine in Baden, früher Rotinfeim, Sit eines gleich: 
namigen Kreiberrlihen Geſchlechtes, 1315 nad deſſen Erlöſchen Erbe des Markgrafen Rudolf I. 
von Hachberg-Sauſenberg, deilen Descendenz fih von Röteln benannte; 1535 fiel die Herr: 
haft an die Linie Baden: Durlah. 1678 wurte das Schloß von den Franzofen zerftört, 
mit ihm der dazu gehörige Aleden, von welhem nur noch die Kirche mit einigen Häuſern 
übrig ift. — Tüllingen, Pf.“D., 73 F., 369 &., 345 evang., 24 kath. In dem Namen 
nad) Einigen das Ueberbleibjel der Zulingi, deren Wohnſitz von Cäſar bet den Rauraci au: 
gegeben wird. — Warmbah, Pf.⸗“D., 64 F., 337 E., 3 evang., 334 kath, — Weit, 
Pf.“D. (mit Leopoldshöhe und Schuſterinſel) zuf. 266 F., 1475 E., 1370 evang., 105 kath. 
Yeopolpshöhe, Hauptzollitation am Gingang des Landes; auf der Schuiterinfel 1848 
Ueberfall der Aufitändifhen. — Welmlingen, D., 73 F., 353 E., 346 evang., 7 kath. 
— Wintersweiler, D. (mit Engenmühle) zuf. 61 8., 315 E., 311 evang., 4 fath. 
Schon 909 Güterbefig des Klofters ©t. Gallen. — Wittlingen, Pf.⸗D., 64 F., 
298 E. evang. 

1. Bufanmengefehte Gemeinden: Mappach, Pf.» D. (Mebenort: * Maugenharbt) 
auf. 78 F., 432 E. evang. — Tannenkirch, Pf. D. (mit Kaltenherberg; Nebenorte: 
* Sttingen, * Gupf und * Uttnach) zuf. 128 F., 708 E., 689 evang., 19 kath, Fundſtätte 
von Fifenerzen und Marmor. Kaltenhberberg früher vielbefuchte Station an ber alten Straße 
nad Bafel. — Wollbach, Pf.“D. (Nebenorte: * Egerten, * Egisholz, * Hammerftein 
und * Nebenau) zuf. 188 F., 933 E. evang. — Wohlen, Pf.“D. (mit Aubof und Ge: 
wertinfel; Nebenort: * Rührberg) auf. 209 F., 1137 E., 76 evang., 1061 kath. Als alte 
Deutfhorbensbefigung dem katholiſchen Belenntniffe erhalten. Gypoſteinbruch. 

IH. Eotonien und abgefonderte Höfe (mit Angabe der Gemeinden, deren Bürger: 
meifter die polizeilihe Aufſicht übertragen ift): Hagenbacherhof (Degerfelden). 


10) Bezirfiamt Müllheim, 


60,402 bad. Morgen, 4243 F., 21,722 &., 14,104 evang., 6863 kath., 7 Diffid. und 
Menen., 748 Iſrael., 10,660 männl., 11,062 weibl. 


I. Nicht zufammengefehte Gemeinden: Auggen, Pf. D. (mit Hach und Zizingen) 
auf. 275 F., 1354 E., 1262 evang., 92 kath. Schon 800 Befis von St. Oallen, dann 
Sig eines gleichnamigen Vehenadels, von welchem Braunwart der befannte Minnefänger. 
(Broben feiggr Gedichte in Baders „Rahrten 1.) Treffliher Marfgräflerwein in großer 
Menge gebaut. — Badenweiler, Pf.MD. (mit Karlsitollen, Haus Baden und Vogel— 
bach) zul. 69 F., 367 E., 337 evang., 30 kath. Altrömiſche Nicderlaffung, von welder 
ein Bad (meucjte Befchreibung von Dr. 9. Leibnitz) in den Grundmauern aufgededt tft. 
Viel befuhter Badeort (j. 0. ©. 605 — 606) mit allem Gomfort großer Badeſtädte 
und herrlichen Ausflügen auf die festen Abdachungen des Schmwarzwaltes, daher aus 
Baten, der Schweiz und Rranfreich viel bejucht, mit Moltenanftalten. Aus zähringifchem 
Befig 1147 als Heiratheaut der Glementia von 3. an Heinrich den Löwen, dann an Kaiſer 
Friedrich vertaufht und wieder in zäbrinatichen Beſitz gebracht. Von den Grafen von frei: 
burg als Heirathegut an Imer von Straßburg, von diefem in aleiher Eigenſchaft an Fürften- 
berg, 1368 an die Stadt Freiburg (j. 0.) verfauft und als Loekauf ihren Herren gegeben. 
Obgleich an Defterreih wieder verkauft, von den legten Orafen von Freiburg während Derzog 
Friebrihs Acht in Belis genommen und den Markgrafen von Hachberg abgetreten und als 
öfterreihiiches Lchen 1499 auf M. Ghriftoph von Baden vererbt, endlich 1746 von Mark— 
graf Karl Friedrid; völlig yon Orfterreich abgelöst, Das alte Schloß 1678 von den Fran- 
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zofen eingenommen und zerftört, dient jept den Babegäften zu fehattigem Sommerſpazier⸗ 
gange. — Bamlach, Pf.D., 140 F., 662 E. kath. — Bellingen, Pf.“D., 147 F., 
644 E., 2 evang., 642 kath. — Buggingen, Pf.-D., 172 F., 856 E., 818 evang., 
38 kath. — Dattingen, D., 67 F., 319 E., 318 evang., 1 fath. — Feldberg, Pf.D. 
(mit Gennenbad (Bat, f. 0. ©. 606) und Rheinthal) zuf. 130 F., 638 E., 625 evang., 13 kath. 
— Feuerbad, Pf.“D., 70 F., 308 E., 304 evang., 4 kath. Steinbrüche mit fhönen Ber: 
fteinerungn. — Hügelheim, Pf.⸗“D., 126 F., 674 E., 655 evang., 19 kath. — Liel, Bi. 
D. (mit Kupmühle) zuf. 139 F., 760 &., 23 evang., 737 kath, — Marzell, D., 96 F., 
486 E. evang. — Mauden, D., 98 8., 460 E., 4 evang., 456 kath. — Müllheim, 
St., 479 F., 2826 E., 2131 evang., 315 fath., 380 Iſrael. Wohlhabentes Städtchen 
am Fuße des Hochblauen mit reihlihem, von Hebel gepriefenem Weinbau. Höhere Bürger: 
fhule und ein wegen der Nähe von Badenweiler weniger befuchtes Heilbad. — Neuen: 
burg, St. (mit Bleiche, Heiligkreuz und Ziegelhütte) auf. 217 F., 1197 E., 28 evang,, 
1169 kath. Durd große Gemarkung wohlhabendes Staͤdtchen am Rheine, deſſen Fluthen 
im 15. Jahrhundert einen großen Theil der alten Stadt vernichteten, weßwegen Kaifer 
Marimiltan den Neubau durch Erhöhung des Zolles begünftigte. Neben etwas Fiſchfang 
und Flußſchifffahrt vorzügliher Wiefenbau; Obſtbau durd den + Pfarrer, jpäter Domcapi: 
tular Martin befördert. Für die Geſchichte Badens bedeutjam, da die Orafen von Neuen: 
burg, eine Nebenlinte des Zähringifhen Daufes — vom 11.—13. Jahrhundert — bier ihren 
Wohnfig hatten. Als Berbtold der letzte Graf um 1212 das Geſchlecht beſchloß, nachdem 
er einen großen Theil feiner Güter an Biſchof Gonrad von Straßburg verkauft hatte, machte 
Friedrich II. darauf Anfprüdhe als heimgefallenes Reihsichen, Berhtold V. von Zähringen 
als Erbberechtigter. Iſt die Sage gegründet, daß ber kaiſerliche Vogt von Hagenau, Bol: 
felin, die Stabt mit Mauern umgeben habe, fo behielten die deutſchen Kaifer den faltiſchen 
Beſitz. Nach dem Aueſterben bes herzoglihen Hauſes 1218 verwidelte fih der Streit noch 
mehr, da fowohl die marfgräflihe Linie, als die Orafen von Urad) = Freiburg an das Erbe 
der Neuenburger Anfprud erhoben. Heinrich von Luremburg übertrug die Stäbte und Burgen 
Meuenburg, Ortenberg und Offenburg dem Grafen Conrad von Freiburg, was 1248 Papſt 
Innocens IV. beftätigte; bie Hobenftaufen gaben die Anſprüche auf Neuenburg dem Biſchof 
von Bajel, weldem nad Bertreibung bes Grafen Heinrih von Kreiburg 1272 die Statt 
bis zur Wahl eines neuen Neihsoberhbauptes fih mit Breifah ergab. Unter Rubolph ven 
Habsburg oder Adolph von Naffau wurde fie reiheunmittelbar umd erhielt von lepterm 1292 
ein Privilegium, wurbe aber 1331 an Oeſterreich verpfändet und erft während der Ungnade 
Herzog Friedrichs wieder reichsfrei, unterwarf ſich jedoch nach deſſen Ausföhnung wieder. Im 
dreißiajährigen Kriege von den Schweden genommen — Herzog Bernhard ftarb 1639 hier 
in feinem Hauptquartiere — verlor fie 1649 ihre Keitungswerke, wurde 1672 und 1702 von 
ten Frangofen tbeiflweife, 1704 ganz nicdergebrannt. Schätzbare Urkunden noch verhanten, 
der größere Theil der Privilegien foll 1567 unwieberbringlih nad Enſisheim verbracht 
worden fein. — Niedereggenen, Pf.»D. (mit Mattmühlehof) zuf. 95 F., 445 E., 437 
evang., 8 kath. — Nieberweiler, D. (mit der Krauß'ſchen Spinnerei und Bleiche) zui. 
125 F., 548 E., 521 evang., 27 kath. — Obereggenen, Pf.-D. (mit Bürgeln, Lips 
persbaderhof und Scallfingen) zuf. 105 F., 565 E., 545 evang., 20 kath. — Ober: 
weiler, D., 113 F., 503 E., 480 evang., 23 kath. — Rheinweiler, D., 85 F., 
431 &., 14 evang., 417 kath. 1813 und 1814 Rheinübergang der Alliirten auf ciner 
Shiffprüde. — Schliengen, Mtıfl. (mit Altingermühle) auf. 246 F., 1279 E., 35 evang., 
1244 fatb, Trefflicher Markgräflerwein; 1796 Treffen zwiſchen Erzherzog Karl und Moreau 
(20. Detober). Geſchichte bei Bader „Fahrten 1”, Erſter Bundſchuh im Breisgau und An: 
nahme dieſes Zeihens von Bauernbünden 1443. — Schweighof, D. (mit Sirniz) zuf. 
55 F., 299 &. ewang. — Sitzenkirch, D. (mit St. Johannis-Breite und Wäſſerlehöfen) 
uf. 43 F., 234 E., 224 evang.. 10 fath. — Steinenſtadt, Pf.“D. (mit Maierhof unt 
Mühle) zuf. 137 F., 760 E. kath. Durch jeinen Weinbau ziemlih wohlhabender Ort, 
welcher — wahrſcheinlich als Bafel’fches Lehen — großentheils an die Herren von Ufenberg 
und von bieien an die Johanniter fam. — Sulzburg, St. (mit Badhaus, Kieferfäge, 
Sentelbergerhof) auf. 250 F., 1161 E., 699 evang., 94 fatb., 368 Iſtael. Um 990 von 
Birhtilo (einem Ujenberger?) begabtes, von Otto II. auf Fürbitte des Grafen Birchtilo, 
bes Großvaters oder Vaters Herzog Berhtold's I., beſchenktes Klofter, weldyes, unter ben Schut 
der Biſchöfe von Bafel geitelt, im 12. Jahrhundert die Herren von Ufenberg zu Schirm: 
vögten hatte, im 15. Jahrhundert dem Hochſtifte Baſel geeignet, von den Rechténachfolgern 
ber Uſenbergſchen Schirmvögte aber, den Markgrafen von Hachberg, während der Reforma— 
tionszeit aufgehoben wurde. Auch bie Habsburger nennt eine Tradition Stifter des Klofters, 
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Früher durch Bergbau, jegt noch durd Weinbau bedeutend, hat Sulzburg im Badhaus, 
f. o. ©. 606, mit 24 Wohn: und 12 Babzimmern (etwa hundert Badgäfte jährlih) eine weitere 
Einlommensquelle. — Bögisheim, d. 76 F., 398 &., 389 evang., 9 kath. — Ziem 
ten, D., 42 F. 211 &., 194 evang., 17 kath. — Zunzingen, D., 51 F., 205 €., 
200 evang., 5 kath. 

1. Bufammengefeßte Gemeinden: Brigingen, Pf.:D. (Mebenorte: ** Güttigheim 
und ** Muggarbt) auf. 172 F., 825 E., 821 evang., 4 kath. Geſchichte von Pfarrer 
Herbft. Freiburg 1841. — Laufen, Pf.⸗“D. (Mebenort: * St. Ilgen) zuf. 115 F., 506 
&., 495 evang., 11 kath. Alter Beſitz des Kloſters St. allen (794), weldes ben wahr: 
ſcheinlich aus Römerzeiten ftammenden Weinbau pflegte. ine der gefuchteften Sorten 
Markgräflerweinee. — Lipburg, D. (mit Haus Baden; Nebenort: * Schringen) zuf. 
50 F., 237 E., 218 evang., 12 fath., 7 Diffid. und Menon. Haus Baden, ein in 
neuerer Zeit an eine franzöfifhe Geſellſchaft abgetretenes Silberbergwerk am Fuße des Blauen 
(aus 1 Gentner Blei 1 Loth Silber) mit etwa 50 Arbeitern. Dazu gehört das Pochwerf 
und die Silberfhmelze in Vogelbach (f. u.). — Malsburg, D. (Nebenorte: + Höfe, 
beftehbend aus Edenbach, Yausbühl und Tantenmühle; F Kaltenbach, + Lütfchenbah, + Vogel: 
bach mit Käsader) zuſ. 142 F., 901 E., 898 evang., 3 fatb. Kaltenbach, Stamm: 
ſchloß der gleichnamigen Freien, von denen 1120 Wernber und feine Gemahlin Ita -— legtere 
die Orbnerin von Sulzburg — ihre Güter zur Stiftung von Bürgeln vermachten. — Ser; 
felden, Pf.» D. (Nebenort: -—* Bettberg) zuf. 116 F., 663 E., 642 evang., 21 kath. 


11) Bezirfsamt Säcingen, 


53,663 bab, Morgen, 3432 F., 18,648 E., 489 evang., 18,158 fath., 1 Diſſid., 
9266 männl., 9382 weibl. 


I. Nicht zufammengefehte Gemeinden: Bergalingen, D., 63 F., 362 E. fath. — 
Binzgen, D. (mit Diggeringer Mühle und Gaisbühl) zuf. 74 F., 387 E. kath. — 
Häner, Pf.“D., 127 F., 674 E., 2 evang., 672 kath. — Harpolingen, D., 72 F., 
390 &., 1 evang., 389 kath. — Herrifhried, Pf.“D. (mit Mühle, Säge und Stehle) 
zuf. 145 F., 787 GE. kath. — Hottingen, D., 84 F., 482 E. kath. — Klein-Lau— 
fenburg, ©t., 81 F., 521 E., 38 evang., 483 kath. An die Felfen des rechten Ufers 
angelehnt, über welche fi der Rhein in einer fo bedeutenden Stromſchnelle ftürzt, daß die 
Schiffe ausgeladen und an Tauen fallabwärts geleitet werben müflen. Holzflößerei, Rheins 
verkehr, Fiſchfang — beſonders Salmen und eine ungeheuere Menge großer Weißfiſche, 
„Naſen“ — eine Seiden- und Bandfabrik machen die Stadt ziemlih wohlhabenn. Mit 
Groß» Laufenburg — Schweiz — wohin eine Rheinbrüde führt, früher eine Herrſchaft — 
Stift Sädingijhes Lehen — melde von den Grafen von Lenzburg Baden zu Ende des 
12. Jahrhunderts an die Grafen von Hababurg fih vererbte und Namen gebenver Wohnfig 
der altern Linie wurde. 1386 wurde bie Herrſchaft von Graf Johann von Habsburg ber 
herzoglichen Linie feines Haufes verkauft, 1415 auf kurze Zeit reichsfrei, nach Befreiung 
Herzog Friedrihs von der Reichsacht wieder öfterreihiih. Nach der Schlacht bei Rhein- 
felden 1638 wurde General Savelli bier von den Schweden in Gefangenihaft gehalten, und 
als er entflob, der Dechant Wunderlin und fein Caplan Zeller als Mitſchuldige acfoltert und 
hingerichtet. — Murg, Pf.:D. (mit Rothhaus und Nüttehof) auf. 116 F., 647 E., 4 evang., 
643 kath. — Niedergebisbad, D., 63 F., 303 E. kath. — Niederfhwörftadt, 
D., 67 F., 395 E., 9 evang., 386 kath. — Nollingen, Pf.-D. (mit Höllhaken (Stromwirbel 
des Rheins), Sennhof, Wiehemühle und Zollhaus) auf. 124 F., 697 E., 19 evang., 678 fath. 
— Oberhof, D. (mit Thimoos) zuf. 112 F., 606 E., 8 evang., 598 kath. — Ober 
fädingen, Pf.⸗D. (mit Rheinsberg) zuf. 106 F., 564 E., 29 evang., 535 fath. — 
Deflingen, Pf. D. (mit Brennet und Grünenbah) zuf. 180 F., 915 E., 21 evang., 
893 kath, 1 Diffid. — Rhina, D., 60 F., 377 E., 18 evang., 359 kath. — Riden 
bad, Pf.:D. (mit Hafendbrunnen, Hennenmatt und Naglerfriedleshof) zuf. 67 F., 341 €. 
fath. — Rippolingen, D., 55 F., 317 E. kath. — Rütte, D., 45 F., 201 €. fath. 
— Sädingen, St. (mit Kapenmooshof) auf. 303 #., 1755 E., 87 evang., 1668 kath. 
Mit gebedter Rheinbrüde und einer Badeanftalt. Entſtehung durch das vom bi. Fribolin (Sage 
von Ableitung des Nheines) geftiftete Klofter, welches mit dem jekigen Canton Glaris be- 
fhenkt wurde und ji in ein abeliges Frauenftift verwanvelte, das im 13. Jahrhundert 
gefürftet, durch feine Schirmusgtei vorzüglih zur Vergrößerung der Habsburgifchen Macht, 
aber aud zu den Schweizerkriegen bes Saufes beitrug. Das jährliche Ginfommen betrug 
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— Zeit feiner Einverleibung mit dem Großherzogthum Baden noch 30,000 Gulden. — 
allbach, D., 82 F., 419 E., 5 evang., 414 kath. — Wehr, Pf.“D. (mit Enlen—⸗ 
dorf, Mettlen und Steinegg) zuſ. 389 F., 1907 E., 65 evang., 1842 kath. Urlundlich 
Werra, früher Lehen eines gleichnamigen Adels, dann von Oeſterreich pfandſchaftlich den 
Hürus von Schönau — der jetzigen Grundherrſchaft — übertragen. Türkiſch Garnfärberei 
und Druckerei für rothe Baumwollenzeuge, Eiſenwerk mit Totalerlös von ca. 100,000 Gulden. 
Jetzt dem Verkehre mit dem Schwarzwalde nahe gebracht durch die neue Straße im Werra» 
thale nach Todtmoos, welche an romantifcher Schönheit das Höllenthal weit übertrifft und 
viele Reiſende anlodt. 

IH. Bufammengefehte Gemeinden: Altenſchwand, D. (Nebenort: 7* Glashütten) 
zuf. 129 F., 710 E. kath. — Großherriſchwand, D. (Mebenort: * Schellenberg) zuſ. 
60 F., 280 E. kath. — Hogſchür, D. (NMebenort: + Lochmatt) auf. 79 F., 397 E. kath. 
— Hornberg, D. (Mebenorte: + Altdorf und 7 Obergebisbah) zuf. 67 F., 340 E. fath. 
— Hütten, D. (Nebenort: * Rüttehof) zuf. 96 F., 470 E. kath. — Karjau, D. (mit 
Hollwangen; Nebenorte: * Beuggen und * Riedmatt) zuſ. 157 F., 974 E., 135 evang., 
839 kath. Beuggen, jeit dem 13. Jahrhundert durch die Herren von Liebenberg an den 
Deutſchherrenorden verkauft, der bier eine Commende errichtete. In ber Rähe eine Tropf- 
fteinböhle — Tſchamberloch — die mit der berühmtern Hajelböhle in Verbindung fteben joll. 
— Niederhof, D. (Nebenorte: * Diggeringen und * Zechenwiehl) zuf. 105 F., 600 E., 
48 evang., 552 kath. — Oberſchwörſtadt, Pf.“D. (mit Eichbühl, Schloß, Schloßbof ; 
Nebenort: + Niederdoſſenbach) zuſ. 90 F., 507 E. kath. Im der Nähe altkeltiihe Anti— 
caglien und eine von H. Schreiber nachgewieſene Römerftrafe. Das Schloß früher mit 
eigenem mächtigem Adel, dann Pfand der Herren von Schönau, welden es von Karl V. be: 
ftatigt wurde, Niedertojjenbah, im Jahr 1849 bier das Zufammentreffen der von 
Herwegh und Schimmelpennig angeführten Flüdtlingsjhaar mit den würtembersifhen Trup— 
pen, wobei legterer fiel. — Wehrbalden, D. (Nebenorte: *Girſpach, * Kleinherriſchwand 
und * Lohhäufer) auf. 102 8., 311 E. kath. — Willaringen, D. (Nebenorte: + Gag, 
+ Jungholz, +* Schweighof, +* Wieladingen und +* Widartsmühle) zuf. 132 F., 812 E. kath. 


12) Bezirfsamt St. Blafien, 


72,740 bad, Morgen, 2017 F., 10,675 &., 51 evang., 10,622 fath., 2 Ifrael,, 
5172 männl., 5503 weibl, 


I. Nicht zufammengefehte Gemeinden: Häuſern, D., 84 F., 437 E. fath. Starker 
Voripamms Verkehr nah St. Blafien, Rothhaus und Lenzkirch-Waldshut. — Höchenſchwand, 
Pf.:D. (mit Dreherhäuschen) zuf. 69 F., 366 E., 1 evang., 365 fath. Urkundlih Hachin— 
ſwand, das höcftgelegene Dorf in Baden, Gegen 300 Männer wandern im Sommer als 
Maurer aus und verdienen im Winter ihr Brod durch Verfertigung von Holzwaaren, Beien: 
binden u. f. fe — Immeneid, D., 34 F., 198 ©. kath. — St. Blafien, Pr. D,, 
108 F., 766 E., 33 evang., 731 fath., 2 Iſrael. Ehemals hoch berühmtes Kloiter, durch 
einen deln Regimbert um 940 geftiftet und mit feinen Bütern im Züridigau begabt. Bald 
eine berühmte Kloiterjhule, an weldher Berhtold von Gonftanz Iehrte, wo Gebhard von 
Zähringen feine Zufludt vor den Anhängern Heinrichs IV. fand. Aus der drückenden Schirm: 
vogtet des Herm von Werra — Namens des Hochſtifts Bafel — 1125 durch kaiſerlichen Sprud 
befreit und den Zähringern unteritellt, mehrte das Klofter feine Belisungen durch Schenfung 
und Kauf zufehende. Erſt im 14. Jahrhundert brachten Feuersbrünfte, Krtegsläufe, Streit 
tigfeiten während päpftlider Doppelregierung dafjelbe herunter. Unter den bürgerlichen 
Aebten des 15. Jahrhunderts wurde Manches wieder aut gemacht, bald aber ruinirte der 
Bauernaufftand und der wegen Hinrichtung des Redmann Uhli von Niedermühle aufgeitedte 
rotbe Hahn Wohlitand und Disciplin. Durd den Gefhichtichreiber Abt Gafpar von Schönau 
fraftig gehoben, brannte dafjelbe vor hundert Jahren, nod einmal ab, während gerade die 
Urbarien der Ortfchaften dort fi befanden. Der neue Klofterbau unter dem 1746 aum 
Reichsfürſten erhobenen Abte Franz I. und Mißtrauen darüber entzündete den Salpeterer: 
frieg. Die höchſte Blüthe der Wiſſenſchaft und des Wohlftandes erlangte das Klofter unter 
ibm und feinem Nachfolger Martin Gerbert (j. o. Bonndorf), welcher nad neuem Brand— 
unglüde die jegigen mit der von dem büftern Ernſte ter Gegend fo lieblih contraftirenden 
Kuppeldahe der jhönen Kirche erbaute. Namen wie Hergott, Heer, Uſſermann, Eichhorn, 
Neugart werben mit dem feintgen ein bauerndes Andenken ber literarifchen Thätigkeit die ſes 
Stiftes auf die Nachwelt bringen. Nach der Aufhebung des Klofters 1805 zog ein Theil 
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der Mönde ın das ihnen von Kaiſer Franz eingeräumte Kloſter St. Paul im Lavanthal, 
während der andere auf des Klofters Pfarreien untergebradt wurde. Das Vermögen des 
Klofters war bei feiner Aufhebung, ohne die Schweizerbejigungen, auf 5 Millionen geidhäßt. 
Die Kloftergebäude wurden an Freiberrn von Eichthal verkauft, der eine großartige Baum— 
wollenipinnerei, Dammerwerf und Gewehrfabrik bier einrichtete, die indeſſen der Ungunit der 
Zeit zum Opfer fielen. In neuefter Zeit wurde die Spinnerei von einem andern Befiger 
wieber eingerichtet und blüht zuſehends wieder auf. 

1. Bufammengefehte Gemeinden: Amrigſchwand, D. (mit Steinriffe, Ihunerberg; 
Nebenorte: 4 Attlisberg, + EUmenegg, + Strittberg, +* Segalen mit Oelmühle) zuf. 127 
F., 750 &., 1 evang., 749 kath. — Bernau, Pf. D. (und zwar: Bernau: Außertbal, 
beſtehend aus Altenrond, Gaß, Katfersbaus, Oberlehen, Weierle und Zipfel; Nebenorte: 
j Bermauborf mit Goldbah und Lungisbof, + Bernauhof, + Bernauinnerlehen, 7 Bernau: 
riggenbach mit Schindelbof und Schwentelehof) zuf. 310 F., 1516 E. fat. — Blaſi— 
wald, D. (beftehend aus Blafiwaldalthütte, Blaſiwaldloch, Blaſiwaldmuchenland, Blafiwald- 
jommerjeite, Blafiwaldftraß, Blafiwaldwinterfeite; Nebenort: +*Wifenbrede mit Draiberg und 
Wüftengraben) zuj. 57 8., 354 E. kath. In wiltromantiiher Schwarzwaldgegend, bejäet 
von Trümmerfelſen und erratifchen Blöden, mit alten Eiſenwerken (Blafiwaldalthütte, Eiſen— 
breche) und vor Alters als Aufenthalt von Strauchdieben verrufen (Mudenland). — bad, 
Ober-, Pi.-D. (mit Muttersiehen; Nebenort: + Ibach, Unter, mit Lindau) zuj. 83 F., 
510 ©. kath. — Menzenfhwand, Pi.:D., Hinterdorf (Mebenort: + Menzenſchwand, 
Vorberdorf) auf. 117 F., 531 E. fath. Heimath des berühmten Hofmalers Winterhalder, 
des Zeichners der fashionablen Welt zu Paris. — Schlageten, D. (Nebenerte: F*Ballenberg 
mit Luchle, ** Niedingen mit (Ffartfhwand und Unterbildftein, +* Unterfutterau mit Lehen— 
wies) zuj. 106 F., 409 E. fath. — Schluchſee, Pf.“D. (Nebenorte: + Neule, + Dreiiels 
bad, ** Aba mit Unterfrummen, +* Fiſchbach mit Wogelbauschen) zul. 143 F., 750 E. 
fath. Ueber dem gleichnamigen fiſchreichen See gelegen, ſchon im 11. Jahrhundert von den 
Rheinfelder Grafen und andern Befigern an St. Blafien, theilweife (von den Nellenburgern) 
an Reichenau und St. Salvator zu Schaffhauſen geſchenkt und mit dem Befiper von Wagen: 
haufen gegen diefen Ort ausgetaufht und nadı längerm Streite über die Örenzen 1125 von 
Heinrich V. dem Klofter St. Blafien beftätigt. Aeule, ziemlich bedeutende Glashütte, von 
Altglashütte hieher verſetzt. — Tiefenbäufern, D. (Mebenorte : +* Frohuſchwand, 
* Deppenfchwand, ** Oberweichnegg, +* Unterweſchnegg mit Neumühle) zuj. 88 F., 496 
E. kath. — Todtmoos, Vorder-, Pf.:D. (Mebenerte: 7 Todtmoosau, 7 Tobtmoos: 
glashütte, + Todtmoos, Hinter, mit Todtmooshöfle, Todtmoos-Preſtenberg, Todtmoosrütte 
und Todtmoosſtrich, 7 Todtmoos:Schwarzenbadh, + Todtmoosweg mit Todtmooslchen und 
Zottmoosmättle) auf. 325 F., 1697 E., 10 evang., 1687 kath. Aus reiner Wallfahrt: 
fopelle, erbaut 1255 durd den Pfarrherrn Dietrih in Rickenbach, hen 1268 zur Pfarre 
herangewachſen und 1319 durch Herzog Leopold von Defterreih dem Klojter Et. Blafien 
einverleibt, mit welchem es durch die fhöne Straße aus dem Rheinthal durch das Werra— 
thal verbunden if. — Urberg, Inner», Pfr D. (mit Urberger Säge und Rüttewies; 
Nebenorte: +* Hol mit Rohna, +* Oberbifdftein, 7*8 Oberkutterau, +* Schmalenberg, 
7* Schwand, +* Urberg, Außer, mit Goldenhof) zuf. 85 F., 419 E. kath. — Wilfin> 
gen, D. (Nebenorte: +* Happingen, 4* Hierbach, +* Niedermühle und ;* Vogelbach) zuf. 
134 F., 700 E. kath. — Wittenfhwand, D. (Mebenorte: 4* Arnoldslod, F* Dorbad, 
+* Laitehof und +* Nuhenfchwand) auf. 70 F., 326 E., 6 evang., 320 kath. — Wol— 
padi a D. (Mebenorte: +* Finfterlingen, +* Fröhnd und +* Dierholz) zul. 77 F., 
450 E. kath. 

III. Colonien. und abgeſonderte Höfe (mit Angabe der Gemeinden, deren Bürgers 
meijter die polizeiliche Aufſicht übertragen it): Glashof (St. Blafien) (mit Wolfsboven). 
Wolfsboden, Sig einer Bezirksforftei des großen St. Blafifhen Waldbezirls. — Hüt— 
tenhof (St. Blafien). — Kutterau (St. Blaſien) — Oberfrummen (Scludjee). 
— Windberg (St. Blafien). 


13) Bezirksamt Schönau. 
57,181 bad. Morgen, 2702 F., 13,240 E., 229 evang., 13,008 fath., 3 Diſſid. und 
Menon., 6335 männl., 6905 weibl. 


I. Nicht zufammengefehte Gemeinden: Afterfteg, D. (mit Hasbach) zuſ. 54 F., 
213 6. fath. In einem wildromantifhen Thäalhen zwiſchen teilen Felswänden gelegen, 
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entfendet einen Theil feiner Einwohner als Bürften-, Zunder⸗, Gifen» und Baummellen: 
waarenhäntler in's Flachland, wo fie den Unterhalt erwerben, ben ihren Familien der fterile 
Boden nicht gewähren kann. — Atzenbach, D., 108 F., 667 E., 38 evang., 629 Tath. 
Filial von Zeil, wohin fih das enge Thal erweitert. Die Bewohner verarbeiten, außer Baum: 
wollenwaaren, Stednadeln und Nägel in großem Betriebe. — Geſchwend, D., 43 8. 
240 E. fath. — Muggenbrunn, D., 65 F., 327 ©. kath. 

1. Bufammengefeßte Gemeinden: Adelsberg, D. (Nebenort: + Blauen) auf. 66 #., 
310 €. kath. Baummwollenfpinmerei und Weberei, faft die einzige Nahrungsquelle des armen 
Ortes. — Nitern, D. (Nebenorte: + Holzinshaus, + Obermulten, + Oberrofsbad, 7 Un: 
termulten, + Unterrolsbach) zuf. 80 F. 379 ©. kath. — Böllen, Ober, D. (Neben: 
orte: + Heibflüb, + Niederböllen) auf. 64 F., 264 E. fath. — Brandenberg, D. (Nebenert: 
+ Fahl) zuf. 89 F., 422 ©. kath. Holzwaaren- und Bürftenhandel bringt manden Gulden 
aus der Ebene hieher. Früher ein nicht unbeträchtliches Silberbergwert, dem ber Ort wahr: 
ſcheinlich feine Entftehung verdankt. — Fhrsberg, D. (Nebenorte: * MWaltmatt, * Wühre 
und + Stabel) auf. 117 F., 625 E. kath. — Fröhnd, D., Vogtei (beftehend aus 7 Nieder: 
bepihingen, + Oberhepfhingen, + Bof, + Holz mit Hinterholz, + Ittenfhmwand, + Kaftel mit 
Kaftlermüble, + Künaberg mit Mühle, + Stus) zuf. 124 F., 616 ©. fath. Die Vogtei 
des Ortes mit feinen Bugebörden im 13. Jahrhundert von ten Herren von Künaberg (ſ. u.), 
die höhere Gerichtebarkeit ſchon im 11. Jahrhundert den Herren von Staufen gehörend, durch 
ihren Rechtsnachfolger, Alb.*von Buchheim, 1371 an St. Blafien verfauft, weldes dadurch 
breisgauifche Landſtandſchaft erhielt. Künaberg, Burg und Sig eines gleihnamigen Adels, 
fpäter von Kienberg, ter fih nach Bafel überfiedelte (f. o. Fröhnd). — Häg, Pf.“D. (mit 
Fuhsbühl; Nebenorte: + Altenftein mit Mutterbübl umd Simmelebühl, + Happach mit 
Forfthof, F Rohmatt mit MWölflesbrunnen, + Rohrberg mit Sufarenmühle, F Schürberg mit 
Schürbergerfäge, + Sonnenmatt) zuf. 198 F., 1052 E. kath. — Mambach, D. (Neben: 
ort: * Silbersau mit Müblfhau und Seufart) zuf. 71 F., 396 €. fath. — Pfaffen— 
berg, D. (mit Helblingsmatt und Hölbühl; Nebenort: + Käfern) zuſ. 56 F., 305 E., 
302 fath., 3 Difjid. und Menon. — Präg, D. (Mebenort: + Herrenfhwanp) zuf. 89 #., 
431 ©. kath. — Riedichen, D. (Nebenorte: * Gaiebühl, * Grüned und * Hütten) zui. 
48 F., 280 ©. kath. — Schlechtnau, D. (Mebenort: * Kreijel) zuf. 59 F., 254 €. 
tath. — Schönau, St. (Nebenort: * Schönenbuden) zuf. 240 F. 1100 €., 43 ewang., 
1057 kath. An ter Erweiterung des Wiefenthales, am Fuße tes Blauen malerijd gelegen. 
Bedeutende Baumwollenfpinnereien und Webereien der Herren Köchlin (100 Stühle), Iſelin 
(mit 250 Arbeitern) u. A, und belebtem Verkehr der Landorte. Im 12. Jahrhundert Schen; 
fung ber Herren von Gränchen, Wehr, Walted, Egſtädt an St. Blafien , das 1140 eine 
Pfarre erridtete umd die Kirche erbaute, aber manche Streitigkeiten mit dem Pfarrer von 
Tegernau über Zehnden und Pfarrrehte (Mergleihe von 1122 und 1166) mit ven Ein 
wohnern über Leibeigenſchaftsrechte und die Freiheit, zur Meformation überzutreten, hatte. 
Thalverfaſſung burd die älteften Männer von Schönau, Todtnau bei Geſchwend 1519 feit: 
gefeht, die erft 1786 ver öfterreichifchen Geſetzgebung weichen mußte. Im Jahr 1812 Auf: 
ruhr wegen Verlegung des Friedhofs, durch 200 Mann Grecntionstruppen unterbrüdt. — 
Schönenberg, D. (Nebenorte: * Entenfchwand und * Wildböllen) auf. 83 F., 339 ©. 
tath. — Thunau, D. (Nebenorte: + Biſchmatt und + Mihaelrütte) zuf. 48 F., 218 €. 
kath. — Tobtnau, St. (Mebenort: * Poche) auf. 270 F., 1250 E., 12 evang., 1238 
kath. Dankt Silberbergwerfen in der Nähe feinen Urfprung. 1288 als eigene Pfarre von 
Schönau getrennt und mit fleinerner Kirche geihmüdt. ine Papierfabrik, zwei Webereien, 
wovon die Thoma’fhe gegen 200 Arbeiter bejhäftigt, mit Wieſenbau und Viehzucht, die 
Nahrungequellen des Städtchens. in großer Theil der Einwohner aber durchzieht das Land 
ale Haufirer mit Bürften und bat Filtalfabrifen u. N. in Durlach angelegt. Weber ben 
fteilen Berg am engen Wieſenthale Aufgang auf den Keldberg zu der Duelle bes von Hebel ge: 
feierten Flüßchene — Tottnauberg, Pf.» D. (mit Ebnethof; Nebenorte: 7 Büreten, 
+ Ennerbah, + Hangloh, + Löffelhäufer, + Todtnaubergrütte) auf. 188 F., 700 €. kath. 
Auch bier früher ein Berawerk, jept eine Baumwollenfpinnerei. Gegen Todtnau ein ſehens— 
werther Waflerfal. — Upenfeld, D. (Nebenort: * Königshütten) zuf. 80 F., 347 €. 
kath. — Wembach, D. (Nebenort: + Schinteln) zuf. 51 #., 232 E. kath. — Wieden, 
Pf.⸗D. (beftehend aus + Graben, + Hüttbach, + Yailehäufer, + Laitenbach mit Niedermatte, 
Fr Neflerbäufer, + Oberwieten, + Rütte, + Umgentwieten) auf. 120 F., 561 E. fath. — 
Zell, ©t. (mit Eiſenwerk (Großherzogliches Hammerwerkt bei Haufen), Wreigraben, Hen— 
fhenberg; Nebenort: * Freiatzenbach) zuf. 291 F. 1712 E., 136 evang., 1576 fath. Eines 
ber gewerbreichſten Städtchen im gewerbreichen Wieſenthale; allüberall das Raffeln und Klap- 
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pern von Wafferwerlen und Mafchinen. Die Köhlin’fhe Baumwollenweberei beihäftigt in 
und außerhalb des Ortes über taufend Hände; die Kattunfabrit von Bölzer und Ifelin, bie 
Montfort'ſche Bleiche reiben fi an die Mleineren Gewerke der Hammerſchmiede, Nagler u. ſ. f. 
Das Eiſenwerk bei Haufen (ſ. u.), gefeiert dur Hebels Gedicht, produzirt aus Erzen 
von Kandern über 30,000 Gentner, mit einem Erlöſe von mehr als 100,000 Gulden, meijt 
aus ter Schweiz bezogen, 


14) Bezirksamt Schopfheim. 


65,964 bat, Morgen, 2825 F., 15,396 &., 12,295 evang., 3099 lath., 2 Jfrael., 
7634 männl., 7762 weibl, 


1. Wit zufammengefehte Gemeinden: Adelhaufen, D. (mit Ottwangen) zuf. 93 #., 
521 E. fath. Reich an PBerrefalten, wovon eine Sammlung von den legten Pfarrherren ange: 
legt wurde; Ghalcedon zu Feueriteinen benupt. Gegen Minfeln Hünengräber, Zeugen alt: 
celtiiher Niederlaffung. — Bürhau, D. (mit Kajtel) auf. 56 F., 333 E., 331 evang., 
2 kath. — Doſſenbach, Pf.“D., 88 F., 453 E., 430 evang., 23 fath. Treffen gegen 
die Aufitändifhen 1848 (ſ. o. Niederboffendah). — Eichen, D., 77 F., 424 E., 415 
evang., 9 kath. — Eichſel, Nieder: und Ober⸗, Pf.-D. (mit Gelkenhof, Feſtnauhof) 
zuſ. 89 F., 407 E. kath. — Enkenſtein, D., 27 F., 155 E., 148 evang., 7 kath. — 
Fahrnau, D., 49 F., 302 E., 250 evang., 52 kath, — Gerebach, Pf.+D. (mit 
Fetzenbach, Lohmühle und Neuhaus) zuf. 132 F., 699 &., 624 evang., 75 kath. — 
Gresgen, D., 76 F., 374 E., 369 evang., 5 kath. — Haufen, Pf.⸗D., 120 F., 
680 E.. 576 evang., 104 kath. Bereutendes Hammerwerk, deffen Verwaltungsgebäude auf 
Zeller Gemarkung (j. 0.) Heimath des zu Bafel geborenen alemannifhen Bolfsvichters 
Hebel, unvergeßlich feinen Landsleuten, wie das Heimaththal ihm unvergeglih war. Gein 
väterlihes Haus in neuefter Zeit von dem Hebelvereine in Schopfheim angelauft und zu 
einer Hebelitiftung für bürftiges Greifenalter gewidmet. — Langenau, D., 47 F., 258 
E., 256 evang., 2katt. — Maulburg, Pf.:D., 202 %., 1238 E., 920 evang., 318 fath. 
"Schon im 8. Jahrhundert vortommend. Ziemlich befuchtes Bad (f. o. ©. 605), eine Papierfabrif 
des Basler Haufes Thurmeifen, Gypegrube und Gypsmühle, bedeutender Holzhandel nad) 
Back. — Minfeln, Pf.⸗D., 159 8., 746 E., 743 kath., 3 evang. — Nordſchwaben, 
D., 50 #., 251 ©. kath. — Shlädtenbaus, D. (mit Heuberg und Hofen) auf. 66 #., 
371 E., 367 evang., 4 kath. Tod des General von Gagern im Zufammentreffen der Res 
gierangstruppen mit den Aufitändifhen unter Heder und Struve 1848. — Schopfheim, 
St. (mit Ghnerfahrnau, Gündenhaufen, Hammer, Höfen und Spinnerei) zuf. 337 F., 
1870 G., 1480 evang., 390 kath. Bedeutende Baumwollenfpinneret von Gottſchall. Papier: 
fabrif, Leinwandbleiche; beträctliher Holzhandel. Höhere Bürgerfhule und eine ſeit Anfang 
biefes Jahrhunderts beftchende Leſegeſellſchaft. Schon 870 St. Gallen hier bewibmet; 
fpäter mit Röteln an die Markgrafen von Baden-Hachberg. — Weitenau, Pf.-D. (mit 
Fahrenbud, Hummelberg , Klofter, Klofterbof und Schillighof) zuf. 68 F., 379 &, ewang. 
Im 11. Jahrhundert von den Herren von Warth an St. Blafien geſchenkt zur Errihtung 
eines Filiallloſters, welches bis zur Meformationgzeit beitund. Lebhafte Geſchäfte in Hol; 
und Koblen. — Wiechs, D., 87 F., 502 E., 429 evang., 73 fath. 

II. Bufammengefeßte Gemeinden: Elbenfhwand, D. (Nebenorte: + Holl und 
+ Langenfee) zuf. 47 F., 277 E., 267 evang., 10 kath. — Endenburg, D. (mit Anhof 
und Schrohmühle; Nebenorte: + Kirhhaufen und + Lehnader) auf. 111 F., 536 E., 533 
evang., 3 kath. — Hafel, Pf.»D. (Nebenort: + Oflashütten) zuf. 123 F., 605 E., 568 
evang., 37 kath. In weiten Kreifen befannt dur die große Eropffteinhößte ( Erdmanns⸗ 
hoͤhle, Haſelhöhle. Abbildungen in 6 Kupferſtichen mit Beſchreibung von Lembke, Baſel 1803), 
beſonders ſchön der Anblid mit Fackeln von der Brücke, die Orgel, Kanzel, Fürſtengruft. 
— Neuenweg, Pf.+D. (mit Belchenhöfen, Hau, Klemm und Sägemättle; Nebenorte: 
+ Vorderheubronn, + Mittelheubronn, + Hinterheubronn mit Haldenhof) zuſ. 101 F., 494 E., 
471 evang., 21 fath., 2 Iſrael. — Raich, D. (Nebenorte: + Hoheneck mit Burſtel, 
+ Oberbäufer und + Ried) zuſ. 83 F., 445 E., 442 evang., 3 kath, — Raitbach, D. 
(mit Kehrengraben und Scheuermatt; Nebenorte: + Kümberg, + Sattelbef, + Schlehtbadh 
mit Stegmüble, + Schweigmatt mit Blumberg und Steinigbof) auf. 88 F., 545 E., 527 
evang., 18 kath. — Sallned, D. (Nebenort: * Ebigen) zuf. 46 F., 289 E. evann. 
— Tegernau, Dbers, Pf.D. (Mebenorte: + Niedertegernau und + Schwand) zuf. 
103 $., 612 E., 610 evang., 2 kath. Alter Pfarrert des ganzen bintern Wiefenthals, daher 
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fhon im 12. Jahrhundert Streitigkeiten mit St. Blaſien über Pfarrrehte (f. o. Todtnau). 
— Wies, Pf.D. (Mebenorte: * Stodmatt, + Demberg, + Fiſchenberg, 7 Kühlenbronn 
und + Wambah) zuf. 212 F., 1165 E., 1162 evang., 3 fat. — Wiesletb, Bi-D. 
(Nebenorte: + Eichholz und + Henfhenberg) auf. 88 F., 465 E., 449 evang., 16 fath. 


15) Bezirfsamt Staufen, 


67,562 bad. Morgen, 3873 F., 19,196 E., 304 evang., 18,892 fath., 9235 männl., 
9961 weibl. 


1. Nicht zufammengefehte Gemeinden: Ballrechten, Pf. D. (mit Ziegelbütte) auf. 
101 8., 449 E., 2 evang., 447 kath. Treffliher Weinbau, Erzgrube (Amaliengrube) auf Blei 
und Eifen. — Biengen, Pf.“D. (mit Dottiabofen) zuſ. 147 F., 765 &., 1 evang., 764 fath. 
Altes Gut des Kloftere Glugny mit eigenem Lehenadel, letztlich Grundherrſchaft der Herren 
von Wangen, mit jhönem Schloſſe und noch ſchönerer Ausſicht auf Vogejen und Schwarz: 
wald, Kine Spitalftiitung.. — Bollſchweil, Pf.-D. (mit Aubach, Bittert, Ellighofen, 
Sütigbofen, Gütle und Leimbach) zuf. 121 F., 648 E. fath. Schon im 9. Jahrhundert 
St. Gallen bier begütert. Nah ter Lehenaufſage des legten Freiherrn von Bollſchweil aus 
dem Freiburger Patriziergeſchlechte der Schnewlin-Bernlapp an die jetzige Grundherrſchaft 
von Berſtett übertragen. — Bremgarten, Pf.D., 131 F., 626 E., 3 evang., 623 kath. 
— Dottingen, D. (mit Kaſtelhof und Oberdottingen) zuſ. 52 F., 256 E., 7 evang., 
249 kath. — Ehrenſtetten, Mttfl. (mit Gütighofen, Kohler, Lehen und Schleife) zuſ. 
289 F., 1330 E., 2 evang., 1328 kath. Betraͤchtlicher Wein, und Obſtbau. Schidjale 
wie von Kirchhofen, zu welcher Herrſchaft es gehörte. — Eſchbach, Pf.“D., 175 F., 900 
E., 12 evang., 888 kath. — Feldkirch, Pf.“D., 59 F., 320 E., 1 evang., 319 kath. 
Grundherrſchaft, Schloß und zeitweiliger Aufenthalt der Freiherren von Weſſenberg, von 
welchen in neueſter Zeit der öſterreichiſche Staatsminiſter uno der Bisthumsverweſer zu Con— 
ftanz dem Geſchlechte dauernden Namen gegeben. — Gallenweiler, Pf.«D., 43 #., 
198 E., 191 evang., 7 kath. — Grießheim, Pi: D., 220 F., 1023 E., 7 evang., 
1016 kath. — Orunern, Pf: D. (mit Etzenbach, Kropbach, Sahlenbach, Schleifſteinhef 
und Schöned) zuf. 97 F., 446 ©. lath. — Heitersheim, ©t., 259 F., 1292 E., 
4 evang., 1288 kath. An fruchtreiche Nebhügel nelehnt, mit ſchönem Schloſſe, feit dem 
16. Jahrhundert Sitz des Johanniter-Großpriors für Deutfchland, weldem Orten es 1290 
durch Markaraf Heinrich von Hachberg nefchentt wurde. Zu Anfang diejes Jahrhunderts durch 
den legten Orbensfanzler von Ittner ein Sig der Öelchrfamfeit, beitern Lebensgenuſſes und 
freundichaftlihen Verkehrs der Literarifchen Notabilitäten Deutidhlande, — Kropgingen, 
Pf.⸗“D., 234 F., 1335 E., 16 evang., 1319 kath. Fruchtbare Gemarkung, vorzüglicher 
Obſtbau. Urfprünglicd dem Stifte St. Trutpert und in der Hand ber Schirmvögte von 
Staufen und eines von ihnen gefegten Lehenadels. Seit dem 13. Jahrhundert Pflegamt 
der breisgauifchen Güter von St. Blafien und Propftei. Letzter Nuhelis des berühmten 
Hiſtorilers P. Marquard Herrgott (Beben bei Baters „Nabrten 1”) und in der Schloßfapelle 
des jegigen Befigere, Freiherrn von Röder, fein Grab. — Norjingen, D., 94 F., 519 €, 
1 evang., 518 kath. Wortreffliher NRothwein, der an die Güte des Affentbalers ſich anreibt, 
— DOffnadingen, D., 40 F. 224 E. kath. Nlte Maltitätte des Breisgaues. — Schlatt, 
Pf.“D., 81 F., 472 E., 1 evang., 471 kath. — Staufen, St. (mit Bögen, Outleut: 
baus, Johannesberg, Bode, Rotbbof, Et. Gotthardehof und Wafenbaus) auf. 334 F., 1637 
E., 37 evang., 1600 kath. Am Fuße der letzten Schwarzwaldberge maleriih unter Schloß: 
ruinen gelegenes Städtchen mit erheblihem Weinbau, Altzähringiſcher Beiig und Leben des 
aleihnamigen Dienftadels, der mit Yeo von Staufen 1602 erlofh. Dann an Oeſterreich 
rüdfällig, von welchem es zulegt im vorigen Jahrhundert an St. Blafien fam, mit deſſen 
(Hütern es wieder an das Geſchlecht der älteften Beſitzer fiel. 1848 Treffen gegen die Auf: 
itänbijchen und Ginnahme der Stabt dur den Kriegeminifter General Hoffmann. — Wettel: 
brunn, Pf.⸗“D., 69 F., 346 E. kath. 

1. Bufammengefehte Gemeinden: Kirchhofen, Pf.“D. (Nebenorte: * Oberambringen 
und * Unterambringen) zuſ. 273 F., 1195 ©&., 6 evang., 1189 kath. Wie der Name zeigt, 
Kirchdorf für weiten Bezirk, zu weldem Staufen und bie umliegenden Dörfer gebörten. Im 
12. Jahrhundert Güterbeſitz des Bisthums Baſel, Oberherrlichkeit der Herzoge von Zäbringen, 
jpäter der Grafen von Uradi: Freiburg. Don diejen als Lehen an die Schnewlin zum Weiber, 
die 1270 and ten Basler Hof dafelbit eintaufhten. Dann 1374 an tie Herren von 
Dlumenegg verkauft, von denen einer in der Kirche feine Orablege bat, Endlich nad mandım 
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Wechſel 1570 am Oeſterreich, welches 1577 es den Lazarud von Schwendt, der das hiefige 
Spital fliftete, pfandichaftlid überließ. Doch ſchon 1607 an einen andern Pfandbeſitzer 
übergeben, 1722 eingelöst und 1738 an den legten Befiger, das Stift St. Blaſien, verlfauft. 
1633 die jümmtlihe Bewohnerſchaft — 300 Bauern — im Kampfe gegen die Schweden 
erſchlagen. Anmuthige Sage von der Wiederbevölferung bei L. Reid: „Aus dem Gedenk— 
bude eines Malers.” — Obermünftertbal, D. (it aus folgenden Orten (jog. Rotten) 
gebildet : + Krumlindenrotte, + Kehnerrotte, 7 Neuboferrotte und + Stobrenerrotte) zuf. 199 
8, 1173 E., 1 evang., 1172 kath. Bebeutendes Silberbergwerf; über 200 Arbeiter in 
ben Gruben, auf dem Pohwerf und in der Schmelzhütte. (Oegenwärtig it ber Betrieb 
aufgehoben). Mit Untermünftertbal (ſ. u.) den Klofterbezirt von St. Trutpert bildend. — 
Pfaffenwetler, Pf.-D. (Nebenert : * Dehlinsweiler) zuf. 273 F., 1067 E., 3 evang., 
1064 kath. — St. Ulrich, Pf. D. (Nebenort: + Geyersneſt) zuf. 50 F., 266 E. kath. 
Urfprünglih St. Peter zu Vilmarszell, fpäter vom bl. Ulrich von Dilingen genannt. Filial— 
fofter von Clugny, weldes Stift den Grafen von Neuenburg (wahrſcheinlich Familie der 
Gründer) die Schirmvogtei übertragen hatte. Im Jahr 1578 mit St. Peter auf dem Schwarz- 
wald für immer vereinigt. — Thunſel, Pf.“D. (mit Burghof; Nebenort: * Schmidhofen) 
uf. 137 F., 780 ©. kath. Urkundlich Tonjul. Sitz eines eigenen Zähringifchen Lehenadels, 
von dieſem im 13. Jahrhundert an St. Trutpert. — Untermünftertbal, Thalgemeinde, D. 
(wird aus folgenden Orten (fog. Notten) gebildet: * Hof, *Münfter, * Münfterhalben, 
* Mulden, * Neuhäuſer, * Rothbuk, * Wafen und * Ziegelplag) zuf. 395 F., 1929 E., 
9 evang. , 1920 kath. Mit Obermünftertbal die unter dem Namen St. Trutpert befannte 
flöfterlihe Niederlaffung, ter Sage nah im 12. Jahrbundert durch den Irländer Trutpert 
(deutiher Name!) geitiftet. Die auverläffige Reihe von Aebten beginnt 1036 mit Dietram 
und fliegt mit Golumban Ghriftian, der nach Aufhebung des Klofters 1810 ſtarb. Durch 
ihre rauberiihen Schirmvögte, die Herren von Staufen, in freudiger Entwidlung gehindert, 
entging fie 1664 kaum dem Schidfal, dem Jeſuitenorden übergeben zu werben. 

Il. Eolonien und abgefonderte Höfe (mit Angabe der Gemeinden, deren Bürger: 
meifter die polizeiliche Aufficht übertragen ift): Weinftetten (Eſchbach). 


16) Bezirksamt Triberg, 


52,865 bad. Morgen, 2345 F., 12,325 E., 53 evang., 12,272 kath., 5779 männl,, 
6546 weibl. 


I. Nicht zufammengefchte Gemeinden: Furtwangen, Mitfl. (mit Bühl, Furtwängle, 
Gaßen, Dausebene, Heidenſchloß, binterer Schützenbach, Hippen, Kapenfteig, Ladſtadt, Ma- 
dersthal, Neuenweg, Orſchek, Prägthal, Raaben auf der Eck, Rompen, Schnabelsthal, 
Schochenbach, Staatsberg, vorderer Schützenbach und Wanne) zuſ. 543 F., 2544 E., 19 
evang., 2525 kath. Im freundlichen Thal der jungen Brege. Aeußerſt betriebſam in Uhren— 
fabrifation, Verfertigung großer mufifaliiher Spielwerle. In neueſter Zeit eine für bie 
Uhrenfabrifation des Schwarzwaldes bedeutſame Uhrenmacerjchule, deren gegenwärtig bebrohte 
Fortdauer ſehr wünfdhenswerth wäre. — Gremmelsbach, Pi.-D. (beftehend aus Althorn- 
berg, Brunnenmättle, Burgbalde, Dienberg, Gaisbenloch, Gefall und Brunnholz, Gumm, 
Summambs, Dintenofen, Hof, Hofwald, Kirbbühl, Kreuzloch, Yaitihenbah, Loch, Nieder- 
waſſerthal, Oberröthenbab, Obertenwald, Rifliz, Ruß, Schaafberg, Staude, Steinbis, Thal, 
Thurmthal, Uhrenbühl und Unterröthenbach) zuſ. 112 F., 579 E., 11 evang., 568 kath. 
— Gütenbach, Pf.D. (mit Breiteck, Ettenberg, Grund, Guten, Heiligenberg, Heiligen: 
wald, Hinterthal, Hipſchenthal, Holzſchlag, Hundloch, Kilpach, Ladſtadt, Langengrund, Leim: 
oruben, Mörderloch, Oberlehmannegrund, Sattel, Schwarzhäusle oder Fallgrund, Simmel: 
berg oder Fallgrund, Simonsloch, Sommerberg, Stierhäuele, Teich, Unterlebmannsgrunt, 
Unterſteig, Vogtsgrund, Vorderthal und Winkel) zuſ. 201 F., 1165 E., 2 evang., 1163 
kath. — Neukirch, Pf. -D. (beſtehend aus Altenvogtshof, Brägenbach, Brennersloch, 
— Burgbof, Dörfle, Dreiſteegen, Fallengrund, Ferndobel, Fernhof, Gfäll, Grempp, Grünhardt— 
moos, Haſendöbele, Herenloch, Kohlplatz, Leiterloch, Lochmühle, Mühlenloch, Oberheubach, 
Oberwolfloch, Philippenloch, Sägenmühle, Schwebeldobel, Schweizerhof, Schweizersgrund, 
Seegenhof, Unterheubach, Unterwolfloch, Wangersthal, Wannendobel und Zinlkhäuele) auf. 
194 F., 968 Einw., 6 evangel. ,962 kathol. — Niederwaſſer, Pf.-D. (mit Barader, 
Belzbühl, Brufenfeljen, Frommbah, Gaisberg, Groß» Schanzenberg, Grund, Hauenftein, 
older, Klein-Schanzenberg, Kurzenbach, Niedergieß, Niederwaller (Thal), Oberfall, Ober 
gieß, Oberbippensbah, Nenner, Schattenlod, Sieben, Spährle, Unterfall, Unterhippensbach, 
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Vogelloh und Weberthal) zuf. 68 F., 352 E. fath. Langgeftredtes Thal an der rauſchen⸗ 
den Gutach, belebt durch die neue Hornberg-Villinger Straße über Triberg. Hier, wie faft 
in jedem Hofe der vorhergehenden Ortſchaften lebhafte Thätigkeit in Strohflechten und Uhren: 
macherei. — Nußbach, Pf.-D. (beftehend aus Dorf, Egetten, Eggen, Graisbach, Griesgen 
und Wanne, Heidenftein, Hintertbal, Hirfhwald, Hohnen, Ober: und Unterbill, Ober- und 
Unterliemberg und Nußhurt, Ober: und Unterfteinhalden, Pappelnthal, Retſchen, Steinbis, 
Tiefenthal und Vorderthal) auf. 202 F., 1036 E. kath. Unfern der Einmündung bes 
gleichnamigen Bades in das Gutachthal, zwifhen Felſen und Waldesmatten anmutbig ae 
legen, durch fchwarzwälder Induftrie und Straßenverkehr belebt. — Rohrbach, P.:D. 
beftebend aus beim Galgen, Dörfle, Enge, Fuchsfalle, Fürſaz, Oberthal, Reibſchenthal, 
fempen, Stödle, Untergrund und Untertbal) zuf. 118 8., 610 E. kath. Beim Galgen, 
auf unwirthlider Höhe beim ehemaligen Hochgerichte am vielbetretenen Fußpfade zwiſchen Furt: 
wangen und Triberg. In der Nähe der Zufammenftoh der Herrfhaften Triberg, Fürftenberg, 
Defterreih:Billingen und St. Georgen durch den fog. heidnifchen Stein bezeichnet. — Rohr: 
bardbsberg, D. (beftebend aus: Am Rothenberg, Dormebel, Elzbach, Elzhof, Erlenhof, 
Finftermatten, Forenwald, Gum, Oumatten, Heden, Hedenlob, hintere Bärt, hintere Hair, 
Hörmannsbera, Humenloh, Kappelnhof oder Schänzle, Krautloch, Laufdobel, Mesig, Mühlen: 
bühl, Ramfelnhof, Unteramjeln, vordere Bärt, vordere Haid, Waldbruderei und MWirthshaus 
am Hörmannsberg) zuf. 63 F., 286 E. kath. — Schonach, Pf.«D. (beftchend aus: 
Alpirsbah, am Bach, am Delberg, auf dem Horn, Bärhalden, Brunnenwald, Dorf, Ed, 
Elzbach, Feldern, Freiheit, Orub und Paradies, Gumm, Halbe, Herrenwälderberg, Hinter 
lauben, Höhleberg, Hollenbah, Holz, im Grund, Kellermatten, Kolbenloh, Langenbach, 
Losbach, Mofenberg, Mühleberg, Obertbal, Rensberg, Schmutzwinkel, Schneckenloch, 
Steben, Silberberg, Sulzbach, Thurmthal, Unterthal, Vogeleck, Vogte, Vorderlauben, 
Weihermatten, Wittenbach und Wolfbauerhof) zuſ. 312 F., 1662 E. kath. — Schön— 
wald, Pf.-D. (beſtehend aus: Auf'm Bühl, Baelerthal, Blindenhof und Schwarzenbach, 
Diefenbach, Dorf, Fahrenberg, Fahrenbauerhof, Höfle-Mühleberg, Höllthal, Mooomühlebühl, 
Moſenberg, ob der Kirch, Oberort, Priſen, Rainerhof ob Kirch, Schönbächle Eck, Storen⸗ 
berg, Unterguten, Viertel und Fußbach, Vogte, Wittenbach, Weiſſenbach und Wunderle) 
zuſ. 295 F., 1783 E. kath. Auf der Waſſerſcheide zwiſchen Gutach, die hier unter Felſen 
verſchwindet, und Bregach. Miefige erratiihe Blöde bilden ein Kelfenmeer am Rande ſpär— 
liher Waldmatten. — Triberg, St. (mit Npelheid, Kreugbrüde, Lehen, Retſchen unt 
Wallfahrt) auf. 237 F., 1340 E., 15 evang., 1325 kath. Wreundliches, ſeit dem großen 
Brande 1. Juli 1826 neu wieder erftandenes Städtchen zwifchen hohen Bergen am Fuße des 
in drei Waſſerſtürzen über romantifch gruppirte mit Tannengrün befleivete Felfen fich bil- 
denden Waflerfalls ver Gutach, welder von der Hauptftraße des Städtchens überblidt werben 
kann. Durch Verfertigung und Verfendung von ſchwarzwälder Uhren, durch Holzhandel 
und Strohflechten in rühriger Thätigkeit. (Schrift über die Induſtrie Tribergs und bes 
Schwarzwaldes überhaupt von + Oeneralvicar in Mainz, Jäd, ehemaligem Pfarrer in Iris 
berg). Früher Eig eines gleichnamigen Adels, dann im 14. Jahrhunpert an die Herren von 
Ufenberg, von deren Erbtohter Anna an die Markgrafen von Hahberg gedichen, 1355 an 
tie Herzöge von Defterreih, von dieſen an mehrere Befiper verpfänbet;z im 16. Jahrhundert 
an Lazarus von Schwendi, der bier ein Spital gründete, und dur feine Erbtochter Eleonore 
auf Jakob Lubwig von Fürftenberg vererbte. In halbtheiligem Beſitze ihres Sohnes Franı 
Carl von Fürftenberg und ihres zweiten Gemahls, Philipp Nicolaus von ber Leyen, kaufte 
es ſich 1554 durch Ablöfung der Pfandſchaft los und übergab fih an Oefterreih, von welchem 
vie Herrfchaft im Prefburger Frieden an Baden fiel. Der Drud feiner Pfandherren rief 
zwei Empörungen 1525 und 1642 hervor, in denen das Schloß verbrannt wurde. Kreuz— 
brüde, frequentes Poſthaus, wo die Strafe nad Willingen in das Nußbacher Thal ein: 
mündet. Wallfahrt, auf der Höhe über dem Städtchen vielbefuhte Wallfahrtlapelle zu 
einem früher an einer Tanne, an mwelder die Luft Aeolsharfen gleich ertönte, gefundenem 
Marienbild, mit harakteriftiichen Votivtafeln. 


17) Bezirfsamt Waldkirch, 


80,774 bad. Morgen, 3825 F., 19,585 E., 351 evang., 19,233 kath., 1 Sfrael., 
9162 männl., 10,423 weibl. 


I. Nicht zufammengefehte Gemeinden: Altjimonswald, D. (mit Grießbach, Grün, 
Ibendörfle, Ibich, Martinstapelle, Neuweg, Nonnenbah und Nonnenbacherhof) auf. 228 #., 
1328 @. fat. — Bleibad, Pf. D. (mit Kregelbad und Stollen) auf. 101 $., 450 E. fath. 
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1796 Gefecht zwiſchen dem öfterreichifhen Armeecorps unter Latour und 40,000 Frangofen. 
— Buchholz, Pi.-D., 124 F., 573 E., 7 ewang., 566 kath. — Elzach, St. (mit 
Rißlersberg) zuf. 241 F., 945 E., 7 evang., 938 kath. Spätgothiſche Kirche mit guten 
Slasgemälden und den Epitapbien der Pfalzgrafen Georg und Gonrad von Tübingen 1524. 
Nah dem Ausfterben der urfprüngligen Herren, der Schirmvögte von Schwarzenberg (Wald: 
firh), in wechſelndem Befige feit einem Jahrhundert bei der jegigen Grundherrſchaft von 
Wittenbach. — Föhrenthal, D., 56 F., 471 E. kath. — Gutach, D. (mit Dttenfteg 
und Niedern) zuf. 67 F., 390 GE. kath. — Haslachſimonswald, D. (mit Koftgefäll) 
uf. 63 F., 375 €. kath. — Heuweiler, Pf.D. (mit Hinterheuweiler und Litzelſtahler⸗ 
bof) auf. 70 8., 413 E. kath. — Niederwinden, D. (mit Dürrenderg, Dillersberg und 
Schwangen) zuſ. 96 F., 535 E. kath. — Oberglotterthal, D. (mit Glotterbad) zuf. 64 F., 
520 E. fath. An dem gleihnamigen Flüßchen. Das eifenhaltige Bad (f. o. ©. 606—607) aus 
der Umgegend viel befucht und als angenehmer Sommeraufenthalt von Freiburgern gerne gewählt. 
— DOberfimenswald, Pf.-D. (mit Nonnenbah und Plattenhöfe) zuf. 80 F., 535 €. 
lath. — Oberwinden, Pf.-D. (mit Allmend, Brunnböfe, Enfenberg, Erzenbach, Halden, 
Lehen, Reſchenberg, Rievlersberg und Stauden) zuf. 153 F., 992 E. kath. — Obrens- 
bad, D., 42 $., 301 ©. kath. — Prechthal, Ober-, Pf.-D. (mit Friſchnau, Hinter: 
thal, Ladbof, Landwaſſer, Reihenbad und Unter-Prechthal) zul. 535 F., 2238 E., 301 evang., 
1937 kath. Urkundlich Gebreche. Holzhandel. Urfprünglic war es zum Gtifte Waldkirch 
gehörig, dann erwarben die Grafen von Habsburg-kaufenburg fih die Oberlehensherrlichkeit 
und verliehen es theilweife an Kürftenberg, theilweife 1390 an die Markgrafen von Dad: 
berg, an welche nad; Abfterben des Habsburg-Laufenburgiihen Geſchlechts daſſelbe als Allod 
fam. TÜihalverfafjung von 1561. — Siensbad, D., 64 F., 371 €. kath. — Stahl: 
hof, D. (beftehend aus: Dettenbach, Eſchbach, Heimed und Wegelbah) zuf. 29 F., 212 
E. kath. — Suggenthal, D. (mit Badhaus) zuf. 37 F., 209 E. kath. Beſuchtes Bad 
von gleicher Befhaffenheit wie Glotterthal (f. o. ©. 607), mit comfortabler Einrichtung. Früher 
Bergwerk der Herren v. Turner, deren Waflerleitung 1284 von einem Wollenbruch zerftört wurde, 
wobei 300 Menſchen um’s Leben kamen, ein Greigniß, das durch die Sage romantifdh aus— 
geſchmückt wurde. Beliebter gröferer Ausflug von Freiburg. — Unteralotterthbal, Pf.“D., 
112 F., 535 E., 1 ewang., 534 fath. — Unterfimonswald, Pf.-D. (mit Ettersbach, 
Ibendörfle, Kandelhof und Schindelberg) zuf. 156 F., 674 ©. kath. — Waldkirch, ©t. 
(mit Arch) zuf. 581 F., 2387 E., 24 evang., 2362 kath., 1 Iſrael. Am Ausgange des 
Elzthals freundlich gelegenes Städtchen, mit Seidenfabrit und jept fehr verringerter Indus 
firie im Granatenbohren. Gntitanden als ein von Herzog Burdarb I. von Alemannien im 
10. Jahrhundert gegründetes Frauenftift, hatte es feine Erhebung zur Landftabt den Schirm: 
vögten bes leptern, den Herren von Schwarzenberg oder MWaldfirh, zu verdanken. Tief 
heruntergetommen ftarb 1434 das Stift mit Agatha von Ufenberg, die Aebtiffin und Con— 
vent war, aus und wurde in ein regulirtes Ghorherrenftift verwandelt, beffen letzter Propft, 
I RN. von Haufer, 1836 ald Domberr in freiburg ftarb, Die Stadt, die Herrſchaften 
Kaftelberg und Schwarzenberg gingen nad Erlöſchen des Geſchlechts der Schirmvögte, deren 
Namen fih noch bei Stahlhof (f. 0.) erhalten hat, an Deiterreih über. — Wildgutach, 
D., 29 $., 214 E. kath. — Bach, Pf.-D., 202 $., 1056 €. kath. 

HM. Bufammengefehte Gemeinden: Biederbach, Ober-, Pf.D. (mit Frifhnau, 
Illenberg, Reichenbadh und Selbig; Nebenort: * Unterbieberbah) zuf. 348 F., 1836 E. 
fath. — Katzenmoos, D. (mit Frieblinsbach, Jllenberg, Selbig, Steinmühle und Weiners- 
berg; Nebenort: * Unterfpigenbad) zuf. 81 F., 490 E. kath. — Kollnau, D. (Nebenorte: 
** Harnifchwald, + Koblenbad und ** Uebertbal) auf. 133 F., 684 E., 11 evang., 673 kath. 
— Giegelau, Pf.D. (mit Dobel, Egelsberg, Oſcheidhof, Mußbach und Stollen; Neben: 
ort: * Oberſpitzenbach mit Kreugmoos) zuf. 133 F., 851 E. kath. Neben Viehzucht aud 
viele Thätigkeit in Leinwandweberei. 

II. Colonien und abgefonderte Höfe: (mit Angabe der Gemeinden, deren Bürgermeifter 
die polizeiliche Auffiht übertragen it): Winterbach (uUnterglotterthal). 


18) Bezirksamt Waldshut, 


73,938 bab. Morgen, 4522 F., 24,073 E., 778 evang., 23,068 tath., 12 Diſſid. und 
Menon., 215 Iſrael., 11,738 männl., 12,335 weibl. 


I. Nicht zufammengefehte Gemeinden: Albert, ©., 71 F., 423 E. kath. — Bed: 
tersbohl, D., 42 F., 203 ©. kath. — Dangitetten, D., 114 F., 580 ©, fath. 
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In mehr als dreißig Häufern des Heinen zur Herrſchaft Küſſachberg (ſ. u.) gehörigen Dorfes 
wird Strobflehten und Seidenwirken getrieben. — Degernau, Pf.“D. (mit Mettlerbof, 
Reuenthal und Rogelbag) auf. 54 F., 245 €. kath. — Dogern, Pi.-D., 141 F., 784 
E., 5 ewang., 779 kath. — Engelſchwand, D., 62 F., 296 E. fat. — Eſchbach, 
D., 55 8., 322 €. kath. — Goͤrwihl, Pi.-D., 228 F., 1051 E. kath. — Grunbolz, 
D., 46 8., 240 €. kath. — Gurtweil, Pf.-D. (mit Bannſchachen und Brudhaus) zuf. 
78 F., 467 €. kath. — Hartſchwand, D., 40 F. 237 E. kath. — Hauenftein, ©t., 
47 F., 193 E. kath. Ebemaliger Hauptort der gleihmamigen Herrichaft, deren Bewohner 
durch Tracht und Sitte, Ginfahheit der Lebeneweiſe und tbeilweiſe aus Miptrauen gegen 
Regierungsmafiregeln fih mehrmals gegen ihre Herrſchaften aufaelehnt haben. (Geſchichtliche 
Behandlung des Aufftandes wegen des böfen Pfennigs, die Sefte der „Salpeterer“ und ihrer 
Aufftände in mehreren Auffägen von I. Bater, aud in 2. Reich'e angef. Werke). Der 
ganze Stamm in acht Innungen — 4 ober, 4 unter der Alb — eingetbeilt, wenige frei, 
die Meiften Zinsbauern von St. Blafien und Sädingen oder einheimiſchem Adel. Gritere 
unter die Herrihaft der Schirmvögte von Habeburg-Defterreih, welches Haus auch jest noch 
in den Grinnerungen der politiichen Sektirer eine große Rolle fpielt. Ueber dem Stättchen in 
ihöner Lage die Ruinen der Burg Hauenftein, von einem gleihnamigen Lehenadel bis zum 
14. Jahrhundert beſetzt. — Hoch ſal, Pf.“D., 76 F., 450 E. kath. Im ver Kirche, an 
deren Chor angeblich die Jahrzabl 1088 eingemeihelt ift, fol der Sage nah vie bi. Mechtild 
begraben fein. — Kadelburg, Pf.-D. (mit Gttifon) zuf. 161 F., 806 E., 480 evang., 
326 kath. Urkundlih Kadoltesburg, ſchon von Garl dem Diden an Reihenau vermacht und 
1414 an das Stift in Zurzad abgetreten. Hauptzollamt mit ftattlihen Gebäuden. Hünen- 
aräber bezeugen die Gultur in celtiiher, vom Rhein angeſchwemmte Marmorfäulen (in ber 
Sammlung zu Garlsrube) in römiſcher Zeit. Nah dem gegemüberliegenden Zurzach vers 
mittelt, da die Errichtung einer fliegenden Brude 1837 durch die Margauer Regierung nicht 
neftattet wurde, eine Kähre ven Verlehr. — Kieſenbach, D., 42 F., 266 E. kath. — 
Küßnach, D. (mit Alkenhof. Bercherhof, Hauaderbof, Küffenbera, Robrbof und Schloßhof) 
zuf. 69 F., 328 E., 7 evang., 321 kath. Küſſenberg, urkundlich Küſſaberg, bedeutende 
Scloßruine mit weitefter Auefiht auf den Kletgau. Im 11. Jahrhundert Sie eigener 
Dimaften, die im 12. die Landgrafihaft zu Stüblingen ererbten, mit den Grafen von Habs: 
burg und ven Herren von Lupfen verfhwägert waren, vor ihrem Ausſterben die Herrſchaft 
an das Hochſtift Conſtanz verfauften, welches zum Wergleihe des darüber entftandenen Rechts— 
ftreites die Grafſchaft Stühlingen an die Herren von Yupfen abtrat. Aus mandfahem 
Pfandbefige fam K. 1497 an die Grafen von Sulz, Landgrafen im Kletgau, über, wurde 
von den Schweizern zwei Jahre darauf erobert (Sage vom Rometas in Villingen), endlich 
1634 von der Befagung verlaffen und angezündet. — Lienbeim, Pf.:D. (mit Eichbühl— 
hof, Koblerhof und Thurmbof) zuf. 114 F., 608 E. kath. — Luttingen, Pf.D., 93 F., 
509 E., 7 evana., 502 kath. — Niederwihl, Pf.“D. 89 F., 478 ©. kath. — Nög— 
aenfhwibl, Pf.“D. (mit Fohrenbad und Leinegg) zuf. 71 F., 405 E. kath. Urkundlich 
Notkeriswilare, alter Befig von St. Gallen, woher der Name, 1279 an St. Blaſien ver» 
kauft. Hier war der Pfarrfik des berühmten St. Blafifhen Möndes PB. Heer. — Ober 
alpfen, D., 79 F., 370 E. kath. — Oberlaudringen, Pi-D., 95 F., 515 €. kathb. 
— DOberwibl, D., 105 F., 553 &. kath. — Redingen, D., 23 F., 132 &. tath. — 
Nheinbeim, Ph-D., 44 8, 216 E., 15 evang., 201 kath. — Rotzel, D., 128 #., 
705 E. fath. — Segeten, D., 64 8, 318 @. kath. — Stadenbaufen, D., 27 8., 
160 E., 8 evana., 152 fath. — Strittmatt, D., 109 F., 562 ©. fath. — Thien— 
aen, ©t. (mit Glockenberg, Haſenhef, Klauſenhof und Lauffenmühle) zuf. 309 F., 1543 E., 
128 evang., 1200 fath., 215 Iſrael. Anmutbig an den letzten Borbergen des ſchwäbiſchen 
Jura gelegenes Städtchen, von einigen für das Tenedone der Mömer gehalten. Alter Beſitz 
ter Herren von Kränfingen, von denen es 1420 an das Hodftift Gonftanz und 1482 als 
Pfand an die Grafen von Sul kam, bie, wie ibre Erben und Nachfolger, die Füriten 
von Schwarzenberg, bier im Schloſſe zeitweiligen Wohnfis hatten. Heimath des badifchen 
Hiſtorilers, Ardivratbs I. Bader, von dem auch die Geſchichte der Stadt und Umgebung 
mannigfach aufgeflärt if. — Unteralpfen, Pf.-D. (mit Stieg) zuf. 173 F., 784 ©. 
fath. — Unterlaudringen, D.. 75 8., 456 &., 69 evana., 387 kath. — Waldes» 
but, ©t. (mit Bleiche und Fahrhaus) auf. 320 F., 1529 E., 48 evang., 1481 kath. 
Gine der öfterreihifhen 4 Waldjtädte, der Sage nah aus einem Habsburgiſchen Jagdſchloſſe 
entftanden, erft von Nubelf von Habeburg mit dem im Namen liegenden Zwede zur Stabt 
erhoben, doch bald ein dur ten Verkehr mit dem Schwarzwald und Rheinthal jehr blübendes 
Gemeinweſen. 1462 von den Schweizern vergeblich belagert, 1525 von Balthafar Hubmeier 
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teformirt (ſ. deifen Leben in H. Schreibers Taſchenbuch) und politiih von Oeſterreich nes 
trennt. Als aber eine Annäherung an bie Schweiz wegen beffen wibertäuferiihen Lehren 
nicht gelang, jo wurde es ohne Widerftand nad der Flucht des Reformators eingenommen, 
— Rutöfhingen, D., 64 #., 352 E., 350 fath., 2 Diſſid, und Menon. 

I. Bufammengefehte Gemeinden: Bannholz, D. (Mebenorte: + NAifperg und + As) 
uf. 72 F., 431 E., 2 evang., 429 kath. — Bierbronnen, D. (Mebenorte: + Heubach 
und + Robr) zuſ. 68 F., 443 E. kath. — Birfingen, D. (Nebenorte: + Bohland und 
Kuchelbach) zuf. 106 F., 479 ©. kath. — Birndorf, Pf.“D. (Mebenort: +* Schaden: 
birnterf) auf. 100 F., 530 E. kath. — Bud, D. (Nebenorte: +* Epmwibl und Halbe, 
7* Hechwihl und Steinbach) auf. 99 F., 646 E. kath. — Indlefofen, D. (Mebenort: 
* Aiſpel) auf. 60 F., 297 ©. kath. — Remetſchwihl, D. (Nebenort: + Brunnadern) 
zu. 84 F., 562 E. kath. — Rotzingen, D. (Nebenort: + Burg) auf. 81 F., 563 €. 
kath. — Rüßwihl, D. (mit Lochmühle; Nebenort: + Tiefenftein) zuf. 78 F., 554 E., 
3 evang., 551 kath. — Schaden, D. (Mebenort: + Alb) zuf. 113 8., 604 E., 601 kath., 
3 Diffid. und Denon. — Schwerzen, Pf.«“D. (mit Bollbof und Schweifhof; Nebenort : 
+ Willmendingen) zuf. 105 F., 483 E., 476 fath,, 7 Difjid. und Menon. — Waldkirch, 
PD. (Nebenorte: + Gaiß und + Schmigingen) zuf. 98 F., 629 E., 2 evang., 627 kath. 
— Weilheim, Pf.-D. (mit Hafelbah; Nebenorte: + Bürgeln und + Dietlingen) zuf. 
102 F., 601 E. tath. 

Il. Eolonien und abgefonderte Höfe (mit Angabe der Gemeinden, deren Bürger 
meifter die polizeiliche Aufficht übertragen it): Albbrud (Stabhalter). Am Ausgange des 
engen Albthales gelegenes ararifhes Eiſenwerk von umfangreiditem Betriebe, Im legten 
Viertel des vorigen Jahrhunderts von Abrah. Ehemilleret, Landvogt im Margau, errichtet, 
dann von Basler Häufern in Beftand genommen, endlih von St. Blafien 1778 um 60,000 fl. 
erfauft, erreichte es erft nah dem Anfall an Baden feine höchſte Blüthe. Mon Eijenerzen 
bei Jeitetten und Kandern erzeugt es in 1 Hochofen, 3 Friſchfeuern, 2 Swiefeuern, 2 Kups 
pelöfen und 1 Drahtzug jährlih 11,628 Gentner Roheiſen, mit Stab:, Etred: und Stem⸗ 
eifen, Pfannen und Drakt im Oanzen über 20,000 Sentner, mit Gefammterlös von nahezu 
90,000 Gulten. — Homburg (Tbiengen). ' 


3) Der Mittelcheinkreis, 
a) Geſchicht biche Ueberſicht. 


Beſteht der jetzige Oberrheinkreis beinahe blos aus dem einen 
Breisgau, ſo zählt der Mittelrheinkreis, gleich dem Seekreiſe, wieder 
mehrere ehemalige Gaugebiete. Dieſes ſind die große Ortenau, 
von der Bleich bis zum Osbache, nebſt demjenigen Theile der nördlichen 
Baar, welchen die Schapbach bewäſſert; der Uf- und Pfinzgau 
(mit der Unterabtheilung des Albgaues), welche ohngefähr die Waſſer— 
gebiete der Murg, Alb und Pfinz umfaßten; ver ſüdliche Enzgau mit 
einem Stücke des Wirmgaues, oder die Gegend des Hagenſchießes, 
und von Pforzheim bis auf die Waſſerſcheide des Gebirges; und endlich 
der Kraichgau (mit der Unterabtheilung des Anglachgaues), von 
Eppingen bis an den Rhein oder die Waſſergebiete des Salbaches, der 
Kraich und Angelach. Im Bereich dieſer Gaue entwickelte ſich ein ſehr 
bunt geftaltetes Territorialweſen, deſſen Geſchichte auf's Verſchie— 
denſte auseinander läuft. 

Wie die Landſchaften des See- und Oberrheinkreiſes, ein Beſtand— 
theil des rLömiſchen Vorlandes am Oberrheine, haben die Gaue 
des Mittelrheinkreiſes auch die gleiche Urgeſchichte, und was dort Con- 
stantia, Potama, Eburum, Bragadurum, Brigobannis, Tarodunum, 
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Brisiacum und Aquae (Baden-Weiler), das waren hier wohl Moro- 
dunum (Ortenberg), Athiniacum (Ettlingen), Bibium (Iffizheim), 
Duriacum (Durlach) und zumal die Aquae Aureliae (Baden-Baden). 
Denn diefe civitas und respublica bildete als die bedeutendfte römiſche 
Kiederlajfung zwiſchen Argentoratum und der sylva Martiana einen 
Mittelpunkt für Die ganze Umgegend, welder fih auch fpäter, nad 
der Einnahme des Borlandes durd die Deutfchen und im Mittelalter 
wieder geltend machte. 

So reich bevölfert wie die ebenen Gegenden des Seekreiſes, des 
Dber: und Unterrbeinfreifes, waren die ortenauifchen, uf und kraich— 
gauiſchen Landſchaften wegen ihrer weitgedehnten Harde und vielen 
Bruch-, Moor: oder Riedländer von jeher nicht. Der Zug der älteren 
Anftedelungen lief am Hochgeftade des Rheines und an den Borhügeln 
des Bebirges bin. in großer Theil derfelben fiel auch hier ſchon jehr 
frühe an die Kirche, welde feit dem 7. Jahrhunderte in den Hoch— 
ftiften Straßburg und Speyer, in den Abteien Weißenburg, Selz, 
Schwarzach, Hobenau, Dffongzell und Gengenbach für 
dieſe Gegenden bedeutende Pflanzfchulen driftlihen Lebens und kirch— 
liher Drdnung gegründet hatte. Den Dynaften des Landes war es 
daher ſchwer gemacht, fich in ihren Befigungen zu erhalten oder zu er- 
weitern. Es kamen auch nur wenige auf, in der Drtenau die Zäh— 
ringer und Geroldeder, im Uf: und Pinzgau die Eberfteiner 
mit ihren Nebenlinien von Hohenberg, von Grezingen und Staufenberg, 
wie im Kraih- und Enzgau die Grafen von Laufen und Vai— 
fingen. 

au die Tegteren aber waren nur Zweige des erlauchten Grafen- 
hauſes von Kalw, weldes in den Zeiten, ald nach der Schlacht von 
Zülpich die Fränfifche Landesgrenze bis an die Murg und den Osbach 
herauf gerüdt worden, die wichtige Grafengewalt über die Grenzgaue 
erhalten hatte und fortan in dieſem Theile des Reiches eine vorberr- 
chende Rolle fpielte. So laffen fih die fränfifhen Kalwer mit den 
ſchwäbiſchen Zähringern im Breisgau. und den rätifhen Nellen- 
burgern im Hegau vergleichen, und ihre Stammesfarbe Roth auf Silber 
bat fi in der eberfieinifchen Rofe ebenfo erhalten, wie das zähringifche 
Roth auf Gold im badifben Schregbalfen und das altnellenburgijche 
Schwarz auf Silber in dem ramsbergifhen Widder und wohl aud 
in dem heiligenbergiſchen Sparren. 

Waren nun die Zähringer und die Kalwer die berrfchenden 
zwei Häufer in den Bauen des jegigen Mittelrheinfreifes, fo follte auch 
aus einer Eheverbindung zwifchen ihnen dasjenige Geſchlecht hervor: 
achen, unter deſſen Dynaftie fich diefe Yande zu einem Fürſtenthume 
berangebildet haben. Der jüngere Sohn Herzog Berchtolds I. vermäblte 
fid) mit der Erbtochter Graf Albrechts von Kalw und das Pfand diejer 
Ehe war Hermann II., Graf im Breisgau, Herr zu Baden und 
Markgraf zu Berona (zwifchen 1074 und 1130), von welchem unfer 
durchlauchtigſtes Fürſtenhaus in ununterbrocdener Reihenfolge abftaınmt. 
Es danerte aber über zwei Jahrhunderte, bis all! Dasjenige, was bie 
Nachkommen Hermanns I. durd Erbſchaft, Ankauf, Tauſch, Vogtei— 
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und Lehenherrlichfeit nad und nah an fih erwarben, als ein zu— 
fammenhängendes Gebiet unter dem Namen einer Marfgraffhaft 
(marchionatus Badensis) erſchien. 

Den Kern davon bildete die Herrfhaft Baden, das mütterlidhe 
Erbe Hermanns IE, welde deffen Nachkommen feinem väterlihen Erbe 
im Breisgaue (der Herrſchaft Hachberg) foweit vorzogen, daß fie auf 
der Befte Hohen- Baden ihren aewöhnlihen Sig nahmen, und in 
Folge deffen die aus den Trümmern der römifchen Aurelia allmählig 
erwachſende Stadt Baden zum Hauptorte des Pandes erhoben. An 
diefen Kern fjegten ſich fofort die übrigen Theile der alten Marfgraf: 
Ihaft anz zuerft die Städte Pforzheim, Durlad und Ettlingen, 
deren Erwerb das Haus dem Marfgrafen Hermann V. (zwiſchen 1190 
und 1243) verdankt; ſodann aber hauptfählih die Grafſchaft Alt— 
Eberftein und die Herrfchaft Grezingen, welde deilen Sohn Mark— 
graf Rudolf I. erwarb, wodurd der eigentlide Grund des nach— 
maligen Fürſtenthums gelegt wurde. 

Denn auf die Veſte Eberftein waren die Grafichaftsrechte des 
Uf und Pfinzgaues übergegangen, und die dafigen Grafen befaßen das 
Erbe des falwifchen Haufes in der nanzen Umgegend, wo die Neben 
linien von Staufenbera, ©rezingen und Hohenberg eine Zeit Tang ge— 
blüht und das Klofter Gottesau (feit 1110) aeftiftet und begabet 
hatten. So erfreuten fi die Eberfteiner eines Reichthums und Adels— 
alanzes, welcher am Rheine ſprichwörtlich gewefen; aber durd ihre 
Sreigebigfeit gegen die Kirche (wie ſchon 1138 durd die Stiftung von 
Frauen- und Herrenalb),, ihre vornchme Lebensweife und fahrläffige 
Wirthſchaft, durch Familienzwifte und Fehden, gerietben fie in fchnellen 
Zerfall, welchen die Marfarafen von Baden nachbarlich benügten, um 
ihnen nah und nach all’ ihr Befigthum abzuringen. War Alt-Eberftein 
mit dem Städtlein Kuppenheim ſchon feit 1233 marfgräflid, fo fiel die 
Grafſchaft NeusEberftein mit der Stadt Gernsbach endlih (1660) 
ebenfall8 an das badifhe Haus. 

Während nun folchergeftalt der Uf- und Pfinzgau mit einigen ans 
arenzenden Gebieten zu einem in fi zufammenhängenden Fürften- 
thume beranmuchfen, entwidelten ſich die Gebietsverhältniffe in der 
benachbarten Ortenau völlig gegentheilig.. Denn es ſchied ſich bier 
nicht allein ein Reihsland von dem übrigen Gaue aus, fondern dieſer 
Jegtere zerfiel in nicht weniger als ficben oder acht Herren- und 
Kloftergebiete. Im merowingifchen und farolingifhen Zeitalter 
waren dafelbft die Stifte Ettenheim (St. Fandolin oder Mönchszell) 
und Schuttern (Dffongzell um 650), Schwarzad (734) und Gen: 
genbad (746), wie jpäter (1192) Allerheiligen gegründet worden; 
es hatten fih um den Thurm von Morodunum die Neihsburg Orten» 
berg und neben der alten Gaumalftätte Kinzigdorf die Stadt Offen— 
burg gebildet; daneben befaßen die Herzoge von Zähringen und die 
Dynaften von Fichtenberg (aus dem Elfaß), von Malberg, von 
Geroldsed und Schauenburg ihre Herricaften. 

Nah dem Erlöfhen des zähringifchen Haufes aber gedich die Herr: 
fhaft Ulmburg (Oberkirch) an deſſen Erben von Freiburg (Fürſten— 
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berg); Dffenburg dagegen mit dem Steine zu Drtenberg, das beim 
Klofter Gengenbach entftandene Städtlein und die Dahinter gelegenen 
Thalgemeinden von Zell und Harmersbad fielen an das Reich zurüd 
und erſchienen fofort als Faiferlihe oder Neihslandvogtei Ortenau. 
Die alten Schauenburger erlofhen und ihr Lehenadel (von Schauen— 
bura und Windef) aing an das Haus Baden über, weldes auch die 
Herrſchaft Iberg mit dem Marfte Steinbadb, wie mit der ſchwarz— 
achiſchen Schirmvogtei das Städtlein Stollhofen erlangte. Die Frei— 
herren von Malberg erlofhen gleichfalls und vergrößerten durd ihr Erbe 
die mächtigen und gewaltigen Dynaften auf dem hoben Geroldsede, 
denen die Stadt Fahr ihre Gründung verdanft. 

Diefe Herren fpielten als Befiger mehrerer Herrſchaften, als Schirm= 
herren der Stifte Ettenheim:Münfter und Schuttern, wie befonders auch 
als Inhaber reiher Bergwerfe im ortenauifchen Gebirge, Die vor— 
herrſchende Rolle zwiſchen den Grafen von Freiburg und Marfgrafen 
von Baden, leider in einer Art, daß ihr Name ein ebenfo verabſcheuter, 
als gefürchteter war. Die Trennung des Geſchlechtes in die lahriſche 
und veldenzifche Linie (1277) ſchwächte zuerft feine Macht und ein 
ſchneller vielfach fjelbftverfchuldeter Zerfall aing auch bier, wie bei den 
Eberfteinern, dem völligen Erlöfden voraus. Die Erbichaft der erfteren 
Linie fiel 1426 an die Grafen von Mörs und von diefen je zur Hälfte 
an die Häufer Baden und Naffau, während jene der andern, nad 
dem Tode des legten Geroldseders (1634), einen langen Rechtsſtreit 
zwifchen Defterreih und Baden » Durlah verurjadhte und endlich theils 
weife an die Grafen von der Leyen überging. 

Die erfte eigenthümliche Entwickelung der politifchen und Gebiets— 
verhältniffe im jegigen Mittelrheinfreije feit dem Zerfalle der alten 
Gauverfaffung ftellt uns alfo ein verfleinertes Bild der älteren 
Schweiz dar. Wie dort zwifchen Burgund und dem öfterreidifchen 
Boralberg, in den flacheren Gegenden gegen den Rhein bin die Pand- 
herren von Todenburg, Kiburg und Lenzburg (fpäter das Haus Oeſter— 
reih) auffamen, dann zwifchen denfelben und dem Gebirge die Reichs: 
ftädte Züri und Bern, im Gebirge felbit aber die Reichsthäler Uri, 
Schwyz und Unterwaldenz fo in der Ortenau, zwijchen den Häufern 
Baden und Freiburg die Pandherrfchaften Oberfird, Hanau-Lichtenberg 
und Geroldseck, die veihsfreien Städte Offenburg und Bengenbad und 
im Gebirge das NReichsthal Harmersbach mit dem Städtlein Zell. 
ie ähnlich fi jedoch dieſe Berhältniffe anfangs waren, cebenfo ver: 
fhiedenartig geftalteten fie fich in der Folge, wo in Delvetien eine groß: 
artige freie Eidgenoffenfhaft emporwucherte, welche alles Fürften- 
und Adelswefen aus ihrem Bereich verdrängte, während in der fleinen 
Ortenau die fürftlihe Landesherrlichfeit, wenn auch nicht, wie 
im benachbarten Breisgau, den völligen Sieg errang, da eine ortenauifche 
Reichsritterſchaft fih bildete und die Reichslandvogtei den Namen 
nach fortbeftund, Doch es dahin brachte, dag ihr das NReicheland wenig— 
tens ſchutz- und pfandſchaftlich unterworfen ward. 

E8 gäbe ein trauriges Gemälde, ausführlicher darftellen zu wollen, 
wie die Städte Offenburg, Gengenbach und Zell mit der ganzen Land» 
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vogtei fih wiederholt zu Pfandftüden für die Schulden des Reichshauptes 
hergeben mußten; wie fie auf ſolche Art 1334 an die Markgrafen von 
Baden, 1351 an die Bifchöfe von Straßburg, 1404 an die Pfalz: 
arafen bei Rhein, 1504 an die Grafen von Fürftenberg und end» 
lih 1550 an die Erzherzoae von Defterreich gelangten; wie fie unter 
diefen Pfandherren in ihren uralten Rechten gefchmälert, vielfach bedrüdt, 
als fürftlihe Landftädte und KRameralberrfchaften gehalten und in alle 
Händel derfelben verwickelt wurden. Ihre Freiheit beftund beinahe in 
Nichts mehr, als in fhönen Namen, welde ihre Faiferlihen Briefe ent: 
hielten. Nur einen Neft der alten Verfaſſung retteten fie noch, wovon 
das Gefhmwornengeridht der Harmersbacher fih bis in die neuere 
Zeit erhielt. 

Unter diefem Geſchicke fonnte fih in dem herrlichen Lande, bei dem 
fo fräftigen und verftändigen Volke, nichts Tüchtigeres gejtalten. Die 
Ortenau ging aus den Mirren, Kämpfen und Leiden des Bauern— 
aufjtandes, der Kirchentrennung und des Schwedenfrieges bedeutungslos 
in die neuere Zeit über, wo ihrer faft noch größere Drangſale warteten, 
Zum Glück bewährte fih auc hier, wie anderwärts, die zähe Lebens— 
fraft des Pandvolfes, weldes unter allen Beirrungen, Stürmen und 
Gefahren unermüdet feinen beimathlihen Boden bebaute, feine Sitten - 
möglichjt bewahrte und mach den Zeiten äußerſter Erfhöpfung immer 
wieder die Grundlage neuen Aufblühens bildete, 

Eines bejferen Geſchickes erfreute fih längere Zeit die Markgraf— 
haft Baden. Freilich trat nad den beiden Gründern Hermann V. 
und Rudolf I. durd Pandestheilungen und nachläſſige Wirthfehaften die 
größte Gefahr des Zerfalles für das fürftlihe Haus ein, und freilid) 
war Markgraf Bernhards I. (zwifchen 1372 und 1431) leidenſchaft— 
liche Kriegsluft fein Glück für feine Unterthanen; aber nad jenen 
Trennungen vereinigte er doch die badiſchen Yande in einer Hand und 
überlieferte fie mit dem Eindrude feined aefürdteten Namens einem 
Nachkommen, welder zu den ausgezeichnetiten Fürften des 15. Jahr: 
hunderts gehörte. 

Marfaraf Jakob I. (bis 1453) ftrebte vor Allem dahin, feinem 
Lande öffentliche Sicherheit und ftaatlihe Ordnung zu verfchaffen und 
jeine Söhne im Geifte der fortgefchrittenen, durch die Wiedergeburt der 
Wiſſenſchaften veredelten Zeit zu erziehen; und der Himmel begünftigte 
ihn darin auf's Glänzendfte. Kaum ein Land im deutfchen Reiche Fonnte 
ich Damals des Glückes erfreuen, wie e8 die Marfgraffhaft Baden 
ihrem Fürften verdanfte, 

Markgraf Karl]. war feines Vaters würdig, wenn auch nicht fo 
glücklich, und hinterließ denjenigen Fürften ale Sohn und Nachweſer, 
welcher für die badischen Lande Damals ganz in Dem edlen Tandespäter: 
lihen Geifte gedacht und gearbeitet, wie ſpäter der unfterbliche Karl 
Kriedrid. Eine alte Zeit war am Erftarren und eine neue rang mit 
ihr in jugendfräftigem Aufitreben; neue Verhältniffe verlangten erneute 
Gefege und Einrichtungen, neue Wege des Erwerbes und Wohlftandes, 
neue Mittel der Erziehung und Bildung. In diefem Einne gelana es 
dem Markgrafen Chriſtoph L (zwiſchen 1475 und 1515) Das Neue 
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mit dem Alten Flug und weife zu vermitteln; er frifchte die Verfaſ— 
fungen feiner Lande nah den neuen Ideen auf und ermeiterte Dies 
felben durch Ankäufe, Erbfchaften und Faiferlihe Bergünftigungen. 
Unglüdfeliger Weife aber that er einen Fehlſchritt, welcher dag Wohl 
und Gedeihen der Marfarafichaft auf Jahrhunderte unterbrad. 

Chriſtoph L, anftatt zur Erftarfung feines Haufes und Landes 
das Erftgeburtsrecht und die Untheilbarfeit feftzubalten und zu fanctiv- 
niren, theilte die Marfarafichaft unter feine Söhne, in deffen Folge 
die beiden Linien von Baden-Baden und Baden-Durlad fi Bil 
deten, welche Trennung des Hauſes um fo unbeilvoller wurde, als die 
eine Linie fich für bleibend der neuen Lehre zumandte, während die 
andere bald wieder zur alten Kirche zurüdfehrte und entfchieden bei 
ihr verharrte. 


In der niedern Marfgraffhaft (Baden-Durlach) erlangte in 
Folge der kirchlichen und politiichen Reformation die fürftliche Landes: 
herrlichkeit ihren völligen Sieg und wirfte durch eine einheitlichere, 
georbnetere und fparjamere Verwaltung theilmeife wohlthätig auf das 
Volt, während die obere (Baden-Baden) die Elemente einer land— 
Rändifhen Verfaffung behielt und weiter entwidelte. Leider aber 
verblieb diefen Ständen ein gar geringer Wirfungsfreis, und als fid 
diefelben unter dem übelberufenen Eduard Fortunat (zwiſchen 1575 
und 1600) weigerten, eine Eumme von 600,000 Gulden auf fich zu 
nehmen, erwiederte ihnen der Marfaraf: „Aus Underftand feht ihr euere 
eigene Kranfheit und das Unheil des Landes nicht ein; ich werde daher 
ſuchen, mir fonft zu helfen.“ 

Der Shwedenfrieg mit feinen Folgen, welder die beiden Linien 

des marfgräfliden Haufes zum Sammer und Berderben ihrer Unter: 
tbanen in einen Kampf auf Leben und Tod mit einander verwidelte, 
lieg auch in der obern Marfgrafichaft die Stände untergehen und dafür 
eine felbftherrlihe Landesverwaltung auffommen, wie fie im heiligen 
römischen Reiche deutfcher Nation ſeit damals a la Louis XIV. mehr 
und mehr Mode ward. 


Aber beinahe noch tiefere Wunden, als im 30jährigen, empfingen 
beide Marfgraffhaften im orleang’fchen Kriege, wo auf Befehl jenes 
„großen Königs” im Jahre 1689 die Städte und Sclöffer Ettlingen, 
Kuppenbeim, Baden, Raftatt, Steindad und Bühl, Pforzheim, Dur: 
lab, Mühlberg, Bergbaufen, Rendingen, Staffort und Graben von 
den Franzofen geplündert und fchonungslos niedergebrannt wurden! 
Solche Feindesthaten waren möglich geworden, feit das deutſche 
Reich durch die kirchliche Trennung und die fürftlidhe Pandesherrlichkeit 
feine Einheit und Kraft verloren. Es neigte fih zu feinem Untergange; 
was Ludwig XIV. begonnen, vollendete Napoleon I. Aus den Trümmern 
des aufgelösten Neichsförpers ging neben den übrigen Staaten des 
jegigen deutfchen Bundes aud das Großherzogthum Baden hervor — 
veranlaßt dur die Fürftentugenden Carl Friedrichs, welder das 
Glück hatte, beide Markgrafſchaften (1771) na dritthalbhundertjähriger 
Trennung wieder zu vereinigen, und ſich das Verdienſt erwarb, ihren 
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Wohlſtand nicht blos wieder Herzuftellen, fondern auf eine beneidenss 
werthe Höhe zu heben. 

Im Kraichgau, wo befonders die freundlichen Thäler der Kraich 
und des Salbaches fhon im 8. Jahrhunderte zahlreiche Dörfer, Weiler 
und Höfe befaßen, hatten ſich während des Mittelalters die Orte Bruchſal, 
Philippsburg, Heidelsheim, Bretheim, Eppingen und Dpdenheim am 
meiſten bemerklich gemacht. Brucdfal, urjprünglid ein königliches 
Kammergut, war mit dem benachbarten Forſte Lußhard 1056 an das 
Hochſtift Speyer gediehen, folgends der Hauptort für die diesſeits— 
rheiniſchen Beſitzungen deſſelben und feit 1277 ein Aufenthalt der Biſchöfe 
geworden, wodurd es allmählig zur Stadt erwuchs, während Philipps: 
burg erft 1333 aus einem Dorfe (Udenheim) zur Stadt erhoben wurde, 
wo die Biſchöfe das Schloß zur Befte erweiterten, welche fpäter als 
Reihsfeftung ganz die traurige Rolle fpielte, wie Kehl und Breifad. 
Bretten, and einem Sige der Grafen von Laufen entitanden und an 
deren eberfteinifche Berwandfchaft vererbt, war 1350 pfälziſch und 
feitdem zur blühenden Stadt geworden, wie das benadbarte Heidels— 
beim und Eppingen, welde aus alten NReichsfleden entftanden und 
von den Kaifern mehrfach verpfändet wurden, bis fie während dee 
15. Jahrhunderts für bleibend zur Pfalz famen. Odenheim endlich 
hatte jeinen Urfprung als Benevdiftiner:Abtei dem laufen'ſchen Grafen— 
baufe zu verdanfen (1122) und erlitt unter Kaiſer Mar I. feine Ber: 
wandlung in ein reichsfreies Nitterftift und bald darauf feine Ber: 
legung nach Brudjal. 

War nun Bruchfal zur Nefidenz eines fürfbifhöfliden Hofes 
und Philippsburg zur Reihsfeftung erwachſen, fo bildeten fi Bretten, 
Heidelsheim und Eppingen durd ihre Lage zu Städten von vorberr- 
ſchend landwirthſchafthichem Charakter heran. Neben ihnen zer: 
fireut Tagen die Gebiete der fraihgauifchen Ritterfhaft, melde fid 
wie die hegauiſche und ortenauijche gebildet, aber mit dem pfälzifchen 
Fürſtenhauſe um ihr Fortbeftehen lange Zeit zu Eämpfen hatte, da es 
diefelbe Tandfäfjig maden wollte, was dem Haufe Defterreich mit 
dem breisgauifchen Adel freilich befjer gelungen. Sie gehörte noch zum 
ſchwäbiſchen Ritterfreife und zählte befonders die Familien von Gem: 
mingen, Helmftätt, Sidingen, Benningen und Göler, von 
Menzingen, Neipberg, Degenfeld und Mafjenbah unter 
ihre Mitglieder. 

Neben dem Fürftenthum Bruchfal und der Marfarafichaft Baden 
aber beftunden die übrigen Theile des jegigen Mittelrheinfreifes in 
folgenden Berhältniffen. Die Abtei Ettenhbeimmünfter war mit dem 
Hochſtifte Straßburg, weldes die Schirm- und Kaſtenvogtei derjelben 
befaß, wegen der Landeshoheit über ihr Gebiet in lange Irrungen vers 
widelt gewefen, und mußte zuſehen, wie während der franzöfifchen Revo: 
Iution der Fürftbifhof von Rohan feinen Sig zu Ettenheim nahm 
und das Städtlein zum Mittelpunfte der Emigranten und ihrer Umtriche 
machte. Bon den Gebieten der Nahbarihaft fund das hintere Kin: 
zigthal mit Haslach, Haufad und Wolfah feit dem Ausgange der 
Zähringer unter dem Haufe von Fürſtenberg, welches feit Damals 
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auch das Nenchthal oder die Herrfhaft Oberkirch (Ulmburg) mit der 
gleichnamigen Stadt, mit Oppenau und dem Kapplerthale befeifen, aber 
1303 an das Bisthum Straßburg veräußert hatte, deſſen Rechte 
darauf, nad verichiedenen Wechfelfällen, 1697 wieder hergeftellt wurden. 
Die Graffhaft Hohen-Geroldseck aber verblieb nad) einem langen 
Prozeffe mit Baden-Durlah der Familie von der Layen, während 
die Grafichaft Fahr und Malberg feit dem Ausgang der Grafen von 
Mörs gemeinfhaftlih und feit 1629 getrennt — jene, wo jeit 1558 die 
Reformation eingeführt blieb, vom Haufe Naffau, diefe, wo die alte 
Kirche feit 1690 wieder bergeftellt war, vom Haufe Baden-Baden 
beherrſcht wurden. 

Im Nordweiten der Ortenau hatten die Aemter Lihtenau und 
Willftätt von Alten ber dem elſäſſiſchen Dynaftenhaufe von Lichten- 
berg gehört, in deffen Erbe die Grafen von Hanau (feit 1480) getreten, 
wodurd die Dynaftie von Hanau-Lichtenberg entjtanden, welche 1545 
die neue Lehre einführte, aber 1736 erlofh und ihr Land dem Haufe 
Heffen: Darmftadt hinterließ. Zwiſchen dem „Hanauer Ländlein“, 
den fürftenbergifhen Herrfchaften und den Graffcdaften Geroldseck und 
Malberg lagen num die ortenauiihen Reichsgebiete, die Reichsſtädte 
Dfienburg, Gengenbah (mit den dortigen Reidhsitifte) und Zell, das 
Reichsthal Harmersbah und die Reichslandvogtei Ortenau mit ihren 
4 Haupt= und 4 Aftergerichten; zerftreut aber, befonders im ſüdweſt— 
lihen Theile des Gaues, die Befigungen der ortenauifhen Reichs: 
ritterfhaft, zu welcher namentlich die Familien von Shauenburg, 
Neuenjtein, Röder, Böflin, Türkheim, Bergheim und 
Berftett, von Neveu, Bailing, Wurmfer, Bulah, Bode, Schleiß 
und Waldner gehörten. 

In diefen verfchiedenen Herrfchafts- und Befigverhältniffen befanden 
fih die ortenauifchen Landſchaften, als die Zeit hereinbrad, welde 
die alten Zuftände derfelben gewaltfam aufhob und die ganze Ortenau 
(nachdem die Landvogtei mit dem öfterreihiihen Breisgau etliche Jahre 
modeneſiſch geweſen) bis auf die Grafſchaft Hohengeroldsed dem 
allverehrten Enkel der Zähringer unterwarf. Jene Grafichaft aber, feit 
1806 ein fouveraines Fürftenthum des Hauſes von der Leyen, feit 
1815 unter öfterreihifcher Staatshoheit, wurde 1819 ebenfalls (als 
eine Standesherrſchaft) an Baden abgetreten. 





3) Der Mittelrheinkreis. 


Sit des Hofgerichtes: Brudfal; Sitz der Kreigregierung: 
Garlsrube. 


Zu dem Mittelrheinfreis achören 21 Amtsbezirfe, 392 Gemeinden und 
5 Eolonien. Er enthält 75,639 deutiche I Meilen oder 1,152,809 bad. Morgen, 
57,890 Familien und 445,068 Einwohner, darunter 164,003 evang., 273,751 
fathol., 376 Diffid. und Menon., 6938 Iſrael. Männlich find: 215,310, 


weiblich: 229,758 Perfonen. Ueber 14 Jahre gibt es männf.: 141,701, 
weibl.: 157,184; unter 14 Jahre männl.: 73,609, weibl.: 72,574. 
Seihäftsgchülfen und Dienftboten männl.: 18,833, weibl.: 17,990. — 
Es wohnen auf einer deutfhen DI Meile durchſchnittlich 5834 Menfchen. 


ID Bezirksamt Achern, 


45,125 bad. Morgen, 3224 F., 17,146 &., 390 evang., 16,737 kath., 19 Iſrael., 
8202 mannl., 8944 weibl. 


1. Nicht zufammengefeßte Gemeinden: Adern, St. (mit Illenau) zuſ. 446 F., 2571 
E., 343 ewang., 2209 fath., 19 Iſrael. Am Eingang des freundlichen gleichnamigen 
Tbales , junger Ort mit alter St. Nicolausfapelle (13. Jahrhundert), in weldyer die Ein» 
neweide des bei Sasbach (ſ. u.) aefallenen Marſchalls Turenne beerdigt wurden. Huber'ſcher 
Bierkeller mit jchattigen Anlagen, Keljenfellern, Unterbaltungsipielen und jener Ausficht 
auf Thal und Homisgrinde. Illenau, ebenfo arokartig aufgeführte, als rationell geleitete 
Landesirrenanftalt mit 3—4 Nerzten, zwei Hausgeiſtlichen, vielen Kranken aus allen Theilen 
Deutſchlands, 1835 zu bauen beſchloſſen, 1837 in Angriff genommen, 1842 für 400 Pfleglinge 
eingerichtet (ſ. o. S. 5348553). Plan der Gebäute von Baumeiſter H. Voß und dem Director 
des Hauſes, Dr. Roller, für die ſchönen Gartenanlagen von Gartendirector Metzger von Heidelberg. 
Badeanſtalten, Eintheilung der Gebäude in Heil- und Pflegeanſtalt, Beſchäftigung der Pfleg— 
linge in Oelonomie, Garten und Anlagen (namentlich ſchöner Spaziergang nach Erlenbad), 
geſellſchaftliche Erheiterungen vollenden den wohlthuenden Eindruck des Ganzen. — Fäuten— 
bach, Pf.“D., 139 F., 791 E. kath. — Furſchenbach, D. (mit Gandberg, Muttert, 
Mott am Badı und Sommered) zuf. 44 F., 281 E. fath. — Gamehurft, Pf.⸗“D. (mit 
Litzloch, Untermihelbah und Ziegelbef) auf. 211 8., 1032 E., 8 evang., 1024 kath. — 
Großweier, Pf.-D. (mit Heſſelbach) auf. 111 F., 506 E., 3 evang., 508 kath. — 
Kappelrodeck, Pf.D. (mit Bernhardéhöfen, Ganseck, Häſelhof, Hagenberg, Hammer: 
ſchmiede, Hindenhöfe, Lammhöfe, Langenberg, Mattenmühle, Ottenberg, Rodeck (Schloß), 
Scheuerhof, Steinenbach, Waidhof, Wolfersberg und Vberg) uf. 423 F., 2182 E., 11 evang., 
2171 kath. Name von der im 11. Jahrhundert erbauten Burg NRoded, ſchön gelegene Burg- 
ruine, früher Lehen der Herren von Hohenrod, nad ihrem Ausfterben 1631 des jetzigen 
grundherrlichen Gefchlehts von Neuenftein. Der vorlekte Grundherr, berühmter Führer ber 
badifchen Truppen in Epanien, General Karl von Neuenitein, + 1838. — Oberadern, 
Pf.»D. (mit St. Antoniusfapelle, Bruderjörgenbof, Illenbach und obere Papiermühle) zuf. 
223 F., 1058 E., 5 evang., 1053 kath. Urfprünalicher Pfarrort von Adern, der Sage 
nah alte Stabt mit eigenem Scloffe, deſſen Ruinen abnebrohen wurden. Drei ziemlich 
bedeutende Papiermühlen. — Oberfasbah, D. (mit Blumberg, Erlenbad, Heiniéhof, 
Illenbach, Kammersbrunn und Vogelsberg) auf. 132 F., 728 E., 1 evana., 727 kath. 
Erlenbad, Heilbad (f. o. ©. 610 und Nadıträge) mit überwiegenden Beitanbtheilen von falz: 
faurem Natron. 36 Wohnzimmer für Badgäſte meiltens aus dem Elſaß. An Sonn» und Feier: 
tanen ftarfer Befuch aus der Umgegend. Freundliche Lage mit erquicklicher Ausficht auf das 
nahe Gebirg. — Oensbach, Pf.D., 225 8., 1076 E., 2 evang., 1074 kath. — Otten— 
böfen, Pf.-D. (mit Atzelbach, Blechereck, Bofenftein (Schloß), Edelfrauenloh, Gottſchläg, 
Hagenbrud, Heidenbach, Hubersloh, Lauenbach, Simmerebach, Sohlberg, Unterwaffer und 
Wolfersbach) zuf. 241 F., 1483 E., 7 evang., 1476 fath. An der Trennung der Wege 
nach Allerheiligen und über Seebach auf die Hornisgrinde. (Srfolgreicher Miderftand der 
Thalgemeinden (Kapferthäler) gegen bie Franzofen 1796. Bofenftein, Schlofruine, ehemals 
Sit einer galeihnamigen Adelsfamilie, dur die Sage in die Zeit Otte 1. hinaufgerüdt. 
Andere Sage von der Edelfrau von Boſenſtein und deren zum Grtränfen beftimmten 7 Kin: 
dern; Ginmauerung der unnatürlihen Mutter im Edelfrauenloch. — Sasbach, Pf.D. 
(mit der ehemaligen Dreifaltigfeitstirche) auf. 241 F. 1255 E., 2 evang., 1253 kath. 
Alter Befis der Grafen von Galw, von diefen 830 an Kl. Hirſchau geſchenkt, endlich von 
Straßburg, an welches die Lehensberrlichkeit gebiehen war, verihiedenen Geſchlechtern ver- 
lieben. 1675 der Marichall Turenne von einem durd eine Kanonenkugel getroffenem Aſte 
erichlanen. Sein Denkmal nahe dem Orte, mit eiaenem Wächter. — Sasbahried, ©. 
(mit Malchhurſt) auf. 74 F., 326 E. kath. — Sasbahmwalden, Pf-D. (beſtehend aus: 
Birkenhöfe, Biſchenberg, Brantmatt, Büchelbach, Ed, Hagenberg, in den Höfen, Hörchen— 
berg, KRappelberg, Yängert, obere und untere, Murberg, Pfulberg, Sandweg, Schelzberg, 
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Schönbuch, Straubenhof, Thal, Winterbach und Wörth) zuf. 216 F., 1341 E., 3 ewang,, 
1338 fat. -— Seebach, D. (mit an der Adert, im VBohnenloh, am Bofenftein, Bur: 
ſterbach, auf's Deders Hof, Orimerswald, Hagelsberg, Legelsau, Maifenthal, Markteich, 
im Tannenteih und Wildenberg) zuf. 158 F., 839 E. kath. Aufgang zum Mummeliee, 
dem durch die Sage vielfach gefeierten, angeblih unergründliden, faum über 100 Fuß tiefen 
Wildſee und zu ber Dornidgrinte. Bei dem See jept ein Haus zur Zufludt für die zahl: 
reihen Befucher ver beiden Punkte gebaut. — Wagshburft, Pf.⸗D. (mit Holzhof, Schollen: 
bof und Ziegelhof) zuf. 174 F., 834 E., 5 evang., 829 kath. — Waldulm, Pi.-D. 
(beitchend aus: Allmendgaffe, Blaubronn, Oberberg, Pfaffenbach, Schwend, Thal, Unterbera, 
Weiher, Winterberg und Zinfel) zuf. 166 F., 843 €. kath. 


2) Bezirksamt Baden. 


39,014 bad. Morgen, 3130 F., 16,695 E., 1003 evang., 15,688 fath., 4 Yirael., 
7860 männl., 8835 weibl. 


# 

I. Nicht zufammengefehte Gemeinden: Balg, Pi.:D., 112 F., 547 E., 1 evang., 
546 kath, Altrömiſche Niederlaffung durch die Runde zahlreicher Anticaglien bedeutſam. 
Wahrſcheinlich feit diefer Zeit die Benügung der früher jehr ergiebigen Gruben von feiner 
weißer Töpfer: und Porzellanerde, die erſt im neuerer Zeit in Abnahme geratben. — Eber 
ſteinburg, Pf.-D., 102 F., 455 E., 5 ewang., 450 fatb. Gin unter dem Staum ſchloß 
des Zweiges der Grafen von Galw, welde fih von Eberſtein nannten, erbautes Dorf. In 
der Nähe die Ruinen eines ehemaligen Kloftere — Nattbaufen. — Geſchichte bes gräflichen 
Geſchlechts durd von Krien, Beihreibung des Dorfs und der Ruinen durch von Beuft. — 
Daueneberftein, Pf.“D., 198 F., 1042 E., 3 evang., 1039 kath. Erbielt ven Namen 
wahriheinfid ala Hafencberftein dur die Auswanderung der Häfner von Balg in die Ebene, 
— Sandweier, Pf.-D., 200 F., 1108 E., 6 evang., 1102 fath. 

1. Bufammengefehte Gemeinden: Baten, St. (mit Falkenſteeg, Fremersberg, Gun— 
zenbach, Hahnbof, Heßlich, Herrengut, Hungerberg, im Etattwald, Krippenbof, Quettich, 
Sauersberg, Seclig, ©t. Wolfgang, Thiergarten; Nebenort: * Badenfcheuern mit Dollen) 
uf. 1310 F., 7018 E., 884 evang., 6130 fath., 4 Iſrael. Heilbäder und Babeanftalten 
(ſ. ©. 617—619). Das Baiae des modernen Europa, wie ſchon vor 1700 Jahren der im 
Documatenlande angefiedelten Römer. Ebenſo begünjtigt durch die Natur, die in allen 
Nebenerten tie ſchönſten Ausflüge in Tannentunfel und Mattengrün, in den Reiz ausae 
breiteter Auefict zur Rheinebene und tie Einſamkeit des Gebirges, im Sommer der Zu 
fammenfluß der vornehmen Welt, im Krübling, Herbit und Winter das Aſyl der nach trau 
lihem Stillleben bürftender Gemüther. Die Stadt jelbit mit einem Gteuerfapital von 
nahezu 4 Millionen Gulden, mit 1100 Morgen Grundbeſitz, 12,000 Morgen Waldungen. 
Sehenswürdigkeiten: Die Stiftstirde (als Gollegiatitift feit 1453) fier auf den Grund— 
mauern cines römiihen Tempels, mit Örabmälern und Genotapbien der Markgrafen ven 
Baden. Das großherzogliche Schloß mir herrlicher Einrichtung, im Renaiffaneegeihinad und 
einem Ahnenſaal mit trefflichen Gemälden, großen, durch tie Sage ſchauerlichen Souterrains. 
Das alte Schloß (1689 yeritört), mit einzelnen Bauüberreften aus dem 12. — 16. Jahr- 
hundert. Die Epitalfirhe mit ſchönem Schnitzwerke (Eborſtühle abgebiftet in den Schriften 
des badiſchen Alterthumsvereins). Das Gonverfationshaus mit ſchönem Hauptſaale und ter 
mit allem Lurus der Neuzeit gefhmüdten neuen Ealens, die Trinkhalle mit Darftcllung ber 
reihen Sagenwelt der Umgegend von Baden durch Götzenberger u. A. Dir alte Friedhof 
mit ſchönem GSruzifir und der Inſchrift Nicolaus von Leyen 1462. Geſchichte: Nomerzeit 
(durch geiſtl. Rath Nappenegaer: Aurelia Nauenfis); wahriheinlid aus ciner altleltiſchen 
Niederlaflung, zur Zeit Trajans romanifirt, durd Garacalla (daher der Name Aurelia) zu 
einem Yurusbade in großem Maßſtabe erhoben (das große Bad beim Gaſthof zur Blume 
in den Schriften des badiſchen Altertbumsvereins abgebildet, mit betreffender Infchrift), 
Station von Beſatzungen der 3., 5., 8. und 14. Legion, Nieberlaffung von Kaufleuten 
(Mercuriusbera), Flößern (Stein des Aliquandus wie in Ettlingen), Zimmerleuten und 
Baumeiſtern (Inihrift in Marmor, erklärt von Zell). Nach der Eroberung dur die Ale: 
mannen die großen Bäder zerftört und in ihre Gruntmauern die Hütten der Eroberer ein 
gebaut (Abbildung in den erwähnten Schriften des badiſchen Altertbumsvereins). Nach dem 
Siege der Franken bei Zülpich wieder driftianifirt und von dem Merovinger Dagobert (am 
aeblid 675) an das Klofter Weihenburg geſchenkt. Doch bald wieder von ten weltlichen 
Großen der Umgegend in DBelis genommen und tem Klofter unter den Karolingern aufs 
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Neue beftätigt, endlich als freier Katjerbejig von Otto III. 987 an den Nellenburger Grafen 
Manegold geſchenkt. Mit andern Nellenburgiihen Erbitüden fam es um 1000 an bie Zab- 
ringer, deren markgräfliche Linie bald bier ihren Wohnfip und von dem Schloffe den Namen 
annahm. Schon im 15. Jahrhundert wieder berühmter Babeort mit einem jährlichen Zufluß 
von 3000 Gäſten. Um diefe Zeit zur Stadt erhoben und mit einer Städteordnung beſchenkt 
(Abdruck in Mone's Zeitfchrift für den Oberrheinfreis), litt nad) kurzer Blüthe das Gemein: 
wejen viel dur die Drangfale des 30jährigen Krieges und wurde im orleans'ſchen Succeſ— 
fiondfriege (24. Auguſt 1689) niedergebrannt und dic Marlgräfin Maria Franziska (ihr 
Steinbild an dem Grabmabl ihres Gatten Leopold Wilhelm im der Stiftskirche), eine geberne 
Srafin von Fürſtenberg, aus der brennenden Stabt au ſchleuniger Flucht genöthigt. Zwar 
erhob fi bald wieder das neue Schloß, doch die Verlegung der Refidenz nad Raſtatt lieh 
erit in den franzöfiihen Nevolutionskriegen die Stadt zu neuer Blüthe kommen, welde ſich 
in unfern Tagen auf's Höchſte entfaltet hat. Die höbere Lehranftalt wurde zum Lyceum in 
Raftatt gezonen, doch blich das Pädagogium, jetzt wohl befekte höhere Bürgerſchule. Der 
Haupterwerb der Einwohner ift von den Bategäften, denen zahlreiche vortrefflihe Gaſthöfe 
(Hötel Victoria, Enalifher, Hollantifher, Europäiſcher, Badiſcher, Darmitäbter Hof u. a,, 
fiebe die Beſchreibung durch Alois Schreiber), neben elegant eingerichteten Privatwohnungen 
in und auferbalb der Stadt, äußerſt comfortables Unterfommen bieten. Während der Saiſon 
bietet das treffliche Lejefabinet von Marr, die Antiquitätens und Kunftiammlungen von Leip- 
beimer, Müller, Manega, Marr und Buffa, Schmuckſachen von Mellerio u. A. in dem Bazar 
unter den Bäumen der Promenade einen vielbejuchten Bereinigungepunft der Fremden. 
Reitihule und Hekjagden vom dem Beliker der Spielbank, Benazet, achalten, bieten ange: 
nehmen Wechſel von der Aufregung an den grünen Tifhen, deren Aufhebung vergeblih be> 
antragt und 1849 auszuführen verfuht wurde, Das Palais und die Billa Ihrer Kaiferl. 
Hoheit, der Frau Großherzogin Stephanie, das ehemals churfürſtlich Stahl'ſche Palais mit 
ihren Sartenanlagen, verdienen gleichfalls Erwähnung. — Beuern, Unter», Pf.» D. (mit 
Lichtenthal (Klofter und Waiſenhaus), Ed, Schaafbera, Seelach; Nebenorte: * Gerolsau 
mit Malihbah und Wannader; fchöner vielbefuchter Wailerfall, * Oberbeuern mit Gaio— 
baby, Kuchen, Müllenbad und Schmalbah) zuf. 425 Fam., 2415 Ginw., 76 evangel., 
2339 kathol. Der Name des weltlichen Theils des in ſchönem Thale weithin geftredten 
Dorfes iſt von dem des Klofters Lichtenthal (vallis Lucida) verdrängt, weldes 1245 von 
der Markgräfin Irmengard für Gifterzer Nonnen geftiftet wurbe. In der beachtenswerthen 
alten Klofterfirhe (Abbilvung in den Schriften des badiſchen Altertbumssereins) die Grab— 
lege und fehenswerthe Orabmäler der badiſchen Markarafen und ihrer Verwandten. (Geſchichte 
son F Nector Herr). Bei der Morbbrennerei der Franzoſen auf die Würbitte einer Nonne, 
ber chemaligen Ködrin des Gouverneurs von Hagenau, verſchont, wurbe es bei der allac- 
meinen Säculariſation, zu welder Beit es 24,000 fl. jährliher Einkünfte beſaß, im ein 
Erziebungsinſtitut umgewandelt. Aus der Stiftung des Georg Stul; von Ortenberg (ſ. o. 
Kippenbeim) entftund das wohl dotirte, aut aeleitete Waiſenhaus. Die Deilquellen dee 
Ortes (ſ. o. ©. 619) ziehen in Privatbäufer und die wohl eingerihteten Gaſthöfe eine große 
Lifte von Gäſten, welche den ftillern Aufenthalt dem geräuſchvollen der Bäderſtadt vorziehen. 
— Dos, Pf.D. (mit Bahnhof, Jagdhaus, Schlüffelhof; Nebenert: * Dosfheuern) zuſ. 
197 F., 1001 E., 2 evang., 999 kath. — Sinzbeim, Pf.“D. (mit Fremersberg, Litz— 
burg; Nebenorte: * Halberitung, * Kartung mit Buchtung, Duttenhurft und Tiefenau, 
* Muͤhlhofen mit Liebelshof, * Schiftung, * Vormbera mit Burgenhof und Ebenung, 
* Winden) zuf. 586 #., 3109 E., 26 evang., 3083 kath. Fremersberg, zeritreute Häuſer 
um das ehemalige — nad einer romantifhen Sane (Abbildung in der Trinfhalle) aus einer 
Eremitenklauſe geftiftete Rranzisfaner s Necollectenklofter, mad deſſen Aufhebung ein wegen 
feiner reigenden Ausficht auf das, wie ein Garten daliegende, Rheinthal, viel beſuchtes Gaſt⸗ 
baus, jept Privatwohnung. Die übrigen Nebenorte von Sinzheim, namentlidy dic an das 
Gebirge fih anlehnenden , find wie Fremersberg durch treffliche Weine bekannt. 


3) Bezirfsamt Bretten, 
58,872 bad. Morgen, 4482 %., 22,079 &., 17,148 evang., 4116 kath., 45 Diffit. und 
Menon., 770 Iſrael., 10,668 männf., 11,411 weibl. 


I. Nicht zufammengefehte Gemeinden: Bahnbrüden, D., 76 F., 357 E., 355 
evang., Zkath. — Bauerbach, Pf.“D. (mit Hagenmüble) auf. 178 F., 843 &., 28 evang., 
745 kath. 70 Iirael. — Bretten, ©t. (mit Bergmühle, Lohmühle, Oelmüble, Nebhütte, 
Schneidmühle, Schwarzerdhef, Weishofermühle und Zuderfabrif) zuf. 665 F., 3120 E., 
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2441 evang., 551 fath., 128 Iſrael. Anmutbig gelegenes Stätten an ber Eiſenbahnlinie 
Bruhfal-Stuttgart. Alter Befig der Grafen vom Kraichgau (gräflihes Haus von Laufen), 
fam es nad deilen Erlöſchen theilweiſe an die Eberfteiner, von diefen an bie Verwandten 
von Zweibrüden, dann an die Eberſteiner zurüd, endlih als Pfand und Kauf um 1340 an 
die Pfalz. Daher im baieriihen Grbfolgefriege 1504 durch Herzog Ulrich von Wirtemberg 
belagert (Sage vom Hündlein von Bretten, Bild an dem Stadtthor, bejungen von Simrod), 
im 30jährigen Kriege mehrmals erobert, am gleichen Tage wie Baden von Louvois Mer 
brennerfchaaren bis auf die Kirhe und ein Haus nicdergebrannt. Heimath mehrerer Ge: 
Ichrten, dreier Schwarzerd, Achte von Maulbronn, D. Fifenmengers, Simen Koch's, Ougen- 
mus und PB. Hürz, vor allem des milden und gelehrten Melandıtbon (Philipp Schwarzert, 
Infhrift an feinem väterlihen Haufe). Vollefeſt des Schäferfprungs, am eriten Sonntag 
nad Peter und Baul abgehalten. Sitz einer großherzoglichen Domänenverwaltung.. — 
Büchig, Pf. D., 125 8., 602 E., 1 evang., 601 kath. — Diedelshbeim, Pf.⸗D. 
(mit Neubau) zuf. 236 F., 1145 E., 978 evang., 49 kath., 118 Iſtael. — Dürren: 
büchig, D., 54 8, 267 E. evang. — Flebingen, Pf.⸗D. (mit Schneibmüble) zui. 
217 8., 1100 @., 456 evang., 509 fath., 135 Iirael. — Gochsheim, St. (mit Gype— 
müble, Oelmühle und Thalmühle) zu. 274 8., 1437 E., 1405 evang., 15 fath., 17 Iſrael. 
Alter Eberſtein'ſcher Beſitz und ſeit 1220 mit Marftreht zur Stadt erhoben. Mon Eber— 
jtein an die Pfalz gediehen wurde es im baterifchen (Srbfriege 1504 von Ulrih von Wirtem- 
berg erobert, den berfteinern wieder zu eben gegeben und nad ihrem Grlöfhen als 
Frauenerbe von Wirtemberg:Neuftabt in Beſitz genommen. Auf bie Dauptlinie vererbt, fam 
es auf kurze Zeit an die Yandhofmeilterin von MWürben (Grävenis) als Kunkellehen, mußte 
jedoch 1736 wieder aufgegeben werben und fam 1804 an Baden, Das 1689 niedergebrannte, 
1700 wieder aufgebaute Schloß, jest Schulhaus. — Göléhauſen, Pf.“D. 147 F., 714 
E., 708 evang., 6 kath. — Gondeleheim, Mttfl. (mit Erbbeerbof) zuf. 277 F., 1423 
E., 1265 evang., 32 fath., 16 Difjid. und Menen., 110 Iſrael. An der Saalbach hübſch 
gelegener Ort, von den urfprünglihen Belisern von Menzingen an die Pfalz verpfänbet, 
1761 an Baden abgetreten, mit ſchön gelegenem Schlößchen, fam aus dem Privatbejik tee 
+ Großherzogs Yutwig an die jerigen Befiser, aräflih Lanzenftein’ihe Grundherrſchaft. 
Beliebter Ausflug vom nahen Bruchſal. — Kürnbach, badiſcher Antheil, Mttfl. (mit 
Robrmühle) zui. 99 F., 517 E., 516 evang., 1 fat. — Menzingen, Mttfl. (mit 
Waldmühle) auf. 278 8., 1446 E., 1307 evang., 28 kath., 9 Difjid. und Menen., 102 
Iſrael. Alter Ort, deſſen römiſcher Urſprung durd neulich gefundene Infchriftfteine beur: 
fundet ift. Als Beſitz des Klofters Yorfch (878 von Prüm erhalten, wohin es wahrfcheinlic 
als kaiſerliche Herrſchaft kam) wurte es von den Schirmvögten, den Landgrafen von Heſſen, 
einem Lehenadel, dem Geſchlechte der jegigen Grundherrſchaft gegeben, der davon feinen Namen 


annahm. — Münzesheim, Mttfl., 223 F., 1118 E., 1039 evang., 79 Iſrael. — 
Neibeheim, Pf.“D., 250 F., 1125 E., 2 evang., 1123 lath. — Nufbaum, Pf.-D. 
(mit Ziegelbütte) auf. 135 F., 632 &., 628 evang., 4 kath. — DOberader, Pf.D., 


122 F., 501 &., 500 evana., 1 kath. — Ninklinaen, Pf.:D. (mit Thalmühle) zui. 
117 8., 585 E., 508 evang., 77 fath. — Ruith, D. (mit Delmüble und Rothenbergerhof) 
auf. 122 F., 634 8. evang. — Sikingen, Pf.⸗D. (mit Louifenbof und Mühle) zuſ. 
74 F., 377 E., 46 evang., 331 kath. Namen gebenter Stammort der Freiberren, ipater 
Grafen von Sidingen, aus welden der berühntte Franz von ©., der Zeitgenoffe Marimiltane, 
abftammte, der bei Landituhl umflam. In der gothiſchen Kirche die Monumente zweier Herren 
des Geſchlechts mit ihren Gemahlinnen und cine Gtatue, Gans von Cidingen, mit ber 
Ramiliengruft. Ankunftstitel der Herrſchaft, die nad dem Aueſterben ibrer frübern Befiger 
(um 1813) nad mehrmaligem Wechſel aus dem Privatbefig des Großherzogs Ludwig an 
die jepige von Langenftein’sche Grundherrſchaft überging, wabriheinlic als Lehen von Spever, 
an weldyes Güter dafelbft im 12. Jahrhundert von den Pfalzgrafen von Tübingen übertragen 
wurden. — Sprantbal, D., 48 %., 253 @. evang. — Stein, Mtifl. (mit Heim: 
brennkof, Sägmühle und Wiefenmühle) auf. 255 F., 1394 E., 1372 evang., 5 fatb., 6 Diint. 
und Menon., 11 Iſrael. — Wöffingen, Mttfl., 312 F., 1493 E., 1470 evang., 9 kath., 
14 Diffid. und Dienen. — Zatfenbaufen, Mftfl. (mit Babbaus) zuf. 198 F., 996 E., 
969 evana., 27 kath. Cine 1836 im gothiſchen Styl erbaute Kirche, nahebei ein kleines 
Schwefelbad (ſ. o. ©. 623), 1743 in großem Mafitab errichtet, jetzt fat eingegangen. 
Ron den Markarafen von Baden an Klofter Maulbronn 1347 übergangen, wurte es im 
16. Jahrhundert von den Grafen von Wirtemberg als Schirmvögten eingenommen, 1747 
aber an die Pfalz vertaufcht, welches die Reformation durch alle Mittel, doch vergeblich, zu 
unterbrüden ſuchte. 
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11. Eolonien und abgefonderte Höfe (mit Angabe der Gemeinden, deren Bürger 
meijter die polizeiliche Aufſicht übertragen it): Bonartshänferhof (Oondelsheim). 


4) Oberamt Bruchfal, 


73,841 bad, Morgen, 7110 8., 35,302 &., 6563 evana., 27,762 fath., 977 Iſrael., 
17,491 männl,, 17,811 weibl. 


I. Nicht zufammengefehte Gemeinden: Bruchſal, St. (mit Nohrbader Hof) zuf. 
1527 8., 8241 E., 1284 evang., 6695 fath., 262 Iſrael. Am Rand der Mheinebene und 
Einmündung des Salbaches freundlich gelegenes Städtchen mit fürſtbiſchöflich Speyer'ſchem zu 
Anfang des vorigen Jahrhunderts erbautem Schloffe mit hübihem Garten, Mafferleitung für dıe 
Stadt (tie Neferve, beliebter Spaziergang) ; die moderne, [höngebaute Peterskirche mit biſchöf— 
lid Speyer'ſchen Grabmälern. Sitz des Hofgerihts des Mittelrbeinkreijes und mehrerer 
großh. Stellen (Foritamt, Waſſer- und Strafenbauinipection, Domänenverwaltung, Oberein— 
nebmerei, Bezirksbauftelle), Garniſon des großh. 2. Dragonerregiments und Commando einer 
(Sompannie der Mannheimer Sarnifon zum Wachdienſt der neuen großh. Gtrafanitalt, nad 
modincirtem penſylvaniſchem Syſtem eingerichteten Zellengefängniſſes, und des alten Zuchtbaufes, 
Schrift über das erftere von Director Füeßlin (ſ. 0. 9.545 —546 u. Nachträge). Ein aus biſchöf— 
licher Schule bervorgegangenes Oymnafium (gefchichtliche Notizen von Scherm). Alte Kaiſerpfalz, 
1056 von Heinrid II. zum Seelgerette an das Bisthbum Speyer vermacht, erbielt es das alte 
Schloß unter Biſchof Ulrich MH. und wurde 1191 von ibm dem Domcapitel geſchenlt (das Bild des 
Biſchofs Gerhard von Ehrenberg mit Infchrift am Thurm defjelben), wurde dann bei den ger: 
würfniſſen der Biſchöfe mit der reformirten Stadt Speyer zeitweilige Nefidenz. Schon 1105 dem 
Biſchof von Speyer, Gebhard von Urach, als Wohnfig angewiefen, wurde es deſſen Todes: 
ftätte, bis fein Yeihnam im Kloſter Dirihau die Grablege fand. Frühere Saline und Bäder 
(i. e. ©. 622). — Bühenau, Pf.D., 157 F., 763 E., 3 evang., 760 kath. — Forit, 
Pf. D., 307 F., 1642 E., 3 evang., 1639 kath. — Dambrüden, Pf.D., 241 F., 
1255 E., 4 evang., 1251 kath, — Heidelsheim, ©t. (mit Schefenbronner Hof) zuf. 
501 F., 2138 E., 1682 evang., 281 fath., 175 Iſrael. An der Saalbad angenehm ge 
legenes Städtchen, ſchon 1300 reihefrei, 1311 an Graf Conrad von Veringen und Dart: 
graf Hermann von Baden verpfändet, dann 1362 die eine Hälfte von Pfalzaraf Rupert 
durch Einlöſung an ſich gebradt. Gin Erbvertrag mit Baden machte den Befis des Ganzen 
jo lange jtreitig, bis nah ter Schladt bei Seckenheim (j. u.) Markgraf Garl jeine Ans 
ſprüche abtreten mußte, fo daß die Stadt erſt 1803 wieder mit Baden vereinigt wurde. — 
Delmsheim, Pf.D., 193 F., 883 E., 490 evang., 393 kath. — Karlsporf, Pi D., 
208 F., 888 E., 1 evang., 887 kath. — Yangenbrüden, Pf.“D., 312 F., 1473 G,, 
39 evang., 1434 kath. Yebbafte Production von Neps, Hanf, Tabak, Wein, vorzüglicd vers 
edelt und aufgemuntert durd Pfarrer Heil, nad weldem dankbare Geſinnung einen Weins 
berg der Gemarkung Heilsberg nannte. Viel bejuht das Amalienbad — 52 Wohnzimmer, 
25 Baderabinette — die jchwefelbaltigfte Quelle von ganz Deutichland (ſ. 0. ©. 622—623). 
Zahl der jährlihen Gäſte 300—500. Die Badeanftalt, von dem Biſchof von Spever, Kranz 
Ehriſtoph von Hutten (der Ort gedich von den Herren von Kißlau an Speyer), erridytet, wurbe 
ſchon 1770 wieder aufgehoben, die verſchüttete Quelle erit 1508 wieder aufgeräumt, doch erjt 
tur die Familie Siegel in neuerer Zeit wieder in Aufſchwung gebradt. — Mingolsbeim, 
Pf.«“D. (mit Kiplau, polizeilihe Werwahrungsanftalt |. o. ©. 546 — 547) zuſ. 386 F., 
1929 E., 84 evang., 1781 fath., 64 Jiracl. Geburtsort von Dofratb Warntönig und Ars 
divdirector Mone. (Heilbad ſ. 0. ©. 623). Handel mit Setreive, Deu, Maſtochſen. Kiß— 
lau, aus dem Beſitz gleidinamiger Herren an das Bisthum Speyer gedichen und zu einem 
Sommeraufentbalte der Biſchöfe gewitmet, der nach dem Anfall an Baden bis 1550 Staats: 
nefängniß und Garniſon der Invalidencompagnie, jept polizeiliche Verwahrungsanftalt. — 
Neuenbürg, D., 89 8, 462 E., 7 evang., 455 fath, — Neutbard, Pf.“D., 150 5., 
757 @., 1 evang., 756 kath. — Obergrombadb, Pf.“D., 179 8., 860 G., 9 evang., 
777 kath., 74 Jirael. — Oberöwicheim, Bi.-D., 235 8, 1213 E., 766 evang., 447 
fatb. — Odenheim, Pf.D., 411 F. 2121 E., 43 evang., 1941 fatb., 137 Iſrael. — 
Deftringen, Pf.“D. 457 F., 2270 E., 18 evang., 2148 fath., 104 Iſrael. — Stett- 
feld, Pf.«“D., 220 F., 934 E.. 6 evang., 928 kath. Mit der Herrſchaft Kiplau im 
13. Jahrhundert an Speyer von Rudolf von K. verkauft. Römiſche Altertbümer in neuerer 
Zeit ausgegraben. — Ubſtadt, Pi.-D., 251 F., 1158 E., 2 cvang., 1156 fatb. Soolen- 
quelle, früher nad) Bruchſal zur Salzfabrifation geleitet und zu Bädern gebraucht (j. o. 
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©. 622). Im Jahr 1849 Treffen der preußiſchen Cavallerie gegen die Aufſtändiſchen. — 
Untergrombad, Pf-D. (mit Michelsberg) zuj. 362 F., 1656 E., 14 ewang., 1481 
fath., 161 Ifrael. Mit altem Scyloffe, aus dem Lehenbefige der Herren von Helmſtadt an 
das Bisthum Speyer gedichen. Auf dem Michaelsberge mit Wallfahrtlapelle und herrlicher 
Ausfiht in das Nheinthal bis zur Hornisgrinde und abwärts zur Bergftraße. — Unter: 
öwisheim, ©t., 411 F., 2108 E., 2101 evang., 7 kath. — Weiber, Pf.-D., 196 $., 
u” we 2 evang., 998 kath. — Zeuthern, Pf.D., 314 F., 1551 E., 4 evang., 
1547 Tath. 


5) Bezirfsamt Bühl, 


59,028 bat. Morgen, 4807 F., 25,461 &., 117 evang., 25,033 fath., 311 Iſrael., 
12,194 männl., 13,267 weibl. 


I. Nicht zufammengefeßte Gemeinden: Altſchweier, D. (mit Honau, Oberkrauten: 
bach und Unterkrautenbach) zuf. 172 F., 934 E., 8 evang., 926 fath. — Balzhofen, 
D., 76 F., 337 E., 1 evang., 336 kath, — Bühl, St., 470 F., 2800 E., 44 evang., 
2460 fatb., 296 Ifrael. Gemwerbreihes Städtchen mit vielbefuhten Wocdenmarfte, Handel 
mit Flachs und Hanf, Türliſch-Garnfabrik des Herrn von Maſſenbach. Hälftig durd vie 
Herren von Eberftein, zur andern Hälfte durd den Lehenadel von Windeck und ihren Rechte: 
nadyfolgern den Grafen von Sötern 1688 an Baden gediehen. Auf dem rechten Ufer ver 
Büllet der Herenthurm mit anmuthiger Sage von einer als Here unſchuldig verfolgten 
Jungfrau. Seit anderthalbbundert Jahren eine Narrenzunft mit befondern Annalen. — 
Bühlertbal, Pf.⸗“D. (beftebend aus Blättig, Büchelbach, Hagberg, Hirſchbach, Hof, Dun 
gerberg, Klotzberg, Längenberg, Lauben, Liehenbach, Oberthal, Schönbüh, Sidenwald, Steden: 
bald, Tent und Untertbal) auf. 479 F., 2708 E. 1 evang., 2707 kath. In allen Neben: 
orten ein lebhafter Anbau eines leichten, im Oberlande vielgefuchten Weines. — Greffern, 
D., 144 F., 703 E., 12 evang., 691 kath. — Hapenweier, D., 25 %., 144 E. kath. — 
Hildmannsfeld, D., 45 F., 188 ©. kath. — Kappelwindeck, Pf.-D. (mit Brom 
bach, Einſiedelhof, Ouden, Hobbaum, Riegel und Rittersbah) zuf. 246 F., 1317 €, 
1 evang., 1316 kath. In der Kirche die Grablege der Herren von Winded, deren Schloß⸗ 
ruine vielbefuchter Spaziergang it. Non Reinhard von Windeck 1470 zu einem badiſchen 
Lehen gemadt, kam bald nad Erlöſchen des Geſchlechts 1592 Schloß und Herrihaft an 
Baden, welches den Zehnten und Pfarrfag früher befaß und 1453 an Kl. Lichtenthal ae 
ichenft hatte. Außer ftarfem Weinbau bildet der Ertrag der Kaftanienmwälder, die bis zum 
Schloſſe ſich binaufzichen, eine Einkommensquelle der Einwohner. — Lauf, Pf.⸗D. (mit 
Hederle. Afpih, Au, Aubach, Glashütte, Höf, Hornenberg, Lautenbähle, Lochwald und 
Matzenhöfen) zuf. 348 F., 2026 E., 1 evang., 2025 kath. Bebeutender Wein» unt Ka 
ftanienertrag. An das Geiſterſchloß zu Lauf (Ruine Neuwindeckh) knüpft fih eine bedeutſame. 
in der Trinfhalle zu Baden abgebildete Sage. — Leiberftung, D., 69 F., 368 €. kath. 
— Moos, P.-D., 107 F., 509 E. kath. — Neuſatz, Pf.- D. (beftchend aus Bad, 
Fiſcherhöfen, Gebersberg, Kirhbühl, Neuſatzech, Schönbrunn, Schugshof, Waldſteg und Wertb) 
zuf. 235 F., 1296 E. kath. — Neumeier, D. (mit Schnedenbah) auf. 240 F., 1277 €. 
fath. Schönes zwiſchen Kaftanienbergen und Weinbergen verftedtes Schloͤßchen aud dem 
Beſitze einer Gauerbſchaft, zuletzt an die Herren von Knebel und nad langem Prozeſſe an 
vie jetzige Grundherrſchaft, Frau Asmuth und ihren Schwiegerfohn, Staflmeilter von Gill— 
mann, übergangen. Beim Schleife cin Mein, der an Ruhm dem Affenthaler nicht nachſteht, 
befonders die „Mauerwein“ aenannte Corte. Im Schloſſe eine ſchöne Gemäldeſammlung 
des legten Beſitzers, zum Theil noch erhalten. — Oberbruch, D. (mit Kinzburft) zul. 
69 F. 344 ©. kath. — Oberwaffer, D., 66 8., 316 E. fat. — Oberweiter, D., 
40 8, 191. E. kath. — Ottersweier, Pf.“D. (mit Afpihhef, Haft, Hub, Oberbasen 
weier, Walzfeld und Weiter) auf. 312 F., 1639 &., 9 evang., 1630 kath. Alte Beſitzung 
der Grafen von Eberſtein und Vermächtniß an Herrenalb, nah deſſen völliger Aufhebung 
1642 von den Echirmberren von Baden in Befik genommen und 1663 ein Hoſpitium ver 
Jeſuiten von Baden — fpäter Urfulinerkfofter, jest Schulhaus — errichtet. In der Kirde 
an der Stelle der alten, dem hochſeligen Großherzog Leopold geſchenkten Blasgemäfte, cin 
ſolches von Glasmaler Helmle. Hub (Bad f. o. ©. 616 und Nachträge). Im neuerer 
Zeit aud cine Kaltwafleranitalt eingerichtet, aus der Umgenend und ald Sonntagsausflug 
von Straßburg viel befuht. — Schwarzach, Pf.-D., 207 8, 1128 G., 19 evang. 
1094 fatb., 15 Iſrael. — Ulm, Pi-D., 143 8., 593 E., 3 evang., 590 kath, — Vim— 
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buch, Pf.OD., 79 8., 407 E. kath. — Waldmatt, D. (mit Hardt, Hennegraben, 
Schweigbef und Burg Windel) zui. 37 F., 210 €. kath. — Weitenung, D. (mit 
Elzhofen, Müble, Dttenböfen und Wifhtung) zuf. 144 8., 650 E. fat. — Zelt, D, 
71 F., 330 €. kath. 


II. Bufammengefehte Gemeinden: Eiſenthal, Pf.“D. (mit Horrenbach; Nebenorte: 
* Affentbal und * Müllenbach) zuf. 239 F., 1203 E., 5 evang., 1198 kath, rüber Be: 
trächtliches Gifenwert, im Thale Icbhafter Anbau von Rothwein, worunter vorzüglich der von 
Affenthal fih an Geſchmad an die beflern Sorten Burgunders anſchließt und faum durch 
den jährlihen Ertrag die Nachfrage det. — Steinbad, St. (Nebenort: * Umwegen) 
auf. 392 F., 2031 E., 5 evang., 2026 kath. Geit dem 13: Jahrhundert mit Stadtrechten, 
wahrfheinlicher Geburtsort des Erbauers des Münfterse von Straßburg, Erwin von Stein; 
bad, defien von Bildhauer Friedrih in Straßburg acfertigtes Standbild von einem Reben: 
bügel weit in die Ebene fhaut. — Unzhurſt, Pf.«D. (Mebenort: ** Breithurſt) auf. 
106 F., 580 &. kath. — Varnhalt, D. (mit dem Nägelsförfterhof; Nebenort: * Ballen: 
bach) zuf. 175 F., 874 E., 2 evang, 872 kath. Mortreffliher Wein, der von dem Dorfe 
und tem Hofe Nägelsforft feinen vielbegehrten Namen trägt. 


II. Colonien und abgefonderte Höfe: (mit Angabe der Gemeinden, deren Bürgermeiſter 
die polizetlihe Aufficht übertragen it): Herrenwies (Stabhalter), Pf.-D. (mit Schwarzen. 
bach, Gerthelbach und Hundsech) zuſ. 16 F., 86 E., 2 evang,, 84 kath. In raub gelegenem 
Hochthale von Bergkegeln eingeſchloſſen, find Bichzudt, Holzmachen, Flößen auf ver Murg bie 
einzinen Nabrungsquellen der Bewohner. Früh cultivirt, Spuren alter Bewohner und Ruinen 
am Bernfteinfelfen mit Volksſage von Mädchenraub. Aus feiner Verödung 1748 Holz 
machern und Glaſern einer wieder eingegangenen Hütte eingeräumt , erhielt es durch letztere 
ein Kirhlein, für welches 1818 die jegige Pfarre felbititändig nebildet wurde. Sitz rines 
Förfters. — Hundsbadh (Stabhalter), D. (mit Aſchenplatz, Biberach und Vichläger) zuſ. 
55 F., 272 E., 4 evang., 268 kath. 


6) Stadtamt Garleruhe, 


1579 bad. Morgen, 4273 F., 25,163 ®., 14,167 evang., 9962 fath,, 1 Diſſid., 
1033 Iſtael., 12,867 männt., 12,296 weibl. 


I. Nicht zufammengefehte Gemeinden: Carlsruhe, St. (mit Gottesau) zuf. 4273 F., 
25,163 @., 14,167 evang., 9962 Fatb,, 1 Difiid., 1033 Iſrael. J. Geſchichte: Die jüngfte 
und durch den Willen der Landesfürften cine der blübendften volkreichſten Städte Badens. 
Namen und Gründung durch den Markgrafen Karl Wilhelm von Baten + Durlach, ver 
17. Juni 1715 den Grundftein zum neuen Reſidenzſchloſſe legte und 21. September deſſelben 
Jahres zur Niederlaffung in der zu erbauenden Refitenaftadt einfud. In regelmäßiger, fäcer: 
mäßiger Anlage, entftunden nad Modell angefertigte hölzerne Dänfer, ſchon 1720 über 100; 
Meinere Hütten fettwärts in Kleinfarlörube. 1724 verlegte man das Gymnaſium von Dur: 
lach dahin, die Privilegien der Bewohner wurden erweitert, die Stadt fam in raſche Auf 
nahme, als Karl Friedrich aur Negierung gelangte, feine Mefidenz dort behielt und das neue 
Schloß aus Stein erbaute, eine Straße nadı Durladı führte, verichiedene wohlthätine Inſti— 
tute errichtete, 1783 Taubftummeninftitut, 1785 Wittwenkaffe für Wundärzte, 1789 Hefpital, 
1784 Spinn- und Gewerbhaus, 1757 eine politifhe Zeitung, 1804 das Loceumsgebäude, 
die ſetzigen Thore, die Kirchen beider Belenntniffe; feit 1812 wurde Kleinfarlsruhe mit der 
Hayptitadt vereinigt. Die anſehnlichen Gebäude mehrten fi, als nad Erhebung des Yandes 
zu einem Örofiberzogtbum die höditen Stellen, die Geſandten auswärtiger Mächte, bier ihren 
Sitz nabmen umd zu Däuferfpeculation und Gewerbthätigkeit anfpornten, als die Vermehrung 
der großberzoglihen Familien Balläfte für feine Mitglieder bervorrief, die volytechniſche 
Schule nidıt nur einen großartigen Bau, fondern aud ven Aufenthalt einer Menge wohl: 
babender junger Leute veranlaßte, dic landſtändiſche Vertretung ſeit 1819 das nene Ständer 
baus notbwendig machte. Se der Eis ſämmtlicher Minifterien, der Megierung des Mittel: 
rheinfreifes, der nach den Univerjitäten bedeutenditen Unterrichtsanftalten, polytechniſche und 
Veterinärſchule, Unceum, höhere Töchterſchule, evangel. Schullehrerfeminar (f. o. ©. 586 bis 
587), einer vor zuei Jahren durd Großherzog Friedrich errichteten Kunſtſchule, einer Kriege: 
ſchule, den oberſten Verfehrsanftalten, einer zablreihen Sarnifon aus Infanterie, Gavallerie, 
Pionieren und Artillerie beitebend — feit 1849 die einzige Bürgerwehr in Baben, ale 
Anerfennung des guten Verhaltens, bejonters als 1849 die Plünderung durd) die Aufitäns 
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diſchen beſorgt wurde. — Gin unter Devrients Leitung zu neuer Blüthe ſich erhebendes Hof: 
theater (ſ. o. ©. 632 fj.), die ſchönſten Hilfsmittel für Wiſſenſchaften (botaniſcher Garten, 
j. oe. ©. 593, NAltertbümerfammlung ©. 594, Naturaliencabinet ©. 591, die Schüler'jche 
etbnograpbijche Sammlung, über deren künftige Einrichtung die allerhöchſte Beilimmung er: 
wartet wird, bie Hofbibliotbef ©. 588) und Künfte (Oemälbrgallerie, Sammlungen des 
Kunftvereins und der Malerihule ©. 597), Aufbewahrungsort des geſchichtlich höchſt bedeut- 
jamen, wohl benügten und mit großer Liberalität von den höchſten Gtaatsbehörken ten 
Männern der Wilfenfchaft zu benupen verftatteten Oencrallandesardives (f. o. ©. 590—591) ; 
vie Ausftattung mit vielen gefelligen Vereinen macht die Reſidenz des badiſchen Landes nicht nur 
zu einem angenehm anregenden yergnüglichen Aufenthalt für den fremden Saft, fondern trägt die 
Keime in fih, die Stadt zu einem bedeutenden Sitz für Kunft und Gelehrſamkeit zu machen, 
Schattige Spaziergänge in die überall nahen Waldungen des Hartwaltes, im Schlofgarten und 
in mäßiger Entfernung auf die Tegten Abhänge des Schwarzwaldes erfegen in angenehmer 
Meife, was der flahen Gegend felbft an Reizen abgeht. II. Schenswürdigfeiten: a) Plätze: 
Der Schloßplhatz mit dem ſchönen aus der Münchner Gießerei bervorgegangenen Stantbilte 
Karl Frietrihe, der Marktphatz mit dem Standbilde des Großherzogs Ludwig und der 
Heinen Pyramide, unter welcher die Gebeine des Gründers von Garlsruhe ruhen, das Rondel 
mit jhönem Brunnen mit der Sonftitutionsfäule, der Plag vor dem Ettlinger Thore mit 
tem Stanpbilde des Minifters Winter. b) Gärten: Der grofberzoglihe Schloß— 
garten mit dem Denfmale Hebels, mit botanifhem und Kafaneriegarten, der Erbprins 
zengarten mit Ahamauer, gothiſchem Thurme und Denkmal des bei Arboga plönlid 
verſchiedenen älteften Sohnes Karl Friedrihs, der markgräfliche, der v. Bismarfice, 
ter Mufeumsgarten, vergnügliher Sommererholungsort für die Mitglieder. c) Gebäude: 
Das großherzogliche Schloß, der Gentralpunft der Stadt, mit den Dtarftällen u. 1. f. 
mit Spienelfaal, Marmorfaal und Bleithurm mit ſchöner weiter Ausfiht auf Mbeinebene 
bis über Rajtatt und Gebirge vom Schwarzwald bis zu Haard und Vogefen, das Balais 
der Marfgrafen von Baden, das Finanzminifterium, die polytechniſche 
Schule, das Kunft» und Mlademicegebäude mit der Gemäldegallerie und Alter: 
thumsfammlung und den Sammlungen des Kunftvereins, allwöchentlih bei großer Theilnahme 
dem Publilum geöffnet, der pradtvoll eingerichtete Wintergarten mit feinen Gebäulich— 
feiten, viele ftattlihe und wohleingerichtete Privatbäufer, das Ständehaus, die katholiſche 
Kirche mit Gemälden von Maria Ellenrieder, die evangelifche Kirche, eritere in neurömiſchem, 
legtere in griechiſchem, die Synagoge in orientalifhem Bauſtyle aufgeführt. III. Gewerbliche 
und Imbuftrieanftalten: Außer zablreihen gejhmadvollen Kaufläden zu Detailverfauf, die 
früber Keßleriſche, jept Nctienmafdinenfabrif, aus nod größerer Ausdehnung durch die Un: 
gunſt der Zeit, nad des Namengebers Austritt, zu kleinerer bejhräuft, aber in neueſter Zeit 
zu jehr anjehnlihem Betriebe wieder erhoben und auf nahezu 1200 Arbeiter gebracht, vie 
Maſchinenwerkſtätten des großartigen Gijenbabnhofes, die Shemilalienfabrit von Hallwachs 
und Geyer, die Tabafsfabriten von Griesbach und Schalt, die Fabrik für die neuen Silber: 
waoren von Ghriftoffle, 3 Tapeten-, eine Karten, eine Tuch-, eine bedeutende Wagenfabrif ; 
die Errichtung anderer Fabriken fteht in nächſter Ausſicht; Möbelnieverlagen von erheblichem 
Umfange, Screibmaterialien « und Hofmann's Leinwand + Niederlagen von bedeutenden 
Sefhäften. IV. Gaftböfe: Zablreih und durchgehend mit trefiliher Einrichtung. Die zum 
Erbprinzen und Engliſchen Dof ftehen kaum einem der glängendften rheinifchen Hötels an 
Bedienung und. Pflege des Neifenden nach und übertreffen die meiſten dur die Sorglichleit 
und Aufmerkſamkeit der Wirtbe. Schöne Friedhöfe der chriftlihen und iſraelitiſchen Ein» 
wohner. Aus der Stadt führt ein balbviertelftündiger Spaziergang nah Gottesaue. 
Schloß und ehemaliges Benediktinerfloiter , jest der großberzoglihen NArtilleriebrigate und 
dem Train eingeräumt. Mad der durch Bader berichtigten Möfterliben Tradition ftiftete 
Graf Berbtold von Hohenberg, aus dem Geſchlechte der Pfinzaaugrafen, mit feiner Gattin 
Yiutgard das Kloſter Gottesau durd Vermittlung der Abtei Hirsau. Daſſelbe wurde 
durch den Biſchof von Spever, Gebhard von Urach, einacweibt. Bald nah dem Ausiterben 
der Wamilie des Stifters gebich die Schirmvogtei, wahrſcheinlich durch Tauſch der Erbitüde 
von Braunfchwein « Heidelberg oder eine frühere Heiratb, an die Markgrafen von Baben, 
welche, nachdem durch Verwandlung der meiften Klofterorte in Lehen, durch die Kriege der 
Schirmvögte, welche die feindlihen Waffen oft in den Klofterbezirt braten, und wohl au 
durch schlechte Wirthſchaft das Klofter viel von dem urfprünglihen Wohlitande eingebüßt 
hatte, zuerſt im 15. Jahrhundert dafjelbe in eine Karthaufe verwandeln wollten, dann im 
16. die Yandesherrlicfeit, die damals überall aus der Schirmvogtei abgeleitet wurde, zur 
Neformation und als diefe von den Mönden nicht angenommen wurde, zur Aufhebung des 
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Klofters zum Nechtsgrunde nahmen. Sie wurben darin durd den Umſtand unterſtützt, daß 
die Bauern 1525 die Kloftergebäude niedergebrannt hatten und daß nadı Abt Johann (+ 1529) 
fein Abt mehr newählt, fonbern die Oekonomie durch einen Schaffner verwaltet wurde. 
Markgraf Karl II. baute dann 1553 an ber Stelle der Kloftergebäude ein Schloß, weldes 
aber nad dem Reftitutionsedicte 1629 von P. Eiſenſchmid wieder in Befig genommen wurde, 
denn die nah Ochſenhauſen geflüchteten Mönche hatten gegen die Aufhebung beharrlid pro: 
teftir. So lange die faiferlihen Waffen tie Oberhand hatten, blieben die Mönde, und 
wihen, wenn die ſchwediſchen wieder fiegreih waren. Der weitphäliiche Frieden beließ endlich 
die Markgrafen im Befige des Kloſters, welches 1689 von den Franzofen eingeäfchert, zu 
Anfang des 18. Jahrhunderts wieder erbaut und 1740 in feiner gegenwärtigen Oeftalt voll: 
endet wurde. Don 1789 — 1818 war eine große Schäferei in den Oekonomiegebäuden ein: 
gerichtet, dann das Ganze feiner jetigen Verwentung gewidmet. 


7) Yandamt Garlörnbe, 


69,233 bad. Morgen, 5358 F., 26,201 E., 21,635 evang., 4492 kath., 10 Diffid. und 
Menon., 64 Jirael., 12,509 männl., 13,692 weibl. 


1. Nicht zufammengefeßte Gemeinden: Beiertbeim, D., 175 F., 832 E., 70 evang., 
762 kath. Alter Befig von Gottesaue. Beliebter Ausflug von Garleruhe, welches zum 
Theil auf deſſen Gemarkung erweitert wurde. Das Stephanienbad, ziemlich wohl eingerid: 
tetes Albbad mit fünftlihen Mineralbadern (f. 0. ©. 620). — Blankenloch, Pf.-D., 
312 F., 1478 E., 1459 evang., 19 kath. — Büchig, D., 47 F., 231 E., 221 evang., 
10 kath. — Bulach, Pf.D., 188 5., 964 E., Al evang., 923 kath. Beträchtlicher Vich: 
ftand und Milhhandel nah Garlsrube. Die von Hübſch im buzantinifhem Style erbaute 
Kirche mit Freseogemälden, eine der febenswertheiten Bauten der neuen Zeit und tes Be: 
ſuches von Kunitverftändigen wertb. — Darlanden, Pf.-D. (mit Appenmüble) zuſ. 356: 
8, 1753 E., 55 evang., 1698 kath. Starker Vichftand, befonders Pferdezucht. Altes 
Filial von Mörſch, im 14. Jahrhundert mit felbititändiger Kirche bewidmet, die aber vom 
Rhein verfhlungen wurde. Die jepige 1713 von der Markgräfin Augufte Sibylla von 
Baden-Baden erbaut. — Gagenftein, Pf.-D., 295 F., 1406 E., 1344 evang., 62 kath, 
Urkundlich Hecinſtein, alter Beſiz von Speyer. Mächtige Torflager; in neuerer Zeit ziem— 
lich Tebhaft betriebene Fabrikation von Buchdruckerſchwärze. — Friedrichsthal, Mttfl., 
184 F. 1068 E., 1053 evang., 15 kath. 1699 von franzöſiſchen Emigranten erbaut und 
zu Ehren des Markgrafen Friedrich Magnus benannt, Bezirkoforſtei. Ziemlich bedeutender 
Zabafsbau, in neuefter Zeit reihe Cintommensquelle. — Graben, Mttfl., 401 8., 1882 
E., 1800 evang., 49 fatb., 33 Iſrael. Durd den Speyer'ſchen Lehenadel von Ubitatt 1360 
an die Markgrafen von Baden verkauft, im 15, Jahrhundert zeitweiliger pfälziſcher Brand: 
beſitz. Das Schloß, mehrmals Wittwenfig der Markaräfinen von Baten, 1689 mit dem 
Dorfe nicdergebrannt. In fpäterer Zeit ein bei der neuen Organifation des Großherzog— 
thums wieder aufgehobener Amtsort. — Grünwinkel, D., 80 F., 398 E., 51 evang., 
344 tath., 3 Diffid. u. Menon. Bielbefuhter Ausflug von Garlerube. Eſſigfabrik, Brannt: 
weinbrennerei und Ziegelhütte. — Hagsfeld, Pf.D., 190 F., 938 E., 932 evang., 
6 kath. — Hochſtetten, Pi: D., 138 F., 552 E., 532 evang., 20 kath. Am alten 
Docgeitade des Mheins, woher der Name, feit 1538 durd den Speyer'ſchen Yehenadel von 
Löwenftein an Baden » Durlady verfauft. — Kntelingen, PR.» D., 401 8., 1753 E., 
1719 evang., 34 fath. Dur die Knielinger Brüde (auf Marimiliansaue) mit, dem rhein— 
baieriſchen Ufer ftarker Verkehr. Handel mit Früchten und Hanf, ſtarke Pferdezucht. — 
Leopeldshafen, D., 135 8., 711 E., 690 evana., 21 fath. Früher Schröckh, unter 
Grofiberaog Leopold zu einem, eine Zeit fang fehr beſuchten Freihafen angelegt, deilen Ver— 
fehr in neueſter Zeit ſich indeſſen theilweife nacdı Marimiliansaue gezogen hat. — Liedole— 
heim, Pf.-D. (mit Dettenbeim) auf. 429 8, 2010 E. 1919 evang., 60 fath., 31 Iſrael. 
— Linkenheim, Pf.“D., 233 F., 1217 E. 1212 evang., 5 fatb. Dentmal 1795 vom 
Großherzog Karl Friedrih dem durch feine Culturen hochverdienten ſog. Bienenvater, Adam 
Yang, gelegt. — Müblburg, St, 280 F., 1700 &., 1361 evang., 332 kath, 7 Diſſid. 
und Menon. Altes Schloß der Markgrafen von Baten, 1238, 1424 belagert, oftmaliger 
Wittwenſitz der badifhen Markgräfinen, 1669 zur Stadt erhoben, 1689 verbrannt. Jetzt 
den Freiherren von Seldened, die eine beträchtliche Brauerei errichteten. In dem wieder: 
erbauten gewerblihen Städtchen eine Cichorien- und Krappfabrik zu Anfang dieſes Jahr— 
hunderts gegründet. — Rintheim, D., 148 F., 696 E., 670 evang., 26 fat. — 
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Räüppurr, Pf.“D. (mit der chemiſchen Fabrik) zuſ. 283 F., 1251 E., 1235 evang., 
16 kath. Urkundlich Riedebur. Ein Lehenadel von Gottesaue hatte bier feinen Sitz, den 
es durch Kauf 1603 und 1799 am Baden gelangen lieh. Bedeutende chemiſche Fabrik, zu 
welcher ein erbebliher Torfſtich bei Liedolsbeim gehört. — Rußheim, Pf.O., 263 #., 
1364 E., 1318 evana., 46 kath. — Spöd, Pf.-D., 231 F., 1171 E., 1144 evang., 
27 kath. — Staffortb, D., 155 F., 703 E., 694 evang., 9 kath. Alt gottedau’fcher 
Beſitz mit gleichnamigen Lebenadel; ging mit dem Kloſter an Baden-Durlach über, wurde 
1689 von den Franzoſen eingeäfhert und das Schloß ſeitdem nicht wieber aufgebaut. — 
Teutfhneureutb, Pf.-D., 256 F., 1224 E. evang. — Weljhneureutb, Bi.-D,, 
178 F., 899 €., 891 evang., 8 fath. 1698 von vertriebenen franzöfiihen Emigrirten er 
baut, daher der Name. 

II. Eolonien und abgefonderte Höfe (mit Angabe der Gemeinden, deren Bürger- 
meifter die polizeiliche Aufſicht übertragen it): Marimiliansau (Knielingen). Eebr 
befuchtes Rheinbad (I. o. ©. 621). um 1840 angelegt und zu Ehren Er. Großh. Hoheit 
des Markgrafen Marimilian von Baden fo genannt. Hier die fon. Knielinger Brüde über 
den Rhein. — Scheibenhard (Bulab). Oroßh. Jagdſchloß im Hardwalde. Dabei der 
PM ag für Schießübungen der großb. Artillerie. — Stutenfee (Blanfenloh). Schönes 
von Karl Friedrich erbautes Schlößchen, weldes von dem dort eingerichteten Geſtüte ben 
Namen führt. 


8) Oberamt Durlach, 


55,594 bad. Morgen, 5286 #., 25,362 E., 18,991 evang., 5730 fath., 65 Diffie. 
und Menon., 576 Iſrael., 12,071 männl., 13,291 weibl. 


I. Wicht zufammengefehte Gemeinden: Aue, D., 144 F., 697 &., 685 evang., 12 
kath. — Auerbach, D., 112 $., 510 E. evang. — Berghaufen, Pf.“D., 216 #., 
1031 E., 1015 evang., 16 fath. — Durlad, St. (mit Allechaus, Fiſchhaus, Killisfeld, 
Lamprechtshof, Lerbenberg, Rittnertäbof und Thomashef) auf. 1033 8., 4715 E., 4383 
evana., 325 fath., 7 Diifiv. und Menon. Am Rufe des Thurmberges freundlih gelegenes 
Städtchen, durch eine Allee mit Carlsruhe verbunden. Obwohl bie etymologiſirende Erfin- 
dung der Gelehrten, daß es einſt eine Römerſtadt „„Turris ad lacum“ — Sectburm — 
geweien fel, woher der Name fomme, feine Beachtung verdient, läßt ſich aleihwehl ver Thurm 
auf dem Tburmberge als römische Warte erfennen. Wahrſcheinlich ſchon merovingiſche Schen— 
fung an das Stift Meifenburgs fam es durch Anmaßung an die ſchwäbiſchen Derzoge, aus 
dem Befige der Hobenftaufen, von denen Herzog Gonrad, im noch ſogenannten Königsgäßchen, 
von einem Bürger aus Rache genen geihändete Familienehre erfhlagen wurde, im 13. Jahr- 
hundert durch Taufh gegen braunſchweig'ſche Erbitüde an die Moarkarafen von Baden, von 
denen fhon Adolf I. die Etadt mit Müblburg (f. 0.) und andern Plägen im Kriege gegen 
Rudolf von Habeburg 1274 zeitweilig verler. Mit Markgraf Emit, geb. 1482, zweigte 
fi auf Durlach jene Linte des badiſchen Hauſes ab, aus welder die jepige Herricherfamilie 
entftammt; die Nefidenz wurde 1565 bieber verlegt und die pradtige Karleburg erbaut, die 
nad der Zerftörung von 1689 nur theilweiſe wieder beraeftellt wurde, Wegen der Theilnabme 
des Markgrafen Georg Friedrich im dreißigjährigen Kriege wurde die Etadt mit dem ganzen 
Lande feinem Sobne Friedrich V., ungeachtet der Vorſicht vorgängiger Abtretung, entriffen, 
fo fange die kaiſerlichen Waffen die Oberhand bebielten. Dod erlebte legterer die Wieder- 
einfegung in feine Herrſchaft 1649. . Doch jhon 40 Jahre fpäter wurde die Stabt und das 
Schloß einem franzöfifhen Hrerbaufen übergeben und abgebrannt. Zwar begann Marfaraf 
Friedrich Magnus den Wiederaufbau der Carlsburg, doch bevor er vollendet wurde erbielt, 
dur die Erbauung von Garlerube und die Verlegung ber Reſidenz und des Gymnaſiume 
tabin, Durlach eine ſchwere Wunde. An der Stelle des letztern blieb ein Pädagogium mit 
höherer Bürnerfhule. Die Erwerbsauellen der Stadt wurben fait ausichliehlih auf dem 
Landbau beſchraänlt, welder vorzüglich in Gartengewächſen zu Carlsruhe, Pforzheim, Baden, 
willtommene Märkte findet. Auch zwei Zabaksfabrifen, in diefen Sagen durch eine in der 
Carloburg zu errichtende wermebrt, eine Fayencefabrik, ſpäter in eine Cichorienfabril umge» 
wandelt, bedeutender Fruchtmarkt, ein Bad (j. o. ©. 621) und nute Gaſthäuſer, vorzüglich 
die Garlsburg, förkern den ſich nah und mad wieder hebenden Wohlſtand des Städtchens, 
von weldhem ein neuerbantes mafjenhaftes Ratbhaus au dem Fremden zeugt. Die Rettungs- 
anftalt für fittlih verwahrloste Kinder (f. 0. ©. 563). Durlach ift die Heimath des Dichters 
und Archivars Drolinger, geb. 1688. (Biographie beit Bader „Fahrten II.“) Im Schloßgarten 
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eine Anzahl der im badiſchen Gebiete aufgefundenen römiſchen Denkſteine. Alleehaus, 
eine feit 1810 erſchurfte, 1831 zu einer Badeanſtalt erhobene Stahlquelle (ſ. o. S. 621). 
— Grötzingen, Pf.-D. (mit Zuderfabrit) zuf. 431 F., 1980 E., 1829 evang., 19 fatb., 
132 Ifrael. (Geſchichte bei Bader „Fahrten IL”) Don Weißenburg und Muebach abge— 
tommener Lehenbefig des großen Calw'ſchen Grafenhauſes, von welchem ein Zweig ih auf 
dem Thurmberg (Schloß Gregingen) anjievelte und davon den Namen-annahm. Nach deilen 
Ausiterben dur die Herren von Roßwag an Markgraf Rudolf von Baden verfauft. Bon 
Rudolf von Habsburg 1274, vom Straßburger Biſchof Gonrad von Lichtenberg 1281 ein» 
genommen, kam das alte Schloß in Iepterm Kriege oder bald darauf in Abgang und es 
wurde im Drte felbit das neue Schlöhhen erbaut. Von der Gemahlin des Markgrafen 
Friedrih Magnus, Auguſte von Holitein-Gotorp, 1674 zu vergrößern angefangen (daher ber 
Name Auguftenberg), nad den Melac'ſchen Verwüſtungen 1699 ausgebaut, blieb es ver 
legtern Wittwenſig. Das Schloßgebäude wurde durch Berfauf 1807 in eine Knopffabrik 
umgewandelt, aud die Schloßgüter des Auguftenbergs verkauft und 1827 durd Seine Großh. 
Hoheit den Markgrafen Wilhelm von Baden wicher erworben und zu einer landwirthſchaft⸗ 
lihen Mufteranftalt eingerichtet, am welche jih auch die Veredlung der Rebgüter am Thurm— 
berge mit glängendem Erfolge anſchloß. Aus einer, früber den Marfarafen Friedrich und 
Ludwig gehörigen Krappfabrif entitund durch den Ankauf des Herrn von Eichthal die Zuder- 
fabrit. — Orünwettersbad, Bi-D., 200 F., 978 E., 969 evana., 9 kath. — Jöh- 
lingen, Pf.“D., 464 F., 2390 E., 2307 kath., 83 Iſrael. — Kleiniteinbad, D., 
95 F., 491 E., 484 ewang., 7 kath. — Königsbah, Pf.D. (mit Johanniethalerhof 
und Zraishef) zuf. 329 F., 1790 E., 1537 evana., 19 kath., 34 Difiid. und Menon., 
200 Iſrael. — Langenſteinbach, Pf.«“D., 243 F., 1093 E., 1086 evang., 7 kath. 
In dem Orte eine hundert Jahre im Gebrauch geweiene, feit 1833 verlaffene Babeanftalt 
(i. o. S. 621). — Palmbach, Pf.D., 56 F., 269 E., 267 evang., 2 fath. — Sins 
gen, Bi.:D., 125 F., 574 ©, 562 evang., 12 kath. — Söllingen, Pf.» D, (mit 
Kaltofen) zuf. 246 F., 1195 E., 1190 evana., 5 kath. — Spielberg, D., 116 #., 
626 E., 609 evang., 17 kath. — Stupferid, Pf.“D. 185 F., 859 E. kath. Berun: 
ſtaltet aus Stutpferih, Ocftütanitalt, wozu der Ort früher gedient hatte. — Untermuts 
ſchelbach, D., 76 F., 312 E. evana. — Weingarten, Bf. +D.. (mit Torfhof und 
Werrenmühle) zuf. 688 F., 3182 E. 1901 evana., 1120 kath., 161 Iſrael. rüber pfäl 
ziſches Lehen der Herren von Schmalenitein, die bier ein Schloß hatten, 1461 durch Ulrich 
von Wirtemberg erobert. — Wil ferdingen, Pf.D. (mit Remchingerhof) zuſ. 162 F., 
848 E., 832 evang., 16 kath. Moftbalterei, durch den Verkehr zwiſchen Carlsruhe⸗-Stuttgart 
und Wildbad früber belebt. Remchingerhof, früher Stammſitz der ſchen im 12. Jahr: 
bundert vorfommenden, ſpäter nah Wirtemberg überiedelten Herren von R., die 1304 ihre 
biefige Beiigung um 180 Pfund Heller an Rudolf IV. von Baden verkauften. — Wöſch-— 
bad, Pf.“D, 184 F., 898 E., 15 evang., 883 kath. — Wolfartsweter, D., 81 F., 
354 @., 350 evang., 4 kath. 

N. Colonien und abgefonderte Höfe (mit Angabe der Gemeinden, deren Bürger: 
meifter die polizeiliche Aufficht übertragen tft): Hohenwetterobach (Stabhalter), D. (mit 
Bagenhof und Thomashof) zuf. 100 F., 570 @., 455 evang., 91 fatb., 24 Difjid. und 
Menon. Früher Dürrenwettersbah, feit 1725 im Beſitz der jepigen Grundherrſchaft, Frhru. 
von Schilling. Durch erſchwerte Heirathen moraliih anrüchige und trog einigen Handels 
von Mil und Bictualien nah Carlsruhe durdichnittlih arme Golonie, deren Reinigung 
dur Auswanderung in neuefter Zeit verſucht wurde. 


9) Bezirfdamt Eppingen, 


46,648 bad. Morgen, 3293 F., 16,338 @., 10,822 evana., 4187 tath., 173 Diffid. und 
Menon., 1156 Iiracl., 7919 männf., 8419 weibl. 


1. Nicht zufammengefehte Gemeinden: Adelshofen, Pf.⸗D. (mit Dammbof) zuſ. 
123 F. 653 @., 571 evang., 8 fatk., 74 Difüid. und Menon. — Berwanaen, Pf.D., 
190 F., 965 E., 742 evang., 17 fatb., 24 Diſſid. und Menon., 182 Jfrarl. — Eichel— 
bera, D. (mit Stifterhof) zuf. 62 F., 340 @., 10 evana., 330 fath, Altrömiſche Nies 
derlaffung dur die Sage vermutbet, durch das Auffinden eines Altars und alte Grabbügel 
beftätigt. — Elfenz, D., 215 #., 1059 E., 688 evana., 371 fath. Name wie der des 
Gaues von dem gleihramigen Bache. Altſpeyer'ſcher Beſitz, theilweiſe an das Stift Oben- 
beim abgetreten. Die Burg von ver Pfalz an mehrere Herren verpfändet, endlich 1612 
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wieder zurüclerworben. — Eppingen, St., 562 F., 3016 E., 2225 evang., 593 kath., 
198 Iſrael. Durch Feldbau und Viehzucht wohlhabend. Der Sage nach ſchon durch König 
Dagobert zum Pfarrort erhoben, das Kaiſergut theilweiſe durch Otto III. 985 dem Hochſtift 
Worms, theilweiſe durch Heinrich IV. an Speyer geſchenkt. Der inzwiſchen zur Reichéſtadt 
erwachſene Ort um 1220 von Friedrich I. an Markgraf Hermann von Baden verpfändet, 
von König Rudolf in feinen Rechten beitätigt, von Albredt I. nadı dem Muſter von Heil: 
bronn nemehrt, wurde die Statt 1402 von ven Marfarafen von Baden gelöst, nad ber 
Schlacht von Sedenheim, durch Verzichtleiitung auf das Einlöſungeérecht, unwiderruflih pfäl⸗ 
ziſcher Beſitz, bis ed mit der diesſeitigen Rheinpfalz wieder an die frühere Herrſchaft kam. 
Schwere Erlittenheiten nad dem Auszug im Bauernfriege, unter Anführung tes ſpäter zu 
Bruchſal enthaupteten Pfarrers Eifenbut, im 30jährigen Kriege, im orleans’shen Kriege, in 
welhem der Kriegsihaben zu 220,271 Gulden berechnet wurde, durch die franzöſiſchen Revo— 
Iutionefriege, nach welden ſich inzwiſchen die Stadt jo erholte, daß bie Schulden abgetragen, 
Activfapitalien angeleat find. — Gemmingen, Pi.-D., 259 8., 1284 E., 1036 evang., 
2 kath. 4 Diffid. und Menon., 242 Iſrael. Namen gebender Wohnfig der vielvergweigten 
freiherrlichen Familie, fpäter der gleichnamigen Linie derſelben, welche des Dorfes befigt, 
während 34 der gräflichen Kamilie von Neipperg zuſtehen. Urfprünglid Allod, jpäter den 
Grafen von Mirtemberg umd Hohenlohe zu Leben aufgetragen, bejab der Ort 1520 eine 
atelige Schule durd den eifrigen Beförberer der Neformation, Wolf von G., an welder 
der Ettlinger Humaniſt Jrenicus 1530 lehrte und der Ghurfürft von Mainz, Wolfgang von 
Dalberg, erzogen wurde. Beim Bauernaufrubre 1525 rief der durch jeine Humanität bes 
liebte Stifter, ale die Dorffchaft dur ven heilen Daufen des Pfarrers Eiſenhut von Gp- 
pingen zum Mitzuge aufgefordert wurde: „Wer aut gemmingiſch ift, ftebe zu mir“ und mit 
Ausnahme zweier Männer blieben alle Einwohner auf feiner Seite. — Ittlingen, Bi.» 
D., 293 F., 1339 G., 1114 evang., 7 kath., 50 Diſſid. und Menon., 168 Iſrael. — 
Kandshaufen, Pf.-D., 160 F., 837 E., 13 evang., 824 kath. — Mühlbach, Pi.-D., 
135 F., 733 E., 609 evang., 86 fath., 38 Iſrael. Früher in Ober: und Niebermublbach 
actbeilt, 1290 von Heinrich von Brettadh zur Erridtung des in der Neformation aufgelösten 
Milbelmiterffofters dem Stifte Martentbal bei Hagenau geſchenkt, von dieſem wieder ver- 
kauft, endlih von der Stadt Eppingen erworben. — Richen, Pf.“D., 164 F., 904 E., 
642 evang., 92 fath., 6 Diſſid. und Menon., 164 Iſrael. — Rohrbach, Pf.“D. 176 F., 
908 E., 10 evang., 898 kath. Am Gießhübel, seit 1385 Gigentbum des Stifts Oden 
beim. — Shludtern, Pi.:D., 206 F., 878 E., 618 evang., 175 fath., 85 Iſrael. 
Ganz von wirtembergiihem Gebiete umgeben, ſchon 767 theilweife an Lorſch gehören, von 
den Herren von Weinsberg im 15. Jahrhundert an die Pfalzgrafen verfauftl. — Stebbach, 
Pf.⸗“D. (mit Schomburg und Streichenbera) zuf. 160 8., 771 E., 656 evana., 21 fath., 
15 Diſſid. und Menon., 79 frac. Wohl urſprünglich Etättbad, im Namen die Grinne- 
rung an eine altrömiſche Niederlaffung tranend, welde in neueiter Zeit durch Ausgrabungen 
beurfundet wurde. — GSulzfeld, Pi: D. (mit Neuhof und Ravensburg) zuſ. 422 F., 
1883 E., 1876 evang., 7 kath. Namen gebender Sie einer Linie der Freiherren v. Göler, 
ber Sage nah zu Ehren einer Gemablin aus dem gräfliden Haufe von Sul (1075), 
wahrfheinlih nach alten Salzquellen benannt. — Tiefenbach, Pf.“D. 166 F., 768 E., 
12 evang., 756 fath. 


10) Bezirfsamt Ettlingen, 


49,874 bad, Morgen, 3651 F., 17,952 E., 685 evang., 17,019 fath,, 248 Iſrael., 
8549 männl., 9403 weibl. 


I. Nicht zufammengefehte Gemeinden: Brudbaujen, 115 F., 451 E., 1 evang., 
450 kath. — Burbach, Pr.-D. (mit Mezlinſchwanderhof und Weimersmühle) zul. 98 F., 
470 E., 1 evang., 469 kath. — Buſenbach, Pi.-D., 152 F., 842 E., 32 evang., 810 
fatb. — Ettlingen, St. (mit Kochmühle) auf. 964 8., 4991 E., 528 evang., 4421 Fath,, 
42 Iſrael. Am Ausfluffe der Alb aus dem aleihnamiaen Thale und am Rufe tes Roll— 
berg anmuthig gelegenes Städtchen mit einem durch die Markgräfin Sibylle Augufte von 
Baden » Baden nad) dem Brande des frühern marfgräflihen Schloſſes (1689) erbauten 
Schloßgebäude mit großem ©arten, ehemaligen Jefuitencolegium, jept höhere Bürgerſchule 
und katholiſchen Schullchrerfeminarium, Etiftsfirhe — Thurm und Ehor aus früberer Beit, 
im Brande von 1689 allein verſchont, ehemaliges Landeahofpital, jetzt Amtbaus und Gut: 
leutbaus. Außer dem Landbau bebeutenter Fabrikbetrieb, große Mafchinenpapierfabrif ven 
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Buhl, aresartige Actienfpinnerei und Weberei mit 1500 Arbeitern, Bulsermühle, bis in bie 
neuefte Zeit eine Zuderfabrif, Tabafsfabrif, mehrere Gerbereien. Schöne Spaziergänge nadı 
dein von Berftett’fhen Gute, jept Erziehungsinftitut von Vaillant. Für römiſchen Urfprung 
zeigt der am Natbhaufe an der Albbrüde eingemauerte Votivftein des Cornelius Aliguantus, 
ter eine römiſche Flößergeſellſchaft beurlundet, aud Ausgrabungen gegen Wöhlfabrtss 
weier und ein bei Errichtung der Spinnerei gefunbener Altar. Um 1224 als Stadt ber 
Hehenftaufen an Markgraf Hermann von Baden vertaufht, Kirdenfas und Zehnten durch 
befien Wittwe Irmengard und ihren Sohn Rudolf I. an Lichtentbal geſchenkt, 1548 durch 
tas Teftament des Markgrafen Jafob feinem Sohn Georg zugetheilt. Aus mannigfahen 
Leiden im breißiajährigen und orleans'ſchen Kriege, durch einen 1629 abgefhlofienen, im 
weitphäfifchen Frieden mehrfah abgeänderten Bertrage zwiſchen Baden-Durlach und Baden 
unter fegterer Herrſchaft allmahlig fih erbolend, gelangt tie Stadt erit jetzt durch Fabrik— 
betrieb zu verhältnigmäßiger Blütbe. Heimath des Humantften und Reformators Irenicus 
(Brieblieb), des Kreundes von Ph. Melandıtbon. — Ettlingenweier, Pf.«“D., 112 $., 
506 &., 7 evang., 499 kath. — Etzenroth, D., 57 F., 294 E., 4 evang., 290 kath. 
Namen gebenter Wohnfig einer Linie der Calwer Grafen im 11. Jahrhundert. — Ford: 
heim, D., 179 F., 943 E., 15 evang., 928 kath. — Malſch, Pf.“D. (mit Neumalſch) 
uf. 658 F., 3115 E., 6 evang., 2903 kath., 206 Iſrael. Hübſch gelegenes, durch ben 
Kleinbandel vieler Iſraeliten betriebfames Dorf, urkundlich Malsge, alter Befig der Eber— 
ſtein'ſchen Linie des Calwer Srafengeichlechtes, von deren Erben den Markgrafen von Baden 
1318 an Herrenalb verkauft und von deſſen Schirmvögten von Wirtemberg in Befig ge: 
nommen, endlich 1603 an Baden wieder abgetaufht. — Mörſch, Pf.:D., 308 F., 1668 
&., 8 evang., 1660 fath. — Neuburgweier, D., 69 8., 347 E., 4 evang., 343 fath. 
— DOberweter, Pf.D. (mit Lochmühle) auf. 75 F., 318 ©. kath. — Pfaffenrotk, 
D. (mit Gertrubenhof) zuf. 122 8., 573 E., 5 evana., 568 kath. — Reihenbad, 
Pf.⸗“D., 136 8., 738 E., 27 evang., 711 kath. — Schluttenbad, D., 52 $., 202 €. 
fath. — Shöllbrunn, Pf.“D. (mit Rimmelsbaherhof) zuf. 153 F., 609 E., 3 evang., 
606 kath. — Spefjart, Pf.-D., 93 F., 524 E., 29 evang., 495 kath. — Sulzbad, 
D., 63 8., 282 E. fath. — Völlersbah, Pf.“D., 165 8., 694 ©. fath. 

I. Bufammengefehte Gemeinden: Schielbera, D. (mit Marzell, Schlotterhof und 
Steinhäusle; Nebenort: + Frauenalb) zuf. 80 F., 385 E., 15 evang., 370 kath, Frauen— 
alb, urfprüngli ein in Folge einer Geiſtererſcheinung 1138 von Berbtold II. von Eberitein 
aegründetes Frauenklofter, im Albthale Schön aelegen und durch Schenkungen und Ankäufe im 
Gebirg und Mheinchene wohl begütert; tie Schirmvogtei, die 1399 halbtbeilig durch Ber: 
träge an Baden fam, gab bei den Anſprüchen von Churpfalz 1403 Veranlafjung zur Ein— 
älherung des Klofters durch babifche Soldaten; der Neubau wurde 1507 Raub der Flammen, 
Als nah Beſitznahme der baten-baden’shen Lande Eduard Fortunat's durch Ernſt Friedrich von 
Baden: Durlah diefer das Klofter reformiren wollte und die Frauen ſich widerfegten, wurbe 
tie Aebtiſſin 1597 nefänglic eingezogen. Erſt turd das Reftitutionsedict wurde das Kloiter 
von der 1631 ermwählten Aebtiffin, Johanna Maria von Manderfcheid, wieder eingerichtet, 
die Untertbanen zur katholiſchen Lehre zurüdgebracht. Vergeblich war 1648 der Verſuch der 
Grafen von Eberftein, daffelbe zu fäculariiiren, da Baden-Baden mit feinem Schirmredte: 
antheil dazwiichen trat. Doch mußte 1771 Karl Friedrich die Anerkennung der Landesherr⸗ 
lichkeit tur eilfjährigen Prozeß erfämpfen. In Rolge des lüneviller Friedens wurde es 
faculartfirt und in den Räumen in neuerer Zeit eine große Netienbräuerei errichtet. 


11) Bezirfsamt Gengenbach, 


53,238 bad. Morgen, 2767 F., 15,034 E., 103 evang., 14,929 kathol., 2 Iſrael., 
7108 männl., 7926 weibt. 


J. Nicht zufammengefehte Gemeinden: Berghaupten, Pf.D. (mit Bermersbach, 
Bottenbach, Heiligenreuthe, Himmelreich, Kubläger, Lindach, Neuhaufen, Stengellenz und 
Wingerbach) zuf. 188 F., 1011 E., 15 evang., 996 kath. rüber Lehensherrihaft von 
Hohengeroldseck, dann der Herren von Mercy vom Domftift Etraßburg, von Biſchofe nad 
nngejerlihem Werkaufe dur die Herren von Mercy an den Marfgrafen Friedrich V. von 
Baden s Durlah den Herren von Schleiß verliehen, nad teren Aueſterben 1806 Baden in 
den endlichen Befis gelangte. Gin Steinfohlenbergwerk, ſchen früher nebaut, jept aber durch 
eine Aetiengefellfchaft fhwungreic betrieben, bildet, nebft Wein: und Feldbau und dem Handel 
mit tiefen Erzeugniſſen nad dem Schwarzwalde, die Nahrungsquelle des Ortes, — 
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Bermersbach, D. (mit Brambenhof, Fuchsbach, Gehrenhof, Strohbach, Strobbauernhef 
und Wingerbach) auf. 145 #., 826 E., 3 evang., 823 kath. — Biberach, Pf.-D. (mit 
Bruch, Erzbach, Fröſchbach, Haubach, Rebhöfe und Reigerwald) zuf. 219 #., 1237 €., 
6 evang., 1231 kath. An der Kinzig, wo fid die Lahrer Kunftftraße in die Kinzigthäler 
Hauptitraße einmündet, daher gute Gaſthäuſer, befonders zur Pot, und reger Berkehr. 
Reichlicher Wieſenbau, geſchützt dur die Regelung der Kinzig, fördert die Viehzucht, der 
flößbare Fluß den Holzhandel, beſonders nach Straßburg. — Gengenbach, St. (mit 
Abtshof, Bruckenhäuſer, Einach, Hubhof, Leutkirch, Grün, Kinzigmühle, Oberdorf und Ziegel⸗ 
hof) zuſ. 414 F., 2123 E., 27 evang., 2095 kath., 1 Iſrael. Freundlich gelegenes Statt: 
hen am Gingange des Kinzigtbales mit ſchöner Brüde über den Fluß, freundlichem Markt 
plage, ftattlihem Rath- und Kaufbaufe, überragt von den Kloftergebäuden der ehemaligen 
Abtei und der ſchön gelegenen Bergtirhe. Schon römiſches Kaftell — auf dem Kaftellberge — 
wie zahlreiche Anticaglien und Inſchriftſteine zeigten, wurde es, nah Beſitznahme der Zehent: 
lande durch die Deutſchen, Königsegut. Schon um tiefe Zeit fol — umnverbürgter Sage 
nah — ber hi. Fridolin das Klofter geitiftet haben, deſſen eriter Beftätigungsbrief aber erit 
son 1139 it. Von Heinrich dem Heiligen wurde der Ort dem Bisthum Bamberg geichentt 
und fam als Lehen an die Bönte des Stiftes, die Herzoge von Zähringen. Nach beren 
Ausgang entriß Friedrich II. die Stadt und übrigen Befigungen im Kinzigthal deren Erben, 
den Grafen von Urach; dafjelbe that dem Kaiſer 1234, auf Befehl des Papftes, der Bilder 
von Straßburg, Heinrih ven Stahlegg. Se blieb Gengenbach bambergijhes Lehen bes 
Hochſtifts Straßburg, wurde aber wahrfcheinlih während des Interregnums reichsfrei, ftellte 
fi) 1308 unter den Schug des Otto von Ochſenſtein und wurde 1331 von Kater Ludwig 
den Orafen von Dettingen verpfandet; dieſes Pfand wurde 1334 an den Markgrafen Rudolf 
von Baden übertragen und Gengenbach theilte nun das Loos von Offenburg. Im Kloſter ſelbſt 
wurde unter Abt Friebrih von Keppenbach (+ 1531) die Reformation angenommen, aber balt 
wieder unterbrüdt. Aus ſchweren Kriegserlittenheiten im breißigjährigen Kriege (dreimalige 
Plünderung 1643) und im orleans’fhen Kriege (Niederbrennung 1689) erhob ſich die Abtei 
wieder au ziemlicher Blüthe und ſchloß mit dem zu Gengenbach geborenen Abte Bernhard 
Schwörer die Reihe feiner Vorfteber. Aus Gengenbach gebürtig iſt der k. k. Feldmarſchall 
Benter, der um 1780 in den Reichsfreiherrenftand erhoben wurde und 1798 zu Prag ſtarb. 
Weinhandel, ſtark beliebte Wochenmärkte und eine PBapierfabri, — Nordrach, Pf.:D. 
(beitebend aus: Bärbag, Bäumlisberg, Bechtenbah, Dorf, Ernébach, laden, Grafenbera, 
Hafenberg, Hintertbal, Koblberg, Lindach, Mergenbach, Mosbach, Mühlſtein, Reutſchbof, 
Schanzbach, Schönwald, Schottenhöfen, Stollenberg und Unterthal) zuſ. 273 F., 1445 E., 
1 evang., 1444 kath. Früher in kirchlicher und politiſcher Beziehung abhängig von Zell: 
Harmerspach. Kloſter Gengenbach baute im 18. Jahrhundert eine Glaefabrik (ſ. u. Nord⸗ 
rach, Fabrik), welche das Kloſter in Schulden ſtürzte und auf der Abt Beneditt Riſcher, der 
GErbauer, ftarb; doch hat ſich diefelbe noch bis im die neueſte Beit mit einem Betriebe von 
30—40 Arbeitern erhalten. — Oberentersbah, D. (mit Buchen, Ederhof, Mürren: 
bach und Striderhof) zul. 33 F., 233 E. kath. — Oberbarmersbad, Pf.⸗D. (be 
ftehend aus: Adelbach, Billensberg, Bolay, Dorf, Durben, Edle, Engelberg, Frickenberg, 
Fußbühl, Borgefenberg, Grommet, vor Hagenbach, im Hagenbah, Harg, Dermersberg, Hol: 
dersbach, Holafad, Hub, Jauſchbach, Jedensbach, Krocti, Langenbach, Langenberg, Lanahärkle, 
Langhart, Limrain, Löcherberg, Mißlinke, Ottenbad, vor Riersbach, im Riersbach, Roßbach, 
Schirmengrund, Schroffen, am Wald, zu Wald, MWalbhäufer, Waltersbach, vor Wicersbach, 
im Widersbad und Wittumgut) zul. 379 F., 2096 E. kath. — Oblsbach, D. (mit 
Buchen, Ebersweier, Hinterohlsbach, Nothalde, Schlauh und Weiſenbach) zuf. 197 F., 920 
E. kath. — Reichenbach, D. (mit Binzmatte, Haigerach, Mittelbach, Pfaffenbach, Schwär; 
zenbach und Sonterebah) zuſ. 175 F., 1019 E., 4 evang., 1015 kath. — Schwaibach, 
D. (mit Bergach, Dantersbach, Einach, Hütterebach und Schönberg) zuſ. 69 F., 506 E. 
kath. — Unterentersbach, D. (beſtehend aus: Dorf, Eiſenſprung, Eſchbach, Gröbern, 
Ladbof und Stöden) zuſ. 69 F., 437 E. kath. — Unterharmersbach, D. (beſtehend 
aus: Birach, Buchwald, Funkenſtadt, Grün, Herrenholz, Hinterhambach, Hippersbach, Kirn— 
bach, Klingelgern und Durben, Knopfholz, Rotb, Schrailegrund und Vorderhambach) zuſ. 
318 F. 1710, E. kath. — Zell am Harmersbach, St. (mit Kleebad, Lindach, Neubauſen 
und unter den Eichen) zuſ. 264 F. 1311 ©., 46 evang., 1264 kath., 1 Iſrael. Geſchichte 
wie Gengenbach. Seit 1815 bedeutende Steinaut: und Porzellanfabrik von Lenz, deren Gründer 
ein Denkmal errichtet iſt (jahrlicher Verbrauch von 8000 Centner Maſſe, 2000 Klafter 
Holz), außerdem eine Papierfabrik, Potaſchenſiederei, ein Hammerwerk, eine Zeugweberei, 
Ziegelhütle und Mühlen. Das neu eingerichtete Kleebad (ſ. o. ©. 607). 
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U. &otonien und abgefonderte Höfe (mit Angabe ber Gemeinden, deren Bürger 
meifter die polizeiliche Aufſicht übertragen it): Nordrach, Fabrik (f. 0.) (Stabhalter), 
24 F., 160 E., 1 ewang., 159 kath. 


12) Bezirksamt Gernsbach, 
66,334 bad, Morgen, 2755 F., 13,689 E., 2343 evang., 11,223’ fath., 123 Sfrael., 
6572 mänr!., 7117 weibl. 


I. Nicht zufammengefeßte Gemeinden: Au, D., 54 F., 271 E., 1 evang., 270 kath. 


— Bermersbad, D., 117 F., 555 E., 1 evang., 554 kath. — Forbach, Pf.:D. (mit 


Kirſchbaumswaſen, Naumünzah, Seebad und Trabronn) zuf. 217 F., 1221 E., 11 evang., 
1210 kath. An und über der Murg in freundlicher Thalebene gelegen, während aufwärts 
und abwärts der Fluß durd Felſen eingeengt über Trümmergeitein mühfam ſich ten Weg 
bahnt. Im der hochgelegenen Kirche gute Altargemälde von Koppmann und Orund. Außer 
einer PBapiermühle und einer Sagmühle und wenigem mühſamem Feldbau it Holzhauen die 
vorzüglicite Erwerbsquelle der Einwohner Naumünzad; unfern des neuerbauten Schul: 
hauſes, zwiichen wilden Felſen und Irümmergeitein am Zuſammenfluß der Hundébach und 
Raumünzah, über welde in kühnem Bogen cine mächtige fteinerne Brüde führt, der Schau- 
plag der zahlreichen Gäſte, welche zur jährlichen „Holzſchwallung,“ dem Herabſchwemmen von 


"Bau: und Scheiterholz in ten durch Ablaffen der großen Teiche mädtig anſchwellenden Bächen, 
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bieber fommen, einem Schauſpiel, weldes an großartigen invrüden für Auge und Gehör 
gleich ausgezeichnet tft. — Freiolsheim, D., 73 F., 345 E. fath. Nahe an der Landes: 
grenze durch Holzhauer und Köhler entftandener Ort, im 13. Jahrhundert zeitweiliger 
Aufenthalt der Grafen von Eberftein, der ſchon frübe an Herrenalb vergabt wurde, mit 
herrlicher Ausjiht auf das Rheintbal. — Gausbach, D., 92 Fam., 437 Einw. 
kath. An ſchwindelndem Relienabhang über der Murg gelegen, we die Straße ji tell 
wieber zur Thaljohle ſenkt; mühfeliger Felbbau und Holzmachen die einzigen Erwerbsquellen 
der Einwohner. — Gernsbach, St. (mit Wallbeimerhof und Weinauerhof) zuf. 472 F., 
2064 &., 1203 evang., 813 kath. 48 Iſrael. An und über der Murg auf ſteil anfteigen- 
dem Höbenrüden freundlich gelegenes Städtchen mit ſchönem Quai am Fluſſe, alter Beſitz 
ber Herrſchaft Eberftein, jhon 1248 von der frühern Pfarre Nothenfels getrennt und bald 
darauf mit Mauern umgeben. Nah Ausſterben eines gleihnamigen Lehengeſchlechtes der 
Grafen von &berftein zeitweiliger Aufenthalt eines Zweiges dieſer Familie, welcher mit 
Baden die Stadt gemeiufam beſaß und 1411 die Streitigkeiten über Bejegung des Gerichtes 
durch „Vertrag enbigte, bis neue Schwierigkeiten mit dem Biethum Speyer entitunden, wels 
dem die Eberſtein'ſchen Allodialerben von Bronftein und Wolkenſtein ihren Theilbefig abgetreten 
hatten. Bon der Kirhe und dem Pfarrhofe des katholiſchen Bekenntniſſes die berrlichite 
Ausfiht auf die Berge am rechten Muraufer, über Stadt und Thal, in der des proteftan- 
tiichen Belenntniffes die Grablege der demſelben zugebörigen Glieder des gräflich Eberiteins 
ſchen Haufes. Unter dem Hauptplage des Städtchens das im Renaiffanceityl erbaute ſchöne 
Rathhaus, vor der Stadt thalaufwärts bie in gothiſchem Style umgebaute fog. Klingelfapele, 
an welche ſich eine ver fhönen Geiſterſagen ftüst, an weldhen das Eberſtein'ſche Gebiet fo 
reich it. Die vorzüglichite Quelle dee Wohlitandes ift die feit dem 16. Jahrbundert ur: 
funblide Muraflößer: oder fogen. Schiffergeſell ſchaft, welde das ganze Thal aufwärts und 
abwärts mit Sägemühlen zu Scnittwaaren befegt und von Weißenbach an bis zur Mün- 
dung in den Mbein die Murg flöhbar gemacht hat. Ihren Mitgliedern gehören aud bie 
meiiten fhönen und wohnlichen Däufer des Städtchens. — Hilpertsau, D., 80 F., 389 
&., 1 evang., 388 fath. — Hörben, D., 187 F., 1015 E., 3 evana., 937 kath., 75 
Iſrael. Hilpertsau und Hörden nebft Dbertsrotb (urkundlich Othberhtsrod), fat zufammen- 
hängende Dörfer unter den Nebenbügeln, auf welchen das Schloß Gberitein thront, mit 
zablreihen Sägewerfen und Floßeinrihtungen auf der Murg. — Langenbrand, D., 
74 F., 398 E. kath. An den Berarüden hingelehnt, über welden die Strafe fi vom jteiler 
werdenden Murgufer hinwegzieht, fhöne neue Kapelle in byzantiniſchem Style. — Lautem 
bad, D., 82 F., 396 E. kath, — Michelbach, Pf.“D., 194 F., 1020 E., 2 ewang., 
1018 kath. Nabe der Waſſerſcheide awiihen Alb und Murg an der Berbindungsitraße zwi: 
hen Ettlingen und Gernebach, im Jahr 1849 Schauplatz eines bigigen Gefechtes zwiſchen 
den Preußen und Aufitändifhen. — Obertsroth, D. (mit Schleß Eberftein) auf. 104 F., 
522 E., 13 evang., 509 kath. Auch Neu:Eberftein, Schloß auf einem gegen Norden und 
Weſten fteil abfallenden Feljenvoriprung, an welden fi die Sage der Engelskanzel und bes 
Grafenfprungs in’s tiefe Murgbette knüpft. Wohl erft, nachdem Alteberſtein theilweife an 
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Baden gekiehen war, Wohnſitz der gleichnamigen ©rafen. (Ihre Geſchichte mit jener der 
Burg durh von Krieg). Die erite urkundliche Erwäbhnung iſt von 1272. Im 14. Jahr: 
hundert wurde wahrfcdeinlich die Befeitigung des Hauptthurms und Grabens, im 17. die bes 
Haupteingangs und Meinen Vorwerks errichtet. Nah Ausiterben des Eberftein’ihen Ge— 
Schlechtes trat in deſſen Halbtbeil am Schloffe das Haus Wirtemberg ale Erbe ein, während 
die andere Hälfte Baden feit 1387 durch Kauf von Melf von Eberftein befaß, dem Anfübrer 
tes Schlegler Bundes, unter welchem Schloß Gberitein von Eberhard von Wirtemberg ver: 
aeblih belagert worden war. Grit 1753 erwarb Baden» Durlad) wie die Burg, jo bie Oraf: 
ſchaft Eberitein ungetheilt, und 1798 fing Markgraf Friedrich, der fie von feinem Vater zum 
Geſchenke erhalten hatte, an, die verwahrlodte, balbzerfallene Burg wieder in wohnlihen Stand 
zu ſetzen. Doch die hauptfächliche Wiederherftellung verdankt fie dem hochſeligen Großherzoge 
Leopold, der 1829 in den Beſitz terfelben eintrat. Unter ihm wurden die Strafen nad 
Baden und Gernébach, die fi bier vereinigen, neu angelegt, Deconomiegebäude über dem 
Thore und die Räumlichkeiten des Schloſſes und Gartens angelegt. In Iepterm it das 
byzantiniſche Portal der ehemaligen Klofterfirde Petersbaufen bei Gonftanz, im Schloſſe jelbft 
vorzüglich ſehenswerth der Mitterfaal mit Glasgemälden von Helmle, Stanz u. A., mit 
einem ſchön geſchnitzten Lehnſtuhl von Lenz, verichiedenen Rüftungen und mittelalterlidem 
Schmude reidyer Gredenztiiche, in den Seitengemähern Gemälde von Gräfle u. A., auf bie 
Geſchichte der Burg bezüglich. Diefe Koftbarkeiten, von Blenter während des Aufftandes von 
1849 zum Theil weageführt, zum Theil mit Entführung bedroht, doch meiſtentheils gerettet. 
Ueberhaupt hatten die Aufitändiihen unter Bedrohung des Sclofivogts einen bier angeblich 
verborgenen Schag des Großherzogo heben wollen, von welhem natürlich Niemand etwas 
wußte. Kür die zahlreihen Fremden, die alljommerlid von Baden, Raftatt und Gernebach 
bieber kommen, bält der Schloßverwalter eine geſchätzte Wirthſchaft, die befonders den am 
Sübdabhange des Schlofjes wachſenden Rothwein „Eberblut“ als gefuhte Labung bietet. — 
Dttenau, Pi.-D., 228 F., 1234 E., 6 evana., 1228 kath. — Reichenthal, D., 119 
%., 612 E., 13 evang., 599 kath. — Scheuern, D., 68 F., 326 E., 285 evang., 4 
fath. — Selbach, Pf.“D., 104 F., 503 E., 1 evang., 502 kath. — Staufenbera, 
D. (mit Neubaus) zuf. 168 F., 849 E., 778 evang., 71 fatb. An eine bier oder auf 
dem das Dorf überragenden Mercuriusberg geftandene Burg knüpft ſich das Geſchlecht der 
Grafen von Staufenberg, reiner im 11. Jahrhundert blühenden Linie des Galm-Eberftein’ichen 
Srafenbaufes. Alter Fahrweg über Neubaus nad) Baden, der fih unter dem Namen Wein- 
ſtraße bis tief in das Mirtembergifche verfolgen läßt. — Sulzbach, D., 168 F., 736 &., 
3 evang., 733 kath. — Weifenbad, Pf.D., 142 F., 745 E., 13 evang., 732 fatb. 
An dem durd; Etrebmauern gejhüsten rehten Murgufer anmutbig gelegen, mit Ausfiht über 
das Thal bis Schloß Eberftein. Neue Kirche in gotbiihem Style, durd den treffliben Stein: 
hauer Weißer von Weißenbach jhön ausgeführt, mit guten Mltargemälven. Bedeutender Säge: 
müblen- und Klößerbetrieb. 

I. Eotonien und abgefonderte Höfe (mit Angabe der Gemeinden, deren Bürgermeifter 
bie polizeiliche Aufficht übertragen it): Brodenau (Reichenthal). — Dürreih (Rei- 
chenthal). — Erbersbronn (Forbach). — Hundsbach (Forbah). — Kaltenbronn 
(Reichentbal). Auf ter Höhe des Gebirges gegen die Teufelsmüble in meosreiher Gegend. 
Aujährliher Befuh der großiberzoalihen Bringen zur Auerhahnenbalz. — Mittelberga, D. 
(Stabbalter). — Moosbronn (Freiolsbeim). — Rombach (Reihenthal). — Schindel— 
brenn (Forbach). — Schwarzenbach (Forbach). 


13) Bezirksamt Haslach, 


36,546 bad. Morgen, 1755 F., 9358 E., 24 evang., 9334 kath., 4419 männl., 
4939 weibl. 


I. Nicht zufammengefeßte Gemeinden: Fiſcherbach, D. (mit Antersbah, Beraged, 
Epplinsagraben, Ellengrund, Epplinsberg, Eſchau, Eſchbach, Hirlinsarund, Koſtberg, Mil, 
Rechgraben, Schiedenberg, Thurm, Vogelsberg, Waldſtein und Weiler) auf. 183 F., 965 €. 
fath. Langgeitredte Vogtei, die früber einen eigenen Adel batte, dann von der Oberlebens— 
berrichaft von Geroldeeck an Fürſtenberg gedieh. Waldſtein, Schlößchen umd feine Her: 
haft mit einenem Lehenadel, nad deſſen Erlöſchen dem 8. 8. Amtmann Find, fpäterbin 
dent jept in Ueberlingen anfäfligen Geſchlechte der Gebele v. Waldſtein zu eben gegeben. — 
Haslach, Et. (mit Au, Eichenbach, Unterbäclewald und Ziegelhütte) auf. 371 F., 1571 
G., 14 evang., 1557 kath. Freundlich von Obſtbaͤumen und Nebhügeln umgebenes Städtchen 


an der Abzweigung der Breisgauer Straße über Etzach aus dem Kinzigthal. Altzähringiſche 
Befisung — ob von Bamberg'ſcher Wogtei oder dem Erbe der Donaften von Haufen ber: 
rübrend ungewiß, doch eriteres wahrfheinliher — wurde der Ort von Friedrich IT. dem 
Alodialerben des letzten Herzogs von Zähringen abgeftritten, da es als Lehen heimfällig und 
zudem die Anfprüche von den Tech'ſchen Erben ihm verkauft feien. Nach kurzem Bejige turd) 
Straiburg 1246 wurde es enblih von Rudolf von Habeburg als Lehen dem erbberechtigten 
Grafen Heintich von Fürftenberg übergeben, unter deſſen Söhnen eine Linie ſich darauf ab: 
zweigte, die mit Graf Johann zu Sempach 1386 auf der Wahlitatt endigte. Die Aniprüde 
des Hauptitamms wurden von Kaifer Menzel nicht berüdjichtigt, ber die Herrihaft einem 
böhmifhen Hauptmanne als erledigtes Lehen ertbeilte, der daſſelbe ſodann an Straßburg 
verkaufte, von welchem nad langem Hader Fürftenberg endlich die Herrſchaft als Lehen er: 
bielt. Im der Kirche einige Grabmäler. Handel mit Hanf, Holz, Yeinwand und Getreite 
und ziemlich lebhafter Marktverkehr riefen mit Wohlbabenheit auch gute Gaſthäuſer hervor, in 
deren einem (Kürftenbergiiher Hof) ſich aud eine Babdeanftalt befindet. — Hauſach, Et. 
(mit Breitenbach, Dorf, Hagenbuch, Hammerwerk, Happach, Herlinsbach und Hinterhof) zuſ. 
190 #., 1040 E., 2 evang., 1038 kath. Stammfig der mit den Zähringern verwandten 
Dpnajten von Hufen, die mit Berhtold im 12. Jahrhundert aueftarben und die Herrſchaft 
an die Zähringer vermachten. Nach Ausiterben des herzoglichen Stammes die aleihen Schid— 
jale wie Haslach. Die auf fteilem Hügel befindliche Burg fiel 1643 bei Niederbrennung 
des Städtchens durd die Rranzoien in Ruinen, ded zeigt ter noch vorbandene Thurm von 
der Feſtigleit derielben. Obſtbau, Holzhandel, Schweinegucht: die Erwerbsquellen der Eins 
wohner; in der Bolt eine ftattlihe Gaſtwirthſchaft, durch den Thalverkehr viel beſucht. Eine 
Piertelftunde entfernt das Dammerwerf, von der F. 9. Standesberrſchaft früher dem 
Hammerwerfsbefiner Kleh in Gaggenau in Beitand gegeben, jest mit bedeutendem Betriebe 
jelbt verwaltet. — Hofſtetten, D. (mit Altersbah, Breitebene, Gaisbürde, Heidburg, 
Sohmatte, Mattemühle, Mittelweiler, Salmensbah, Tochtermannsberg und Uhlerſt) auf. 
128 $., 846 ©. kath. Heidburg, Nitgeroldsediihes Schloß mit Herrihaft, in der Fehde 
mit den Herren von Falfenjtein von den Straßburgern als Verbündeten der Gafen yon 
Fürftenberg erobert, feit dem 16. Jahrhundert in unbeftritten Fürftenbergiihen Beſitz. Seit 
neuerer Zeit auf dem Schloßgute veredelter Weinbau, — Mühlenbach, Pf.-D. (mit vor 
Bach, Bärenbach, Büchern, Bühl, Buraggraben, Dietenthal, Eichhalden, Fannes, Flachenberg, 
Gärtenau, Grub, Hagsbach, Hintergrund, Hohenweg, Pfauß, Schulersberg, Stein, Stollen: 
grund und Windenbach) auf. 307 F., 1860 ©. kath. An der alten Römerſtraße aus dem 
Breisgau nad Mittelfhwaben. Gelegentlich einer Ueberſchwemmung des gleichnamigen Baches 
Fundort des eriten der Diana Abnoba neweihten Votivſteins. — Ehnellingen, D., 
56 8., 237 €. kath. Früher Sitz eines eigenen Lehenadels von Fürſtenberg, dann einer 
Linie von Blumenegg zu Lehen gegeben, nad deren Ausfterben es im 16. Jahrhundert aanz 
an Fürftenbera fam. — Steinach, Pf.“D. (mit Bockebach, Bellisberg, Dachbach, Lachen, 
Niederbach, Oberbach, Runzengraben, Sarach, Schwenden und Strickerhöfe) zuſ. 266 F., 
1412 E., 2 evang., 1410 kath. Schickſale wie Haslach, während der Reformation mit den 
meiſten Orten des Kinzigthals durch Graf Wilhelm von Fürſtenberg dem reformirten Be— 
fenntniffe zugewandt, bis ſein Bruder Friedrich die Reformation auf Befehl Karls V. unter— 
drüdte. Große Brüde über die Kinzig. — Sulzbach, D. (mit Adlerebach, Haldenhäusle, 
Hechthof und St. Martinshof) auf. 12 F., 107 E., 6 evang., 101 kath. — Welſchen— 
ſteinach, Pf.“D. (beftehend aus: Birlinsbach, Klettner, Yangbrunnen, Mühlbach und Unter: 
thal) pi 169 F., 917 €. fath. 

Il. Bufammengefeßte Gemeinden: Bollenbah, D. (Nebenort: ** Welſchbollenbach) 
uf. 73 F., 403 6. kath. 


14) Bezirfsamt Kork, 


27,641 bad, Morgen, 2495 F., 10,907 E., 9942 evang., 960 kath., 5 Iſrael., 
5344 mäml., 5563 weibl. 


Topographie und Gefchicte des ganzen Amtebezirkes, wie überhaupt des wohlhabenden, 
blübenden, durd ſchönen Menſchenſchlag und Meitfame Tracht ausgezeichneten ſogen. Hanauer—⸗ 
Ländchens von Phyſikus Schaible. 

J. Nicht zuſammengeſetzte Gemeinden: Auenheim, Pf.“D., 197 F., 893 E., 883 
evang., 10 kath. — Eckartsweier, Pf.“D., 126 F., 564 E. evang. — Heſſelhurſt, 
Pf.“D., 121 F., 398 E., 380 esang., 18 kath. — Hohnhurſt, D., 45 F., 199 E., 
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192 evang., 7 kath. — Kehl, ©t., 259 F., 1227 E., 651 evang., 571 fath., 5 Iſrael. 
(Gefhichtlihe Notizen von Bader „Fahrten und Wanderungen II.“) Aus dem Dorfe Kehl 
(i. u.) entftanden, als die dabei aufgeführte Schanze 1678 durch den franzöfiihen General 
Montelas eingenommen wurde. Den 1. October 1683 wurde der erfte Etein au der von 
Bauban erbauten neuen franzöfiihen Feſtung gelegt, die im Ryowicker Frieden 1697 an das 
Neid zurüdfiel und als Entſchädigung dem Markgrafen Ludwig von Baden-Baden zugetbeilt 
wurde. Doch ſchon 1703 dur Villars wieder erobert, blieb es nah dem Raftatt- Badener 
Frieden 1714 fe läftiger Beſitz für das badiihe Haus, daß daflelbe auf Niederreifung der 
Weftungswerfe vergeblid drang, und als es im polniichen Erbfolgetrieg (29. October 1733) 
wieder erobert und endlich 1736 dem Reiche wieder einneräumt war, ftellte dieſes bas gleiche 
Begehren, weldem fih die damalige badiſche Reaterung nah veränderter Anficht widerſetzte. 
Mittlerweile wurde die Befeitigung und ihre Beſatzung vernachläßigt, inmerbalb und auf ben 
MWällen die Meine Stadt erbaut, welde durd das Bombartement von 1793 fait zeritört, 
1796 durd die Frangofen genommen und durd; Erzherzog Karl wieder erobert wurde, während 
die meiſten Bürger nah Straßburg oder in die benachbarten Dörfer geflohen waren. Gleiches 
Schickſal traf die Stadt bei der Belagerung 1797, und die durch den Frieden von Campo— 
formio wieder angelodten Einwohner wurden von Einquartierung fait erbrüdt, 1808 bie 
Feftungswerfe von ben Franzoſen, denen die Stadt eingeräumt wurde, wieder hergeftellt. Grit 
die Schleifung derjelben, als die Stadt nadı dem Sturge Napoleons wieder an Baden kam, 
bahnte beſſere Verbältniffe an, unter welchen fie raſch wieder aufblübte. Anitatt der frübern 
Feſtungsbeſatzung bat jept eine Gompagnie der großh. Garniſon von Raftatt oder Freiburg, 
unter dem Commando eines Oberoffigiers, den Siderbeitsdienft des durch die Eifenbahn 
änßerſt lebhaften Verkehrs über die Rheinbrüde mit dem jemjeitigen Ufer. Cine Dauptzoll: 
ftation mit großen Zollgebäuten regelt den Güterverkehr aus Frankreich in das Bollgebiet, 
zahlreiche Handelshäufer, befonders die rege Flößerei aus Kinzig zum Rheine; qute, Sonn: 
tags von Straßburg aus viel befucte Gaſthöfe (Poſt, Rehfuß), eine Tabaksfabrif von Otto, 
eine Drabtgewebefabrit von Yang, eine Tapetenfabrit von Marſchall beleben das freundliche 
Städtchen und begründen deſſen Wohlſtand. — Kork, Mttifl. (mit Auenbeimermühle, Korter: 
mühle und Ziegelſcheuer) zuf. 205 F., 952 &., 901 evang., 51 kath, Marttfleden mit 
dem Amtsfise an einem Arme der Kinzig; befonders ergiebiger Danfbau und deſſen Verſen— 
tung bis Holland, Viehzucht, eine Eſſigfabrik, ein Kupferbammer machen die Ginwohner 
wohlhabend. Alte Schenkung der elſäſſiſchen Voltsherroge an St. Stephan zu Straßburg 
(angeblih 717) und Erwerb der Thomastirhe zu Straßburg, fam nad) Ausiterben der Lehen: 
herrſchaft von Dettenweiler an das Reich und im 13. Jahrhundert an das Geſchlecht Hanau: 
"Lichtenberg, von welchem es 1736 an Heflen- Darmitadt, 1803 an Baden fill. Mehrmalige 
Blünderung im breißigjährigen Kriege durch die Kroaten und 1796 durch bie Franzojen. 
Heimath des ruffiishen Generals Oppermann, geb. 12. Nov, 1764, und legter Anitellunasert 
des Lanttagsabgeorbneten Dekan Recht feit 1808. — Legelsburft, Pf.“D. (mit Bolz- 
burit) zuf. 370 F., 1393 E., 1359 evang., 34 fath. — Neumühl, D., 116 F., 518 €., 
506 evang., 12 fat, — Odelshofen, D., 76 F., 371 E., 364 evang., 7 kath. — 
Duerbad, D., 34 F., 139 E. evang. — Sand, Pf.-D. (mit Meufand) zuf. 185 #., 
689 E., 684 evang., 5 kath. — Willſtätt, Miıfl., 293 W., 1369 E., 1346 evang., 
23 fath. KLandwirtbfhaftlih bedeutender Ort, vorzüglich durch Hanf und Tabaf. Unter 
Herrſchaft der Geroldsecker mit feitem Schloß, 1262 ven den ÖStraßburgern belagert umd 
verbrannt. Als Hanau-⸗Lichtenberg'ſche Befigung der Reformation zugewandt, wurde es 1317 
durd Markgraf Rudolf von Baben, 1632 nah Oefangennahme der ſchwediſchen Beſatzung 
durch die Oeſterreicher verbeert, 1677 von den Franzoſen verbrannt, 1610 Abſchluß einct 
Vertrags zwifchen Sranfreih und dem deutſchen Reiche. Heimath des berühmten hanau'ſchen 
Präfidenten und fatyrifhen Dichters, Job. Mich. Moſcheroſch (Kalbakopf), F 4. April 1669. 

II. Bufammengefeßte Gemeinden: Kehl, Pf-O. (Nebenort: * Sundheim) zuf. 468 F., 
2195 &., 1973 evang., 222 fath. Alter, uriprünalih Geroldéeck'ſcher Ort (ſpäter in 
mannigfachem Theilbeiige), von welchem jhen im 14. Jahrhundert ein Theil, Zringbeim, 
vom Rheine weggefhwenmmt wurde. Bon den Kriegserlittenbeiten der Stadt und Feſtung 
jedesmal ſchwer betroffen und fait zeritört. Don bier werben die Kinzigthalflöße dur biefige 
Flößer in größere zufammengefest und bis Steinmauern und oft nod weiter firemabmwärtd 
geführt. 
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15) DOberamt Lahr, 
72,554 bad, Morgen, 6141 F., 29,522 E., 16,100 evang., 13,063 fat, 12 Diffie. und 
Menon., 347 Ifrael., 14,069 männt., 15,453 weibl. 


J. Wit zufammengefehte Gemeinden: Allmanngweier, Pf.“D., 155 F., 666 E., 
638 evang., 28 kath. — Dinglingen, Pf.D. (mit Hurfierbof) zuf. 277 F., 1272 G., 
1216 evang., 56 fath. Uralter Befis des Bisthums Ghur, im 10. Jahrhundert an bie 
Abtei Schwarzady vertaufcht. Auf der Brüde über die Schutter wurde (24. März 1642) 
Johann von Werth gegen Guſtav Horn ausgewechfelt. Bedeutender Güterverkehr mit dem 
benadbarten Lahr, für welches D. die Eiſenbahnſtation bildet. — Dundenheim, D., 
176 F., 870 E., 471 ewang., 399 kath. — Friefenheim, Pf.⸗“D., 411 F., 2094 €., 
1150 evang., 844 lath. 100 Iſrael. Bedeutender Tabaksbau; das Erträgnif in neueiter Zeit 
ſelbſt von pfälzer Häuſern geſucht. Meinerträgnig zu 2000 Ruder, guten und geſuchten 
Gewächſes. Ein Gut daſelbſt ſchon 961 von Biſchof Otte von Straßburg der dortigen 
Kirche vermacht. Sonſt Schidjale von Malberg. — Heiligenzell, D., 111 F., 514 E., 
74 evang., 440 kath. — Hugeweier, Pf.-D., 171 F., 714 E., 695 evang., 19 fath. 
— Ihenheim, Pf.-D., 319 F., 1451 E., 645 evang., 805 fatb., 1 Diſſid. — Kürzell, 
Pf.“D., 229 F., 1050 E., 415 evana., 635 fatb. — Kuhbach, D. (mit Brubersthal) 
auf. 89 F., 432 E. kath. — Lahr, St. (mit Burgbeim) zuf. 1361 F. 6779 E., 5763 
evang., 1013 kath., 3 Ifrael. Cine ſchön gelegene Meine Stadt, mit den größten in Baben 
an⸗Gewerbthaͤtigkeit wetteifernd. Die legtere begann 1767 mit Fabrifatien von Segeltüdern 
durd; Schneyder und Lotzbeck; ſchen 10 Jahre darauf beftanden die zwei Tabatsfabrifen von 
Lopbed und Hugo. In Folge der Gontinentalfperre erhoben fih durch Trampler u. N. 
Gidyorienfabrifen, die noch jekt, namentlih in die Schweiz, bedeutende Geſchaͤfte machen. 
Außer diefen Tabalsfabriten, der in den Adelitand erhobenen von Yorbed, der Firmen Hugo, 
Schöpfer, Herbft, den Gichorienfabrifen von Völker, Trampler, Hugo, find noch zwei Del-, 
drei Eſſig⸗, zwei Gartonagefabriten, eine Keimfabrif, Baumwollfpinnerei, Weberei für wafler: 
dichte hänfene Schläuhe, eine Bande, eine Tabaladofen:, eine Spieltartenfabrif und vergl. 
Dazu erhöhte Handwerksthätigkeit durch lebhaften Marktverfehr. Außer den mit einem Amts» 
fige verbundenen Stellen hat die Stadt ein Oyınnafium, ein Spital, Armenkaſſe, zwei Bud: 
drudereien. An bemerkenswertben Gebäuden die Stiftskirche mit Grabmälern der Herren 
von Geroldseck und Silbermann’sher Orgel, die neue katholiſche Kirche. Das ehemalige 
Schloß mit Kapelle wurde in den franzöfifhen Kriegen des 17. Jahrhunderts verbrannt. 
Die erfte urkundlihe Erwähnung eines freien Herrn, Heinrich von Lahr (larga). tit von 
1179; es gehörte derjelbe wahriheinlih zum Stamme von Geroldseck, welchem das Schlof 
und ber um baflelbe entitandene Ort zuftund. Gin Zweig diefer Bamilie, der Lahr im 13. Jahr: 
hundert zur Stadt erhob, nahm davon den Namen bis zu feinem Erlöſchen 1426. Die 
Herrſchaft ging ſodann nad langem Streite auf den Schwiegerſohn des legten Herrn von 
Lahr, ven Grafen von Mörs, über, der jedoch die Hälfte der Herrihaft an die Marfgrafen 
von Baden erft verpfändete, dann verkaufte, während die andere Hälfte nach Erlöſchen der 
Grafen von Mörs an Naffau:Saarwerben, fpäter Weilburg, überging. Diefes Haus erbielt 
in Folge einer Localtbeilung im 17. Jahrhundert Lahr, weldyes bei der Achtung des Grafen 
von Nafjau im breifigjährigen Kriege einem öſterreichiſchen Führer übergeben, dann 1659 
an Baden» Durlady verpfändet und erit 1727 wieder an Naſſau zurüdgegeben wurde, von 
weldhem, durch bie Huldigung von 1803, die Stadt an Baben überging , unter deſſen Herr: 
haft fie fih zur jegigen Blüthe erhob. — Langenwinfel, D., 46 F., 238 E., 227 
esang., 11 kath. — Meifenheim, Pf.:D., 210 #., 1033 ®., 1000 evang., 33 fath. 
Lebhafter Hanf, Tabaks: und Cichorienbau; bedeutende Kartoffelmeblfabrit feit 1836; als 
feltene Erfheinung eine durch Pfarrer Fiſcher 1823 angelegte Dorfbibliothef. Aufenthaltsort 
und Grablege ber Junendgeliebten Göthe's, Friederike Brion, Tochter des Pfarrers von 
Seffenheim (+ 1813 im 63. Lebensjahre), — Mietershbeim, D., 111 F., 459 €. 
esang. — Nonnenweier, Pf.“D. 246 F., 1292 &., 1039 evana., 9 kath., 244 Iſrael. 
Name von dem Frauenfloiter St. Stephan zu Straßburg, von welhem es an das Hodftift 
überging und dem Lehenadel von Windeck, fpäter von Geroldsed. übertragen wurde, bis es 
nad manntgfahem Wechſel an die jegigen Befiger von der Tann, von Bödlin, von Ober: 
fir, überging. Der vorüberfliehente Rhein jchafft die Nahrumgsquellen des Fifhfangs und 
der Goldwaͤſcherei. — Oberſchopfheim, Pf.:D. (mit Riedmühlhof) zuf. 296 #., 1209 
E., 9 ewang., 1200 kath. — Obermweier, Pf.D., 157 F., 724 E., 168 evang., 556 
lath. — Dttenheim, Pf.D., 324 F., 1448 E., 1055 evang., 393 kath. — Prinz: 
bad, Pf.»-D. (mit Emmersbadh) zuf. 88 F., 504 E., 6 evang., 498 kath. Urkundlich 
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Brünnabadh, wahrſcheinlich von dem noch fließenden mineralhaltigen Brunnen. Der Sage 
nach alte Nömerftadt; ſicherer eine bergmänniſche Niederlaſſung der Herren von Geroldeéed, 
bei deren Bekriegung durd die Grafen von Freiburg dieſelbe 1250 zeritört wurde. — Rei: 
chen bach, Pf.» D. (mit Eichberg, Gereuth, Gieſen, Yanged, Schindel und Steinbächle) 
auf. 182 F., 838 E. 3 evang., 835 kath. — Schönberg, D. (mit Emmersbach, Ge: 
roldeed, Harmersbächle, Hodenbard und Weiler) zuſ. 81 F., 425 E., 6 evang., 419 kath. 
Dorf im Thale, turdy welches die neue Kunftitraße von Yabr in's Kinziatbal führt; das aute 
Wirthohaus am Fuße des Schloßberges von Geroldseck, mit welcher Herrihaft das Derf feine 
Schickſale theilte. Geroldéeck Hof und zerftreute Häuſer, bei ver Schloßruine Hohengeroldsed 
liegend, dem Hauptſitz der aleihnamigen Grafſchaft. Der unbeglaubigten Saae nad durch 
Gerold, Schwager Karls des Großen, erbaut, biſtoriſch beglaubigt 1218 als Wohnſitz und 
Herrſchaft des Freien Heinrich von Geroldseck, wahrfheinlid Cohn des 1179 vorlommenden 
Deinrih von Yahr, von welhem das Geſchlecht feinen Urfprung nahm, weldes durch Heirath 
jeines Enkels Heinrich den gräflihen Titel von Veldenz, mit defien Bruder Hermann bie 
Landvogtei des obern Elſaſſes erhielt, ſich ſodann in die Linien von Lahr und Veltenz theilte, 
von welch' lepterer die Yinie von Tübingen mit den weitern Werzweigungen von Sulz um 
Hohengeroldseck ſich abzweigte. Letztere behauptete, mannigfach beruntergefommen, Schloß und 
Herrſchaft von 1330 — 1624. Da Oeſterreich den Marſchall von Kroneberg, während des 
Sieges feiner Waffen im dreißigjährigen Kriege, mit den Lehen und Allodien der Herrſchaft 
befehnte, jo hatte der Gemahl der Erbtechter des Geſchlechts, Markaraf Friedrich V. von 
Baden, langen vergebliden Streit um biefelbe, eben jo verachlih war die Befisnahme durch 
Friedrich VII. 1692 nad Erlöſchen des Kroneberg’ihen Geſchlechts. Gr wurde 1697 ver: 
trieben und die Herrſchaft ven Grafen, fpäter Fürſten von der Leyen ertbeilt. Groberuna 
bes Schloſſes 1430 durch Heinrich von Füritenbera in dem Kriege der Söhne Maltbers von 
Berolverd gegen den Vater, Belagerung durch die Berner und Strafburger in dem Rache— 
frieg für begangenen Raub 1471. Bragmat. Geſchichte des Haufes von Reinhard. Kurze 
Geſchichte von Ficler. — Shuttern, Pf.D., 173 F., 928 E., 17 evang., 911 kath. 
Dorf um das der Sage nah vom englifhen Glaubensprediger Offo (f. u. Offenburg) 693 
errichteten Klofters, welches von Heinrich I. an Bamberg geſchenkt wurde, zu Schitmvögten 
die Herzege von Zähringen erbielt, nad deren Ausgang Frietrich I, mit andern Gütern, 
die Kaftvogtei und das Schloß den Erben der Zähringer, den Grafen von Urach, entriß ; als 
aber dieſe Herrihaften von dem Biſchofe von Straßburg, Heinrich von Stahlegg, erobert 
und theihweife dur den Papſt dem Grafen von Urach-Freiburg zugeſprochen waren, ver: 
fauften die Hohenitaufen ihre Anſprüche an die Herren von Geroldsech, welche fih darin be— 
haupteten. Das Kloiter, deſſen bealaubigte Abtereibe im erften Viertel des 11. Jahrhunderte 
beginnt, erlitt vielfache Unfälle (treimalige Nicderbrennung 1153, 1166, 1240) und begab 
fi, den Berrüdungen feiner verarmenden Schitmvögte au entachen, 1521 in den Schutz des 
Erzhauſes Oeſterreich, wurde 1548 von ven Banern nedımale eingeäfchert und hatte auch in 
den folgenten Kriegen große Verlufte zu tranen. Der letzte Abt Plazidus III., erwäblt 1786, 
jtarb nah Aufhebung des Klofters zu Freiburg. — Schutterthal, PhD. (mit Duren 
bacherhof, Fohren, Dechelarabenbof, Hubhof, Oberkambach, Unterkambach, Kagenweilcrbef, 
Yaulisgraben, Micelbronnerhöfe, Neuhäuierhof, Regelsbach, Schmetterbof und Sodhof) zuj. 
189 F., 947 E., 3 evang., 944 kath. — Schutterzell, D., 109 F., 487 E., 214 evang., 
273 kath. — Sulz, Pf.D. (mit Yangenhard) zuf. 229 F., 1149 E., 256 evang., 893 
tath. — Wittelbach, D., 37 F., 212 E., 11 evang., 201 fat. — Wittenweier, 
Pf.⸗“D., 102 8., 547 E., 542 evang., 5 fath. Dorf am Nheine, deſſen Bewohner von 
Biehzucht, Schifffahrt, Fiſcherei, Goldwaſchen und Holzhandel leben. 1638, 9. Auguft, 
Schlacht, in welder die DOefterreicher, durd; die Schweden beſiegt, die biesfeitige Rheinebene 
aufgeben mußten, 

I. Bufammengefeßte Gemeinden: Seelbach, Marftfl. (mit Dautenftein, Hagbef, 
Haſenhof, Lenzltsberg, Litfhenthal, Omersbäcle, Rennweg, Trettenhof; Nebenort: * Stein: 
bach mit Steinbädle) zuf. 262 F., 1240 E., 18 evana., 1211 kath., 11 Diffit. u. Menon. 

111. Colonien und abgefonderte Höfe (mit Angabe der Gemeinden, deren Bürgermeifter 
die polizeiliche Aufficht übertragen ift): Ottenweierhof (Ichenbeim). 


16) Bezirfsamt Oberfirch, 
65,316 bat, Morgen, 3798 F., 19,573 &., 108 evang., 19,465 fath., 9341 männl, 
10,232 weibl, 
1. Nicht aufammengefebte Gemeinden: Döttelbach, D. (mit Griesbach, Heidenbütl, 
Helzbühl, Kilchberg, Thomasberg, Breitenberg, Herbitwafen, Rench, Rohrenbach und Wüjtene) 
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uf. 173 F., 788 E., 5 evang., 783 kat. — Erlach, D., 113 $., 544 E. kath. — 
Fernach, D., 53 F., 219 E., 4 evang., 215 kath. — Gaisbach, D. (mir Gijigberg, 
Hilfen und Schloßhof) zuſ. 67 F., 409 E., 2 evang., 407 kath. In der Nähe (Schloß⸗ 
bof) das Stammſchloß der Herren von Schauenburg, einſt Zähring'ſcher Beſitz, der mit 
Liutgard, Tochter Berhtold's II. von 3., an die Grafen von Galw fam und ihrer Tochter 
Uta, Gemablin des Herzogs Welf VI, der Stifterin von Allerheiligen, den Titel Herzogin 
von Schauenburg verſchaffte. — Haslah, D. (mit Waltel) zuf. 79 8., 466 E. fath. — 
Lierbach, D. (mit Allerbeiligen, Ameiſenbühl, Edenfels, Hirſchbach, Hirzich, Holzplar, 
Niebermättle, Oferebach, Rinkhalt, Rothenbach, Silberbach, Steig und Wahlbolz) auf. 70 F., 
379 E., 7 evang., 372 kath. Romantiſchese Seitenthal der Rench, welches zu den herrlichen, 
vielbeſuchten, weil jetzt zugänglich gemachten, Waſſerfällen des Lierbachs bei Allerheiligen 
führt. Dieſes Kloſter des Prämenſtratenſerordens wurde von Uta von Schauenburg 1196 
als PBropftei geftiftet, 1657 zur Abtei erhoben. In der legten Zeit bis zur Aufbebung 1802 
war dort eine rühmlich wirkende Klofterjhule, aus welher u. A. geiftl. Math Wert von 
Steinbah, Brofeflor zu Rreiburg, bervorging. Schon 1470 abgebrannt, hatte die Kirche 
nody UWeberbleibjel des alten Baues, welde jest aus dem Schutte bervorgeraumt find. 
Ein Jahr nah der Aufbebung, als man eine Spinnerei dort au errichten gedachte, wurde 
A. durd den Bligftrabl in Ruinen gelegt. In den geretteten Oebänlichkeiten eine Förfter: 
wohnung mit vielbefuchter Wirthſchaft. Durd die Sage gefeiert die Büttenfchröfen, über 
welche der Lierbach herabſtürzt, ſeit 1840 zugänglich gemadıt, der Reiteriprung, der Sieben: 
ſchweſterfelſen, der Efelsbrunnen, ver Zigeunerwald. — Maisadh, D. (mit Antogait, Bech— 
toldsbach, Breitmatt, Filderhardt, Santerliesgrund, Hornkopf, Rudersbach, Webersgrund und 
Wilfenet) zuf. 56 F., 381 E. kath. Antogait, der älteste, mitten in Tannengrün gelegene, 
Sefundbrunnen dieſer Gegend (ſ. o. ©. 615 u. Nachträge). — Mösbach, D. (mit Gdelshalt) 
uf. 161 F., 788 ©. kath. — Nußbach, Pi-D. (mit Müllen) zuf. 116 F., 677 €., 
2 evang., 675 kath. Belis von Allerbeiligen, teilen Bropit, Andreas Rohard von Neuenitein, 
ein Jahr nach dem Kloiterbrande 1471 die ſehenswerthe Kirhe (mit Steinfapelle und treft- 
lich reftaurirten altveutihen Gemälden) erbaute. Vortreffliches Kirſchwaſſer. — Oppenau, 
St. (mit Alberftein, Anſätze, Bodsbera, Dorf, Eichelbach, Fahren, Fiſcherhof, Gudinsdorf, 
Hochebene, Norbwafler, Ottersberg und Zettelmatt) auf. 398 F., 1737 E., 7 evang., 1730 
‚tatbol. (Urkundlih Noppenau); zwiſchen Bergen freundlich gelegenes Städtchen, bei der 
Einmündung des Schlierbahtbals in das Renchthal. Handel mit Holz, Harz, Beh, Wald: 
tirſchenwaſſer. Bedeutende Krusfabrit von Derndinger und Sohler errichtet. (Heilbad f. o. 
©. 615). — Betersthal, PD. (mit Biſtrich, Böſtenbach, Braunberg, Bühl, Freiere: 
bad, Gieringerloh, Hafnersbach, Dinterberg, Dolterstopf, Kirhberg, Kirchloch, Koitfprina, 
Löchle, Lottrih, Mülben, Salmenfpring, Seebächle, Spinnersberg, Ueberstopf und Borter: 
berg) auf. 218 F., 1403 E. kath. Vortrefflich cingerichtetes und namentlich von Frankreich 
aus viel befuchtes, wirfjames Heilbad (I. 0. ©. 609— 612 u. Nadıträge). Schöne Spaziergänge 
und fehr comfortables Gaſthaus, welches oft die Säfte in zwei großen Gebäuden nicht zu faſſen 
vermag. Freiersbad, feit 1524 neu eingerichtete, vielbeſuchte Schwefelquelle (f. 0. ©. 613 
bis 614 u. Nachträge) und Säuerling, deilen Waſſer auswärts verfendet wirt. — Namsbad, 
D. (mit Bärenbab, Börsgritt, Ehrenbächle, Daltenbof, Höfle, Hüttenedt, Kalitut, Kuhbach, 
Langenbach, Mattenhof, Drfchenfeld, Sufhert und Stemmenbah) auf. 73 F., 504 ©. fath. 
— Renden, St., 448 8., 2202 E., 31 evang., 2171 fatb. Seit 1836 wieber zur Statt 
erbobener Straßburgiſcher Lehenbeſitz eines eigenen Adels, dann der Herren von Winded, bie 
bier ein Schloß hatten. Bedeutende Hanfcultur mit lebbafter Ausfuhr. 1796, 26. Juni, 
Schlacht zwifhen Moreau und den Deiterreihern. — Ringelbad, D., 4 F., 199 €. 
fatb. — Stadelhofen, D. (mit Müllen und Schwarzbof) auf. 154 F., 694 E. fath. 
Schon 961 durd Biſchof Uto an Lie Kirche zu Straßburg aefhentt. — Thiergarten, 
D. (mit Niederleben, Spring und Tanzberg) auf. 100 8., 487 E. kath. — Ulm, Pf.⸗D. 
(mit Armenböfen, Keier, Reiersbah, Notbhof, Ullenburg und Weingarten) auf. 322 F., 
1444 E. fath. Zur Herrſchaft Ullenburg gehörig, deren Schloß (ale bambergiiches Lehen) 
den Herzogen von Zähringen gehörte, von welhem Hugo, Sohn Conrads I., um 1180 ben 
Namen Herzog von Ulmburg führte. — Unterneffelried, D, 4 F., 206 E. kath, — 
Zuſenhofen, D. (mit Schnedenmüble und Söllerhef) zuſ. 127 8., 560 E. kath, 

1. Zufammengefebte Gemeinden: Butſchbach, D. (mit Gdenbera, Kürftened und 
Röblesberg; Nebenorte: + Diebersbadı mit Rüttelshalt, Schatten, + Heflelbady mit Albers: 
bach) zuj. 71 F., 474 E. lath. Dorf der Herrihaft Würftened, Schloß, von Heinrich 
von Fürftenbera 1260 zum Schutze von Oberkirch erbaut. Mit der Herrfhaft Haslach 
(ſ. 0.) vom Biſchofe von Straßburg durch Kauf 1343 in Beſitz genommen, wurde es der 
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Stadt Straßburg zu Lehen gegeben und kam nad mannigfachem Wechſel 1602 durch Ablöſung 
an Wirtemberg. Es gab den Namen den Herren von Endres von Fürſtenech, einem Ulmer 
Geſchlechte, dem es jept gehört. — Herztbal, D. (mit Bächlehof, Kernenhof, Neuberg, 
St. Wendelin; Nebenort: * Maiſenbühl mit Bottenau, pre Korberg, Robrbah und 
Weierbof) zul. 59 F., 366 E., 7 evang., 359 kath. — Ibach, D. (mit Böllenbach, Bühl, 
Eaenfelſerhof, Erlen, Gaſſen, " Holledie, Hartleswies, Hobebrud und Hugenbof; Nebenort: 

+ Yöcherberg mit Löchle, Rollwajen und Schellenberg) zuf. 97 F., 713 €. kath. — Lau— 
tenbad, Br. :D. (mit Hudader, Rüftenbad, Sohlberg Spipenberg, Steig, Sulzbach; 
Nebenorte: + Winterbah mit Höll und Hungerberg, + Sendelbah) zuj. 239 F., 1054 E., 

1 evang., 1053 fatb. Sulzbach, in rinem Seitentbal der Rench freundlich gelegenes Heilbad 
mit ländlich guter Ginridtung (j. o. ©. 614 u. Radıträge). — Obertird, St. (mit Grendel, 
Heimbach, Leimen, Lob und Thomasloh; Nebenorte: * Oberborf mit Bellenftein, * Wolfbag 
mit Luchtenhof) zuf. 377 F., 1960 &., 42 evang., 1918 kath. Freundliches Städtchen 
mit ftattliben Gebäuden. Wochenmarkt, drei Jahrmärkte, im Sommer drei wöchentliche Kir: 
fchenmärfte, deren Zufuhr theils friſch, theils als vortreffliches Kirſchenwaſſer, bis Paris ihren 
Abjag findet. Die Stadt war, ob von Bamberg berrübrend, ift ungewiß, zähringiſcher Beſitz, 
wurde Heinrich von Kürftenbera dur König Rutolf von Habsburg zuerfannt, von deilen 
Geſchlechte aber an den Biſchof von Straßburg verfauft, zuerit an bie Stadt Straßburg, 
vann an andere Pfandherren verpfändet u. a. 1604 an Herzog Eberhard von Wirtemberg, 
fpäter an ben Herzog von Lothringen, an den Prinzen von Vaudemont, bie im Namen des 
Biſchofs, Franz Egon von Fürftenberg, das Pfand lösten. Als viefer 1683 zu Frankreich 
bielt, Aab der Kaifer Leopold die Herricaft tem Markgrafen von Baden. Sie fiel jedoch 
im Frieden von 1697 an das Hochſtift aurüd und fam von biefem 1802 an Baden. — 
Oedsbach, D. (mit Braunberg, Flegenbach, Heuberg und Köppelseck; Nebenorte: + Gies 
venebah mit Gnad, Grimmersbach, Grünberg, Gründle, Hangelbah, Hengſtbach, Hochkopf, 
Hofraithe, Holverstopf, Laibach, Lendersbach, Moos, Siefersſpring, Unrechtenbach, + Wälder 
mit Wolfen) zuſ. 145 F., 919 E. kath. 


7) Oberamt Offenburg, 


66,670 bad, Morgen, 6004 F., 29,049 E., 2592 evang., 26,144 kath., 313 Iſtael., 
13,927 männf., 15,122 weibl. 


I. Nicht zufammengefehte Gemeinden: Altenbeim, Pf.⸗D. (mit Robrburg) zui. 
372 F., 1866 E., 1843 evana., 23 fat. — Appenweier, Pf.D., 288 #., 1381 E. 
19 evangel., 1362 kathol. Durch ergichigen Feldbau wohlbabender Ort, mit Offenburg 
altzähringifcher Defig, mit dein Ulmburg’fchen Antbeil theilweiſe an Allerheiligen getichen, 
ihen im 16. Jahrhundert ein anfehnliches Lrtögericht mit mebreren abhängigen Dörfern, 
einem Schultheiß und 9 Richten. Bon dem + Lanbtagsabgeorbneten Knapp eingerichtet 
eine — von Schaumweinen, die noch jetzt erhebliche Geſchaͤfte mat. — Bohlsbad, 
Pf.⸗ 125 F., 607 E., 3 N 604 fatb. Heimath des berühmten Naturforichere 
Dden Odenfun. — Bühl, P.-D., 68 $., 300 G. fath. — Diersburg, Pi.-D,, 
206 F., 1099 E., 368 evang., 458 fath., 273 Ifrael. Durch Feld-, Weinbau und ein 
Steintoblenbergwerf wohlhabendes Dorf, mit fatholiiher (nah Oberſchopfheim eingepfarrter) 
Kirhe — Altarbild von M. Ellentieder — zwei evangelifhen Kirchen und einer Synagoge. 
Stammſchloß der davon bemannten Herren von Röder, angeblich feit 14. Jabrhundert aus 
Geroldseck'ſcher Etbſchaft; 1689 von den Franzoien zerſtöt. — Ebersweier, Pf.«D., 
101 F., 472 E., 1 evang., 471 fatb. — Elgersweier, Pf.“D., 133 F., 687 E., 
5 ewang., 679 kath. — Griesheim, Pi.-D., 176 F., 756 ©. kath. — Hofmweier, 


Br Dd., 254 F., 1096 E., 7 evana., 1089 kath. — Müllen, Pf.D., 35 F., 144 ©. 


tath. — Niederfhopfbeim, Pf.“D., 266 #., 1231 &., 1 evang., 1230 fath. Bedeu: 
tende Sandfteinbrühe, zum Neubau von Schloß Ortenberg (f. u.) ausgebeutet. — Dffen- 
burg, St. (mit Spitalbof und Biegelhof) zuf. 738 F., 3831 E., 306 evang., 3524 fatb,, 
4 Iſtael. Römiſche Nieverlaffung, durch Meilenfteine und andere Fundſtücke nadgewiejen 
(Beihreibung von Welßgerber und Zeil), dann unwahrfheinfiher Sage nah durch einen 
iriſchen Prinzen Offo neu begründet. Sicherer in dem nabe bei der jehigen Stadt ge: 
legenen Kinzdorf die Mallftätte der mit dem Breisgau vereinigten Ortenau und vom den 
Herzogen von Zähringen zu gleiher Zeit mit Freiburg und mit äbnliher Ramenbeziebung 
als offene Burg zur Stadt erhoben. Mit ven übrigen zäbringifhen Beſitzungen im 
Rheinthal nady Erlöfhen des berzoglichen Hauſes durch Friedrich U, dem die Linie von Ted 
ihre Anſprüche abgetreten batte, eingenommen, blieb es ven Staufern, bis in dem Kampie 
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Friedrichs II. mit den Päpſten der Bifhof von Strafiburg die Stabt einnahm und, nachdem 
fie fich frei gemacht, wieder belagerte. Während des Interregnums wurde die Stadt reiche: 
unmittelbar, denn ſchon 1289 verpfändete Rudolf von Habsburg vier Marf Reichsſteuer von 
D. an zwei Augsburger Gläubiger; von 1315 fit eine Föniglihe Beftätigung ihrer Privi« 
legien durch Friedrich dem Schönen. 1331 wurde fie von König Ludwig an tie Örafen von 
Dettingen verpfändet, 1334 an den Markgrafen Rudolf von Baden. Der Kaifer gab 1351 das 
Cöfungsreht an den Biſchof von Straßburg, deilen Stift bis 1405 im Beige der Pfandſchaft 
blieb, welche dann von König Ruprecht von der Pfalz ausgelöst und 1408 an deſſen Sohn, Herzog 
Ludwig, aufs neue verpfändet wurde. Die Hälfte der Pfandſchaft kam aber wieder in biſchöf— 
lich Straßburg'ſchen Beiig und wurde erft 1447 dem Ghurfüriten von der Pfalz dur Fried: 
rich III. übergeben, welcher aber bei feinen Zerwürfniffen mit der Pfalz fie dem Markgrafen 
Karl von Baden abtrat, deſſen Anſprüche freilich burh die Schlaht von Sedenheim er» 
lofhen. 1504 eroberte Katjer Mariınilian die Statt und verſprach, fe, wenn die Strafis 
bura’sche Hälfte wieder eingelöst würde, beim Reihe zu behalten, verpfänbete aber die pfäl- 
ziſche Hälfte an Wolfgang von Füritenberg, von deſſen Geſchlecht fie erit 1550 wieder abgelöst 
wurde. Hierauf blicb Offenburg Reichsitadt unter öfterreihiihem Schuge und entging dem 
Skhidiale, 1679 als Arquivalent für das verlorene Freiburg, bis zu deſſen Wiedererlangung, 
an Defterreih abgetreten zu werben; dieſe Schugberrlidkeit aber wurbe mit der Reichsvogtei 
der Ortenau 1702 dem Markarafen Ludwig von Baden als Mannlehen gegeben und fiel erit 
nah Erlöſchen feines Geſchlechtes an Defterreich zurüd. Der Lünevlller Friede bradte bie 
Stadt an das Haus Baten, deſſen Vorfahren fo oftmals im Beſitze derfelben geweien waren. 
Das über der Kinzig auf dem alten Hodufer freuntlich gelegene Städtchen hat eine eiferne, in 
neuer Gonftructiondweife nah Zeritörung der Steinbrüde durch Hochwaſſer neu erbaute 
Eiſenbahnbrücke über diefen Fluß, einen freundlichen Marftplag, mit Stadtbaus, Kaufhaus, 
Lantvogteigebäude, das ehemalige Ritterbaus und anſehnliche Privatgebäude. Trefflicher 
Gafthof zur Fortuna von ©. Pfähler, Weintieferanten 3. M. der Königin von England, 
nebft 19 andern, meiftens guten Gaſthöfen und Schildgerechtiglkeiten. An Bildungsanitalten 
ein Oymnafium (ſ. 0. ©. 580), Töchterſchule und höheres Biltungsinftitut für Mädchen in 
dem 1823 von Ottersweier hieher verleaten Frauenklofter. An gewerbliden und inbujtriellen 
Unternehmungen eine Tabafsfabrit, Glasfabrik, Zuderfabrif, eine Actienbrauerei, eine Stein- 
und Buchdruckerei, Buchhandlung. In der Umgebung der Stadt ſchöne Biergärten, Gemüſe— 
gärten mit Abjag nah Straßburg, gut gepflegter Weinbau und beträchtlicher Weinhandel 
von Freiberrn von Neven, Pfähler u. A. machen mit der Mündung der Kinzigtbalftraße dic 
Stadt ebenfo lebhaft, als durchſchnittlich wohlhabend. — Rammersweier, D., 166 F., 
801 E. kath. — Waltersweier. Pi.:D., 95 8., 440 ©. kath. — Weier, Bi. D., 
86 F., 377 ©. kath. — Windſchläg, Pf.“D., 175 F., 786 €. kath. — Zunsweier, 
Pf.-D. (mit Rittibof und Hagenbach) zuf. 286 F., 1358 E., 8 evang., 1350 kath. 

HM. Bufammengefehte Gemeinden: Durbadı (Deimburgeritab), Pf.:D. (beftehend aus: 
Brentel, Bühl, Ergersbach. Hadsbach, Heimbach, Heſpengrund, Hilsbadı, Lautenbach, Nadt- 
wald, Oberthal, Oberweiler, Sendelbach, Spring, Staufenberg, Stöden, Stollenberg, Stürzel- 
bach, Thal, Unterweiler, Vollmersbach und Wiedergrün; Mebenorte: F Bottenau (Stab) mit 
Herbſtlopf, Hummelswald und Nobrbah; + Gebirg (Stab), beitehend aus: Bechtolsberg, 
Branded, Herrmannsmwald, Hölzleberg, Hohenberg, Krebſenbach, Märzengrund, Oberfpring, 
Rittersberg, Zieferfpring und Wolfstapelle; + Illenthal (Stab) mit Koblitatt; + Neſſelried 
(Stab) zuf. 410 F., 2536 E., 3 ewang., 2494 fatb., 39 Iſrael. Einer der gefuchteften 
Meine der weinreihen Gegend, befonders die Sorte des Klingelberges. Auch Obſt und 
Kirſchwaſſer bilden beträchtliche Ausfuhrartikel. rüber Eiſenbergwerke. Staufenberg, 
Schloß eines gleihmamigen Geſchlechtes, im 11. Jahrhundert von Otto von St., Biſchof 
von Straßburg, erbaut. Seit der Mitte des 13. Jahrhunderts im Beige einer Gewerb- 
ſchaft, durd deren Streitigkeiten daſſelbe 1329 und 1350 zeritört wurde. Geit 1611 im 
Befige von Baden, jept Ausflattung des Prinzen Wilhelm. Die ſchöne Sage des Ritters 
von Stauffenberg, der Stoff zu fr. de la Motte Fouque’s Undine und zur gleichnamigen 
DOper. Hier das eigentlihe Gelände des vortrefflihen Klingelbergers. — Feſſenbach, D. 
(Mebenort: * Albersbah) zul. 113 F., 588 E., 7 evang., 581 fatb. In freundlichem 
Thälchen zwiſchen Rebenbügeln, die fehr geſuchten Mein erzeugen. — Marten, PD. 
(Nebenorte: * Soldfcheuer und * Kittersburg) zuſ. 450 F., 2056 E., 5 evang., 2051 kath. 
Unbegründeter Sage nah ein Römerort (maris legio), im 8. Jahrhundert Schloß des 
Dynaſten Nutbard, der Schwarzgah und Gengenbah bewidmete. Später Geroldsed'ſcher 
Befig (durch Kauf von den Hohenftaufen?) und 1510 dur Kaiſer Marimiltan I. ver Or— 
tenau zugetheilt. Beträchtlicher Anbau und Verkauf von Hanf. — DOrtenberg, PD. 
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(Nebenort: + Käfersberg mit Fröſchlach und Steingrube) zuſ. 284 F., 1233 E., 3 evang., 
1230 kath. Altes Schloß der Gaugrafen der Ortenau oder Mortenau, alſo wahrſcheinlich 
Zaähring'ſcher Beſitz bis zum Erlöſchen des herzoglichen Hauſes, dann von Friedrich II. und 
dieſem durch den Biſchof von Straßburg, Heinrich von Stahlegg, weggenommen. Mit der 
Ortenau nad Ordnung der Wirren des Zwiſchenreiches an das Reich zurüdgenommen, theilte 
die Burg die Schickſale Offenburge. Auf ihr jtarb der letzte Fürſtenberg'ſche Pfandherr, 
Graf Milbelm, der berübmte Gondottiere des 16. Jahrhunderte. Im 17. Jabrbundert wurde 
die Burg größtentheils durch die Franzofen geiprengt und blieb unbewohnbar, bis Derr von 
Berdbolz nad den Plänen von Profejlor Eifenlohr das jetzige herrliche Schloß mit feiner 
prachtvollen Einrichtung in entzüdender Ausjiht auf Kinzigtbal und Rheinebene erbaute und 
bezog. Am Schloßberge vortreffliher Rotwein. — Schutterwald, Pf.⸗“D. (Mebenorte: 
* Höfen und * Yanghurft) auf. 468 F., 1880 €. kath. — Urloffen, Pf.-D. (mit Kernen⸗ 
hof; Nebenort: * Zimmern) zuf. 406 F., 2004 E., 5 evang., 1999 kath. — Zell, ©. 
(mit Weingarten; Nebenorte: * Riedle, * Weierbach mit Hafengrund) zuf. 303 F. 1520 E., 
5 evang., 1515 kath. Anbau eines Rothweines, der in feinen beffern Sorten mit Glüd 
den Wettfampf mit den befiem Sorten Borbeaur beftehen Tann. 


18) Oberamt Pforzheim, 
78,714 bat. Morgen, 6623 F., 34,363 E., 27,574 evang., 6531 kath., 70 Diſſid. und 
Menon., 188 Jiracl., 16,800 männl., 17,563 weibl, 


I. Nicht zufammengefehte Gemeinden: Baufchlott, Pf.“D., 155 F., 753 E., 750 
evang., 3 kath. Schönes Schloß mit Garten, feit 1726 in ungetheiltem Beige der Mark 
arafen von Baden» Durlach, die ſchon 1604 die Hälfte erworben, aber wieder abgetreten batten, 
während die andere Hälfte, dur die Grafen von Hohenberg an Gottesau geſchenkt, mit der 
Schirmvogtei über dieſes Klofter an das gleiche Geſchlecht gekommen war. — Bilfingen, 
D., 125 F., 573 €. kath. — Brötzingen, Pf.“D., 370 F., 1830 G., 1801 evang., 
29 kath. Won der alten Römerjtrake, die bier durchzog, zeugt ein früber an der Kirche ein: 
nemauerter, jest im Schloßgarten zu Durlach befindlider Dentitein. — Bühenbronn, 
D., 163 F., 796 E., 794 evana., 2 kath. — Dietenbaufen, D., 29 F., 158 €. evang. 
— Dietlingen, Pf.“D., 325 F., 1496 E., 1495 evana., 1 fath. — Dürrn, Pf.⸗D. 
(mit Karlshäuſerhof) auf. 161 F., 814 E., 813 evang., 1 kath. — Eiſingen, Pf.D., 
192 F., 827 E. ewang. — Ellmendingen, Pf.“D., 235 F., 914 E. evang. — Er— 
fingen, Pf.-D. (mit Sperlingsbof) zuf. 227 8., 1120 &., 6 evang., 1114 kath. — 
Eutingen, Pf.D., 187 F., 945 E., 943 evang., 2 fath. — Göbrichen, Pf.-D. (mit 
Katharinenthalerhof) auf. 179 F. 814 E., 812 evang., 2 kath. — Hamberg, D., 83 F., 
412 E., 8 evang., 404 fatb. — Hohenwarth, D., 69 F., 283 E. kath. — Hudem 
feld, Pf.-D., 135 F., 704 E., 694 evang., 10 kath. Sin eines großh. Bezirfsföritere, 
auf fteiler Höhe awifhen dem Bogen aelegen, welchen die Nagold bier beſchreibt. Der 
arößte Theil der unverheiratheten Einwohner verdient in den Fabriken Pforzheims reichliches 
Brod. — Iſpringen, Pf.D., 185 F., 814 E. evang. — Ittersbah, Pf.-D. (mit 
Schleemühle und Biegelhütte) zuf. 145 F., 776 E., 773 evang., 3 kath. Auf den nörk- 
lichen Anhöhen die Spuren einer Römeritrafe. Der Sage nad als Wollmersbach früber 
tiefer im öftlihen Thale gelegen und den Herren von MWeiller gebörig. Seit 1293 Schen- 
fung durch Markgrafen Rudolf II. von Baden an Herrenalb, daher fpäter wirtembergiſch und 
erit 1803 durch Tauſch wieder an Baden gedichn. — Kieſelbronn, Pf.“D., 183 F. 
954 6. evang. — Yangenalb, Pf.D. (mit Bergichmiedte und Maifenmühle) auf. 128 
F., 506 E., 483 evang., 23 fath. — Yehningen, D., 67 F., 284 E., 5 evang., 279 
kath. — Mühlbaufen, Pf.“D., 116 F., 592 E., 140 evang., 443 kath., 9 Diſſid. umd 
Menon. Mit Schloß der davon genannten Linie von Oenmingen, an der Würm, feit 1840 
an Baden verkauft. Bapiermüble.. — Neubaufen, Pf.“D., 153 F., 687 6. kath. — 
Niefern, Pf.D. (mit Hangenfteinerbof) zuf. 259 F., 1341 E., 1340 evang., 1 fath. 
(Fine von gleihnamigem Adel in mehrfaden Theilbeſitz, endlich an Baden übergegangene 
Herrſchaft, mit ſchönem, vom Kanzler Martin Achtſynit (Amelius geb. 1526, + 1592) er: 
bautem Schloffe „Niefernbura,” welches in neuerer Zeit theilmetfe zu einer Schäferei, tbeil- 
weife zu einer Papierfabrit von Bohnenberger verwendet war, in diefen Tagen aber au einer 
Rettungsanftalt für verwahrloste Jugend verkauft wırde. — Oefhelbronn, Pf.» D. (mit 
Bräuningemühle) zuf. 253 8, 998 ©. evang. — Pforzbeim, St. (mit Pudenbera, 
Friedrichsberg) auf. 1596 F., 10,711 ©, 8973 evana., 1489 Kath., 61 Diffid. u. Menen., 
488 Iſrael. Cine ebenſowohl durch Geſchichte, als Betriebſamkeit höchſt beachtenswertbe 
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Stadt am Zufammenfluffe der Enz, Nagold und Würm in und an anmutbigem Miefen: 
grunde vortheilhaft gelegen, ſchon durd die Lage zu Holzhandel und Flößerei vortrefflic 
geeignet, die denn auch durch zwei Gejellfchaften, Kroll und Gomp., Mayer und Dennia, 
bis Holland fchwunghaft betrieben wird. Sodann gingen zablreihe Mabl-, Del: und Säge— 
mühlen, ®erbereien, Bleichen, Hammerwerfe (über fünfzig Räder find an ven Waſſerwerken 
in Thätigkeit) ebenfalls aus der Lage der Stadt hervor. Vorzüglich find in diefer Richtung 
zu bemerfen die Tuch: und Mafchineriefpinneret von Finfenftein, die Safftan: und Lederfabrik 
von Gruner, die Bohnenberger’fhe und Becker'ſche Rothgerberei, die große Pforzheimer Bleiche. 
zu mehr als 100,000 Ellen Yeinwand jährlich, das Kupferhammerwerf mit 4 Hämmern, das 
Eiſenhammerwerk von Bentifer mit Hochofen, 5 Frifchfeuern und Kleinfeuer (Production von 
etwa 20,000 Gentnern jährlih), die Eiſengießerei derfelben Firma. Ganz befondere Bedeus 
tung gaben feit Anfang diefes Jahrhunderts die Bijouteriefabrifen von Bentifer, Bohnen: 
berger, Dennig, Sittler, Gſchwind und Kampf, Gülich, Kienle, Siegele u. A., fhon 1838 
54 an ber Bahl, die fih noch fortwährend mehren und für mehr als eine Million Gulden 
jährlich verfaufen, jo daß zur Unterbringung der über 1000 ſich belaufenten Arbeiter eine 
wahre Wohnungsnoth entiteht, weldher in neueiter Zeit eine eiaens gebildete Commiſſion 
Abhilfe zu bringen ſucht. Adeliges Rräuleininititut 1721 vom Freiherrn von Menzingen 
geſtiftet. An Bildungsanftalten, aufer den Stabtichufen, ein Pädagogium mit höherer 
Bürgerfchule, eine böbere Töchterſchule — Buchdruckerei und Buchhandlung — wovon vor 
einem Jahrzehent die Dennig'ſche ſchöne tluftrirte Ausgaben mit vorzüglihen Holzſchnitten 
lieferte. An Wohltbätigfeitsanitalten : die vortrefflih eingerichtete Sichenanftalt mit Pflege 
unbeilbarer Beiitesfranfen, Taubftummeninititut, Bürger: und Flößer: Wittwenfaffe, Stipen— 
diumsfonde für Studirende u. f. f. Obgleich der alte Name Porta Hercyniae nicht nadı: 
weisbar, ift doch römifche Niederlaffung mehr ala wahricheinfih. Dann war Pforzheim im 
Mittelalter Befis und wohl auch Sitz der mächtigen Grafen von Galw, von welden bie 
Schloßkirche, in ihren älteſten Theilen prachtvoller Bau des 11. oder 12. Jahrhunderts, her: 
rührt. Durd eine Erbtochter des im 13. Jahrhundert in feiner Hauptlinie erfofchenen Ge: 
ſchlechts, gedieh die Stadt ſodann an die Eberſteiner und mit ihrer Erbſchaft an die Mark: 
grafen von Baden, die von 1300 — 1565 ihre Reſidenz und bis in die neuefte Zeit ihre 
Grablege bier hatten. Nach einer in neuerer Zeit beftrittenen Sage’ fielen 1622 400 Pforz: 
heimer mit ihrem Bürgermeiiter Deimling bei Wimpfen in Wertbeidigung des Marfarafen 
Georg Friedrih von Baden-Durlach; ihnen ift in unfern Tagen cin Denkmal errichtet. 
Heimath des berühmten Humaniiten und Worfläufers der Reformation, Reuchlin's (Caprio, 
Biographie von Kamen); feine Bibliothek, jegt nach Carlerube verbracht, befand fi in einem 
Gewölbe der Stiftskirche. Im franzöfiihen Kriege von den Franzoſen nad) eintäainer Beſchießung 
genommen und arofentheils zeritört. — Schellbronn, Pf.D., 75 F., 275 E. 1 evang., 
274 kath. — Steinegg, D., 53 8., 249 E., 6 evang., 243 fath. Dorf mit Ruine cines 
freiherrlich Gemmingen'ſchen Schloſſes, von diefer Herrihaft 1840 an Baten verkauft. — 
Tiefenbronn, Pf.OD., 179 F., 678 ©, 39 evang., 639 kath. — Weiler, PD. 
(mit Neumüht) zuf. 99 F., 519 &., 517 evang., 2 kath. — Mürm, D. (mit Yicbened) zul. 
112 F., 558 &., 551 evang., 7 fatb, Schon im 13. Jahrhundert durch Markgraf Rudolf 1. 
von Baden von den Herren von Weißenſtein erfauft und 1499 der jekigen gruntherrliden 
Familie von Leutrum zu Lehen gegeben. 

II. Bufammengefehte Gemeinden: Nöttinaen, Pf.“D. (Nebenort: + Darmsbahı) zuf. 
154 F., 770 E. evang. Fundort von römiſchen Dentiteinen, wovon zweit in den Schloßgarten 
von Durlach verbracht wurden, einer mit dem Bilde Merkurs in der Kirche eingemaucrt ill. 
Heimath des berühmten Ingenieurs Tulla, + 1828. — Obermutſchelbach, D. (Mebenort: 
* Mittelmutſchelbach) zuf. 68 F., 336 E. evanı. — Weifenftein, D. (Nebenort: * Dillſtein) 
auf. 163 F., 876 E., 859 evang., 17 kath. An der Nagold, längs welcher jegt eine neuerbaute 
Strafe den Verkehr vermittelt, romantiſch gelegen, einft Sip eines gleichnamigen Calw'ſchen Lehen— 
adels, von defien Burg noch bedeutende Ruinen auf einem Hügel mitten im Orte vorhanden find. 

II. Colonien und abgefonderte Höfe: (mit Angabe der Gemeinden, deren Bürgermeifter 
die polizeilihe Auffidyt übertragen ift): Deidah und Thtergarten (Pforzheim). — 
Seehaus (Mürm). 


x 19) Oberamt Naftatt, 
75,693 bad. Morgen, 6347 F., 33,198 E., 1200 evang., 31,681 fatb., 317 Iirael., 
16,510 männl., 16,688 weibl. 
1. Nicht zufammengefehte Gemeinden: Au am Rhein, Pf. D., 234 F., 1121 E. 38 
evang., 1083 kath. Altrömiſche Niederlaffung, deren Denkfteine in der Anttauitätenhalle zu 
Deunifh und Bader, Brofherzogtfum Baden, 47 
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Baden aufbewahrt ſind. Lebhafte Verbindung, namentlich durch Wollenzufuhr mit dem gegen: 
überliegenden Lauterburg. — Bietigheim, Pi.-D., 328 F., 1621 E. kath, — Biſch— 
weier, D., 114 F., 579 E. kath. — Durmersheim, Pf.D., 432 F., 2057 E., 98 
evang., 1959 kath. — Elchesheim, Pf.“D., 162 F., 774 E. kath. — Gaggenau, 
D. (mit Amalienberg und Glashütte) zuf. 235 F., 118048., 33 evang., 1147 kath. Be— 
deutendes Eiſenhammerwerk und Glashütte, angelegt durd U. Rindefchwender, welchem Groß⸗ 
berzog Karl Friedrich auf den Wiefengründen vor dem Dorfe ein Denkmal errichtete. — 
Hügelsheim, Pfi.-D., 183 F., 903 E., 6 evang., 897 kath. — Iffezheim, Pf.D., 
259 F., 1455 E., 3 evang., 1452 kath. — Illingen, D., 93 F., 463 E., 1 evang., 
462 kath. — Kuppenheim, ©t., 330 $., 1763 E., 4 evang., 1632 kath., 127 Jfrael. 
Alteberftein’sher Beſitz, von deffen Befeſtigung ned bedeutende Ueberbleibjel vorhanden find. 
Bis 1539 ein badifhes Kreisamt, fpäter Amt, weldyes, da 1689 die Stadt bis auf ein 
Haus von den Franzojen niedergebrannt wurbe, nad Naftatt verlegt ward, Schöner Friebbhof 
mit freundlicher Kapelle. — Muggenfturm, Pf.D., 339 F., 1737 E., 3 evang., 1689 
fath., 45 Iſrael. Urfprünglic wohl Mouchinsdorn (Räubergebüfh), gab der Name zu jelt- 
ſamen Erklärungen Veranlafjung. Alter Ort und Schloß der Grafen von Eberitein, 1387 
bälftig an Baden verkauft, weldes mit den übrigen Eberſtein'ſchen Herrfhaften aud bie an- 
dere Hälfte ererbte. — Oberndorf, D., 73 F., 331 €. kath. — Detigbeim, Pf.D., 
378 $., 1911 E., 3 evang., 1908 kath. — Dttersporf, Pf.“D., 166 F., 810 E., 5 
evang., 805 kath. — Plittersporf, Pf.“D. 234 F., 1112 ©. kath. — Rauentbal, 
D., 72 F., 349 E., 2 evang., 347 kath. — Söllingen, Pf.“D., 107 F., 546 E., 5 
evang., 541 kath. — Steinmauern, Pf.D., 331 F. 1581 E., 12 evang., 1569 kath. 
Mohlhabendes Dorf durch Holzbandel, Schifffahrt und Flößerei der Murgflöße, die bier 
umgeichlagen werden. Kanal der Murg, in neuefter Zeit bis zum naben Rheine fortgeführt. 
Der Name deutet auf altrömiſche Niederlaffung. — Stollhofen, Pf.-D., 194 F., 950 
E., 1 evang., 914 kath., 35 Iſrael. Alter, ebemals befeftigter Ort des Calw⸗Eberſtein' ſchen 
Yebenabels von Windeck, 1309 an Baden verkauft. Die Stollyofer Linien, von Markgraf 
Lubwig von Baden 1703 vom Rheine bis nad Bühl gezogen, hatten bier ihren Gentrals 
punkt. — Waldprechteweier, D., 130 F., 629 E., 4 evang., 625 kath. — Win— 
teradorf, Pf.⸗“D., 179 F., 656 E., 4 evang., 652 fath. — Würmersheim, D., 
55 F. 295 E., 2 evang., 293 kath. 

II. Bufammengefehte Gemeinden: Niederbühbl, Pf. D. (Nebenort: * Förch mit 
Favorit» Schloß) zuf. 202 F., 979 E., 5 evang., 974 tath. Bei der Blofirung von Raftatt 
1849 von den Aufftändifchen großentheils in Brand geſchoſſen. Sehr bedrutende Anpflangung 
von Meerrettig, die weithin einträglihen Handelsartikel bilden. Mühle an dem von Kuppen> 
beim nad Raftatt führenden Gewerbskanal. Favorite⸗-Schloß, inmitten eines ſchönen 
Parfes 1725 von der Marfaräfin Augufte Sibylle angelegtes Luſtſchloß. Beſchreibung durch 
von Beuſt. Spiegelfaal, Mofait, jhönes Sevre-Porzellain und anderer Ehmud in ben 
Zimmern. Im füplihen Park die Einſiedelei und Bußftätte der Srbauerin. Im Sommer 
von Baden und Naftatt viel befuht, mit Wirtbihaftseinrihtung beim Schloßcaftellan. — 
DOberweter, Pf.» D. (Nebenort: * Niederweier) auf. 157 8., 790 &., 2 evang., 788 kath. 
— NRaftatt, St. (Nebenort: * Rhpeinau) zuf. 1097 F., 7101 E., 940 evang., 6051 fath., 
110 Iſrael. Zur Geſchichte und Topoaraphie gründlihe Vorarbeit von Gifinger, Beſchrei— 
bung des Schloſſes durd von Beuft, einzelne Auffäre zur Geihichte in dem von P. Birts 
herausgegebenen Wochenblatt und Kalender. Urkundlich Raſtetten. Schon im 12. Jahr: 
hundert Drt der Grafen von Cberftein, deſſen Kirche vor Alters mit Einſturz drohte 
und von Klofter Herrenalb, mweldes bier durch Schenkung der Eberfteiner einen Dof hatte, 
den Neubau gegen Abtretung eines Theils der Gemeindeweide bewirkte. Doch ſchon vorher 
von Selz aus cultivirt, tbeils durch die Römer (aufgefundene Ara und altes Steinpflaiter), 
theils duch das dortige Klofter (Hof Breitenholz). Durch Schifffahrt — Spuren an em 
Hochgeſtade bei der Bernbartusfirhe — und Landverkehr bald blühend, feit 1404 burd 
Kaifer Ruprecht mit Marktrecht verfehen, litt das Gemeinweien im breifigjäbrigen Kriege 
und in den franzöfiihen Raubzügen des 16. Jahrhunderts bis zu völliger Zerftörung, wurbe 
aber durh den Markgrafen Ludwig von Baden-Baden, deffen Haus durd Erbidaft der Eber: 
jteiner und Aufhebung von Herrenalb ſämmtliche Befigungen erwerben hatte, zur Rejidenz 
erhoben, das neue Schloß durch italtenifhe und ſchwäbiſche Arbeiter (daher die Vorſtädte 
Salaberih und Schmabengaffe) aufgeführt und fhen 1714 in demfelben ber Friede von 
Raftatt zwifchen Prinz Fugen und Marſchall Villars abgefhloffen. Nah Ausfterben des 
Haufes Baden-Baden nahmen Karl Friedrid und Großherzog Karl nur auf kurze Zeit ihre 
Wohnung zu Raftatt, wo letzterer 1818 ſtarb. Meges Leben aber brachte der Friedenscongref 
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1798—1799, deſſen Abbruch durch franzöſiſche Anmaßung herbeigeführt, durch Ermordung 
der Geſandten Bonnier und Roberjot von der Hand Szdler'iher Huſaren befledt wurde. 
Schauplatz der That, nördlich des Galaberih, beim jegigen Rheinther. Seit 1844 zur 
deutſchen Bunbesfeftung erflärt, war Raftatt 1849 eben ſturmfrei geworden, als den 14. Mai 
die Soldatenmeuteret ausbrach, welche die Feftung in die Hände der Aufftänbifchen brachte, denen 
die Preußen nad einem Treffen unter den Wällen (29. Jumt), nah zweimaliger Beſchießung, 
1. und 7. Juli, durdy Uebergabe der Beſatzung, 23. Juli, diefelbe entriffen. (Tagbuch über 
die dortigen Vorfälle von Fidler). Nah 1?4jähriger Belegung durch die Preußen blieb die 
Hut der Feſtung den neugebilveten badifchen Truppen, bis Anfangs 1851 die jepigen Be: 
fagungsverhältniffe (1 Regiment öfterreihifcher Infanterie, eine Artilleries und technifche 
Compagnie deſſelben Staates, ein Regiment Infanterie, eine Batterte und eine Schwadron 
Dragoner von Baden mit Gouverneur und Gommandant beffelben Staates) angeorbnet wurden. 
Der Bau der Feitung bat der Stadt die gehofften öconomifhen Vortheile nicht gebracht; 
die Gewerbe beſchränken fih auf Handel mit der nächſten Umgebung und Handwerksverlkehr 
für die Einwohner, auf Wirthihaften und Bierbrauereien und ein Bankgeſchäft von Meyer, 
welches ein Filialgefhäft zu Baden-Baden befist. Der Verſuch, durch ein Octroy dem durch 
bie Revolution ſchwer getroffenen Stadtvermögen aufzubelfen, hat nur theilweife angeichlagen. 
Sehenewerth das großh. Schloß, überragt von einer vergoldeten Jupitersftatue, mit fhönem 
Ritterfaale, einer Gemälde- und Altertbumsfammlung, den Reliquien der türfiihen Feldzüge 
des Markgrafen Ludwig, durch die Aufitändiichen theilweiſe beraubt, die Pfarrfirhe, die 
Lyceumskirche am großberzoalihen Schloß mit ſchönen Fresten, die Lorettolapelle mit der 
Gruft der Piariſten, das Natbhaus, die neuerbaute Kornhalle mit Reboutenfaal. An Bils 
dungsanftalten das unter Loreye's Leitung berühmte Lyceum, ine Gewerbſchule, zwei Waiſen⸗ 
häufer; den Unterricht der weiblihen Jugend leitet das Frauenklofter. Rheinau. Gefecht 
der Nufftändifhen bei Plünderung des Dorfes, 6. Juli 1849, — NRotbenfels, PD. 
(mit Schloß; Nebenort: * Winkel mit Winklerhof) auf. 263 F., 1505 E., 29 evang., 
1476 kath. Freundlichſt an dem fich verengenden Murgtbale gelegen. Alter Befis der Grafen 
von Eberitein. Gelegentlich; einer Grabung nad Steintoblen 1839 aufgefundene Heilauelle, 
jept ein wohl eingerichtetes vielbefuchtes Bad (f. vo. ©. 620). Schlößchen Er. Or. Hoheit 
des Markgrafen Wilhelm, der bier eine Muiterlandwirtbfchaft einführte, deren gnefegnetes 
Wirken ſchon lange vor dem Eintritt in das Ort am fhönen Stande der Felder bemerkt wird. 


20) Bezirfsamt Hbeinbifchofsheim, 


30,330 bad. Morgen, 2492 F., 11,234 E., 10,159 evang., 590 Fath., 485 Iſrael., 
5499 männl., 5735 weibl. 


I. Nicht zufammengefehte Gemeinden: Bodersweier, Pf.“D., 216 F., 914 E., 
820 evang., 17 kath., 77 Sfrael. — Diersbeim, Pf.D., 172 F., 744 E., 736 evang,, 
8 kath. Seit dem Anfange des vorigen Jahrhunderts durch Rbeinihifffahrt und Landbau — 
vorzüglihe Hanfbereitung — rafıh zunehmender Ort. 1797 Uebergana der Franzofen, Haupt: 
quartier Moreau’s in der Mühle, dem Gedächtniſſe erhalten durch ein Gemälte de Monlins in 
Straßburg. — Freiſtett, Pf.“D., 342 8., 1587 E., 1566 evang., 21 kath. Hanfbereitung, 
Rheinſchifffahrt, Handel mit Sergras (Waldhaar) mahen den Ort wohlbabend, für deſſen Alter 
die Heidenfapelle ſpricht. Ruin des Dorfes und Untergang der dabei liegenden Ortſchaften 
Rencherloch und Krenh zu Ende des 17. Jahrhunderts. Nheimübergang des Marſchall 
Villars 1703 und 1705; feit 1801 ein Rheinhafen angeleat. — Grauelsbaum, D,, 
40 8., 209 E. evang. — Hausgereuth, D., 22 F., 100 E. evang. — Helmlingen, 
D., 117 F., 548 E., 540 evana., 8 fath. — Holzbaufen, D., 75 F., 380 E., 374 
evang., 6 fath. — Honau, Pf.:D., 74 F., 328 E. kath. — Leutesbeim, Pf.D., 
179 F., 794 E., 788 evang., 6 kath. — Lichtenau, ©t., 218 F., 1066 E., 826 evana., ° 
63 kath., 177 Iſrael. Durch den Biihof von Straßburg, Gonrab von Lichtenberg, 1296 
zu einer Stadt angelegt und benannt; Ruinen des Schloffes und der Befeitigung faum fihtbar. 
Im dreißigjährigen Kriege und den franzöfifhen Kriegen von 1689 und 1707 zeritört, nad 
dem Wiederaufbaue die Gräben in Gärten verwantelt, 1805 die Stadtthore abgebrochen. 
Beitweilige Refidenz der Grafen von Hanau, von denen Bhilipp IV. 1543 die Reformation 
einführte. Außer erträgliher Hanfbereitung zwei Seidenfabriken, vier Welltuhfabrifen, vier 
Wollipinnereien, eine Handihub> und Wollenfchubeftriderei. — Linr, Pf.-D. (mit Hobbühn) 
zuf. 180 8., 774 E., 766 evang., 8 fatl. — Membredtshofen, Pf.⸗D., 137 F., 
603 E., 595 ewang., 8 kath. — Mudenfhopf, D., 61 F., 354 E., 351 evang., 3 kath. 
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— Neufreiſtett, St. 109 F., 438 E., 315 evang., 44 fath., 79 Iſtael. 1745 durch 
ein franzöſiſches Handelshaus angelegt, welches, da die Abſicht, die Rench durch einen Kanal 
bieher zu leiten, vereitelt wurbe, fi zurüdzog und die fhon gebauten Häufer an Anfiedler 
verkaufte. — Rheinbifhofsheim, Pf.«“D. 341 F., 1428 E., 1210 evang., 66 fath., 
152 Iſrael. Im 18. Jahrhundert von den Grafen von Hanau, die oft hier refidirten, ein 
Schloß zu erbauen angefangen, aber nicht vollendet; jegt Amtbaus. — Scherzheim, Pf. 
D., 140 $., 666 E., 662 evang., 4 kath. — Zierolshofen, D., 69 F., 301 E. evang. 


21) Bezirfsamt Wolfach, 


76,235 bad, Morgen, 2099 F., 11,442 &., 2337 evang., 9105 fath., 5391 männl., 
6051 weibl. 


1. Nicht zufammengefehte Gemeinden: Bergzell, D. (beftehend aus: Eſelbach, Farb: 
mühle, Fräulineberg, Gruberegrund, Herrenwald, Heubach, Holzebene, Kaibach, Kuhbach, 
Kuhberg, Löchle, Müllerswald, Schloßhof, Oberſtockhof, Tannengrund, Waltenbrunnen und 
Winterhalden) zuſ. 77 F., 457 E., 6 evang., 451 kath. Bedeutender Handel der wohl: 
babenden Ginwohner mit Holz und Harn. — Einbach, D. (mit Breitenbah, Frobnau, 
Gechbach, Hauſerbach, Neuenbah und Oſterbach) auf. 104 F., 756, E. kath. Alte Beſitzung 
der Dynaften von Waffenftein und Wolfah; von erftern ertaufhte St. Georgen 1092 vie 
Hälfte und erhielt 1148 einen Wald zugleich mit der Kirche zu Hauſach geihenkt; die an- 
dere Hälfte gedieh wahrjcheinlich mit dem Zähring’ihen oder Wolfach'ſchen Erbe an Fürften: 
berg, welches fpäter in den Beſitz des Ganzen fam. — Kaltbrunn, D. (mit Grüßgott, 
Heubach, Reilinsberg, Rinkenbach, Roßberg und MWittihen) zuf. 103 F., 546 E., 8 evang., 
538 kath. Wittichen, wie die ganze Thalgemeinde Kaltbrunn altgeroldsech'ſcher Beiig, in 
welchem nad einer, in mannigfaher Ausihmüdung reihen Legende die fel. Liutgard, früber 
Beguine zu Oberwolfach, ein Franziskanerkloſter dritter Regel fliftete, welches von den Grafen 
Georg v. Geroldseck-Veldenz und Walther v. Geroldsed-Tübingen, gegen das Recht, Kaſtvögte 
des Klofters zu werden, 1327 mit der Pfarre Roßberg beſchenkt wurde, wozu 1331 die Pfarre 
Schenkenzell als Geſchenk Walthers kam; beide Pfarren wurden um die Mitte des 14. Jabrbun: 
derts dem Klofter einverleibt. Durch Kauf und Schenkung, namentlich in Schwaben (u. a. 
Antheil an den Salspfannen zu Sulz) beveutend gemehrt, ſah namentlih im 16. Jahrbun: 
dert, als die von Graf Wilhelm eingeführte Reformation unterdrüdt war, die Hlöfterlicye 
Gemeinde fih als den Schauplag bedauerlichiter Ereefie mehrmals von den Grafen von 
Fürftenberg, an welde das Schirmvogteircht von den Geroldsedern übergangen war, in 
Unterfugung genommen. Die Zuftände des 17. Jahrhunderts, in weldhem das Klofter ab» 
gebrannt wurde, geben fein tröftliheres Bild der dortigen Zuſtände; zu Ende des 18. trat 
in Kolge derfelben die Aufhebung ein. Später wurde die Pfarre von Roßberg in das Klofter 
verlegt. — Kniebis, D., 50 8., 162 E. kath. rüber Golonie, ſpäter Gemeinde auf 
dem gleihnamigen Gebirgspaſſe, urkundlih Knibuz genannt; in der Nähe die aus den Zeiten 
bes dreißigjährigen Krieges ftammenden Roßbühl und Schweden ſchanze und die von Herzog 
Alerander von Wirtemberg 1734 angelegte Aleranderfhanze. — Lehengericht, D. (ber 
ftebend aus: Baderleshof, Böhmen, Bühl, Eichberg, Elmlisberg, Obererdlensbach, Unter 
erdlensbach, Eulersbah, Fiſchbach, Grumpen, Grumpbächle, Herrenweg, Heuwies, Hinterholz, 
Hinterhof, Hochberg, Hohenſtein, Hohlehen und Hütten, Höfen, Höllgraben, Hundſail, Groß— 
Kienbach, Klein-Kienbach, Kienbronn, Liefersberg, Pfundſteinegut, Ramſel, Reichen— 
bächle, Rieſe oder Rubſtock, Rohrbach, Schmelze, Schöngrund, Staig, Steigenbach, Sulzbächle, 
Weiden und Welſchdorf) zuſ. 178 F., 871 E., 830 evang., 41 kath. — Oberwolfach, 
Pf.-D. (beſtehend aus: Allmend, Battengott, Frombach, Gelbach, vor Gelbach, Granget, 
Grünach, Hapach, bei der Kirche, Kurzenbach, Matten, Merzenbach, Rankach, Schrannen, 
Schwarzenbruch, Staig, Tiefenbach, Walke, Ober: und Unterwaſſer und Zierle) zuſ. 319 F., 
1960 E. kath. Freundlich im gleichnamigen Thale ſich über eine Stunde weit erſtreckende 
MWaldgemeinde; in der Nähe die Ruinen des Schloffes der, nad gemeinfamen Befige zu 
ſchließen, mit den Haufahern einem Stamme entiproflenen Dynaften von Wolfach, die im 
11. Jahrhundert zuerft vorkommen und zu Ende des 13. Jahrhunderts ihr Befigtbum durch 
eine Erbtochter, Anna, an die Orafen von Küritenberg vererbten. — Rippoldsau, Pi.» 
D. (beftehend aus: dem Bad, Burbach, Dollenbach, Grafenbach, Holzwald, Kaſtelbach, Ret- 
chenbach, Schwabah, Sommersbah und dem Thal) auf. 93 F., 757 €. fath. Gin wahr 
ſcheinlich durch Schenkung Friedriche von Wolfah zwiſchen 1148 und 1179 an St. Georgen 
geihenkter Ort, in letzterm Jahre jhon als Gelle zum hl. Nicolaus jenem Kloſter von Papft 
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Alerander III. beſtätigt. Das Priorat wurde während ber durch Graf Wilhelm von Fürſten⸗ 
berg eingeführten Reformation 1541 aufgehoben, doch nach ſeinem Tode auf Ortenberg 
(ſ. ©.) 19. Auguft 1449 dem Kloſter St. Georgen wieder reſtaurirt und blieb — freilich bei 
 treimaliger Sinäfcherung, in dem Bruderfriege der Herren von Geroldseck 1430, während 
der Reformation und im breißigiäbrigen Kriege — als ein durd feinen Waldreichthum ziemlich 
einträgliches Befigthum, bis au deifen Aufhebung 1802. Das Kloftergebäude und die Kirche, 
wie fie jest als freundliher Schmud des Thales befteben, wurden 1756 aus den Steinen 
des Thurmes zu Burgbach neu aufgebaut; jenes ift jept Wohnhaus des Pfarrers, der bei 
Ueberfüllung des Bades auch Badegäſte anftändig beherbergt. Im 17. Jahrhundert war der 
nadhmalige Abt von Et. Georgen, Georg Gaißer, hier Prior. Größere Bedeutung erlangte 
der Ort durch feine vortrefflihen Mineralquellen, welche ſchon 1490 in einem Badhauſe bes 
nugt wurden. Von 1579 ift die erite Badeordnung, zu welder das Scultenwefen, bie 
Grobheit und das fhmwärmeriiche Yeben des Baders, Georg Schmid, und die dadurd verurs 
fahten Klagen der Straßburger Aerzte Veranlaffung gaben. 1592 wurde die abgebrannte 
Babeanftalt neu aufgebaut und 1698 daffelbe durch Vertrag gang an Fürftenberg abgetreten, 
nachdem es 18 Jahre vorher an den Abt von Gengenbach verpfändet und 1687 als Pfand 
an Wolfgang Stärzer von ©reifenberg abgetreten worden war. Doch 1705 verfiegte bie 
Duelle und gleihes Schidjal hatten 1753 die im Jahr 1714 wieder aufgefundenen Quellen ; 
1753 wurden drei neue entdedt und das Bab Fam mehr in Nufnahme, erreichte jedoch die 
höchſte Blüthe unter Balthafar Göringer, dem das ganze Anweſen 1824 von ber fürften- 
bergiihen Standesherrfchaft verkauft worden war. Unter der Leitung feines Sohnes beftebt 
baffelbe dermalen in 4 großen Gaſt-, Brunnen-, Bad» und Gonverfationshäufern und bildet, 
namentlich durd den Beſuch aus dem Elſaß, einen fehr belebten Babeaufentbalt. (S. o. ©. 608 
bis 609 u. Nachträge, Geſchichte und Beihreibung von dem um die Aufnahme des Bades fehr 
verdienten 7 Hofrath W. Nehmann). Burbach (eigentlich Burgbah), Name von einem über dem 
fhönen, von Rippoldsau vielbefuchten Wafferfalle gelegenen, jest faum in wenigen Ruinen erfenn» 
barem Schloſſe (ſ. o. Rippoldsau). Kaſtelbach, in der Nähe der Kaſſelſtein, ein ifolirter 
mädtiger Santfteinblod von auffallenter Korn, mit angenehmen Spagierwegen von Rippoldéau. 
— Shapbad, Pf.“D. (mit Bäch, Glaswald, Hirſchbach, Hölle, Holtersbah, Kupferberg, 
Salzbrunn, Schwarzenbruch, Seebach, Settig, Sulz, Tiefenbach und Wildſchapbach) zui. 
245 F., 1435 E., 12 evang., 1423 kath. Pfarrdorf einer langgeſtrectten Thalgemeinde, 
welche früher durch Bergwerke (j. u. Wildſchapbach), jetzt durch Holzhauen und Flößen Ver— 
dienſt fiudet. Wildſchapbach, ehemals bedeutende Gruben bes Fürſtenthums Fürſtenberg 
auf Blei und Silber, theilweiſe jezt noch durch Privaten gebaut (ſ. o. ©. 372). — 
Schenkenzell, Pf:D., 101 F., 443 E., 3 evang., 440 kath. Gik eines Geroldsed'ſchen 
Lehenadels, die Kirche im 14. Jahrhundert an Wittihen (ſ. 0.) geſchenkt, die Herrfchaft mit 
Romberg an Fürftenberg verpfändet, endlich verkauft (1498). In dem Orte ein nit un» 
betrahtlihes Hammerwerk, unfern eine Kobaltfabrit und Silberfhmelze, welde mit den 
Oruben bei Wittihen zufammenhängen, die in neuerer Zeit wicder zu einigem Betriebe 
famen (j. 0. ©. 90-92). — Schiltach, ©t., 285 5, 1407 E., 1376 evang., 31 kath. 
Freundlihes Stätten im gleihnamigen Thale mit einer 1840 in byzantiniihem Style neu 
erbauten Kirche, einer PBapiermühle, einer Zwirnfabrif und Uhreninduſtrie. Die bier beftan» 
dene Flößergeſellſchaft tt der Ungunft der Zeit erlegen. Aus Geroldseck'ſchem Erbe, Befig- 
thum der Herren von Urslingen, 1389 an Wirtemberg verkauft und erit 1810 an Baden 
abgetzeten. — Wolfab, ©t. (mit Schiltersbah, Siechenwald, St. Jalob und Bienelbütte) 
auf. 347 F., 1439 E., 43 evang., 1396 kath. An der Vereinigung von Wolf und Schiltad 
gefährlih gelegenes, durch Wiltwafler und Eisgang mehrmals mit Zeritörung bedrohtes 
Städtchen. Shen im 11. Jahrhundert Stadt der Herren von Wolfah (ſ. o. Oberwolfad), 
von denen 1091 Otto, Gerhard und Friebrih, Gebrüder, 1148 Friedrich, 1272 Friedrich, 
Friedrichs des Oroßen Sohn, vortommen. Durdy eine Erbtochter des leptern, Adelheid, ges 
dieh um 1290 die Herrihaft an ihren Gemahl, Friedrich von Fürftenberg, der die Linie 
Wolfach — fpäter Kinzigtballinie — gründete, aus welcher das jepige ftandesherrlihe Haus 
entjtammt. Flößergeſellſchaft ſchon im 16. Jahrhundert beftchend, in neuefter Zeit einge: 
gangen. Zwei Babeanitalten, Stahlbad feit 1836 und Aunfenbad; gute Gafthöfe zum 
Kreuz und Salmen. 
II. Bufammengefeßte Gemeinden: Kinzigthal, D. (mit Elmlisberg, Grub, Herben, 
Ippihen, Schmelze und St. Roman; Nebenorte: ** Yangenbad und ** Uebelbach) zuf. 
197 F. 1209 E., 59 evang., 1150 kath. 
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4) Der Unterrheinkreis. 
Geſchichtbiche Ueberſicht. 


Die Gegenden, wo der Neckarfluß dem Rheine zueilet, waren einer 
der bewohnteſten Theile des römiſchen Vorlandes, welches jenſeits 
des Neckars durch den ſog. Pfalhag (limes transrhenanus) begrenzt 
wurde. Dieſer zog ſich vom Maine (bei Miltenberg) in gerader Linie 
über das odenwäldiſche Bauland nad) der Jaxt und dem Kocher hinab, 
fodann bis an die Rems (bei Lorch) und fchied Das römifche Gebiet 
vom Lande der Hermunduren. Die aufgefundenen Spuren und 
Ueberbleibfel von römifhen Straßen, Lagerorten, Kaſtellen, Tempeln, 
Denkſteinen und dergleichen deuten darauf hin, daß fi Damals eine 
nicht geringe Kultur über das Neckar- und Elfenzthal und die benach— 
barte Rheinebene verbreitet hatte, wie dafelbft fpäter auch in den mero— 
vingifchen und Farolingifhen Zeiten ſchon die meilten der jegigen Orte 
als Höfe oder Weiler und Dörfer vorhanden waren. 

Bei Vertreibung der Römer aus ihrem rheinischen Vorlande herrſch— 
ten bier zuerft die Alemannen; fie wurden aber von den Franken 
rheinaufwärtg gedrängt bis an die Mura, wodurd die Gegenden zwifchen 
diefem Fluffe, dem Rheine und der Tauber fidy im entjdieden fränfijches 
Land verwandelten. Im Bereiche des jegigen Niederrheinfreifes lagen 
damals der Lobdengau, mwelder feinen Namen (wie der Breisgau 
und die Ortenau die ihrigen von Brisiacum und Morodunum) vom 
feltifch = römifhen Zupodunum erhielt, die herrliche Landſchaft von 
Miesloh bis Weinheim und in's Birfenauer Thal hinein; der Elfenz- 
gau, deffen Grenzen gerade das Waffergebiet der Eljenz und des Shwar;- 
badıes mit den uralten Orten Waibftatt und Sinsheim umſchloſſen; die 
große Weingartau oder die Waffergebiete der Jart, Seckach, El; 
und Mudau mit dem odenmwäldifchen Baulande um das alte Buchheim 
und Düren; endlihd der Tauber- und ein Stüd des Waldfaffen- 
gaues mit Wertheim, Bifhofsheim und Königshofen. 

Auch in diefen Bauen Fam ein großer Theil des Grundbeſitzes ſchon 
fehr frühe an die Kirdhe. Denn wie am Bodenfre, im Klet-, Alb 
und Breisgaue das Hochſtift Conftanz, die Stifte St. Gallen, Reichenau 
und Rheinau, in der Ortenau das Hodftift Straßburg, im Ufs und 
Pinzgau das Stift Weißenburg und im Kraichgau das Hodftift Speyer 
während des 8. und folgenden Jahrhunderts reiche Befigungen erbielten 
(da die freien Grundbeſitzer fich licher dem Krummſtabe, als den 
tyrannifchen Grafen ergaben), fo gewannen auch bier das Stift Lorſch 
und die Hodftifte Worms, Mainz und Würzburg in jener früben 
Zeit das meifte Befigthum. 

Abgefehen von den vielen einzelnen &ütern, welde nah und nad 
an die todte Hand fielen, aelangten die Graffchaften des Pobdengaues 
und der Weingartau SOLL durd kaiſerliche Schenfung an das Dom: 
ftift zu Worms, nahdem die Stadt Fadenburg fhon von König Dago— 
bert an daffelbe vergabt worden, während der größte Theil der Meins 
gartau ſpäter an das Erzftift Mainz gedich und Vieles im Tauber- und 


—— 


Waldſaſſengaue an das Domſtift zu Würzburg. Hiedurch kam es, 
daß die Dynaſten dieſer Gaue ſich nicht fo ausdehnen fonnten, tie 
es den Zähringern, Nellenburgern, Uſenbergern, Geroldseckern und Eber- 
ſteinern in den ihrigen gelungen war. Nur zwei Häuſer wurden im 
Bereiche des heutigen Unterrheinkreiſes von Bedeutung: das der Grafen 
von Wertheim im niedern Taubergau und das der Grafen von 
Dilsberg im Elſenzgaue. 


Und neben der Kirche hatte ſich in dieſen Landen auch ein gewaltiger 
Fürſt geltend gemacht — der Pfalzgraf bei Rhein, welcher wie in 
den Gegenden des Mittelrheinfreifes das Haus Baden und in jenen 
des Gee- und Oberrheinfreifes das Haus Defterreih, bier die meiften 
Hohheitsrechte vereinigte und fih zum mächtigſten Randesherrn in diefen 
Neckar- und Rheinlanten aufwarf. Denn der Pfalzgraf hatte die Stel- 
lung eines Herzogs von Rheinfranfen eingenommen, während die 
berzoglihen Rechte über Dftfranfen, wozu die Weingartau und der 
Zaubergau gehörten, an den Bifhof zu Würzburg gelangt waren. 


Inzwiſchen waren im rhein- wie im oftfränfifchen Theile unferes 
Unterrheinkreiſes verfchiedene Klöfter geftiftet worden und mehrere 
Städte entflanden. An der Tauber hatte die irifche Glaubensbotin 
Lioba fhon 725, anf Beranlaffung des HI. Bonifazius, zu Biſchofs— 
heim ein Frauenklofter zur Verbreitung und Befeftigung des Evange— 
liums in jenen Gegenden geftiftet, welches aber während,des Mittelalters 
in ein Spital verwandelt wurde. Später ſodann gefhah die Gründung 
der Abteien Mosbach (976), Sinsheim (1099), Neuenburg 
(1135), Schönau (1142), Brombach (1151), Lobenfeld (1152) 
und Seligenthal (1236). Diefe Gotteshäufer leifteten nicht, was jene 
im Schwarzwalde; fie waren auch mannigfahen Veränderungen unter- 
mworfen und bedurften wegen eingeriffener Leichtfertigfeit wiederholter 
Reformationen, woraus man fchliefen dürfte, daß der fränfifche Eha- 
racter für Flöfterlihe Strenge und Ordnung weniger geeignet gewefen, 
als der alemannifce. 


Bis auf Brombad) gingen al’ diefe Klöfter durch die Kirchentren— 
nung wieder unter; was fie der Nachwelt hinterließen, waren neben 
den Folgen ihres geiftigen und landwirthſchaftlichen Wirkens die Städte 
Sinsheim, Schönau, Mosbach und Bifhofsheim, welche fi 
neben den Kloftergebäuden während des Mittelalter allmählig gebildet 
hatten. Auf ähnlihe Weife entftunden neben den alten Adelsfigen zu 
Adelsheim, Krautheim, Borberg, Lauda und Walddüren 
ähnliche Städtlein, während Städte wie Weinheim, Heidelberg, 
Gemünd, Eberbadb, Buchen und Wertheim ihre Entflehung 
oder Aufnahme eher der günftigen Rage verdanften, welcher fie fih er: 
freuten. Wie neben dem keltiſch-römiſchen Breiſach das jüngere Frei— 
burg am Ausgange des Treifamthales, jo blühte neben dem uralten 
Ladenburg das fpätere Heidelberg am Ausgange des Nedarthales 
ſchnell empor, und ähnlid wie Villingen im Mittelpunfte einer weiten 
Fruchtgegend, fo gelangte Buchen im Herzen des Baulandes zu feiner 
bejcheidenen Bedeutung. 
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Die alten Dynajtenfamilien aber, bei deren Sitzen jene Städt- 
lein als VBorburgen ihre Anfänge genommen, ftarben fehr frühe aus, wie 
die älteren Avelsaefchlechter in andern Landen, und hinterließen ihre 
Stammgüter theils der Kirche, theils den großen Landesherren, theils 
einem niederen Adel, welder aud hier eine Plage des Bürgers und 
Landmannes war, meiftens noch mehr, ale das Junkerthum anderwärts. 
So erlofhen die Herren von Zimmern und Lauda (gemeinſchaft— 
Iihen Stammes) und wurden durd die Grafen von Rined beerbt; fo 
die Erlen von Borberg und Krautheim (gleichfalls gemeinfamer 
Abfunft und mit dem benachbarten Haufe yon Hohenlohe verwandt), 
deren Erbe theils mainziih wurde, theils in die Hände der Rofenberger 
gedichz; fo das Geſchlecht von Düren, deffen gleidhnamige Dienſt— 
männer fi fpäter von Adelsheim ſchrieben; fo endlich die Herren von 
Steinad am Nedar, während jene von Hirſch- und Stralen- 
berg an der Beraftraße (wohl mit denen von Scauenburg ſtammes— 
verwandt) der einzige Dynaftenadel im Bereiche des jegigen Unterrhein- 
freifes war, welcher das Mittelalter überlebte. 


Denn and die alten Grafenhäuſer, welde dort gewaltet hatten, 
gingen fänmtlih vor dem 17. Jahrhunderte ab, während in unferem 
Dberlande wenigſtens eines — das fürftenbergifche — nod) gegenwärtig 
fortblüht. Namentlih war der laufen'ſche Zweig des Haufes von 
Kalw, welder im Elfenzgaue auf dem hohen Dilsberge faß, fhon um 
die Mitte des 13. Jahrhunderts crlofhen und von den Dynaften von 
Düren beerbt worden, deren elienzgauifche Grafenrehte an die Pfalz 
gediehen, und das wertheimiſche rafengefhledt im Taubergane 
endigte 1556. Daffelbe verhielt fid) ohngefahr zu dem mächtigen Haufe 
von Hennenberg im Norden von Oftfranfen, wie die Eberfteiner zu dem 
von Kalw im rheinfränfifhen Süden; es nannte fih öfters v. Schwan: 
berg, wie jene fi aud von Örezingen oder von Hobenberg geſchrieben, 
theilte ſich ebenſo in zwei Aeſte (1370) und Hinterlic den Kern feiner 
Lande, die Srafihaft Wertheim, dur eine Erbtocdter dem Haufe 
von Stollberg, wie diejed 1567 den Nahfommen Ludwigs v. Löwen— 
ftein, eines Sohnes aus der Ehe Kurfürft Friedrich des Siegreichen 
mit Clara von Detten. 


So waren im Bereiche des jegigen Unterrheinfreifes die altein- 
heimiſchen hodyadeligen Herrengeſchlechter, deren Leben und Wirfen 
noch ein großes, freies, edles Gepräge trug, nad einander zu Grabe 
gegangen. Bon al’ dem ſpätern Adel aber, der fo» zahlreich im 
Rheins und Nedarthale, am Odenwald, im Banlande, Taubergrunde und 
Jartthale feine Burgen bewohnte, machten ſich die Herren von Roſen— 
berg feit ihrem Erwerbe von Borberg (1381) am meilten berüchtiget. 
Denn fein Geſchlecht gab e8 weit und breit, weldes bis lange in die 
Zeit des allgemeinen Yandfriedens hinein (1560) ſich gegen Hod 
und Nieder, Geiftlih und Weltlih, folde Schifanen und Gewaltftreide, 
ſolche Ausjchweifungen des Uebermuthes und der Rohheit erlaubt hätte; 
fie trieben e8 ärger als der ärgfte des verrufenen Heganer Adels, trog 
Reichsacht und Kirhenbann, 
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Um fo gerehtfertigter mag daher das Streben der Pfalzgrafen 
erfcheinen, welche ſchon vor der wittelsbergifchen Zeit und feit diefer 
(1214) mit gleichem Eifer, neben der reihen GeiftlihFeit ihres Bes 
reiches, aud) den unruhigen Adel unter das Jod ihrer Landeshohheit 
zu beugen fuchten. Es gelang ihnen fo qut, wie den Erzherzogen im 
Oberlande, und noch beffer, denn fie verebneten feit jenem „böfen Friz“ 
alle Landesverhältniffe fo völlig, daß alle Keime zu einer ſtändiſchen 
Verfaſſung unterdrückt blieben und die Einrichtung der pfälzifchen 
Fandesverwaltung einen entfchieden fürftlich « büreaufratifchen Charakter 
erhielt. Denn der Begriff der alten Herrfchaften wurde durch eine 
Aemter- Eintheilung verwifht; die Verwaltung, vom Fürften uns 
mittelbar überwacht, geſchah unter dem Kanzler, Hof» und Kammer- 
meifter, durch adelige und bürgerliche Beamtete, und es bejtund ein 
oberftes Hofgericht und ein Lehenhof. Auch im Kriegswefen bes 
trat ſchon Friedrich I. den Weg der Neuzeit, und bei den wichtiaften 
Hauſes- und Landesfragen verfammelte er die Notabeln der Pfalzs 
graffhaft (aus der Beiftlichfeit, dem Adel und den Städten) um fi, 
welche eine Zeit lang die Stände erjegten, bei der entſchieden monar— 
chiſchen Richtung der pfälzifchen Fürſten aber bald wieder außer Ge— 
brauch famen. 


Friedrich I. vereinigte für die Pfalzaraffhaft Dasjenige bei fich, 
was Jakob I. und Chriftoph I. für’ die Marfgraffchaft waren. Die 
Ordnung und Wohlfart des Landes hatte er zum erſten Grundfage ers 
hoben, welden auch feine Nachfolger Tange Zeit treulid verfolgten. 
Alles Gute begann zu gedeihen, Heidelberg befonders, welches 1140 
die erften ſtädtiſchen Mauern erhalten, gelangte durch die fürftlihe Hof: 
haltung und dur feine Hohfchule (1386, alfo fiebzig Jahre vor 
der freiburgifchen geftiftet) zu fteigender Bedeutung, und fein Schloß, 
einer der ftolzeften Fürftenfige in Deutfchland, verkündete recht augen 
fällig den ächt hochadeligen Geift des pfälzifhen Haufes. 


So befand ſich die herrlihe Pfalz mit ihren Rhein-, Main: und 
Nedarufern, ihrem Odenwalde und ihrer meitgepriejenen Beraftraße 
auf dem Wege, durch eine zwar monardifch firenge, aber aufgeflärte 
und Iandesväterlihe Regierung das blühendfte Land des Reiches zu 
werden — und wie wurde diefelbe eines der unglüdlihften! Denn 
abgefehen von dem Bauernfriege, welder im jegigen Unterrhein- 
freife, wo fih die Haufen aus dem Pfälzifhen, Mainzifhen und Würz- 
burgifchen unter Jörg Mezler von Ballenberg wie „Bienenſchwärme“ 
gefammelt, noch fanatifcher getobt, als felbft in den Gegenden des See— 
freifes ; jo brachen durch die Kirhentrennung aud über die Pfalz: 
graffhaft jene unfeligen Wirren herein, welche die meiften Bevölfes 
rungen Deutfchlands in zwei und mehr fich todtfeindlich verfolgende 
Partheien fchieden, und wie die benadhbarten Badener, jo mußten aud 
die guten Pfälzer nicht weniger als eilf Glaubenswechſel erleiden. 
Und wie einft am Bodenſee ein Huß feine religiöfe Ueberzeugung mit 
dem Feuertode gebüßt, fo büßte fie 1572 am Nedar ein Sylvan mit 
dem Tode durd das Henkerſchwert. 
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Aber noch mehr. Hundert Jahre nach Beſiegung des Bauernauf—⸗ 
ſtandes und einige Jahrzehnte nachdem das proteſtantiſche Bekenntniß 
im Kurfürſtenthume endlich ruhigen Beſtand gewonnen, rief der pfäl— 
ziſche „Winterfönig“ einen Krieg hervor, welcher fein Haus zu ver: 
nichten drohte und das Land, wie das ganze Reid, ein volles Geſchlecht— 
alter hindurch mit allen Gräueln folder Zeiten heimſuchte. Und mas 
die herrliche Pfalz damals noch nicht eingebüßt, follte ihr ein zweiter, 
wieder ihretwegen veranlafter Krieg vollends verderben. Mit Ruß und 
Blut ift das Jahr 1689 in die vaterländifche Geſchichte eingezeichnet, und 
jene Berwüftung durch die Mordbrennerfchaaren des Duras und Melac 
(deſſen Namen feit damals auf die Bluthunde überging) bleibt einer der 
größten Schandfleden, womit Franfreich jemals feinen Ruhm befudelte. 

Diefe Berheerung des unfchuldigen Landes geihah unter Kurfürft 
Philipp Wilhelm, mit welhem nad dem Erlöfchen der proteftans 
tifchen Linie des Haufes (1685) die katholiſche den pfälzifchen Kurhut 
erlangt hatte. Sein zweiter Sohn und Nachfolger verlegte wegen 
Streitigkeiten mit Heidelberg feine Refivenz und Regierung (1720) nad 
Mannheim, welhes 1603 zur Stadt erhoben worden; aber der wach— 
fende Glanz der neuen pfälzifhen Hauptftadt vermochte die Trauer des 
Bolfes nicht zu bededen, als man demjelben eine abermalige Glaubens— 
änderung aufzudrängen unternahm. Während das Heidelberger Schloß 
in feinen Trümmern liegen blieb und die Hochſchule in Zerfall gerieth, 
erhielt Mannheim einen neuen ftolzen Schloßbau, eine Afademie der 
Wiſſenſchaften, eine Gemäldegallerie, eine Bibliothek und ein National: 
theater, weldes bald für das befte in Deutfchland galt. Al’ der 
Glanz aber wanderte 1777 mit Karl Theodor nad Münden und 
das verlaffene Mannheim trat in die bejcheidenere Laufbahn einer rhei- 
nifchen Handelsftadt. 

Wir übergehen e8, was die Pfalz und die übrigen Theile des heu- 
tigen Unterrheinfreifes durch die Kriege erlitten, in deren Folge die 
Veränderungen von 1803 eintraten. Mit den dafigen Landen wurden 
drei fürftliche Häufer für ihre VBerlufte jenjeits des Rheines entſchädiget: 
das badifhe mit den Aemtern Heidelberg, Yadenburg und Bretten, 
das leiningen’fche mit den würzburgifchen und mainzifchen Aemtern 
Bifhofsheim, Hardheim, Yauda und Neipberg, wie mit den pfälzifchen 
Mosbach, Buchen, Walldürn und Borbera, und das ſalm'ſche mit den 
würzburgsmainzifhen Aemtern Krautheim und Grüngfeld. 

Zerftrent zwiſchen der badischen Pfalz, den fürftlih wertheimifchen, 
leiningen’fhen und falm’ihen Gebieten lagen aber noch verjchiedene 
Befigungen der odenwältifhen Reichsritterſchaft, aus welder hier 
die Namen von Adelsheim, Berlidhingen, Bettendorf, Degen: 
feld, Gemmingen, Göler, Rüdt, Nadnig, Stetten, Zobel und 
Zyllenhard zu nennen find; fodann das deutſchorden'ſche Amt Bal- 
bad an der Tauber, die gräflid Teiningen’'fchen Aemter Billigheim 
und Neudenau und die Herrihaft Zwingenberg, welde urfjprünglid 
ihren gleihnamigen Adel unter pfälziſcher Lehenherrlichkeit hatte, fpäter 
in verſchiedenen Theilen an verfdiedene Familien gedieb, lange Zeit 
ein Zankapfel zwifchen denjelben war und endlich (1779) eine Befigung 
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des Fürſten von Brezenheim ward, worauf ſie 1808 an die Grafen 
von Hachberg (ſpäter Markgrafen von Baden) käuflich überging. 





41) Der Unterrheinkreis. 
Sig des Hofgerichtes und der Kreigregierung: Mannheim. 


Zu dem Unterrheinfreis gehören 20 Arntsbezirfe, 376 Gemeinden und 
23 Colonien. Er enthält 64,779 deutiche D Meilen od. 987,302 bad. Morgen, 
70,678 Samilien und 340,953 Einwohner, darunter 152,698 evang., 176,319 
Fath., 1425 Diffid. und Menon., 10,511 Iſrael. Männlich find: 166,651, 
weiblih: 174,302 Perfonen. Ueber 14 Jahre gibt es männl.: 111,131, 
weibl.: 120,763; unter 14 Jahren männl.: 55,530, weibl.: 53,539. 
Geihäftsgehülfen und Dienftboten männl.: 16,179, weibl.: 15,611. — 
Es wohnen auf einer deutfchen ID Meile durchſchnittlich 5263 Menſchen. 


I) Bezirksamt Adeloheim, 


60,490 bad. Morgen, 2793 F., 13,423 E., 7650 evang., 4913 tath., 55 Diſſid. und 
Menen., 805 Sfrael., 6535 männl., 6888 weibl. 


I. Nicht zufammengefehte Gemeinden: Adelsheim, St. (mit Damberg ımb See: 
haus) auf. 269 #., 1330 &., 1184 evang., 85 kath., 8 Diffiv. und Menon., 58 Iſrael. 
Junger Ort; — erft zu Ende des 13. Jahrhunderts das gleichnamige Schloß von Poppo von 
Düren erbaut, weldher davon den Namen annahm und Gründer des grundherrlichen Geſchlechts 
geworben ift, von welchem die Sennfelder und Oberſchloſſer Linten im Badiſchen begütert 
find und in die Grundherrſchaft des Städichens fih im Verhältniſſe von 5:1 theilen. — 
Bofsheim, Pf.-D., 76 F., 361 E., 335 evang., 26 kath. Rege Thätigkeit in Leinen» 
weberei bei bebeutendem Viehſtande. Als nad dem Ausfterben des Roſenberg'ſchen Geſchlechts, 
weldjes die Reformation hier eingeführt hatte, die Erben, Grafen von Hatzfeld, Katholiken 
tinführten und die Reformirten arg bebrängten, entitanden langdauernde Streitigteiten, welche 
vergeblih das Neihslammergericht zu beendigen ſuchte. Grit beim Anfalle an bie Brafen 
von Löwenftein- Wertheim 1755 gab es Ruhe und es wird zum Andenken nod alljährlich ein 
Briedensfeft gefeiert. — Bronnader, D., 38 F., 170 E., 32 evang., 138 kath, — 
Großeicholzheim, Pf.» D. (mit der Hagenmühle) zuf. 171 F., 770 E., 502 evang., 
171 fath., 10 Diſſid. und Menon,, 87 Iſrael. — Hemsbach, D., 31 F., 163 E. kath. 
— Hirfhlanden, Pf.“D., 86 F., 425 E., 419 evana., 6 kat. — Hohenftabt, 
Pf.⸗“D., 68 F., 347 E., 276 evang., 71 kath. Durch Feldbau und Handel mit Spelz, 
Vich und Holz ziemlich wohlhabende. Der Waflermangel bedingte, daß aus dem einzigen 
Brunnen ber nothwendige Bedarf durch einen Ratbemann Morgens und Abends vertheilt 
wird, fonft die Brunnenftube verfchloffen bleibt. — Hüngheim, Pf.-D., 106 F., 488 E., 
454 fath., 34 Iſrael. Auf fruchtbarer Gemeindemark von 11,000 Morgen Bichzudt, Feld» 
und Wieſenbau. — Kleineiholzheim, D., 63 $., 315 E., 100 evang., 81 fath., 15 
Diſſid. und Menon., 119 Ifrael. — Korb, Pf.:D., 99 F., 480 E., 400 evang., 24 kath., 
56 Iſrael. — Leibenſtadt, Pf.“D. 94 F., 485 E., 475 evang., 10 faty. Seit dem 
12. Jahrhundert Schenkung an Klofter Schöntbal, feit dem 15. im Befige ber jetzigen 
Srundserrihaft von GemmingensBürg. — Merhinaen, Pf.D. (mit Dörnishof) zuf. 
224 F., 1133 €., 815 evang., 38 kath., 6 Diifid. u. Menon., 274 Iſrael. Mit hübſchem 
Schloſſe der Grundherrſchaft von Berlidingen:Jartbaufen. — Ofterburfen, ©t., 253 F., 
1134 E., 24 evang., 1110 kath. Städtchen in freundlichem Thale; über die daſſelbe be- 
grenzende Anböhen zicht unter dem Namen Hohſtraße die alte Römerftrafe. Die Gemar: 
hung des Ortes felbft weiſet fih in ausgegrabenen Infchriften, Orundmauern, andern Anti: 
caglien als ziemlich bedeutende römiihe Niederlaffung aue. — Rofenberg, Pf.:D. (mit 
Dörrhof) zuf. 165 F., 852 E., 502 evang., 308 fath., 42 Iſrael. Aus dem Beige einee 


— 718 — 


eigenen Adels nad deſſen Ausjterben 1632 an das Stift Würzburg zurückfallend, wurde bie 
Herrfhaft über das Dorf und feine Depenbentien an den Grafen 2 feld zu Lehen gegeben, 
fam von diefem an den deutfhen Orden und 1735 an Löwenftein » Wertheim, unter deſſen 
Herrfhaft die bisher arg gebrüdten reformirten Einwohner wieder aufathmeten. Cine Linie 
des Löwenfteins Wertheim’fhen Haufes führt von bier den Namen. — Ruchſen, Pf.-D., 
74 F., 350 E., 345 evang., 5 kath. Ziemlich wohlhabender Ort an der Jart, mit altem 
MWeinbaue, wahrſcheinlich vom Kloiter Lorſch herrührend, welches ſchon 882 hier begütert war. 
— Shlierftadt, Pf.D., 221 F., 933 E., 19 evang., 914 kath. — Sedad, Pi.-D., 
166 F., 676 E., 4 ewang., 672 katb. — Sennfeld, Pf.“D., 217 F., 997 E., 8856 
evang., 17 fath., 94 Ifracl. Zwei Schlößchen der Grundberren von Adelsheim » Sennfele 
und von Rüdt-Bödigheim-Collenberg. Gifenbammer und Gypemühle. — Sindolsheim, 
Pf.“D., 136 F., 715 E., 639 evang., 14 kath., 16 Diffid. und Menon., 46 Ifrarl. — 
Unterfejfad, D., 73 F., 412 E., 392 evang., 20 kath. — Zimmern, D., 76 F., 
349 &., 1 evang., 348 kath. 

11. Eolonien und abgefonderte Höfe (mit Angabe der Gemeinden, deren Bürgers 
meifter die polizeiliche Aufſicht übertragen it): Dippach, D. (Stabbalter). — Hagen: 
bad, D. (Stabhalter). — Hergenjtabt (Stabbalter). — Martenhöhe (Ofterburten). 
— Gelgentbal (Schlierſtadt). Urfprünglid ein von Gonrad von Düren 1236 erbautes 
Ciſterzienſer Nonnentlofter, weldhes im 16. Jahrhundert einging und feine Güter an Mainz 
überließ. — Tollnaishof (Stabhalter). — Volkshauſen (Stabhalter). — Waid— 
ahehof (Stabhalter) (mit Schallberg). — Wemershof (Stabhalter). 


2) Bezirfsamt Borberg, 


42,970 bat. Morgen, 2351 $., 10,113 E., 6396 evang., 3561 fath., 156 Iſtael., 
4986 männl., 5127 weibl. 


1. Nicht zufammengefehte Gemeinden: Angeltbürn, D., 79 F., 277 E,, 76 ewana., 
161 fath., 40 Iſrael. Schloß der Gruntherrihaft, Frhrn. von Fid, mit ſchönem Garten, 
©emälbefammlung.. — Berolzbeim, Pf.⸗D., 159 F., 752 E. 1 ewang., 751 katb. — 
Bobftadt, Pf.“D. 152 F., 617 &., 514 evang., 103 kath. Auch Boppitabt, alt Roſen— 
berg'ſcher Befis, von dieſem Geſchlechte ver Pfalz zu Lehen aufgegeben, welcher es jpäter ganz 
anbeimfiel und deren Religionsänterungen es ſämmtlich, oft gewaltjam, bei ſich einführen 
feben mußte. — Borberg, St. (mit Rietmühle) zuf. 159 F., 635 E., 305 cvwang., 
324 fathol., 6 Iſrael. In freundlihem Thale an der forellenreihen Umpfer gelegenes 
Städtchen mit altem Schloſſe der gleihnamigen Dynaſten, weldye mit den Deren v. Kraut» 
beim eines Stammes find und im 12. Jahrbundert vorfommen. Gin Antheil davon wurde 
im 13. Jahrhundert an den verwandten Dynaſten von Hohenlohe verfauft; der andere kam 
nad Ausjterben der Krautbeimer an den deutſchen Orden, im 14. Jahrhundert als pfälziſchee 
Lehen an tie Herren von Rofenberg, von denen nad) einer Inichrift Georg 1480 das Schloß 
wieder erbaute, nachdem es wegen Räubereien feiner Befiger 10 Jahre zuvor von Pfalz, 
Mainz, Würzburg eingenommen und wabriheinlic zeritört war. Auch als Meldier von 
Nofenbera, der Freund des berühmten Franz von Eidingen, ji in den Beſitz des Schloſſes 
aejegt hatte, wurbe diefes von dem Schwäbiihen Bunde wieder erobert und zeritört und an 
Pfalz zurüdgegeben 1535. Doch ſchon 10 Jahre jpäter fing Albredt von R. einen Neu— 
bau deilelben an, weldhen er mit Karls V. Erlaubniß beendiate, und erft 1561 wurde durch 
Vergleich dafjelbe an Churfürſt Friedrih IL von der Pfalz zurüdgegeben, bei welder es bie 
in die neuefte Zeit geblieben it. — Dainbach, Pi.-D.. 107 F., 404 E., 292 evana., 
112 kath. — Epplingen, D., 65 5, 287 E., 232 evang., 55 kath. Anfänge des 
Weinbaucs (auf 56 Morgen etwa 18 Fuder zu 60 Gulden Durchſchnittspreis). Bad feit 
1839 entdedt, mit gutem Wirtbihaftsaebäude (ſ. 0. ©. 624, wo Epplingen, ftatt Gppfingen zu 
Iefen it). — Kuppridbaufen, Pf.D. (mit Hof Aborn) auf. 114 F., 433 E., 3 evang., 
430 fath. — Lengenrieden, D., 72 F., 294 E., 163 evang., 131 kath. — Neidele— 
bad, D., 18 F., 99 E., 49 evwang., 50 kath. — Oberfhüpf, D., 133 F., 547 €, 
525 evang., 22 kath. Mit einem zerfallenen und einem noch bewohnbaren Schloſſe ber 
Srundberren (Yeiningen, Fugger-Kirchheim und Hoheneck, Gemmingen-Widdern), Filtal zu 
Unterfhüpf (ſ. u.) — Sadjenflur, D., 125 F., 529 E., 493 evang., 33 fath., 3 Iſrael. 
Urfprung von den burd Karl dem Großen nach Süddeutſchland verpflangten Sachſen. Hei— 
math des Gomponiften Zumſteeg. Gruntherrliche NVerbältniffe wie Schüpf. — Schil ling— 
ſtadt, Pf.“D., 150 8., 626 E., 467 evang., 159 kathol. — Shwabhaujen, D 
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99 F., 498 E., 479 evang., 19 kath. — Schweigern, Pf.“D., 225 F., 1030 E., 927 
evang., 103 kath. — Scehof, D., 14 F., 83 E., 34 ewang., 54 kath. Bedeutende 
Planung von Oelſamen. — Uiffingen, Pf.» D. (mit Hagenmübhle) zuf. 127 F., 565 
G., 440 evang., 125 kath. — Unterſchüpf, Mttfl., 193 F. 733 E., 525 evang., 175 
tath., 33 Iſrael. — Windiſchbuch, Pf.“D., 95 F., 434 E., 123 evang.. 311 kath. — 
Wölchingen, D., 135 F., 621 E., 482 evang., 139 kath. Mit gothiſcher Kirhe und 
altteutfhem (ver Sage nad taufend Jahre altem?) Altar. 

H. Bufammengefeßte Gemeinden: Untereubigheim, Pf.+D. (Mebenert: * Obers 
eubigheim) zuf. 122 F., 595 E., 231 evang., 290 kath., 74 Iſrael. Wertheim'ſches Leben 
der gleichnamigen Herren, nad ihrem Ausfterben hälftig an Rüdt:Gollenberg und von Zobel 
übertragen. Leptere Hälfte fam durch Kauf an die von Neideck, von Walderdorf, welden tie 
Lehensverbindung 1579 nadgelaffen wurde; von Ihnen an die von Bettendorf, zu deren An: 
theil das dortige Schlößchen gebört. 


IN. Colonien und abgefonderte Höfe (mit Angabe der Gemeinden, teren Bürger: 
meijter die polizeiliche Auffiht übertragen it): Oraffingen (Stabhalter). 


3) Bezirfsamt Buchen, 


76,967 bad. Morgen, 3206 F., 14,109 G., 1219 evang., 12,338 fath., 41 Diſſid. und 
Menon., 511 Iſrael., 6892 männl,, 7217 weibl. 


I. Nicht zufammengefehte Gemeinden: Auerbad, D., 22 F., 121 E. kath. Auch 
Waldauerbach, in traurig, öder, abgeholzter, wenig lohnender, nod weniger energiſch bebauter 
Gegend; daher Sig großer Armutb. In den naben Wäldern Spuren römiſcher Niederlaffung. 
— Bödigheim, Mttfl. (mit Fauſtenhof und Roßhof) zuſ. 158 F., 792 E., 582 evang., 
79 kath., 27 Diffid. und Menon., 104 Iſrael. Mit einem alten, im 13. Jahrbuntert von 
Amorbah eingetaufhten Schloß ter Grundherrſchaft von Nüdt:Gollenberg: Böbigheim. Etwas 
ag Setreide, ftarke Viehzucht machen die Bewohner ziemlich wohlbabend. — Buchen, 

‚546 F., 2274 &., 42 evang., 2105 fath., 4 Diffid. und Menon., 123 Iſtael. Shen 
w "Zeit Karls dee Großen Befinthum von viich ſpäter Amorbach. Vogtei der Herren von 

üren, ſpäter hälftiger Beſitz dieſer Herrſchaft mit Mainz, endlich dem Hochſtifte ganz abge— 
treten, vom Churfürſten Diether von Dfenburg zur Stadt erhoben, wegen Antheil am Bauern: 
friege 1528 ihrer Kreibeiten beraubt. Heimath von Gonrad Koh (MWimpina) und des bes 
rühmten Abts von Göttweih, Gottfried von Beſſel, geb. 5. September 1672, ver 1712 eine 
Kapelle bei der Stadt errichten ließ und in die Kirche einen koftbaren Keich ſchenkte. — 
Dumbach, D. (mit Uenglertsgrund) auf. 95 F., 455 ©. kath. — Eberftadt, Pf.-D., 
137 8., 593 E., 504 evang., 10 kath., 79 Ira. Schönes Schloß der Örunbberren von 
Rüdt:Gollenberg-Eberftadt, mit 9 Morgen großem ©arten, Meibern u. ſ. f. — Einbad, 
D., 26 F., 163 E., 5 evang., 158 kath. — Götzingen, Pf.“D., 203 $., 810 E., 
2 evang., 808 kath. — Hainſtadt, Pf.-D., 235 8., 1170 E., 4 evang., 969 fath., 197 
Iſrael. — Heiderobach, D., 69 F., 362 E., 8 evang., 354 kath. — Hettingen, 
Pf.“D., 270 F. 1070 E. kath. — Hettingenbeuern, Pf.“D., 57 F., 298 €. kath. — 
Hollerbad, Pf.-D., 34 F., 154 E. kath. — Langenelz,’D., 508, 301 E., 9 evang,, 
292 kath. — Laudenberg, D., 69 F., 329 &. kath. — Limbach, Pf.-D., 88 8., 
422 G., 3 evang., 419 kath. Römiſche Ueberrefte auf dem fonen. Hungerberge, Ruinen 
eines 1525 von den Bauern nicdergebrannten Schloſſes. — Mörſchenhardt, D., AI F., 
235 E., 8 evang., 227 fath. — Mudau, Mitil., 276 8., 1140 E., 3 evana., 1134 kath. 
3 Iſrael. Seit dem Abholzen der früher reihen Waldungen find Feldbau, Wieſenbau und 
Strohflehterei (f. S. 384) die einzigen Nahrungsquellen der Bewohner des Marttfledene. 
— Dberneubdorf, D., 27 F., 146 E., 15 evang., 131 kath. — Oberfheidenthal, 
D., 62 $., 274 E. kath. — Reifenbad, D. (mit ge zuſ. 135 F., 
379 E., 4 evang., 375 kath. — Rinſchheim, D., 85 F., 395 €. kath. Seit dem 
großen Brande 1842 größtentheils neu erbautes Dorf an der Duelle des Rinſchbaches. 
Feldbau, Wieſenbau und Viebzucht. — Rumpfen, D., 13 8., .n fath. — Sche⸗ 
ringen, D., 47 F., 273 E., 4 evang., 269 kath. — „ Steindas, D. (mit Uenglerts: 
grund) auf. 89 F. 404 GE. fath. — Stürgenbarbt, ‚19 8., 90 €. tath. — Unter 
neuborf, D,, 30 %., 139 E., 6 evang., 133 kath. — — J——— D., 38 F., 
238 E., 1 evang. 235 kath. — Waldhauſen, D. (mit Glashof) zuſ. 92 F., 398 E., 
9 evang., 374 kath., 10 Diſſid. und Menon., 5 Iſrael. 
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UI. Bufammengefeßte Gemeinden: Schloffau, D. (Nebenort: + Schöllenbah) zuf. 
185 F., 608 E., 10 evang., 598 kath. Spuren einer über die Gemarkung führenden 
Römerftraße. 

11. Colonien und abgefonderte Höfe (mit Angabe der Gemeinden, deren Bürgermeifter 
die polizeilihe Auffiht übertragen if): Ernſtthal (Mörſchenhardt) (mit Waltleiningen). 
Früher Neubronn, von den Standesherren, Fürften von Leiningen benannt, welde aud in 
Walbleiningen ein neues Schloß erbaut haben. 


4) Bezirksamt Eberbach, 


40,074 bad, Morgen, 2134 F., 9856 E., 6098 evang., 3618 kath., 140 Iſtael., 
4723 männl., 5133 weibl. 


I. Wit zufammengefeßte Gemeinden: Balsbadh, D., 77 F., 353 €. fath. An ber 
Quelle der Trienz, bei unergiebigem Boden ziemlich ergiebige Bienen» und Obitbaumzudht. 
— Dielbad, Ober-, D., 85 F., 404 E., 264 evang., 140 kath. Am füblichen Ab- 
bange des Kapenbudel; auf fterilem Boden etwas Feldbau und Viehzucht. — Friedriche— 
dorf, D. 53 F., 225 E., 109 evang., 116 fath. An der heffifchen Grenze zu Anfang des 
16. Jahrhunderts von einem Herrn von Hirfhhorn gegründet. — Gerach, Neckar-, Bi. 
D (mit Läufertsmühle) zuf. 188 F., 832 E., 37% evang., 458 fat. Im reigender 
Gegend am Einfluß der Oerad in den Nedar, der Minnaburg gegenüber, ziemliche Obſt-, 
Dienen- und Viehzucht, Ertrag an. Lohrinde aus den in 18jährigem Betriebe ftehenden Dad: 
waldungen und Schifffahrt. Fundort römifher Münzen und ſchon 976 mit dem Stifte 
Mosbach an das Hoditift Worms gedichen. Alte Nedarfähre. — Katzenbach, Wald», 
D. (mit Unterböllgrund) zuſ. 111 F., 428 E., 366 evang., 62 fath. — Lindach, D, 
21 F., 82 E., 68 evang., 14 kath. — Mülben, D., 45 F., 235 E., 148 evang., 90 
fat. — Pleutersbad, D., 48 F. 212 E., 200 evang., 12 kath. — Robern, D,, 
76 8., 401 ©. kath. — Rodenau, D., 45 F., 195 E., 184 ewang., 11 fath. Die 
Vogtei des Dorfes gehörte zur Burg Stolzeneck, deren Ruinen hinter dem eingegangenen 
Dörfhen Kröfelbah zum Schutze oder zur Beläftigung der Nedarfhifffahrt erbaut wurde, 
nah mandem Wechſel den Herren von Horneck gebörte, entlih von der Pfalz zeritört wurde. 
— Shollbrunn, D., 88 $., 509 &., 379 evang., 130 kath. — Strümpfelbrunn, 
Pf.⸗“D. (mit Oberhöllgrund) zuf. 129 F., 569 E., 321 evang., 178 kath., 70 Iſtael. 
Armes Dorf in rauber Gegend, im Winterhauch, am Kapenbudel, 1711 Fuß über ber 
Merresflähe. — Wagenihwend, D., 75 F., 328 E., 2 evang., 326 kath. — Weit 
bad, D., 53 $., 301 E., 217 evang., 84 fath. — Wimmersbad, Nedar-, D,, 
91 F., 421 E., 180 evang., 241 kath. — Zwingenberg, D. (mit Burgſchloß und Gef 
Zwingenberg) zuj. 72 F., 312 E., 218 evang., 58 kath., 36 Iſtael. Beſchreibung und 
Seichichte des den Markgrafen von Baden, GG. HH., gehörigen Schloſſes burd von Krien. 
Befonders ſchöner Nitterfaal mit den Wappen fämmtliher Befiger der Burg, die von einer 
gleihnamigen Familie erbaut, auf Befehl Karls IV. gebrochen, doch ſchon 1364 wicder auf: 
gebaut wurte, mit Deffnung und als Leben für Kaiſer und Reid. Nah und nah erwarb 
de Pfalz theils die Lehenſchaft, theils das Eigenthum, brad in den entitandenen Streitig: 
keiten die Burg, lich fie jedody von den neuen Lebensträgern von Hirſchhorn 1403 wieder auf: 
bauen und dieſe verkauften fie 1474 an Pfalz: Mosbad, von welcher Linie fie an Churpfalz 
fam und den Hirſchhornern bis zu ihrem Grlöjhen 1632 zu Leben gegeben wurde. Die 
Erbanſprüche kaufte Churpfalz 1771 ab und Garl Theodor gab fie feinem natürlihen Sohne, 
dem Grafen von Heideck — jpäter 8. von Brepenbeim. 1808 wurde fie von den Mark— 
grafen von Hachberg angelauft (ſ. o. ©. 746— 747). 

II. Zufammengefegte Gemeinden: Eberbach, St. (mit Antonsluft, Eiſenhammer, 
Gypsmühle und Krötenmüble; Nebenort: * Unterbielbah) zuf. 859 F., 3942 E., 3016 
evang., 892 kath., 34 Iſrael. Am Nedar ſchön gelegenes Städtchen mit bebeutendem Holy 
und Weinhandel, Steinbrüben, Schleifmühlen, Fiſchfang, Flöferei und Schifffahrt. Die 
alte Burg 1227 mit Wimpfen von Worms an König Heinrich VIL zu Leben gegeben, im 
Zwiſchenreiche die darunter entftandene Stadt reichsunmittelbar, dann von König Adolph an 
tie Grafen von Kakenellenbogen, fpäter an die Herren von Weinsberg,‘ 1330 an die Chur— 
fürften von der Pfalz verpfändet, welche 1500 damit belehnt wurden. 1803 kam es ale 
—— an Leiningen und mit dieſem Fürſtenthum erhielt Baden die Landeshoheit 
darüber, 
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Il. Colonien und abgeſonderte Höfe (mit Angabe der Gemeinden, deren Vürgermeiſter 
die polizeiliche Aufjicht übertragen it): Ferdinandedorf (Stabhalter). Namen von dem 
Erbauer, Grafen Ferdinand von Wiefer, au Anfang des vorigen Jahrhunderts. — Igel 
bad (Stabhalter). — Sondernachsgrund (Friedrihstorf), Mühle, auch Gaimühle 
genannt. 


5) Bezirksamt Gerlachsheim, 


46,562 bad, Morgen, 2624 F., 11,961 E., 63 evang., 11,746 fathel., 152 Jirael,, 
5869 männl., 6092 weibl. 


I. Wicht zufammengefehte Gemeinden: Beditein, D., 85 F., 367 E., 4 evang., 
363 kath. Gerlachsheim, Mttfl. (mit Chauſſeehaus) zuf. 245 F., 1086 E., 19 evang., 
1067 kath. Amtsfig in einem ehemaligen Prämonftratenferfioiter, welches 1803 aufgehoben 
wurde und von num ab den Salm'ſchen Stanbesherren zum Wohnſitz diente, bis diefe 1840 
ihre Stanbesherrihaft an Baden verfauften. — Grünofeld, St. (mit Neumüble und 
Riedmühle) zuf. 288 F., 1289 E., 1 evang., 1243 fath., 45 Iſrael. — Grünsfeld— 
baufen, D., 43 $., 209 E. kath. — Hedfeld, Pf.“D., 165 F., 637 E. kath. Lepte 
Grenze des Weinbaues gegen das raubere Hochland (auf 40 Morgen 9 Fuder Jahresertrag). 
— Ilmſpan, Pf.D., 87 F., 426 E. kath. — des ziemlich ergiebigen Getreidebaues 
nach dem nur 3 Stunden entfernten Würzburg. — Königsbofen,. St. (mit Bachmähle) 
jet. 324 F., 1397 E., 4 evang., 1357 kath., 36 Iſrael. Alte Königspfalz, deren Namen 
n der Flurbenennung „Pfalzgaſſe“ noch erbalten it. Dann der Sage nad Templerbhaus. 
Angeblich dur die, der Ochlerfage nachgebildete, Mißhandlung eines Edelmanns zum Bauerns 
aufruhr 1525 gebracht. Schauplatz eines Treffens, da 8000 Bauern mit 43 Geſchützen dem 
Truchſeſſen von Waldburg den Uebergang über die Tauber verwehren wollten und zerjprengt 
wurden. Von 250 Bürgern des Städtchens entgingen damals nur 15 dem Tode in der 
Schlacht oder auf dem Schaffot. Ergiebiger Gypobruch, Handel mit Früchten, Wein und 
ftarfbefuchter Jahrmarkt. — Krensbeim, Pf.“D., 68 F., 343 ©. fath. — Küpbrunn, 
D., 73 8., 304 E. kath, — Lauda, ©t., 233 $., 1009 E. kath. Altes Städtchen, 
ſchon 1169 beim Hochſtift Würzburg. Wegen Theilnahme am Bauernaufruhr 1525 nad 
dem Treffen bei Königehofen der Pfarrer nebit 4 Rathéherren enthauptet. Heimath des 
Mürzburger Profeffors Ulrich und des dortigen Weihbiſchofs, Bernh. Mayer, geb. 1671. — 
Marbach, D., 45 F., 204 ©. kath. Ziemlich ftarfe Ausfuhr guten Tauberweines. — 
Meſſelhauſen, Pf.⸗“D. (mit Hofitetten und Marftabt) zuf. 102 F., 544 E., 33 evang,, 
440 kath., 71 Iſrael. Bedeutende Branntweinbrennerei der Grundherrſchaft, Herrn von 
Bobel, an deren Geſchlecht der Ort als MWürzburg’fches Lehen kam. — Oberbalbad, 
Pf.“D., 138 F., 581 E., 1 evang., 580 kath. Reps, in bedeutender Menge gebaut, und 
Früchte find Hanbelsartifel. Gin von Oſtfeld fommender Bad verfhwindet in der Nähe in 
dem zerflüfteten Boden. Mannigfaher Theilbefig erreate Streitigkeiten in Betreff der ein» 
geführten Neformatien, bis 1628 ter letzte evangelifhe Pfarrer, Caſpar Auguſtin Galem, von 
den Deutfhordensioldaten gefangen genommen wurde. — Oberlauda, D., 125 F., 582 
E. fath. — Oberwittighauſen, D. (mit Orenzenmühle) auf. 33 F., 240 €. kath. 
— Paimar, D., 46 F. 271 ©. kath. — Boppenhaufen, Pf.D., 27 F., 161 ©. 
kath. — Unterbalbadh, Pf.:D., 186 F., 772 E. kath. Zu ſchwerem Schaten der Be: 
theiligten 1809 in die Mergentbeimer Unruhen der Deutfchordensunterthbanen gegen die neue 
wirtembergifche Regierung verwidelt. — Unterwittigbaufen, Pf.D. (mit Frigenmühle, 
Kafparsmühle und Langenmühle) zuf. 123 F., 618 €. kath. — Vilchband, Pf.⸗D., 72 
F., 387 E. kath. An der Ortsgrenge die Spuren der Verſchanzung, in welcher ſich bie 
Bauern zu halten verfuchten, bevor fie im Treffen bei Allersheim gefhlagen wurden. — 
Zimmern, Pf.D., 103 F., 438 E., 1 evang., 437 fat, Auch Grünfeldszimmern. 
1688 von den Franzoſen eingeäſchert. 

1. Colonien und abgefonderte Höfe (mit Angabe der Gemeinden, deren Bürger: 
el die polizeiliche Aufſicht übertragen tft): Lila (Stabhalter). — Uhlberg (Stabs 
halter). 


6) Oberamt Heidelberg, 
66,566 bad. Morgen, 7764 F., 40,460 G., 26,514 evang., 12,933 fath., 270 Diſſid. 
und Menon., 743 Ifrael., 19,494 männl,, 20,966 weibt. 


1. Wit zufammengefehte Gemeinden: Altneudorf, D., 76%, 454 E., 442 evang,, 
12 fath, — Brombad, D., 64 F., 366 E., 361 evang., 5 kath. — Doffenheim, 
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Pf.“D., 327 F., 1550 E., 730 evang., 798 kath., 22 Iſrael. Unfern der Bergſtraße, 
alter Befig von KL. Lori, durch die Sage als Dofjenium in die Römerzeit gerüdt. Wolfe: 
. fitte des Holzäpfeltanges am erften Eonntag nah Mariä Himmelfahrt. — Eppelheim, 
Pi.:D., 272 F., 1260 &., 843 evang., 417 kath. Alter Lorfcher Beſitz, an der Strafe 
von Heidelberg nah Schweringen; Feldbau und Handel mit Früdten, Tabak mahen ven 
Ort fehr wohlhabend. In der Kirche fol Luther auf feinem Wege nah Worms gepredigt 
haben; an einer Scheune war ein Stein mit feinem Namen eingemauert. — Handfchuchs— 
heim, Pf.:D., 431 F., 2207 E., 1681 evang., 498 kath., 28 Ifrael. Wohlbabender Ort 
dur Weinbau, Baumzucht, Kaftanien- und Waldreichthum. In der angeblih im 11. Jahr: 
hundert erbauten Kirhe mehrere Orabmäler des gleichnamigen Adels, welder zwei Schlöſſer 
befah, von deren einem nur wenige Ruinen und der Name Burgitrafe übrig find. In den 
Ruinen des andern wurde 1770 das eingemauerte Gerippe eines Geharniſchten gefunden, 
daher die Sage, daß bier ein Schöppenftuhl des heimlichen Gerichts gewefen. Das noch 
beftehende Schlößchen der Erben des kürzlich verflorbenen Herrn von Uhde im 17. Jahrbuns 
dert erbaut, 1689 mit dem ganzen Dorfe niedergebrannt, durch den neuen Befiger wieder 
bergeftellt, bat eine fehr erheblihe Sammlung merifaniiher Altertbümer. Bon den Ge— 
fhledhte von H. fam der Ort als Lorfcher Lehen an tie von Scauenburg, deren legter 
Sproffe 1600 auf dem Markte von Heidelberg durch Friedrich von Hirſchhorn erftohen wurde. 
Dann an die Pfalz gedichen, ward es im Pfälzerkriege das Hauptquartier Tilly's und fo 
gedrückt, daß Mütter aus Hungersnoth ihre Kinder verzehrten. Bei der Zerjtörung turd 
Melac büßten der Sage nad über 200 Ginwohner das Leben ein. 1795 Treffen zwiſchen 
den Oefterreihern und Franzofen. — Heddesbad, Pf.-D., 70 F., 360 E., 349 evang., 
11 kath. In der Nähe die Ruinen des Schloſſes Darfenburg, Sig eines Zweiges ver 
Herren von Steinah. — Heidelberg, St. (mit Koblbof und —— zuſ. 2793 F., 
15,129 E., 9005 evang., 5564 kath., 155 Diſſid. und Menon., 405 Iſrael. J. Geſchichte: 
Römische Niederlaffung zum Schutze des Nedarübergangs in die Nheinebene, wovon beträcht: 
lihe Epuren u. N. in dem Mitbräum des nahen Neuenheim (f. u.), wurde es, wie aller 
Nömerbefis, Königsgut und feit dem 12. Jahrhundert Mohnfig des Pfalzgrafen am Rhein, 
Conrad des Staufers. Schon hatte fih die Stadt im Schupe des Scloffes erhoben, als 
die Pfalzgrafenwürde an Herzog Ludwig von Baiern gedich, bei deſſen Geſchlecht fie bis in 
die neueite Zeit blieb. Von Pfalzgraf Ruprecht L, nad der Theilung des baieriihen Hauſes, 
erweitert, erhielt die Stadt ihre bleibende Blüthe turd die 1386 geitiftere Univerfität der 
Miffenfhaften. Zur Zeit der Neformation Wohnfis ber Neformatoren Burer, Brenz, 
Schnepf, Gerlacher, Pelitan, Fagius und Flinsbach, ſah die Stadt 1518 die Difputation 
M. Lutbers in der Auguftinerfirhe. 1539 wurde die Pfalz dem belvetiihen Reformations: 
befenntniffe zugewandt; 1613 fah die Stadt tie großen Vermäblungsfeierlichkeiten des Chur— 
fürften Friedrich V. mit Glifabetb von England. Dur deffen Annahme der böhmiſchen 
Königsfrone wurde über die Pfalz überhaupt und Heidelberg insbefondere der Sturm der 
Zerftörung hervorgerufen, in welchem durd Tilly nad Erftürmung ber Stadt und Uebergabe 
des Schloſſes 6/10. September-1622 von erjterer nur noch ein Haus, Gaſthaus zum Ritter, 
übrig blieb. 1633 wurde das Schloß von den Schweden wicder eingenommen und 1635 
nohmals an die Katferlihen übergeben. Der Friede zu Osnabrüd und Münfter gab dem 
Sohne Friedrihs V. fat nur Ruinen der Stadt zurüd. Und aud dieſe traf nad furzer 
Seit der Erholung (26. October 1688) durch Melac eine noch grauenvollere Verwüſtung, 
deren Andenken in dem Bilde von Dies aufbewahrt iſt. Gleiche Verwühtung traf, was noch 
übrig geblieben oder unter dem Schutze öfterreihiicher Befagung feit 1689 wieder aufgebaut 
war, im Jahr 1693. Seitdem ift das Schloß Ruine geblichen, fo weit es durch die Mord: 
brennerfhaaren zerftört werden konnte. Die MWiedererbauung wurde dur die Verlegung ver 
Reſidenz nah Mannheim unterlaffen, ba wegen Abtretung der bi. Geiſtlirche die Bürger in 
Zerwürfniß mit dem die Reformation mehr und mehr unterbrüdenden Ghurfürften gekommen, 
bei der Theilnahme der Fürften von halb Europa zulegt Recht bebielten. Im Jahr 1803 
blühte durch den Anfall an Baden der Stadt und Untverfität eine beſſere Zeit, legtere feiert 
im Namen den Großherzog Karl Friedrich als zweiten Stifter. I. Wiffenfhaftlide An 
ftalten: Außer den Volksſchulen, ein Lyceum (Geſchichte von Haug) und höhere Bürgerfhule; 
die Univerfität in ganz Deutſchland hochberühmt durch ihre wilfenihaftlihen Zierden und bie 
angenehmften Erinnerungen ihrer Mufenföhne. Unter erjtern aus älterer Zeit Dion. Reudlin, 
Weſſel; — Wimpheling, Sebaftian Münfter, Simon Orynäus, Lotyhius, Mycellus, Sylburg, 
Xylander, Meliffus, Urfinus und Dlevianus die Verfaffer des berühmten Heidelberger Katechis— 
mus, Chriftmann, Oruter, Godofredus, Freher, Buffendorf, Heidegger, Hottinger, Fabricius, 
Epanbeim; aus neuerer Zeit Paulus, Neander, Klüber, Thibaut, Zachariä, Nägele, Sutow, 
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Greuger, Voß, Schweins, Umbreit, Ullmann, Rothe, Röth, Mittermaier, Roßhirt, von 
Bangerow, Zäpfl, Tiedemann, Gmelin, Chelius, Puchelt, Munde, Schloſſer, von Leonhard, 
Rau, Bronn, Bischof, Bunfen, Bahr, Blum, Kortüm, Hagen, Weil und viele andere durch ihre 
Korihungen und Schriften einen europäifhen Namen tragend. Mit ihr verbunden ein 
Predigerjeminar. Ueber die Univerfität überhaupt (ſ. o. ©. 581), über die Bibliothef 
(©. 588), wobei hier berichtigend bemerkt wird, daß von dem Manuſcriptenſchatz nur ein 
Heiner Theil: gegen 900, meift deutihe Dandfhriften, die von Rom nad Paris geſchleppt 
waren, nad Heidelberg zurüdfehrten; daß die Erweiterung der Univerfitätsbibliothef feit- 
ber auf 200,000 Bänte [nicht 120.000] gefteigert wurde, und daß fie gegen 2000 Hand: 
ihriften befist; (Sammlungen und Garten erwähnt ©. 591, 593, 595). Von den mit der 
Univerfität in Verbindung ftehenden Anjtalten nennen wir: a) Die mebicin. Klinik: 
Im Gebrauch 8 Säle, 6 Zimmer, weiter zur Verfügung 6 Säle, 2 Zimmer; 4 Zimmer 
für Hausärzte, 5 für Wärter, 1 Speculiergimmer, 3 Küchen, 2 Hörfäle, 1 Wartfaal, 
1 Zimmer für den Director, 1 Sectionsſaal. Berfonal: 2 Hausärzte, 1 Berwalter, 
4 Wärter, 1 Hausfneht, 1 Magd, 1 Portier. Zabl der Kranken 700—800 jährlich, aus: 
cultatoxiſch etwa 1200 Kranke; in der Polyklinik 100—150. b) Großh. Entbinpungs 
anftalt: Director Dr. Lange, Profeſſor der Oeburtshilfe, Hebammenlehrer, Kreisoberbebs 
arzt mit zwei Aſſiſtenten und einer Haushebamme nebit erforberlihem Dienftperfonal. 
Unterriht für angehende Aerzte im Studienjahre, für Hebammen im Februar bis April; 
inländiidhe auf Gemeindekoſten; Ausländerinnen auf eigene, mit Unterkunft und Verpflegung 
in der Anftalt. Aufnahme von Pfleglingen ohne Unterfchied des Vaterlandes und Religienss 
befenntnifjes, wenn fie mit legalem Ausweife über Heimath verfeben find; .die fi zum Unter: 
richte verwenden laffen wollen, unentgeltlih, die andern, auch verheiratbete Frauen, gegen 
Verpfiegungsgebühr. Nach dem Austritte hört die Sorge der Anitalt für Verpflegung des 
Kindes auf, c) Phyſiologiſches Inſtitut: Im Anatomiegebaude, mit reiher Samm— 
lung von Inftrumenten und Apparaten (u. a. electrifch. Multiplicater, der Ludwig'ſche 
Kynograpbion, Spirometer ic.) d) Ghemiſches Laboratorium (das Gebäude entworfen 
von H. Lang): Ginftödiger Mittelbau und zwei Seitenflügel von 2 Stodwerfen. Im 
Mittelbau zwei Laboratorien mit 50 Arbeitsplägen, das Privatlaboratorium des Profeſſors 
mit 4 Plägen, Waagens und Inftrumentenzimmer. In dem einen Geitenflügel Auditorium 
für 110 Zubörer, Wohnung des Profeflors, im andern Raum für Gasanalyſe mit Eiokeller 
in Verbindung, das electrofstiihe Bimmer, Werkftätte, Zimmer für übelriehende Arbeiten, 
2 Materiallammern, Abvampfungsballe, Wohnungen für 2 Afiftenten und den Laboranten. 
Ueberall gewölbte Keller mit Waſſer- und Oasleitung für jeven Arbeitsplag; für jeden Prakti— 
fanten 1 Glaskaſten mit Neagentien und einen zur Abdampfung in Verbindung mit der den 
ganzen Tag unterbaltenen Feuerung der Sandfapelle (Ginridtung von Hofrath Bunjen). 
Koften des Gebäudes mit Plag 75,000 Gulden. e) Zoologiſches Mufeum: Bis 1819 
nur eine Heine Gondylienfammlung, dann durd Ankauf der Zenherihen Sammlung (620 
Arten Vögel, 7 Säugetbiere um 6000 fl.) und einen Fonds von jührlid 600 fl. für Ans 
ſchaffungen und Befoldung eines Auffehers gemehrt. Seit 1848 Aufftellung im Anatomies 
aebäude (2. Stodwerf) und Erhöhung der Dotation auf 825 fl. Sept angewachſen an 
Säugethieren, Vögeln, Amphibien, Fiſchen, Wirbeltbieren, Infelten, Weich- und Bilanzen» 
tbieren auf 3840 Genera, 13,600 Arten in 32,220 Exemplaren. Anſchaffungen geleitet von 
Geh.-Rath Tiedemann, unter Mitwirtung von Dr. Bote, fpäter Profeſſor Leudart, ſeit 
1833 von Profeffor Bronn. Gin zoologiiher Garten für furze Zeit am Schloßberge mit 
lebenden Thieren. f) Botaniſcher Garten: Am Weftende der Stadt, errichtet 1834, 
unter der willenfhaftlichen Leitung von Profeſſor Biſchoff, der tehnifhen von Metzger, mit 
44 Morgen Flächeninhalt und 4 Gewächshäuſern für tropifhe Pflanzen, mit 1 Hörſaal, 
Arbeitszimmer des Directors, Wohnung des Gärtners, Zimmer für botaniſche Sammlungen ; 
unter biefen die erit angeichaffte Sammlung des Med.-Raths Albers. Yeptere an beſtimmten, 
ber Garten an Werktagen zum Gebraude offen. Beitand: etwa 3800 Pflanzenarten, worunter 
300 ofſicinell; für vie botanifhen Vorleſungen geliefert 1856: 26,055 Eremplare, nad 
auswärts verſchickt jährlih 20003000 Kapjeln Samen mit Gintaufh anderer Sämereien. 
g) Der großbergoglihe Schloßgarten: Referent Geh.Rath Rau; Leitung ber Ans 
Ihaffungen durch den Profeſſor der Forſtwiſſenſchaft: Bronn. Der Univerfität zuerſt für forſt— 
wiſſenſchaftlichen Unterricht gänzlih zur Benügung überlaffen, dann gegen Erlaubniß zur 
Benügung der Exemplare für den Unterricht und zur Bereicherung mit neuen Holzarten, mit 
Beitrag von 50 fl. jährlih, der Dofdomänenlammer überlaffen. Seither auf 200 durch 
Etiquetten bezeichnete Holzarten vermehrt. h) Mineralien: Gabinet: Unter der Leitung 
von Profeffer Blum. Die frühere umerbeblihe Sammlung, durd die 1850 von Profeſſor 
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Schüler angefaufte Sammlung anſehnlich vermehrt, in 34 Pult: and 10 Wandſchränken in 
einem Saale des Untverfitätsgebäudes, ebener Erde, unter Glas. Beſonders reich an jchweren 
metalliſchen Verbindungen; terminologiihe Sammlung in 4 Bulticränfen. Die geognejtiihe 
Abtheilung aus Mangel an Raum im ehemaligen Dominikanerklofter in PBulticränten ; 
ebendafelbft 22 geoanoftifhe Loral-Suiten. Wöcentlih zweimal dem allgemeinen Beſuche 
geöffnet. i) Phyſikalſches Inftitut: Im obern Stod zum Niefn. k) Die Ana: 
tomie: Das neue, großartig und zwedmäßig eingerichtete Gebäude enthalt Autitorium, 
Serirfäle; anatom. Sammlung. PBrivatpetrefacten- Sammlung von Profeſſor 
Bronn, mit 600 Arten in 18,000 Eremplaren aus allen Claſſen des Pflanzen und bier: 
reihs aus allen Ländern von Europa, Aſien und Amerifa. IH, Handel und Gewerbe: 
Nicht nur die Umiverfität und die jährlich fi) mehrenden fremden Säfte, namentlih aus Eng— 
land und Rußland, bringen Leben und Erwerb, fondern aud eine Menge gewerblidher Etabliſſe— 
ments, worunter wir nur nennen: die Wahsfabrit von I. ©. Klingel mit Bleiche, Ultra 
martnfabrif von C. A. Fries, Lederfabrif von Speyerer, Tabaffabrifen von Yandfried, Rigbaupt, 
Gätſchenberger, Ateliers treffliher Mechaniker, dyiruraiicher und muſikaliſcher Initrumenten- 
mader, Gießerei von Löſchapparaten von Mep mit dem Unterrichte des Unternehmers zur 
Errichtung guter Löſchmannſchaften, Tabafshandlung von Anderft, der jegt mit v. Babo u. U. 
eine badifhe Geſellſchaft für Tabaksproduction gründet. in neu erridteter Gewerbeverein 
verfpricht in diefer Richtung Eriprichlihes. IV. Anitalten zum Vergnügen: Außer 
den zahlreichen guten Baftböfen (Schrieder, Bad. Hof, Prinz Carl u. A.), Bierfellern, 
Kaffebäufern: ein Mufeum, durch feine Verbindung mit der Univ.-Bibliothek an Lectüre reicher 
ausgeftattet, als irgend eines der größten Städte Deutidlands, Harmoniegejellihaft, Fluß— 
und Warmbadanftalten mit quter Einrichtung, Mufitverein, früber mit großartigen Auffüb: 
rungen im Schloßhofe; neuerbautes Theater. V. Literarifhe Unternehmungen: Acht 
Buchhandlungen (darımter 3 Verlagsbuchhandlungen), theilweiſe mit Drudereien, aus benen ver: 
ſchiedene Zeitjchriften hervorgehen (f. ©. 597, 598). VI. Schenswürpdiafeiten: Die 
1786 erbaute Neckarbrücke mit den Bildfäulen Garl Theotorse und einer Minerva. Die 
Peterskirche, die ältefte ver Stadt, mit Friedhof und Grabmälern berübmter Männer, dic 
bi. Geiſttirche — Grundſteinlegung 1398 — berühmt durd den Streit der Bürger mit bem 
GShurfürften (ſ. o.); die katholiſche (Jeſuiten-) Kirche, das Gaſthaus zum Ritter (ſ. v.). 
Vor Allem das durch Lane und reihe Baulichkeiten aleih ausgezeichnete Schloß, beflen einzefne 
Theile: Rupertusbau, Friedrichsbau, Otto-Heinrichs-Pallaſt u. ſ. f. je ein Denkmal ver 
Pracht ihrer Zeit find. Im den jährlich mehr gereinigten und zugänglid gemahten Soufer- 
rains das Heidelberger Faß von 283,200 Flaſchen Gehalt. An Ausficdt reizend, die Altane, 
der Kanonenplap; in tem Schloßgraben fühle Schattenaängne. Gute Traiterie im Schloſſe 
und Garten. Im erhaltenen Baue die von Graimberg'ſche Gemälde» und Antiquitäten: 
fammfung (ſ. o. ©. 595). Reizende Epaziergänae in die Nähe und Kerne (Moltenanitalt, 
Köniaftuhl, Heiligenberg u. ſ. w.) in reichſter Fülle. Unter verfdiedenen Befchreibungen 
bie Führer von Bronn 1834 und E. Huhn. — Kirchheim, Pf.“D. (mit Heaenidebef, 
Mühle und Bieifartsförfterbof) zuf. 279 F., 1790 E. 1478 evana., 302 fath., 10 Diffie. 
und Menon. Beſonders am Kirchweibfefte vielbefuchter Ort. Reicher Tabaksbau ter wohl: 
habenden Einwohner. — Keimen, Mtıfl., 336 F., 1637 E., 1276 evang., 324 fath., 
37 Iſtael. Tabafsfabrik, bedeutende Tabafscultur und Handel. — Neuenbeim, D. (mit 
Mönchbof) auf. 209 F., 1126 E., 85t evang., 241 kath., 33 Diffiv. u. Menen., 1 Jirael. 
Alter Nömerort; beurfundet durd die Entdedung des von Greuzer befchrichenen Mitbräums, 
jetzt in Carleruhe. Dann feit dem 8. Jahrhundert Bejin des Klofters Lord. — Nußloch, 
Mtıfl., 417 F., 2257 E., 1232 evang., 927 kath., 24 Diſſid. und Menon., 74 Ifrael. 
Bedeutende Tabaksculturen, Handel mit Kirfhen. — Peterethal, D., 67 8., 333 €., 
16 evang., 317 Fath. rüber Glashütte, deren Erbauer, Peter Wenzel, 1737 eine Kapelle 
zum bi. Peter erbaute, woher der Name. — Rohrbach, Pf.D. (mit Bierbelderbei) zuſ. 
310 F., 1582 &., 1164 evana., 301 fath., 117 Iſtael. Befonders reihe Kirſchenpflan— 
zungen, bedeutender Handelsartikel. In dem 1770 erbauten Schlößchen wohnte Herzog Karl 
von Zmweibrüden und 1793 — 1799 Mar Joſeph, nachmaliger König von Balern. — St. 
Ilgen, D., 96 F., 488 E, 322 evang., 164 fath., 2 Iſrael. Von dem Schutzheiligen 
ber Kirhe, Aegidius, Ilg oder Jülg genannt, befannt burd das einzine große Eiſenbahn 
unglüd der babiihen Bahn. — Sandbauſen, Pf.D., 351 F., 1719 E. 1188 evang. 
474 tatb., 57 Iſrael. Reicher Dopfenbau des wohlhabenden Ortes. — Wilbelmefelr, 
D., 172 F., 726 &., 579 evang., 147 kath. Name von dem Erbauer, dem Ghurfüriten 
Jebann Wilhelm. — Biegelbaufen, Pf.⸗D. (mit Haarlak und Erift Neuburg) auf. 
315 F., 1758 E., 827 evang., 906 fath., 25 Diffid, und Menon. Reizend gelegener Ort, 
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von Fremden viel beſucht. Das Stift Neuburg ſchon 1144 von Kloſter Lorſch beſetzt, 
fpäter in ein NonnenHofter verwandelt, in welchem nur adelige Damen aufgenommen wurden. 
Nah vergeblihem Verſuche der Aufbebung durch Papit Martin V. 1431, erlitt es dieſes 
Schidfal in der Reformationgzeit, wurde Wittwenſitz der Ghurfürftinnen, 1716 ven Jefuiten 
eingeräumt, in neueſter Zeit durch den leuten Befiger, Rath Schloſſer, der es zu einen herr 
lichen Sommerfige umgeſchaffen, dem Affiliirten des Ordens wieder vermadt. 

11. Bufammengefeßte Gemeinden: Altenbad, D. (mit Röſchbach; Nebenort: +* Din- 
terheubach) zul. 137 F., 562 E., 354 evamg., 208 kath. — Heiligkreuzſteinach, 
Pf.“D. (Nebenort: + Eiterbach) auf. 178 F., 937 E., 666 evang., 271 fath. — Yams 
penbain, Wir. (Nebenorte: +Bärsbah, + Hilfenbain, + Borberbeubad; mit Haumühle 
und Schaafhof) auf. 74 F., 339 E., 279 evang., 60 kath. — Schönau, St. (mit Kin 
denbader Hof; Nebenort: +* Haffelbaher Hof) zuf. 390 F., 1875 E., 1504 evang., 371 
fath. Ziemlich beträchtlihe Stadt, welche um das von Biſchof Bucco von Worms 1135 
bis 1142 erbaute Gifterzienierfloiter fi anfiedelte, von deſſen 51 Aebten 30 dem Namen 
nach befannt find. Unter der Zahl der Mönde fol fih der Sage nad die bi. Dildegund 
bis zu ihrem Tode unerfannt aufgehalten haben. Nah Ginführung der Neforınation wurde 
das Klofter 1560 aufgehoben; der letzte Abt Wolfgang Karthäuſer ftarb 1563. Die Bes 
wohner näbren fih außer Feldbau und Gewerben von Tuchmachen; aud find Leinwandbleichen 
und ein Eiſenhammer, eine Papier» und 3 Mahlmühlen nebit Ziegelei daſelbſt. — Wieb— 
lingen, Pf.“D. (Nebenort: + Grenzhof) zuf. 367 F. 1757 E., 1234 evang., 523 fath. 
Starter Tabafsbau, cine Nagelfabri. Schlößchen mit ſchönem Garten des Herm von 
Laroche⸗Starlkenfels. 

IM. Colonien und abgeſonderte Höfe (mit Angabe der Gemeinden, deren Bürger: 
meifter die polizeiliche Auffict übertragen it): Bruchhauſen (Stabbalter). — Kohlhof 
(Altenbach). — Mihelbuher Hof (Schönau), — Schwabenheim (Stabbalter). 
Auch Schwabenheimer Hof, wahrfheinlih von Lorſch, welhes ſchon frühe Güter hier befaß, 
an Kl. Biaffenihwabenbeim gedieben, dann an einen Lchenadel von Worms überlaffen, von 
welchem es an die Herren von Handſchuchsheim überging. 


7) Bezirfsamt Krautbeim, 


.24,375 bat. Morgen, 1288 F., 6224 &., 593 evang., 5519 Fath., 112 Iſrael., 
3125 männl., 3099 weibt. 


1. Nicht zufammengefehte Gemeinden: Aſſamſtadt, Pf.D., 229 F., 1220 E., 
1 evang., 1249 Fath. Auch Aſſumſtadt; gedeiblicher Obit:, aud etwas Weinbau, die Kirche 
im 15. Jahrbundert durd den Mainz’ihen Lebhenadel von Teufel gegründet. — Ballen- 
bera, ©t., 129 F., 539 E., 525 kath., 14 Iſrael. Heimath des Anführer im Bauern: 
kriege von 1525, Georg Metzler. — Erlenbach, D., 65 8., 358 E., 5 evang., 353 kath. 
— Gommersdorf, Pi-D., 130 F., 603 E., 8 evana., 595 kath. Grohe Bierbraueret, 
erridstet 1834 von dem Rüriten von Salm-Krautheim, von welhem ber Ort 1840 durch 
Kauf an Baten fam. — Horrenbad, ©., 16 F., 87 E. kath. — Kleysau, Pf.:D., 
100 F., 448 E., 3 evang., 445 tath. — Krautbeim, ©t., 175 F., 833 &., 20 evang., 
731 kath., 82 Ifracl. Urfprünglid Stammert eines gleichnamigen, mit Borberg (f. o.) 
gleihitammigen Dynaſtengeſchlechtee, nad deſſen Ausfterben der um bie Burg entftandene Ort 
halbtheilig an Würzburg, halbtheilig an Mainz kam, dem letztern Hoditift durd Abtretung 
1399 ganz zuflel, 1803 ais Entſchaͤdigung der davon genannten Linie der Nauharafen von 
Salem zugetheilt und 1840 an Baden verkauft wurde. Die Befiger von Krautheim hatten 
die Schirmvogtei über das nabe 1246 aritiftete Kloſſter Schöntbal. — Neunftetten, Pf. 
D., 121 F. 573 E., 544 evana., 13 kath., 16 Iſrael. Beträchtlicher Frucht-, früber auch 
Weinbau. Im der Kirde das Denkmal Johann Goöttfriede von Berlihingen, + 1588, des 
Ahnen der jerinen mit der Kreiin von Gemmingen-Widdern fid in die Herrlichkeit theilenden 
Grundherrn von Berlichingen, Roſſacher Linie. — Oberndorf, D., 23 F., 158 E., 12 
evana., 146 kath. — Oberwittftadt, Pf⸗D., 184 F., 793 E. kath. Obaleih 1056 
Fuß über dem Meer gelenen, ift doch nebit Feld- und Wieſenbau auh Weinbau Nabrunge: 
quelle der vermöglichen Einwohner. — Unterwittitadt, D., 45 F., 230 E. kath. — 
Binzenbofen, Pf.“D., 52 F., 271 ©. kath. 

1. Eotonien und abgefonderte Höfe (mit Angabe der Gemeinden, deren Bürger 
meiſter die polizellihe Aufſicht übertragen it): Heßlingehof (Stabbalter). — Schollhof 
(Stabbalter). 
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8) Bezirksamt. Yadenburg, 


38,044 bad, Morgen, 3492 F., 17,168 &., 9342 evana., 7282 tath., 23 Diffit. und 
Menon., 521 Iſrael., 8329 männl., 8839 weibl. 


J. Nicht zufammengefehte Gemeinden: Feudenheim, Bf.-D., 530 F., 2460 E., 
1504 evang., 831 kath., 125 Iſrael. — Heddesheim, Pf.“D., 319 F., 1697 E., 922 
evang., 767 kath., 8 Diffid. und Menon. — Ilvesbeim, Pi.-D., 272 $., 1367 G., 
655 evang., 549 fath., 163 Iſrael. Wie zu Feudenheim und Heddesheim reicher Tabate- 
anbau eine ergiebige Quelle beträchtlichen Wohlitandes der Einwohner. Vor dem Dorfe das 
Schlößchen der Grundherren, Freiherren von Hundheim, jept rüdfälliges Lchen, welches von 
dem Orafen von Hamilton 1698 an die von Hundheim überging, nachdem jener bie ganze 
Pfandſchaft des Churfürſten Karl Lubwig gegen den Grafen von Kajtel an ſich gebracht hatte. 
An die Pfalz war der Ort vom Klofter Lorſch gelommen und von ben Ghurfüriten als Leben 
an die von Erlidheim und Steinady übergangen, während des breifiajährigen Krieges aber 
von Batern als heimfällig eingezogen und dem General von der Horit verliehen werben. — 
Käferthal, Pf.» D. (mit Aselbof, Luzienberg, Waldhof und Ziegelhütte) zuf. 444 F., 
2118 E., 828 evang., 1285 fath., 5 Difjid. und Menon. Waldhof, früher belichter 
Ausflug von Mannheim zu ländlichem Wirthshauſe und Waldesjhatten, jept mit dem Apel- 
hofe, bis vor Kurzem Landgut mit Mufterwirtbichaft des General von Zraitteur, von einer 
franzöfifhen Geſellſchaft zu der großartigen Spiegelfabrif und Golonie der daran beſchäftigten 
Arbeiter angefauft, von welder bei Mannheim die Rede fein wird. — Ladenburg, ©t. 
(mit NRofenbof) zuj. 628 F., 2933 E., 1251 evang., 1554 fath., 128 Iſrael. In frudt: 
barer Ebene an der Kanzelbach gelegenes Städtchen, durch ergiebiaen Feldbau, Gewerbe und 
einigen Rabrifbetrieb wohlhabend. Außer einer Holzſchrauben-, Nägel» und Metallwaarens 
fabrif, Filialanftalt Mannheim'ſcher Gigarrenfabrifation, Handel mit Baubolz und Tabat. 
Katboliihes Waiſenhaus und Almofenftiftung, reihes Spital, Nedar'iche, Sickingen'ſche und 
Natbalmofenftiftung, Sickingen'ſche Brobitiftung, angefnüupft an das Yauten der Abendglode 
und die Sage der Zurechtfindung eines Fräuleins von ©. durch biefelbe. Sehenswertb der - 
Bifhofbof — Saal — mit Injchriften und Wappen, die ſich auf die Neftauration des alten 
Baues berichen. Die katboliiche Kirche aus dem 13. bis 15. Jahrhundert mit Denkmälern 
des benahbarten und hier mwohnenden Adels — Bidingen, Mettenih u. f. fe — und 
Wormſer Glerus; ter Martinstburm, ehemals Wormfertbor, aus dem 14. Jabrbuntert, 
einige alte adeline Höfe mit Inschriften aum Theil aus dem gleichen Jahrhundert (Ao. 1344 
was die battinburc pit. Millorinus hoc opus fecit; auf einen Burghof der Bettendorf 
zu beziehen?) Gewöhnlich wird Ladenburg für das Yuporunum der Gelten genommen, welches 
am Nedar erbaut war, und identiſch mit der von Walentintan I. auf der Yandzunge zwiſchen 
Rhein und Nedar durch Ableitung des letztern Fluſſes geſchützte Caſtell und Palatium ge: 
halten. Allein lepterer Annabme widerfpriht der Mangel an Paliſadenwerk zu Ladenburg 
und es iſt dafjelbe wohl näber bei Mannheim — Nedarau — zu ſuchen. Grfteres übrigens 
it wahrſcheinlich; doc fcheint es nach einer Inſchrift zu Ehren des Pertinar, daß nah Be— 
ſitznahme ber Zehntlande durch die Römer die alte Keltenftabt, die Ipäter dem Lobodungau 
den Namen gab, den, ihrigen in Givitas Ulpia verändert babe, obne daß jedoch, wie in ähn- 
lihen Fällen zu geſchehen pfleat, der alte Name verſchwand. ine Römerftraße läßt ſich 
noch jegt über den Straßenbeimer Hof (I. u.) bis nah Worms in gerader Linie verfolgen. 
Als -Königsaut fiel nach Eroberung des Yandes Yabenburg an die DMerovinger, von benen 
ſchon Dagobert II. 636 ven Königshof an St. Peter zu Worms geſchenkt baben fol. Ric: 
tiger wird diefes mit der Schenkung der Orafihaft im Yobdengan Kaiſer Heinrich II. 1011 zuge: 
ſchrieben. In der Etreitigkeiten mit den Bürgern von Worms nahmen jdyen im 12. Jahr- 
bundert die Biihöfe ihren Wohnſitz in L., von weldem die Hälfte als Pfand durd die 
Grafen von Sponheim an die Pfalz gefommen war. In feiner Hälfte führte Churfürſt 
Friedrich IT. die Reformation ein, welde nah der Einnahme der Stadt durch Tilly unter- 
brüdt wurbe und nad dem weitpbaliihen Frieden den Biihof von Worms vermodte, auf 
Ablöfung des Pfandes zu dringen, was ihm indeflen die Pfalz verweigerte, die durch einen 
Vertrag mit dem Biſchofe endlich die Stadt augsihliehlih erhielt. — Nedarbaufen, Bi. 
D., 223 F., 1019 E., 361 evang., 658 kath. Alte Nedarfähre, dem Hochſtifte Worme 
zuftändig. Nedardamm errichtet 1784 nad aroßer Ueberihwenmung des Fluſſes. Schlößchen 
mit Garten des Grafen von Oberndorf. Ergiebiger Tabals- und Hopfenbau. — Sant: 
bofen, Pf.-D., 291 F., 1544 E., 1090 evang., 453 kath., 1 Diſſid. — Shriesbeim, 
Me. (mit Schriesheimer Hof) auf. 548 F., 2614 E., 1963 evang., 546 fatb., 105 Iſrael. 
Bedeutende Papierfabrit mit ‚200 Arbeitern; auch durch Tabals- und andern Feidbau, 
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Wein-, Miefenbau und Viehzucht wohlhabend. — Wallſtadt, D., 159 8., 786 E., 
370 evang., 416 kath. Fundort römifher Alterthümer ; der Name wahrjheinlih aus 
Walchenſtade. 

II. Colonien und abgeſonderte Höfe (mit Angabe der Gemeinden, deren Bürgermeiſter 
die polizeiliche Aufſicht übertragen iſt): Kirſchgartshauſen (Stabhalter). — Muken— 
ſturm (Stabhalter) — Neutzenholz (Heddesheim) — Sanddorf (Stabhalter). — 
Schaarhof (Stabhalter). — Straßenheim (Stabhalter). 


9) Stadamt Mannheim, 


6555 bad. Morgen, 5298 F., 25,688 E., 11,675 evang., 12,072 kath., 224 Diffid. und 
Menen., 1717 Iſrael., 12,807 männl., 12,881 weibl, 


I. Nicht zufammengefehte Gemeinden: Mannheim, ©t., 5298 F., 25,688 E., 
11,675 evana., 12,072 kath., 224 Diffid. und Menon., 1717 Iſrael. J. Geſchichte: In 
der Näbe des römiihen Forts am Einfluffe des Nedars in den Rhein entitandener Kaifer: 
bof: „Mannheim,“ an Kloſter Lorſch geichentt, kam der Ort bald an bie Pfalz und bildete 
fidh zum Dorfe heran, in weldem ſchon im 14. Jahrhundert Rheins und Nedarzoll erhoben 
wurde, aefhüst burd die Burgen Eicholzheim — während des Gonftanzer Concils zeitweiliger 
Aufbewahrunasort des entfernten Bapites Johann — und Rheinhaufen, beide gegen Nedarau. 
Durch Finwanderung vertriebener nieterländifcher und frangöfifcher Reformirter wurde Anfangs 
des 17. Jahrb. der Ort bedeutend, mit Mauern umgeben, durch die Friedrichsburg geſchützt, mit 
ſtädtiſchen Necten begabt (9. December 1605) und ſchon 1608 wurde die erite Münze zu 
Mannbeim geſchlagen. Der ſchnell einfchrende Wohlitand der jungen Stabt wurde turd bie 
Kataſtrophe vernichtet, welcher unter Friedrich V. die Stadt anheim fiel. Im Sept. 1622 
wurde die Stadt durch Tilly theilweiſe einneäfchert und erftürmt, die Friedrihsburg mußte 
capttuliren; 29. December 1631 fiel die Statt in die Hand des Herzogs Bernhard von 
Meimar, wurde 1635 wieder von den Kaiferlichen, 1644 von den Franzoſen und bald darauf 
unter fchredlichem Gemekel von den Baiern erobert. Den 25. September 1649 zogen bie 
lektern ab; der Shurfürft Karl Ludwig heilte die fchweren Wunden; neue Bauten wurden 
aufgeführt, 1677 der Grundſtein zur Soncorbienfirhe für alle drei riftlihen Confeſſionen 
gelegt. Mannheim bot wieder das Bild einer bedeutenden Statt dar, als im orleans’schen 
Kriege 1688, 12. November, an General Montelas die Stadt durch die zagenden Bürger 
und meuterifche Soldaten übergeben und tie Befasung der Friedrihsburg zum Abzug ges 
nöthigt wurde. Den 3. März 1689 begann tie Zerftörung der Stadt und Feltungswerfe; 
erit 1697 wurde fie nach Gedern’s Plane wieder aus dem Schutte erhoben, neu befeitigt 
und wieder bevölfert. Ghurfürft Philipp legte tie Reſidenz von Heidelberg (ſ. 0.) bicher, 
legte 1720 den Grundſtein zum Schloſſe, 1730 zum Kaufhaufe, 1733 zur Jeſuitenkirche, 
erhob 1736 die Stadt zur Handelaftadt; unter Karl Theodor gelangte fie zum jetzigen Aus» 
fehen und zu größter Blütbe für Kunft und Wiſſenſchaft. Zwar wurde 1777 die Mefidenz 
nah Münden verlegt, die meiſten Kunſtſchätze dorthin gebracht, die Statt 1795 von den 
Frangofen eingenommen, von den Kaiſerlichen beſchoſſen, wobei die Hälfte des Schloffes und 
ber Stadt eingeäfhert wurde, endlih von den einziehenten Defterreihern die Feſtungswerke 
nefchleift; die Bahl der Einwohner war von 24,000 auf 13,000 arfunten, als Mannheim 
mit der Pfalz 1803 an Baden fam. Bald aber erhob fih unter den Fürften dieſes Daufes die 
Stadt durd Handel und Gewerbe, vom Staate manniafady gefördert, namentlid durch Er— 
richtung des Freihafens mit feinen Gebäulichkeiten; reicher Fabrikbetrieb verband fich mit 
tem Großhandel in Landesproduften und Spedition, um die Stadt zum bebeutenbiten Plage 
in Baten zu erheben, als welcher jetzt diefelbe beitcht. I. Gewerbe und Handele— 
bewegung: Mannheim hat acaenwärtia 649 zünftige Meiiter, 40 Anftalten in Wabrifbe: 
triche, ohne die große zum Bezirksamt Ladenburg gerechnete, aber dennoch als Nahrungequelle 
zu Mannheim zählende große Spiegelfabrif auf dem Waldhofe, mit einer Arbeiterzahl, bie 
auf 1000 berechnet fit; unter diefen allein 17 Tabaks- und Ginarrenfabriten; 270 nicht 
zünftige Gewerbleute und Künftler, 93 Gaſt-, Speife- und Getränkewirtbſchaften mit eigenem 
Wirthſchaftvereine, 330 Handelsfirmen, feit 1831 mit eigener Dandelsfammer. Die Handels— 
bewegung ift eingängig dargeftellt in Dr. Hubns Skizze einer Dandelsftatittit Mannheims. 
(Bad.G.:Bf. 1855, Nr.36 ff., ſ. aub ©. 203). Wir geben daraus nur folgende Ergebniffe bis zum 
Jahre 1854. Es paffirten das Nheinzollamt in diefem Jahre zu Berg 2,720,508, zu 
Thal 1,244,650, aufammen 3,965,158 Gentner; das Nedarzollamt zu Berg 2,551,371, 
zu Thal 1,504,630, zufammen 4,056,001 Gentner, das Bau- und Nutzholz ungerechnet. 


— 758 — 


In den hieſigen Häfen paſſirten 7,556,274 Gentner, wovon 5,334,918 ausgeladen, eingeladen, 
vor Anker übergeladen wurden, 2,221,356 die Hafenanftalten nicht benupten. Der Waarenwertb 
betrug 58,283,150 Thaler, Der Landverfehr auf den Eiſenbahnen betrug 138,239 Perſenen, 
2,364,165 Gentner Abgang, 685,370 Gentner Ankunft, alſo über die Hälfte des badiſchen 
Geſammtverkehrs. Der ganze Waarenverkehr mit Dinzuredinung der Frachtfuhren ftellt einen Werth 
von 265,237,945 Gulden dar. Der Holgbandel ftellt für auswärtigen Holgmarkt die Summe 
von 200,000 Gulden, der Detailholzhandel und Steintohlenverfauf von 380,000 Gulden 
dar; Spiritus: und Branntweinbandel 500,000 Gulten, der Delbantel 1,100,000 Gulden, 
Kieefamen 530,000 Gulden, Hopfenhandel 1,115,000 Gulden, ter Tabafshantel 2 bis 3 
Millionen, die fabrigirte Waare 174 bis 14 Mill. Gulden, Colonialwaarenhandel 5,221,000 
Gulden, Materialwaarenhandel 100,000 Gulden, Steingutbandel 1 Mill. Gulden, Getreide— 
handel etwa 6 Millionen Gulden. Die Auswanderungsanenturen beförkerten 30,721 Per: 
fonen, welche Zahl freifih ichen 1855 auf 10,000 herabſank. An Handelsgeſellſchaften find 
außer ter für Dampfſchleppſchifffabrt, die badiſche Sciffsafferurrang, die rheiniſche und 
badiſche Gasgeſellſchaft. Die Fabriken haben ein Betriebefapital von 3,584,850 Gulden, 
Kapital des perfönlihen Merbienftes von 3,563,000 Gulden, fir Gewerbegebilfen nabezu 
1 Million Gulden. In der Kunftwollefabrif wurde ein Wertb von 320,000 Gulden erzeugt, 
jegt it fie turd eine Spinnerei nod ausgedehnt worten; die Gigarrenfabriten gaben nur 
an Arbeitslöhnen 600,000 Gulden aus und haben in vielen Orten der Pfalz und in Heſſen 
Filialanftalten ; die jährligen Vieh: und Pierbemärfte ſchlagen erwa 100,000 Gulden um. 
I. Wiſſenſchaftliche und Kunftanftalten: Außer den nad den Geonfeffionen ge: 
trennten Stadtſchulen eine Gewerbidhule, ein Lyceum, eine höhere Bürgerſchule, eine Handels— 
fhufe und Knabenerziehungsanftalt; 5 böbere Unterrihtsanitalten für Märchen, worunter das 
Großherzogliche, aud ven Graimberg'ſche, zugleich mit Penfionat, felbit im Auslande weit 
verbreiteten Nufes genießt. Cine Kunftichule, unter der Leitung Des Galleriedirectors Weller, 
verbunten mit der großb. Gemäldegallerie, den Kupferftihen und herrlichen Gypsabgüſſen von 
Antiten (i. o. ©. 594), die Sternwarte, von Karl Theodor 1742 vollendet, mit einem 
Altronomen beiekt, die Ueberreite ter Pfälzer Schloßbibliothel (ſ. o. ©. 589) und die Der 
billon'ſche Bibliotbef im Lyccum mit einenen Bibliotbefaren, dem öffentlihen Gebrauche ge— 
witmet, das Antiquarium mit ciner reihen Sammlung in der Pfalz nefundener Inſchrift⸗ 
fieine und herrlicher Zodtenfiften von Volterra (ſ. o. ©. 594), die Naturalienfammlung 
und botaniicher Garten des naturhiſtoriſchen Vereins (f. o. ©. 596) mit jäbrliher Blumen: 
ausitelung. Außer dieſem Vereine ter KRunftverein mit jährlichen Ausitellungen, der Muſik— 
verein, die deutſche Tonhalle zur Beförberung der Tonkunſt durch SBreisausfchreiben und 
4 Oefangvereine (Singverein, Sängerbund, Cängereinheit und Ficdertafel). Das großh. 
Hof: und Nationaltheater (f. 0. ©. 634), 4 Vereine zum gefelliaen Bergnügen (Harmonie, 
Caſino, Reunion und Reflource). IV. ®roßb. und ftädtifhe Behörden. Außer den 
localen Amtsitellen (Stattamt, Amtsreviforat, Armenpolizei-Commiſſion, Phyſikat, Steuer: 
commijiion, einem fatholiihen und evangelifden Stadtdecanate, zwei fatholiidyen, drei evan— 
geliſchen Pfarreien, eine deutſch-katholiſche Gemeinde und ein Synagogenrath) der Hofitaat 
Ihrer Kaiferl. Hoheit der Frau Grofiberzogin Stephanie in ihrer Reſidenz im großherzogl. 
Schloſſe, Schloßverwaltung und Hofaartneret, fünf Genfulate und eine Geſandtſchaft, großh. 
Sarniionscommandantidaft, Necrutirungsbehörte, Garniſon des III. Infanterie» und Dragener 
Reaiments, großh. Oberhofger icht, Hofgericht, Kreisgefängniß, Regierung des Unterrhein: 
freifes, Diviſionscommando der Gendarmerie, Kreisverrechnung des Echullchrer-Mittmen: und 
Waiſenfonde, Oberaihamt, Rheinſchifffabrts-Inſpection, Wafler: und Straßenbau⸗Inſpection, 
Bezirksbauinipection, Kreislaſſe, Hauptzollamt, Domainenverwaltung, Obereinnehmerei, Amte: 
faffe, Waſſer- und Straßenbaufaffe für Mannbeim, Ladenburg und Weinheim, Rheinzollamt, 
Schiffaichanſtalt, Steuerperäquatur, Brief» und Fahrpoſterpeditien, Boitftallmeifterei, Eiſen— 
babnamt mit Telegrapbenitation (1854 Abgang von 3906, Ankunft von 4369, Durdaang 
von 5537 Depefhen). An ftäptifchen Behörden, außer Bürgermeiiteramt mit 2 Bürgers 
meiitern, Gemeinderath, Ausfhuß und der oben erwähnten Dandelsfammer, eine Leibbaus: 
commiffion, Eparkafleverwaltung, Beleudtungsanitalt, Bauhof, Einquartierunge - und Vor—⸗ 
ſpannscommiſſion, Feldgericht, Vieh-, Holz-, Speifemarft-, Frudtmarktgerichts:, Aids, 
Kaufhaus⸗, Mehlwage-, Meß-, Pflaſter-, Kettenbrücken-Commiſſion, Gemeinde » Depofitur, 
Feuerwehr, Feuerſchau⸗, Fleiſchſchau- und Tarations-Commiſſion. V. Wobhlthätigkeite 
Anſtalten und Stiftungen: RNeicher als irgend eine Stadt im dieſer Beziehung, hat 
Mannheim außer den unmittelbaren, der ev. Collectur, ev. Pfarrbilfefonde, ev. neuer Kir— 
denfonts, ev. Unterländers Kirden-, Pfarr und Edulbausbaufends, der von Menzer'ſchen 
und von Siebenbein'ſchen Stipentienverrehnung, außer der großherzogl. Waijenverwaltung, 
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großh. Stiftungsverwaltung, an Localſtiftungen: bie lathol. Vürgerbofpitalitiftung mit Bud: 
druderci, nebſt 8 lkatholiſchen, zwei evangeliſchen, zwei iſraelitiſchen Stiftungen, ein evange— 
liſches und ein iſraelitiſches Hoſpital, ein allgemeines Krankenhaus; an Wohlthatigleitsvereinen: 
einen für bie Kleinkinderſchule, für Verbeſſerung bes Dienftbotenweiens, für eine Rettungss 
anftalt evangeliiher Mädchen in Mannheim, tatholiſcher in Käfertbal, einen Frauenvereln, 
eine Pertalozziftiftung, WBeteranenverein, Sparverein , Guftav:Arolph-Iweigverein, evangel. 
Bezirlsmiſſionsverein, Verein für Lefefäle junger Arbeiter, 5 Sterblaſſevereine, Wittwen⸗ 
und WaifensUnterftügungsverein, 20 Kranfenunterftügungsvereine, einen iiraelitijchen Wittwen⸗ 
laſſenverein und eine von barmherzigen Schweſtern geleitete Waiſenanſtalt — Louiſenhaus. 
VE Induſtrielle Vereine: Außer der ſchon erwähnten Dampffſchleppſchifffahrtsgeſellſchaft 
und den Agenturen für Auswanderung, für die kölniſche und niederländiſche Dampfſchifffahrt, 
den Geſellſchaften für Gasbeleuchtung, die Agenturen von 32 BVerjiherungsgeielihaften, ein 
landwirthſchaftl. Verein, eine Darleibkaffe und Induftriehalle und Gewerbverein. VII. Schen% 
würbdigfeiten: Außer dem großberzoglihen Schloſſe und den darin befindliden Samm— 
lungen (ſ. 0.) mit trefflih angeleatem Schloßgarten bie mit Statuen gezierten Plätze: 
Paradeplap und Speijemarkt, — Erzquß eines Brunnens von Bibiena und loloſſale Brunnen» 
marmorgruppe von Peter und Mathaus von —— der Zeughauoplatz mit militäriſchem 
Dentmal, Die Keitenbrücke über den Neckar. Das Zeughaus nah dem Plane von Ver: 
ihaffelt. Das Theatergebäude mit neuer vortreffliher Einrichtung; in ter Nähe das Haus, 
in weldem von Kogebue ermordet wurde, die Sternwarte, das Natbhaus mit Arkaden, bei 
ſchlechtem Wetter vielbefuchter Spaziergang, die Jefuitenfirhe nad dem Plane von Bibiena 
und Bildbauerarbeiten von Verſchaffelt, die Schloßfirde mit Fresken von Ajam, die Syna— 
goge in byzantiniihen Style erbaut und berrlihem Echmude an Vergoldung und Arabesfen. 
Der Rreibafen mit Zollgebäuden, die neuen Nedarbafeugebäude. Vortreffliche Gaſthöfe: zum 
Europäiſchen Hofe am Rheine, Pfälzgerbof am Baradeplap u. A. Die Rheinluft an ber 
Rhyeinjhiffbrude (Rheinbäder ſ. o. 624) und das Mühlauſchlößchen, beliebte Erholungsorte. 


10) Bezirfsamt Mosbach, 


93,447 bad. Morgen, 5835 F., 27,867 E., 13,524 evang., 13,593 kath., 69 Diſſid. u. 
Menon., 681 Jijracl., 13,660 männl., 14,207 weibl. 


I. Nicht zufammengefehte Gemeinden: Aglafterbaufen, Pf.“D., 181 F., 943 E., 
655 evang., 258 kath, Elſterhauſen, aud Agileiliterweiler, nicht ſonderlich wohlhabendes 
Pfarrdorf am ſüdlichen Abhange des Gebirges, weldes zwiſchen Elſenz und dem obern Nedar 
fi erhebt, Früher Eip eines gleihnamigen Lebenadels von Worms, beilen Burg um 1230 
an die Herren von Kirhheim, jpäter an die von Hirſchhorn, zulept an die Kammer von 
Morms zurüdfiel, während die Yanbesherrlickeit den Ghurfüriten von ver Pfalz zuitund, die 
1699 den — nad Bargen eingepfarrten — Katholiken den Mitgenuß der Kirche geitattete, 
— Allfeld, Pf.D. (mit Aſſulzerhof, Büchelbacherhof, Eichhof, Gänslacherhof, Schopfen- 
hof und Seelbacherhof) zuſ. 158 F., 771 E., 16 evanq., 733 kath., 22 Diind. u. Menon. 
— Asbach, Pf.D., 132 F., 655 E., 449 evang., 206 kath. — Auerbach, D., 136 
F., 706 E., 503 evang., 203 kath — Billigheim, Pf.⸗“D. (mit Schmelzenhof und 
Ziegelhütte) zuſ. 182 F., 925 E., 21 evang., 826 fath., 78 Iſrael. An der Schefflenz, 
welche ein fruͤher ſtatk betriebenes Hammerwerk treibt. Meſſingfabrik. Schloß mit ſchönem 
Garten der Standesherrſchaft von Leiningen-Neudenau-Billigheim. Früher cin 1238 in ein 
Ciſterzienſerlloſter verwandeltes Benedictiner-Nonnenkloſter, welches ſpäter zur biſchöflichen 
Tafel von Würzburg gezogen wurde. Pfarrſatz beim deutſchen Orden bis zu deſſen Auf— 
hebung. — Binau, Pf.“D., 81 F., 405 E., 264 evang., 14 fath., 3 Diſſid. u. Menon., 
124 Iſrael. Alter Ort am Neckar, ſchon zur Zeit Karls des Großen im Lorſcher Schen— 
fungsbude genanıtt. Sogen. Heitengräber in der Nabe find Beweis noch ältern Anbaues. 
Schloß des Grundherrn, Grafen von Waldkirch. Lebbafter Kleinhandel der zablreichen ifraes 
titifben Einwohner. — Breitenbronn, Pf.D., 53 F., 275 &., 242 evang., 36 fath. 
Lebhafter Fruchthandel nad Heidelberg. Schon im 10. Jahrbundert Dependenz der Nbtei 
Mosbach, jpäter unter der Schirmvogtei ber Pfalzarafen, an welche, nach Ausſterben ber 
Yebensträger von Steinadh, das Dorf zurüdfit. — Dallau, P.:D., 229 F., 1120 E., 
778 evang., 342 kath. Starke Viehzucht, Feldbau und im Winter lebhafte Leinwandfabri— 
fation ter Ginwohner, die aud etwas Mein bauen. Theilbefig der Derren von Rofenberg 
und tes deutſchen Ordens, ſpäter an Pfalz verpfändet. die zulegt in den ganzen Beſitz fam. 
Schöne Sage von dem auf dem nahen Kirchberg gelegenen Nonnenklojter und deſſen Rettung 
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vor den Hunnen durch Läuten der Tobtenglede. Von größerm Umfange zeugen noch mehrere 
Rlurbenennungen. — Daudenzell, Pf.“D., 44 F. 251 E., 226 evang., 25 kath. Aud 
Dautenzell, ſchon 976 Schenkung Otto's I. an Worms; feit 1670 an die Herren vom 
Gemmingen vererbt. — Diedesheim, D., 113 F., 496 E., 340 evang., 156 kath. — 
Fahrenbah, D., 125 F., 632 E., 304 evana., 328 kath. — Guttenbad, D., 67 F., 
329 E., 200 evang., 129 fath. — Hafmereheim, Pf.“D., 369 F., 1842 E., 1273 
evang., 569 Fath. Bedeutende Schifffahrt bis Rotterdam, Beſchäftigung der Einwohner in 
den nahen Gyps- und Steinbrühen, bedeutender Floßholzhandel und im neuefter Zeit ergiebiger 
Tabaksöbau. Früher eine, nad Errichtung der Saline Rappenau eingegangene, Salzauelle. 
Schon 774 Wormfer Befiß, theilweife 976 am die Abtei Moebach geſchenkt. — Deine: 
heim, Pf.“D., 173 $., 824 E., 359 evang., 370 kath., 95 Iſrael. Im der Nähe die 
Ruine des Stammſitzes der Herren von Ehrenberg. Schönes Schlöfchen der Grundherren, 
Freiberren von Radnig, an welhe das Dorf von den Herren von Gemmingen fam. — 
Herbolzheim, Pf.-D., 141 F., 641 E., 7 evang., 633 fath., 1 Difid. — Hoch— 
haufen, Pf.:D., 124 F., 535 E., 331 evana., 117 kath., 13 Diffid. und Menen., 74 
Iſrael. Wohl altes Köniasgut, welches fpäter an die Herren von Horneck fam, von welden 
es an Speyer zurüdfiel und an die jetzigen Orundherren, Grafen von Helmſtädt, gebich, die 
ein Schönes Schloß bier haben. In der Kirche ſchöne Altargemälde, ſich beziehend auf bie 
Legende von ber hi. Notburaa, angeblih Tochter König Dagoberts, von welder eine ſchöne 
Yeaende fih an eine nahe Kelfenhöhle knüpft. Das Grabmal der Heiligen im Style des 
7. Jahrhunderts in der Kirche, beichrieben und abgebildet in den Schriften des badifhen 
Nltertbumevereind. — Kälbertshaufen, Pi.:D., 49 8., 279 E., 267 evang., 12 kath. 
Der Sage nad römtihe Niederlafiung, auf deren Ruinen eine mittelalterliche Burg gebaut 
wurde. Auf dem Friedhofe ein Grabitein mit alter Inichrift, angeblich des letzten Beſitzers 
aus einer gräflihen Familie, an welche fid) der Name Grafenweg knüpfte. — Katzenthal, 
D., 79 F., 355 E., 8 ewang., 347 kath. — Krumbach, D., 52 F., 218 &., 1 evang., 
217 kath. — Lohrbach, Pf.“D. 179 F., 884 E., 586 evang., 298 kath. Lorfher Beſitz 
von 769, Lehen der Schenken von Limburg, von weldhen es 1413 an die Pfalz verkauft 
wurde, In dem Schloſſe nah der Beltimmung des GShurfürften Friedrich II. um 1572 
Mittwenfig feiner Gemahlin bis 1602. — Mittelſchefflenz, Pf.“D., 118 F., 593 E., 
464 evang., 129 kath. — Mosbach, St. (mit Hardhof) zuf. 561 F., 2505 E., 1342 
evang., 1033 kath., 130 Iſrael. Urſprünglich eine reihbeauterte, 976 dem Hochſtifte Worms 
einverleibte Abtei, fpäter Sollentatitift. Der dabei entitandene Ort von Rudolf von Habe: 
burg zur Reicheſtadt erhoben, 1297 von Adolf von Naffau an die Herren von Breuberg ver: 
pfändet, von Kaifer Ludwig dem Baier ausgelödt, aber 1331 an den Pfalzgrafen Rudolf I. 
verpfändet, unter Rupredht von ter Pfalz diefem Haufe zu eigen gegeben und eine gleich: 
namiae Linie der Pfalzarafen darauf abaetheilt. Im 18. Jahrhundert ftarfe Induftrie in 
Maffenfabriten, Tuhmanufafturen, Wavencefabrif und Saline, die ſämmtlich wieder einge: 
aangen find, Im Rathhauſe ein reihes und geordnetes ſtädtiſches Ardiv mit bedeutenten 
Kaiferurkunden. Ziemlich eraiebiger Weinbau. — Mörtelftein, D., 58 F., 261 E. 
201 evang., 55 fath., 5 Dijfid. und Menon. — Mudentbal, 61 F., 350 E., 8 evang., 
342 kath. — Nedarburten, Pf.“D., 78 F., 386 E. 356 evangel., 30 kathel. Alter 
Nömerort, dur ausgegrabene Denkſteine beurkundet. Dann Lorfcher Beſitz, durch die Herren 
von Weinsberg an die Schenken von Yimburg gediehen. — Neckarelz, Pf.“D., 202 F., 
863 E., 536 evana., 327 kath. Mit der Abtei Mosbadı 976 an Morms geſchenkt. Die 
Kirche angeblih vom Templererten erbaut, in ihr ein Taufitein mit 7 Götterbildern. Durch 
die Herren von Weinsberg theilweiſe, der Reit von Hans von Hirfhbern 1395 an Pfalı- 
Mosbach aedichen. Die jegige Kellerei angeblib auf den Trümmern des alten Templer: 
hofes. — Neckarkatzenbach, D. (mit Minneburger Ziegelbütte) zuf. 41 F., 199 G., 
125 evang., 74 kath. -— Nedarmühlbah, Pf.:D. (mit Schloß Guttenberg) auf. 51 F., 
249 E, 239 ewang., 10 fath. Schöne, 1390 ven Gonrad von Weinsberg erbaute Kirche 
mit Altarbildern und Schnitzwerk. Ueber dem Dorfe die Ruinen von Schloß uttenbera, 
von welchem eine von Bemmingen’fhe Xinie den Namen führt. — Nedargimmern, 
BRD. (mit Hornberg, Steinbah und Stocbronn) zuſ. 139 F., 588 E., 522 evangel., 
41 kath., 4 Diffid., 54 Iſrael. Hornberg, theilweiſe zerftörtes, in ten Nebenacbäuden 
erhaltenes Schloß der aleihnamigen Rreiberren von Gemmingen, die ihren Wohnfis im neuen 
Schloſſe im Dorfe Nedarzimmern haben. Herrliche Ausfiht auf das Nedarthal; vortrefilide 
Weinberge ziehen fi Bid zur Thalſohle hinab. Urſprünglich Speyer'ſcher Lehenbefig der 
Grafen von Laufen, nah deren Aussterben es om einen gleichnamigen Lehenadel fam. Im 
15. Jahrhundert durch Kauf im Beſitz der Herren von Berlichingen; von Götz von Berli— 
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hingen im Ritterſaale noch die Rüftung, mit verihiedenen Waffenftüden und Gemälden. 
Im 17. Jahrhundert durch Kauf an den gelchrten Hans von Gemmingen, 1645 geplündert 
und theilweiſe zeritört.. In der Kapelle die Gruft feines Geſchlechtes. — Neudenan, ©t., 
235 F., 1145 E., 22 evang., 1052 fath., 1 Diſſid., 40 Iſrael. Seit 1802 Entſchädi— 
gung mit Mainzer Kirchengut an die davon ſich nennende Linie der Leiningen’jhen Standes: 
herrſchaft. Eiſenhammer. — Nüſtenbach, D., 65 F., 285 E., 252 evang., 33 kath. — 
Oberſchefflenz, Pf.“D., 176 F., 870 E., 518 evang., 352 kath. — Obrigheim. 
Pf.“D. (mit Schloß Neuburg) zuj. 303 F., 1150 E., 598 evang., 552 kath. Römiſche 
Niederlaflung durch Dentiteine und Münzfunde bewiefen. Spätere geih. Schidjale an die ver 
Burg Neuburg gefnüpft. Diefes Schloß auf einem Bergvorfprunge mit fhöner Ausfiht auf 
das Nedarthal, kam von den Herren von Obrigheim (Obernbeim) 1400 an vie Pfalz, wurte 
von diefen an mehrere Herren, und im 30jährigen Kriege von Baiern in Bejig genommen und dem 
Kanzler Iſelbach verliehen, im weſtphäliſchen Frieden an die Pfalz zurüdgeneben. In neuefter 
„zeit als Entſchädigung an die jepige Standesherrſchaft Leiningen. — Reichenbuch, D., 
46 F., 243 E., 114 evang., 129 fath. — Rittersbach, Pi.:D., 98 8., 498 E., 76 
evang., 422 fath. — Sattelbad, D., 101 F., 426 E., 89 evang., 337 kath. — Stein, 
Pf.“D. (mit Buchhof und Lobenbacherhof) zuj. 202 F., 1028 &., 10 evang.,' 916 kath., 
16 Diffid. u. Menon., 86 Iſrael. Zwei Schlöſſer der Herren v. Gemmingen (Präftened) 
und des Grafen Wiefer, deſſen Geſchlecht durch Kauf ber Herren von Dalberg in den Beſitz 
fam. Alter Befig von Mainz (ipäter Würzburg) und dem deutichen Orden, wel letzterer mit 
dem Frhrn. v. Dalberg 1782 die Pfarre ftiftete. — — Sulzbach, D., 197 F., 975 E., 208 evang., 
767 kath. — Trienz, D., 66 F., 330 E. 124 evang., 206 kath. — Unterfhefflenz, 
D., 186 F., 908 E., 709 evang., 192 kath, 7 Diffie. u. Menon. — Walbmühlbad, 
Pf.“D., 140 8., 635 E., 2 evana., 633 fat. — Zimmerhof, D. (mit Kohlhof) zuf. 
30 F., 197 E., 148 evang., 49 kath. 

I. Colonien und abgefonderte Höfe (mit Angabe der Gemeinden, deren Bürger: 
meifter die polizeilihe Aufjicht übertragen if): Bernbrunnerhof (Stabbalter). — 
Kirſtetterhof (Obrigbeim). — Knopfbof (Nedarburfen). — Rined (Mudenthal). 
— Shredbof (Stabhalter). 


11) Bezirksamt Neckarbifchofsheim , 


41,038 bad. Morgen, 2969 F., 13,883 E., 9081 evang., 3871 kath., 201 Diffid. und 
Menen., 730 Iſrael., 6799 männl., 7084 weibl. 


1. Nicht zufammengefehte Gemeinden: Babitadt, D. (mit Martinshof) zuf. 68 F., 
346 E., 290 evang., 16 Eath., 26 Diſſid. und Menen., 14 Ifrael. Altes Befigthum der 
Abtei Mosbach, mit diefer an das Bisthum Worms im 10. Jahrhundert gediehen. Schloß 
der Örundherrfchaft von Gemmingen-Hornberg. — Bargen, Pf.“D., 150 F., 699 E., 
>31 evang., 168 kath. Schon im 8. Jahrhundert Süterbefig von Lorfh. Bon dem Hoch— 
ftifte Worms an die von Ehrenberg und nad deren Ausiterben an mehrere Lehensträger ge: 
geben, endlib an das Hochſtift zurück und mit beffen übrigen Gütern 1803 an Baden über: 
nangen. — Epfenbach, Mtıfl. (mit Wagenmühle) auf. 224 F., 1078 E., 823 evang,, 
255 fath. Geburtsort des Theologen und Dichters Neimold (+ als Specialfuperintenvent 
zu Mosbah 1840) und des Prälaten und Directors der evangeliſchen Kirchenſection, Dr. 
Ullmann, vormals Profeffors zu Heidelberg. — Flinsbah, Pf.“D., 82 F., 402 E.. 387 
evann., 15 kath. — Haffelbad, D., 48 F., 305 E., 237 evang., 17 kath., 51 Diſſid. 
und Menon. — Helmſtadt, Metfl. (mit Ingelbeimerbof) auf. 252 F., 1035 E., 958 evana., 
50 fatb., 27 Diffid. und Menon. Wohlhabender Marktfleden, Handel mit Früchten, Vieh 
und Wolle. Im 8. Jahrhundert Güterbefig von Lorſch. Später Stammort der gleich— 
namigen, jept gräflihen Familie, welde dem Hochſtift Speyer zwei Biihöfe nad. Won brei 
Schlöſſern iſt Grafeneck jest Wohnung der grundherrlichen Familie von Berlichingen-Roſſach, 
die im 17. Jahrhundert theilweiſe den Beſitz der Herrſchaft fih erwarb. — Hüffenhardt, 
Pf.“D. (mit Hüttigemühle und Wüſthauſen) zuſ. 220 F., 985 E., 935 evang., 27 kath., 
23 Iirael. Im 11. Jahrbundert theilweife Hirſchau'ſcher Bein. Durch die Herren von 
Weinsberg, als Lehensträger des Hochſtifts Worms, 1449 an das Geſchlecht der jekigen 
Srundberren von Gemmingen verkauft. Starte Schweinezucht. Gemeindeſchäferei, etwas 
Weinbau. — Obergimpern, PD. (mit Eulenbera) zuf. 219 #., 1106 E., 346 evang., 
654 fath., 5 Diſſid. und Menon., 101 Iſtael. — Rappenau, Pf.“D. (mit Ludwigs 
faline) auf. 228 F., 1148 E., 977 evang., 92 tath., 33 Diffid. und Menon., 46 Iſrael. 


Schloß mit jhönem Garten der Grundberrihaft von Gemmingen, an welche der Befip theils 
von den von Helmſtädt, theils von der Stadt Wimpfen fam. Ludwigéſaline; unter 
der Regierung des Großberzogs Ludwig (daber der Name) durch Salineninjpector Rojentritt 
entdedt. (Grtran f. o. ©. 369). Dabei ein noch wenin beſuchtes Soolbad, Sopbienbat, 
feit 1834 (ſ. 0. ©. 624). — Reihartshbaufen, Bi.-D. (mit Klemsmühle) zuf. 151 F., 
673 E., 658 evang., 15 fat. — Siegelsbab, Mttfl. (mit Schnepfenhardter Grund» 
müble) zuf. 173 F., 774 &., 389 evang., 293 fatb., 92 Iirael. — Treſchklingen, 
Pf.«D., 99 F., 501 E.. 477 ewang., 9 katb., 15 Diffir. und Menon. Schloß eines gleich: 
namigen Zweiges der grundberrlihen Familie von Gemmingen-Horuberg. Wie Rappenau 
1538 von den Derren von Helmſtädt an Eberhard von Gemmingen verfauft. — Unter: 
gimpern, D., 105 F., 487 @., 89 evang., 341 kath., 13 Diſſid. u. Menon., 44 Jiracl. 
— BWaibitadt, St., 457 F., 1863 E., 37 evang., 1772 kath., 1 Diſſid., 53 Iſrael. 
Wahrjheinlih aus Hohenſtauf'ſchem Beſitze, während des Interregnums freie Neihaftadt ge 
worden, gerieth fie bald als Pfand an ven Biſchof ven Speyer, bei deifen Stifte fie nad 
vergeblicher Anftrengung (um 1760), die Reichsireiheit wieder zu erlangen, blieb, bis fie am 
Baden fiel, nachdem fie angeblih noch 1795 eine Beitätigung der Reihsunmittelbarkeit von 
Kaifer Franz II. erlanat hatte. Im Jahre 1847 durch cinen Brand beinabe gang eingeäſchert. 
— Wollenberg, Mtifl., 86 F., 428 E., 259 evang., 7 kath., 162 Jiraek. 

1. Zufammengefeßte Gemeinden: Nedarbiihofsbeim, St. (Mebenert: ** Helm» 
bof) zus. 391 F. 1947 E., 1649 evang., 81 kath. 22 Diſſid. und Menon., 195 Iſrael. 
Alter Befig von Worms, daber der Name. Zwei Schlößchen der gräflich Helmitädt’jchen 
Grundherrſchaft. Bedeutender Feldbau und Handel mit Früchten. 

IN. Colonien und abgefonderte Höfe (mit Angabe der Gemeinden, deren Bürgermeifter 
bie polizeiliche Aufſicht übertragen ift): Oberbiegelhof (Haſſelbach). — Unterbiegel: 
bof (Haflelbah). — Wagenbach (Stabhalter). — Weilerhof (Helmitadt). 


12) Bezirksamt Necargemiünd, 


47,151 bad, Morgen, 2766 F., 13,416 E., 9178 evang., 4146 fath., 57 Diſſid. und 
Menen., 35 Iiracl., 6531 männl., 6885 weibl. 


I. Nicht zufammengefehte Gemeinden: Angelloch, Gau⸗-, D., 90 8., 461 €, 
296 evang., 160 kath., 5 Diffid. und Menen. — Gaiberg, Pf.“D., 83 F., 435 E., 
356 evang., 82 kath. Schon im 8. Jahrhundert als Gowinberg. Bedeutende Pilanzung 
von Obit, namentlih Hantel mit Kiridhen. — Haag, Pf.D., 64 F. 265 E., 239 evang., 
26 kath. — Hilsbach, Wald-, D., 63 F., 292 @., 247 evang., 45 kath. — Mauer, 
Pf.“D., 150 F., 643 E., 306 evang., 337 fatb. Fundort bedeutender paläontologiicher 
Vortommniffe. Nahebei das Ihöngelenene Schlößchen Sorgenfrei der Grundherrſchaft von 
Böler. — Mechesheim, Pf.“D., 131 F., 977 E., 772 ewang., 151 fatb,, 19 Diifie. 
und Menon., 35 Iſtael. — Michelbach, Bi.:D., 63 F., 311 E., 291 evang., 20 kath. 
— Mönchzell. D., 109 F., 482 E., 277 evang., 195 farh., 10 Difid. und Menon. 
Angeblich früher Waltolfeshbufin. Der jepige Name von einer frübern Gelle des Kloiters 
Lorſch, welches fhon im 8. Jahrbuudert bier begütert war. Später von der Pfalz in mannig: 
fachem Wechſel zu Lchen gegeben; jetzige Grundherrſchaft die Wreiberren von Uexküll. — 
Moosbrunn, D., 48 F., 183 E. evang. — Neunkirchen, Pi.:D. (mit Leivenharber: 
bof) zuf. 177 F., 859 &., 598 evang., 261 fat. — Oberſchwarzach, D., 35 F., 
176 E., 67 evana., 109 fatb. Burgruine. Mit dem Dorje als Worms'ſches Leben der 
Herren von Weinsberg fett 1319 durch Kauf bei der Pfalz. — Spechbach, Pf.D., 
164 F., 747 E., 420 evang., 324 fath., 3 Difjid. und Dienon. — Unterſchwarzach, 
D. (mit Forftbaus und Stiftbof) zui. 75 F., 350 E., 158 evang., 182 kath., 9 Diſſid. 
und Menen. — Wieſenbach, Br:D., 125 8., 629 E., 328 evang., 299 karh., 2 Diſſid. 
und Denon. Boititation zwiihen Nedararmünd, Mosbad und Sinsheim. Baumwollweberei. 
Im 12. Jahrhundert eine zur Abtei Ellwangen gehörige Propitei, der Sage nad durch 
einen unterirdiſchen Gang mit Klofter Lobenfeld verbunden. — Wimmersbad, Bi-D., 
109 F., 537 E., 439 evang., 98 kath. 

IH Bufammengefehte Gemeinden: Bammentbal, Pf.“D. (mit Vorftädtel; Nebenert: 
*Reilsheim) auf. 197 F., 861 E., 736 evang., 125 kath. Im Elſenztbale; ftarfe Pferde— 
zucht. — Dilsberg, Pf.-D. (Mebenorte: * Dilsbergerhof und * Rainbach) zuf. 153 8., 
6854 E., 166 evang., 518 kath. Auf hohem Berge mit lobmender Aueſicht in das Nedar: 
thal und die Rheinebene. Alte Burg, angeblid erbaut von dem Grafen von Lauffen, Boppo V., 


.L.,r 
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und an ſeinen Schwiegerſohn, Conrad von Düren, verliehen, der davon den Namen annahm. 
Im 13. Jahrhundert an die Pfalz zu Lehen aufgetragen, an welche es 1312 als offenes 
Lehen fiel. Später Jagdſchloß ter Pfalzarafen, in eine Feſtung umgewandelt, welche 1622, 
9, April, Tilly vergeblich beftürmte. Als fie jpäter durch Gapitulation an das liguiſtiſche 
Beer übergeben und an Ghurbaiern abgetreten war, wurde fie 1633 von den Schweden, 1635 
von ten Defterreichern wieder erobert. Vergeblich beftürmt durch einen Haufen Franzoſen 1799, 
fiel die Feſtung, welde lange Zeit auch ala pfälziſches Staatögefängniß gedient hatte, an 
Baden, welches das fon. Fürftenaebäute, Marftalt, Kaſerne ıc. 1827 zum Abbruch veriteigerte. 
— Lobenfeld, D. (mit Biedersbacherhof und Klingenthalerhof; Nebenort: * Klofter Loben⸗ 
feld) zuf. 61 F., 347 E., 96 evang., 242 kath., 9 Diffid. und Menen. Alte römiſche 
Niederlaffung, durch zwei aufgefundene Denkſteine (Rappenegaer: römiſche Infchriften) bes 
wiefen. Später als Kaiſergut an Worms geſchenlt und zur Dotatlon des Kloſters Loben— 
feld verwentet, welcher anachlih durd Stiftung eines Megenlabn von Oberehnbeim 1152 
begründet, 1270 dem Gifterzererben übergeben und von Churfürſt Friedrid III. von ver Pfalz 
aufgehoben wurde. (Die lekte Aebtiffin Anna von Bettendorf 1540). Nach der Orcupation 
der Pfalz den Jefuiten überliefert, die nad dem weitphälifchen Frieden wieder vertrieben 
wurden. ine DQuäder-Riederlaffung unter Ghurfürft Carl Ludwig wurde durch die frangos 
ſiſchen Kriege des 17. Jahrhunderts verſcheucht. Müdenloh, D. (Nebenort: * Nedars 
häuferhof) anf. 116 F., 574 E., 426 evang., 148 kath, — Redargemünd, Et. (mit 
Ziegelhütte; Nebenort: + Kleingemünd) auf, 547 W., 2657 ®., 1860 evang., 797 lathol. 
Römische Niederlaffung durh Rund von Münzen und eines Denkmals bewiefen. Freundlich 
an der Vereinigung der Elſenz mit dem Nedar gelegenes Städten. Starker Strafien- und 
Flußverfehr. Als Kaifernut im 10. Jahrhundert mit feinem großen Königebann bis Cim— 
bere am Urfprung der Elſenz an Worms überlaffen, fam es angeblih an die Grafen von 
Laufen, wurde aber während tes Interregnums reichtummittelbar, 1296 an den Grafen von 
Kapenelnbogen, 1312 an die Herren von Meinsbera, 1330 an die Ghurfüriten von der Pfalz 
verpfändet, welche ſich nad und nah in den ftäntinen Beſitz tiefer und der andern Pfand— 
haften ſetzten. — In der Mähe beteutende Steimbrüche, deren Ausbeutung und Verkauf mit 
Lantbau, Notbaerbereien, Flößerei und Schifffahrt Einkommensquelle der Bewohner, — 
Ochſenbach, D. (Mebenorte: + Lingentbal und + Maisbah) zul. 61 F., 318 E., 300 
evang., 18 kath. — Ehönbrunn, Ober, D. (Nebenorte: * Oberallemühl und ** Unter: 
ihönbrunn) auf. 91 F., 368 E., 360 evang., 8 kath. — Shmwanbeim, D. (Nebenort: 
* Unterallemübl) zuſ. 54 8., 257 E., 256 evang., 1 kath. 

II. Eotonien und nbgefonderte Höfe (mit Angabe ter Gemeinden, deren Bürgermeifter 
bie polizeiliche Aufficht übertragen it): Langenzellerbof (Wieſenbach). Schlößchen bes 
Fürften von Vrede. 


13) Bezirfsamt Philippsburg, 


40,874 bad. Morgen, 3179 F., 16,198 E., 301 evang., 15,825 fath., 72 Iſrael., 
8133 männl., 8065 weibl, 


I. Nicht zufammengefehte Gemeinden: Huttenheim, Pf.⸗“D. (mit Eliſabethenwörth) 
zuf. 206 F., 938 €., 2 evang., 936 kath. Früher Knaudenheim und hart am Rheine ges 
legen; wegen beflen Zerftörungen 1758— 1759 weiter zurüdverlegt und nad dem Fürſtbiſchofe 
von Speyer, Garbinal von Hutten, benannt. Bedeutende Torflager, Hanfbau. Ueberrafhung 
des Polen Mniewsky, Fübrer der Aufitändiihen, und Wegnahme einer Kaffe des 3. Regi— 
ments berjelben durdy die Preußen, 20. Juni 1849. — Kirrlach, Pf.:D., 296 F., 1523 
&., 2 evang., 1521 fatb. — Kronau, Pf.D., 255 F., 1302 E., 2 evang., 1300 kath. 
— Neudorf, Pf.:D. (mit Rofenwirtbshaus) auf: 196 8., 1062 E. 14 evang., 1048 kath. 
Starke Torfſtiche, mit Abjap bis Rappenau. — Oberhaufen, Pf.-D. (mit Wagbäufel) 
uf. 404 F., 2286 E., 193 evang., 2092 fath., 1 Iſrael. Waahäufel, früher ſtarkbe— 
—— Wallfahrt mit Kapuzinerkloſter und einem von Damian Hugo von Schönborn, Biſchof 
von Speyer, erbautem Luſtſchloſſe, welches nach dem Anfall an Baden 1837 an eine Actien— 
zuderfabrif abgetreten wurde, die mit 200 Arbeitern eröffnet, nach einiger Zeit an Grtragsfähig: 
feit abnahın, jekt aber umfangreicher und alänzender in ihren Geſchäften daſteht, als irgend 
ein ähnliches Etabliſſement in Süddeutſchland. — Treffen der Aufitändifhen unter Führung 
Mieroslawety's, 21. Juni 1849, argen die preußiſche Diviſſon Hannecken. — Philippe 
burg, ©t. (mit Engelmüble, Garnifonsmühle, Rbeinfchanzinfel und Schönbornermühle) 
zuj. 436 F., 2154 €., 51 evang., 2032 fath., 71 Iſrael. Ehemale Udenheim, Dorf und 
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Schloß des Hochſtifts Spever, durch Emich von Leiningen einem Lehenbefiser 1316 abaefauft, 
1338 zur Stadt erhoben, von Biſchof Philipp von Sötern 1616 neu befeftigt, 1618 von 
dem Pfalzgrafen Friedrich und feinen Verbündeten erobert und gefchleift, von dem Biſchofe 
aus den zuerfannten 100,000 Rtblrn. Entſchädigungsgeldern wicder aufgebaut und Philipps: 
burg genannt, 1633 von den Schweden, 1635 von den Oeſterreichern, 1644 von den Fran: 
zeien unter Turenne und Enghien erobert und im weftpbälifchen Frieden an Kranfreih über: 
laffen. 1676 von ben Kaiferlichen, 16885 von den Rrangofen nochmale genommen, im Frieden 
von Ryséwychk endlid an das Reich zurüdgegeben. 1733 von den Franzofen nad zweimonat— 
licher Belagerung und mit Verluft von 20,000 Mann nod) einmal eingenommen, im Wiener 
Frieden aber wieder dem Reiche zurüdgeftellt. Bei immer mehr zerfallenden Feſtungswerken 
zog 1782 bie Bejapung ab; jene wurden bei Beainn der franzöfiihen Revolution nothdürftig 
wieber hergeftellt und es hielt fid) der öfterreidiihe Gommandant, nachdem durch Bombarbes 
ment, 6.—12. September 1799, die Stabt größtentheils zufammengefhoflen war, bis 1800. 
Nach erfolgter Uebergabe wurden bie Feſtungswerke geſchleift und find jetzt völlig abgetragen. 
Das unter babifcher Hoheit bald ſich erholende Städtchen hat lebhaften Holzhandel mit er: 
giebigem Feldbau, namentlid Möhren und Tabal. — Rheinhauſen, D., 180 8., 855 E., 
5 evang., 847 kath. — Rheinsheim, Pf.-D., 296 F., 1518 E., 2 evang., 1516 fath. 
Shiffbrüde zum Brüdentopfe von Germersheim: — Roth, Pf.“D., 256 F., 1185 E., 
1 evang., 1184 kath. Starker Wieſenbau, Viebzucht, Anbau von Hirfe und Tabal. — 
St. Leon, Pf.“D., 258 F., 1340 E., 3 evwang., 1337 kath. An der Kraich. Sitz der 
Bezirksforftei. ITheerbrennerei. — Wiefenthal, Pf.“D. (mit Forſthaus, Schmierbrennerei 
und Ziegelhütte) zul. 396 F., 2035 E., 23 evang., 2012 kath. In der Nähe Keltengräber. 
(Kine Glockengießerei. 21. Juni 1849 Gefecht einer preußiſchen Reiterabtbeilung genen das 
von Pbilippsburg - fliehende Bataillon des 3. Regiments der Aufftändijchen, wobei Prinz 
Sriedrih Garl von Preußen verwundet wurde. 


14) Bezirksamt Schweingen, 


56,231 bad, Morgen, 4176 F., 21,618 &., 11,922 evang.. 9321 kathol., 38 Diffit. und 
Menon., 337 Ifrael., 10,630 männl., 10,988 weibt. 


1. Nicht zufammengefehte Gemeinden: Altlufbeim, P.-D., 228 F., 1208 €., 
1157 ewangel., 51 fathol. — Brühl, D., 134 F., 817 E., 133 evangel., 684 kath. — 
Edingen, Pf.-D., 233 F., 1096 E., 632 evang , 463 kath., 1 Iſrael. Freundliches 
Dorf am Nedar mit ſchöner Ausfiht auf die Bergſtraße. Meiher Tabaksbau. Schlößchen, 
Bierbrauerei und vielbeſuchter Bierkeller des Grafen von Oberndorf. Höhere Erziehungs: 
anftalt mit PBenfionat für ftubierende Knaben von Bfarrer Schütz. — Friedrichéfeld, 
D., 115 F., 581 E., 344 evang., 236 kath., 1 Diſſid. Mon franzöfiihen Emigranten 1684 
erbaut und nad Friedrich 1. benannt, der hier die von Sedenbeim genannte Schlacht 1462 
ſchlug, deren Andenken ein Dentitein bewahrt. Das gleichzeitige Kreuz mit Infchrift jetzt 
im Antiguarium zu Mannheim. Starker Tabaksbau macht die Einwohner wohlhabend. — 
Hockenheim, Pf.D. (mit Angelbof) auf. 517 F., 3118 €., 1653 evang., 1334 tath., 
1 Diffir., 130 Ifrael. Alter Ort, fon um 800 genannt. Torfitihe und ftarfer Tabake— 
bau. — Ketſch. Pf.“D. 236 8., 1207 &., 12 evana., 1152 fath., 43 Ifracl. Außer 
Getreide⸗, Tabake- und Hopfenbau auch nicht unerbeblihe Schaafzudt. — Nedarau, Pf.:D., 
490 F., 2121 &., 1374 evang., 747 kath. Nömiſcher Urfprung durch mannigfade Kunde 
nachgewiefen. Sept freundlicher Ort mit reihem Tabaksbau; beliebter Ausflug von Mann: 
beim. Der Thurm der evangelifhen Kirche angeblihb aus dem 9. Jabrbundert (?), in 
weldem N. vom nenenüberliegenden Altripp getrennt wurde und eine Kirche erbielt, tie 882 
mit dem Dorfe an Klofter Brüm gefchentt wurde. — Neulufibeim, D., 187 8., 989 €, 
953 evana., 36 kath. — Oftersheim, D. (mit Harbhof, Seehaus und Thalhaus) auf. 
270 F., 1420 &., 934 evang., 486 kath. — Plankſtadt, Pf.“D., 305 F., 1687 E., 
849 evang., 838 kath. Durch Hopfen- und Tabatsanban ſchon wohlhabend, bevor legterer 
Dandelsartikel den großen Aufihwung in neuefter Seit nahm. — Neilingen, BR: D. 
(mit Werfauerbof) zuf. 322 8., 1594 E., 870 evana., 620 fath., 104 Iſtael. Der burd 
Tabaks- und Hopfenbau wohlhabende Ort theilweiie durch eine franzöſiſche Colonie entftanten. 
— Schwetzingen, Et. (mit Harthaus) auf. 607 F., 3090 E., 1536 evana., 1480 kath., 
16 Diffit. und Menon., 58 Iſrael. Reinliches, durch Tabafabau woblhabendes Städtchen 
an der Mannheims Garlaruher Strafe. Schon im 8. Jahrhundert Güterbefig des Kloſters 
Lori. Eigenthum eines befontern Lehenadels der pfalzgräflichen Schirmvögte, die ſchon im 
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16. Jahrhundert das Schloß neu befeftigten. 1622 von den Baiern, 1631 von den Schweden, 
1635 von den Katferlihen eingenommen, wurde das Schloß 1656 vom Ghurfüriten Garl 
Ludwig bergeftellt und bewohnt. Trauung bdeflelben mit Louife von Degenfeld 1657 und 
deren lannjähriger Wohnſitz. 1689 von Melac zeritört, 1698 wieder erbaut und 1720 
Refidenz des Churfürften Karl Philipp, bis das Schloß zu Mannheim erbaut war. Ecen 
von ibm, mehr nod von Karl Theodor die Einrichtung des im Geſchmacke feiner Zeit herr 
lichen Schloßgartens, mit Moſcheen, Minarets, griechiſchen Tempeln, Statuen von Verſchaffelt, 
großen Waſſerwerken mit Springbrunnen, Waſſerfällen, Waſſerkünſten u. f. f. alljährlich der 
anziehende Punkt zahlreihen Bejuches aus der Umgegend und Reifender aus größter Ferne. 
— Sedenbeim, Pf.-D. (mit Relaishaus und Stengelbof) auf. 515 F., 2548 E., 1381 
evang., 1165 fath., 1 Diſſid., 1 Iſtael. Eines der reichiten Dörfer der reichen Pfalz ges 
währt ©. reinliden und vergnüglichen Anblid. Schlacht (ſ. o. Friedrichsfeld). Relais: 
baus erbaut und benannt vom Pferdewechfel der hurfürftlihen Hofequipagen bei den Fahrten 
zwifhen Schweringen und Mannheim, 

Il. Eotonien und abgefonderte Höfe (mit Angabe der Gemeinden, deren Bürger: 
meifter die polizeiliche Auffiht übertragen it): Inſultheimerhof (Stabhalter). — 
Rohrhof (Stabhalter). 


15) Bezirfsamt Sinsheim, 


54,563 bad. Morgen, 4234 F., 20,821 E., 14,489 evang., 4526 Fath., 408 Diffid. und 
Menon., 1398 Ifrael., 9983 mämt., 10,838 weibl. 


I. Wit zufammengefeßte Gemeinden: Adersbah, Pf.“D., 105 F., 508 E., 499 
evang., 9 kath. — Bockſchaft, D., 21 F., 109 E., 56 evang., 2 fath., 21 Difjid. und 
Menon. — Daisbah, Pf.:D. (mit Urſenbacherhof) auf. 103 F., 586 E., 510 evang., 
29 kath. 47 Diffid. und Menon. — Dühren, Pf.D., 191 F., 880 E., 618 evanp., 
150 kathol., 68 Difiid. und Menen., 44 Iſtael. Alter Lorjcher Beſitz, fpäter Lehen der 
Herren — Grafen — von Weinsberg, von denen ein Zweig ſich von dem Orte nannte, burd) 
diefe an Kaiſer Albrecht verfauft und an Stift Speyer geihentt. Dorf und Lehenhof zuletzt 
in dem Befige der jegigen grundherrlichen Kamilie von Venningen. In ber im 15. Jahrs 
hundert erbauten Kirche ſchöner Altar mit Schnigwerf, von dem Alterthbumsverein in Sins: 
heim erworben, und Ölasgemälde, an den hocdyieligen Großherzog Leopold geſchenkt. — Ehr— 
ſtädt, Pf.⸗D. (mit Eulenbof, Jägerbaus, Mühle und Neubaus) zuf. 102 F., 621 E., 
450 evang., 45 kath., 77 Difiid. und Menon., 49 Iſrael. Bedeutende Schafzudt, ergiebiger 
Feldbau, Schloß der Grundherren von Degenfeld. — Eichtersheim, Pf.“D., 181 F., 
897 E., 478 evang., 265 Ffath., 154 Iſrael. Schloß mit Garten der Grundherrſchaft von 
Venningen, an welde es im 16. Jahrhundert durd; die Yandfchaden von Steinah kam, die 
es an Klofter Lori zu Leben trugen. — Eſchelbach, Pf.“D., 252 F., 1174 E., 931 
evang., 197 kath., 46 Iſrael. — Efhelbronn, Pf.⸗“D., 165 F., 833 E., 809 evang., 
24 kath. — GOrombach, Pf.-D., 143 F., 837 E., 138 evang., 588 kath., 41 Diſſid. 
umd Menon., 70 Iſrael. — Hoffenheim, Pf.D., 278 F., 1429 E., 1095 evangel,, 
106 kath., 17 Diffid. und Menon., 211 Iſrael. — Hilebad, St. (mit Junghof) zuf. 
271 F. 1142 E., 684 evang., 421 fath., 11 Diffid. und Menon., 26 Iſrael. Als Lorſcher 
Befig an die Pfalz gediehen und frühe befeitigter Ort, daher Aufenthalt mehrerer adeliger 
Familien aus der Umgegend. — Kirchardt, Pf.“D., 208 F., 1051 E., 780 evangel., 
266 fath., 5 Iſrael. — Michelfeld, Pf.“D., 245 F., 1255 E., 1053 evang., 8 fath., 
9 Diffid. und Menon., 185 Iſtael. Oruntberrlihes Schloß der gleichnamigen von Gem: 
mingen’shen Linie. Früher ein Heilbad. Tuchfabrik der Gebrüder Oppenheimer. — Reis 
denftein, D., 184 8., 8855 E., 473 evang., 141 tath., 271 Iſrael. Im ver Kirche 
mehrere Grabmäler der Grundherren von Benningen. — Reiben, Pf.-D., 233 F., 1072 E., 
814 evang., 249 kath., 9 Diffid. und Denon. — Rohrbach, D., 177 F., 843 E., 568 
evang., 181 fatb., 94 Iſrael. — Sinsheim, St. (mit Immelbäuferhof und Stift) zuf. 
510 F., 2552 &., 1573 evang., 805 fath., 42 Diffid. und Menon., 132 Iſrael. Sunnes- 
beim. Geſchichte von MWilbelmi. Schriften des babifchen Alterthumsvereins I, 260 ff. Eine 
Kirche gneftiftet von dem Herzog Otto von Kärnthen, Grafen im Worms», Speyer- und 
Kraich-Elſenzgaue zu Ende des 10. Jahrhunderts. Dom Biſchof Johann von Speyer 1099 
mit Rohrbach u. A. von Worms eingetaufcht, zu einer Benebiktinerabtei erhoben, welche nur 
adelige Mönde aufnahm, 1496 in eine abelige Golleaiatlirhe umgewandelt wurde, die feit 
1532 nur noch rinen Dekan hatte, in Sitten furdtbar zerfiel und envlih 1565 von Churfürſt 
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Friedrich III. eingezogen, nach langer vergeblicher Bemühung während der Beſitznahme ber 
Pfalz durch Baiern von dem Biſchofe von Speyer reſtituirt, 1649 aber für immer aufgehoben 
wurde, Die um das Stift entftandene Stadt wurde um 1219 an ben Markgrafen ven 
Baden durch Friedrich II. verpfändet, fpäter wieder eingelöst, 1315 durch König Friedrich 
wieder an den Marlarafen von Baden, durch König Ludwig 1330 an die Pfalz verpfändet, 
bei welcher es mit Verluſt der Reibsunmittelbarkeit ale Landſtadt blieb, bis es mit der Pfalz 
an Baden fam. Bon 1830 an Sit eines durch Dekan Wilbelmi geftifteten Alterthums— 
vereins, der fih durch Ausgrabungen und Schriften um Entdeckung römiſcher, celtifher und 
germaniſcher Ueberrefte jehr verdient gemadıt. — Steinsfurtb, Pf.“D., 263 F., 1365 E., 
835 evang., 488 kath., 42 Iſrael. — Waldangelloch, Pf.:D., 230 F., 963 E., 947 
evang., 16 kath. — Weiler, D. (mit Birkenauerbof und Ziegelbof) auf. 174 F., 844 E., 
506 evang., 230 kath., 39 Dijfid. und Menon., 69 Iſtael. Am Gteinsberg, einer arop- 
artigen, von Mone den Römern, von Wilhelmi der Hohenſtaufenzeit zugeichriebenen Schloß: 
ruine; erſt Hohenſtauf'ſcher (Neichs:) Befig und dann eines eigenen Lehenadels, von welchem 
es nah mannigfachem Wechſel 1515 an die jerigen Örundberren von Benningen fam. Ab: 
bildung und Beicreibung in den Schriften des babifhen Alterthumsvereind. — Zuzen— 
baufen, Pf.“D., 198 F., 975 E., 642 evang., 306 fath., 27 Difjid. und Menon. 

II. Colonien und abgefonderte Höfe (mit Angabe der Gemeinden, deren Bürger: 
meifter die polizeiliche Auffict übertragen ift): Rauhof (Nversbadh). 


16) Bezirksamt Tauberbifchofsheim, 


70,457 bad. Morgen, 4039 F., 18,934 E., 1147 evang., 16,902 fath., 885 Iſrael., 
9155 männl, 9779 weibl. 


J. Nicht zufammengefehte Gemeinden: Brehmen, D., 84 F., 365 E., 204 evana., 
161 kath. Viehzucht, Dandel mit Früchten, Holz und Eichenrinden zum Main und Nedar. 
Seit Cinführung der Union eine Anzahl Renitenten gegen biefelbe. — Brunnthal, D,, 
53 F., 238 €. kath. — Buch am Ahorn, Pf.“D., 72 F., 337 E., 330 evang., 7 katb. 
— Dienftadt, D., 78 F., 345 ©. kath. — Diftelbaufen, Pf.“D. (mit Wolfgang) 
uf. 177 8, 772 ©. fath. An ver Tauber, mit Hopfen- und MWeinbandel, anſechnliche 
Privatgebäute. Die auf dem linfen Tauberufer ftehende St. Wolfganasfapelle im 15. Jahr: 
hundert (?) angeblih in byzantinischen Styl gebaut. — Dittwar, Pf.D., 152 F. 
765 E. kath. Sage von altem Heidenculte in dem Heidenkeſſel, eine früber als Heilquelle 
benüste Wafferquelle. Bortreffliher TZauberwein. — Giersbeim, Pf.-D., 120 F. 546 
E. kath. — Gerchsheim, Pi-D., 176 F., 833 ©. fat. — Biffigbeim, Pi.:D. 
(mit Eſſelbrunn) zuſ. 214 #., 1001 E., 897 tath., 104 Iſrael. Neue, im buyantinifchen 
Style erbaute Kirhe. Schloß der grundherrlichen Familie von Bettendorf, an welde die 
Herrſchaft 1702 von den Echter von Mefpelbrunn kam, die im 17. Jahrbunvdert durch Tauſch 
von den Erben der Herren von Riedern in den Belik aefommen waren. — Hochhauſen, 
Pf.“D., 170 F., 890 E., 2 evwang., 823 fath., 65 Iſrael. Früher Beſitz der Karthaufe 
Grünau. Starter Weinhandel. — Impfingen, Pf.D., 139 F., 597 E., 558 kath., 
39 Iſrael. Weinhandel nad Wirtemberg und bis Sachſen. — Külsheim, ©t., 482 8., 
2002 E., 4 evang., 1774 kath., 224 Iſrael. — Schönfeld, P.-D., 80 F., 481 €. 
tath. — Tauberbifhofsbeim, St. 480 %., 2488 E., 74 evaug., 2291 fatb., 123 
Iſrael. Durch den Zufammenftoh der Straßen von Wertbeim, Mergentbeim, Mosbach, 
Mürzburg beliebter Ort mit ergiebigem Weinbau. Gymnaſium, Obereinnchmerei, 8. Lei— 
ningen’sches Rentamt, Bezirksforftei. Alter Beiig von Mainz, daher der Nanıe. Bon Win: 
fried Bonifacius der bl. Yioba au einem Kloſter geacben (725), fpäter von Hato III ver 
Mutter Ludwigs des Kindes als Wittwenſitz angewieſen (911), doch ſchon 978 an das Hochſtift 
wicder zurüdgefallen. Im 13. Jahrhundert das Klofter in ein reihes Spital umgewantelt, 
das Ständen mehrfach verpfändet. Das 1629 geftiftete, 1808 aufgelöste Franzistanerfloiter, 
jest Schulgebaäͤude und Yebrerwohnung. — Uiſſigbeim, Pf.D. (mit Maiſenbacher 
Mühle) zuf. 157 F. 730 E. kath. In der Kirche Grabmäler tes 1545 erlofchenen Adele, 
— Wenkheim, Pf.⸗D. (mit Neumüble und Scemüble) zuſ. 173 F., 924 E., 523 evana,, 
285 fath., 116 Iſrael. — Werbach, Pf⸗O., 265 F., 1177 €, 6 evang., 1171 kath. 
— Werbachhauſen, Pf.:D. (mit Gmmentbaler Mühle) zuſ. 61 8, 296 &. Fath. 

1 Bufammengefeßte Gemeinden: Dittiabeim, Pr.:D. (Nebenort: +* Steinbach) 
auf. 236 F., 1037 E., 2 evang., 941 fatb., 94 Ifrael. — Grofrinderfeld, Pf.D. 
(Nebenort: ** Baiertbal) auf. 238 5, 1152 E., 1 cvang., 1151 kath. Beträchtlicher 
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Fruchthandel und Viehzucht. — Königheim, Mitil. (mit Neumühle und Schloßmühle; 
Nebenort: +* Weilerſtetten) auf. 432 F., 1958 E., 1 evang. 1837 kath., 120 Iſrael. 

III. Colonien und abgeſonderte Höfe: (mit Angabe der Gemeinden, deren Bürgermeiſter 
die polizeiliche Aufſicht übertragm iR): Wolferftetten (Külsheim). 


17) Bezirfsanıt Walldürn, 


66,681 bad. Morgen, 2871 F., 13,756 E., 117 evang., 13,484 fath., 155 iract., 
6804 männl., 6952 weibl. 


1. Nicht zufammengefehte Gemeinden: Altheim, Pf.«“D. (mit Dömtbal, Helmftheim 
und Kudach) zuf. 223 F., 1124 E., 13 ewang., 1111 fath. Starke Jagden der jetzigen 
Standesberrichaft von Leiningen. Urfprung des Kronaubachs. Frudtbantel zum Main. — 
Brepingen, Pf.D., 149 F., 669 E. kath. rüber ftarkbejuchte Wallfahrt zu dem 
Nägelesbild. — Dornberg, D., 22 #., 146 E. kath. — Erfeld, D., 80 F., 465 ©. 
kath. — Gerihtitetten, Pf.⸗“D., 152 F., 707 E. 2 evang., 705 fath. — Glashofen, 
D., 37 8., 214 ©. fat, — Gotteredorf, D., 19 F, 129 E. kath. Filial zur Kirche 
von Amorbach (Baiern) — Höpfinaen, Pf.D. (mit Schlempertshof) zuſ. 263 F., 
1184 E., 3 evang., 1181 kath. — Hornbad, D., 29 F. 203 E. kath. Auch Horren— 
badı, Dorf und Filial von Krautbeim. — Kaltenbrunn, D. (mit Sprikenmüble) auf. 
19 #., 93 ©. kath. — Pülfringen, Pf.:D. (mit Birkenfelderhof) zuf. 157 8., 602 E., 
1 evang., 601 kath. — Reinhardſachſen, D., 20 F., 143 ©. kath. — Rippberg, 
Pf.-D. (mit Eiſenbammer und Lintenmüble) zuſ. 94 F., 484 E., 27 evang., 457 Tath. 
Thurm von dem Schloſſe der chemals von Echter'ſchen Grundherrſchaft, welches 1836 der 
jetzige Standesherr, Fürft von Leiningen, abbrechen lieh. — Rütſchdorf, D., 12 8. 
95 E. kath. — Shwarzenbrunn, D., 10 F., 55 E. 51 evang., 4 kath. — Schwein: 
berg, Pf.“D. (mit Hoffelverhof) auf. 189 F., 805 E. kath. — Vollmersdorf, D., 
9 8,67 €. kat. — Waldftetten, Pf.“D., 164 F., 873 ©. kath. — Walldürn, 
St. (mit Franfenmüble) zuf. 683 F., 3109 E., 12 evana., 3064 fath., 33 Ifracl. Der 
Sage nad auf römiſchem Gaftell erbautes Schloß der Herren von Düren. Haupfſächlich 
vergrößert durch die 1330 errichtete Wallfahrt, zu welder früber jährlih 40,000 Menſchen 
pilgerten.. Bon 1631— 1830 Kapuzinerfloiter in großem 1658 aufgeführten Gebäude. — 
MWetterstorf, D., 29 #., 147 €. kath. 

I. Bufammengefehte Gemeinden: Derolzahn, D. (Nebenort: 4 Neufah) auf. 35 F. 
201 ©. kathol. Auch Geroldehahn. 1200; der Nebenort Neuſaß 1400 Fuß über dem 
Meeresſpiegel. — Hardbeim, Mtıfl. (mit Lindenmühle, Schitpiihe Mühle und Wohl— 
fahrtsmüble; Nebenorte: +* Rüdentbal und + Steinfurt) zuſ. 476 F., 2241 E., 8 evang., 
2111 fatb., 122 Iſrael. Durch Feld: und Wieſenbau ziemlich bemittelter Ort, früher Beſitz 
eines eigenen Lebenadels von Würzburg, an welches zulegt alle Lehensanſprüche übergingen. 
Spital , Dependenz des Juliushoipitals zu Würgbura. 

II. Eotonien und abgefonderte Höfe (mit Angabe der Gemeinden, deren Bürgermeiiter 
die polizeiliche Aufjicht übertragen iR): Breitenauerhof (Rütſchdorf). — Kummers: 
hof (Gerolzahn). 


18) Bezirfsanıt Weinheim, 


26,744 bad. Morgen, 3135 F., 14.600 @., 10,316 evang., 3744 kath., 540 Iſrael., 
7220 männl,, 7380 weibl, 


1. Nicht zufammengefeßte Gemeinden: Großſſachſen, Pf.D. (mit Marbacherhof) 
auf. 232 F., 1055 E., 791 evang., 231 fath., 33 Iſrael. Don aewaltfamer Ueberficvelung 
ſächſiſcher Gefangener und Unterworfener turd Karl den Großen benannt, — Hemébach, 
Pf.“D. (mit Balzenbacherhof, Nennbof, Walpnerbof und Wapenbof) auf. 315 F., 1523 €, 
849 evana., 537 fatb., 137 Iſrael. Vom Kiofter Yorfd an die Pfalz, und nah 250jäb- 
rigem Pfandbeſitze des Hochſtifte Worms 1705 an dieſelbe zurüd. Altes Schloß, angeblich 
Sie der Tempelberren, neues mit Oartenanlanen des Barons von Rothſchild; 1849 eriter 
Zuſammenſtoß der aufitändiichen Truppen mit ver Reihsarmee. — Hohenſachſen, Pf.D., 
141 F., 625 E., 482 evang., 143 kath. Urfprung wie Großſachſen, durd eine im Gemeinde: 
buche aufgezeihnete Saar mannigfach umgeſtaltet. Beſonders reiher Obſtbau. rüber ein 
Ellbers und Kupferbergwerl. — Laudenbach, Pf.D., 371 F., 1378 E., 741 evang,, 


616 fath., 21 Iſrael. Vor dem Dorfe ter jog. Schlangenftein, Dentitein eines der Sage 
nad hier erjhlagenen Ritters, nad dem Wappen neben der fnieenden Figur aus dem Ge— 
ſchlechte von Kroneburg. Bis in die neuere Zeit auf dem nahen Kreuzberge Wallfahrt mit 
(Sinfiedelei. — Leutershaufen, Pf.:D., 296 F., 1409 E., 730 evang., 526 fatb., 153 
Dirael. Schönes Schloß und Garten der Grundherren, Grafen von Wiefer. In ber Nabe 
einit die Burg Dirzberg, im 14. Jahrhundert Sig eines gleihnamigen Lorſcher, ſpäter 
pfalziſchen Lehenadels. — Lützelſachſen, D., 238 F., 1083 E., 811 evang., 158 fath., 
114 Iſrael. D. h. Kleinſachſen; Urjprung wie Großſachſen. Bortreffliher Rotwein, jo 
geſucht als der Affenthaler. — Ritſchweier, D. (mit Oberkunzenbach) zuf. 9 F., 80 E., 
61 evang., 19 kath. — Sulzbach, D. (mit Sulzbacherhof) zul. 125 F., 607 E., 313 
evang., 294 kath. — Urfenbad, D., 33 $., 176 E., 157 evang., 19 kath. — Wein: 
beim, St. (mit Nächſtenbach) auf. 1245 F., 5805 E., 4661 evana., 1062 fath., 82 Iſrael. 
Schön gelegenes Städten an der Mündung des Birkenauer und Gorrbeimer Thales in bie 
Nheinebene mit einigen anfehnlihen Gebäuden: Wrede'ſche Haus das chemalige churfürſtliche 
Schloß, das von Waldner'ſche Schloß mit ſchönem Garten. Sitz einer Domänenverwaltung, 
einer landwirtbiaftliden, turh Herrn von Babo geleiteten Kreisitelle, einer höhern Bürger: 
ſchule, der Bender'ſchen Grziebungsanftalt für Knaben mit Penfionate. Muſterweinberge, 
namentlid tie des Herrn von Babo, zahlreiche Notbgerbercien, eine jehr umfangreich betries 
bene Slanzlederfabrit (Heinze u. Gef.), ein Heilbad mit Kaltwaileranftalt, feit 1827 neu 
eingerichtet (ij. 0. ©. 624), Obſtbau, machen das Städtchen gewerbthätig und wohlbabent. 
Aus altem Lorſcher Befig zum Merkte, (um 1000) zur Münzftätt, (1065) zur Stadt er- 
boben, fam W. an die Pfalz, wurde eine Zeit lana an das Hochſtift Mainz verpfändet, 1345 
aber wicder abgelöst. Heimath des berühmten Abts von Göttweih, Michael Herrlih, + 1609. 

II. Bufammengefeßte Gemeinden: Oberflockenbach, D. (Nebenorte: * Steinflingen 
und * Wünſchmichelbach) zuſ. 63 F., 452 E., 376 evang., 76 kath. — Rippenweler, 
D. (Nebenorte: * Heiligkreuz und * Nittenweier) auf. 64 F., 407 E., 344 evang., 63 fath. 


19) Bezirfsamt Wertheim, 


58,766 bad. Morgen, 3567 F., 16,210 &., 8375 evana., 7594 fath., 13 Diffid. und 
Menon., 225 Iſrael., 7902 männt., 8308 weibl. 


I. Nicht zufammengefeßte Gemeinden: Beſtenheid, D., 55 F., 275 E., 247 evang., 
28 fatb. In ferne Gegenden des Nordens und Oſtens verfaufter und ausgeführter trefi: 
licher Mainwein. — Bettingen, Pf.“D., 86 F., 363 E., 355 evang., 8 fath. — Bor: 
tbal, Pf.:D. (mit Schneidmühle) auf. 99 F., 436 E., 1 evana., 435 fath. — Dertingen, 
Mtıf., 222 8., 815 €., 763 evana., 2 fath., 50 Ifracl. Starker Weinbau mit Ausfuhr, 
die früber bis Sachſen reihte. — Dietenban, D., 55 F., 221 E., 215 evang., 6 fath. 
— Dörlesberg, Pf.“D. (mit der Ebenmühle und Oelmühle) zuf. 123 F., 539 E. kath. 
D. b. Dorothraberg, alter Belig des Kloſters Bronnbach (f. u.), nad der Einführung der 
Reformation und dem breipigjährigen Kriege von den Grafen von Wertheim eingezogen. — 
Ebenheid, D., 46 F., 272 E. kath. — Eichel, D., 56 $., 272 E., 256 evannel., 
16 kath. — Freudenberg, ©t. (mit Laukenhof) zuf. 323 F., 1575 E., 5 evang., 1507 
fath., 63 Iſrael. Handel mit Obſt und Baufteinen. Seit 1803 Entſchädigung der Birne: 
burg'ſchen, jetzt Freudenberg'ſchen Linie des Löwenſtein-Wertheim'ſſchen Hauſes für die erit- 
aenannte Herrichaft. rüber Leben von Würzburg an die alten Örafen von Wertbeim. — 
Hamburg, Pf. D. (mit Eulſcherbenhef) zuſ. 170 F., 743 E., 13 ewang., 730 Ffatb. 
Zwei Schloͤſſer, des Juliusipitals zu Würzburg und der Grundberrfchaft, Grafen v. Ingel— 
heim, an weldye es turd die Herren von Dalberg übergegangen if. — Orünenwörth, 
D., 59 F., 223 E., 211 cvang., 12 kath. — Höhefeld, D., 107 F., 377 E., 361 evany., 
16 lath. — Hundheim, Pf.-D. (mit Birkhof) zuf. 169 F., 739 E., 1 evang., 738 kath. 
— Kembad, Pf.“D. 100 F., 416 E., 408 evang., 8 fat. — Lindelbad, D., 
74 F., 340 E., 333 evang., 7 kath. — Monpdfeld, D. (mit Roſenmühle) zuf. 100 F. 
397 €., 1 evang., 396 kath. — Naſſig, Pi-D., 168 F., 751 E., 713 evang., 38 fat. 
— Niclashbaujen, Pi.-D., 84 F., 359 E., 370 evang., 19 kath. — Dedengefäh, 
D. (mit Dedengefäller Hof) zuf. 19 F., 105 E., 77 evang., 28 kath. — Rauenberg, 
D., 717 F., 402 E., 2 ewang., 400 kath. — Reicholzheim, Mkifl., 199 F., 1085 E. 
22 evang., 1063 kath. — Sachſenhauſen, D., 83 F., 444 E., 437 evang., 7 kath. 
— Sonderrieth, D., 61 8., 310 E., 260 evang., 50 kat. — Steinbach, D. (mit 
Bidelbof, vorderer Meßhof, hinterer Meßhof und Otterhof) zuj. 89 F., 500 G., 16 evang., 
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484 tath. — Urphar, D., 74 F., 320 E., 319 evang., 1 kath. — Vodenroth, D. 
(mit Neuhof) auf. 63 F., 290 E., 253 evang., 24 fath., 13 Diffid. und Menon. — 
Waldenhauſen, Pf.“D. (mit Theilbaher Mühle) zuf. 48 F., 265 E., 256 evangel., 
I kath. — Wertheim, St. (mit Haidhof, Rainhardehof und Stadtmühle) zuf. 736 F., 
3198 E., 2480 evang., 603 Ffath., 115 Iſrael. Eben fo gewerbreiches, als gefelliges und 
ihön gelegenes Städtchen an der Mündung der Tauber in den Rhein. Starker Weinbau 
und Ausfuhr deifelben, auch Handel mit Getreide. Gewerbthätigkeit, befonters in Gerbereien, 
Säge: und Oelmühlen, Lohe- und Pulvermühle, Schifffahrt und Flößerei. Zwei Refidenz- 
ſchlöſſer der Löwenſtein'ſchen Standesherrſchaft, zwei Forſtämter, drei fürſtliche Domänen: 
kanzleien, ein Lyceum. Palais des Erbprinzen von Löwenſtein-Wertheim, die auf einer 
Anhöhe maleriſch gelegene, großentheils zerſtörte alte Burg der Grafen von W. Evangeliſche 
Kirche, im 14. Jahrhundert erbaut, mit Mumien des gräflichen Hauſes, katholiſche Kirche 
aus der Stiftung des letzktn Kapuziners von W., Sammlungen und Staatézuſchüſſen er: 
baut; die fatholifche Gemeinde in Folge des 1634 gewaltſam eingeführten Simultaneums 
tur Graf Johann Dietrich Rochefort, ſpäter Roſenberg'ſche Linie), welches 1651 beftätigt 
wurde und zu manden, in Vierordt's Ref.Geſchichte IT erzählten Mißſtänden Veranlaffung 
gab. Gefchichte ver Stadt und alten Graffhaft (vom 11.—16. Jahrhundert) von Aſchbach. 
Seit 1556 durd die Schwägerin des legten Grafen Michael an Graf Ludwig von Löwenftein 
und fein Geflecht gedichen. — Weffenthal, D. (mit Antonsmühle, Blantenmühle und 
MWajenmeiftgret) zuf. 28 F., 148 €. fath. 

Il. Eolonien und abgefonderte Höfe (mit Angabe der Gemeinden, deren Bürgermeiiter 
die polizeiliche Aufficht übertragen it): Bronnbach (Reicholzheim) (mit Mittelhof, Schaaf: 
hof und Wagenbucherhof). Ghemalige Gifterzienferabtei, aud Burnebad, 1151 von Billung 
von Lindenfels, Erlebold von Trenſe und Sigebodo von Zimmern geftiftet, 1152 beftätigt, 
1803 aufgehoben. Der legte Abt, Heinrich V., ftarb zu Bamberg, wo er feinen Nubegehalt 
genoß. Kloftergefhichte von Heinrich Göbhardt in den Schriften des badiſchen Alterthums— 
vereing II. Jetzt ift das Kloftergebäude Drconomiegebäute und Wohnung der fürftlihen Diener. 
Fürftliche Bierbrauerei von großem Rufe und Protuftien von nahezu 3000 Obm Bieret ; 
auch Branntweinbrennerei von 400 Ohm. Mufterwirtbichaft, namentlich bedeutende Schaf: 
zucht; 1800 Stüd Merino’s auf dem Schaafhof. — Dürrbof(Rauenberg). — Ernſthof 
(Dorlesberg). — Tiefentbalerbof (Hundheim). — Trembof (Bortbal). 


20) Bezirfsamt Wiesloch, 


28,747 bad. Morgen, 2957 F., 14,648 E., 4698 evang., 9331 fath., 26 Diſſid. und 
Menon., 593 Iſtael., 7074 männl., 7574 weibl. 


1. Nicht zufammengefehte Gemeinden: Altwieslodh, D., 75 F., 460 E., 217 evang., 
227 katb., 16 Diffid. und Menon. — Baiertbal, Pf.-D. (mit Hohenharderhof) auf. 
201 F., 1012 E., 487 evang., 364 fath., 6 Diſſid. und Menon., 155 Iſrael. — Diel: 
beim, Pf.“D., 230 F., 1182 E. kath. Wie die meiften Orte des Amtsbezirkes alt Loricher 
Beſitz. Beträchtlicher Hopfenbau. — Malſch, Pi.-D., 321 F., 1339 E., 7 evang., 1241 
fath., 91 Iſrael. Mineralbad (ſ. o. ©. 623) mit Verkauf des Waſſers. Mit Malichen- 
berg im 12. Jahrhundert Beiis von Maulbronn. — Malſchenberg, D., 112 %., 528 E., 
2 evang., 526 kath. — Mühlhauſen, Pf.“D., 177 8., 916 E. kath. — Rauenbera, 
Pf.“D., 202 F., 1067 &., 5 evang., 1061 kath., 1 Iſrael. Handel mit Früdten und 
Mein in die nächte Umgegend, ein vom Biſchofe von Speyer 1720 erweitertes Schloß, 
bedeutende Gigarrenfabrif von Phil. Jak. Landfried. — Rettigbeim, D., 116 F., 573 
GE. kath. — Rothenberg, Pf.“D., 54 F., 305 E., 10 evang., 295 kath. Schenkung 
oder Berpfändung Ludwigs des Baters an den Biſchof von Speyer, Gerhard von Ehrenberg, 
1338 zur Stadt erhoben, daher Wohnfig des benachbarten Landadels, deſſen Wappen an 
mehreren Thorbogen noch vorhanden find. Fräüher biihöflihes Schloß, nad dem Anfall an 
Baden abgebrohen. — Schatthaufen, Pf.⸗D., 105 $., 608 E., 394 evang., 210 fath., 
4 Diffid. und Menon. — Thairnbah, D., 89 F. 464 E., 313 evang., 36 tath., 115 
Iſraei. — Walldorf, Pi.-D., 512 F. 2308 E., 1355 evang., 792 fath., 161 Iſrael. 
Bedeutender Anbau von Tabaf und Hopfen. Heimath des Jakob Aſtor, geb. 1752, der 
1784 nach Amerika überfievelte, mit riefiger Unternehmungskraft einen Pelzhandel von ben 
Polargegenden bis Ghina eintichtete und bei jeinem Tode 1838 ein Vermögen von 90 Mitt. 
Dollars hinterließ. Won feiner Stiftung in Walldorf das zur Unterftügung bilflofen Alters 
gegründete Aſtorhaus. — Wiesloch, St. (mit Dornmühle) auf. 589 F., 2956 E., 


Heuniſſcch und Bader, Stotherzogthum Baden, 49 
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1899 evang., 987 kath., 70 Iſtael. Lebhafter Feldbau mit Obſt, Hopfen und Mein, aud 
auswärtigen Handel. Doch vorzüglich in neuerer Zeit die Gewerbthätigkeit gefördert durch 
die Wiederentdetung und den Bau alter Zinfgruben durch Gebr. Reinhard, jegt einer Action» 
geſellſchaft verkauft, und die Gefellfhaft vieille Montagne in Belgien, Alter Beſitz von 
Lorſch, dann. eines gleichnamigen. Lehenadels, endlich der Pfalz. 1622 Treffen zwiſchen Mans: 
feld und Tilly, nachdem letzterer die Stadt eingenommen batte, bie während des dreißig— 
jährigen Krieges fünfmal von feindlichen oder freundlichen. Heerhaufen eingenommen. und- 1689 
faft ganz zerjtört wurde. Mineralbad (f. 0. ©. 624). 

L Bufammengefehte Gemeinden: Horrenberg, D. (Nebenert: +* Balzfeld) zuf. 
153 &, 791 ©. tath, 

IL Colonien und abgefonperte — (mit Angabe der Gemeinden, deren Bürgermeiſter 
die polizeiliche Aufficht übertragen it): Oberhof und Unterhof (Stabhalter). 
8 
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Uachträge und Berbeferungen. 


Zu Seite 230. Volkskunde. (Nachtraäge). 


Das großh. Miniſterium des Innern hat im 4. Hefte der Beiträge 
zur Statiſtik der inneren Verwaltung des Großherzogthums die Volks— 
zaͤhluug vom Dezember 1855 folgendermaßen dargeſtellt: 

Die Vergleihung der Volkszählung vom Dezember 1852 mit jener 
vom Dezember 1855 führt zu folgenden Hauptergebniffen: *) 


Abnahme Bunahme 


im in {m in 
Ganzen. Pro: Ganzen. Pro: 
1852. 1855. zenten, genten. 


Die Zahl der Familien . 270,155 261,877 828 — 36 — — 
⸗ «e + Gvangeliffen. 432,052 422,852 9,200 = 212 


⸗ Katholiſchen. 899,458 866,604 32,854 35 — _ 
. = » Menoniten und 
Diffidenten. 1,999 2,133 — — 134 = 6% 
⸗ -0⸗Iſtraeliten .. 23,699 23,248 351 = 10 — — 
Männliche Perſonen: 
im Alter über 14 Jahren . 437,998 428,694 9,304 = 22 — — 


⸗ ⸗unter 14 = . 222,973 208,814 14,469 = 633 — — 


Summa . 660,971 637,508 23,469 = 34 — — 

Weibliche Perſonen: 
im Alter über 14 Jahren . 477,253 409735 4528 — 04 — — 
⸗ ⸗unter 14 + . 218,984 204,604 14,380 = 6,565 — — 


Summa . 696,237 677,329 18,908 = — — 


Geſammtbevöllerung: 
im Alter über 14 Jahren . 915,251 901,419 13,82 = Is — — 
⸗ :s unteri4 = . 441,957 413,418 28,539 = 65 — — 
im Ganzen . 1,357,208 1,314,837 233— — — 
Stärke einer Familie. . . 5,024 5,020 Köpfe. 
Eheliche Uneheliche Summa. Getraute 
Geburten: **) Sterbfälle. Paare. 
18553 . 37,918 6,566 44,484 36,351 6,851 
1854 . 35,709 6,498 42,207 40,002 6,515 
1855 . 33,465 5,985 39,450 35,441 7,267 
a ae 
| Summa 126,141 111,794 20,633 
Geſchäfts gehülfen und Dienftboten wurben gezählt: 1852, 1855. 
männlide . 65,443 69,562 


weiblide . 55,704 58,918 
Summa . 121,147 128,480 4 7333 im Jahr 1855. 


+) Die Vollszählungen Seite 231 fchlichen mit dem Jahr 1852. 
»+) Huf 100 Geburten fommen: 
1853 unchelihe Kinder 14,76, fie ftehen gleich mit den dreißiger und vierziger Jahre bis’ 1848, 
1854 ” # 15,40 . . . 
, .- 45;17 . . . 
Die Geburten im Ganzen betrugen : 
« 331 Progent der Bollszahl oder 1:30, 
1854 .„ 317... ‚ . 1:91, 
1855 . 3,00 «+ ‚ ” . 1:39, 
Die Sterbfälle: 
1853 . un Prozent der Bolfszahl oder 1 —* 
0 F P} 


1854 . 3 1:33. 
1:37. (vide Seite 253,) 





1855 . 2,70 [4 ⸗ “ 
Die getrauten Paare 1817 = 6659 = 100%, angenommen ; — 
1853 = 102,7 . = MT . 1855 = 108,994, Vierzig bie fünfzig Progent weniger ale in 
früheren Jahren, (vide Seite 24®,) 
4) * 
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Zu Seite 249. Ein- und Auswanderungen. 


Wir ſuchten in dem früheren Artikel (Seite 249) über dieſen Gegen— 
ſtand das Möglichfte zu erforſchen und beſonders von 1840 an bis mit 
1853 die Zahl der Ausgewanderten nad) dem 4. Berichte über die Wirk— 
rs des badifhen Vereins für deutfche Auswanderung (1853) dar: 
zuftellen. 

Das große Intereffe, welches dieſer Gegenftand verdient, veranlaßte 
das großh. Minifterium des Innern die genaueften Forfchungen anzu: 
ftelen und folde in dem 5. Hefte der Beiträge zur Statiftif der inneren 
Verwaltung des Großherzogthums Baden (Carlsruhe 1847) zur allge: 
meinen Kenntniß zu bringen, 


Nach diefen betrug die Anzahl der Ansgewanderten: 


Familien Angehörige Ledige ſelbſt- Im Oanzen 
häupter, berfelben. ftandige Perſonen. 


Perſonen. 
In den Jahren 1840—49 . 4,345 14,858 4,763 23,966 
⸗ 18550—55 . 9,657 33,120 19,667 62,444 
Summa . 14,002 47,978 24,430 86,410 
und zwar 1840—49 . 4,345 14,858 4,763 23,966 
1850 . 364 1,206 768 2,338 
1851 . 1,272 4,361 2,280 7,913 
1852 . 2,331 8,485 3,550 14,366 
1853. . 1,960 6,185 4,787 12,932 
1854 . 3,184 11,130 7,247 21,561 
1855 . 546 1,753 1,035 3,334 
Gibt wieder obige Summa . 14,002 471,978 24,430 86,410 
Proportion . 16,%0 55,53 28,27%) 100% 


Bon 1850 bis mit 1855 find in den Negierungsbezirfen ausge— 
wandert: 


Im Secheis . . . 839 2,700 2,769 6,308 
« Dberrbeinfreis . 1,936 6,875 4,568 13,379 
*« Mittelrheintreis . 3,914 13,737 7,620 25,271 
* Unterrbeintreis . 2,968 9,808 4,710 17,486 
Summa . 9,657 33,120 19,667 62,444 
Hievon gehörten an: der aderbautreis dem Hand- andern Klaffen - 
benven Klaffe. werkerſtand. und Berufen. 
In den Jahren 1840—49 . . 11,028 7,379 5,559 Berfonen. 
⸗ 1850-55 . . 31,891 16,180 14,373 P 
Cumma . . 42,919 23,559 19,932 Perſonen. 
86,410 


Es find ausgewandert nad: 
den norbameris Teras. Algier, andern über: ofteuropäis 


fantichen ſeeiſchen ſchen 
Freiſtaaten. Yänbern, Ländern. 
In den Jahren 1840—49 . 22,526 244 312 296 588 Perfonen. 
. 1850-55 . 59,175 66 1926 1204 73 P 


Summa . 81,701 310 2238 1500 661 Perſonen, 





*) Die 4. felbftftändigen Perfonen, welche auswanderten, gebören vorherrſchend den Yabren 20 
bis 25, dann 25 bis 30 an. Es ift desfalls fein Wunder, wenn es bie und va an Danbwerkegehülfen feblt, 
befonder® in Bauarbeiten, die in Amerita am meiften gefucht find, 
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und e8 betrug einſchließlich der Reiſekoſten: 


die Summe des die Summe Bufammen. der Durdis 


ausgeführten der Unter» ſchnitt auf 

Vermögens. ftügungen. die Perſon. 

In den Jahren 1840—49 . 5,700,880 fl. 174,636 fl. 5,875,516 fl. 245,1 fl. 
⸗ 1850—55 . 7,529,417 = 1,601,783 — 9,131,200 » 146,2 ⸗ 


Summa . 13,230,297 fl. 1,776,419 fl. 15,006,716 fl. 173,6 fl. 

Auswanderungen — fpricht daffelbe Heft der innern Verwaltung — 

haben vorzugsmweife aus jenen Orten ftattgefunden, wo die Bevölkerung 
ftärfer, als die Gelegenheit zu Verdienft, fi vermehrt hatte. 

Die Auswanderung befhränft fi beinahe ausſchließlich auf den 
ärmern Theil der Bevölferung, daß nun die zurüdgebliebenen Arbeiter 
einen beffern regelmäßigen Berdienft finden. 

Uebte auch der VBerfauf der Liegenfchaften der Auswanderer anfäng— 
lid einen drüdenden Einflug auf die Liegenfhaftspreife, fo erleichterten 
diefe Preife dem zurüdgebliebenen Theile der Bevölferuug die Erwerbung 
von Orundeigenthum. In neuerer Zeit haben ſich die Güterpreife in 
Folge der günftigen Erndten und der hohen Preife der Erzeugniffe wieder 
bedeutend gehoben. Ä 

Die Geldfummen, welde die Auswanderer dem Lande entzogen 
haben, find zwar an ſich bedeutend, beweifen aber, auf den Kopf be— 
rechnet, daß die Auswanderung eine erheblihe Verminderung des Proles 
tariats im Großherzogthum zur Folge haben mußte. 

Der mit der Auswanderung verbundene Geldverfuft wurde aber zum 
größten Theile wieder erfegt durd das Vermögen, weldes Ausländer, 
denen das Indiginat ertheilt wurde, im das Großherzogthum brachten. 

\ Im Fahre 1855 3. B. betrug die Summe des von 90 foldhen Per: 
fonen in das Land gebrachten Vermögens beiläuftg 350,000 fl. 

Bon den Unterflügungen wurde der größte Theil aus den Gemeinde: 
faffen beftritten. Die Staatsfaffe zahlte Unterftügungen an Auswan— 
derer von 1850 bis mit 1855 217,783 fl. 43 fr. Mit den Tegtgenannten 
Summen wurde die Auflöfung einiger Gemeinden, wie Rineck und Fer: 
dinandsdorf, deren Gemeindeaufwand beinahe ganz aus der Staatskaſſe 
beftritten werden mußte, möglich gemadt, andere Gemeinden dagegen, 
wie Friedrichsdorf, Tollnaishof, Herrifchried, Langenwinfel ıc., melde 
bedeutende Zufchüffe zum Gemeindeaufwand aus der Staatsfaffe bezogen 
hatten, wurden durch Verminderung der Anzahl der Verdienftlofen und 
defhalb Unterftügungsbedürftigen wieder in die Page gefegt, ohne Staats— 
zufhuß zu beftchen. 

Wenn eine größere Anzahl Perfonen auf Staatsfoften gleichzeitig 
nad Amerika befördert wurde, ftellte fi der Aufwand für die Perjonen 
durchſchnittlich auf 92 fl., und zwar Ausrüftungsfoften zur Reife 11 fl., 
Ueberfahrtsfoften einfchließlih der Verköſtigung 70 fl., Unterftügung in 
Amerika 11 fl. 

Für einzelne Auswanderer flieg der Aufiwand im Ganzen auf 100—120fl. 

Im laufenden Jahre war die Auswanderung wenig erheblid und 
fie fann nun in der Hauptfahe für fo Tange als gefchloffen betrachtet 
werden, als die in neuerer Zeit eingetretene Beſſerung der volkswirth— 
haftlihen Zuftände im Großherzogthum fortdauert. 


u Wi 
Zu ©. 253. Auowanderung betreffend. 2. Periode von 1845 bis mit 1855 (11 Jahee: ) 


die Zählung von 1844 betrug . i 1,345,651 Köpfe. 
die Oeburtsüberfhüfle ergaben 184553: 106,377 
1854: 2205, 1855: 4009 zufammen : 112,591 


1,458,242 = 100% 
die Zahlung von 1855 beträgt. ; - A 1,314,857 = 90,2 
Es fehlen alſo 143,385 = 9,8 nabe 10%! 
Nach amtlichen Gejebungmn en von 1840 bis mit 
1855 ausgewandert. R R 86,410 
welche 15,006,716 fl. — RN Reifetoften, per En — 
173 fl. 36 fr., audgeführt haben. Reit: 56,975 
Da ber Reft gleichfalls ver Answanterung angehören dürfte, der ohne Staatserlaub: 
niß fih entfernt haben mag, fo witd das Vermögen, weldes ausacführt wurde, nım 1001. 
per Kopf angenommen, bie Summe von 5,697,500 betragen, was mit obigen 15,006,716 fi. 
den Betrag von 20,704,216 fl. ausmacht. 
Die Einwanderungen, welche fi bis in die 1840r Jahre mit den Muswanderungen ausge 
glichen Hatten, werden auch in der fpätern verhängnißveflen Zeit nicht von Bedeutung gewefen fein. 


Zu Eeite 359. I. Die Forftwirtbichaft. 
Waldeigenthum der Gemeinden und Körperfchaften. *) 


(Nah dem Stande vem 1. Januar 1855.) 
Darflelung des Waldeigenthbums der Gemeinden und Körperfchaften. 





Zahl ver walbbejigenden Gemeinden und 
Körperfchaften. 























i i * 
Größe des Waldeigenthums. Ober: — Summa. 
Seefreie, — — — 
Rheinkreis. 

Bis zu 50 Morgen 161 117 50 82 410 
von 51 bis 100 » 53 44 40 51 178 
101 =: 500 : 143 168 152 173 636 
501 ⸗ 1008 > 43 69 85 71 268 
B 1001 : 2000 = 20 29 47 26 122 
. 2001 +» 3000 + 5 4 13 4 26 
s 3001 — 4000 » 2 — 2 1 5 
: 4001 5000 ⸗ — 1 — 3 4 
5001 6000 : — — 1 — 1 
6001 = 7000 » Zu — — 1 1 
s 7001 » 5000 + — — — — — 
8001 = 9000 » — — — 1 | 
⸗ 9001 = 10,000 » 1 1 _ — 2 
» 10,001 = 11,000 » = = er er E 
s 11,001 » 12,000 = — — 1 — 1 


Summa . 428 433 381 413 165 

Geſammtflaͤche — Morgen . | 130,118 | 162,273 | 229,840 | 181,719 703,950 
Durchſchnittliche Waldfläche 

Morgen . . : 304,0 374,8 603,2 440,0 425,3 

Nah dem Januarheft der neu erſchienenen Zeitſchrift für das ſüddeutſche Forſt⸗ md 
— wird die 14. Verſammlung der ſübdeutſchen Forſtwirthe nom 12. bis 

. Mat d. J. in Baden gehalten. Das nämlihe Heft enthält tie intrreffante Motiz, daf 
im Gioßhetzogthum Baden innerhalb 22 Jahren, nämli von 1834—55, 36,624 Morgen 
Wald in Feld umgewandelt und tagegen 37,012 Morgen öde Flähen nun zu Wald angelegt 
worden find. Die Ausflodungen fallen bauptfächlid in die Nbeinebene, —* und in das 
Dügelland zwiſchen ter Pfinz, dem Nedar und Main, die Aufferftungen dagegen in ben 
Schwarzwald. Auf 1 Ginwehner fommt 1 Morgen Walt. 


*) Beiträge zur Statiftit der Innern Verwaltung des Großherzogthume Baden, 
herausgegeben von dem Minifterium bes Innern. 
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Zu Seite 363. Ueberſicht der Preiſe der wichtigiten Holz: 
arten und Sortimente. 


Nach den einzelnen Gegenden dech Nußzholz. | Bauholz. Scheitholz. 


Großherzogthums geordnet, betragen Nadel⸗16 Nadel: 
die Holzpreife auf dem Stamme, alſo Eigen holz Eichen hofz Buchen Nadelhot 


ohne Zurichtungs ⸗ und Transportioſten /6 
im großen Dunrchſchnite — NN... 2 BE BE N 


Kreuzer. Kreuzer. | Bulten. 





1) In der Gegend des Bodenſees . | 8—12] 6—7 J 8—12] 4—6 | 5—9 |3%—5% 


2) » + : der Donau. .I 8-10) 6—7 [ 8—10| 4—5 | 46% ra —4 
3) Im Innern des Schwarzwaldes, 

fülih vom Kinzigthal . . .] 9—10| 4—7 I 9—10) 3—5 1534-64] 2—4 
4) Im Innern des Schwarzwaldes, 

nörblih vom Kinzigtbal. . .[0—12] 6—10110—12) 4—6 | 6—10 | 2, —5 


5) In ten füblihen und weftlichen 
Abhängen des ganzen Schwarz: 
waldes und in den untern Theilen 


feiner Thaͤler . . 12—18] 6—12]10—14| 4—7 | 8—12 5—15 
6) Im obern Rheinthal, vom Kanten 

Schaffhauſen bis Bafel . . 10—15| 7—10110—12] 5—8 | 9—11 5—7 
7) Im Rheinthal, von Bafel bis 

Mannheim . . 14—23|10—15]10—15],6— 10] 12—15 784% 
8) Im Hügelland wiſchen Per 

heim und dem Nedar . . 15—18 9—12f11—15] 7—10f 12—16 7—10 
9) Im Odenwald. . 12—16110—1410—12] 6—10f 10—13 5—8 
10) In dem Hügelland wiſchen dem 

Nedar und Main. . . 14-—-18110— 14110 — 14! 7—108 12—16 T—) 


Zu Seite 370. Die Münzverivaltung. 


Es wurde Seite 371 berechnet, daß im Ganzen von 1803 bis mit 
1850 die Summe von 17,533,524 fl. 40 fr. badifhe Gold-, Silber: 
und KRupfermünzen geprägt worden find. Nach Abzug an älterer Kupfer: 
und Silbermünze im Betrag von 544,744 fl. 26 fr. verblieben noch 
16,988,780 fl. 

Das Bad. Centralblatt von 1856, Seite 267, fegt nun das Münzen 
bis mit 1855 fort, wie folgt: 

"fl. Stüd. 1 fl. Stüd. 2fl. Stüd. 3,4 fl. Stüd. Summa, 


fl. fr. 

1851 . 61,129 30 88,444 248,656 — 398,229 30 
1852 . 13,159 30 31,963 283,714 208,575 30 537,412 — 
‚1853 . — 12,832 282,428 189,234 30 484,494 30 
1854 . — — 234,524 265,517 — 500,04 — 
1855 . — — 286,788 348,173 30 834,961 30 


Summa . 2,755,138 30 

Die Hauptſumme der im Umlauf fih befindenden Münzen beträgt 
hienach 19,743,918 fl. 30 fr., pro Kopf der Bevölferung von 1855 
— 15,01 Gulden. Heinrich Berghaus gab in feinem berühmten Werfe 
der allgemeinen Länder- und Volfsfunde, Band II, Seite 558: 658 
Millionen Thaler als Gelvvorrath von Deutjchland mit Defterreih und 
Preußens Geſammtlanden an, und berechnet für diefe Länder 18 fl., 
wir hätten desfalls 3 fl. pro Kopf noch zu münzen, um den Anjchlag 
zu erreichen, 
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Zu Seite 427. Großb. Hofftaat. 


Laut Regbl. Nr. 56 vom 30. Dezember 1852 ift in der Organis 
-fation der grofiberz. Hofverwaltung folgende Veränderung eingetreten, 
welde mit dem 1. Januar 1853 in's Leben getreten ift. 

„Der DOberhofverwaltungsrath wurde aufgehoben und die Ver: 
fügungen aus dem geb. Kabinet erachen nun ummittelbar an die eins 
zelnen Hofbehörden, und zwar: An das Oberhbofmarjhallamt, 
Dberftiallmeifteramt und die Intendanz der Hofdomänen 
(mit dem zugefchlagenen Gejchäftsfreis der Intendanz der Hofmufif und 
des Hoftheaters). Ebenſo erfolgt der Vortrag diefer Stellen Direct zum 
ach. Cabinet. Der Eher einer Hofftelle hat die allerhöchtten Fertigungen, 
Signaturen, welche fein Neffort berühren, zu contrafigniren. Bei befonderg 
wichtigen, den Hofhalt betreffende Fragen und für welde Ee. Königl. 
Hoheit eine collegialiihe Berathung für eriprießlich halten, werden die 
ſämmtlichen Hofchefs in Das geh. Gabinet berufen und ihnen durch den 
Refpieienten in Dofangelegenheiten die zu berathenden Fragen vorgelegt. 
Fegterer ift in diefem Fall eim Glied der Berathungscommiſſion. Der 
frühere Präſident des Oberhofverwaltungsrathes führt bei Abwejenheit 
des Großherzogs das Präſidium. 

Die als unmittelbare Nefjorttheile Dem Oberhofverwaltungsrath 
zugewiejen gewejenen Gefchäfte, als: das Hoffirhen- und Sanitäts— 
wefen werden dem Oberhofmarſchallamte, die Bibliothek, das Naturalien- 
und phyſikaliſche Gabinet, die Bildergallerie und die Runftfammlungen 
der Intendanz der Hofdomänen zugetheilt. — Die Leitung der Budgets, 
Kaffen: und Rechnungsſachen fällt im Allgemeinen dem geb. Cabinet zu, 
die Deereturen, die Rechnungs- und Kaffenfachen find den betreffenden 
Hofbehörden zugefchieden. Die Beftrafung der Diseiplinarvergchen der 
geſammten Hofdienerfchaft und der Polizeivergeben ım Umfange des 
Hofbezirks werden den Hofbehörden zugewielen, Die Hofrechnungs— 
rontrolfammer wurde unter das großb. neh. Cabinet geftellt und 
bat aud dahin zu berichten. Die Aburtheilung über zur Anzeige ac 
kommene Volizeivergeben im Bereich des Schloßbezirks gehört Der Inten— 
danz der Hofdomänen.“ 


Zu Seite 429. Staatsminiſterium. 


Zeile 6 von unten: Man leſe ſtatt Gerichtspolizei (Rechtspolizei). 
— In Bezug auf Standesherren (Zeile 5 von unten) hat die Aufhebung 
der befreiten Gerichtsſtände (Regbl. 1851, Seite 137) aufgehört. Ein 
Recht zur Prüfung, Beftätigung oder Milderung oberhofgerichtlicher 
Griminalftrafurtheile (Zeile 4) befteht nicht. (Letzte Zeile) Departe- 
mentöminifterien iſt zu ftreichen. Eeite 430. Die Oberrehnungsfammer 
hat den Rang eines Minifteriums, ihr Präfivent hat nicht Sig im 
Staatsminiſterium. 


Zu Seite 430. Juſtizminiſterium. 


Zeile 4 von unten. Statt Oberaufſicht über das Lehenweſen, leſe 
man „die unmittelbare Leitung.“ Ebenſo über die Strafanſtalten. Es 
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hat gleichfalls über die bürgerliche Nechtspflege die Oberauffiht, nur 
eine Einwirfung auf die einzelnen Rechtsſachen fteht ihm nicht zu, in 
Straffahen fo wenig, als in bürgerlichen. 


Zu Seite 431. Minifterium des Innern. 


_ „Zeile 12 von oben. Die Zucht» und Gorreetionshäufer find dem 
Juſtizminiſterium überwiefen. | 


Zu Seite 441. Juſtizverwaltung. *) 


Die Nehtspflege in bürgerliden Rechtsſachen wird in 
erfter Juftanz von den Bezirfsämtern, in zweiter von den Hofgerichten, 
in dritter von dem Oberhofgerichte verwaltet, Die zweite Inſtanz iſt 
in der Negel nur bei Streitgegenfländen von mindeftens 50 fl., die 
dritte bei foldhen von 500 fl., und wenn die beiden erften Inftanzen 
aleichförmig geurtheilt haben, bei ſolchen von 1000 fl. zuläffig. In 
Straffahen werden alle Unterfucdungen durch die Bezirksämter ges 
rührt. Die Aburtheilung geſchieht, nach den in dem Geſetz vom 5. Fe— 
bruar 1851 enthaltenen Competenzbeftinmungen, durch Schwurgerichte, 
Hofgerichte, Bezirksämter. Gegen Urtheile der Bezirfgämter iſt der 
Recurs an die Hofgerichte, gegen Urtheile der Hofgeridyte an das Ober- 
hofgericht zuläſſig; gegen ſchwurgerichtliche Urtheile die Nichtigkeits- 
beſchwerde an das Cherhofgeridt. Die Staatsanwälte haben bei 
der Borunterfuhung in der Regel nicht mitzuwirken; in ſchwurgericht— 
lihen Sachen beginnt ihr Anklageamt erft nach dem Scluffe der Vor- 
unterfuchung, in hofgerichtlichen tritt e8 dann ein, wenn das Hofgericht 
eine mündliche Schlußverhandlung anoronet, was ganz in fein Ermefjen 
geftellt ift. — Außer diefen regelmäßigen Gerichtsbehörden kommt auch den 
Bürgermeiftern eine gewiſſe Gerichtsbarkeit zu. Sie haben in bürger- 
lihen Streitfachen das Richteramt in Landgemeinden bis zu 5 fl., in 
Städten bis zu 15 fl., und es dürfen felbft Sachen bis zum Werthe 
von 24 fl. bei ihnen eingeflagt werden. (Geſetz vom 19. April 1856). 
In Straffachen fünnen Anklagen wegen Ehrenfränfung, Selbfthülfe und 
Körperverletzung der geringften Art bei ihnen erhoben werden, und fie 
dürfen deshalb Seldftrafe bis zu 5 fl. oder Gefängniß bie zu 48 Stunden 
ausſprechen. — Befreite Gerichtsſtände gibt es weder in bürger- 
lihen, noch in Straffahen. (Geſetz vom 15. Febr. 1851). — Das 
Militär hat feine befonderen Gerichtsbehörden, (Gef, v. 6. April 1854). 


*) Die Nechtspflege hat in ihrer Geſetzgebung fo mannichfache Veränderungen, felbft 
in der neueiten Zeit erfahren, daß für den Artikel „Buftizverwaltung“, Seite 441 bis 
ur 6. Seile ven unten, eine neue Medaction nötbig wurde, welche bier aus competenter 
Hand mitgetheilt worden ift. Auch wurden nadträgliche Mittheilungen an ben Berfafler ber 
Statiftif zur weitern Bearbeitung gemadt und die Negierungsblätter Nr. 45 und 50 vom 
Jahr 1856 veröffentlicht, fo daß wir das Meuefte hier mittheilen, was zur Ergänzung ter 
auf Seite 442 bis 456 dargeftellten Verhältniife dienen wird. Wir danfen für diefe fo ſehr 
intereffanten Mittheilungen hiermit öffentlih und bedauern nur, daß wir biefelben der Eins 
heit des Artiteld wegen nit früher ſchon erhalten fonnten. 
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Zu Seite 444. Bezirksamtliche Eivilfachen. 
Ueberfiht und Verhältnißberechnung der im Lande von 1552 bis 
mit 1855 vorgefommenen Civilprozeffe und bedingten Zahlumgsbefehle 
(als Fortiegung.) 








In den Negierungsbezirken. 


Im ganzen Kante. 1855. 
Ser: Dbers | Mittel-| Unter: 
freie rhein- | rheins | rheins 
1852 | 1853 | 1854 | 1855 “| freie, | freie. | freie. 































Prozeſſe im Ganzen 
Prozeſſe, entſchieden 
dürch Vergleich 


Prozeſſe, entſchieden 
duch Urtheil 





27,671| 28,703 24,847] 20,774! 3162 | 6402 ! 6181 | 5029 









9381 7766| 1103 | 2403 | 2249 | 2011 


13,008] 2059 


9621] 10,680 
18,023 












3932 | 3018 





18,050 15,466 








ae 194,876 160,159 32333 126.330 18395| 41890] 39584| 26567 
Zotthahl . . - 11,356.94311,342,908|1,328,87311,314,8371194066|334750,445068/340953 
Es kommen auf 100 

Prozeſſe Vergleiche 35 37 38 37 3 37 36 40 


Die Vergleishe machen Immer größeren Fortſchritt. Friedensgerichte find wohlthätig. 

Die Auswanderungen, die theueren Zeiten, der große Aufſchwung der Gewerbe und 
des Handels hatten wohl nebft der Zehntablöfung und den Revolutionszriten die Prozeſſe 
und die Schuidklagen in übergroßer Menge geſchaffen. Seit 1853 iſt aber cine weſentliche 
Befferung eingetreten, vie bei ben Prozeffen ſowohl, als den Schultflagen 44% beträgt, 
wobei jedoch zu bemerten bleibt, daß die an tie Vürgermeifterämter überwiefenen Prozefte 
und Zahlungsbefehle die Prozentenrehnung verkürzen dürften. 


Nah Seite 444 gab es in Givilfahen bei den Amtsbezirfen Prozeſſe: 


im Gangen: Zahlungsbefehle: 
1840 18,228 : 100% 131,175 : 100% 
1841 17,636 : 96,7 127,460 : 98,0 
1842 16,800 : 92,2 121,912 : 93,7 
1843 17,807 : 97,6 137,742 : 105,0 

Hier werben berechnet: 
1852 27,671 : 151,8 194,876 : 147,7 
1853 28,703 : 157,9 160,159 : 122,1 
1854 24,847 : 136,3 142,924 : 109,0 
1855 20,774 : 113,9 126,336 : 96,6 


Zu Seite 445. Gante (als Fortiegung.) 





Dahl der Gante Proportionen 


der ante im Ganzen 1 
und nad Kreifen. Vergleihung 


mit der Familienzahl. 















Gefammtzabi 
der Gante 





IE: 8 : I 1 = 
Jahre. El.®| ei 12 || 
s|&[:|8[s/2j2|8 
zei @| € 5151515 
77 

8 u «1989| 8 | € Fr Cine Gant 

3 = = = 0 BE: auf mie viel 

51 2 1% = | = | @ante. |Familien.| Ramitien. 
































* 

1552 113471190 |556 3940 198 2, | 

1853 110471230 | 355 | 263 | 199 “a 1077 1271388] 1: 252 
1854 838 1 165 | 271 | 256 | 146 39 

1855 690 | 100 | 209 | 243 | 138 37| 690 |262967| 1: 381 


Die Ganten famen wieder auf den Stand der 1830r Jahre, 
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Zugang der bürgerlihen Rechts» und Eheſachen nebft deren Erledigung. 































































Dugang. Erledigung 
. | Bropor: £ u 
Jahre. Gefgeriäite. | = | timber | |® = 
Ober⸗ |Wirtet-| Unter-| = a = 5 * ee 
—— — | | feel E = |®E| » 
rheintteie. Prozeſſe. — Ele |: Il E 
PR REN. - caolE | € 1321| 8 
Müdftand vom 1851| 3,30 DEI. EIS 5535| 2 
vorigen Jahr 320 | 547] 328 | 288 11587 PR) re a 2 
5 1852 742 |1009| 1172| 698 13973] 2,81 E 3 5 BE 
} — - - De 2 =) 
E 1553 193 | 970) 1047 | 660 |3818| 2,73 e F7 = “ 
* 1854 643 | 805 9331 656 3340 2,39 F = 
m 41855 599 | 718] 797| 581 2944| 2,11 | 
18552 Oberhofgericht 52 1456| 252) — | 28 | 377 
Hofgerichte 26-2777) — 46064 
320 45 3031 1017 28 |4441 
1853 Oberhofgericht 39 150) 229] — | 26 | 344 
Hofgerichte 246 !—12598| 879) — 13723 




















255 )50/2827| 879] 26 |4067 

1854 Oberhofgericht 26 122] 216] — 8 | 272 
Hofgerichte 201 —220) 669 — [3161 
2212507] 669] 8 13433 


226) — 6 | 299 
621) — [2741 








1555 Oberhofgericht 
Dofgerichte 





Der Stand der Prozeffe, das Jahr 1808 = 100% angenommen, 
zeigt den höcften Stand im Jahr 1850 : 3395 er Hatte fid alſo bis 
dahin um 239 % vermehrt. Im Jahr 1855 ftellt fich die Proportion 
auf 211 %,, batte ſich alfo genen das Jahr 1808 um 111 %, vermehrt, 
dagegen ift derfelbe gegen das Jahr 1850 um 125%, berabgegangen. 
Die Aenderung in der Geſetzgebung, wonach den Bezirks- und den 
Bürgermeifterämtern eine Ausdehnung ihrer Amtsgewalt (ſiehe oben 
Geſchäftskreis der Juſtizverwaltung) eröffnet worden ift, werden ent— 
ſprechende Minderungen auch bei den Obergerichten hervorgebracht haben. 
Desgleichen die vielen Vergleiche in den unteren Inſtanzen, welche, wie 
wir bereits gefehen, 35 big 40%, allein bei den Bezirfsämtern betra— 
gen haben. 


Eine große Stüge, befonders der Vergleiche, ift die weiſe Gefeg- 
gebung: Streitigkeiten bei Ant ohne Zuzug eines Rechtsanwaltes führen 
zu dürfen. | 


Bon den bezivfsamtliden Civil Prozeffen der letzten vier Jahre 
1852/55, im Betrag von 101,995 Prozeffen, wurden 37,448 Vergleiche 
abgefchloffen ( 36,7 4%) und der Neft betrug 64,547. Won diefen letz— 
tern gingen 12,823 an die Hofgerichte (20%) und von dDiefen 1252 
an das Oberhofgeriht (10 5). 


2 — 


Zu Seite 448, Streaffachen. 


Das Regierungsblatt vom 8. Novbr. 1856, Nr. 
folgende Ergebniffe von den Jahren 1852 bis mit 1855: 
1852 | 1853 | 1854 | 1855 


I. Oberbofuericht. 
Steaffahen und Eheſcheidungsſachen. 
Anhängig aus dem vorigen ; 
Zugang . . i 
Erledigt durch Verzicht. r 
Pr VBerwerfung dee Recurfes 
„ Mrtbeil 


. Entiheitung von Gompetengrete 


„  Beruben . 
Unerlebigt blieben 


1. Hofgerichtliche — 
1. Inſtanz. 
Anhängig aus dem vorigen sn ; 
Zugang . 
Grlebigt durch Urtheil . ar 
— Sinftelung des Berfahrrns. 
Unerlebigt . : e 
2. ——— 
Anhängig aus dem vorigen a v 
Zugang . . ; 
Erledigt duͤrch urtheil 
Unerledigt. eo 


EEE — 
Anklagekammern: 
Anhaͤngig aus dem vorigen Jahr . 
Zugang . 
Erledigt durch Ginftellung tes Verfahrens. 
„ Merweifung an das Hofgericht 
N „ Schmwurgericht 
Unerledigt ee ie 
Schwurgerichte. 
Anhängtg aus dem vorigen Jahr . 
Zugang . . 
Erledigt durch Verurtheilung . 
" — 
Unerledigt 


IM. Staatsanwälte. 
Schwurgerichtliche Saden. 
Anhängig aus — — 
Zugang .. rel ar he 
Davon waren gerichtet: gegen Unbefannte. 
gegen beitimmte PBerfonen 
Erledigt durd die Staatsanwälte mittelſt Ein— 
ftellung des Verfahrens gegen Unbe— 
fannte . . ee 
gegen beſtimmie Berfonen . R 
Unerledigt Blicben - » . . 


*) ‚wei Faͤlle erledigten ſich durch den Tod, ein Fall durch bie Flucht bed Angeſchuldigten. 


24 


134 
2097 
1522 

499 

210 


29 
370 
372 

27 


1355 
182 


660 | 


688 
179 
8 


2125 
1770 


393 
172 


T21 
311 
493 


302 
93 
56. 


74 
61 


50, bringt nach⸗ 


Hofgerichtliche Geſchäfte. 
Einſtellung des Verfahrens in hofgerichtlichen 
Strafſachen: 
———— Unterſuchungen. 
Genehmigt gegen Unbefannte . 
Gegen beftimmte Thäter. 
Verweigert. 
Preßſachen: 
Vom vorigen Jahre . 
Zugang. . ; 
Davon erledigt er Ä 
Sehen auf das folgende Jahr über . 
Recurfe: 
des Staatsanwaltes . 
Anſchließungen . 
Einfache Vernebmlaffungen . ME 
Summa 
Erledigung der Recurje bes Sala 
Betätigung. ; 
Abänderung. 
Gikeuiikeinnestingsl für zffeuttiche 
Diener 
Vom vorigen Jahr . 
Zugang . — 
Davon erledigt Ga 
Sehen auf das folgende Jahr . 
Deffentlide a < vor den 
Dofgeridten.. ; BL; — 
Prüfung der amtlichen — — — 
Zahl der anitl. abgeurtheilten Fälle.. 
Amtliche Urtheile, deren Aufhebung beantragt 
wurde 


Aufgehoben wurden a amtliche Urtheile. 
Selbfimorde. ; 


Die Zahl der Straffachen fett ich 59 | — 
Zugang 
DOberhofgerichtlihe. . . 
Hofgerichtliche x Inftanz . ö 


Summa 
Hiezu die Schwurgerichtlichen Strafſachen: 


Anflagelammern . — 
Hauptſumme 





1852 | 1853 | 1854 | 1855 





469 359 | 369 | 204 
3239 | 3272 | 3697 | 3319 





Wir vermögen bei Anfiht diefer Tabellen und Vergleichung der- 
felben mit Seite 442 und 448 der Beihreibung von Baden micht zu 
behaupten, daß in Straffadhen bis in die neuefte Zeit eine Befferung 


Ya 


de ift. Die Ergebniffe in den Strafanftalten beftätigen für die 
re 1852 und 1853 diefe Anficht, wie bier gezeigt werden joll: 
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Zu Seite 552. Die Heil: und Pflegeanſtalt Illenau. 


Die hohe Wichtigkeit diefer Anftalt verdient wohl aud) die neueften - 
Ergebniffe derfelben bier mitzutheilen. Die Karlsruher Zeitung vom 
20. Januar 1857, Nr. 16, berichtet darüber: 


Als Nachtrag zu der in .biefen Blättern (Mr. 419 vom vorigen Jahr) enthaltenen 
Illenauer Statiftif wird dem dort gegebenen Verſprechen zufolge Gintges über die Bewe— 
gung des Jahres 1856 mitgetbeilt. Daffelbe hatte mit einem Krankenftand von 433 
begonnen (209 männlichen und 224 weibliden Kranken). Aufgenommen wurden im Laufe 
des Jahres 252 (109 männlide und 143 weiblihe). Abgegangen find 242 (118 männliche 
und 124 weiblide), und zwar genejen 97 (52 männlihe und 45 weibliche), gebeilert 61 
(28 männliche und 33 weiblihe), ungebeflert 63 (25 männlihe und 38 weiblihe). Ge: 
ftorben find 21 (13 männlihe und 8 weibliche), fo daß alfo die Geſammtzahl um 10 zu: 
genommen bat und am Schluffe des Jahres 443 (200 männliche und 243 weibliche) betrug. 
Wir bemerken, daß noch in feinem Jahre fo viele Kranke aufgenommen worden find: 8 mehr 
als im Jahre 1855 und durhfchnittlich fait 5 im jeder Woche. 


Zu Seite 603. Bäder und Gefundbrunnen. 


Die*’Karlsruher Zeitung vom 11. März 1857 bradte über die 
Renhbäder folgende Nachricht: 

In den „ärztlichen Mittbeilungen aus Baden“ ift die Zahl der im Sommer 1856 in 
den Haupt-Renchbädern gewefenen Fremten- und -Kurgäfte mit 1941, und zwar von 
legteren allein 1418, angegeben. Ebenfo finden wir dert aufgezeichnet, daß Petersthal 
in diefer Zeit 494 Kurgafte zählte und 3240 Bäder abgegeben bat; daß Oriesbad 521 
Kurgäfte zählte und 4255 Bäder abgegeben hat; daß Freiersbach 180 Kurgäfte zählte 
und 2040 Bäder abgegeben hat; daß Antegaft-223 Kurgäfte zählte und 2800 Bäder ab: 
gegeben hat, und daß in Petersthal und Grieebach ca. 1000 Falldouchen und in Grieébach 
gegen 800 Baginaldouchen angewendet wurden. Mit Mineralwafler gefüllte Flaſchen wurten 
von Petersthal 170,000, von Griesbach 6086, von Freiersbach 230,000, von Antogaft 
130,000 in dieſer Zeit verfendet, und in Petersthal 500, in Oriesbad) 480 Portionen 
Mollen verbraudt, 


Die früher befannten Bäder und Gefundbrunnen haben wir nad) 
ihren befannten Analyfen bereit8 von Seite 603 bis 625 gegeben. Hier 
folgen nun die neueften von Hrn. Hofrath und Profeſſor Dr. Bunfen in 
Heidelberg neu aufgeftellten Analyfen von nadhfolgenden Gefundbrunnen : 


1. Erlenbad. 


Das Mineralwaſſer dieſer Quelle iſt eine kochſalzhaltige, ſaliniſche Therme, für die ſich 
auf 10,000 Theile Waſſer folgende Züſammenſetzung ergeben bat: 
Zweifach kohlenfaurer Kalt . . ; . 3,0737 


⸗ lohlenſaure Magneſia. 0,0798 
. fohlenfaures Gijenorypul . r . 0,0426 
Schwefelfaurer Kalt A . . . . 3,4543 
Schwefelfaure Magnefia . ‚ : : ; 0,8318 R 
Schwefelſaures Natron . R . . 5 0,7303 
Shlornatrium. } . R . r . 14,1361 
. Ghlorfalium . A i . . . R 0,8293 
Shlorlithium . ; R £ : ’ 0,0644 
Kiefelerbe N } & . R 0,2095 
Koblenfäure . A . N ; M . 0,7436 
SH 2 ee. 0,1149 
Geringe Spuren von Mangan, Phosphorfäure 
Jod und organiſchen GStofien . 0,0000 
24,3103 


Deunifb und Bader, Großherzogthum Baben, 50 
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Das ſpezifiſche Gewicht des Waſſers iſt bei 26° C. 1,0034. 
Dem Volumen nach findet ſich in einem Liter Waſſer 37,18 Kubilcentimeter freie 
Koblenfäure und 9,10 Kubifcentimeter Stickſtoff bei 0° ımd 0,76 Barometerftand. 


2. Peteröthal. 


Die Quellen von Petersthal gehören ſämmtlich zu den ftark eifenbaltigen, ſchwach alfa: 
liſchen Säuerlingen und zeichnen fid durch einen außerordentlich großen Gehalt von Kohlen: 
fäure aus, indem fie fo viel von diefem Gaſe enthalen, als fie dem Abjorptionsco@fficienten 
zufolge überhaupt aufzunehmen im Stande find. 

Die Unterfuhung hat für die einzelnen Quellen in 10,000 Theilen Waller ergeben : 


L Sopbienquelle. 


Zweifach kohlenſauren Kalt 13,773 
. foblenfaure Magnefia . } » . 3,872 
. are Gifenorpul . R A 0,440 
P Lithton . . . . 0,144 
. Matron . s r A 0,653 

———— 0,304 
Schwefelſaures Natron . : ; h ; 6,721 
. Kali. ä ; ; : 0,975 
ei a Thonere ; . . — 0,033 
Kieſelerde 0,892 
Freie Koblenfäure . e r . R » 25,180 
Freier Stidftoff ü 0,005 

Spuren von organifgen Subftangen u und Pangan- 

orsgbul . . 0,000 
52,992 


Ein Liter des Waſſers enthält 1268,5 Kubifcentimeter frete Kohlenfäure und 3,9 Kubit- 
centimeter Stidftoff bei 0° und 0,76 Onedfilberdrud. 

Das fperififhe Gewicht des Waſſers beträgt bei 19° 5 C. 1,0031. Die Temperatur 
des Waflers in der Quelle bei 15° Lufttemperatur 8° 9 C. 


I. Petersquelle. 


Zweifach Tohlenfaurer Kalt ; ; R z 15,251 
⸗ lohlenſaure Magnefia . A i : 4,558 

D tohlenfaures Gifenombul . ; : 0,461 

⸗ Lithion . J 0,060 

⸗ 2 Natron. 0,600 
Chlornatrium . : . . . i 0,395 
Schwefelſaures Natron 7,902 
s Kalt. " R r . ä 0,746 
— —— — 0,071 
R ö ; j 0,904 

— 25,243 
Spuren von Mangan und organiſchen "Subftangen 0,000 
56,191 


Ein Liter Waffer enthält 1270,4 Kubikcentimeter lohlenſaures Gas von 0° und 0,76 
uedfilberdruf und feinen Stidftoff. 

Das fpezififhe Gewicht des Waflers tft bei 26° 0 C. 1,0034. 

Die Temperatur deffelben in der Quelle bei 15° Lufttemperatur 10° 3 C. 


IL. Salzquelle. ! 
Zweifach kohlenſauren Kalt 15,078 
⸗ fohlenfaure Magnefia . n > ; 5,840 


20,918 


— 197 — 


Transport . 20,918 
Bocifeh Eifenoryul . R i 0,451 
Yitbion . i 7 . 0,028 


⸗ Natron . . . . 0,366 
Ghlomatrium R . . r R a 0,456 
a a Natron eo no 8,525 

Kalt. i j : R 0,785 
Bsosphorfüreatige Thonene 0,035 
Kieſelerde 0,885 


Breite Koblenfäure - . A ’ ; A . 26,000 
Freier Stidijtoff A 0,010 
Spuren von Mangan und organiſchen Stoffen 0,000 

58,459 


Demnad enthält die Quelle in einem Liter Wafler 1308,5 Kubifcentimeter Koblenfäure 
und 7,9 Kubifcentimeter Stidftoff von 0° C. und 0,76 Drud. 

Das Spezififhe Gewicht des Waſſers ift bei 26° 6 C. 1,0034. 

Die Temperatur defjelben in der Quelle bei 15° Lufttemperatur 97C. 





3. Freiersbach. 


Die Freiersbaher Quellen gehören fämmtlid zu den ſtark etfenhaltigen, ſchwach alfa- 
liſchen Säuerlingen. Die fogen. Schwefelguelle enthält gar keinen Schwefelwaſſerſtoff. Der 
ſchwache ſchwefelwaſſerſtoffähnliche Geruh, welchen die Quelle zeigt, und bie trübe Haut, 
welde ven Quellenſpiegel zu Zeiten überzieht, rühren von Grtractioftoffen ber, die wahrs 
ſcheinlich aus der humusreihen nahe liegenden Bodendecke in die Quelle gelangen. 


l. Sogenannte Schwefelquelle. 


j In 10,000 Theilen Waffer : 
Zweifach kohlenſaurer Kl .:  .: 020 5,9940 
as foblenfaure Magnefia . . 6 — 2,0649 
: fohlenfaures Eifenorydul . , ; 1,0117 


⸗ ⸗ Natron . ; R 0,9931 
Shlornatrium . A R } . i 0,2464 
Scwefelfaures Natron . E — 2,8119 

⸗ Kali 0,2882 
Freie Kohlenfäure . : et h — 18,6100 
Kiefelfäure . . k 0,5374 
Spuren von Manganorybul, Thonere und Eee 
nifchen Subftangen . . . 0,0000 
32,1576 
An Gas enthält die Quelle: Kubikcentimeter in 10,000 Gramm, 
Sogenannte halbgebundene Koblenfäure . R i 1504 
⸗ ganz⸗ und ———— Roftenfäure 5 R 3008 
Freie Kohlenſäure. . eh 9366 


I. Untere Quelle. 


— ia) heilen Wafler: 
Zweifach kohlenfauren Kalt . ap 8,5398 
. fohlenfaure Magnefia . r ; s 4,1322 
s fohlenfaures Eifenorypul . ; , 0,3826 
⸗ Natronn. — 1,7168 
CHomatrum. 0,4338 


Schwefelfaures Natron . i } , i 5,6517 
B Kali i r i ; i 0,4668 


21,9237 
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Transport . 21,9237 

Kiefelfäure . ; . . z 2 A 0,7507 
Freie Koblenfäure . °. R . r ä 23,3578 
Etiditoff r 2 0,0058 
Spuren von wweifach lohlen ſaurem Maͤnganorydul, 
Thonerde und organiſchen Subſtanzen . 0,0000 


46,0380 
An Gas enthält die Quelle: Kubikcentimeter in 10,000 Gramm. 
Halbgebundene Koblenfaure . . R . . R 2437,4 
Ganze und halbgebundene Kopfenfäure ; R 4874,8 
Freie Kohlenfäure. s & . . r . . .„11252,2 
Stidtof . i i ; s : j i i 4,5 


II. Gasquelle. 
In 10,000 Theilen Wafler: 


Zweifach tohlenfaurer Kalt . s R . 13,6548 
s fohlenfaure Magneſia. A r 5,7549 

s fohlenfaures Eifenorgdul . . — 0,5160 . 
. s Natron . . . . 2,0636 
(Shlornatrium . . . R . . R 0,6507 
Schwefelfaures Natron .  . . . . 7,5653 
⸗ Kali 0,6201 
Kiejelfäure . R . E . ; R 0,7956 
Freie Koblenfäure . ’ ; a R A 19,7896 


Freier Stiditof . ; i 0,0054 
Spuren von fohlenfaurem Manganerybul, Tpon: 
erde und organifher Subftanz . . . 0,0000 


51,4160 
An Bas enthalt die Quelle: Kubikcentimgter in 10,000 Gramm. 
Halbgebundene Kohlenfäure . . R . s 3471,0 
Ganz⸗ und halbgebundene Kohtenfäun . ; ; ; 6942,0 
Freie Koblenfäure . 2 s s ’ b 9950 
Etidfof . = A A 4,2 


Aus diefen RE PER ſich, daß die Duellen einen wachſenden Gkchalt 
an Mineralbeftandtbeilen barbieten, ber für ihre balneologiihe Anwendung von bejonterm 
Werthe ift. 


4. Hubbad. 


Die Thermalquelle von Hubbad unterſcheidet ſich von ben Quellen zu Peterstbal, 
Rreiersbad und Erlenbad durd einen leicht nachweisbaren Jodgehalt, ver zwar fehr gerina 
ift, aber demungeachtet von weſentlichem Einfluß auf die arzneilichen Wirkungen des Mafiırt 
fein muß. 


. Thermalquelle von Hubbad. 


In 10,000 Theilen Waſſer: 

Zweifach kohlenſaurer Kalt . 3.0748 
kohlenſaure Maaneiia . P R r 0,0938 
⸗ kohlenſaures Eiſenorydul 0,0321 
Schwefelſaurer Kalt 4,6378 
Schwefelfanres Natron . N a . ; 2,6361 
Schmefelfaure Magnefia . . . . 0,6334 
Eblornatrium. 14,5216 
Shlorfalium . i ? s . . . 0,8020 


26,4316 
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Transport . 26,4316 

Ghlerlitbium . P i s R A . 0,0469 
Eieſelerde. 0,2698 
Kohlenfäure . er “ . . . . 2,9244 


Stichſtoff —. 0,3709 
Erhebliche Spur von Ievoerbintungen und or» 

ganiſchen Stoffen 0,0000 
30,0436 

An Sajen enthält die. Duelle: Kubikcentimeter in 10,000 Gramm. 
Halbgebundene Kohlenfäure. . oo. . . 32,13 
Halb: und ganzgebundene Roftenfäur Sen 5 } 64,26 
freie Koblenfäure. - . R . R : . 31,59 
Freier Stlof . .  . i i ; . . 19,13 


5 Sulzbach. 
Mineralquelle. 


In 10,000 Theilen Waſſer: 

Zweifach lohlenſaurer Kalt 2,6172 
s fohlenjaure Magnefia . A R A 1,4292 

s — Eiſenorydul. 0,0999 
Matron . R A . 5,3676 

Dreibafifh vse@pherfauer Kalt > 0,0391 


(Shlornatrium . 2 020024,4897 
Schwefelfaures Kali ä . r ? . 0,4868 
⸗ Natron . R : 7,8688 


Freie Koblenfäure . F A P 5 r 3,1226 
Spuren von Kieſelſäaure.. 20a 0,0000 


©: s ' Thonerde . . . 0,0000 
s s fohlenfaurem Wanganorzvul & . 0,0000 
⸗Lithion 0,0000 
J Arſenik 0,0000 
⸗ aorganiſchen Subſtanzen: 0,0000 
| 22,5209 
An Bas enthält die Quelle: Kubikeentimeter in 10,000 Gramm. 


Freie Kohlenfäure . & : R R A s r 1587,75 
Halbgebundene Kohlenfäure . i : . . . 1471,06 
Halb» und ganzgebundene Kohlenfaure . . i R 2942,12 


Das fpezififhe Gewicht des Woſſers ijt bei + 14° 1 C. = 1,0024. 


Nippoldsau. 


L Leopoldsquelle. 


In 10,000 Theilen Waſſer: 
Zweifach lohlenſaurer Kalt 19,470 
s foblenfaure Magnefia . A A . 3,760 
⸗ fohlenfaures Eiſenorydul 0,592 
⸗ ⸗ Manganorybul . . . 0,102 
Schwefelfaurer Kalt. ? A : . . 0,174 
Schwefelſaure Magnefia . . . . R 0,195 


24,293 


Transport 24,293 
Schwefelſaures Natron . s — 8,814 
⸗ Kali. r : . ? 0,353 
Phospborfaurer Kalt A R u 5 0,177 
Ghlormagnefium . : . . . . 0,437 
Thonerbe . . . . . A . - 0,026 
Kiefelfäure . ri ; ; i R . 0,863 
Freie Koblenfäure . 2 R m . 20,814 8 


Freier Sauerfof . R . 5 j : 0,000456 
:s Gtidftoff ri . ö — a n 0,0040 


Spuren von Lithion . . 5 R R . 
s s Arfenif. ö . . J 0,000 
⸗ ⸗organiſchen Stoffen 
55,781456 
An Gaſen enthält die Quelle: — in 10,000 Gramm. 
Halbgebundene Kohlenſäure. 3779,0 
Halb: und ganzgebundene Kohtenfänr i R . . 7558,0 
Freie Koblenfäure . a 1 e = ® e 10583 1 
Freies Sauerſtoffgas r z i eng r s 0,318 
« GStlidfofge. . . . 3,176 


Die Temperatur der Quelle betrug mit dam Rermeltiermemehrr gemefien 8° 0 C. 
Das fpezififhe Gewicht des Waflers ift bei + 14° 1 C. 1,0036. 
Die Quelle liefert in 1’ 42 ein badiſches Maß Waffer. 


I. Wenzelsquelle. 


In 10,000 Theilen Waſſer: 

Zweifah fohlenfaurer Kalt } . A R 14,541 

. foblenfaure Magnefia . r R ; 1,042 

⸗ lohlenſaures Eifenormtul . ; ö 1,229 

: ⸗ Manganorybul . ; ; 0,030 
E chwefelfaurer Kalt. i i A A R 4. 
Schwefelſaure Magnefia . . . . 5 
Ehwefelfaures Natron . i j e . 10,588 


s Kali. r A R . 5 0,464 
GShlormagnefinm . R . ö > . 0,687 
Thonerde 0,173 


Kiefelfäure 5 R & s — 0,973 
Freie Kohlenſäurte . 19,796 


Freier Stidftoff i : R e e 0,02674 
won von Phospberfäure ; A } } 0,000 
s Nrfenit. . . - 0,000 
⸗ organuiſchen Stoffen 0,000 

51,94774 

An Bafen enthält die Quelle: Kubikcentimeter in 10,000 Gramm. 

Halbgebundene Koblenfäure . ; a ; A 2617,1 
Halb: und ganzgebundene Roptenfäun . . . . 5234,2 
Freie Koblenfäure . r : E R 4100065,6 

Freier Stichſtoff . 5 e 21,182 


Die Temperatur der Quelle beträgt 9 8 c. Das fpesiffehe Gewicht des Waflers iſt 
bei + 14° 1 C. = 1,0034. Die Quelle liefert in 57” ein badiſches Maß Waller. 


II. Joſephsquelle. 


In 10,000 Theilen Wafler: 
Zweifach Fohlenfaurer Kalt a . . > 16,847 
s foblenfaure Magnefia . ä . 5 0,707 


17,554 - 
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Transport . 17,554 


Sweifad rn Eifemyul .  . 0. 0,514 
— 0,043 
Säwefelfaurer Kalt. R A P 0,557 
Schwefelſaure Magnefia . i i £ . 2,430 
Schwefelſaures Natron . a W 12,130 
⸗ Kali. . . . . . 0,605 
Shlormagnefium . . . . . . 0,847 
Thonerde . R . ? R R : F 0,044 
Kiefelfäure ; n ö : 5 R A 0,572 
Freie Kohlenfänre . . ; . A A 19,448 
Freier Stidftoff R ro r R 5 0,00436 


n Spuren von Arfenit. . ey 0,000 

⸗ ⸗organiſchen Subſtangen 0,000 

EI TTET 

An Gaſen enthält die Quelle: Kubifcentimeter in 10,000 Gramm. 
Halbgebundene Kohlenfäurer . & x 5 f 2819,0 
Halb» und ganggebundene Ropienfäure . 3636,0 
Freie Kohlenfäure . . \ . . . ö 9888,6 
Freies Sticſtoffgas . . . . 3,453 


Die Temperatim der Quelle beirägt mit einem Normalthermometer gemeflen 10° 0 O. 

Das fpezifiiche Gewicht des Waflers ift bei + 14° 0 C. 1,0035. 

Die Quelle liefert nad) vier übereinftimmenden Verſuchen in 31“ ein badiſches Map 
Waſſer. 


IV. Badequelle. 
In 10,000 Theilen Waſſer: 


Bweifach foblenfaurer Kalt k . . e 16,566 
⸗ kohlenſaure Magnefia . . . 0,733 

⸗ lohlenſaures Ei Rn R ö 0,455 
Schwefelfaurer Kalt. x r . . 0,210 
Schwefelſaure Magnefia a : P 1,400 
Schwefelfaures Natron . * . . . 13,666 
⸗ Kalt. . ’ » A . 0,675 


—— 0,603 


Thonerbe . A . . . . . 0,046 
Kiefelfäure R r r . R A . 0,588 
Freie Koblenfäure . 19,968 
—— * weifach tohlenſaurem Manganorydui 0,000 
— 0,000 
⸗ ⸗Arſenik. 0,000 
⸗ ⸗organiſchen Subſtanzen Er er 0,000 
54,910 

An Gaſen enthält die Duelle: Kubikcentimeter in 10,000 Gramm. 

Halbgebundene Koblenfüne . ö . . . 2765, 

Halb» und Roftenfäun . . j ; 5531,2 
Freie Koblenfäure . a s . 10153,3 


Die Temperatur ber Duelle beträgt 8° 0 C. Das Wafler hat bei — 15% C, ein 
ſpezifiſches Gewicht von 1,0034. 

Eine Kubicirung der Duelle fann wegen unvolljtändiger Faſſung berfelben nicht gefchehen, 
fie iſt jedoch welt reicher, als die übrigen Quellen zu Rippolbsau. 
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Griesbach. 


L Trinkquelle. 


In 10,000 Theilen Waſſer: 
Zweifach kohlenſaurer Kalt . 15,92142 
⸗ lohlenſaure Magneſia 0,91774 
s kohlenſaures Gifenoryrul . ’ . 0,78151 
⸗ ⸗ Manganoxydul. 0,03911 
Schwefelſaurer Kalt . . ; i . 2,86298 
Schwefelfaure Magnefia . i ; ; R 1,93035 
Schwefelfaures Natron . a . i e 7,88283 
Ghlornatrium . i R R A ö 0,11150 
Ghlorfalium . 5 = . 5 5 . 0,23225 
Thonmte . ; R . R R . 0,02945 
Kiefelfäure . : A R : x M 0,45560 
Freie Kohlenfäure . er or. ’ R 24,13478 
Freier Stickſtoff . x . . . . 0,00369 


«e Gauerftoff . . # 0,00033 
Bedeutende Spuren von "rfenitfäure ü . 0,00000 
Spuren von Duellfäure und Quellfalgfäure . 0,00000 
55,30354 

An Safen enthält die Quelle: — in 10,000 Gramm. 
Halbgebundene Koblenfäure . R ; e 2720,61 
Halbs und ganggebundene Roptenfäun . . . . 5441,22 
Freie Kohlenfäure R r R a . 12146,28 
Freier Stiditoff . ; i : A r R ; 29,35 
s Sauerftoff RE — — 2,31 


Das fpezifiihe Gewicht des Waſſers m bei 26° 6 ©. 1,0047. 
Die Temperatur der Quelle ift bei 99 8C. Buftteinperatur 94C. Die Duck 
liefert in 34 Sekunden ein badiſches Map Waſſer. 


I. Badequelle. 


Sn 10,000 Theilen Wafler: 


Zweifach kohlenſaurer Kalt 9,29900 
⸗ toblenfaure Magneſia — 0,84490 


⸗ — Eifenorul . . . 0,32659 
⸗ Danganorab . . 0,02206 
Schwefelfaurer Kat : ; . 2,42,541 


Schwefelſaure Magnefia ; ; . . 0,83714 
Schwefelfaures Natron . i R ; , 4,49195 
Ghlomatrium . ; R 0,19234 


Ghlorkalum - > ne 0,15 
Thonere . 0 r P . a 0,01519 
Kiefelfäure . ; A 0,46227 


Freie Koblenfäure . r % s 15,79910 
Beträchtlihe Spuren von Arfeniffäure e ; ‘0,0000 
Spuren von Quellfäure und Quellſalzſäure . 0,0000 


34,84446 


An gasförmiger Koblenfäure enthält die Quelle: 
Kubifcentimeter in 10,000 Gramm. 


Halbgebundene Koblenfäure . . . . . R 1631,6 
Halb: und ganzgebunbene N . . . R 3263, 2 
Freie Koblenfäure i : 7971,8 


Das MWafler hat bei 26° 6 c. ein ſperiſtſcheo Gewicht von 1,0025. 





— ——— 
Die Temperatur der Quelle iſt bei 9° 8 C. Lufttemperatur 8° 3 C. 


— Trinkquelle und Badequelle geben vereinigt in 9 Sekunden ein badiſches Maß 
Waſſer. 


Ss. Antogaſt. 


L Trinkquelle. 
ne 10,000 Theilen Wafler : 


Zwelfach tohlenfaurer Kalt . ; ; 8,56401 
⸗ foblenfaure Maguefia 5,35418 
⸗ kohlenſaures — 0,46414 
⸗ ⸗ Natron 6,48555 
Shlomatrium R R z ; . . 0,45926 
Schwefelfaures Natron . A . ö e 7,29527 
⸗ Kali 0,74070 
Phosphorfaures Natron . R ‚ / A 0,00930 
Ihonerde . A . R i . 0,08340 
Kiefelfäure . j s ; r i : 0,56855 
Freie Koblenfäure . : i 18,13820 
Spuren von fohlenfaurem Manganerpbul, Duel. 

fäure und Quellſalzſäure . R 0,00000 
Seringe Spur von Wrfenit . . ; # 0,00000 
48,16256 

An Gaſen enthält die Duelle: Kubifcentimeter in 10,000 Gramm. 
Halbgebundene Kohlenfäure . i e 3 . 3279,3 
Halb» und ganzgebundene Rohlenfäur . ; . i 6558,6 
Freie Koblenfänre . i 9169,4 


Das fpezifiiche Gewicht des Waffers iſt bei 100 c. 1,0034. 
Die Temperatur der Duelle beträgt (bei 12% 6. Lufttemperatur) 8° 1 C. 


IL Bade quelle. 


* 10,000 Theilen Waſſer: 
Zweifach Fohlenfaurer Kalt . ; 9,1272 
: foblenfaure Magnefia. a ; . 5,7080 
⸗ a Gi enorydul . . . 0,3840 
Natron. . ; : 7,9852 


— . i ; A j } 0,4533 
Schwefelſaures Natron . . . . . 7,8050 

, Kali } . B . : 0,7346 
Phosphorfaures Natron . i r R . 0,0136 
Thonerde 0,0280 
Kieſelſäure —W 0,4275 
Freie, Kohlenſaͤure e 19,5918- 


Spuren von zweifach tohlenfaurem Manganorydul 
und organiſchen Subitanzen . ö 5 0,0000 
Schr geringe Spur von Arfenit . & e 0,0000 


52,2582 
An Bafen enthält die Quelle: —— in 10,000 Gramm. 
Halbgebundene Kohlenfäure . « 3639, 1 
Ganz⸗ und halbgebundene Rohtenfäure } . . . 7278,2 
Freie Koblenfäure . i A i R 9904,8 


Das fpezifiihe Gewicht des Waffers ift bei — 10° C. 1,0035. 
Die Temperatur der Duelle ift (bei 12° C. Lufttemperatur) 8° 4 C. 
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Zdar und Bann — Idar und Bann. 
190,150 — 790,150 Morgen. 

70 Millionen Gulden — 10 Millionen, 
Voltszahl 1778 — 1788. 

773,879,57 — 778,579,570. 

Satem, Krautbeim — Salm: Krautheim. 
Gernsbach — Gerſpach. 

engen — Orobanche. 

Tagopogon majus — major. 
Globalarıa velgaria — vulgaris. 
Achilles nobilis — Achillea nobilis. 
Lithospermus — Lithospermum. 
Circosa alpina — Circea alpina. 
Genista germina — Genista germanica. 
Calceobus — Calceolus. 

1 — L als Abtbeilung. 
582 — 542 (Höhe vor dem Hirſch in Baden). 
16,895 Penfionärtg — Mit Benfionärs. 


(Anmerkung) Wertb ver Rohſtoffe — 10,421,020 fl. 


einzuſchalten nah „14,955 Hilfsperfonen 
verarbeitet wurbe.“ 


a) nad der Finanzſtatiſtil beigufegen mit ber pri» 


vativen Zolleinnahme. 


b) nah der Hauptüberfihtaller Staaten ohne 


die privative Zolleinnahme. 


Statiftif der Milttär-Juftigverwaltung: Ueberfiht der Ver— 


brechen und Vergeben. Dritte Golonne: „Hiervon wurden 
verurtheilt — freigefprohen“ , fol beißen „freigefprocen 
— verurtheilt.“ 


Seekrels⸗Aſſecurranzcapitalien 1853, Ites 67,856,550 ſtatt 


97,856,550 fl. 


Kolorme der Tabelle von hinten ber die fechste, Lies am 


Kopf derſelben ftatt: „Hievon krank“, „bievon täglich 
franf.“ 


Desgleihen Seite 544. 


oben Lies ſtatt: Bruchſal 9%, die Zahl 7%. 


unten 


⸗ 


— 


3) Ueberlingen, ſchon früh tm Mittelalter ber 
kannt, wurbe nit 1851, fondern 1581 von 
Jakob Theodor beſchrieben. 
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sallerahof 658. 659. 
673. 


Fannes 729, | 
Ken 70 | 
! 





aulenfürft 644. 
auſtenhof | 
Fautenbach 213, | 
Kavorite-Schloß 738 
elben 
Feldberg h94 | 
eidern 7202, 
eldtixrch | 
eldſeehäusle 
eljentbälerbof 18: 
erberäbof 658. | 
—— 751. 
ernach | 
Ferndobel 8. 
701. | 


Eſſigberg — Geveröneft. 


Fernbof 701. 
Feſiloch 


Feſſenbach 


Feftnaubof 699, 
Fetzenbach 
Feudenheim 
Feuerbach 
dacke⸗ 659. 
friegenbab 734. 
Kilderbardt 733. 
Finfenbaufen 665. 
Finfterbad 686. 


Fifchenberg 700, 

Fiſcherbach 728. 

Fiiherbaus 647, 665 
» 7 


Fifcherböfen 718. 
Fiſcherböhe 





F 
F 


reifteit 739, 
remersberg 714. 
715. 


Freudenberg 660. 
168. 


| Freudenthal 646, 
Freyel 
Frieden 645. 


riebenweiler 657. 


Friedingen 663. 


rieblinsbadh 703. 
riebrichsborf 750. 
riebrichsfeld 764, 


= enmüble 751. 


iicherbof 657. 133. | Kröfhladh 736. 


F 
Fiihhaus 722. 
Fiſchingen 
Fitzenhaus 
Fitzenweiler 4 
Flachenberg 2. 
Flachshof 
Flacken 
Siebingen 716. 
linsbach 
— 689, 


öhrenichalljtabt 655 


Föhrenthal 703, 
Föhrenwald 658. 
658 


Förch 

* 232. 
obrenbübl U 
orbab DT. ZZ 
Forchbeim HOLL. 725. 
orenmwald 702, 
Horft 666. ZIT. 
Beer 162. 764, 
Koritbof ES, 
— 659, 


| Sehr 704, 
{ 


räulinsberg 740. 
rantenbach 


re 650, » Sänsladerhof 759, 


ranzojenhäuste 
61. 
—— 725. 
Frauenberg 669. 
reiamt ¶ 
reiatzenbach 
reiburg 685. 
—— 233. 
reigraben 69%, 
Freiheit 
Freiolsheim 727. 


| 
| 


ohnau 
rohnſchwand 697. 


rombach 669. 701. 
740. 


uchsbühl 68. 


Fro si 734, 


uchsfalle 702. 
ucheloch 671. 674, 
ucstobel 662. 
rndel 659. 

iirfat 659, 637. 702 


h —— — 


q 


F 


ürſteneck 

uetzen 644 
untenſtadt 726. 
urfchenbach 713. 
nrtbof A6l. 
urtbmüble 661. 
urtwängle TOL 
urtwangen Z0L 
ußbad 702, 726, 
upbibl 726. 


6. 


Gabershof 672. 
srantenmüble 767. | Gänsberg 713. 


| Gaisbühl 695. GM. 


Gärtenau 729, 

' Gaggenau 738, 
Gaiberg 762, 

' Gaienbofen 663. 
ı Gaieimreuthe 652. 
Gailhöfe 666. 
Sailingen 663. 


Gaisbach 715. 233. 


Baisbenloh 701. 
| Gaisberg 701. 


Gaisbürde 729. 
Gaiß 705. 
Gaißbauernhof 659, 
Gaißhütte 663, 
Galgen, beim 702, 
Gallenbah 719, 
Sallenweiler 700, 
Gallmansweil 668. 
Gamburg 769. 
Sampenbof 662. 
Samshurft 713. 
Gangmeiler 655. 
Gansed 713. 
Oanterliesgrunb 


Santershof 658. 659 
Garnifonsmüble 763 
Saflen 701. 734. 


Gaß 697. 
Gauchenmühle 657. - 
Gausbach 727. 
Gebersberg 718. 
Gebhardsweiler 666. 
Gebirg 735, 
Gechbach 740. 
Gefäll 701. 
Belek 653. 
Gehrenhof 724. 
Geigergut 671. 
Geigerböfle 
Geigershof 
Geisberg 661. 
Geiſingen 650. 
Geiſtermühle 669. 
Geißlingen 690. 
Gelbach vor 740. 
Gelbach 740. 
Seitenbof 699. 
Gemeinmerthof 647. 
Gemmingen 124. 
Gemmingerbof 669. 
Gengenbad 726, 
Gennenbach 694. 
Sera, Nedar- 750, 
Gercebeim 76h, 
Gerentb 73°. 
Gerichtſtetten 767, 
Gerlahsbeim Til. 
Gernebah 727. 
Geroldseck 732. 
Geroldshofſtetten 


645, 
Geroldsthal 637. 68 
Serolsan ZI5. 
Gerolzahn I67. 
Gersbad 689. 699. 
Gertbeibab 719. 
Gertrubenbof 725. 
Geſchaͤchtrig 633. 
Geſcheid KB. 
Geſchwend 698. 
Gewertinſel 69. 
Geyersneft 701. 


*⸗ 


Gfäll 701. 
Gfälldebejenhof 673. 
Gfällhof 674. | 
Sfällmatte 658. 


Slashalden 680, 
Slashanfen [Gfafig] 
683. 


hr 697. 749, 

Glasbofen 767. 

Glashütte 645. 669. 
718. 238. 


Glashüttebof GER. 
Glashütten 653. 662 
696. 699. 


Glashüttenhof 692, 
Slaswald 74, 
Glodenberg 704. 
Glotterbab 703. 
Gnab 734. 
Gnadenthal 651. 
Gochsheim 716, 
Göbrichen 736. 
Göggingen 655. 
Göhrenberg 654. 
Göbrenberg Ober- u. 
Unter- 66; 
Gölshanfen 716. 
Görwihl 704. 
Göſchweiler 657. 
Gögingen 749. 
Goldbach 671. 697. 
Goldenbof 697. 
Goldſcheuer 
Golpenweiler 665. 
Gommersborf 755. 
Gondelsheim 716. 
Gorgefenberg 726. 
Gottenheim 681. 
Gottersdorf 767. 
Gottesaue 719. 720, 
Gottmadingen 663. 
Gottſchlä 
Graben 608 


721. 
Gräfingen 749. 
Grafenbah 740. 
Grafenberg 726. 
Grafenhauſen 644. 


684. 
Grafenloch 689, 
Grafenweiler 665. 
Graisbach 702. 
Granget 740. 
Grasbeuren 666 
Granelsbaum 739. 


Gfäll — Hangelbad. 


Greffern 718, Grunern 700. 
Gregerishof 659. Grunbolz 704. 
Gremmelsbad 701. | &fcheibhof 703. 
Grempp 701. ®uden 718. 
Grendel 734. Gudinsborf 733. 
Grenzach 692. Giünbelwangen 645. 
Grenzaderborn 692. | Gündenhauſen 699, 
Grenzenmühle 751. | Gündlingen 680, 
Grenzhof 755. Güntersthal 684, 
Gresgen 69, Günzgen 690. 
Grezhaufen 681. Gütenbad 701. 
Grietbab 732, Gütigbofen 700. 700. 
Griesbacherhof 659. | Gütle an 
Griesdobel 638. 688. | Güttigheim 695. 
Griesgen 702. Güttingen 647. 
Griesheim 734. Guggenbühl, obere 
Grießbach 70?. — 

Grießen 690, Guggenbühl, untere 


Grießheim 700. 


Grimerswald 714. | Guggenbanfen 669. 


Grimmeltsbofen 644 | Guggenmüble 650. 
Grimmersbach 

Gröbelmaierhof 656. | Gum (Triberg) 702. 
Gröbern 726, Gumatten 70% 
Grögingen 723, Gumm 704 702. 
Grombadh 765. Gummambs 701. 
Grommet 726, Gundelfingen 687, 
Grofiebof 658. Gundelbof 653. 
Großeicholzheim 747. | Gunbholzen 668. 


Großrinderfeld 766. 
Groffahien 767. 
Großſchönach 661. 
Großſtadelhofen 661. 
Groß weier 713. 
— 683. 702. 729, 


Grube, evangel. 689. 
Grubersgrund 740. 
Grumpenbof 657. 


Gunzenbadh 714, 
Gunzenriedhof 690. 
Gupf 69. 


Gurtweil 704. 
Gutach 689, 703. 
Guten 701. 
Gutenburg 644. 
Gutenftein 655, 
Gutmadingen 650, 
Gutleuthaus 


Grün 702. 726, 726. | Guttenbad 760. 
Grünadh 740, Guttenberg, Schloß 
Grünberg 734. 760, 
Grünburg 651. Gprsberg 687.. 
Gründelbud 669. Gpyfenburgerbof 684. 
Grünble 673, 734. 
Grüned 698. 
Grünenbah 695. 9. 
Grünenwörthb 768. 
Grünfleterbof 655. dass 762. 

aagen 692, 


Grünbarbtmoos 701. 
Grüningen 
Grünsfeld 751. 
Grünsfeldhaufen 


751. 
Grünwald 659. 


aarlahen 654. 
aarlah 754. 
aberjofelshof 658, 
abertsweiler 667. 


Grünmangen 666. = 658, 
Grünmwetterebah723 ges 693. 
Grünmwintel 721. abebah 735. 
Grüßgott 740. äg 
Grumpbädle 740. ügelberg 692, 
Grumpen 74, ägelehof 653. 
Grund 701. 701. 702 | Hägenbof 686. 
Grundbauernhof 658 | Häner 


Oineriebauerndef 


äringebof 674. 
äfelhof 658. 713. 
äuferbof 690. 
äufern 671, 696. 
äusle im Sühen- 


bad 658. 
Häusle im Kleinei- 
enbädle 658. 
äuslerbof 671. 
äuslefteiert 687. 
Hafnersbah 733. 
er — 
agber 
Berg 714. 


agels 
Sapensag 726. 726. 
Hagenbadherbof 6. 
agenberg 713. 713. 
agenbrud 713, 
agenbudh 729. 
agenmüble 715. 
747. 749, 


Hagenmweilcr 670, 
Hagbof 732. 
er 644. 654. 


9 

nn 721. 
agsgut 671, 

obneunet 660. 

abııbof 714. 

Hahnkrähenhof 658. 

Haid, vordere 702. 
aid, bintere 702, 
aide 705. ’ 
aidhof 769. 
aigeradh 726. 
ainftabt 749. 
alberftung 715. 
alde 702. 
Iben 69. 689.703 
a 729, 
aldenhof 669, 671. 


Haldenftetten 662. 
alle 
allendorf 667. 
altenbef 733. 
altingen 692. 
altnau 654. 
amberg 736. 
ambrüden 717, 
ammer 699. 
ammereifenbad 


ammerloh 68. 
ammerichmiebe 713 
ftein 608. 


andſchuchsheim 752 
angelbach 734. 


— of 652. Hausebene | 
angenfteinerhof Haufen 653. 699. 
od) GB. Haufen ver Wald 
an 
* 698, 729. ei im ai 0 
Haufen, 
——— Hauſen an 
ingen 
— 691. — der u 
u 
Sarkfeim Zi TOR. 6 Hauferbad 740. 
Hardh — auſerhof 652. 
rn Feat, 
gas 726. He a 
armersbadh 684. — eln 668. 
Harmersbädle e 732. | Hechtbof 720, 
Harnifhwald 703, wibl 705. 
Harpolingen 695. geten 102, 
——— or 102. 
m e 
— — *— 691. 
Hartſchwand 70 er ad 752. 
————— 
Hafel 699. Seipäusle 
— Hegenichshof — 
egne 
— 659. Senmerbel 0. 
enber eida 
ee 695. Sn 662. 
enböbele 701. nn —* — 
n idegger 
San of 65. 204, Een er 
eidelsheim 
Hafenloh 692. Heibemühle 645. 
Hafjenmühle jetzt eidenbach 
Beimühle 642, idenbühl 732, 
afenmweide 671. denhof 655. 
Sara 03 634 685. —— ofen — 
eiden 
Kat 665. — ch 688. 701 
aslahfimenswalb R * ‚mi 
eidersba 
—— er eibflüh 
5 * — deiligenberg 661. 
Be 
Fe geügenbeumen 
—— 760. eiligenholz 661. 
— fe 669. Heiligenrenthe 725. 
— — E 
attingen eili 
—— ZiB. —— 
i 
—— 704. eifg 651, 
—— 4 eili ach 
ene in 
auenfein 701. eimathsweiler 661. 
auin —— — 134. 
> 220. ke of 716, 
aus Baben 693, eimed 


Hangenhof — Hintſchingen. 


Heinishof 712. 


Heinsheim 760, 
einftetten 655. 
eiterhof 600, 
eitersheim 
elblingsmatt 698. 
elhenbof BZL, 
el —— ee, 

enwanberhaf 658 

—* 762. 

eimiehof GEB. 
elmlingen 739, 

Helmeborf 654. 

Helmsheim 717. 
eimftabt 761. 
eimftheim 767. 
emmenbofen 663. 
emöbad 747. 167. 

Hengelan 669, 

Hengſtbach 

—— 719. 
ennenmatt 695. 

Henſchenberg 
700, 


Heppadh Kid. 
gerpenlämand 697. 


Senke 691.760 
Herbolg eimer Höjle 
691. 


erbüpef 672. 
Herbjilopi 35. 
Herbftwajen 732 
ercherhof 687. 
erbern 
Herbtle 68. 
Herbmwangen 661. 
Hergenftabt 748. 
Herlinsbah 720, 
ermersberg 726, 
ermesbof 
erreubach 689, 
—* ut * 
erren Bl 
errenmü * 682, 
Herrenfhwanb 688 


—— 690, 
errenwälberberg 
Herrenwalb 740, 
Herrenmweg 

—— 719, 


ried 695, 
Herriſchwand, Groß- 


errifhwand,Klein- 
. 696. 


ermanndberg 


espengrunb 735. 
effelbady 713, 733. 
effelhurft 729. 

- — 684. 


elingehor 799. 
ettingen 749, 
eubar 208. 10. 
euba 
740. 


euberg 740, 734. 
euborf: 655. 669, 
eumeiler 703, 
eumwies 770, 
Berta 701. 
ierbad 697, 
Hierbolz 697. 
hr 672, 
ildmannsfeld 718. 
Hilfersberg 703, 
BILDERN 68. 


— 727. 
Hilpertsburg 
Hılsbadh 735. 765, 
Hilsbach, Wald- 762, 
Hilfen 23. 
Hilfenbain FERP 
Hilzingen 
Himmelburg 691. 
Himmelveid) 653.725 
Hindelwangen 669, 
Hinbenböfe ZI3. 
Hintenofen ZOL. 
Hinterbauerubof 673 
—— ar 
Hinterbergbo 
Hinterfallau 657. 
Hinterga 
—— — 684, 
intergrund 729, 
interhäufer 659. 
—— 726. 
aujen 645. 


648, 

interheubach 

interheubronn 699, 
——— 

interbof 729. 740, 
ei pa 608. 740. 
interlangenbacd 


interfauben 702. 
Sirlinsgeund 728. 
— — 

666. 


inter 







en 
nter 

—— — 
702. 726, 
interwald 


interzarten 
intſchingen 


Hippen 701. 
Hippersbach 726. 
Hipfhentbal 7OL 
Hira GH. 


ai 718, 233. 


Hirichberg 655. 
Sr a 669, 


iehiwalb 702, 

irtenbans 685, 

irtenbhof 647. 
irzig 733, 

bes 664, 
odhberg böB. 658. 
740. 


Hochbrunnen 689, 
Hohburg 633, 
Hochdorf 
Hochebene . 
Hodhebenebof 658. 
— 651. 
odhbaufen 760, 766. 


Ho enbarb 732, 
Hodenbeim 764 
—— 696. 


ft 657, 
öchiten 662. 662 
öchſtſchreiner 
HA 671. 
öf 718, 


f 
Höfe 695. 
Höfe, äußere 643. 
innere 643. 
hintere 683. 
Höfe, obere drei 683. 
Höfen 647. 670, 84. 
658. 689, 699, 713, 


Höfle 733. 
eg 659, 
väpe DOber- und 
Unter- 662, 
öbefeld I 
öhehaus 658, 
—— 702, 
öbrengrund 637, 
öhreute 662 
gi nn 683, 








Hippen — Jmmendingen. 


Höllwangen 671. 
Höfzle 
Hölzleberg 735. 
Hölzlebrud 658. 
eh 649, 
Höpfingen 767 
Hördenberg 713. 
Hörden 727. 
Hörmanneberg 702. 
Hof HR. 701. 701. 
718: 


Hofbauernbof 673. 
Hofen 

Hoffelderbof 767. 
Hoffenheim 765. 
Hofgrund 673. 
Hofbanfelsbof 673. 
Hofraithe 734. 
Hofsgrund 687. 
vr. 661, 729. 


—— 701. 

Hofweier 734, 
Hofwieien 642, 
HSogihür 696. 
Hobbaum 718. 
Sehe 239, 


Hohebrud 734. 
Hobed 683. 
Hohenberg 5. 
Hobenbopmann 671. 
Hobened 699, 
— 769, 
Hrhenböwen 652, 
—— 642. 
Hobenlinden 671. 
Hobenfupfen, Schloß 
670 


Hobenreutbe 671. 
Kanal 2767. 
obenftabt 747. 
Hobenftein 740, 
Hohenftoffeln 642, 
Hobentbengen 6. 
Hobenmwartb 736. 
Hobenmweg 539. 729, 
Hobenwettersbad 
723. 


Hobleben 740. 
Hohlengraben 
Hoblgraben 659. 
Klee 729, 





Holänderbäusle “4 

Holder 701. 
olber&bad) 726.741, 
— ase 


olledie 734. 
ollenbah 702, 
ollerbach 


Hollwangen 696. 
Holz 6%. 702 
Holzach 669, 
Sofsbühl 232, 
Holzebene 740, 
Holzen 892. 
eng 683. 739 
Holzbof 659, TI 
Holzinsbaus 698, 
Holzmüble 683. 
Holzplab 733. 
Holzjad 726, 
Sehfhlag 644, 87. 


— 740, 

Homberg, Ober- 662. 

Homberg GöL 660 
671. 


Hombergerbof 671. 
Homboll 642, 
Homburg 669. 705. 
Honan 718. 730. 
Hondingen Kl. 
Honisbeim 663. 
Honftetten 653. 
Hoppetenzell 668. 
Horbad 
Horben 645. 637. 741 
Horemerhof 
Horbeim 670. 
Horn 663. 702. 
Hornbad 767, 
Hornberg 645. nn 
658. 696, 760, 


Öornenberg 7IS. 


Hiüttenbof 697, 
Hüttersbah 726. 
Hüttigemüble 761. 
Hugenbof 734, 
Hugitetten 687. 
Hugsmeier ZL 
Humenloch — 
Hummelber 


——— — Joſef 
672. 


Hummelswald 735. 
Hundheim 768, 
Hundloch 701. 
ler 740. 
undsbach 719, 728. 
en 719. 
unbweiler 654 ° 
ungerberg 714.718 


Hurfterbof 731. 
Hufarenmühle 698. 
Hutned 689. 
Huttenbeim 763. 


erregen 683, 
uttingen 092, 


J. 
Jagerhaus 647, 765. 
Jigerbof 652. 681. 
Yügerfteig 68. 
Jagdhaus 715. 
726. 


Ibach, Ober- 67. 


Horntopf 743. —  Unter- 697. 
Hornftaad 663. Ibendörfle 702, 708. 
Hornftein 665. Ybih 702, 
Horrenbady 719. 755. | Ichenheim = 
' Horrenberg 770, de 
Hotterloch Jedensba 
Hottingen 695, — u 
Hub 684 659, 689. | Jettweiler 
Z18. 726. Affezbeim 733. , 
Hubader — Igelbach 659. 
Hubersloch 7 tee 791: 
-Hubertsbofen 651. | Igelfchlatt 644, 
Hubbof — en —X 
—— enthal 655. 669. 
uchenfeld Illenau 713. 
Hudelhof Illenbach zn 
a re T6L, Illenber nz 
ngen GöL Allenthal 735. 
ser eim 694, Jlingen 738 
Lea 738, Almenjee 662. 
ech eim 747. Illmühle 643. 
ürrlingen 644. Illwangen 662, 
üfingen 692. ipan 
— .SIlvesheim 756. 
üttbach Imenthal 668. 
ütte 5* Immelhãuſerhof 765 
ütten 696. 698, | Immenbühl 
üttened 733. Immendingen 


Immeneich — Kosbach. 


Immeneich 696. Kambach, Ober- 732, | Kieferfäge 694. Kleintems 692. 
Immenbofen Käl. —  Unter- 732; | Kienbad, Groß- 740. Kleinſchönach 661. 
Immenjtaad 654 Kammerersede 659. Kienbach, Klein-740, | Kleinftadelhofen 661, 
Impfingen 766. Kammersbrunn 713, | Rienbronn 740, Kleinſteinbach 728. 
Indlefofen 705. Kandelberg 68. Kiefelbronn 736, Kleiſerhanſenhof 673 
— 761. | Kandelbof 703. Kieſenbach Kleiſermartinshof 
Inſultheimerhof 765. | Kandern 692 Kilhberg 732. 659, 

Suplingen 692. Kappel 657.672. 684. | Kilianenbartelsbof | Kleifershof 658. 659. 
Yöhlingen 722. Era 659. EKlemenzenhof 652. 
Johannesberg 700 | Kappelberg 713. Kilianeubof 653. Klemm 61 
Sohannisberg 685, | Kappelnhof oder Killenberg 665. Klemsmiübhle 762. 


Johannishof 652. Schänzle 702. Killisfeld 722, Klengen 
Johannisthalerhof KRuappelroded 713. Kilpad 701. Klepsau 755. 

723 Kappelwindet ZI8. | Kinzburft 718. Klettner 729. 
Yotelshof 658, Kargeag 669. Kinzigmüble 726, | Klingelgern 726, 
Jokenhof 658. Karledorf 717. Kinzigthal 741. Klingentbalerhof 763 


Jonistobel 662, Karlspäuferbof 736. | Kippenhaufen iäd. | Klofter 199. 
ut ia Karleftollen 693. Kippenbeim 684, Klofterbof 651. 699. 


Karſau 696 Kippenheimweiler Kloßzberg 
Joſenhof 658. 659, | Karthaus oder Io-| 684 Kluftern 655. 
Joſeppenhof 650. bannisberg 655. | Kirchardt 765. Knappenader 639. 
Zoslesbof 659, Kartung 715. | Kirchberg 667. 733. | Rniebis 740 
Josthal 659, KRafparsmühle Til. | Kirhbihl 701, 718 | Rnielingen 721. 
Ippichen 741, KRasperleshof 658. | Kirchborf 672. ‚| Kuöpflesbauernhof 
Ippingen höL Kaftel 698, 609. Kirchen 653. 692. 608, . 
Iepringen 736, Raftelbacdh 740. Kirchenbauernhof Knöpfleshof 659. 
Iſtein 62, Kaftelbof 700. 673. Knopfhof ZUL. 
Fitendorf 6534 Kaſtlermühle 68. Kirchbauſen 699, Knopiholz 726. 
ttenfhwand 698. Kaßlet 645. Kirhbeim 754. Kohhäusle 637. 
ttersbacp 736. Katbarinenthalerbof | Kirchbofen 700. Kochmühle 724. 
Ittlingen 724. 736. Kirchioch Kölblinsberg 62. 
Yudenbof 690, aus 663, Kirhfteig 658. Köndringen 633. 
Judentenberg 662. | Katenbadb, Wald- | Kirdzarten 687. Königbeim 767. 
Sul 765. 750. Kirnbah 661. 689, | Königsbad 723. 
Jungholz 638. 658. Katzenhäusle 671. 726. Konigſchaffhauſen 
606 Kagenmaierbof 655. | Kirnberg 660 ‚681. 
Yynang 663, Katenmoos 660. 703, | Kirnershof 658. 659, | Königsfeld 674 
Rıgenmoosbof 695. | Kirnbalden GYL, —— 751, 
satenfteig 661. 688. | Kirnbalder Hof 69. | Königshütten 693. 
K. es bo aet Mühle | Köppelsed 734. 
Kabenthal 641. 87.| HM. Kogenbad 67L. 
Kadelburg 704, 760. Kirnhafder Schloſ- Koblberg 726: _ 
Käfereng 657. Kapenmweilerhof 732. | ferbaus 6. Koblbetterhof LO6, 
Käfersberg 736, Kavenbof 671. - Kirrlach Lohlenbach 703. 
Käferthal 756. Kecherhof 6 Kirſchbaͤumswaſen | Kohler 639. 7 
Kälbertshanfen 760. | Kehl 730. 730, 727. Be 673. 
Käsader 695. Kehrengraben 199. | Kirhgartsbanfen757 | Koblerhof 704. 
Käfern 698. Keier 73: Kirftetterbof 761. Kohlhalden 643. 
Kaibach 740. Kellerhoi 668. Kißlau 717, Kohlhof 752.755.761. 
Kaiſershaus 697. | Kellermatten 702, Rithereburg 235. | Kobliöfielbef 655. 
Kaifersbof 659. Keller Lukas Hof | Mlammerböfzle 671.| „bir _ 
Kalıtut 733. 632. Klausbubenbof 659. Hl re: 201, 
Kalfhof 659, Kellershof 672 Klaufenbof 659. 672. | Koblitatt 732. 
Kaltofen 723. Kembacd TER, 704. Kohlwald Gi2. 689, 
Kallenberg 656. Kenzingen 691. Klanfenmartinshof | Kolbenloh 702. 
Kaltbächle 665. Kenzinger Au 691. 672. Kolimarsreuthe 633. 
Kaltenbach 664, 695. | Keppenbach 683, Klaufenmühle 645, | Kollnau 703. 
Kaltbrunn 647. 740, | Kernenhof 734, 736, Kleebad 726. Kommingen 642, 
Kaltenbronn 728, Keflelbah 673, Kleineichholzheim Korb 747, 
Kaltenbrunn 767. | Ketfch 764. 747. Korberg 734. 


Kaltenherberg 653. | Ketterershof 658. Kleineifenbächle 657. | Kort 
eg ag en Rorfermüble 730, 
Kalvarienberg 670. | Kiechlinsbergen 681. | Kleingemünb 763. | Kosbad 674. 


/ 


Koſtbach 689. 
Koſtberg 
Koftgefäll 703. 
Koftipring 733. 
Kr —— 660. 
Kräbenhof 668, 
—— 661. 
Kräber 689. 
Krätlismühle 669, 
Kraucden 
Krautbeim 755. 
Krautloh 702 
Krebienbah 735. 
Krebsmühle 1. 
Kreenbeinftetten 655: 
Kregelbah 702. 
Krenkingen 644, 
Krensbeim 751. 
Kreffel 688. 
Kreuz, am 689, 
Kreuzbauernbof 659. 
——— 
PT orſtadt 


Kreuzloch 704. 
Kreuzmoos 703. 
Kreuzwirthshaus 


Krippenbof 714. 
Kriftenfallersbof 659 
Krötenmüble 750. 


Krogingen 700. 
Krumbadh 655. 662. 
760. 


Krummbof 690, 
Krummlinden-Rotte 


701. 
Krummſchiltach 689. 
Kudefbah 705. 


— 700, 
enbronn 
Shloiehm 766. 
Künaberg 6. 
Kürnbach 716. 
Kürnberg 699, 


Koftbah — Lochwald. 


Kurethof 659. 
Kurzenbach 701. 740. 
Kutterau 697. 
Kupmühle 694. 


L. 


Laden 729. 
Ladenburg 756. 
Labhof 703. 726. 
Labftabt 701. 701. 
tängenberg 718, 
Längenried 653. 
Längenthal 672. 
Längert, obere und 
untere, 713. 

Längewirthshaus 


Länglehof 671, 
Fäufertemüble 750. 
Lagunterhof 671. 
Yabr 731. 
Laibach 734, 
Lailehäuſer 698, 
Yaitebof 697. 
Yaitenbadh 68. 
Laitſchenbach M 
Lammhöfe 713. 
Lampach 665. 
Lampenbain 758 
Lamprechtshof 722, 
Landeck 683. 
Landgrund 673. 
Laudshauſen 724. 
Landwaſſer 703. 
Langackern 6 
Langbrunnen 729. 
Langeck 732, 
Langenalb 736, 
Langenau 699, 
Langenbach 672. 689, 
702. 726. 733. 741. 
— 689.713. 


Tangenbrand 727. 
Tangenbrüden 717, 
Langenbrunn 656. 
Yangenelz 749. 
Langenfurt 644. 
Langengrund 701. 
Langenhard 655.732, 
Langenmoos 664. 
Laugenmühle 751. 
Langenordnach 
Langenrain 647. 
Langenſchiltach 669 
Langenſee 
Langenſtein 669. 
Langenſteinbach 228 
Langenthal 68 
Langenwintel 731. 
Tangenzellerbof 763. 
Langgaffe 66L. 


Langbärble 726. 
—— 726.. 
Langhurft 736. 
Laubegg 669. 
Lauben 718. 
Lauda 751. 
Laubenbah 767. 
Laubdenberg 749, 
Lauenbach 713. 
Lauf 718. 
Saufbobel 702, 
Faufen 695. 
Er Klein⸗ 


Lauffenmühle 704 
Laukenhof 
Lauleshof 658. 
Laulisgraben 732. 
Lansbühl 645, 
Lausheim 644. 
Lautenbach 661. 727. 
734. 735. 


Lautenbädhle 718, 

Laveten 659. 

Legelsan 714. 

Legelshurft 730, 

Lehen 660. 685. 700, 
702. 703. 


Lebengericht 740. 
Lehenhof 683. 
Lebenbolz 652. | 
Lehenwies 689. 697. 
Lebnader 699. 
Serge 701. 
Lehningen 736, 
Leibenftabt 747, 
feiberftung 718, 
Leibertingen 656, 
Leibenbarberbof 762, 
Leihwiejen 654. 
Leimbach 655. 700, 
Leimen 734, 754, 
Leimgruben 701. 
Leinegg 643. 704, 
Leipferdingen 642, 
Leiſelheim 681. 
eiterlodh 701. 
Leitishofen 656. 
Lelliwangen 665. 
Lembach 670, 
Lendersbadh 734. 
Lengenfeld 656. 
tengenrieben 748, 
Lenzlisberg 732. 
— 721. 
Leopoldshöhe 69. 
Lerhenberg 722, 


Leutershauſen 78. 
Leutesheim 739. 
Leutlicch 665. 726, 


—— 739, 
ichtene Alt» und 
Neu eb. 
Fichtentbal 715. 
Lidertenbof 659, 
fiebened 737. 
Liedelshof 
Tiebolsheim 721, 
Liefersberg 
Liehenbach 
fiel 694, 

Lienheim 
Lierbach 


Liggeringen 


Lilach 


Limrain 
Linach 
Linbach 723.726. 726. 


750. 
Lindau — 
Lindelbach 
Finden 89; 
Lindenbacher Hof 755 
Lindenberg 68. 
Lindenbof 653. 
Lindenmüble 767, 
!ingentbal 763, 
Linkenheim 
Linkenmuhle XT 
Linx 
Linz 660. 
Lipburg 695. 
Lippach 655. 
Lippenbof 659. 
Lippersbadherbof 694 
Lippertsreuthe 
Liptingen 668, 
Fitistobel 662. 
Litjchentbal 32, 
Fittenweiler 687. 
figburg 715. 
Litzelbronn 
Litzelshau ſen 
Litelſtahlerbhff 
Ligelftetten 647. 
Ligloh 713. 
Fobenbaderbof 761. 
Lobenfeld 763, 
Lobenfeld, Kloſter 


Loch W 

Lochbauer 
Lochbrunn 9. 
Locherhof 
Lochhaͤuſer A 66. 
Lochmatt 696, 
Lohmiühle 642. 643. 


668. 673, 699. 701. 
705. 725. 
Lochwald 718, 


Löcherberg 726. 734. 
&äcle 2% 734. 740, 
Löffelhäufer 68. 
lem 659. 


Lo 

Lohmühle 715 

Lohnerhof 648. 669. 

Lohrbad 760. 

Lohrenhof 658. 

Lorenzenbof 659, 
659, 673. 


Lottftetten 690, 
fouifenhof 716. 
Luchle 697, 
Luchtenbof 734, 
Ludwigsbafen 669, 
Lubwigsfaline 761, 
Fütihenbadh 695. 
Fügelfahfen 768. 
Sugenbof 671. 
Lungiebof 697. 
Luttingen 704. 
Luzienberg 756. 


M. 


Madachhof 669, 
Mäpderstbal 701. 
Mädlerhof 671. 
Mügdeberg 643. 
Märktt 693. 
Märzengrund 735. 
Magetsweiler 66°, 
Magrämehof 658, 
Magrut 68 
g 64 
Mablſpüren 668 
672. 


Maierbof 69%. 

Mainau 648, 

Mainwangen 668. 
669. 


Maisah 733, 

Maisbah 763, 

Maiſenbacher Mühle 
766. 


Maiſenbühl 734, 
Maiſenmühle 736, 
Maiſenthal 714. 
Malchhurſt 713. 
Maleck 68. 
Malezreuthe 669. 
Malsburg 695, 
ya . 769, 
Malſchbach 715. 
Malſcheuberg 769, 


Löherberg — Murg. 


Malterbingen 689. 
Mamba Kos, 
Mandach 644. 
Mannheim 757, 


M 623. 
Nartad 664. 673. 


751. 
Marbocherbof 767 
Mariabof 662. 
Maria im Sand 


691. 
Marienböhe 748. 
Markdorf 654. 
Martelfingen 647. 
Markhof 6%. 692. 
Markteih 714. 
Marien 735. 
Marftabt 751. 
Martinsbof 761. 
Martinsfapelle 702. 
Martinsweiler 659. 
Marzell 694. 
Marrzell 725. 
Mattemübhle 729, 
Matten 740. 
Mattenbauernbof 

659. 659, 


Mattenbof 733. 
Mattenmüble 691. 
713. 


Mattmüblebof 694, 
Mapenhöfen 718 
Maucden 670. 694, 
Mauenbeim 653. 
Mauer 762. 
Maugenbardt 693, 
Maulburg 699, 
Maurach 667. 
Mauraderbof 692. 
Marimiliansan 722, 
Mayerböfen 669. 
Medesbeim 762. 
Meersburg 654. 
Meifenbeim 731. 
Melchershof 658, 
Membrechtshofen 


Mendlishaufen 667. 
Mengen 687. 
Menningen 656 
Mennwangen 665. 
Menzenihwand, 
Pi m SA. 
enzenſchwan 
Borberborf 697. 
Menzingen 716. 
Merdingen 747. 
Mergenbadh 726. 
Merzenbad 740. 
Merzenbof 699. 
Merzbaujen 687. 
Mefielbaufen 751. 


Mefhof,binterer? 
Me 


Mettenberg 645. 

Mettenbudh 660. 

Drenerbei 704, 
ettlerbo 

Mettnau Ei 

Metzig 702. 

— 


—— 698. 
Micdelbadh 685. 727. 
762. 
Michelbronnerhöfe 
Michelbucher Hof 755 
en 763. 
Mihelsbauernhof 
Micelsberg 78. 
Michelshaus 654. 
Micelshof 673. 
Mietersheim 731. 
Mimmenbaufen 665. 
Mingolsheim 717. 
Minneburger Zie- 
gelhütte 760, 
Minfeln 699. 
Miftelbrunn 652, 
Mißlinke 726 
Mittelbach 726, 
Mittelberg 728. 
Mittelfallau 657. 
Mittelbeubronn 699. 
Mittelbof 769. 
Mittelmutſchelbach 
237. 


Mitteliefflen; 760. 
Mittelftenweiler 666. 
Mittelweiler 729. 
Möggenmeiler 654. 
Möggingen 647, 
Möhringen 653. 
Mönchbof 689. 754. 
Möndmweiler 673. 
Möndyzell 762. 
Möösle 657. 
Mödslebof 658. 
Mörderloh 701. 
Mördingen 681. 
Mörſch 
Mörſchenhardt 749, 
Mörtelftein 760. 
Mösbach 733, 
Mondfeld 768. 
Moos 661. 663. 718. 


734. 
Moosbronn 728. 
Moosbrunn 762. 
Moofenmättle 689. 


Mooshof 669. 
Moosmilhlebühl 702, 


Meßhof, vorderer768 | Mooswies 6. 


Morgenbd, in der 8 

Mosbach . 760. 

Mofenberg 859. 702. 
702, 


Mudenloh 689. 
Mudenihopf 39 
Mudentbal 760, 
Mudenthaler Mühle 
691. 

— — 
Mückenlo 
Müblbah BT. ZZA 


129, 
Müblberg 647. 
Mübiberghof 671. 
Müblburg 721. 
Mühlebähle 683. 
Mühleberg 702 
Mihleberg, Höfle 


4Y». 

Mühlehof 693: 
Miüblenbah 729. 
Miüptenbübl 702. 
Müblentoh 701. 
Mübletbal BI: 
Mübthafden 643. 
Mühlyaujen 642. 


Müblhof 
Mübfbofen 666. 715. 
Mühlingen 659. 668- 
Müblleben 659. 
Miüblihau GB. 
Mübfftein 726, 
Milben 733. 750. 
Miüllen 733. 23. 


734. 
Müllenbab 715.719. 
Miüllerswald 740, 
Müllheim 694. 
Mündböf 669, 
Müncdingen 644. 
Münchmeier 684, 
Münfter OL, 
Münfterbalden 701. 
Münftertval 684, 
Miünzesheim 716. 
Mürrenbad 726. 
Muggarbt 695. 
Muggenbrunn 698. 
Muggenfturm 738. 
Mudren 670. 
Mutenfturm 757. 
Mulwies 644, 
Mulden 
Mulpenbühl 689. 
Mundelfingen 651, 
Munbenbor 68, 
Mundingen 68. 
Munzingen 687. 


Mußbach 683. 708. 
Mutterbübl 698. 
Muttersfeben 697. 
Muttert 713. 


N. 


Nahmüble 604. 
Nahtwaid 735. 
Nad 690. 
Nächſtenbach T 
Nägeleſee 689. 
eier iedlesho 


Naſſenhof 670. 
— 670, 
Naßig 
Beben — 
Nebenhaͤusle 658, 
Nedaran 764. 
Neckarbiſchofsheim 
762 


Nedarburten 760. 
Nedarel; 760. 
Nedargemilnd 763. 
Nedarhäuferbof 763. 
‚ Nedarbanjen 756, 
Neckarlatzenbach 760. 
Nedarmühlbach 760. 
Nedarzimmern 760. 
Negelbof 671. 
Neibsbeim 716. 
Neidelsbah 748. 
Neidenftein 765, 
Neidingen 655. 
Nellenburg 669. 
Nenzingen 668 
Refellacen 697.637. 


Nefeli 735. 
Neflelmangen 671, 
Neßlerhäuſer 6993. 
Neuban 716, 
Neuberg 734, 
Neubrunn 662. 
Neuburg, Stift 754, 
" Schl oß 761. 
Neuburgweier 725. 
Neudenau 761. 
Neudingen 651. 
Neubert 763. 
Neuenbah 740, 
Neuenbürg 717: 
Neuenburg 651. 694. 
Neuenheim 
Neuenhof 670, 
Neuenweg 699, 701. 
Neuershaufen 697. 
u he ach 665. 
Neufreiftett 740, 
Neuglashütten 658. 


Mupbad 


Reub — * 658.701. 

Neubäuſerho 

rg * 
en 


765, 
Neubaufen 653: 673. 

72). 726. 736. 
Neubof671. 724.769 | 
Neubofer-Rotte 701, | 
Neulich 701. 
Nenlußbeim 764. | 
Neumalfch 725. | 
Neumübl 730. 737. 
er. 656 681. 

653. 697. 751. 766. | 


767. 
Neunkirch 6SL 
Neuntirden 762, | 
Neunftetten 755. | 
Neufägehof 669. | 
MNeujand 730, 
Neuſaß 767. 
Neufag TIS. 
Neufaged 718. 
Neufhoren 669, 
Neuftadt 658. 
Neutbard 717. 
Neupenbolz 757. 
Neumweg 702, 
Neuweier 7I8, 
Neumeiler 661. 
Neumwelt am Som— 

merberg 688. 
Neumwelt am Winter: | 


berg 
Niclashanfen 768. 
Niederbah 720. 
Niederböllen 698. 
Niederbübl 738. 
Niedervofienbac 696 
Niedereggenen 694. 
Nieberemmendingen 

683. 


Niedereſchach 673 

Niedergebisbach 695. 

Niedergieß 701. 

Niederhaujen 691. 

Niederhepſchingen 
698. 


aa! 664. 696, 
Niederbobfels 671 
Niederleben 733, 
Niedermättle 733, 
Niedermestte 698. 
Niedermühle 697 
Niederrimfingen 681 
Niederichopfbeim734 
Niederſchwörſtadt 
695. 

Niedertegernau 699. 
Niedertbal 6, 
Nieberwafler 701. 
Niederwafjerthal 701 


— — 





— Oberort. 


Ye Thal 


— 738. 

Niederweiler 662. 
671. Gu4, 

| Riederwibl 104, 

| Niederwinden 703. 

Nieberzell 647. 

Niedingen 697. 

Niefern 736. 

Nill 12 

Nimburg 683. 

Nöggenfhreibl 704. 

Nöttingen 737, 

Nollingen 695. 

Nonnenbac 702.703. 


Nonnenbacherhof 702 


Nonnenweier TIL: 
Nordhalden 642. 
Nordrach 726. 727. 


' Nordfhwaben 699, 


Nordftetten 673. 
Nordwafler 733, 
Norbweil 691. 
Norfingen 700. 
Nothalde 726. 
Notenberg 669. 
Nüftenbad 761. 
Nusbaum 716 
Nufplingen 655. 
Nuflerböfe 672. 
. 702. 733. 
Nukdorf 665 
Nußburt 702. 
Nußloch 


O. 


Oberadern 713, 
Oberalter ZIA 
Oberallemübl 1%. 
Oberalp 670. 
Oberalpfen 704. 
Oherambringen 700, 
DOberaltenweg 659. 
Oberbach 729. 
PESESLLLLDANERNe 


bof 65 
Oberbabnbei 656. 
Oberbalbad 751. 
Oberbaldingen 651. 
Oberberg 714, 
Oberbergen 682, 
Oberbeuern 715. 
Oberbichtlingen 656. 
DOberbiegelbof 762, 
Oberbilditein 697, 
ı Oberbirfen 698. 
| Opberboshafel 662, 
Oberbränd 658. 
Oberbrub 718. 


Oberbühl 664. 


Oberbill 702, 


Oberborf 726. 734. 
Dberbottingen 700, 
Obereggenen 694, 
Obereggingen 670. 
Obereiſenbach 3 
Oberengenbah 658. 
Oberentersbah 726. 
Obereſchach 673 
Obereubigheim 749. 
Oberfall TOL. 
Oberfühbah 652. 
Oberfliodenbah 768, 
Obergailingen 663. 
Obergebisbach 696. 
Obergiek 701. 
Obergimpern 761. 
Oberglasbütte 655. 
Oberglottertbal 703. 
Obergrombadh 717. 
Oberbäufer 699. 
Oberbelden 643. 
Oberharmersbach 
720. 


Oberbaslah 662. 
Oberbatenweier 718 
Oberbaufen 
Oberbebihingen 698 
Oberbeubach 701, 
een 


Oberböfen 659. 
en rund 750. 
Oberbof 667. 695. 


770, 
Oberibentbal 68. 
Oberlirdh 734. 


‚Oberlirnah 673. 
Dbertrautenbadı 718 


Obertrummen 697. 
Oberfunzenbad 769. 
Oberfutterau 697. 
Oberladen Ab. 
ie 


Oberlaudringen 704 

DOberlauda 751. 

Oberleben 697. 

Oberfebmannsgrund 
701, 


Oberlenzlirh 658. 
Oberliemberg 702. 
Obermaurac 667. 


Obermettingen 670. 
Shermüble 851. 659. 
Obermünftertbal 701 
Obermulten 698. 


Obermutſchelbach 
737. 

Oberndorf 648. 738. 
Zu. 

Oberneubdorf 749, 


Oberöwisheim 717. 
Oberort 2102. 


Oberrain 689. 
Oberreihenbad 689. 
Oberrbena 662. 
Oberried 671. 687. 
Oberrieden 667. 
Oberrimfingen 81. 
Oberröthenbadh 701. 
Oberrolsbach 698. 
Oberrotburadb 659. 


DOberrain — Reicholzheim. 


' DOeflingen 695. 


| Debfberg 
Deble 65 


688. 

Go, 689, 
Deblershof 658, 659. 
DOeblinaweiler 701. 
Debningen 663. 
Delberg, am 702. 


| Densbad 713. 


Oeſchelbronn 736, 


Oberfädingen 695. | Deihengrund 659, 


Fe 713. 
Obe 
Oberjcpefilenz 761. 
Oberi 


Deftringen 717 


affbaufen 6 | Detigheim 739. 


Oetlingen 693. 


eidentbal 749 | Dettiswald 645. 


Oberibopfbeim 731. | Ofersbad 733. 
Oberſchüpf 743. Offenbach 69. 
Oberſchwarzach 762 | Offenburg 734. 
Oberjhweingrube | Offnabingen 7U0. 
hy. Ofteringen 670. 
Oberihwörftadt 696. | Dfterebeim 764. 


Oberjerau 68. 
Oberfiggingen 660. 
Oberſimonswald 763 
Dberjpigenbad 703. 
Oberſpriug 735, 
Oberſtaad 663. 
Dberftaig 69. 
Oherfteig 684. 
Oberjteinbalden 702. 
Oberſtenweiler 665. 
Obertenwald 701. 
Oberthal 702. 702. 
Zıs. 735. 


Oberterotb 727, 
DOberubldingen 665. 
Oberwangen 670, 
Oberwaffer ZIB. 
Oberweier 718. 725. 


731. 738. 
Oberweiler 662. 694 


735. 
Oberweſchnegg 697. 
Oberwieden 
Oberwihl 704 
Oberwinden 708. 
Oberwirtbsbaus 658 
Obermittighaufen 


Tl. 
Obermittftabt 759. 
Oberwolfach 740 
Sberwoifloch 
Oberzarten 657. 
Oberzell 647, 
Obrigheim 761. 
Ochſenbach 660. 763, 
Obelshofen «730. 
Odenheim ZIT. 
Devenbah 68. 
Debdengefäß 768: 
Debengefäper Hof 

768 


Debsbad 734. 
Defingen 651. 


| 


Oblebadı 726. 
Obrensbab 703 
Olpenbütten 660. 
Omersbädle 732. 
Oos Zih. 
Oosjcheuern 715. 
Opferdingen 644. 
Opfingen 68, 
Oppenan 733. 
Orſchet 701. 
— —X 
Orſingen 668. 
Ortenberg 735. 
Oſterbach 0. 
Oſterburken 747. 
Oswaldenhof 659. 
Otſchenfeld 
Ottenau 
Ottenbach 726. 
Ottenberg 713, 
Ottenbeim 731. 
Dttenhöfen 713. 719. 
Dttenfteg 703. 
Ottenmeierbof 732. 
Otterbof 768. 
Dttersberg 733. 
Ottersdort 739. 
Ottersmweier ZIS. 
Ottmarshof 652. 
Ottoſchwanden 633, 
Ottwangen 699. 
Owingen 671. 
Ozenbuhl 668. 


P. 
Baimar T5L 
Balmbad 723. 
Bappelnthal 702. 
Baradies B45. 702. 
Behhoren 683. 
Belzmüble 669. 
Petersbaufen 645, 


Petersthal 733. 754. 
eterzell 680, 
faffenbach 714. 726. 


Praffenberg 674.698, 
affen L 
— 659, 


Holemat 725, 
faffenweiler 673, 
zwi. 
Pfaffwiefen 643, 
Pfarrhof 659. 
Pfarrmoos 689, 
Pfauß 729. 
Pfingitberg 684, 
Pföhrendorf 661 
Biobren 61. 
Pforzbeim 736. 
Pfrengleshof 659, 
Prürdtbof Ks. 
Bfulberg 713. 
a ei 660. 
Pfunditeinsgut 740, 
Philippenbof 672. 
————— 702, 
Bhilippsburg 763, 
Bittenbard 43, 
Plankſtadt 764. 
Plattenböfe 703, 
Ben F 
eifartsförfterbof 
754. 


Pleutersbah 750. 
Plittersdorf 738 
354* 693. 700, 
olbof 690. 
—— 751. 
ortugiejerbof 669. 
Poſthaus GL 
Bräg 618. 
Prägthal 701 
Prechthal, Ober-7u3 
„ Unter-, 703. 
rinzbach 
Priſen 702. 
Britihen 692. 
Probitbof 669. 
Pilfringen 767. 
Purben 699. 
Burbenhalden 639. 


D. 


Ouerbab 730, 
Quettich 714, 


N. 


Raaben aufd.EE701 
Rabenhof 653. 
Raderah 654. 
Radolfzell 663. 
Rängenthal 658. 
Rängethof 658. 


Ränke am Winter» 
berg 

Ränke am Sommer- 
berg 8 

Raich 699. 

Rainbad 762. 

Rainerbof ob Kir 
702, 


Rainhäusle 673, 
Rainbof 688. 
Raitbach 699, 
Naithaslach 668, 
Kaitheberg 645, 
Raithenbuch 659, 
Ralzbof 667. 
Rammersweier 735, 
Ramsbah 699 753, 
Ramsberg 661. 
Ramjel 740. 
Ramſelnhof 702, 
Ramjtein 639, 
Randegg 664, 
Randen 649, 
Rankach 740, 
Rappenau 761, 
Rappenlohhöfe 657. 
Raſt 666 


Raßbach 670, 
Rauenberg 768. 769, 
Rauenthal 73%. 
zu. 706, 
Raumünzach 727. 
Ravensbnrg 724. 
Rebhaus 609, 
Rebhöfe 726. 
Rebwiesiehof 642, 
Rechberg 690. 602, 
Rechgraben 723, 
Rechtenbach 
Reckingen 704. 
Redek, vordere 658. 
Regelsbach 732. 
Negentsweiler 669. 
Rehalterhof 669. 
Rehhalden 643. 
Rehhütte 715. 
Rehmhof 669, 
Neibichenthal 702. 
Reichartshauſen 762, 
——— 647. 
Reihenbad 658. 658. 
683. (Mühle) 68, 
(Säge) 658. 689, 
703. 703. 725. 726. 


732. 740. 
NReihenbähle 683. , 
740. 


ichenthal 22 
ichtinshard 669. 
icholzheim 768, 


Reiersbach 733 
Neigerwald 726. 
Reiben 765. 
Reilingen 764. 
Reilinsberg 740. 
Reilsheim 769. 
— er 
Reinhardshof 769. 
Reifelfingen 644. 
Reiſenbach 749, 
Reiſenbachergrund 


Reißmühle 669. 
Rekenberg EB. 
Relaishaus 765. 
Remchingerhof 723. 
Remetſchwihl 705. 
Remishof 664 
Remsbach 689. 
Reuch 732. 
Renchen 733. 
Rengoldshauſen 671. 
Renner 7UL. 
Rennbof 767. 
Rennweg 732. 
Rensberg 702. 
Reſcheuberg 703. 
Reftiehof 671. 
Retichen 7UZ. 


Reuenthal 704. 
— Höfe boð 


Reuthe, Ober6 
Reuthebauernhofb5S 
—— 671. 
Reuthemühle 672. 
Reuteöimühle 672. 
Reutſchhof 726. 
Rheinau 738. 
Rheinbifhofshem 
740. 


Rheingarten 649. 
Rheinhaufen 764. 
Rheinheim 704. 
Rheinsberg 69%. 
—— ia 763 
Rheinsheim 764, 
Rheinthal 694. 
— 694. 
J ina or 
n 

Ridertsreuthe 662. 
Rickertsweiler 661. 
Ried 699. 
Riedbohringen 651. 
Riedern oder Rieder⸗ 

hof 641. 


Riedern 4 654 654 
663. 6%. 


Kieberfteg 644 


Reiersbach — 


Riebetsweiler 654. 


666. 
Riedheim 642, 655. 
Riedhof 655. 665. 
Niedihen 698. 
Rieble 736. 
Riedlehof H61. 
Riediersberg 703. 
Riedlingen 69. 
Riedmatt 696, 
Riedmühle 652. 748. 


ZaL 
Riedmühlhof 731. 
Riedöfchingen 651. 
Riegel 691. 718, 
Rielafingen 664. 
Riersbach, vor 726. 


m im 726, 

Rieſe oder Rubſtock 
740. 

Kiesieshof 659, 
Rietheim 673. 
Rifliz 7OL 
Ritelshaufen 662, 
Rilenbach 665. 695. 
Ritenwiefen 666. 
Rimmelsbacherhof 


725 , 
Rimpertsweiler 665. 
Rined 761. 
Ningelbah 733. 
Ringsheim 684. 
Rinten 687. 
Rintenbad 740. 
zen. 733 
Rinklingen 716, 
Rinfhheim 749, 
Rintheim 721, 
Rippberg 767. 
Rippenweier 768. 
Rippoldsau 740. 
Rippoldsried 645. 
Rippolingen 695. 
Riſtdorf 668. 
Riplersberg 703. 
Ritjehweier 768. 
Nıttenweier 769, 


Rittersbach 718. 761. 
itteröberg 735. 





St. Dttilien. 


Röttlermühle 692. 
Röttlerſchloß 692. 
Röttlerwetler 692, 
Roggenbad) 645.670. 
Roggenbeuren 665. 
NRobmatt 698. 
Robna 697. 

Rohr GES. 705. 


Rohrbach 702, 724. 
734. 735. 740, 754. 


769. 
et an Hof 717. 
NRobrberg 648. 
—5* 734. 
Rohrdorf 666 
Robrenbad 689, 732. 
Robrersbäusle 673. 
Rohrhardsberg 702 
Bobrlar as 648, 
Robrbof 645 
Robrmühle 716. 
Rollwaſen 734, 
Rombad 644. 728. 
Romisbrudmühle 

687. 


Rompen 701. 
Rorgenwies 669. 
Rojenberg 747, 
Rofenegg 664. 
Ro enhe, 756. 
Rojenmühle 768. 
Rojenwirthshaus 


763. 
Roßbach 726. 
Roßberg 740, 


Roßhof 74% 

Roth 656. 726. 764. 
Rotbbuf 701, 
Rotheubach 733. 
Eee 





Notbenberg 769, 
Rotbenberg, am 702, 
Rothenbergerbof7 16. 
Rotbenbühl 660. 
Rotbenbühlerhofüs3, 
Rothenjels 739, 
Rothhaus 644, KBL. 
695. 


itte | get 700, 733. 
Rittihof 735. Rothlaube 651. 
Nittnertsbof 722, Rothreis 662. 
Robern 750. Rothſal, auf dem 689. 
Rockenau 750, Rotbwafler 687. 
Roded, Schloß 713. Rothweil, Ober- 682 
Nöblesberg 73. | „  Nieber- 82. 
Röhrenbach 662. Rott am Bach 713, 
Röhrnang 648, Nobel 704, 
Roſchbach 755. | Robingen 705. 
Röſchhof 670, Ru ** 652. 
Röplerhof 656. Rudenihwanb 697. 
ee Rudfen 748, 
Röthenberg 645, Subiäg! Mi. 
Rötteln 6X. 683. | Rubenberg 658, 


Nudersbah 733, 
Niübater 662, 
Rüdenthal 767, 
Rührberg 693, 
Riümmingen 69, 
KRüppurr 722. 


Rüttehof 695. 696. 
Rüttelshalt 733, 
Nüttewies 697, 
Rufenbof 659, 
Ruhbühl Hd, 
Ruith 716. 
Rumpfen 749. 
Rungengraben 729, 
Ruppertsberg 659, 
Rujchweiler 662, 
Ruft 634. 687. 
Ruß 7U1. 
Rußheim 722. 


e. 


Sadjfenflur 748. 
Sadjenhaufen 788. 
Sädingen 6% 


gen 6%. 
Sügebauernhof 659. 
Sügemättle 649, 
Sägendobel 638, 
Sablenbad 661. 700. 
Saierspobel 658. 
Saig 658, 

Sat 662, 

Salem 666. 

Salenhof 658. 

Sallned 699, 

Salmensbab 729. 

Salmenfpring 733. 

Saljberg 645, 

Salzbrunn 741. 

St, Antonius »- ki 
pelle 713, 

St. Blafien 696, 

St. Catharina 648, 

St.Georgen686.690, 

St. Gotthardshof 7UO 

St. Jacob 741. 

St. Ilgen 695. 754. 

St. Johannis Breite 
694, 


St. Landolin 4. 
&t. Leon 764. 
St. Leonhard 671. 
St. Loretto 685. 
St. Martins oz. 
n 

668. 
St. Nillaus 658, 
St, Ottilien 649,85, 


St. Peter. — Schwabenhof. 


— Peter 68. Schatteumühle 657. 
. Roman 74. Schattbaufen 76 

sr Urih 701. Scheblingen 681: 

it. Valentin 684 Scheibenbarb 722. 

st, Wendelin 734, | Scheinbud 671. 

5t Wilhelm 68. | Schetenbrommerbof 

5t — Zi4, 717 

sand 30. Schelgen 

— 662 ee bronn 737. 

5anddorf 757, ellenberg671.671 


andhauſen 
5andhofen 75h. 
sandmühle 691. 


Schelgberg 713. 
Sdentengel 7 659. 
© 


Sandweg 713. enteuzell 
zandweier Scheringen M 
Sarah 729, Scherzbeim 740. 
asbah 681. 713. | Echerzingen 68. 
5sasbadhried 713. Sceuerbof 655 ZI 
5sasbahwalden 713 | Schenerlehof 655. 
5attel ZD1. —— 699, 
zattelbach Scheuern 
sattelhof 699. Scheuernböfe m 
sattlerhäuste 645. Schiebenbe 

zaubach 643. Schielberg Fa 
sauer&berg 714, Schienen 
zauldorf 6 Schiftung & 
zaumerhöfen 689. | Schiggendorf 666. 
zauwaſen Schild wende 659, 
zchaafberg 701.715. 
5shaafhof 755. 76%. | Scillingerberg 683. 
shaarhof 75T, Schilingftadt 743. 
shabbuc Gtis, SaitpifdeMägteriT 


iltach 
— 

Schindel 
Schindelberg W 
—— — 728. 

inbelbof 697. 
Schindeln 
Schirmengrund 


5chabelhöfe 651. 
schabelhof 672, 
zchabenhauſen 
zchachen 
— 


— 649. 
zchachenbronn 690. 


shadherbanerubof Schlädtenhaus 699. 
Sclageten 697. 
5chabenbiruberf 705 Schlaghäusle 
chächer 6 60 Schlatt am Randen 
schänzle 685. 642. 
— — — unter Kräben 
zchafhof 
— —— 700 
Schlatten 
343 * Se 653. 
schallfingen 604, 
;challftadt 68. Shlaupt2h23.726 | & 
— Schlechtbach 699. 
— ‚6%. 
— in der 659, | Schlebe u, 
5shanzbad 726. Si 736. 
— —8 — 
701 
5chanzenberg,Klein- | Schle —— 659. 
"AL © (eerbo 
schapbadh 741. Schleife 
chappach 635. — 657. 
schattenlodh 701. Schleifmühle 671. 


Schleiffteinhof 700. 
Schlempen 702. 
Schlempenfeld 68. 
Schlempertshof 767. 
Schliengen 694. 
Schlierbach 668. 752. 
chlierſtadt 
Sclitenbof 673. 
Schloſſau 750. 
Schloßberg 663. 
Schloßhof 633. 696. 
704, 733. 740. 
Schloßmühle 658. 
167. 


Schlotterhof 725. 
Schluchſee 697. 
Ccdludtern 724, 


Schlüpfingerbof 683. 


Schlüffelhof 715. 
< (uttenbad 725. 
Schmalbah 715. 
Schmalenberg 697. 
Schmelze 652. 740. 
741. 


Schmelzenhof 759. 
Schmelzerhäusle 651 
Schmelzetobel 657. 
melzplatz 658. 
metterhof 732, 
Schmibhofen 701. 
Schmidtebach 
Schmidtegrund 669. 
midtehof 689. 
Schmidtenbaueruhof 
Schmiebsgrund 673. 
——— of Fr 
Shmierrennere 
& 


mierbrennerei 


5* gen 705. 
Schmutzwinkel 702, 
— 701. 
Schnatterthal 659. 
eine 718. 
Schnedenburg 645. 
Schneckenloch 702, 
Schnedenmüble 733. 
Echneeberg KB. 
Schneiderbäusle 657. 
Schnetenbof 659. 
en 729, 
S —— 
Grundmühle 


ronn 725. 
—— 70. 
ömbach en 

Schönau 


Schönbornermühle 


763, 
Schönbrunn660.718. 
Schönbrunn, Ober- 


763, 
— * Unter⸗ 


eiönbug um. 

önbü 

Schöned 
Sdänemüble 662, 

Schönenbadh644.673. 
nenber 

Schönenbudben 6%. 

Schönfeld bb. 766. 

—— 7 

— 8 
Schönwald 702, 726. 


Schollhof 755. 

Schomburg 724, 
onach 659. 702. 
Scondelgrund 659, 
— 659, 


hranıen 
—— of 761. 
Schreinerhaus von 
Nußdorf bl. 
Schriesheim 756. 
Schriesheimer Hof 


756. 

Schrönenhof 690. 
roffen 
a 

Schrogburg 664 
Schürberg 6%. 
Schürbergerjüge698. 
— vorde⸗ 


— hinte⸗ 
701. 


@@ 
& 


ulersberg 


fholz 
uſterinſel 693, 
uttern 
utterthal 732. 
utterwald 736. 
utterzgell 732. 


Schönbägl 
Schönberg 726. Schwabenheim 755. 
| Schwabenhof 658. 


Schwabenhaujfen — Steinmühle. 
Simenshof 059. 670. Sprigenmühte 767. 


Schwabbaufen 748. 
Schwäblishaufen 
660. 


Schwärzenbad 726. 

2: ach 

Schwalenreuthe 668. 

Schwand 697, 699, 

Schwandersdobel 
658. 


Schwanborf 666. 
Schwandorf, Ober- 


Schwanenbah 674, 
659, 


Schwangen 703. 
Shwandeim 763. 
Schwaningen 670. 
Schwarzach 
u 689, 
702. 710. 728. 


— 
Dh 740. 


Smärsenbrunnger 
——— 
Schwarzhäusle oder 
allgrund 701. 
Schwarzhalden 644 
—— 


658, KB. 
Schwar bof 733, 
Scmanitrenmirthe 


haus 657. 
Samehelbobel 701. 
Schweigbrunnen 


638. 
Schweigern 749. 
= weigbaufen 634 
Schweigböfe 637. 
———— 


eigmatt 699, 
Schweilhof 705, 

Schweinberg 767. 
—— 701. 

Shweilersgr 68, 
Bi 


Säncige 668, 
Schwend 714 
S — 659. 661. 


Schwendeleho 697, 
Somenninge 


SEEN E —* 
weppenen 654 
Pr aa 705. 
Ct a 658. 
a 
Schwörershof 68. 
Seat TB, = 


Sedenheim 765. 


See, am 689. 
Geebad 714, 727. 


74, 
Seebädle 733. 
Seebauer 58. 
Seebrugg 644. 
Seefelden 665. 695 
Seegenbof 701. 
Seehaus 737. 747. 

764, 


Seehof 
Seelach U 
Geelbab 732, 
Seelbacherhof 
Seelfingen 672. 
Seelgut —E 
Seelig 
Seemüble 766. 
Seewangen 645. 
Seeweiler 642, 
Segaderhof 
Segalen 697, 
Segeten 704 
Sehringen 695. 
Seibof 
Selbach M 
Selbig 703. 703. 
Selgentbal 148, 
Sendelbad 734, 755. 
Sentelbergerbof 614. 
Sennberg 662. 
Sennfeld 743 
Sennbof 643. 668. 
Sentenhart 656, 
Seppenbojen 659, 
Settig 771. 
Seufart 695. 
Serau 68. _ 
Sickenwald 
Sieben U. 702, 
Siehenmwald 741. 
Siedelbach 
Siedles Gießerei 


659. 
Siefersipring ZI4 
Siegelau 703. 
Siegelsbach 762, 
Siegersbad 639. 
— 659, 
Siensbadh 703. 
Sierenmoos 645. 648 
Siegnau 
Silingen 716. 
Silberbad 733, 
Silberberg 697. 702, 
Silberbrunnenbab 


682. 
Silbersau 68. 
Simmelberg oder 
Fallgruud 7O1. 
Simmelebühl 68. 
Simmersbad 713, 


Simonsjergenho 
* genhof 


Simonsloch 
Sindolsheim 748, 
Singen 664. 723. 
Sinfingen 674. 
Sinnenberg 665. 
Sinsheim 765. 
Sinzbeim 715. 
Sipplingen 671. 
Sirniz 
Sikentirh 694. 
Soden 665, 
Sodhof 732. 
Sötertef 73 — 

erhof 73 
Söllingen Ta. 738,' 
Sohl b61. 


So era 655. 
Sommerau 644. 680, 
Sommerberg 701. 
Sommered 713 
Sommersbad 740. 
Sommertsbaufen 
Sondernahsgrund 


71. 
Sonderrietb 78. 
Sonbersbah 726. 
Sonnenberg 668. 

672, 


Sonnenbübl 648. 
Sonnenmatt 608, 
Sorgenbof 671. 
Spiübrle 7OL 
Sparenberg 670, 
Spechbach WM 
Spechtenhaus 672, 
Spenglershäusle 


b73. 
Sperlingebof 736, 
Spefjart 725. 
Spezgart b7L 
Spiegelbalden 659. 
Spielberg 723. 
Spieshof 665. 
Spinnersberg 733. 
Spirzen, in den 697. 
Spirzen, furze 697. 
Spirzen 
Spitalbof 674, 734. 
Spittelberg 669. 
Spitenberg 734. 
Spignagel 666. 
—— 658. 

d 722, 


— 681. 
Spranthal Z16. 
Srrige ih TE 69, 
Spring 33. BE 


Staatsberg 701. 
Stabel 655. 698. 
Stabelbofen 733 
Stadenbaufen 704, 
Stastmühle 769, 
Stäffelsbof 673, 
Stuffertb 722. 
Stahlhof 703. 
Stabringen GBR. 
Stai —— 654, Za0. 740. 
Stalleg 

Staltee hr En 
Stauben 703, 
Staudenheim 633. 
Staufen 645. 700, 
Staufenberg 728.735 
Staufenbof 643, 
Staude 701. 
Stebbah 724, 
Stedenbald 718. 
Stedenbof 647, 682. 
Stegen 68. 
Stegmühle 69. 
Stehle 695. 
Steblinsweiler 654. 
Steibenfteg 654. 
Steiertenbof 659. 
— 63. Zi, 


Eteigen 670. 
Steigenbab 740, 
Steigböfen Ktil. 
Steigmühle 652. 
Stein 29. 761. 
Steinad 729. 
Steinamüble 644. 
Steinafüge 644. 
Steinbady 705. 719. 
732. 749, 760. 


Steinbader Wirths- 
beus 658. 
Steinbädle 732, 732. 
Steinbis 701. 702, 
Steinegg 695. 737 
Steinen 63. 
Steinenbadh 689.713 
Steinenberg 663. 
Steinennabt (HL. 
Steinfurt 
Steingrube 736. 
Steingrün 69. 
Steinhäusle 725. 
eg 674. 


eur an 

Stein * 
Steini — 
Steinflingen 78. 
cn 


Steinmühle 708 


766. 768. 
de a: GEB, 


Steinriſſe 697. 
Steinsbrunn 662, 
Steinsfurtb 766. 
Steinwafen 658. 
Steinwenden 666 
Steißlingen 668, 
Steljersbah 689. 
Steinmenbah 733, 
Stengelegut 671, 
Stengelebof 669, 
Stengeleshaus 665. 
Stengelbof 765, 
Stengellen; 725, 
Stepbansfeld 666. 
Steppad 652, 
Stetten 653. 654. 
65, 690, 693, 
Stettfeld 717. 
Stieg 704, 
Stiegen 663, 
Stierhäusle 701. 
Stift 765. 
Stifterbof 723, 
Stiftbof 762. 
Stodad 66», 
Stodmühle 649, 
Stodbronn 760. 
Stodenbof 670. 
Stodfeld hd. 
Stodjelderhof 68. 
Stockhof, Ober- 740. 
Stodmatt 7W. 
Stodwald 639, 690, 
Stöden 726. 735. 
Stödhöfe HB, 
Stödle 702, 
Etoffelhef 643. 
rener-Kotte701. 
Stohrenhöſe Htiy. 
Stodburg 073, 


Stollen 702. 703, 
Stollenberg 726. 


735. 
Stollengrund 729, 
Stollenmüble 688, 
Stollhofen 738, 
Storenberg 702, 
Stortenbof 647. 
Storzeln 643. 
Stuas 661. 
Straßenheim 757. 
Straßenwartsbaus 


— Wirths⸗ 
aus 6YL, 
: 129, 








— — — 


Tteintiſſe — Ulm. 


Strittbeg E34 697, | Thal 88 
| eu 704. peipanfen BG; 


670, 
235: 
Stürzenfrdt 749. 
Stumpeibbel 660, 
Stupierdl 723, 


Stürzel 


Sturmba 660. 





T 
Sulzbädhl@a0, 
Suljburg®4. 
Sulzfeld 
Sumpfohn GöL. 
Sundbhein 







Tanzberg B. 
Taubenbad 


766. 
Tebeſenho 
Tegernau, Iber- 

699, 






Thalbaus 








Thalheim 642, 
Thalhöfe 670. 
Thalbof 63. 
Thalmüble 642, 652. 
Thaningen 656. 
Thannegg 643, 
Thannen 665, 
Ibannbeim 6 
Theil, auf 651, 
Theilbadher Mühle 
269, 


TIhenenbad 68, 

Thengendorf 642 

Thengenbinterburg 
642, 


Thengenftabt 642. 

Theningen 633, 

Thennenbronn ev. 

TIhennenbronn kath. 
689, 


Thiengen 68. 704. 
Thierberg: 643. 


Thiergarten 656. 
114, -233: 737, 


Thiergartenhef 661. 
Thierungsreute 659. 


Thimoos 
Thomasberg 732, 
Tbomasbof 722. 723. 


Thomasloh 734, 


Thomelisbäuste 657. 
Thürrain 
Thumringen 693, 
Thunan 608, 
Thunerberg 697, 
Thunſel M 
Thurm 728, 
Thurmbof 704, 
Thurmtbal 701, 702, 
Thurn 659, 
Thurner 687 
Tiefen 693 68. 
Tiefenau 715. 
Tiefenbach 689, 724. 
740, 741, 
Tiefenbronn: 737 


ı Viefenbäufern 697 


Tiefenftein 705. 


| Tiefentbal 643. 702. 


Tiefenthalerhof 769, 
Tieferjpring 735. 
Tifenbläfisbof 660 
Tobel b43. 665. 


Tobelhof 66L. 661. 


Tochtermannsberg 
129. 


Todtmoos, Vorder⸗ 
4607 


Todtmoos, Hinter⸗ 
ı 697 


Todtmoos⸗Au 697. 
Todtmoos- Glashütte 
697. 


Zodtmoos-Höfle 697. 
Todtmoos-feben697. 
Todtmossmättle 697. 
Todtmoos-Preften- 
berg 697. 
Todtmoos-Rütte 697 
Todtmoos-Schwar- 
zenbad 697. 
Todtmoos-Strid 
697, 


Todtmoos-Weg 697. 

Todtuau LUIS, 

Zodtnauberg-Dorf 
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Tobtnauberger- 
grütte 695. 
Tollnaisbof 748. 
Zonishof 655. 659, 
Torfhof 723, 
Trabronn 727, 
Traishof 723, 
Trembof 769, 
Trentſchel 659, 
Trejchershof 659, 
Treſchtlingen 762. 
Trettenfurtermüble 


Trettenbof 732, 
Trienz 761. 
Triberg 702, 
Trillenbühl 665, 
Trombadh 689, 
Trotte 652, 
Züfingen 666. 
Tüllingen 693, 
Zutjchfelden 69°, 


u. 


Ubftabt 717. 

Uebelbah 741. 

Ueberaden 644. 

Ueberaucen 673, 

Ueberlingen am Ried 
664. 


Ueberlingen 671, 

Ueberstopf 733, 

Uebertbal 703. 

Uehlingen 644. 

Uenglertsgrund 749, 
749, 


Uffhauſen 686. 
Ublberg 751. 
Uhlerft 729, 
Ubrenbühl 701. 
Ubhrenmüble 645. 
Uiffingen 749, 
Uiffigbeim 766. 
Ulenburg 133. 
Um ZIs. 733. 
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Ulzbaufen 660. 
Umgendwieden 698. 
Umkirch 
Umwegen 719. 
Unadingen 651. 
Unrechtenbach 734 
Unterallemühl 763, 
Unteralp 670. 
Unteralpfen 704. 
Unteraltenweg 659. 
Unterambringen 700 
Unteramjeln 102. 
Unterbad 643, 671. 
Unterbädtewaitis: 
Unterbädenbauern- 
659, 


bof 
Unterbabuhof 656. 
Unterbalbad 751. 
Unterbaldingen 652. 
Unterbedenbof 652, 
Unterberg 683. 714, 
Unterbichtlingen 656, 
Unterbiederbady 703, 
Unterbiegeihof 162 
Unterbildftein 697. 
Unterbirten 688. 
Unterboshajel 662. 
Unterbränd 652. 
Unterbühl 664. 
Unterdielbad 750. 
Unterbill 702, 
Untereggingen 670, 
Unter den Eichen 

726, 


Untere brei Höfe 68. 
Untereifenbad 657, 
Untere Mühle 691. 
Unterengenbab 650. 
Unterentersbad) 726. 
Untereubigheim 749. 
Unterewirthshans 


658. 
Unterfall 701. 
Untergimpern 762, 
Unterglashütte 656. 
Unterglottertbal 7U3. 
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Untergrund 702, 
Unterguten 702, 
Unterbarmersbad 

126. 
Unterhaslach 662. 
Unterbeubad 701. 
Unterbippensbacd 
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Unterhöfen 659. 
Unterböllgrund 750. 
Unterbölzer 652 
Unterbof 669. 2 
ee ee 
Unteribentbal 68. 
Unterkeſſach 
Unterlirnad 673. 
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Unterfrummen 697. 

Unterfutteraun 697, 

Unterladen 665. 

Unterlangenorbnad 
658, 


Unterlauchringen 
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grund 701. 
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Unterlenztirh 659. 
Untermaurad 665. 
Untermettingen 670, 
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Untermübtle 651.650, 
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Untermüänftertbal 
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Untermulten 698. 
Untermutſchelbach 
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Unterneffelrieb 733. 
Unterneuborf 749, 
Unteröwisbeim 718, 


Unterrain 659. Vieblägr 719. 
Unterreihenba Viertel 702. 
Unterreutbe 633. Bierthier 659, 
Unterrbena 662. Bilhbad 751. 
Unterrolsbah 698. | Billingn 673. 
Unterröthenbad 701. | Vimbuh 718. 
Unterrotburadh 659, | VBodenuth 769. 
Unterfhafbaus 656. | VBögiskim 695, 
Unterfhefilen; 7U1. Er 674. 
Unterſcheidenthal 749 | Völlerbach 725. 
Unterjchiltah 689, | Börfteren 683, 
Unterſchüpf 749. Vogelbach 69, 605. 
Unterjhwanborf669. — 
— 762. | ogelet 702, 
Unter — — 3 697. 
ogeltag 704. 
unter merzenbac a: 702. 
Bogeling 673. 
— 66, | | Bogelerg 713. 728. 
Unterfimonswald Vogte is). 7U2, 702. 
103, | Bogtmartinshof 673. 
Unterfpigenbad 703. | a 682. 
Unterjteig 684, a tsgrumd 7U1. 
ee 689 


Unterfteinbalden?702. 
Unterjtenweiler e 
Untertbal 680, 702, 
702.718. 726. 720: 
Unterubfdingen 666, | 
Unterwangen 670. 
Unterwafier 713, 
Unterweiler 735. 
Unterweichnegg 697. 
Unterwirthshaus 





Unterwittighauſen 


Unterwittjtabt 755. — 


| Unterwolibh 701. 


Unzburft 29, 
Urad 659 
— Arßer⸗697. 


Urberg, Imer- 697. 
697. 


Urberger Zäge 
Urishof 68. 150, 
Urloffen 26. 
Uma 6 

Urpbar 79. 
Urſaul 60, 


Ursbad, Iber- 674. 
Ursbad, Inter- 674. 


Urjenbad 768. 
Urjenbacrbof 765. 
Urfprung 689, 


Urgenreie 671. 671. 


Uttenbofa 642, 
Uttnach 
Ugenfeld698. 
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Varnhat 719. 
Veitsho 672 
Berlinsah 687, 


Volkerbach 690, 


Boltertäbaufen 668. 
Voltertsweiler 669, 


Voltsbaujen 748. 
Vollmersbach 735. 
Bollmersborf 767: 
Bolzen 662. 
Vorderberg 733. 
Vorberbergbof 671. 
BVorberfalfau *.. 
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Borberbeubronn699. 
Vorderlangenbach 
672. 


Vorberlauben 702. 
Vordermagrut 658 
Vorberjeran 6. 
Vorbertbal 701. 702, 
—— 63. 
Bormberg 715. 
Borftäbtel 762. 
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Wälde 671. 
Wilden 734. 
Wifferleböfen 694. 
Wagenbah 762, 
Wageuberg 666, 
zn 769, 
Wagenmüble 761. 
Wagenjhwend 750, 
Wagenſtadt 691. 
Wagenftalter 68. 
Wagenſteig 8 
Waghäuſel 76. 
Wagshurſt 714. 
Wablbolz 733. 
Wahlweiler 662. 
Wahlwies 669. 
Waibſtadt — 
ee 
Waidbacherbof 659. 


‚Waidhof 6W2, 713, 


Watenbaufen 671. 
————— 656, 
Wald, am 

Wald, zu 726. 
Wuldangellod) Tot, 
Waldau 685. DV. 
Maldbauernbof 657. 
Walbbeuren bBU. 
Waldbruderei 702. 
Waldel 733. 
Waldenbaufen 769, 
Waldbäufer 726. 
Waldhänsle 673. 
Waldhäuste, im he. 
Waldhaufen 02. 


749. 
Waldhof 661. TI. 
Wald hummeloehof 
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Waldfirh 703. I05. 
Waldleiningen 750. 
Waldmatt 6%. 719. 
Waldmühldab 761. 
Walbmüble 716. 
Waldnerbof 767. 
Waldprechtsweier 


— — 728, 


Waldftetten 767. 
Waldulm 714 
Walke 670. 740. 
Wallbach 696. 
Rallburg 654 
Ralldorf 769. 
Balldürn 767. 
Ballfabrt 702. 
Ballbaujen 648, 
Wallheimerbef 727. 
Wallitabt 757. 
Walpertsmweiler 671. 
RBaltenbrunnen 740. 
Ralterbäusie GL 
Waltersbach 720, 
Baltershofen G*8. 
Waltersweier 735. 
Walzfeld ZIEH 
Rambah 700. 
Wangen 654. 660 
664, 


Wangershäusle 673. 
Wangersthal ZOL 
Wannader 7Id. 
Wanne 662, 701. 


702, 
Wannendobel 702, 
Warmbad 603. 
Wartenberg 652. 
Wafen 701 
Waſenhaus 700. 
Wafenmweiler 651. 
Waſſer Gib Ki. 

„ DLber- 740, 
„ Unter- 740, 
Wafferburgerhof 
633. 


Wattenberg 66’. 
MWattenreutbe GbL 
Watterdingen 642. 
Watzenhof 767. 
Weberdiefenhof 650. 
MWeberdobel 63“. 
Webersgrund 733. 
Webertbal 7 2, 
Wegelbab 703. 
Webhauſen GUT. 
Wehr 646. 
Wehrhalden 606, 
Wehrlesbof 673. 
Webjtetten GbS. 
Weiden 740. 
Weier 7IS 735. 
Meierbab 7.36, 
Weierbof 618. 669. 
669, 34. 


Weierle 697. 
8338* 714, 78 
Weiherhalden 68. 
Weiherhaus 650, 
Weiherhof 645. 685. 
Weihermatten 702, 
Weiberjchloß 632. 


Waldfietten 
Weiterflettei 767, 
Weil 642. 8. 


we Mr 5.61 
Weilerböfe * 
en M: „Zi2 
Weilersbad.574. 
65, Dir 


Weilbeim 74. 





Weinheim TE. 
Weinſtetten 
Weisbach Z 


Weiſenbach 72. 723. 







Weiſenhof 
Weishofermülſe 715. 
Weiſſenbach 6%. 702. 
Weiſſershof 
Meisweil GUN GOL, 
Weißenhof 
st ne 
Weiptopfenbof 657. 
Weitenau 600 
Weitenung 
en Wr 42. 
eitfelderbo 
Weizen 670. sn 
Wellendingen 544. 
Wellerböfen * 
Welmlingen 93. 
Wel — b4 
Welſchbollenbah 729. 
Welſchdorf 79. 
Welſchenſteinah 720. 
Welſchingen 
Welſchneureuh 722 
Wembach 69. 
Wemershof 48. 


Wendelshof J— 
Wendlingen b6s 
66. 
Wenkheim 76. 
Weppad 
Werbad Zub 


Werbahbauftn. 766. 
Werenwaag, Schloß 


656, 
MWermetsweibr 654. 
Berrenmähl, 723. 
Werſauerhof 764 
Werth T 
Wertbeim 709. 
Weſpach 660 
Weffentbal 760, 
Wettelbrunn 700, 
MWettersborf 767. 
Widartsmiübhle 696, 
Wickersbach, im 726. 


— MWorndorf. 


| Widersbad, vor 726. 
Widmerhof 671, 
| Wieblingen 755. 
Wiechs v2. 668. 699. 
Wiechsmühle 695. 
MWieden 698. 
' Wiedergrün 735. 
Wiehre Si, 
\ Wieladingen 606, 
| Wies 7U0, 
Wiesbah 657. 
Wiesbacherhof 658 
——— 102, 
Mielenmüble 716. 
Wieſenthal M 
Dee 700, 
ieslodh 769. 
en a — 
iggeuweiler 665 
Frıkböuen 68. 
Wildenberg 714. 
Wildenftein 656. 
Wıldgutach 703, 
RildiHapbadı za 
Wildthal 
Wilfened 733. 
Wilferdingen 723. 
Wilfingen 697. 
Wilhelmsfeld 754. 
Willaringen 696, 
Willmansdobel 68. 
Willmendingen 705, 
Willmenshof 659. 
Willftädt 730. 
Wimmersbach, Ne: 
dar- 750. 
Wimmersbah 762. 
Windberg 697. 
Windel, Burg ZI9. 
Windegg 654. 668 
Windek 
Winden 2 
Windenbach 729. 
Windenrentbe Gi, 
Windgfell E60 
Windiſchbuch 
Windkapf 659, 
Windſchläg 233. 
Wingerbach 725.726, 
Wintel ZUL 739. 


Wintersborf 738, 
Winterslopf 
Winterſpͤren 
Winterſtauden 
Winterſulgen 662, 
Winter$weiler. GE, 
Minzenbofen,. 755. 
Wippertslich DEN, 
Wippertsweiler. b62, 
Wirrenfegel 654, 
Wirthshaus am Hör- 
mannsber * 
Kirtbebof, 6 
Wifchtung, ZIG. 
Wirtelbah 732 
Wittelsbach 687. 
Wittenbad 58. 702 
702. . 


Wittenbofen 665, 
Wittenſchwand . 
MWittentbal 658, 
Wittenweier 732, 
Witterichnee 658, 
Wittichen 740. 
Wittlefofen 644, 
Mittlingen 693, 
Wittnau 68. 
Mittumgut 726, 
Witznau 
Wizhalden 444 
Wolchingen M 
Wölflesbrunnen 63. 
Möpplinsberg 68. 
Mörtb 714. 
Wöſchbach 
Wöſſingen T 
Wohlfahrtsmühle 


167, 
Wolfady 741. 
Molfabrtsweier 723. 
Wolfbauerbof 702 
Wolfeng 66 
Wolfen 734, 
MWolfenweiler 633. 
Wolfersbah 713. 
Wolferöberg 713. 
olferftetten 767, 


| Wolfgang Zhh. 


Wolfbag 734. 


| Wolfbol; 668. 


Mintelmefferbof 632. | Wolfsberg 
Wintlerbof652. 39. | Wolfsboden 697. 


Winterbad) 703, 714. | 


Winterbanernbof 
657. 673. 
Winterberg 714. 
Winterersbof 638. 
Winterhäusle 697: 
Winterhalden 697. 
740. 


Winterhaltershof 
658. 659. 


MWolfstapelle 
MWolfsfteig N 
Wollbach 
Wollenberg 162, 
' Wollmatingen 648, 
Rolpadingen 697. 
| Wolterdingen 652. 
| Wonnenbadh, 689, 
| Monnenthal 691. 
| Worblingen 664. 
Morndorf 656, 
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Wiühre 698. | | 
— 3 | 
wohehhein 688. 

Würm 737, ähring en 685. 
Würmersheim 738. ipringer loß 685. 
Wüſteneck 732. 


ringersbof 658. 
658. 672. 
aiſenhauſen 716. 


Wüftengraben 697. 
MWifthaufen 761. 





Wunderle 702. aismatte 683. 
Wutahmühle 643. arten 638. 
ren 705. aftler 688. 
ii echenwiebl 696. 
Wohle echerabof 672. 
Bubfer üble 691. | Jeilemühle 652. | 
el 698. 719. 736. 
9 Zell am Andelsbach 
; 660. 
ach 703. Zell am Harmers- 
berg 713. bad 726 





ettelmatt 733, 
eutben 718. 
iegellaufen 754. 
iegellof 643. 687. 
u ‚714. 726, 734. 
iegellag 701. 
iegelchener 730. 


Sienfer 695. 
Sierle 740, 


terolipofen 740. 
immrbof 761. 
eig 633. 
immrn 653 
748 751. 
indeitein 652. 
inthiusle 702. 
inn: 662. 

infe 714, 


Sipfe 697. 
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ipfelsdobel 687, 
irialenhof 673. 
izenhauſen 668. 
izingen 693. 
ollbrud 668. 
— 649. 695. 
ollwirthshaus 67 
oznegg 660. 669. 


Zunzweier 735. 


unzingen 695. 
Sujenbofen 733, 


werisberg 697. 
wingenberg 750. 
wingenberg, Hof 
750 
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Smingenburg 671. 
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